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SCHÜNE KÜNSTE. 


Gorua, b.Perthes: Das Blüthenalter derEmpfindung. 
1794. 1485. 8. 


D: Verfafferin diefer Schrift zeigt durch ihre Dar- 
ftellung, dafs fie ein Blüthenalter der Empfindung 
werlebt haben mufs, wie es wenige Seelen genielsen. 
Sie belitzt nicht nur ein zartes Gefühl, eine blühende 
Phantafe und einen fcharf beobachtenden Geift; fon- 
dera zwifchen allen ihren Talenten hat lich auch jene 
Harınonie gebildet, welche den Ewmpfindungen eine lieb- 


liche Farbe, den Bildera der Einbildungskraft Gehalt 


des Gefühls und dem Scharfiun Anınuth giebt, Ein 
folcher Geift verliert fich am liebften in Betrachtungen 
über See!»u, die ihm gleichgefimmt find, und findet in 
Jen Tiefen der Empfindung und der Phantafie oft pfy- 
chologifche Wahrnehmungen, von welchen andre For- 
fchet bey allem Schartlinne, der ihnen zu’ Theil ward, 
keine Alndung haben, Dazu kommt noch, dafsdie Vf. 
an wwanchen Stellen der vor uns liegenden Dichtung firh 
iin Belitz einer Sprache zeigt, welche wie ein zarter 
Duft die Blüshen der Empfindung umfchwebt, undnur 
felten fie zu fehr verhöllt, Folmce zwey Stellen kün- 
nen ein hinläuglicher Beleg für 
„Der Künflier, der aus beicheidenem Mifstrauen gegen 
feine Kunft den Amor zuerft mit verbundenen Augen 
malte, nicht um dadurch die Blindheit des Gottes ac» 
zudeuten, fondern weil er die Augen verbergen woll- 
te, die er nicht malen konnte, nörbigt mir Achtung für 
fein feines Gefühl ab, Ina welche Farben taucht der fei- 
nen Pinfel, der Jlie Augen der Liebe malen will?“ So 
‚yie] Feinheit in diefer Stelle, eine fo Schöne Phavtafie 
it in der folgenden fehr richtigen pfychologifchen 
Wahrnehmung: „Jetzt fühlteich, dafs ich liebte. Ich 
rief meinen vorigen Lieblivgsbildern, aber keines woll- 
te erfcheinen, Wie auf einem verödeten Paradiefe 
fchwebte das Bild der fchönen Fremden einfam- über 
den Trümmern meiner vollendetien Schöpfungen. 
Zum erfenmale wer mir das Gefühl meiner Selb zur 
Laft.“ Freylich if die Sprache nicht allenchalben fo 
lücklich, wie an diefen Stellen. Bisweilen fcbeint 
di: Aufwand vou Worten etwas zu grofs, und biswei- 
ien fällt wieder eine gewille Kargheit des Styls auf. 
Jenen erträgt man eher in einer Schilderung der jugend- 
-Jichen Ueppigkeit der Empfindung, als diefen, zumal 
da die ganze Erzählung mehr durch Befchreibungen, 
als durch Handlung pus dargeftellt wird, 

Diefer Mangel an Naudlupg wird freylich Tadel 
verdienen, aus welchem Gefichtspunkte man auch die- 
fen Verfuch anfebn mag; aber er würde ihn doch vor- 

4. L, Z, 1795. itter Band, 


iefe Aeufserungen feyn.’ 


züglich treffen, weun man ihn ols einen Roman bewr- 
theilte. Dafs man durch einen folchen Gefichtspunkt 
der Vin. fehr Unrecht thäte, zeigt der ganze Charakter 
ihrer Schrift, die gleichfam aus einer Reihe von Ge- 
mälden beftebt, welche mit geringen Veränderungen 
für Idyllen gelten könnten, die freylich ganz andrer Art, 
als die gewöhnlichen wären, aber wohl Vorzüge vor 
diefen haben möchten. Auch bey den lieblichften Dar- 
ftllungen aus einer arkadifchen Welt bedarf es einer 
Stimmung, um le zu geniefseu, die bey gebildeten 
Menfchen fich felten einfinder. -. Man fchiebe hier nicht 
die Schuld auf Entfernung vou der einfachen Natur; 
denn Seelen von hoher Cultur find zu ihr zurückgekehrt. 
Vielmehr-hegt die Urfache davon in diefer Dichtungs- 
art Selbit, wie fie gewöhnlich erfcbeint. Erftens wird 
es fchwer, fich die Wirklichkeit der Welt zu denken, 
in welcher die handelnden Perfenen der Idylle aufıre- 
ten, in welcher die Einpfindungen fich entwickelten, 
welche fie verratben. Uuter Wirklichkeit diefer Welt 
kann hier unmöglich verltanden werden, dafs die 
äufsern Verhältnifle, wie z,B. der lieblichite Idylien- 
dichter, Gefsner , fie befchreibt, wirklich einınal müf- 
feu gewefen feyn; aber poetifche Wirklichkeit derfel- 
ben darf nicht fehlen, zwifchen dem Grade von Cultar, 
auf welchem die Schäfer ftehn, und ihrer Lage mufs 
Harmonie feyn. Die Menfchen, welche uns bier vor- 
geführt werden, leben in einem Hirtenftande, der fie 
unbekannt läfst nit allen Verbältniffen desbürgerlichen 
Lebens; aber ihre Gefühle find deflenungeachtet fehr 
entwickelt und verfeinert. Mag man lich die Natur, 
von welcher fie ungeben find, noch fo fruch:bar und 
malcrifch fchön, den Himmel, unter-welchem fie le- 
ben, noch fo heiter denken, dadurch it die Möglich- 
keit ihres Culturzuflandes noch nicht erklärt. Aus die- 
fem Widerfpruch diefer Unbellimmtheit ihres Geiftes und 
ihrer Verbältniffe flielst dann eine andre grofse Unbe- 
guemlichkeit, In der Darftellung von Menfchen, die 
fo fein fühlen, will man gern ihre Individualität er- 
blicken; weil aber der Idyllendichter keine belliinmte 
Idee von feiner Welt hat, fo wird es ihm faft unmög- 
lich, den Kreis allgemeiner Empfindungen zu verlaffen, 
In Gefsners gefüblvollften Schäfergedichten erblicken 
wie wobl ein unfchuldiges Mädchen, einen liebenden 
Jüngling; aber wie ihre Unfchuld, feine Liebe fich un- 
terfcheidet von der Unfchuld und Liebe der übrigen 
Hirtinnen und Hirten, davon erfabren wir nichts. Er 
fcheint dies felbft gemerkt zu haben, indem er die In- 
diridualität, welche er bey feinen Menfchen nicht ün- 
den konnte, der Natur abborgt, Die verfchiednen 
Gegenden, wohin die Scege verlegt wird, werden von 
FT individualiürt, und von der landfchaftlichen Poefie 

erhal- 
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erbalten feine Idyllen ihren’ höchften Reiz. _Dicfe 
Schwierigkeiten nun würde man glücklich vermeiden, 
wenn man ftatt der bisherigen fogenaunten Unfchulds- 
weit diejenige zum Eigenthum der Idylien wählte, in 
welcher fich jeder zart fühlende Menfch einmal in fei- 
nem Leben gewifsbefunden hat, und an welcheerfets 


mit Sehnfucht zurückdenken wird; wenn'man das Blü- 


theualter der Empfindungen zum Gebiete der Schäfer- 
mufe umzufchaffen fuchte, auf deffen Wiefen fie die 
Kränze ihrer Dichtungen wände, Welche Welt voll 
der lieblichiten Schöpfungerr der Phantafie könnte hier 
angelegt werden! welche Veranlaffungen zur Daritel- 
lung der intereffanteften Charaktere und Situationen für 
den tiefiten Menfchenkenner! Wernoch felbit von dem 
füfsen Dufte diefes Blüthenalters beraufcht ift, dürfte 
wohl keine Idylien aus demfelben verfuchen; er frö- 
me fein Gefühl in die lyrifche Poefie aus, Ab:r wer 
die Tage deffelben durch Erinnerung genielst, wer aa 
fich felbit den Uebergäng aus dem Gebiete der Einbil- 
dungskraft zur Wirklichkeit fchon wahrgenommen hat; 
der könnte uns Handlungenaus der Blürhenperiode des 
. menfchlichen Lebens darftellen, welche alle Reize 
‚unfrer gewöhnlichen Schäfergedichte mit dem hohen In- 
tereffe in fich vereinigten, welches die dramatifche 
Dichtkunft für uns hat. Auch iu ihnen würden wir 
Menfchen fehn, welche uns alle bürgerlichen Verhält- 
niffe vergeifen machen, weil fie diefelben nicht kennen 
oder nicht achten, welche ganz in ihren Empfindungen, 
ihren Bildern leben, und dabey doch von cinerandern 
"Thätigkeir wiffen, als nur ihre Heerde zu weiden und 
Kränze zu flechten; Menufchen wärden wir fehn, ıwel- 
che oft die höchfte menfchliche Kraft äußern , indem fie 
fich bemühn, die Dinge um fie her mit ihrer Anficht in 
Uebereinftimmung zu bringen. Unfre Jugendgefühle 
find unfrer Lage und unfera Eigenthümlichkeiten nach 
fo verfchieden, dafs fie iniofern fchon Individualität in 
der Darftellung erlauben; aber welche Mifchung von 
Charaktern würde jene Epoche im Blüthenalter der Em- 
findung gewähren, da fich die Gefühle allmählich zu 
aximen umgellalten! Zu keiner andern Zeit fpringt 
die Individualität der Charaktere und Geifter fohervor; 
denn fobald fie ihre Maximen zu einem Syftem gebildet 
haben, nehmen fie inehr das allgemeine Gepräge der 
Vernunft an, und bey diefer Epoche wäre dann die 
Gränze des Gebietes, das wir hier der Schäfermufe an- 
wiefen, 

Nach dem angegebnen Gefichtspuakte miufs man 
diefe kleine Schrift als eine Reihe von Gemälden bec- 
trachien, welche fich mit gerinzer Mühe in folche Idyl- 
len umfchäffen liefsen. Dann wird mancher Tadel weg- 
fallen oder milder w. rden, der fie als einen Routan 
träfe. Die Handlung wird man deffenungcachter nicht 
als einfach loben, fondern dürfiig wennen, und der 
Hauptfebler der ganzen Erzählung wird’ auch nach die- 
fem Gelichtspunkt ein Febler bleiben, dafs nämlich die 
vornehmite Perfon den Vortrag derlelben hat. Man- 
ches Detail von ihr, welches durchaus nöthig war, um 
hohes Interelle zu erregeu, konnte nun ohue Unfchich.- 
lichkeit gar nicht angebracht werden, und im Verhale- 
nils zu ihr wurden denn auch die übrigen Perfonen 


"auf Unkerblichkeit folgendes: 
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blofs fkizzirt. So wird es denn Ton der Erzählung, - 
dafs fie alle wie Luftgealten umherfchweben, und 


“kaum der Ort bezeichnet wird, wo dieScene derHand- ‘ 


lung ift. Vortreflich ift dagegen die Gruppirung der 
Charaktere, Die fanfte fchwachfühlende Luife, die 
gera heiter ihr Blumenalter verträumen will, und der 
diltre Lorenzo, der feine Rarkduftenden Blüthen felbft 
herabfchlagt ; der junge Mann ohne Namen, welcher 
die Hanptperfon vorftellt, mit der gemäfsigten Fülle 
feines Jugendgetühls, und Nanette, bey welcher die 
Blüthenzeit ia der höchften menfchlichen Pracht erfchei- 
net, machen eine anziehende Gruppe aus. Nur.bey 
Lorenzo wird man in feiner Erwartung getäufcht, wena 
er fich das Leben raubt, weil ein Vater ihm feine Toch- 
ter nicht gebeu will. Zwar ift nicht zu läugnen, dafs 
auch ftarke Seelen durch maucherley Schickfale fo 
fchwächt werden können, dafs ein a 
‚Hauch fie in den Abgrund welıen kann; aber wie un- 
gleich poetifchwahrer würde es doch gewefen feyn, 
wenn Lorenzo mit feinem ftark ergreifenden Herzen und 
feiner ungeheufen düfteru Phantafie fich in Luifens uoge- 
ftörtem Befitz gefehn, fie ihn innigft mit ganzer Kraft 
geliebt, er aber ihre Liicbe verkannt hätte, weil fie nicht 
auf feine Weife liebte! Mit cinem erhabenen Schauer 
harte man alsdann in den Abgrund hinabgefehn, in 
welchen er verfank. 

‚ Die Anzeige einer folchen Schrift beginnt und en- 
digtmon gern mit Lob, Deshalb noch die Bemerkung, 
dafs aufser dem pfychologifchen Scharflinne, ‚der inihr 
herrfcht, noch die treflichften philofophifchen Gedan- 
ken und Betrachtungen nicht felten find; deshalb hier 
zum Schlufs eine Stelle als Beleg diefer Bemerkung, 
wodurch fich die Vfn. bey unfern Lefern am beften felbit 
loben wird. Lorenzo fagt $. 128 über unfre Auslicht 
„Alle Kraft entwickelt 
fich und wirkt, wo und wie fie kann. Aus der unend- 
lichen Mafie des Urfeyns Nlicfst alles; zu ihr kehrt al- 
les wieder zurück. Alles Gute findet feinen Lohn; es 
findet ihu in fich., Woilt däs Rätbfel, das zur Auflö- 
fung einer andern Welt bedürfte? Das einmal gewefe- 
ne Seyn mifcht fich, wenn es nun Ichwindet,. wieder 
mit der uner/chöpflichen, fchaffenden Urkraft, ohne 
Spur, dafs es war; es ift nun ewig nicht mehr, und 
mein eigenes Dafeyn itt blofs an Erinnerung geknüpft, 
Wenn diefe fchwindet, fo bin ich felbA nicht mehr, fo 
ilt ein andres Wefen an mieine Stelle getreten. Der 
Staub vermifcht fich mit dem Staube; derLebensfunke 
mit der ewigen Urkraft. Er verlilcht nicht ; in andern 
Körpern wird er lammen; aber mein Ich ift dann auf 
ewig untergegangen,** 


Leırzic, b. Köhler: Adelheid von Flandern, Gefchich- 
te des vierzehnten Jahrhunderts, erzählt und dra- 
matifirt.. 1794. 125 5. 8. 

Die Scenen, die hier romantifch bearbeitet werden, 
find aus der Gefchichte der Kriege gezogen, die der 
König von Fraukreich, Philipp der Schöne, 1303 in 
Flandern führte. DerVt, geht da aus, wotfich der Graf 


ven Flandern zu einem Frieden mit den Frauzofen be- 
reden 


9 
reden läfst. Als.der Graf darauf nebfl feinen Söhnen in 
Paris gefangen genommen, Flandern zu einer franzöh- 
fchen Provinz gemacht, und von der franzöfifchen Re- 
gierung bart behandelt wird, empört fich das Land, und 
fetzt Üch trotz der Uebermacht der Franzofen in Frey- 
"beit,. Die Abficht des Vf. geht dahin, theils die Be- 
‚drückungen, die das Land erfährt, theils den Herdis- 
"mus, wodurch lich die Einwohner die Freyheit erriu- 
‚gen, zu fchilderu. - Er bedient lich dazu mehr derdra- 
"matifchen, als der erzählenden Form; die kurzen, und 
Nüchtig hLingeworfaen, Erzählungen werden blofs ein- 
efchaltet, damit um des Zufammenhavgs willen das- 
‚jenige, was der Vf. nicht dramatifiren wollte, kurz 
darian beygebracht werden konnte. Wenn nun gleich 
"die dramatiichen Scenen des Vf. nicht für die Bühne be- 
flimmt find, fo giebt es doch auch einige darunter, die 
dein Lefer eben fo niedrig, eben fo gräfslich vorkom- 
men müffen, als fie der Zufchauer linden würde. Be- 
funders hätten die ungelitteten Handlungen und Reden 
der Soldaten, welche $. 105 Nonnen vor den Augen des 
Lefers mifsbandeln, wegbleiben follen. Unter den Be- 
freyera von Flandern zeichnet fich Peter de Konink, 
ein Tuchmacher 
eın meiften aus. Der Vf. hat zwar die Bewunderung 
der L.efer vornebinlich auf die Tochter des Grafen;-auf 
Adelheid, lenken wollen, die (ganz Fiction des V?s.) 
als Mann verkleidet-in der Schlacht kämpft, und den 


Schänder ihrer Ehre mit eigner Hand erlegt; allein fie ' 
- hatte vorher deu Verführer zu gefchwind machgege- 


‚ben, als dafs:der Lefer wiel Achtung für fie haben 
könnte, Der Dialog ift lebhaft, kurz, und charakte- 
ritifch ; vorzüglich gut find die Reden von den feuti- 


gen Söhnen des Grafen, von dem heuchlerifchen Bilchof, 


-und von dem gleifsnerifchen Böfewichte d’Efpinois, ge- 
ratben. Nur felten bat fich.der Vf. durch dre Lebhaf- 
tiekeit über die Schranken des Anfländigen hinreifsen 
lafen.: Zu den wenigen, durch Uebertreibung wider- 
lichen , Stellen gehört folgende $. go: „Möchte lieber 
„des leidigen Satans flinkende Perfon da fitzen fehn, als 
‚den -peftathmenden Franzofen, dem ein Schock Teufel 
„auf jedem Hasre fitzt, und Schlangenftachela. aus je- 
„dem Schweifsloche herausftehen.“ 


MacrssunG, b. Scheicdhauer: Augufle — Wahrheit 
oder Lüge? — Wie man's nimmt — es fehrieb's ein 
Mädchen — von Karoline Fetter, Schaufpielerip, 
179%. 1739. 8. - ” 

So klein diefer Roman ift, fosenthält er doch in der 
Kürze fo viele und fo feltfame Vorfälle, als kaum man- 
cher, der aus mehrern Bänden befteht. Denn die Vfn. 
fucht mehr durch eine, ohne fonderliche Kuuft verbun- 
dene, Reihe von ungewöhnlichen Begebenheiten, die 
nur der leidenfchaftliche Romanenlefer wahrfcheinlich 
finden kann, als durch Eutfaltungen der, Charaktere, 
und kraftvolle Erzählung zu interefliren. Die Aben- 
theuer find fämmtlich von .der trogifchen Art, und Lei- 
den auf Leiden beftürmen die Heldin bis zum unerwar- 
tei frölichen Ausgang. Manches il gar zu gräfslich; 


"Ganzen den 


zu Brügge durch feinen Heldenmuth_ vertrefliche 


:fchon in hundert Lufifpielen da waren, 
gegenwärtiges Nachfpiel,, bey feinem kurzen und- ra 
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z.B. wenn $.7r ein Bruder feine Schwelter mit Fülsen 


‘tritt, $. 75 ein Sohn feine Mutter mordet, und dann 


fich zum Fenftet himausftürzt, $. 179 die Heldia von 
einem Wollüftling, dem fie kein Gehör geben will, zur 
Treppe hinuntergeworfen wird, Der Styl ik zwar ma- 
türlicher, als miz dem gezierten Titel nach vermutken 
follte, aber für den pathetifchen Innbalt zu matt, Ei- 
nigemal find ganz zur Unzeit Scherze eingemifcht, am 
widrizften if $. 120 die Seite voll Scherz über die Autor- 
fchaft der Vfn , auf die fie, wie man fieht, fich viel zu 
gute thut. Von Seiten der Moralität ift das kleine 
Werk untadelbaft, nicht allein in Anfehung des Haupt- 
fatzes, den die ganze Gefchichte anfchauend machen 
foll, dafs nämlich eine einzige jugendliche Schwachheir 
das ganze folgende (nicht allein des Thäters, fondern 
auch mittelbar vieler andrer Menfchen) Leben verbitter« 
könne, fondero auch in Rückficht der vielen guten Leh- 
ren, die die Yfn. bey jeder Gelegenheit ihrem eiguen 
Gelchlechte ertheilt. Selbit ihreHeldin hat fie nichrals 
ein Mußer der Vollkommenbeit gefchildert, nicht ganz, 
unverfchulder leiden laflen. Denn, fo getreu lie im 
ten Grundfätzen bleibt, die fie durch eine 
rziehung erhalten, fo handelt fie doch öf« 
ters, Schwach und Jeichtgläubig, Bin a Sr 


Schwenn t, Wismar, in "der Bödnerifchen Buchh. ; 
Der Blinde und der Taube, nach dem Franzölifche 

„. des Patrat von d’Arien, 1793. 608. 8. - 

Dasstsst: Inkle und Sariko, ein Schaufpiel in drey 
Aufzügen, nach dem Englifchen des Georg Colman, 
1794 809.4 

Daseı.sst: Der Diener Me Herren, ein Luftfpiel 
in zwey Aufzügen, nach Goldoni. 1794. 80 5. 8. 

Diefe drey Schaufpiele werden auch als der risrta 
Band der. Sammlung von Schaufpielen fürs Hasnbur- 
Eifche Theater, von F, L. Schröder, verkauft, — 


Das erfie Stück anlangend, fo find ein Schiffscapl- 
tain, der in lauter Ausdrücken feines Metier Spricht, 


(ein wenig zu arg it es, dals gar noch als Gegenbild 
“ein Mufikus vorkömmt, der Pedant genug ift, 


v die mu- 
fikalifche Terminologie auf alles anzuwenden), ein 


"Blinder, in deffen Beyfeyu das Mädchen mit einem 


andern liebelt, ein Tauber, deffen Taubheit Mifsver- 
ftändniffe erregt, mancherley Verftecken und Horchen, 
ftottetude und zankende Notars, verwwechfelte Ehecon- 


‘tracte, Väter, die anfänglich für fich felbft freyen, und 


fich urplötzlich eines befferen betinnen, — Dinge, die - 
Indeßen mag 


ichen Dialog, fertig gefpielt, fich gaoa gut ausnelunen, 
Das Verdienft des Ueberletzers befteht theils in derrich- 
tigen Verdollmetfchung der srtiftifchen Ausdrücke, theils 
in der Wahl der Worte, die der Taube mifsveriteht, 
Nur 3, 21 hat Seegen und überlegen zu wenlg Aechnlich- 
keit, da eriteres lang, letzteres kurz ilt, — Was das 
zweyte Stück betrifft, fo war es in der That zu win 
Bam: dafs feit 1710, wo der Spectator das Eee 

2 : ie 
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die Gefchichte von Inkle und Fariko erzählte, noch kein 
Euglünder die Dramwatifirung derfelben verfucht hatte. 
Im Beutfchen waren, feit Gellert's Erzählung, drey, 
wiewohl ziemlich unglückliche, dramatifche Verfuche 
über diefen Gegenftaud erfchienen. Colnan machte 
Jaraus kein Trauerfpiel, fondern nur ein Drama, weil 
er zuletzt den Inkle, nachdem er feine Ablicht, durch 

ariko's Verkauf (er verkauft fie durch Irrthum an einen 
fe ‚ der ihn dadurch nach feiner [chlechten Charak- 
ter kennen lernt, und deffen Tochter er heirathen woll- 
ke) zugleich Geld, und eine reiche Braut zu erlangen, 
wereitelt fieht, feine That bereuen, und zu Fariko zurück- 
kehren läßt, ein Ausgang, der dem [,efer um der de 
riko willen leid thut, die, unerachtet jener Reue, be 
einem folchen Menfchen keinen Tag für Rückfällen fei- 
nes fchändlichen Eigennutzes ficher feyn. kann. Der 
eigennützige Charakter des Jukie fowohl, als.der Kampf, 
der in ihm vor der That entiteht, ift beffer gefchildert, 
als die Zärtlichkeit der Fariko, die nicht enıhufioftifch 

enug if. Zu drey Aufzügen, die jedoch alle kurz 
End, wurde das Stück dadurch erweitert, daß, nach 
englifchem Gehrauche, noch eine Nebenintrigue in An- 
fehung der, dem Inkle befimmten, Braut, und ein 
Mifsverflündnifs hinzugedichtet, wie auch, dafs zum 
Contraft mit Inkle ihm ein Haudelsdiener beygegeben 
worden, der in dem nämlichen Verhältnifs mit einer 
andern, fehr naiv gefchilderteg, Wilden febt, dieibm 
aber um keinen Preis feil it. In mehrern Rolleu 
herrfcht origineHe Laune, und in der ganzen Sprache 
Colmannifche Eleganz , dieder Veberletzer ungefchwächt 
übergetragen hat. — Was endlich das dritte Stück an- 
langt, fo hat Hr, Schrüder hier das bekannte Poffeyfpiel 
des Goldoni nicht allein dadurch verkürzt, dafs er fünf 
Scenen des erften, zehn des andern, und neun des 
dritten Aufzugs vomOriginal weggelaffen, und fodrey 
Aufzüge in zwey zulammengezogen, fondern auch den, 
oft weitfchweifigen und platten, Dialog des italieni- 
fchen Dichters von allem unnöthigen Ueberflufs, und 
anüfligen Gefchwätz entladen hat, und zwar, weil ihn 
die Erfabrupg in feinem Directorberuf belehret, dafs 
eine Poffe nicht zu lange dauern müffe, wenn fie un- 
terhalten folle. Die Sprache in der Rolle des Gaftwirths 
ift in diefer freyen Ueberfetzung vorzüglich verbeflert 
worden. 


Hzıneıssnc, b. Pfähler: Lonzheims end, ein Sit. 
tengemählde des achtzehnten Jahrhunderts. 1794. 
Erker Band, 214 5. Zweyter Band, 3475. 8. 


Es ift dies eine freye Bearbeitung des franzöfifchen 
Romans von Lowvet: Une annee de la vie dw Chevalier 
de Faublas, wovon fchon 1789 eine, in der A.L. zZ. 
angezeigte, fehr fchlechte Ueberfetzung erfcbien. Der 
neue Bearbeiter verlegte die Scene des Romans nach 
Deutfchland, und gab den Perfonen deutfche Namen 
und Coflyme. Will ihm vielleicht jemand einwenden, 


dafs es auf die Art mit feinerU/marbeitung, wie mitder 
Nachbildung fo vieler ausländifchen Dramen fey, dafs 
an nämlich unter einheimifchen Namen immer noch 
fremde Sitteu finde, fo hilft er fich mit der Ausrede, 
dafs (welches der Genius unfres Vaterlanuds verhüten 
wolle!) die Deutfchen die franzößifchen Sitten in ihrer 

anzen Verderbtheit augenommen hätten. Er hat da- 

er im Plan fowohl als in den Sittengemälden fehr we- 
nig geändert. Nureinige Charaktere, die ihm entwe- 
der zu übertrieben, oder zu fuperficiell gezeichtiet fchie- 
nen, hat er umgeändert, oder iu ein helleres Licht ge- 
Setzt. Hier god da fiud Abkürzungen vorgenommen 
worden, wo der franzölifche Schriititeller durch all- 
zulange Dialogen, oder durch gar zu viele'Witzeleyen 
den Gang der Haudluug hemmte. Der /marbeiter ver- 
tilgte einige gar zu üppige Gemälde der Wolluft, doch 
erlaubte er lich dagegep, andre mehr Auszumalen, 
weil er glaubte, dafs fie zur Charakteriliik der grofsen 
Städte in Deutfchland dienen könnten, Der Ausdruck 
diefes Umarbeiters ift allerdings viel lebhafter und 
fliefsender, nls.der in jener buchltäblichen Veberfetzung; 
‚es wäre aber zu wünfchen, dafs er Zeit und Mühe auf 
ein intereflunteres Werk verwendet hätte, 


Frankrune u. Leirzıc, b. Jülicher: Neue Auswahl 
kleiner Romane und Erzähjunges, Erle Synmlung. 
1794 1945. 8. 


Diefe erfte Sammlung begreift folgende kleine ror 


wmantifche Erzählungen; ı) Sofephine, eine Erzählung 
aus dem Franzöfifchen des Florian. 2) Der Schuh, eine 
Erzählung aus dem Franzöfifchen des Grafen von Vor» 
gar. 3) Die Pflegerin des Blödfinnigen, ein deutfches 

riginal. 4) Valeria, eineNovelle, aus deu Franzöfßi- 
fifchen des Florian, ob folches gleich nicht angezeigt 
äft, 5) Die Weizenbreite, ein deutfches Original. 6) Die 
Verbrecherin aus Liebe, eine wahre Gefchichte, aus dem 
Franzöfifchen überfetzt. Ob die Ueberfetzungen und 
die Originale diefer Sammlung alle, oder zum Theil 
von dem Herausgeber herrühren, oder ob er fie alle, 
oder einige davon, aus andern Werken gefainmelt hat, 
darüber bleiben die Lefer in Ungewifsheit, da keige 
Vorrede vorangefchickt it. Die Ueberfetzungen haben 
alle einen gefchmeidigen uud zierlichen Ausdruck, und, 
fo viel wir uns durch die Vergleichung von N. ı und 
mit dem Original haben überzeugen können, auch Rich- 
tigkeit. Die beiden deutfchen Originale find nicht fos 
wohl kleine Romane, (denn fie haben wenige Hand- 
lung, und gar keine Verwicklung) als empfindfame 
Sittengemälde, befonders das zweyte, welches, in- 
dem es die Zufriedenheit eines Landmanns auch im Un- 
glück fchildert, ganz id den ldylienton übergeht, Der 
naive Schlufs der-dritten Erzählung, und die neuen Be- 
obachtungen und Bilder in der dritten und vierten ver- 
rathen keinen gemeinen Schriftteller, 
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Beat.tw. in d. neuen Mufikhandl.: Romances EFftelle 
ptr M. Florian, miles en Mulique et dedieös ä fon 

- Alteffe royale Madame la Princefte de Pruile Loui- 
fe Augufte Wilhelmine Aınelie, par Jean Frederic 
Reichardt. 33 5. gr. 4 


Boanoas. Deutfche Gefänge beim Clavier von Matthif- 
fon und Reichardt. 1794. 31 5. 4 


U®* keine Gattung der mufikalifchen Corpofition ift 
es wohl fchwerer, ein richtiges Urtheil zu füllen, 
als über die der Lieder. Die Kunit macht hier nur all- 
gemeine Foderungen; nähere, beilimmtere und feinere 
das unmittelbare Gefühl. Der Dichter will durch fein 
Lied eine einfache Empfindung in uns erregen; das Ge- 
fchäft des Tonfetzers it, durch die eigenthümliche 
Kraft feiner Kunft den Dichter zu unterilützen, die 
Wirkung des Lieds bey dem fühlenden Hörer zu erhö- 
‚hen, und fie, wie durch einen Comwmentar, bey dem 
unemwpfäuglichereu hervorzubringen, Aber das gene- 
rifch- nämliche Gefühl wird durch mehrere oder miu- 
dere Emwpfänglichkeit, und durch Individualität bey 


verfchiedenen Menfchen taufendfach verfchiedentlich ” 


niedifieirt; fo dafs dieCompofition, vorausgefetzt auch, 
fie käme vollkommen mit der Emplindung des Dichters 
überein, dennoch den Zuhörern bald zu kalt, eder zu 
leidenfchaftlich, bald zu ernfihaft, oder zu tändelad, 
u.f. w. fcheinen mußs, Daher die unendlichen Wider- 
Sprüche der Urtbeile, felbft der Kuufiverltändigen, über 
Compoßtionen diefer Art; daher die grofse Ungleichheit 
der Taktbewegung, in der man ein und dafelbe Lied 
oft,fpielen hört, (weswegen es Hr. von Ejchtruth gar 
für nöthighielt, über jedes feiner Lieder die demfelben 
zukommende Secundenzahf zu fetzen ; fchade nur, dafs 
er über feine Beobachtung bey der$ecundenuhr, unglück- 
licher Weife feinen Liedern manche wefentlichere Ei- 
genfchaften zu geben vergals,) vieler anderen Beichwer- 
lichkeiten in Rückficht auf Vortrag nicht zu gedenken, 
dieman oft auf das lebhaftefte empfindet, obne fich da- 
von Rechenfchaft geben, noch das richtige treffen zu 
können. Einc allgemeingeltende Kritik der Empfia- 
dung würde freylich diefe Unbequeinlichkeiten heben; 
fie dürfte aber wohl immer ein frommer oder leerer 
Wunfch bleiben. — Man fleht aus allen diefen Betrach- 
tungen, dafs man im Lob und Tadel folcher Compoli- 
tionen nicht behutfam genug feyn kann, und diefe Vor- 
ficht wird doppelt zur Pficht bey einem Manne wie Hr. 
Capellm. R., der in allen feinen Werken eine folche 
Wahrbeit der Empfindung darlegt, dafs man billig an 
A. L. 2.1795. Dritter Band. 


der Reinheit der eignen zweifeln follte, wenn fie mit 
der feinigen nicht übereinffimmt. — Aus dem hierdurch 
heitimmten Gefichtspunkt will Rec. das, was er über 
vorliegende Compoßitionen zu fagen bat, betrachtet ha- 
ben; fo wie er nur das berühren wird, wobey er von 
Einmifchung des individuellen Gefühls frey zu f>yn 
glaubt. 


Die Romances d’Efelle gehören gewils gröfsten- 
theils zu den glücklichtten Verfuchen, die je ein deut- 
fcher Tonferzer in der Compofition franzöfifeber Gefün- 
ge gewagt hat. Sie find voll Charakter, und mit un- 
befchreibiicher Leichtigkeit gefchrieben, ohne je ins 
platte oder unedle zu fallen. Einzelu betrachtet komınt 
ihnen die Benennung Romances nicht zu: dies hat Hr. 
R. gefühlt, und fich auch daher an Keine Forın ‚gebun- 
den. — Am weuigften hat Rec. gefallen „Du Soleil etc. 
Der Auftakt iltetwas hart, Warum war die Dominante 
G nicht allein dazu hinreichend? Jetzt wird fie, als 
eine Note vou fo kurzerDauer und auf dem fchlechten 
Takttheil ganz überhört, und es bleibt dem Gefühl nur 
der Octavenfprung der kleiner Terze übrig, zu dem 

‚man lich keinen Grund angeben kaun, Das Ganze 
fcheint Rec. zu ernofthaft. 


In Rückficht auf die deutfchen Gefänge, die in ih- 
rer Art eben fo Schön charakterifirt find als die vorigen 
Romances, glaubt Rec. doch folgendes anmerken zu 
müfßfen. — Das Klofter ($.10 u. ff.) ift wohl eigentlich 
nicht zur Compofition gefchickt; es ift zu viel blofser 
Malerey in dem Text, die mit dem tiefgefühlten Ge- 
fang nicht felten trocken contraftirt, — Das Maylied 
$.12 u. 13.) möchte wohl, befonders wenn man auf 
en letzten Vers Rückficht nimmt, zu luflig feyn: die 
beiden erfieren erfodern allerdings einen frohen Ge- 
fang; aber er müfste doch fo feyn, dafs er durch Vor- 
trag den letzten Zeilen angepafst werden könnte, (wel- 
ches hier fchwerlich möglich feyn dürfte,) oder fie müfs- 
ten einzeln gefetzt werden. — So fchön das letzte Lied 
(S. 30.) „Wann in des Abends etc.“ auch it, fo Scheint 
es doch Rec. der Compolition deflelben von Zelter 
(f. IV. mufik. Blamenlefe 1795 herausgeg. von 2. Fr. 
Reichardt $.26.) nachzuitehen; indem lerztere, für fein 
Gefühl, das innige ahnduugsvolle des Textes, befer 
ausdrückt.Hingegen hat Ur. R. denAusdruck desLiedes: 
der Wald (5. 18. 19.) gewils weit richtiger getroffen als 
Schultz, der es offenbar zu leicht und tundelnd gemom- 
men hat. Die Schönheiten diefes oder der andern Lie- 
der durchzugehen, erlaubt der Rauin nicht, und wäre 
nur eine unnütze Weitläufiigkeit. Wer nicht im Stan- 
deit, zu fühlen, was in ihnen liegt; au dem iltficher 
jede Erklärung verloren. 
B Faaxx- 
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Fraskrurt a, M., b. Eislinger:- Romaxtifche Gemäl-- zur Bediuguug. Als fie «iefe nicht einzehn will, urd 


‚de und Scenen der Vorweii, 1794. 2428. 8. 

Die drey Rittergefchichten aus dem elften und zwölf- 
ten Jahrhundert, die unter diefem Titel begriffen tind, 
lieft wan auch nach der Meuge von Rirterlegenden, 
womit man feit einigen Jahren die dentfche Literarur 
überladen hat, mit Vergnügen. weil fe einegrofse Menge 
vun denen, die.die frübere Erfcheinusg voraus haben, iu 
Anfehung des poetilchen Werthes bizter fich lailen. Der 
Lefer wird ganz in die altdeutfche Ritterwelt zurück- 
gezaubert; Geift un« Sitten der alten deurichen Ritter, 
ihre Vharkraft und ihr Uugehüm, ihr Edelmurh und 
ihre Granlankeit And mit wahren und larken Zügen 
gezeichvuer. Die Gemulde des Vf, Schildern den Schau- 
platz der Begebenheiten fuwohl, als die Perlfonen, die 
ganze Landfchaft fammt den dazu gehörigen Figuren, 
Stellungen und Trachten derfelben, ‚onfchauend und 
lebhaft ohne Ueppigkeit; die Scesen felbft lind voll iu- 
tereilanter Hanrliungen und rührender Züge. Da der 
Innhalt aller drey Erzählungen erpgifch it, und die Ge- 
fchichte in dehfelben durch viel Dialogismus unterbro- 
chen wird: To hat der VE. viel Gelegenheit gehabt, fei- 
ne Stärke im höhern trazifchen Ausdruck zu zeigen. 
Die erite Erzählusg: Kafpar von Spangenberg hat viel 
Simplicität und Feyerlichkeit ; fie beichreibt die Untha- 
ten cines Menfchen, der nicht blofs eiu Fräulein, das 
ihn verfazt wird, wit Gewalt entführt , Sondern fogar 


feinen Vater, den er in den Kerker wirft, für todraus-. 


gicht, und fchliefst wit deileu verdienter Belirafung. 
Die zweyte Erzählung, Die Todtengruft betitelt, ik 
die länglte, an handelnden Perfoneun und Scenenwech- 
fel reichite, verwickeltelte, und fchauderhafteite un- 
ter allen. Die Ueberfchrift bezieht fich darauf, dafs ein 
Ritter, wın Rache an einer uurreuen Geliebte zu neh- 
men, fie, ob fie gleich fazr, dafs fie fchwanger fey, 
todrer, dafs er, als er Gewiifensunrube' und. Reue dar- 
über empfindet, an ibre Gruft geht, in einen -Wahn- 
ion, der fürchterlich fchün gefchildert ift, verfelit, in 
deinfelben die Geliebte feines Freundes mordet, und 
fich dann felbit von einen Felfen flürzt. Weibermach- 
ten, heifst es in feiner Grabfehrift, den biedern Jüng- 
Ing zum wütenden Mana, den wütenden Maun zum 
Unmenfchen, den Unmenfchen zum Rafendrn. Uwurer 
den übrigen fchrecklichen Scenen dieler Wefchiehte ilt 
die, wo der Eremit vom Less itter erichlaisen wird, und 
dus Gehör sur dem heimlichen Gericht mir dem fürk- 
itca Farben gefchtdert. Die dritte Erzählung ift Pfaf- 
jerbermherzigkeit überfihrieben. Ein deutfcher Kitter, 
‚ler au einen Kreuzzug nach Palaiiiua Antheil ort, 
verpfunder feine Meiereyen einem Klotter, und laist 
den Abt tieifeiben gelob.n, die Seinigen zu unteritützen. 
Bey feiner Heiwkuntt finder er, dafs die Seinigen in- 
deifen Ihınger und Kummer gelitten; Tein Weib itirbr, 
und fein Haus brennt ab, Er bitter das Klotter, 'ilom 
euf fein Ehrenwort eine der verpfändeten Meiereyen 
wiederzugeben, und, als ihm dies verweigeer wird, 
tödter er io der Hitze den Kloitersoige, Man wirt tlın 
ins Gefangniß, und als die Tuchter bey dem Abt Für- 
bitte einlegt, macht diefer das Opier ihrer Keuicnheit 


man ihr den Tod des Vaters deohr, ergiebt fie lich den 
"Lülten des Abts. ‘Nach der Befreyung. des Vaters Ada 
tödren fich Vater und Tuchrer aus Verzweillung eivan- 
der srechlelsweife zugleich ; der Kuappe fehleicht fich 
bald daraufin das Klofter, und fpalter dem Abt den Kopf. 
Dessiv wu. Tionax, b, Vellmar: Abenthener, Wander- 
fchaften, Genie- sind Bocksjflreiche Theoder Munder- 
hold's, Geitierfchers, Ordensbruders, Schaufpie- 
lers, und Quuckfalbers neueiter Zeit. 1794. 
2778. 8. 


Geifwfeher iR Wurderhold, wenn er ich im Unglück 
befinder, wo. feine zerrürtere Phantafie ibm Vi- 
fionen von rerftorbenen und abwefenden Perfouen 
vorführte, Ordensbruade, d.h. ein Mitglied eiuer ne- 
heimen Gefellichatt, wird er (aufder letzten Seite feht: 
Ende des erjlen Bandes) wohl erft im künftigen Bande 
werden. Ds bis jetzt itter noch daton abgewirfen, 
weil er in den Prüsungen nicht befteht, die. mit ıhm 
vorgenommen werden, Als Schanfpieler erfcheint er 
in dielem Bande am längflen, und als folcher fpielt er 
zugleich einen doppelten Roman wit zwey Fräuenzi- 
mern, deren Eiferfucht ihn zuletzt nöthigt, fich von 
beiden zu trennen. (umckfalber ift er nur auf kurze 
Zeit, in-der er durch fyıaparheiifche. Mittel curiren 
lerut, Zu den Prädicaten, die ihm das Titelblait bey- 
legt, follten noch zwey hinzugefügt feyn, erftlich 
Batart (als einfolcher jk er bierangekündigt, aber über 
feine eigentliche Abkuntt wird ‚vermuthlich im folgen- 
den Bad der.nühere Auffchlufs gegeben werden); zwey- 
tens lüderlicher Student, das er noch eher ift, als er 
Schaufgieler wird, und in welchen: Staude er zu allen 
Arten von Verfchweadungen zuletzt noch Spielfucht 
biuzufügt. Die Abentheuer, die der Titel anzeigt, fol- 
len vermuthlich darion beitebn, dafs er immer wieder 
durch glückliche Zuialle gerettet wird, wenn er fehon 
am Rande des’Verderbens ftebt. Wanderfchaften bringt 
feine uittite Lebensart genug mit fich, und, da diefe 
den Plan des l\vınans ausmachen, fo wird es leicht feyn, 
ihn bis zu einem Burzend Bunden auszudehnen, Von 
Seinem (mie kommen weiter keine Beweife vor, als 
dafs er Talente zur Schaufpielkunffversärh. Bocksfirri- 
che, d.h. Uubefonnenbeiten und Ühor&eiten üht er in 
Menge aus, die iind aber eben fo wenig zum Lachen, 
als zum Weinen, Alies wird ven der Schwäche feines 
Charakters, von feiner Gutberziskeit, oder, wie der 
Vi. fast, Gutzerzeley hergeleitet. Ein folcherCharak- 
ter könnte iswuhl Interefie, als Laben bewirken, 
weun der Vf, ein hirlding wäre. Er aber weilskei- 
nem feiner Charaktere teuer und L.cben zu geben, und 
Seine Sprache it, wie fie za eyirpllegt, wenn einer 
alles niedurichreibt, wasibm zuerä in die Feder kömmtr. 
Sin Witz it plunp, feiue Scherze niedrig, Jeine 00- 
miichen Einfülle trivial, feine Erzahlung fchläfrig. 
Wenn er lich pachetiich-ausdrücken will, fo tifcht er 
ein folches Gemisch von Bildern auf, wie in folgender 
Stelle 5.68: „Die zerliurvere Puppe der Erdenwelt, 

„was kann fie wir helfen, wenn fie auch bis zum Ueber- 
„drufs 
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„drufs mit allen Leckereyen der Erde genährt wird, 
„und, in die Fiimmerpracht des $Stulzes gebüllt, in 
„einem Mecre von Ertlenwonne fchwimmt, wenn ich 
„fie dann abitreife,, und in den Urquelt wieder zurück- 
mfiefse, aus dem ich gefloffen bin?" Sonderbare Aus- 
drücke, wie Ausfchuw ifiag, Futtorneidifch, Jünglings- 
knabe, Wogjprriwortentst. Leinmann, bendrn, uud viele 
arslündilche Worte, z. B. momentanss Attachement ver- 
unzieren feinen Styl. 


Lrirzıs, b. Fleifcher: Dir Obrifwachtmeifler, oder 
fir aufs Soldat werden. Ein Luitfpiel in fünf Auf- 
zügem, 17,4. 1929. $. S 

Ein abredaukter Qlivier hat für feinen ehemaligen 
Borur noch immer fo viel Vorliebe, dals er nicht allein 
für üch auf feinem Zinuner den Solduten fpielt, fon- 
dern auch, «la er feinen Soln für verloren halt, die 
 ahentbruerliche Idse. tafst, seine Nichte zug Krieger 
vwzulorewe. Ale Vortellunses, die ikın über die 
Unichicklirkkeie dietes Vorhabens gelchelin, und .alle 
ınilsiungne Veriuche von militsrifcher Bildung der Nich- 
te, köuuen ihn von feinein feltfamen Vorfarz nicht 
zurückbringen; er giebt die Nichte fo lange fur ihren 
Bruder aus, bis die Sache «durch die gefchwätzige Fama 
und durch feine eignen Vebereilungen zu ruch:bar wird, 
Nicht naive, fondera niedrig burloske, Scenen und 
Einfalle werden dadurch veranlalst, die aber doch 
allein, bey aller unleidlichen Gefchwätzigkeit, und fo 
vielen leeren Plaudereyen des Vf., ngch nicht hinrei- 
chend gewefen wären, um fünf lange Aufzüge zu -fül- 
len, wenn der Vf. nieht noch andre pollenkafte Epifo- 
den zu Hülfe genommen hätte, Ein pflegmatifcher 
Schulmeißer, famt feiner Xantippe, und einer, der 
Mutter würdigen, Tochter, ift piuimpe Carricatur, und 
die Scenen, die durch diefe Pertonen veranlalst wer- 
den, find fo fehr im Gefchmack der Galterieen gearbei- 
tet, dafs Parierre und Logen die nicht würden auslhal- 
ten köunen. Eben eine falche gefchmwacklofe Poffe ift 
der Auftritt, we eia Liebliaber, als Ösiicier verkleidet, 
um dieNichte anhält, und am Ende zur l'hüre hinaus- 
geworfen wird. Zuletzt fucht der Vf. Seinem Stick 
noch durch ein Paar Erkeunungen autzuhellen,, die er 
aber nicht zu bearbeiten weils. Dir pullautifihe, und 
dabey doch gutimärhige Ovriiwachimeiiter, den ein, 
itets wihtärifch redender, biedrer Wachtmeitter, ein 
andrer Trin, beygegeben ift, hatte cin Oxk:l Tobias 
werden können, wenn der Vf. Sterme’s Laune metabt 
bütte, Seine männerlüchtige, in der eriteu Ebe unglück- 
Jiche, Schweiter, dieS. 25 bey der Erzahlumge, die der 
Warktmeilter von ehelichen Freuen macht, wuhnfin- 
niz werden will, und S.. 151 demunigen unıcriangt 
ihre Hand bietet, in dem Sie den, wiewohl unveorlorz- 
lichen, Mörder ihres eriien YHaunes entdeckt, in ganz 
vaausfehlich. DieSprache füllt oft gar zu Fehr ins t’of- 
fierliche; 2. B. S. 30: „Bie Ehre des Söldaren il} ein 
„kitzliches Kräutlein Kelirmichniehe.= 8.45: „Ih Runn- 
„te da für die kleine Republik sueines Unterteibes for- 
„gen, deren Sast und kralt jetzt iuwer mehr disüillirs 
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wird." 5.72: „Oein fo fiegreicher Schütze wird Jech 
„ohne jemandes Hülfe feinen Bogen nach dem Herzen 
„eines Müdchen (pannen können.“ $. 103: „Mein Ge- 
„danke, Ihre Schweiter zu heiratben, kömmt Ihnen fi» 
„lächerlich vor, als wenn ich auf einem Efel reiten 
„wollte.“ 5.108: „Wenn feine Schwelter einsdem ar- 
„gumenti it, ich will fagen, ibın gleicht! — Können 
„Sie Sich der Liebe des Corner verfichern? — Ja, auf 
„den Glauben will ich fterben und auferftchn!* — 
Wenn man wit.diefeu albernen $päfsen die tragödiren- 
den Monologen 5.»t und $. 115, die voll der unge- 
seimteften Declamationen find, vergleicht; fo mufs man 
den komiichen, und den ernithaften Styl des Vf. gleich 
clend finden, 


“ Leiezis, in der Sommerifchen Buchh.: Hacobins, 
eine Gefchichte aus der Zeit des: baierifchen Suc- 
ceflionskrieges. 1794. Eriter Theil, 257 $. Zwey- 
ter Theil, 228 8. $. 


DieLeiden, welche aus einer unglücklichen, wider 
Willen der Aeltera, eingegangnen Ehe entfpringen, 
und die fo lange furtdauren, bis der Tod den unwürdi- 
gen Gatten hinwegrafft, und die Dulderin "dadurch 
Freyheit erhält, lich mit einem würdigern Mann, für 
deu lie ihre Neigung während jener Ehe nur durch feße 
Grundfätze unterdrückt hatte, zu verbinden, find der 
einzige, aber durch die Bearbeitung des Vf. fruchtbare 
Sıoif diefes Romans. Da die Perfon, die diefe Leiden 
treffen, ein-fanftes, empfindfames, und dennoch ge- 
läffenes Gefchöpf ilt, das in der Freude nie fchwärmt, 
und im Unglück nie verzweifelr, fondern in der Stille 
leider: fo ik daraus eine Gefchichte entllauden, die 
nicht heftig erfchüttert, aber doch denL.efer, derdurch 
eigne Gemüthsruhe und Gefühl dafür empfänglich ift, 
mit Janfiem Mitleid erfüll. Die vielen Klagen der lei- 
denden Sjacobine haben freylich etwas Monotonie; 
duch getallg die natürliche und ungezwungene Art, 
wie fie ausgedrückt find. Die moralifchen Bemerkun- 
» gen, die der Vf. häufig eiufireur, find zuweilen etwas 
lang, jedoch wahr und richtig. Die leichte, Niefsen- 
de, uud fich immer gleiche Sprache gefällt in ihrer un- 
gekünftelten Schönheit, fo dals man bey aller Einfach- 
heit des Plaus zu lefen nicht mürte wird. Die Brief- 
iurın, die an fich /chun einige Weitfchweifigkeit mit 
hich bringt; der Umftiand, dafs immer nur Briefe der 
H>tdin allein vorkommen, das gar zu ausführliche De- 
tail vou Scenen des bürgerlichen Lebens , von Cette- 
rieen, vun Spaziergängen, und dergleichen, die vie- 
len Befchreibungen von vegenden, (als die Scene ein- 
mol in S.einzir itt, werden alte offentliche Gärten die- 
fer S udı befchrieben). die gar zu leicht vorlierzufehen- 
deu ürade, nach welchen der jamimner dur Heldin teigt, 
das wenige Hervoniechende, das die Charaktere der 
übrigen Perfonen, aulser ihf, haben, — durch dies 
alles wird treylich das Auzichende diefes Romans et- 
was gelehwücht, allein man vergifst diefe Mängel, zu- 
mal, «la der homan (bey dem kleinen Format) im Gao- 
zen kurz iit, über der guten Daritellung, 
Bi: 
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Casser., b. Griesbach: Rittergefchichten , * Erzählun- 
gen, und Schwänke von G. Wr. Erftes Bändchen. 
1794: 160 $. 8. 

Von jeder der drey Gattangen von Norellen, die 
der Titel ankündigt, ift in diefem erften Bändchen eine 
Probe gegeben worden, nämlich: Edelbert und Lud- 
milla, eine Rittergefchichte, der Selbflmörder, eine tra- 
gifche Erzählung, und Seelir find, die da fehen, und 
doch nicht glauben, ein niedrigcomifches Eheftandsge- 
mälde, oder eine Hahnreygefchichte. Die beiden erften 
Auflätze gehören zu den mittelmäfsigen Arbeiten diefer 
Art, der letzte mifsfällt ganz, Zur Rittergeichichte 
hat der Vf. nicht Imaginatien, um neu und originell zu 
feyn, zur tragifchen Erzählung nicht Pathos genug, um 
zu rühren; doch ift der Ton in der Rittergefchichte 
beifer getroffen, als in der Erzählung, wo der Vf. zu 
viel empfindelt. Mit dem Selbftmord, welcher durch 
den Tod der Geliebten veranlalst wird, die fich über 
die, durch einen falfchen Freund vorgefpiegelie, Un- 
treue ihres Liebbabers zu Tode gehärint hat, geht es 
fehr rafch her. Sehr unbefonnen ift der Freund, der 
den Selbfimörder des Nachts allein auf dem Grabe der 
Geliebten läfst, In der dritten Gefchichte, oder, wie 
es der Vf. nennt, in dem Schwank ift dieSprache noch 
fchlechter, als die Eründung. Hier ift alles voll fol- 
cher affectirten und verzerrten Witzeleyen, wie in fol- 
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gender Stelle S;120: „Seine Efsluft war fo gefund und 
„emphatifch, dafs er gewöhnlich alle vier Stunden an 
„einem, fehr geräumigen, Vordergebäude dem Zed.- 
„del: Hier find leere Zimmer zu vermiethen, ausbän- 
„gen konnte, welches dann feiner Haushälterin, mit 
„der er fich zeither, wohl verttanden, blofs, was die 
„Wirthfchaft anlangt, behollen hatte, ein Wink war, 
„aufs Schleunigfte auf neue Wirthsleute bedacht zu 
„feyn.“ 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Lrirzıc, b.Gabler: Der Weltbeobachter. Herausge- 
geben von M. €. T.H. Hohn, Nachanitt. Predigern 
an der Univerfitätskirche zu Leipzig. Erften Ban- 
des 1—3tesHeft. 1794. 224 $. er. 8. (18 gr.) 

Diefe Volksichrift itt für die fchunetwas gebildetere 
Claffe der Ungelehrien beltimmt, und zeichnet fich durch 
gemeinnltzige, gut gedachte und gut gefagte Betrach- 
tungen aus. Die Zeitvorfälle find dabey fehr gut zu 
praktiichen Zwecken benutzt worden; fo z.B. ift die 
öffentliche Abbirte des Hn. v. Kotzebue als Mufter (was 
fie doch woh! nicht gamz unbedingt feyu dürfte) darge- 
ftellt und eine Handlung aus dem Leben Guftav Adolphs, 
worin er ein von ihm zugefügtes Unrecht erkennt und 
vergütet, als Seitenitück dazu aufgeführt werden. 
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KLEINE 


Anzserorrannutır. Paria, b. Galeazzi's Erben; Sapgio 
fulla.maniera d' allevare i bambini a mano di Luigi Corene, Medi- 
co pratico in Vienna, Membro dell’ I. Accademia delle fcienze @ 

‚ bellearıi di Mantera, ec. 1794. 47 9. $ R 

Eiien, b. Patzowsky: Ferfuch über die Art, die Kinder 
beym Hofer zu erziehen, von Herrn Doctor Aloys ron Careno, 
praktifchem Arzte in Wien, 1794. 60 S. $. . ai 

Der Verf. redet in diefer Abhandlung nicht den Müttern, die 
ihren Kindern mehr aus Gewohnheit oder Bequemlichkeit, als 
aus einer wirklich triftigen Urfache, ihre Bruft verfagen und 
deshalb eine andere Erziehungsart für diefelben wählen, -das 
Wort; er mifsbilligt vielmehr jenes Benehmen, und führt zugleich 
verfchiedene Gründe an, welche einer Mutter, wenn fie nicht 
durch Krankheiten oder andere wichtige Urfachen davonabgeha'- 
ten wird, das Selbftflillen ihres Kindes zur unnachläfslichen Pflicht 
machen. Indeffen treten, wie die Erfahrung, die auch der Vf. 
zu machen Gelegenheit gehabt hat, beweist, bald bey der Mut- 
ver, bald bey dem Kinde, manche Umftinde ein, weiche der Er- 
füllung jener Pflicht im Wege Aehen, und fonach die Mutter nö- 
thigen, auf eine andere Arı für die Ernährung ihres Kindes zu 
forgen. In einem folchen Falle kann zuweilen die Mich einer 
'Amme, oder, da, wie der Vf. mit Recht erinnert, die Auf- 
findung einer folchen Perfon, der man, ohne nachtheilige Folgen 
für das Kind befürchten zu dürfen, diefes zum Rillen anver- 
trauen kann, mit fehr vielen Schwierigkeiten verknüpfs ift, noch 
beiler und ficherer die Milch der Kuhe, FEfelinnen uw. (. w. oder 
eine durch Kunft zubereiteie und den Verdanungswerkzeugen 
eines Kindes angemeflene Speife gewählt und ftatt der Mutrer- 
milch angewendet werden. 1. C. nennt hier, indem er dem 
Hauptgegenflande, den er zu bearbeiten fich vorgefezt batte, nä- 
her kommt, mehrere Nahrungsmittel ven diefer Art, =. B. die 
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mit Waffer, oder mit einer Abkochung von Königskerzen, Huf. 
lattig, Eibifchkraue u. f. w. oder mit einer andern fchleimigfüts- 
lichen Brühe vermifchte Milch der Kühe, Ziegen und Efelinnen, 
ferner die Fleifchbrühen, die mit Brod oder Zwieback zuberei.. 
teten Suppen und andere Abkochungen, die zu diefer Abfiche 
empfohlen worden find, und giebt mit vieler Sorgfalt die Um. 
ftände an, unter welchen man von dem einen, oder von dem 
andern diefer ° Nahrungsmirtel mit Vortheil Gebrauch machen 
kann. Wir können nicht läugnen, dafs die Vorfchriften, die 
der Vf. in diefer Rückficht fowohl,, als auch in Aufehung einiger 
anderer die erfte Erziehung der Kinder betrefender Punkte, 
den Müttern ertheilt und auf deren Befolgung er dringt, (ehr 
gut find, aber wir müffen auch geftehen, dafs man fie, wenig. 
ftens in unfern Gegenden, fchon Jängft als richtig anerkannt und 
befolgt hat. Wir dürfen uns alfo hier nicht dabey aufhalten, und 
wir eriunern deshalb nur noch, dafs H. C. feinen Gegenftand 
zwar kurz, aber doch deutlich abrehandelt hat, und dafs feine 
Schrift fehr gefchickt ift, den Muttern, die noch nicht von al. 
len Verurtheilen frey find, ihren Wahn, den fie in Hinficht der 
bey einem Säuglinge zu beobachtenden l.ebensordnung hegen, zu 
benehmen , und fie mit einer auf gute Grundfätze gellützten Er. 
ziehungsart der neugebohrnen Kinder bekannt zu machen. 

Die Ueberfetzung diefes Werkchens, die wir zugleich ange. 
zeigt haben, ift nicht ohne Fehler; denn an einigen Orten, z 
B, 8. 15, 26 u. f. w. ift der Sinn des Verfmniche richtig ausge. 
drückt, und an andern, z. BD. S. 16. 56 u. f. w. hat der Ucher. 
fetzer einige Stellen ganz ausgelaffen. Doch in der Hauptfache 
kommt die deutfche Ausgabe mit dem Originale überein, und fie 
wird alfo eben den Nutzen leiften können, den wir uns oben 
von diefem verfprechen kabıyr. 2 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Leirzis, b. Crufius: De .Doctoribus veteris ecelefine 
culpa corruptae per Platonicas fententias Theologise 
liberandis. Exercitationeın I feriplit D, Carolus Au- 

flus Theophilus Keil Theolog. P. ©. in Acadeın. 


ipfienli. 1793. 97 9. 4 


F: ift eine für die Gefchichte fowohl der Theologie 
als der Philofophie verdienftliche Arbeit, welche 
der gelehrte Vf. diefer Schrift auszuführen unternom- 
men hat, den Urfprung der fchwärmerifchen Begriffe 
von Gott, dem Aoyo; u. Sf. w,, welche in der Neupla- 
tonifehen Philofophie herrfcheud fiud, und auch nur zu 
fehr Eingaug bey den Kirchenvätern gefunden haben, 
hifterifch zu unterfuchen. 
» gefchrieben und geftritten worden, fo war doch eine 
neue Unterfuchung und Revitlion der ältern hiftorifchen 
Forfchungen keinesweges überllüfhg, und es ilt zu 
hoffen, dafs durch diefe Schrift, zumal wenn die Fort- 
fetzuug erfchienen it, diefe Streitigkeit von einer ge- 
wiffen Seite als beygelegt wird angefehen werden kög- 
nen. Wie man aus dem Titel lieht, fo hat der VE, die 
Unterfuchung fo geftellt; Ob die Kirchenväter durch 
Platoniiche Dogmen die Thevulogie verfälfcht haben oder 
nicht, welche nun eigentlich zwey Fragen enthält: ob 
fie die Theologie überhaupt, und ob fie diefelbe durch 
Platonifche Dogmen verfalfcht haben, Die Beantwor- 
tung der lerztern ift der Gegenltaud diefer Abhandlung. 
Der Vf. clafüficirt zuerit die verfchiedenen Behauptun- 
geu über den Platonismus der Kirchenväter, ünd fucht 
dann in drey Abfchaitten jene Befchuldigung von ih- 
nen abzulehnen. Inu dem erlten Abfchnitt zeigt er, dafs 
die Kirchenväter, felbit diejenigen, welche erit Plato- 
niker waren, keine philofophifche Schule, felbit die 
platonifche nicht, vorzüglich gefchätzt haben, Zwar 
glaubten fie in jeder Art der Philofophie etwas we- 
niges Wahres, und in der Platdnifchen etwas mehr 
davon zu finden; aber fie leiteten das am Ende doch 
aus der Offenbarung ab, Wie kann ınan alfa behaup- 
ten, fie hätten etwas auf das Anfehen des Plaro ange- 
nommen? Zweyter Abfchnitt. Die heiligen Schriften 
der Juden und Chriften waren für fie das einzige Krite- 
rium und der Erkenntnifsgrund der Wahrheit; fie be- 
kannten fich nur zu der in denfelben enthaltenen Leh- 
re, welche fie für die einzig wahre Weisheit hielten, 
und fie waren daher gar nicht geneigt, andre Lehrmey- 
nungen anzunehmen. Alles diefes wird mit vieler Ge- 


lehrfainkeit aus den Kirchenvätern felbfi mit Stellen 


belegt. Diele Gründe allein würden nun freylich nicht 
fehr entfcheidend feyn. Denn es künnte doch wohl 
A. L. Z. 1795. Dritter Band, j 


deyn, dafs fie durch ihr gefärbtes Glas die Philofophie 


des Plato engefehen, und in manche Philofopheme et- 
was hineingeiragen, und dann geglaubt hätten, eine 
Idee der Schrift gefunden zu haben, die doch ihr Mach- 
werk war. Auch kann man fich nicht auf ihre Verfi- 
cherung verlaffen, dafs fie die Schrift nur allein zur 
Glaubensnorm annehmen, indem fie doch dabey nur 
die nach ihren Ideen erklärte Schrift verftanden, und 
man weils, wie wenig fie nach gefunden Regeln der 
Auslegung dabey verfuhren, Schwerlich kann man 
fie auch daher ganz von allem Hange zur Synkretifte- 
rey freyfprechen. In dem dritten Abfchnitt geht der 
Vf. die einzelnen vermeyntlich platonifchen Dogmen 
durch, und zeigt, dafs fie fchon in den Schriften des 
alten Teftaments, vorzüglich nach der chaldäifchen und 


$0 viel auch fchon darüber ‚griechifchen Ueberfetzung der Siebziger, noch mehr 


aber bey dem Philo vorkommen. Hier wird nur erkt- 
lich von fulgenden Dogmen gehandelt: Gott fey na- 
menlos und über alles Wefen erhaben; er habe die fpe- 
cielle Auflicht über Himmel, Erde und die Menfchen 
Engeln aufgetragen, und endlich von dem Aoyos, wo- 
bey fichsder Vf. am meiften aufhält. Was die beiden 
letzten Lehren betrifft, fo beweifen die angeführten 
Stellen unftreitig, dafs fie den jüdifchen Gelehrten, zu- 
wel dem Philo, bekannt genug waren. Es ift daher 
wohl natürlicher auzunebinen, dafs fie die Kirchenvä- 
ter von diefen und aus der griechifchen Ueberferzung 
desA,T., als dafs fie diefelben aus dem Plato gefchöpft 
haben. Nus entiteht die Frage: woher haben fie jene 
bekommen ? Die Beantwortung derfelben, fo wie die 
Behandlung der übrigen Dogmen wird den Inhalt der 
zweyten Abhandlung ausmachen. Wir bitten den Vf., 
das Publicum bald mit der Fertfetzung zu befchenken, 


Nünnsere, b. Bieling u, in Commifl. b, Fleifcher in 
Lsiezis: Praktifche Erklärung der epiflolifchen Ter- 
te, zur Erbauung und Belehrung tür Freunde ei- 
nes vernünftigen Chriftenthuıns aus allen Ständen, 
von $oh. Paul Siegen. Banzel, Pfarrer"zu Pommels- 
brunn, ziter Theil. 1795. VIII u. 246 $. (12 gr.) 


Der Vf. erklärt fich ia der Vorrede deutlich und zu- 
reichend über den Zweck diefes Buchs. Er wollte * 
nämlich in kurzen Betrachtungen die mitunter fchwe- 
ren und für gemeine L.efer hauptfüächlich von Seiren des 
Zufammenhangs unverlländlichen epiltolifchen Periko- 
pen, dem Sinne und Zufammenhbange nach ohne viele 
Umfchweife erläutern und die praktifche Anwendung 
ihres Inhalts zeigen; auch meynt er, dafs au den Or- 
ten auf dem Lande, wo es Sitte ift, in den Nachmit- 
ER die epiftolifchen Texte nebft kurzen 
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Summarien ihres Inhalts vorzulefen, feine Arbeit die 
Stelle der letztern vertreten könne. Im Ganzen kann 
man fagen, dafs er diefem gefammten Zwecke Genüge 
eleiftet habe; wenn gleich gegen einen ziemlichen 

'heil einzelner Erkläruugen manche beträchtliche Ein- 
wendungen ftatt finden möchten. $o find z. B. Got- 
tes Grheimsiffe ı Cor. 5, 12 fchwerlich blofs die ge- 
heiimnifsvollen Lehren des Chrifenthums , fondern 
die Lebren des Chriftenthums überhaupt, die frey- 
lich erft damals in diefer Forum und Einkleidung den 
Menfchen bekanut wurden, und deswegen zum öf- 
tern Geheininiffe heifsen, 50 heifst Philipp. 4, 7. &- 
yon Seoa veephsourz verrz wur Kein Friede welcher 

öher ift, deun alle Prrnenft, woron der blufs natür- 
liche Menfch (wie der Vf, legt) fich keinen Begriff ına- 
chen könne: fondern fchlechthin eine durch göttliche 
Wohlthbat in dem Chrißenthum gewirkte Gemütbsruhe, 
die alle Voritelluug überlteigt — und eben dafelb, v. 5, 
macht der Zufammenhang es wahrfcheinlicher, +4 &rr 
eıtez durch eine von heftigen Leidenfchalten überhaupt 
entfernte Gleichmüthigkeit (medivcritas) als Lindigkeit, 
Billigkeit zu überletzen. Rom. ı2, 2 würde der Zu- 
famınenhang deutlicher durch die Bemerkung gewor- 
den feyn, dafs g5 ro doxıuacey nicht durch: anf dafs 
ihr prüfen müget, fondern durch fo dafs ihr prüfet, zu 
überfetzen fey. Ebendaf. v. 6 dürfte xarz nv aselo- 


angelegentlichen Studiem. Wo die Texte fittliche Vor- 
fchriften enthalten, da find ührigens dieE; läuterungen 
gröfstentheils recht gut, wenn gleich wit unter etwas 
eintönig, nicht tief genug in den Grund und das We- 
fen der Verpflichtungen eindrinzend, und von Princi- 
pien einer reisen Sittenlebre ausgehend, fondern mei- 
flens aus eivem, jedoch gemilderten. Eudäimonifmus 
Gefchöpft. Auch find bis auf wenige Fälle die Verbin- 
dungen und Vebergänge recht paffend und natürlich 
angedeutet. DerRaum verbietet uns, die und jene Be- 
merkung beyzufügen, die wir. was diefen und den 
unmittelbar vorher genannten Punkt anlangt, erwa 
noch -zu machen hätten, Für Lefer, die nicht fogar 
viel verlangen und bedürfen, wird dies Buch, das 
übrigens von fchätzbaren Kenntnillen feines VE, zeugt, 
immer brauchbar fern. 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Lrirzio, im Martinifchen Verlag: Gemälde aus der 
Gallerie des aslıtzelmten Fehrhanderts, von dem 
Verfalfer des Laulschalers. 1764. 230 8. 9. 

Unter diefem Tirel find folgende Auflätze vereinigt: 
1) Dir alte Commerzienrath, ein Familiengemälde, eine 
profaifche Erzählung; der lingite (lieben Bogen betra-“ 
gende) und ausgearbeitette Auffatz unter allen. Die” 


yızy rag wisew; nicht füglich fo zu erklären feyn: mit, zwey und hiebziglte Geburtstagsfeyer eines’ biedera und 


den Grumdfätzen der Lehre Fu übereirflonmend, fon- 
dern vielmehr: der Befchaffenheit und dem Maafse der 
eigenen Einfichten und Ueberzeugungen angemeffen, wie 
denn auch v.3 eergoy misewg Fichtig fubjective auf äbn- 
liche Art erklärt worden war. — Bey manchen +;o- 
Orr (begeilterten Reıen der erften Chriften) möchte 
wohl leider, wie noch jetzt in gewiflen Religionsge- 
fehfchaften, der Maafsltab x ernünfiiger Einlicht und VUe- 
berzeugung fehr aus den Augen geletzt warden feyn. 
Röin, 13, 8. liegt auch wohl der Stoff zu der Erımah- 
rung, wicht leichtlinnig Schulden zu machen und in 
ihrer Bezahlung faunfelig zu feyn, nicht in den Wer- 
ten des Aps: feyd nimand nichts fehuldig, denn dafs ihr 
such sinand.r liebet, diefe gehen vielmehr nach dem 
Zufammenhange darauf, mit der Erfüllung unfrer Ob- 
jiegenheiten in befandern Verhältniffen als Unteriba- 
nen, Geringere, bMHühere etc. nicht im Rückfiande zu 
bleiben u, f. w. Zu wünlchen wäre es, dafs das dog- 
inatifche Sı lem des VE. bier und da auf feine Erklä- 
rung weniger.kinllufs gehabt bätte, und dafs mau in 
Ablicht auf Verfohnung, Genvgtlunug, mofaifches Ge- 
letz (das immer für mehr als blois bürgerliches und 
Staatsnelerz augefehen wird) Weiflagungen und Vorbil- 
deru.«dgl. als eine liberalere und uubefungnere, auf reine 
Beeritie von Sittlichkeic einer Seits ınchr Rücklicht 
nehmende und anderer Seits in den jüdifihen National- 
geilt tiefer eindringende Denkuugsart bey ibn Funde, 
#5 in den Berrachtungen von Weyhnachten bis zu Epi- 
phan. u. m, zu finden it, Wir empfchlen ihm dies- 
falls Zi.gl rs vertrellliche Iöhendlung über den Beweis 
für das Chrifientiunm aus Hundern und Meiffagupgen 
im ı Stücke von Henhe's Magazin für Religionsphilo- 
forhie, und Hırlers Geilt der hebräiffen Poliie zum 


emfigen Hausraters aus dem Bürgerfland, an welchem 
er einen, für verloren gehaltnen, Sohn wieder erhält, 
iebt zu rührenden Zügen, weifen Lehren, und tref- 
enden Satyren über die Sitten unfrer Tage, befonders 
die weiblichen, Aulafs. Ein umftländliches und indivi- 
duelles Detajl war dem Endzweck des VE. in diefer Er- 
zühlung gemäfser, als maunichfaltige und verwickelte 
Handlungen; indellen könnte ınan doch wohl hie und 
da etwas mehr Kürze, zumal in denen, gar-zu häufig, 
eingeftreuten Dialogen wünfchen. “ 3) Der Schaufpiel- 
director, ein Künfllergemälde, eia Draıra ja einem Auf- 
zur, aber doch wol! nicht für die Bähne felbit be- 
flimmt, weiles dana noch zu fehr Skixrze wäre. Wenn 
die Satyren über den jetzigen Gefchniack des Theater- 
puhlicans, und über die Mühfeligkeiten, die mit dem 
Beruf eines Directors verbunden find, eben fo vielLou- 
ne und Feuer, ais Wahrheit, kuten, fo würde diefer 
Auffatz noch unterbaltender feyu. 3) Targain und Lu- 
eretia; neun Strophen traveftirende Yerle über eine Ge- 
fchichte,, die fehun fo oft, und zum Theil weit befler 
als hier, romanzirt und travetfirt worden if. Zu den 
Geinälden des achtzehnten Jahrhunderts rechnet der V£. 
diefen Auflatz nur in So fern, als er dem Targwin die 
Sitten der heutigen Stutzer beygelegt har. 4) Das ver- 
rütherifche Wortigiel, eine profaifche Erzählung, woron 
der Stoff, und zum Theil auch die Bearbeitung, laut 
der Vorrede. einer Dame gehört, die fich fenit fchon 


„als Schriftstellerin gezeigt hat. ° Ein Deutfcher, der en- 


ter einem angenommenen frauzüßifchen Namen ein er- 
wes Mücchrn geheirarher hat, entferur fich nach fünf 
‚ahren von ibr, und heirathet unter feinem wahren 
deutlichen Namen, (wovon der angenommene nur die 
U.beifetzung war,) eine Perlon von Stande und a 

tum) 
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thum. Daraus entftehen jammervolle Situationen für 
die Frau, die er verlalfen hat. Diefer Mann von fo 
unedler Denkungsart kömmt aber viel zu glücklich 
durch, indem ein plötzlicher "Tod ihn von der reichen 
Frau, die ihm erft noch alles vermacht, befreyt, und 
die erite Gattin gutherzig genug ift, ihn wieder auzu- 
nehmen.  Gröfstentheils wird dies alles in Dialogen 
gefchildert, die, befonders in deu rührenden Scenen, 
viel Nachdruck haben ; doch find auch einige längere 
Erzählungen eingelchalter, 


Pras u. Leirzie, b. Albrecht u. Liebeskind: Der 
Chrik und der Türk, Brüder aus Ungarn, . wahre 
Gefchichte aus den ältern Türkenkriegen, Seiten- 
ftück zur unglücklichen Fürftin in Wien, von Ver- 
failer derfelben. 1795. 256 5. 8. 

Auf den erfen Bogen fcheint es, als wenn dieferRo- 
man aus einer Folge von llandlungen, theils der Ta- 
pferkeit, theils der Grofsmuth beftehen werde; auf 
einmal artet er in eine blofse Liebesgefibichte aus, und 
der Held, den man zu bewundern angefanyen hatte, 
vergilst über feinem Liebeshandel Krieg uml \Wohl des 
Vaterlandes # und reifet nur bald zu, bald von [einer 
Geliebten. Sodanu eutfpinnt fich eine Menechmenge- 
fchichte, d.h., es enttehen dadurch, dais der Held 
einen Zwillingsbruder hat, manscherley Irrungen und 

- Verwechfelungen, (dock nicht von der comifchen, fon- 
dern von der tragifchen Art, ) bis es endlich dem Vf. 
beliebt, alles durch Erkennungen aufzulöfen. So fehr 
man den Helden bedauert, dafs ihm feine Geliebte ent- 
zogen wird, fo unwillig wird man über feinen Bruder, 
der diefe Geliebte erfchleicht, ob er gleich weifs, dafs 
er keine Rechte auf fie hat, und der um ihrentwillen 
ein Mufelmann wird. Der Vf. will zwar den Umsril- 
ten der L.efer dadurch mindern, dafs er bey Gelegen- 
heit diefer Religionsverinderung Toleranz predigt, dafs 
er fagt, man könne in jedem Glauben Gott wohlgefäl- 
ligwerden, und der Chritt und Türke fey gleich werıh 
zu achten, wenn fie gute Menfchen feyer; allein da- 
durch wird immer der Renegat nicht entfchuldigt, der 
theils fo leichtfinnig, theils fo boshaft ilt, die Religion 
zu ändern, blofs um fich der Geliebten eines andemn zu 
bemächtigen. — Die Schreibart des Vf. ift durch Af- 
fectarion unerträglich. Er macht Perieden, wie folgen- 
de 5.17: „Er fühlte, dafs er felbit, wie ibn ein folcher 
„Unfall betroffen, es als Güte des Himmeln anerkannt 
„haben würde, wenn er aus der Welt gejrangen, ohne 
„die febrecklichfte Poit;"* oder $. gı: „Wer zweiielr, 
„dafs die Liebenden in der Einfamkeit, im welcher tie 
„fieh befanden, nicht bald die Mäfsiguug vergellen ha- 
„ben würden, wefche fo unumgänglich erfuderlich if, 
„beiunders wenn. glühende Liebe vom erlien Anfang 
„zu weit um fich greift, wenn, da fie unerichöpflich 
„fcheint, aus ihrer Quelle zu febr getrunken, und fie 
„Geift und Nahrung danu verliert.* Solche unnatürli- 
che Stellen, wie folgende $. 27: „Ein Schauder fahr 
„in diefen; er wähure, was ‚la kommen, und über tie 
„lich thürımen könnte;* findet man anf allen Seiten. 


Dergleichen Floskelu, wie 5.41: „Ich konute nicht 
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„glauben, dafs ich im Lande der Feinde einen Magnet 
„laden werde, der mich fchneller und fefter anzöge, 
„als diefe das Eifen,* find gar zu altväterifch. Welch 
ein Unfion it S. 56 folgendes: „Der Scorpion des Schlafs 


„hatte fich in die Augen des Mädchens gefehlichen ! 


Nsuwien, b, Gehra: Marie Antonie von Osferreieh, 
Künigin ine Frankreich, ein 'Trauerfpiel in vier Auf- 
zügen, vom Verfafler des Ludwig Capet. 1794. 
1808. 8. 

Obzleich Tr Vf. verfichert, dafs er gleich nach Ver- 
fertigung feines Schaufpiels über Ludwig's Tod an ge- 
genwärtigem Srück angefangen habe, weil man fchon 
damals das Schickfal dex Königin ziemlich wahrfcheiu- 
lich habe vorherfehen können, fo hat doch fein neues 
Trauerfpiel dadurch wenijf gewonnen, Was er hivzu- 
gedichter, it wenig und unerheblich, und das Rühren- 
de und Intereffante feines Stücks beiteht allein aus dem, 
was er aus der wahren Gefchichte beybehalten hat, 
Er fängt vun dem Zeitpunkt an, da die förınliche An- 
Klage gegen die Königin erhoben war Das Verhör ge- 
fchiebt auf der Bühne, wo denn freylich, ( weil der 
VE. fein Werk für theatralifche Vorltellungen beftimm- 
te) bey dem Auklagepunkt von der Verführung ihres 
eignen Sobns die Werdimg genommen werden mufste, 
dafs er nicht, wie die übrigen, laut herkelefen. fonderm 
ihr zum ‚Lefen gereicht wird; eine unwahrfcheinliche 
Schonung von Richtern, die fonft fo viel Hirte bewei- 
fen. Die llinrichtung felbit konnte auch nicht auf dem 
Theater dargeftellt werden, aber der Yr. hätte fich doch 
hierin beifer helfen können, als er wirklich gethan 
hat, Mit dem dritten AufZuge, bey deflen Schiuile die 
Königin zum Richtplatz abgeführt wird, konnte er fein 
Stück endigen; denn an der Gewifsheit von der Völl- 
ziehung des Urtheils würde nach der ganzen Anlage 
der Handlung auch derjenige Zufchaner nicht zweifelg, 
der nichts von der wahren Gefchichte wüfste. Man 
hat [chon oft franzößifche Tragiker getadeh, die in der 
letzten Scene durch civen kalten Vertrauten dasjenige 
erzählen laffen, was fie dem Zufchauer nicht felbit vor 
Augen ftellen chırfien. Allein hier fchleppt gar noch 
ein ganzer mülliger, leerer, matter vierter Act nach, 
blofs damit aus den Depeichen eines Couriers in einem 
deutf: hen Lager die Befchreibung von der Enthauptung 
der löönigin hergelefen werden kann. Die Leiden der 
Konirin im Kerker recht herzerfchütternd, und die See- 
lenzröfßse, die fie beyın Verhör beweist, recht erhaben 
zu fibildero, ( worauf es hier allein ankam; denn die 
Ver!uche, die Königin zu retten, find za fpär, und zu 
fchwach, als dafs der Zufchauer vie- davon hoilen körn- 
te} har der VE. nicht Feuer und Kraft genug. Der Ge- 
danke war ganz gut, die Tochter der Königin auf die 
Nachricht von dem Schickfat ihrer Murter phantafiren 
zu Iallen; allein die daraus entitehende Scene auszu- 
führen, harte der Vf. weder Siakefpear's reiche Phan- 
tatle, noch l.efings Kunft. Barrere und Simon prablen 
mit ihren Unthaten zu argz die Acufserungen von Bai- 
Fi, Fourgqwier, Toulon, und der Aune haben eine zu 
grelle Freymütbigkeis, als dafs ie wahricheiulich feyn 

Ca känn- 
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‚könnten. Der Selbitgefpräche kommen gar zu viele 
vor. Die Epifode, wo Simon $. 85 feine zn Le- 
bensgefchichre erzählt, fteht 'am unrechten Orte. In 
Ganzen ilt die Sprache charakteriltifch und körnigt, 
aber ohne tragifchen Schwung und Nachdruck. Un- 
‘edel it das Bild $. 16: „Auch das Blut von Capet's 
„Wittwe foll euch das Felt düngen, auf dem ihr ärnd- 
„ten wolle? Nehmt euch in Acht, dafs nicht Würmer 
„im Dünger fecken, die die Wurzeln eurer Ausfaat 
„abnagen!“ Es ilt übrigens fonderbar, dafs die Er- 
eieniffe der wahren Gefchichte, von denen man auf 
den erften Anblick glauben follte, dafs fie ohne grofse 
Mühe zu einem Trauerfpiel verarbeitet werden künn- 
ten, mehrere milslungene Verfuche veranlaflen, ehe fie 
nach ihrer ganzen Reichhaltigkeit benutzt werden, ‚(die 
Britten haben z.B. noch kein Trauerfpiel über den Tod 
der Königin Maria von Schottlaud, das diefes Gegen- 
ftandes ganz würdig wäre,) und eben fo fonderbar ift 
es, dais Begebenheiten unfrer Tage, bey denen es doch 
deın Dichter doppelt leicht feyn mufs, fich felbt und 
die Zufchauer ins Feuer zu fetzen, und wo er bey den 
vielen ‚Zügen, die die wahre Gefchichte darbeut, we- 
nig binzuzudichten nöthig hat, fo felten Meißerltücke 


anlafsten. Gegen einen Clavigo von Güthe haben 
wir hundert mittelmäfsige und fchlechte Verfuche die- 
fer Art. 


Heımsränr, 'b. Fleckeifen: Ann’ Quin Bredonille, 
“oder Triftram Shandy's Vetter, ein nachgelaffenes 
Werk von JakobineL,ykurge, jetzt Regimentspfei- 
fer im Dienfte der kleinen Derwifche, aus dem 
"Franzöfifchen, nit Kupfern, 1793. Eriter und 
zweyter Band. 56e S, 8. De 
Diefe Satyre auf die franzöfifchen Revolutionsange- 
legenheiten, die hie und da einige finnreiche und wi- 
tzige Stellen hat, aber durch die gehäuften und gedehn- 
ten Allegorieen, durch die vielen, nicht immer ganz 
verftändlichen, Anfpielungen, durch die räthfelartigen 
Bilder, und durch affectirte Bifarrerieen langweilig 
wird, würde man wohl befler denen, die fich für diefe 
Dinge intereffiren, in der Urfprache zu lefen überlaf- 


GE 
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darauf gerechnet hätto, 
dafs der Bezug auf die Neuigkeiten des Tags eine deut- 
fche Ueberfetzung davon verkaufen würde,  Diefes 
vorübergehende Intereffe hat die Verdeutfchung nun 
auch chon wieder in fo fern verloren, als lich das Werk 
auf die Scenen der Revolution von 179t bezieht, die 
nun längit durch neuere verdrängt worden find. Es 
it in der That zu verwundern ‚ dafs der Ueberfetzer 
die Schwierigkeiten. einer folchen Arbeit glücklich be- 
fiest, und eine richtige, deutliche und gefchmeidige 
Dollmetfchung geliefert hat. Denn er hatte nicht al- 
lein die ganze fonderbare Mifchung von fo unzähligen 
Ideen, Einfällen und Bildern überzutragen, fondern 
auch alle die Neologismen zu verdeutfchen, welche die 
Revolution in die tranzöfifche Sprache gebracht hat, 
und zu deren Verftändnifs kein Würterbuch Hülfe lei- 
iter. Zuweilen fah er lich indeilfen doch genüthigt, das 
Franzöfifche in Kloınmern beyzufetzen, weil er unge- 
wifs war, ob er es paffend genu ausgedrückt habe. 
Zuweilen hat er einzelne franzöfffche Worte unüber- 

fetzt beybehalten, Mufstte $. 68 liels fich indeffen 

doch recht gut durch Sackpfeife überfetzen, Die rel. 

giöfe Liebe $. 77 wird fich der deutfchg Lefer nicht 
erklären können, refigiewfe hätte aber hier durch Jorg- 

faltig oder gewiffenhaft gegeben werden follen,“ Die 

Keverberirlaternen 5. 305 hätten nicht zu Brennfpiegeln 

gemacht werden follen. Eine Stelle $. 33 ikim Deur 
fchen nicht ganz verfifindlich.. Nachdem dafelb& von 

einem jungen Dichter die Rede gewefen war, bey dem 

Simplicität und Fählbarkeit (Empfiodfamkeit, Gefühl) 

gewohnt babe, heifst es weiter: „Wir machten (oäm- 

„lich in dem Haufe diefes Dichters) unter uns den Op- 

„timiften, den Unbefländigen u. f. w.“ Hier hätte es 

um gröfserer Deutlichkeit willen heifsen follep: :,Wir 

„führten den Optimiflen, den Unbefländigen unter“ uns 

„auf; denn dies find zwey bekannte chaufpiele des 

jungen Dichters Harcamille, von denen hier die Rede 

it. Ueberhaupt hätte der Ueberf. durch kleine Anmer- 

kungen dem, der franzöfifchen Staatsverfaflung und 

Literatur unkundigen, Lefer nachhelten fellen. 





KLEINE SCHRIFTEN. 


ö üsste. Pilfen u. Z.eipzig , b. Morgenfäuler‘: 
ae. om und Teufel; oder: So prelit man die Fuchfe. 
Poffe mit Gefang in zwey Acten, zum Behufe des Kuhne’fchen 
Theaters frey bearbeiret. 3794. 108 8. 8. (6 er.) Für_eine Pofle 
ift es ein brauchbarer Gedanke, dafs ein Mädchen fieh mit drey 
abgefchmackten Liebhabern zugleich einen Spafs macht, dem er- 
ch aur Probe aufgiebt, die Rolle eines Todten zu fpielen, dem 

‚ren, bey jenem Schildwache zu ütehen, und dem dritten, 
den Todten als Teufel zu holen Aber die Behandlung it ein 


neuer Beweis, wie vie! Toleranz man dem deutfchen Publicum - 


zuraut, So finge = B. der vierte begünftigte Liebhaber: 


Wir Menfchen find recht wunderlichz 
Wir handeln ofıma!s fehr verkehrt: 
Der Eine winfchet Reichtham fich, 
Der Andre Würden. Unerhört! 
Doch mich hat's Glück fchon allbereit 
In deinem Arm, mein Kind, ereilt. 
Wie gut mich da die Lieb bedacht, 
Hätt! ich wohl kaum gedacat: 


\ 
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Sonnabends, den 4. Julius 1795. 





NATURGESCHICHTE. 


Entincen, b. Palm; Icones plantarıum incognitarum 
uns in India occidentali deterit atque delinsayit O, 
Swarwz, M. D. Prof. inttitur. Bergian, etc. Fa- 
feiculus I. Sectio L Tab. I—VI. 2 Bog. 1794. 


Fol. 


Net der im Texte gefchehenen Anzeige wird der 
erite Heft 25 Pflanzen enthalten, wovon die noch 
zu liefernden aus den Gattungen Holoflenm, Lascwigia, 
Hedera, ichondra, Hillie, Vaccinium, Nlelafloma, 
Begonis, Sumplocos, Lavenia, Tufhlago, Arcthufın Da- 
faris und Cranichis genommen find. In der gegenwär- 
tigen Lieferung geht der Text bis zur neunten Nomer, 
und enthält noch ohne Zeichnung drey Arten: Hula- 
fleum diandrum, Ludwigia repens und Hedera pendada. 
Wirklich abgebildet find die eriten fechs Pflanzen: 
Laciftema nıyricoides, Salvia tenella, Gratiola 
vepens, zur r hifpidulum, Piper filiform:, Schoenws 
pufillus. er Text beiteht blofs aus der Definition, 
dem näher befiimmten Wohnorte diefer, fAmmtlich in 
Jamaica gefaınmelten, Arten, und der Erklärung der 
Figuren. Zeichnung, Stich und Illuminatien find fau- 
ber, und man fieht, wie felır es dem Vf. um Treue zu 
thun war; nur hie und da muls man ihnen weniger 
Steifheit wünfchen, 


Abbildungen der Schwämme. Drittes Heft. Tab. 
XXI —XXX. 1793. 4. 

Es erfcheinen hier neun Arten von Blätterfchwäm- 
men, die, den A. ochraceus Nomencl. fung. p. 126 
ausgenommen, fämitlich von Hu. Perfaon beucnnt, 
und als neu angefehen werden. Sehr gut würde es 

. gewelen feyn, wenn die Gründe, fie für neu anzuneh- 
men, und die Erinnerungen an die fchon bekannten 


zunächit äbnlichen Arten wären hinzugefügt worden. 


Wir können allerdings nicht genug wirklich neues, 
was die Nätur beftzt, erfahren, aber wenn fich, wie 
hier, die Menge fo fehr häuft, fo erfodert jeder Schritt, 
den man thet, eine um fo grüfsre Achtfamkeit, Die 
punzirte Manier, in der die Kupfer gegeben werden 
(vielleicht noch beffer diele Princifche), hat für das flei- 
fchige der Schwämme viel Gutes, aber der Künfller 
smufs es fich nicht gar zu leicht machen, wie bey A. 
sochlsatus und flavo-virens. Eine Abbildung, wie die 
vom A. eqwinus, ift unter der Kritik. Gerade folche 
zarte Körper erfodern die gröfste Genauigkeit. A. 
afper, macrounus, auch allenfalls guttatus (die groben 
ausdrucklofen Striche auf dem Stiel. weggerechnet), 
fcheinen Rec. an beiten gerathen zu feyn. 
Band, 


A. L. 2. 1795. Drüter 


‚dem Werth vieler Auflätze in derfelben, und als 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Paac u. Leirzis ,„ b. Albrecht u. Comp, : Apollo. 
(Eine) Monatfchrift, herausgegeben von A. G. 
rn Jauuar bis Jul. 1798. 8. (Jedes Heft 
Ber. 

Wenn man aus dem langfamen Fortgang diefer Zeit- 
fchrift auf deo Abfatz derfelben fchlielsen darf (denn 
die letzten Stücke des J. 1794 erfchienen fehr unor- 
dentlich, und im Oftermefskatalog 1795 fucht man den 
Apollo ganz umfenft): fo fcheiut fie bey weitem nicht 
fo viele Lefer zu haben, als fie, bey der Theilnahme 
einiger achtungswerthen böhmifchen Gelehrten, bey 
zige Zeitfchrift aus jenem grofsen Dittricte .unfers Va. 
terlands, unter den übrigen deutfchen Journalen wohl 
zu halıen verdiente. Hr. 2, fagt in der Einleitung 
das Hauptaugenmerk diefes Journals fey Mannichialiig. 
keit und Nutzbarkeit, und feine Auffätze werde es 
auf dem Felde der fchöuen Wiffenfchaften, der Natur- 
kunde und der Gefchichte fammeln, weswegen es auch 
den Namen des Apollo trage, der als Mu'eagott, als 
Arzt, und als Augur Vorfieher ‚diefer Willenfchaften 
fey, und als Lenker des Sonnenwagens einen wichti- 
gen Einflufs auf alles habe, was periodifch fev. Wir 
geben - den Inhalt der vorzüglichlien Auffätze diefer 
Hefte kurz an, doch it Uebergehung der kleinern 
Poefieen, unter denen keine, ob fie gleich zum Theil 
vor namhaften Dichtern, als Sophie Albrecht, Lang- 
bein, Meifsner etc, find, fich über das Nittelmäßige 
erhebt. 

I. Heft. Alexander und der Quell der Unfepblich. 
keit. Ein perüfches Märchen, en, Meifsner. Bun 
tige Erzählung, die einen moralifchen Zweck hat, wie 
wir deren von diefem Vf. fchon viele kennen. In einer 
Note heifst es zwar einmal zur Entfchuldigung von uu- 
hiftorifchen Angaben: ein perfifches Mährchen bekjm- . 


 mere fich nicht viel um richtige Geographie; aber Rec, 


kann es doch nicht anders, als eine Art vow Muthwil- 
len nennen, wenn-$. 16 im tiefen Indien ein Tempel . 
mit parifchenMarmorfaäulen vorkömmt, und Alexander 
nshe bey Alexandrien flirbt. — Die Orthographie jft 
fehr nachläfsig, fo. wie überhaupt der Druck des gan- 
zen Journals, $.5 Entzweck, errinerte; $, 9 nante; 
5. 53 nenen. $. 135 u. 36 find fogar zwey Noten ver- ° 
weechfelt. — Ueber die Hinrichtung des klieronymus von 
Prag, von Prof. Cornova. Ueberletzung eiues Briefes 
des Florentiners Poggi an Leonard Aretin, mit An- 
merk.; ein intereflantes Actenflück aus jener Periode: 
die Aufftellung von dergleichen mufs befonders für ein 
katholifches Publicum fchr wirkfan feyn. — Zwey 
D Äh Haupt- 
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Hauptregeln der praßtiTchen Borel, vom Prof. Mader. 
Die erfte ift: Man mußs.2war imıner das maximum, die 
höchfte. Vollkommenheit, die gröfsteSumme des allge- 
meinen Wohls zum Endzwecke haben, aber man mufs 
pie eine gute Handlung unterlaffen, weil fie ein mini- 
mum fey, das zum Beften der Menfckheit nichts bey- 
trüge. Die zweyte: Es ift irrig und fihädlich, zu fa- 
gen: Nutzt es nichts, fo fchadts auch nichts. — Eine 
Criminalaneklete, Eine Frau, die ihren Mann auf dem 
Sterbebette gewarnt hatte, von feinen gewohnten Die- 
bereyen abzulaffen, wurde von ihm in drey verlchie- 
denen Nüchten an der Gewölbthüre erblickt, die er 
diebifcher Weile aufichliefsen wollte; er hat dies nach- 
her im Gefängnifs ausgelapt. — Der Mürienthurm. Ei 
se Rittirgefchichte, vun Spiefs, die fich noch durch 
zwey Stücke erlireckt. Die Erzählung ift in Anlage 
und Vortrag ganz des trefllichen Vfs. des Prtermann- 
chens würdig, und föhnt den kritifchen Lefer wieder 
mit dem Stoff aus, der ihın durch die andern elenden 
Behandlungen von Gefchichten aus der Ritterzeit fat 
ekelhaft geworden ift. "Wenn diefe einft langft vergel- 
fen, und, Gott gebe, vernichtet feyn werden, wird 
man noch immer-die, man darf fagen, clafifchen Er- 
zählungen diefes Mannes von richtigem Gefchmacke 
mit Vergnügen lefen. Die feine Moral, die alle feine 
Arbeiteu auszeichnet, macht fie vorzüglich brauchbar 
zum Vorlefen in häuslichen Zirkelu, “ 


1. Heft. Die Schlacht bey Pavia. Eine fehr leb- 
bafte, meilterhaft motivirte Darfellung diefer merk- 
würdigen Schlacht, und der Gefangentiehmung des Kö- 
uigs Frauz durch den Connereble von Bourbon. Fs ift 
ein Bruchitück aus einer noch ungedruckten Biographie 
-Carls von Bourbon, mit welcher Hr. M. feinen Ruhm 
auf eine fehr folideArt vermehren wird; auch ift diefe 
Probe -von den gefuchten Eigenheiten iwm Styl merklich 
freyer,.als audere Arbeiten diefes Schriftfiellers. — 
Ueber das Vergnügen bey frenden Gefahren wid Leiden, 
von Prof. Mader. Diefes Vergnügen entfpringt aus der 
Vorltellung einer fich widerferzenden, kümpfenden 
Kraft. — Neunzigjahriges Leiden. Eine wahre Gefchichte. 
Von Spicfs; die interellaute Erzählung ven dem viel- 
jährigen Unglück eines braven böhmifchen Bauers, 
Aber fchr unrecht heifst dennoch diefes Leiden nemm- 
Aapsrig: indem der Mann bis über die Hulfte feines 
laugen Lebens ausgezeichnet glücklich war. — Vier 
Leben flatt eines Todesurtheils, von D. A. Ein Fürtt 
talst fch durch die drey Ichönen Töchter eines talfchen 
Münzers erbitten, dem’ Vater das Leben zu fchenken, 
unter der Bedingung, dafs fich alle drey nakt ıwmehlen 
laflen follien; er hate dann noch mehr von ihnen ge- 
fodert, und jede gebar dem Fürfien einKind. In einer 
Nachichrift fagt Meifsner, dals diefe Gefchichte fait 


wörtlich wahr fey, widerlegt aber das Uriheil des er - 


ken Erzablers, der die Handlung zu befchünigen fucht. 


IT. Heft. Einige Bekihrungsgefchichten ats ältern 
andneuern Zeiten, von Prof. Hader. Yortrelich! Aus 
Jacob Unreiii Carzt, Chronik in Halıns Mon. ined, Tl, 
457 erzählt er: Arno, Erzbifchof zu Sulzburx, luchre 
in Köracheo befonders durch einen dortigen Uraieu In- 
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go zum Beften des Chriftentbums zu wirken; Ingo 
tractirte die Neubekehrten oft in feinem Haufe, den 
Ungläubigen aber liefs er das Eifen vor die Thüre rei- 
chen. Als diefe fich darüber befchwerten, antwortete 
er: „ir feyt wich wirdig, dus ir ungewafchs mit den, 
die inn dem heiligen Pruna der Ton gewafchn fin, Ge- 
mainfchaft habt iz Efen und Trinckh, fundr vor des 
Haus; als die Hundt dee Sprys nehme.“ Nach folcher 
Unterweyfang und Lere, führt der ehrliche Chronift 
fort, nam dus Volk ye länger ye mehr kriftlichn Ge- 
laubn ao fich und liefs fich tauffa, — Ein normänni- 
fcher Täufling, dem das Taufkletd nicht recht pafste, 
fagte ganz unwillig zuCarl dem (jroisen: „Dies ift ein 
Sack, der fich für einen Schweinbirten fchickt, nicht 
für eineu Kriegsmann; und wena ich mich sicht fchäm- 
te, nakt da zu jlehn, fo gäbe ich dir dein'Kleid und 
deinen Chrilus wieder, Monach. Sangul. is vita Car. 
M.1. 2. c. 14 Clodwigs Bekehrung wurde durch keiue 
edlern Beweggründe bewirkt, und als er in der Schlachr 
bey Poitiers dem H, Martin fein‘ Pierd gelobt hatte 
und die Geiltlichen von Tours das Löfegeld auf 200 
Goldgulden ferzten, fagte er: das mufs wahr feyn, der 
Herr Martin ift ein guter Helfer in der Noth, aber er 
läfst fich auch gut bezahlen, — Urber Prags Murtali- 
tats- und Sterbeliften. Prag hat 3226 Häufer. ‘1792 
zählte man darin 3227 Geborne, 33551 Geforbne. Im 
den 6 Jahren von 1787 bis g2 betragen die Gebornen 
18603, die Geftorbeuen 21444. Darnach ilt die Mit- 
telzabl der Gebornen für 6 Jahre 3100; und verhält 
fich zu der Zabl der jetzt lebenden wie ı zu 23. Die 
Mittelzahl der Geftorbenen it 3574 und verhält fich 
zur jetzigen Population wie ı zu 20%. i 


IV. Heft. Ueber Induftrie und Handel in und wm 
Rumburg in Böhmen, ven Prof. Löhner. — Denkwir- 
‚digkeiten aus dem Herodot, von Mader. Vierzehn ar- 
tig vorgetragene, unter Rubriken gebrachte Nachrich- 
ten aus dein Herodet. Ueber Lefen und Belefonhei:, 
von Heifsner. Sehr oberlächiich und alltäglich. . 


V. Heft. Q@. Fabius Moximus und P, .Decius Aus, 
ein hiftorifches Bruchfiück vach Livius, von Prof, Cor- 
„ova. Eine treflliche Daritellung der thatenreichen 
Freundfehaft zwiichen diefrm adlichen und bürgerli- 
chen Römer, die fich fo fchliefßt: „Plebejer unferer 
Zeit, feyd Decier! Lufst eure Handlungen, — der 
Schauplatz, den euch die Vorlicht angewiefen bat, fey 
welcber er wolle, — Beweife eures Seclenadels feyn. 
Und ihr Parricier der heutigen Staaten, ahınt einem 
Fabius nach! Vereinigt mit eigenen Thaten die Ach- 
tung auch des ahnenlofen Verdienfes u. £. w. — Dar 
Feuerwerk. Ein paar mniterhatt erzällte Ehegefchich- 
ten ton Äuppert Becker; es eutliehen zwey glückliche 
Eben, weit der eine Ehemann in der Meynung vun 
feiner Frau etwas kinauf, der andere erwas herabge- 
fimist wird. — Das Vorurtheil wegen des Abfchnei- 
dens und Wiederbetsbens der Erhenkten durch Erzäh- 
lung eines wahren Vorfalls heilritten. - Die Khunite 
Grabichritt. Keifer Theodos IÜ entfagte dew Thıva 
freywilig und ging in ein hloiter zu Ephbefus; er lebte 
allgemein geachtet und kerb im Geruch der Heiligkeit, 
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Auf feio Grabmahl gebot er das einzige Wort zu fetzen! 
- Genefung. Nie, fägt Hr. M. hinzu, lloifen nach ınei- 
mer Eimplindung, Tugend, Philofophie und Religion 
fo enge in einem Worte zufümmen. 
i VI. Heft. Totilas, König der Oflgothen in Italien. 
Eine Biographie von Prof. Mader. sJofeghine, eine 
unterhaltende Erzablung von Meifsner; nach Cervan- 
tes und Florian. — Einige Gedanken über die Befe- 
tzung der Richterfiellen yon Grafen Auerjperg. 

VIl. Heit. Inflruction für Reifende. Ein üufserf 
trivialer Brief des Graien Northumberland an feinen 
"Soha, und hier keiner UVeberletzung werth. — Die 
Steckuadel, Eine wahre Anekdote, Ein Mann, der 
eben bey einem Kaufınaun um Unterflützung in einer 
neuen Eutreprife bittet, aber keine Sıcherbeit leiten 
kaon, hebt im Gefpräche mit dewielben eine Steckna- 
del vom Boden auf, und Steckt fie an ich, Der Kauf- 
want fchliefst daraus auf den ükonomifcheu Geilt def- 
felben, fchiefst -ihım die Sıuume vor, und ıw entiteht 
durch die gelungene Entreprile eine der reichitem Fa- 

. milien Th—gens, die jetzt geadelt if. — Der Iher- 
wächter an der Höllenpforte. Eine wahre Giefchicbte, 
von Spiels. Diefe Erzählung von dem dreyjährigen 
Wahnlinne eines Tirolers ik für die Piycholugie fehr 
intereffant. Er, der in den Bergen herumirrte und 
fich an dem Höllenthor glaubte, wurde durch einen 
jählingen Sprung in kaltes Waller wieder zur Vernunft 
gebracht. Der Tiroler Jäger, der ihn unworfetzlich fo 
curirt hatte, verficherte, dielen Verfuch nachher noch 
mit einer wahnfinnigen Magd gewagt zw hoben, die 
er von einem Stege ins Waifer fliefs; die Magd kam 
an dem nümlichen Tage wieder zum Gebrauch ihrer 
Vernunft. Diefe Kraukengefchichte ift nebft der Ein- 
Lildung des Wahnfinnigen wieder recht gut erzählt. 
Bey dem Intereffe und der Mannichfaltigkeit der 
Auffätze in diefem Journal wird ıman dem Rec. bey- 
immen, dafs es zu bedauern feyu wür:e, wenn es, 
wie es falt-fcheint, nicht fortgeferzt werden. follce, 
Wenn der Herausgeber es mehr zu einem Provincial- 
blatte machte, von den Beförderungen, Todesfüllen etc. 
angefehener Perfonen im Königreich Böhmen regelinä- 
fsig Nachrichten ertbeilte, und überhaupt etwa die 
Hälfte jedes Stücks mit Auffärzen, die fich naher auf 
die Provinz bezögen, anfüllte, die andere Halite aber 
der vermifchten Uaterhaltung beftimmte: fo zweilelt 
Rec. nicht, dafs es fich, eben fo wie die fchlelifchen 
Provincialblätter und andere für beitimmte Diäricre 
efchriebene Journale, durch gröfseru Abfatz in feiner 
Brovinz feigründen, und dabey doch für einen Theil 
des Auslandes noch intereffaut bleiben würde. Denn 
keine Klage über allzu grofse Vervielfältigung der Juur- 
oale trifft diejenigen Zeirfchriiten, die gleichlam die 
Merkure gewifler Provinzen find, und zu Repertorion 
für das Merkwürdige derlelben dieren. Mach ilınen 
wird ein noch geiragt werdeu, wenu viele unirer 
allgemeinen Journale dereinli fo ungelucht feyn wer- 


den, als jetzt der Menich, der Freund, und ähuliche.- 


aus dem (üniten und fechfien Deceonium uufers Jahr- 
bunderts, 
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Kösıostense u: Leirziö: Reifen tm Vaterlande , keiu 
Roman, aber ziemlich thearraliich- pglitifch - und 
fatyrifchea Inhalts. Erfter Theil. 1793. 336 S- 
Zweyter Theil. 1794. 286 S. 8. 

Iu diefen beiden Bänden, denen noch viele nachfol; 
gen. follen, erzählt der Vf., der fich 8, (r. unterfchreibt, 
einize feiner Reilfeu, die er in Deutichland, und na- 
mentlich in Heflen, Ober- und Niederfachfen, und. den 
Schlefifchen Gebirgen angeltellt, aber nicht in der Ab- 
licht, um die Deukwürdigkeiten diefer Länder zu be- 
fchreiben, (was er davon, um doch feinem Werke das 


-Anieha einer Reilebefchreibung zu gebeu, beybringt, 


it fehr kurz und wenig beiriedigend,) fondern durch 
das Vehikel einer Reilegefchichte allerleyv Reflexionen, 
Bemerkungen uud Wünfche mitzurheilen. Da jeder 
kleine Vorfall auf der Reife zum Text einer, zuweilen 
ziemlich langen, Betrachtung dienen muls; fo rückt 
die Erzäblung lauglam fort, und diejenigen Leder, die 
viele Begebenheiten erwarten, werden lich getäufcht 
feben. Statt der Läuderbelfchreibungen werden kleine 
Gefchichten von Vorzällen, die den VE. felbit betroffen 
haben, Sceuen, die er mit angefehn, und Eriahrun- 
gen, die er bey der Gelegenheit gemacht har, vorge- 
lege. Doch iur in diefen zwey Bänden nur vier Er- 
zähluugen angebracht, zwey von Haudiungen der 
Wohlthätigkeit, die der VF. felbft ausgeübt hat, (wel- 
ches freylich Anlafs giebt, die Gefchichte der Perfo- 
nen zu erzählen, die fie betreffen,) eine (und diefe iR 
die beite) von eiosın aus Neid verlolgien Handwerks- 
ıcana, und eine von der Art, wie einalter Ehemann 
etäufcht worden. Die Art dos Betrugs in der letztern 
udet ınan in fo vielen, dem Boccaz, Lafontaine und 
Grecourt nachgeahmten Erzählungen; aber der Aus- 
gang it durch die Merhode, wie der Ehemaun den 
en Liebhaber zu beftrafen fucht, neu. Die - 
arauf fulgende Bellerung der Ehebrecherin ift unwahr- 
fcheinlich, und, dafs fich am Ende das ehebrecherifche 
Paar heirathet, gegen die poetifche Gerechtigkeit. Doch 
der Vf. verlichert ausdrücklich auf dem Titel und in 
der Vorrede, er habe in feinem ganzen Werke nichts 
erdichtet, auch da, wo cs, wie er fich auszudrücken 
beliebt, nach Erdichtung rieche, fondern er habe nur 
zuweilen die Namen des Orts und der Perfouen ver- 
fchwiegen, und feinen Gefchichteu einigen Anftrich 
von Fictog gegeben, um nicht der perfönlichen Satyre 
befchuldigt zu werden, Unter feinen allgemeinen Be- 
trachrungen ju beiden Bänden, doch aın meilten in dem 
ertien, berreifen viele das Theater, für dellenVerbefferung 
und Auimabine durch obrigkeitliche Aufalten er lich 
wie vieler Wärme interefirt  Uelier die Entitehuug 
der Schau'piele ausreligiöfen Gebräuchen, über die wah- 
rc Beitimmung des Schaufpielers, über die Quellen der 
Verachtung, die Ajefen Stand noch immer drückt, über 
die Uriachen vun dem Mangel an Sittlichkeit unter 
Schaufpielern, über das Uerausrufen, über die Privat- 
theater, über die Specktakelitücke, über die dramati- 
fche Kritik Ändert wan viel Wahres, obzleich wenig 
Neues, gelagt, Potitifch ind einire Digrefiionen des 
Vf. z.B, über dem Charakter der Oberfachfen, über die 
Da - Bor- 
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Bordelle, über die Reichsftädte; hierin aber ift er zu 
oberflächlich ‚als dafs man dies für fein eigentliches 
Fach halten könnte. Satyrifche Züge kommen auf al- 
len Seiten vor, aber es mangelt ihnen Feinheit, Urba- 
nität und Witz. Zu denen auf dem Titel angegebe- 
nen Gattungen des Inhalts hätten noch viel mehrere 
hinzugefetzt werden können, So gehört z. B, zu der 
Moral wohl die Hälfte des Werks, nicht blofs we- 
gen gröfserer Abhandlungen, z.B. über die Erziehung 


der Töchter, foudern auch wegeh der Menge kürzerer 


noralifchen Bemerkungen, die auf allen Seiten rorkom- 
men, und wovon einige ganz richtig und gutgemeynt 
find, viele aber ohne Noth das Werk ausdehnen, Be- 
fonders koınmen die Sentenzen und die biblifchen Sprä- 
che von der Grofsmutter des Vf. zu oft vor. Zur Öe- 
konomie gehören die Excurfus ‘über das Poitwefen. über 
die Futterkräuter, und über die Jagd und die Jagdhun- 
de iin zweyten Theil. Ja, im zweyten Theil $,. 27 if 
gar eine altdeutfche Mythologie in nuce eingefchalter, 
Der Eifer des Vf, für Sirtlichkeit und für Abitellung 
mancher Mifsbräuche-in der bürgerlichen Gefellfchaft 
ift Jöblich, obgleich manche von den Sätzen, die er be- 
huptet, noch Berichtigung nöchig habeu, Kurz, die- 
fer fonderbare Mifchmafch von allerley Expectoratio- 
nen würde fich vielleicht nicht unangenehm lefen laf- 
fen, wenn der Vf. feinem Vortrag nicht blofs Lebhaf- 
tigkeit, fondern auch Zierlichkeit zu geben gefucht 
hatte, Oft fucht er die Energie in einer allzu getreuen 
Copie von der Sprache des gemeinen Lebens; eft ver- 
leiret ihn feine Laune zu niedrigen Bildern und Aus- 
drücken, oft wird feine Sprache burlesk. So lafst, z. 
B. Th. 1.5. 8, Elliot die fchwiımmenden Batteri:n einen 
Purzelbanın machea; fo finkt, Th. 1,$. 72, die Bühne 
in einen Kapaunen-Zufland; fo karbatfcht, Tb. I. S, 
163, die Liebe einen armen Teufel durch das Lebe, 
In fonderbaren Pbrafen und Worten fucht der Vf. Hu- 
mor, da fiudet man WÜrzfchleifereyen, Flachköpfe, Wind- 
michel, Kloakfiguren, Peitfchenfolo, Herzgefpiel, verlaut- 
barem, purren, kufsig u. [. w. 


Lrırzic, b, Böttger: Die Menfchheit in befondern ZU- 
en, in Briefen eines reifeuden Philofophen, zur 
Befördesung des wahren Menfchenglücks aufge- 
fetzt, und als. Pendant zu Salzmaun's Carl von 
Carlsberg zu betrachten. 1795. Erftes Bäudchen, 
250 $. Zweytes Bändchen, 223 $. $. 


Der Vf., (der ziemlich fpät erft noch einen Pendant 
zu den vielen Pendants, des Salzmannifchen Romans 
liefern wollte) dichtet eine Reife, die nur wenig Mo- 
pate damert, und fich nicht über zehn, oder zwolfMei- 
len von feiner Vaterftadt erftreckt, bey der es ihm aber 
auch nicht um Befchreibungen von Ländern und Völ- 
kern, nicht um Aufzählung von Schenswürdigkeiten 
zu thun ilt, (daher er auch micht einıwal die Namen 
von Orten und Perfonen angicbt,) fondern bey der er 
die Ablicht annimmt, den Menfchen, menfchliche Hand- 


lungen, Sitten und Leidenfchaften beobachten zu wal- 
len. Man findet daher bey ihm eine Folge einzelner 
Anskdoten und Gefchichten von mancherley Vorurthei- 
len und Tborheiten der Menfchen, vou Wohlthätigkeit 
gegen Leidende und Dürftige, von bekehrten Freuden- 
mädchen, bedrückten Juden, fcheinheiligen Betfchwe- 
ftern, geckenhaften Sturzern, unglücklichen Kinder- 
mörderionen, bedauersswürdigen Selbitmörderimnen, 
und andern traurigen Zügen des menfchlichen Elends. 
Des Vf. Abficht ilk aber nicht fowohl; durch folche be- 
trübte Ericheinungen die Empfiudfamkeit des Lefers 
rege zu machen, als davon Anlafs zu bogenlingen mo- 
ralilchen Predigten, woron die Gefchichten nur den 
Text ausmachen, zu nehmen. Den gröfsten Theil fei- 
nes Buchs machen folglich ausführliche Raifonnemens 
über folche Gegenlkinde, wie über den Egoismus, die 
Vermachmifle für Kirchen, den Luxus, den Ahnen- 
ftolz, den Praffengeiz, die Läiterfuchr, (oder, wie es 
der Vf. uennt, die Ehrabfchneidung,) die Kinderzucht, 
die Wahl einer Gatoön, die Romane, die Leidenfchaft 
für das Spiel, die Empfindeley, den Nutzen und Scha- 
den der L.ectüre, die Ehre, die Rachgier, den Mülkg- 
ang, die Behaudlung der Dienitboten, die Freund- 
haft, das Zutrauen und Mifstrauen u. f. w. Der Vf. 
fcheint bier mehr auf Popularität, als auf Scharffien 
der Dleen, oder Kraft des Vortrags gefehen zu haben. 
Die Sprache it voller Nachläfsigkeites, auch nicht frey 
voa ldiviismen, z. B. gewunfchen. 


Ohne Druckort: Blicke in das Innere der Prähuturen, 
odr Klofter - Cersswonien im achtzehnten Jahrhun- 
dert. In Briefen, Erites Bändchen, Mit (elendem) 
Kupfers, 1794. 146 9. $. : 


So viel man aus dem erfen Bändchen errathen kann, 
die Gefchichte eines Märtyrers der Klofterdifciplis, der 
vermuthlich zugleich der Vf. it. Die gegenwärtigen 
Bogen enthalten jedoch wenig mehr, als einen Auszug 
in gewöhnlichem Mönchslateig, aus der Regel des Ber- 
nardinerordens fürdas Novitiat. Folgendes @eber foll ' 
das leızte vor dem Einfchlafen feyn, 


Jefss, Maria, Jofeph, 
Bernardus et Conflantie, 
Benedictus et Scholaflira 
Adjint miki ir vita monafliea, 
Ne diabolus in vitia 

Sna me trahkat verfatla. 


Die Anmerkungen des Vf. find nicht viel fchmackhaf- 
ter, als der Text jener Regel felbft,. Das Ganze hätte 
füglich ungedruckt bleiben können. Je fais bien, fagt 
der Vf. mit Rouffeau, que le Lecteur na pas grand be-. 
foin de favoir tout cela, mais. jai befoin moi de le Ini dire. 
Das kann wohl feyn, Aber, was man cinem Rouffeau 
erlaubt, feiner felb& wegen zu fogen, erlaubt man nicht 


‚jedermann. 
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ERDBESCHREIBUNG. 


Berti, in der akadem. Buchhandl.: Lehrbuch der 
meurften Erdbefchreibung füc öffentliche und Privat- 
fchulea, nach Wilh. Guthrie frey bearbeitet. Eriter 
Theil, Nebit vierzehn geographifchen Karten ent- 
worfen von D. F. Sozmann, eh. Secr. beym Ober- 
kriegscolleg. etc, 1794. 2725. $. 


A“ befondere Auszeichnung kann diefes Compen- 
dium der Geographie, deffen erfter Theil Deutich- 
land fafst, keinen Anfpruch machen, weder durch ge- 
nauere Beftinmungen einzelner Angaben, noch durch 
Methode und Vortrag. Es folgt den ausführlichern 
Lehrbüchern Büfchings, Fabri's, Normanns, und iit ei- 
gentlich für junge Leute beftimmt. Zu diefem Ge- 
brauch fcheint es aber den wahren Plan verfeblt zu ha- 
ben, Bey dem Unterricht aufSchulen dürfen und müf- 
fen eine Menge winder wichtiger Gegenftände vollig 
übergangen, dagegen die Flüchtigkeit des jugendlichen 
Alters durch intereffante entwickelte Darftellung der 
gröfsern Länder, anfehnlichen Städte, Verkettung des 
Ganzen gefeflelt werden. Vielleicht liegt gerade hierin 
die Urfache, warum Raffs in vieler inficht fo fehler- 
hafte und kindifche Erzählung auf einige Zeit allgemei- 
nen Beyfall fich zu erwerben wulste. Der Yf. hinge- 
gen fcheint es für Sünde gebalten zu haben, felbit ein 
unwichtiges Rittergut zu übergehen, deffen Kenntnifs 
man doch nur von einem weitläuftiger angelegten Sy- 
fteın zu erwarten Urfache hat. Gehen wir von diefem 
Gelichtspunkte ab, fo gehört das gegenwärtige Buch 
unter die nützlichern und genauern, bey dem man nur 
bin und wieder auf Stellen kommt, die vielleicht an- 
ders hätten ausgedrückt werden können. Wir heben 
eine Anzahl derfelben aus, um Anlafs zur Verbefferung 
zu geben. „Europa hat 550 Meilen Breite‘ (ohne Zwei- 
fel verfchrieben ftatt in feiner gröfsten Breite) „gegen 
900 Meilen Länge.“ Diefe hat es nirgends, felbit ge- 
gen die äufserften Spitzen Rufslands gezogen nicht, 

. 4 „Das Hauptgebirge in Europa find die Alpen, von 
welchen ein Arın durch Frankreich bis an die Pyre- 
naean geht. Hier hätte, fa wie bey andern Neben- 
gebirgen, bemerkt werden follen, dal diefer Arm der 
Alpen, (weon man ihn dafür gelten laffen will,) die 
Serennen heifsen. — „Ein kleinerer Bergrücken geht 
„bis zum Fichtelberge, und von da nach den Karpa- 
„then zwifchen Polen und Ungarn, und endlich von 
„da nach dem Wercheturifchen Gebirge,“ Man kommt 
in Verfuchung zu ae, dafs der Fichtelberg in un- 
mittelbarer Verbindung mit den Karpathen fiche, da fie 
doch erft durch das Erz- undRiefengebirg bewerkftel- 

A, L. 2. 1795. Driüter Band. 


liget wird, welche beide auf namenstliche Anführank 
wenigiteus fo gegründeten Anfpruch machen als der 
Fichtelberg: den Zufammenhang der Karpathen und 
Werchoturifchen Gebirge weils fich Rec. vollends nicht 
zu bilden. — Unter den Hauptbufen des mittelländi- 
fchen Meers hätte $, 5 das tyrrhenifche Meer vielleicht 
mit grölserem Recht eine Stelle verdient als der (yrti- 
fche Bufen. — $. 6 „Von der römifchen Sprache ftam- 
neu ab: die fpanifche, portugielifche, franzöfifche 
italienifche,* Warum denn nicht auch die Wallachi. 
fche? — 5.7 wird unter den Hauptfprachen die islän- 
difche aufgezählt. — $, ıt „Das füdliche Deutfchland 
it eigentlich hohes Bergland. Mufs doch wohl hei- 
fsen: das füdlichite Deutfchland; denn kein Menfch 
wird zweifeln, dafs die Donaugegenden zum füdlichen 
Deutfchland gehören, und niemand wird fie uuter die 
hohen Bergländer zählen, — Der Kalenberg reicht 
beym Vf. durch Steyermark und Kerntiem, wo ‚nan 
iha vergeblich fuchen wird. — „DieDonau ergiefst fich 
nach einem Lauf von mehr als 700 deutfchen Meien ins 
fchwarze Meer.' Der Verftofs wäre zu arg für ein 
geographifches Buch, er mufs als Druckfehler bemerkt 
werden, — 5. 15 find unter den Flüffen, welche der 
Rhein aufnimmt, blofs der Neckar und Mayn genannt. 
lt denn die Mofel weniger wichtig? oder verdienen 
die Lahne und Lippe ein gänzliches Stillfchweigen ? 
— Uuter den wichtigften Haudelsftädten Deutfchlands 
werden Magdeburg und Frankfurt an der Oder, na- 
mentlich gr Phil, Cöla, Augsburg, Trieft, aber aus- 
gelaffen. Können von einem Kenner die erftern mit 
diefen auch nur in Parallele gefetzt werden? In ler 
Befchreibung einzelner Gegenden ftöfst man noch hin 
und wieder auf kleine Irrthümer, Z.B.5 44 „Sulz- 
bach ift der Sitz einer Regierung." Nicht mehr, "5.49 
„Stuttgard hat eine Militärakademie." Nicht mehr. $. 
71 „Würzburg liefert die beiten Frankenweine.* Die 
Werthheimer werden ungleich höher gefchätzt. $. gr 
„Hohenlohe hat 130500 Einwohner.“ Zu hoch angege- 
ben. $.91 „Zweybrücken auf 90 Quadratmeilen nur 
60000 Menfchen.“ Es hat keine go Quadratmeilen, 
und in Deutfchland giebt es keinen Strich, der auf go 
Q. Meilen nur 60000 Menfchen zählte. Limburg hin- 
gegen mit 10 Q. Meilen und 48000 Menfchen ilt bey 
aller feiner farken Bevölkerung übertrieben angefetzt; 
fo wie die Stadt Mecheln, weihe im Compend. 200000 
Einwohner erhält, Unter den Befitzungeu des Haufes 
Pfalzbayern hat der Vi, Bergen op Zovin vergelfen. $. 
208 wird hey Kurlachfen die Bemerkung gemacht, dafs 
es gegen Brandenburg hin fehr fandig fey; dafs aber 
diefer Sand in Brandenburg felbt noch häufiger und 
läfiger wird, davon kein Wort. — Diefe wenigen, 
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durch das ganze Buch zerflreuten Fehler, verbeffert 
der aufınsrklame Lefer leicht, 14 Karten gehören zu 
der Befchreibung, oder vielmehr, das Buch ift der 
Karten wegen gefchrieben worden, Hr. Sotzmann hat 
fie gezeichnet, und fo vielRec, weils, werden lie auch 
befonders um fehr billigen Preis verkauft. Aber das 
verwöhnte Publicum erwartet von diefem Manue vor- 
zügliche Arbeiten, und wird gegenwärtig feine Erwar- 
tung nicht ganz erfüllt fchen. Schon die Grölse der 
Karten, welcke ıı parifer Zoll in der Länge, 9 Zoll 
in der Höhe betragen, und die Generalkarte von Deutfch- 
land, die einzelnen Kreife, Schlefien und Böhmen ent- 
halten, ilt zu einzelchräukt, um das Ganze und die 
Theile in einem ertröglichen Grade voun Vollftändig- 
keit zu liefern. Doch, da es vielleicht manchem beyın 
Schulunterricht vorzüglicher fcheinen kann, compen- 
diöfe Karten zu befitzen, fo bemerken wir blofs ein- 
zelne Giegenftände, die uns bey der Durchficht der Blät- 
ter unrichtie vorgeltellt gefchienen haben. Es düukt 
uns zweckwidrig, dafs in der allgemeinen Karte bey 
“ berrächtlichen Ländern bisweilen die Grünzen bezeich- 

net find, meiltens aber nicht. Oefterreich wird von 

Steyermerk durch keine Punkte getreunt, wohl aber 

das letztere von Kärnthen. Zwifchen Salzburg und 

Bayern, Brandenburg und Kurfachfen’ bemerkt man 

wohl fo etwas von einer Gränze, die aber ohne Anfang 

und Ende ift. Ferner fucht man wichtige Orte vergeb- 
Sich, und findet dagegen unbedeutende, die eine fo 

kleine Univerfalkarte nicht erwarten läfst. Giefsen im 

oberrheinifchen Kreis it ausgelaffen, dagegen die klei- 

ne Feltung Königsftein bey Frankfurt angeferzt. Hof, 


der zweyten Stadt im bayreuther Lande, wird die ' 


Stelle verfagt; dafür hat fie der Flecken Thurnau ge- 
funden. Anfehnliche Städte erhalten die Bezeichnuag 
einer gewöhnlichen Laudfadt, z. B. Leipzig, Cölln, 
Augsburg; Bautzen aber pranger mit dem Zeichen ei- 
ner Hauptftad. Aus dem nämlichen Blatte lerner ınan, 
dafs München, Hannover, Gent, Brüffel Feltuugen 
find. — Auch in dem Karten der einzelnen Kreife tehlt 
es nicht .an Uebereilungen. Rec. bemerkt nur einige 
derfolben, fo wie fie ihm bey der erlten Ueberlficht 
aufgefallen find. Im öfterreichifchen Kreis feblen viele 
nicht unbedeutende Orte, zumal in der Näbe von Wien; 
doch dies entfchuldigt der geringe Umfang des Blatıs, 
Man liest Lachfenbarg (1.axemburg), Gräz (Grätz); 
den Kalenberg giebt wohl das Compendium an, aber 
nicht die Karte; die Halbinfel Iftria fteht namenlos da, 
fo wie das üfterreichifche Friaul. — Bayern ilt beffer 
gerathen, wenn man Kleinigkeiten nicht in Anfchlag 
bringt, dafs z. B. Sulzbach das Zeichen einer betrücht- 
lichen Stadt hat, das wichtigere $traubingen aber nicht; 
dxfs über Neumark: die Donau und Regnitz durch das 
Flüfschen Schwarzach iu unmittelbare Verbindung ge- 
fetzt, folglich hier ein Werk zu Stande gebracht wird, 
welches Carl der Grofse mit fo vieler Anftrengung auf 
einer antlern Seite vergeblich unternehm, — lın fchwä- 
bifchen Kreife it der wichtige Schwarzwald weder be- 
zeichnet noch genanat. Es fehlt die rauhe Alp, und 
fogar das berühmte Reichsitift St. Blafii; der Iler Flufs, 
vach der Douau und dem Neckar der aufebnlichite in 
ı 
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Schwaben, ehr olıne Namen; vergeblich fucht man 
die Fürülich Taxifchen Güter Friedberg und Scheer. 
Nicht minder Nüchtig findet man dem fränkifchen Kreis 
behandelt. Daß ein grofser Theil des Gebiets, wel- 
ches die Nürnberger beüitzen, zu Anfpach und Bayreuth 
goZugen wird, !ulst fich von einem Brandenburger.er- 
kliren; aber nicht, dafs die Rednitz und Pegnitz, wel- 
che nach ihrer Vereinigung Regnirz heifsen (nicht Red- 
nitz, wie in der harte) abgeriffen daftehen, als ob fie 
fich in der Steppe verlören, und die Pegnitz allein 
über einize unbekannte Dörfer weg nach Erlangen'zu 
fliefsen fcheint; dafs io dem Pfälzifchen vom Nürnber- 
ger Gebiete eingefchloffenen Amte, zwar einige Dörfer 
angelerzt, die wichtige Bergfeftimg Rothenberg aber 
ausgelaifen wird; dafs der rothe uud weifse Mayn fich 
nirgends finden, der letztere aber dort angefetzt cr- 
fcheint, wo der Strom fchon in Vereinigung fliefst, 
und den gquzen Mayn ausmacht. Alle folgenden Blät- 
ter auf die nämliche Art durchzugehen ‚erlauben die 
Gräbzen einer Rec. nicht; doch müffen wir noch be- 
merken, dafs Darmitadt, wenigfiens der lluminuation 
nach, auf der karte nicht zum oberrbeinifchen Kreife 
gerechnet wird; dafs in Burgundilchen die Leihe grö- 
fser als die Sıhelde gezeichner, und Antwerpen an 
beide Ufer der letztern, Lüttich hingegen nur auf eine 
Seite der Maafs gefetzt wird. la Weftphalen föfst 
man auf ähnliche Verirrungen. Am beften fallen die 
beiden füchüfchen Kreife aus. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


1) Pras u. Leirzıc, b, Albrecht u. Comp.: D. $.F. 
‚E. Albrechts Drieffleller für Kinder und Erwachfe, 
sie, welcher Briefe fchreiben (,) nicht abfchreiben( ,) 
Ichrt. 1793. 156 u. 645. 8. (12 gr.) ' 


2) Heireross u. Rormensuas ob der Tauber, in der 
Clafsifchen „Buchb,: Briefonufler für das gemeine 
Leben, befunders für Böürgerfchulen, von oh. Fer- 
dinand Schlez. 1758. XLVI u, 204 $. 8. (12 gr.) 


3) Prag, b. Walenta: Die neuofle und leichtefle Me 
thode, gute Brivfe fohwreiben zu bruen, fammt Au 
weilung zu verlchjedenea fchrißilichen Auffätzen 
und der Titulatur, wit Bey/pielen erläutert, — 
Vom Verfaffer des Gelchäftsleiters. 1791. 239-9. 
$. (10 gr.) - 

No, 5) Der guten Aufnalıme und des Abgangs uner- 

achtet, den des Hn. A. „Auweifung zum Brisffchreiben 
für Kinder“ ceiunden hat. kann Rec. nicht glauben, 
Jafs diefer Briefiteller für Kinder fey. Uleich der er- 
fte Brief, den Hr. A. zum Beiten zicht (9. 4 u. 5) ent- 
hält nicht Kindergedsmken, nicht Kinderfprache, it re- 
künftelt und fehlerhaft. Das Prouumen Ich und das 
llulfsverbum haite ind weggelaffen, welches man feit 
Talanders Zeiten nicht mehr für elegant halc. Hr. A, 
feheint nur zwey Arten des Styls in feiner Gewalt zu 
haben, nämlich den Curialfty! und den fchwärmerilchen 
Romanenityl, Eine von beiden Farben tragen falt alle 
in diefem Buche enthaltenen Briefe. Der grötsfe Theil 
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diefes Briefltellers ift ein Aggregat mehrerer kleiner 
romanesken Erzählungen, denen die Briefe eingewebt 
find: und diefe Methode wäre fo übel nicht, wenn fie 
nur pfychologifch richtig und worslifch gut angewandt 
wäre. Aber keines’ von beiden. Das Fräulein von 
Sternwald fpielt noch mit der Puppe, und fchreibt doch 
von dem Putze derfelben an ihr Herzens - Hedgen fo 
fchulgerecht, (dem Leviten etwa ausgenommen, )} als 
our immer eine Modebändlerin vom eriten Kange thun 
kann: ja fogar von ihrem Erfindungsgeifte und gebef- 
fertem Gefchmack. In vernünftigen Familien Reht's 
doch wohl nicht in dem Willen eines Mädchens, das 
noch mit der Puppe fpielt, mit ihrer Freundin einen 
Anzug zum michtenBalle abzureden; fondern fie mufs 
anziehen, was ihr die Mutter giebt. Üeferzt auch, fie 
follte nach Ha. A. Anweifung eia Briefchen zulam- 
menkritzeln lernen; fo müfste er doch dem kleinen 


Dinge nicht Eitelkeit und Putzfucht in den Kopf fetzen, ' 


indem er ihr da vom Meitterftücke eines gefchmack- 
rollen Anzügs vorredet, ihr die Zumuthung erlaubt, 
dafs Hödgens Mutter einer Puppe wegen foll anfpan- 
nen laffen, und fie im ganzen Briefe fchwatzen list, 
wie eiue vollendeteNärrin. Bald darauf hört man Hn, 
2. zu feinen kleinen Puppenfpielerinnen vou Ideen, 
vom guten Genius, von entwickelten Begriffen „ von 
Verhältiffen und ähnlichen Dingen fprechen. Eine 
Tirade, wie 5. 16: „vVas lacheft du, freundlicher 
„Mond! mir lächelft du keinen Troft — dein lichter 
„Schiminer vermehrt meinen Schmerz! u. f, w. wie 
kleidet fie doch ein Mädchen, das in ihrem Leben den 
eriten Brief fchreibt? — Ja, wie gut Hr. A. die Na- 
tur der Rinder kenne, fieht man am beiten aus folgen- 
dem Pröbcheu, Einen armen Taglöhnersfohn, der von 
feinem Vater in den Abendftunden ein wenig Buchfta- 
herr mahleu gelernt, aber zum fehriftlichen Ausdruck 
feiner Gedanken nie die geriogfte Anweiiung bekonm- 
meo hat, lalst unier Briefiteller den erlien Brief in fei- 
nem Leben’an eineu Minifter fchreiben und allo anhe- 
ben: „Ew. Excellenz wagt auf Anrathen des grofsmü- 
„thigiten Nerro Secretärs, ein kleiner Knabe, der fehr 
„arm it, unterthänigft vorzulteilen, dafs Ew. Excel- 
„lenz’* etc... Nichts Jehlt, als das was mafsen; fo wäre 
das Memorial in fchönlter Form des Corielftyls fer- 
tig. Dafs Hr. A. feinen Briefüelter für Kinder und Eır- 
wachfene zugleich beilimmpt; dadurch handeli er zwar 
als Buchhitadler zweikmäßig; denn er erweitert feinen 
hlarkt; uber nicht als Schriftfteller: denn er verengt 
die Brauchbarkeit feines Buchs. Erwachfeue finden dar- 


in vieles, das fie nicht Brauchen, und Kinder vieles, _ 


das fie.nicht verltehem, Das este Cap. it überfchrie- 
ben: „Beweis, wieleicht es fey, einen Brief zu fchrei- 
„ben, nämlich dem, der es fchen kann: denn, de: 
nen, die erit anfangen, es zu lernen, it es fchiwer, wie 
Hr. A. 5. 23 felbit fagt. Darauf folgea noch zı Capi- 
tel, die theils Auweifung, theils Mufter enthalten; und 
zuletzt ein Anhang von vermifchten Briefen; follte hei 
fsen: Briefe verfchiedesen Inhalts. Wem der Brief 
eines zurnigen Vaters an feinen ungerathenuen Sohn auf 
der Schule zum Mufier dienen doll, it nicht leicht 
abzufehen, 
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No, 2) Briefmmfler nenut der Vf. fein Buch nicht, 
um durch diefes Schild die Voräbergehenden in den 
Irrwahn zu leiten, als ob man hier lauter Muller vor- 
trefflicher Briefe zu fuchen hätte. „Vielleicht, fagt 
er fehr richtig, „wäre gar die Vortrefflichkeit ein Feh- 
„ler gegen die Befimmung des Buchs.“ Das einzige 
Augeniberk der Vf. (denn, auch der Hr. Pfarrer Ahick 
in Ererbach hat daran arbeiten helfen ) ift der Bürger- 
ftand, fo wie Hr Schlez durch feinen Schreibfchüler 
Schon im J. 1790 für dieLandfchulen geforgt hat. „Ver- 
„geblich wird man daher hier ein Briefmulter fuchen, 
„wie fich beyläufig ein Kammerherr für den goldenen 
„Schlüffel oder für ein Ordensband bey dem Durch- 
„lauchtigften Verleitter bedanken foll etc.“*- Den An- 
fang macht eine Anleitung zum Brieffchreiben. Ir. 5. 
hat fehr gefunde Begriffe von der Befiimmung, Eiurich- 
tun® und dem Gebrauche eines Briefftellers, und ibuen 
gemäfs hat er den Seinigen ausgearbeitet. Alsdann 
felzeu in der I Abth: Briefe für das gemeine Leben 
vou allen Arten; und in der Il Abth, kleine Auffätze, 
die im gemeinen Leben vorkommen, als: Contractc, 
Teftamente, Schuldverfchreibungen, Quittungen u. dgl. 
Die vorgelegten Briefinulter entiprechen ihrer Beitim- 
mung völlig: auch verleht Hr. S. die Kunit fehr wohl, 
den Inhalt feiner Briefe belehrend zu machen; dies be- 
weist z.B. die kleine Correfpondenz zwifchen Weifs- 
füfs und Ratbımann über den kleinen Jochen, der flu- 
diren foll. Die Provincialismen hätte Rec. freylich 


«weggewünfcht, z.B. 5. 3: So fehr er einen hext. 8. 
"5: Die fich darauf verkgt (gelegt) haben. $. 31: Sonft 


mufs ich dir den Topf rühren. $. 47: Der Schlachpe- 


„ter. 9. 88: bis er Ausichre bekommt (von einem Schü- 


ler.) Das. Diefelben, Dero und Nenenfelben ilt wohl 
im: unfern ‘Tagen nicht mehr mullerhaft. Die Ue- 
berfchrift: Insiger Freund, fcheint dem Rec. fo afle- 
etirt wie die Unterfchriftz der Ihrizle. Sehr wuhlmufs 
eine Arbeit gerathen feyn, an der man weiter nichts, 
als folche Kleinigkeiten ausferzen kann. 


Der Vf. von No. 3) fpricht von fich felbit alfo: 
„Er hat die allgemeigen Gruudregeln vom Briefityle 
„vorausgefchickt, von felber bey einer jeden Gattung 
„von Briefen die Anwendung gezeigt, und er hat dar- 
„gekelit, wie aus dein erlien orler rchen Gedanken 
„ein ur ausgearbeiteter Brief entltehen kann, Meines 
„Willuns hat es noch niemand unternommen, die Ver- 
„fung der Briefe und anderer fchriftlichen Auffätze 
„nach diefer Methode zu lehren.“ — Das wäre doch 
viel! Die Maximen des Vf, find zum Tbeil nicht übel: 
aber er felbik belitzt in Befolgung derfelben keine Fer- 
tigkeit. Schr richtig empfielilt er in Briefen eine ma- 
törliche Schreibart; aber’in feinen Mufterbriefen iindet 
fie ich nicht, Gleich im ı Briefe, durch welchen N.N. 
dem In, v. N. zum Neuen Jahre Glück wünfchen foll, 
heifst es ($. 31.): „Den dritten Gedanken: Gott möge 
„ihn (ihm) diefe Wohltharen vergelten: werde ich 
„auf folgende Art ausdrücken: Gott, der von feinem 
„timmlifchen Throne auf die wehlthätigen Menfchen 
„init Wohlgefallen herablieht, wird das menfchen- 
„freundliche Herz Eur. Gusden mit unvergänglicher 
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„Wonne erfüllen, und jede ihrer Unternehmungen fleg- 
„nen.“ In dem Neujahrwunfche, den der Paftor fei- 
nem Kirchenpatrone auf der Kanzel zollet, mag diefe 
fteife Tirade allenfalls hingehen; aber in einem Briefe 
findet fie Rec. unnatürlich. Affectirt und romanenınä- 
{sig klingt es, weun der Sohn, um feinem Vater zum 
N. J. zu gratuliren, feinen Brief alfo anfängt: „Unbe- 
„fchreiblich it das Vergnügen, das mir jeder Gedanke 
„an Sie einlöfst, und es ilt eine meiner angenehmiten 
„Befchäftigungen, wenn ich mich mit der Liebe zu Ih- 
„nen unterhalten kann.“ Ueberhaupt follte, wie Rec. 
glaubt, das Bedürfnis, Glückwünfchungsbriefe zum 
neuen Jahre, zu Geburts- und Narnenstagen zu fchrei- 
ben, unter Leuten von einigem Gefchmack bald nicht 
mehr Statt haben. Wenigltens mufs es ein leerer Kopf 
feyn, der lich die Mühe nehmen kann, folche Briefe 
zu fchreiben und zu lefen. Aflectirt it es auch, wenn 
unfer Vf. den Clienten mehr als einmal an feinen adeli- 
chen Patron fchreiben lafst: Ich habe die Gnade mit der 
vollkommenften Verehrung zu feynetc. Zwar erkennt 
der Vf. felbft diefe Briefe für fteif; aber, entichuldigt 
er ich, „das Verbältnifs zwifchen einen hoben Gönner 
„und einem Clienten will es nicht anders.“ — Rec, 
will nicht hoffen, dafs alle hohe Gönner gefchmacklios 
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genug feyn werden, um folch abgefchmacktes Zeug 
erträglich zu finden. Ia einem Briefchen von 15 Zei- 
len fünf bis fechsmal Ew. Wohlgeb, zu lefen: das if 
nicht auszuhalten. Auch die vollkommene Kenntnifs 
der Sprache, in der man fchreiben will, erkennt unfer 
Vf. für fehr nothwendig. Gleichwohl fehlt fie ihm. 
Der unzähligen Previncialismen, als: frrners, hierinn- 
fulls, gewunfchen, morgigen, Bedienflung u. dgl. und 
Solöcismei, als: diefe mir erweifende Ehre: mau fragt 
fieh an u. dgl, nicht zu gedenken, mufs auch ein Schritt- 
iteller, der Brieimuiter geben will, ich Satze, wie fol- 
gende, nicht erlauben; „Ihre Mama kat mir die Ehre 
„erwiefen, Sie befuchen zu dürfen ete, Erlauben Ew. 
„Exeell. daher den aufrichiiglten Glückswunich zu diefer 
„auszeichnenden Ehrenbezeugung und Wurde erfiatten 
„zu Können.“ Der Vf. ıadelt die Deutfchen, die frem- 
de Worte gebrauchen, oder, wie er fich ausdrückt, die 
elngebornen Ausdrücke veritofsen, und fremden den 
Aufenthalt geftatten: und doch fchreibt er felbit Vifite, 
Tante, Onkel. Auch fogar eia Muiter für Liebesbrie- 
fe findet fich hier, worin der unglückliche Liebhaber, 
im Fall verfagter Gegenliebe, drober, fich das Leben 
zu oehmga; welches der Himmel verküten wolle} 


1 . 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Recursceraunrucıt. Oldenburg, gedr. b. Stalling: Et- 
was zur Einleitung in die Bechtshunde. 1790. 75 5. %— Der 
Titel ift"ungemein paffend gewählt; denn es ift unmöglich, dies 
Gefchreibe weder dem Gegenftande noch dem Zwecke nach wis 
ter einen engern Gattungsbegrif als den Begiff eines Etwarweu 
bringen. Ein wenig Deräfonnement über die erften Rechtsgrün- 
de, ein paar Worte über das alte und neuere römifche und deut- 
{che Recht, einige fragmentarifche Angaben von Enrvickelung 
der deutfchen Verfaffung u. del, mehr laufen bunt durch einan- 
der fort. Die philufophifchen Aeufserungen find freylich die ei» 
gentlichen Perlen, z.B. 8.68: „Es ift eine irrige Vorftellung, 
„wenn man ein Naturrecht annimmt, ehe politire Gefeize Be- 
„wefen find. Beides, pofitires und Naturrecht find aus einer 
"Quelle gefloffen undihre Exiftenz ift gleichzeitig,“ und 8.69: „Ich 
„möchte vielmehr das pofitive Recht die Offenbarung des Natur- 
„rechts nennen.“ Was ron pofitiven Sachen vorkommt, it um 
ein weniges beffer; aber doch lange sicht beflimmt genug. Der 
Streit über das deutfche Recht und die Rechtsanalogie würde z. 
B. wohl nicht fo viele Gelehrte befchäftipt haben, wenn es fich 
mit einem fo unbeftimmien Unterfchiede fchlichten liefse als fol- 
gende Stelie (8. 36. 37) enthält: . „diejenigen Rechibegrifie, die 
„äch in den mehreften deutfchen I.ändern und Städten ip ihrer 
„urforünglichen Geftalt erhalten, oder. auf gleichförmige Art ent» 
„wickelt und erweitert haben, geben ellgenein pofitive deusfche 
„Bochtsfütze: diejenigen Begriffe und Verhältniffe hingegen, die 
„ch, hier und da, ungleichartig entwickelt und. durch Vermi- 


„(chung erweitert haben, ohne jedoch ihren Grundcharakter 
„ganz zu verlieren, bilden die Analogie des deutfchen Rechts." 


Vshuisonre Scunırrem, Berlin, b. Schöne: Ludwig der 
XPI Ankunft in's Reich der Schatten. Ein Todtengefpräch von 
einer Ungenannten, 3793. 525. — Wieder einmal eine Schrift, 
die einem befcheidnen Frauenzimmer von ihren (palanten ) Freun- 
den abgedrungen worden it. Diele Wendung ift ein wenig ab- 
genutzt, und die Vin. wirft deshalb noch einen zweyten Anker 
aus, indem fie fich auf das unreräufserliche Recht des weibli- 
chen Gefchlechts beruft, feine Meynung auch fopen zu dürfen. 
In diefem Todtengefpräche, in welches fich die Gedanken der 
Vfn,, wie fie glaubhaft genug verlichert, unwillkührlich georänet ha- 
ben, macht Ludwig der XVI, Mirabeau und die PT’ahrkeit eine 
Befchreibung des Zuftandes von Frankreich zur Zeis der Ilin- 
richtung des unglücklichen Königs, Die letztere liest zu diefer 
Abfichs der verlammelten Gefellfchaft eine lange Stelle aus dem 
Hevolutionsalmanach vor. $o genau beobachte: die Vfn. das Co- 
ftume, dafs Mirobeas fogar merken laffen mufs, er haba fein 
Deutfch in Berlin gelernt. Ich will mich den Kopf darüber 
nicht weiter zerbrechen, [agt er unter andern. WVollte üe viel- 
leiche auch Ludwig den XVI einer Unwilfenheit im Latein be- 
zuchtigen , indem fie ihn fechr Luflri fagen läfst? Das wäre al- 
lerdings fehr fein! Aber dafs Charon beym Styckr (chwört, kön. 
nen-wir aus keinem ähnlichen Grunde erklären. 
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ARZNEIGELAHRTHEIT. 


Faaukeunt a. M., b. Fleifcher: Abhandlung über die 
erblichen Krankheiten. Eine eig Preisfchrift. 
Verfafst von Jofeph Claudius Rowgemont, der Arz- 
neywiff. D. u. ordentl. Lebrer der Anatomie, Phy- 
Kologie und Wundarzueykunft, zu Bonn, — 
Aus der franzüfifchen Handfchrift überfetzt von 
Friedr. Gerh. Wegeler, Dr, und Profelfor zu Bonn, 


1794. 196 S. $. 


te Societe Royale de medecine zu Paris hatte die 
Preisfrage aufgegeben: Ob es wirkliche Erbkrank- 
heiten gebe, und welche; und ob es in der Macht des 
Arztes ftehe, ihre Eutwickelung zu verhindern, orler 
wenn fie (chom ausgebrochen-find, zu heilen ? Die 
eantwortung des Hu, R. erhielt den Preis. Sie be- 
ht, wie dieFrage, in zwey Theilen. Der erfte Theil 
befchäftigt fich mit der Frage : Giebt es erbliche Krank- 
heiten? Erf giebt er eine Definition diefer Krankhei- 
ten. Sie find diejenigen, deren Elemente oder Grund- 
ftoffe, oderbeffer, deren vorbereitende Urfache in dem 
Bau der Aeltera liegt, und mit diefem Bau ihren Kin- 
dern und Kindeskindern überbracht, und wie eine Erb- 
Schaft mitgetheilt wird. Er unterfcheidet diefe Krank- 
heiten genau und richtig von den angebornen (morbi 
connati), und einheimifchen Krankheiten, deren Unter- 
fcheidungsmerkmale auch angegeben werden. Ueber 
den Zeitpunkt, wenn die Erbkrankheiten ausbrechen, 
und über die Gränze ihrer Fortpflanzung liefert er die 
bekannten Thatfachen und Meynungen. Die Urfache 
der Erbkrankheiten ift nur in den erlten Grunditoffen 
des Embryon zu fuchen; und nicht die Krankheit felblt, 
fondern die vorbereitende Urfache zu derfelben, wird 
geerbt, die einer gewilfen Familie eigen, und fähig ilt, 
die Krankheit, zu welcher fie vorbereitet, ohne dals ei- 
ne äufsere Urfache binzukonmt, zu bewirken. Um 
nun genau zu beitimmen, ob eine folche Urfache von 
den Aeltern durch die Zeugung mit auf das Kind über- 
geben könne, handelt der Vf. erit von der Erzeugurg 
und Ernährung der Frucht. Er nimınt auch einen weib- 
lichen Saamwen an, deffen abfonderndes Organ dieEyer- 
ftöcke feyn follen. Der in den Eyerbläschen enthaltene 
Saft fey der wahre Saaınen des Weibes, und bey der 
Zeugung müfe fich mit diefem der männliche Saamen 
vermifchea, Eine Analloımole zwifchen den Gefäfsen 
der Gebärmutter und des Mutterkucheus nimmt er nicht 
an, fondern er it der Meynung, die durch eine Menge 
vwonBeobachtungen und andern Gründen weit mehrere 
Wahrfcheinlichkeit für fich bat: dafs keine unmittelba- 
re Verbindung zwifchen den Gefäfsen der Gebärmutter 
A» L. Z. 1795. Dritter Bund.. 


und der Frucht Statt habe, fondern dafs die Frucht 
durch den milchartigen und Iymphatifchen Theil des 
Blutes genähret werde, den fie von der Gebärmutter 
empfängt.‘ Für diefe Meynung fey auch diefes ein Be- 
weis, dafs die Beinbrüche bey ? Fusenpenein meilten- 
theils gar nicht geheilt werden können, fo wie auch 
die Sympathie zwifchen der Gebärmutter und den Brü- 
ften eine Aehnlichkeit der Abfonderungen in beiden 
Organen beweife, Diefe Meynung fey übrigens nicht 
neu, ‚fondern fchon von Friedrich Hoffmann behauptet 
worden. Nun bringt der Vf, mit gelehrtem Fleifs viele 
Tbarfachen zufammen, welche beweifen, dafs die Frucht 
das Refultat der Vereinigung des männlichen und weib- 
lichen Saamens bey der Zeugung fey, z.B. dafs von 
Tbieren, z. B. Hunden, Pferden, denen man Theile 
weggefchnitten, oder die man fonft durch den Druck 
u. dgl. verändert hatte, nach mehreru Generationen 
Junge geborcu werden, bey denen diefe Theile fo ge 
bildet find, wie fie-die Kunf bey ibren Aeltern und 
Vorfahren gemacht batte. Er äufsert dabey die Mey- 
nung, dafs die zufammengedrückte enge Bruft, die 
man fo häufig, vorzüglich bey jungen Mädchen (und 
auch bey Nlannsperfonen) wahrnimmt, und wos 
durch fie alle eine Neigung zur Schwindfucht erhalten 
eine Folge der widernatürlichen Geltalt fey, die Br 
der*Bruft durch Schnürbrüfte und enge Corfette zu ver- 
fchaffen trachter, Auch diefes ift nicht zu läugnen 
dafs die Kinder von den Aeltern ihre Geltalt und Sta- 
tur, um gar nicht felten eine bewunderungswürdige 
Achnlicbkeit in den Gefichtszügen erhalten: "die That. 
fachen aber, die der Vf. S. 38 für den Satz anführt: 
dafs auch Ungettaltheiten durch die Zeugung mirze- - 
theilt werden, die in dem Körper der Aeltern durch 
einen Zufall entilanden waren, z. B. durch Verwun- 
dungen, möchten doch nicht alle eine genaue Prüfung 
aushalten, und auch, wenn fe wehr find, nicht bewei. 
fen, dafs folche von ungeführ bey den Aeltern entfian- 
dene Verunflaltungen durch die Zreugung mitgetheilt 
werden. Wenn es der Zufall fügt, dafs ein Kind mit 
einer Verunftaltung geboren wird, der auch nur ent- 
ferat ähnlich, die eines der Acltern etwa durch einen 
Zufall erhalten hatte; fo ift man fehr geneigt, diefes 
der Erblichkeit als Urfache zuzufchreiben, da doch #i- 
cher eine andere Urfache diefer Verunftaltung zum 
Grunde liegt. Gerade fo echt es auch mit den Mutter- 
mälern. Wenn ein mit diefen verunftaltetes Kind ge- 
boren wird, fu beliunt fich die Mutter oft mit Mühe 
auf eine Veranlaflung in ihrer Schwangerfchaft, und 
fchreibt diefer das Mal zu. — Auch Idiofyukraficen 
Tugenden und Lafter, Eigenfchaften des Herzens und 
a ae werden. von den Aeltern den Kindern 
erb- 
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erblich mitgetheil. Aber wenn es auch wirkliche, 
von den Vätern auf die Kinder erbliche Eigenfchaften 
giebt, fo entfteht nun die Frage: ob es lich auch mit 
den Krankheiten fo verhält, d. i. ob erbliche Krank- 
heiten durch den Saamen des Mannes und des Weibes 
auf denEmbryon übergebracht werden können? Alle 
Anlagen zu Kranklieiten, welche von der äufserlichen 
Bildung und von dem befondern Bau der innerlichen 
Tbeile abhängen, künnen vom Vater und Mutter auf 
die Kinder übergehracht werden, und diefes fiud die 
erblichen Keime diefer Krankheiten. Nie aber kann 
der Saaıne mit einem fpeciffchen Gift fo gefchwängert 
feyn, dafs das Rind, welches daraus gebildet wird, fo 
zu fagen iu dem Augerblick feines Eutitebeus diefes 
Gift in den Grundiheilen feines Körpers trägt. Die 
Luffeuche, die Scrufela, die Gicht, u. . w. können 
auf diefe Art nicht fortgepflanzt werden. Wenn der 
Saamen mit diefen Krankheirslioffen angefteckt wäre, 
fo würde er feine Fähigkeit zu befruchten unftreitig 
verlieren. Der Saaıne des Vaters oder der Mutter kann 
alfo dem daraus entfiandenen Kinde eine gewiffe Bil- 
dung, eine gewiffe Difpofition, eine allgemeine oder 
befondere Schwache einiger Organe mitheilen, die 
dadurch für verfchiedene Veränderungen eınpfänglicher, 
und bald mehr bald weniger fähig werden, gewiffe 
Schärfen zu erzeugen; aber nie kann durch ihn ein 
krankhaftes Miafwa, als Grundbeftandtheil, überge- 
tragen werden. (Was die Beobachter feit den älteiten 
Zeiten von dem Ausfatz, und deffen Frblichkeit be- 
imerkt haben, - fcheiut doch diefen Behauptungen des 
Vf. entgegen -zu feyn.) $o bald die Frucht aus der Ver- 
ınifchung der beiderley Saamen gebildet ift, fo kann 
die Mutter derfelben nur angeborne Krankheiten mit- 
theilen, und unter diefe gehört die Schaar von Kräuk- 
heiten, welche von den Eindrücken entftehen, die 
während der Schwangerfchalt von der Mutter oflinbar 
auf das Kind wirken. — Nun unterfucht der Vf. die 
von den Sthriftftellern angegebenen Erbkrankheiten, 
und fucht nach feinen aufgeltellten Grundfätzen zu be- 
ftinmen, ob fie auch erblich haben feyn können, Er 
tbeilt fie in gewiffe Claffen ein:, 1) Gefchwüllte und 
erbliche Ungeltaltheiten. 2) lHaurkrankheiten, wo er 
öuch vqn dem Ausfatz anniımwt, dafs er nicht erblich 
feyn kann, weil fich das Gift deffelben nicht mit dem 
Saamen mifchen könne, Er fey entweder dem Kinde 
von der Mutter mitgerbeilt, oder diefes erbe nur eine 
befundere Anlage dazu, welche die Eutwickelung des 
Giftes begünftige. 3) Allgemeine erbliche Krankbei- 
ten. Zu den Scrofelu, zur englifchen Krankheit, zur 
Gicht, zurHypochondrie u, f. f. fey nur die Difpofition 
erblich.“ 4) Erbliche Krankheiten des Gehirns. Zum 
Waänfinn und zu andern Gemürhskgankheiten, desglei- 
chen zur fallenden Sucht, ift die Anlage offenbar erb- 
lich. 5) Erbliche Augenkrankheiten. 6) Erbliche 
Krankheiten der Bruft, befunders das Blutfpeyen und 
die Lungenfucht, die nur bey. folchen erblich ift, die 
vermöge des Baues ihrer Bruft und der Schwäche der 
Längen den Wirkungen der Urfachen mehr ausgefetzt 
find, welche die Lungenfucht erregen. 7) Erbliche 
Krankteiten des Unterleibes, befonders die Hämorrhoi- 
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den und der-Stein, 9) Erbliche Krankheiten der Wei- 
ber. — Nun unterfucht der Vf, nach den von ihn auf- 
ellellten Grundfützen die Gründe, welche die Herren 
‚ouis um] Medicus wider die Exiltenz der Erbkrank- 
heiten aufgeftellt haben, und widerlegt fie nach feinen 
Grundfärzen. Auch aus diefer Widerlegung folgt, dafs 
die Krankheiten nicht wirklich und unzertrennlich von 
den Acltern auf die Kinder übergebracht werden, und 
dafs dieKronkheiten, die man erblich nennt, eine Fol- 
ge der Bildung der Organe find, welche diefem Bau 
gemäls in den Vätern und den Kindern den nämlichen 
ebeln ausgeferzt und unterworfen find. Auf diefe Art 
find alle Erbkrankheiten, die erbliche Lungenfucht, 
Gicht, Fallfucht, Wahnfion u. f. f. zu erklären, 


Im zweyten Theil beantwortet der gelehrte Vf. die 
Frage‘ Steht es in der Macht der Heilkunde, die Ent- 
wickelung der Erbkrankheiten zu verhindern, oder fie, 
wenu fie ausgebrochen find, zu heilen? Es läuft im 


Grund alles bey Verhütung der Erbkrankheiten darauf 


hinaus, dafs wan den Theilen die möglichite Gefund- 
heit, Gen Fafern Feftigkeit, den Nerven gehürige Span- 
nusg: der. Verdauung und den Abfonderungen volle 
Kraft, und dem Körper eive gemäfsigte Reizbarkeit 
gebe, und diefes kann nur durch @ine gute phyfilche 
und moralifche Erziehung gefchehen. Die Grundfätze, 
die man bey diefer Erziehung zu befulgen har, giebt 
er fehr gut und genau an; befonders dringt er auf llei- 
fsige Bewegung, gehörßge Nahrung und Reinlichkeit 
der Rinder. Weon man merkt, dafs ein Organ der 
Kinder, das bey eiueıw oder dem andern der Aclktern 
auch litt, fchwach, und dafs in demfelben die Difpofi- 


'tion zu Krankheiten gröfser ilt; fo muls auf diefes Or- 


gan befouders gefehen werden. Was man dabey zu 


LesrziG, b. Schwickert: Lancifius von den verfchie- 
nen plütslichen Todesarten, ihren Urfachen, Kenn- 
zeichen und Rettungsmitteln. Aufs neue bearbeitet 
von D. TJohanm Chrifloph Fahmer, Landplhıyfikus 
der Graffchaft Hobnltein und Stiftsphyfikus zu lle- 
feld. 1790. 1909. Anderer Theil. Beobachtungen 
und Seccionsberichte. 1791. 1529. 8. 


Eine blofse Ueberfetzung von dem Werk des Lancifi 
de mortibus fubitaneis würde jn unfern Tagen, da die 
neuern Entdeckungen in der Naturlehre, und die vie- 
len Aufklarungen, welche auch die Phyhologie un. Pa- 
thologie in den neuern Zeiten erbalten hat, fchr vieles 
Licht über die fchnell erfolgenden Todesarten verbrei- 
ter haben, von wenig Nutzen gewefen leyn. Es 
verdient alfo Beyfall, dafs Hr. F. diefes Werk, anttatt 
es zu überfetzen, wi» er zuerit im Sinne hatte, nur 
zum Grund bey feiner Arbeit gelegt, und die wichtige 
Lehre von den plötzlichen Todesarten ganz noch der 
Lage der Fleilkunde in unfern Tagen bearbeitet hat, 
Sein vorzüglichfies Augenmerk ging aber, nicht fowohl 
dahin, eigne Unterfuchuogen über die fchnelie Todes- 
arten anzuftellen, als vielmehr die wannichfaltiren 
zerftreuten Bemerkungen ‘der neuern Aerzte über die- 
fen Gegenfland hier zu faumeln, Man finder indeffen 

Fir doch 
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doch auch hin und wieder eigene Unterfuchungen und 
Bemerkungen. 80 glaubt Hr. F. z.B., dafs plötzliche 
Todesfälle unmöglich epidemilch exifiren können, 
weil man bey den Leichenöfinungen die Urfachen des 
fchnellen Todes immer in dem Körper finde; weil Per- 
fonen, die um dieKraaken find, nicht angelteckt wer- 
den, und weil our fchwächliche Perfonen bey auffal- 
lenden Veränderungen des Wetters in Krankheiten ver- 
fallen, die fich mit plötzlichem Tod endigen. Diefe 
Gründe hält aber Rec. nicht für überzeugend: denn ei- 
nes Theils laffen fich Thatfachen nicht durch theoreti- 
fche Gründe widerlegen, und andern Theils können 
bey Perfonen, die difponirt find, und deren Difpofirion 
fich eben nicht allemal durch Schwäche zu verräthen 
braucht, mehrere allgemeine äufserliche Urfachen fo 
wirken, dafs innerliche Veräuderungen durch fie ent- 
fteben, die einen fcbnellen Tod zur unausblejblichen 
Folge haben, Von den Urfachen des fchnellen Todes 
nimmt Hr. F. drey Claffen an. Sie liegen entweder in 
den Säften, oder in den selten Theilen, oder. in den 
Kräften. Was er vom Milchfaft und von den abgefon- 
derten Säften überhaupt, als Urfachen des (dtuellen 
Todes, fagt, hätte keine Stelle hier verdiewt. _ Auch 
die Ideen von der Schärfe des Blutes, die nach feiner 
Behauptung fo ätzend werden kann, dafs firdie Ge- 
fäfse zernagt, oder dieGegend desZwerthfelles, oder 
die Nerven fo angreift, dals tödliche Zuckuägen, Obn- 
inachten und Schlagflüffe entftebeu mülfen, find nicht 
beflimmt genug. 
Unterfuchung keinen beftimmten Begriff zum Grund 
gelegt. Jeder Tod ift bey ihm ein fchneller, der Tod 
des Lungen- und Wafferfüchtigen fowohl, als der Tod 
deffen, den ein Schlagflufs augenblicklich wegraflt. Er 
hat daker auch bey Darftellung der Urfachen des fchnel- 
len Todes keinen feften Gefichtspunkt; die Urfachen, 
Jie zu den langwierigiten Krankheiten beytragen, wer- 
den von ihm eben fo gut. als Urfachen des fchnel- 
len Todes angeführt, als andere, von denen die Erfah- 
rung lehrt, dafs fie den fchnellen Tad allemal zur un- 
ausbleiblichen Folge haben. Von diefen letztern fpricht 
der Vf, nicht immer befriedigend genug: von den ver- 
fchiedenen fchuell tödtenden Arten der Luft, auch von 
den Giften, fagt er fehr wenig; ausführlich Spricht er 
dagegen von den Urfacheu des fchnellen Todes in den 
Geburtstheilen u. S. f. Alle fchnellen Todesarten redu- 
eirt er auf folgende: ı) Erflickung. 2) Zeritörung, 
der Lebenskrüfte und der Organe, durch die fie wir- 
ken. 3) Starke Ausleerungeo. 4) lunere Difpofirion 
des Körpers oder Krankbeit, Sachkundize J.efer fehen 
leicht ein, dafs diefe Eintheilung fehlerhaft ik. — Von 
den Kennzeichen des fchnellen Todes. Erä eine War- 
nung, dafs mau bey Vorherfagung künftiger Ereigniffe 
bey Krankheiren vorlichtiz feyn foll, dann vom Schein- 
tod, und hiebey über die immer ungewiffen Merkmale, 
durch welche fich der Scheinrod von dem wahren Tod 
unterfcheidet. Viel zu wenig hat bey Beurtheilung des 
Scheintodes der Vi. auf die Kraukheiten gefchen, in 
denen er erfolgt: es giebt Krankbeiten, wo man auch 
noch nicht ein B:yfpiel eines Scheintodes lat: und 


wieder andere, wo der Scheintod öfter oder Seltener 
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Ueberhaupt hat der Vf, bey feiner- 


Krankheit gültig, angegeben werden. 
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vorkommt. Diefe Krankheiten hätte !Hr. F. forgfältig 
angeben follen. Hicrauf giebt er die Umftände an, un- 
ter denen man einen fchuellen Tod vorherfagen känn, 
z. B. bey Blutflüffen, Congeftionen der Säfte u. f. fx 
Er liefert eigentlich abgebrochene fewiotifche Sätze 
von den Kennzeichen, welche bey Krankheiten über- 
haupt von böfer Vorbedeutung find, ‚und entfernt lich 
alfo wieder ohue Noth von feinem Zweck. Viele von 
diefen Sätzen, von denen die allerwenigfteu in ein 
Buch über den fchnellen Tod gehören, find noch oben- 
drein falfch. Z. B. S. 71: ift der Urin trübe und dicke, 
z.B. bey anhalteuden und bey faulichten Fiebern, fo 
ift das Leben in Gefahr. Was der Iaflthierartige Harn 
ift, würde auch mancher Lefer nicht erröthen können, 
wenn der lateiuifche Name nicht dabey flünde. Veber- 
haupt iftalles, was der V£. in diefem weitläuftigen Ab- 
fchnitt fagt, nichts weiter, als ein Auszug aus Hin. Gru- 
ners Semiotik: durchaus vermilst man aber, was man 
unter diefem Abfchnitt fuchen follte, die genaue Be- 
fimmung der Umfände, unter denen ein fchueller Tod 
die Menfchen befällt. Dies ift der Grund, warum der 
Vf. auch in der Befchreibüng der Mittel, die der Arzt 
einfchlagen mufs, um den fchnellen Tod abzuhalten, 
5.129 u. f. fehr unbeftimmt ift, indem er fich blofs auf 
allgemeine didtetifche Regeln einfchränkt, die in je- 
dem andern diätetifchen Buch eben fo gut eine Stelle 
gefunden haben würden. Manche andere Vorfchläge 
find nicht fo allgemein anwendbar, als der Vf. es meynt, 
Zu fette und corpulente Leute follen z. B. unter ihr 
Getränk beitändig Meerzwiebelfaft mifchen, oder Wal- 
fer mit Citronen oder Vitriolfpiritus, oder Hallerifchem 
Elixir trinken. Die übermäfsige Reizbarkeit und Em- 
pfindlichkeit der Nerven will er mit Stahlmitteln, mit 
Haliers oder Mynfichts Elixir u. f. f. heilen, durch 
welche Mitte] er üicherlich bey fehr vielen die Krank- 
heit vermehren wird. $o follen auch Lungenfüchtige, 
von denen in einem Buch über plötzliche Todesfälle 

ar nicht hätte geredet werden follen, wenn der Eifer- 
fock geberitet it, ohne Einfchränkung Salpetermittel 
gebrauchen, die in diefem Fall nur unter fehr-beftimm- 
ten Umftänden nützen, und fonf alleınal fchaden. Bey 
der Waflerfucht, die ebenfalls in diefem Werk keine 
Stelle gefunden haben füllte, fcheint der Vf, die Bemer- 
kungen der Neuern, durch welche Bachers und Mill- 
mauns Vorfchläge fo fehr beftätigt worden find, nicht 


"zu kennen: er einplichlt wider diefe Krankheit unbe- 


dingt zufammenziehende Nahrung und fparfames Ge- 
trink. Kaum möchte auch in Deutfchland der fo zu- 
faınmenziehende Pontac den Kranken, und noch We- 
niger den Waflerfüchtigren zu empfehlen feyn. „Ueber- 
haupt it der dritte Abfchnitt von den Rettungsmitteln 
gegen den fchaellen Tod voll von Vorfchlägen, die 
‚nur in. beitimmteg Fällen anwendbar find, die aber als 
allgemein und in jedem Fall bey einer beftimmten 
Die Vorfchläge, 
welche in der Folge gemacht werden, wie man bey 
Gefahr der Eritickung die befte und gefchwindelte 
Hülie leiften könne, find fait durchaus aus dem all- 
gemein bekannten Hensler- und Scherfifchen Werk 
wörtlich abgedruckt, \ 
fa Den 


‘ 
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Den zweyten Theil auszuarbeiten kann dem Vf. 
nicht grofse Mühe gekoftet haben. j Er enthält Beob- 
achtungen von Krankheiten, wo ein plörzlicher Tod 
zwar drohete, aber doch glücklich abgewendet wurde, 
und von verfchiedenen Arten plötzlicher Todesfälle, 
die er aus Baglivi, Lancif, aus Zimmermanns Werk 
von der Erfahrung, desgleichen aus van Swieten und 
le Becq de Cloture ausgefchrieben und aufgenommen 
hat, Iudefs enthält diefer Theil doch auch mehrere 
folche Beobachtungen von dem Vf. felbft, in welchen 
die Krankheiten richtig befchrieben, die Anzeigen zur 
Heilung genau beftiinmt, und wirkfame und zweck- 
mäfsige Mittel dagegen angegeben find, 


KRIEGSWISSENSCHAFTEN, 


1) Srocknorm, in der Königl. Drurkerey: Krigs- 
Samlingar, Fürfts Delen (Kriegsfaınmiungen. Er- 
fter Theil.) 1794. r Alph. 8. mit 3 Kupfertaf, 


cxnorm, b, Lindh: Strüdda Anmarkningar # 

2 Ken Vetenfkapen af Eric Nordforfs. Fürfte De- 

ten (Vermifchte wmilitärifche Anmerkungen von 
Erich Nordforfs. Erfter Theil,) 1793. 48 $. 8. 


annte Vf. der erften Sammlung hat die drey- 

At ee Erftlich fchwedifche Lefer, die keinen 
Zugang zu ausländifchen Büchern haben, mit e. 
neuern militärifchen Schriftftellero bekannt zu mac er 
Daher liefert er zuerft Ueberfetzungen von felchen Ab- 
handlungen berühmter Schriftfteller, welche allgemeine 
nd richtige Begriffe über militärifche Gegenftände über- 
Kine geben. Dielen follen hernach auch folche folgen, 
welche einzelne Stücke der Kriegskunkt praktifch ab- 
handeln. Zweytens, will er fchwedifchen Officieren 
Gelegenheit geben, ihre Gedanken über Kriegswiflen- 
fchaft mitzutheilen. Und drittens, will er hiftorifche 
Nachrichten und Actenftücke zur fchwedifchen Kriegs- 
gefihichte, wozu er befunders von Augenzeugen krie- 
gerifcher Begebenheiten fich Beyträge wöünfcht, fam- 
mein; fo wie er dann auch kritifche Anmerkungen über 
die in diefer Sammlung mitgetheilte Stücke, gerne auf- 
nehmen wird. Diefer Tbeil enthält blofs Artikel der 
erften Claffe,- nämlich ı) die Inftraction für die Gene- 
talinfpectoren der Infanterie; vom verftorbenen Könige 
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von Preufsen. 2) Eine Abhandlung von der Wirkung 
der Aufälirung im Kriegsitand. 3) Von der Art eine 
Armee fo zu bilden, dafs fie bevin Ausbruch eines Krie- 
ges gleich brauchbar ift5 vou Maurvillen. 4) 5) Von 
der Öperationslinie; von Loyd und Tempelhof. 6) 
Vom Angriffs- und Vertheidigungskrieg; von Loyd. 
7) Von deu Gräuzlinien ‚überhaupt, fo wie von den 
Gränzen der meilten europäifchen Reiche und ihrer mi- ' 
litärifchen Stärke; auch von Loyd, $) Von den allge- 
meinen Grundfätzen der Kriegswiffenfchaft, und von 


der Zufammenfetzung und dem Charakter der meiften 


europäifchen Arıneen; von Ebendeimf. 9) Von der Tak- 
tik überhaupt; vom Oberfilieur, von Liodenau, jetzt 
in ölterreichfchen Dieuften, in die er nach dem Tode 
des Künigs trat, bey dem er 14 Jahre Adjutaut gewe- 
fen war. Sein Buch von Winterpoftirungen fand fein 
König fo wichtig, dafs er verbot, es an andere als 
preufs. Ofüiciere zu verkaufen. Nach des Königs Tode 
gab er feine Anmerkungen über die höhere preuis, Tak- 
tik heraus, die in dem neuen preuf. Reglement nach 
der Verlicherung des Deherfetzers, fehr benutzt feyn 
foll. 10) Von Canonen-Granaten. ı7) Befchreibung deg 
preufsiichen Manöpvre bey Entenfang, mit Zeichnung, 
12) Von einem Vertheidigungs- Manöuvre des Königs 
von Preufsen; vom Lieutenant von Lindenau, mit 
Zeichnung, und endlich 13) Beytrag zur Gefchichte der 
reitenden Artillerie, aus dem neuen militärifchen Jour- 
nal. Diefe Abbandlungen find bey uns alle aus den 
Origiualien bekannt. Ausländer dürften überhaupt _ 
wohl am liebften die Nachrichten zur neuern fchwedi- 
fchen Kriegsbiftorie von (verftcht fich wohlunterrichte. 
ten und unparteyifchen) Augenzeugen lefen, 

Der Vf. von Nr. 3) fetzt die ganze Kriegswiffen- 
fchaft in die Kenntnifs, Soldaten zu bilden und fie im 
Kriege zu gebrauchen, beides doch nicht mechsnifch, 
fondern nach Grundfützen, welche zu entwickeln er fol- 
che Fragmente liefern will, Plie und Marche des Sol. 
daten find hier nur noch feine Gegenftände, deren Be. 
geln er fo deutlich als Heergggn aus phyfifchen Grund. 
fätzen ableitet und beftimmt, und dadurch die Exer- 
cierkunft auf ihre erfen und ficherften Gründe zurück. 
führt, woran wohl wenige Officiere beym Exercieren 
der Recruten denken, aber auch fich und ihnen da. 
durch eine an ch fehr einfache Sache nicht wenig er. 
fchweren, 


em gm nna ben n nn nnknntnnnan 


KLEINE SCHRIFTEN. 


ünsre. Augsburg, b. Stage: Hartherzigkeis und 
Fee tie Widerrergeitung: Ein Schaufgiel in 3 Aufzügen, 
von J. G. Schinek dem Aeltern. Aufgeführt auf dem Hochfürfil. 
Markgräll. Theater zu Carisruhe. 1794. 885. $. Ein Beytrag a 
deh dramatifchen Tugenäpredigten, wemit unfer Theater jetzt [o 


reichlich befchenkt wird. Schaufpiele, die nichts weiter als mm 
ralifch, und Menfchen, die nichts weiter als ehrlich find, gehö. 
ren in Eine Claffe. Die Kritik geht AiMfchweigend bey ihuem 
verüber, 
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GOTTESGELAHRTHEIT, 


Prankrunt u, Leirzıo, b. Bayrhoffer: Der Prediger 
von S:iten feines Charakters und feiner Amtsführung. 
1793. 384 $. 8. 


FE vollfländige und zufammenhängende Darftellung 
des Charakters und der Amtsfährung eines Predi- 
ers wird man hier vergeblich fuchen, Es ilt blofs eine 
slue von Rhapfodieen über diefen Gegenftand, die 
etwas willkührlich geordnet, zum Theil ziemlich ober- 
Mlächlich find und die Materie nie völlig erfchöpfen. 
Das Ganze befteht aus 12 Abhandlungen, die in Abficht 
auf ihren Inhalt zum Theil großse Erwartung rege 
machen, obne folche zu befriedigen. Z.E. Hülfsmit- 
tel, den finkenden Predigerltand aufrecht zu erhalten; 
Predige das Wort, (ein ziemlich dunkler und räthfel- 
hafter Ausdruck, fo gewöhnlich er auch ift); über prak- 
tifches Predigen, über Popularität beyın Predigen, über 
‚den Umgang mit gebildeten und rohen Widerfächern, 
mit leidenten (leidenden) Tugendhafter u,.f.w. Inden 
erften Abbandlunzen herrfcht mehr erimüdende Decla- 
ınation als gründliche Belehrung. $o viel Gutes dar- 
inn gefagtilt, fo iöfst ınan doch auf Stellen, die mit 
den übrigen von Aufklärung zeugenden Begriffen des 
Vf. nicht recht harmoniren, indem fie blofs das Alte 
wiederholen, ohne auf die neuern Gegengründe im ge- 
ringften Rückficht zu nehmen. So wird 3.41. gefagt: 
der Prediger bedarf keine weit ausgebreiteren Willen- 
‚fchaften, weil er nicht fowobl Gelehrte als gute Chri- 
ften bilden foll; wenn er nur von Gott gelehrt und es 
ihm gegeben ilt, zu willen die Geheimnilfe des Reichs 
Gottes, — es kann ihın an Reichthum der Keuntniffe — 
und feinem Ausdruck an Gedanken fehlen, wenn fein 
Herz nur defto reicher an gottfeligen Empfindungen it, 
und es ihm am Ausdrucke derfelben nicht gebricht. 
Gleichwohl wird im folgenden behauptet, dafs ein Pre- 
diger viele Kenntuiffe befitzen müffe, und nicht blofs 
Einpfindungen und Affecten rege zu machen babe, 
5. go wird das Wort Priejter noch in Schutz genomuien, 
weil der kirchliche Ausdruck bildlich fey, und den 
Theil der Amtsverrichtungen in fich begreife, der auf 
die Verwaltung der Sacrorum fich beziehe. Aber eben 
deswegen, weil diefer Ausdruck bildlich ik, und fchäd- 
liche Nebenideen erregt, ift er zum gemeinen Gebrauch 
untauglich. Gegen die Neuerungen in der Religion 
. wird in der 4ten Abh. fehr polemifirt, aber durch blofse 
“ leere Declamation. 9.133 ift eine neue Erklärung von 
Matth. 7, 15.ff. Unter der Frucht, woran man die fal- 
fchen Propheten erkennen kann, ift nicht fowohl der 
Wandel als vielmehr die Lehre zu verfiehen. (Mauchem 
A. L. Z. 1795. Dritter Band. 


freylich fehr behaglich, Aber woran erkennen wir 
daun die Lehre, ob fie wahr oder falfch fey? da der 
eine fie für wahr, der andere für falfch erklären wird,) 
5. 13% vertheidigt der Vf. das preuflifche Religionsedict 
aus dem Grunde: Damit man nicht bis an die Grund- 
fetten des Chriftenthums die Zerflörung hinbriugen 
möchte, fo war ein Zaun nöthig, nicht um den For- 
fchungsgeift einzufchränken, fondern nur den Abwei- 
chungen vorzubeugen, und fo viel möglich zu verhin- 
dern, dafs nicht leichtgläubige Seelen unter dem Vor- 
wand einer höhern Weisheit auf die Bahn einer trof- 
lofen Vernünftelungsfucht verführt würden. Ob aber 
der Zaun haltbar fey, und wie es möglich, dafs der 
Forfchuugsgeift den Zaun nicht durchbreche, wennman 
ihm den Zügel läfst und nothwendig laflen mufs, darum 
bekümmert fich der Vf. nicht. $. 149 meynt endlich 
derfelbe, dafs die Vernunft gegen die von Gott veran- 
ftaltete Genugthuung, um das Mahnen des Gewillens 
zu fillen, nichts auszufetzen habe und vielmehr ge- 
ftehen müffe, dafs ihr dadurch aus einem Labyriathe 
ven Zweifeln mit eirimal herausgeholfen werde. Rec. 
weynt dagegen, dafs fie fchon genug dagegen einge. 
wendet habe, dafs fie befonders es für fehr fchädlich 
halte, das Mahnen des Gewilfens fo fehr zu ftillen, 
und dafs fie ebeu durch diefe Lehre in ein Labyrinth 
von Zweifeln verwickelt werde. Die rıte Abh. ilt un- 
ter allen die folideftg und reichhaltigfte. Der Vf, hat 
darign einige Stellen aus Kants Religion innerhalb 
der Gränzen der blofsen Vernunft benutzt, um die nö- 
thige Vorltellung einer Offenbarung daraus herzuleiten, 
und zuletzt davon die Anwendung auf Paftoraltheologie 
gemacht. Gegen einzelne Behauptungen liefse fich, 
wenn es die Gränzen der Recenfion geltatteten, noch 
manches erinnern, z.E. 8. 351 dal man den Reli- 
gionsunterricht nicht durch Fragen aus dem Gemüth der 
Menfchen bervorlocken könne, und $. 364 dafs man 
nicht von der Tugend zur Begnarligunz, fondern von 
der Beguadigung zur Tugend fortichreiten müfle, 


Zürrıcnau u. Faeystanr, b. Frommaun: Newes Ma- 
: gozin für Prediger, herausgegeben von D. Wilhelm 
Abraham Teller: II. Band. Il. Stück. 1793. 328°5 
II. Band. I. Stück mit dem Portrait des Herrn O.H, 
Pr.u. 0.C.R.Dr, Reinhard. 1794. 335 5. 8. (1 Rchlr, 

12 gr.) Ye 
Es werden gewifs nicht weniee feyn, die fich wit 
dem Rec. über die Fortdauer diefes Mapazins, das fe 
viel Nützliches und Brauchbares für Candidaten und an- 
hende Prediger enthält, freuen und demfelben eine 
u. Fortdauer wünfchen. Die Eiorichtung if wie in 
den 
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den vorigen Stücken. Jedes Stück enthält Abhandlungen, 
Bücheränzeigen, Augaben auszuführender Materien, 
Predigtdifpolitionen und cafuiltifche Entwürfe, Homi- 
lien und kirchliche Nachrichten. Im zweyten Stück 
wird die Frage beantwortet : Wie bat fich einPrediger 
in Abficht der anthropopathifchen und anthropomorphi- 
fchen Vorftellungen von Gott in feine Vorträgen und 
im Jugendunterricht zu verhalten? (Erwas Neues und 
Auszeichnendes findet man zwarnicht dariun, doch itt 
es für manche fehr nöthig, das was hier gefagt if, 
ihnen oft ans Herz zu legen. Rec. bemerkt dabey, dafs 
man den grübern und feinern Anthropomorphismus un- 
terfcheiden müfle, weil der letzte bey einem populären 
Religionsvortrage nicht panz zu vermeiden iit,) Das 
erfle Stück des 3ten Bandes euthült die Beantwortung 
der Frage: In wie ferne gehört das Dogma, befonders 
an Feittagen, auf die Kanzel? Dabey werden zuerit 
die Gränzen zwifchen Dogmatik nnd Moral beitimmt, 
Hier kommt manches vor, worinn Rec. auderer Mey- 
nung it. Dogmatik, fagt der Vf. ift der Inbegriff der 
Sätze, welche etwas auf die Thheorte der Religion fich 
Beziehendes bejahen oder verneinen, für wahr oder un- 
wahr, wahrfcheinlich oder unwahrfcheinlich erklären; 
Moral die Wiffeufchaft der Sätze, welche und in wie- 
ferne fie etwas für recht oder unrech:, erlaubt oder un- 
erlaubt erklären, gebieten oder verbieten, (Welche 
weitfchweifige und unlogikalifche Definitionen!) Eini- 
ge Materien werden fowohl zur Dogmatik als zur Mo- 
ral gezogen, z,.E. von der moralifchen Natur des Men- 
fchen, Sünde, Bekehrung etc, Der wahre Unterfchied 
liegt nicht in der Materie, fondern in derForm, nicht 
in dem Inhalte und dem möglichen Gebrauche, fondern 
in der Betrachtungsart. Iu der Dogmatik werden fie 
nur in fo ferne betrachtet, als fie wahr oder unwahr 
find, in der Sittenlehre, in fo ferne fie für das Leben 
brauchbar werden, oder als daraus Lebensregeln fliefsen, 
(Das unbeftimmte, das fich doch gewils auf andern 
Wegen heben läfst, fällt indie Augen.) Man behauptet 
stit Recht, dafs die Moral die Dogmatik vorausletze 
und die erftere auf die letzte gegründet fey. In fo fer- 
oe die chrißliche Sittenlehre mit Religion genau ver- 
bunden ift, wird Religionskenntnifs und alfo Dogmatik 
dabey vorausgefetzt. In fu ferne aber die chriitliche 
Moral als eine reine Sittenlehre betrachtet wird, von 
reinen Grundfätzen ausgeht, diefe aber zugleich als den 
Willen Gottes vorftellt, kann fie nicht auf Dogmatik 
gegründet feyn.) Die Hauptfrage ift übrigens gut aus- 
einander geletzt und manches genauer beltimmt, als es 
von andern gefchehn if. Von ältern Schriften find Wi- 
celii des Aeltern annotationes in facras litteras und Em- 
‚fers Anmerkungen über Luthers Ueberletzung der Bibel 
wieder ins Andenken gebracht und ein Verzeichnifs von 
Varianten nach der eriten Ueberferzung Luthers, den 
Verbefferungen Wicels und Emfers und den danach von 
Luthern gemachten Verbeflerungen geliefert. Die Ent- 
würfe zeichnen fich durch glückliche Wahl der Haupt- 
fütze, die zum Theil nicht gemeine, aber doch inter- 
effante und praktifche Materien enthalten, durch eine 
natürliche Anordnung der Materien, eine lichtvolle für 
den gemeinen Mann befonders fafsliche Darlicllung und 
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eine zur Rührung fehr refchickte Anwendung, fo wie 
durch Popularität des Vortrags aus, und können oline 
Bedenken als Mufter empfohlen werden. Auch für 
Landprediger ift hinreichend geforgt worden. Zum 
Beweis mögen einige Proben von Hauprfätzen dienen. 
B. II, St. I. Wider die Klage: es ift auch nirgends fo 
fchlimm als hier, Der fchlechte Kirchengänger oder 
einige gewöhnliche Febler in Abwartung des öflent- 
lichen Gottesdienites. B. III. St. I, Von den eigenthüm- 
lichen Freuden des Alters. Wie fich ein Chrift bey der 
Tyranney des eingeführten Wohlitandes zu verhalten 
habe. Die biblifchen Homilien find von der Art, dafs fie 
verdienen, häufiger nachgeahmt zu werden. Die ca- 
Suiftifchen Entwürfe und Cafualrcden werden Predigern 
belouders willkommen feyn, wegen der Mannichfaltig- 
keit der Cafualfalle und der gefchickten Benutzung der- 
felben. Das einzige, was Rec. dabey zu erinnern hat, 
it die allzu grofse Reichhaltigkeit mancher Entwürfe, 
So it B. III. St. 1. $.254 der Eingang eines Entwurfs 3 
Seirenlang. Die Vorbereitungsrede auf das heil, Abend- 
mahl, 3. 262, ilt eine vollitäudige Abhandlung von 
der Reue über die Sünden mit vielen Unterabtheilun- 
gen. Das follten derzleichen Reden nie feyn, fondern 
blofs paranetifche Anreden, fo wie im folgenden die 
mehreiten z.E. die Parentation bey einem Kinde, die 
Traurede auf dem Lande, die Rede bey der Confirma- 
tion einiger Jünglinge aus der gebildeten Volksclaffe, 
wirklich find, ‘die lich durch Simplicität, Kürze und 
eindringenden herzlichen Vortrag empfehlen. Die Ho- 
wilie an deptuagef. enthalt auch zu viele praktifche Fol- 
gerungen, wodurch der Zuhörer zu fehr überladen 
wird. Doch wer davon Gebrauch machen will, kann 
ja abfchneiden, fo viel er will, nur zur Nachahmung 
darf es nicht dieuen, 


Stenpar, b. Franzen u. Groffe: Homiletifchkritifche 
Blatter für Candidaten des Predigtamts undangehen- 
de Prediger. Drittes Heft. 1792. 1728. Viertes ileft, 
1794. 274 9. 8. (ı Rthir.) 


Ueber die Einrichtung und den Werth diefer Blätter 
hat Rec. feine Meynung fchon bey Beurtheilung der bei- 
den erften Hefte gefagt. Die Einrichtung it unverän- 
dert geblieben. Jedes Heit enthalt Recenlionen, Ab- 
handlungen, Kritik der äufsern Bercdtiawkeir, Corre- 
fpondenz und hitiorifche Nachrichten, Verzeichnifs der 
Prediger in den vornehmiten Städten, Todesfälle, Be- 
förderungen u d.g. Der Werth iiteber vermehrt als 
vermindert worden. Ju den Abhandlungen ltöfst man 
auf intereliaute praktifche Materien, die ohne unnöthi- 
ge Weitlchweiligkeit bündig und in eisem zuien Styl 
ausgeiührt find, z.E.im Zien Heit: Ueber das Gefühl 
des Schicklichen und Anitändigen (Discretion), das der 
Prediger haben mbfs; imgten: Ueber die zweikmälsig- 
fte Einrichtung des Gebets in Predigten; ausführbare 
Vorfchlage zu Amtsrorübungen der Caudidaten des Pre- 
digtemts. Die Receutionen zeichnen lich durch Aus- 
führlichkeit, Reife und Feinheit des Urtheils aus. Ins- 
gemein werden einzelne Predigten zergliedert und im 
Abficht aut die Wahl. der Materie, der A 
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Materialien, der Diction u. d. er. fehr fpeciell beurtheilt. 


Bey der Kritik find manche gute Bemerkungen und Vor- 
fchläge, die Beherzigung verdienen, mit eingeltreut, 


als H. 4. $.56 einige brauchbare Regeln für Zuchthaus- 
gefangene, S.99 eine Cautel von der Abfüllung des 


Gebets in Predigten und $. 104 eine Einfchränkung der 
Regel, dafs die Bibelfprache in Predigten zu verineiden 
fey. Bey einigen Aculserungen konnte jedoch Rec. 
dem Vf. nicht beyftinmen. Dahin rechnet er befonders 
das, was H. 3. 5:78 zur Vertheidiguug der jüdilchen 
Segensformel gefagt ift. Denn einmal find doch die 
Ausdrücke: der Herr erleuchte fein Augeficht über dich, 
er erhebe fein Angeficht auf dich, gar zu dunkel und 
anthropopachifch. Durch Erklärungen wird dem Uebel 
nicht. abgebolfen. Denn wie oft müfsten diefe nicht 
wiederholt werden, wenn diefe Redensarten allgemein 
verftändlich werden follen? und warum will man da. 
für nicht lieber verltländlichere Worte gebrauchen, als 
die dunkeln immer beybehalten ? Stellen aus dem al- 
ten Teltamente follte man billig auch in Predigten und 
Gebeten uicht gebrauchen, wenn fie unverltändlich 
find, und nicht erklärt werden. Aber die Hauptfache 
ilt, dafs die hier gewünfchten Wohlthaten für Chriften 
ar nicht die einzigen und vorzüglichiten find. Die 
Kelle Phil, 4, 7. Der Friede Gottesetc. iß freylich auch 
fehr dunkel, aber es würden fich doch: leicht andere 
finden, z.E. der apoftolifche Segenswunfch ı Cor, 13, 
13. Die Gnade wufers Herrn Sefu Chrifi etc. welcher 
für uns paffender und bey weitem fo unverltäudlich 
nicht it. Etwas räthfelhaft waren dem Rec. die vielen 
Striche, die zuweilen vorkommen und oft 5s—6 Zeilen 
einnehmen, fo wie H.4. $. 216 eine ganze Uhterabthei- 
lung aus lauter Strichen belteht, worüber fich die Her- 
ausgeber nirgends erklärt haben, Der 4te Heft hareine 
neue Rubrik erhalten durch eine Antikritik nebit deren 
Antwort. Beide find in einem fo freundfchaftlichen 


Ton abgefafst, dafs fie als eine Seltenheit in der gelehr-' 


ten Republik verdienen bemerkt zu werden. _ In alleın 
Betracht werden Candidaten und angehende Prediger 
vielen Nutzen aus diefer Zeitfchrift fchöpfen können, 
(zumal wenn fie folche fo benutzen, wie nach der Vor- 
rede zum 3ten Heft von einigen Candidaten erzäblt 
“ wird,) und es wäre nur zu wünfchen, dais hie Nleifsiger 
forrgefetzt würde. Der VYorfchlag einer Kritik einge- 
Sehickter fehriftliöher Predigten it noch nicht realilirt 
worden. Ob alle Lefer damit zufrieden feyn werden, 
ift freylich noch zu bezweifeln, aber es könnte doch 
den Nutzen haben, dafs Aufinger mit den Fehlern, 
denen fie vornehmlich ausgeferzt find, genauer bekannt 
gemacht würden. Einen fehr gefchickten Mitarbeiter 
haben diefe Blatter an dem Hn. Sucov, einem überaus 
würdigen Prediger zu Bardeleben verloren, deflen 
Biographie im gten Heft belindlich ilt. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 
1) Errancen, in der Waltherifchen Buchb.: Kurze 


Gefchichte der geoffenbarten Rehigion, vornebwlich 
zum gemeinen Giebrauche für fulche Chriiten, wel- 
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che keine Theologen find, von D.'Grorg Friedrich 
Seiler. Achte verbefferte Ausgabe, 1792. 364 5. 8: 
(16 gr.) 

3) Giessen, b. Heyer: Aeltere und neuere biblifche 
Gefchichte; ein Lefebuch für angehende Chriften 
zur Anrichtung (vermuthlich Hervorbringung) und 


Beförderung ihres Glaubens an Gott, Vorfehung und 
geoflenbarte Religion. Viertes Bändchen. 1792. 
252 5. 8. (12 gr.) 

Der Vf. von N.ı. hat mebrere Abfichten in diefer 
Schrift zu erreichen gefucht. Er glaubt, eine kurze an 
einander bängende Gefchichte der Religion fey, eine 
überaus nötbige Sache für alle Arten und Gattungen der 
Chriiten, um mehrere Gewifsheit in der Ueberzeuguug 
der Wahrheit der geoflenbarten Religien zu erlangen 
und fich von manchen Zweifeln zu befreyen, die aus 
Unkunde der Acten und Urkunden des chriftlichen 
Glaubens entlehen, um die Bibel und die in Predigteu 
häufig vorkommenden Schriftitellen defto befler zu ver- 
fteben, und fich zur Bewunderung und Anbetung der 
göttlichen Macht und Weisheit zu erwecken. Aufser- 
dem ift diefe Schrift auch einer befondern Art von Yor- 
lefungen über die chriftliche Religion beftimmnt, in wel- 
chen zuerft die Wahrheit derfelben durch hiftorifche 
Gründe bewiefen und deren Gefchichte nach Anleitung 
diefes Buchs betrachtet, alsdenn die Grundfätze der 
chriftlichen Religion ohne die Sprache des Syitems m 
pulär vorgetragen werden. Diefe beiden Ablichten für 
Theelogen und Nichttheologen möchten aber wohl 
fchwer mit einander zu vereinigen feyn, da die Aus- 
führung nothwendig für den einen zu viel und für den 
andern zu wenig enthalten mufs. Da Hr. 5. fein be- 
kanntes ftrengorthodoxes Syftem überall zum Grunde 


‚gelegt bat, die Gefchichte des A. Ts. Jdurchgehends 


buchltäblich erklärt, Gott immer unmittelbar felbit 
fprechen und handeln läfst, wo es fich ohne Nachtheil 
der moralifchen Natur Gottes gar nicht denken läfst, 
wenn z.B. fo riele Graufamkeiten erzählt werden, die 
Gott befohlen haben foll; und $.64 Mofes, nach 4Mof. 
14, I—19, mit Gert wie mit einem fchwachen Monar- 
chen fpricht; da er bey den Weiffagungen und bey an- 
dern Gelegenheiten nur das Gewöhnliche fagt und alles 
nur auf der Seite vorträgt, wie es feinem Syftem an- 
yafst, ohne auf die newern philologifchen und hiftori- 
fchen Erklärungen und den jetzigen Geift der Philofo- 
phie im geriugiten Rücklicht zu nebinen: fo möchten 
wohl diejenigen, die mit den neuen Vorltellungsarten 
vertraut worden find, wenig Befriedigendes darinn fin- 
den. Eher könnte die Abficht bey Ungelehrten erreicht 


werden, wenn nur die Erzablung in ein etwas gefalli- 
g 5 


geres Gewand, etwa nach Campifcher Mauier, einge- 
kleidet wäre, Eine gedrängte Darftellung der Haupt- 
begebenheiten, ohne fich auf das Specielle der Ge- 
fchichte zu fehr einzulaffen, war allerdings der Ablicht 
des Vf. gemäfs ; aber dann follte doch der Ton derEr- 
zählung mehr Auziehendes haben und dem Geift des 
Zeitalters angemeffener feyn. Manche Hauptumflände 
bütten auch nicht fo kurz und unbeitimmt follen berührt 
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werden, wie’S. 162, wo von der Jugend.Jefu nichts 
weiter gefagt wird, als es fey höchft glaublich, dafs er 
fich in Gottes Wort und im Gebet mit Gott feineurhimm- 
lifchen Vater oft unterhalten und zu feinem Leehramte 
vorbereitet habe. Unterdeffen werden Layen manche 
nützliche Kenntniffe fich aus diefer Gefchichte verichaf- 
fen können, 
kurze Befchreibung von Palältina nebit andern Merk- 
würdigkeiten aus den jüdifchen Alterthümern, den 


Geldforten, Gefäfsen, der Zeitrechnung u. d.g. auch - 


einige Kupfer und Landcharten, die zur Erläuterung der 
Gefchichte dienen, beygefügt, auch auf. Chrouola- 

ie Rückficht genommen und aufser einigen chronalo- 
‘gifchen Tabellen die Begebenheiten nicht nur in eine 
freye Erzählung gebracht, fondern auch chronelogilch 
geordnet hat, 

Der Vf. von N.2., der nach der Vorrede Hr. D. 
Bechtold in Giefsen ift, hat feinen Plan etwas weiter 
angelegt. Er befchäftiget fich mit weitläuftiger Aus- 
einanderfetzung der Begebenheiten, auch der kleiniten 
Nebenumftände, der Gefchlechtsregilter, Hof- und Dli- 
litärchargen u,d,g.- Diefes vierte Bändchen entlı sit da- 
her blofs die Gefchichte von Davids Antritt der Regie- 
rung bis auf deffen Vorbereitungsanlialten zum künfti- 
gen Tempelbau, fo dafs alfo noch viele Bände zu er- 
warten find, ehe die ganze biblifche Gefchichtg geen- 
digt feyn wird. Soll das Buch für erwachfetie hrifteh 
beitunmt feyn, die den fundamentellen Unterricht fchon 
erhalten haben und fich weiter zu belehren fuchen , fo 
„möchte diefe Weitläuftigkeit uoch zu entfchuldigeh feyn. 
Aber wenn es für den Unterricht der Kinder befthnmt 
it, wie der Titel: eis Lefebuch für angehende Chri- 
Ren, faft vermuthen läfst, ‘fo if unftreitig eine folche 
weitläuftige Gefchichte ganz zwecklos. Bey dem ju- 
gendlichen Unterrichte iA Kürze fchlechterdings noth- 
wendig, weil Kinder durch die vielen Gegenftände all- 
zufehr zerftreuet und ermüdet werden, und am Ende 
wenig oder nichts davon behalten, Für diefe können 
auch manche Stellen fehr nachtheilig werden. Wie 


kann man z. E. folgende Stelle mit gutem Gewiffen le-, 


con bey derGefchichte van der Bathfeba 

es eg heifst : Dayid fahe dieBathfeba aus demWailfer 
fteigen, welche fich hier nach ihrem monatlichen Biutflufs 
gebadet hatte. Der Anblick fo vieler blojsgeflrlter kör- 
erlichen Reize ward für David der Funke, der eine 

-Sorbotene Luft in feinem Bufen entzündete ete. Der 
hiftorifche Vortrag ift ern he weit angenehmer und 

" unterhaltender als der in N. I. und hat auch in Ab- 
ficht auf das Lichtvolle in dem Zufammenbange der Be- 
: webenheiten, der freyern und natürlichern Erklärungen 
“ und der richtigen Darftellung des Geiftes jenes Zeital- 
‘ters viel Vorzügliches. Die Vorrede enthält eine weit- 
° täuftige Vertbeidigung der von ihm angenommenen Er- 
klärung der Mofaifchen Gefchichte vom Fall der erfen 
“ Menfcheg, wobey die Eichhornifche Erklärung in der 


A. L. Z, JULIUS 1795, 


Befonders nützlich iit es, dafs Hr. S. eine | 
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Urgefchichte, die Eichhorn felbft wieder verlaffen hat, 
zum Grunde liegt. Auch diefe ift nur für aufgeklärte 
Layen, aber nicht für Kinder brauchbar, 


Gorma, b. Eitinger: Predigten über Freykeit und 
Gleichheit und über einige wichtige Gegenfänd: des 
häuslichen und bürgerlichen Lebens, von. A. Här- 
ter Pfarrer ‚zu Burgtonna, 1794. 132 9. $. 


Die Aufgabe: Was ift Freyheit und Gleichheit? 
Was ilt fie nicht? und was follen Bürger eines Staats 
zur Erhaltung derfelben beytragen?. it, fo weit fich 
das in einer Folge von drey Predigten ausführen läfst, 
für den ungebildeten Zuhörer auf eine falsliche Weile be- 
antwortet worden. — Hr. H.“ batte auf Veranlaflung 
gewilfer Localumitände diefe Predigten gehalten. Kurz 
darauf erhält er einen anonyinifchen Brief, in welchem 
er zum Widerruf der, in diefen Predigten vorgetrage- 
nen, Satze aufgefodert wird. Um lich alfo zu recht- 
fertigen, legt er fie dem gröfsern Publicum zur Beur- 
theilung vor. Rec. glaubt, dafsder V£. fich vollkommen 
dadurch gerechtfertigt habe; deun wer auch nur die 
verltecktefte Apologie des Defpotisımus darian finden 
wollte, mifste unftreitig von einem mächtigen Schwin- 
delgeifte ergriffen feyn, Insbefondere wird die morali- 
[ehe Freyheit des Menfchen gehörig in das Licht gefetzt 
und mit aller Freyimüthigkeit vertheidigt. Die vierte 
Predigt handelt vom Werthe des ehelichen Lebens, Die 
füntte und fechite; „Auf wie maacherley Weife wir un- 
fere Lebenstage uns felbft verkümmerz können ‚“* find 
etwas oberflächlich, Der Ausdruck ift edel und fafslich 
aber nicht immer correct genug. 


‘ Liecnıtz, b. Pappäfche: M, Gottlieb Heilwies Pa- 
ftor (s) in Modelsdorf Entwürfe über die = * 
‚fehen und epiflolifchen Texte, nach feinem Tode 
herausgegeben. 2605. $- ' 


Wem zum Beften der Herausgeber diefe Eotwürfe 
wohl mag haben abdrucken laflen? Man findet in die- 
fer Sammlung nichts weiter als eine Menge fehr kurzer 
Difpofitionen, die der Vf. auf eine Quartfeite ıwag hin- 
hehe und nachher darüber extemporirt haben, 

iele darunter find leidlich; aber wie unwiffend müfste 
derjenige Prediger feyn, der fich aus folchen magern 
Entwürfen erft Raths erholen wollte! Viele find ‘aber 
auch nach altväterifcher Weife, mit unnützen Unterab- 
theilunzen überhäuft und fchmecken etwas flark nach 
der Pottille, z.B. 5.23. „der rührende Antheil des Him- 
mels an der Gebuhrt Fefuauf Erden“ und dazuder Stofs- 
feufzer (nach jedem I'hema folgt einer): „Ich feh den 
Himmel voll Entzücken such meines Fefw Krippe bli- 
sken etc.“ Und bey dem Allem glaubt der harmlofe 
Herausg. dem 'verewigten M. Hellwig hierwit ein Ehren- 
denkmat errichtet zu haben! 
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PAEDAGOGIK. 


Gaärz, .b. Kienreich: Ueber die körperliche und mora- 
lifche Erziehung der Kinder beiderley Gefchlechts, 
als ein nicht unwichtiger Pendant zu Zollikofers 
moralifcher Erziehung; neblt einem Zufatze: Ue- 
ber die Bildung des Ad.ds durch Hofmeifters (Hof- 
‚meilter) und einer Abhandlung und Erörterung der 

"Frage: If es möglich, die enfchen durch Arz- 
sieyen kiug und tugendfam zu machen? — Von ei- 

. aem erfahrenen Naturkändiger. 1792. 216 8. $- 
(11 gr.) .\ 2 


. a 
D: erfte Schrift hat zwey Theile: 1) Ueber die kör- 
perliche Erziehung. Comimentar über einzeine 
Regela, welche das Leben der Kinder in reiner und 
frifcher Luft, die Sorge für Reinlichkeit, die kalten 
Bäder, die Bewährung vor dem frühzeitigen Tabaks- 
rauchen und Schuupfen, das Walfertrinken, die regel- 
mäfsige Körperbewegung, die Wachfamkeit über die 
Unfchuld und Keufchheit der Töchter, (nicht auch der 
Söhne?) empfehlen. Der letzte Punkt enthält auch ei- 
ne ziemlich weitläuftige Anweifung zum Verhüten der 
Selbftbefleckung: alles mit Zeugniffen von Boerhave, 
"Tiffot, Zimmermann, Zückert u. a. belegt, deren Mey- 
hungen bekannt genug find. Wir wollen daher, um 
eine Probe von des Vf. Vortrage zu geben, nur eine 
kurze Stelle ausziehen. Wenn von der Leibesbewe- 
gung die Rede il ($.37), fo fagt er: „Man follte über- 
„all die Einrichtung treffen, dafs Kinder bis ins fechfte 
„und fiebente Jahr nicht über drey Stunden täglich in 
„der Schule zubrächten. Das Sirzen und der Mangel an 
„Bewegung find die allgemeinen Uebel, die diefe un- 
a rare Opfer der Unvernunft zw Grunde richten, 
„Die unlinnige Art fie zubehondeln, das Auswendigler- 
„nen unverltändiger (unverftändlicher) Dinge fchwächt 
„ihr gauzes Nerrengebäude, verwirrt ihre Vorfellungs- 
„kraft, macht ihren inneren und äufseren Sinn Aumpf, 
„benimmt ihnen alle natürliche Lebhaftigkeit' und den 
„ganzen gemeinen Menfchenverftand." — Dasilt doch 


wärlich eine der alltäglichen Erfcheinungen, deren 


Grund zu erfurfchen und zu beherzigen ınan fich felten 
die Mühe nimmt. 2) Ueber die moralifche Erziehung. 
‘Nach einer Menge von Beyfpielen und Zeugaiffen, wel- 
che beweifen follen, dafs die Tugend etwas Gutes fey, 
fagt der Vf. S. 86: „Die Religion ınufs derHauptzweck 
„unferes gauzen Unterrichts feyn. Man mufs in der 
„Jugend die Religion ftudiren,* Und auf die Frage: 
Worauf es beym ÜUnterrichte der Jugend vornehmlich 

A. L. 2.1795. Britter Band. 


abkomme, um der Jugend diejenige Frömmigkeit ein- 
zuflöfsen, welche der Grund aller moralifchen Tugend 


» it? antwortet er: „Man mache die Jugend vor allen 


„Dingen mit der göttlichen Schrift felbit bekannt; fo- 
„dann zeige matı ihnen die Vortrefllichkeit und die Vor- 
„züge der Chriftusreligion vor allen andern, die jewals 
„von Menfchen gelehrt worden :"* gdies fetzt aber eine 
Kenntnifs aller andern Religionen voraus, welche von 
der fugend, zumal bey der jetzt gewöhnlichen Beleh- 
tungsweife, gar nicht zu verlangen ilt,) „und endlich 
„Führe man fie befonders auf die Schönheit der chrilt- 


„lichen Sitteniehre.* 


Das Etwas über die Bitdung des Adels durch Hof- 
meilter it von Ho. Anton Michl, Weltpriefter und Ba- 
ren Löfchifchem Hofmeifter, und verräth ganz gute 
Maxiwen; nur der Vortrag fchmeckt zu fehr nach den 
Muftern, die ihn gebildet haben, „Erziehung, “ fängt 
Hr. M. an, „it das wichtigfte, aber auch das haiklich- 
„ite Gefchäft in der Welt. — Die Natur, liebfle Acl- 
„tern, giebt euch in eurem Kinde nichts, als einen Guck- 
„kalten, oder eine Zauberlaterne mit mehr oder weni- 
„ger gut gefchlilfenen Gläfera uud einer halb angezün- 
„deten Lampe, weiter nichts. Ihr mäfst Oel zufchüt- 
„ten, müfst Bilder hinter die Gläfer ftellea. Was kann 
„die gute Mutter Natur dafür, wenn ihr ein beichmier- 
„tes older ein leeres Blatt dahinter itellt?* 


Die Abhandlung über die Frage: Il es möglich, 


"Menfchen durch Arzneyen etc. ward durch die 1753 iu 


Paris herausgekommene Schrift des Hn, Anton be Ca- 
mus: Medecine de !’Efprit etc. veranlafst. — Die Theo- 
rie, meynt der Vf., bejahet diefe Frage; aber die Aus- 
führung ift unmöglich; denn, fagt er: „die materiali- 
„fchen Gebrechen, Mängel und Krankbeiten, weiche 
„die Seele angreifen, haben ihren Sitz zwar in unfe- 
„rem Leibe; allein fie haben ihn, zu allem Unglücke, 
„in den unbekannten Theilen defielben.“ Nlierauf folgt 
ein Brief eines englifchen Arztes aus den Transactions 
überfetzt, in welchem, wie der Herausg. meynt, der 


-Kuoten aufzelöfet wird. Diefer Arzt nimlich erweifet 


durch eine Menge erfahrungsmäfßsiger Erfcheinungen in 
der Natur des Nenfchen, dafs alle Vorltellungs,- und 
Begehrungskräfte der Seele durch Arzneymittel erregt, 
vermehrt, gefchwächt und unterdrückt werden kön- 
nen; dafs allo die Seelenkuren durch phyiifche Mittel, 
als Ilypothefe, nichts ungereinites feyen. Zuletzt Ge- 
fundheitsregeln eines englifchen Arztes (aus dem Uni- 
verfal - Mufäum 1782 überfetzt) für jedermaun an- 
wendbar und nützlich. ‘ 


H KIN- 


' 


er) 


f 


KINDERSCHRIFTEN, 


1) Lrirzıc. in der Möllerkhen Buchb.? Die Rofen- 
Selfifche Familie. Ein Unterhaltungsbuch befonders 
für die Rurfächfifche Jugend, zur Kematnifa der v»- 


terländifchan Geferze, zur Beförderung der Vater- - 


Jandsliebe und der Tugend überhaupt, von E 
Heinr. Belchart. Erftes Bändchen, 1793. 124 9. 
Zweytes Bändchen, 1794. 1329. 8. (zufammmen 
18 gr.) R ei Er x . i 


2) Nürzseng,-b, Grattenaver.: Die Abendflunden ei- 
ner glücklichen Familir. 
von reiferem Alter. 1793. 216 5. $. (16 gr.) 


3) Aussuuns, in Comm. b. Wolf: SFournal für jumge 
Leute. Erflerglahrgaug. 1791. 379 5. 8. (16 gr.) 


4) Ausssung, b. Riegers fel. Söhnen: Verfuch ein- 
ger Unterkokungsjplunden. Ganz im gemeinfafs- 
lichen Tone, für Deutfchlauds Kinder, 1792. 86 

 Bog. und ı B. Regilter. $. (+6 gr.) R 

5) Qusorisaung, b. Ernft: Der Natarbeobachter für 
Kinder, die ihren Schöpfer kennen lernen wollen. 
Erites Bündchen, 1791. 102 5. Zweytes Bdch, 
17924 343 5. 8. (12 gr.) 


6). Sarzeung, .b. Duyle: Moralifckes Lefebuch fire 
Kinder, welche gut, verfländig und glücklich wer- 
den wollen. Erites Bändchen. 1792. 108 S. 8. 
(4 81.) 


7) Stervar, b. Franzen u. Grofse: Viaud. Ein Bey: 
trag zur Leetüre für Kinder, von oh. Chrifloph 
Frübing, Conrector etc, 1789. 144 9. 8. (6 gr.) 


‚Alle diefe Schriften haben den Zweck, die Jugend 
auf eine belehrende und. belufiigende Art zu unter 
halten, mit einander gemein. In wie fern fie ihn 
erreichen können und werden; das hängt freylich eben 
$o fohr von denBedürfniffen, Neigungen und Stimmun- 
gen der-Lefer, als von dem vorliegenden Stoffe ab. 
L.eizterer nähert fich indeflen in diefen Schriften, gröfs- 
tentheils, der Mittelmäfsigkeit weit mehr als der Voll- 
kommenbheit. 


Der Yf. von No. 1) commentirt in der Vorrede 
zum erltca Bändchen einen Text aus Bafedows Metho- 
denbuche; werin diefer die Beitätigung der morulifchen 
Regeln durch Erzählungen empfiehlt, und meynt nun, 
als es auch gut jey, der Jugend die Vorzüge ihres Va- 
serlandes und die heillamen Gefetze deffelben erzäh- 
tungsweife bekauut zu machen, damit Vaterlandsliebe 
nod Parriotismans frühzeitig in ihren llerzen keime:; 
voratisgefetzt nämlich, dals jedes Vaterland Vorzüg 
und heillame Gefetze habe. - 


Diefe Belehrung 'kleider er nun in die Familienge- 


fchichte, oder vielmehr in das Tagebuch des Hu. Ro- 


Senfels cin, der anf feinen nicht gar großsen Landgute 
zwilchen Dresden und Meilen (Meifs:n) wit feiner Gat- 
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tim Laura und feisen fünf Kindern fehr rergrügt lebt. 
Wenn die Aeltero verreifet find, _fo vertritt ein alter 
Onkel ihre Stetle bey dem Kindern. Da das Buch vor- 
züglich für die kurfüchfifche Jugend beftimmt ift; fo 
mufls der alte Onkel dem Rofenfellifchen Kindern der 
Länge nach erzählen, was das Jagdrecht in Kurfachfen 
alles mit fich briegt; -wieviel derjenige S:ırafe geben 
mufs, der ein Stück Wild, oder, wie. es hier_heilst, 
„der ein hohes, rothes oder Schwarzwildprer, oder 
„auch ein Wildpret, das zur niedern Jagd gehört, er- 
legt, desgleicher, wer einen Fafatr oder einen Auer- 
ochfen gefchoffen hat: doch wohl damit fich die Rin- 
der nicht etwa einmal gelüften leffen, einen Aueroth- 
fen zu fchiefsen, Ein andermal erklärt er ihnen-aber 
such die Lykurgifchen Geferze, die fpartduifche und 
römifche Erziehung u. dgl, — Im Vorberielite' zum 
aten Bändchen fart Hr. B.: „Hätte ich die Hoffaung 
„gehabt, dafs bald ein für die Jugend brauchbarer Ka- 
„techismus unferer vaterländiichen Gefetze erfcheinen 
„und in die Schulen eingeführt werden würde; fo hät- 
„te ich gewifs diefes 'gezenwärtige Buch nieht beraus- 
„zugeben angefangen. Gefchicht (gefchieht) dies lerz- 
„tere aber nicht; fo wird auch der befte Katechismus, 
„er wag handeln, wovon er will; nicht viel fruchten; 
„man wird lieber dafür einen Roman oder etwas ähn- 
„liches Jefen.“ Hier kann Rec, in Ha, Belcharts Sian« 
nicht recht eindringen. Der 1 Abfch. giebt die Gefchichte- 
einer Reife nach Leipzig, auf welcher die Kiuder nichts. 
snerkwürdiges weiter fehen, als eine Bude miröpielpup- 
pen von belonderer Art, aufdem Leipziger Chriltmarkte, 
deren Verkauf durch die Policey verboten wird; Ein 
ominöfer Druckfehler fteht $, 35: Hr. R. hatte verord- ' 
net, dafs an jedem Sonntage eine Stunde lang Schule 
gehslieo wurde, „in welcherdie Kinder des Dorfs mehr 
„iermten, als in ihren, wöchentlichen .Schuiftunden.“* 
Aber, wo mag doch zwifchen Dresden und Meifsen 
das Dorf liegen, in welchem fich Viele der ärmften 
Einwohner verbindlich wuchten, für eine einzige Stun- 
de Sonnragsfchule, jeder des Jahrs 6 Rıhlr, zu bezah- 
len? — Gefchmack und Schreibart, die in diefem Bu- 
che herrfchen, kanıı Rec. eben nicht rübmen: „Kahl 
„und fchmutzig ilt fein Kock, den er trägt, und fchlägt, 
„um des geriagilen Yortheils willen, Ehre und guten, 
„Namen in den Wind.* Der Rock? — Was er dimen 
heute fchönes lIchren würde u. dgl. Der VI Abfchnitr ., 
it überichrieben: Fi, das il ein häfsliches Ding, der 
Geiz! Wie kindifch! Auch fällt die Erzählung zuwei- 
len gar lehr ins Kleinliche, z. B. im erften Bändchen 
$. 12: „Als die Kinder ihren Acltern entgegen.gien- 
„gen, verlor Joleph feinen Hut, ohne dafs er es merk- 
„te. Der Oukel, welcher ein Stück hinter ihaen her 
„kam, fund ihn und hob ibn von ’der Straße auf etc. 
— judefien, wenn der Vf, das, was wirklich für Kin- 
der lutercfle har, von dem, was nur Männer zu willen 
brauchen, forgfaliiger getrennt, und fich einen beflern 
Erzühlungston eigen gemwacht hätte, fo möchte fich das 
Büchlein wohl brauchen laffen, 
Bey Büchern diefer Art, io welchen, nebft dem ei- 
gentlichen Uuterhaltwegsitoffe für die Kinder, a ir 
rzie- - 
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Erziehungsgefehichte' @erfelben «Kinder zum Theit wit 
erzählt wird, wünicht Rec. immer, dafs die eingeweb- 
te Erzichungsmethode felbi einer durchdachten "und 
bewährten Theorie angemeffen feyn möchte, damit fol: 
che Schriften nichr nur den Zöglingen, fondern bey; 
Jöufir auch den Erziehern nützlich würden, Aber die- 
fcs Verdienft haben weder das Belchartifche Buch, noch 


No. 2), in welchemder Vf. den Familienvater ($.4) 
fagen, und .alfo vermuthlich auch meynen läfst: „Aus 
„Büchern kann man alle Tugenden und alle-Lafter ler- 
„nen.“ Tugenden und Lafter Irnt man überhaupt nieht, 


am wenizlien’aus Büchern; fondern Alles, was Bücher‘ 


dazu beytragen können, it. dafs fie den Saamen, der 
-fchou jım Ilersen. Hegt, beffuchten, 'Dafs ferner der 
‚Varer vier Stunden wöchentlich vom Uaterrichte im 
Zeichnen ebbrach, um Ferdinanden Bucher leien zu 
laffen, war fehr zwerkwidrig. Wenn Ferdinand ein- 
mal fitzen follte; fo war das Zeichnen den Bedürfnil- 
fen eines zehnjühtigen Kuaben weit anzemelfener, als 
-das Bücherlefen: Eben fo: dafs-der Vf. diefen Knaben 
Furcht und Schrecken fchulmäfsig deliniren, 'und-die 
zwölfjährige Karoline vom Affect der Sehnfucht und 
vom Inftinet der Neubegierde fchwatzen laist, ift unna- 
türlich, und ein Beyfpiel zu Empfehlung der Nachbetg- 
rey. : Weil die: oben erwähnten vier Stunden bald nicht 


mehr zureichend waren,. um die Lefebegierde der Kin: 


der zu fättigen; fo. mufsten ‚auf.ihr dringeades Bitten 
ein Theil der eben einteetenden laogen Abendetwmit dq- 
zu angewandt «werden. , ‚Daher der Titel: des. Buchs, 
Unter andern fandte der Buchhändler einınal ein nied- 
liches Büchlein, die Gafchichte Leopoldinens, ( welche 
beyläufig als ein treues und zartesGemälde des menfch- 
lichen Herzens gelobt wird.) ‘ Daraus liefs der Vater 
‚einige Capitel: vorlefen , „und diefe, nebft dem, was 
„darüber gofprochen ward, "enthalten diefe Blätter.“ 
Sollv’s auch wohl nugh: eine leichtere Art ‚Bücher za 
machen geben, als, dafs man einige Capitel aus einem 
Buche abfchreibt, binzufügt, was grofse uid:kleine 
Kinder beym Lefen deflelben etwa gefchwatzt haben, 
oder. doch hätten fchwatzen küunen, uud nun, drucken 
läfet? In der Vorrede nennt der Vf, fein Werk einen 
Auszug und Umarbeitung der Leopoldiue, und das Un- 
ternehmen, das Werk eines andern zu verimlern, ent- 
fchuldigt er damit, dafs in vielen der beliebrelien Kin- 
derfchriften etwas ähnliches gefchehen fey.. Hie und 
da werden Leopoldinens Abentheuer auch durch Vor- 
tefang und Erzählung anderer Schnacken und Schnur- 
ren uunterbrochen. ‚ 


No. 3) If eine Sammlung von Fabeln, Anekdoten, 
Gefundheitstegeln, Sittenlehren, Bruchitücken aus. der 
Naturgefchichte, Weltgefchichte,, Reifebefchreibungen 
u. f. w. ohne Plan und Zufammenhang auf’ 44 halben 
Bogen abgedruckt. „Druck, Papier und Auswahl der 
„Gegenftände,* heifst es in einer dem erlten Stücke an 
gehängten Nachricht, „werden dem Geichmäck der 
„Vernünftigdenkenden gewils enrfprechen, davon das 
„erke Stück zu eiucm Dlulter dienen kann.“ Dirles 
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Mufßterkück if überfchtieben : „Etwas über das Bücher- 
nlefen,“ und fchliefst fich fo; „Gute deutfche Romanen 
„batııman fo wenige, dafs ınan nicht einmal alle Finger 
„einer ‚Haud-nörhig bat, um fie alle herab zu zählen. 
„Der genze übrige Quark verdiente durchaus dasjenige 
„Schickfal,. was.in Wien die Alcetenbücher getroffen 
„hat, «Jafs man fie nämlich unter den Stampfer brichte, 
„und in brauchbare Pappendeckel umfchüfe.* Die acht 
folgenden Stücke enthalten eine, Predigt, von der wah- 
ren und falfchen Aufklärung, über den biblifchen Text: 
Hütet euch vor den falfchen Propheten: fie kommen 
in Schafskleidern u; f. w.,, unterbrochen von einer Rei- 
febefchreibung durch Frankreich, und fo geht es denn 
immner Weiter, fr 


No. 4). Das Buch ift dem Durchlauchtigften Prin- 
zen des römifchen Kaifers Leopold II, dem iin. Johann 
Baptilt, Jofeph, Fabian Sebaltian in tieffter Unterrhä- 
nigkeit geweiher. In der Vorrede dient der ungenann- 
te V£ dem. deutfchen Publicum mit der geziemenden 
Nachricht; „dafs die darin vorkommenden Gegenitän- 
„de fo ziemlich in dem Tone abgehandelt werden, wie 
„ihn die Kinder haben wollen, und gewiffermaisen ba- 
„ben müllen, wenn fie felbe mit Vergnügen und Nu- 
„tzeu lefen follen.“ Nachdem er den Lehrer angewie- 
fen har, wie er den Gebrauch einiger Landkarten mit 
dem Gebrauche diefes Buchs verbinden foll; Sagt er: 
„Sollte es fo nicht gut von flatren gehen? Es mufs! 
„Uehrigens flehe ich zu Gott etc.“ — Das ganze Buch 
'beiteht aus 16 fo genannten Unterhaltungsftunden, die 
aber ziemlich lange gedauert haben müllen:; deun ‘die 
erite Jderfelben umiafst das Weltgebande: die zweyte 
die, Erdiugel; die dritte die Lufterfcheinungen ; die 
vierte die Weltgefchichte; (steht hier wohl nicht am 
fchicklichiten Orte !) die fünfte das Steinreich iu fieben 
Abrheilungen, deren letzte die zufälligen Mineralien 
‚befchreibt; die fechite das Pflanzenrich;; die fiebente 
bis dreyzehnte das Thierreich in elf Abtheilungen; 
die vierzehute bis fechszelinte die Erdbefchreibung. Der 
Vortrag it ein Gefpräch zwifchen einem Lehrer, und 
zweyen Kindern, Ludwig und Amalie. Letztere gin- 
‚gen nach überftandenen Blattern- an einem Sommer- 
abende fpatzieren, Plützlich erblicken lie in eini- 
ger Eutfernung ihren Lehrer: und, nachdem fie ihm 
eine kurze Beichreibung von der ftreugen Diät gemacht 
büben, die der Ur. Doctor ihnen, als Reconralelven- 
ten, vorgefchrieben bat,. bitten fie ihn um die längk 
verfprochene ‚Belehrung über das Weltgebäude. Nun’ 
geht das Grfpräch an, ug dauert ununterbrochen fort 
bis ang. Ende der fechszehnten Unterbaltungsftunde, 
weiche fich mit den Schlufsreimen endiger: Verkliefst 
jur Ta;e meines Lebens, zwär unbemerkt, nur nicht 
vergebens, u. w. — Der Vf. meynt es gewifs recht 
gut init den Kindern, und auch die $aiheu, die er ih- 
nen tagt, mögen hingehen; obgleich manche Unrichtig- 


"keiten vorkommen, und mauches, was noch Sehr zwei- 


telhatt it, hier als ausgemacht augezeben wird; z. B. 
anftatt Staven fchreibt unfer Vf. durchgängig. Schaven. 
„Der Wallifcb,* heifst es, „brüllt zuwcilen fo eutferz- 
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„lich, dafs man (alt denken follte, es wäre ein Don- 
„De Dodan !« und $, 340: „Die Bienenkönigin legt ih 
i "Zear’vd 4 10'Wothen 30 bis-40,000 Eyer, welcha 
Ydie el fodahn ausbrüten* * Nur wäre ilin&n 
tin ahderer Vortrag zu Wünfchen. . Zu gefchweigen,.. 
dafs die Gefprächsmethode jeden, der ihrer nicht ganz 
Meilter it, leicht zur fchleppenden Schreibart verlei- 
tet; fo fallen auch die Erklärungen diefes Lehrers oft 
fehr ins kleinliche, find unmethodifch,, und’ zur Beleh- ” 
sung der. Kinder Kara: pr} ‚Wenler Beyfpiele mö- 
gen diefes SEINEN Nach ei iner,B Icherihug, der Md- 
vg $. 193 fragt Lud wie: Warum eifst man aber die- 
fen ogel Möve?. — und der Teehrer infwarketel, Weil 
er immer ‚Huve! Move fi breyt, Erklärungen diefer Art 
ommen ‚häufig Kö rw Siu biere werden in eilf 
ron nzen ebgerkeil 58 ‚davon, Sn e-zweyte die äufserft 
far a ug) tragen Thiere — die Ten, die faft ‚hanrlö- 
Sen, Ungehötixen, ‚u und die zeh te die ‚N 
NY ermmurhlich, er Bende ER ierg ‚hedeuren;. Ta h 
Druckfi jeher 2 omint, mehrmals‘ KR enrhält, 
Weun: der Lehrer. il Vorzüge” der Landk artenzy seien. 
der Stubg; ih0f: den, wiekliehen Reifen Fee agt 
r, enter, ‚au dera eine Peft und kein To swind e er- 
ei) (4 ae "Gleich ftagen die Kinder: Was;i dies, 
n wind? Antwort: „Der bakanais ‚erllic en 
9 ind, SEN "Oh dies de ‚in. deu-arabilc hen.) ülften u, f. ı 
Sawmart: „ dies den Kindern gen, wagt) )> 
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„Unterricht der Natur kennet?“ deseleichen in der 
„Vorrede: „Die Bibel befielilt es“ Spr. Sal: ı=, cr. (den 
"Schöpfer! aus der Natur kennen zu lernen) „und die 
„er undläge zum Untertichte aller Pädagogen ift 
res: -und darum habe-ich diefe Schriften des unvergefs 
„lichen Sanders für die Jugend einigermafsen brauch- 
bar zur inkchen 'gefucht, zumal, wenn fie Lehrer wit 
folchen Kindern nered, denen die Beftimmung einiger 
ABerrilfe, als Urfach, Wirkung, Verhältnifs, Mittel 
„und Entziwecke chen, als Kospp ungen des Verftandes 
„gelehrt worden wären, und’ihaen beym Durchiefen 
„manche Sätze noch, aus ejpander Kanten». And manche 
Ärahrien mit. Bey (pielea ‚begleiten... 


"No, 6) ;ifk eine Saminlung von: Gügtäln, unter 
23 — diäfetifchen | Regelo, unter 7 — und einigen vor- 
trefllichen Hausmitgeln. und Lebensregeln, unter 27- Ti- 
tela. . Die Schreihart, iit ziemfich rein.und fafslich. Die 
Sittenlehren find oft durch‘ kleine Erzählungen erlän- 


F: und mit Verfen “Ein, Paar zur Probe: 





ey jedem.,kleinen 1 ae eu an ‚machen, fan- 
ee auch cht an zu zürnen ‚und.zu zanken.;.. denn, be- 
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ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 
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Freytags, den 10, Julius 1795. 





 LITERARGESCHICHTE. 


Casser., b. Griesbach »- Grundlage zu einer Hefhfchen 
elehrten- und Schriftfieller-Gefchichte ; feit der Re- 
formation bis auf gegenwärtige Zeiten. Belorgt 
von Frieds. Wilh. Strieder, Landgräfl. Heff, Caf, 
Hofrathe, Bibliothekar im Mufeo, auch Hofbiblio- 
thekar und geheimen Cabinets - Archivar. Neun- 
ter Band, Meuf— Myl. 1794 ı Alph. 4 Bog, 8. 


N chon hatten wir die Hoffnung aufgegeben, die Fort- * 


fetzung dieles reichhaltigen Literaturwerkes, def- 
fen Befchaffenheit aus den Anzeigen der vorigen Bände 
in der A.L. Z. bekannt feyn wird, zu erlangen, als 
auf einmal, nach einem Harren von fechs Jahren, zu 
unfrer Freude, der gte Band zum Vorfchein kam. Man 
kann fich auch nunmehr eine rafchere Fortfetzung ver- 
fprechen, daHr. St., der die g erften Binde auf eigene 
often drucken liefs, nunmehr fo glücklich war, ei- 
nen Verleger zu finden, und dadurch von einer zeit- 
verderblichen Laft-befreyt zu werden. _ Wir weifen 
onr auf einige der erheblichften Artikel hin, 
Joh, Gerhard Meufchen, der 1743 als Generalfu- 
perint, und Prof. der Theol. in Coburg ftarb, vorher 
eine Zeitlang Confiltorialratı und Oberhofprediger zu 
Hanau, Ein ziemlicher Polygraph! — Hr. Hofrath 
und Prof. der Medicin zu Marburg, Chrifl. Friedr. Mi- 
chachs. — &oh. Friedr. Mickel, der im J. 1752 als 
Rector zu Darmftade ftarb, einCiceronianer und ftarker 
Prograimmatarius. — Der eine Zeitlang in Marburg ge- 
ftandene und 1740 in Heidelberg verltorbene Kirchen- 
rath und Prof. der Thheol. Lud, Er Mieg. — Der 
noch lebende Hr. Hofrath und Prof. der Botanik Münch 
zu Marburg; und der 1773 verftorbene Prof. Mogen zu 
Giefsen. Da bey den Namen der noch lebenden Ge- 
lehrten Sternchen ftehen; fo follten ihrer auch bey die- 
feın Namen und bey Mofebach zu fehen feyn. — Der 
berühmte Abt Molanus von Lockum Itarb 1728 in feinem 
gglen Jahre, Sein werkwürdiges Glaubensbekenntnifs 
und Tefament wird bier mitgetheilt. — Die 4 gelehr- 


ten Mollenbecke. — Der 1632 verftorbene, wegen fei- 


ner mannichfachen Keantniffe und Wifsbegierde be- 
rübmte Landgraf Noriz von Heilen -Caffel, — Auch 
Mofcherofeh, zu deutfch Kalbskopf, alias Philander von 
Sittewalt, erfcheint hier, weil er eine Zeitlang gehei- 
mer Rath in Hanau war. Hier und anderwärts hätte 
doch unfer Autor billig etwas von dem Charakter fol- 
cher geiftvollen Mänuer und ihrer Schriften fagen fol- 
len: allein, dafür fcheint er keinen Sinn zu haben! — 
Auch der alte Vielfchreiber Joh. ac. Mofer > doch hat 
Hr. St. weife gehandelt, dafs er deflen. fchon oft ge- 
A. L. Z. 1795. Dritter Band.- i 


drucktes Schriftenverzeichnifs nicht wiederholt hat. — 
Auch der noch lebende Hr, Reichshofrath Friedr. Carl 
®. Mofer. — Aus der Zahl der, Müller bemerken wir 
nur folgende: Be Friedrich (er Wolfens Anbeter, 
hernach deflen leidenfchaftlicher Gegner); Gerhard An- 
dreas (Prof. der Anatomie, Chirurgie und Botanik in 
Giefsen + 1762); Johann Daniel (der Rinteler Theole: 
ge, der inzwifchen 1794 geltorben it); oh, Stephan 
(Prof. der Theol. in Gielsen; ein eingefleilchter Darie- 
fioner! + 1768. Es hätten doch vielleicht, zumal in 
Jena, utehr Nachrichten yon ibm eingezogen werden 
können) ;. as Baltlafar (noch lebender Stadtpredi- 
ger in Gielsen); Johannes (jetzt k.k.Hofrath in Wien; , 
was Hr. St. nicht zu wiffen fcheint); Carl Wiln. Chrif. 
(nöch lebender Prof. der Arzneygel. in Giefsen), — 
Der auch noch lebende Regierungsrath und Prof. jur. 
Diufaeus in Giefsen. — Durch das, was am Eude von 
4 Gelehrten, Namens Blylius, erzählt wird, kann Joh. 
Chriflo. Myli Hiftoria Myliana ergänzt werden; fo wie 
vielleicht aus ihr der Vf. eines und das andere hätte - 
fahren können; z. B. von oh. Jonas $. 341, vergl. 
mit jener Hifloria P. Il. p. 123; wö auch deffen Bild- 
nifs zu fchauen it, — Zum Befchlufs fpendet Hr. St 
nach feiner Weife abermals reichliche Nachlefen zu den 
erften Bänden aus. . Auch find ia die'Lebensnachrich- 
ten von heflifchen Gelehrten mancherley Nachrichten 
von andern Perfonen eingeftreut; wie z.B. ih die Nach- 
richt von Meufchen eine Notiz von der Familie von 
Edelsheim: in die von S$ac. Friedr. Müller Notiz von 
Georg -Phil. Sommer u. L. £. a e. 


"ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Rıca, b. Hartknoch: Uzber Menfchenleben, Chriflen- 
thum und Umgang, eine Sammlung Predigten aufs 
(auf das) ganze Jahr für gebildetere Lefer, von 
K..G. Sonstag, Oberpaftor an der Kronskirche ja 
(zu) Riga. Erften Bandes erfter Theil, 1794. 
348 5. 8. (1 Rthir.) | ‘ 


Eine Auzahl Zuhörer des Vf. hatte fich. entfchloffen, 
einen Jahrgang Predigten von ihm auf ihre Koften dru- 
cken zu laffen, um ein nützliches Buch zu ihrer häus- 
lichen Erbauung zu befitzen.. Hr. S. fand fich theils 
diefer Auffoderuug wegen, theils auch darum zur Her- 
ausgabe eines ganzen Jahrgangs bereitwillig, weil der 
aut dem Lande lebende deutfche Adel nicht felten ge- 
nöthigt ift, feine fonntägliche Andacht zu Haufe zu ver- 
richten; Da oft die beiten Predigtfammlungen in dor- 
tiger Gegend weder bekannt werden, noch ohne ge- - 
wille Schwierigkeiten, die in dem eingefchränkten lite- 

1 sarifchen 
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- vieler irdifchen Sorgen für'isifere Tugend: 
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rarifchen Verkehr gegründet fmd ‚in Umlauf kommen; 
fo_hoffre-er durch eimen einländifchen Bentrag 'jene be- 
abfichtere Erbauung za befürdern,. Rec. zweifelt nicht, 
däfs min liefe Predittfammiung mit Dank’aufnehinen 
Wetlle. "Die Materion find zweckmäßig für'die Kebil- 
detere Ciaffe von Lefern gewählt, welche Hr. Stidabey 
vör Augen ge@habt hat.‘ Doch werden fie auch weniger 
wüterrichteted Liefern nicht unnütz feya,; Wir ferzen 


fosfeich’Usn Inhalt derfelben her: r) Das Wohkbätige 


in det Sorken’desLebens zur Beherzigung beym (bey 
"daln) Eintritt in ein treues Jahr.‘ 2) Chriftliche Betrach- 
tungen’ über den‘ Wiuter. 9) Verwahrungsinitel ge- 
gen das Lafter der Falfthkein 4) Ueber die Sehlck- 
fale, Wirkungen und: Eigenthünlichkeiten des Chri- 
ftenthums, nach ‚Anleitung des Gleichniffes vom Senf- 
korn. 5) Die’ Bereitwillirkeir über unfere Anzrelegen- 
‚hereitdie Stimme anderer 'Menfchen zu hörem. 6) 
Wardüng vör'deıh Selhltberrüge id der Liebe gegen 
unfere Feine. 7) Beträchtengen über: den Schlaf, 8 
und 9)‘ Hömiien' über die Enchäuprung Johannis des 
Taufers. 16) Warnung 'sor' dem Mifsvergnügen "über 
das Glück unferer Dlitinewfchen. 11) Die Gefahren zu 
( Eine völ- 
Kg fprachunrichtige Wortftellung; eben fo auch das 
folgende Tiiemat) 332) Deber die Leiden Jefu von fer 
nen Freunden, mit Anwendußg auf uns. 13)"Betrach- 
tungen über die Wunderwerke Jefu. 24) Gebet nach 
gemeinfchaftlicher Famitienandacht, — guten Ei- 
genfeltaften diefer Predigten find im Ganzen genommen : 
‘geläuterte Vörftellungen vos dem Wefentlichen des 

hrittenmtbuhis, unverkesinbar# Spuren von einer durch 


' Oitigank fich erworbenen Mehfdhönkenntnifs, Ferfchie- 


un 
flüchtigen, oft zu! Aathhe 
on] H 


dhäd feine Beinerkungeh Über Menfchliche Neigungen 
ideufchaften,' bald: weirldäftiger ausgeführt, "bald 

rei, Wihken. angtdeater 
ein in den meilter Srellen’iwiinnlicher Ton des 


"Wortsags.. "Deffen ungeathter’fehlt: nsch 2u-tviel, als 


“dafs he Rer. den Arbeiten! müftrer befteh- Karzelredner 
sn die Seite fetzen möchte. De Hr. Sixu denjenigen 
Schrifftellern zu gehöre feheint ,: weiche fowohl voll- 
Kommmer werden können, ws wollen, fo wird es nicht 
zweck widrig feyn, diefe Predigten einer ausführlichern 
Kritik zu unterwerfen. Iu der erflen Predigt geht der 
Vf. init £röfser Schnelligkeit über eine Menge Vortheile 
bin, welche die Unaunehimlichkeiten Hes Lebens ge- 
währen follen, und im Ganzen wird uichts erfchöpft. 
Auch ift gar nicht zwifchen dem, was morakfch nütz- 
lich, tnd was fonft nur eine Compenfation ingend eines 
phyfifchen Uebels iit, gehörig unterfchieden.‘ Die 
dritte Predigt : „Ueber die Verwahrdngsmittel gegen 
das l.adter der Falfchheit* it’ ganz unrichtie difpenirt, 
r)’ Wie können wir uns pegen die'Falfchbeit anderer 
Menichen fiebera9 2) Wie haben wir uhfor eigenes 


Herz davor zu bewahren? ° Der erite Theit ift- eine ' 


wahre usraßırız &5 @Ako yevogz; ‘denn er-betrifft nichr 
das Lafkr, von welchem hier die Rede ift, fondern 
die nachtheiligen Wirkungen, welche die Fakckheir 
Anderer auf uns har. Start im ’zweyten Theite den mo- 
ralifcben Grund gehörig darzulegen, hebt Hr. $. mit 
gasz: andern Dingen an, 2. B. dafs das andere Gefebleolit 
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md Becture: zu wenigl 


habe, 8. 319 werden die Wunder eine Lehre des 
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zur Falfchheit vorzüglich geneigt. fey, und nachdem 
er-einige gauz gute Beobachtungen flüchtig hingewor- 
feh bar, erwälint er mit ein paar Worten (5 81). dafs 
diefe: ec. Sa weit den Anlagen unferer Natur (Ver- 

iderfpruche ftehe. : Das Wie? ilt er fchul- 
dig: keblieben.‘. Dieiwierte Predigt enthält für den ge- 
«seinen Tiäfer zu viel; umd für den Mann von, Bildung 
» »Bie beiden Homitien-über die 
Enthauptung Johanois: find. Hr, 5. vorziiglich gut ge- 
lungen, Ket-hat fie mirinigemieinem Vergnügen ge- 
lefen, wind wünfchtmähkere ddr Art, Es fcheini ihm, 
als wenn Hr. $. fich hier ganzrit feinemFathe befände. 
Die letzte Predigt «ber die Hürderwierke Yefu ilt unftrei- 
tig die fchlechtefte in der fauzen Sammmkung. &. Jı2 
heifst es: „Für gebildetere Chrilten ift es befonders in 
unfern Tazen des Zweifels und :der Spötterey Pflicht, 
auch in’diefer Hinficht won ihrem Glauben Rechenfchaft 
gebe zu können. - Undfo fey dena zu eurer Beruhigung 


‚Ihr Irtegemachten! ‘zu eurer Bufchämung , ‚Verächter ! 


zu eurer Befettigung, ihr Gläubigen , und zur er 
ri r eines vernünftigemChriftenthums überhaupt, den 
undern Jefs Kliefe Berrachtadig-igetvidmet.*“ Mufs 
sicht‘jeder, der diefes Tiest,.zu eimerthoben Erwarrobg 
dadurch geftimmt werden? fin erften Theile will Hr: 
S. beweilen, ‚dafs‘ fi? in dewtuniaften Verbindung mit 
feiner: durch fie. belafigften” Lahre \fichen.* Der Beweis 
über, den er davon pegebenhar, ift fo put als keiner. 
hurzweyren Theite ful} gezeigr werden, ‚dafs die Wirn- 
der fefu das Werk Wbernanürlicher Kraft gewefen find.” 
Diejenigen, welche ‘fie wufireine' natürliche Weile zu 
erklären verfucheh, kurflmen.hier fchlimm wegs ‚‚Ue- 
bermenfchtiche. Kraft? 5,324 ) fragt derZweißer mit 
verwimderlingswoller-Miene-,-!fragt. der Spötter. mit 
leichtfinnigern Vebermarh’(e% \ ‘O ja! der Lehrer der 
Religion kennt‘ egrerAnsdeurungen, Gegner des Chri- 
feuthunnstw  Undr.der. wäre wirklich eiri Gegner des 
Chriftenthums; der’aa" die-übernntürliche Krart nicht 
glaubte, (wenigfiens deran zweifelte) durch welche jene 
Wunder bervorgebracht worden? Hr. S..will das Be- 
betnatürliche unter andern daraus beweifen, dafs we- 
der die Pharifäer, noch Judas Ifchariotli ,. noch fonft ei- 
ner von den Feinden Jefu feine Wunder peläugıret oder 
bezweifelt habe. Dies alles beweist michts für. das Ue- 
bernotürliche, ‚weil der menfchliche Verkand damals 
die Gränze zwifchen Narärlichem und Udbernatürlichem 
noch nicht gezogen hatte, die erit. in dpürern Zeiten 
von der fcholaitifehen Meraphyfik: abpeßßeckt worden 
ik. Hr. S. bebaupter; diefe' Art, die Wunder -Jefu zu 
erklären, heifse den evzngelifchen Gefelilchrets Gewalt 
anthun. „Behandcelte emand’den unbadeotenditen rö- 
mifchen eder griechifehben Schrifriteller fo, wie in den 
neueften Zeiten je zuweilen die Evangehlfen find aus- 
gelegt worden, fo würde man rufen: das heifst aller 
&efchiehte und Auslegungskunft Hohn fprechen.* Nicht 
doch! Wenn z.B. Titius vor den siraenlis und por- 
töntis Tpricht, die fich im zweyten punifchen Kriege 


‘ efeiener haben follen; fö nimmt mau die Sache für das, 
' was fie it, ehne deswegen zu läugnem, dafsHannibal 


Saguut erobert, oderdie Römer bey Cannä gefchlagem 
Yro- 


fles 


09 


fles genennt, Keunhe das feyn? insbefondere für uns 
feyn? $. 205',Was du will, dafs dir die Leute 
tbun follen ; das thue du ihnen, Weahrlich: Chriften! 
die umftiddlichfte, penauelte Sittenlehre von widlen Bän- 
den kann uns üben Thuw und Laffen ia Beziehung auf 
anfere Mitmenfchen wichts fagen, was fich. wicht aus 
jenem Grundfatz entwickeln liefs (e).* Hr: 5. verfu- 
che doch einmhl ‚die. fümmtlichen Pflichten. gegen Aa- 
dere von dieferRegel abzuleiten! Sind wohl alle Piliah- 
ten der Liche.und des Wohlwollens darin enthalten ? 
Können noofchlichte Leidenfchaften. diefe Regeknicht 
fopau.imilshrauebeu-? ‚Dürfte nicht felbll der Verbrecher 
fich. ihren; gegem-feine ftrufende Obrigkeit ‚bedienen ? 
Soll diefe:Iiegel.als, ein Princip ungewender werden, fo 
mnfs noch«hinzugedacht' werden „was.du als.ein morn- 
tifches Gefchöpf wiltil* w.f; w>undı auch dann würde 


noch ein höheres müfeı sum Grunde gelegt. werden, | 


Dies mag unter audern ‚zum-Beweife dienen, - dafs Hr. 
$ in die erkem Gründe der. Moral noch nicht einge- 


drungen it. Er verfällt'isuab zuweilen in den: Fehler 


der Vebertreibung; z.B. 8.905 we er in: den @leichnifs- 


reden Jefu auch. in Abfiche auf die Kunf die ‚hachtte : 


Vollkommenheit,entdeckt. -Dafs Gott in der Lehre Jefu 


als eia pütiger Vater dargeftellt wird, nenut en Su221 - 


„das bisher ungedenkbare Verhältnifs eines ellgätigen 
Vaters. ' Ungedenkbaresı Verhäknifs eipeg-Vatersz as 
doch fchon.kiugli gedacht worden war! ‚Pi-toyn„Wie 
fich ‚ein'Vater über. Kinder erbarmt u. f. w.- Anıfei- 
nem Style it maucherley auszufetzen.- Die liebtarke- 
torifche Figur fcheint im die laverfion zu. feyn „die, 
wenn fie am rechten Orte ‚fteht, den Nachdruck„fehr 
veritärkt; aber Ur. S. braueht fie mpiltentheila,, ‚we fie 
nieht nöthig ift, fo dals fie dem Liefer fall ‚zumEcekel 
wird. Sehr oft fieht das Verbum. vor demiSubltuntiv, 
wo es nach ftehen follte. $, 275 „Selbit.lam tiefen-Ein- 
druck erfchütternder Begebenheiten; fetwächen die Sor- 
gen, dafs er nur wenig wirken kann für unlere' Beife- 
rang.“ 5.61 u. 62 ilt ein Beyfpiel von einer -Aufserft 
fchwerfältigen Periode, ‚deren es mehrere. giebt, .. Der 
abgefeimta Heuchler (5. 72), das eitle üerweifa.Mäd- 
shen (3.116), die Cabale ($. 12). Scheineu Rec; für 
die Kanzel.nicht. edel genug zu feya, Das Herz fehweigt 
in.SFammergefählen ; it gefucht. ''Statt der fchwachen 
Staubgefchopfe könnten $. 109 mit mehrern Rechte 
Denfches fichen.. Am- Sonntage:naöh Neujahr 3.35: 
„Berufstreu in jedem Stand, in Ruh, ##r machen, grad, 
all das: Leben, ad die'Wöhlthaten; Sorgen drängen 
fich hinzu,. damir der'Menfch es nie vergifst, dafs er 
nicht bloß für-den Genufs auf der Erde’ kbr* u. dgl. m. 
find Verfügdigangen ai.der.deutichen Sprachlehre. 


Beatın, ®; Hartınany:, Predigten von E. Ti. Kafe- 
arten, ‚Paiior zu, Altenkirchen auf Wittow, Frfle 
ammlung,. welche ‚Vorträge über des Menfchew 

Beiligfte Pflichten entbält.: 1794. 239-8. $. 
" Autunkıncnen u. Leirzis,. auf; Kotier des V£.: 
Zwote (zweyte) Sammlung , welche Vorträge: über 


‘des Chriftenchums bohen- Werth‘ und über feine 


+ “edeliten Tröftungen enthält, 1795: 3168. $. 
Die vor uns liegenden Predigten ind von Ha. X.. 


Ro. 15& JULIUS 1795. 


# 


nicht zn in’der Form: gehalten worden, in welcher 
«er fie hier dem Publicum übergeben hat. Seine Gemefu- 
de -befieht. größstentheils aus Ackerleutenr,, Schiffern, 
Fifcheru u. dgl. „Zu.diefer Cafe von.Menfchep , ‚fagt 
‚et Vorti,5. 1X; mufs man fchlechterdings nieht fprechen, 
wie gan fchreibt. Man mufs, während ‚man zu ihnen 
redet, feine fchulgerechte Rhetorik uud Grammatik 
‚gantlich verzeflen.*. (Gänzlich 9 das: wäre zu viel!), 
„Man müfs auf die allernatürtichfte Weife :difpomiren, 


. enuntliren uk fogar conftruiren.‘“ ( Dias follte wohl je- 


‚der, ‚er. ınagivet;Schiliera oder Staatsminiftern zu fpre- 
. chen: haben) ı «dla, mufs, was man- ihnen zu, geben 
har,?ganz klar'and. rund wand: fehlicht und, greiflich ge- 
be? ‚ jetzt.-in Bildera,und @leichwiffen, jerzr in Exem- 
‚polu und Gefchichten ‚. jerzt in pefiigelten (?) Kernfprü- 
chen, jazt,ie herzlichen Liedarürophen, fr!fener ‚in 
wilfenfsbp licher, Abbendlung (oder vielmehr nie) oder 
fiosulieiun Ovation.(es iR, Ichwer-zu fagen, was der Vi. 
‚ darunter verliebt), nallewege aber in fauriger Zunge, 
je uachule der,Geift einem giebt. anszufpgechen (we 
bey der Geik,.der leider! ‚nicht immer ein Freund von 
Ordnungi,und Befimmtheit ift, das. ‚Äfaze,, Rund 
Schkighite un Greifliche mituater in erıyas fehr Dunkies 
‚and Unbegreifiches verwandeln dürfte). , Doch wir 
‚laifep-des Vf, koigiletifche Grundfätze auf Ach heruhen, 

“und Wenden uns zw.dem Predigten felbl, -.... ng» 
2, Br ıK., federr zn „feinen, Kunftrichter: nicht nur; 
‚dafs er-das (raue lefe, faadern dafs er fogarcin aan. 
tagskind fer und,Geifter zu fehen tauge, . Das, Erligre 
hatRei, geihas, auch ohne, fo viel.ihum bewufst, das 
Letztere zu,feyu, den Geilt diefer Predigten ‚unpar- 
re geprüfte ‚Ee,häls diefe Vorträge, ihrem ganzen 
ahalte naclt,' für,einen nützlichen Bey trag, ge ir 
yardufs 


I 
. gen Gattung ,r ij, welcher wir noch! keingaÜg 


@ 

Babeu, ‚nämlich der Predigten für den gemei, Mi On. 
Er fidder hi neh Mterien Ti erd- 
die gemeintten, z.B. von der Menfchenliebe , von ‚der 
Barmherzigkeit, von den Pfliehren gegem die Kinder, 
von der Furcht Gortes, vom: guten Gewiffen u.-d. 2.; 
aber fie werdes dem genmntenLefer, den diefe Pflich- 
ten nicht oft genug erläurert und .eingefchärk ‚werden 
können, zuverläfsig nützlich feyo, Es ilt darin: dureb- 
aus auf feine. individuellen Bedürfnilfe. Mängel und 
Vorurtheile Rückficht genommen, und jeder allgemeine 
Satz in dem ‚fruclitbariten Detail erläutert, "Wir kön« 
nen lie daher, auch Lanilpredigern und Candidateop, die 
das werden wollen, empfehlen. - Gleichwohl. wäre‘ 
fehr zır wönfchen,. dafs ilıre Farın befler feyn möchte! 
Hr. K. fcheint zwar eine nicht geringe‘ Veriiebe für fei- 
nen Styl zu haben; .allein.es laflen fich beynahe alle 
Auen von Fehlera des. Sty!s mic Bey pielen aus diefen 
Sammlanıen belegen...  Bomoait, Schwulit, füßsliche 
Salbımy, Sprache des niedrigen. Pobels, himmelfchreyen- 
de Metaphern. verrenkte Perioden, — alles, wie es 
der Get dem Vf. gab, uuszufprechen! _$. 6’eine füfs- 
‚ich. poetifche Stelle: „Auf-diefewi Schönen Fiecke der 
Setupfung Gottes (am: Meere) will ich euch die felige 
Liebe predigen. Angefichts jenes blauen Himmels, der 
nichts denn Segnungen ‚Spender ; Angejichts jener 
Ed ren Sonne, die ralilos vonOften- bis zum S- 

= . en 


m 


4. L. Z. 


ten reifet und alle Creatures erwärmt, erfeuchtet und 
erquickt; Angelichts jenes wozenden Meers, das Mil- 
bionen Leben aus dem Vorrach feiner Tiefen fpeifet; 
Angelichts des grofsen Weltgebäudes, des taufendzün- 
gigen Herolds eines Gottes der Liebe, will ich euch 
predigen: Liebe! Liebe!“ 5.8 platt und gefucht! 
„Die Juden meynten, Gott fey nur der Vater Abrahams, 
Ifaaks und Jacobs und der Handvoll Menfchen die er in 
jener kleinen Eche des Erdbodens, zwifchen dem Li- 
banon und dem mittelländifchen Meere, eingeklammert 
hatte.“ 5. 13 „Das traurig lußige Schaufpiel menfchli- 
cher Thorheiten und Schlechtigkeiten.“ $. 15 Eine derbe 
Paraphrafe jener Worte: haben wir nicht in deinem Na- 
men geweifjagt ? „Haben wir von dir und deinem Worte 
nicht grofs (es) Geräufch und Aufhebeus gemacht? Ha- 
ben wir nicht gebetet und gefungen, dafs unfern Nach- 
baru rechts und links dieDiren gellten?“ 8. 20 „Jefus 
chwatzte nicht,- fondern handelte.“ $, 37 fängt der 

f. mit einer Plattheit an und fährt im Tone eines arka- 
difchen Schäfers fort: „Fern fey von dir (der Ehegat- 
tin) alles Schmollen und Grollen, Eil ihm (dem Manne) 
mit offnen Armen entgegen, wenn er mit Schweifs be- 
deckt und braun gebrannt vom fengenden Sonnenftrale, 
des Abends, fchmachtend in feine Hütte heimkehrt, 
Erquick’ ihn mit Speife und Trank, Würze fein klei- 
nes Mahl mit gefelliger Fröhlichkeit. Kofe die Runzeln 
feiner Stirn hinweg mit holdem Frohfinn!“ 5.61 „fon- 
nenklare Pflicht.“ $. 62 „Ein Heller, den man dem 
Dürftigen mit einem freundlichen Gefichte giebt, ift 
ibm lieber, als ein Thaler, den man ihm vor die Füfse 
wirft," und gleich darauf wie gefucht; „Schnell müffe 
des Unglücklichen 'Thräne verfiegen; — fchnell der 
Mifsten feines Grams umgeltimmt werden in die Accente 
des Danks und dır Freude!“ 5.95 „Das halbverweste 
Fleifch des Ausfätzigen. ward jung und frifch wie das 
Fleifch eines Säuglings.“ S, 149 dürfte kaum ohne 
J.achen angebört werden: „Wie könnt ihr denn in Fäl- 
len, die eure und der eurigen Gefundheit betrefien, 
euch au Leute wenden, die von der leilkunde gerade 


fo viel verehen, als euer Schneider vom Pflugfchaar 
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und der Hufjchmidt von euren Wämfern?.“ 5.194 „Kein 
Roflfleck war auf dem reinem Spiegel der Scele Jefu! « 
5. 195 wird der-Gottesverehrer von dem Sünder fogar 
in die Luft gefprengt.“ 

Der erfte Theil diefer Predigten hat von dem Cen- 
for die Ungerechtigkeit erleiden müffen, an verfchie- 
denen Stellen verftümmelt zu werden, theils im Betref 
der Gedanken, worin er Ketzereven entdeckte, die 
nicht leicht ein proteitantifcher Theologe dafür aner- 
kennen wird, theils ia Anfehung des Styls. Hr. K. 
hat die Veränderungen diefes unbetugten Ariftarchen 
dem zweyten Bande angehängt. Hier find ein paar 
Pröbchen davon. Die Worte: „Sie werden in die ewi- 
ge Pein gehen, die Menfchenfreunde aber in die ewi- . 
ge Freude,“ hat .der lir, Cenfor fo verändert: „die 
Gläubigen aber, die allein die wahren Menfchenfreunde 
find (???) in die ". Freude." Von Mofes und Elias 
Erfcheinung auf dei Berge Tabor hatte Hr, K, gelagt: 
„Sie war wahrfcheintich nur ein Geficht.“ Der Cenfor, 
der wßrshie bey Diofes gr Elias nähere Erkundi- 
gung darüber eingezogen, hat diefe Stelle ganz - 
ar Ki gezoge Stelle ganz weg 


Gösrız, gedr. b. Fickelfcherer: Anhang zum (zu 
dem) Görlizifchen Gefangbuch (e) gefammelt im Jahr 
1793. 163 9. 8, (12 gr.) 

Aüs dem dritten $tücke der Laufitzifchen Monats- 
fchrift d.J. fehen wir, dafs diefer Anhang ein grofses 
Bedürfnifs für den öffentlichen und häuslichen Gottes- 
gieuft in Görliz feyn möchte‘, denn es. heifst dafelbft, 
dafs er um die in dem Gefangbuche fehlenden Materien, 
vorzüglich von den chrißlichen Pflichten zu ergänzen, 
gemacht worden fey, Die hier gelieferten 198 Lieder 
find freyljch nicht von gleichem Werthe, machen aber 
gleichwohl eina recht gute zweckmäfsige Sammlung 
aus. In dem Gellertfchen Liede :- Meine  ohenrznit ver- 
Areicht, war uns die Veränderung, anftatt Nur ein 
Herz das Gutes liebt, Nur ein Herz das Fefum liebt, 
zieınlich unerwartet, 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Vorkssenrirrem. Dresden, mit Waltherfchen Schriften: 
An meine Sächfijchen Mitbürger. Von einem Volksfreunde. 
1793. 30 8. 9. (2 gr.) Eine Aufmunterung an alle Sachfen, ı) 
fyiter als jemalen (jemals) an die (den) einfachen Lehren der 
Religion zu halten; 2) es allen ihren Nachbarn in Gehorfam 
und. Treue 
Kindern Liebe und yerog gemegen a Religion und Verfafung 
einzuprägen; 4) die neue J.ehre von natürlicher Gleichheit für 
Union zu halten; 5) in Leittung sler Abgaben und Obliegen- 
heiten ptiuktlich ‘zu feyn; 6) die Zeit nicht mit Lefung geführ- 


gegen die Obrigkeit zuvor zu hun; 3) auch den 
e 


licher Bücher zu verderben; 7) auf fremde und einheimifche 
Verführer und Ruhellörer aufmerklam zu feyn. Den Text 
hierzu gab ein in der Bayreuther Zeitung abgedruckter Aufruf 
rechifchaffener Bürger und Biedermänner in Regensburg an 
ihre Mitbürger in Deutfchland, verbunden mit einer Bitte tm 
freywillige Beyträge für diejenigen wohltkätiren Mächte, die 
für ums und Alles, was uns am hejlirfter und liebften ift, den 
Krieg führen, damit das Vaterlaud vor der anfleckenden Sen- 
che einer fo graulamen Staatsumwälzung gefchätzt werds, 
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Benhasend den 





"ARZNEIGELSHRTUEIT. | “109 
iery asisih ner 
Lerezo, hu Genus: een ir a 
gemeinen Zeichenichre zum /Gebrauche für an 
de Wundarzte.:...Vob-D: D. Ferdinand dieurg : 
Profeflor in,Giefsen, - ‚1793. u $; 8 


D; feit der Erfcheinung: dieles Buchs verfiorbene, 
Verfafler, .der Jduseh ugebrere gut. gerathene Schrif-\ 
ten das Publicum zu, gnten. Hoffaungen, von.deinen La 
lenten und von feinem Jleifse ı.berechdgte , ‚bemerkt 
richtig, ‚dafs. die Wendärzie von:gewöhnlichem,Schlag. 
gewöhnlich gar keine Kenntnifs von der Zeichenlehre 
haben, und will durch diefes Werk ihnen ein Handbuch 
in die.Hände,geben ‚durch! weiches fie lich ig: diehien 
Fache der: Deikı e Air neihwandigen.Kegatailb er- 
werben ee wu ilt aber N ae Wan eben fo wa 

ne Semiotik fi Wundärz e: 


enthält BAER 





Aerzte, 


Yöhreh, He bisher gewöhnlich’ iälder 


1 Futius 1795. 


Falır, 


die indie des, Wetters und. der, Luft auf äufserli 
Krankheiten, a richtig „: dafs ki = 
fchwüre. und, Krebsfchäden manchmal au, he 





gen, wenn ( die uft fie zu, ehr zeiztiy besten er rl 
deu, IR, ‚Verfblimmerg, und, bluten , Ak nn porfude 
böser Gefchw üren g de das. (jegenthe Fi 
indem ee bey hear. itterung Va jein .h 
res Anfehen Merci Sa geht hr er, aufh yon, dem atz, 
a rt a Kuh kanligh ven al el, 
wäh, er dal gegen Abend hefrieee 
PN ‚be Ka Ba r A Binperke ungen ‚baten 
fe MO u Re. weißes hınerzen. „Richt ,. Boda- 
srä,, ap) ifti iR Ei: ‚mein ie 8 €, 
HAr sk \ r 5 
Ks ; EN erhöhe Ba varhr dh 


Ah Thelle dur ra it in flärker 
Mala Sn @. mehrere. aufallende Wir ip en 
hat Hie feizende jeenfchel der Teanchi i "und ıdes 

tes, auf ‚dan. Daher fterbeun.;die_meillen 


Ör 

fo genantten Algen einen eyorg äuken in den Frü FR nden, und daher befi 

«Een ‘bar mit Maler Fe ‚hen cr Y ’ Kadke die, Iehr en) ifter find, Hektifche, Engbraf 
heiten, ‘yon: denen ey iD IN elle ge, War he FtochtgR u. dgl. in den Frühllunden 

Ba BE ullee Nie ot bi Schlünm “ van der Beurtheilung < BG 

gefühlt, und enitfchi uld ai Fe er a en Wis te bey aka i diefesä „Lehrbuch be 
er abzehäddelt habe, Se Win tn. getragen, Ahr Rec, [1 ud einem andern eu 
nöthwendi fey ‚ inde ar Tiche’ R lh ea, die’ hat, Vi Ipe at Er pen sud die, Nerven- 
nicht voh ingerlich@u Urfacheg’ Bewirkt öHer verfc li: kraft nich fo. ehe als,es andere. Semiotiker gethan. 


mert werden, felten find, und alte mögficheH F ebef“ 
eeWwöhrtiche, Synptöme' Me: er erli! 


gattung?n fifh 
chen Kratkheiten ofalfen können." Däsjent ai wär 
von der Zeicheulehre ausfchlielsend ih däs Webfer der 
Wundarzneykynft gehört, wollte der fel, Vf, in einer 
fpeciellen chi ieurgifchen $emiotik bearbeiten, zu wel- 
cher er den Plan fchon ausgearbeitet hatte, die aber, 
fo viel Rec, weils, nicht erfchienen if. 


4% 


In diefer allgemeinen Zeichenlehre bat ‚2 ve die 


Schriften feiner: Vorgünger: fehrngennset. „-Dex gröfste 


Theil derfelben. it «Auszug- aus: Ih; Gruniers Semiotik; 


und auch ’die Orätiung, die er: befolgt, und die Ein-' 


theilung‘;der Materien if ‚faft durchaus. yon, ihih eht- 
lehnt: bey einzelnen ‚Kapiteln find vr andre Schrift 


Keller genutzt worden; 2. B.ıbey der Lehre: von den 


Kräften der thierifchen: Natur ualg Zeichen | Gelb, und:-ü 
bey den Zeichen"des Todes“ Hayer," Manche‘ \eirenle‘ ' 


Bemerkungen und Winuke hat indeffen duch auch der 

Vf. eingeltreut, von denen wir nur etliche hier aufüh- 

ren wollen. 

zu allererft unfere Aufmerkfamkeit am Krankenbette 

verdienen; kommen befonders manche zwar nicht ueue, 

aber gute Bemerkungen und Rathfchläge vor, z,B. über 
A. L. Z. 1795. Dritter Band. 


In dem erfen Cap.: Nebenumftände, die 


haben, er unfeafcheidet, ‚Jehr gut zwifchen Ermü:. 
dab, Uaterdiuck: ng, “wahrem Mangel. der Kräfke: 
und "glebr die“ ‚Ver ältni “genau ap, unter denen das 
eine'öder "das Hide‘ Statt hat. Recht fehr gut find 
‚befonders die Umftände ange ‚eben, unter denen die 


N fte unterdrückt find, ie Urfächen,, 
ıefe Unterdrückung abhängt. Diefe Fe nenne 
find Ge 


Ice der ‚ausübenden Heilkunde von rap vorzüg- 


Tr 


Auch 
a 2. ab Kenn- 
ie be 
der grüßsern oder geringern Geha von denfelben ik 
bewirkten, vor. 
geregen, Auch die Bemerkung, die der Vf. $, 109 


vor- 
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vorträgt, dafs die meilten Ruhrkranken ferben, bey 
denen die Krankheit mit Karkem. Erbrechen beginnt, 
if wahr, und verdient Aufmerkfamkeit. Manche an- 
dere Sitze des Vf. leiden indeffen auch Einfchränkun- 
gen, obfchon es Rec. diefem Leltrbuch zum Ruhm nach- 
lagen mufs, dafs es weniger als allgemein wahr auf 
geitellte, aber nur in einzelnen "Fällen wahre Sätze 
euthält als andere Lehrbücher der Zeichenlehre. .$o 
giebt er, 5. 10, den Rath, dafs der Arzt bey feinem 
etiten Befuch die Kranken nicht mit zu vielen Fragen 
beitürmen foll. Wenn er Mittel zur Hebung der Krank- 
keit anwenden foll; fo wird er lich vorher die mög- 
Jichtt, volltändige Kenntnifs von der Krankeit erwer- 
‚beumüflen, und.diefeskann nicht gefchehen, als durch 
‚die genauelte Ausforfchung derfeiben, die natürlicher 
‚Weife:oft auch vieles Fragen erfodert. : $. zo ift vieles 
von der gröfsern Empfindlichkeit und Reizbarkeit der 
weiblichen Natur gefagt, nicht bemerkt aber ift, dafs 
die weibliche Natur doch im Allgemeinen einen hö- 
‚heru Grad von Schmerz auszulalten fähig it, als die 
‘männliche, daber auch ehedem die Tortur bey Wei- 
bern weniger wirkfain war, Geitändniffe herauszubrio- 
gen, als bey Männern. Rec. kaon auch dem Vorfatz 
des V£., die Temperamente fo abzuhandeln, wie fie 
nach den Schulbegrifleti des Galens eingetheilt und ab- 
gehandelt wurden, feinen Beyfall nicht geben: die 
Teinperamente exiftiren nun einmal fo nicht in der Na- 
sur, wie fie Galen nach feiner T'heorie von den vier 
Säften beitimnte und feltfetzte; und wenn diefes der 
Fall ift, f6 hat man keinen Grand dafür, fie in den 
Compendien der Heilkunde noch als exiltirend aufzu- 
kellen. 
zufehreibt, möchte -auch nur felten fich fo verhalten, 
wie die Sätze; dafs fanguinifche Perfonen gewöhnlich 
kein Pfilaiter auf der Haut vertfagen, dafs unter’ fehr 
heifsen Himmelsitrichen das melancholifche Tiempera- 
ment herricht, wie in Italien, Von dem kalten Athen, 
der bey manchen Krankheiten aus der Lunge geht, 
fogt der Vf. nur im Allgemeinen, dafs er gefährlich 
fey. Rec. hätte gewünfcht, dafs er.den Urfachen die- 


% 


fer fonderbaren Erfcheinung näher nachgelpürt hätte: 


uch diefen würde fich auch die relative Gefahr der- 
feinen haben beilimmen laffen. Er begnügt fich über- 
haupt gewöhnlich nur mit den Erfcheinungen bey Rrank- 
heiten, und mit der Beltiminung, ob diefe gut, oder 
jeue bös feyen: da aber diefe Erfcheinungen nur gut 
od.r bös feyn können,’ in fo fern fie durch die Anlage 
d.+- Körpers, in dem fie vorhanden find, und durch 
die Urfachen, die fie bewirken, befimmmwt werden; fo 
fi:ht man. wie wichtig es it, den Anfäuger immer 
auf die Uriachen, von denen fie herrühren, zurückzu- 
fü:ren. Auch die Lehre von der Entfcheidung der 
Krankheiten behandelt der fel. Mann zu wenig nach 
Grundfätzen einer gründlichen Theorie, und durchaus 
nach der Meynung der ältern Seiniotiker , die überall, 
und befouders bey Fiebern, eine Kraukheitsmaterie als 
die einzige Urfache des Fiebers vorausietzten, die aus 
dem Zuliand der Rohheit in die Kochung übergehen, 
und dann ausgeleert werden müfste, 
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Manches, was der Vf. den Teimperamenten.. 
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Leizıo, b. Gräff: SFoh. Emanuel Giliberis, der Arz- 
“ neyw. D. und Profeflors zu Lyon, Sammlung 
proktifcher Beobuchtungen und Krankengefshichten. 
Aus dem Lateinifchen. Nebit einigen Anmerkun- 
gen und einem Anhange von Errft Benjamin Goit- 
lieb Hebskflreit, d. Arzuew. D. u. öffentl. Lehrer 
in Leipzig. 1792. 8. XLVI und 448 $. mit einem 
Kupfer. “ 
Bey a at tritt der io unfern Tagen 
fehr felteze Fall ein, dafs Ree. die Ueberfetzung mehr 
als das Original empfehlen muls. Sie ift vollkommen 
gut und richtig abgefafst, und kafst fich weit beifer le- 
fen und veriehen, als das in barbarifchem Styl ge- 
fchriebene Original. Sie-hat auch wexen der ziemlich 
zahlreichen ,. gröfstentheils kurzen, aber zur Erläute- 
rung und Berichtigung des Verfaffers nützlichen An- 
merkungen des Hn. H. unftreitige Vorzüge vor dem 
Original. Der Anhang des deutfchen Herausg., 5. 431 f., 
ven den Granzen der Heilkräfte der Natur, ift als Pro- 
Uuct aus der Feder eines unferer guten 'Theoretiker, 
'und bey der Lage der Heilkunde in uniera Tagen, als 
ein Wort zu feiner Zeit geredet, lefenswerth. Man- 
che fchreiben bey Krankheiten den Heilkriften der 
Natur alles zu, und feızen den Nutzen der ausübenden 
Heilkunde und das Verdienit des Arztes herab: andere 
thun das Gegeutheil. Ueberhaupt verbinder man mit 
den Worten: Heilkräfte der Natur, undeutliche Be- 
griffe, und es ift daher allerdings wichtig, diefe 
Heilksäfte und ihre Gränzen zu befiimmen. Krank- 
beiten heilen heifst "die Urfachen und Wirkungen 
derfelben "wegachmen, und die Natur kann in dem 
belebten Körper die’ Meilung der Krankheiten nicht 
anders bewirken, als indem fie die Urfachen der- 
felben weguimint, und diefes kann nur durch die Thä- 
tigkeit der in dem Körper wohnenden lebendigen Kräf- 
te gefchehen, deren Wirkungen in Bewegungen der 
Organe beftehen. Diefe Bewegungen werden durchaus 
durch Reizungen verurfacht, und alle Wirkungen der 
thierifchen Natur, wodurch Krankheiten geheilt wer- 
den, find gleichfalls Bewegungen, veranlafst durch 
fchädliche, und der Erhaltung des Lebens widrige Rei- 
zungen, und vollbracht durch Gegenwirkungen leben- 
diger Organe, Die Krüfte der Natur, durch welche fie 
Krankheiteiz heil, find alfo nur Modificationen der 
Kratr, durch welche das Leben beitehr. — Man kann 
annehmen, dafs, viele chirurgifche Krankheiten aus- 
genommen, falt alle andere Uebel, welche den Körper 
beirefien, zunächft lediglich durch die eigenen leben- 
digen Kräfte deffelben geheilt werden. Die Arzueyen 
wirken falt alle durch das Medium der Lebenskraft, 
und wo nur immer Krankheiten geheilt werden, da er- 
folgt die Genefung durch die lebendigen Kräfte des 
Körpers: die Arzneymittel find daher nur veranlaffen- 
de Urfache der Genefunr. Aber die Lebenskraft ift 
befchrinkt, und ihre Wirkung ift an die Organifation 
gebunden. Mehrere andre Urfachen können die Em- 
pfänglichkeit der lebandigen Theile für Reizungen er- 
höhen, oder ihnen eine fehlerhafte Richtung geben, 
Der Y£, theilt aun die Krankheiten 3a Hinficht auf ihre 
a we j leil- 
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Heilbarkeit durch die Kräfte der thierifchen Natur ein: 
1) in felche, ‚deren Heilung durch diefe Kräfte bewirkt 
werden kann, 2) in’folche, deren Heilung durch diefe 
Kräfte bewirkt werden mufs; 3) in folche, wo die Ge- 
nefoug nie durch die Kräfte der Natur,‘ folglich auch 
nicht durch «lie Kunft, aufser etwa durch die Chirur- 
‚gie, bewerkkelligt werden kannz;- und 4 in folche, 
welcbe die Natur nur durch Hülfe der Kunit heilt, Un- 
ter die Krankheiten, welche weder durch- die leil- 
«Kräfte der Natur , noch durch die Kuuft zu. bezwingen 
find, rechnet der V£, alle die, welche'mit einer Zeriö- 
rung der Organifation der Theile verbunden find, und 
wo höchftens nur die Chirurgie in gewiilfen Fällen Hül- 
fe leiten kaupn, desgleichen auch folche, deren Urfa- 
che durch: keined in der thierifben Natur gedeukba- 
ren Gral von Kraft entfernt werden kann, z. B. feh- 
lerhafte Bildung, Ausartung, Austrocknung der Theile 
u. dgl., und folche, deren Urfache die Lebenskraft 
unmittelbar vernichtet, oder ilıre Wirkfsinkeit in ein- 
zelnen Theilen aufhebt, Die Kraukhriien dagegen, 
bey denen die Heilkräfte der Natur durch die Kuaft 
ustterltürzt werden müllen, find 13 -Kraakheiten mit 
verminderter 'Thäugkeit der Lebenskrai; :2) wir Itar- 
ker Erfchlafung; 3) mit zu grofsge Einpfauylichkeit 
der, Fafer gegen die Reize; 4) wo die Reaction der le- 
benden Kräfte gegen die Urfache des Uebels wegen 
mechaniicher Fehler der felten I’'heile nicht Statt haben 


kann; 5) wo die Reactiun der Kräfte mit Störung-fol- , - 


cher Verrichtungen verbunden it, von denen däs Le- 
ben abhängt; 6) bey ungelümen Ausleerungen; 7) 
bey gewiflen Krankheitsftoffen, z. B. den venerifchen; 
8) bey Krankheiten mit Verminderung der Lebens- 
kraft, und bey Fortdauer der üulserlichen Urfachen, 
die fie bewirkten, 


SCHÖNE KÜNSTE. 
Passau, b. Ambrofi: Figaros Hochzeit, oder Lifl über 


Lil. Eio fcherzbaftes Singfpiel in 4 A. Nach 


Mozzärts (Mozart's)Mufik. Aus dem ltaliänifchen 
(Italienifchen) des Abbate da Ponte. 1793. 109 9.8. 


Alle Aumerkungen in diefer Ueberferzung find roth 
tredruckt, und fo hat dns Ganze das Anfehen eines Land- 
kalenders. Ucber das Werk felbit fagen wir nichts; 
Mufik deckt liebevoll die Fehler der — OÜperndichter 
zu. Die Gefänge in diefer Oper find — wie in den 
:meiften — erbärmlich, z.B: ' 


Schreib’s hinter die Ohren — 

ich bin feine Mutter — 
- ieh bab' ilım geboren! — — — 
mm pn) 


Nun ift die Gaffe wieder rein 
die fchöne Venus ging hinein; 
Herr Mars rennt aber an, 

ich bin ein anderter Vulkan, 
ach fange Ge und ihn! etc. ete, 
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An Provincialausdrücken ift auch in-diefer Ueber- 
fetzung kein Mangel, ’ : 


"Bentın, b. Maurer: Der Procefs, oder Verlegenheit 
aus Irstchum. Lufßfp. in 2 Handl., von Carl Her- 
klots. 1794. 109 9. $. 


Ein niedliches kleines Stück," das durch einen natür- 
lichen Gang der Handlung, einige fchöne Situario- 
nen, muntere Laune, und durch einen reinen lebhaf- 
ten Dialog fich unter der Menge auszeichnet. Die Idee 
diefes Nachfpiels itt zwar nicht neu; allein fie ift wit 
Einficht bearbeitet; man flöfst auf ächt comifche Züge; 
der Witz ift leicht, ungezwungen und trekend ; die 
handelnden Perfonen find wahr gezeichnet; nirgends 
ift Veberladung. Doch vielleicht find dies eben fo viel 
Gründe, an dem glücklichen Erfolge diefes Stückes zu 
zweifeln feiner Witz erregt oft Langeweile; das die- 
be Publicum will gekneipt feyn; was nicht-Carricater 
it, wird nicht felten als fad und alltäglich verwor- 
fen. Auch dies Stück hat Mängel, und die Tongeber 
ih wer nicht ermongeln, fie ins Lichs zu fetzen ;. weil 
einfache, natürliche Darkellung auf fie keinen Eindruck 
"mehr nacht, . = 


"“ Daesper u. Leirzto, b. Richter: Marcus: Flaminius, 
oder ein Gemälde römifcher ‚und deutlicher Sitten 
aus dem Zeitalter des Tiberius, in dfey Bänden, 

 — Eriter Band. 1794. 399 $. $& . 


Herzlich gran find wir den Romanen, welche ihren 
Gegenftand aus der Gefchichte eutlehnen, einige Haupt- 
züge derfelben beybehalten, und dann aus ihrer mehr 
oder miuder glücklichen Eiabildungskraft erferzen, was 


‚an einzelnen Zügen fehlt, oder nicht fo ganz in ihren 


Kram taugt. Der unwiffende Lefer, und andere giebt 
es wohl bey dergleichen Quackfalbereyen wenige, 
glaubt, wirkliche Begebenheiten erzählen zu hören, 
erblickt die Welt iu gauz eigner Gefalt, belehrt wohl 
andere, wie wir Beylpiele erlebt haben, aus feiner Ro- 
manen-Lectüre über die Thaten der Vorzeit, und är- 
gert lich gewaltig, dafs die verdorbene Nachkommen- 
fchaft fo ganz von ihren Urvätern ausgeartet it, wel- 
che geniemäfsig nie alltägliche Handlungen zu Schul- 
den kommen liefsen, und nebenbey tüchtig Nuchen, 
fchimpfen, faufeo, und wer weils was noch alles konn- 
ten, Aber eine ehrenvolle Ausnahme maclır das ge- 
genwärtige Buch, ob es gleich nichts mehr und nichts 
weniger als ein Roman ift, der Verwicklung und Be- 
gebenheitenaus der römifchen und deutfchen Gefchich- 
te entlehnt, Keine Thatfacbe wird durch unpaflende 
Nebenbegriffe verunitalter, die einzelnen Züge, wel- 
che der Schrifttteller, fich dichten mufste, uın dem Gän- 
zen Leben und Fülle zu geben, find fo ganz in dem 
Geiit des Zeitalrers gedacht, das die Handlung daritel- 
ten full, verrathen ein fo fruchtbares Studium in den 
Meiiterwerken der Römer, dafs guch der milstrayifche 
Kritiker nur felten Anstofs, nicht leicht Urfache zum 
Tadel finder;- und diefe Vorzüge in Kenntnifs und Aus- 
wahl erhebt'ein leichter, blühender, reiner Styl, der 
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ohne den Schwullt der gewöhnlichen Krafıphrafen nö- 
thiz zu fühlen, ficher den befriedigten Lefer an das 
- Ende des Buches leitet. — Der Faden derErzählung 
beginnt mit Hermanns entfcheidendem Sieg gegen den 
Varus. Unter der Menge erfchlagener oder verwunde- 
ter Römer befindet fich auch Marcus, ein Abkömmling 
aus dem edeln Gefchlechte der Flaminier, Seine Zu- 
dringlichkeit zum Tode rettet ihn aus der Zahl yon 
Menfchenopfern, welche die Deutfchen der Gottheit 
zur Feyer des errungenen Sieges brachten. Er wird 
das Eigeuthurn eines cheruskifchen Oberhaupts, das ihn 
nicht als Sklaven behandelt, fondern ihn einige Jahre 
hindurch binlängliche Freyheit und Gelegenheit giebt, 
Sitten und Gebräuche des Volks kennen zu lernen, uu- 
ter dem er.als Gefangener lebt. Die erlangten Kennt- 
niffe, fo wis eine Schickfale, fchreibt er in einer Reibe 
vön Briefen au feinen Freund Septimius in Rom, Sie 
‘gewinnen ein höheres. Intereife wegen der Dözwifchen- 
‚kunft eines-griechifchen Sophiften, der ebenfalls alsGe- 
fangener unter den Deutfchen lebte, aber durch die Ge- 
wandheit feiges Charakters fich allgemeinen Beyfall, 
felbft das Zutrauen der Priefter erwirbt, und unter dem 
Schein der: Aufklärung den Stamm der Cherusker von 


der rohen Redlichkeit in einen hohen Grad von Sitten- 


verderbnifs zu verleiten weifs, Einzelne Züge verra- 
then dabey auffallende Anfpielungen auf die neueften 
Gefchichten unferer weltlichen Nachbara, Die Ünter- 
nehmungen des Germanicus gegen das Innere von 
Deutfchlaud verfchaffen endlich deın Marcus Gelegen- 
heit zur gefahrlichen Flucht durch einen brennenden 
Wald, in welchep er des Glück hat, den bey des Varus 
Niederlage verlornen Adler der neunzehnten Legion 
aufzufinden, und dem Heere feiner Landesleute zurü- 
cke zu bringen, An der Seite des Germanicus kämpft 
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so 


er vun gegen die nämlichen Deutfchen, deren Gefan- 


gener er bisher gewalen war, und rettet das Leben fei- 
nes Nebenbuhlers, welcher die Abwefenheit und den 
geglaubten Tod des Marcus benutzt hatte, um die Ge- 
liebte diefes Römers zur Gemahlin zu erhalten. End- 
lich begleitet er feinen Feldherrn nach Rom. DerSchil- 
‚derung von den Sitten der Hauptitadt des grofsen Reichs, 
von dem allgemeinen Mifstrauen, welches die hinter- 
litige, ängltliche Regierung des Tiberius ia jedes em- 
‚porkrebenden nes Seele-erwecken mufste, fehlt es 
nicht an Wahrheis, an anziehender Darltellung. Die 
Theilnehmung :erhöber fich noch durch die Erfchei- 
nung und Mitwirkung der uogetreuen Geliebten. — 
So weit der ere Theil, dem ein zweyter und dritter 
bald nachfolgen wird. — Es kann dem Vf, nicht zum 
‚Vorwurf gereichen, dafs er alle Hauptbegebenheiten in 
-Deutfchland aus Maunert's Germania entlehnt, obne 
ho zu nennen, da fich unrügliche Spuren finden, dafs 
er auch die -Schritttteller wirklich beuutzt hat, welche 
beiden als Quellen dienen mufsten, u 


‚.Faankruat a. M., b. Eichenberg: Sofeph II in 'der 
= Geifterweit. Eine dramatifche Phantalie mit’ Ge- 
“fang. 1790. 478. 8. L 1 

Solche Gelegenheitsgedichte, Phantafieen u. dgl. ver- 
dienen felten die Aufwerkfamkeit der Lefer von Ge- 
fchmack und Einficht ; indefleu hat doch dies Gedicht 
innern, Werch, Es ilk rein und mit Wärme gefchrie- 
ben; es ilt-belebt von wahrem Patriotismus; das Lob, 
‚welches dem verklärten Kaifer gezollt wird, if weit 
entfernt vou böflcher Schmeicheley ; ‚die Geläuge ha- 
‚ben poetifches Verdienft, 





KLEINE SCHRIFTEN 


Rechrsortanerneir. Frenkfwit a. M., b. Fleifcher: Us- 
ber das Beywirkungsrecht der einzelnen Jieichsflünde zu Reichsfrie, 
denshondlungen, nach Anleitung des Arı. IV, $. ı3 der Kaiferl. 
Wahleäpitulation Leopolds I und Franz II, von FP.L. Mlediens, 
2795- 28 5.8. —  Diefe Schrift fell lediglich die Anwendbarkeit 
diefer Stelle des kaifer!. Wahlrertrags auf die vorfeyende Frie- 
denshandlungen darthen. Nach einem vorsusgefchickten Auszug 
aus dem Wahlprotocoll I.copulds 11, bemüht fich der Vf. zu zei- 
gen, dals der Wahlgonvent, bey Abfaflung diefer Stelle, fein 
vorzüglichfies Augeinnerk auf Frankreich und die Elfäfler Ange- 
legeuheiten gerichter habe ; und er halt es fur fehr norhwendig, 
bey dem dermz!en mit Frankreich auszumitelnden Frieden, wo 
es (ehr auf ].veaibefchafenheiten arkomme, die Gefandten der 
dabey intereflircen Reichsfldnde znzu.ichen,, weil bey einem fol- 
chen Frieden viele Sachen vorkor.men, von welchen die kaiferl. 
Gefandten, und feibft dir "ıwa ztı ersennende Reichsdeputation 
nicht wohl unterrichtet feyn können. Er thut zuWetzt den wohl- 
gemeynten , aber freylich filiwer zu erfülenden , Wunich: dafs 


bey irung des in dem Reichsgutachten vom 22 De®, 1794 
(die Beichskriegsmaterie und befonders auch die Einleitung zu 
einem annehmlichen Frieden beireffend) vorbehaltenen, und 
in dem kaiferlichen Commiffons - Deeret vom ı01en Februar 
1795 acceptirten, ferneren Zuihum des Jieichs, auf das ge- 
naue beftimmt werde, wie es in Abficht auf diefe Ge- 
faudten der einzelnen Stande, mit der Charakteriürung, dem 
Rang, der Legitimation, der Sefßon, dem Werth der Stimmen, 
‚der Concurrenz bey fchriftlichen oder mündlichen Verhandlun- 
gen mit den franzölifchen und andern fremden Gefsndten, be- 
fonders der etwanigen Mediateurs u. Sf, w. gehalten werden follez 
indem, wenn alle diefe Punkie erfi bey dem Congress felbft, und 
alfo im Angelicht des Feindes, in das Reine gebracht werden 
müfsten, Unmurh und Mifstrauen an die Stelle der ällein zum 
Ziel führenden Vertraulichkertt und Eintracht treten „ und dem 
Ganzen zum empfindlichften Nachtheil gereichen würden, Die 
Ausführung ift ziemlich oberäächlich, P ne 
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PAEDAGOGIK. 


- Jena, in der akad. Buchh.: Yon der fttlichen Erzie- 
humg der Jugend Aus dem Holländifchen über- 
fetzt von Ad. Fr. Ernft FJacosi, Superint. ia Cran 

‚ nichfeld. 1793. 168-8. gr. 8. 


Fir freye Bearbeitung von fünf holtändifchen Preis- 
4 fchrifien: 1) ten Oever Bewegungsgründe für Ael- 


tern, ihre Kinder gut.zu erziehen. 2) Wigeri Befchrei- 
‚bung einer guten fittlichen Erziehang. 3)Weiland Be- 
fchreibung der er Tugenden, und zugleich all- 
gemeine Mittel, «die Rinder ‘in der Schule dazu enzu- 
führen. 4) Spoeljtra, Einige befondreMitrel, die Kin- 
der bereits in.der Schule gefellig zu machen. ' 5) Wi- 
geri Bild eines braven Mannes. Es iit nicht zu läug- 
nen, dafs in diefen Auffätzen viele gute praktifche Be- 
‚merkungen für Aeltern und Erzieher, vorzüglich für 
Menfchen ‘aus den mittlern und "niedern Ständen nie- 
dergelegt fiad, hauptfächlich ia No. 2 und 3, und dafs 
diefe von Einficht, pädagogifcher Erfahrung und einer 
-aufgeklärten Denkungsart zeigenden Preisfchriften den 
beffern deutfchen Schriften verwandten Inhalt= nicht 
viel nachftehen. Allein man darf- eben fo weni ganz 
‚nede Anfichten der Diuge, ein fehr tiefes Eindringen 
und eine forgfältige Abfonderung der Grundfätze der 


Klugheit von den Grundfätzen der Sittlichkeit erwar- ° 


ten, welche man am meilten in dem aufgeftellteu Au- 
‚fterbilde eines braven Mannes vermifst! $. 41 mufs in 
der Ueberfchrift des $. 15 Kargheit für Krankheit gele- 
fen werden. 


Beam, b. Felifch: Praktifches Lehrbuch zur Bildung 
eites richtigen mündlichen und fchriftlichen Aus- 
drucks. Zum Gebrauch für Schullehrer, von M, 
SFoh. Chfph. Vollbeding, Diac. zu Luckenwalde, 

‚1794. 170 9. gr. 8. 


Zum Richtigreden und Richtigfchreiben gehört, dafs 
man erft richtig denken lerne. Daher fängt das Lehr- 
buch ınit Uebungen des Verftandes an. Darauf folgen 

. grammatifche, dann orthographifche Uebungen; nahe- 
- re Vorbereitung zu fchriftlichen Auffätzen; von den 
eigentlichen Uebungen im Style, und zuletzt der ab- 
handelode Unterricht im Style, Der Vf. geht in einer 
-natürlichen Stufenfolge vom Leichtern zum Schwe- 
: rern fork; erläutert alles durch Beyfpiele, und giebt 
ute Hülfsmittel und Kunftgriffe zur Erleichterung des 
Tagendunterdchts an die Hand, : 
A. L. Z. 1795. Dritter Band, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Hırpsuncnausen, b> Hanifch: Phyfifeh- medieinifche 
Beobachtungen, an verfchiedenen Orten in Spanien 
gefammelt von Thiery. Nebft einigen Betrachtun- 
gen über den Ausfatz, die Pocken und. die Luflfeu- 
che. Aus dem Franzöfifchen überferzt von D.C. 
P. Fifeher, Herzogl. Hildburgh. Hofmedicus. 1794. 
XXXI u. 32658. Zweyter Theil. 272 5:8. 

Diefe Beobachtungen, die'in einem fehr guten Styi 


- gefchrieben und fehr gut überfetzt find, find von dem 


trefflichen franzöfifchen Arzte, der fich durch feine wre- 
decine experimentale einen grofsen Namen fchon lange 
erworben hatte. Sie find in den Jahren 1753, 1754 u. 
1755 gemacht worden, und enthalten treffiiche Bey- 
träge zu einer mediciuifchen Befchreibuug mehrerer Ge- 
gr von Spanien., ı. Von Spanien, und von 'Ca- 
itilien insbefondere. ‚Das ganze Reich liegt fehr hoch, 
und wird von Gebirgen auf der einen Seite fowokl 
begränzt, als hin und wieder durchfchnirten. Die Luft 


it trocken und heiter, und die Hitze'nicht (o fühlbar, 
-als iu niedriger liegenden Ländern, 
‚fchwerte man dich .bey einer Wärme von 23 Graden 


Zu Aranjuer be- 


über Kälte, und eine Hitze von 28 bis 32 Graden, bey 
der man in Paris eriticken möchte, ertrug mau in Ca- 
ftilien Wochen und Monate lang fehr gut. Auch die 
Gange in den Höfen der Häufer find trefflich angelegt, 
um‘ die Hitze ia denfelben weniger empfindlich zu ma- 
chen, Die Nahrungsmittel find in Spanien fparfaıner, 
als in Frankreich, enthalten aber mehr Nahrungsitoffe, 
als in kalten Ländern, däher die Enthaltfamkeir der 


. Einfiedier in Alien und Aegypten zu erklären ift, bey 
‘welcher der Korper 'nicht viel lirt. 


Die Körper der 
Einwohner find ftark und vierfchrötig, obne eben dick 
zu feyn, und die meiften Fremden, die einem in Spa- 
nien begegnen, fcheinen ein aufgedunfenes Geficht zu 
haben, wenn man fie mit den Nationalen vergleicht. 
Die Runzela im Geficht find felten. ‘Aus den alten Rü- 
ftuugen, die man hin und wieder in alten Schlöffern 
findet, fieht man, dafs auch der ehewalige Schlag von 
Menfchen in Spanien klein war. Die Haut verliert 


bald ihr lebhaftes Colorit. Man trifft auch bey dem «e- 


meinen Mana Witz und Scharffinn an, mit rieler Ach- 


‘tung gegen fich und feinesGleichen. Das Volk it fröh- 


lich, fcherzhaft, und fein Stolz ilt oft weiter nichts, 
al» Wirkung feiner Freymüthigkeit und feiner natürli- 
chen Stärke, ‚Der Caftilianer bleibt bey feinen Gebräu- 


chen, und ahmt nicht den Sitten des Hofes und der 


Hauptltadt, auch nicht fremden Volkern nach, Er ehrt 


RG Gefetze und feine Religion, und auch unter den 
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geringften und ärmften find Verbrechen felterr. Die Be- 


merkungen, welche der Yf. über den Einflufs des Druy- . 


‚ckes der Atmofphäre auf Denkungsart und Sitten der 
Menfchen macht, desgleichen über das Redürfnifs der 

hyfifchen und moralifchen Reizungsmittet in warmen 

limaten, und über den Einflufs des Klima in Spanien 
auf die politifche und religiöfe Deukudgsart der Eim- 
wohner zeugen von der feinften Beobachtungsgabe des 
Vf., und find der Aufinerkfamkeit in einem hohen Grad 
werth. -H. Von Madrid, Von der Stadt fpricht eigent- 
lich der Vf. gar nicht, fondern nur von ihrer Lage, der 
Temperatur‘ der Luft darinnen, vow dem Wafferw, dgl. 
Von den Krankheiten der Einwohner fpricht er we- 
wig, handelt aber im vierten Capitel von der in und 
um Madrid herrfchendenKolik. Es war die Kolik von 
Poitou, welche eiu ganzes Jahr lang in der Stadt epi- 
demifch herrfchte, und die Kranken auf das heftigfie 
plidigte. Die Abhandlung ‚über .diefe Krankheit ift 
weitläufiig, und enthält eine Menge feiner und neuer 
Bemerkungen, die es fehr verdienen, in dem Werke 
felbit nachgelefen zu werden:. auch vom .der-Kur han- 
delt Hr. Th. weirkiuftiig; gedenkt aber doch des Alauns 
und überhaupt der zufammenziebenden ‚Mittel weni- 
ger, als die neuern englifchen Aerzte ‚.die von Mitteln 
diefer Art grofsen Nutzen bemerkt zu haben verlichern. 
Er fucht die Urfache diefer Krankheit vornehmlich in 
der Luft, nicht in der Nahrung, dem Getränk, oder iu 
fchädlichen Künftes und Handwerker: vom der’ Ver- 
fälfchung des Weines wit Bley könne das Uebel auch 
nicht herkommen, denn das Volk fey zu unverdorken, 
als dafs men. glouben könnte, dafs folche fchädliche Be- 
trügereyen unter ihm Statt fünden. Die Luft it in Ma- 
drid zu trocken und zu fcharf: auch der Wechfel zwi- 
fchen der Hitze’bey Tage und der Kälte bey Nacht if 
zu beträchtlich. Schon Citois bemierkte, dafs maır der 
Krankheit mehr unterworfen wurde, fo wie das Tr- 
gen des Pelzwerks aus der Mode kam. Mau kaun ihr 
daher auch in Madrid vorbeugen, wenn man zur die 
allzufcharfe Luft zu verbeffern fucht, indem man ihr 
inchrere Feuchtigkeit beymifcht, Auch mufs man wäf- 
ferigen und verdünnten Stoff häufig genießen, z. B. 
feifenartige Früchte, eier Honig, weil die Nahrmngs- 
mittel zu trocken find, und der Nahrungsitoff in ihncn 
zu concentrirt it, Hheumarismus und Gicht herrfch- 
ten zugieich wit der Kraukheit, wnd der ganze Verlauf 
des Uebels und feine äufserlichen Urfachen beftätigren 
die Meynung, die fchon feit langer Zeit ein fchartlin- 
niger deutfcher Arzt, (Ilr. Strack,) öffentlich geäufsert 
harte, dafs die Kolik von Poitou eine arthritifche Ur- 
fache zum Grund habe, Der Vf. befchreibt noch erli- 
che andere epidemifche Conftitationen, die er in Ma- 
drid ins J. 1754 beobachtet har, und die grofsentheiis 
entzündlich waren. Man bemerkte von der Speckhaut 
auf dem-Blute nicht fehr viel; und doch gieng die Ent- 
zündung fehr fchnell in den Brand über. Ein nachlaf- 
fendes Fieber. Die Fieberrinde fchadete oflenbar, ge 
wiis wegen der Anlage zu Entzündungen, bey, wel- 
cher fie, nie gute Dienite leilten kann, - Nach der Ge- 
nefung war fie wirkfamer zur Verhütung der Rückfalle. 
Man findet überhaupt hin und wieder in diefem Werk 
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Gefchichter, welche beweifen, dafs die Fieberrinde 
zum Nachtheil der Kranken gegeben wurde, und:es 
fcheint wirklich, als wenn in Caltilien, wo die feflen 
Theile der Einwohner von Natur fehr gefpennt find, 
der Fall, die Rinde geben zu müffer, feltener einträfe, 
als z. B. ia England. — Rheumatifche und katarrha- 
Nfche Kroukheiten find wegen der in Madrid an jedem 
Tage fo verändesten Temperatur der _Atmeofphäre Yu- 
fserft häufig, erfodern aber das Aderlaffen nicht fo, wie 
in Frankreich. Wenn man fichdem fchneidenden Wind 
ausfetzt, fo ift miam ficher, dafs der ihm. ausgelerzte 
Theil fchmerzen wird. Im Herbft fah Hr, T. ein eine 
fo allgemeine Seuche von dreytägigen Fiebern , dafs 
ein königlicher Bau, aus Mangel der Handwerker, die 
fosgefaunmt Pieber diefer Art Batten, eingeftellt! wer- 
den mufste. — Die Lungenfucht ift in Caftilien weit 
fürchterlicher, als anderswo, und wahrhaft anfteckend. 
Krankheiten des Unterleibes find häufig, Wurmkrank- 
heiten dagegen felten, desgleichen Steinkrankheiten. 
Ungeachter der fcharfen Laft und des Gewürzes,. be- 


‚fonders des Pfefiers, welcher häußg genoflen wird, 


find Hautkrankheiten felten.: V. Aramjuez,  Efcurial, 
Um Aranjuez trifft man Bäume und 
Luitwälder an, da die andern Cafilianer fie weghauen, 
und das Land in Callilien fat durchaus ohne Bäume 
it, Der Schatten von den Biumen, den man in allen 
warmen Ländern fo fehr fucht, ift dem Caltilianer un- 


‚angenchm. Efcurial ift den Winden äufserft ausgeferzt; 


Die Gelundheit aber leidet von ihnen nicht, weil fie 
nicht fo fcharf und fchneidend find, als anderwo. 


Zweyter Theil. I. Von Merida. In Efiremadura 
it der Wechfel der Witterung aufserordentlich groß. 
Oft brennt die Sonne im Januar fo heftie, dafs men 
es nicht aushalten könnte, wenn kein Wind weltete, 
und wenn Nordwind herrfcht, fo ift es auch in. den 


Hundstagen fo kalt, dals man den $eitenitich davon 


bekoınmen kann, - Der Unrath fliefst in Merida durch 
die ‚Strafsen : eine unzähliche Menge von Würmern 
kriecht io der Nachı adf der Erde herum: die Kloake 
unter der Stadt, noch ein Werk römifcher Gröfse und 
und Pracht, find verkopft, und verderben die Luft, 
welches auch durch dos ftilleichonde Wailer der Gua- 
diana gelfchieht, und dennoch find Seuchen in der Stadt 
felten. Eben wegen des fo fchnellen Wechfels der 
Luft find rbeumatifche, katarrhalifche uod entzündliche 
Krankheiten aın häufigen, und die Schwindfucht ilk 
falt immer unbeilbar, falls ınan fie in den erften Zeit- 
räumen auch noch fo gut behandelt, Die Steinkränk- 
heiten, die im Merida fehr häufig find, fchreibt der 
V£. dem Spargel zu, derzwifchen der Saat wild wächft, 
und von den Einwohnern äufserit haufiy renuffen wird, 
Er erzeuge den Stein duseh feine barutreibeuden Kraf- 
te, indem er die flülligen Säfte aus den ohnedem fehr 
ausgetrockneten Körpern ausführe: 1. Almaden. Die 
Stade hut nur gegen 50@© Häofer. Die zwey Haupt- 
bergwerke liegen an der Südleite der Stadt, und ein 
großser Theil der Stadt ilt unterminirt. Das Queckfil- 
ber findet wan zum Theil als Jungfernqueckfilber,, gröfs- 
tentheils aber misSchwefel vererzt. Die Arbeiter kom- 
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men fchon als Knaben von 12 Jahren in die Bergwet- 
ke: über 60 Jahre wird kein-Bergmann. akt,  ( Diefes 
Alter it verhältnifsmäfsig fehr hoch, und die trockene 
und heifse Luft mindert ficher den’Schaden, den fonft 
das Queckfilber den Arbeitern fo, licher bringt. Man 
hat fchen Knochen aus Gräbern gegraben, aus denen 
Queckfilber Hofs, und den Schmelzern gehen fichtbare 
Queckfilberkügelchen durch den Stuhl ab. Merkwür- 
dig it es, dafs Würmer auch unter denen fo gemein 
find, die in die Bergwerke verdammt find, da doch 
das Queckfilber fonft ein fo ficheres Wurmmittel if. 
Die Luflfeuche ift äufserft häufig, aber auch äufserft 
gelind.- Der Vf. fchreibt diefes den Quecklilberdäm- 
IV. Von Navarra, die- 
fem grofsen, : durch die getrennten Pyrenäen gebilde- 
ten Fhal, rwelches eine fehr gute Temperatur der Atmo- 
Sphäre, hinlängliche Früchte, und fehr guten Weinbau 
bat. Die Meofchen auf den Pyrenien And klein, wie 
die Biume, die auf hohen Bergen nicht hoch wachfen, 
V. Von $t. Sebaftiarr und Bilbao, „Tapferkeit der Bit- 
cayer. ‚In diefem Lände verrichtet der Edelınann die 
medrizften Arbeiten, weil jeder Einwohner ein Edel- 
wann ift, .St. Sebaftian, Die Stadt hat:s73 Häufer, 
und gegen 12,000 Seelen. VI. Von Aiturien. Die Er- 
de ift mager, und man mufs fie fährlich mit Kalk dün- 
gen. Die Feuchtigkeit ift in diefer Provinz aufserer- 
denHich ‚grofs,. und mean fieht im Sommer an hohem 
Mittag auf den Gewächfen, die gegen die Sonne erwas 
gefchützt find, den Thau noch, Daher haben auch die 
Vegetabilien wenig felte Beftandtheile, und geben beym 
Verbrennen äufserlt weniz Alche, Die Blumen haben 
einen äufserft fehwachen Geruch, und die Frächte nur 
wenig Gefchmack. Selbit das Getszide höls (ich nur 
zwey Jahre, und das Michi nur etliche Monate, Wür- 
mer, Kararttte und Lungenfüchten And äufserft bäufig: 
auch die Krätze’ ft einhenmifch, und hängt mit von der 
unreinen Lebensast der Seeleute und Fifcher ab. Sie 
herrfcht fogar zuweilen cpidemifch. Noch find kachek- 
tifche Krankheiten, sile. Arten yon,Hautausfchlägen, 
Kröpfe und dicke Halfe, Nervenkrankeiten, Gemüths- 
krankheiten und Hämorrhoiden fehr gemein. Mehrere 
Arten des Ausfatzes, und auch der beftigite Grad die- 
fes Uebets, «ler Knollenausfatz, kommen noch fehr oüt 
vor, und in der Provinz find noch jetzt zwanzig Spi- 
täter voller Ausfätzigen. VH.' Von Galizien. Auch in 
dielerm Königreich rit der Ausfarz noch felır gemein, 
— Nun folgen die auch auf dem Titel bemerkien Be- 
traehtungen überden Ausfatz, die Pocken und dieLuf- 
feuche. Man ift Meilter über;-den Ausfatz geworden, 
der nur noch in eimzeinen Winkeln von Europa, und 
auch da felton jrefehen wird:-follte man nicht auch fo 
glücklich feyn können, diefe Herrfchaft über die Po- 
eken und die Luftfeuche auszudehnen? Was der Vi. 
über die Entftehung und Verbreitung der letztern.Krauk- 
heit im Jahr art in Paris niederfchsieb „_ilt in unfern 
Tagen weit beiler von deutfchen Gelehrten unterfucht 
werden: merkwürdig iit es indeffen doch, dals er, wie 
nachher Hensler gethan hat, dasEotlichen der Luftieu- 
che aus America wir farken Gründen bezweiielt, und 


behattptet, die Krankheit fey in dem Zeitpnnkt, da fie 
enttund, gleich einer Epidemie ausgebrochen. Er 
fpricht auch von» der Verhütung der Verbreitung der 
Larltfeuche, die eher zu wünfchen als auszuführen feyn 
möchte. Bey-den Pocken würde es Sicherlich leich- 
ter möglich feyn, den Verheerungen, .die fie an- 
richten, -SchYanken zu ferzen: aber auch da thärmen 
dich Iinderuiffe.auf, die die wohlgemeynten Rathfchlä- 
ge etlicher nauerer Menfchenfreunde ‚uoch ‚lange ver- 
eitelo- werden. : „ 2 


Bassıau: Verachtung und Mitteid, oder Leben und 
Reifen eines Leipzigers oder Senenfers. Für em- 
pfindfame Seeleu. Mit-einem Kupfer. 1794. 364 


3.:8. s . . 

;Dies it bereits die; at& Auflage einer im J, 1791 er- 
fchienenen Schrift. ‘ Sehon der, Titel,läfst etwas Aben- 
theuerliches erwarten. „Ich habe,“ fo erklärt fich der 
Vf. darüber, „meiner Gefchichte den Titel Verachtung 
und Mitleiden aus dem Grunde gegeben, weil ich wich 
der Verachtung leider! würdig gemacht habe; ob ich 
aber Mitleid verdiene, mufs ich erfilich erwarten. Leip- 
zig iik zwar ıneia Geburtsort: allein da ich in. Jena er- 
zogen wurde, fo kann ich mich fowohl einen L.eipzi- 
ger als auch Jenenfer nennen.“ Die gar wunderbaren 
Abentheuer des Vf, auf einer Reife nach Oltindien kön- 
nen allerdings eine gewifle Claffe von Lefern fehr un- 
terbalten; fie erionern. sn .die vor einigen Jahren er- 
Schienese Lebensgefchichte des vielgewanderten Go- 
thaifchen Schufters, der indefs mehr Geift und innern 
Gehalt hat, als der Held diefer Gefchichte, ob diefer 
gleich Kaufınann, Apotheker, Arzt, Schriftfteller und 
Soldat in einer Perfon it. Die Gefchichte feiner Ju- 
gendfchickiale und feiner jugendlichen Verirrungen 
MH mit einer Umsitändlichkeit erzählr, und mit Einmi- 
fchung fo vieler kleinlichen Dinge und Perfönlichkei- 
ten, die gar nicht für das Publicum gehören, und die 
man nicht, olıne zu gähnen, lefen kann. Indeflen kann 
fich mancher junge “Thor, der auf ähnlichen Wegen 
mit dem. Vf. fich befindet, daran fpiegelin! Der Vf. ver- 
fpricht nuch einen zweyten l’'heil feiner Lebensgefchich- 
te zu liefern, Er heilst enifch, und hat fich vor Kur- 
zem, um lich aus eincım troitlofen und verzweifelten 
Zuftande herauszureifsen, unter eineın Corps der im 
enzlifchen Solde fichenden Ausgewanderten anneh- 
men lafen. 


ileıpernenc, b Pfähler: Erzählungen, von Harian- 
we Ehrmann, Verfailerin von Aınaliens Erholungs- 
ftundem, 1795. 293 5. 8. ' . 
Diele ci, preisifche Erzählungen empfehlen fich, 
gleich den Übrigen Schriften der Vfn,, nicht allein durch 


- die moralifcben Plinlichten, fondern auch durch einen gro- 


fsen Reichthum an Alenfchenkenumils, durch richsigge Be- 
merkungen, durch herzangreifende Scened , durch na- 
türliche Schilderungen, und.durch Leichtigkeit des 
Vortrags. Inder esjlen Erzäblung {ind die Stufen, nach 
welchen eive unglückliehe Perfon von gutem Gemüth 
fo vet berabiinken kaun, dafs fie eine feile aeg 
2 wird, 


e$7 


"wird, fo wie die Mittel, wodurch fie gerettet und ge- 
beifert wird, fo angegeben, wie in vielen andern Ro- 
manen. .. Dafs aber daflelbe Mädchen, nachdem fie in 
der erften Ehe reich geworden, ia der zweyten lihe 
ihren, indeffen verarmten, Erretter glücklich nacht, it 
zu romanhaft, Die zweyte Erz. ilt nicht fowohl Ge- 
fchichte, als nur ein fehr alltägliches Gemälde von der 
Hartherzigkeit gegen Arme. In der dsitten wird ein 
Schnupftuch redend eingeführt, welches feine ver- 
fchiednen Befitzer (eine etwas verbrauchte Fiction) cha- 


rakterifirt, wodurch die Vfn. Gelegenheit zu nützli-- 


chen Satyren über weibliche Sitten erhält, Die vierte 
-Frz. macht den Satz anfchauend, dafs das gutherzigite 
‚Mädchen iu einen Abgrund yonLaßern gerathen kann, 
wenn fie nicht durch Erziehung Grundfärze erhält, die 
fie vor Leichtfinn bewahren. Der Leichtlinn zieht 
hier die fchrecklichften Folgen nach fich, die die Vfn. 
mit den fchwärzeften Farben fchildert. Der fünfte 
Auff. it nur eine kleine Skizze, und ftellt die fchädli- 
chen Sitten der meilten Gouvernantinnen in einem klei- 
nen Dialog dar, Die fechfle Erz, it aus der mittlern 
Gefchichte Italiens entlehnt, und enthält ein Beyfpiel 
von ungewöhnlicher Seelengröfse und Heroismus eines 
Weibes; der Ausgang erregt ebeu fo viel Bewunde- 
'runz, als Entfetzen. Die fiebente beweist, wie leicht 
Frauenzimmer durch Armuth aa den Rand des finli- 
chen Verderbens geführt werdeu ‘können, Dafs ein 
junger Mann, der bey der Gattin, die er fucht, mehr 
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auf Vorzüge des Geiftes, als auf Reize des Körpers 
‚liebt, die 48jährige Mutter der ı6jährigen Tochter vor- 
ziehen kann, ift begreiflich ; dafs er aber, wie derLe- 
fer in der.nchten Erz, überredet werden foll, über der 
‚sbichlägigen Antwort der Mutter durch Blutfturz und 
hitziges Fieber feinen Geift aufgeben könne, ilt zu un- 
‚wabrfcheinlich. Die neunte Erz. it wieder nur Skizze, 
daher auch der Ausgang den Lefer keinesweges hefrie- 
digt, Die zehnte Erz. iit die (chauderhafteffe unter al- 
len: ein armes Dientwädchen, durch einen fchlauen 
Verführer entehrt, wird erft zur Diebin, und dann zur 
Kiodermörderin. Zum Befchluls wird in der elften 
.Erz., als einem Nachtrag zu der vorhergehenden, der 
Verführer von dem wiedervergeltenden Strafgerichte 
‚getroffen, geräch in denfelben Kerker, sworion die Ver- 
.führte gefchmachter, und. ftirbt zuletzt an Gift, des 
ihm fein eigues Weib beybringt. Die fechfle und zeis- 
te Erz. ausgenommen, Jind die übrigen Erzählungen 
„ganz kurz,. weil fie nicht viel Verwicklung haben, und 
die Vfn. nicht gern unnöthig viel Worte ınacht, Die 
Begierde, fich natürlich auszudrücken, ift unftreirig Ur- 
fache, dafs der Vfn, zuweilen einige zu fawiliäre Re- 
‚densarten entwifchen, z. B. butterweich, brühweich, 
eingeniftelt, eine eingefchrumpfte Seele, fie war zufam- 
.mengedonnert u. f. w. Vor provinciellen Ausdrücken 
„hat fie fich forgfältig gehütet, nur einmal haben wir 
5. 103 macht voran, für eilt euch, und nur einınal des 
„fchwäbifche Mein! gefunden, 
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Pinacocır. Salzburg, b. May'r: Entwurf der Schulerzie- 


"hungskunde zum Gebrauche feiner Vorlefungen von Fr. Mich. ». Charlotte Fernan. Schaufp, 


Vierthaler _ 1794. 109 5, 8. (her.) Ein äufserfi kurzer Umriis, 
in welchen aber eine grafse Anzahl von Gegenfländen zufemmen- 
"gedrängt, die wichtigften Angaben vom Erziehungswefen der Al- 
‘ten beygebracht, und mit dem, was die Neuern darinn geleifter 
haben, verglichen werden ; ‚worinn ferner der Umfang der Erzie- 
“hung beftimmt, und diefe durch ihre einzelne Theile verfolge 
wird, mit Hinweifung auf die wichtigften Schriften fowohl der 
‚Neuern als der Alten, eines, Pjato, Cicero und Quinculian, und 
“mit einer in wenige Worte gefrfsten Beurtheilung der verfchied- 
‘nen Meynunzen, Grundfätze und Merhoden, Angehängte find 
mehrere Parazvraphen über die Sokrätifche Derhode, die aus des 
VE. Geift der Sokrauik ausgezogen ind. Die Schrift verräch den 
nachdankenden, belesnen und fachkundigen ‚Fidazogiker , der 
auch an der fortfchreitenden Aufklärung des Zeitairers lebendi- 
gen Astheil nimmt, und fie Fir die Wilenfchafs der Erziehung 
benutzt, weicher er fchon verichiedne ‚Schriften gewidmet hat. 
Veber einzelre Meynungen und Gruudtätze wollen wir den Vf. 
nicht aufechten; aber bey einer neuen Aufßage wünfchten wir 
"hie und da eine tiefere Begründung feiner Urtheile, r. B. geren 
d’e Campifche Behauptung: die Frrichuse fey kein Gerenftand 
der Gelstzwebung, oder gegen heuflrau * Grundfarz: die Erzie- 
"hung mefe wehr negativ as paltiv ieym. 


KLEINE SCHRIFTEN 


. Senöne Künste, Danzig, in der Brücknerfchen Buchh.: 
ın 5 Aufz., von J. 1794. 92 3:8. 
Wäfferichte, oft fehlerhafte, Sprache, mangelhafter Plan, fa- 
de Näfonnements, unrichtige Charakteriftik „ Gifwmifcherey , un- 
“natürliche Entwicklung etc. find die Beftandiheile diefes— Schau- 
„Spiels. Charlotte, die Frau eines Kaufımanus, liebt einen 
Studenten; doch hat fie die ehrliche Treue noch nicht ver 
letzt. Ihr Mann will diefen Umgang nicht dulden, und feine 
Frau auf däs Laud führen, Der Ijebhaber überredet Chariot- 
ten, ihr‘ Mann wolle'fie in ein Klofter ftecken; und giebt ihr 
ein Pulver, welches, wie er vorgiebt, Schlaf verurfscht, und bit- 
ter fe, es in eine Flafche Rheinwein, den bey Tifche nur ihr 
Mann trinkt, zu werfen. Sobald er einzefchlafen (ey, wolle er 
"fie dann entführen. Charlotte befolst alles. Ihr Gatte ift. dem 
"Tode nahe; deifen Bruder, ein junger Arzt, entdeekr alles; 
"überführt feine Schwägerin ihrer ‘Szhandchat; verfertist felbft 
einen Verhaftsbefehi, um den l.iebhaber au.erretiren. Na aber 
Wernau nicht flirbt, der Liebhaber von einem andern, der 
(ein vertrautefter Freund war, ift verführt worden: da Char- 
tort® die bitterfie Reue empfindet; fo — läfst er den galanren 
- Cieisbev ungehindert zieben. — Dies ift der magere Sto# die- 
fes Products, der fchülerhaft genug verarbeitet lt. 
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Korennacen, b. Proft, Sohn u. Comp.: $. R. Dei- 
man, d. A. W.D. u. Mitgl. der Ütrechter Provin- 
eialgefellfchaft, von den guten Wirkungen der Elek- 
tricität in verfchiedenen Krankheiten. Aus dem Hol- 
ländifchen. Mit einigen Anmerkungen und Zufä. 
tzen von Carl (Gottlob Kühn, der Arzueyw.D. u, 
öffentl. aufserordentl. Lehrer'in Leipzig. — Erfter 
Theil. 3415, Zweyter Theil. 1793. 319 8. 8. 


F: ift bekannt, dafs die Elektricität wider die ver- 
fchiedeniten Kraukheiten angewendet wurde, und 
dafs fie bald von aufserordentlichem Nutzen, bald oh- 
ne Wirkung, bald fchädlich war. Diefes mufste natür- 
licher Weife die.Aerzte darauf leken, dafs fie unter- 
fuchten, wie die Elektricität in dem menfchlichen Kör- 
per wirke, was fie bewirke, und bey welchen Krank- 
heiten man fich vortheilhafte Wirkungen von ihr ver- 
fprechen könne, Tiffot war einer der erlten, der die- 
fes alles genauer zu beftimmen fich bemühte: indeffen 
auch nach der Zeit, da der Brief ds varinlis, apopleria 
et hydrope erfchienen war, erfuhr die Elektricität aoch 
fehr of: daffelbe Schickfal, wus fo viele andere nützli» 
che Mittel wehabt haben. Sie wurde ohne Unterfchied, 
und ohne Rücklicht auf das, was fie leiften kann, bey 
allen Krankheiten angewendet, und für ein unzuver- 
läfsiges Mittel erklärt, wenn fie den Wüufchen der 
Aerzte nicht entfprach. — Wenu wir aber auch in un- 
fera Tagen ziemlich beilimmt wiffen, was die Elektri- 
cität in dem lebenden Körper des Menfchen bewirkt; 
fo it es doch fehr zu loben, dafs der Vf, den Anfang 
damit machte, dasjenige, was in dem belebten Kör- 
per auf die Anwendung der Elektricität erfolgt, kurz 
und richtig anzugeben, und zugleich die Regein feftzu- 
fetzen, die man bey Anwendung der Elektricität alle- 
mal zu beobachten bar. Die Elektricität bewirkt Ver- 
mehrung des Pulsfchlages, der Wärme und der Aus- 
dünftuog: fie befitzt ferner eine befondere Kraft die 
Thätigkeit der Nerven und der Muskelfalern zu erhö- 
ben. Sie wird daher bey allen Rrankheiten -aus ver- 
minderter Thätigkeit der felten Theile, aus langlamem 
Umlauf des Blutes, aus Lähmung und gehemmter Aus- 
dürftung, wit Nutzen angewendet werden können, 
Bey den letzten beiden Krankheitsarten wird es aber im- 
mer darauf ankommen, unter welchen Umftänden beide, 
fowohl die Lähmung, als die Folgen der gebemmten 
Ausdünftung, vorhanden find. Um nun zu zeigen, 
wider welche Kraukheiten die Elektricität mit Nutzen 
ängewender worden ift, hat der Vf. aus allen ’Schrift- 


- ftellern, die er nur erhalten konnte, die Fälle, we 
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diefes Heilmittel fich nützlich gezeigt hat, gefarımelt, 
unter gewiffe Rubriken gebrachr, und fo abdrucken 
laffen. Er erzählt, und. zwar gröfstentheils mit den 
eigenen Worten der Urheber, die Beobachtungen des 
Schäffer, de Haen, Spengler, Hartmann, Quelmalz, 
Kratzenflein, Sawvages, SJallabert, Odier, Veratti, 
Lovett, Symes, Fergufon, Wesley, Dickfon, Saunders, 
Hiortberg, Lindhult, Strömer, Bonn, Martens, Krie- 

er, van Velzen, van Nooten, Fansz, Dewifch, Scrini, 

aulfon, R. H'hytt, Schulz,. Jones, Brydone , Floyer, 
Hey, Sigel, Allemand, Strümer, Lindhult, und auderer. 
Es wäre aber befler gewefen, nur die Hälfte von Fällen 
und noch weniger zu liefern, dafür aber diefe genauer 
und richtiger pathologifch zu beilimmen. Wenn die 
Fälle, welche die Wirkfamkeir eines Dlittels wider eine 
beftimmte Krankheit beftätigen follen, nicht genau nach 
allen den befondern Umftänden, die damit verbunden 
waren, beichrieben werden, fo kann der angehende 
Praktiker, der das nämliche Mittel wider diefe Krank- 
heit auch braucht, ohne auf die Umftände, unter de- 
nen es geholfen hat und allein nützlich feyn kann, ge- 
hörig Rückficht zu nehmen, febr oft wirklich Schaden 
ftiften, Diefes it bey der Elektrieität, welche das 
ftärkfte unter den erregenden Mitteln ift, mehr als bey 
falt jedem andern Mittel der Fall gewefeu, und ilt es 
alle Tage noch. 


Der zweyte Theil it ganz von der Hand des Her- 
susgebers. Er. hat in diefen: die Fälle von dem Nutzen 
der Elektricität, die er in den Schriften der Gelehrten 
fand, die Deiman nicht genutzt hatte, oder nicht nutzen 
konnte, gefammelt, und unter beftimmren Rubriken 
abdrucken laflen, Vor jedem Abfchnitt fleht eine Er- 
Häuterung über die Natur und Urfachen der Kraukheit, 
wider welche fich die Elektricirät nützlich bewiefen 
hat; "dann folgt die Befchreibung einzelner Fälle diefer 
Krauklieit, theils aus gedruckten Werken genommen, 
theils aber nuch von mehrera derzten und Liebhabern 
der Heilkunde dem V£, mitgetheilt. Voran ftehen Nach- 
trage zu Joh. Georg Krünitz Verzeichnils der vornehm- 
ften Schritten über die Elektricität, Leipz. 1769, wo 
befonders auf folche Schriften und Fälle Rücklicht ge- 
nommen ift, die die medigiuifche Elektricität betref- 
fen. Es wird zugleich der wefentliche Inhalt der Schrit 
ten angegeben, — Von den Wirkungen der Elektrici- 
tät auf den Puls, Van Trooftwyk und Krayenhoff läug- 
neten aus theoretifchen Gründen und aus Verfuchen 
diefe Wirkung des elekırifchen Bades; andere bemierk- 
ten, dafs fich der Puls bey demfelben vermehre, und 
diefes ift offenbar die wahre Wirkung diefes fo mäch- 
tig reizenden Mittels, — Von den Galvanifchen Veriu- 
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chen, die Kräfte der thierifchen Elektricität auf die Be- 
wegung der Muskeln betreffend. -- Vor dem Nutzen 
der Elektriität bey Lähmungen. Richtig bemerkt der 
Vf., dafs fie in vielen Fällen, wo die Urfache des Ue- 
bels unüberwindlich ilt, nicht von Nutzen feyn kann, 
und dafs fie auch bey vorhandener Vullblürigkeit fchäd- 
lich ift. (Sie wird überhaupt als reizendes Mittel slle- 
mol mit grofser Vorächt augewendet werden mülfen, 
wo fchon heftiger Reiz vorhanden it, daher wird fie 
auch bey Verfetzungen der Krankheitsmarerien auf ir- 
gend einen beträchtlichen Nervenaft ‚wicht unbedingt 
angewendet werden können, weil mit diefer Vallbli. 
tigkeit und heftige Reizung fehr oft verbunden feyu 
kaon. Es kommt überhaupt bey Beurtheilung der An- 
weudbarkeit diefes Mittels nicht fo viel auf die gele- 
gentliche Urfache an, welche bey Erregung der Krauk- 
beit iın Spiel war, als auf die Difpofition des ‚Körpers, 
und auf die Umftände deffelben, unter denen die Krank- 
heit vorbanden ift, die durch die Elektricitär gehoben 
werden foll. Es ift daher bey Beilimmung der An- 
wenclbarkeit der Elekiricität nicht hinreichend, wena 
man fagt, fie fey zur Heilung der Lähmungen ven Lei- 
denfchaften, von Krämpfen, von Giften, von farkenr 
Ausleerungen, von Fiebern u. f. f. nützlich gewelen, 
und wenn manFälle, ınn diefes zu beweifen, anführt; 
fondern es mufs dabey immer auf die Anlage des Kör- 
pers, und auf die Umftände, unter denen die Krank- 
heit exiftirt, gefeheu werden.) Von dem Nutzen der 
Elektricität gegen die Fallfuchr. Sie fey ficher ange- 
zeigt bey der epilepfia plethorica des Sauvages, wenn 
unterdrückte Blutausleerung der Grund derfelben fey. 
Rec. glaubt: nicht immer, fondern wenn mit der unter- 
drückten Blutausleerung zugleich Atonie und Erfchta£ 
fung verbunden if. Diefer Meynung fcheint auch Ir. 
K. in der Folge zu feyn, indem er bemerkt, dafs alle 
Mühe vergeblich fey, wenn Vollblätigkeit bey diefer 
Krankheit zum Grunde liege. — Von dem Nutzen der’ 
Elektricität bey Wechfelfiebern, wo fie von einigen 
unbedingt angerathen worden ift, Sie wird bey Wech- 
felfiebern mit Atonie ein wirkfames Mittel feyn: be 

folchen aber, die mit übermälsiger Reizung und mit 
Vollblütigkeit verbunden find, wird fie fchaden. Sie 
kann auch nicht immer mit Nutzen wider W echfelfie- 
ber und andere Krankheiten von gchenmter Ausduün- 
fung angewendet werden. Es ilt zwar nicht zu läug- 
nen, dals fie die Ausdünitung erregt: aber eben lo 
zichtig ilt es, dafs die Ausdünftung in mehr als einem 
Fall nur durch fchwächende und erfchlaffende Mittel 
bewirkt werden kann. — Von den Wirkungen der 
Elektricität gegen Krämpfe und Zuckungen. ‚ Wider 
das Zahoweh bey der Schwangerfchaft, und wider den 
fcorbutilchenZahnfchmerz fey die Elekrricität nicht an- 
zuwenden, wohl aber weun der Schmerz von holen. 
Zähnen, oder von katarrhalifcher, sheumatifcher , ar- 
thritifcher u. f. f. Materie abhange. Die Zahl der Fälle 
ron deu guten Wirkungen der ur rheuma- 
tifchen Schmerzen und bey der Gicht, die Hr. K. g®- 
fammelt bat, Hit fehr grofßs; er giebt auch die Uimltän- 


de, unter denen fie bey diefen Krankheiten Noutzen 


Schaffen kaun, befriedigend u. Bey der Taubheit führt 
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‚er die Arten an, die Saurages aufgefteflt het, und zeigt 


bey jeder, ob die Elektricität etwas wider fie vermöge, 
Auch von dem Nutzen der Elektricität bey dem grauen 
Staar find etliche Beobachtungen gefammelt worden : 
desgleichen kommen auch viele Fälle vor von dem Nu. 
tzen der Elektricitat zur Beförderung der monatlichen 
Reinigung und zur Heilung der Froftbeulen. — Ueber- 
haupt iit fuwohl Deimans Werk, als die Zufätze des 
Hn. Kühn zur UVeberficht der Krankheiten, wider wel- 
che man die Elektricität angewendet hat, fehr zu em- 
pfehlen, und der Fleifs, der befonders im zweyten 
Theil von In. K, angewendet”worden if, die Bepb- 
achtungen der Aerzte zu fammeln, die Deiman nicht 
erwähnt hatte, oder nicht erwähnen konnte, verdient 
den Beyfall derer, die fich für Gegenftüände diefer Art 


interelhren. 


Lrırzic, b. Hertel: Alexander Hamiltons 
in der Behandlung der Frauenzimmer - und neuge- 
borner Kinder - Krankheiten. Mit einigen Fällen und 
N Recepten. Aus dem Englifchen, 1793. 
3279. 8. 

Es ilt eine zum Volksgebrauch, befonders für die pe- 
bildete Claffe, gefchriebene Anleitung zur Kenutuifs 
und Beliaudlung der Krankheiten der Weiber, fowohl 
in dem Zuitand, wenn fie nichr fchwanger find , als in 
der Schwangerfchaft, während der Geburt, und im 
Wockenbett, und zur Kenntnifs und Heilung der vor- 
nehmften Kinderkraukbeiter. Die Erläuterungen des 
Vis, über die Krankheiten der Weiber und Kinder, und 
feine diätetifchen und medicinifchen Vorfchläge haben 
diefes mit Anleitungen diefer Art, die man auch m vie. 
len andern Büchern finder, gemein, dafs fie für Aerzte 
unzureichend, als Anleitung aber für Laven in der 
Kuait zu unbeftimint find, und daher meittens mehr 
Schaden als Nutzen &iften, Die allermeiiten Krankhei- 
ten, von denen er redet, find nicht hivlänglich und fo 
befchriebem, dafs fie der Laye aus den Zufäallen erken 
nen künnte: und die Therapeutik derfelben it nur fel- 
ten genau nach den Umftänden, unter denen fie exifi- 
ren, angegeben, worauf doch in jedem Werk zur prak- 
tHichen Heilkunde, uud befonders wenn es nicht für 
Aerzte beftimmt ift, alles ankommt. Daher find im AN- 
gemeinen genommen feine diätetifchen Vorichläge bef- 
fer und richtiger: die medicinifchen dagegen find fehr 
unbeltimmt, ob. er es fchon nicht fehlen läist, feine Le- 
fer Seifsig zu erinneru, in nur einigermäfsen aweilel- 
hafıen Fällen einem Arzt zu fragen. So empfiehlt er 2. 
B. die fo adfiringirende Eichenrinde, oder die Fieber. 
rinde zur Stärkung nach jedem übermälsigen Abfig fs 
der monatlichen Reinigung ; fo behauptet er allgemein, 
die Nachwehen feyen bey Wöchneriunen nie gefährlich, 
und febligt zu ibrer Heilung alle acht Stunden fünf und 
dreißig Tropfen Laudanum vor, (eine in den Händen 
des Nichtarztes bey weiten zu grofse Dofis!) So em- 
pfiehlt er zur Bildung und Beichützung der Bruftwar- 
zen bleyerne Ringe und Hüte, desgleichen auch beyın 
Wundwerden der Warzen Auflölungen von Bleyzu- 
cker, und bedenkt nicht, dafs man auf diefe Art, felbit 
bey Belutfamkeit im Gebrauch diefer Mittel, den Kin- 
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dern mit der Milch fchleichendes Gift beybringen kanır. 
Auch etliche andere von feinen Vorlchlägen find fon- 
derbar. Man folt z. B. den käfeartigen Ueberzug, den 
das Kind mit auf die Welt bringt, nicht abwafchem, 
fondern trocken werden laffen: dann dorre diefer Ue- 
berzug wohl felbft ab, und falle in einigen Tagen in 
Stücken ab. Rec. giebt gerz zu, dufs diefes gefchehen 
werde; aufrichrig aber bedauert er jedes Kind, wel- 
ches man der Marter ausfetzt, diefen Ueberzug auf fei- 
ner Oberfläche erhärten zu laffen, der die zarte Haut 
auf die mannichfaltigfte Art reizen, und Schmerz und 
Unbehagen genug erregen wird: der bey Beobachtung 
diefes Vorfchlages gehemmten Ausdünftung gar nicht 
zu gedenken. 


Hasxover, b. Helwing: Ueber den Schlagflufs, vor 
züglich der Nerven. In einer freyen Ueberfetzung 
von Wilhehn Franz Domeier, der Arzneyw. und 
Wuudarzn. Dr. 1791. 267 5. 8. 


Warum Hr, D. den Namen des Vfs. nicht auf dem 
Titel angezeigt hat, der doch auf dem Leipziger 
Nachdruck ven.1750 fteht, fiehr Rec. nicht ein: deun 
wenn er etwa durch Verfchweigune des Vfs. dem Bu- 
che hätte mehrern Abgang verfchaflen wollen, fo hätre 
er auch uuter der Vorrede die Unterfchrift: Franz Zu- 
liani weglaffen follen. Da es eben wegen des Leipzi- 
ziger Nachdrucks in Deutfchland an lateinifchen Exein- 
plaren diefes nützlichen Buches nicht fehlen konnte; 
fo hätte üch Hr, D. die Mül:e es zu überfetzew erfparen 
können, befonders da die Ueberfetzung nicht unter die 
ganz wohlgerathenen Arbeiten diefer Art gehört. Rec. 
hat etliche Seiten mit dem lateinifchen Text verglichen, 
und bemerkt zur Bellärigung feines Urtheils nur folgen- 
de Fehler: €, 182 find die Worte: qui flertit, nicht über- 
ferzt. $. 188: his quidem hominibus indicare prodeffet 

nod allis imminet, periculum, st fe gebusdam atıno- 
phaerae-confitutionibus fibs caverent ab is quım mazi- 
me, quae fangwinem commonere valent cumve in capuk 
sogere; feilicet ne vinum, nifi parce, potent, ne horizon- 
taliter jaccant nimis, aut lesto flrati legant, wird fo 
überfetzt; Die Gefahr,. welche folchen Menf:hen droht, 
mufs man ihnen anzeigen, dumit fie in jrder Art, der fie 
umgebenden Luft, alles zu entfernen fuchen, was das 
Biut in Bewegung fetzt, und zum Kopf führt. Werzig- 
lich müjfen he den Wein nur mäfsig geniefsen, korizon- 
tale Lage des Körpers meiden, nicht liegend lefen. 


Leırzıc, b. Junius: Dr. Hilliem Pargeter's theoretifch- 
praktifche Abhandlung über den HWahnfinn. Aus 
dem Englifchen überfetzt und mit Anmerkungen 
und Zufatzen vermehrt, 1753. 1245. $. 


Die Ueberfetzung hat Hn. D. Michaelis in Leipzig 
zum VF., und ift mit Fleils und Treue abgefafst. Das 
Buch felbft gehört, wie auch Hr. U. in der Vorrede zuge- 
ftebt, unter die mitrelmäfsigen.. Der Vf. hält die Er- 
regung des Gehirns (Cullens excitement) für die ge 
wohnlichfte nächfte Urfache des Wahnfinns, und fpricht 
weitläuftig von dem Wahnlinn, der ia England. von. 
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methodiftifcher Schwärmerey reranlafst wird, von dem 
er auch mehrere Fälle ausführlich befchreibt. Er lie- 
fert auch keine eigene praktifche Anleitung den Wahn- 
fiun zu bebandeln., fondern zeht die Claffen derMittel 
durch, die wider diefe Kraiskheit empfohlen worden 
fiöäd, und beurtheilt fie. Etliche Krankengefchichten 
wahnfinniger Perfonen hat Ir. M. aus dem London me- 
disal Fonrnol und aus dem medical Hufsum, desglei- 
chen aus feiner eigenenPraxis und aus etlichen andern 
Schriften beygefügt. Das dem Werke von dem Ueber- 
fetzer vorgefetzte chronologifche Verzeichnifs der 
Schrififteller über den Wahnfinu ift äufserft uavollitän- 
dig; überhaupt fiod auch die dem Buche beygefügten 
Anmerkungen von keinem Belang. 


Frankeunt, b. Andrei: Sammlıma der neueflen Beob; 
achtungen englifcher Aerzte und Wundürzte für das 
alır 1796, von Samuel Frurt Sünmons, D. und 
Präfident des Königk Collegiums der Aerzte in 
London, Aus dem Englifchen. 1791. 324 8. $. 


Da das Londner medical Joxrnal, aus welchem diefe 
Beobachtungen überfetzt find, fehon in unfern Blärtera : 
angezeigt it; fo bemerken: wir blofs, dafs die Ueber- 
fetzung diefes Jahrganges 41 Auflätze über verfchie- 
dene Gegenftände derlleilkunde und Wundarzneykunft 
enthält, und dafs fich diefelbe fowohl durch die Sorg- 
Salt. die der Ueberfetzer angewendet hat, feine Arbeit 
gut zu machen, als auch durch correcten Druck und 
gutes Papier empliehkt. 


GESCHICHTE. 


Rıca, b. Hartknoch: Heinrich von Jannan, Predi- 
gers in Lais, Gufchichte von Lief- und Ehfland, 
pragmatifch vorgetragen Eriter Theil. 1793. 
4445. 8 

„Auch nach Hn. Friebe's Handbuch nicht überflüfftg, 
vielmehr in mancher Hinficht diefein vorzuziehu, Beide 
charakteriliren fich felbft treffend genug durch ihre 
Titel. Hr. F. wollte ein Lefebuch für jedermann liefern,. 
Hr. v. F. eine pragmatifche Gefchichte. Diefer drängr 
denn die Refultate der fremden nnd eigenen Unterfn- 
chungen, für deu ernfteren Forfeher, in kräftige Skiz- 
zen zulammen, wenn jener fie als ausgemahlte Schil- 
derungen dem Dilertanten anziehend zu machen fucht, 


-Diefer erite Band (degauch einen Theil vom 3 u. 4. St. 


d. Hüpelifchen Neuen Nord. Miscellaneen ausmacht) 
geht bis zum Jahr 1560. ‘Die Hauprabfchnitte ergeben 
lich aus den Hauptveränderungen des yolitifchen Zw 
ftandes von Lielland, 
Der Befchreibung jeder Periode find’ pragmatifche 
Bemerkungen angehängt, über Regierungsforin,, Kir- 
chenverfaflung, Gefetze, Handel, wifienfchaftliche und! 


‚Äittliche Caltur. : Durchaus. bemerkt man ein forgfalti- 


ges Studium der Quellen, worunter, felbit für die frü- - 
hernZeiten, wenig gebrauchte und noch gar nicht ge- 
nutzte vorkommen, So verwickelt, befonders vom 

Ma Ende 


s5 N 


Ende des 13 Jahrh. an, die politifchen Verhältniffe der 
verfchiedenen Landesinhaber werden No ilt cs Hn. v. 

. doch gelungen, eine gewifle, bey En. F..vermifste, 

inheit zu erhalten, die immer eine leichte Ueberlicht 
des Ganzen gewährt. Sein haupifächlichftes Augen- 
merk hat der Vf. darauf gerichtet, die Entftehung der 
nachherigen und jetzigen Landesverfaffung aus ihren 


erften Keimen forgfältig zu entwickeln. Daher auf dep’ 


Zuftand der Bauern, auf die verfchiedenen Arten von 
Befitzungen, auf die Abgaben „. befunders auf die ger 
genfeitigen Verhältaifle der verfchiedenen Landesitin- 
de (in fofern diefes Wort hier palst),fchon in’den. früh- 
ften Zeiten fo viel möglich ilt Rücklicht ‚genommen 
worden. Er weils die Data hierzu ehr glücklich auf- 
zufinden. Gelegentlich beftreitet er, als kritifcher For- 
fcher, gewille hergebrachte hiltorifche Vorurtheile, wie 
z.B. das von der zuialligen Eutdeckung : Liefands; 
hin und wieder ‚jedoch, zu abfpreehend;; wie. $..379: 
Denn, mochte Iwan Wafiljewitfch Il auch noch fo viele 
Vorzüge heben, fo kann. man ihn doch (ohne in den 
Lieblivgsfehler des Zeiralters zu veriallen, dem zufol- 
ge alles Bewunderte jetzt herabgefetzt und .alles Ver- 
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„überhaupt nicht genug Fleifs verwendet. 
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rufene gepriefen wird), von dem Vorwarfe der Tyran- 
ney durchaus nicht freyfprechen. 

Der zweytenPeriode aus den Herrmeilterlichen Zei- 
ten hätte wohl durch hiftorifche Kunft mehr follen nach- 
geholfen werden, da das innere Intereffe der endlo- 
fen Zänkereyen fo gering it. Aber auf die äufsere 
Forın feines fonft fo fchätzbaren Werks hat der Vf. 
Er erlaubt 
fich nicht blofs viele Nachläfsigkeiten in lältiger Wie- 
derholung gewillfer Worte und Wendungen, in fehler 
hafter Wortitelluug und in Härten des Ausdrucks, fon- 
dern wan flöfst auch fehr Hit ayf ganz ungewöhnli- 
che, dunkle, undeutfche Redensarten, So, gleich auf 
den eriten Blättern: eine freygemachfe Vermuthung; 
Nationen deren Sprache verfchiedene Völker auszeich- 
net; fie haben fich mit den Littauern verwandt und 
vermifcht; jemanden an feine Pflicht triftig erinnern. 
Manches freylich mufs Druckfehler feyo, wie Ste- 
plau — Chriitopf. — Er vertheirigte Dorpat mit allen 
Kriegszeich:n. Unterdeffen läfst fich der Lefer fein Ver- 
gnügen an einem intereflanten Buche such durch Klei- 
nigkeiten yicht geru ituren, 
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Recursorzanarueıt, Mainz, b. Crafs; J. A. Hoth, vom 
dem kaiferl. Empfehlungs - und Ansfchliefsen psrecht bey deatfchen 
Bifchofiwählen, ein Progranim zur Asltworelaaf die firife eWeener 
Domherren übe? diefen Gögenllandi 1790.96 & 8.2" Der WI, 
(Profeffor. des Staars- und J.ehnzechei u Hama batıesin fej- 
nem J.ehrbuche über das Staagsrechz der Heichgande, feine Grung- 
fitze von dem kaiferl: Eimpfeh'ungs» und Austchliefsingsrecht 
bey den Bilchofswahlen, dahin geäufsert : Ans beides dem Käfer 
zwar zuftehe ;, jedoch" erftkres pmtız anhefthäder ‚der ’ahlfrew- 
heit, — indem die Wählenden, nur, bey donft gleichen Tui 
ven der Candjdaten, auf eine. kaiferh, „Empfehlung , verehrliche 
Rücklicht zu nehmen hätten, — letzieres aber Bir im dem Aal 
wenn aus gegründeten Urfachen zu befürchten ffehe,“ dafs diefe 
oder jene Petfon, wenn fie Irfe und Schwerd erhalre; H«m 
Reiche und der Kirche währe ‚und /profse Nachtheile] zafirgen 
werde. Diefe‘’Lchre: ward in einer ananymifshen. Schrifer Ue- 
ber das kaiferl; Empfehlungs» und Ausfchliefsungsrecht bey dent- 
[chen Bifchöfswahlen, — Fortfetzung, ıler et zweener Domher- 
ren etc, 1789 anf eine fehr empfindliche Weile angegriffen, ‚und 
"des Miderfpruchs,, der Neuheit und.des Ungrundes befchuldiger; 
wogegen fiok der Vf. nunmohr in einem ebenfalls fehr beifsenden 
.Ton reehrfertiget, und,,ich deshalb „„fowohl auf die Zeugniffe 
anderer mit ihm einflimmigen En are Mofers,, Schmidts, 
Schilters eıc. als auf mehrere ültere Üind neuere Beyfpiele diefes 
"ausgeübten kaiferl, Vorrechts, beruft. 

J—ceag..n 

Vanwıschre Scuniten. alle, im Zeitunescemteir ; 
Deutfchiands Erzähler für die anfretlüsten Zeiten. Frften Bandes 
Erfter Vierteljahrgang. 1791. 965. 8. (I.äfenpreis 5 er. für die 
Pränumeranten brofchirt 3 gr.) — Sollse eigentlich heifsen: Va- 
demecum für Schufterjungen und Mägd: aus der Jerzien Glafle, 
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Lekte‘,. die dh "einikermaßgen auf Bildung Aufpeuck machen, 
werden folche SudeJeyen gewifs nicht lefen. °- Rare 
Kay E PATENT: i 290 Dante 3) A 
sydnnollin Ib db Peer in } r 
"ab 4gugbei 


e: Ju} is Ep ; Sp E } ; 
‚Schutscnairten, . Pleimar: ‚Prolußone: giid’ fit, docehe 
"aha W 


‚dotere &dhatur Chir.“ Ang. Böttiger. 19795. 16 8. 4. 
Bit fehr deutliche‘ Auseitiahderfe eines (ehr verwickelten 
Gegenflandes., Wir können hier-nur;das Vornehmfte ausheben, 


‚Was defer reichhaltige Auffatz ‚nebft, vielen. andern Dingen ent- 


Beh 
fe 


ie, älteften Are ichen Schanfpieldichter waren zugleich 
jeler , und da fie ‘doch nicht alle Rollei iıt ihren Stucken 

e Röntten, zofön fle-Ach eine Arizahl Tänzer und Spfe- 
'cher ‚oder Singer zu ‚ welche’ fie daım au.die GChorapen verdun- 
ger, die auf eigne Köften die Schaufpiele aufführten. Das Ge- 


Ichäft des Dichters (davere ag war ein doppelies. ı) Mufste 


er die Tinzer in neuen Tänzen und in dem Gebehrden- und 

inenfpiel unterrichten, das dem Gefangen des Vorfängers (Er 
rupltaess) angemeilen Wari! 2) Mufste er die Spieler, welche die 
Worte des Dichters als Hacimtiv ‚declamirten, unterrichten, wel- 
ches in ältern Zeiten , da Nie Schreibkunft noch nicht fehr üblich 
war, und,auch noch fpäterhin fo pefchah, dafs der D.’den um 
ihn verfammelten Schülern ihre Kollen vorfagte, und ihnen da- 
‚bey die nörhige Anweifur in der Deciamatien und Geftieularion 
gab. So wurden die Rollen unter Anleitung des D., der zur 
gleich Schaufpieldiregtor war „, einfudirt. „ Diefe fogenannıe Di- 
daskalia der Schaufpieldichter verfpricht der Vf. in einer künfti- 
gen Abhandlunr aus den alten Kınftwerken noch mehr zu er- 
läurern und anfchaulich Yu fmachen. Aueh kändıet er ein eirnes 
"Werk iber das Mafchinemwefen des. alten Theaters nech dem 


i Pollux än, von welchem mau Gch, zufolge der vom Vf. uber 


diefe Gerenflände gelieferten Proben, grofse 


Aufklarungen des 
alten Theaterweiens verfprechen darf, se 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Aucssung , in derWoWlifchen Buchh.: Erklärung der 
heiligen Schrift nach dem buchftablichen und geift- 
lichen Verfande. Aus deu heiligen Vätern und 

. aus andern bewährten Schrififtellern der Kirche ge- 
zogen, von H. ie Maiflre de Sacy, Prieiter etc. 
Aus der ‚neueftey franzölifchen Ausgabe überfetzt 
durch einige Benedictiner. in Banz. Dritter Band. 
Däs zweyte u. dritte Buch Moyfens. 760 5, Vier- 
ter Band. Das vierte und fünfte Buch Moylens. 
836.5. Fünfter Band. Die Bücher Jofua, Richter 
und Ruth. 6265. ' Sechster Band, Erites, zwey- 
.tes und drittes Buch der Könige. 9005. Sieben- 
‚ter Band. Das vierte Buch der Könige und die 


; zwey Bücher Paralipomenon oder der Chronik. 


. 7665, AchterBaud, Die Bücher Esdras, Tobias, 
Judich, Efther. 7789. _Neunter Band. Das Buch 
Job. 736 $. Des alten Bundes zehnter Band. Die 
zwey Bücher der Maccabäer. 5445. 1785—1793- 8. 


MLiemit it nun die Ueberfetzung des fehr dickleibi- 
gen Commentars des Hn. Sacy über die hiltorifchen 
Bücher des A, T. geendiget. Zwbedauern ilt es, dafs 
“man noch zu unfern Zeiten in irgend einen Winkel 
von Deutfchland an den elenden Erklärungen eines Au- 
guftinus, Bafilius und anderer folcher Ausleger, die 
‚weder Sprachkenntniffe, noch Kritik, noch Gefchmack 
“ befafsen, einen Gefallen finden, und die freyere und 
‚dem Geilte des Alterthuims mehr angewmeflene Behand- 
lung-der biblifchen Schriften verfchmähen könne. Wir 
würden den Commentar, wenn er in dem ı5ten Jahr- 
hunderte oder früher gefchrieben wäre, für die dama- 
lige Zeit febr nützlich und zweckmäfsig halten, Soll 
er aber noch jetzt von einigem Nutzen feyn, fo muls 
man annehmen, dafs die Exegefe der h. Schrift ganz 
gegen den Gong der übrigen Wiffenfchaften in einigen 
‚Jahrhunderten gar keine Fortfchritte gemacht habe, und 
die Erläuterungen, die damals dem Forfchungskreife der 
Gelehrten entfprachen, auch jetzt noch ausreichen.. Aus- 
degungen aus dem Mittelalter können freylich noch 
jetzt mit Vergnügen und Nutzen gelefen werden; man 
werfetzt fich in Gedanken in den damaligen Umfang 
der ideen, die einem Bibellefer vorfchwebten, und in 
den Gefichtspunkt, aus welchem er die Bibel betrach- 
tete. Wenn aber ein Scheiftßeller unfers Jahrhunderts 
fo ganz in dem Geilte jener au Kenntaifs fehr einge- 
fchränkten, an Muth und Kraft gelähmten, kurzfichti- 
‚gen und dürftigen Ausleger fchreibt, wie lir. 5,, und 
“ geun noch unter ihm einige Stufen erniedrigte Men- 
{chen (denu ein Ueberfetzer ik doch allemal unter fei- 
- A. L. Z.1795. Dritter Band. 


‚nem Original), wie die Benedictiner zu Benz, derglei- 
chen Bücher verdollmetichen und durch prologos galen- 
tas, wie der vor dem zweyten Bande, gegen Anders- 
denkende in den Schutz nehmen können: fo empört 
fich. unfer ganzes Gefühl, und wir befürchten, dafs, 
fo lange es noch Zellen giebt, es auch Plätze geben 
werde, die das Licht der Wahrheit nie ganz erhellt, 
Hin und wieder fcheint eine Anınerkung von den Ue- 
berletzern'zu ftchen, die zu der Dürftigkeit des Origi- 
nals ein fchickliches Verhältnifs hat; z. E. bey 2 Mof. 
10, ı5 wird etwas von den Verheerougen der Hew- 
fchrecken in China aus Eskuche angeführt, und mit 
der Erinnerung gefchloffen: — Wenn diefes wahr if, 
So if das hier gefchehene Wunder um fo leichter zu begrei- 
fen. 12,34 wird Harınan citir. Aus Michaelis wer- 
«den oft Bemerkungen entlehnt 16, 14. 16. 28, 6 uf. 
Die Veberfetzer müffen aber dem Werke des fel. Mi- 
chaelis noch nicht vielen Gefchmack abgewonnen ha- 
ben, Devon hätten fie diefe Itarke Speife, die er auf- 
tifcht, vertragen können; fo würde ihnen die Milch- 
‚peife, oder vielmehr Watlerbrühe desHn. $. augeekelt 
‚haben... ‚Bey der Lefung der Vorrede zum. 4 u. 5 B. 
Mof. $. 5 it es.uns zweifelhaft geworden... ob .üe 
von Sacy oder den Benedictinera zu Banz herrühre. 
Sie mag nun aber von-diefen oder jenem feyn, fo wird 
der Begriff Tod eines Gottes $. 4 von Jefü gefagt, un- 
möglich. gebilliget werden können, Doch vielleicht 
glaubt ınan durch folche unfchickliche Ausdrücke die 
Erbauung zu befördern; denn dafs diefe mehr, alsGe- 
lebriamkeit durch das Werk beabfichtet fey, wird 5B. 
5.626 zugefianden, Wie wenig aber folche ungereitmte 
Behauptung den vor Augen gehabten Zweck zu errei- 
“chen im $tonde ilt, wird einem jeden einleuchten. Noch 
viel weniger wird die Erbauung durch de myftifchen 
Deutungen, die falt bey jedem Capitel vorkommen, 
und aus dem heil, Auguflin gröfstentheils genommen 
find, befördert werden, Was mufs ein aufgeklärter 
Chrilt denken, wenn ihm z. E. bey der Eroberung Je- 
richos, Jof. VI, gefagt wird : Jericho ftelle die Liebhaber 
der Welt, die Gortlofen und Böfen vor, die Trompe- 
ten feyen die evangelifchen Prediger, das Herumtragen 
der Arche fey die Verkündigung der göttlichen Worte; 
oder in der Gefchichte Simfons, Richt. XV, dafs die Füch- 
fe, welche Simfon zufammengebunden, und in die 
Felder der Philifter pefchickt habe, die klugen Männer 
andeuten, welche durch die Flammen der göttlichen 
Liebe entzündet, dem heidnifchen Aberglauben eia 
Ende gemacht bäben, und Simfon felbit, Jefum Chri- 
Gum vorftelle. \Wo dem Vf. Auguliinus, Hieronyulus, 
riesen der Grofse u. a. Kirchenväter nicht hinlängliche 
enüge leiten, da wüfen voruebmlich Efins und Ser- 
N rari.as 
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varins ayshelfen. Man weils aber, in was ‚für einem 
Geifte.diefe die Bibel erklirt haben. ° ' 

.. ‚lu,der Vorrede zum 9 Bande oder Hob 'verfichert 
der Ueberfetzer, in feinem Origiyale- vieles Ausgelfri- 
chen und Ey] Upnngen eingefchoben zu haben, die aus 
den ‚Werken, der ‚Proieiianten, hegprfächlich das fel. 
„Michaelis... sel nach Sacy und Calmer unter den Katho- 
fiken füch. Keiner. an dieles Buch gewagt hat , ‚genom- 


menihnd.s,zn,wünfchen, wäre, es, dals nach diefem 
‚Seroupfti en-Pjane der ganze Spcy_ ‚bearbeiter Worden 


wäre. ;„biob, XIX. wird. von;,der. Hofaung Hera 
ftehung ‚erklärt... Obgleich ‚auch, in diefem Buche die 
Capifel, des Compyentars die Ucherfchriftz: Buchfäblich- 
und genfilicher, Verfand.haben , un, Hiob zyum-Vürbilde 
‚Chriki gemacht ilt,, „fo wird doch ‚felten eine allekori- 
‚fche haklarung yprgerragen, und der Vf. ichränkt fich 
ur Bash agpan gin. der ihm“; u mora fcheil Be- 
merkuyegshStpfk, giebt, Die.beie MRlcher, er’Macca- 
‚bacr „egiche ‚in deu Igten’dder Istzien Bande” enthal- 
‚ten fingl „,yerden,dhrch keige bifiprjfche oder geogra- 
phifch« Uurerfuchungen, die Kier an ibrer rechten Stelle 
‚Stehen würden ,.srläutert,, fondern zu moralifchen End- 
zwecken. benutz; Wwabeyses, denn auch an typifchen Be- 
griffen nichg fehlt, rn as 
Von-der Gelehrfamkeit der Ueberfetzer giebt der 
‚gleich;zu) Anfang vorkommende Fehler Authentik für 
Authentie.S,|X-einen nicht zu ihrer Ehre ausfallenden 
‚Beweis, und ‚weng man durch den einen Sprachtehler 
abgelchreckt wird, mit Verggügen weiter zu lefen: fo 


wird man norh. yiel weniger, ınan ınag auffchlagen wo 
man will, durchs Ausfü ir, der ‚Naterien zu einer 
fortichreitendeg ‚Lestäre,aufgempptern- .., 


ınır asllad ab szarın »9 „bur yuntchsni 
> 


‚iu » 
KINDERSCHRIFTEN. — tue 
te u er EEE? BP , ab! Y 
Braunsimwerd, ‚in: der $chubucht, .y ‚fach (bines 
‘Leitfadews ‚beym chriflicken Reli iangnlge! te für 
die forgfaltiger gebildete Jugend. Küuttig‘für die 
.allgetneine Schuleneyklopädie beftinmmeynhlızt zur 
Prüfung und Verbeflerung vorgelepy,; 'vongoachim 
Heinrich Campe. 1791: _ Zweyte Ausgaber7 1792. 
Dritte Ausgabe. 1794. XXll u. 177 & 8. (6 gr.) 
Von einem Campe erwartet man nichts gemeines, und 
Rec. vahm, ‚daher auch dielen Katechismus mit. grofser 
Erwartung in die Hände. Er fand fie auch in vielen 
Stücken fehr befriedigt, vermilste aber doch auch 
manches daris, was er zu den erlten Erfodernillen ei- 
nes guten katechetifchen Lehrbuchs- rechner. !r.C. 
hat diefen Leitfaden nur für die gebildete Jugend be- 
fiımmt und verfpricht, künftig auch cin ähnliches Lehr- 
buch für die niedrigern Stände auf dem Lande und in 
den Stidien zu verluchen. Seine Ablicht war, nur die 
eiutüchen und wefentlichen Grundlehren der chriftli- 
chen Religion, nicht aber die theologifchgelehrten Be- 
Ainimmwungen aufzunehmen, dagegen andere nöthige, als 
eum Blenfchen weitläuftiger auszuführen, alles prak- 
tfch darzutiellen, die natürliche und chriftliche Reli- 
sion mit einander zu verbinden und die letzte als Ver- 
nunftreligion zu betrachteb, nur wenige gutausgewählte 
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100 


Schriftfteller zu gebrauchen, in Abficht auf die Spra- 
che alte örientalifchbifdliche Ansdräck@®zu Vernieiden, 
ünd fieh der Kürze, Deutlichkeit und Simplicität im 
Ausdrucke zy ’befleifsigen. Das alles hat Hr. C. ırdo 
allerdings geleitet!‘ Verfchiedene Lehren des Syftemis, 
als von Deeyeinigkeit, Gotrheit Chrifti, dem gänzli- 
chen Uhverilfögen des Mönfcheo zum Guten wird ıman 
hier ‚vergebeis fuchen4Vfobgleich: folche_nicht.ausge- 
Schlöffen, fondern‘bis zum lerzten Unterricht verfpart 
werden folleh). ‘Die Lehre felbk ind’ehr' finpel und 
fafslich" (in, Bezug auf feineißSzelönlöhre fü} Kinder), und 
überaus’ praktifch’ abe&handelt, *befonders die Lehre 
von Gott und feiner Vorlchüä®; und hier föwohl als 
in der Leichtigkeit des Ausdrucks wnd Styls bemerkt 
man mit Vergnügen die Campifche ‘Manier, obgleich 
zuweilen einige orientalifche Ausdtücke, z.E. Wieder- 
‘geburt doch mit eingeflöffen find. “Dafs aberöHr. C., al- 

es fo voritellt, als wenmier ler’erfeifey ;' det feinem 
Buche diofe guten Eigefföhaften’ ertheile) und als'w®on 
alle, bisherige L.ehrbücher dem Religion Iauter' dogma- 


tiföhen Wult, gelehrre Einfheilaiizem,brientalifche Aus- 
drücke u. dgl. suchjeleh) Vertte Sins Th Antsnnhsicheft 


mit den vielen neuerri Ketethiätiren "in welchen diefe 
Auswüchfe ne He Wa jver'welchen der 
Leitfaden des Vf. nr den Vorzu har!dals man alle 
diefe gute Eigenfthaften ınehr als id andefn in ihm ver- 
einigt finder, ABS 

; Dagegen vermilst Rec. in deinfelben die nöthige 


Feßigken des Eehrgebäugdes, eine zweckwäßisd Ord- 
mung, tee ige Volffländigkeit der Mate- 
fin. : te Sitrlichkert ik’von Hu. C.iaus Religion her- 


echt nd dur Gilickröhtkeieals des höchtien Zweck 
Sa Tehsbuch-hät daher auch 
Birth Nur ati Religions 
-von Religion wighule- 
keiächt! DieAusbildung, Vertoll- 
fingen -Feib und Seele undsdie 
g ift, nach 
Band ‚ie pirfönliche Pffinimtung des Henfökew wurd die 
Richt, nach Muafscäbe nuferer Kräfte und"onfers-Wir- 
kungskreifcs zu der Verrollkommnung und Beptückung 
unferer Nebenmenfchen mitzuwirken, "unfere: gefell- 
JSchaftliche Beflöninuilß, "Dies beweist er aus ;dem An- 
lagen: und Fähigkeiten , die uns dazu amerfchaffen find, 
auch dem allen Menfched'eigenen Trie&aur@lückfelig- 
keit, und aus der allkeineisen‘ Erfahrung‘; Bafsudiefer 
Trieb nicht anders hinlänglich" befriedigtöwerden kann, 
als wenn wir jene Anlagen und Faähigkeiten>zu ientwi- 
ckeln und auszubilden fuchen. Gleichw#ohlaverden $. 
17 8. zu den Anlagen tınd Fähigkeiten der menfchlichen 
Seele theils die Anlage zer Siltliehkeit oder freyer Wil 
le, d. i. Fähigkeit, fich nach Begriffen von Recht und 
Unrechr, vom Guten umd Böfen, felbft zu Handtungen 
zu beilimmen, obne durch thierifche Initincte oder un- 
um;ängliche äufsere Nothwendigkeit dazu gezwungen 
zu werden, theils der Gefchwack und fittliches Getühl 
gerechvet, und von dem Trieb zur Glückfeligkeit und 
der Fähigkeit, fich folche zu verfchafien, ausdrücklich 
unterfchieden. (Man vergl. auch $. 31. 32.) Warum 
foll denn alfe nicht Sittlichkeit wenigitens eben fo fehr 
als 
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als eigene Gltickfeligkeit die Beftimmung des Menfchen 
feyn ?. 8. 26 werden jittliches und veligiüfes Gefetz von 
einander ugterfchieden. - Wie könuen he aber ‚yegrfchie- 
den feyn, weun Sittlichkeit, ganz allein aus ie igion 
hergeleitet und darauf gebaut‘ wird? . Dies hat ‚auch 
m Prager? Beitimmungen der Pflichten einen grolsen 
Einflufs. So heifst es 5; 11% Lieben müflen wir Gott, 
ajcht um Gottes willen, fonderu un unfertwillen, 
weihwir, nicht ‚aber Gott, dadurch.beffer und glückfichär 
Iwerden. Wie fohief iftı das, nieht vorgeltellt! Ereylich 
können wir Gatt. nicht glücklicher. (glückfeliger) ma- 
eben, als er; it... Aber follen wir Gott blofs Jieben, um 
uns felbft, glücklicher zu machen, und full es aufserdem, 
wenn wir nicht auf den Nutzen fehen, . den wir davon 
habeır, ganz. gleichgültig feyn, ob-wir ibn lieben oder 
haflen!; fo würde das eine fehr eirennützige und uns 
unanltändige: Liebe feyn. ‚Gott. fullen wir lieben un 
fein felbt willen ji weil.er unlerer höchfien Liebe wür- 
dig ik, nicht. weil wir Vortbeile daraus ziehen.: Au 
fserdem:ift auch, manches nicht beitigumt genug vorge- 
tragen. Vergebung der Sünden ilt, nach $.,96, Austik 
gung feigersyergangenen Fehler und Sünden. Dies if 
aber dam. bihlifghen Sprachgebrauch ganz entgegen, es 
fiad aach keinesweges die deutlichlien und heltimmie- 
sten Schriftftellen angeführt , fondern gur, Ap, (eich. B» 
19 und:Ezeehs 394 14.15: 77... 92. heilst es: die in der 
Bibel enthaltenen Wahrheiten der Religion werden auch 
das Hort kottes genannt, Warum nicht auch, oach der 
auzeführten. Stelle Rönn. 1,16, das, Evangelium oder 
eg ne Lehre: Fefu 2. Die Eigwendüungen “gegen 
dig Nothwendigkeit,und den. Nutzen des Gebets [ind 
auch ‘‚nichr. ganz, sichtig ‚vorgeitellt,; . der vörnelimfte 
Zmeeitelubeftehr nicht derinp, dafs Gott um unfers Gebe 
wällen den von Ewigkeit her angeordneten [,duf der 
Dinge aicht-ändern, di. Wunder ıhun werde, lonllern 
dafs er um unfers Gebets willen feinen Seialich ange- 
legten; Plan nicht ändern, und bey demfelben, nicht 
auf das Gebet.eines Einzelnen, Sondern auf das,, Was 
feinen, weifen-Ablichten gemäfs it, (eben Könne, u 
vwienn unfere. Wünfche nit feinen Abliebien Behr 
men; er diefe auch,ohme, unfer Gehet erfülle, 
Ein.anderer Mangel diefes Lehrbuchs beıriftt die I 
ordmmig der Materien. Dem chriftlichen Religiensunter- 
richtnäft, aach der Art einer ‚ichülgerechten Dozmatik 
eine Einleitung, vorausgefetzt, .in welcher der Vf. fo- 
gleich von Religion anläugt, „won natürlicher, geoffen- 
barter magl chrifilicher Beligien, von blindem Glauben 
und Intoleranz. als einer Er(indnng betrügerifcher, hart- 
herziger. uni, herrfchfüchtigerPrielter handelt, da doch 
alles diefes ohne Kenutnifs von Gutt und dem Menfchen 
etc. wovon er im fulgenden gehandelt wird, Chlech- 
terdings unverftändlich: ift. ,.. Die Haupteiutheilun,z ift 
von dem Menfchen, von.Gott, der fittlichen Vervoll- 
kommnuag und der dauernden Glückfeligkeit. Dabey 
wird (S. 27) von der Aehnlichkeit mit Gurt und dem 
Ebenbilde Gottes gehandelt, ehe die Kinder etwas von 
Gott gehört haben. Die Lehre von derSünde und der 
zroralifchen Beflerung wird weitläufiig abgehandelt, 
ehe der Begrift' von Tugend und Recheufchaft feiige- 
fetze if. Die Sittenlebre ilt als der Appendix der Glau- 
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benslehre bis zuletzt verfpart worden, fo, dafs es’ deu 
Anfchein hat, als wenn diefe nur als Nebenfache be 
trachtet werde. Ueberhaupt ift diefe bier, fehr zu kurz 
rekommen,.da fie von 127 Seiten nlır 16’eigniinmt und 
in 27 Regeln zufammengefafst tft. “De? Yf._sechtfertigt 
zwar diefes in der Vorrede dadurch, dafs die befonidern 
Pllichten aus dem allgemeinen leicht Könnteh hergelei- 
tet werden, dafs junge Perlonen eine, graßse Mange 
von Pflichten nicht faflen und merkem köfnten, Aber 
warum hat er denn’ nicht auch eine Glaubenslehre in 
nuce,geliefert, wenn er diefos hey’der Sittänlahre für 
nöthig bielt? Pflickteu Iiad‘doch unftreidg weit leich- 
ter zu falfen und zu merken, als viele ‚weitläuftig aus- 
geführte Religionsiehren, und gerade bey jungen Per- 
fonen jft es am fehwerften‘, "dafs fie aus den allgeınei- 
nen Vorfchriften die beibndern herleiten. Die Änord- 
nung derfelben ift auch nichtdie befte; die Selbipflich- 
ten uad Sociälpflichteb Hehefi'wilfkührlich unter einan- 
der, An befondere Bewegungsgründe, Himderniffe und 
Hülfsmittel, (welches bey euer popdlaren Sittenichre 
worgüglich nöthin if) iR ar wicht gedacht worden. 
Aufserdem trift Hu. C. ebenfalls der Vorwürf, der dem 
aguen hannöverifchen Karechismus gemacht worden ift, 
dafs därihn der Lehrer verfchiedene Winke erhält, wel- 
che die Kinder, die den Katechismus auch. in-die Hän- 
de bekomigenh, Tehir befremden müffen, z. E. die Prü- 
fung der Beweife ‘für die Wahrheit’ umd Göttlichkeit 
„der chriftlichen Religion, $. $, ingl. $. 38 u. 72. 
Wir babes mit Fleifs diefe ons’ auigefallene Män- 
gel anzeiren wollen, weil Hr. ©. das Gutachten ande- 
"rer zu erhaltewünfcht.: Dies erftattet der Rec.’ dahtn: 
dafs, weh” &hlras Lehrbuch nach dem gemachten’ Be- 
merkungen, beidhtter®? in Abficht- auf die Orditiie, 
ganz umgeformt wird, es eines der beiten und brauch- 
baren Lehrbücher feyn werde. Erich 
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dd ib, F Enns ‚Hefte. 1794. 204 9.8. 41 Rıhlr.) 


54) Bremer, ob, Wilmans:.H: lorifch- charakteriflifche 

*. „Züge zur Beförderung .gefellichaftlichen Vesgnü- 
gens und häuslicher Freyde, haupsfächfich für die 
‚Jugend‘ beiderley Gefchlechts. 1794. 2798. 8. 
GIER.) zu. RT En 

,) Batızeke‘”b.) Hoffinantt!: Weufmachtskörbchen für 
die' Jugend, von einer Ditme, (1794) 207 9. 12. 

4) Leirzic, 'b. Sommer: Weihnachtsgefchenk für gu- 
te Kinder in ihren Fähigkeiten, angemeflenen Er- 
zählungen. (1794) 1608.,52 (12 87.) 

5) Ebendaf,, b. ebend.: Väilcienblätter. Ein mors- 
lifches Exempelbuch, -als Weihnachtsgefchenk für 
gute Kinder. (1794). 152 8. 12. (io gr.) 

6) Dasspes : Gedüchtnifstafel von der Götterlchre und 
audırn Merkwürdigkeiten der Welt, von Paul Rud. 
Gottfchling. 2794. ı Bogen in Fol. (2 gr.) 

Aus Nr. ı follen alle nothwendige und nützliche 


Wilfenfchaften, als Geographie, Mulk, Rechenkunft, 
Na Dia 


Ds 
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Mathematik, Sprachen, Gefchichte u. f. w, ohne münd» 
lichen Lehrer wit geringem. Fleifse auch von dem un- 
fähigften Schüler auf die angenehmite Art erlerur wer- 
den können! Uns find nur die heiden erften llefte zu 
Gelichte gekommen. Sollte diefe Wochenfchrift eıwa 
aus Mangel hinlänglicher Unterftützung wieder einge- 

an fe 
Ben. afg er nicht alle die Wunderdiuge geleiltet 
hat‘ .die feine vielfagende Verheifsung erwarten ließ, 
Die erten Hefte enthalten Syllabir- und Lefeübungen, 
und Unterhattungen- eises Mutter mit ihren Kindern 
über Gott und’über Gegenftände der Moral. Die Mut- 
ter fpricht fehr fchulgerecht über dieReligion; die Kig- 
der antworten öft wieErwachsne; machen Zweifel wie 
geübte Denker; find aber auch oft nafeweis, vorwi. 
tzig, üngezogen und plump in ihren Reden und Hand, 
lungen. Die Sprache ift weder allzeit der jugendlichen 
Faflung angemellen noch rein und edel genug. Die Le- 
feübungen find durch kleine Bildeschen erleichtert. Da 
findet man unter andern $, 106 einen Betrunknen un- 
ter dem Tifche in einer fehr unanftändigen Stellung 
liegen, mit dem Beyfatz: da liegt ein verfoffener Hol- 
funk, Bey $. 107 war es fehr nöthig, dafs deu klei- 
nen feyn follenden Landkärtchen beygetügt it; das ij 


America ! 


Nr, 2 dreht fich nicht in dem engen Kreife von Ge- 
fchichtchen herum, aus welchem der gewöhnliche 
Schlag der einander ausfchreibenden Fabrikauten von 
Jugendfchriften wicht herauszugehen t 
if eine fehr untertialtende,, durch Belefenheit in Schrif- 
ten mancherley’Ärt, vorzüglich in englifchen Zeitfchri£- 
ten, franzöfifchen Werken, Reifebefchreibungen u, f. w, 
‚erwachsne Beyfpiel- und Anekdotenfammlung, 


- 
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„fo darf man freylich mit dem VE. nicht. 


Acgt, fondern 


-Plutus, Proferpina — 4 
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Wr 35, Bey den- kleinen literärifehen Weih- 
nachtsgeichenken, wie lie feit einigen Jahren Wie Buch- 
händler den lieben Kleinen wachen, fcheint wen nur 
auf ein niedliches Aeufseres, artige ‚Küpferchen und 
anmuthige Erzählungen zu fehen, Die Kinder befchät- 
tigen lich ein paar Wochen damit, wie mit ihrem übri- 
gen Spielzeug. . Ehe fie an den Rec. kommen, finfl fie 
gewöhnlich fichon vergriffen, verbraucht und — ver- 
geffen. Nr,3.u. 4 enthalten eine ziemlich unterhalten- 
de Sammlung. von Gefchicbtchen, Fabeln, Mährchen, 
Erzählungen, Liedern, - Sprichwortfpielen, audern 
Spielen, kleinen Auffätzen. Man erkennt überall alte 
Bekaunte wieder. ‘Nr. 4 hat noch ımehr Mannichfaltig- 
keit und Abwechslung. Aber wie kommt $. 105 ein 
Gefpräch ‘über die vernünftige und unvernünftige Be 
baudlung der Kinder in ein. Lefebuch für Kinder? Nr. 
3 iR eine planmäfsigere und daher nützlichere Samm- 
lung von Beyfpielen zur Erläuterung der fittlichen Vor- 
fchriften, > 
. N, 6 ift ein unbrauchbares, abentheuerliches, von 
Sach-, Sprach-, Schreib- und Druckfehlern wimmeln- 
des Blatt, Voran ftehen die vergötterten Tugenden mit 
gar poflirlichen Gloflen, die vermuthlich witzig feya 
follen, als da find: die Armuth(nego); die Ewigkeit 
(quo modo?); die Freyheit (aber nicht der Neufranken); 
(die Fruchtbarkeit (fcil. guter Handlungen); die Gefund. 
heit (confcientiae); das Glück (queritur); die Sicherheit 
(valde dubito); der Sieg (fc. über dieLuüfte). Am Ende 
feht: wo ilt die Demuth geblieben?! Dann treten die 
12 Himmelsgottheiten auf, worunter auch Bellona i& 
— 5 Götter der Erde — 3 unterirdifche Götter, Pluta, 
öllen- Furien — 5 Elemente; 
nämlich: „adde Geld pro quinto ‘* fagt der Vf. — Al- 
ter einiger Thiere, — Einiger Völker Verehrungen, 
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KLEINE SCHRIPTEN. 


Seuönz Künste. Prag u. Wien, in der v.Schönfeldifchen 
"Buchh.: Die verflefsene Tochter (‚) vder Edelmuth flärker als 
Liehe. Ein Familiengemälde in 5 Auf, Ven Ign. Joh. Gnad, 
1794. 1038. 3. — In der Vorrede fage der Vf., er habe 
den Stoff zu diefem Tamiliengemälde aus einer Erzählung des Hn. 
R. Becker, Edelmuth flürker als.Liebe, genonmen, llec, zwei- 
felt keinen Augenblick an den Vorzügen der Erzählung vor die- 
fem Schaufpiele, welches awf der Bühne nie Wirkung mächen 
wird, Der Plan ift alltäglich; der Finfall, dafs der alıe Hellbach 
den Nebenbuhler feines Sohnes vorftellen mufe, it — um den 
gelindeften Ausdruck zu brauchen — zwecklos. Julie ift «ine 
verunglückte Copie der Lore in dem Schaufpiele des Generals v. 
Ayrenhof: Erziehung macht den Menfchen. Die Charaktere find 
überhaupt weder richtig gezeichnet, nech ausgeführt, noch tbear 
tralifch. Die Sprache ıft fehlerhaft, niedrig und fchwülftig, und 
der Dialog wimmele von öfterreichifchen Provincialausdrücken, 
Hier die Beweile diefer Vorwürfe: Der V£. fagt gepflogen anftare 


nn 


epflegt. Befehle ftatt befehl. Er fehreibt Buder ftatt Puder. — 

Br fchrieb mir geftern durch einen Gefieffenen — Mitfammen. — 
Aus Zeitlang. — Ein Paar efchlifene Augen etc, — „Schicklal! 
im Spiele des Knabens ind ich deinen Schattenrifa (?!) — mit 
angelpanaten Kräften fchlägt dieler feinen Ball kimmelan, ftarre 
gluhend das Auge feinem fehwingenden Fluges nach, fchnelk 
Jächzend fein erkohrnes Plätzchen queer auf, queer ‚nieder, um 
ihn dann ftürzend mit delio fülfserem Vergnügen wieder zu ha- 
fchen. — So fpielft du mit dem Menfchen eic." — „In Adolplıs 
Umgang kann felbft das Lafter lieben, und keinen Funken wird 
es weiter fpreyen. — Und ein Maulchen, das mit Tugend kimpft, 
it doch wohl kein Verbrechen,‘* — Was heifst das? — Water 

fagt: 
drehe, mediceribus effe poötis 

Non Di, won honiner, non concejere culnmrae. — 


Was würde er erft ron einem folchen Dichter gefagt haben ? 
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 DEKONOMIE. 


Lxiezio, b. Crüßus: Ueber Feld- und Gartenproducte, 
mit Rückficht auf das Klima in Deutfchland, Für 
den Naturliebhaber, denkenden Oekonoın(en) und 
Gartenfreund. Von H.C. Mofer. gtes Bändchen, 


1795. 135 Bog. 8. (10 gr.) 
J:: ‚Befitzer der im -J. 179t — damals ohne Be- 


vennung des Vf. — erfchienenen Betrachtungen über 
eld- und Gartenproducte (wovon Rec. A. L. Z. 1792. 
Nr, 248."feinen’ Bericht abgeltattet hat,) wird ihre ge- 
genwärtige Fortfetzung willkommen feyn; denn fie 
giebt ihn ferdere helle und'mürzliche. Aufichlüffe über 
die Anwwendungoter im jenem erften Tbeile enthaltenen 
allgemeiner" Grandfame, 
7 Deutlich (und withrig werden Im Iten Cap. aus häufi- 
gen: Ericheinungen’in4dem Leben der Thiere und Pfllan- 
zen"ihre großsen Aehnlichkeiten, auch zugleich. ihre 
wefeitlichen Verfchiedenheiten beftimmt;: Inp sten Cap. 
kolgt,' auf <ine kurze literarifche Gefehiebterder Ent- 
deckung“ das dopyelten Gefchlechts der Pflanzen, «eine 
genaue Beihreibung) wit diemstärliche Befruchtung, 
vermittelt Ausltreiung'den mündlichen Blumenftaubes 
Auf den oberis Rand 'dds weiblichen Stämpels;:oder die 
Narbe, auf vierfache Art gefchieht, Das ä3te Cap. 
welches eine Theorie der künftlichen Befruchtung und 
zwar befonders der Blüniengewächfe betriffe, enthäle, 
nach einer vorgäugigen Erklärung der Urfachen von 
der Untauglichkeit der gefüllten Blumen zu er u} . 
pllanzung, eine umfäudliche Anweilung z r'Gewih- 
nung, reilen und: vollkommenen Jaamens von gefüllten 
Nelken durch Uebertragung guten, reifen Saamenltau- 
bes auf Jie gleichfalls reife weibliche Narbe des Pittills, 
verwnjttelit eines feinen Haarpinfels, Im 4ten Cap. wird 
auf diefe Theorie der natürlichen und künillichen Be- 
fruchtung eine, botanifch - ökonomifche Clafliicatioi ver- 
fchiedener Feld und Gartengewächfe gegründet,. wel- 
che zur Zeit der Blüthe einander gegenleitig zu beitäu- 
ben und zu befrucbten, ‚und hiedurch Baftarde hervor- 
zubringen vermögend find. Sie ift mit richtiger Sach- 
keontuils abgefafst, kaun noch merklich erweitert wer- 
den, und durch die. danach angeltellten Verfuche zu 
vielen nützlichen 'Entdeckungen Gelegenheit . geben. 
Von der Fortpflanzung der Gewächfe durch Saamen, 


durch Keime und durch Aefte und Wurzela handeln ' 


die nächitfolgenden 5Cap. Zuerft nützliche Belehrungen 

überdieErlangung und dieDauer des zurAusfaarbeltinm- 

ten Saaınens, und über die Prüfung feiner Güte. Hier- 

unter verdient der durch behutfames Dörren des Leinfa- 

mens in Oefen zu erlangende viel längere Flachs, welcher 
A. L. Z. 1795. Dritter Band, 


in TIER 

Vortheil durch Erfahrungen beftätigt, ‚aber, noch wiel zu 
wenig bekannt ift, befonders bemerktzu werden. ‚Gründ- 
lich erklärt der Vf. hierauf -die Urfächen, warum-die,.Ge- 
wächfe, welche gewöhnlich nicht aus dem Saamen, fon- 
dern durch Stecklinge, Warzelableger-etc..fortgepflauzt 
werden, von ihrer ur/prünglichen fewohl, als. mog,ihrer 
veredelten @eltalt ‚und: Güte:mach wad nach ausarten, 
und beweifet aus ihrer nasärliehren.Vegetatiag und aus 
angeführten fichern»Erfahrungen, ‚dafs. ihre „rorige Ge- 
ftalt und Güte durch- Eräfehung aus: dem SRamen wie- 
der hergettellt werden könne, ‚uud. dafs üherbaupt die 
Frucht: fich: unverändert aus Sen Kernarifoe Banden 
fortpflanze, und:vollkommen. ihres Gleichen wieder 
hervorbringe, wenu keine -äufsere.Umllände, als frem- 
der Saaenftaub auf die,Blüthe,. ‚fremdes Klima und 
widriges Erdreich auf die Gewächfe wirken, ı und die 
urfprünglicbe Frucht verändern, oder verderben. . Die- 
fes wird ibefanders-auf. einige Kuollengewächfe, fer- 
ner auf Hopfen‘; ‚Spargel, Artifchocken;und, alle un- 
fere veredelten Obfibäume angewendet, ‚Dann fpricht 
der Vf. belehrend, über. die,.Fortpfanzung der perenni- 
renden -Gewächfeidürch ‚Keime, nänlich, theils. durch 
Augen, odar Koospen,i theils durch Zwiebeln , Bollen, 
oder Kuolien ;-über «tie Kortpflauzuug durch Aelte und 
Wurzeln... undnbeykädie übar.das utftehen mehrerer 
Blatt-oder Holzkuospen, als Tragknospen, an (den Bäu- 
men. Das 10, ıı und ı2te Cap. handeln von den be- 

; ie-dusch die Trocknung der 
Feld- und Gartenfrüchte, zu ihrer Aufbewahrung für 


„ ländliche und Gädtifche Haushaltungen, zu erlange 
find; und nich Ei Predigers Eyfen Schrift, von da 


Mitteln dazu fowohl überhaupt, als auch nach dem Un- 
terfchiede gewiller Früthte inföndertieit. Hiezu kom- 
men noch iyn ı3ten Cap. Defondere Regeln wegen Auf- 
bewahrung des Hopfens, Tabacks, der Rüben und Rettige. 
Die in den beiden «Cip. (der zten Abth. enthaltene 
Skizze einer ’geögtaphifchen Gefchichte der nutzbaren 
Feldgewächfe, uiid’ der Obftbäume ift zwar von der 
Geographia ‚botgnica, welche Rec. ih feiner Beurthei- 
lung des -erften, Fheils wünfchte, ‚noch weit entfernt, 
jedoch in Hinlicht auf genaue Beftiminungen und rich- 
tige hiftorifche und geographifche Bemerkungen nicht 
Ppi Wa 0.00.1190 
ınn,:b, Stahel;. Der Treibhausgärtner,, über die 
- * Culturder Ananafle, Weintrauben, Pfirfiche, Nek- 
tarinen, Melonen, frühen Erdbeere und anderer 
auserlefener Früchte und Obltarten. Aus dein Eng- 
lifchen des Johann Abererombie. 1792. 284 $. gr. 

g. mit 6 Kupfertafeln. (1 Rthir. 4 gr.) 
Hr. v. L. verdient für die gut gerathene Ueberfe- 
tzung diefes für die Gartenkunft wichtigen ausländi- 
oO fchen 
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fchen Werkes, den Dank des deutfchen Gattenfreun- 
des um fo mehr, da er dabey nicht nur für die Berich- 
tigung der Urfchrift, fowohl indem Texte felbft, als 
in beygefügten Anmerkungen, Sorge getragen, fonderd 
zugleich auch einen neuen verbellfertes Plan zu einem 
"Ananashaufe beygefügt hat, welches zu allen früh zu 
erzielenden Früchten gebraucht werden kann. 

Eine ausführliche Inhaltsanzeize nennt noch mehrere, 
aufser den auf dem Titel angezeigten Früchten und 
Obftarten, zu einer glücklichen frühen Erzielung, von 
welchen Abercrombie ebenfalls Unterricht ertheilt. Rec. 
hat auch die kürzelien davon genugthueud gefunden, 
Die zum Theil eitbehrlichen Kupfertafeln ftellen Nr. I. 
den Zuckerhut - Ananas, Nr. 3. die Muscatellerf von 
Alexandria, Nr. 3. die Künigspfirlich und die römifche 
Neciarine, Nr. 4. die Maiweichfel (Maykirfche) und 
die fcharlachrothe Erdbeere, Nr. 5. die Cantaloupeme- 
lone, und Nr. 6. den Grumdrifs des Treibhaufes und 
deffen Durchfchnitte nach der Länge und Breite dar, 
Nettigkeit d.t Kupierfiiche, Druck und Papier, recht- 
fertigen ganz den etwas hohen Preis! 


Ucm, in der Wohlerfchen Buchh.: Nützliches und 
vollländiges Taubenbuch, oder genauer Unterricht 
von der Tauben Natur, Eigenfchaften, Verpfle- 

ung, Nahrungsmitteln, Krankheiten, Nutzen, 
Fasten vw. fi w., aus den beften ökonomifchen 
Schriften 'zufammengetragen, und mit vielen eig- 

‚ aen Beinerkungen bereichert. 1790. 322 $. $. mit 

‘einer Kupfertafel. (16 gr.) 


Was Büffon, Linne, Büchoz and andere von der Na- 
turzefchichte der Tauben, fo wie von ihrer Pflege; 
richtiges und unrichtiges gelehrt haben, ift hier zufaın- 
iwengetragen; nützlich und vollftäudig aber wird die- 
fes Taubenbuch dann erft werden, wean, (bey einem 
fchnellen Abfatze) nach der wörtlichen Erklärung und 
Bitte des Vf. $. 300: „vernünftige und aufinerkfame 
„Taubenliebhaber gründliche Gegenerinnerungen, an- 
„derwärtige bedeutende und nützliche Erfahrungen an 
„die Wohlerfche Buchhandlung einfenden, um bey ei- 
„ner allenfalligen zweyten Auflage getreuen Gebrauch 
„davon zu machen." Rec, wünfcht folches mit dem fo 
sufrichtigen Vf., als ein ganz unpaflionirter Freund die- 
fes von der Landwirthfchaft nie zu verweifenden Ge- 
Nügels ;, gegen welches viel falfchlich geklagt worden 
it, deifen Nutzen aber doch auch unfer VL, 5. 243 nicht 
ganz, richtig angegeben hat! 

Haustauben aller Art find und bleiben Sache des 
Vergnügens, wie Vogelhäufer in Zimmern und Gär- 
ten; nur mit dem Uuterichiede, dafs he mit Brut und 
Dünger etwas für ihre Fütterung bezahlen. Feldrauden 
bedürfen io Getraideländern keines Futters aus der Haud ; 
fie kommen auch dutch die häürteiten Winter glücklich 
durch: . ihre Jungen btiogen im Durchichnitt, vieltach 
mehr ein, als diejenigen Körner betragen, die fie zur 
S:ar vo.! Aerntezeir im eirontlichen Veritaude rau- 
ben,’ die-ihuen nicht die Natur als Abrall, wovon 
menichliche Klugheit und Hauslichkeit nie Gebrauch 
machen kaun und wird, augewielen hat, Die Kupier- 
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tafel Reilt g Gattungen von zahmen und wilden Tau- 
beu ziemlich getroffen dar. 


Leirzıs, b. Schneider : Der verfändige Gärtner, oder 
monatliche Anwcifung zur Baum-, Küchen - und 
Blumengärtnerey, Nelbft einem Unterrichte, wie 
die vorkommenden bekannteften Gewächfe in der 
Küche uad zur Medicin zu brauchen find, von P. 
V. Eugel. Neue, verbeflerte, mit vielen Zufitzen 
- einem Auhange vermehrte Ausgabe. 1792. 260 

« 8: (6 gr.) 

er. kann weder das ftehen geblichene Alte, noch 
Alle in den gehäuften Zufätzen beabfichtigten Verbeffe- 
Tungen gut heilsen, da in beiden noch vieles enthalten 
ift, das der Natar fo wie beitätigten Erfuhrungen wi- 
derfpricht. Der Herausg. der neuen Auflage, welcher 
feinen Mangel an eigner Bekauntfchaft mit der Theo- 
rie und Praxis der Gärtuerey am Ende der Vorrede 
olfenlierzig felbit bekennt, nahm die dabey benutzteä 
Schriften als ganz fichere Wegweifer an, 


ERDBESCHREIBUNG. 


Nünsseno, b. Grattenauer: Geographie der Griechen 
und Römer. Der Norden der Erde ron der Weich- 
fel bis nach China, Bearbeitet von M, Courad Ma 
nert, Lehrer am Gymnaliuni zu Nürnberg. „Vier- 
ter Theil, mit zwey Karten. 1795. 528 5. 8. 

Hiemit bat der Vf. die erite oder nördliche Hälfte 
feiier alten Geographie geendigt, Denn Herodot, Stra- 
bo und andere Alten gedachten fich unter deın Norden 
der Erde aufser den weltlichften Gegenden alles, was 
die Alpen, "der Iler, und Pontus Euxinus, dann der 
Phafisilufs, das Kafpifche Meer und die ößlichen Ge- 
birge trennen. Der Vf. hat nun in den bisher heraus- 
gekommenen Theilen diefeu Norden, Britannia ausge- 
nommen, welche Lücke im nächiten Jahre ergänzt 
werden wird, befchrieben. Zur Vollendung der füd- 
lichen Hälfte, Italien, Griechenland u. f. wünfcht er 
fich eineu Gehülfen, damit er defio eher zu feinem ei- 
gentlichen Studium, zur Gefchichte, zurückkehren mö- 
ge. Ob wir gleich weit davon entfernt find, einem fo 
vorzüglichen Gelehrten, als der Vf. ift, vorzufchreiben, 
wie er feine Zeit anwenden, oder was für Bücher er 
fchreiben folle: fo konnen wir doch nicht den Wunfch 
unterdrücken, dafs er, und nur er allein, noch einmal 
die grufse Reife von Welten nach Oiten, und zwar für 
diesmal im Süden von der Erde nach den Begriilen 
der Alten, autreten müge. 

Diefer vierie Theil umfafst alles nördliche Land 
von Gerwauien bis an die Oitgränze der Erde, und ift» 
in 6 Bücher abgetheil. ı B. Norden der Erde nach 
den Begriffen der Griechen vor Herodot. Das Bild, das 
Homer lich von der Erde entworfen kat, wird gefchil- 
dert, und lür unvellitändiger als das, welches Hefio- 
dus hatte, befunden. Wie in Orpheus und anderer Dich- 
ter Argouautenfahrt die Nuord- und Weitfeite der Er- 
de dargeitellt werde, wird hierauf gezeigt. Der VE, 
hat bier fo wenig als nachler bey, Skythien, Sarına- 

? men? tien 
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tien u. f. fch auf die Anführuine und Beurtheilung der 
Meynungen anderet Gelehrten eingelaffen, oder feine 
Noten mit Citaten, und feinen Text mit Widerlegun- 
gen oder Lobpreifungen befchwert. Er-hat die neuern 
Autoren gewils gelefen und geprüft, _Er bat fie aber 
im Buche felbft nicht angeführt, damit das Bild, was 
er aus den Alten zufainmenftellt, mit gröfserer Kraft 
auf den Lefer wirke. Das a B, entwickelt Iierodots 
Kenntniffe vom Norden der Erde, Von ihm wird ver- 
muther $. 65, dufs er als Kaufmann die Reilen nach 
dem Phafisflufs gemacht, und $. 71 behauptet, dafs er 
am Boryfihenes gewohnt habe, SkythienalsLaud und 
die Skythen als Volk, nebit andern umliegenden , aber 
unfkythifchen Völkern, werden nach ihm befchrieben, 
Sein Skytbien begriff die heutige Wallachey, Moldau, 
Beifarabien, den öltlichen Theil von öfterreichifchen 
Polen, ganz Podulien, und die füdliche Halte von 
Kiow, und von diefer Stadt an bis an den Don. 3 B. 
Seit den Zeiten Herodots bat die Erdkunde des Nor- 
dens eine geraume Zeit Keine Fortfchritte. gemacht: 
Ptolemäus verbreiter neues Licht, des ihm vorzüglich 
der lange Aufenthalt der Römer in Dacien verfchaffte, 
Die Genauigkeit, womit er die Länder ndrdlich und 
nordoiilich vom Palus Maotis zeichnete, 'erregt die mei- 
fte Bewunderung. Aller Wahrfcheinlichkeig nach ver- 
dankte er fie dem mehr ausgebreiteren Handel. Siy- 
then und die mir ihnen verbundenen Sarınıten erfchei- 
nen hier als llauptvölker. Die letztern heifsen in (pi- 
tern Zeiten nach einhehieifcher Benennung Slaven. Die- 
fer Satz wird aus der Geichichte fehr wahrfcheinlich 

emacht." Joruandes und Prokopius, aus dem 6ren 

ahrh,, werden hiebey vorzüzlich benutzt, "Im 4 B; 
werden einzelne Völker im Norden von 'Europa be- 
fchrieben. Dacien, das eufopäifche Sarınation, Chsr- 
Sonnefus tAurica, nehmen hier deu vornehmiten Platz 
ein. Geographen mögen aus’der mu‘terbatten Bearbei- 
tung des Vi. lernen, dafs die Gefchichte ein unentbehr- 
liches Hülfsmittel fey,.die. Duukelheiten in der Geo- 

raphie aufzuklären. Das aliatifche Sarmatien und die 

änder in und unter dem Kaukafus, Kulchis, Iberia, 
Albania werden im 5 B. abgehaadelt, Die künfliche 
Geographie, welche zu den Zeiten Alexanders entitand, 
fcheint dem Vf, die vorachmite Urfsche gewefen zu 
eyu, dafs man nicht mehr init dem Herodot das kafpi- 
fche Meer für ein abzefoudertes, fonderu mit dem 
nördlichen Ocean verbundenes dicer bielt. Uiu eben 
die Zeit gab ınan ihın die grüfste Ausdehuung von We 
ften gegen Olten,‘ Ptolemäus beitimmte auis’ncue fei- 
ne nördliche Gränze, Hiefs ihn aber die falfche Aus- 
dehnung. Die Aorl, eine herumfchweilende und deu 
Krieg liebende, aber zugleich eine der srofsren Han- 
delsnstionen, die mit ihren Kameeten dir öllichen Waa- 
renrum die Nurdfeite des kalpifchen Meers nach dem 
Mäc:is brachten, welche der Indifche und Baktriiche. 
Kauimann auf dem Oxus und jaxartes bis an den Aral- 
See geführt hatten, finder der Vi. unter den fpätern 
Huunen. Zu den Nordländero über dem.Tautus, jen- 
feit des kafpifchen Meers 6 B. werden Hyrkania, Mar- 
giana, Bakıriana, Sogdiana, das Land der $Saka, Sky- 
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thia und Serika gerechnet, Der Berg Imaus, den die 
Neuern für den berg Muftag zwifchen deu Quellen des 
Indus und Gänges halten, mufs nach Prolemäus Anga- 
be um 7 Grade öftlicher als der Urfprung des Ganges 
elfetzt werden. Die Richtigkeit, womit Prol, den 
auf der Gebirge durch Skythia oder das nördliche 
Land über Sogdiana und den Saki bezeichnet, lüfst 
vermuthen, dals er feine Nachgichten von Karawanen 
bekoınmen habe, deren Marfchroute Aus feinen Beltim- 
mungen gefchloffen werden kann. Sie verfolgten näm- 
lich ven der Stadt Tauris an der Mündung des Dons, 
diefen Flufs, bis er lich der Wolga nähert, fetzteir 
über die Wolga in den Saratowfchen Gouvernement, 
und zogen an den füdlichen Fußs der hoben Gebirge, 
welche Sibirien vor Mittelafien trenden, bis an die 
Quellen des Selengafluffes, und drangen von da noch 
weiter gegen Olten. Denfelben Zug, nur nicht in glei- 
cher Eutteroung, nalımeu fchon. die Kaufleute zu He- 
rodots Zeiten. Serika verlerzt der Vf., würinn ihn 
fchon Danville vorgegangen ift, zum Theil in die Pro, 
vinz Schenfi im nordweltlichen China. Die Reife, wel- 
che Ptol. den Kaufleuten, ‘die durch die Wülte Kobi 
nach dem kloanghoflufs reiferen. vorzeichnet, führez 
in diefe Gegend, Ihm aber fcheint uoch eine andere 
Strafse von Polikathra am Ganges durch Tibet nach 
derfelben Provinz bekännt gewefen zu feyn. Wir ha- 
ben bur weniges aus diefem geographifehen Hauptbu- 
che auszeichnen können, das aulser einer gründlichen 
Gelehrfamkeit, vieler Belofenheit in den Quellen, und 
Scharflin» bey der Beurtheitung der herausgezogenen 
Nachrichten auch die Vollkommenheit befitzt, dafs es 
durch einen guten Vortrag den geosraphifchen Unter- 
fuchungen die ihneu eigene Trockeuheit, wenn nicht 
völlig gehoben (denn diefes war unmöglich), doch fehr 
gefchwacht hat, Wenn man die alte Geographie auf 
die Weife bearbeitet, fo ift fie’ nicht mehr eine blofse 
Noinenchatur, foudern giebt zu den fruchtbariten Be- 
trachtungen über den alten Zuftand der Erde, die fort: 
fchreitende Entdeckung der Länder und Völker, den 
Erfolg der Kriege, den Handelsverkehr, die Producte 
0. f. f; Anlals: Wer wird daher nicht gern bey den 
hinzugefügten 5 Karten, die den in diefem Theil be- 
fchriebenen Norden abbilden, verweilen, und fich durch 
diefes Ihilfsmittel den alten Zultzud diefer Länder ver- 
gegenwärtigen. Für ein gutes Regiiter der merkwär- 
ugen Naıncu il auch gelorgt. > 


Brıeo, gedr. b. Trap: Befchreibung der Stadt Bres- 
bau im Ierzogthum Sehlefiem 1794. 722 5. 3. 


Zur Empfehlung diefer Topographie einer fo wich- 
tigen Stadt, als isreslau, der es fcbon lange an einem 
Buche (liefer Art mangelte, if die Anzeige binläng- 
lich, däfs ihr Vertaffer Hr; Kammercalcularor Zünmer- 
mann daielo.it fey, dem wir die bekannten ‚Beyträge 
zur Beichreibung von Schleien zu danken haben, zu 
deuen diefe Befchreibuüg als ein befonderer "Theil zu 
geboreu fcheint, Schon die Seitenzahl Jüfst die au- 
serordeniliche Volllländigkeit wud Reichhaltigkeit ver- 

03 mutlien; 


# 


ırı 


muthen; und diefe Vermuthung beftätigt fich zur Ge- 
nüge, wenn man das Buch felbit durchgeht. Nach ei- 
nigen allgemeinen Anmerkungen über die Lage der 
Stadt und nach vorläufiger Angabe der Vorltüdte, Tho- 
re und Porten wird .die Stadt felbit befchriebeu. Hier 
werden zuerft die öffentlichen Plätze, Stiafsen und 
Gaffen, Gebäude, fowohl öffentliche, (kirchliche, kö- 
nigliche und fRädtifche) als auch Privathäufer augege- 
ben, und die merkwürdigften derfelben nebil den dazy 
gehörigen Stiftungen u. f. w. genauer nach ihrem elıe- 
inaligen und gegenwärtigen Zultande gefchildert; dann 


wird ron dey Einwohnern nach ihrer Anzahl und ih- 


ren Gewerben gehandelt. Diefen beiden Hauptrubri- 
ken folgen zoch ein Verzeichnils von einigen vorzüg- 
lichen Künftlera, welche theils in Breslau geboren 
find, theils fich dort aufgehalten haben; befondere 
Abfehnitte von deu — Stipendien und Stiftungen; Col- 
legien und Aeıntern, der Garnifon; dem Magiitrate 
und den ftatutarifchen Rechten der Stadt uf, w. Diefe 
kurze Ueberficht wird den Lefer hinlänglich von der 
Nutzbarkeit diefes Buchs (dem leider zum bequemern 
Gebrauch eine [uhaltsanzeige feblt,) nicht nur für den 
Einwohner der Stadt, foudern auch für ag dem au 
der Kenntnifs derfelben erwas gelegen ift, überzeugen. 
Diejenigen Lefer, welche die Stadr nur den Haupige- 
fichtspunkten nach kennen zu.lernen wünfchen, ver- 
weifen wir auf Zöflners Briefe und die ausführlichen 
Nachrichten über Schlelien, die einen Auszug überilüf- 
fig machen, der nicht viel anderes enthalten könnte, 
als der Lefer dort fiaden würde, 
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Unter Jiefem Titel beginnt ein neues geographifch- 
Batiftifches Werk in Forın einer Reilebefchreibung, im 
fo weit dies eine folche Form zulafst. Der Vf. (priva- 
tifireuder Gelebrter zu Dresden) wählte fie in der Ab- 
ficht, der Trockenheit diefer Art Schriften auszuwei- 
chen, und den Diletianten gefällig zu werden. In der- 
felben Ablicht iit auch nebenbey die Briefform beliebt 
worden. Dies erfle Bändchen hat Portugal zum Ge- 
genlande, Wir geben davon das Inhalisverzeichnifs, 
um zugleich den Plan des Werks’vor Augen zu legen, 
ı Brief. Staatsveränderungen Portugalls bis auf die 
neyelten Zeiten$. 1. 2 Br. Provinz Eitremadura $. 25. 
4 Br. Königr. Algarbien; Provinz Alentejo $. 65. 5 
Br..Prov, Beira; Entre Duero e Minho; Traz los Man- 
tes $. 78. ıte Beylage. P. Belitzungen aufser dem ie- 
ften Lande von Europa 5. 94. 2te Beyl. Allgemeine 
Bemerkungen über Portugal $. 107 (Gränzen, Flächen- 
inhalt, Provinzen, allgenseine Landesbefchaffenheit u. 
f. w. nach deu gewöhnlichen fatiftifchen Rubriken), 
Angehängt ill ein alphabetifches Regilter, und beyge- 
legt ein Kupier, das, weil der Vf. keinea zweckinälsi- 
gen Profpect irgend einer Gegend in Portugall fand, 

en Berg Montferrat in der fpanifchen Provinz Cata- 
lonten darltell. — Die Bearbeitung felbf ift bey deu 
wenigen Hülfsmittela, die der Vf, hier benutzen konn- 
te, aber mit Sorgfalt benutzt hat, recht gut gerathen; 
intereflantere Materien find gewöhnlich etwas ausführ- 
licher, und oft mit einer gewiflen Lebhaftigkeit, be- 
handelt, mauches, wie die aufsereuropäifchen Befitzun- 
gen, wohl etwas zu oberflächlich, Die Augabe der 
Quellen bat der Vf, für überflüflig gehalten; ein Um- 
ftand, den wir nicht billigen, da oft auch der blofse 
Liebhaber über diefes und jenes wohl etwas mehr zu 
willen wünfcht, und der Grad der Glaubwürdigkeit 
vieler Nachrichten von dem Gewährsmanne abhängt, 
dem fie nacherzähblt werden. 





KLEINE 


Schönz Künste. Drawnfchweig, b. Schröder: Hofkabal?. 
Fin Trauerfpiei in 5 A. von &4. v. Mengershaufen , 1794. 96 
$.8.— Hr.» M. hat nicht die geringfte Kenmrifs vun der 
Sprache, in der er fchreibt, und nus dünke, dies fey doch die 
erfte Eigenfchaft, die der befitzen mufs, welcher als Schritiftel- 
ler öffentlich aufıritı. Hr. ».8. fage z. B.: Antragen, aujjchie- 
ben, Ratı aufıragen — Ferne Statt dr — die Läuse [sıt 
die Launen; durch das ganze Stück fchreibt er den Prinz, den 
Graf, das Herze etc. Ihm if der Geift unfrer Sprache ganz 
feemd; dies wollen wir nur durch einige Beyfpiele beweifen: — 
Der Pfad if glücklich ausgeprüft — verparadiefst in Eiifabeths 
Armen — kann die empösendae Notur dem Gelühde eines Heilir 
pen gehorlimen ? — Die TAräane arluche mich zum Muth — Au 
einem verlobt werden — der Hummel rebe dem Bunde Segen, 
das ich inüpfe — FFie ein reifiger Flulkenzup geht fie ( die 


Nacht} woruberli! — PPir wellen die zerrifene(®) Bünde 


SCHRIFTEN. 


der Eintracht wieder zufammen knüpfen = Diefe Frohlihat wird 
euer Bruder zum Dolche machen — Ich will euch eine Nachricht 
ins Ohr gällen, mit der ihr euren Geift füttern könnt, und (wel- 
che) alle eure Nerven und Adern zum Leben unfdannern wird — 
Gefangen/chaft Statt das Gefärgrift etc. : Dochgenug! wir könn- 
ten das ganze Stück abfchreiben; denn wir haben nicht eine Te» 
de — nichteise Periode gefunden, die gut ware, Eben fo ichlecht, 
und fo ganz unter aller Kritik ift auch dies Trauerfpie! felbit, 
Der Plan ift ohne Einficht, ohne Kenttnifs des Herzens und 
der Welt angelegt; überall ünd Lücken, überall Unwahrfchein. 
lichkeiten; Charakterzeichnung fucht man vergebens; der Vf. 
hat platterdings keine Idee von dichterifeher Darftcllung der Men- 
fchen auf der Bühne. Unfer Rath wäre, De vw M. fuchte im 
irgend einem andern F’ache feinem Vaterlande Dienfte zu le.ften, 
und fo die Achtung feiner Mitbürger zu erlangen: denn als dra- 
marifcher Schrififteller wird ee nie Glück wachen. 
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PAEDAGOGIK, 


Scuhwerssao, b. Aruold: Ueber den Endzweck der Er- 
ziehung und über den erflen Grundfatz einer Hif- 
Senfchaft derfelben, von Johann Chriftoph Greiling. 
1793. 131 5. gr. 8. 


D: Pädagogik, welche bisher nur Aggregat einzel- 

ner Bemerkungen, Erfahrungen und Regelu war, 
bedarf, um zu einer (yltematifchen Wiffenfchaft erho- 
ben zu werden, allgemeingültiger Pripcipien. Noch 
fehlen ihr diefe, und der Vf. der vor uns liegenden 
Schrift betritt den Weg, den die kritifche Philofophie 
gezeichnet hat, um fie zu fuchen. 

Keine Wiffenfchaft und Kunft kann 'ihren Zweck 
erreichen, bevor nicht der Begriff von diefem Zwecke 
vollländig entwickelt it, Diefes gilt auch von derEr- 
ziehungstheorie und Erziehungskunft, welche letztere 
aber nicht, wie andere Künfte, einen nach Gefetzen 
des Veritandes zu befimmenden Zweck, fondern einen 
aus Principien der Vernunft abzuleitenden Endzweck 
hat. Indeffen ik die Pädagogik keine felbitändige 
Wiifenfchaft, fondern eine Tochter der Moralphilofo- 
phie und Pfychologie; erwartet daher auch die Beflim- 
mung ihres Erdzwecks von der Erftern und die Be- 
immung der Mittel zu Erreichung diefes Eudzwecks 
von der Letztern. Hier wird alfo eine kurze Prüfung 
der materiellen Moralprincipien vorausgefchickt, dereu 
Refultat darian befteht, dafs alle diefe Sätze als untaug- 
lich zu Begründung eines Syltems verworfen werden 
und deın formalen, von der kritifchen Philofophie auf- 
geftellten, Princip der Vorzug der Allgemeingültigkeit 
ausfchliefslich zugefprochen wird. — Müflen wir nun 
Sittlichkeit durch Vernunftthätigkeit bewirkt für den 
höchften Zweck des Menichen anerkennen; fo ift der 
Inbegriff aller Regeln, durch deren Befolgung die ver- 
nünftig fittliche Handlungsweife in Gang gebracht und 
zur herrfchenden erhoben wird, moralifche Erziehungs- 
lchre in der weitelten Bedeutung, und der oberüte, tor- 
male Zweck der Erziehung ift kein anderer ($. ı2. $. 

) als der Endzweck des Menufchen felbik; Sittliche 
Eite, Vernunftmäfsigkeit des Willens oder gröfsımög- 
liche Wirkfamkeit der moralifch - praktifchen Vernuaft. 
Diefen höchflen Erziehungszweck unterfcheidet nun up- 
fer Vf. vom vollländigen Zwecke, ($. 14. 5.44) indem 
er jenem höchiten Zwecke noch eigen andern wichti- 


gen Zweck, nämlich gefellfchaftliche Braschbarkeit un-. 


terorduet und beide in Verbindung als den rollitändi- 

gen Erziehungszweck darfellt: „denn,“ fügt er, „Ver- 

„edlung aller wenfchlichen Kräfte zur perlönlichen Wür- 

„de it zwar der höchfte, aber nicht der vollitändige 
4. L. Z. 1795. Drister Basıd, 


„Zweck der Erziehung: denn, er würde zwar den 
„Menfchen zum Menfchen bilden; allein, der Menfch 
„foll noch Etwas mehr, er foll auch Bürger feyn: und 
„als folcher bedarf er gewiffer Fertigkeiten und Ge- 
„fchicklichkeiten, um dadurch zu feiner und anderer 
„Menfchen Glückfeligkeit mitzuwirken.“ Auch dazu 
foll, nach unfers Vf. Meynung, die Erziehung beför- 
derlich feyn, deren vollftändigen Zweck er nun (S, 
»48) alfo ausdrückt: Innerlich und äufserlich zweck- 
„mälsige Bildung aller menfchlichen Kräfte und Anla- 
„gen; Cultur der Kräfte zur möglich gröfsten harmo- 
„nifchen Vernunftwirkfamkeit, geübt und geftärkt au, 
„folchen Objecten, in dem Grade und in dem Verhält- 
„nilfe, wodurch das Subject nicht nur moralifch voll. 
„kommen, Sondern auch äufserlich brauchbar wird. 
Die Alleingültigkeit diefes vollfändigen Erziehungs- 
zwecks wird nun durch Vergleichung deffelbew wit dem 
angeblichen Zwecken der Glückfeligkeit und Vollkom- 
menheit beftätiget und darauf der Begriff der Erziehung 
feltgeferzt: Sie it „eine in abfichtlicher Benutzung und 
„künftlicher Veranfaltung äufserer Umftände beftehen- 
„de Wirkungsart auf einen Menfchen, wodurch alle 
„feine Kräfte zum Zwecke der moralifchen Veredluug 
„und der gefellfchaitlichen Brauchbarkeit gebildet wer. 
i,den.“ — Hierauf geht der Vf. zum zweyten Theile 
feiner Schrift über, welcher einen erflen Grundfatz für 
die Erziehungswiffenfchaft fuchen foll, Er fingt damit 
en, dafs er die Möglichkeit eines reinen Erziehungsly- 
fteıns beweifet, giebt aber auch gleich zu, dafs eine 
folche Erziehungsphilofophie für die Erziehungskunft 
ganz untauglich fey, welche vielmehr ein Refultar man- 
nichfaltiger und fyftewatifch jgeordneter Erfahrungen 
fodere. Da die Erziehungslehre ( heifst.es $. 18) eine 
praktifche Willenfebaft itt und einen Endzweck fich 
vorletzt; fo kann das Princip derfelben nicht ein vom 
moralifchen Endzwerke verichiedener Grundfäatz feyn 

fondern der Eudzweck der Erziebung, welcher init 
dem höchften Vernunitzwecke Einer und derfelbe .ift, 
aufgelöst in einen Imperativ, giebt einen Grundfatz au 
die Hand, der blofs formal und zur Gründung eines 
wiflenfchaftlichen Syftems fowohl als zur Leitung des 
Gefchäfts gleich tauglich if. Er beifst (5. 72): „Bilde 
„deinen Zögling, dafs er nach folchen Maximen han- 
„deln lerne, die in eine allgemeine Gefetzgebung der 
„Sitten paffen.*“ Oder: „Bilde deinen Zögling als ei- 
„nen Selbftzweck und erniedrige in ihm die Menfch- 
„heit nicht zu einem blofsen Mittel (z. B. des Staats) 

„herab.“ Wendet man diefen Grundfatz auf die Man 

nichfaltigkeit menfchlicher Kräfte und auf die fycho- 
logifche Foderung einer fletig fortfchreitenden Bildunz 
a au; fo erhält man den befiimmten höchfieu 
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materialen Grundfatz der Erziehung; nämlich: „Ent- 
„Wickle, übe, veredele alle Kräfte deines Zöglings in 
„natürlicher Unterordnung und harmonifch zum End- 
„zweck der moralifch - praktifchen Vernunftwirkfam- 
keit:* und, um auch den materialen Zweck der ge- 
fellfchaftlichen Brauchbarkeit mit hinein zu bringen, wird 
er noch beitiismter fo ausgedrückt: „Cultivire alle 
„Kräfte des Menfchen in natürlicher Ordnung. und har- 
„monifch unter und zu dem höchflen Zwecke der Blen- 
„chen überhaupt, insbelondere au fulchen Objecten und 
„gemäfs den Verhaltniflen,. ia welchen der Erzogene 
„einft brauchbar für Andere werden kann.“ Nüch eini- 
»gen Erläuterungen der aufgefteliten Fundamentalgefetze 
beftimmt Hr. Gr. deu Unzerichied zwiichen Erziehungs- 
kunft und Erziehungswiflenfchast ($. 232),. beweist die 
Nechwencliekeit eiuer künftlichen (beffer: ablichtli- 
chen) Erziehung aus der Unzulänglichkeit der blofs 
von der Natur veronfialteten, uud olıne pofitive Mit- 
hülfe des Menfchen erfolgenden, Entwickelung der 


Kräfte, zu Erreichung des vollkändigen Zwecks, und, 


theilt endlich die Wiffenfchaft in die Allgemeine, Spe- 
cielle und Judividuelie Pausgogik. Den Befchlufs des 
ganzen Werks macht der Plan zw einer allgemeinen Pü- 
dagogik. Die Erlauterungen der 6$. entlusliien eine 
Menge wichtiger Bemerkungen und intereflfanter Excur- 
fionen, welche der nöthigen Kürze wegen hier nicht 
berälirt werden können; aber der Schrift immer einen 
vorzüglichen Werth zulichern:; gefetzt auch, dafs fie 
in der Hauptfache den Wünfchen der Erziehungsphilo- 
fopben nicht durchaus genug tlıun follte, 

So viel Wahres und Schönes aber auch in diefer 
Schrift enthalten ift, fo findet fich Rec. dennoch nicht 
nur überzeugt, dafs der Vf. derfelben den wahren 
Zweck der Erziehung nicht gefunden habe; dafs alfo 
auch der darauf gebaute wiffenfchaftliche Grundfarz 
nicht allgemein gültig feyn kösne; fondern er getraut 
fich auch diefe feine Behauptung olıne grofse Weitläuf- 
tigkeit zur Evidenz zu bringen, 

Di: pauze Operation, wodurch Hr, G. auf die Be- 
Rimmung des angegebenen Erziehungsendzwecks ge- 
bracht worden iit, löfet fich in folgenden einfachen 
Syltogism auf: Sittliche Veredkung ilt der höchite und 
sbfolur norhwendige Zweck des menfchlichen Lebens 
oder Dufeyns, dem alle andere Zwecke menfchlicher 
Thitiekeir untergeordnet feyn mülfen. Da nun Alles, 
was benfchen nur immer tun mögen, fich zu dielem 
höchften Zwecke ihres Dafeyns als Mittel verhalten 
mufs, fo mufs auch das Erziehungsgefchäft nothwen- 
dir als Mittel zu diefeın höchften Zwecke betrachtet 
werden; ode: : fo mufs die fittliche Veredlung des Men- 
fchen der höchfle und letzte Zweck der Menfchener- 
ziehen ‚feyn. Wenigflens har Rec. in dem vor ilım 
!iegendenu Buche keine audern Prämiflen finden können. 
-— ‚Das il'nun freylich wehr; aber, wer fielit nicht, 
dafs mon zu dem nämlichen Oberfatze auch jedes. an- 
dsre menfchliche Gefchäft mit eben dem Rechte fıbfu- 
ıniren kann als das Erziebungsgefchäft? Dawit haben 
wir nun zwar einen Zweck der Erziehung gewonnen; 
aber einen Zweck „ den die Erziehung mit allen ondern 
Gatiungen ıneufchlicher Thätigkeit gemein hat; ein Ke- 
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fultat, das gar keiner Unterfuchung bedurfte: fondern, 
das Jeder .den Augenblick zugeben mufs, der das vom 
Vf. angenommene böchfe Princip der Moral zugiebt.: 
Täufcht fich Rec. nicht gänzlich, fo hat fich Hr. @. 
gleich anfangs vom rechten Unterfuchungswege ablei- 
ten laffen, oder: er har zwey Rechnungsfehler gleich 
im I u. zten $. feiner Schrift begangen, welche hier 
kürzlich ins Klare zu fetzen Ree. fich verpflichtet achtet. 

Hr. G. geht von dem Sarze aus, dafs keine Wif- 
fenfchaft oder Kunft ibren Zweck erreichen könne, 
wenn nicht diefer Zweck vollkändig entwickelt fey; 
dafs alfo auch weder eine Erziehungstheorie noch Er- 
ziehungskunft ftatr fiuden könne, bevor nicht der End- 
zweck derielben aus Principien der Vernunft hergelei- 
tet und genau beitimmt worden-fey. Und nun macht 
er fich fogleich auf, diefen Zweck oder Endzweck, wie 
er ihn neont, zu entwickeln. Er fucht alfo den Zweck 
eines Gefchafts zu betimmen, deffen Begriff er noch 
nicht befiimmt hat. Die Rechtfertigung diefer Meiho- 
de ftcht freylich im ı16ten &., nämlich: da der Begriff 


'yoın Zwecke eines Gefchäfts ein wefentlicher Befand- 


tbeil des Begrifis von diefem Gefchäfte if; fo kann 
und ınufs auch der Begriff von der Erziehung, als ei- 
nem Gefchafte , nicht vor, fondern erft sach der Eut- 
wicklung des Endzwecks feitgefetzt werden. AberHr, 
G. hat wohl hier nicht bedacht, dafs es einen beträcht- 
lichen Unterfchied macht: ob wir für einen gegebenen 
Zweck das Mittel, oder für ein gegebenes Mittel den 
Zweck fuchen. Im eritern Falle machen wir uns frey- 
lich vor allen Dingen eine deutliche Vorftellung vom 
Zwecke und fragen alsdenn erlt; wie mufs das Mittel 
befchaffen feyn, durch welches der befimmte Zweck 
erreicht werden kann? Aber, im letztern Falle müf- 
fen wir gr einen deutlichen Begriff von der Natur des 
gegebenen hittels (welche zu fchafen ja ohnehin nicht 
die Sache des Philofophen ilt), haben, ehe wir unter- 
fuchen können, welcherZweck wohl dadurch zu ertei- 
chen feyn möchte? ob wir gleich freylich erit nach 
gefundenem und beitimmtem Zwecke im Stande find, 
die Anwendung des Mittels dem Zwecke gemüfs zu 
modiliciren. Hier war Hr. @. offenbar im letzteren Taile. 
Indem er fich vornimmt, den Zweck der Erziehung, 
als eines Gelchäfts zu fuchen; fetzt er die Erzietiung 
felbit, als gegebenes Mittel, voraus, für welches, um 
die Anwendung deflelben genauer beltimmen zu kön- 
nen, er den Begriff des Zwecks entwickelt, der da 
durch erreicht werden foll, Da nun der Begriff des 
Zwecks aus der Natur des Mittels abgeleitet werden 
mufs; fo ilt ja diefe Ableitung fchlechterdings unmög- 
lich, bevor nicht der Begriff von der Natur des Mit- 
tels beftiinmt ik. 

Doch, gefetzt Hr. G. hätte feine Gründe gehabt, 
die ihn bewogen, bey feiner Unterfuchung von der fitt- 
lichen Veredlung, als dem abfolut höchften Zwecke 
des Menichenlebens auszugehen und als unläugbar vor- 
auszuferzen, dafs die Erziehung fich zu diefem End- 
zwecke als Mittel ‚verhalten müffe, fo folgte doch wohl 
nun Nichts natürlicher, als die beiden Fragen: .ı) IR 
deun die Erziehung das einzige Mittel zu Erreichung 
jenes Vernunftzwecks? und 2) wirkt denn die Erzie- 

. ‚bung 
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hung unmittelbar auf jenen Endzweck? — Beide Fra- 

en mulste Hr. G@. entweder bejahen oder verneinen, 
Behanpiet er, dafs die Erziehung das einzige Mittel 
zu Erreichung des höchiten Vernunftzwecks fey; fo 
folgt daraus: Entweder, dafs er alle andere Gefchäfte, 
Handlungen und Thätigkeiten der Menfchen,, die nicht 
Erziehung heifsen, für unnöthig und zu Erreichung 
des böchften Vernunfrzwecks für entbehrlich erklärt, 
welches ein Abfurdum feyn würde: oder: «dafs er alle 
andere menfchliche Thätigkeiten, die auf den höchften 
Vernunftzweck eine Beziehung haben, als im Begriffe 
derErzichung fchon enthalten anlielt und alfo dadurch 
diefem letztern eine, unferm Sprachgebrauche ganz 
freınde, Ausdelinung giebt; worüber er fich wenigßtens 
hätte erklären müfleı:: ein Grund mehr, welcher uus 
überzeugt, dafs auch felbü bey Hn. Gs. Methode eine 
vorläufige Befimmung des Begrifls Erziehung nothwen- 
dig war, Giebt er aber zu, dafs aufser derErziehung 
auch noch andere Thätigkeitea des Menfchen als Mit- 
tel zu Erreichung des höchlten Veraunftzwecks ange- 
fehen werden können und follen; fo entftehen dadurch 
Verhältoiile für die Erziehung, welche nochwendig be- 
fiimmt werden mufsten, um die Sphäre des Begriffs 
Erziehung fo genau auszumeflen, und zu begränzen, 
als es nöthig ılt, wenn wir uns dadurch bey Auffu- 
chung ihres Zwecks wollen leiten laflen. 


Auf die Frage von der unmittelbaren Wirkfamkeit 
des Erziehungsgefchäfts auf den höchiten Vernunft- 
zweck antwortet unfer Vf. wirklich, a! Wenigftens 
weils Rec, nicht, wie er es anders verfteheu foll, wenn 
Hr. G. im 2ten $. fagt: „DieErziehungskunft hat nicht, 

leich andern RKüntten, einen Zweck, fondern einen 
er einen allgemeinen, durchaus beftimimten, 
abfolut nothwendigen Zweck. Meynat lIr. G. damit, 
dafs diefer io der Folge befimmte Endzweck, nännlich 
die Sittlichkeit nach dem Vernunftgeletze, der hüchfle 
aind letzte Zweck aller Erziehungsoperätionen fey; fo 
hat die Erzielwägskanft Nichts vor andern Künften 
und Gefchäften. voraus: denn, diefe Sittlichkeit nach 
dem Vernunftgefetze ilt ja höchfter und letzter Zweck 
aller menfchlichen Thätigkeiten, wie Hr. G. £. g felbit 
fagt; fo fällt ja der Vorzug der Erziehungskunft und 
der Unterfchied deflelben von alien andern Künften, 
den ihr Hr. @. gern vindiciren will, ebenfalls weg. 
Will er aber fagen, dafs die Sittlichkeit nach deu: Ver- 
nunftgefetze der nächleZweck desErzichungsgefchäfts 
fey; fo heilst das io Wahrheit-fo viel, als: Die-kunft- 
liche Erziehung wirkt unmittelbar auf jenen höchiten 
Vernunftzweck hin: aber, womit hat lIr. G. das be- 
wiefen? und, womit will? womit kann er os bewei- 
fen? Es gilt hier um Nichts geringeres als darzuthun, 
dafs der Erziebungskünftler unmittebbar uuf das Ver- 
nunftvermögen feines Zöglings wirken könne: ein Pro- 
bleın, deflen Auflöfung für Hu. G. fowohl als für (lem 
Rec. zu Schwer feyo möchte, Zwar fchein: es, als ob 
Hr. G. durch das, was er in der Erklarung des sten g. 
fagt: „Der Gegenitand der Erziehung ift «der Moufch, 
„telbit Endzweck der Schöpfung, Jer in der Erzie- 
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„hung als folcher ängefehen und als felcher behandelt 
„und gebildet werden foll;“ den Beweis für feine Be- 
hbauptung gegeben zu haben glaubte: aber, [oll diefer 
Beweis hier gelten; fo mufs er auch für die Hei’kunft, 

Tanzkunft, Lehrkunft, und alle Gefchäfte überhaupt 
gelten, bey welchen wir es mit Menfchen zu thun ha- 

ben; denn, wir follen ja, wie unfere Moraliften fagen, 

in allen unfern Haudlungen den Menfchen als Zweck, 

als Endzweck derSchöpfung betrachten: und, fo hätte 

‘das Erziehungsgefchäft abermals Nichts vor andern Ge- 

fchäften voraus. Auch fcheint fich unfer Vf, felbit bey 

‚Erläuterung feines Satzes zu widerfprechen, wenn er 
fagt: In Vergleichung mit dem der Erziehung zuge- 

fchriebeuen Endzwecke follen fich alle andere Zwecke 

blofs als Mittel verhalten, Was meynt er denn bier 
für alle andere Zwecke? Zwecke der Erziehung? Sie 
hat ja keine, fagt Hr. G., fondern nur einen End. 
zweck: Zwecke anderer Gefchäfte und Künfe? wie 
kommen diefe in ein Verhältnifs zum Erziehungsend- 
zwecke? — Wenn nun alfo Hr. G. die unntitrelbare 
Wirkfamkeit der Erziehung auf den höchlten Vernunft- 
zweck uicht bewiefen hat und nicht beweifen kann; fo 
mufs er ja zugeben, dafs zwifchen dem Erziehungsge- 
fchäfte, als Mittel, und der Sittlichkeit, als höchitem 

und letztem Zwecke, noch andere Zwecke in derMitte 
liegen: Diefe und unter ihnen den höchften,. dem Er- 
iziehungsgefchäfte ausfchliefslich eigenen, Zweck wün 
fchen wir endlich einınal beflimmt zu fehen: alfo ei- 
nen relativ -höchiten Zweck, der in fofern der höchfte 
Erziehungszweck ift, als ibın alle andere fpecielle und 
individuelle Erziebungszwecke untergeordnet feyn müf- 
feu: der fich aber zuın höchften Vernunftzwecke im- 
mer nur als hittelzweck verhält: einen charakterifti-_ 
fchen Erziehungszweck, d.h, einen folchen, durch 
welchen die Zwecke aller andern mit der Erziehung 
zum hüchften Zwecke der Menfchheit cooperirenden 
Gefchäfte und Thätigkeiten ausgefchloffen werden. 
Ueberfieht man diefe Gränzbeftiimmung ; fo mufs noth- 
wendig das aus dem Zwecke des Erziehungsgefchäfts 
übzeleitete Princip der Erziehungswiffenfchaft zu all- 
gemein, zu unbeffiinmt werden, und fo kommt man 
dadurch taufendinal in Gefahr, Gegenfände ins Gebiet 
der Erziehung zu ziehen, die nicht hinein gehören, 

Wird der Gegenitand aus diefem Gefichtspunkte be- 

trachtet und bekandelt; fo möchte wohl der Unter- 

fehied zwifchen dem höchlten und dem vollitändigen 
Zwecke der Erziebung, und die Verunreinigung des 

formalen Printips durch Einmifchung eines materialen, 

nämlich der gefellfchaftlichen Brauchbarkeit, woge- 

gen fiih obnehin fo Manches einwenden lifst, von 

felbit wegfallen, und das ganze Schlufsgebäude in al- 
len feinen Theilen mehr Feftigkeit erhalten, Erinne- 

rungen gegen einzelne Stellen mufs Rec. übergehen, 

der übrigens Ho. G. Talente und Kenntmiife gar nicht 

verkennt, fondern eben dadurch, dafs er den Haupt- 

gegeniland des Buchs mit einiger Strenge geprüft hat, 

deiv pbilofophifchen Geifte des Vis. volle Gerechtig- 

keit widerfahren läfst, 
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Bremen, b. Wilmans: Die Verfchwörung egen Ve- 
nedig, (von Schreiber.) 1794. 196 $S. 8. Mir einem 
Kupfer und einer Vignette. 


Hr. 5, fcheint diefen dramatifchen Roman etwas flüch- 
‚tig bearbeitet zu haben : indelfen ift der Plan gut an- 
‚gelegt, das Intereffe fteigt; die Charaktere find fchön 
‘gezeichnet und abftechend; nie Sprache ift rein, die 
Dietion if leicht, Siefsend, ohne Schwulft und ohne 
Härte, — ‚Kornelia, die anfänglich bey ihrem erften 
Erfcheisen interefhrt, verfchwindet ganz in der Folge, 
und das Dafeyn diefer Epifode ift nicht hinlünglich ge- 
rechtfertigt. Die Kataftrophe ift übereilt, und die letzte 
Scene, wo Bianka an dem Grabe ihres Sjaffier weint, 
ganz überflüflig. Der vollendeteßte Charakter ift Blanka, 
und nach demfelbea behauptet die Schilderung des 
Pierre den Rang; die übrigen find alle beynahe nur 
Skizzen. Die Vorrede, worin Hr. $. über den Roman 
{pricht, verdient gelefen zu werden. Sie ift mit phi- 
tofophifeber Einficht gefchrieben. . 


# “ 

Gera, b. Rothe: Entfchädigung der wachtheiligen 

Folgen einer a er Liebe, aus dem Eng- 
liichen. Erfter Tbeil. 214 $. Zweyter Theil, 
gı0 5. 8. 1794- 

Eine waite, fchleichende Handlung, Alltagsfcenen, 
ohne alles Feuer bearbeitet, Mangel an hervorftechen- 
den Charakteren, und eine kraftlofe, fchleppendeSchreib- 
art. — Ingredienzien genug, um bey dem Lefer die- 
fes Romans in den erften fechs Bogen entweder Un- 
willen, oder Schlaf zu erregen. Der Ueberfetzer hat 
fein Uebungsftück ganz erträglich gemacht, fo dafs 
an gute Hoffnung von ibm haben kann, er werde, 
wenn feire Wahl auf etwas befleres fällt, der Lefe- 
welt Dienfte leiften können. Nur felten hat er fich un- 
beftiimmt ausgedrückt, z. B. Th. 1, 5. 25: dafs dies 
nichts verfchlage)'anflatt, dafs auf ihren Namen nichts 
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ankomme; Th. 8.85: or if gewaltig getroffen, an- 
flatt er if gewaltig verfehoffen. Selten kommen folche 
undeutiche Ausdrücke, wie verlänglich, vor. "Ein 
Devtfcher hätte den berühmten fehweitzerifchen Mahler 


'Füsli in London nicht zu wiederholtenmalen Fäfeli 


fchreiben follen. Trofl Tb. U. S. 172 für Toaft ilt hof- 
fentlich ein Druckfehler. “ 


Avsssung u.Leirzis: Die Gefchäftsmänner, ein Luft- 
fpiel in 3 Aufz. 1794. Ohue Vorbericht und Nach- 
Schrift 112 8. 8. 

Dies Luftfpiel foll eine Satyre auf die Arenten, Con- 
fuleuten, Gefchäftsträger etc, mancher Höfe feyn: wer 
aber hier ftechenden Witz im Gewande des Scherzes, 
feine Charakteriftik, comifche Situationen, zweckınä- 
fsige Handlungen der auftretenden Perfonen zu finden 
glaubt, wird fich getäufcht fehen. Es ift ein unförm- 
liches Product eines feichten, elenden Witzlings, ohne 
Plan — ohne Sion und Verfand; es find aneinander 
gereihte Scenen, von welchen jede ein ton > 
Beweis von der Unwiffenheit und Seichtheit des Vfs. 
if. — Der Vorbericht it iu witzig feyn follendem Kanz- 

ftyl gefchrieben; in der Nachfchrift werden die deut- 
fchen Schaufpielergefellfchaften,, die fichs etwa beykom- 
wien laffen müchten, das Stück, welches von feinem Ver- 
fertiger blofs zur gefelifchaftlichen Leetüre befliimmt ge- 
wefen zu feyn’ fcheine, aufs Theater zu bringen, gebe- 
ten, die alizu hart auffallenden Stellen und Ausdrücke 
in etwas zu mitigiren, — Rec. hofft, dafs Thalia eine 
Tolche Eutheiligung ihres Tempels nicht dulden werde. 
In eben diefer Nachfchrift kündigen die Herausgeber 
ein andres Stück Sıraphine an, — $ie behaupten, der 
freygebige Verleger Ba eine Caroline (!) für den 
gedruckten Bogen, Rec. bedauert den guten Mann 
herzlich, der diefen Verlag übernimmt; und beklagt 
die Liebhaber, welche (nach dem Wunfche der Her- 
ausgeber) ihr Geld für dies Werk bey den Hu. Thıa- 
terintendanten deponiren; er rüh ihnen, die Gefchäfts- 
männer zu lefen} i 


ern en 


KLEINE SCHRIFTEN, 


' Schöne Künsee. Leipzig, b. Hilicher: Die Kabaliften, 
oder Leidenfchaft und Reue. Ein Schaufpiel in 4Aufzügen. 1795. 
308, 8. (4er) = Zur Fihre des VE. wollen wir hoffen, dafs 
dies Product blofs eine Probe feyn follte, was er in einer vorge- 
(chriebenen fehr kurzen Zeit leiften könnte. Man findet hier 
alle Ingredienzien der fogenannten Schauf iele beyfammen, die 
bey einem gewiffen Theil des Publicums ihre Wirkung niemals 
verfealen: fchlecute Streiche eines Minilters und feiner Werk- 
zeuge, Unterdrückung eines rechtichaffnen Mannes, Verführung 
eines Nädchens; — dasn wieder ein gereister Vater! Gewif- 


Lensbiffe eines untergeordneten Böfewichts, und am Eude des 
letzten Acts die Erfcheinung eines Fürften, der die dramauifche 
Gerechtigkeit handhabr. Der Minifter kommt hier noch ziem- 
lich gut . used weil er weile genug ift, auf die Frage des-Für- 
ften: ob er in einer gewiflen Allee auf dem Luftichloffe fein 
Freund geweien fey? ein kräftiges Ja! zu antwörten. — Indef- 
fen hat der Dialor einige Leichtigkeit, und mach einzelnen Stel- 
len follte man faft fchliefen, dafs der Vi. nicht beftünst wäre, 
auf diefer Stufe flohrn zu bleiben, \ . 
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PAEDAGOGIK 


Earvar, b. Keyfer: Der deutfche Schulfreund, ein 
nützliches Hand - und Leeiebuch für Lehrer in 
Bürger- und Landfchulen. Herausgegeben von 
H. G. Zerrenner. Dritter Band. 1792. ıg85$. Vier- 
ter Bd. 1792. 190 $. Fünfter Bd. 1793. 190 $. 
Sechiter Bd. 1793. 190 5. Siebenter Bd. 1794. 
190 5. Achter Bd. 1794. 190 5. Neunter Bd, 
1794. 190 8. 8. (Jeder Band 6 gr.) 


P Ablicht auf die Einrichtung diefer periodifchen 
Schrift bezieht fich Rec. auf die Auzeige des ı und 
‚aten Bandes (A.L. Z. 1792. No. 205). Das ganze 
‚Werk athımet einen fo einnehimenden Geilt der Liebeynd 
Sauftmuth, wie er Leute, die das Gefchäft der Erzie- 
hung und Menfchenbildung treiben und befürdern wur 
len, dursbaus befeelen mufs: und nur felten erhebt 
fich die Stimme einer firengeren Disciplin. Zudem ift 
der Inhalt der meilten hier gefainmelten Auffätze fo 
intereffant, dafs Rec. nicht umhiu kann, diefen Schul- 
‚freund Lehrern in Bürger - und Landfchulen, und Allen, 
die mit dem Schulwefen zu thun haben, als ein wirk- 
lich nützliches Hand- und Lefebuch zu empfehlen. 
- Die Rubriken find diefelben, wie im 2 und 2ten Bäud- 

‚chen, and Rec. wird diejenigen Stücke auszeichnen, 
‘die feiner Meynung nach die meilte Aufimerkfamkeit 
verdienen. - 

Der dritte Band fängt mit einer etwas feichten Ab- 
handlung des Hn. Tufp. Schmahling in Olterwiek,, über 
die Verfiandesühungen in den Schulen an, welcher, um 
fich auf feinen Gegenfland zu fpielen, erit die Gemüths- 
kräfte des Menfchen recenfirt. Diefe find nach feiner 
"Angabe: die Aufmerkfamkeit, das Gedächtnifs, der 
Witz, die Schärflinnigkeit, der Verltand, die Empfin- 
dung des Guten und Böfen, und die daher entfteben- 
die Nelzungrn und Entfchliefsungen, oder der Wille, 
Bey der Aufmerkfamkeit fagt der Vf.; „Auch thun un- 
„ter andern Mitteln, fonderlich in der Naturgefchich- 
„te, ein lauter Zuruf, ein furfum corda! favete lingwis! 
„Zur Order des Tages! auch wohl ein kleiner Schlag 
„mit der Rutbe auf die Finger der Spielenden"* (dem- 
nach müfste der Lehrer mit der Ruthe in der Hand 
feinen Vertrag halten!) „Viel, die Aufmerkfamkeit 
„zu erwecken.“ — Ach, ein leidiger Unterricht, be 
welchem die Aufmerkfamkeit ger Schüler er durc 
Surfum corda! und durch Schläge mit der Ruthe geweckt 
werdenfoll! Das Gedächtnifs itellt lich Hr. S. vor, als 
die Einbildungskraft mit Bewwufstfeyn verbundsı. „Kin- 
„der müflen auswendig lernen,“ fagt Hr. S.$. 10, „denn 
„wir wiffen nur fo viel, als wir im Gedächtails ba- 

A. L. Z. 1795. Dritter Band, 


„ben.“ — „Die Uebung des Witzes und des Scharf. 
„linnes hat derHr. v. Rochow aufgebracht," follte hei- 
fsen: hat davon gefchrieben. IL Vom grofsen Werthe des 
befländigen Frohjinnes oder der guten Laune bey einem 
Schullehrer, von Fr. Eberh. v. Rochow. Dafs es fo 
viele mürrifche und mifsmüthige Menfchen in der Welt 
giebt, leitetHr. v. R. unter andern daher, dafs fo viele 
mürrifche und wmifsmüthige Menfchen (Hypochondki- 
ften) die Lehritellen in Schulen bekleiden. III. Hr. 
‚Zerrenner beantwortet dieFrage: Wie künnte man Kin- 
dern das Lernen und Schulgehen zur Freude machen? 
Wenn es ihnen nicht Freude ift, fo findet Hr. Z, eine 
Haupturfache diefer Erfcheinung in der gröfstentheils 
noch fehr fchlechten Befchaffenheit der Schulen: denn, 
„nur zu viele," fagt er $. 33, „find noch, was [;ehrer, 
„Lehrbücher und Lehrart anbetrifft, ganz fo befchaf- 
„fen, dafs verftändige Schulauffeher kaum mit völlig 
„gutem Gewiffen und mit dem herzlichen Ernte zu Be- 
‚„fuchung derfelben ermwahnen, oder wohl gar durch 
„obrigkeitliche Zwangsmittel die forglofeu Aeltern, 
„um ihre Kinder lleifsiger hinein zu fchicken, anhal- 
„ten können.“ Rec, fand keine wahrere Stelle in der 


‚ganzen Abh,, als diefe. IV. Zum Andenken Bafedows 


etc., eine Fortfetzung. Baledows Idee, allerley inftru- 
‚ctive.Spielfachen für Kinder, als Figuren der Thiere 
und anderer finulicher Natur - und Kunftproducte ge- 
treu nachzubilden, und folche auf Jahrmärkten und 
Meffen durch Herumtriger. um einen recht wohlfeilen 
Preis an die Kinder des Volks verkaufen zu laffen, ik 
durch die, unter Direction des Hn. Prof. Klögelin Halle, 
verfertigteu Zionfiguren gewiffermafsen realifirt; nur 
dafs kein noch recht wohlfeiler Preis fie den Kindern 
des Volks kaufbar macht. VI. Hr. Prediger Giefeler 
befchreibt und empfiehlt eine Buchflabirtafel zu Erleich- 
terung des Buchftaben- und Buchftabirunterrichts in öf. 
fentlichen Schulen, welcher Gegenftand eben fo we- 
nig für unwichtig zu halten ift, als die unter No, VII 
beantwortete Frage: Wie der Schullchrer die Kinder 


‚zur Reinlichkeit gewöhnen könne? 


Der vierte Band enthält: II. 
Schreibunterricht von'@. C. F. G., welche Rec. für fo 
zweckmäfsig hält, als das unter No, IY, folgende Ft- 
was über Rechnen, und eine Methode zur Erleruumgr des 
Ein mal Eins. Letztere, bekennt der Vf., Ilr. Möller 
der Jüngere ausErfurt, aus Wiedeburgs mächematifchen 
Schriften entlehat zu haben: fie fteht aber hier äller- 
dings am rechten Orte, V. Etwas über ein finntiches 
Erzichungsmittel in einer Landfchule, vom Hu. Pat, 
3. H. Meyer, Diefes fionliche Erziehuugsmittel und 

5 Art, wie Hi. M, Gebrauch dayou urachte, hat dem 


Rec. 


Methode im (für den) 


1.3 


Rec. fo wohl gefallen, dafs er gern die ganze Proce- 
dur abfchriebe, wenn er nicht den Raum fparen müfste, 
“Ein Beyfpiel, was ein Landprediger -von Kopf thun 
kann, wenn er fich der Jugendbildung, in gutem Ein. 


verfändniffe mit dem Schullehrer, ernfikich annehmen 


url! !- Die Anwendung des hier angegebenen Erziehungs- 
mittels bewirkt auch aoch den Nebenvortheil, dafs da- 
bey die Todtenkränze, welche zum Andeuken der un- 
verhcjrathet,.verforbenen Perfonen in deu Kirchen ge- 
wöhnlich nur dem Staube und den Spinnen ausgeferzt 
werden, zu einem moralifchen Gebrauch» dienen, VI. 
Ditte eines Schulichrers wm ein gutes Gebetbuch für nie- 
dere Schulen. Die gewühnliche Berweife in deu Öffent- 
lichen Schulen gehört freytich unter die Scandala fcho- 
kofica. Ob ilır durch ein Gebetbuch, wie es hier ge- 
wünfcht wird, abzuhetfen fey? bleibt wohl vor der 
Hand unausgemacht. 


Der fünfte Rand liefert: I. Eine fehr eindringliche 
Vorlefuug des Iln. Pred. Meyer: Ueber die Liebe zum 
Guten in näherer Anwendung auf Schullehrer: gehalten 
bey der Schulconferenzfeyer zu Athenftädt. in der De- 
senburgifchen I:rfpection. IE. Ueber die Beybringung 
der nüthigen Sprachkenntuifs. Ein Auszug aus den Pro- 
tocoll der Landfchulconferenz.etc. f. Deutfcher Schulfr. 
Bd. 1. No.1.5.72. IH. Eine Anweifssg zum Kate- 
chifiren, von In, Sclmahling. 


Im fechflen Bande: 1. Au die Lehrer niederer Bür- 
ger- undLandfchulen: Ueber frühe Wolluflfänden, vom 
Ho, Prediger Rehm in Heflfen. Durch eine Menge an- 
geführter Erfahrungen ul Zeugaiffe will Hr. R. be- 
weifen, dafs das Lafter der Selbitbefleckung auch un- 
‘ter den Kindern der Landleute und Bürger fehr be- 
kannt und gangbar fey. Il. Ueber die Entwickehing 
der Begriffe beym Unterrichte, vom lin. Paft. Giefeler. 
Das heifst freylich: Urber den Stein der Weifen im Lehr- 

vfchäfte. Hit Probellück einer gröfsern Abt. über 
ee welche der Vf., wenn diefe Probe Bey- 
fallfindet, befonders will drucken laffen. Dergleichen 
Erürterungen ‚(ind insgemein für ihren Verfaffer am 
nützlichften. Sollten fie einem Lehrer, der nicht fo 
weit Selbftdenker ilt, dafs er fich dergleichen Regeln 
felbit abftrabiren kann, brauchbar feyn; fo müfsten tie 
noch weit beftismter (folglich in uneudlicher Menge) 
übgelufst werden, als diefe Probe. „Eine gute Vorbe- 
„reitung zum eigenen Disponiren,“ (fagt Hr, G. in ei- 
»er Note am Schluffe feines Auffatzes,) „ilt es, wenn 
„man auf den Gang der augehörten Predigten merkt, 
„und die dabey zum Grunde liegende Ordaung heraus- 
„zufinden und aufzuzeichnen füucht.“ Das würde in 
Jen meilten Fällen eine unfelige und unfruchtbare MMü- 
he feyn, weil man nur felten eine Predigt anhört, bey 
welcher, nach In. G’s Ausdrucke, eine muflerhafte Ord- 
sung zum Grunde liegt. Zudem follen ja nicht alle 
Lehrvorträge Predigten feyn, und folglich it der Gang 
der an -churten Predigten bey weiten nicht auf jeden 
andern Vortrag anweudbar. Es fehlt ja ia unfern Ta- 
een nicht an hefferem Bebmgsfolfe. IE Etwas über 
Sotretik wird Katecherit, vom Üersusg. Wenn fich diefe 
Kunit überhaupt lehren läfst, fo mögen die hier gege- 
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benen Winke ganz nützlich feyn, um den fe!bftden- 
kenden Kopf auf die Spur zu bringen. Sokratik ift 
nach Hn. Z. Definition: „Die Lehrgefchicklichkeit, durch 
„Unterredung, oder wohlgewählte Fragen Begriffe 
„ven Wahrheiten in den Seelen der Lehrlinge, aus 
„bereits vorbandenen Vorkenntniffen, zu entwickeln, 
„herzuleiten und herrorzubringen.“ Diefe Abh. ift im 
sten Bande fortzefetzt. IV. Einige durch die Erfah- 
rung bewährte Mittel, den Kindern das Lefen beyzubrin- 
gr Kunßitückchen, dergleichen ınan in einem halben 
a a erfinden und zum Druck niederfchrei- 
en kann, 


Im fiebenten Bande: III. Wie kann man die Aeltern 
in die Schwlarbeit mit einflechten? Was haben fie e. 
zu thun? und, wie kann tan ihnen die Sache intere 
Sant und wichtig machen? Eine Materie, worüber fich 
freylich weit mehr und ganz andere Dinge fagen lie- 
fsen, alsHr. Schmahling hier gefagt hat. VI. Ueber die 
Blankenburgifche Stadifchwle und deren veränderte Ein- 
richtung, von £. H. A. Schulze, Prod, und Schuldir, 
zu Blankenburg; ilt Auszug aus einer Schrift diefes 
Inhalrs, welche Ar. $, für feine Mitbürger 1792 in $. 
hat abdrucken laflen. Der Hauptzweck diefer auf lan- 
desberrlichen Befehl unternommenen Schulverbefle- 
fung war, Studirende und Nichtitudirende, welche 
bisher unter einander gemengt waren, von einander 
zu trennen, und jede Gattung der Lehrlinge nach ihren 
wahrea Bedürfniffen zu behandeln. 


Im achten Bande bemerken wir No. IV, Erwas, 
woran in Schulen mehr gedacht und durch zweckmäfsige 
Mittel demfelben entgegen gearbeitet werden müfste, von 
G. Diefes Etwas it: Betrügerey durch herumziehen- 
de Marktfchreyer und Quackfalber; Verführung durch 
unfireliche Bücher und Lieder, Die Schullebrer foll- 
ten ihre Schulkinder fchickliche Lieder, nebft den Me- 
lodieen dazu, lehren. Das tlıun auch, wie Rec. ge- 
wifs weils, mehrere verftändige Schullehrer mit gutem 
Erfolge. V. Einige, Schulangelegenheiten betrejfende, 
Fragen, vom In. Pred. Korium. Dergleichen Fragen 
find: ») Sollte es nicht zu Verbeflerung des Schulleh- 
rerflandes und der Schulen ein wirkfames Blittel feyn, 
wenn die Schullehrer nach Maafsgabe ihrer Fähigkei- 
ten, ihrer Amtstüchtigkeit und Auntstreue aus fchlech- 
teren Steilen zu befferen und einträglicheren Schulitel- 
len befördert würden? 2) Darf fich der gute Schul 


‚lehrer wohl nach allen Vorurtheilen der Acltera in Be- 


handlung feiner Zöglinge richten? u, dgl. ın., deren 
Beantwortung man lich leicht denken kann. Das fol- 
gende Bändchen enthält die Fortferzung. 


Im neunten Bande findet man: ]. Fin fokratifches 
Schulgefprüch über die Fürjehung (Vorfehung) Güttes ; 
vom Hn, Pred. Sleyer; und zwar 1) über die Fürfe- 
hüng Gottes überhaus; 2) über die göttliche Erhal- 
tung der Welt, Diele Gefpräche mögen in mancher 
andera Betrachtung ganz gut feyn; aber Muller fokra- 
tifcher Dehrart find fie nicht, Der Kuabe antwortet 
nicht natürlich, fondern,. wie abgerichtet; und der 
Lebrer fragt nicht fokratiich. Um diefes zu beweiien, 

” mufs 
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mufs Rec. ein Stück des Gefprächs anführen, Nach- 
- dein der Lehrer dem Schüler abgefragt hat, dafs die 
Uhr, um ihren Zweck zu erreichen, nicht fill Rehen, 
Sondern fortgehen müffe, knüpft er folgende Frage dar- 
an: „Lehrer: Gichet denn auch Alles in der Welt zur 
„Erreichung feines Zwecks eben fo feinen Gang fort, 
„als in der Uhr? Raabe: Ja! die Himmelskörper und 
„auch ünfere Erde und auf’ ihr alle Natur- yıd ande- 
„re Begebenbeiten gehen immer ihren Gang zur Er- 
‚reichuug ihres Zwecks fort. Lehrer: IR deun das 
„dazu nöthig? K. Ja! z. E. unfere Erde mufs ihren 
„Ganz um die Sonne, und der Mond feinen Gang um 
„unfere Erde iinmer fort gehen, wenn fie ihren Zweck 
„erreichen follen. IL. Wenn nun aberalles in der Welt 
„feinen Gaug fortgeheu fol: was ill dazu nöthig ?* — 
Hier weifs der Kuabe vichts zu antworten, und doch 
iß’s ihın bald hornach, wad ohne dafs ihm der Lehrer 
inzwifchen etwas von Gott gefagt har, geläufig, auf 
die Frage: „Wer konnte nır dem Ubrgewichte die 
„Schwerkraft geben?“ zu antworten: „Gott, der die 
„Materie, das Eifen oder die Steine, woraus die Ge- 
„Wichte gemacht find, erfchaffen, und ihnen ihr We- 
„len und Eizenfchaften gegeben hat, Offenb. Joh. 
nr 11.“ Mithin kann ınan fich das vorige Stillichwei- 
gen des Koaben nicht anders erklären, als: weil ihm 
entweder die Autwort entfallem war; oder, weil der 
Lehrer unpfychologifch fragte, Ein wefentlicher Cha- 
rakter der fokratifchen Lehrart befteht darinn, dafs durch 
gefchickte Fragen dem Lehrlinge das Gefchäft aufer- 
legt wird, immer nur Ein Merkmal zu den in der Fra- 
ge gegebenen hinzuzufügen oder davon hinweg zu 
nehmen, und dadurch den Begriff zu vervollitändigen, 
cder zu vereinfachen. Aber, durch die obige Frage: 
Was ik dazu nöthig? wird dem Schüler nichts gerin- 
geres, als der gauze fo febr complicirte Begriff von 
der göttlichen Weitregierung, abgefodert. Veberhaupt 
läfst Hr, M, feinen Kuaben hier frrechen, wie einen 
ausgelernten Metaphyfiker. III. Einige Gedanken, den 
Schullehrern gewidmet, von Ho. Willberg. Diele Ge- 
danken find vortrefflich, und verrathen zinen fehr hel- 
len Kopf, fo, wie die Nachrickten von den dreyjähri- 
gen Producten der Ärbeitsfchnle zu Hamın bey Bo- 


chum einen fehr glücklichen Fortgang diefes Initituts, - 


Eben derfelbe giebt unter No. IV. Etwas vom fehlechten 
Schulgehen der Landfchultinder, (befler: über die Ur- 
fachen der häufigen Schulverfäumniife bey den Land- 
kindern.) Augefüzt ilt folgende Nachricht: In der 
Graflehaft Mark it eine aus Adelichen, Predigern und 
Schullebrern beitehende Gefellfchaft, die den Namen: 
„GefelHichaft der Lehrer und Kinderfreunde“* führt. 
Stifter und Voritcher derfelben ift der Freyherr von der 
R-ck, (ein würdiger Neffe des Hn. v. Rochow), Stif- 
ter'und Vorfteher der Schule zu Hamm bey Bochum, 
in welcher [ir. Willberg Lehrer ilt. V. Fragmente für 
den Schulfreund, vom la. Schullehrer Wolframm. Be- 
fonders das zweyte: Etwas für Lehrer, welche ihre 
Schüler zur Höflichkeit und zu einem guten fittlichen Be- 
tragen anführen wollen, it allen Schullehrera zur Be- 
herzigung anzupreilen. _ j 
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Die letzten Numern jedes Bandes enthalten Schul- 
neuigkeiten, Schulanekdoten, Schulcorrefpondenzen, Re- 
cenfionen und Anzeigen, aus denen wir dag Intereflan- 
tefte ausheben wollen. Das dritte Bändchen liefert un- 
ter der Rubrik: Rüchfchritte des deutfchen Schwlwefens 
im Wirtembergifchen; Nachricht, von einem im Anfan- 
ge diefes (welches?) Jahres ergangenen Synodalbe- 
fehls für das ganze Herzogtham Wirtemberg „ nach 
welchem der Schullehrer nebf Lefen, Schreiben, Rech- _ 
nen, die Jugend nicht nur den Katechismus, Spruch- 
buch, Bufspfalmen und Confirmationsbüchlein, fondern 
auch viele andere Pfalmen, Gefänge und die Kieder- 
lehre foll auswendig lernen Jaffen. Ob nun diefer Sy- 
nodalbefehl älter oder neuer fey, als das im gten Ban- 
de gelieferte herzogliche neuste Synodalrefcript vom 
6Dec. 1791, in welchem gegen das viele Auswendigler- 
nen geeifert wird, bleibt unbeftimmt, Indeilen ift die 
Ehre Wirtembergs in diefer Hinficht durch das im gten 
Bande des Sch. Fr. eingerückte: Ueber den Zuffand der 
deutfchen Schulen im Herzogthume IF. für gerettet auzufe- 
hen. — Uuter den befondern Gefetzen für die Lehrer der 
Arınen- und Arbeitsfchule io Quedlinburg (Bd. 5) heifst 
das Erfte: „Des Lehrers Pflicht it, fich. bey der ihm 
aufgerragenen Unterweilung lediglich nach der Vor- 
fchrift der beiden jedesmaligen Schulinfpestoren dieler 
Schule zu richten, und dAher in allen vorkommenden Far 
len bey ihnen Belehrung und Eutfcheidung zu fuchen.” 
— Das heifst doch fürwahr den Lehrer zur Lehrma- 
fchine machen! Unterricht nach der Vorfchrift Eines 
andern it fchon unpfychologifch genug: vollends gar 
Zweyer andero! Wie nun, wenu die beiden jedesma- 
ligen Schulinfpectoren diefer Schule nicht einig find? 
Welchem foll da der Lehrer folgen? und daun: in al- 
len vorkommenden Fallen: wie unbeitimmt! Durch fol- 
che Gefetze bekömmt der Iufpector freye Haud, dem 
Untergebenen alles, was er nur will, als Vergehen an- 
zurechnen, — Io der Reichsttift - Neresheimifchen 
Schulordaung (Bd 5 und 6) kommt unter andern gu- 
ten auch folgende ziemlich iteife Verordnung vor: „So 
„foll auch das Duzen der Acltera durchaus wicht gelit- 
„ten, Sondern als eine der kindlichen Ehrfarcht zuwi- 
„derkiufende Grobheit mit Ernfte abzeftellt werden." 
Wenn doch die Schulordnungen in ihrem Reviere blie- 
ben! Die nämliche Schulardnung enthält folgenden 
auffalleuden $: „Damit die Schulmeifter alle diefe 
Pflichten um fo ungehinderter und eifriger erfüllen; 
damit fie ihrem Anıte in vollem Mafse Genüge leilten 
mögen, fo follen fie, ob tie gleich Bürger und Ge- 
mweindsleute fiod, demungeachtet von allen herrfchaft- 
lichen und Gemeindsdienfln, Botengehen, Jagen u.L. w. 
für ihr wirkliches einiaches Heimwelen, aus befonde- 
ver kandesherrlicken, Vergünfligung frey feyo. — Der 
Gte Band giebt auch eine interefiaute Nachricht vun 
der Verbeflerung der niederen Schulen im den verei- 
nigten Niederlanden, feit dem Jahre 1785, aufgeferzt 
von lin. Ad. Friedr. Ernf Hakobi, Superiotendent zu 
Kranichfeld. Den Grund zu diefem Unternehmen leg- 
te ein patrietifcher Lehrer der Menneniten, Hr. oh. 
Niewweihuisen, durch Stiftung einer Gefellfchafr zum 

02 Nutzen 
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Nutzen des gemeisien Wefens (Maatfchappy tot het Nut 
van't Algemeen) die auch ans andern öffentlichep Nach: 
richten bekannt ilt. - Diefe Gefellichait beftand gleich 
Anfangs aus 600Gliedern, hat bis 1792 über 2000 Tha- 
ler an Preifen ausgetheilt, und über 5000 Rıthlr, auf 
gedruckte Schriften für den gemeinen Mann gewen- 
det. Die Nachrichten von den Arbeitsfchulen, welche 
die beiden Brüder Plitt, Landprediger in Heilen, ne- 
ben den Lehrfehulen auf ihren Dörfern eingeführt ha- 
ben, (Bd. 8) vom Schulmeilterfeminarium in Friedrich- 
ftadt bey Dresden, und vonder Freyfchule in Leipzig 
(Bd 9) find für alle ıdiefe Inftirute fawohl, als für die 
Stifter und Vorkeher derfelben, fehr vörtheilhaft. 


Manche Divuge komme in diefem Schulfreunde 
freylich falt bis zum UVeberdruffe oft wieder ver: z.B. 
von der Schädlichkeit des Ausweädiglernens; von der 
nöthigen Vertheilang der Schüler in Elaffen; vom Un- 
terrichte im der Otthofraphie, vörh A B Cwefen u. f. w., 
auch zuweilen die Lobeserhebuhgen gewifler lobens- 
würdiger Männer. Indefleir if dies’bey verfchiedenen 
Mitarbeitern, die fich nicht, nach einem vorgezeichne- 
ten Plane, in die Fächer getheilt haben, nicht leicht 
zu vermeiden; auch fo gar nicht unnöthig, wenn man 
bedeukt, wie oft manchen Leuten ein Gegenftaud vor- 

ebalten-und voret werdez muls, ehe fie‘ aufmerk- 
m darauf werden. "" . ‘ 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Bearın u. Stnarsunn, b. Lange: Die Regierung der 
Vorficht ( Vorlehung )’ber den Leiden des Verfüh- 
ners in einer Folge von Unksousheirschtungen vor- 
getragen von F, E, Wümfen, Prediger der evan- 
gelifch - reformirten Stadt +und Pfarrkirche zu Ber- 

‚lin. 1794. 245 5. $ wr 
Diefe Predigten find von dem Vf. vor zwanzig Jah- 


ren gehalten worden, Er tkeilt fie jetzt dem Publi- 
cum ganz unverändert mit, 'vollkommen überzeugt, 


4. L, zZ, JULIUS 1795. . 


dafs er weder in den Gedanken, noch im Ausdrucke ° 


etwas zu ändern nöthig habe, Hier ift eine Stelle zur 
Probe. $. 59: „Wir können die ausnehmende Angft 
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und Bangigkeit, von welcher die Seele Jefu beym An- 
tritt feiner Leiden und nachher ergriffen worden, gar 
wohl begreifen, ‚wenn wir erwägen, dafs Jefus in die- 
fen fchrecklichen Stunden mit dem Füriten der Finfter- 
uifs und mit feiner ganzen Macht zu kämpfen gehabr, 
der gewiis mit äufseriteın Wideritreben fich feinen 
Raub aus den Händen reifsen, und fein Reich zeritö- 
ren, feine Macht über die Seelen der Menfcheu von 
diefeın Ueberwinder fich entkräften fahe, Dafs er ei- 
nen folchen fürchterlichen Anfall von der Hölle und 
ihrem Herrn erwartet habe, ehe er wach Gethfemane 
gieng, fein Leidea anzutreten, das gab er genugfam 
zu erkennen, indem er zu feinen Jüngern fprach: Sie- 
he, es kommt der Fürf diefer Wett, d. h. er bietet fei- 
ne ganze Macht wider mich- auf, um den letzten Ver 
füch wider mich zu thun, ob er das Erlöfungswerk, 
‚welches, ich vorhabe, Itören und hindern könne; aber 
er findet nichts an mir, keine, gleich Adams Kindern, 
mir anklebende Schuld, die mich feiner Tyranney un- 
terwerfen, keinen unmännlichen Waukelmuch, der 
mich vor ihm zurückbeben, und das einmal unternom- 
mene Werk verlaffen’machen könnte Eben diefe Er- 
wartung eines Kaınpfes wit dem Satan und feinem 


‚Heere, war es unftreitig auch, die Jefum zu der oft 


wiederholten Ermahnung und dringenden Bitte an fei- 
ne Jünger vermochte, dafs fie doch mit ihm wachen 
und beten möchten, um nicht in Verfuchung und An- 
fechtung zu fallen, Stellen wir uns nun, A. Z., unfern 
ürgen und Verföhner vor, wie er an einer Seit mit 
der ganzen Laft der Verfchuldung des Menfchengefchlechss 
beiaden, an der andern aber von dem Satan und feinem 
geah Heere umringt wider die feurigen Pfeile diefes 
rzböfewichts und wider die vereinigten Mächte der 
Finfternifs itreiten mufste; gedenken wir uns die ent- 
‚fetzlichen Bilder, mit welchen, wuter Gottes Zulal- 
fung, diefer Feind aller Wahrheit feine Einbildungr- 
kraft zu verwirren, die verzweifelnden Gedanken, die 
er feinem ohnedem geängfteten Llerzen einzuprägen fuch- 
te, um ihn durch feine teufliifchen Ranke von dem Vor- 
Satz, die Menfchen zu erlofen, zurückzufchrecken.* — 
Doch wir brechen diefe äufserft lehrreiche Stelle ihrer 
Länge wegen hier ab, obgleich das Belte noch kommt! 





KLEINE SCHRIFTEN, 


Venmiscnre Scanirrew. Zeitz und Naumburg, b. Heinfe: 
Aufklärung der Bedientenwelt. Auch den Herrfchaften nützlich 
zu lefen. Aus dem Englifchen des Doctor Swift. 1794. 106 3. 
er. 8. (8 gr.) Die Swiftifche kleiwe Schrift enthalt viel Wahr- 
heit im Scherze, im fcheinbar einfältig und ehrlich gemeynten 
Rathe viel Salz und bittern Spoti ! Der Genius der Satyre, wel- 


cher den Griffel des Vf. führte, gab auch dem gefchiekten Ver- 
deutfcher die vom Titel der Urfchrift-abweichende, aber-(ehr 
paflende, Ueberfchrift: Aufklärung der Bedientenwelt, ein, wel- 
che etwas fehr ernfthafres und lobliches anzukündigen fchein«, 
während fie von der Einweihung der Dienerfehaft in die Künfte 
der Schlauheit und der Küuke redet. ' 
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ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Sera, gedr. b. Göpfert: Verfuch in Predigten für 
 nufgreklärte Lefer, ven M. Johann Arnold Schmitz. 
1791. ı Theil, 184 8. 


_ Orressach, gedr. b. Weils u. Brede: Ebendeffelben 
Predigten für aufgeklärte Lefer. Zweyter Band. 
1793- 478 $. 8 (1 Rıhir, 12 gr.) 


N): Vf. zeigt In diefen Vorträgen Freymüthigkeit, 
Achtung und Eifer für Wahrheit, Gewiffensfrey- 
heit, Tugend und Frömmigkeit; er verräth, dafs es 
ibm nicht an mannichfaltiger Bekanntfchaft namentlich 
mit der neaern Literatur und an richtigen Einfichten 
in die Auslegung der Bibel fehle, Dies von ihm zu 
bemerken, it beynahe unumgängliche Pflicht, unge- 
achtet freylich eigentlich nicht feine Perfon, fonderu 
fein Buch den Gegenftand unferer Beurtheilung aus- 
macht; weil eine unparteyifche Kritik des-letztern in 
dem eugen Raume, der ihr hier nur vergönnt feyn 
kann, fait unvermeidlich auf einen ungunfligerg Schlufs 
über die erltere führen müfste, als lie in der Thar zu 
‘Verdienen fcheint. Denn — es if freylich feltiau — 
diefe Predigten felbft find bis auf wenige Ausnahmen 
höchtt unvollkommen und fehlerhaft; und alle Ein- 
wendungen, womit Hr. S,, der ihre Mängel feibft ge- 
fühlt zu haben fcheint, in beiden Vorreden den Aus- 
Stellungen, die man ihm deshalb machen könnte, vor- 
"zubeugen gefucht har, beweifen nur noch kräftiger, 
dafs er von den Foderungen an eine gute Predigt kei- 
n: rechten Begriffe habe. Die grofsentheils fehr inter- 
effanten Theimata find vornehmlich im erften Bande 
(denn der zweyte it wenigftens um ein gutes Theil 
minder fchlecht) mit einer ganz unglaublichen Flach- 
heit und Seichtigkeit_behandelt; allenthalben vermilst 
man in Begriffen und Ausdrücken die erfoderliche Be- 
Bimintheit und Genauigkeit: was erklärt oder bewie- 
fen feyn füllte, ik es nur felten zu einiger Befriedi- 
gung, Sondern immer nur mit einigen "Tautologieen 
doppelt und dreyfach gefagt,. Am allerauffallenditen 
itt der Mangel aa logifcher Ordaung und richtiger Un- 
terfcheidung und Folge der Gedauken. Endlich trägt 
auch die Schreibart, in welcher der Vf., wie manche 
Stellen beweilen, etwas leiften könnte, Spuren einer 
Flüchtigkeit, die felbit durch die Entfchuldigung, dafs 
'er eines krünklichen Körpers halber das meifte habe 
dictiren mülfen, nicht verzeihlich wird. Es wird nur 
weniger Beweife bedürfen, um diefes Urtheil zu recht- 
fertigen. Das Thema der sten Predigt im ı Baude 
heifst: Die Aufmerkfamkeit des Menfchen auf die Vor- 
r A. L. Z. 1795. Drüter Band. 


‚reitung hiugeworfen feyn; aber an 


Jorge Gottes für unfere Nahrung. Nun erwartet man 
etwa, dafs gezeigt werde, „was zu einer folchen Auf- 
werkfamkeit gehöre; was uns dazu verpflichte; wie 
wir uns dazy erwecken können“ u. dgl, Dagegen iit 
die Eintheilung des VE, folgende: 1) wollen wir diefs 
Vorforge überhaupt betrachten, 2) zeigen, dafs fie w-ife 
und gütig il, 3) angeben, wie wir darauf aufmerkfam 
eyn if. Und nun die Unterabtheilungen: I, wo 
Gottes Vorforge überhaupt betrachtet wird: 1) Gott 
erhält die Naturkräfte, 2) er regiert fie, 3) er giebt der 
Erde Fruchtbarkeit, 2 er fegnet den Fileils des Laud- 
manns. Wir übergeben den II, nicht weniger will- 
kührlich articulirten Theil, und fragen, was wir denn 
aun eigentlich im III Theile von der Aufmwerklankeit 
auf Gottes es lernen, und wie es uns gefagt 
wird: 1) diefe Aufinerkfamkeit it nicht flüchtig, 2) fie 


"bleibt nicht bey dem Einzelnen fliehen, fondern fieht 


auf das Ganze, 3) der Chril, (fchlechthin hier und im 
folgenden, ohne auch nur den Zufatz der aufmerkjame; 
oder die ar Fr Andeutung, wie ihm dies vernöre 
feiner Aufmerklamkeit zukommt,) dankt der Vorfo- 
hung für den erhaltenen Segen: 4) er bewahrt fich 
var dem Mifsbrauche der Gabew Gottes, (das heifst hier, 
was kein Menfch erräh, vermöge der Ausführung — 
er wirft fie nicht weg), 5) er lafst fich in ihren Ge- 
nuffe durch Vernunft uad Religion leiten, 6) er wen- 
det Gottes Segen zur Verminderung des Elendes und 
zur Vermehrung des Guten unter den Menfchen an, 7) er 
bedenkt die Ablicht, warum Gott durch Nahrung un- 

fre Krafte färkt; nämlich um fie-zum Beten der Welt 
anzuwenden, 8) er traut Gott für die Zukunft, Wir 
haben zu viel. Achtung für die Lefer der A. L..Z., um 
die maucherley logilchen Schnitzer in diefer Partition, 
aus der fich noch kein Menfch einen beftimmten Begriff 
von der Aufmerklamkeit auf Gottes Vorforge bey un- 
frer Ernährung, warum es doch bier zu thun war, ab- 
firshireg kann, hier zu zergliedern: könuen aber ver- 
fichern, dafs wohl nur wenige unter allen diefen Pre- 
digteu feyn werden, die nicht zu ähnlichen Bewnerkun- 
gen Stoif darböten. Defto fonderbarer raufs es auffal- 
fen, wena dem Vf. ia der Vorrede bang it, dafs man 
feine Difpolitionen zu Alreng finden möchte; trocken 
genug mögen Üe enunciirt und ohue ehörige Vorbe- 
ugewor renge logifche 
Nothwendigkeit ia der Difpofirion und Partition, au ei- 
ne Zergliederung und Unterfcheidung der Begriffe nach 
Principien, wodurch eine Predigt ein wohlzufammen- 
häogendes, in fich vollendetes Ganze, falslich für den 
Veriiaud, bebältlich für das Gedachtnifs, und ein wirk- 
fames Enmunteruagswittel für den vernünftigen Wit- 
lea wird, ift bey ibm wich« zu denken, und uoch we- 
R niger 
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niger an die gehörige Weisheit, Begriffe, die fich nicht vergröfsem wollen. Es ift übrigens zu beklagen, dafs 
wohl srenuen laflen, ohne dafs unnütze Wiederholun- der Vf. auch diefen Febler (B. }. Vorr.) für fo unbe- 
gen veraulafst würden, Sückweife zu verbinden (wo- deutend hält; da man von guten Predigten zwar kei- 
«durch die 7te Predigt des II.B., bey weitem noch eine «ne fchmuck volle Bacdtumkar. wohl aber Sorgfals, 
der beiten, er eip.gewilfes Gepräge von Vollkommen- nicht gegen die Wohlredenheit zu verftofsen, verlan- 
heit erhalten haben wörde), Digrefionen zu vermei- gen kans. Die Eingänge der meilten Predigten find 
den, Nebenbegriffe gehörig einzuflfechten, und ihnen zı-HNach, und thun ihrem Zwecke, die Betrachtung ein- 
eine gehörige Hakung iin Gauzen zu gebenu.f. w. Er zuleiten, dafür Intereffe zu erwecken, zu wenig Genü- 
gefällt fich felbf laut der erften Vorrede ganz unge- ge. Rec. würde fich bey der Anzeige: diefes, auch aur 
mein darinn, recht viel Materialien, aus denen mehrere für die homiletifche Literatur, ‚fchr gleichgüliigen Pro- 
Predigten gemacht werden könnten, in einer zufam- ducts aufkeinen Fall fo lange verweilt haben, wenn der 
wen zu pocken, und '#ie UhferhBrheilängen bis zu ei- Vf. in feinen Vorreden fich minder hinter die Autäri- 
ner unüberfehbaren Mönge shi vervielfalrigen, und täten berühmter Männer, die wahrfcheinlich nicht Zeit 
sneynt, dafs ihn nicht vergönet fey, eine Sache drey, hatten, feine Arbeit zu prüfen, und ihs einiges allge- 
viermH, un doch gut zu fagen; aber er erwägt nicht, meine Lob ertheilt baben ınögen, verborgen hätte, um 
dafs ein folcher Reichthuniwelrre Arımih it, die, der Kritik, wie es fcheint, Stillfchweigen zu gebieten, 
weil fie mit ihrem rechtunafsigen- Vorrathe nicht auszu- 
reichen verlteht  zym Bor en ikre Zuflucht nimmt, 

Von der Bündigkeit feiner "cklärüngen und Beweife . KINDERSCHRIFTEN. 
aur ein, Beyfpiel:, in’ der VI Predigt des I B. Warnun . y 
vor der Gewohnheit zu fündigen, wird im ten Th: alg ») Haswoven, im Schulmeifterfeminario: Lieder für - 


Bewegungsgrund uns nicht zur güpde zu, fewöhnen “ Völksfehnlen. 1793. 200 $. kl. 8. Hierzu Eben- 
angegeben: „Gewohnheir zu füändigen erzengt Gleich“ daf. Melödieen zu den Liedern für Volksfchulen. Er- 
gültigkeit gegen die Made“ wie das zugelit, darüber ftes Heft. 3Bog. kl. 8. - 

etwas,, das noch hingehen mag, — über das Ver- el fr 
werfliche diefer Gleichgüktigkeit, was den Nerven a. ge Fe ac een ne a Be nd 
angegebenen Beweggrundes ausmacht, gar nichts; aber . j ne ih e S 
zum Schlufs wörtlich diefe Ges!ankenfolge: „Dadurch u für RR Kinder. 1793. 
nun, dafs man vergifst, fich'um die Situliehkeit einer’ 49 3.2. (7 87.) \ 


Handlung zu bekümmern,‘“ (eben das ift fchon Gleich 8) Hameurg, b. Bohn: Liederbuch für Kinder. 2798. 
gültigkeit) „entfteht Gleichgültigkeit, Gewohnheit über- 392 9. 8. (I2 gr.) r 
haupt, und auch Gewehnheit zu fündigen" — alfo ; . ’ 
kürzlich, aus Gewohnheit zu fündigen entfteht Gleich“ - en Fe 
gültigkeit gegen die Sünde; aus Gleichgültigkeit ent: ee aber auch für die lieben Landleute = on lie leich 
#eht Gleichgültigkeit, und daraus Gewohnheit zu fün- ;cht mehr in die Schule vehe rare Lied ieh 
sigen!!—— Dafs in der Il-Pr. B: }, über die Hoffnumg, el re ee a N 
dr ine Fb Einficht h >’ Erklärungen der ichwereren Ausdrücke: über denfel 
a Ge So lehea ar erde per Bene n ben und unten, unter dem Striche, auch Sprüche der 
. : s arg Ere da Hr KR 
andeutlich auch. der eultivirte Lafterhafte als einft fü- Bibel. „Die mag ja ein jeder,“ fagt unfer Vi-, „üei 
hig befchrieben-wird, dürfte Verwunderung erregen; ” sig mit lefen und mit lernen, weil durch fie eigent- 
aber Mifsbilligung verdient es, wenn in eben der Pre- „ch die Lieder erft recht ans Herz gehen.“ Uebri- 
digt Th. H, 3. ven den Laflern des Trunkes, der Wot- $EU3 wüufcht er, „dafs fie den lieben Landleuten viel 
talk u dgl. deren Grund der Vf. ganz allein in: Reizen „Nutzen und Vergnügen gewäbten, und das ihrige mit 
der Sinnlichkeit findet, gefogt wird, dafs fie auch gw mÜAzu beytragen ee eg ag en 
2 ii ap ra - „gehorlam, und die Erwachleneu wit Gott und der 
eg Tage we een Secnger „Welt uud ihrem Vaterlande io zufrieden zu machen, 
wohl Eigennutz zur Triebfeder der ihnen fchuldigen „als es guten c briften und Ben Unterthanen ge- 
Pilichtbeobachtun er ya unser adlar wien DT „bühret.“ — Wenn fie diefes Gute lliften, (und es lafst 
Pred. IX, die Bsumser unbellimmt hingeworfen vom Neifsigen Gebrauche derfelben fchon erwar- 
era er, Nies: mal uns. Inieren: ana Tun ee, HER ») jo darf ein Verltofs hie und da gegen die Gefetze 
fo ft kö uch on un, Sılas der poetilchen. Kunit nicht. hoch angerechnet werden, 
u endlich ( B. kS. 120 Ei melrmals ) Gelinnun- 'E* mag wohl ichwer feyn,. fich gerade ia der mittleren 
gen, welche Tadel verdienen, wie blofse Erfcheinun- ” ar I regen idagenan ri uw 
en der phyfifichen Welt ohne einen Wink, der ihre BR RE LER TEEERUREN BUR MSTR Niedrigen, wel- 
K erwerfliichkeit andentet, nambafz gemacht werden. = ches dem Dichter nicht ziemt, zu balten. Das erite 
- Von äufserfter Nachläfsigkeit im Ausdrucke und im Pe- Be ir H. glücklicher vermieden, als das letztere; z. 
riodenbau liefert vornehmlich der erite Band (der zwey- 29: : 
te hat hierinn a _. er Die Burfch und Mädchen firotzem 
$ehlerfrey ilt) Belege in: Menge, fo dafs wir diefe be- Bbefi wud D6 
seits über alle Gehähz lange Anzeige damiic nicht nach: 7 eemunseis und Back, = 


’ 
« 
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- In der Note fieht+- „Strotzen helfst'Afer, frifch umd- 
röth ausfehen; “* aber auch wohl nur bier. 5. 96: 


 Rückt die Zeit zur Schul’ heran; 
Sind wir fehnell beyfammen : 
Und nun mu/s ein jeder dram, 
Alle find wir munter. 
Wer damı feine Sachen kan, 
- + Der komme wicht. herunter. 
8. 49: Der, dem es nicht in ihr (in Gottes \Velı) gefälg, 
IA wohl nicht recht gefcheidr, 
3, 549: Jauchzet, wenn der Frühling weckts. 
Aber lafst dem Winter 
Auch fein Gutes: denn er flecks 
Wahrlich was dakinter. 
8. 151> VVer wollte wohl Anurren, 
Der wär ja nicht klug. En 
9. 152. Luftig Huekepack, Eilet Sack auf Sack. 
Grammatifche und profodifche Härten find nicht fel- 
fen; z. $ j 
. 8.31: Wer feines Lebens fröhlich it, u. [. wr 
. 8, 43: Und diefes Fleckchen wählte ich 
An einem Hügelchen 
Von dem ich körmte rings um mich- 
‚90 recht ins Frey& fehm. Br 
Es wird doch fürwahr eine eigene Ausfprache erfodert, 
wu diefes gereimt zu finden. en 


. : 
u. * 


$. 44. Gott, der die Seinen zärtlich liebe, 
Der forget aueh fär ie, 


S. 112. Lehr’nfie, dafs Gott nur den verlüfst, 
‚ Der immer fchwelgt, Gch täglich mul’, 
: Mit Kuffee und im. Krag. 


Ueberhaupt fehlt es nicht am matten und geiftleeren 
Stellen ia diefer Liederfammlung. Zum Belege kön- 
nen das 27fte Lied ganz, das 6gfte und T4fte gröfsten- 
theils dienen. Auch S. 9: 


Darum fo wollen wir Joben- Und loben immerdar 
Den grofsen Geber oben: Er ill’s: je, er ifts par. 


ift watt; fallı's auch Sir. 43 gefagt haben, Der Arme, 
auf den das 1gte Lied ohne Uawahrheit angewandt 
werden foll, ımufs nicht nur arın, fondern auch blind, 
alt und fiech feyn, auch weder Weib noch Kind haben : 
und. die Antwort der Rinder darauf: wie wenig Ge- 
danken in-fo vielen Worten! 


$. 145: Dummheit fehler dies und das: 
Dunmbeit gile auch nirgends was. 
soch dazu durch ein Chor wiederholt! u. dgl. ın. 
Endlich hätte Rec. diefen Liedern kin und wie- 


der eine reinere Moral gewünfcht. Im dsitten Liede 
heifst's:. 
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Auch nehm ich’s dankdat von ihm an, 
Dafs ich auf diefer Erde z 

Nicht bin ein grofßser rdicher Mann 
"Und’auch wohl keiner werde. 

Denn," Elir und Reichthum, wie 
Hat mäncherley Gefahren a f. w, 


Es giebt dach wohl beffere Gründe- der Dankbarkeit. 

In dem 46lten Liede: Fitz der Näfcker; iß’s eritlich 

wahrer Wider[pruch, ‘wenn der Vf./Gngt: -" " 

' Mit Diebflabl hätgıgr Keim Gewinn oe 
Um alle Welt zwar nicht befchwerte 


wnd bald darauf: ER DE 


a dl 


He tet? 


Die Speifekammer zu demaufem, BR 
Stieg er in's Fenfter ein hunimsi .,ı im. 


it das nicht Diebftahl, wenn’ miäf“die SpeiteRammer 
benaust” Hernach willen 'iüfere. Kindermoraliften 
wohl gar keinen andern Grund gegen die Näfcherey,‘ 
als zufällige und ndch’ dazu feltehe übele Folgen, als: 
Vergiftung, Befchämung u. dgl. B 


Dies alles hat Rer. nicht angeführt, um den Werth 
diefer Lieder im Ganzen herabzufetzen; fondern, om 
den Vf. zu einer frengen Revifion und der ihm ge- 
wils leicht mögliched Verbefferung. zu veranlaflen. 
Denn, da fie fchon bie und da als die Einzigen, wenig- 
fteus die beten in ihrer Art angepriefen worden find; 
fo it eine zweyte Auflage bald zu erwarten. Den mu» 
fikalifchen Werth der beygefügten Melodieen kann 
Rec. nicht beuriheilen. e 


-Na.'z) har-auch noch einen andern Titel: Lieder 
der Religion und Tugend für meine Eleven (warum’hicht 
lieber Zuglinge?) In beiden Formen fo wunderlich, 
wie das gänze Inftitut. Der Artikel den läfst den Le- 
fer das Verhältnifs, in welchem diefe Lieder zur R. u, 
T. fichen follen, kaum errathen, gefchweige dene ver- 
ftehen. „Für meine Eleven‘‘ — was müflen das für 
Eleven feyo, die fo deutliche Begriffe von-R. u. T. ha+ 
ben, ‘als erfodert werden, um diefe Lieder, denen Rec, 
ihren Werth ig andern Beziehungen nicht abfprechen 
will, zu veriteheh ? Hr. oh. Chriftian Heife, (fo um 
terfchreibt Üch der Sammler unter der Zueignungsfchrift 
an feine Bleven) „wird fich zwar gern bemühen, die. 
„is jedem Stück liegende Moral mit ihnen aufzufuthen, 
„o wie auch öfters einige Perioden erklären, und die 
„Dichterfprache’ in’ die des gemeinen Lebens überzurra- 
gen" — wird'auch die Lieder auswendig lernev, von 
jedem Kinde laut herfagen und fingen laflen: aber mit 
dem allen wird er der Natur der Kinder Gewalt anthun. ° 
Was foll z. B, Schillers Hyımnus am die Freude für Kin- 
der? — Auch Gebete, vor und nach der Schule find 
mit-gedruckt, deren Eines fich mit dem Verslein fchliefst: 


-Befter Lehrer , Tefu, leite 
Uns zu deiner Kenntnifs heute 
Deine fromme Jugendeeis 

> 


u. 
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Lehr uns frühe Frömmigkeit, 
Chrifllich leben , felig fterben 
Und das Himmelreich ererben! 


In fo fern Kinder überhaupt der Sittenlehre empfüng- 
lich find.. mag auch wohl das meirifche und rhythimi- 
fche Vehikel, in welchem man fie ihnen einzullöfsen 
facht, unfchädlich feyn. Nur geniefsbar und verdau- 
lich für fie wünfchen wir diefes Vehikel: fonf, für- 
wahr, kann, aus den darein gewickelten Lehren kein 
moralifcher Chiylus werden; fondern es it viehnehr 
ein Callus zu beforgen, der ihren Verkaud überzieht, 


nur Sammlung., Der ungenannte 


To. 3) it auch 
Be dafs er die beten Lieder für Kin« 


Herausgeber meynt, 
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der gefammelt, ‚und verfichert, dafs er eine gute Ab- 
ficht dabey im Sinne gehabt habe. Das wollen wir ihm 
gern glauben, auch an der Erreichung derlelben nicht 
ganz verzweifeln. Indeffen möchten doch nicht alle 
Lieder, die hier tehen, in die Claffe- der-befien gehö- 
ren; z. B. 8.26: Die Kinder, die Kinder find ihrea 
Aeltern lieb u. f. w., vimmt für den fehr geringen Ge- 
halt zu viel Raum ein. Was in dem Liede: Wandı- 
beck ($. 97) ftecken foll,. kaun.Rec, auch uicht fiu- 
den. Franz oder der unglückliche Ruprecht (S. 103) 
gehört gewils zu den fehlechteflen, und andere mehr, 
die fich weder durch moralifchen noch durch Aitketi- 
fchen Werth empfehlen, 


* 


“ 


ü 2 um a 


KLEINE 


Orxonosee. Thom u. Danzig , b. der Verlagsgefellichaft: 
Der verbejferte Toobacksbau , oder: Kurze und gründliche Anleis 
tung für den Landmann, wie der Tohzck zu (den, zu fanzen 
und zu beiiandeln ; dafs er an feiner Güte gewiine, und in der 
Fabricatur beffer, als bisher zu gebrauchen, von F. T. Hart- 
mann. 1793- 38 8. 8. (Zgr.) Diele wenisen Blätter find wirk- 
lich , was le feyn follen: eine kurze und dabey geaudliche Anweis, 
fung zur Tobackseultur: in welcher erfabrue Tobackspilanzer 
zwar keiuen ihsen newen, angehende aber hinlänglichen und 
tceuen Unterricht erhalten: diefes wichtig Bewurdene Naturpros 
duct nutzbar anzupilanzen und zu bekandeln, Aber die Anwei« 
fung vom Aufhängen zum Trocknen follte etwas ausführlicher 
geracheir feym. 


| —m 


Venmisenre Scnuairren. Hamburg, b. Herold: Meine 
Dienftentlofung , von Ge. Chfi, Ludew. von Bülow, vormaligem 
Hauptmann im kurhannöverifchen Garderegimente. 1795. 100 
S. Die Gefchichte der Dienftentlafung der beiden haunö- 
verifchen Hanptleute, v. Bülow.und v. Mecklenburg, hat über» 
all, wo Ge bekannt worden ift, aufserordentliches Auffchen und 
Erftaunen erregt. Da indefs durch das Gericht nur eine fehr 
mangelhafte Kenntnifs von dem Hergang der Sache verbreitet 
wurde, fo war man in Gefahr, in feinem Urtheil für oder ge- 

en die beiden Officiere einfeitig, und daher ungerecht zu wer- 

en, wenn man nicht eine vullftändige Darftellung der ganzen 
äsche erhielt, wie Ge hier der eine Officier, Hr. Hauptmapn v. 
Bülow, fo gut liefert, als fie lich, bey der ihm verweigerten Ein- 
Gcht der gerichtlichen Unterfuchungsacten, liefern lief. Der 
würdige Hr. Landfchafisdirector v. Bülow, der Vater ‚des Haupt- 
manns, fchrieb den ro Jun. 1794 an den IIn. Feldmarfchall v. 
Freytag (5.75): „Was meynen Ew. Exc., was würde ganz 
Deutfchland uriheilen, wenn man die in diefer Sache fu ganz 
klar am Tage lierenden Umftände, durch den Weg der Publici- 
sit zur aBwelieen Rechsfertigung öffentlich bekannt machte ? 
— Was würde fich das ganze Publieum für Begrife von der Ge- 
rechtirkeitspfiege des Generalkriegsgerichts machen miüffen ? Und 
wird es nicht nojhwendig werden, zur Rettung der Ehre zweyer 
rechtfchafener Männer , diefes Mittel zu ergreifen, wenn nicht 
bald ein Ende in der Sache wird ?*  Diefen Weg hat, vun 
der eine jetier wehränkten Officiere zu feiner Rechtfertigung 


— 
. 


SCHRIFTEN. 


a ' ’ 
vor, ‚deo Augen der unparteyifch richtenden Zeitgenoffen eis- 
gefchlägen. 

Während der Belagerung von Valenciennes erhielten die ge- 
dachten beiden Hauptleute d. 5 Jul, 1793” unvermuthet Befehl, 
forleich zum Depst ‚des Regiments nsch Hannover zurückzu- 
kelıren. Sie reisten den 8 Jul, ab, obne die Urfache ihrer Ent- 
fernung erfihren zu Haben; doch unter der erhalınen Zuliche. 
rung, dafs ihre Sache in Hanaover unterfucht werden folle. Erf 
den 16 Dec, d. J. wirden beide in Haunorer zum erfienmale. 
und den 24 Dec, zum zweytenmale rerhört, Sie erklärten und 
rechifertigten fich über die ihnen vorgelegten Fragen, welch: 
fich darauf bezogen, dafs fie fich frey uber die Angelegenbeun 
der franzöfifchen Mevolurion, über den Krieg der ‘verbünderen 
Mächte gegen Frankreich etc. geäufsert, auch mit den. übrigen 
Ofücieren Vorftellungen zur Erhöhung des Feldfoldes hatten ma 
chen wollen. Den 20 Jun, 94 erfolgte endlich der abfolutori» 
fche Spruch eines im Generalguartier Brüges niedergeferztea 
Kriegsrechts, worinn erklärt wird, dafs die ungunflige Meynung _ 
von beiden Öfficieren aus gewiflen unvorfchtigen Reden und Ur. 
theilen, die fr, vor dem Kriege gegen Frankreich, geäufsert, 
entltanden; dafs aber auf keine gefetzliche Weife herrorgehe, 
dafs fie nach gedachter Zeit auf eine gefährliche WVeife ich dar» 
über in öffentlichen Gefellfchaften geäufsert; und dafs. beide 
folglich, da nichts ftrafbares gegen fie erfcheine, fie vielmehr je 
derzeit mit Muth und Treue ihren Dienfl verrichtet, von der 
wider fie angeordneten Unterfuckung hiemir entbunden feyen, 
So genugthuend diefes vom Könfg. felbft beftitigte Kriegsrechts- 
urtheil war, fo ftark war damit die bey der Bekannımachuug 
jenes Ausfpruchs d. 22 Aug. 94 eröffnete WVillenemeynung des 
Köniesim Abflicht „dafs feine Majeltät geruher hätten, die bei. 
den Ofliciere der Kriegsdienfte in Gnaden zu ertlaffen, und ih- 
nen den Abichied zu ertheilen.‘ — Das ganze Verfahren und 
der Gang der Sache ift auf eine anziehende, Art, in einem an“ 
Ständigen, ruhigen Tene dargeftellt, mit Einwebung merkwürdi- 
ger Briefe und Actenftücke, auch verfchiedner Nachrichten über 
den Zuftänd des im Telde flehenden Hannöverifchen Corps im 
I. 93. Man glaube, wenn man vom Lefen diefer Schrift her- 
kommt, die Wahrheit deffen zu fühlen, was der nun verewigtie 
alte General v, d, Bufche an den Landfchaftsdirector e. Bitow 
$. 35 über diefe Angelegenheit fchreibt: „Ach, edler Freund, 
es geht nicht mehr fo vernünftig und edel zii, wie in unfern Ju- 
gendjahren!* j , r 
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Dienstags, den a1. Julius 1795 lea 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


ı) Sarzeung, in’ der Mayr. Buchh.: Ausführliche 
Nechrichten über Böhmin, vom Verfafier der Nach- 
richten über Polen, 1794. ohue Vorrede, 280 5. $. 


3) Ebendaf.: Ausführliche Nachrichten über Schlefien, 
vom Verfaffer der Nacbrichten über Polen und Bübh- 
nen. 1794: 5125. 8. 


D: in demfelben Verlage erfchienenen Nachrichten 
über Polen, machen mit diefen Nachrichten von 
Böhmen und Schlefien gewiflermafsen ein Ganzes aus, 
und find gröfstentheils nach einem Plane bearbeitet, 
nach welchem der Vf. (Hr. Kaufch zu Militfeh), die 
hiftorifchen‘, ‚ftatififchen und topographifchen Notizen 
von diefenLändern, die er aus guten Hülfsmitteln und 
"eignen Bemerkungen fchöpfte, unter befondern Rubri- 
ken behandelt, Die Bearbeitung derfelben zeugt, dafs 
(der Vf. ein Mann von Kopfe und’ vielem Beobachtungs- 
geifte fey, der die Wahrheit freymäthig zu fagen ge- 
wohnt ilt. - Indefs fcheinen fie bisher weuiger bekannt 

eworden zu feyn, als fie es verdieutem Rec. trägt 
Jnher kein Bedenken, diefe Anzeige etwas ausführli- 
cher abzufaflen, r 


Die Nachrichten über Böhmen fammelte der Vf, vor- 
züglich auf einer Reife i,J. 1791, nachdem er das Land 
bewits vor vielen Jahren einmal bereifer hatte, Den 
Anfang machen yon und rveligiöfe Schickfale Büh- 
mens. Auffallend ilt bey den gegenwärtigen Zeitum- 
ftänden die-Bewerkung, dafs Bühmen fich noch in un- 
fern Tagen von den huflitifchen Verwäftungen nicht 
ganz erholt hat, und dafs derFior desLandes dem da- 
maligen nicht gleich komme. (Gegenwärtiger Zufland 
Böhmens (1793) 5. 25. Nach den neuelten und beften 
Angaben nimınt der V£. 962} Q. Meile Flächeninhalt an. 
Die Ueberficht der Producte mufs man beym Vf. felbk 
nachlefen. In Rückficht des Klima behauptet der Vf., 
dafs die gauze phyfifche lage diefes Königreichs es 
zeige, dafs es von zufälligen Umftänden herrühren müf- 
fe, wenn bisher hier öfter als anderwärts die Wuth der 
Seuchen ausbrach. Die Volksmenge wird auf 2,700,000 
‚angegeben. Die Sterblichkeit in Prag i. J. 1791, da 
der ı6te Mech ftarb, ift auffallend. — Die Büfching- 
‚fche Angabe der Städte, Marktflecken und Dörfer fimmt 
mit der Schallerfchen überein. ‘Dafs die Städte theils 
unter dem Landesgubernium, theils unter dem Münz- 
amte, Bergamte u. f. w. ftehen, hat feine grofsen Nach- 
theile. — Befremdend ilt es, dafs viele Inländer be- 
haupten, dafs Böhmen niemalg weder ein Wahlreich, 
noch ein Reichsleha elron fey, und dafs fie diefe 
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‚Behauptung mit fcheinbaren Gründen’zu vertheidigen 
wiffen; eben fo beiremdend, als dafs Böhmen nicht 
zum deutfchen Reiche gehören folle. — Die der polni- 
fchen faft gleiche Nationalfprache ‚kommt immer mehr 
in Verfall; dagegen arbeitet fich ‚die deutfche,, durch 
die Jofephinifchen Einrichtungen begünftigte, Sprache 
immer mehr empor; ınan behauptet fogar, dafs lie nir- 
gends in den öfterreichifchen Erbläudern fo rein gefpro- 
chen werde, als-ia Prag. — Proteitanteg giebts duch 
ia Böhsnen nur wenige; 1787 zählte man wenig über 
44000. — Die Staatseinkünfte giebt Schaller zu 15 Milt, 
Gulden’ an;! Büfching febem ı770.a0 16:Million.; die 
Ausgaben find aber fo- beträchtlich, dafs nur ungefähr 
636000 übrig bleiben." Sitten, Cultur u. d Zu Wei 
Hier folgt der Vf. gröfstentheils Cornova in feinen Au-- 
merkungen zu Stranski. Indefs behauptet er gegen iha, 
dafs der fogenannte Stockböhine, wenn er nicht in den 
Induftriefchulen eine audere Richtuug bekomimen ‘har, 
noch jetzt faul ift; dem Gebirgsbewohner, dem fobe. 
nannten Deutfchböhmen, macht Niemand diefe Befchul- 
digung im Allgemeinen, ı Ueberhaupt it Fadlheit kein 
Nationallafter ; der Vorwurf trifft mehr die Leibeiguen, 
fo wie die Vorwürfe von Trunkenheit, Verläugnung 
alles menfchlichen Gefühls, Halsfarrigkeit, Schmurz, 
u.f;, w. die mau unter der gedrückien Sarmatifchen 
Volksmaffe hier, fo wie\in Poleu und Oberfchlefien, ‘ 
findet. Die üble Sitte der ‚Nationalböbmen, Fremde 
nicht zurecht weifen zu wollen, hört nach und nach 
auf. Kurz der Vf. weils eben fo wenig beffimmt ein 
eigentliches Nationallafter, als eine Nationaltugend an- 
zuführen. Dagegen zeichnet er ein paar Nationalta- 
lente, — für die Mulik und mechanifche Künfteleyey 
— aus. (Prof. Cron foll der erfte gewefen feyn, fi 
es gelang, die Harınonica mit vollllimmiger Begleitung 
ah einem bis dahin für unmöglich gehaltenen Aus- 
druck zu fpielen). - Angekängt ind diefem Abfchaitte 
einige Nachrichten über die Wohlthätiekeit diefer Na- 
tion gegen die Armuth. Aufser l’ray bei-igt der Werth 
aller Realitäten und Capitalien der bähmlichen Arınen- 
häufer 2,175,913 Gulden; in denfelben werden 9.263 
Perfonen gegen ‚drückendesgElend gelichert. Die Pra- 
ger Armeninftitute und vielen Suftungen für arıne 
Fräulein und Mädchen, für Studirende uw. f. w. find be- 
kannt. (Vgl, A.L.Z. 95. 1. 7) Der böhmifche Adet 
$.59 (aus den v. Riegger/cher Sammlungen, die bereits 
in der A.L. Z. angezeigt find) mit einer Beylage $, 
75. Man behaupter in Böhinen allgemeiu: der vater- 
ländifche Adel, wenn man die grofsen Füriten und Gra- 
fen ausnimmt, die eben fo wenig zum böhmchen Ade!, 
als zum Adel diefes oder jenes Landes, zehören, weil 
fie - mehrera Provinzen gleich anfehnliche Befitzun- 
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gen haben, ftecke tief in Schulden. Der Vf. ift nicht 
diefer Meynung. Indefs ift der Reichthum im Verhätt- 
niffe: mit «den benachbarten Provinzen in den nevern 
Zeiten nicht gewachfen. Zwar find, nach Aufhebung 
der Leibeigenfchaft, die Preife der Güter nicht gefal- 
len, fondern um den gten Theil geltiegen; indels wür- 
den fie ohne diefen Umitand vielleicht wie in Schlefien, 
um das doppelte und dreyfache erhöht worden feyn, 
welches freylich eben kein Vortheil feyn würde, 
brigens hat der hohe Adel den kleinen falt aufgezehrt ; 
er kauft nach und nach alles an fich. Es giebt anfser 
einigen Prinzen und llerzogen, welche in Böhmen grofse 
Befitzungen haben. 172 begüterte Grafen und 14 Für- 
ften, und nur 95 anfüisige Ritter und 79 Freyherren. 
Jene verzehren ihre Einkünfte im Auslande, und hin- 
dern dadurch das Eisporkommen der Landitädte, und 
felbit der Fabriken, die durch das Zufammeukaufen 
der Güter für einzelne Familien in fofern leiden, als 
dadurch die Concurrenz der Producte gehindert und 
die Preife gelteigert werden. Selbit Corsova klagt 
über die Neigung des bühmifchen Adels zur Kornjüde- 
tey. ‚Nach einer ziemlich fichern Berechnung befitzen 
jene 172 Grafen für 145 Mill, Güter; mehrere diefer 
Familien allein für 4, 8 bis 14 Mill. Gulden (wie denn 
überhaupt im Oeiterreichiichen nur der reich genannt 
werden kann, der ı Mill. jährlich zu verzehren hat); 
auf die 79 Freyberren kommen nugefähr 13 Mill., auf 
die anfälsigenRitter etwa ro Mill,, auf jeden alfo über 
50,000 Gulden Vermögen; immer genug, wenn man 
auch anfehnliche Schulden in Anfchlag bringt. Die 
fimmtlicheu Dominia fchlägt man auf ungefähr 300 
Mill. an, da in Schlefien der adliche Befitzertrag‘ noch 
nicht 200 Mill, beträgt. Man fieht daraus, wie gut es 
um die Landwirthfchaft ftehen müffe. Aber ein wah- 
res Unglück für das Land find die grofsen Fideicom- 
miffe, die vielleicht nicht für 30 Mill. zu Kaufe ftehen 
möchten, und wgran doch nur 62 Familien Theil neh- 
men, die dadurch immer mehr ‘das Uebergewicht er- 
halten, den gröfsern Theil der noch übrigen böhmi- 
fchen Güter als Allodium an fich ziehen, und die dem 
Lande fo nützliche Vermehrung der Güterbelitzer und 
den Geldumlauf hindern, da fie, aller Verbote unge- 
schtet, doch ihre Einkünfte gröfstentheils auswärts 
verzehren. Indefs find bereits zur Eiofcbräukung der 
Nachtheile der Fideicommiffe verfchiedene Verfügangen 
ri 

ie gröfsten Manufacturen find aufserhalb den Städten, 
fowohl weil das Fabrikwefen in den neuera Zeiten, 
wo die Städte fo fehr bigtangefetzt werden, "empur 
kam, als auch weil die böhfnifchen Manufacturproducte 
mehr fürs Landvolk geeignet find. Die cehedem rei- 
chen Städte Stehen jetzt den ehedem fo verachteten, 
 fklavifch behandelten, durch Jofeph 1I zu ihrer Würde 
erhobenen, Landlenten gröfstentheils nach. Das Ter- 
rain für den böhmifchen Landanbauer im weiteften 


Sinne beträgt 77® Q. Meilen, oder 7,783.660 Joche | 


und 735 Klaftern; davon find die tragbaren Teiche und 
Frifchfelder eingerechnet, 3,896,613 Joche, 342 Klef- 
tern Ackerland, die jührlich im Duchfchnitte 1,874,241 
Metzeu Waizen, 19,067,145 M. Korn, 4,149,429 M. 
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Gerfte und 8,278,546 M. Hafer liefern. Zur Verbeffe- 
rung desLandbaues wurden die Staatszüter auf Jofephs 
Befehl zerftückelt, die Ackerbaugefellfchaft privilegirt, 
und ein Lehrftuhl für die Landwirthfchaft errichtet, 
die jeder Wirthfchaftsbeamte auf der Univerlität lernen 
mufste. — Das $tein- und Compofitionsichneiden wird 
im Bunuzlauer Kreife am ftärkften betrieben; (es be- 
fchöfsiete in demfelben i. J. 1786, 639 Perfouen, im 
ganzen Lande 734). Das Spitzeuklöppeln, das befon- 
ders vom weiblichen Gefchlecht betrieben wird, und 
zu den eigenthümlichen mechanifchen Kunftarbeiten 
der Nation gehört, am ftärkften im Elinbogner Kreife 
(9474, im ganzen Lande 13903) u. f. w. 1788 war die 
Anzahl der Fabrikanten und Spinner mit dem Jahre 
1785 verglichen.um 126,562 und die Anzahl der We- 
berftühle um 14,497 vermehrt worden; eine Folge des 
Verbots der Einfuhr freinder Waaren, 1789 berrug 
die Anzahl der Fabrikaaten an Meiftern, Geiellen, Jun- 
gen und Gehülfen 121,453. Das Verdienit derfelben 
ichlägt der Vf, auf 10,930,770, das der Spinner auf 
16,518,625Gulden au. Zum Befchluffe noch etwas über 
das dem Kaifer Leopold vorgelegte Sortiment inlän- 
difcher Waaren, unter weichen der Buchhändler von 
Schönfeld verfchiedene untergefchobene entdeckt zu 
baben behauptete. Schulwefen $. 107 ilt wieder eine 
Rubrik, die in eine Lobrede auf Jofeph II gehört, (def. 
fen Manen diefe Nachrichten in eiuer poetifchen Zu 
Schrift gewidmet find), — Eine Univerlirät, 12 Gymoa- 

fien, eine Muiterfchule und mehrere lauptfchulen, eine 

Menge Normal-, Bürger- und Landfchulen, 2co Indu- 

ftrieichulen etc, machen den Beftand aus; 1787 waren 

bereits 2219 deutfche Schulen und 33 Mädchenfchulen. 
Die Univerlität Prag (wo häufig über proteftantifche 
Compendien gelefen wird), zahlt noch an goo Studen- 

ten; die mäfsigen Honoraria, die fie bezahlen, wer- 

den zu Stipendien verwendet. Auf diefe Art kommen 

von der Univerlität und den Gyınnafien zu Prag- Über 

10,000 Gulden zufammen; die übrigen Gymmaßien tra- 
gen noch 7— $000 Gulden bey; wovon in einem der 
letzten Jahre 160 srme Studirende auf den Gymnafien 
und der Univerlität unterhalten wurden. Die Zahl der 
Gymnalfiaften betrug i.J. 1788, 1159. In den deut- 
fehen Schulen herrfcht bekanntlich die Felbigerfche 


-Methode; der Vf. halt fie für fehlerhaft, äufsert aber: 


die Unterftützung des Staats wirke auch bey einer 
fchlechten Methode viel. Jofeph ferzte die Bemübun- 
gen feiner Mutter fort, durch die Klofteraufhebungen 
in feinen weitausfehenden Planen untertützt. — You 
223.879 fchulfähigen Kindern befuchten im Winterfe- 
meiter 1788, 174.909 die Schulen wirklich; im Som- 
merfemelter gab es freylich nur 146,006 Schulkinder. 
Daraus lafst Jich auf die ungebeuern a für die 
neuen Schulanitalten!fchliefsen, Die Schulhäufer find 
gut gebaut, und mit Ziegeln gedeckt; viele Lehrer 
haben einen Gehülfen, Ueber die Fortfchritte der Kin- 
der, befonders im Schreiben, hatte der Vf, Urfache 
fich zu freuen. Da übrigens alle Schulen deutfch find: 
fo. wird die Nation in 20 Jahren wahrfcheinlich ganz. 
germanifirt feyn. — Im Berauner Kreife exiftirt eine 
eigne patrigtilche ‚Gefellfchaft zur Beförderung re 
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duftrie durch Jugendunterricht. Am meiften hat aber 
der Leutmeritzer Bifchof von Schulitein, der Stifter 
von 200 Induftriefchulen, gethan. Der Vf, theilt hier 
einen Auszug aus feinem Entwurfe für diefe Schulen 
mit. Gelhrfamkeit $. 123. Am meilten werden Vater- 
landsgefchichte, Statiltik, Antiquitäten, Mathematik, 
Phyfik, Naturgefchichte, Landwirthichaft, einheimi- 
fche Literatur — weniger Facultätswiffenfchaften be- 
trieben, In lerzrern Zeichnen fich nur wenige aus. Auch 
giebrs, aufser dem ausländifchen Meilsner, keinen be- 
rühmten Beilerriften. (Die pindarifche Ode auf Leo- 
polds Krönung, die auswärts fehr vortheilhaft aufge- 
nommen wurde, foll, nach unferm Vi,, von dem Exje- 
Suiten Grazel herrühren.) Die in den obgedachten Wif- 
fenfchaften fich auszeichnenden Männer find dem Pu- 
blicum hinlauglich bekannt, ‚Aufser einigen andern 
Mängela ilt auch die Unbekanntichaft der böhmifchen 
Gelehrten mit der neueiten Literatur und der von der 
Vernachlafsigung der Philofophie und der fchönen Kün- 
fte herrübrende Mangel an Kritik bemerkbar. ‚Der auf- 
fallende Unterfchied, der in Bohmwen felbft und aus- 
wärts, befonders in Dresden, gedruckten Schrilten in 
Rückficht der Correctheit der Schreibart lafst auf aus- 
wärtige Verbefferung fchliefsen. Deito mehr lafsı fich 
“ron der Cultur aller Theile der Phyfik und der vater- 
ländifchen Gefchichte, befouders der frühern Zeiten, 
erwarten. — Auf 20,000 Menfchen kommr ungefähr ı 
Schriftfteller, da in dem übrigen Deutlchlande auf 
4005 Köpfe ein Schriftfteller gerechnet wird. Doch 
ehr Böhmen noch dem katholifchen Theile Schlefiens 
vor, wo faft auf 50,000 Menfchen erft ı Schriftftet- 
ler kommt. — 5. 139 begiunt Bülmens Topographie 
nit der Hauptfladt Prag. Wir zeichnen daraus nur ei- 
niges aus. Nach der höchiten Angabe hat Prag, die 
8000 Juden eingerechnet, 76,000 Einwohner; ein gro- 
fser Theil der Stadt it Meufchenleer; fo dafs die vie- 
len Fremden bey der Krönung Leopolds leicht unter- 
kommen konnten. Die Anekdoten von diefer Krönung, 
fo wie die Bemerkungen über Leopold und deifen Fa 
milie, müffen wir zum Nachlefen empfehlen; eben fo 
die Bemerkungen über die öffentlichen Gebäude, Pal- 
läfte u. f.w. Die durch Einziehung der vielen Jefui- 
ter - Bibliotheken und den Zuwiritt der fchönen Kiuski- 
fchen Sammlung angewachfene Univerfitätsbibliorhek, 
die in der beiten Ordnung ift, rechnet der Vf, zu den 
"Bibliotheken voın erften Range; die Anzahl der Bande 
fchlägt er falt zu 100,000 an. — Prag gehört unter die 
Städte Deutfchlands, in denen es am wohlfeiliten zu 
leben ift; für 20 Kr. kann ınan an einer der erfien Ta- 
bles d’höre fpeifen. Man fpricht ungleich weniger 
böhmifch als deutfch, und zwar, wie bereits eriunert 
worden, befler als irgend font in den üfterreichifchen 
Staaten. 5. ırı Das Allgemeine in Hinficht auf die 
nördlichen Gebirgskreife is Böhmen. Auffallend war es 
dem Vf., beym Herabfleigen vom Riefengebirge in den 
böhmifchen ebeeakelen, die er fich mit Polen und 
Oberfchlefien auch nach Sitten und Sprache als ein zu- 
fanmenhängendes Gauze dachte, fait diefeibe Nation, 
wie im Niederfchlefifchen Gebirge, In -Kieidertrachr, 


Sprache, Reinlichkeit, Gewerblamkeit u, f. w. wieder 
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zu finden. Neben dem Böhmifchen ‚wird gröfsten- 
theils auch Deutifch gefprochen; kurz mau finder nur 
noch fehr weniz Polnifches oder Bühmilches. $o fehr 
hat fich alles feit einigen Jahrzehenden, durch Maria 
Therefia und Jofeph geändert. Durch ihn begünflligt, 
hob fich die Leinwandmanufactur, die der böhmifche 
Gebirgsmann dem fchlefifchen fo gut ablernte, dafs er 
bald deffen Handel fihimälerte. Durch Unterhaltungen 
ınit dem gemeinen Manne fand der V£., dafs auch der 
Böhme über Jofephs Reformen richtig urtheilte; die 
Befchwerden über die Gefßlichen,, die dem armes 
Manne zu viel abfoderten, und die Bewunderung des 
thätigen Monarchen, machte, dafs man ihm allgemeinen 
Beytall fchenkte, felbit bey Reformen, wo man es am 
wenigften vermuthete. (Im Preufsifchen konate man 
unter Friedrichs II Regierung diefelbe Bemerkung ma- 
chen.) Die obgedachten Vorwürfe gegen den bühmr 
fchen Landmann palfen am wenigften auf diefe Kreife; 
die Kinder fangen fchon im Sten Jahre an zu fpinuen, 
Vebrigens find feit 1789 die Leinwandfabriken eher ge- 
fallen als geftiegen. — Ein’ flarker Beweis für die all- 
gemeine Klage, dafs dem Bauer die kaiferl. Verord- 
nungen, wenigftens die zum Vortheile des Bauernftan- 
des, nicht bekannt gemacht werden, ift der, dals im 
Bunzlauer Kreife ein Mann, der fich die gedruckte 
Sammlung derfelben angefchafft hatte, geftraft wurde! 
Und doch werden die Kreisoflicianten fo gut bezahlt, 
dafs Nachficht gegen die Grofsen, die durch diefe Ver- 
ordnungen freylich fehr eingefchränkt wurden, um fo 
unverzeihlicher it. Von $, 157 werden die Böhmifchen 
Kr.ife theils einzeln, theils mehrere zufommen, nach 
Schaller und andern topegraphifchen und hiltorifchen 
Nachrichten kurz befchrieben, und hier und da eigne 
Bemerkungen eingefchaltet, die befonders Sprache, In- 
duftrie u. S. w. betreffen, und die Verlicherung begrün- 
den, dafs da, wo deutfch gefprochen wird, weit mehr 
Cultur u. f. w. anzutreffen it. Den Befchlufs nracht; 
das Adersbachfche Geflein im Königgrätzer Kreife 5.262, 
wovon kürzlich auch Zöllner in feinen Briefen über 
Schlefien u. f, w. eine Schilderung entwarf, die unfer 
Vf. mit feinen Bemerkungen zu vergleichen anräth. 
Z: will keine gewaltfame Revolution als Urfache der 
fonderbaren Phänoinens diefes Gefteins annehmen, for 
deru glaubt vielmehr, da der Hypnthefe von der Bil- 
dung durch Waffer fo manches widerfpricht, Spuren 
von einem gewilfen Bildunzsgefetze anzutreffen. VYn- 
fern Vr, genügt diefeErklärung fo wenig, als die übri- 
gen; feiner Meynung nsch mafs hier eine Kraterifche 
Explofion in den gröfsten Tiefen ftatt gefunden heben. 
Doch hier kommt es auf eine Streitigkeit an, bey der 
es heifst: non noflrum cjl, tantas iuter vos componere hites. 


Die unter Nr. 2 augeführten Nachrichten über Schle- 
fen find, wie bereits erinnert worden, falt nach dem- 
felbeo Plane; nur find hier einige Rubriken mehr; und 
bier und da bemerkt man, dals der Yf. ein Einwohner 
Schlefiens fey. Wo feine eignen Bemerkungen nicht 
binreichten, wurden Klöber (der Vf. des Werks von 
Schleflen vor und felt d. J. 1740), Zimmermann, die 
fchlefifchen Provinzialblätter, und bey der voranfte- 
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henden Erzählung der palitifchen und reiigisfen Schick- 
Satz Schlefiens, vorzüglich Pachaly benutze. $. 49,be- 

innt der #74 uefrge Zytand Sähleliens 5 efarımyengr 
Frinfiche in ı1 Abfchnitten. 7) Üeberficht. des Ganzen, 
Der neueften Berschnung- zufolge- beträer-die-Grefse 
des preufsifchen Schlefiens (von dem hier nur dieRede 
it), 685 Q Meilen; die Volksmeuge (mit dem Mili- 


tär von ungefähr 100,000 Mann nebft Weibern._und. 


Kindern) 1,861,578 Menfchen. Von den Nachrichten 
über.die Producte, den Landbau u. £. w. zeichnen wir 

ur folgende. Behapptungen des Vi, aus. Ungeachtet 
2 nd Adel Gich gröfstentheils. in theoretifcher und prak- 
tifcher Hinficht emporgearbeirpt. har, fo ilt:doch feinere 
über den Schleudrien Gch erhebende Cultur in Schlefien 
noch upmer etwas feltepes; Stalliüiteruug nur bier und 
da, Koppelwirthfchaft,aber noch,deltener.‘ ‚Das beftän- 
dige-Kaufen und, Verkayfen ser Güter, bes «ler. fehlef- 
fchen, Landwisthichaft, ebentälls ‚geichadet,,,- Städte 
zählt ‚man, ‚die „Giraflahaft. Glaz. eisgerechneti, 194; 
Dörfer ,5974 ;,‚von.den.letzzeru find blofsfeindlem fie- 
henjäbwigen; Kriege: 200 jerrichter.„ Die Katholiken: ha- 
ben ‚gegem! 1300, .die ‚Popteflapten etwa 600 Kirchen, 
Der Werth ‚der adlicheu Landgürer wird gewöhnlich 
auf go Millionen Thaler,angeliblagen; ‚allein-bey den 
jetzigen «bnben, Kaufpreifem -ält.ı diefer. Anfchleg zu ger 

ing; ;'. Die Lünderrevenüe.kann ınan ‚über: 6 Dlill. Tha- 
Fre den,,baaren Ueberfchufs üher :2. Mill;i aunehmen. 
Derthier angefangene kurze Abrifs der Verfallung wird 
untee N; ,, 22-Gang der Gefchäfte in Schlefien 5. 54 fort- 
geferzs, ‚und das Vorzügliche derfelher bemerkbar ge 
macht, ı Zugleich fchlägt er, vor, alle mwittelbaren, G& 
zichte von. einer Art ‚oberamtlighen Filcake jährlich sevi- 
diren zu laffen..— Verhältuifs.der Medistberffchaften 
gegen des,Ganze, +3) Manufaatur , „Rabiiken: und. Com+ 
werzu\8-59, ‚Das fäinptliche Penfanale:des fchlefifcheni 
Fabrikweleus „beläuft ‚lich, #hue, dimiöpinnen, unf 
56,058 Perfonen ; der-Preis, dep; Fabritateiiygg betrug 
12658320 Rıhlr. wovon über die Halftesaus.dem Lan- 
de gingen; (die dazu verwearleten ‚Noierialien kolic- 
ten 7,578,720 Rtblr,) fo dafs das Verkältmils szuıt Dias 
aufscturpreife aller preufsifchen Stasten. überhaupt;):fa 
‚wie die ‚Volksinenge fich wie:pızu 3 verhält, wend 
sicht die Vergleichung., noch. vortheilhafter ausfällt, 
Die Hälfte der preufsifchen Ausfuhr kommt auf Schle- 
fien. Seit dem fiebenjährigen Kriege. ift indeffen die 
Ausfuhr um einige Millionen gefunken; dagegen hat 
fich auch, wegen der Zölle, der. errichteten Zuckerräfi- 
nerieen und anderer Fabriken, die Einfuhr vermin- 
dert; fo dals man glaubt, dafs die Ilandelsbilanz, wel- 


che damals gegen einige Mill, zum Vortheile Schlefiens 


ausfiel, gegenwärtig. nicht über z Mill. fchlechter fte- 
he, wobey man aber die durch den Schleichhandel 
aufgehenden Summen nicht berechnet, wenn nicht et- 
wa diefe durch den Speditionshandel gedeckt werden. 
(1780—$5 betrug die fämmtliche Einfuhr 33,338,646 
Kıhir., die Ausfuhr 40,943,618 Rthir., mithin war der 
jährliche Ueberfchufs ı3 Mill.) Die beträchtlichften 
Zweige der Manufactur find bekanntlich wollene und 
teinene Producte. Von den letztern weiter unten. Er- 
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ftere baben fehr dureh die, böhmifehen und öfterreichi- 
fchen Manufacturen gelitten; auch ift ihr Debit nach 
Rufsland und Polen ia merklichem Verfalle; doch be- 
trägt fie noch, ohne die Baumwollenwsaaren 1,249.822 
-Kihir-— Der Vf. wünfcht, for wie Zöllner, zur Unter- 
ftützung armer Tuchmacher Wollenmagazine und Schutz 
gegen den Druck der Tuchhändler an Orten, wo de- 


en nur wenige find, . Die Wollenmanufacturen erfo- 
“dern jährlich 209,000 Stein Wulle; 40,000 Sr. mülfen 


dazu aus Polen. eingeführ£ werden. „la Hiniicht der 
übrigen Fabrikartikei hat der Vi. eine Tabelle aus den 
fchlef. Prov. BL. von, 1792 und aus Klöbers Bucbe von 
Schlefien den Abfchnitt Über den Tranfiro- und $pe- 
ditionsbandel mit Anmerkungen beygelügt. _ Auch 
wird aus diefem, die voch geltende Bemerkung wie- 
derholt, dafs es auffallend fey, dafs es in Schlefien 
nuch an einer Affecuranzcompagnie fehle, 4) Abgaben, 
Staätseinkünfte. $.6% Die beiden vorzüglichiten Ab- 
gaben find dieSteuer und dieZeoll- und Acciferevenüe, 
Erftere betrug 1739, 1.704932 Rıhlr. und dabey ift es 
auch, den kleinen Colonialzuwachs abgerechnet, unter 
Friedrich Il und ‚Friedrich Williehm II geblieben. . (Ue- 
ber die-Kepartition dieler Steuern u. f. w, hat der Vf. 
‚das. bereits erwähnte Buch van Schlefien, des. Hn, v. 
-Klöbei benutzt. und feinen Nachrichten Anmerkungen 
‘zum Befen der, Städter: beygefügt.) ' Die Accife und der 
Zoltihaben dagegen feit dem Gebenjährigen Kriege’ yiel- 
Jeicht: im die Fälfte ziıgenommen. (Die nun abge- 
fchaffte Regie erreichte hierion des Königs Zweck rall- 
komınen;,'undies if ‚bekannt, dafs die Abgaben ; wo- 
Autch .der'düsch Aufhebung der Tabaksäduiinjfration 
‚rerablafßste Ausfallogedeckt: werden mufste,. drücken- 
‚der alb die'varberigen ‚fchienen, Auch verminderte 
ie iAbfchäffüng der: Regie das befchwerliche Zettelwe. 
Sem\eben: bichtidchr; indels gewährte fie auch wirkliche 
Vorsheile „sdie hinlänglich bekannt find, . Die Beihet- 
kungen: über! die Unterfchleife beymı Tranfitehandel mö- 
gen wohligegründetifeyn.) Die übrigen. Einkünfte find 
‚gleichiklls nach Klober ‚angegeben, ‚mit einigen Auimgr- 
kungen. welche, des.Vf, Berechnung : des -könikl. Eiy- 
kiünfte beftätigen follen, : ;  enrle u 
nern « (Der Befchlufs folgt.) cl 
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\ Jena, in d. akadem. Buchh;:! Auswahl worzfiglicher 
1. Auffätze, tkeofogifel-ghilologifchen Inhalts... Ein 
Repofitorium für Tibeblogie: und Bibelftudium. 
“ DritteLieferung.“ 5: D. Michnelis Zerfireute kleine 
Schriften..1795.'vom855 bis 503.8. m... 
Diefe Fortfetzung einer nützlichen Sammlung enthält 
von.5.D. Michaelis einige feiner intereflimteiten kleinen 
Auflarze:. VII. Dif. de notione principis-ac domini apud 
Romanos. ad Marc. Xy.42. :VIIL. Ueber die Ahficht oder 
‚die Folgen der Spitzen senfı Salamo's Tempel. : IX. Von 
‚den ‘Gewölbern. uiter: dem Tempalberge und dem Berge 
Zion, zur Aufklaruig dor Gefchtchte, befonders‘der beum 
Tempelbau Jidians;, und bey Herodss Pländerung des 
Grabes Davids ausbrechenden Flammen. X. Diff. de ge- 
hova ab Aegyptüs culto.ac pro Cnuphi feu urgo, 
numine Acgyptiorsm , habito, 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


1) Sarzuuno, in der Mayr. Buchh.: Ausführliche 
Nachrichten über Bühmen etc. 


2) Ebendaf.: Ausfährlicke Nachrichten. über Schle- 
fen etc. 


(Defchlufs der im vorigen Stücke abgebrochnen Recenfion, ) 


as fehleffche Landfchaftswefen 5. 79. Eine be- 
Br D en fehr racfrer Materie, über die 
feit einiger Zeit viel-geftritten wurde. Der Vf. hat fie 
für Auswärtige fo zu behandeln gefucht, “dafs fie dar- 
über felbf zu urtheilen im Stande feyn follen. Ohne 
die Vortheile diefes auch in der Zölinerfchen Reifebe- 
fchreibunz behandelten» Inltituts zu verkennen, führt 
doch der Vf. mehr Gründe gegen daflelbe, als für dal- 
felbe an; und mau mufs geltehen, dals er die nach- 
theiligen Folgen deffelben für den Staat durch die Ver- 
größserung einzelner Familien und die daher zu be. 
fürcbtende Theurung und deren verderblichen Einflufs 
aaf Fabriken und Handlung, in ein fo helles Licht ge- 
ftellt hat, dafs man es bedauern mufs, dafs das Edicr 
vom 31 Dec. 1790 zur Einfchränkung deflelben wieder 
zurückgenommen wurde, Der Anhang über landesherr- 
liche Unterflützungen it ein Auszug aus den in der A. 
L. Z. angezeigten Abhandlungen des Grafen von Herz- 
berg. 6) Neue Religionsverordnungen 5. 95. So viel 
auch bierinn von Seiten der Regierung gefchehen ilt: 
fo fehlt doch fowohl bey den kathoölifchen als prote- 
ftantifchen Glaubensgenoffen noch viel, was anuder- 
wärts bereits gefcheben it, und bey letztern vorzüg- 
lich beffere Liturgieen und Gefangbücher. — 7) Schle- 
fifche Qudenfchaft. Bekanntlich hat erit vor kurzem 
der um Schlefiens Gefchichte und $ratiltik fo fehr ver- 
diente Hr. Zimmermann diefe Materie in einer befon- 
dern Schrift behandelt, die der Vf, bier zum Grunde 
lest. Einige befondere Anmerkungen darüber ünd fol- 
geude. DieZahl der fchlefifchen (9066 Köpfe) ift bey 
weitem nicht fo beträchtlich, als man fie anzugeben pflegt; 
die Einfchränkung ihrer Ehen (es heirathet der S$te 
Rlenfch) fey indels für die Population derfelben ven 
keiner Bedeutung. Unglaublich fcheint es dem Vf., 
dafs bey dem vielen Elende diefer Meufchenclaffe u. f. 
w. unter den Juden weniger fterben, als unter den 
Chriten. Ein jüdifcher Gelehrter fchreibt dies ihrer 
keufchern und wälsigern Lebensart. u. f.w. zu. Die 
Möglichkeit, die Abgaben zu entrichten, die bey ih- 
nen ungleich höher als bey den Chriften, aber nach 
dem Vermögen der Individuen fehr weife vertheilt find, 
A. L. Z. 1795. Dritter Band. 
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fetzt der Vf. auf Rechnung ihres Fleifses und ihrer-Ein- 
fchränkung; der Vorwurf raflinirten Berrugs gelte nur 
wenigen. Jofeph that für die Juden mehr als Frie- 
drich II, Friedr. Wilhelm II ging bekanntlich etwas 
weiter, verläfst aber in mehrern Rücklichten die Bahn 
feines Oheims nicht, wie die neueße Verordnung für 
die Breslauifche Judenfchaft und die Friedländer/chen: 
Actenitücke beweifen. Der Vf. nimmt fich ibrer mit 
Wärme und Eifer an; wir verfagen es uns aber um fo 
inehr, ibm hierinn zu folgen, da diefe Materie von der 
ftatiltificheu fowohl als politifchen Seite in der A. L.Z. 
oft fchon behandelt wurde. Nur dies noch, dafs auch 
diefer Advocat der Juden glaubt, dafs die Berliner Ju- 
dendeputation mit ihrer unbediugten Foderung einer 
gänzlichen Gleichfetrzung mit den Chriften zu weit ge- 
gaugen fey. Der Vf. befchliefst diefen Abfchnitt mit 
einer Nachricht von der bereits bekannten jüdifchen 
Wilhelmsfchule zu Breslau, und einer jüdifchen Ver- 
binduug zur Verbefferung diefer Nation, deren Plaa 
nach erhaltener hoher Beitätigunz gedruckt erfcheinen, 
foll. 8) Gechrfamkeit $.120. ÖpitzeusLob fucht der 
Vf. einzufchränken ; die übrigen Dichter diefes Landes, 
die doch in der Gefchichte der deutfchen.Poelfie einer 
eignen Periode den Namen geben, werden fehr kurz 
abgefertigt. Uebrigens iit die Ueberficht der neueften 
Literatur fo ausgefallen (fchade nur, dafs hier, fo wie 
anderwärts, viele, durch die Entferaung vom Druck- 
orte zu entfchuldigende, Druckfehler vorkommen!) dafs 
fie dem auswärtigen Lefer. einen hinlänglichen Begriff 
davon geben können, Befonders finder man bier viel 
gute Bemerkungen über die (noch nicht weit gediebene) 
Aufklärung der Katholiken. Ueber mehrere Punkte 
diefer Deberficht liefsen fich vielleicht Erinnerungen 
machen; aber fie würden uns zu weit tühren. Alfo 
nur noch ein paar allgemeine Anmerkungen. Der Vf, 
fchlägt die Anzahl der fchlefifchen Schritttteller auf et- 
wa 200 au, fo dafs diefe Provinz goco Köpfe auf ı 
Schriititeller zahlen, und gegen die ütrigen preuisifchen 
Staaten noch febr, gegen Deutfchland im Ganzen aber 
wie 1 zu 2 zurückieben würde, Aber man muls da- 
bey bedenken, dafs ein grofßser Theil der Nätion pol- 
nifch und der eigentliche Hauptgrund diefes Mangels 
auf Seiten der Katholiken it, die nur 20 Schriftiielier 
auizuweifen haben. Verfchiedene diefer Anmerkungen 
werden weiter ausgeführt unter Nr.y, Univerfitat, ge- 
lehrte Auftolten, Schulwefen, $. 155. Die Leopoliulioa 
hat als ehemalige Jefuiteruniverlitat nur die theologi- 
fche und phbilofophifche Facultät und das cauonifche 
Recht. Aufserdem hat fie auch noch zu viel jefuitifches, 
als dafs fie für eine unferer Zeiten würdige Andalt 
könnte erklart werden, Mau mufs den Vf. felbf nasch- 
gi “  lefen, 


ta 


lefen, in die Nothwendigkeit einer günzlichen Reform 
diefer ziemlich unbekannten Anftalt zu fühlen, “Niche 
vid#beffer ftebt es, einiger meuern Reformen ungeach- 
tet, "mit den’ katholifchen Gymnalien, die mit der Uni- 
verfität unter dem bekannten Director Zephichal fteben. 
Vebrigens verfichert der Vi., dafs die allenfalls noch 
übrigen Exjefuiten zu-weit von mönchifcher Denk ungs- 
art entfernt find, als dafs fie au einer möglichen Roge- 
neration des Jefuitenordens Theil nehmen foullten. — 
Auffallend it die Klage über die Abnahme der Latini«- 
tät, — Das gauze Perfonale des königl: Schateninttituts 
wird nicht nur von den Einkünften der exjefaitifchen 
Güter fo erhalten; dafs kein Studirender erwas zahlen 
darf’; fondern es müffen auch von diefen Einkünften 
fährlich noch 10,000Rth!r. zur Unterfiätzung der preu- 
fsifchen Univerlitäten entrichtet--werden; ein Ueber- 
fchufs, der nicht flatt finden könnte, wenn nicht die 
Gehalte der Profefloren fo gering wären, dafs, aufser 
dem Director und Rectör, jeder nar 150—70 Rthir,. Be- 
foldlung nebit Koft und freyer Wohnung erhälr. — Die 
katholifcher deutfchen Schulen befinden fich, der Fel- 
bigerfchen Verbefferungen ungeachtet, noch im Zuftande 
der Mittelmäßsigkeic. Die bisherigen Schulmeifterfemi- 
narien taugen fo wenig als die Habufche Methode, die in 
denfelben gewöhnlich ift. Die vom VF£. gelieferte Dar- 
flellung des Schul- und Erziehungswefens, beantwor- 
tet die Frage über den fchlechten Zuftand der Literatur 
unter den Katholiken hinlänglich, Eine audere Urfa- 
che ift die, weil fich kein Katholik durch Kenntniffe 
zb ehrenvollen und einträglichen Stellen &mporarbei- 
ten kann. — Kürzer hat fich der Vf. bey den proteftau- 
tifchen Schulen gefafst, weil diefe Materie bereits Zöll- 
.ner bearbeitet hatte.. Beider Nachrichten flimmen da- 
hin überein, dafs die Regierung viel zu ihrer Verbef. 
ferung geıhan habe, und doch bleiben, unferm Vf. zu- 
folge, die Stadtfchulen, von welchen er’verfchiedene 
auszeichner, fehr mittelmäßig, und die Dorffchulen im 
Ganzen elend. — Ueber verfchiedene Privaterzieliunzs- 
infitute und medicivifche Anftalten. — An letztern 
hat der Vf, wancherley auszuferzen, auch findet er die 
neuern Hebammenanftalten- u, f, w. lange noch nicht 
binlänglich, und thut darüber einige angemeflene Vor- 
fehläge; 10) Sitten, Geifteschltar u. dgl. S. 192. Ein 
um fo fchwierigerer Gereultand, da es darüber iu den 
tevern Zeiten zu erbitzenden Debatten gekommen ift, 
darch die doch nur wenig ausgemacht wurde, Uuter 
de herrichenden Tugenden des Schlefiers rechnet der 
VE. Biederfinn, Ehrlichkeit, Unterthanstreue, Toleranz 


und‘ Nachgiebigkeit;. zu feinen Fehlern eine gewille In-‘ 


dolenz, _Hanz zur boune chere und felbit zur Gemäch- 


lichkeit, aufser dem Antheile an den Schwachheiten des: 


Jahrhunderts. In Rückficht der intellectueilen Kräfte 
hat es bisher wohl mehr an Gelegenheit zur Ausbildung 
als an Talenten pefehlt. Was der Vf. noch ausführli- 
cher über Bigotterie oder vielmehr Nichtbigotterie, über 
den aboehmenrten Adelltolz, Luxus u. f. w. fagı, kön- 
nenavir bier nur andeuten, mit Verweifung auf das, 
was Garre über einige diefer Gegenftände- in feiner 
reichhaksigem kleinen Schrift über «die Lage Schlefiens 
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219. Der VF, behandelt diefe Materie nach eiser Einlei- 
tung, worinn er [ich über den Begriff des Nationalgltücks 
erklärt, nach ‚den verfchiedenen Ständen, auf eine 
von der Zölluerfchen Abhandlung über denfelben Ge- 
genftand [ehr verfchiedene Art. Die Hauptpunkre find 
folgende, Der anfälsize Theil des frbleüifchen Adels ist 
reicher als zu den ölterreichifchen Zeiten; der nicht 
anfafsige ift, da jetzt die Lapitale weniger Proxente 
tragen und Güter für geringe Capitale nicht mehr feil 
fiod, fchlimmer daran. Darch. die neue Gürermäcklerey 
haben fich Millionärs emporgefch’vungen. Das Militär 
ift die Hauptquelle zur Verforgung. der Söhne, befon- 
ders der ärmern Familien; .die guten Bedienungen im 
Civiltände kommen der Rerel nach, noch immer an 
de Adel. ImGanzen befindet fich der Adel äberhanpt 
in einer blühendenLare; aber unverdient it das tläck 
der grofsen Güterbefitzer, die durch iltren Reichtum 
und durch das Lendfchaftsfyitem im den Stand geferzt 
werden, immer mehrere Gürer zufammen zu kaufen; 
ein Vortheil, den fie dazu wilsbrauchen,, ılie Getreide 
preife hie und da nach Willkühr zu beftimmen ; und 
Korujüdeley zu treiben. — Später gelanzten, beyin Mam- 
gel eines landfchaftlichen Bauern Creditsfy items, die Bes 
fitzer der grofßsen Freygücer und die "beträchtlichern 
Bauern zum Reichthume, die ihre Producre nicht auf 
Speculation liegen laffen komten; feit einigen Jahren 
aber heben auch diefe fich ungemein. ° Vorzüglich ge 
wann aber unter der preußiichen Regierung der: kleine 
Landmann, durch die beflere Einrichtung der Jußiz: 
pflege und.der Abgaben, durch landesherrliche Unter 
ftätzungen, gefteigerte Preife u. f. w. Delto: weniget. 
hält der Mitrelftand ia den Städten, der Bärger, Kaub 
mann, Capitalift, Geiftliche, Beamte, Arzt u. f.-w. die 
Vergleichung mit der vorigen Zeit aus, Das Herünter- 
kommen der Städte wird felbft in glaubwöärdigen, do- 
cumentirten Abhandlungen fchlefifcher Schriititeller zu- 
geltanden, wie dies auch in andern-Ländern der Fall 
ift.. Die Preife der Lehensiittel find aus bereits ange- 
führten Gründen geftiegen (z.B; feit 1740 bis 1789 das 
Getreide ungefähr zo Pror., Eyer untl Butter 50 Proc.; 
der Arbeitslohn 30 Proc); verfchiedene Handelszwei- 
ge find gefunken, Handel und Manufacturen ziehen 
fich aus leicht begreiflichen Urfachen aufs Laud oder in 
einzelne Landilädte, und endlich trägt der Luxus nicht 
wenig dazu bey, tie ihrem Verfalle immer näher zu 
bringen. -— Bey diefer Gelegenheit berichtigt der Vf. 
eine Bemerkung Zöllners über die Katholiken in Bre» 
lau, die, unferm Vf. zufolge (uud wir glauben dafs er 
Recht hat) fo wie in dem übrigen Schletien wenig Ver: 
inören beiitzen, aus Gründen, die der fachkumdige Vf. 
fehr gut entwickelt. Eineh weit beträchtlichern Reich» 
thum belitzt ein Theil der Juden zu Breslau, der fich 
wmeitt auf ehemalige Lieferungs- und Geldgefchäfte grün- 
det; dagegen lebt ein anderer Theil derleiben in Jdefto 
gröfsrer Arınuth, wie anderwärts.. $o fehr aber nach 
des VE. Daritellung unter der preufsifchen Regierung ei- 
nige Clatlen der Einwohner gegen ımdere gefunken 
find: lo iit doch auch gewils, dafs, wenn von der Fo- 
talfuimne des Nationalglücks die Rede ilt — ir Bezie- 
bung auf Sicherheit, gute Policey, Religionsirey heit, 
win Cultur, 
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Cultaor, Aufklärung, Juftizpflege und auf jeden Grad 
‘der Freyheit, der mit der beften Aufrechthaltmg. der 
efellfchaftlichen Verbindung beftehen kann .— alle 
loffen unendlich gewonnen haben. Die Einwendun: 
gen gegen diefe Behauptung hat der Vf. fehr glücklich 
widerlegt. — 5.254 beginnt der gegenwärtige Zuftand 
Schlefiens in topographifeher Hinficht, und zwar nach 
einer Einleitung. 1) Nörderfchlefien. -$. 255. Drestau 
nebf} dem Breslanifchen Fürftenthume. Gegen die Bau- 
art in Breslau hat der Vf. mancherley zu erinnern; er 
fchränkt fogar einige von Zöllnern dafür beygebrachte 
Entfchuldigungen ein; eben fo gegen die Reinlichkeit 
in der Stadt u.f. w. Naeh diefen allgemeinen Bemer- 
‚ kungen geht der Vf. zu einer detaillirtern Befchreibung 
von- Gebäuden ®. L-w. über, bey der wir ihn verlal- 
fen müffen. Sehr lobenswürdig ilt es, dafs der Vf. die 
Gegenftände, die Zöllner ausführlich behandelte, kür- 
‚zer berührte, ohve fich jedoch bey feiner beabfichtigten 
Vollftändigkeit, eine Lücke zu Schulden kommen zu 
laffen. Beherzigung verdient der Vorfchlag, dem drin- 
"genden Bedürfniffe einer an nerern Schriften reichhal- 
tigen öffentlichen Bibliothek durch Ueberfchufscapita- 
te der Landfchaftsfyfteme abzulrtlien. Von dem gräf- 
ich Mattufchkafchen Naturnliencabinette theilt der Vf, 
fehr ausführliche Nachrichten mit, -fo auch von einigen 
Kunffammlungen ‚u. f.w. Dem Mangel an :Gemeih- 
Schaft‘ der verfchiedenen Claflen der Einwohner, befon- 
.ders der beiden: brillanteiten, des Adels und der Kauf- 
‚mannlchaft, fehreibt der Vf. das häufige Befuchen des 
Schaufpiels zu. Das betrapen des Militars wird gelobt, 
Unter, der Judenfchaft findet man. viel Cultury: feine 
Manieren, leider aber auch viel Haug zum: Luxus, wie 
anderwärts, aus leicht erklärbasen ‚Örfachen. ;Die jü- 
difchen Aerzte gehören unter die vorzüelichften diefer 
Stadt, — Der Teepperfche Baukerut hat in Bresimu felbft 
ir den folideften Häuferu grolse Verwültuoze ange- 
fichtet, Ays den topvgraphifchen Nachrichten von dem 
Fürftesthume diefes Namens zeichnen wir nur aus, dafs 
da3 dem Minifter vonHoym gehörige Dyrenfurth, das 
fchon ehedem durch feine Töpferwaaren und die jüdi- 
Sche Buchdruckerey bekannt war, lich jetzt durch ei- 
nen Schönen Park auszeichnet, den der Vf, dem Park 
zu Karlsruhe, dem Lieblinesaufenthalre des verllorbe- 
nen blerzogs von Oels, vorziett, der bis dahin für 
den fchöniten in Schiefien galt. Von den übrigen Für- 
ftenthümern zeichnen wir, da Zimmermatms Schriften 
binkinghieb bekannt und Schwmmels uad Zöllzers lteifen 
noch ganz neu. find, nur noch bier und da tıwos von 
des Vf. eignenBemerkungen aus. Bey dem Krenzbur- 
ger Aroteniianfe macht er, $. 303, die eerründere Be- 
merkung, dafs es, jemehr es ein Zuitterwefen von 
Corrections- und Armenhaufe reworden, den Beyfall 
des Publieunis anmer mehr verliert, und tritt in meh- 
rern Rückfichten Schumme!s Lirtheilen über diefe An- 
flalt bey. Bey Grünberg wünlcht-er mie Zö’Ineru ein 
Wollenmwagaziu für die Fuchmacher; widerfpricht ihm 
aber, und, wie uns dünkt, mit Rechr, in dem Lobe 
der daligen Einrichtung, dafs der Weinfchank in allen 
Bürgerhäufera abwechfelad gehalten wird. 2) Ober- 
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fehlefien nebfl der Graffchäft -Glaz '$. 361. In.dem Ab- 
fchnitte: Oberfchlefien im Allgemeinen begiunt von neuem 
die durch fo vielu Schriften und zuletzt durch 
Schummels Reife debattirte Streitfache ‚über den Cha- 
rakter des: fogenannten poleifchen ‚Oberfchlefiers und 
die Vorwärfe der Trunkenbeit ‚: Dieberey-u. f, w., die, 
wie der Vf..und andere bemerken, eben fo gut andere 
fklavifch behandelte Menfchen. trefien;. ‘Leider mufs 
man dem Vf. Recht geben, dafs die Vertheidiger deflel- 
ben fich zum Theil felbt:widerfprechen, und dafs mar 
auf beiden; Theilen zu weit. gegangen fey. Der Vf. 
führt aus den Zimmermanafchen Beyträgen authenti- 
fche Facta an, die dem ’allgemeinen Apologeten fehr 
im Wege fteben.. Indefs kommt er in- vielen Stücken 
mit In. Schummel überein; .wo nicht Vertheidigung 
Statt findet, Iaffenfich doch:Entfchuldigungen hören. 
— Bey. dem gegenwärtig noch grofsen Holzreichthum, 
auf. den ‚fich die obesfehlefifchen Fabriken gründen, 
fangen doch viele Ichon-an, Holzmangel auf die Zu- 
kunit zu: fürchten, - Vielleicht ift daran auch der Um- 
ftand fchuld,, dafs die Hauptlpeculation der. oberfchle- 
fifchen Wirthfchaft. darinn: befteht, die vorhandenen 
Waldungen recht. hald.zu Gelde zu machen, fo dafs 
dann wahrfcheinlich der Ackerbau in beffere Aufnahme 
kommen wird. ‚9.380 fängt-die Beichreibung der ein- 
zelnen Fürfeothümer on. f. w. an, wobey aulser, Zim- 
mermann, zum “Theil auf die Reifebefchreibungen 
Schummels und. Zötlners Rücklicht genommen, ‚oder 
auf fie verwiefen wird. - $. 406 Einige Briefe das 
Riefeugebirge und die Stadt-Dresden 1791... Mit Veber- 
gehung der. Nachrichten von der Reife-felbit,, diurch 
Gegenden, die fo oft fchon-und noch\gauz.kürzlich;erlt 
befchriebew: warden, zeichnen; wir. -aur noch. einigea 
von den Notizen des Vf, über die gegenwärtige ‚Lage 
der l.einwandangelegenbeiten aus, Paradox, genug 
klingen’ die Behauptungen, dafs-die 7Mih; der'Lein- 
wandproduetion, woron-gegem 5Mill, ins Ausland Be 
hen, allein dieLandesabgaben moglich machen, allein 
einem allgemeinen Bankerutie des Adels vorbeugen, 
allein die Population velizählig erhalten; aber er weils 
diefe Behauptungen zu unteritützen., Bey dem Um- 
fturze diefer Manufacturen, der erfolgen mülste, wenn 
bey immer höher fteigendem Preife der Bedürfniffe und 
der Uritoffe mit dem Auslande nicht mehr Concurrenz 
itatt fände, müfste nicht nur der Ausfall der Abgaben 
auf die Güterbefitzer gelegt werden, fondern bey der 
Aus:vanderung. der Manufactarilten u. f. w. die .Preife 
der Erdprocducte fallen. Der Vf. fchlägt daber vor, gg- 
gen dielen Aufall Garnmagazine oder noch.beßer Flachs- 


-mazazine anzulegen, um ‘den Bedräckungen der Pro- 


ductenmäkler vorzubenken, und dahin zufehen, dafs 


‚die Lebensbedürfujfie einen. civilen Mittelpreis nicht 


überichreiten ; -damic nicht durch die. grofsen böhmi- 
fchen Gefchäfte und die’Etabliffements in andern Län- 
dern, -wohiu fontt Schlefien Leimwand: fendete, end- 
lich alles verloren gehe. Man fieht, dafs dies Gemälde, 
wie der Vf. felbft erinnert, nicht fo lachend ift, als das, 
was Zoliner entwirft; aber die 179% erfolgten $ceucn 
nt dafs unfer Vf, richtiger fchilderte, als Zöll- 

2 R ner, 


—— . > 


5 = ! 


»Rücklicht zweckmöfsigen, Suifülreng gebührt ihm Lob 


ner, dem man 'slles von der fchönften Seite dar- 
ftellte. — Die wenigen Nachrichten von Dresden glau- 
ben wir hier alsein opus fupererogationis füglich‘über- 
gehen zu dürfen, um-diefe Anzeige nicht noch mehr 
zu verlängern: Abfichtlich hat Rec. fich manchef An- 
merkungen enthalten, die ihm gelegentlich beyfielen; 
deon faft überall war er geneigt, dem Vf. beyzutreren, 
Hier und da hätte vielleicht bey den topographifchen 
Nachrichten etwas mehr Ausführlichkeit "und Genauig- 
keit fat finden können, Doch kann man mit dem, 
was‘ der Vf, witzutheilen für gut faud, fehr wohl zu- 
frieden feyn. Einige wenige Erinnerungen gern die 
Schreibart, und Rüge von Druck - öder.Schreibrehlern 
(wie komınt es z. B. dafs der VE Imuwier. Glaggau 
fchreibt?) fchienen Rec. zu unbedeutend, als (als er 
deshalb den Zufammenkang hätte unterbrechen lullen, 

‚k is i u 730 us ' 


Yon folgenden Büchern fiiid neue Aoflagen erfchienen: 
Schueswiß u, Leirzis; b. Boie: Newe Fioel, oden: 
Neues zur Au; 
x richtetes ABC- , Buchflabir- und Lefebuch, von P, 
Offermann. 3te Aufl. 1794. 885. $. BEER 
‘Harz, im d. Waifenhausbuchh.: Gefangbueh für hö- 
here Schulen und Erzichungsanftalien. ' Hotarsge- 
— von D. A. H: Niemeyer. .3te Aufl; 1794. 
230 5. $. N 


sn 


‚fklärung kleiner Schulkinder ginge- | 
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Brausschwera, in def Schulbuchh. r-Zwegter Jalir- 
‚gang der gemeinnützigen Fe auf alle 
Tage im Fahr für Aeltern, Hofmeifter, FJugendleh-. 
rer und Erzieher, von Ch. C. Andre und- F. 
Bechftein, gter Tb. Neue Ausg. 1794. 535 $. $. 


Harte, b. Gebauer: Charakterifiik der Bibel, von D. 
A. H. Nirmeyer. Ste Aufl. 1794. ı Th: 688 S. 
2 Th. 1795. 684 $. 8. x 


RecensuoaG, ia d. Mgntar u. Weiflifchen Buchh, : 
Fr. X. Herzers gefwitmelfe Nachrichten und Selhft-. 
erfahrungen durch Ay/Juchung, Reinigung und man- 
nichfaliige Zubersitäng deutfcher Seiden- und Wol- 
gewachje Kinder und alte eder gebrechliche Perfo- 
nen zu ernähren; 2te Aufl, 1795. 242 $. $. mit 
ill. Kupf, 


Lsirzis, in d.-Portifehen Buchh.: Lauretta Pifana, 
„Leben einer, italienifchen Buhlerin. zte Aufl, 1795. 
’., 1 Th. 300 $. 2 Th; 364 8. 8. r 
" Bürtın u. Stettin, b; Röttmann; Anleitung zur 
gründlichen und hützlichen Kenatnifs der neueflen 
Evabefchreibung mit Hülfe der brauchbärften Land- 
"karten vornehmlich zum Unterricht der Jugend ver- 
“ u ‚von 5. Chr Pfennig,  5te Ausg. 1794. 


‚aa > Ba rn 
4. „Münyuene, b. Rafpe: P. P. Altri Gradus ad“ Parnaf. 


ge 
b 


Ebent., in Ebend.: Fibe, Zum Gebikuch ‚beyih ent » fum’five novus Synonymorum, Epithetorum et phra- 


eriien Unterricht der Kinder. 'zteAufl. #794. 488.. 


8. (1 gr.) ee 
Ebend,, in Ebend.: Kurzer Abeifs der Geographie, 
entworfen von $. E„Fabri. stehufe 1794. ie 5.2 
Wien; b. Rötzl.: Meine Bedeukencüber Aufklöru 
als Beyträge zur Befürderwiß derfelbeh. gtenAul. 
1795. 2459. 8 tur) en 
Leirzıc, b. Feind: C, F. Hommels Pertinenz ündEr| 
fonderungsregifter, herausgegeben von.D.:G. 
Winckler. ste Aufl. 1794. 408 $. 9. r 


2 Er 


y = poeticarum thefaurus. Ed. nova. 1794. 790 
Ebend.} b. Crufius:' Gemeinserfländliches Rechenbuch 
" Jür Sefulen, wor haiptfachlich nach Thakern, Gro- 
7° ehe und Pfenhigen: gerethnet wird, vonE. &. Bufe. 
“. tea: 1°Th. 150 0. XL S, aTh, 2868. 1795. 8. 
Ebend,, b. Ebend, : Uebun zanfgehen für den erfieu 
‚2. Dieb meines. Bechenbuch, ‚Von F. G. Bufe. 
44 67 XXXVIIS, für den’zweyten Tbeil, 1795. 
som ALVUIS. 8 rt 
tr R En 


“m. 





KLEINES 


Vennmisenre Sennirran. Göttingen, b. Vandenhöck und 
Ruprecht: Moralifches Kodemecum für Soldaten, zum Beften ih- 
rer Wittwen und Waifen,, ‚vop ‚einem M. d. 8. 1794. 99 8. 8. 
Man mag die metiichenfreundliche Abfichg, wozu der Ertrag die- 
fer kleinen Schrift befftnmtift, oder das edle Vorhaben beträch- 


„ten, durch fie Aufklärung‘, Sittlichkein 'und Menichenliebe unter 
‚einer, zwar fcbon viel muder-gewardenen; aber dech nech-im- 


mer zu wenig culsivieten Valkselaffeı zu verbreiten: ‚fo verdient 
das Werkchen alle Achtung, Abe, auch wegen.der, in ‚jeder 


Upid 








s a Per > 
CHRIETE:Ns + 1a. . Zw 
Bahr ‚2% U oab. 7 
Beyfall. In'2o Abfchnittenifind Kurze, nachdru« prd’ ver. 
Dindlich vorgetragene „Sätze über die wernehmiten Oblietgenhkai- 
ten #ines Soldaten ‚enthalten... Vieleicht wurden diefe wahren 
und richtigen Worfchriften noch mehr fruchten, wenn-fie Turch 
miorallfche Erzühlungen utiterftützee wären. Hin und wieder find 
hiftorifche Beyfpiele beyrebraektz nur hätten die Anekdoten aus 
„der altrömifchen Hiftorıö’fieber ‚mit Zügen aus der neuerm Val. 


„.Kkergelchichte wertaufcht, nnd.dje neuern Eixempel wicht Bissfs aus 
Pe } 


ar elchichte,der fehlefi ee, und niche.Blofr- aus den 
„Schrifteg' des Fin. #. Archenföls enlehtur werden fällen . Ic « 
ÖLE 0. IX . 13101 DB uni N daracı Dan 
fd üadn: PL tr Fa En: der 
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Nürnsers; in der Schneider u. Weigelfchen Buchh, : 
Bibliothek der neweften Reiföbefcweibungen. Neun- 
zehnter Bänd.'480 5. Zwauziglier Band, 576 5. 
Mit Kupfern. 1794. ®. 


DJ: Bio«e enthalten Hunters hißtorifche Nachtich- 
tew vöh den merkwürdigftea Ereignifien auf Port 
Jackfon und der Norfolk+lafel feit Errichtunr der engli- 


‚fches Niederlaffungen bis auf 1792 nebit den eigenhau- 


-und eine, pnter. 


‚eril 
Böraber 
ıOrigine 


digen Tagebüchern des. Gouverneur King, Phillips und 
Lientewant Ball, (die als eipe Bexlage der Hunterfchen 
Nachrichten anzufehen. find. Da das englifche Original 
a; Aufficht 5. R. Forfters herauszegebene 
Ueberfetzung-in der.A.L. Z. Schon. angezeigt, find :.'fo 
enthalten wir uns der Inhaltsanzeige des Works felbi, 
Yir erwäs von der Arbeit des Ueberf., deria 
# 1ebt uhd fich B. "unterzeichnet. Er -har' das 
siel vollftänditrer 'geliefere als-Fotfter. Das 
Weggelaffene bezog fich gröfstentheils auf näutifche 


Sachen’ worüber der«dentfche. Lefer mit ihın ‚nicht 


' rechten’ wird. ‚Einige-Weglaflusgen baben doch nicht 


"hokändifähen Sprache ‚‚ das 


"Schwan 


onfern Beyfall.«: Das-Wötterverzeichnifs, zus der neu 
Kipg aufgezeichnet, der 
Ueberferzer aber. weggelaflen hat B. 20. $.231., weil 
die eiirlifche Methode; ffemde Wörter zu fchreiben, zu 
end und ungewifsift, wird der Sprachforfcher 
(fen, der, wenuer die englifche Ausfpra- 
che verfteht, die Wörter in feine oder andere Schreib- 
arten übertragen-kaun, Hier hat der Ueberf, die Weg- 
laflung angezeigt. Er thur aber diefes nicht immer, 
Wenigltens ift 5.327 ein-langes Verzeichnis von Pfan- 
zen, die auf Isle de France feil waren, unterdrückt, 
ohne einen Wink zu geben, dafs etwas mit Stillfchwei- 
gen übergangen fey. Eine Uebereilung, vielleicht ein 
Fehler des Druckers ift es ,- wenn B, 20. 5.94, wo von 
der ‘Verwundusg einer Schildkröte die Rede it, pus- 
gelaffen wird, 'dafs fie mit einem hölzernen Nagel ge- 
fehehen fey. Da der Ueberf. mehr nack Vollftändigkeit 
firebte als Foriter : fe hat er.auch. Ünrichtigkeiten und 
Unbeftimmtheiten, worein man bey dem Abkürzen 
jeicht verfällt, vermieden, Was z. E, B. 20. $. 294 
von der Ball- und Cagcadenbay angeführt wird, iftbey 
Forfter unrichtig. -Die.Zabl der Einwohner, die man 
nach Forfter (f. Megaz. d. Reifebefchr. XI. B, $. 326) 
für Port Louis auf der Infel Frankreich angegeben: hal- 
ten mufs, gehört nach der richtigern Nürnberg. Ueberf, 
der ganzen Infel. Damit aber fipd wir weit entfernt, 
diefer Ueberfetzung vor der Forfterfchen den Vorzug Zu 
geben. Hr. B*. in Nürnberg hat eine fo gesinge Kennt- 
- 4 L, Z. 1795. Dritter Band, 


ungern vermi 


nifs der deutfchen und englifchen Sprache, ud ift im 
den Sachen felbik fo wenig eingeweiher, dafs wir ihtm 
nicht höher als unter den mittelmälßsigen Ueberletzern 
feinen Platz anweifen können. Er fehreibt &anein- 
fchöftlich, freundfchäftlich , und; bedienet fich‘undeur- 
{cher Redarten z.E. B. 20. 8. 4 Die Infel liegt ‘fenas 
(f. dicht) an der Stadt. $.45. Weilbehuben f. Weinreben 
$.76 in Umganır verfaizen. u Das | die 
Unannehmlichkeit zw erfahren, fich zwey neue . ltaue, 
während des Seeke El an en Mier Anker 
fıyt ganz zu Grunde reiner ern B.ı19. 5.833. 
Einlidung machen, otimoialifientkommen nicht fel- 
te vor, chemder ‚für cher, die Berge überklemmen für er- 
fleigen, Schüpfen für Schoppen, das Zimmerhola auf: 
fehlichten. \u. dı m. In die Naturkunde, fcheiut ‚der 
Weberf: ehr unwiffend zu feyn... Tannen heilsen bey 
ihm Fichten; Kartaffeln, Pataten. Was für Filche er 
dusch Drefcher. meynet, B.20. $. 96, willen wir, nieht, 
Pupageyenund Parakets upterfcheideter, B. 20. 5,62. 83, 
gen diefe nicht eipe Art von Pagayen wären, ‚Mau 
findet nix zu fehr, ders er mit Hülfe von Klaufings 
oder einem andern nslifchen Wörterbuche überfetzr. 
Daher er duch ChBla Kahn EnB glatt. oline das win- 
deffe zurrläöterung det" Wörts zu fageu. Mit der 
engtifchen Verfaffunz Wiheine st auch nicht’ vielbekanat 
zu feyır. Aus dem Uhrmacher Bruckbank , der-in der 
Stralle Corahill zw London wohner, Macht er B. 19. 
$. 53 eiren Brockbauk von Cornhill, weil er.die empli- 
fche Art, die Wohnungen anzuzeizen, nicht kennt, 
Einen franzüfifchen Ahfchied nehmen, B. 19. $. 332, ifteine 
zu wörtliche Ueberf. von take # French leave, und wer 
nicht weils, dafs diefes fo viel it, als ohne Abfchieds- 
compliment weggehen, follte fich lieber an keine Ueber- 
fetzung eines englifchen Buches wagen, Die Anmer- 
kungen haben uns keine grölsera Beweife von der Ge- 
febicklichkeit des Ueberf. gegeben als die Ueberferzung 
felbit. B.20. $. 82 wird behauptet, dafs 70 engl. Mei- 
len vonder kleinern Art aufeinen Aequatorgrad gehen. 
Jeder Aufäinger weils, dafs es 69 Grad find. Die Mei- 
len vou der gröfsern Art hätten ganz übergatigen wer- 
den können, weil man lich deren vicht bedient. B. 19. 
$. 114 foll Hunter fich felbit widerfprechen, dafs er 
einen fchwarzen Schwan gegellen zu haben verlichert, 
und doch die Exiftenz deilelben als zweifelhaft anführt. 
Hätte der Ueberf, mit Bedacht gelefen, fo würde er [ich 
das Factum fo. vorkellen: Hunter habe gehört, der 
fchwarze Schwan fey än der Weitküfte von Neuhollaad, 
er habe ihn aber an der Oitküfte gefehien, und zrerreffen, 
Ik denn hierianetwas Widerfprechendes? Du Nachrich- 
ten ausLoudon, ıı Jun. 1793, von dem blühenden Zu- 
Be der neuen Colouie find wir nicht geneigt, fo vielen 

08 Glau- 
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Glauben beyzumeffen als der Ueberf., obgleichwhs weiter, zum Theil verkürzt, je nachdem es des Vf. 
nuch beftimmtere und er er ee ren Zweckszu erfodern fehien ; auch ift die Ordnung der 
find. Dafs die Colonie befichen wird, mwiltiiehrl: Abfchnitteretwas-.abgeändern —— Diefe allgemeiie. teut- 
kein Zweifel; dafs fie aberin Anfehung ibreröutfitenz fche Sthtiftik; beträgt ungefähr die Hälfte der Bogenzahl ; 
inisenißenijebren des Mutierlandes enthehrenköziäte, dielaudere Hälfte nimmt aufser der erwähnten kurzen 
ift uns nicht wahrfcheinlich. Die jerzige . Geoerariem‘ Uebestickt vieler teutfchen Staaten in Anfehung ihrer 
mufs auch ‘geftprben feyn, ‘che fe Zu einem bleibenden Gröfse uf, w. die Schilderung der kurböbmifchen und 
Wobßliande koinmmen kann; »aus-Dieben. erzherzoglichen ößerreichiichen Staaten ein. - llier giebt 
und andery. Böfewichtern gröfstentheils beftehet; ‚fo der N ii zwerlt-eine allgemeine Veberficht und eine Pro- 
kaun, folange diefe leben, keine Sicherheit des Ei- vidcialfidarskunde und befchließst mir windm Ueberblick 
gentidnis ; und daher much’ keit-Sporn, fich etiwirs Zu deröfterreichifehenGefchichte, wozu die beiden Tabel- 
erwäpßen, ünd keine Wotabenkcitifegwi'-Jeiinehrfich leh gehören, - Die auf dein Pidel erwähnte Karte iffeine 
freye-Lisite atlliedetr ‚udie) Diebe lameiterben ;) us In- kleiue Genernlkarteides teutichen Reichs. Auch.it das 
fehrän derSähe antdeekrwund angebaut werden; deito Tireikupfer. meb& einer ‚üchtpmtrioniichen Erklärung) 
efchwinder wird. diefe Kolonie wimterkömmer‘, -uhd und der Einband dem Werkchen ganz angemefien, Im 
widHeidht' “nach Jatithundehtef "oder Jahrtäufenden ‘den ’ Ganzen ift-es, wenn äuch einige Einweudungen und 
Unerging aller  eurbpäifchen Btöbliffements auf den iit-" Kleine Rügen ftatt finden ; doch immer ein brauchbares 
diidtien-Gewäffert und um Ari naeh fich aichen.> ur > T afchenbuch, das eine 'Forifetzung um :fo mehr ver- 
Die Kupfer: fhod. won Vogel ohr gut‘ wärhgefteäheik' dient ,. da: die Specielftatifik der teutichemkänder noch 
Alteiır aufıder Roifroute'des Gapitmins'Hunfers har al" fo wenig bearbeitet it, dafs.man gern jeden neuen 
les eine: verkehrte Lbee verhalten, die Südipitze von 'Beytrag mit Nachficht und Dank annimmt, Der_uäch- 
Neuholandißt göger»Nordeigerichtet ‚u. few: Man fte Jahrgang foll das übrige Kurfürkiliche Teuifchlend 
mmufßs die Karte umkehren, wenn ınan fich gehörig orien- enthalten, BET Ei De a 
tiren will. Alsdenn aber macht es Mühe, die umge- er gr ee ei 
Melda ;ı va ınazaraı ne 2 Be VE A u arten 
kehrt’erlähbtäehdtu‘ Nupmeit agtungar „. SRH Een Bertin, b. Franke: „Portefenile für RAfınde durch 
u! ER RR Schlefien, aus den Papieren eines deutfchen Grafen 
Lieirzig, b. Jacobäer: Teutjch Y Nntionat Ralen- a rafed von G. in. P.) ge Sa $. (guf 
& iM 


ET) EL ENT ar, item 


x 


„der zur gründlichen Kenutpifs des, jetzigen Zuffan- breibpäp. 1 Rikis, 4. gr. Druckpap. 22 e1.), , 

„des aller teutfchen Staaten ıı I uder auf.das Jahr Aufs ee j ei Ns 

gutrs Atlas eher Fe gr sig ® -Ayfserl einigem auländifchen ‚Schrififtellern haben 
1754. Mit ı Karte und 2 Gele lichtstabe len (auch "vorzinglieh T & N "Biefter nauerlich rt Zölnn 


ae aan epen) BE Yannba Kyıl yon) dassahswärtige Publichinwufächlefien als ein intereflan- 
alghencalen- tes Land nifneskfamigemacht‘ "Ein Portefeuilte fürRei’' ' 
c 


-uj3RloIn na ol gb ’ 

Oh ‚eine Wiffenfchaft in Form ginps 
ae R gern einer ande nf . t ‚werden ‚Sende'durel Sablefich mürde daher unter diemützlichen - 
Base Tat aber. derfelben, wohl ‚aismlich. „gleich. ‚Büebarıgehürei..twaum'es:fo ausficle,; als man es bach 
eilig feyn... Sicher machten 55 nglssı PRSeE und ‚fo zielen: göten Wörackeiteh, 'befonders noch den Zim- 
unliehaniimfneche nicht, durch A inlsere larug jhr, „mesmännfchen Beyırögen" zur Befchreibeng- Schleliens,. 
Glügk,,..die im .Gegentheil befopdgrs bey. seiguhaligen „ erwarte dürfte, Diesitaber der: Fall nichtbey den 
Materjen; die eine Jah BADER bge ander War Kegem® ärtigen! Buche.) ‚Das, wusbhier die’ Houptfarhe:' 
den können, ihre Unbequemlig Kt ‚nad dert „Rusmeklbt,diestopegräßhifchen Nachrichten hat der Vf. 


eben Jarum ein wälsiges, aber mehr unfalendes, Bands, ‚unter ders Rubrikz. Nachricht von einigen fchlf/itten 


chey, ‚in, einer ewwas grölsern Formät vorziehen; wür,. Städten und! dere Schenswärdigkeiten in alphabibifcher 
den. Bach. Ajdle äufsere Forin it, wie gefäst, gleich, - Ordumiig: zufommengefschhk, und dabey zugleich Kinige 
gültig; deito weniger aber die innere. Glücklicher- in diefe Rubrik: nicht: paflende'Gegenitiude ineben di 

weife hat der Vf. es nieht Jaran fehlen laffen, die deut- fer Ordnung behandehl, ifo dafs er in diefelba wienig? 
Sche. Starifiik nach 4 "erkunden Hain für fiens noch das Wort; Gegend hätte aufnehmen follen, 
den Ditettanten To'lesbar'als wöglieh Zwliefern. "Aber: Abgerechrer dber,tdafs der Vf., da er einitial die klptißt 
freylich konnte er in‘ diefen erflen Jabreahf? nichts'wei- betifche:Ordneng: wählte sr nianchen werkwirdigen Ort 


ter bfingen, als die, allgemeine 'Statikik-rom/Peutfch- uud menche inreffanre Gegenid , die: er blofsiin Von > 


land; und von der Staaterköude der einzelnen teut- "beyzehen mitnimmt, einzbln hütte. beirandeln)ftälen, 


Schon Provinzen ,, Herrfcbaften. und Gebiete eine allge- find auch die mitgetheilten Notizen-gröfstentheils!schg | 


meine Ueberfichtiv eier teutfchen Staaten io“ Anfchung: ’ Rüchtig bearbeiter,  unibidurkh eine Menze vonDruck- 
ihrer Gröfse „: Volkssmeüge und Staatseinkändte undyom ‚ fehlern eurfellm.. fo:dafs /Ayan diefes Werk /nicht ‚als 
eriten Theile derfelben oder. dem kürfärktlichen Peusfch- ‚'fichern Wegweifer &wpfshleh, undiohne Zurachzikhung 
lande nur den ölierreichiithen Antheil. - Bey:der‘sliges, der Quellen kaum brauchen) kann, Ilat der Vi. feinen 
meinen teutfchen Srauikiilber gröfsteneheils Grelluranmı »Morlarz, Schlefien zu bereifen, ausgeführt : fo wird erkun 
gefolgt, ohne ihn jedoch zamennen + ein um-foauf“ Wohl refunden haben, sdadsındieies Urcheil’ gegründer 
söllenderer Unisand, da dem nschberigem Abfchnittesion (ey. Er wird danu auch bemerkt haben, dafs es beiler 
Üeiterwwichu.eioe, aimlich austührliche Literatur ange--ugeiwvefen wäre, fait allgemeine Bımerkmgen über Kei- 
hangsil:.— Doch [nd die Gr. Angaben zum Theil es- Jen uud Reifende, die wan in fo vielen Büchern zum 

i : :. Theil 
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Theil ausführlicher findet,‘ und flatt Pofleamrfe und Rei- 2 Dörfert _ 
feroxten von Bresiaü durch einen grofsen Theil von Eures‘ © «Hommerfum und Keppela, \ 
pa zu fünmeln; befondere Bemerknugen für Reifende. v'iädliches Haus. h 
in Schlef:n und Reiferönten durch Schlefien mitzutheilest "unSchravelen. a rn 
Ungleich zwetkınäfsiger" find die Abfchnitte» wor dem : »1Das.alphnbetifche Repertoriom hat folgende Einsich 
Gewichten und Maufsen'und dem’Getdlomfe in Schlefem,] tungır . wo; a at 
fo wie adch vondem Pöffuhrwefen ad’ dem Fuhriwefen) Names ‚Rare $ 
‚überhanpb in Schlefien, Sollte der Verleger noch Wh; stein eng . 
lens' feyn, mehrere detgtleichen Schrifterr, ‘befonders ; DARF KR LER PREV LFORIRERUETEAR Lat 
über diel prenfßsifehen: Staaten, druckenzu laflen: fo Atken ı | 1m: Fin iägdiburtg | Hudakreis' . IB All ı 
"wintfchen wirtzu'fsinem eignen Vortheite, dafseerfich Acbeudord It IMADiagdehung; Hp lenrcie 1.1, Bf pi. IE W 
"Manuferipse dom ichkndd en Akinnern’ (wenn esauch |. IABETT N EUR AU Pine OBER SE FE 
nicht Schriifteller von höterın Adel -iind)verfchäflen, ift eine.alphabetifche-Fabelle beygefügt, .'Den Refahlufs 
oder fie genbu.dürchfehen une auf die Correctur beym macht eine: yıbabeile wre: fanmnliche Es Attafs. won den 
Drucke: mehr Fleifa verwenden laffe,. Stand des Ver- königl. Preuß Staaten genannten Orte „wach der, Kolge 
foflers; und guter Druck auf fchönem Papiere tragen ’ der Karin... worian.die Seidze , Flecken „ ‚Schlgifer, 
zur Beauchbarkeit falcher Bücher.nichts bey; forgfame ! Abteyen und Klöster, Ktarrdörkers, Kirchfpiele,.Kisch- 
Benutzungıaller -vorbandenen Hülkfsmittel und ‘zweck- | Tieren 6 Bihneeleunenen! ar 
iisige Bearbeitung find ihre einzigeiKEm ir; nn b Häularn )Yoawerkgn Genmnenihreyen ‚oforisy ; \ 
ee, . ne ER a uleen, ‚Kröge, zer Futa Wohnungen.der'auf,den Satz- 
„.mausichen Karten ‚dargelkellten Provinzen ; der, Zahl 


taat oder [Kreis oder end Qnaliı} 


Provinz Umerinheilung] sat 





ı nn malt MI. Qi 


“ Wistnökd .BBöRnt Reperköriuhr'zu des Morrt'gch, nack.ei die Enge; 
Rt Ser Socaanir Meles Son den honig. prenjit ze ey Als allupnininen. SR, Anngeı 
Schen Staaten in geographifcher und alphabetifcher a Süd zo ee : ei un e 
Ordnung, von Adam Chriflian Gafpari. 1794. WeEISsEneUnG u. Schwunsch, gedr. b. Mizlert „Gem 
ROBIN BISI SEN SEbEehEBeN. HEISE LEERE ‚aphifcher Sehriften Fünfzchnter Theil. Euthält: 
"ehirreffiches Adlfshittel nicht nur zum GrBifbch ie geogrophifchen Einleit- und Befchreibungen 


des’SorrmÄnnffchen Atlafes, fonderh”auch zur Begıe- oatler Fünde kaliens. — Auch unter dem'Titeh: 

men Teherhieht dör pröufsifchen Staaten, io a Abthei- Vene Stimm HS IHC HEHE Nilrtfe, ns fher 

lungen, die. falt gteichte Hälften:ausmachei: |» Dielgbo- \, Schiri A. Pill‘ hriter Band, 1794- I Alpbr 4Dög. 

grapiiifche Veberficht:der fammtlichen köndglopkeuf Spam "8 GEBET... A 

ten.nitch Maafsgabe dendetspiamnifeheridtlafferwonzdensl” Immer Aue uck d 
ß 


N | . hi a > öfse n 
felben’3: 1-92 enthält züerlb eine wl/igutline Vehbrlicht Erddefchreißui ade gs ae au re ;H Alh, 
nach ıler.Eistheilung. in fourdraine Dtänlenz !\denhfehe yomedern' nich”, 5 


hoheir, mit Hlinweilosg' auf dieseinzeliien Blatteridus uch Druckfa Ier hehe Mörden: hingegen ’fucht 


ES 


u 
ichelü } \ er drei Atsghber Fe 
Reichsländer und.Befitzungeo: unter peinjfcher.gndes-: YalısiFeiter der Ar Huren Re obeh’drein“* 


Sotzminnifchen Arlales und Angabe der Gröfse diefer nat ilie'WPerhöfte Re BE hrs 
ns; wie'z. B 


Länder wach Quadratmeilen; dann det Größe: ind Mei "gabe Veritbeng X 


„bey Sirdinfen "die heuere' 


Schenzebl ‚ülferhaupt, der geogräphifchert Lage 'w; d.wy Einiheihung"diefer are fR einifen‘Steilen wie 5.55 ° 


nebftkuszer Angabe der Literatur. (Dafsesameingratigu-. 4, Adfeluf der Volkemenme zh Wırin, Ander via Ab- 
meinen Einleitung in ‚den (preufllthen Stäsei guaiz lich Ay eiehungen: alfeiin , 64 Und ihrer (0° IFenig, "und da- 
fchle „würden wir doch nicht behatpteny, \ Die: befohe bey’ find Ne gröfsteniheifs To  iüchhlicod‘ dafs das‘ 
dere.geogrephilche Ueberfcht folgt!der Reihe’ der, Bläk: Ganze Unternehmen Benkoch Nachhuck ii ‘Hl Bleibe. 
ter des gedachten Atlafies und: behandelt die einzcihen ne. 2% Dorn» 24 

Theile: der gedacluen. Steaten aal Solgende-Arsv al) vi 


‚allol nansıl Daun) ri Clebeanı) 30 U es cdysu erri PP  » h { s ’ 3 
Die, Konannifche Karte you Elere'hat.@wfefeldurgg. ı BaRsın, 5. Hotitım Schangz Nerbrechen,and Edelmuth. 
fchg ‚werheflger. +. 0 (1 Wu. Das -Eiaind- ik auf ünleker. | Nehrtulp. ing Aufz von. WW Rabiger.1791: 955. % 
Karte in kine.drey Kreife getheiletin ln ...: ı Dies Stück; gehört nicht. unter die Mifsgeburten, die 
‚ 1)nDer Chevifehe Kreis enthältsi, ‚vor... + won-Diefle zır' Mefle ;sin die.MWek gefchiekt werden, es 
10 Städteti dia... : in ulm, ‘vs u, kat manche Vorzüge: die Charekterefind , ‚ohne neu zu 
An lakarı, .  PieamepkGristihaufnm: ‚feyns:gut; der Dialog Htmetürlich and Nliefsend, nur 
io shtere , /; HGnch auieKerwendonki!, as isch zum gedeharz: auch hdfst aba anf mehrere Sprachfeh- 
ac. eremanhurg Gries. ‚Aßonabeek = 1.0.0 7 ımunder. «Der Gang derHandklums wäre'gur, \venn nicht im 
ltd nn ch ern ee mie. tl‘) 1oBlane verichiedehe duffalöude' Mähgel woren, Miähl- 
a Klöfer: \:i. ,° .r.ulu, ra see Ind su lroliechs edler mir Alfchreiben fich und feinw Rochter ernährt, 
eng: Klaftas und St. Beruhard, osayına I huWärd Bürge-für eine Summe vomidofthir, die Ehren- 
28 Kirchfpieles.t, . ul ara en mu nr nd Fels Fchukdig Alt, Anehlafsı Tich von diefem derch Erdich- - 
Appelloru u.L w.- ' tl tn ar. ungen von demKeichthume feiner Mutter etc, tänfchen 
‚ “ . PErTEe wer 5 z ud. al ut,s u.f.w. 
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w.f.w. Als Ehrenfels aus dem Kerker befreyt wird, 
und der Generallieutnant,feine Schulden bezahlt bat, ift 
das Stück eigentlich aus; und die folgenden Scene; wo 
der General Ehrenfels Verbindung mit Karalinen zu 
Stande briagt, ihu zum Regimentsquartiermei ‚er macht, 
Karolinen ausflattet, haben kein Intereflc mehr. 


"Manmmene, I, Schwan u. Götz: . Matrone von 
Ephefus. Lußfp. in ı Aufz..von G. E.Lejing. Er- 
” 7: von K.L. Rakbek. 1790. 52 9. 8. _ 

" Rec. it zwar ein grofser Verehrer des unfterblichen 
Leffior: allein er kann {ich nicht überzeugen, das Hr. 
Rahbek (Profeilor zu Kopenhagen) durch Ergänzung 


4’ I 


AL. Zr: JULAUS 17984; 


A6o 


und Bekanntmachung diefes Luftfpieles den Ruhm des 
grofsen Maunes vermehrt habe. Der StoFit nicht thea- 
‚tralifch, fo unterhaltend er,als Erzähluag, von dem Va- 
ter La Fontaine bearbeitet, if. Die Erzählung kann 
Lücken ausfüllen, die auf der Bühue uotlivendig cnt- 
jiehen mülfen; der Erzähler kann die Empüisdungen 


verfolgen, Re allmählich entwickeln; und der Schau- 


fpieldichter muls — fo zu lagen — von einer zur an- 
‚dera,über/pringen : daraus entitehen Unwahrlcheialich- 
‚Keiten, und allo — Mangel an Intereflfe. Leiling hat 


. ‚wahrfcheinlich die Skizze diefes Luftfpieles in einer 


awülligen Stunde eutwerfen, 


und vie daran gedacht, es 
zu vollenden, | BE ® 


’ 





Schöne Künste. Offenbach, b. WVeils u. Brede: Graf Hu- 
bert von Calw, 'Scenen aus feinem Lebei;,- zwölftes Jahrhundert, 
1794. 885. 8. Ein kleiner deamatifcher Koman, worin eine 
trewiofe Gauinn ihren Gemahl durch Pfaffeninwigue auf eine 
zweyjibrige Pilterfchaft ebtfergt, und noch vor Abiaus dieier Zeis 
(iuden fie den Grafen todt haft, und als fulchen ausgiebı) üch 
eben mit ihrem bisherigen Buhlen öfentlich verbinden wilt, als 
der Graf unerwartet zuriickkömmt. Der Auszang ift nicht der 
gewöhnliche ; der Graf nämlich übe an niemanden Rache aus fon- 
dern uberläfst dis Schuldigen der Strafe des Gewiflers, und kehrt 
zu feinem Pilgerleben zurück, indem er einen baldigen Tod hofft, 
und finder. Der Yf., deffen Hauptablicht mehr auf die Schide- 
ryug der ichrecklichen Leiden des Grafen, als der ftrafbaren 
Freuden fejner Gateinn gehs, het eine vorzugliche Gefchicklich- 
keit in fchauderhaften Befchreibungen, die dann ig der dramatir 
fchen Form einen doppelf ftarken Eindruck machen, 





Vennuschte Scnaırsem. FPMeimar, im Verlage des In- 
äufßtrie-Comptoirs: Ueber Verzierung gumnrafifcher Vebungsplätze 
durch Kunfwerke ig antiken Gefchmacke, von Ü, A. Böttiger. 
Mit Kupfern. 1798: 479. gr.8. Vielleicht gefallt es dem ve. 
ein andermui, das, was der Titel diefer Schrift zu verfprechen 
fcheint, in feinem ganzen Umfang auszuführen. Hier handelt 
er 'eigentlich nur von den Verzierungen der Reirbalinen bey den 
Alten und Neuern in Beziebung auf das vom Fürlten von Aubals- 
Dillın erbaute und mit Kunftwerken im antiken Gefchmack aus- 
gefchmückte Reithaus. Diefer nach dem Plan und den Ideen des 
gefchmackvollen fürfllichen Kunftkenners angelegte Saal oder die 
feithbahn enthält, wie auf einer Kupfertafel angegeben ilt, 18 
Yenfter und 22 Felder zwifchen denielben, auf denen &ben- fa 
viele Haut-Reliefs in Stucco angebracht find, welche die Gefehichte 
der Beitkunf in einer Galerie von mythologifchen und hiltorifchen 
Stücken vorftellen. Die Logen, die in der Reitbahn angebracht, und 
von nufsenen camayea, theils mit den Atteibuten der Reiskunft, theils 
hie den im \Vegenrennen mess Genen aus den Herculani- 
(chen Gemälden, angemalt find, find inwendig theils mit den von 
Dölt verferiigten Modellen zu jenen halb- erhabnen Figsen,, 
:heils miı pafenden Kupferfichen verziert, Die Gallerie der Haut- 





KLEINE SCHREUFTEN. - .r 


Reliefs, welche vom.V£ diefer Scheift mitantiquarilcher Gelehe- 
Tamkeit, Kuaflkennenifs und Oxfchmack erläutert werden , "be- 
greift folrende merkwürdige !! reiterfcerien. Au der Wand eur 
Ituken Seite. 1. Die Schöpfung des Pferdes durch den Neptun. 
-2. Caltar der Kolsbändiger. 3.: Der junge Achilles auf dem Chi- 
ron reitend. 4. Pegafus vom Bzlierophon ‚gefangen, 5. Eine 
Amazone zu Pferde. 6. Alexander fchwingt Gch auf Buce- 
phalus! 7. Ein Defultor.oder Kunftbereiter, der von einem Pf«r- 
.de zum andern (pringt. $. Ein K. Kitter-mit der Has, 9. Eis 
Reiter, der mit leineın Rofle mit einem Schuppe bebangen 
ift. An der dem’ Haupteingange gegen über fehenden Miuchwand 
N. 10—ı13 Turnierritter im altdeutfchen Coftum mit ihren Schild» 
knappen und Waffenträgern ; das ee Paar Ritter dieLanzen ge- 
geu einander anlegend; das andere’ mit dem Schlachtfchwerte>- 
‚gen einander einhauend. Au der Wand zur rechten Seite N, 14. 
Ein Daciicher Reiter. ı5. Ein Araber zu Pferde, ı8—13. Alt 
deuifche Kitter, mit verfchiednen Waffen. 279. Der Ritter von 
Pluvinel, Stallmeifter der Könige, Heinrichs IH, IV und Lud- 
wigs ÄlII von Erankreich. 20, Ein Andalulifcher Toreador oder 
Picador, d.h. ein Sıierkämpfer zu Pferde. 21. Ein Jocky auf 
einem Englifchen Wertrenner, 22. Der Erbpripz von Anhalt. 
Defläu als neser deutfcher Ritrer in der Preufl. Uniform als Com- 
mandeur. Für den Eingarig des Saals find zwey coloffalifche 
Pierdeswinger , imch den Muftern in Rom, beflimmr. Der Be- 
Schreiber diefer Kunfteallerie wünfcht mit Recht, dafs das Bey- 
fpiel der Alten, welehe ihre öffentlichen Plätze mit folchen Kunil- 
werken, die die Beitimnung des Platzes fogleich veritändüch 
machten, ausfcnmückten, und der Mufterfaal des Fürlten won 
Deilau, recht viele Grofse und Reiche kur Nachahmung reisen 
möge, und er giebt noch namentlich für folche, die einer Reit- 
bahn eine ähnliche Einrichtung geben möchten, ohne die Deflaui- 
fche fklfrifch nachzuhilden , eine Folge von anderır Yorftelungen 
aus der alte, mittlern und neuern Zeit, die Gefchichte der Reit 
kurt betreffend; am. — Die Titelvignette ftelle den Belleropt. m, 
wie er den Perafus am Quell Pirene tränkr, nach einem balber- 
hobepen \WVerk auf den Parifchen Marmorn vor; das Frontifpi.: 
einan Pferdefpringee nach einem gefchniinen Steine aus dem Flo- 
rentinifchen Myfeum, und die Schlufsvignette .einen ins Leuvre 
reitenden Hofling mit einer Hoffräulein en eroupe aus dem ı6tn 
Jahrhundert. * 


= 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 
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Donnerstags, den 


NSNBE.8l y- 1° 


23. Julius 1798. 





STAATSWISSENSCHAFTEN, 
Srocknorm,'b.. Zetterherg.:"Speriges Statslwälfuin- 
gar och Kshällsanflalter ifrän ür 1720 till ar 1792 
jümte Ordfaker och Auledningar därtill, af Haguas 
Blix, Häradshöfding (Schwedens Staatsverände- 
sungen und Staatswirthfchaft vom Jahr 1720 bis 
1792, nebit'den Urfachen"und- Anleitungen dazu, 
von M. Blir, Dißrictsrichter.) I Th. 1793. ri 


II und III Tb. yad z25-5.8 (1 
40 Schill. li Pr : ' 
Ve einiger Zeigitt in diefen Bilittern eitie'Gefchichte 


des 'fchwedilchen Ackerhaues: ‚von, eben diefem 
„VE - ‚ezeigt wordes, woriun'er viele gute ökouomi- 
{che 


’ ELSE TEE 
2 Th, und an einigen Orten des-$ Th. «aber, thut er 
ibin auch wieder Varecht, z. B’\went er ibn» sleichfam 
einer,Art. yon Graufamkeif bey.Beitrafuog der (owed. 
Ölteiere im, Finalfehen Kriege befchaldiger, dgnpch 
nach den) gedruckten Arten nur einer versehhehE rd, 
uod wenn er an einem andern Ort fagt: ohlaallen 
gr feige Perfon galt bey ihm mehr als Genie und 
-Kenntails, da. doch-gewils_Guftay_heide zu fchätzen 
wufste, ja vielleicht in der Wahl feiner Freunde oft 
glücklicher in Anfehung ihres Kopfes als ihres Her- 
"Zens Wat, :'Der Vf. geht die io diefer Periode gemach- 
ten Verordnungen des Königs nach der Reihe durch, 
“üud iit befondets Ihir! dit 'wehigen Anltalteitzur Be- 
förderung des a gemachten Sthülden 
u, £. w. wicht zufrieden, ı Rec. wilt‘fch bey die- 


ntniffe’feines Vaterlandes verrärh, ' Hier tritt! fen eriica beiden Theilen;; die dchen eine Zeitlang her- 


er nug auch äls Staatsmann auf, und äueb da’feblt'es“ ausgewefen fiad ; und davon'fchon ein anderes-kriti- 
ibm nicht an Einficht und Freymüthigkeit. Seine SHttib-, a dee Arten e geliefert hat; ur 
art it teiche,n nur bisweilen etwas vernachläßiget. „„Er ‚kurz verweilen, ‚bey. dem dritten The äber, "Woyon 


lagt oft bittere Wahrheiten, aber zuweilen führe ihn 
Liebe zu witzigen Einfällei, unerwarteten Gleich- 
niffen u, dergl. von der 'hikorifcheg, Würde und 
Geündlichkeir ab, und eige.gewiffe, Parteylichkeit, de- 
„en er fich vielleicht felb sicht bewufst.ii!„.‚reilst ibn 
an einigen Stellen wohlgar zü' ungerechten' UVrtheilen 

kin. Der V£.ift weder Royatift uoch’ Sariscülötte; den 

fchwed,. Adel aber , oimmt er vorzüglich gegen ver- 

- fehiedene Vorwürfe in Schutz. (Uebrigens redet er mit 
Wärme gegen die Parteyen, gegen die Kriege, und 

gegen’ eine Menge; falfcher Maafsregeln, 

Schweden genommen hat, .. . = x 

1. Theil, Lage und Vexfaflung Schwedens, nebft 

der herrfchanden Denkungsart der Nativa von 1720 

bis 1772. 

find {ehr gut, 

und, dargellellt, 

man in die Rechte des Königs damals getban, und. 


und mehrentheils richtig entwickelt 


Jäfst den 1756 unglücklich gewördenen fchwedifchen) machem, wie ei 


- 


Staatsopfern (ierechtigkeit, widerfahren. h 
ii Theil, Gefchichte und Lage Schwedens in K. 
Guftays Ill.erfter glücklichen Regierungsperiode. " Er 
unterfucht die Urfachen der Revolution von 1772, und 
ihre feltwellen Folgen. Der König glaubte bald Kalt«: 
“ finnigkeit ünd"MilsWergdüßgen," die‘ Nation’ Veränder-' 
lichkeit und Undankbarkeit zu bemerken. ° Dazü’kam' 
die anfcheinende Parteylichkeit bey Beförderungen 
und ausgetheilten Gunllbezeugungen, In dem ausführ- 
lich entworfefien Charakter des Königs verkennt der 
Vf. bey deffen Fehlern doch auch das Gute nicht, wie 
fo manche andere, und vergleicht ihn mit dem Alci- 
biades. An andern Stellen, fo wie in der Vorrede des 
A. L. Z. 1795. Dritter Band, 


die man in’ 


Die Fahler der Regierungsform vom 1729° 


'»Zeit Nebten; nich feiner: 


feines Willens  noch(nirgend eine Anzeige erfchien 
it, des Inteteffe wegen): das die derinn decken 
den Sachen haben, fich etwas länger verweilen, ' 


’ a a At ' 3 
. ‚Der MI Th, helriik-dieletztere unglücklichere Epo- 
che der Regierung Gusftavs’ IH,  befonders vou 1756. bis 
1792. Der Vf. fcheint beiden Parteyen in Schweden, 
die nun heftiger austirachet, "die gemachten Fehltritte 
‚vor, Augen legen, zu wolleg, , „Es verhält fich, * fagt 
Lıreen deu. Parse ‚eg.in. der Politik, wie,in der Re- 
Augloa- Ber jeder‘ üdet'man etwas Wahrheit und et. 
! Ks Frebuin, Beide’ aber find taab geiren jede andere 
MEBEFRBB ce an vertheidigen ihre Alten Vorurtheile 
mit Atze... Sie, machen es nielit wie Themiftokles und 


| Keree die des Narerlandes wegen Freunde, blieben, 
Er erkennt ‚die Eingriffe, welche, 


us Mifsgtiffen eutiteht Leideufchaft, aus Leidenfchafi 
‚Qiltoen; ind Wrend Ic aäsbrichen wrolh, das 
müfs.die-Kufklätung IhEE Shrkig, grheben‘, “ind es (o 
cier ander Spitze eines Bata’llons, 


37 


"das in Begtiff-ilt, fu Unbrdnung zu gerathen, der ih- 


‘en’ zurüft: "Halt! "Yichrer enchb* +7 Dafs die Sıimme 
des Ye ftärk Arnäg ter Be ich hörbar zu machen, 
„und. wicheig, genug, lich‘! horlam ‚zu xerfchaffen, wä- 
re ku chen.): : Jede une nk Au zu Guftars 
‚el neh feiner Behanptüng, das Vaterland, 
uhd' das Befte des‘ Lanttes! "Jede miachte dazu he 
befondern Plan, und hielt den ihrigen für den beften 
Beide übertreiben Lob und Tadel. Nur Aufklärung 
alteiu kann diefen Parteygeift in Ordnung haften ve 
ihr verliert Despetismus, Ariftokratie und Sanscülo- 
tisınus feine Kraft, vor ihr wüffen beide, Baftille und 
— verichwiaden, und das Geletz mußs ftra- 


fen, 


163 
fen, nicht morden. : AlsUrfachen, warum die Parteyen 
gegen das Ende der Regierung Guftavs III fo fehr wie- 
der einporkamen, werden angeführt: Zuerfl, dafs es 
damals in Schweden an dem Geift der Sparfamkeit 
fehlte, der in England unter der Königin Elifabsth 
herrfchte. Seitdem Guftav Adolph Schwedens Anfehn 
in Europa zuerft eınporgebracht hatte, hat div Krone 
fowohl als die Nation immer für mehr angefehen wer- 
den wollen, als fie wirklich it. Sie hat in Kriegen 
glänzen wollen, und durch Krieg wird doch kein Staat 
ftark, wohl aber fchwach, Die wahre Stärke des Staats 
liegt in der Menge des Volks und der Producte, Die 
Menge geiworbener Truppen nebft der grofsen Anzahl 
der in Bedienung fteheudren Perfonen haben alleathal- 
ben verurfacht, dafs die Staatseinkünfte nicht zureich- 
ten, und doch würden fie ia Schweden zugereicht ha- 
ben, wenn nicht Verfall des Ackerbaues und verfeiner- 
ter [.uxus es gehindert hätten, Hang zum Vergnügen 
und Begierde nach öffentlichen Aemtern verfchlang un- 
ter Guitav III Geld und Einkünfte, Ein unfichtbarer 
Streit entitand zwifchen den vielen Bedürinilfen des 
Staats und den Vergnügungen des Volks. Das Reich 
ward in kurzem den mehrelten feiner Bürger gleich- 
gültig, Man gieng in Seide gekleidet, divertirte lich, 
wnd war allen Menfchen fchuldig. Eine zweyte Urfa- 
che war die Furcht vor der Arikoktatie, wozu theils 
die Staatsfehler der Reichsftände in der. vorhergegang- 
nen Periöde, theils einige Unvorlichtigkeiten (alfo blofs 
Unvorfichtigkeiten ?), die man in der jetzigen begieng, 
Aulafs gaben. 


Der Vf, fchildert hier die Lage Schwedens vor 
Guftavs Zeit, da einige Mächte anfingen, in den Län- 
dern ihrer Nachbarn unfichtbar herrfchen zu wollen, 
Nicht lange vorher 'war Schweden von Frankreich in 
zwey Kriege verwickelt worden, und wenn es daraus 
noch beffer herauskam, als vorher Bayern, Savoyen 
und Kurpfalz; fo hatte es das feiner innern Kraft und 
der abwechfelnden Macht feiner Parteyen zu danken, 
Die eine fchlofs einen dem Ackerbau, dem Handel und 
den Gewerben fchädlichenKrieg, und da hatte der Par- 
teyciler Recht; die andere heminte den Umläuf des 
Geldes, wodurch Nahrung und Gewerbe eben fo viel 
litten, und da hatte der Parteyeifer Unrecht Kurz 
nach Guftavs Antritt der Regierung fchienen fich die 
drey Staatscabinette, die bisheraufSchwedens Parteyen 
Einilufs gehabt hatten, einander zu ’nähern, und das 
gereichte dem Könige zum Vortheil. Allein 16 Jahr 
hernach wurden, alle Cabinette gensthigt, das Syitem 
zu ändern, der frenzöfifche Gleichheitsgeilt erklärte der 
königlichen Macht den Krieg. Da war es nicht langer 
Zeit für die Monarchen, Unterthauen gegen ihre Re- 
genten aufzuhetzen, der Sauscüluttismus erweckte viel- 
mehr einen monarchifchen Gemeingeiit in Europa, Vor- 
her ward die Gegenpartey des Kunigs nach den ver- 
fchiedenen Conjuncturen bald von diefem, bald von je- 
nem Hofe unteritützt. Der König argwohnte allo im- 
mer auswärtigenEinflufs, uud die vorigen Corruptious- 
zeiten beflärkten diefen Argwohn. Darüber gab man 
nicht Acht auf eine andere Urfache, die ehne auslandi- 
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fche Mitwirkung eine Gegenpartey fm Lande hervor 
bringen konnte, Und dies war, fagt der Vf. 5. 23, 
die, dafs‘der- König immmerGeld nötkig ‘hatte, in einem 
arınen Reich, das durch Luxus, Vergnügen, Dienitver- 
kauf und Abnahme der Gewerbe von Tag zu Tage är- - 
mer ward, ‚ Und der König, der fein Land für mäch- 
tiger anfah, als es war, der fich als deflen Befreyer 
von der Ariftukratie anfab, die doch ven-feinen Anhan- 
gern, die alle andern als unrubige Unterthanen fchil- 
derten, noeh ftärker ausgeübt ward, hafste den ver- 
meynten Geiz der Gegenpartey, den feine Eigeuliebe 
und fein Argwohn aus ganz andern Quellen, als aus 
dem von ihın nicht geglaubten Unvernögen des Reichs 
erleitete, und wollte daher folche auflöfen’ oder un- 
terdrücken. a a 


Der Adel hatte fich fchon vor dem Regierungsan- 
tritt des Königs den Unwillen des Mittelitandes zuge- 
zogen. : Diefer nahm zu, da man fich einander «durch 
Bitterkeit und Eigeulina reizte. Der König hatte wohl 
nichr an eine Veränderung der Regierungsforn von 
1772:gedacht. Die won 1785 war ıgehr die Folge des 
Lufalls als eines lange angelegten Plans, und ward 
blofs theils durch die Comjuncturen, als z. E. die Re- 
volution'in Frankreich und in Polen, theils durch den 
Verdruis des Künigs bewirkt, welcher glaubte, dafs 
feine guten Ablichten fchlecht belohnt würden. Es 
fehlte Schweden au ‚einem Arıl Oxenfljerna, welcher 
Freund des Königs und vom K. und Adel geliebt, und 
dabey im Stande gewefen wäre, eine Mittelsperfon 
zwifchen dem K. und dem Adel abzugeben, un die 
Bedürfniffe des Königs wit dem Vermögen der Nation 
ins Gleichgewicht zu bringen, Der gröfste Theil des 
Adels, deifen wahrer Vortheil, nach der Idee des K,, 
in der Vereinigung mit ihm lag, wandte fich vom Kö- 
nig ab, ohne desfalls inmer’den Beyfall der Nation zu 
gewinnen, und ohne dafs er je wieder vom K. gewon- 
nen werden konnte. 


Man befchuldigt die er dafs fie 
auf eine Revolution und den Umfturz der Regierungs- 
form von 1772 gedacht habe, Der Vf, giebt fich alle 
Mühe, fie von dieferm Vorwurf zu. befreyen, befonders 
weil aller Vortheil davon blofs den auclero 3 Ständen 
zugefluffen wäre, Der Adel habe blofs alle Zweydeu- 
tigkeiren, alle Veranlaffung zu neuen ‚Streitigkeiten 
aus der Regierungsform vou 1772 weghaben, nicht 
aber feine Macht vermehren, noch die des Königs ver- 
mindern wollen, So wie aber der Adel fich blois ge- 
gen eine beforgte Ausdelimuug der königl. Gewalt ver- 
wahren wollte, fo wollten fich die drey andern Stände 
blofs gegen die befürchtete Ariilukratie, die fie ärger, 
als die Souverainitar felbit verabicheuten, verfchanzen. - 
Dafs der Adel 1756 den Propolitionen des K. feinen 
Eeyfall verfügte, fah mau als eias Anlage von frem- 
den Mächten und als ein Verlangen nach einer Revolu- 
tiva an. Der Geift der Freyheit, der isSchweden alle 
auslärdifche Herrichatt halsı, und die Bemerkune, dafs 
das Anerbieten der Nachbaren, Schweden Freyheit zu 
verichaflen, dem Reich immer höchit fchädlich gewe- 
feu it, verurlachte, dafs die 3 Stände ihre Augen fo 
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anverwandt auf das richteten, was fie befürchteten, 
dafs fie darüber nicht fehen kannten, wie wenig fie zu 
befürchten hatten. Selbit der K. argwohnte, dafs es 
auf Veränderung der Regierungsforın abgefehen fey. 
Die Vorzüge, die der K. gleich nech 1772 bey Beför- 
derung, febt bey Befetzung der beiten geiltlichen Stel- 
ten dem Adel gab, fah dieler als eine L.ockfpeife am, 
wodurch er fich nicht fangen laffen wollte. Der Vf, 
tritt hier befonders als ein Vertheidiger des Adels auf, 
welcher (da der K. kein Oekonom war, die Vergnü- 
gungen liebte, und immer eine glänzende Rolle fpie- 
len wollte) ftets beforgte, die Keichsfchuld und die 
Abgaben möchten vermehrt werden. 

(Der Befchlufs felgt.) 


VERMISCHTE SCHRIFTEN: 


Nürnseng, b. Grattenauer: Sammlung merkwürdiger 
Rechtsfalle, aus dem Gebiete des peinlichen Rechts. 
Ein Lefebuch für Juriten und Nichtjuriften. 1794. 
3818. 8. 

Eine authentifche und gut gewählte Sammlung merk- 
würdiger Criminalfälle kann nicht nur dem Gefetzge- 
ber, fondern auch dem Richter, von gro'sem Nutzen 
feyn. ‚Dem erfen verfchafft fie Gelegenheit, die Trieb- 
federn und Kennzeichen der einzeinen Verbrechen ge- 
nauer zu beftimmen, die Wirkfamkeit diefer oder je- 
ner Strafe, die Trüglichkeit der Anzeigen und Vermu- 
thungen, beffer kennen zu lernen; der zweyte vermehrt 
dadurch feinen praktifchen Scharfblick, welcher fo äu- 
fserft nöthig ift, um bey jedem Fall den,Grad der 
Schuld, und die Stärke der Beweisthümer abzuwiegen. 
Aber zu diefen Abfichten find nur folche Criminalfälle 
brauchbar, welche die Veranlaffung der Verbrechen 
und den Gang des gerichtlichen Verfahrens aus den 
Acten genau beftimmen. Blofse Biographieen der Ver- 
brecher, und Erzählungen ihrer verfchiedenen auf ein- 
ander fulgenden Thaten, bis zur Haupthandlung, wel- 
che fie für das Criminalgericht brachte, — helfen dem 
Gefetzgeber und Richter nichts: der letztere kann viel- 
mehr dadurch verleitet werden, ein befonderes Stu- 
dium der Criminalpfychologie zu feinem Beruf für nö- 
thig anzufeben, und diefes fo weit zu erltrecken, dafs 
er den Charakter eines jeden Verbrechers fich genau 
bekannt machen, und nach den Fähigkeiten und 'I'rieb- 
federn, welche oft durch eine fehr verwickelte Zufam- 
menkettung- die ftrafbare Handlung veranlafsten, den 
Grad der Schuld und der davon abhäingenden Straf- 
barkeit beurtheilen müffe. Dadurch würde der Zweck 
der Strafen offenbar verfehlt, welcher nicht in der me» 
ralifchen Befferung der Verbrecher, fondern in dem 
öffentlichen Beyfpiel befteht; und ein fulcher relativer 
Maafsftab, welcher fich nach der moralifchen Stim- 
mung jedes Verbrechers richten müfste, würdebey Ver- 
brechen gleicher Art eine Maunichfaltigkeit der Straie 


nothwendig machen, dadurch aber die Wirkfamkeit 


derfelbeu fehr vermindera, weil der grofse Haufe, auf 
welchen die Srafeu wirken follen, nur das Refultat der 
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Handlung falst, und die pfychologifche Entwickelung 
nicht begreifen kann Eine folche Criminalpfycholo- 
gie würde aber auch den Richter auf eine unabfehbare 
und höchit ungerechte Willkühr führen. Denn er ımüfs- 
te fich grofsentheils nur mit den unzuverläfsigen Er- 
zählungen der Inquiliten felbt begnügen, und nur Tel- 
ten würde er fo glücklich feyn, das Individuelle der 
Denkungsart, der Neigungen und des Charakters aus 
zuverlalsigen Datis zu fchöpfen: er würde alfo zuwei- 
len die individuelle Meralität beobachten , noch öfter 
aber folche bey Seite fetzen mülfen, mithin nicht nur 
von dem Hauptzweck der Strafe abweichen, fondern 
auch gegen die Verbrecher felb& höchft willkührlich 
und ungerecht handeln. 


Nach diefer Vorausfetzung kann Rec. der gegen- 
wärtigen Sammlung, welche 25 verfchiedene Crimi- 
nalf;ille enthält, in dem Gebiete der Rechisgelahrtheit 
keinen Platz anweifen. Denn es find falt lauter Bio- 
graphicen und moralifche Zeichnungen, die zwar deın 
Eee. ee von ganz gutem Nutzen feyn, und auch 
jedem unphilofophifchen Lefer zur Belehrung und War- 
nung dienen, an Gefetzgeber und Richter aber aus 
den erwähnten Gründen nichts helfen können. Nur 
3 unter diefen 25 Fälleu, nämlich: No. 3. Beytrag 
zur Gefchichte der Hexen; No. 13. der unfchuldig zur 
Narter verurtheilte, und No. 15. Ein an einem ver- 
miynten Waldteufel eerübter Todifchlag — kann man 
als Beytrag zur gefetzgebenden und richterlichen Klug- 
heit anfehen. Unter felbigen ift aber nur der letzte, 
wegen des dabey befindlichen Gutachtens der Crimi- 
näldeputation des Kämmergerichts zu Berlin, merk- 
würdig: die beiden andern find fo lakonifch behan- 
delt, dafs fich daraus kein belehrendes Refultat ziehen 
läfst, Dagegen hätten verfchiedene andere Erzählun- 
gen, als Beyträge zur Seelenkunde, merklich abge- 
kürzt werden können, 'z. B. No. 12. die Gefchichte ei- 
ner Zigeunerbande Hannikels und feiner Kameraden, 
S. 131— 221, welche, aufser einigen Charakterzügen, 
ein langes Gewebe von vielen nach einander verübten 
graufamen Diebitählen und Mordthaten enthält, wer- 
aus auch der Pfychologe nichts für lich fchöpfen kann, 
Der ungenannte Herausgeber will — wie er in der 
Vorrede verfichert — blofs wahre und actenmäfsigeGe- 
fchichten liefern; er hat daher auch falt bey jeder die- 
fer Erzahlungen feinen Gewährsmann darunter geletzt: 
indefs würde der Jurit, wenu deflfen Intereffe hiebey 
befonders verlirte, gegen die Actenmäfsigkeit noch 
manchen Zweifel erregen können. Die meiiten diefer 
Erzahlungen find nämlich aus Joürnalen und andern 
Druckfchriften,. z. B. Schülers Thalia, dem SFournal 
von und für Deutfchland etc. entlehut, und allo fchon 
durch mehrere Hände gegaugen, ehe fie von dem Her- 
ausgeber gelamimelt wurden. Sollte derfelbe übrigens 
die, — wie er in der Vorrede fagt — von der $tim- 
me des Publicums abhängende Fortfetzung diefer Samm- 
lung, auch für den Gefetzgeber und Richter brauch- 
bar machen; fo würde dabey fehr zu wänfchen feyn, 
dafs er in Rückficht der Verbrechen eine gewifle Ord- 
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nung befolgte, oder wenigftens ein vollfändiges Re- 
gifer beyfügte, um das Nachfchlagen, wozu doch 
Immlsugen diefer Art hauptfächlich befimmt find, 
zu erleichtern. 


Leirzis, b. Vols u, Comp, : Allgemeines ökonomifch- 
chemifch -technologifches Haus- und Kunftbuch, oder 
Sammlung ausgeluchter Vorfchriften, zum Ge- 
brauch für Haus- und Landwirtbe,, Profeflionilten, 
Kürnftler und Kunfiliebhaber, von C. F, A. Hoch- 
heimer, 1794. 2Alph. zB. 8. ’ 


Rec, bekennt gern, dafs er dies Buch mit einer Art 
von Widerwillen zur Hand nahm, weil ähnliche Aus- 


häugefchilde auf dem Titel ihn fchon mehrmals in fei- - 


ner Erwartung beirogen hatten, indem die fogenann- 
ten Kunflbücher gewöhnlich nichts als unherleutende 
Spielwerke oder unnütze Tafchenfpielerkünite entkiat- 
ten, Deito angenehmer fand er lich hier überrafcht, 
als er eine, wenigltens gröfstentheils nützliche, Samm- 
lung brauchbarer Handgriffe bey mannichfaltigen Be- 
fchäftigungen des Menfchenlebens fand. Der gröfste 
Theil der hier gefammelten Artikel betrifft: Zuberei- 
tungen der Farben, fowohl für den Zeichner und Ma- 
ler, als auch für Hausmütter und Fabrikanten; Wein- 
küufte; mannichfaltige Handgriffe bey Schnelzung und 
Bearbeituug der Metalle; vieleriey nützliche und nicht 
allgemein bekannte Vorfchriften in ‚der Haushaltung; 
auch manche ganz gute Hausiniftel zur Erweiterung der 
Hausapotheke etc. Dafs übrigens alle die hier aufge» 
führten Regeln und Vorfchriften von gleicher Güte, 
oder gleich neu feyun follten, ift nicht zu erwarten: iß- 
deffen hat Rec. bey genauerer Prüfung doch nur we- 
uige gefunden, welchen er eine Stelle in diefer Sanın- 
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lung verfagt haben würde. Deflo mehr ik es zu be- 
wundern, dafs das fchmutzige und unnütze Kunftftück, 
5. ı8 hier Platz finden durfte. — Auch if es fehr zu 
tadeln, dafs der gröfste Theil der hier genannten Ge- 
wächfe nicht genau nach ihren botanifchen Benennun- 
gen befimmt, fondern blofs nach den Provincialna- 
men, die mau an andern Orten gar nicht kennt, ange- 
führt find; auch die Maafse lüftiger Sachen hätten rich- 
‚tiger nach Gewicht, und zwar nach dem allgemein be- 
kanuten Aputheker Gewicht angegeben werden iollen, 
Diefer Febler macht manche font fehr nützliche Vor. 
fchrift für viele auswärtige Lefer unbrauchbar, 





Yon folgenden Büchern find neue Auflagen erfchienen: 


Leirzie, in d. Weidmannifchen Buchb.; Die Be. 
Aimmung des Menfchen, nebk einigen Zugaben, 
von 5. 9. Spalding. Neue Aufl. 1794,.244 5. 8. 


Zırrav u, Leirzıs, b. Schöps: M. Ch. Pefchecks Re. 
chenfchüäler, verbeifert und vermehrt yon IF. 
Heyniatz. ı16te Aufl, 1795. 1808. 8. (4 gr.) 

Hamsung, b. Bachmann u. Gundermann: Der Na- 
turlchrer, Unterhaltungen eines Vaters mit feinen 
Kindern über die erfien Elementarbegriffe der Phy- 
fik. Ein Lehr- und Lefebuch für die J d, 
von F. W. v. Schütz. zte Aufl. 1795- Prien 
mit Kupf, 

Leirzis, b,;Beer: Predigten über die gewöhnlichen 
Evangelien der Sonn- nr Fefltage des ganzen Jak- 
res, von E. Th. $ Brückner, zte Aufl, Sn 
8409. 2 Th, 6908, 1795. 8. 
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KLEINE SCHRIFTEN, 


Schwvrscunsrew. Glückflodt: Publicam Daniae tranquilli- 
totem in maximis Europae motibus, ligata oratione paucis perle- 
quitur H.XG. Borchert „ fcholae Itzehoenfis Rector. 1795. 128. 4. 

Aufruf zur Freude über das Glück des Friedens “während 
sines allgemeinen’ Kriegs: 

Namgue dei numen wobis hate otia feeit! 

Die Veranlaffung zum Krieg: Frankreich, welches fein Joch ab- 
fchüttelte und bereit war für feine Freyheit zu fterben oder zu 
fhegen. Die äufserflen Gefahren bedrohen die Nauion; innre Gäh- 
‚rung und Ansrehie; der König wird enchenptet: 

Jamgie furore Patres faevi, cr twrbine raptl, 

disenpinnt reren, popnlö terrisgue fuperbum, 

. infignem pietute, &4 quo non mitier alter, 
quondam gentis umorem, mox übfumere leto; 
abfeifum capıt, etqur juert five nemine corpus } 


Die Ruhe und Wohlfahrt andrer Staatem kiufı Gefahr; die Kö, 
nige vereinigen fich gegen Frankreich: 

Spectans attoniti reges atque agmina jungunf, 

audaei Galle exitium noctermque minanter, 

imprudentes, nec memores, ter vinsla perofus 

Jervitiigue jugum veteris geam rebore crefcat; 

Illis perniciem ingentem Cufandra canebat. 
Die Schrecken and Verwülltungen eines groufam gefährten 
Kriegs. Ihnen gegen über wird die Schilderung der degnungen 
geltellt, welche der Friede über Dännsmark verbreitet. 
rendes Lob des Kronprinzen und Bernftorfs, Vom letztern 

Semper honor noniengue Taum landesque mandbunt, 
Zuletzt Gebete an den Weltregierer: . 

Det populis patem, moz der peter ipfr falatem }. 
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: Freytags, den 24. Julius 1795. 





STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Storxnorm, b. Zetterberg: Sweringes Statshwälf- 
ningar och Hushällsanflalter ifrän är 1720 till ür 
1792 etc. 

(Befchlufs der im vorigen Stücke abgebrochenen Recexfion.) 


N:t diefem Abrifs der Lage Schwedens und der dort 
herrfchenden Denkungsart, kommt der Vf. auf 
die Staatsbegebenheiten felbft, die er aber zum Theil 
und gerade da, wo man am ıneillen erwartete, oft zu 
kurz überhüpft, und manche Lücke läfst. Die erfte, 
die er anführt, :war die Reife des Königs gleich nach 
der Revolution nach Petersburg, wobey die Ablicht 
gewefen (ey, die neue Regierungsform vom ruffiichen 
Hofe garantirt zu erhalten. Allein dies glückte nicht; 
an eben dem Tage, da der König incognito ankaın, reifete 
G*. Panin öffentlich auf feine Güter ab. Die Gegen- 
partey in Schweden freute fich darüber, welches der 
Vf. nicht zu mifsbilligen (cheist. Dies vermehrie in 
Schweden den . aller derer, welche Schweden 
von aller weitere Einfchräiukung der wahren ia der 
Regierungsform von 1772 befchworuen Freyheir be- 
freyt wünfchten. Dies äufserte fich gleich zu Anfang 
des Reichstages 1778. Nach König Guft. Adolphs wieder- 
hergeftellter Ritterhaus- und. Reichstagsordnung foll- 
ten die adelichen Familien lofen, wer Reichstagsmann 
feyn follte. Allein gewifle dagegen gemachte Vorttel- 
lungen bewirkten, dals dies Recht bey der Primogeni- 
tur blieb, Uebrigens, da der König von 1772 bis 1778 fo 
vorfichtig war, keine von beiden Parteyen der andern 
vorzuziehen; fo ward er geliebt. Zwar fchien es, als 
wenn der König bey der Armee die alten Officiere gerne 
los feyn, und lauter junge Leute dabey kaben wollte, 
die noch nie die Rechte der vorigen Reichstagsmänner 
gekoftet harten; allein das-etwanige Mifsvergnügen 


" blieb nur unter dem Militär, Der König bekam auf dem 


Reichstage alle Ausfchüffe mit folchen Perfonen befetzt, 
wie er fie haben wollte, und fogar fein Finanzminilter 
ward Nitglied des geheimen Ausfchuffes, und die Stän- 
de waren dies dem Könige fchuldig, da er ihnen das 
Wahlrecht liefs, obgleich vormals die Könige die Mit- 
glieder der Ausfchüffe felbit ernannt hatten, Dagegen 
aber fing fich auf diefem Reichstag eine Art Mifstrauen 
zu den Verfprechungen des Königs an. Der König 
hatte im Ausichreiben des Reichstags verfprochen, dafs 
er keine Geldbeyhülfe verlange. In derReichstagspro- 

fition aber hiefs es, dafs das, was der König der 
Fascodeputatien vorlegen würde, unter dem Eid der 
Verichwiegenheit begriffen feya follte, Die Krone war 

A. L. Z. 1795. Dritter Band, 


\ 


der Bank 7 Mill. fchuldig, diefe Schuld wollte der Kä- 
nig abgefchrieben haben. Der Vf. geftebt, das Verlan- 
en des Königs fey billig gewelen, da die Bank bey der 
ealifation der Münze fo viel gewonnen hatte, und doch 
die Untertbanen künftig neue Außagen überuchiwen 
müfsten, wenn diefe Schuld einmal abgetragen werden 
folle, Die Sache alfo nicht, fpndern nur die Art und 
Weife war es, die viele vor des Kopf ftiefs; duch 
kann der V£. fich nicht euthalten, 5. 47, zu fagen: wenn 
die Stände vorklug gewefen wären, fie würden nicht 
in die Abfchreibung der Schuld gewilliget haben, wo- 
durch viele Unannehmlichkeiten vorgebeugt feyn wür. 
den, befouders da der König, wenn er diefe Schuld 
noch auf dem Halfe gehabt, weder die koftbare I! :ifen 
hätte machen, co.h heraach den Krieg anfangen kön- 
nen. Des Ritterhaus beftand zwar darauf, es füllte 
keine Abfchreibung gefchehen, ebe die Sache bey «en 
Ständen felbi angemelder wäre; allein fie ward durch 
die Mehrheit der andern Stände, die der Bancodıpu- 
tation folches nicht vorfchrieben, bewilligt. Bey cie- 
fer Gelegenheit rückt der V£. verfchiedene u ichtige 
Nachrichten über die Bank und ihre Fiorichtuss ejn 
Diefer Reichstag 1778 war des Königs heure de urwer- 
lie ward verfäumt und kam nicht wieder. Des Pısnat. 
weins ward auf folcheın gar nicht gedachr. Die Stäude 
thaten, als ob fie nicht wüfsten, dafs der König Brannt- 
wein brannte, und der König, als ob er nicht wüfste 
dafs fie ungeachtet des Verbois Branutwein tranken. ° 
Bey dem, was von 1778 bis 1788 vorgefallen, ver. 
weilt der Vf. kurz. Nun gedenkt er der Abnahme d 
Vertrauens zwifchen den Höfen zu Stockholm und Pe. 
tersburg. Auf Verlangen des Königs ward der ruflifche 
Minilter Simolin zwar von Stockholm abberufen ; ri 
nach London verferzt. Als in dem damaligen Are 
americanifchen Kriege der König den dabey intereffi ; 
ten Mächten in Europa feine Mediation anbot ae 
folches von England auf eine Art abgefchlagen die 
dem König mifstiel. Er fcheb die Schuld auf Simolin 
und begehrte defien Zurückberufung von London. 
Dies ward in Rufslaud nicht gut aufgenommen und 
von der Zeit an hörte der bisheri rivatbriefwech- 
fel des Königs mit der rufüfchen Kaiferin völlig auf. 
Doch trat der König der be@affneten Macht de Nen- 
tralität bey, fing aber auch von der Zeit an feine 
Flotte und Peftuogen in den Stand zu fetzen: = 
zog er den Adel hey Beförderungen fehr hervor 
fchien nur Edelleute zu Oflicieren und Staatsbedie. 
nungen haben zu wollen, und iın Priefterftande fah 
man auf eiomal 5 adelicheBifchöfe. Nun fing de 
Mittelitand an gegen den König lauter zu en er} 
der mn gab fein’ Mifsvergaügen über die eingerich- 
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teten königl. Brantweinbrennereyen zu erkennen, Die 
Ausrültung der Flotte und die Einverichreibung von 
90 Schiffpfund Silber erregte Aufmerkfamkeit. Da in- 
deffen 1785 kein Krieg ausbrach, wie man glaubte; fo 
machte der König die Reifen nach Friedrichshamm, 
Frankreich und Iıalien, In dem Conclave zuRom, das 
zwifchen Jofeph Il, Guftav III, dem rufsifchen Mini- 
fler, der angewielen war, dem König yon Schweden 
als döffen eigenerNinifter anlland zu gehen, und dem 
franzöfifchen Ambalfadeur Card, Bernis pehalten ward, 
wurde das Schickfal Europenus für die fulgenden Jahre 
entworfen. Indeflen entltaud bey aller Oekonomie des 
Königs auf diefer Reife, doch ein folcher Mangel an 
Wechfeln in Schweden, dafs man eineu grofsen Theil 
des bier einverfchriebenen Silbers zum Wechfellund 
ausfchiffen mufste, Der Hunger in einigen Proviuzen 
kaın dazu. Man war mifsvergnügt über des Königs 
Reife, und noch mehr über ein fich verbreitendes Ge- 
rücht, als ob er Dännemark angreifen wolle. Unver- 
muüthet und in grofser Eile, fo dafs nicht alle Reichs- 
tagsmänner einmal fo geichwinde ankvınmen konnten, 
wurde ein Reichstag ausgefchrieben, und in Schonen 
follte ein Lager von 12000 Mann zufammengezogen 
werden. Graf Vergennes foll nach Schweden damals 
an einen gewiffen Herra gefchrieben haben, der König 
würde Geld zu Korumagazinen begehren, das aber zum 
Kriege ınit Dännemark angewandt werden dürfte, der 
damals für das füdliche Europa fchädlich eh möchte ; 
däher man dies Geld abfchlagen müffe, ja der franzöli- 
fche Minifter foll felbft Geld angeboten baben, wenn 
man es etwa nöthig hätte, um den Abfchlag der Propo- 
fiion des Königs zu bewirken, welches doch uicht 
angenommen feyn foll. Endlich foll der rufsifche Mi- 
nilter zu erkennen gegeben haben, dafs die Ueberei- 


lung des Reichstags belorgen liefse, der König möchte. 


Kriegshülfe gegen Dinnemark von den Ständen haben 
wollen; daher die Kaiferin, als Garant der Regf., von 
17:0 den König daran erinnere müflfe, dafs lie keine 
Macht des Königs in Schweden über die Stände auer- 
kennen könne, als die ihm nach folcher zukäme, und 
falls der König in deren Rechte Eingriff thun, und das 
Lager inSchonen vor fich gehen lailen würde, fo wür- 
de die Kaiferin 40000 Mann in Fiunland einrücken luf- 
fon. Durch dies Gerücht, es fey wahr oder falfch ge- 
wefen, bekamen viele in Schweden neuen Muth, und 
das Mifsvergnügen verurfachte, dafs in den 3 Ständen 
grüfstentheils Perfonen zu Reichstagsmännern gewählt 
wurden, die der König nicht gerne haben wollte. Dais 
Frankreich und Rufsland mit ihren Allürten einerley 
Sinnes zu feyn fchienen, und im Lande, das Mulsver- 
gnügen durch die Kronbrennereyen, die harten Strafen 
aut die Uebertretung der Branntweinsverorduung, wach- 
ten, dafs der König auf diefem Reichstage nichts aus- 
richten konnte. Selbit die Propofitionen, die nun ge- 
macht wurden, z. E. wegen der Paffevolence u. a. ın. 
machen es wahrfcheinlich, dafs die Ablicht mit dem 
Reichstag anfangs auf etwas anders gerichtet gewelen, 
Indeflen foderte der Kunig doch einen Vorlchuls von 
150 Tounen Goldes (die Tonne Goldes ilt inSchweden 
“ nur 100000 Th. Silbermünze, d. i. 16666 Rıhlr. Spec.) 
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welches beynahe ein Drittel von dem ganzen dort um- 
laufenden Gelchtock, deu der Vf. zu 9 Mill. Rthir. an- 
nimmt, gewelen wäre, die zur Äuleihe zum Getraide- 
kauf für hungrige Magen angewandt werden’ follten. 
Der Vf. fetzt hinzu: vor fo hungrigen Magen behüte uns 
Gott in Ewigkeit! Die Stände bewilligten in allem 
daroa nur 50 T. G., wovon jährlich nur 6 T.G. von 
der Bauk vorgeichoffen, und wofür in allen 250000 
T. Getraide angekauft werden follten. DerKönig hatte 
gleich zu Anfaug des Reichstags nachgegebeu, dafs 
nur.Jder Befchlufs von 3 Ständen den Befchlufs der Reichs- 
fände ausmachen follte, da er doch, nach der Regf: Kö- 
nigs Guliav Adelph, bey Uueinigkeit der Stände, dem 
Beichlufs ,„ welchen ler wollte, beytreten konate., 
Doch tiie Nachgiebigkeit ward dem König nicht zu gute 
gerechnet, vielmehr wurden faft alle feine Propolitio- 
nen abgelchlagen, ob der König gleich in das, was die 
Stände vorichlugen, einwilligte. Die Bewilligung 
ward, doch aber mit eiuP.C. Kabatr, fortgeferzt. Der 
Ve. giebt hier eine kurze Gefchichte diefer freywilligen 
Steuern, vder der Bewilligungen der Stände in Schwe- 
den. Eine Hauptablicht des Vf. aber it hier, befon- 
ders die Oppolitionspartey wegen des Abfchlags der 
königl. Propofitionen zu vertheidigen. Sie hätte, wenn 
fie eine Revolution zur Ablicht gehabt, fich blofs des 
Mifsvergnügens wegen des Branntweins bedienen kön- 
nen; allein fo bielt fe den Akfchlag des Geldes für 
das einzige friedlicheMittel, dem Kriege vorzubeogen. 
Die Sache wegen des Branntweins aber fetzte man bis 
zum folgenden Reichstag aus, welches der V£. für ei- ° 
nen fehlerhaften Ausweg antiebt. Nach dem Reichstag 
ergriff der König ein auderes Mittel, diefem Mifsver- 
gnügen zu fteuern, Bald darauf enıftand zwifchen Eng- 
land und Rufsland eine Kaltfinnigkeit wegen Erneue- 
rung des Handelstractats, Preufsen bot Polen eine Al- 
liauz-an, und hätıe letzteres damals Danzig und '['horn 
an Preufsen gegeben, es wäre vielleicht jetzt beffer 
darau. Plötzlich brach der fchwedifche Krieg inFinn- 
land aus, doch ehe die Flotte die Anker lichtete, mufste 
der König fchon 100000 Kthir. aufnelimen, und gab 
zur Bezahluug die Auweilung auf die Bank und die 6 
zum Üierreideankauf beitimmten T. G. Rufsland hatte 
lich geweigert, die Garantie der Regf. von 1772 ein- 
zugeben, berief fich immer noch auf die Garautie ven 
1720, hatte Sprengporten, mit dem der König iu Mifs- 
vergnügen geratben war, aufgenommen, zuın General- 
lieutenant gemacht und reichlich befchenkt. Der König 
glaubie, Rufsland wollte es mit Finnland fo machen, 
wie mit der Krinm, und es fey melius praevenire quam 
praeveniri. Alle Umitände waren günttig, alle rulsi- 
fche Truppen an Jder türkifchen Grünze, die Feftungen 
in Finnland in fchlechten Umftänden. Coxe in feiner 
Reifebefchreibung berichtere, dafs die Infel Retufari 
leicht wegzunehinen wäre; wegen Kornmangel in Lief- 
land konute Rulslaad dort keine Magazine zur Unter- 
haltung von Truppen in dortigen Gegenden errichten. 
So fah der König die Sache an, und die Gründe waren 
ftark, weun er aur eivige Mithelfer gehabt hätte (und 
feine Armee ihm gelolgt wäre). Allein die Gegenpar- 
tey fah die Sache mit andern Augen an, fie glaubte, 
Kr Be r 
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der König arbeite blofs auf Vermehrung feiner Macht, 
um mehrere Einkünfte zu erhalten, und wenn der Kö- 
nig durch die von ibm felbit verfafste und befchworne 
Regierungsform vom Kriege nicht abgehalten werden 
könne; fo wäre keiner künftig im Lande feiner Rechte 
ficher; man fah daher die ruflifche Garantie von 1720 
webr für nützlich als für fckädlich an. Der Vf. kaun 
es nicht läugnen, dafs es militärifche Pflicht der Olhi- 
ciere war, dem König zu gehurchen; allein da in dem 
Militäreide auch die Vertheidigung der Regierungsforın 
mit eingefchloffen war; fo fah man in Schweden ganz 
unerhörte Dinge, worüber der Vf. felbit in feinem Ur- 
theil in Verlezenbeit zu gerathen fcheinr. Die fich dem 
Könige widerferzenden Olfciere waren Edelleure. Nun 
erwachte der alte Hals zwifchen Adel und bürgerlichen. 
Man fchrieb heftig gegen den Adel, und diefer fühlte 
fein point d’honnewr gekränkt. — Klier ift wieder bey 
dem Vf. eine ziemliche Lücke bis auf den Reichstag 
1789, und die Sicherheitsacte. Deito ausführlicher ver- 
weilt der Vf. 'fich dabey, die angegriffene Steuerfrey- 
heit der adelichen Güter und Herrenfitze (Säterier) zu 
vertheidigen, ob er gleich dem Adel dergleichen Gü- 
ter zu befitzen nicht allein einräumt, fondern billig je- 
der fie müffe kaufen und beliızen können, der fie be- 
zahlen kann. Ja er fucht zu beweifen, der Adel habe 
dies Vorzugsrecht nie gehabt, felbft den eriten gefetz- 
lichen Vorzug zu gewillen Bedienungen habe der Adel 
durch die Sicherheitsacte von 1789 erhalten, die ihm 
drey Stände felbft gegeben hatten, und doch fritt der 
Adel felbft gegen diefe Acte; (doch wohl aus ganz an- 
dern Gründen). Hr. B. wundert fich, wie geradej die 
Stände, die felbft ausfchliefsende Vorrechte haben, dem 
Adel die Steuerfreyheit beftreiten können; der Bauer 
in Anfehung der königl. zu einem gewiflen Zins ange- 
(chlagenen Güter, der Bürger in Anfehung der Meifter- 
fchaft und Zünfte, und dafs die Wittwe des Mannes 
Nahrung tortfetzen dürfe; der Priefterftand durch das 
Recht, fich Adjuncten in ihrem Amt zu halten, das 
Guadenjahr der Wittwe, und dafs fie gut wohnen, ohne 
bauen zu dürfen. Nur zwey Wefen, fagt er, kenne 
ich im Staat, die Nefter haben, ohne es zu bauen, 
zümlich die Staaren und die Priefter, jene bauer der 
Schwarzfpecht, diefe die Gemeine u.(,w. Den Reichs- 
tag zu Gefle und den Königsmord geht er wohlbedach- 
tig ganz wit Stillfichweigen vorhey. In einem Anbian- 
ge fucht er zwey feiner Sätze im ı Th. diefer Schriit 
zu vertheidigen, nämlich: dafs Schwedens Stände noch 
bis auf den heutigen Tag mehr Macht haben, als das 
Parlament in Englaad, und dafs die Königin Chriftioa 
Recht gehabt habe, Verdienite durch Verfchenkuug 
königl. Güter zu belohuen, 
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VOLKSSCHRIFTEN. 


Buoissıx, b. Matthiä: Erziehungskatechismus für Ael- 
tern, vorzüglich für Bürger - nnd Bawersteute, die 
ihr. Kinder gefund und tugendhaft erziehen wol- 
ln, von. G. Pam. 1793. 184 9.8. Zweyter 
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Abfchoitt. 1795. mit fortgehenden Seitenzahlen 
bis 378. (16 gr.) 

Wäre es bey dem erften Bändchen geblieben; fo 
würde ınan es wohl derA.L.Z. vergeben haben, wenn 
fie dem Vf. die Höflichkeit erzeigt hätte, fein elendes 
Product ganz mit Stillfchweigen zu übergehen. Aber, 
da Hr. P. die Dreiftigkeit hat, feine Schreiberey.fort- 
zufetzen; foift es duch wohl Zeit, diejenigen Lefer, 
die das Werklein noch nicht kennen, davor zu war- 
nen. Der Inhalt gegenwärtiger Schrift bekeht in drey- 
zehn Abtheilungen. Das erfte Bändchen enthält die 
erften vier: 1) „vom Menfchen überhaupt, und dann 
„insbefondere, was in Anfehung deilen Erziehung, vor, 
„in und nach der Geburt zu beobachten“ Was bier 
gefägt wird, ilt aus D. Fungs Volkslehrer, D. Geo. Fr. 
Hofinauns Anweifung frohe Mütter gefunder Kinder zu 
werden; Themann über die phyfifche Erziehung; if 
ot Anleitung für das Landvolk; Hufeland von den 
Kinderkrankheiten; und einigen andern Schriften der 
Art, welche auch treulich augefülırt werden , genom- 
men, aber freylich durch den Vortrag verunitalter. 2) 
„Von Zorn; Hafs und Rachgier.“ 3) „Von der Wol- 
„luft, fowohl überhaupt, als insbefondere, fammt an- 
„dern damit verwandten Laitern, als: Unmälsigkeit, 
„Saufen, Spielen, Huren u, f. w.* 4) „Von der Faul- 
„heit.“ " Es fehlt durchaus an deutlichen Begriffen. 
Die Behandlung eines jeden Gegenftandes fängt fich 
mit einer Definition an; z.B. S. gt: „Der Lernends: 
„Was itt derZora?“ „Der Lehrer: Der Zorn ift nichts 
„anders, als ein heftiges Mifsfallen über etwas, und 
„eine Erhitzung der Begierde, ein Uebel abzuwenden, 
„und fo zu fagen, der natürliche Bruder von der Be- 
„trübnifs, die ein fchmerzliches Mifsfallen anzeigt, bey 
„welcher aber die Begierde, das Uebel abzuwenden, 
„mangelt, wodurch denu der fo merkliche Unterfchied 
„zwilchen Zern und Betrübnifs entfteht.“ $. 121: 
„Der Lern.: Was ift nun erfllich unter Wolluit über- 
Be zu verlieben ?*- (In einer Anmerkung erinnert 
Hr. P. fehr bedächtig, man follte billi& -einen Unter- 
fchied unter Wohlluft und Wolluf im Schreiben beob- 
achten.) „Der Lehrer: Alle unmäfsige 'und übertrie- 
„bene Luft und Vergnügung, wodurch man feine Sinne 
„zu fehr oder auf eine unrechte Art zu beluftigen fucht, 
„und dadurch fich oder andern fchader oder fchaden 
„Könne, als durch unmäfsiges Effen, Trinken, Tanzen 
„uf. we 5. 157: „Was veriteht man denn eigent- 
„lich unter Wolluft insbefondere?“* „Der Lehrer: Un- 
„ter Wolluft veriteht man nun befonders eines Theils 
„das angenehme und natürliche Vergnügen der eheli- 
„chen Beywohnunz, anderutheils, die netürliche Nei- 
„gung und ftarke Begierde danach. Gemeiniglich aber 
„verlteht man unter Wolluft eine allzubeftige Begierde 
„nsch der ehelichen Umarmung und einen unmäfsigen 
„Genuls diefes Vergnügens.“ — Zu den böfen Bey- 
fpielen, welche zur frühen Unzucht verführen, rech- 
net es Hr. P.,, „wenn Sowohl Aecltern als andere im 
„Beyfeyn der Kinder von folcheu ehelichen Sachen, 
„die Kinder noch nicht wiffen follen, entweder deut- 
„lich oder verblümt reden.“ Gleichwohl läfst er in 
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der ıten Abtheilung feinen Lernenden und Lehrer von 
der monatlichen Reinigung und dem ehelichen Bey- 
fchlafe und vielen dabey zu beobachtenden Vorfichts- 
mafsregeln ganz deutlich und ohne alle Blume fprechen. 
Und doch hat er fein Bach für Kinder beftimmt, und 
fazt ausdrücklich im Vorberichte: „Schon in der Schu- 
„le follte die Jugend das letzte Jahr fleifsig belehret 
„werden, wie fie einfl gute Aeltern werden follten. Hie- 
„zu könnte nun auch füglich gegenwärtiges Buch an- 
„gewendet werden, dafs man einige von den grüfsten 
„Schulkinderu der Reihe nach dariunen lefen liefse, 
„und ihnen daun jede Stelle deutlich erklärte.“ Da 
giebt ja unfer pädagogifcher Volkslehrer felbit das böfe 
Beyfpiel, welches, nach feiner Behauptung, Urfache 
zur Unzucht it. Manche Stellen kommen wörtlich 
zweymal vor; z. B. die Frage: Sollen denn Kinder 
gar nicht gefchlagen werden? fieht$. 132 u. 147. Das 
erftewal ilt Hr. P. ganz wider die Schläge; das iwey- 
temal lautet die Antwort fo: „Bey einer ordentlichen 
„Kinderzucht niemals. Sollten fich aber ja’bey einem 
„etwas gröfsern Kiode, ungefähr von 5— ıo und meh- 
„rern Jahren Schläge nöthig machen; fo mufs es mit 

‚aller der Vorficht gefchehen, wie es in der gten Ab- 
"theilung vom Ungehborfam befchrieben.“ Wie fehler- 
haft der Ausdruck fey, ift fchon aus den angeführten 
Stellen fichtbar; man findet aber auch häufig noch grö- 
bere Schnitzer. Der Lernende fregt 5. go: Aber, ler- 
‘nen Kinder dadurch (durch. unfreundliche und gewalt- 
thätige Behandlung) nicht auch gehorchen ? ‚und be- 
kommen Furcht für der Strafe? Lehrer: Sie lernen 
dagegen aber auch hierdurch gleich, faft ehe fie noch den- 
ken lernen, Zorn und Rache üben, Doch das Fehler- 
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hafte diefes Buchs in einze/nen Theilen zeigen, oder 
die verworrenen Voriigllungen des Vf. in Ordnung 
bringen zu wollen, wäre eine höchf undankbare Ar- 
beit. Im zweyten Abfchnitte zeigt Hr. P. wenig Beffe- 
rung. Ereuthalt die noch rückftändigen neun von den 
verfprochenen dreyzehn Abtheilungen, nämlich: 5) 
vom Geiz; 6) vom Ehrgeiz, Hochmuth und Stolz; 7) 
vom Neide; 8) von der Falfchheit; 9) vom Ungehkor- 
fam; 10) von der Erbfünde und den vermeyatlichen 
Eiugebungen und Verführungen des Teufels; 11) kur- 
ze Ueberlcht der gauzen chrißlichen Lehre, (Man- 
cher wird fich doch wundern, diefe beiden Capitel in 
einem Katechismus zu finden, in welchem die gewöühn- 
lichen Fehler der Erziehung fo gründlich als möglich 
unterfucht werden fullen.) 12) Von dem gewöhnli- 
chen Gebrauch der Religion; 13) Betrachtung über das 
allgemeine Verderben der Menfchen u. f. w. Man fin- 
det hier eben diefelben methodifchen und grammati- 
fchen Febler, wie im erften Abfchnitte: doch ftöfst 
man auch zuweilen auf einen vernünftigen Gedanken; 
z. B. der Vf. läugnet, dafs die Kinder gleich mit ftraf- 
barer Sünde geboren werden; läugnet, dafs dem Men- 
fchen unmittelbar vom Teufel böfe Gedanken einge 
ben werden; verwirft die Gewohnheit, kleine Kinder 
Gebetsformeln auswendig lernen und herfagen zu laf- 
fen etc, Sind diefe des VE Eigenthum, fo könnte man 
wobl daraus fchliefsen, dafs er gelunder Begriffe nicht 
ganz unfähig fey: und diefes vorausgefetzt, rathen 
wir ihm, die Schriftkellerey hinfübro nicht weiter zu 
treiben, fondern fich, wenn er fo viel Mufse hat, lie- 
ber jelbit belehren zu laffen, als Andere belehren zu 
wollen, 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Orronomite. Berlin, b. Pauli: Befchreibung und Abbildung 
einer durch Haller getriebenen Siede- oder Hückfelmulile, wid 
eines zum Umackern des Getreides erfundenen fechs nnd wierfchaa- 
rigen Pfluges ; von einem Mitgliede der ökon, patriot, Sucietät 
Schweidnitzitchen Fürftenthums in Schlefien. Ilerausgegeben 
von D. J. G. Kruniz. 1793. 2B. 8. mit 2 Kupf. — Die bier 
vorgelegten Zeichnungen find alierdings ein (chatzbarer Beyırag 
zu den Erindungen, die zur Aufnahme der landwirthichaft 
abzwecken können, und Ir. K, verlient fur die Dekanutma- 
chung derfelben den Dank des ökgnomifchen Publicums, Nur 
Schade! dafs die eigentliche Befchreibung; befunders der Häcker- 
lissmafchine fo kurz und unvollftindig abgefertigt werden, dafs 
fchwerlich ein gewöhnlicher Profefionift fich daraus zu finden 
willen wird. Auch wäre an der Zeichnung der erflen Tafel noch 
manches zu defideriren, um Ge, wie doch leichr hätte gefch:hen 
kännen, recht anfchauend deutlich darzuftellen. ‚Die Theile 
find hier nach zwev verfchiedenen Maafsltäben gezeichnet, aber 
es ift nicht angegeben, was nach dem gröfsern oder nach dem 
ungleich kleinern Maafse verglichen. werden toll. Auch hätre die 
Siedelade (elbt, mit dem daran beindlichen Druck- und Sıhub- 
werk, als die Hauptfäche’ der ganzen Zufammenfetzung, fowehl 
in einzelnen Theilen als auch nach der ganzen Anordnung von 
mehr als einer Seite, befonderg nach der Anficht von unten ge- 


zeichnet werden müffen. In der vorliegenden Zeichnung if der 
Bleiel c fo wenig, als der Drücker s zu finden, wahricheinlich 
fol] letzterer durch den unrichtig gefetzten untern Buchlaben 
angedeuter werden. Es wird allfo immer ein erfahrner un 
felbft in der Theorie nicht unreubter Künfller dazu gehören, 
nach diefer Zeichnung ein Werk zu bauen, das den verlangten 
Effect leiftet, Die Mittheilung dieler, übrigens fo nützlichen 
Erfindung, hat das Publicum dem Hn. NGrafen von Aurghaufs 
auf Laufen bey Schweidwiz zu danken, der fie fchon fest dem 
Jahre 1774 auf feinen Gütern emgeführt hat. . 

Die Zeichnung des vier- und iechsichaarigen Päuges ift deut- 
licher gerathen. Die Einrichtung defelben unterfcheider fich 
von dem Arndtifchen in der Mauptfache dadurch, dafs er auf 
vier Rädern geht. Das Piluggeftelle felbt, ein Rechteck , liegt 
auf einer Axe, und in der Diapsnale. diefes Rechtecks find die 
Schaareifen angebracht. Das Vordergeftell ift fo, wie beym 
gewöhnlichen Pfluge. Der blofse Anblick überzeugt einen jeden, 
dafs diefer Püug nur in chenem nırd lockerm Boden zu gebrau- 
chen ift. Uebrigens bMeibe wahl die zu künfliiche Zufammen- 
fetzung und der grufse Aufword an Eifen bey allen Werkiru- 
zeugen diefer Art ein wichtiges Hindernifs ihrer allgemeinen 


Brauchbarkeit, befouders für den mittelmäfßsigen und geringen 
Landmaun, 
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Sonnabends, den 25. Julius 1795 y 





EOTTESGELAHKTHEIT, 


Zürten u. Lrirzıs, b. Ziegler: Sammtliche Schriften 
des Neuen Teitaments. Zwote, völlig umgearbei- 
tete Ausgabe, ETh. 328 u. XVIS, U. Th, 2795. 
1795. gr- 8, 


U den vorhandenen deutfchen Weberfetzungen 
des ganzen N. Ts. ift nach des Rec. Einlicht die 
gegenwärtige, unltreitig diejenixe, welche von dem 
Inahalt deflelben auch bey dem Ungelehrten den rich- 
tirkteu Totaleindruck hervorbringen wird. Und gerade 
dies it unfehlbar unter den manchfachen Zwecken 
und Vorzügen, welche eine Ueberferzung der Bibel in 


“die Mutterfprache haben kann, der uneutbehrlichite 


und wichtigite; fo gewifs als jede Veberfetzung, wenn 
fie nicht zunächft die gelehrte Interpreration einer Schrift 
zu erleichtern beftimmt it, vorzüglich für Lefer, wel- 
che das Original entweder gar nicht oder nicht mit 
Leichtigkeit vergleichen köunen, ausgearbeitet und ihre 
anze Anlage auf fie gleichfam berechnet feyn Toll, 
Bit Recht wünfcht deswegen der Vf. (Hr. Sfoh. Je. 
Stolg,. Prediger in Bremen) dafs jeder feiner Beurthei- 
ler zuerit feıae Arbeit um des Totaleindrucks willen 
curforifch lefen möchte. Denn wahrhaftig; fande jeder 
auch im einzelnen viele Stellen, von welchen er eine 
andere Erklärung bey fich als wahrfcheinlicher auge- 
nommen hat, fo hat dennoch der Ueberfetzer feiner 
Hauptpflicht Genüge geleilter, wenn er durch den gan- 
zen Ton und Ganz feiner Dollinerfchung auch in denen 
mit der Urfchriit und ihren Idiotismen unbekanuteren 
deutfchen Lefern ziemlich nahe die nürnlichen Eindrücke 
bewirkt, welche die Urfchrift im Gauzen auf den eher 
maligen, mit der Originalfprache, vertrauten Lefer 
gemacht haben mufs. ” 

Dielen gewünfchten dem Original ent(prechenden 
Totaleindruck erreicht diefe Ueberfetzung durch meh- 
rece richtig beobachtete Verhältnille, welche eine Doll- 
wetfchung gegen ihren Text nicht vernachläfsigen darf, 
Der Vf. wahlt einen eben fo einfachen Ausdruck, als 
feine in einem Volksdialekt gefchriebene Urfchrift. Er 
fucht nicht durch verfchrobene Wendungen und Wort- 
fügungen, Kürze und Erhabenheit. Er affectirt nicht 
fein Original za moderniliren ; er ftrebtaber auch nicht, 
die Härten deffelbea gellilfentlich im deutlichen füblbar 
zu machen, und dadurch eine Zwitterert von Ueber- 
fetzung, eine unverliändliche Nachahmung der Ur- 
fchrift, welche aın Ende als ein hebraifch - griecbifch- 
deutfches Monitrum weder den Gelehrten hoch den Un- 
gelehrten nützen könnte, hervorzubriugen, Hebräifch- 
griechifche Bilder und Phrafeologieen hat er wit deut- 
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fchen, gleichbedeutenden umzutaufchen fich bemüht 
und, wie es feyn mufs, oft dafür wieder fprüchwört- 
liche oder allegorifche, kurz idiomätifche deutfche Re- 
densarten glücklich fubllituirt. Dagegen iftes fehr gut, 
dafs er fich durch den modernen, philofophifch be- 
ftimmteren Ton unferer Sprache und Denkart nicht hiu- 
dern liefs, den neuteftamentlichen Schriftftellern auch 
in der Veberfetzung etwas von einem eigenen religiö- 
fen Dialekt, eine gewiffe Erbauungsfprache, zulailen, 
welche, wenn die Veberfetzung die Denkart der Ur- 
fchriftfteller iıy ganzen wieder geben foll, nicht@ fa 
Bahrdt weggewifcht werden darf, -Er hat dafür nicht 
zu beforgen, dafs ihn je die vier Evangeliiten mit ihren 
vier fianbildlichen Thieren, nach der Vifion des Dich- 
ters, fo ftürend, als Jenes, überrafchen möchten, 
($. Güthes Prolog zu den neuften Offenbarungen Goites 
von D, C. Fr. Bahrdt.) . 
“Alle diefe dem Ueberfetzer des. N. T's. nöthige Re- 
geln, nebft dem Hauprgefetz: dem deutfchen, nicht 
orientalifch gelehrten Lefer fo fehr, als es ohne Para- 
phrafe möglich it, verftändlich zu werden, hatte der 
Vf. offenbar vor Augen. Dafs fie bisweilen noch ge- 
nauer befolgt, noch voliftändiger durch Anwendung- 
in einzelnen Stelien ausgedrückt feyn könnten, dies 
bezweifelt er felbit gewifs ehea fo wenig, als derRec. 
Aber wer die unzähligen Schwierigkeiten einer folchen 
durchs Ganze des N. Ts. durchgeführten Dollmetfchung 
kenat, wird gewifs nicht fodern, dafs der Deberletzer, 
da er das Ganze bearbeitete, alles, was an folchen ein- 
zelnen Stellen noch gefeilt und: gebeffert werden könn- 
te, eben fo leicht beobachter haben folle, als der Be- 
urtheiler nun davon manches gerade deswegeu ent- 
deckt, weil das Meilte bereits in den richtigen Ton, 
in den ächten Einklang zwifchen Deberfetzung und Ori- 
ginal, zufammenftimmt. Am häufigiten wird, nach 
unlerm Urtheil, der Vf. folche Stellen zu verbeflern ha- 
ben, in welchen er zur Verdeutlichung paraphraflifcher 
geworden ift, als ein Ueberfetzer werden darf, weun 
er nicht in Gefahr kommen will, der Urfchrife dadurch 
feine eignen Gedauken zu leihen. Dies befehleicht 
einen Üeberfetzer nirgends leichter,als bey den biblifchen 
Schriften. Wenn z, B. der Eingang von Jolunnes 
Evangelium oder — wie hier fehr gut geferzt il — 
Nachrichten von Fefu, überfetzt wird: Schon im An- 
faug der Dinge war das Schöpferwort Gottes und dies 
Schöpferwort war mit Gott innig verbunden — fo fetzt 
das hinzugefetzte Schon den Lefer leicht in die Mey- 
nuug; dein lirfchriftiteller müffe es hier voruehmlich 
um die Priorität der Exiflvnz des Logos vor der Welt- 
bildung zuthun feyn,. Allerdings ferzt derjenige, wel«. 
ars vom Logos fagt, dafs er im Anfang der Genefis 
der 
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der Dinge war, deffen Praeexiftenz vor amdern -Din- 
gen, welche alsdann erft wurden, voraus. Aber ilt 
es ihm auch vorzüglich un Bebauptung diefer Praeexi- 
ftenz hier zu thun, wie dies durch das hinzugekom- 
mene Schon angedeutet feyn würde, wenn diefes Wört- 
chen im Text fünde ? oder if dies Praeexifliren nur 
eine Nebenidee, welche dem Jobannes-zwar pewils, 
aber hier nicht für ibn Hauptfache, nicht der Grund 
war, weswegen er vom Logos zu fprechen begann ? 
‚Nach unferer Meynung ilt es dein Erangelißten eigent- 
lich, ohne fpecielle Rückficht auf die Frage: Wie lan- 
ge her ift der l1.ogos? blofs darum zu thun, dafserin 
feinen L.efüru die Idee erwecke: Eben diejenige höchft 
vernünftig gebietende Kraft Gottes — welche im An- 
fang der Mofaifchen Schöpfungsgefchichte dadurch an- 
gedeutet wird, dafs der uralte Vf. der Gostheit ein 
‘Sprechen beylegt, welche aber nicht mit den jüdifchen 
“Allegoriften (vor und nach Philo) als ein von Gotr aus- 
gegangenes und abgetheiltes Subject zu denken ilt, 
fondern infofera immer bey der Gottheit war, ‚weil fie 
nichts anders als felbit die Gottheit it — eben diefe 
der Gottheit innerlich wefentliche Kraft, nach welcher 
Gott höchitvernünftig gebieter, ift in dem Medias, Je- 
fus, jetzt eingekörpert; d.h. die Gottheit nach jener 
ewigen, logifchen, vou ihr unzertrennlichen, das We- 
fen der Gottheit conftituireuden Kraft it fo wirkfam 
und gegenwärtig iu Jefa, als fie fonft in keinem von 
‚den Juden geachteten göttlichen Religionslehrer bis auf 
ihn gewelen it. Kurz: die Beftätigung des vollgülti- 
‚geun Mefhanifchen Anfehens Jefu ift fchon hier, im An- 
tang des Evangeliums, des Johannes unverrückter Ge- 
fichtspunkt, wie er felbft dies am Ende C. 20, 1 aus- 
drücklich dafür angiebt. Statt deflen aber würde die 
einzige hinzugekoinmene Sylbe: Schon im Anfang ete. 
jeden Lefer durchaus auf die, freylich lange her ge- 
wöhnliche, Deutung leiten, wie wenn Johannes Sich 
zum Hauptzweck gemacht hätte; die Priorität des Lo- 
gos vor der Welt oder gar deilen Uranfänglichkeit und 
folglich feine höchite Gottheit neben dem Vater zu be- 
haupten. Wäre dies letztere feine eigentliche Abficht, 
fo hätte er (um nur dies einzige noch hier anzudeuten!) 
nicht fchreiben müffen: diefer Logos war bey Gott 
d. h. bey der Gottheit, — fonıdern norhwendig fo : .die- 
fer Logos war bey, neben, mit dem Vater und mit dem 
heil. G:il, — Ein anderes Beylpiel einer allzu para- 
phraitifchen Stelle it v.29. „Seht das l.aımm, den gött- 
lichen Rettir, dır den Sündırn in der Welt Heil verjchaf- 
Ser wird. Rec. würde die Deutung des Sinns denLe- 
fer überlaffen und blofs das, was die Worte gewifs fa- 
gen, ausdrücken : feht dies güttlichel.amn ; es fchafft weg 
das Sündigen der Welt. Das {fir des Wegtchatiens hat 
der Urfchriftiteller nicht deutlicher herausheben wul- 
len; folglich foll dies auch fein Ueberfeizer an diefer 
Stelle nicht zu thun verfichen! Es wird fehr der Mühe 
wehrt feyn, diefe ganze Ueberfetzung einnal ausdrück- 
lich blofs in der Ablicht zu revidiren, um jede Stelle, 
genau der Urfchrift entiprechend zu waren, wo otwas 
deutlicher oder undeutlicher, ohne die iin Text lugcen- 
den Nebenideen oder mit andern, als der Text gerade 
ausdıüäckt, vermehrt, kurz; wo irgend ımehr vuer we- 
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niger, als der Text fagt, in der Dollmetfchung ange- 
deutet ilt. Denn der Ton des Ganzen if fo paflend, 
auch ilt der Sion einzelner Stellen bereits fo häufig rich- 
tig ausgedrückt, dafs wir nit ganzer Veberzeugung dem 
Vf. das, was er von feiner Ueberfetzung zu hören 
wüufcht, bezeugen können : Sie verdient, vollkommner 
zu werden! Sie verdient es fehr! Und fie wird es-ge- 
wifs in einem vorzüglichen Grade, wenn er fie miteben 
der Unbefangenheit des Geiites weiter auszubilden fort- 
fährt, von welcher diefe jetzige Arbeit und die ınänn- 
liche, eines vorurtheilfreyen, befcheidewen, aber auch 
warmen und felten Wahrheitforfchers würdige Vorrede 
zeugen. 

Ueber einzelne Stellen würde es jedem Rec. leicht 
feyn, Urfachen, warum er hie und da mit derDeutung _ 
des Vf, nicht übereinflimme, anzugeben, Aber dies 
gehört nur, wenn einzelne biblifche Bücher zur Probe 


‚und zum Beleg neuer Auslegungen überfetzt werden, 


unter die Päichten des kritilchen Beurtheilers. Und 
auch hiezu wird es Zeit feyn, wenua der Vf. er den 
Band von Anmerkungen herausgeben wird, durch wel- 
che er feine Dollmetichung felbit beleuchten will. Hier 
hat der Rec. blofs zu bemerken, «dafs der Vf. an fehr 
vielen Stelleo mit prüfender Auswahl diejenige Deu- 
tungen aufgenommen bat, welche bey den unläugbaren 
Fortfchritteu biblifcher Exegefe, ohne Rücklicht auf ein » 
zum voraus fchon angenommenes Syltem chrililicher 
Religionstheorie deswegen vorgezogen zu werden ver- 
dienten, weil ie mit der morgenländifchen Denkart 
überhaupt und ınit deu Localumttänden der chriitlichen 
eriten Religionslehrer und Religionsichrittiteller, mehr 
als andere, nach occidentalifcher, wohl gar fcholaiti- 
fcher, -Idiofyukrafie geformte Auslegungen, überein- 
fliimmten. Uud warum füllte denn nicht diefes Refultat 
richtigerer Interpretation auch in Ueberfeizungen über- 
gehen, welche allgeiyeiner gelefen zu werdeu verdie- 
nen,.als andere, dieiblofs für tielehrte entworfen und 
verltändlich find? Hängt denn das Wefentliche des 
Chriitentliums an Stellen, über deren Auslegung Par- 
teyen möglich find? Parteyen, welche immer nichts 
als Parteyen und ins unendliche unvereinbar bleiben, 
fo lauge nicht jeder feine Auslegung mit protellantifcher 
Freyheit vortragen darf, und blofs mit den Wallen er- 
weislieher Auslegungskunit, nicht aber mit dem Dolch 
der Confequenzmacherey, dafür itreiten will? Wahr 
ilts und fiegeude Wahrheit wird es bleiben, was der 
VE in feiner fchönen Vorrede fagt: „Der UVeberletzer 
und Ausleger des N. Ts mufs frey feyn von aller Au- 
hänglichkeit, an was iınmer für Dogmen! Ob zehn 
Dogmen fallen zu feiner Seite und hundert Iypotheien 
zu feiner Rechten, «dids dari ihn nicht anfechten, wenn 
er nur richtig (der Sprache, der Zeit, den Perlonen ge- 
mäls) interpretirt. Er muls unbefangen genug feyn, 
vn neue und ältere Vorganger zu nutzen. Er darf für 
keine Meynung eine Vorliebe, gegen keine ein Vorur- 
theil haben. Abergläubifches Entferzen vor irgend einer 
Auslegung ilt feiner nicht würdig." Nach dielen Grund- 
farzou denkt dann ein jeder, welcher lich der Erfoder- 
nifie zum Schriftforfcher bewufst ilt, von feinen Aus- 
leguugen, wie der Vf, wenn er erklärt: „Diefe Veber- 
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ferzung .M Afbelt eittes einzelnen Theslögen, der 
daffelbe Recht hat, das jeder Proteftant befirzt, fein 
N. T. fo gut zu überfetzen, als er es verfteht. Sie 
kann, fie will, fie foll, fie darf keines andern Arbeit 
tanders-als durch Ueberzeugung; denkt Rec. hinzt) 
verdrängen!‘ Der Vf. traut es dann feinen Zeitgrenot- 
fen zu: dafs er:nicht nöthig haben werde, erit de- 
imürhig zw bitten: Man möchte auch diefen Verfuch für 
Wahrheit, in der Welt, wo auch für ibm noch Raum 
fey, dulden, dem Urheber dafür nicht — in Erımang- 
lung beflerer Waflen — unfreundlich begegnen u. f. w. 
Und dies rechtmäfsig fodernde Zutrauen, wird doch 
wohl niemand zurSchande unferer Tage täufeben wollen? 
Jeder, welcher die Ueberfetzung ruhig und aufmerk- 
fam liest, mufs darion, vieles deutlicher, fafslichet, 
und eben deswegen auch weniger -geheimniflsvoll fin- 
- den, als er fich es font vielleicht dachte, aber auch, 
je weiter er fortliest, von einer reineren Ehrfurcht ge- 
gen Jefu Lehre und Perfon, von achtungsvoller Bewun- 
derung feines ganzen Werks, von taufend aus Kraft 
und Tiraten Biefsenden Aufmunterungen für Gotterge- 
beuheit und redliche, tugendhafte Deukart Tich durch- 
drungen fühlen. If dies, fo bleibe er gewifs, dafs dort 
-ein Trieb des göttlichen Geiftes der Schriftauslegung it, 
wo die Schrift, obne Unterdrückung aller andern äch- 
ten Kräfte des menfchlichen Geiltes, nützlich wird als 
Lehre zur Rechtfchaffenheit, zur Ausbildung des.Gört- 
Jichen im Menfchen, und zur Veredlung des Menfch- 
lichen nach dem Göttlichen ! j 


Lospon, b, Faulder u. Johnfon: The Holy Bible or 
tlıe books accounted facred by Jews and Chriltians; 
otherwife called the books of the Old and New 
Covenants faithfully translated from ceorrected 
texts. of the Originals with various readings, ex- 
planatory notes aud critical remarks by‘ the Rev. 
Alsxand.r Geddes L.L.D. Vol. 1. 1792. 4079. gr. 4. 


Zu einer Zeit, da verfchiedene proteftantifche Gelehr- 
te iu England den Nutzen einer neuen Verfiun der Bibel 
bezweifeln, hat ein katholiicher Geiftlicher, deffen Ge- 
fchicklichkeit zu einem folchen Unternehmen auch in 
diefer Zeitung anerkannt ift, nach richtigen Grundfätzen 
eine neue Ueberfetzung der heil. Schrift antsefanzen. 
Weil wir aber von der Fortfetzung des Werks keine 
Nachricht erhalten haben, fo fürchten wir falt, dafs fie 
in Stecken gerathen ift; weiches uns um fo mehr 
fchmerzen würde, weil der Ueberf. zur Vollendung 
des Werks fchon viel vorgearbeitet zu haben: und den 
nöthigen guten Willen zu befitzen fiheint. Obtlie zer- 
züttere Gefundheit des Ueberf. oder «ler Wirlerfpruch, 
den das Werk bey Katholiken und Proteitanten erfah- 
ren bat, oder andere Urlachen den Verzug bewirkt ha- 
ben, können wir nicht mit Gewifsheit fagen. Aın lieb- 
ften wird es uns feyn, wenn wir uns in der Vermu- 
thung, dafs kein anderer Theil außer dem eriten er- 
fchienen ift, irren, die Gelundheit des Ueberf. herre- 
fteile it, und das Verdienit, das er (ich um die-bibli« 
fche Gelehrfamkeit erwirbt, von feinen Zeitgenoticn 
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gehörig 'gewürdiget, und belohnt ‘wird. ' Robert 
Edward Lord Petre, Baron von Writtle, heifst der edie 
Mann, der dem Hn. Geddes die-Mufse und die Hülfs- 
inittel verfchafft, die zu feinem Werke erfoderlich find ; 
fein Naine verdient auch aufser feinem Vaterlande mit 
Ruhm genennt zu werden, 

Die Kosmogenie und der Fall des erften Menfchen- 
paars werden in der Vorrede nach den Begriffen, die 
Michaelis und Eichhorn fich davon gemacht haben, er- 
läutert, In der Schilderung der mofaifchen er 
bung folgt erauch dem eriten ‘der genannten Gelehr- 
ten. Die jetzige Form erhielt der Pentateuch nach der 
Meynung des Vf. unter Salomons Regierung. Wenn 
dabey fchriftliche Urkunden zum Grunde gelegt wur- 
den, fo gingen diefe nicht über Molis Zeiten hinaus. 

Unter dem Text der Ueberfetzung ftehen die Va- 
fianten, .und erläuternden Noten. Jene find blofs in 
englifcher Sprache angezeigt. Sie find aus hebräifchen 
MSS. und den alten Verfionen genommen. Die Lesart, 
welche der maforetifchen vorgezogen wird, ift in der 
Ueberfetzung ausgedrückt. Bisweilen it auch einer 
kritifchen Conjectur Raum gegeben. Z. E. ı Mof. 49, 8. 
wird der letzteSatz: For dir follen deines Vaters Kinder 
‚fich beugen in die Mitte, und der mittlere: Deine Hand 
full auf den Nacken deiner Feinde fich legen ans Eude ge- 
fetzt. Oilt wird wan auf die kriüfchen Noten. verwie- 
feu. Diefe aber werden erft herauskommen, wenh 
Hofmes Variantenfanmlung über die Septuaginta, und 
einige in Deutfchland und andero Ländern neulich edir- 
te Schriften benutzt werden können. Da fie auch in. 
den exegetifchen Noten angeführt werden, fo werden 
fie fich nicht blofs auf die Beurtheilung der Varianten 
einfchränken, fondern als ein philologifcher Commen- 
tar anzufehen feyn. 

Die Erläuterungen find kurz, und nehmen nur, 
einen kleinen Roum ein. Sie find mehr für den unge- 
Ichrten als gelehrten Lefer, und klären bauptfächlich 
die in der Veberfetzung beybehaltenen Hebraifmen auf, 
ı Mof. 49, 10 wird Schilo, peaceful profperity über- 
fetzt, in Rückficht auf den friedlichen Belitz des Lan- 
des Canaan, oder die ruhige Regierung Salomons, 
v.6 YO 172% ettirpated a chief. Nach den Varian- 
ten foll der hebräifche Text lefen: Digged down a walk, 
Hierion hat der V£. Unrecht... Weun er der Conjectur, 
die Jof. 24, 19 cenfe ye not, d.i. YYznı Matt yaaın le- 
fen will, die Elıre erzeigt, fie für fcharflinnig zu bei- 
ten, obgleich er fie in den Text nicht aufninmt; fo 
fcheint er durch die Nairen der berühmten Engländer, 
die lie gebilliget haben, getäufcht zu feyn. Denn wie 
febickt fich zu diefer Lesart die Antwort des Volkes 
v. 2ı Nein, ufl 

Diefer Band enthält deq Pentateuch und das Buch 
Jofchua. Befondere Eiuleituugen find den Büchern 
nicht vorgefetzr. Der Text ift in Abfchnitte oder Para- 
graphen abgetheilt und der Inhadt eines jeden angezeigt. 
Die gewöhnliche Eintheilung in Capitel und Verfe ift 
am Rande bemerkt, Das vortreiche Papier, die ele- 
ganten Typen, und die Genavigkeit.des Setzers find 
mufterhaft, .' 
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en necnwarg ‚gincder Schulbachh.; Kleing Schirif- 

F % Irneianichigc länhalts,' von Fol, Stuve. AM 
dem Willen des Verforbenen gefammelt untl her- 
ausgegeben von feinem traurenden Freunde SFfoach. 
Hnr. Campe. Erfter Theil, 1794. XII u. 394 5. 
Zweyter Theil. 4785. gr.8. (1 Thlr. 12 gr.) 


Zwecke und den Eifer fürihren 
hohen: Berüf mit einander geinein, Daher die grofse 
AetiichkKeit' ig ihren ‘Begriffen über Angblegenheiren 
der Erziehüng, init welthen fichalich der gröfgere Theil 
der Stuvifche Aulfätze’befchäftigt. Man eineuert hier 
mit Vernidgen nidiich& alte BeKanntfchaft! Im erften 
Theile ehe die frühiten pädagogifchen Abhandlungen 
des VF., dieihıh den Rylini eines denkenden Erklehunge- 
fehrifeftetlers 'erwairben' Ueber die Erziehung, über die 


‚körberliche Erziehung, und über däs Schufwefen;,Dariuf 


fokten! Vorlgelungen an Aeltern,die ihreKinderirf öffent, 
liche Schulen fehicken, und: Ueber die Wichtigkeit dis 
Unterricht# ia’der Lehre vom Meufchen auf öffentlichen 
Schukeb." Der zweyte Theil enthält ‘folgende pädago- 
gifche'Auflütze, von denen efnire, die in den gel. 


’ 


Beyttäen’ zu" den Braunfchtw. Anzelgen abgedruckt 
äyatenr, Tchwerlich ip grüfsern Umlaaf gekommen find; 
Widef"das’ Läteinfchreiden; von ArinenfkNüfen, über 
dei'Gebrauch der Bilder beym jigendticheirUntetricht; 
über die Mittel, das Larein’durch Sprechen zu lehren 
uhd über die Einführung 'diefer Methode in die öffent- 
lichen Schnled ; über ein wefentliches Hinderhifs zweck- 
mäfsiger "Einrichtung öffentlicher Stadtfchulen; über 


* Rehbergs Prüfung der ErziehungsKunft,' Inden fpätetn 


Jahren, als Stuve durch feine Preymütßtgkeit und Bie- 
derkeje Campens Freundfchaft gewonnen hatte, und nach 
BraünfchWeig gezoßen worden war, wo er lange Zeit 
gegeu "Tetne Neigung ohne "beftimmte Amtsgefchäfte 
lebte, dehnte’er feine Forfchungen noch auf mehrere 
Fächer aus "und zeigte fich in allen in _diefe einfchla- 
genden Schriften als ginen fcharffingigenm und Telbftdeh- 
kemden Maun. Die Sache de? geheimen Gefeilfchaften, 
dieivor einigen Jahren allgemein zur Sprache 'käm, er- 
deugte Ieinen Auffatz Fiber den Efoflufs’geheimer Gefell- 
ebaften auf das Wohl derMenfchheit ;die von Verfchied- 
nen'behanptete Nothwendigkeit ärzneylicher Kenntniffe 
für den Dundprediger den Auflätz: über den Vorfchlag, 
die künftigen Landgeiflicheh in einigen Haupttheilen 
ler Arzneykunft zu unterrichten ; die Befchäftigun& mit 
Kants Schriften zwey Auffätze über die Grundlegung 
zur Metaphyfik der Sitten; ‚die Freyheit in Glaubens- 
fachen-eine Ugterfüchung gegen Rehberg ; die neuelteg 
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Zeitbegebenheiten In und aufser Deutfchland fanden: im 
ihm einen fehr theilnehmenden Beobachter und mach- 
px ns afch zum politilcheg Schriftfleller, Folgende 

hahdlungen gehören hieher; Vorfthläge zur Beför= 
derun der. Soldatenehen; jüher Dohms Entwurf der 

onltitution der Stadt Aachen; über die Lütticher Re- 
volution ; über die Rechte der Menfchheit; Was hat 


der Staat in Anfehung der Religion, der Sittlichkeit 
i r Sittlichkei 


Erziehung zu thun? Zwey in feinen letzten 
Tagen mit fichtbarer Rückficht. auf gewiffe Zeit- und 
Örtliche Vorfälle entworfene Auffätze find hier zum er- 
ftenmale gedruckt; über Despotismus, und: über die 
Wichtigkeit des freyen ungehinderten Öffentlichen Ur- 
theils, befunders über littliche Gegenftände. Auf fei- 
ner letzten Reife nach der Schweiz und Italien, wo er 
feine verlorne Gefundheit vergebens wieder zu finden 
hofite, ‚entfianden: die. Schilderung von Appenzell 
Aufser-Rhoden gegen Meiyers, und; zwey Briefe an 
Schätz über den Laokoon, voll fchatflinniger und 
neuer Anfichten, welche leiztern hier.ebenfalls zuerk 
im,Druck erfcheinen, Man fiche aus dem angegebnen 
Ianhalt, wie reichhaltig diefe Sammlung if! 

.i Mau hoffte, Camps werde zu den übrigen Bewei- 
fan thätiger Freundfchaft für (eier. Stuv®'adch hoch den 
binzäfügen, : dafs er. ihm’ durch eine Lebeuisbefchrei- 

ubg ein bleibendas Detikmal fetzte, '- Allein er fühlte 

ch'zu gebeugt, zu [ehr angegriffen von ‘dem Verluft, 
als dafs es ihm, mögiich gewefen: wäre, inehr als einj. 
ge leichte Züge zur Charakterfchilderung “iefes-wahr- 
hafı ‚edeln Mannes in'derVortedezwentwerfeh,worinn 
mit-Bech£ (ieradheit ‚> Wahtheitsfinn und Genieingeißt 
als .dis Eabdinsitugenden »des- Verewigrten angegeben 
werden;: die auch)im allen feinen Schriften unverkenn- 
bar find; :Stuwensvorgeferzeis Bildaifs kündige Ichon 
den gerädep, fchlichten Matu Au, den’ man in ihm 
auf -den: erfien-Blick währnahm; u 

Ar + . * 


1tıt4.J +f. d iur u Sir 
Von folgenden Büchepmfizut neue Auflagen’ erfchienen ; 


enabatı or Heyzdy „2 ef ..n RR 
"Weimar, in der HoRmapuifchen Buchhandl;: Reli- 


- Ei aus der Bibel in Unterredungen aus. den Haupt- 
FE, Jacobi, 


.  Rellen  derfelben hergeleiteg von A, 
N. Aufl, 1794. 388:8..8. . 
Lixsen, b. Jülieheri „4. ‚G..Cumpers Abhandlung von 
- „den. Krankheiten, die Jowohlden Menfchen als. Thieren 
‚eigen find; ferner von den. Krankheiten, der, Aymen ; 
der Reichen; der Künfiler; der Gelehrten und der 
Geifllichen ; von den Folgen. der Schwelgerey z von 
den mannichfaltigen Nahrungsarten aud dem Ein- 
fufe der verfchiedenen. Himmalsflriche ;.„und endlich 
von der Pervollkommnwng der. Arzueyunft. Mit Zu- 
 fätzen und Anıgerkungsn „töutich herausgegeben 
, „von. F. M, Herbell. oe. Auf, 1794..1485. 8. 
Wırs, b. Seizer: Die Rocher der H’ularınay der 
„Ihiere, v9 5.G. Wolfign. gteAufl. 1793. 3165. 8. 
{1 Rihbls,;, 18 gr.) : ° Nenn 
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GESCHICHTE. 


- Ocpswsuns, b. Stalling, und Bremen, in Comm. b, 
Willmanns: Gefchichte des Herzogthums Oldenburg, 
von Gerhard Anton vonHalem. Erlter Band, 1794. 
XXXI u. 5168. $. 


C ionigt wir font für die bikorifche Währheit 
beforgt feyn würden, wena wir ein Werk über 
die Gefchichte eines deutfchen Staats dem Regen- 
ten deflelben von einem Unterthan geweiht fäuden, 
können wir nicht verfchweigen, dafs die Weihung die- 
fer &efchichte des Herzogthums Oldenburg.an dem jetzt 
regierenden Herzog eine ganz entgegengefetzte Eın- 
pfindung in uns hervorbrachte und unfre Hoffnung 
itärkte, hier unverfalfchte Wahrheit zu finden, „Frey- 
wüthig, Sagt der VE. mit vollem Recht, freymürhig 
konnte ich erzählen; denn ich lebe In einem Lande, 
wo der Hifteriker ohne kleinmürhige Aengfllichkeit hi- 
Korifche Wahrheit als folche geltend machen kann, wo 
die Regierung, im Vertrauen, der gute Staatsbürger 
werde lich keiner Indifcretion fchuldig machen, gern, 
jedem Kundigen die Archive zum Nutzen der Wiilen- 
fchaften öffuer, ued die Feffela der Cenfur verachtend, 
lich mit Recht verfichert hält, dals durch Unterfuchung 
der Uriprünge und Fortgänge der Veriaflupg, die durch 
Zeit und Umitände bekimmte Gegenwart nicht geän- 
dert, oder durch die Meynung eines Scheiftktellers ir- 
end jemanden ein Recht gegeben oder genommen wer- 
a künue,“ Seinen edlen freymütbigen Geitt, welchen 
der Vf. Schon in diefem erften Theil, der bis zur Reforma- 
tion geht, verräth, wird erin der Fortfetzung diefer Ge- 
. Schichte noch in einem glänzendernLichte zeigen können, 
um feinem vortrefllichen Fürfen, feinem Vaterlaud und 
fich zu gleicher Zeit ein elıreurolles Denkmal .zu fetzen, 
Er hat auf einer Laufbahn, wo er mit manchen Schwie- 
rigkeiten und unengevehmen Gefühlen kiwpfen mußs, 
einen Trof, den wenige .Gefchichtfchreiber ihres Va- 
terlandes haben, dafs ihn am Ende derfelben ein Ziel 
erwartet, von welchem feine patrietifche Seele freud’g 
und mit dem Gefühl zurückblicken wird, dafs feine 
Landsleute und Zeitgen: flen keinen Zeitpunkt der Ver- 
zeit zu beneidep brauchep? Die Gefchichte feiner Tage 
wird gleichfam ein fchörer Kranz auf diefem vaterlän- 
difchen Denkmal feyn, Wenigfteus verdient (er Fürkt 
einen Lorbeerkranz aus der Hand einer jeden Mufe, 
welcher zu einer Zeit, da endlich nach langer Rube 
auch fein Land von der Gefahr des Krieges bedroht 
wird, nicht aur die bisherigen Abgabeu nicht .erhöhr, 
fondern wie ein Genius des Friedens feine Untertkanen 
vor jedem Uugemach zu fehützen fucht; und die Mufe 
4..L, Z. 1795. Drüter Band, E 


der Gefchichte mufs, wenn. ihreSchweltern aus Neigung 
ihre Lorbeern bringen, ihren Kranz ihm aus Gerech- 
tigkeitsliebe darreichen; 


Manche fcharffinnige Betrachtungen, welche durch 
die erzählten u ee herbeygeführt wurden, 
eine glückliche Daritellung einiger Charaktere und rer- 
fchiedener Scenen, cive ae, die an manchen Stel- 
len fchön it, ein wilder Geit, der fich über Vorur' 
theile erhebt, ohne durch feine Kühnheit zu beleidi- 
gen, und eine forgfältige Erwähnung der Quellen find 
unverkennbare Vorzüge diefes hiltorifchen Werkes. 
Um einen Beleg für diefe Behauptung zu haben, braucht 
man nur die Gefchichte des Grafen Gerhard von Olden- 
burg zu lefen. Der raftlofe Geift des muthigen Ger- 
bard if glücklich dargeftellt, ohne dafs die erhabene 
Rube, durch welche er fich bisweilen auszeichnete, 
unbemerkt gelaffen wäre, Mit folgender Schilderung 
fchliefst der Vf. die Darfellung feines Schickfals und 
feiner Thaten: „Ein fimpler Stein, den fein Sohn, Graf 
Johann, ihm ferzen liefs, decker die Afche Gerhards 
des Muthigen, des Mannes, dem an hohem Sion und 
Usternehmungsgeitte wenige der Regenten Oldenburgs 
glicheu. Er war von anfehulicher Länge und ausge- 
zeichneter Stärke des Körpers. Sein Blick, fürchter- 
lich den Feinde, flöfste dem Freunde Vertrauen ein, 
Man kannte keinen offnern und jovialern Datn als ihn, 
zumal bey Trinkgelagen: und wahrfchejulich liefs er 
zu Köln, wo fein Sohn Otto Dowhörr war, das be- ° 
rühmte Denkmal der Kunfiertigkeit damaliger Zeit, 
das oldenburgifche Wunderhorn verfertigen, und den 
Kerofpruch: Drinc al ut! an die Spitze ferzen. - Acu- 
fsern Prunk hafste er und wenig glänzeod war feing 
Kleidung. Aber feinen Hals zierte die goldene Ritter. 
kette, und dasSchwert, womit er gegürtet war, wich 
nie von feiner Seite. Traurig, dafs er fo oft es zucken 
mulste! Traurig für ihn und_das Land, welches er 
beglücken follte, dafs feine Tage nicht in ein Zeitalter 
fielen, da Deutfchlands Verfaffung fchon betelliet, und 
das Gefetz herrfcheud war. Seine rafllofe Thätigkeit, 
die ihn jeizt in end!ofe innere und äufsere Fehden ver- 
wickelte, würde fh dann in erfpriefslichen Anitalten 
für des Landes Wohl geäufsert haben." 


Diefe Schilderung, welche zugleich eine Probe y 
Sıyl in diefer Schrift feyn kann lin uns an bern 
ge Bemerkungen, welche wir über die bifiorifche Kunft 
des Vf. machen müffen. Dafs wir auf diefelbe Rück- 
ficht nehmen, wird ihm ein vorzäglicher Beweis uufrer 
Achtung feyn. Die meilten hißorifchen Schriften der 
Beutfchen find der Art, dafs es fich nicht der Mühe 
Da: fie in diefer Hinficht zu beurtheilen, und in 
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Parallele mit ihnen wird felbft Tüadel,. welcher die 
Kunit eines Geichichtichreibers trifft, zum Lobe für 
ihn werden. K - ‘ . 
Bey jener Schilderung des Grafen Gerhard fällt ei- 
sem natärlich” die Frage ein: warum wurde fie nicht 
in die Erzählung feiner Schickfale verwebt , da faft auf 
jeder Seite Gelegenheit dazu war? wie viel mehr wür,, 
de uns die Daritellung’ interefirt baben, wenn wir 
diefe individvellen Züge früher gewufst hätten. : Bey 
diefen‘, wie he in der'erften Hälfte jener Schilderung 
vorkommen, Welche sehr hiitorifche Notiz, =Is durch 
die Adftraction hervorgebracht. "find „> fall£- fogar -der 
Grund’ weg, welchen man etwa für die Aufitellung ei- 
nes Charaktergemäldes amt Ende einer ‚biegrapbifches 
Naritellung anführen könnte, "dafs:es nimlishogefahr- 
lich fey} über einen Menlchen'zu urtheilen z .eheı,man 
alte feite Handfunger‘; fein‘ gantes Schickiat hat .ken- 
nen’ erden. "Alteln duch die zweyite Hälfte jene Schil- 
detling würde leichrieigen fehicklichern Plate gefunden 
haben. Aumäafsend Würde es leyn, wenn.der Gefebicht- 
fchreiber im Eingaug feiner Erzahlung fchom eine voll- 
ftändige Charakteriftik feines Helden entwerfen wollte, 
-Wenn.diefer aber eine Zeitlang gehandelt hat, und im 
-der Seele des Lefers nun fchoen ein Bild von ihm Ent- 
Runden ilt, dann trete der Hiiteriker immerhin herbe‘ 
und. geb uns das Refultat, weiches er dem bisher Rt 
zählten in Vergleichung mit demjenigen, was er noch 
 darftellen will, abgewonnen hat. Auf die Weife be- 
pimmt er dem Lefer nicht die Freyheit des eigenen Ur- 
theils,; und har ihn zugleich für das folgende unterrich- 
„tet; ; Was die. Sprache in der angefübrten Stelle betrilft, 
ufegimipt.wag an.ihr jenen Mangel en, biftgrifeher Hal- 
‚tung. ujght,wahr, welchen nan iu) allgemeinen dem 
„Sir! des V£,vorwerien kano, Bisweilen ift ‚er sicht 
‚ frifgb ugd lebhaft srahg ür die biltorifche Darfielung, 
; and.bisweilen har er Wendungen und Ausdrücke, wel- 
‚che, fich nur der Dichter ertouben darf, "Sie'machen 
‚ bier «igen de;lö umangenehmern Efndruck, je uher- 
warteter fie kommen. .Wer wird z.B. in einer Nach- 
richt von den Urkunden, welche bey der'Öldenburgi- 
fiheu Gefehichte benutzt worden find, eine Stelle, wie 
„diefe erwarten: „It's doch, wenn man auf alıe Perg» 
eure wie hangenden Siegelo ftolst, als ob im Dun- 
kel.der Nacht die Geiiter der Väter fich. berabfenkten, 
und dem auf weglofer Heide Irreuden einea Pfad zeig- 
‚ten. Am häußgfien freylich führt der Pfau durch öde 
Kloftergänge.* Der ji 
rafch und beweglich, dennoch poelifcher feyn, und 
bey einem geringern Grade von Lebhaftigkeit mehrLe- 
ben befitzzen. Jene erhzbene Ruhe, welche aus dem 
Gleichgewicht aller Seelenkrätte entfteht, in welcher 
der Geilt durch die G.walt feines Athems jedes Auflo- 
dern und jedes Erlöfchen feines Feuers verhindert, ift 
einzig der Würde des Gefchichtfchreibers angemeflen, 
und wenn fie fehlı, fo kaum das Auterelfe, welches 
nur fie für einen Stoff zu erwecken vermeg, durch 
keine Fülle an einzelnen fcharflisnigen Bemerkungen 
"au glücklichen Zigen emftehen. b 


"4 Den Mangel au jener lebendiger Rute des Geiftes - 


verräch der Gefchichifchreiber wiedeutlicher, und zeigt 
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„Werk it, wenn wir gleich eingehch 


usdruck Könnte oft weniger 


ihn nie verderblicher, als bey der Auswahl der Bege- 
benheiten und der gauzen Compofiion feines Werkes, 
Es fehlt ihm an einem beftimmten Zwecke, ‚nach wel: 
chem.beides gefchehen foll, er weils nicht, waruın er 
gerade sliefe Materialien für feine Däritellung beitimmt, 
und,noch weniger kann er ihnen ein Gepräge geben, 
an welchem man fähe, fie figd Thheite diefes Werkes, 
weil ibn keine Idee eines Ganzen gegemwärig war. 
Man ‚entfchuldige fich nieht, mit der Natnr feines Sroffs; 
denn, fobald ınan Herr über feinen Stolf geworden ift, 
fa eignet Jich derfelbe auflirgend eine Weife zu einen 
Ganzen. ,.Iit jenes aber nicht, fo. werfe mati den GHf- 
fel der Gefchichte weg; dena ınan Kiufr jeden Augen- 
blick Gefahr, die hiftorifche Wahrheit zu verletzen; 
nur waua der Stoff mir unterthan ift, kann Ich ihın ge- 
ben, was ihm gebührt, An Brgenchell aber entiteht 
eie ängftliches Halchen nac demjenigen, was für den 
Augenblick interelfant itt, und indem der Eöfer eitien 
ungewiifen Kaunpf zwifcher der Forin und ‘der Mate- 
tie lieht, entiteht während dem Lefen eines folchen 
Gefchichtfchreibers. jenes unruhige Gefühl in ihm, als 
wenn er Erfcheinungen fieht, die er nicht zu würdi- 
‚gen weils, ‚Wir kinnen sicht Ferbergett,‘dafs diefes 
auchrjeinigerinafsen der Fail bey gen geicnwärtigen 

ı mıhflen, dafs es 
Ach bey einer deutfchen Specialgefchlichte' eher 4 als 
bey jeder, audern bittoriichen Arbeit, entfihaldigen 
läfsı, Wenn man nach Jahrhunderten eille Gefehichte 
der deutfchen Nation wird aufgeltellt haben, fo wird 
‚wan fich über die vielen Verirrungen der Geftitlite, 
ehe fie,zyın Ziele kam,. wicht genug Wundern köhnen. 
Dafs , man, fchpa eine allgemeine deutiche Gelchichte 
fchrieb, bever die Schickjale der einzelnen Staaten un- 


‘ fers, Vaterlandes hinlänglich erforfcht waren, den 


Grund von diefem unzweckmähsigen Verfahren wird 
maır leicht ion dem Bedürfuils einer folchen Gefchichte, 
finden; aber fonderbarer wird es fiheinen, dafs die 
ichsgefchichte- gewöhnlich Sätze und Hypüthefen 
rnehnnen, nach welchen fie ihren Stoff bearbeiteret, 
deukt, dafs die pangbarlien Be- 


Ben fer unferer Specialgefchichten aus einer fulchen 
€ 


zumal wenn man 


‚ kauptungen der Reichsgefchichte urfprünglich auf Hy- 


pothefen beruhen, ‚be welchen man es leider vergef- 
fen hat, dafs fie nur Hypotbefen find. So'wird lich 
die Brarbeitung unfrer‘ vaterländifchem Gefchichte Ya 
einern ewigen Kreis umherdrehn, wenn ınan dieReichs- 
hiflorie auf die Gefchichte der einzelmen S:a4ted,' und 
diefe wieder auf jene fick gründen läfst, ' Deshalb be- 
arbeite ınan jede Specialhittorie fo unabhärgig wie ir- 
gend möglich von allem dem, waswir io unfrer Reichs- 
gefchichte lernen. Freylich bat dies grofse Schu ek? i 
keiten, weil das Schickfal der einzelnen Territorien fo 

genau verbunden it mit dem Begebenheiten, welche 


.das ganze Reich betreffen; aber gerade bey einer Ge- 


fchichte jener Gegend von Deutfchland, wo iin gegem- 
wärtigew Buche die Scene it, fallen diefe Schwierige 
keiten folt ganzlich weg. Die Deutfchen an der Nord- 
fee habeu nie eine groise Rofle im Reiche geipielt, fie 
verlieisen nfe den väterlichen Heerd; felten vo einenm 
auswärtigen Feinde, vow nordischen Seeraubern heim- 

gelucht, 


89 


efucht,. waren, fie entfernt von dem. Schauplatz ein- 
en ag ee weit fie dem Reich wenige 
Dieuite leieten, erhieftet fie such ee Schürz vor 
mfelben. Unabbingig von einem Staat, zu w | 
Pr deugach vollen, Kopalan die Menfchen dielefi@ei 
gend ihreu Geift eigenthümlich susbilden, „und keiiGeh. 
waltiger Rörte fie ia der rubigen Entwicklung ihret 
Eigewthümlichkeiten. | Unabhängiger alfo von allen 
Sätzen der Keichsgefchichte, als jede ändre Specialti- 
ftorie, liefse fich.die Geichichte des Herzogrhtihs O1- 
denburg zu ‘einem 'fehönen "hiltorifchem Ganzen,‘ mit 
enauer Berechuung der Theile zunr Zwecke bilden. 
In diefer doppelten Rücklicht feheint aus der Vi.-die» 
fes Werks nicht forgfältig genug gewelen zu feya. Er 
bauf zu viel auf Meynungen, welche in der Reichsge- 
febichie fin Gange find, und'will‘gerb die Schilderung 
feines l.andes an dieföibe knüpferw: er erzählte ‚wan- 
ches, was nicht‘diente zur Daritellung des Geiltes und 
der allmählich lich ‚Bildenden Verfoflung im Oldenbur- 
gifchen; dasjenigeaber, was er darüber beybringt;ihat 
er zus jenem Grunde zu fehr zerffückelt, als deals man 
zur Anfchauung defelten kominen 'köggte: Wozw in 
* dem eriten Abfchnirt, der bis zur Annahme der chrif- 
lichen Religien geht, ir Wiederholüng deflen, was 
man. gewöbnlich, über die, älteite erinmiilche Verfaf- 
fung fagt ?. Ein Lefer,, der nicht ganz 'überfahre@ ih‘ in 
der Gefchichte, weils es inglk, und der'ganz uikundi- 
ge wird durch das hier gelagte zu keiner befriediten- 
deu Kemunils. davon kommen. Warum ih’dem zwey- 
ten Abfchnitr, welcher init Fellfetzung der Reichsun- 
mittelbarkeit der Oldenborpilchen Grafen endizr, “To 
manches, was Mesfchen betsöftt, die tür ih-einiger 
ziehung nit Oldeimburg ianden, "Ne als Herkde Die- 
fes Verhältoifs durch die beypebracht Zug kiprwür- 
de. z. B. von Mathilde, der Genf" öntg, Heih- 
richs I, dem Erzbifchöf Adelbert von Bremen u, £'w. 
Sonit ih fowohl in diefem Als in’dem 'Urirten’Ablchbitt, 
welcher bis zur Erhebung des oldenbu olfihen Statims 
auf den dänifchen Thron gebt,’ die'Eutwicklung 
Landesverfpflung mit glückliebeni Schathlinn gefchetih. 
‚Aber fchoa in Anfanz diefer dritfen ABtheitung Hl'ei- 
ne Nachricht von der, Entflehang ‚der Verfchiedenen 
Stande in Deutfchland, im welcher die gewöhnlichen 
ldeen unfrer Reichsgefchichterf darüber, Welche noch 
lange nicht. genug bewährt ind, wieder’ aufgeführt 
werden. Wie vie) mehr Dank’ würde der Vf, verdieht 
haben, weniger die wenigen Spöred, die er über dev 
Zuftand der Volksclaffen im Oldenburgifchen vielleicht 
fand, ohne Hinficht auf jene Ideen gegeben hatte} 
Auch trifft man weiterhin auf manche Seite, die'füg- 
ick wegbleiben koisme. So wird die BremilchLü- 
bekfche Stiftung des deutfchen Ordens’ erzählt, ohme 
dafs fie Einfluls auf Oldenburg gehabt hitte, blofs aus 
dem Grande, weil ein oldenburgifeher Graf wahrfchein- 
fich Ausheil daran hatte, und diele Wahrfchwintichkeit 
beruht wieder nur darauf, deals der Grat ei Mirge- 
nofte des Zuges war, auf welchem dieBremer und L.ü- 
becker die Siiftung vornahmen. $el;lt wenn der Vi. 
eiwzig für feine Landsleute geichreben hütte, würde 
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er doch nicht wohl gethan haben ‚durch folche Nach- 

richten ihren Blick :von dem ‚Vaterlaudgbzuziehgr: a 
F 


find aue manche Erzählungen won Vazuhen im, 
men, unbedeutenden Febden u. $. w. nicht re 


miäfsig.: » Zer-einens: äbnlichenFrdei;rird, man au ch 
in vierten ‚Abfchnitt,..welcher Achpnig, Befi 
von $rad- und Butjadingerland ie.) 1548 @ rt 


dem Anfang der Reformation, eudigt,.bisweilgg (isle- 
geitheis finden; aber. weit häufiger auch,im diefepg, wi 
in den vorhergehenden, . zur dem. saufrichsigfier, Lobg. 
Sehr ungern ıtadeln wir,einemSchzifiteller,.,dez. F 
tung verdient, Weik EsleiderSiute des. deurfcheu, Publi- 
coms'ift, dafs es, wicht:ims.Leichtfertigkeit, bey dam 
geringen "Tadel, :welcher ein.gutes Buch trifft, fogleigh 
elle Vorzüge.deffelben sus der Acht, ‚läfst,. .' Es ill eim 
Zeichen.‘ einer: (ehr Ichwachen oder,ungearteten ‚Seele, 
wenn man (Fädel und-Lobl,: weiche „auf .denfelben Ge- 
genitand gelin, miche ungemifcht,im fipb ‚erhalten, kanız, 
dals alfo-jewe! Neigung. .upfers Publisums ihm gew, 
uichv zur Ehre: gereicht, Jedegi.kee.-aber, wird daher 
ungern 'aus'Achtang einen Schaifilteller sadeln.. 
Durch die Beylake,' welche manche Wichtige un- 
gedruckte Urkunden enthält, bekommt’ diefes Werk 
poch einen neuen Wertiv, ‘und jeder Gefchielitforfcher 
Wird fich mit und über dieNachricht freuem, dafs fchon 
Wer zweyte eil eines Buchs erfchienen it; welehes 
auter unfern Specialgefchichten einem vorzügfichei 
Rang verdient, und gewils mit der Fortfetzung feitren 
erihi fteigert. Düsch fünfzehn hundert Urkünden 
konnte der Vf. die 'ofdenburgiiche Gefehichte biy zur 
‚Zeit der B.jormaion ‚erläutern 4 wie Ügkeieh.reieher 
wird feine ‚Ausbeute "tn archiv afffchen ‘Nachrichten 
och ‚für die folgenden Jatlthünderte werden seinen 
"Intereflanfen Anbheh kewahtt Me Entwicklüng' dessl- 
dgnburgifehör 'Geiltds_id er Trühetn"Zeir, ‘de frieli- 
Iche und fächffche Eigenchtimtithikeie gTHHRM rien 
‚zulainmenflofs; wie viel manhichfaltiger wird dis Spiel 
„Jeiner fuspitduig, unter der Re reruig der’ letzter 
fen, während der fo gar anders gearteten danifechen 
‚Verwaltung, ünd Hürch deh milden Eirflufs der Hetr- 
‚Schaft des jetzt regierend«'h Haufes eiftheiten: in frü- 
hern Zeiten ift die ofdenburgifche Vertäffang’durch Bi- 
genthinnlichkeiten, welche die Gefchichte noch feken 
dargefteilt hat, guziehend für den-Förfcher; aber wie 
ungleich lieber wird der 'Gefchichtfchreiber die gegen- 
wärtige Staaısverwaltung darliellen, welche fich nur 
im fo tern durch Eigesthümlichkeit j t, als fe 
ficher zu den vortreflichften' gehört} Rn. h 
* ‘ { f} \ . f 
‚SCHÖNE KÜNSTE. '" 
Leirzic, b. Vf.; Gedichte von Ernfl Ferdinanid Kal 


ne: 3794. 216 5. 8- tn 
: Es ilt doch recht eine häfsliche und ihrliche $a- 
che um — die Freunde und Kenmer der Dichtkwnfl. Da 


haben fie laur der Votrede Ho. K: anfgemwntert, feine 
Gedichte der Preile zu übergeben, woran er anfangs 
Aaz gar 


» 
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nicht dachte. Zur Befehämung diefer Herren Iie- 
era wir nur ein paar Beweife, wie fchlecht fie und 
wie sichsig Hr. K. geurtheilt habe, $. 48; 
Ein Mädchen, heyfa! Aabe ick 
‚Das fieht mich fländlich gern, . 
Und it betrübt und kümmert ich, 
‚89 oft ieh mich entfers, 
»- 58: ö ui, 


Zu Menfchenfreundes 
Macht froher Scherz; 
Zu Menfchenfeinden 
Des Kummers Schmerz, 
Und wie ins I,chen 
Uns Freude rufe, 
60 flürzt uns eben 
Der Gram zur Gruft, 
$. 206: u. 
Mier darf kein Gatte mehr ich kümmera, härmen' 
Dem feiner Ehe Freude fchwand, . 
Weil feinen Gatten er in fremden Aermen 
. Voll fchwervergelsyer Untreu fand, - 


Wir bitten Ho. K., künftig feinem eigenen Kopfe zu 


folgen, und fich ja nicht zur Herausgabe eines zwey- 
ten Bündchens verführen zu laflen, 


Hannover, b. Ritfchler: Vermifchte jugendliche Ge- 
dichte, von. dem Verfafler des Greifes an den 
Süngling. Erfter Theil. 1794. 1708. 8. Er 

Wir kennen den Greig nicht und wünfchen ibn auch 

nicht zu kennen, denn der Vf. diefer jugendlichen Ge- 
dichte kann keine guten geliefert haben und wird auch 
fchwerlich jemals gute liefern. Was mufs man fich 
von dem Gefchmacke des Autors für einen Begriff ma- 
schen, der Popens bekannte Grabfchrift; 


Natnre and Nuture's Laws lay hid in Nighs 
God füid, Let Newton bei and all was Light. 
fo überfetzt? 5. 46: 
Philofophie, die Himmelstechter, lag 
In dichte Nacht hierniedes eingehüllt, 
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Da fprech Jehova: Leibuitz, mache Tır - 
Und plötzlich war die Welt mit Licht erfüllt, 


Die Originalgedichte find, wie man fie von folch einem - 
rg erwarten kana, ja goch fchlechter; z, B.. 
“ 15: D * j 
ud wenn daan nach fernen Zeiten 
für der Zukunfe Ewigkeiten 
‚ bch mein freyer Geift veredelt ;, 
wenn er reifer und extfchädele 
Nicht mehr an die Eide klebet, 
Ein Mädchen fchreibt ihrem Geliebten, der wider die 
Franzofen ftreiget, 5. 104; 


Lieber will.ich deinen Tod beweinen 
Als dich wie sin Feiger vor mir [eha. f 


Dem guten Mädchen geht es wie vielen ihrer Lands- 
männingen. Sie veritehr die eriken Grundfätze ihrer 
Mutterfprache nicht, ar 


Bercin, b. Franke: Kleine Gedichte, von verfchie- 
denen Verfaffern. 1795. 224 $. 12. (14 gr.) j 
Im Vorberichte wird gelagt, dafs diele kleinen Ge- 
dichte fchon zum Theil im neuen Berliner Mufenalma- 
nach für das J. 1793 erfchienen find, und nun zur 
Schadioshaltung des Vfs. mit einigen neuen vermehrt, 
wieder erfcheiuen. Vermuthlich alfo hat man die erite - 
Auflage fo gut genutzt, als man konnte, und die neuen 
Gedichte nur dazu gedruckt. - Ejuige und gewifs die 
meiften der letzteru find gewifs von Han. Gäneke, dem 
es vielleicht nichr an Talent, wohl aber an keitifchen 
Freunden fehle Ein Lied, worinn er feine Empfin- 
ge bey Curolinens Gelange fchildert, fehliefst ie, 
. 202; 


In himmlifches Entzücken hingefunken, 
Streckt' ich die Hände weis 
Yon mir — und es durchwärmge mich ein Funken 
Der fröumlien Daukbarkeit. 


Ich rief: O Herr! wie haft du doch key weiten 
Dein Ebenbild erhöht, 

Um dir dadurch ein Loblied zu bereiien! 

Dank deiner Majeftät. 





KLEINE SCHRIFTEN. 


BONULHERAIFEEN, Altona, b. Schmidt: Jar, Struvs Inter: 
ationum in Sophoclem pofitaruns isnla. prima. 1795. 
Kr Ss, x Vor ueech Tolleen And’die Schon ‚des 
Director Struve über Sophokles Philoktet von uns angezeigt wor- 
den. Er hat jeszt jenen Plan, (chwerere Stellen des Sophokjes 
zu erklären, wieder aufgenommen und mit einer Anzehl vo 
Stellen aus dem König Oedipus den Anfang gemacht, Es ift 
vorzüglich für die Jugend, der diefe Blättes zunächft gewidger 


find, fehr nützlich, dafs der Vf. bey den einzelnen Stellen die 
Stolbergifche UVeberferzutig und die Bruuckfche Ausgabe vergli- 
chen und einer Prüfung unterworfen hat. Schade Di der Vf. 
nicht nsch andre Hülfsmirtel, als die Martoifche Veberfetzung 
und einige Auffätze über den König Oedipus im Bremifchen 
Schulmagszin benutzte. Die $truvifchen Bemerkungen verdien- 
tan durch einen Auszug in diefem Magaszia erhalten zu werden. 
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Bercinu.Sterris, b. Nicolai: Hiforifche Entwicklung 
der deutfchen Steuerverfaßlungen feit er Karelinger 
bis auf unfere Zeiten, von Karl Heinrich Lang. 
1793. 268 5. und Regitter. 8. 


. ! 
P) 


Wert. r. die Vorrede zu. diefer Schrift liest, 
wird in dem Vf. derfelben fchon eineu fehr den- 
kenden Kopf etkeunen, Sehr beitimmt giebt er’ hier 
die idee an, welche feine Anlicht der deutichen Steuer- 
verfaflungen, beltimıpt, bat, _ uüd wohl die einzige ift, 
welche einer. Gefchichfe derfelben Einheit gebeu kann. 


EN e,Verwandtichatg der 
„Ich. habey „[agf..er Pe aber Welen Zum Grind piki- 


i riflung; nt . ind, 
Keiegs ver een, sig iefer nicht zu f icht und ik 
die übrige ‚Eingheilung nicht ‚aufser Verhältnifs; fo 
könntem andere, kleinere Fehler, die woll noch vorban- 
den feyn. möchten, mit Teichter Mühe ganz vertilgt, 
und alle WahrhEep der Kenner zur innern Verfchö- 
nerung gelehrig, Base werden.“ Eine. genauere Be- 
kauntichaft_ mit der Schrift wird, das gute Vörurtheil, 
was man, für den Vf. gpfalst hat, beitätigen, und zu: 
gleich zeigen, dafs eis emfiger Fleifs bey ihm mit Selbit- 
denken verbunden it, Nicht nur die Wichtigkeit des 
Gegenftandes, nicht nur die treiliche Anlage und der 
lichte Plan des Einzelnen ,. {fondern auch eine Sprache, 
welche Befimmtheit hat, und dem Stoffe fo viel Sch muck 
verleiht, e!s feine Befchaffenheit: nur irgend leiden, und 
eine gewilfe biedere Kraft des Charakters durch die ori- 

inelle Darftelluug durchfchimmern Hafst, wird den 
er anziebn. „Ich habe es mir zuf Pflicht gemacht, 
verfichert er, von dem Regierungen nicht anders als 
mit Anftand zu fprechen. Denn warum folke Liebe für 
feine Mitbürger und Ehrfurcht für dieObern unverein- 


feyn? Mückenfeigern wird freylich die Arbeit sie. 
ar f Slasraich und überrafchend IRter 


usgehen.* 
pre du Einleitung: „Hat es Thucydides der Mühe 
werth gefunden, die Gefchichte einer Pe zu fehrei- 
ben, die mit vorübergehender Wuth einige taufeud 
Athenienfer hinweggeraft, über deren Gräber eine puf 
noch fchönere Nachwelt erftanden: warum follte nicht 
eben.fo gut dasjenige eine,iheilnehmende Betrachtung 
verdienen, was oft mit den hetrigfteh Zuckungen in 
den Eingeweiden der Staaten wühlt, und die Kräfte 
der künftigen Gefchlechter auf Jahrhunderte verzehrt?“ 
Gleich gut wird gefagt, als von der Nothwendigkeit 
der Steuern die Rede it, „den Göttern gebühren Opfer! 
ob dies aber Kränze aus Blumen, Erftlinge der Früchte, 
oder .das fliefsende Blut erbarmungswürdiger Sklaven 

A. L. Z. 1795. Dritter Band. 
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feyn folle, das it die Frage „die: hier, einigen Unter- 
fchied macht. nr a Sei 

Unter Steuern ift bier. nicht blofs, die mit diefem 
Namen infonderheit bezeichnete Art von oberherrlichen 
Abgaben verftanden, fondern‘ das ganze Finanzfyitem, 
der Inbegriff aller Abgaben ımd Dienftbarkeiten, zu 
welchen der Staatsbürger gegen feinen Regenten und 
der Unterthan gegen feinen’ Grundherrn verbunden 
war, ift hier. der Gegenftand einer hiltorifchen Unter- 
fuchung, bey welcher gicht blofs die gedruckten Quel. 
len, fondern auch ungedruckte Urkunden aus dem Oet- 
ting - Wallerkeinifchen Archiv benutzt worden find, 
Der angegebenen Grundidee zufolge zerfallt die Ge- 
fchichte der Steuern in fünf Perioden, da Heerbanuıs- 
miliz , Lehenmiliz, Sölduiersmiliz, befoldete Reichsmi- 
liz und Reichsexecutionsmiliz-oder beftandiger Kreis- 
foldat das herrfchende militärifche Syflem in Deutich- 
land waren, ’ 

Die Darftellung der erften Periode beginnt mit ci- 
nigen vortreflichen Ideen aus Möfers Osnabrückifcher 
Gefchichte, indem gezeigt wird , wie die Mörkvereini- 

ung und der Markungsfriede die Grundlage der'älte- 
hen deutfchen Verfaffuog waren und durch den Gottes- 
frieden gefchürzt wurden, fo wie deswegen. ein gro- 
fser Theil unfrer jetzigen Regalien damals den Götteru 
und mittelbarer Weife den Prieftern gehörte, . Die Ver- 
einiguag. mehrerer :folcher Markungsfrieden zu einer 
ganzen Armee unter einem .gemeinfchaftlichen Anfüh- 
rer oder der Heerbann ‚verwandelte in fpätern Zeiten _ 
und vorzüglich, als er durch Carl den Grofsen einen 
neuen SchWwüng”erliielt, den Liöttösfrieden in“einen Kö- 
nigsfrieden. Bey diefem Syltem war e& nun. Schon 
drückend genug, dafs jeder freye und adeliche Hof- 
befitzer, ein halbes Jahr dienen ung das erfte Viertel- 
jahr ganz auf eigerie Köften leben mufste; allein den 
Satz, dafs wit Nebenauflagen das Volk verfchout blieb, 
darf man doch nur mit vielen Einfchrankungen anneh- 
wen, Ts lafst fich fchon vermuthen, dafs die vielen 
Züge Carls des Grofsen, feine glänzenden Gefandtfchaf-- 
ten, die,Canäle; welche er graben, die Schiffe, wel- 
che er ausrüften liefs, die Ausgaben für fo viele Hof- 
haltungen,u. Sf, w.„. dafs. alles dies fich nicht durch die 
Einkünfte. der.Domänengüter beftreiten liels; aber es 
giebt. auch 'genug hiftorifche Spuren, welche der Vf. 
mit vielem Fleifs verfolgt hat, dafs die Lage der Un- 
terthanen wegen der vielen Steuern eine der allerdrü- 
ckendften war. Alle Laften aber, welche den freyen 
Landeigenthümer drückten, waren nichts gegen die 
Bürde, unter welcher die unterfte Claffe des Volks er- 
lag, die in Ermangelung der bürgerlichen Freyheit und 
1 der Ehre der periönlichen Kriegsdienite in 
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chen Erfatz dafür leiten moufste, dafs fie nicht zu die- 
fen verpflichtet wer. Aufser den beftimmten Frohnen 
von drey Tagen in der Woche war fie zu Naturalab- 
gaben nach dem unterfchiedenen Verhältnifs ihrer Güter 
verbunden.: Nicht genug, daß die Unterthanen des 
Adels und der Klöfter von ihren Herrn ‚fchon gedrückt 
wurden, mufsten fie auch noch dem König dienen und 
fteuern, Eine Urkunde von gı5, aus dem Urkunden- 
buch des Klofters Lorfch, die auch deshalb merkwür- 
dig ift, weil man aus ihr fiehr, dafs es fchon damals 
auch unter den Bauera gewifs freye Leute gab, beweist 
gies hinlänglich,. -Die gewöhnlichiten Steueru, wel- 
che der Bauer des Adets und der.Klöiter dem Staat zu 
entrichten hatte, waren der Königspfeunig, das jähr- 
liche Liebnus oder Charitativ,; ‚welches fpüterhin der 
Grafenfehatz hiefs, die Augariem ynd Paravereden, un- 
ter welchen letztern der Vf. die Verpflichtung ‘der Bau- 
ern verlteht, auf eine unbeitimamne Zeit ihre Pferde 
zum öffentlichen Dienft herzugeben, Die-wichtigfe all- 
gemeine Landescontribution: diefer Periode war der 
Zehnden, über deffen -Einführung und verfchiedene 
Arten, fo wie über Karls des Groisen Politik bey Be- 
ünftigung deffelben der Vf, vorzüglich lehrreich if. 
Die Gefchichte der zweyten Periode, in welcher die 
Lebeniniliz das herrfchende Militärfyiteım war, beginnt 
er wit einer kurzen und beitimmten Darlitellung der 
bekannten Urfachen vom Verfall des Heerbauns und 
Gedeihen der Lehensfolge. Die Epoche der herrfchen- 
den Lehenmiliz fetzt er in das J. 436, denuilleinrich F 
fell fchon den Anfang gemacht habe», die Lehenleute 
zu eineın allgemeinen Reichskrieg zu gebrauchen, und 
von Otto lan foll dies fchon ganz gewöhnlich gefchehn 
feyn. Allein diefe Behauptung möchte doch wohl ei- 
- nigem Zweifel unterworfen feyn, da wenigftens die 
gleichzeitigen Schriftkteller noch immer genau die Mi- 
iiz untericheiden, welche in Privatfehden und in Na- 
tiomulkriegen gebraucht wurde. In der grofsen Schlacht, 
wo Otto die Ungarn befiegte, war gewils noch Heer- 
banrsmiliz; und wenn» er lich die Lehenleute auch zu 
andern Zügen, wie z. B. den letzten italiänifchen, be- 
diehte, die man kaum Reichskriege*nennen kann: fo 
heftaud der Heerbann doch noch immer, und konnte 
auf eine refetzmäßsige Weife aufgeboten werden. Hier- 
über wollen wir aber nicht weiter mit dem Vf. rechten, 
denn es it unmöglich, in der Gefchichte folcher Ein- 
richtungen Epochen anzugeben, die fchneidend wahr 
wören; fondern eine Jahrszahl ift da gleichfan nur ein 
Zeichen, dafs um diefe Zeit eine wichtige Veränderung 
vorgegangen fey. Uebrigens ward in diefer zweyten 
Periode jeder, der fich nicht in die Lehensverbindung 
berab und alfo auch keine Kriegsdienfte leiftete, mit 
einer ordentlichen Steucr belegt, denn font würde ein 
folcher bürdenfreyer Mann einen Staat im Staate ge- 
bildet haben. Der Vf. tbeilt die Steuern zur Zeit der 
l.ehenmiliz in Staatsauflagen und in Grundabgaben ein. 
Unter-jenen veriteht er diejenigen, welche dem Konig 
als eriteın Ghiede der Lehenskerte entrichtet wurden, 
und diefe betrachtet er vorzüglich in Hiniicht auf die 
Leibeigenichaft, deren weite und fchnelle Verbreitung 
«ine Jer fchresklichiten Folgen des Leheuwelens war, 
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So treflliche Blicke man auch in diefem Abfchnitte fin- 
der, ift fein Seharflion doch am glücklichiten in der 
Unterfuchung über die Bede gewelen, Sie war in 
Deutfchland nichts anders, als was das feutagium im 
andern Lelienreichen, und der Lehenherr durfte auch 
fie sur in gewiffen Fällen fodern, So werden in dem 
Freyheitsbrief der Stadt Sarbrük zum Bezug einer Bede 
diefelben Urfachen, wie in der Magma Charta angege- 
ben, nämlich die Erlöfung aus der Gefangenfchaft, das 
Ritterwerden der Söhne und das Vermählen der 'Töch- 
ter. Aus der Gefchichte der Beden ergeben fich übri- 
gens folgende Sätze: nur dem L.chenherrn gebührt eine 
Bede; die Bede iit fehr früh eine ordentliche jährliche 
Steuer geworden; und riefe Bede ilt in einem feltge- 
fetzteu Anfchlag, ohne Erhöhung oder Verminderung, 
einmal wie das andere bezogen worden; die ordentli- 
che Bede haftete nicht auf den Köpfen, noch dem Ver- 
mögen, fondern auf dem lläufern und liegenden Grün- 
den. Die Söldnersmiliz oder feine dritte Periode rech- 
net der Vf. vom Anfang des zwölften Jahrhunderts bis 
zum J. 1422, wo zum erftenmal fogar ein bezahlter 
Reichsfoldat auftritt. Die neue Sitte, befoldete Haus- 
truppen anzuwerben, brachte in der bisher vornehin- 
lich auf den Beden beruhenden Steuerverfellung eine 
wefentliche Veränderung hervor. \Worinn diefelbe be- 
ftand, wird hier unterfucht, nachdem vorher noch ei- _ 
nige Modificationen des Steuerfyftems, welches vom 
ELehenwefen abhing, die aber in diefer Periode erit hi- 
ftorifche Exiftenz erhielten, näher betrachtet worden 
find, uätmlich-Fräuleinfteuer, Handlohn und Weifat, 
Der Aufwand wegen der neuen Söldnersmiliz konnte 
nun, wenn gleich mäncher feine Domänengüter des- 
halb angrif, wie König Philipp von Schwaben, doch 
nicht auders, als durch eine neue Steuer beftritten wer- 
den, und fo entitand die Schatzfteuer, welche von der 
Bede völlig verfchieden it. Die verfchiedene Abgaben, 
welche aus ihr fich bildeten, unterfucht der Vf. mit Ge- 
nauigkeit, aber gerade deshalb ift es hier unmöglich, 
ibm zu folgen; denn man müflste ihn wörtlich abfchrei- 
ben, um feinen Inhalt darzuftellen. Die ficherite Spur 
einer ganzen Reithsarınee, fagt er iin vierten Abfchnitt 
über den befoldeten Reichsfoldat, die aus lauter gewor- 
benen Völkern beitand, zeigt fich in dem Hufhtenkrieg, 
von welchem Zeitpunkt an die Beyträge der Stande 
entweder allein inGeld beftimmt, oder ihnen doch die 
Wahl gela/fen ift, ihre Contingente, die gleichialts nur 
geworbene Söldner waren, in Manufchaft oder Geld- 
hülfe zu ftellen. Man warb übrigens nur zur Zeit der 
Noth, und fo konnte mauches Jahr hingehen, wo gar 
keine- Reichsmiliz auf den Beinen war, bis die Execu- 
tionsordnung von 1555 eine Epoche machte, und eine 
Art itehenden Reiehsinilirars veranlafste. Durch dirfes 
fowohl, als durch die Söldnersmiliz wurde mit der 
Grund zur deutichen Nationaltreyheit gelegt, in wie- 
fern wir diefelbe befitzen. Die Lehenmiliz war die 
weite Pforte, durch welche alles zur L«ibeigenfchaft 
und Hörigkeit einging, und wehe dem L.eibeigenen, 
welcher verfuchte, feinen Banden zu entfhehn; dene 
feine Kette fchlang fich von feiner Hütte um ganz Eu- 
ropa. Der Hübnervogt packte den Flüchtling, wenn 
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er in der Nähe blieb, und in der Ferne war der arme 
Wildfang die Beute des eriten Ergreifers. Als Sol- 
dat eines gefürchteten Abentheurers und als geworbe- 
ner Vertheidiger des Reichs felbft war er ficher. 
Die Werber zu diefer doppelten Miliz lockten die 
Leibeigenen aus ihren Feflein, und durch den Dienft 
der L.anzenkuechte erhielt der Bauer höhern Werth. 
Nach einigen Zwifchenbetrachtungen über die im: 
nere Steuerverfaffung der Städte, über die Gebüh- 
ren der Geißlichkeit und die.Sporteln der Gerichte, be- 
fchäftigt fich der Vf. mit den neuen Reichsfteuern, wel- 
che der Reichsföldner notbwendig machte, Bey ihnen 
gab es zweyerley Arten der Umlage und Erhebung, 
die des gemeinen Pfennigs und der Röinermonate, 
Niemand durfte fich der Auflage des gemeinen Pfen- 
nigs entziehn, fie traf fowohl den Adel und die Geißtli- 
chen, als das übrige Volk, und wurde von den Pfarr- 
herrn eingefammelt, in der Sacriltey aufbewahrt, an 
die Schatzmeilter in den fieben Erzbifsthümern abge- 
liefert und aus Andacht gegebeu. Diefe grofse Achn- 
lichkeit mit dem Ablafs, weichen der Papit auch allen 
Gebern des gemeinen’ Pfennigs zulicherte, .Jäfst fich 
dadurch erklären, dafs die erlte allgemeine Umlage def- 
felben auf dem Reichstage vom J. 1431 gegen die Huf- 


fiten befchloffen ward, Die Anlage nach Kömermonz-, 


ten beruht auf ganz ehtgegengeletzten Grundfätzen; 


bey ilınen hatten die Stäude das Subcollectationsrecht, 


und es lafst fich daher leicht erretben, warum fich der 
Adel fo fehr bemühte, den gemeinen Pfennig durch die 
Römermonate zu verdrängen, welches ihm deny auch 
gelang. . Mit dem J. 1555. das in. fo maunichfakiger 
Hinficht für Deutfchlaud äufserft merkwürdig ilt, ber 
fiunt die fünfte Periode, wo Executionsmiliz oder be- 
ftändiger Kreisfoldat aufkam. Durch diefe grofae ‚Ver- 
änderung der Kriegsverfafung entitanlea nicht, nur 
neue Arten von Steuern, fordern auch neue Kräfte der 
Landesherren, ihr Steuerrecht zu behaupten und aus- 
zudehnen, und neue Grundfitze in der Art, fie unzu- 
legen und einzutreiben. Diefer Abfchnitt it bey wei- 
ten der vorzüglichfte des ganzen Buchs, und nirgends 
erfcheint der Scharflinn des Vf., erhöht durch eioe ed- 
le patrivtifche Seele, in einem {o vortheilhaften Licht, 
als hier. Wie fein entwickelt er die Urfachen, warum 
man auf dem Reichstage von 1555, wo weder der Bür- 
ger noch der Bauer einen eigenen Sprecher hatte, doch 
fo (orgfaltig für ihr Wohl forgte,' und wie felten wird 
ınan finden, dafs Schriftitelter, ‚welche fich mit fo müh- 
famen und trocknen hiltorifchen Unterfuchungen ab- 
geben, als den gröfsten Theil des Sroffs von diefenr 
Buch ausmachen, noch darauf rechnen, unwillkührli- 
cher Patriorismus könnte die Strände auf einem Reichs- 
tage, wo fo viel Groises gelchah, auch zu jener edeln 
Sorgfalt begeiftert haben! Wie gut kleider den Ge- 
fchichtfchreiber des deutfchen Steuerwelens eine un 
willige Aeufserung über den Antrag des mecklenburg- 
fchwerinifchen Gefandten, nach welchem es Gruudge- 
fetz eines Staates feyn mülste, dafs der Untertban 
fchuldig fey, alles, was man von ihm verlangt, und 
fo oft man es verlangt, darzugeben, und kein höherer 
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Richtet ihm nicht beyfieho, ja’ihn nicht elıtmat anbö- 
ren folle! 2 

Dafs die Gefchichte eines folchen Gegenftandes, 
wie Steuern find, erft nach langen Forfchungen und 
vereinten Arbeiten von mehrern Gefchichtiorfchern 
eia vollkommnes Werk werden köntte, wird fich nicht 
läugnen lallen; aber deffen unerachtet wird man c$ 
dem Vf. Dank willen, dafs er entfchloffen die Hand aır 
einen Bau legte, zu welchem er emfig Materialien ge- 
fammelt hatte. Wenn er feineii vortreflichen Plan ei» 
ner deutfchen Steuerlatiftik ausführte, welche von je- 


‘dem einzelnen Reichsland angeben follte, wie in dem- 


felben die Namen der Steuern heifsen, was. für eine, 
Einrichtung der Landichaftscollegien und Steuercaffer 
beiteht , auf welche Landverträge fich die Steuerver- 
£offung gründer, endlich wie fich die Summe der Steuer 
zu dem Veritögen der Contribuirenden und zur Zahl. 
der Einwohner verhält, weiches alles durch eine Karte, 
die den $teuermeridian eines Landes mer ie an- 
fchöuenid gemacht würde: fo müfste fchon dadurch die 
gegenwärtige Schrift der‘ Vollkomwenbeit ungleich 
näher gebracht werden. Mehr aber, als durch allen 
literärifchen Beyfall würde fich gewils der edle Vf. für 
feine Mühe belohnt glauben, wenn feine Gefchichte der 
Steuern und die Refultate , welche lich daraus für die 
Steuereinrichtungen ergeben, Verbefllerung derfelben 
duch nur in einer Provinz unfers Vaterlands veranlafs- 
ten. Ich vergleiche, fagt er am Ende feiner Schrift, 
die Hirten der Völker den Göttern, die zwar. nach ib- 
son Blitzen greifen, wenn Giganten auf Felfentrüm- 
mern den Himwel zu eritürmen droben; die aber-auch 
Segen brinzend die Hütten friedlicher Menfchen befu- 
chen, und es unter ihrer. Würde halten, von einem 
armen Ehepaar auch noch die letzte. Gans :zumOpfer 
zu födern, “ PERF 
Unicus anfer erat,. . [speri peinere necari. Ovid, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Zürıcn, b. Orell u. Comp.: Briefe von Friedrich Mat- 
thiffon. Erler Theil. 1795- 240 9. 8. 


Diefem Theile werden noch drey ron gleicher Stür- 
ke folgen. Wenn man fie aber nach diefem erften 
beurtheilen dorf, fo werdem alle Nachrichten und Be- 
merkungren imihnen, welche einigermafsen verdienten, 
aufjzezeichnet zu werden, kaum Einen Band ‘füllen 
köunen, Offenbar find diefe Briefe nichts weiter, als 
ein gewöhnliches Reifejournal; aber deffen ungeachtet 
wnüllen wir uns nicht wenig verwundern, wie ein fo 
guter Kopf, als Hr. AI. obne Zweifel iff, eine fulche 
Unfruchtbarkeit des Geiftes, wie in diefen Briefen 
berricht, fict während des Schreibens het erhalten 
können. Unfere Verwunderung wird Steigen, wenn 
man. hier liefer, dafs Klopltock und Gerltenberg bald 
zwey Schaufpiele, Herrmanns Tod und Miuosa heraus- 
geben werden, ohne dafs ein Ürtbeil hinzugefügt wäre, 
defientwillen mau eine Solche Nachricht verzeihen 

Bub 23 . möchte, 


199 


möchte. Eben fo fehr befremdet es, za erfahren, dafs 
Heinfe einen Künitlerroman (Ardinghello) und Jakobi 
ein 
we 
merkungen geben, find Urtheile gefällt,..weiche ein 
Lächeln erregen, z. B. über detı Gefchichtfchreiber Jo- 
bannes Müller; über Inttitute, wie das:Muf&um zu 
Kaifel, welche den Geift fo leicht rege machen, erkal- 


ten wir- nichts weiter, als eine dürre Aufzählungder 


ınerkwürdigiten Sachen. Sobald der Vf. Deutfchland 
- verläfst, werden feine Briefe intereffanter, * So’ wird 
man z.B. die Nachrichten überChandler, Gibbonü.Tf, w, 
gera lefen; aber feinen Beyfall wird’ ihm der Leier 
nur dann gern fchenken, Wenn er anfängt zu thalen, 
vorzüglich Naturfcenen ; denn alsdann And die Striche 
des Pinfels unverkennbar, weichem wir ‚fo Iiebliche 
poetifche Gemälde werdanken. In den Briefen dus 
dem füdlichem' Fratikreich ,’ "durch, deffen Natur jede 
Phantafie poefifch werden’ mufs', 'verrärh fith‘der Dich- 
ter lehr’'häufig. Wem wird diefer liebfiche 'Schläfs 
des letzten Schreibens, aus Cette, nicht gefallen: \‚Der 
Abend war warm, wie ein Sommeräbend ; die Matro- 
fen fchwaınmen zwifchen den’ Schiffer‘ iin’ Häfen 'her- 
um; und die Fifcher fangen inihren Barken, a fieg 
“hinter der Petersfchanze hinab, "utrd warf ‘mich in die 
Aauen Fluten; mit der Wonhe 'habe ich nie gebader, 
Die Gefchwader der Kartbager, Syrakufer und Röiner, 
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Woldemar fchreibt. Ueber ‘manch? Mä , 
he tn ner Stoff zu den Eck ehe r 


Ba 


Hidten vor meinem Geifte voräßer; die rrufsen 'Schat- ° 


ten’ der 'Scipionen 'fchwebten- über den Waffern, und 


Klärende Stimmen der Heldenvölkerfekolten aus’ ih- 


du ferhen Grüften über die dneriiefsliche Mekresfläi- 
che ,Welche/fie Yörmals Herrichend amt ohnten. ICh 
ging nachher höch auf dem Mole fpätziered.'" Das’ Ge- 
tümmel des Firfens nalim allmählich ab, ud mas hörte 
nut Yon’ Zeit zw Zeit im den ‘Schiffes zum |Efen ölfer 
zum Gebete läuten. Das Feuer “des” 2 thürnis 
hatte ichon länge gebranäit, als ich’id' deg'Gufthöf’za- 
rückkelırte.# Ve METuEr ME un a | De 


Barsıau v.’Leirzie, b, Korn; Dey entblöfste Apit- 
lonius,. dargetellt aus neuerh Magicrn von einen 
Freunde ’der Nätur. Mit illumia. Kupfern, 1794. 
544 5. 8. (1 Rıhir. $ gr.) Bi 
“ Oder kürzer und verftändlicher: eine fogenauute 
siatürliche Magie. Voraus geht eine-Gefchichte der Ma- 
gie, 

ion , quar [we 
ir Verfuch eine 
Kunde; über den 


wberglauben und anders Schwärme- 


I 
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' 


bey welcher Tiedemanns Preisfchrift: de Quas- ‘ 
fwerit artinm magicarum oyigo btc. Spren 
r 2 ar ars chen Giefchichte der Arzney- . 


2” 
veyen, ‚und Fberhards Abhandl. von der Magie, ge- 


braucht worden find; fie reicht aber nur bis in das 
füafte Jahrhundert, .- Die meiiten Kunftftücke find aus 
dem von Miegleb und Rofenthal fortgefetzten Martins 
entlehnt, ie die Auzabl derfelben bey weitem nicht 
fo grols, als felbit ia der erften Ausgabe des Martius 
von Wiegleb. Doch fcheint der Herausgeber nicht 
blofs Abfchreiber zu feyn, da man auf Stücke und Stel- 
temfoöfst, die ibn als Selbfterfinder und Selbitdenker 
charakterifiren.. Inzwifchen, hätte er,, eingedenk des 
Jam cuique, nicht unterlaflen follen, bey’den enriehn- 
ten Kunftitücken feine Quellen zu nennen. Die Kunk; 
ftücke find unter VII Rubriken gebracht: chemifche; 
mechanifche; Rechenkunftfücke; Kartenkunitftücke; 
ökonomifche; artiltifche, und Kunftftücke des Malers 
und Kupferftechers, Letztere hätten unter die vorher- 
ehende Rubrik gebracht werden follen, und unter den 
ogehaunten artiftifchen würden eihige eine angemel- 
fenere Stelle unter der erften, zweyten und fünften Nu- 
mer. gefunden haben. Gerade die interellanteften Kunft- 
ftücke, newlich die elektrifchen,, optifchen und mag- 
netifchen, find ganz übergapgen worden, ,,, 
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un erichjenge 
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Von folgenden Büch find neue Auf] 
', Leirzio, 'b, Crußus: Anleitung zum Gebräuche s 
ı'.Rechenbuches. Von‘ F, G, Buße. gie Aufl, 1794. 

ic: Y’Th. 2128, U Th: 1995. 1588. 9 - . 
'Ebend..," b, Ebend,! "Zur Aufklärung der Volksreli- 
‘in Predigten von $. R. G. 


"gem. Ein Beytnag 

si een" rei Aufl, 1.Bi 7794. 448 5. 8. 
EramRher a..M., it der Fleifcherfchen Buchh.: Leh- 
©, ren der Wersheil und Tugend in auserlefönen Fa- 
Bee Si Erzählwugen'und Liedern. Ein Buch für die 
‚, ‚Jugend. Herausgegeben von F, L. Wagwer. te 
15 1795. 274 8: 8. | 
en r 


ern 


6 w. L£irzid,.in, der Kortenfchen Buchh, : 
F. Sühms' Gefehichte Dünnemarks, Norwegens, 
leswigs und ir ed zum Gebrauch Jer fiu- 
Jürönden Jugeud, ‚Neue Ausg. 1794. 231 $. und 
IX Töbellen. 3. 
Faihkevar u, Leıpzis, b. Monath u. Kufsler: Les 
" Avantures de Jofeph Pignata, das ift Jofepbs Pig- 
 "nata merkwürdige Begebenheiten, von unzähli- 
7° gen Diuckfelilern "gereniget und zum Betuf der 
Anfänger in ftanzöllfcher Sprache mireiner zu- 
länglichen Phrafeologie verfehen von 5. #. Colom. 
Neue Ausg. 1795. 1535. $. en 
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ÖrKoromim. Göningen, b. Vandenhoeck u. Ruprecht: denen diefe fehr bekannte periodifche Schrift nicht zu Gelcht 


ber iundwirthfchaftliche Gegrufünde, von J. G. I. 
rar 1794 6; E 4 er Diefe kleinen nicht ganz unbedeu- 
canden Auffätze waren bereits in verfchiedenen Jahrgängen des 
'Haunsverfchen Mapazins bekapnt gemacht; - folehen Lefern alfo, 


kommt, oder die felbige wenigftens nicht eigenthürslich befitzen, 
_— diefe wenigen wohlfsilen Bogen itmimer willkommen feyn 
önnen, „® . . 
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 GOTTESGELAHRTHEIT. 


Nünxnere, b. Felsecker: D. Fo. Georgi Rofenmäl- 
keri Scholia in Novum Teflamentum. T.1I. continens 


Euangelia Lucae et Joanpis. 1792. 8.56. T.I.. 


 continens Acta Apoftolorum et Epiftolam Pauli ad 
Romanos. 1793. $. 559. T. IV. continens Pauli 
Epiltolas ad Corinthios, Galatas, Ephefios, Pbi- 
lippeafes, Coloflenfes et T'heflalonicenfes. 1793. 
5.703. T.V. continens Pauli Epiitolas ad Tiino- 
tbeum, Titum, Philemonem et Hebraeos, Epilto- 
lam Jacobi, utramque Petri, Epiltolas Joannis, 
Epifofam Judae et Apocalypfin Joannis. 1794. 
749 5. $.. Editio quarta auctior et emendatior. 


D: Vorzüge diefer gten Ausgabe vor der 5ten müf- 
fen jedem, der auch nur eine flüchtige Verglei- 
chung zwifchen beiden anftellen will, fogleich ins 
Auge fallen. Die Verbeflerungen beitchen nicht allein 
in Zufätzen aus den neuelten exegetifchen ,„ philologi- 
“fchen und philofophifchen Beyträgen, welche feit dem 
J. 1790 von Fifcher, Griesbach, Heinrichs, Hezel, 
Heyne, Kuapp, Kuinöl, Dlichaelis, Morus, Rau, 
Schleufner,. Teller, Tiedemann, Ziegler u. f. w. er- 
fchienen find und von Hn. R. theils benutzt, theils aber 
auch mit Freymüthigkeit gewürdigt werden, fondern 
liegen auch in der ge.) vieler einuzeluer Wörter 
und in der Abkürzung oder Weglaflung ganzer Stellen. 
Unterdeffen it doch diefer Abkürzungen ungeachtet je- 
der Theil durch die neuen Zufätze um einige Bogen 
ftärker geworden, fo dafs der zte Th. 72$. der gte Th. 
29.5. der gte Th. 375. und der 5te Th. 385. mehr hat, 
als er in der 3ten Ausgabe gehabt hatte, Beyfpiele von 
der einen oder von der audern Art folcher Veränderun- 
gen kann man beynahe auf allen Seiten finden; jedoch 
mit Ausnahme des Briefs Jakobi; des zten Briefs Petri; 
des atea und 3ten Br. Johannis und desBr..Jadä, Dena 
nur in diefen bat Rec. gar keine Veränderung bemerkt. 
Viele Stellen, welche ia den vorigen Ausgaben über- 
gangen worden waren, haben diesmal eine Erklä- 
rung erhalten, Z.B. Luc. VIII, 32. IX; 2. XI, 6. XV, 
23- ‚35 u.[.w. Und in denjenigen Stellen, bey 
welchen Hr. R. feinen Vorgängern widerfpricht, hater 
durch feine gröfstentheils angeführten Gegengründe zur 
weitern Prüfung eine fchöne. Gelegenheit gegeben. 
Tlier fliehen nur wenige Beyfpiele. BeyApofig. IV, ı2. 
wird die Michaelisfche Ueberfetzung: „durch keinen 
andern if die Gefundmachung gefchehen, und es ik 
auch kein anderer Name irgend eines Menfchen unter 
dem Himmel dazu gegeben, dafs man durch ihm gefund 
werden kaun:"* verworfen und dagegen die gewöhn- 
A. L. Z. 1795. Dritter Band, 


liche Meynung, dafs unter owrrsis Seeligmachung zu 
verfichen fey, aus dem Grunde vertbeidigt, weil Pe- 
trus auf die Frage: durch wen der Lahme wieder gefund 
hergeflellt worden fey? fchon, v. 9. 10, geantwortet habe, 
ah ra v.ı2 allo noch dazu fetze, dafs diefer Wun- . 
derthäter der wahre Meflias fey, durch welchen alleia 
die Menfchen feelig werden könnten. Allein der da- 
mals gegen den Petrus verfammelte hohe Rath zu Jeru- 
falem hatte die Worte, deren fich Petrus bey feiner 
Vertheidigung bediente, doch gewils nicht anders rer 
ftanden, als dafs durch keinen andern Namen Kranke 
efund gemacht werden könnten; indem ja fonft, wenu 
ihm Petrus von der durch Fefum zu erlangenden Seclig- 
keit geredet zu haben gefchienen hätte, ein ganz ande- 
res Urtheil über ihn gefällt worden feyn würde, Denn 


‚der hohe Rath bleibt blofs bey der Gefundmachung 


ftehen und gelteht ein, dafs man die Wünderkraft Je- 
fu nicht läugnen könne, erwähnt aber den hier ftreiti- 
gen Punkt der Seeligmachung durch Fefum, welche Pe- 
trus bebauptet haben foll, mit keinem Wort; fo dafs 
man alfo höchftens fagen müfste: Petrus habe fich zwar 
allgemeiner Ausdrücke bedient, "aber bey aw:ypıx (Er- 
rettungskraft) und auge (helfen) fowohl an Gefund- 
machung, als Seeligmachung gedacht, und fey alfo nur 
von den jüdifchen Gelehrten nicht ganz verftanden wor- 
den. Bey der fchweren Stelle ı Job. V, 16. 17. 18. 
führt Hr, R. die verfchiedenen Meynungen der Ausle- 
geran, und äufsert zuletzt eine Vermuthung, dafs diefe 
Verfe nicht mit den vorhergehenden im Zufammenhang 
angenommen und auch nicht von einer Fürbitte bey 
Gott, fondern bey der weltlichen Obrigkeit veritanden 
werden müfsten, Er verftelht alfo unter Zuxgriz apa; 
$zyaroy ein Honptverbrechen, und unter zuzpriz ur woos 
Savaros ein geringes Vergehen. Bey dein erlern foll 
keine Fürbitte bey der weltlichen Obrigkeit für Chriften 
Statt finden, dsmit die Heiden nicht etwa glauben 
möchten, dafs es unter Chriften für gering und unbe- 
deutend angefehen werde; aber wohl bey dem gerin- 
gern Vergehen, welches von den Feinden der Chriften 
vergröfsert und fälfchlich fo vorgeltellt worden fey, 
dafs es mit dem Tode beftraft werden zu mülfen fchei- 
nen könnte, Wir wünfchen nunmehr dem würdigen 
V£. zur Vollendung diefer mit kluger Auswahl und 
gründlicher Gelebrlumkeit zur möglichiten Vollkommen- 
heit gebrachten Ausgabe feines gemeinnützigen Werks, 
welches fchon fo vielen Nutzen geftiftet hat und noch 
lange ftiften wird, von Herzen Glück, und zweifeln 
nicht, dafs ihm jeder für den darauf mit der gröfsten 
Gewiffenhaftigkeit, feit feiner erken Erfcheinung, ver- 
wendeten 18 jährigen Fleifs bey dem Gebrauche deffel- 
ben hr der Stille daukea werde, 
c 
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Leirzic, b.Crufius: Fxegetifches Handbuch des Neuen 
Teflamentes. Drittes Stück. 1754. 8.240. Viertes 
Stück. 1795. $.163. Zweyte verbeflerte Ausgabe. 

Diefe beiden Stücke find abermals fehr vermehrt wor- 

den; indem des gte‘St. 42$. und das gre$t. 739. mehr 
als in der sten Ausgabe .hat In den neuen-Zufätzen 
oder Abänderungen fcheint der VF, bald Rofenmnütlers 
Scholien, bald Michaelis Anmerkungen vorzüglich ge- 
folgt Zu Teyn, und in andern fich noch bey künftigen 
Ausgaben eine Verbefferung vorbehälten zu’halen. Der 
Vorbericht zum Lukas it ganz umgeändert, Es wird 
nicht mehr gefagt, dafs er nach Col. W, 16 ein jüdi- 
fcher Arzt gewefen fey, und auch zum Beweis, dafs 
er den Paulus auf feinen Reifen begleitet habe, wird 
nicht melır 2 Timort. IV, ır, fondern Apgfch. XVI, ıo 
XX, XXVI (foll heifsen XXVIL , und XXVII, ange- 
führt. Die Bedeutungen von &Cysegia find bey Luc. 1,5 
gut aus einander -gefetztworden. 'Wenn aber gefagt 
wird, dafs die Priefterclaffe des Abia die ıote gewefen 
fey, fo mufs diefes aus der angeführte» Stelle ı Chron. 
XXIV, 10 und aus dem, was gleich hernüch im v. 8 
aus Michaelis Anmerkungen in Anfehung der genauern 
Zeitbefiimmung der Geburt des Johannes und Jefu wie- 
derbolt worden ift, berichtigt werden, dafs dielelbe 
Clafle die Ste gewelen fey und im gten Mond, unge- 
fähr in unileren Julius, den Dienft pehsbr habe; wie- 
wohl das letztere hier und in Michaelis Anm. nicht 
ohne Beweis hätte angenommen werden follen. Bey 
C. 1,67 wird zwar. aus der ıten Ausg. wiederholt, .dais 
eo@rreveiw überhaupt vom Singen heiliger Lieder ge- 
braucht werde, welche Bedeutung auch das folgende 
Loblied befätige; allein ftart dafs in der Iten Ausg. die 
Ausnahme dabey ftand, dafsnur am Ende einige Weiffa- 
gungen vorkänen, fo heifst es dagegen hier in der 
neuen Ausg. nach Rofenmüllers guter.Bemerkung, ‚rich- 
iger; indım darinnen keine Neiflaguugen vorkommen. 
Eben fo hielt der Vf. die C.V,ı2 ı5 erzahlte Her 
lungsgefchichte eines Ausfätzigen ehedem für eine von 
„jener Matth, VIIL, 1—13 erzählten-ganz verfchiedene; 
nunmehr aber für eben diefelbe, welche gleich nach 
der fogenannten Bergrede Jefu gefchehen fey: Bey 
C. VII, 21. zieht der Vi. die Lesart &u 7a &£nz fc. aaıw 
cyrı, der andern &, ru Eine Ic. zen (micht övri) Hyepx Vor, 
weil nach dieferLukas dein Matthäus und fich felbf 
widerfprechen würde. Allein man überfetze nur &y 7y 
Ei; an eimın der folgendin Toge, nicht aber, am fol- 
genden Tage, fo fallt alie Schwierigkeit weg. Denn 
der Artikel zeigt ja oft etwas unbeltimmtes an und wird 
für rıs gesetzt; und der Vf. feibit nimmt dieles bey 
Joh. I, 24 als etwas ausgemechres an. Die Begeben- 
heit, weiche Lukas C. VIl, 35 erzählt, erklart der VE. 
nach Rofenmüllern für eine, ganz verfchiedene von der 
welcheMatıh, XXVI, 6—13. Mark. XIV, 3- 9 und Joh, 
Xll, 3—$ vorkommt; weil das, was Lukas erz.<hle, 
gar nicht auf die Mario, die Schweitter des Lazarus 
yaflfe; fo wieauch die hier vorkomuiende Weibsperlon 
nicht die Maria von Magdala fey. Die Bemerkung, 
dals Jie Sklaven bey Tilkhe zu den Fütsen’ der Galle 
geltandenr und ihnen diefelben refälber haben, welches 
wegen der Hitze im Orient nörhıig gewelen fey, itt nebft 
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dem Citatum Matth. IX, 10 in diefer neuen Ausgabe bey 
C VIl, 36 mit Recht weggelaffen worden. zus uai Iaov 
wär bey C. XVII, 29 in der eriten Ausg. Umfchreibung 
des Blitzes, weil er wie Feuer leuchte und wie Schwefel 
rieche und deffen Kraft habe. Iu der neuen Ausg. heifst 
es: Per hendiodım.. Brennender Schwefel, d. i. Blitz. 
Diefen nannten die alten darum fo, (Je, 2) weil er den 
Geruch. und. die Kraft des brennenden Schwefels hat. 
Vielmehr hätte es heifsen follen: er mup na 80V 
dr’ dpzye ift poctifche Umfchreibung eines fürchterlichen 
Donaerwetters, wobey Blitz auf Blitz und Schlag, auf 
Schlag folgt. Denn die erfte. Bedeutung von Jess ik, 
wie auch Rofenmüller fchon berührt hat und die Deri- 
vation beweist, zündender Blitz; und die abgeleitete 
Bedeutung, Schwefel; weil der Schwefel dieKraft und 
den Geruch des zündenden Blitzes hat. Im ıtenC. Joh. 
findet ınan nunmehr eine etwas vollitandigere und 
ganz zweckmäfsige Aufzählung der verfchiedenen Mey- 
nungen über den Logus; “Unter den 6 Bedeutungen, 
welche angeführt werden, erklärt fich der Vt. für die 
perfonifieirte soßıx ra $s#, oder für die ewige Kraft 
Gottes, durch welche er alles gefchaffen habe. Bey 
C.1,ı5 find die Worte: 5 orırw, pe Epxyomevod Kumeo- 
asey us yeyovay! nichtmehr gegeben worden; der na 

wir fein Amt antritt, hat her exifire‘ Vals ich; fondern; 
hat vor mir den Vorzug; und’ die Worte, in welchen 
die Urfache davon angegeben wird! irı'wbars; 3 39: 
follen Hiefen Sinn haben: weil er vorziiglicher — tref- 
licher — würdiger it, als ich. Allein beide Sätze wür- 
den auf diefe Weile — wenn auch Zurgirdey diefe Be- 
deutung haberi könnte, wie fie Michaelis aus demLa- 
teinifchen praefläre entlehut zu haben fcheint — ganz 
identifch feysd. Eben diefe’Vermifchung des Vorzugs 


‘in Anfehung der Würde mit dem Vorzug id Anfebung 


der Zeit findet fich äuch C, VIll, 5g wo die Worte: 
muy Aßpxapı yevenIaı, Eya shirt überferzt werden: die 
in mir wolmende Weisheit"Gottes war eher, als Abraham ; 
ich habe daher vor Abraham den Vorzug. Wie konnte 
denn aber in dem Vorzug Fifa vor dem Abraham eine 
Antwort auf die Frage der Juden liegen: wie er den 
Abraham gefehen haben könne, da er noch nicht 56 
Jahre alt fey? Sehr unerwartet wares demRec., dafs 
der Vi. bey den Worten C. Ill, 29. o @iAos ra vuudin 6 
deratwg Kal zit durs KaEz xeıpsı din Tav QDavay Ta vun 
@:#, die von Michaelis blendend vorgetragene Anfpie- 
lung auf die vor dem Brautremach ftehenden Hochzeits- 
gafte annimmt, welche auf den von dem Bräutigam 
nach vollbrachtem erlten Beyfchlaf gegebenenWinak war- 
ten, und alsdann das mit dem Zeichen der Jungfraufchaft 
gefürbte und’durch eine s!te Freu unter dem Bräutigam 
und der Braut weggezogene Bettuch wit lauten Freu- 
densbezeugungen empfangen ; indem die Anwendung 
dieler, noch dazu gar nicht allgemeinen, orientalifchen 
Sirte immer fehr gezwungen ausfallen mufßs; man ınag 
nun mit Michaelis glauben, dafs Johanues habe fagen 
wollen: ich freue mich, wenn 3 fus als Chriftus mit der 
innigfien Zuneigung angenommen wird, welche die Braut 
gegen ühren Brautigam haben kann; oder mit unirerh 
Vi. annehmen, dafs Johannes halıc fagen wollen : ich — 
der Lreund des Meftas — freue mich über den glücklichen 
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Fortgang feines Gefehäftes: denn im erftern Fall-wür- 
de ja nicht die Braut gegen ihren Bräurigam, ‚föndern 
der Bräutigam gegen die Braut die innigfte Zuneigung 
b:kon men möflen; und im andern Fall kann. ja der 
glückliche Anfang eines’ Gefchaftes keinesweges auch 
den wlücklichen Fortgang deflelben in fich fchliefsen. 
Uebrieens hoffen wir, dafs der fleifsige und gelehrte 
Vf. die Fortfetzung diefes nützlichen Handbuchs nicht 
länrer verzögern, fondern auch die’übrigen Bücher des 
"N. T. nach. eben. diefem Plene zu erklären fortfahren 
werde, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN: 


Berurs; b.. Wilh. Viewez: ‚Erinnerungen aus. den 
zehn letzten Lebensjahren meines Freundes Anton 
Rrifer,‘ Als ein Beytrag zur Lebensgefchichte des 
Hn. Hi£r.. Moritz, ' von Karl Frar. Klifchnig. 1794. 
XV u. 2728. $. _ 


„Auch unter.dem Titel: 


Anton Reifer. Ein pfyghölögifcher Roman. 
und letzter Theil,: von Ki FF. Klifehnig: | 

u, _,DSrr er ad U Bi a 2 ; * 

Der Vf. fabrt,da-fort, wo der vierte Theil.des A. 
Reifer aufhörte; giebt aber nur im Allgemeinen -die 
* Lebensfchickfäle Moritzens an bis zu feiner Anfetzung 
am :Gymnalium des ‘grauen Klofters zu Berlin, und brei- 
tet fich.ausführlicher über die zehn letzten L.cbensjahre 
Al’s aus, in welchen der Vf. den vertrauten Umgang 
deffelben genofs. Da er einmal in M's. frühere Periode 


Fünfto» 


etwas zurückging; fo"wäre zu, wünfchen gewefen , eg 


*” hatte manche unrichtige Angaben im A. Reifer berich- 
tigt. Diefe Fortfetzung jenes pfychelogilchen Romana 
unterfcheidet fich dadurch von der Moritzifchen Schritt, 
dafs. fie ‚es. weniger.derauf anlegt, ein Ichönes Ganze 
zu liefern, als. vielmehr die Merkwürdigkeiten, in M'a 
Leben und Charakter in einzelnen Abfchnitten, und,un- 

“ter 'befondern Titeln darftelit, Dies wird diefer Schrift 
bey denen, die gelchichtliche Wahrheit, nicht bloße 
Unterhaltung, fuchen, zur Einpfehlung gereichen, Auch 
fagt der Vf. wohl keine wiilentliche Unw ahrheit, .ob- 
wohl in feine Angaben fich Unrichtigkeiten eingefchli- 
chen haben, und in feine Urtheile bisw eilen Freundfchaft 

"und eine falfche Schätzungsart. fitlicher Angelegenhei- 
teu eingeßofien feyn ıwugen. Seine Arı zu erzublen 
ilt feinesLehrers, Moritzens, fehr würdig, d.b, leicht, 
einfach und anmuibig. Nur führt den Vf. fein Beitre- 
ben, alles anfchaulich zu machen und durch kleine 
charakterillifche Züge anzuziehen, o:t zu eiuer lang-« 
weiligen Auseinanderletzung unbedeutender Dinge und 
Vorülle, (wie in der Erzahlung feiner mit Moritz gc+ 
machten kleinen Reiten) die zum Theil wohl gar Wi- 
derwillen erregen, wie die Schilderung eincs Jenaer 
Renomilten vom alten Schlage $. 131 M., der fogar in 
feiner eignen Zunitlprache redend eingeführt wird, 
Moritzens funderbare Schiskfale und die Eigenthüm- 
lichkeiten feines Charakters erregen Erwartungen, wel. 
che durch diefe Schritt nicht ganz getäufbt werden. 
Unter N. XUI wird Mendelsfohu als Ms. Seelunzarzt an- 
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mit, der N. XVI von einem Pfeudopropheten ‚der Mo- 
ritzeus Schjckfale vorausfagte ügd den Ichwachen, Mann 
irre machte, gefprochen und fogar das ef} yen,Schwär- 
mern gemifsbrauchte Sprüchlein: -Es, giebt, .virl, Dinge 
im Himmel etc. angeführt wird, erregt ein kleines Ach 
felzucken.. N.XX theilt der Vf, Moritzifche ‚Hierogky- 
hen oder geheiwe Anfpielungen auf feine unglückliche 
idenfcbaft mit, obne anzuzeigen, dafs fie aus Hast- 
knopfs Predigerjahren entlehnt find. Die Gefchichte fei- 
ner Verheirathung, N. XXV u. XXVI, gehört zu den 
anzieheudfen Partieen der Schrift, Sie ilt mit Zartge- 
fühl und Schonung behandelt. Die kleinen hier gefam- 
melten Fluggedichte, welche M, feiner eine Zeitlang 
von ihm getrennten Gattin zuzufchicken pflegte, kann 
man nicht‘ ohne Rühryng, und ohne den armen M. zu 
bedauern, lefen, Angehängt. ik ein veliiändiges Ver- 
Schritten, ‚mit eiuigen An- 
merkungen, denen es aber anejnem rälonnirenden und 
den Charakter jener Werke beftimmenden Geifte fehlt. 
Die, ganze, Schrift it blofs als Matcrialienfommlung für 
den künftigen Biograpbken M's auzufehen. In der Vor- 
rede ilt (wir wollen. es.zu Moritzens oder Rlifchnigs 
Ehre glauben) ein ;häfslicher. Druckfehler :. Moritz habe 
nie des Spsüchelchen leiden können; , A (l. de) mortuis 
nos. nifi bene; er habe gemeynt,, es mülig heilsen: nd. 
nifi verel > 


"Nüntsero w. Arrnorr, b. Mönäth.u. Kufsler:- Kart 
" Friedrich‘ Fuldes natürliche Gefchichte der Dentfchen 
end’ der wienföhlichen Natur. Eih Pendadt zu fei- 
' nem Wurzölwörterbuche und Commenrdr über Ta- 
"citus Germania! - Herausgegeben und mit einem 

Verföch über des Verfaffers Leben und Schriften 
“begleitet, von D, F. Grater. 1795: 99 9. u. 28 $. 
ha ı ‚72, Pas FRen 5 ea 


‚ Der Verfuch über das Leben und die Schriften des Ver- 
faffers fehlt, weil der Herausg, fich aufser Stande he- 
fand, es mit zu Hefern. Fulda gehörte nicht unter die 
Schrittfieller, welche die Gabe der Deutlichkeit habeg; 
die Gegenitände, welche er gewöhnlich behandelte, 
waren auch fo befchaffen, dafs fein Vortrag leicht durch 
fie felbit noch fchwerfälliger werden konnte, Ein neuer 
Beweis ift die vor uns liegende Schrift, deren Heraus- 
gabe wir dem verdienten Hn, G. verdanken. Es it 
nicht Gefchichte der Deutfchen, nicht Commentar über 
Tacitus Germania, aulser in fofern man unter dem gan- 
zen Menichengefchlechre auch die Deutfchen mitbegreift, 
und in Tacitws Germania die Gefchichte eines jeden 
noch ungebildeten Menfchenftammes finder, oder zu fin- 
den glauben kann Es it eine Darfiellung aus der 
Sprache, wie der Menfch fich einzelne Töne erfand, 
Saıhen damit bezeichnete und Gedanken erwarb. Wir 
haben fie mit vielem Vergnügen gelefen. Das Ganze 
zeriullt in 3 Theile. Der erlie bötrachter deu erlten 
Menfchen; der zweyte, die Familie; der dritte, for- 
mire Stazten, Jeder hat die ilım natürlich zugehüren- 
den Unterodtheilungen. Altes diefes fteht auf, 99 $. 
Goguet behanueli die numliche Materie auf etwas andere 
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Art in drey Oktavbänden. F. fcheint hier auch nor 
die erften Linien zu einem gröfsern Werke gezogen zu 
haben, welches er vielleicht in der Folge noch Ayszu- 
arbeiten im Sinne hatte, Daher kommt es auch wohl, 
dafs der erfte Theil am vollttändigfitem; und-der-driree; 
obgleich er durch unnöthige Erzählungen ermudend ift, 
am kürzeften ausgefallen ift. TTeberhaupt Tehen -wir 


auch nicht ein, warum er denfelben Jormirte Staaten. , 


überfchreibt, da wohl eigentlich nur von Staarem, die 
“fich erft bilden; die Rede feynkanın, Rec. ‚ deflen Stu- 
dium die.Sprache it, und der Fuldas Verdienfte zu 
fchätzen weils, tritt ihm ia+dem-miehreiten Aeufserun- 
gen bey.. Hier und da freylich- hat-fich wohl der VE. 
auch verirrt,  welches;fehr dsicht gefchieht ,. wenn wan 


fich erft einen Weg zu- bahtiem hat. ‘Der Menich hat _ 


Töne erfunden; digle bezeichtien in-der ‚erken Periode 
allgemein die nämliche Sache; in! der:felgeurlen wer- 
den fie ängewender auf neue: Wahrnehmungen, ‚und in 
der dritten nimmif.jede Familie eder jedes Volk, ibre 
neueu Wörter aus den altän her, obue Sich. derum zu 
bekümmerh;-ob ein anderes Volk die nämliche Sache auf 
die nämliche Art ausdrücke oder: ein anderes Wort 
zum Grunde lege. 50 kann (dafs wie felbitiein Bey- 
fpiel geben ;. da fie bey Hn. F. im gten Abfchaitiewan- 
geln) der kleine Flufs. bey einem Volke rivas; «dem 
andern: Bach beifsen ,: und fie‘ haben‘ ‚duch eine. Berläu- 
sung ; jenes kommt von der Wurzelwi;.irioneu. Rhein), 
diefes von Ah das Waffer her..: Uiid fo, eutfiand die Ab- 
weichung der Sprachen, ‚Das Recht ‘ler eriton Nacht, 
unit ‘ ) : saure Kan, rt A 
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Verkuscure Bcunirtan, Berlin,  Wltarpl DIP°Cönder 
"oder Erinnerungen und Bemerkungen 'hber’ Hair Kehiliörisprbeers 
des Prediger Schulze zu Gieldorf, work A1R,Onester; VPrediger 
au Biitzow und Schönenwalde 93:84 8; 8-1 Inder Deiieaupn 
fagt Hr. Ou., nuralsdenn künne.ein Geleh ie der ShAUeE werth 
#keyn, wenn er wenigflens [o weit in-feinen vernunftigen eberle- 
gungen gekommen fey, dafs eine Felt volf Phito ophen der ün- 
firnigfie Gödanke fey, der je in dem Kapf eiwer enfchen urf- 
Reigen könne. Dar Pomin der Schrift felb it zum Theil ehr 
fatyrifch, Sogleich derzAnfangır „Ein Religic weils? —. Wohl 
„gar ein Procefs mit ieben Gott ? — Wer;wirgd da die Spar- 
„teln bezahlen! Und fo durchbläzterte ich diefe Schrift, und fiehe, 
„as war des Herrn Predigers Schtilze Proctts mit der niedergeferz- 
„ten preufsifchen Ober - Bxamisations-Cominifhion, über fane 
„theologifchen Grundfätzel! Das war ein Glück ; ‚denn fonft möch- 
„ten weder Termige noch, Giumtionen „ Talbastint, worden feyn.' 
(Wie witzig!) Eben fo,auch der Titel; ‚der Comet, und die Er- 
klärung davon 8. 12. „Alfo nun ein neues Religionsfyftem und 
„eine neue Religionsparthey ! und mithin "win neuer Comeram Ho- 
„rizont der Polemik | Schulaianer !' Gielsdorfianer ? die Starken ? 
„weils der Hinimel!: wie es heifsen; wird -—. doch immer, noch 
„beffer als S..c..ten" (Welche Kraüfprachs!) Auf den Reli- 
gienspracefs felbfi hat ich der VF. nicht eingelaffen, er läfst es 
mur bey der Widerkegung der Schukzifchen Ketzersyen und der 
. ; ns 190 
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wovon der Vf. 5.69 fpricht, it weiter nichts als die 
Frlaubnifs des Herrn, dafs feiue Leibeigene heirathen 
durfte, und das Gefchichtcheg von:dem Priefter gehört 
nicht nach Deurfchland, fondern hat fich in Frankreich 
«Der Vf.-fcheint zwar nur die Südafiatifchen 
und Europäifchen Sprachen mit Einer in Einklang zu 
Tetzen; allein er nimmt doch auch oft genug auf an- 
dere Völker Rücklicht. Noch kennen wir die Sprachen 
der Amerikaner und Südländer und Afrikaner zu we- 
nig, um fagen zu können, eb, fiemit in einallgemeines 
Wurzelwörterbuch gehören oder nicht, 


Von folgenden Büchern find Fortfetzungen erfchienen: 
Beruın, b. Schöne: Freymaurer- Bibliothek. Ttes St. 
1794. 1665. 8. f 
Weissesreis, b, Severin; Wahrheit und Dichtung. 
1793. 2tes Viertelj. 105—208.S., 1794. .Ites, 2tes, 
stes Viertelj. 3129..8. (A 5 gr.) 
Hannover, b, den Gebr. Hahn: Gallerie. merkwürdi- 
. ger Männer aus der ültern nd neuern Gefchichte. 
ates B. 1794. 184. 9.8. (d2gr.) : Fa 
Eisenach, b. Wittekindt: Ganymed für die Lefewelt. 
* ys ı5ter B.-1794. 203 8... in dem hie 
snulasıeziö, b. Volsu.C.; Rudolf von Habsbwgp. Ein 
(hißtorifch - roınantifches Gemählde von. C. Schlen- 
kert. gter Th. 1794. 3105.- 8. 
ı nBeaLım;.b, Vieweg d. älı.: Beitrichwon Zeche ind 
u, Yo feine. fchöne Elfe. Dramatilch bearbeite, v - 
„i srrdche. igres Th. 2559, gter Th. 254.3. 8. 
ruStsh nt But ur amun f k ' 
dd ui Seen 19 lid, „T1sınnaard 
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"Kpolögie Ast chriflifchen Religfon nick feinem Lehrbegriff bawen-, 
wäh" ind’ den are rn a m im gerisgftew beyzu- 
-areeeır und’ Teine Polömifirmechode zur’billigen, maßs:Kag. beken- 
amenshdals er imichia Befriedigandes in diefer Vercheidigung der 
„lebre. des Sylieras,gefunden habe. Esilt ganz das Gewöhnliche 
„Relagt, ‚ohne alle Rückfiche auf.die neuern Vorfellungen. Alles 
dr tGch um die fled’herum, dafs Gott ein werföhnlicher Gots 
fey, dafs die chriliche Religion durch die Lehren von der Gott- 
heit Jeßu, . der: ftellverirerenden Genugihuung und deriVergebung 


fa’ 15 & 


5 
} j 
. nt: g 


» der Sünden allein ‚derukige; ; und,er eınan. Meinsidigen duf feinem 
Sterhebeite dadurgh Kerne Ba And es. der, ernunft bey ih- 
reu,Zweifeln zur währen Ehre geteiche, fich unter die fichere 


Yale des Glaubens zu Begeben, der fich der AufchChriftum ge- 
»‚öffenbarten und verkühdigten Barmherzigkeit Gotiekin" die Arme 
wirft, und die,Stelte der liehevolleften und volkommentiten Ueber- 

zeuguugen vertzitf, u. d.-£.. Joh. 15, ı #. meynıHir. Ou., habe 

Chriftus feinen Tod als den fcharfen Schnits des Pfeinflocks be. 

trachter, wodürch und idirnach ich Aie Fruchebat ei feiner Leh- 

ra über die Welt verbreiten follte, a me he Tr Tode hier 

-keim Wort vorkommt, nah wertigetigdäant iwied,. dafs dadurch 

‚din unfeucbibaren Reben er werden. Am En- 

„de kgaumen. dis. abftraegen Begriste der ‚Eagik und Mersakyfik übel 
si 


‚Wsg, dena diefe tollen zu äller Au eiihejt in Religiorsmey. 
Ania und den darauf folgend ı'L beygetragen baben! - 
vr rl,” sr ! ;* ı nur ur ut ne Ci, 
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Mittwochs, dem 29. Julius 1798. 





GESCHICHTE. 


Müxcnen: Gefchichte des Baierifch- Landshutifchen 
‘ Erbfolge- Krieges nach dem Tode Herzogs Georg 
des Reichen zw Baiern Landshut, und Beweifs der 
widerrechtlichen Veräufserung der von der Reichsfladt 
Nürnberg . damals actwpirten Pfalz - Baierifchen 
Stamm-Fideikommils- und Lehensherrfchaften, Städ- 
te, Schlüffer, Klöfler und anderer Güter, famt der 
Widerlegung der Züey Nürnbergifchen Druckfchrif- 
ten unter den Titeln: Urkundliche Bemerkungen etc, 
und Gefchichts- und aktenmäfsige Darfidlung etc. 
von :F.: A. "Fehr. von Löwenthal, Kurpfalzbair. 
wirkl. geh. Rath. — 1792:’4. Erker Theik: 128 $. 
„Ziweyter Thöit. 1368. (Anhang, oder) Widerlegung 
-der Zwey N. Druckfchriften. 80 5. (2 Rthlr.) 


Ar. 0» Eiwitt hier als Privatfchriftfteller auf, ünrin 
A & der'fo. 'berüchtigten Angelegenheit das Refultat 
feines Lefens’ und Nachdenkernis’nrit auf die Waage für 
das Recht feines Landesherrn zu legen. In derZueig- 
nungsfchrift an diefen bekeunter, „dafs er ganz in üch 


und Wolfgang; welche mit‘ dem Verftorbenen von K, 
Ludwig IV und  deffen Sohne Stephan I abflammten, 
und das Bayerland mit Theilweife befafsen, als die näch- 
fien Agnaten, ihre Anfprüche geltend, mit Unterftürzung 
des Kaifers Max. I (eines $chwagers von Albert). Nach 
vergeblichen Unterhandlüngen,; and da-Rupett einem 
"Reichskammergerichtlichen Spruch vom 20. April. 1504, 
wornach' ihm 'alle bayerifche Lande , fowie fie Georg 
zu Lehn getragem,'aberkasiıt waren, nicht freywillig 
fich fügte, kaın es zu einem hartwäckigen Kriege zwi- 
fchen ihm, feinem Vater, Böhmen etc. aufoder einen, 
‘und den beiden Herzogen Albertiund Wolfgang, dem 
Kaifer und ihren Buudesgeuoffen auf der andern Seite, 
Ünter letzteru war auch:.die -Stadt Nürnberg.: Nach 
"einem Jahr voll Erfehöpßfumgen und Verwültduren. be- 


“quemte fich die Pfalzgräfliche Partey zu einerahVYaffen- 


Aillkand, undiderKaifer'theilte 1505 in einem Macht- 
gen (wie der N. iha/nennt) Georg’s machgelallene 

änder ia'drey Theile; einen für gedachte Agıaten, 
‚einen für das Pfalzgfülliche Haus, und seinen für die 
Alliirten, und andere dabey intereflirte Perfonen, (näm- 
lich tür die Executeren der Reichsrichterlichen Entfchei- 


"„eingefchloffen es wage, mitderrzwey Nürnbergtfchen—@üag).- Au ent tetztera Antheil-partieipirten befon- 


’'„Scribenten, die felbft Archive und Bibliotheken feyen, 
„auf den Kampfplatz zu treten, und dafs feine einzige 
„Räftung in eiwelshen Büchern beitehe, die er bey fei- 
„ner Entfernung von, Amberg, im J. 1786 in der Eile zw- 
fammengeraft habe. .- Acten und Urkunden, mangelten 
„ihn ganz DieErwartung „welche durch dies offen- 
. herzige Geftändnifs fehr herabgeftiimmt wird, findet fich 
bey der’ Lefünx doch noch einigermafsen befriedigt. 
Wenri auch der Vf.än unbefangenen Publiciften wahrlich 
"Keine Profeiyten für die Sache feines Herrn machen, 
und ihnen auch keine neuen befondern Auffchlüffe über 
factifche und rechtliche Punkte aus Archirfchätzen oder 
tiefer Kritik gewähren wird; fo liefert er doch wenig- 
ftens io dem zweyten Theil eine ganz gute Darftellung 
der. Geächtspunkte, nach welchen Pfalzbayern feine 
Aufprüche "verfolgt. Der Styl ilt- ziemlich gut 'und 
- fliefsend ; nur läufen öftersProvincialismen, harte und 
platte Ausdrücke mitunter, befonders wo der Vf. mit 
einiger Wäre fpricht, 
Der erite Theil hat uns am wenigßten befriedigt. 
Er befchäftigt fich nur wit der Gefchichte des Bayerifch- 
I.andshutifchen Erbfolg®kriegs. Diefer erhob lich ; da 
Herzog Georg der Reiche d. s. Dec. 1503-ohne männ- 
liche Leibeserben flarb, uud feiner mit Pfalzgrafen Ru- 
pert (Sohne des Churfürften Philipp zu Pfalz) verheira- 
thetem Tochter Elifabeth in einem Tellament von 1496 
die ganze Bayerifch Landshutifche Succeflion vermacht 
harte. Hiegegen machten die beiden Herzoge Albert 
A. Le. Z. 1795. Dritter Band. 


ders der Kaifer fe!bf, dann Wirteinberg, Heffen, Zwey- 
brügkgn waren auch Jie Stadt Nürnberg, die 

k uf, Altorf, Hohenftein, Reicheneck, 
Pezenftein, Stierberg, Heimburg, Grünsperg, Dein- 
fchwang, Velden, Henfenfeld, und Schutz und Schirm 
auch Vpgteyrachte über die Klößer Gnadenberg, Weif. 
fenobr, und Engelthal erhieft. - 

Diefes ift der Faden einer Gefchichtserzählung,, im 
welcher wir eben kein hißtorifches Talent zu bewun- 
deru Gelegenheit hatten. Die Hauptfache machen die 
kriegerifchen Vorfälle aus, welche ziemlich ohne Ge- 
fchmack und Auswahl, Chronikenmäfsig zuweilen bis 
ins kleiulfchfte Detail verfolgt‘ Werden, jedoch immer 
ohne Datum und Zeitbeflimmüungen, fo wie ohne alle 
Quellenangaben. Dagegen eilt der V£ über andere we. 
fentlichere Gefichtspunkte, z. B. über die Verwandt- 
fchaft der beiden prätendirenden Linien, wo man alle 
Stammtafeln verinifst, über die Bewandnifs der aller- 
feitigen Belitzungen bey Georg’s Tode, über diehifto- 


‘ rifche uähere Befchaffenheit des Kaiferl. Machtfpruches, 


u. a. d. flüchtiger hinweg, und fucht bey letzterın be- 
fonders, durch fehr einfeitige Darltellungen den Lefer 
zuvor einzunehmen. Es würde zu weit führen, hier- 
über ins nähere Detail einzugehen, Nur wollen wir 
aus diefem erften Theil einige Beweisftellen zu unferer 
Bemerkung über den Styl hier ausheben. So heifst es 
z. B. von einem gewiflen Löffelholz, weil er in der 
ur irgendwo einen ganzen klausrath zur Beute wach- 

te: 


sıı , 


te: „Er war alfo im Grunde.ein wahrer Schnapphafin.. 
Ferner: der Kaifer (Max.1) frafs im Elfäß wie ein. büs- 


„artiger Krebs bie in „das tieflte Bingeweide den Kur. 
ara. 


f "Aehnficher Epitheton’s "werdet 
em Kaifer noch mehrere gegeben. — Den Schlüls des 
erfien Theil; macht Hach der Klage, dufs K. Mat. bey 
der bayeriichen Ländertheilung den gröfsteh Gefinn 
für, fich, gehabt, und dem Pfalzbayrifchen kaife das 
fchwerlte Unheil zugefügt, und ‘dafs diefes Haus fıch 
egen leine gefahrlichiten Abfichtön 'beiler hätte vor- 
eben follen, die merkwürdige A „Alfein da diefe 
L. fd ift! &s derinal die Zeit 


A eitt, Lande. 


„Diuge leider gefchehen find, 4 
„Dicht, das Vergaugene mit Wehimuch liuiger zu be- 
„trachien ,  fondern, den Bedaci}' zu nehmen ,. wie man 
„hie und da die Ayulfa ir din alien Pralzbayerifchen 
„Stantskorper _ wieder wueleinigen. /mige.“ : Tin: Münde 
eines Helfhrilihe Iers wäre «dies eiı offenes Bekehur- 
nifs, Kr a "dasjenige, wäs jetzt der fchwächern 
Stadt Nüroberg Wwidertähren,. auch au andere Reichs- 
ftände, MACe unter dem nämlichen Titel, ‚wie diefe, 
alte bayerifche Stücke belitzen, hie und da, d.h. wo 
es die, Yerhaltaite der wechfelfeitigeu Macht erlauben 
wetden, vVerlucben dürtre, 

„Im zweyten Theil führt der Vf. den Beweis der 
widerrechilichen ‚ Veräufserung, der ‚Güter an Nürn- 


"berg. Hier. fcheiut er in ‚feinem Felde zu feyn. Er, 


‚richtet die Stärke feiner Argumente nicht (oWwohl wider 
das, was von Seiten der Stadt bey ihrer Erwerbung. der 
bayerifchen, Stücke gelcheben, als. vielmehr wider das, 
‚was. dabey ungefchehen blieb, nicht dawider, dafs.die 
Stadt fich Auf die kaiferlichen Ausfprüche bezieht, ob- 
'gleieh”er diefe (eigentlich in einem Fürltenröcht gefpre- 
chenen Uriheile) als Machtfprüche nicht gelten laflen 
‚will; — noch.dafs fie die Belehnung fögleich’bey dein 
böhmifchen Lehenhof zu Prag Hachgefücht, obgleich 
‚auch diefe, felbii über Stücke aufser dear Lehenverbaüd, 
erfchlichen, und überhaupt überfchuellt würden ; — noch 
dafs fie, . „um wegen der hierunter verflechten böfen That 
„ihr ängflliches Gewiffen zu beruliigen“ lich 1509 ‘ou dem 
‚K. Max: ‚- „diefem einzigen vertraten Grwilfensrath der 
„Stadt‘ die Kaiferl. Beitatigung habe ertheilen laflem; — 
‚noch dals fie 1523 einen eigenen Cefionstractät wir den 
Püalzgrafen am Khein errichtet habe, nachdem diefe an- 
geblich von ihr durch verfchiedene Künfte eingefchlä- 
fert, und felbft ihre Minitter, betiochen worden: - Das 
Havptargument des. VF..ift vielmehr; dafs die Agnaten 
zu diefem Vertrag keine Wiltebriefe ausgefertigt, “und 
dafs fie und die Nachkommen.der dawaligen Pfelzbayeri- 
fchen Häuyfer überhaupt durch folche Veräufserung; 'bey 
der.Stamm - Fideicowmils - ‚und Lichenseigenfchalt der 
Güter, ‚nicht, gebunden (eyh können, fo,wie fie auch 
wirklich durch von-Zeit zu Zeit. wiederhoke Reclama- 
tionen und -Vindicauiousklagen ihr,Recht geltend erbal- 
ten hätten, -bis auf den Regierungsautritt. des jetzigen 
Kurfürften 1777-78 , „wo nun inf einmal des Rugifler 
„wider Nürsberg gezogen wurd“, — io Schlag - auf 
„Schlag fälgte; -— zwerjt (fehr ulfeuherzial) anurden 
die Gefahle in Befchlag genommen , und.an den (tranzen 
„gewiff Maafsreg-In vorgekehnt 5 — auch ward der Pro- 
nes em Kamimergericht.betrieben ete. — Nürnberg vuf- 
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„te elle Heiligenan, und biefs fich in zwey Druckfchrif- 
„ten in fo verwegene Sütze heraus, dafs fie die (irund- 
„fäulen des Durchl. Pfalzbayerifchen Haufrs auf einshal 
„zu örfehüttern, und alle Haus? und Stammivechte nie- 
ruft nicht erröthete #*Ad.-h; Le deducirte ibre 
Reclite nach ihrer Ueberzeugung wider die Storer ihres 
Belitzesi)\-. :! 0% 
"* Der'Vf. beweifet num die Stammrigenfchaft der 
bayerifchen Güter überhaupt dus dem "Allgemeinen, ur- 
alten Herkommen der Deutfched, - aus; den ‚eheinaligen 


‘Wahlen der bayerifchen Nition, ‚den Geletzen des len- 


‚des und Freyheiten der Stände; der-Regierung .der Her- 
zuge mit Ausfchlieffung der weiblichen Perdonen, den 
gemeinfamen Tirela und Wappen der Herzoge nach 
vorgegangenen Theilungen, und endlichaus der Heim- 
falligkeit: Herreulofer Güter; — ferner ilıre Fideicom- 
mifseigenfchaft (durch welche. römifche Moditieation 
jene deutfche Eigeufchaft. noch beieitigt worden), aus 
der beitändigen, durch deu Vertrag zu Paxia 1329, und 
durch alle folgende Hausvertrage beitätigten Succelüon 
der mannlichen Nachkummeuichaft, aus-den in’allen 
Verträgen enthaltenen Verboten der Veräufserung, dem - 
beiiäudigen Verzicht. der Töchter auf die cynkituirte 
Güter,, und aus der Geineinfchaft gewiller Güter und 
Würden bey Belehnungen ‚Titeln eie. ; — yud endlich 
die Leheneigenfchaft und Unveräußserlichkeit aus den 
Lehubriefeu des Kaifers und Reichsetc,. aus den Ver- 
ordammgen der Kailer, den Reichslehngefetzen, der 
goldueu'Bulle,'u. 2. und den allgemeinen Lehnrech- 
ten:'© Diele Beweile werden mit guter henntaiis der 
irittliern'bayerifcheir Gefchichte , und Anführung vieler 
Keihtsiebrer geführt,‘ "gie erfcheinen 'uns‘;d ganz 
vollgültig in 'Abfidht der'bayerifichen Güter überhaupt 
wider ein Faäinilienglied felbit ; welches eine Veräufse- 
zung tinteruummen haben möchte, “Allein in dem ge- 
genwartigen Fall. dürite die Veraufserung an Nürnberg 
duch vielleicht ganz Lauptßichlich auf dem Laudun 
oder dem fogeriauuten Machtipruch des K. Max. I, als 
Reichs: Oberlebuherrä beruhen. Weun nun 'bey Fek- 
Stellung der allgeineitien bayerifchen Stamım- und Lehen- 
principien das Meitte auf die Ausfprüche, Belehnungen 
und Verorduungen ’der Kaifer überhaupt gegründet 
wird; fo.hätte Hr. v. L: bier dech wohl beweifen fol- 
len, dafs nicht auf gleiche Weiferebenmnälsig dem Veriah- 
ren .des ngeh wit fo-tieler Machtvollkomienbeit beklei- 
deren Kailets Max. gegen'cinen als Jlehnbrüchig erkönn- 
sen Valallen, Felge geleiner werden folle? Der Vf. 
Sucht zwar auch. zu bLeweifen;: dals ein Gaducitärsiall 
bey Piälzgrafen Rupert nicht vorhanden war, wenig- 
ftens auf die, andern- Agnaten wicht wirken konnte, 
Allein er verneugt-bier wohl die Begriffe undSyfteme 
wnferer Zeit wit den dünäligeu; und befonders itt es 
auffallend , dafs er 8.116+ die Kail. Wahlcapıt. Arı.XX 
g. $ mit anführt, ‘gleich als ob lie cine Rückwirkung 
auf Zeiten huutte, wo an lie noch nicht gedacht war, oder 
alsı ob’ iie damals fchun vorhanden gewefen ware, Wir 
würden indels diefe (eine Aulührung, als im Voruberge- 
hen obne nähere Beitimmung hingeworfen, nicht beiner- 
ken, wenn nicht der Vf. noch in einer aurlera Stelle 
$. 131, wo er ausdrücklich von der Wallkcupitul.tion 
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Noximilians-I fpricht, . feine wuvrerzeihliche Unwilfen- 
heit über. das fpätere Entftehen diefes Reichsgrundke- 
fetzes ganz offen dargelegt hätte, ne 
Um nicht noch weitläuftiger zu werden, übergehen 
wir den Faden der übrigen Behauptungen, und die in 
einem eigenen Anhang emybaltene ‚befondere Widerle- 
gungen der auf dem Titel mit ausgedrückten Nürnber- 
gifchen Druckfchriften, zumah da wir, diefe nicht zur 
Hand haben, within. die beiderfeitigen Gründe nicht ge 
gen einander ftellen können; .ı Auch ift das von. uns 
angeführte nicht gefagts wn uns eine Eutfcheidung in 
dem wichiigen Streit anzumalsen „ fondern um nur zu 
"zeigen, dafs’ die bier vorgebrachten Gründe zur Ent- 
fcheidung nochı nicht binreichend feyn dürften. - 


‘Sr. Pöı.ren, gedt. b. Lorenz :' Allgemcine Ueberficht be- 
rühmtefter Sthaten und Nationen der Vorwilt. = 
Erfte Abıheilung. “Geographie! Gefchichte, Reli- 

ion, Stantwerfäffung etc. der erflien Meujchen, von 
er Schöpfung his zur erften allgemeinen Volker- 
'wandernig. Vom Aemtilian Hanitfch, Mitglied des 
weltberühniten Stiftes za Monte Caflıno,' und der 
uralten Abtey zu St. Nicolo ja Sicitied Decan. 1*%; 
192 $. 8: aufser einer langen Dedication , Vu i 
oder Einleituig, Pränumerantentilte, Yliälesa - 
EEE EEE 
Ein Maoa ven nicht: gemeinen Kenntnifen „„Ausge- 
rülter mit reicher: Sprachkunde,.yud Belefenheit, in. den 
Bücher»: .der. heil, Schrift,. ‚der Gejechen, und Römer, 
und vieler Schriftfteller in, englifcher, ‚franzößfcher uud 
deutfcher Sprache... .felb& mehrerer unferer neueten Pro: 
teitanten, falst den lobenswerthen. Ensichlufs, eine Art 
ron Kuienngefohloiseier Vorwelt zu Ichreiben, kommt 
aber mit diefem erften Theil nicht; über den babyloni- 
 Schen Thrurm hivaus. Hätte die Lage, des Vi. ger .ift 
Geiftlicher, und wahrfcheinlich durch mancherle 5 Schick- 


fale weit in der Welt. herumgeworfen, worden;), ‚feiner. 


Denkkraft freye Richtung ‚erlaubt, wir,würden ‚na 

einzeluen: Stellen zu urtheilen, ‚gewils etwas vorzügr 
liches von ibın ‚zu. erwarten Urfache haben; aber fo wie 
es vor uns liegs, kann fein Buch ‚nur bey fehr eitrigen 
Katholiken Beyfall fnden, und würde ihn vielleicht 
noch von zwanzig: Jahten. bey ‚ächt ‚orihodloxen Luthe- 
ranera gefunden haben, . Ir. ar aufserit wider Jie 
Narken Gpifler aufgebrarht „und gegen diefe richter lich 
eigentlich das.ganze Buch, Sollte er denn aber das 
Zweckwidrige nicht fühlen, gegen jemaud eine Ge- 
fchichte zu. fchreiben? Auch Scheint er telbit nicht fo 
ganz, mit era ne, Di feyn. ; „Ich Schreibe nicht wider 
„die eigentlichen Neturalilten, die zwar einen Gott als 
„den Urheber der. Natur anerkennen, und ihm die Ehre 
„giben, welche. fie die natürliche Religion nenyen : 
„fondern ich’habe. die Feder hauptiachlich wider die, to- 
„genannten Derkeu Geitler ergriffen, welche allen hi- 
„Korifchen Glarb.n umitofsen etc," «Aber da lehen ja 
der Naturali:i uud fein ttarker Geiit fidh fo ahnlich, wie 
ein Ey dem andern. — In die Barltellung un. Entwick- 
lung jeder Begebenheit einzugehen, erlaubt der Raum 


Na 206. JULI ı705 


"„Rische untrüglich feyh, müffe, 


214 


einer Ree, nicht; doch dürfen wir einige dem Vf. ganz 
eigene Entdeckungen dem Lefer nicht vorenthalten. 
$. 27;,.Die Aegyptier hatten die Befchneidung von! den 
Juden entlehnt.“ 8.97 „Was könnten wir yon der Fol- 
ereihe der ägyptifchen Kociee willen, wenn ‚fie, nicht 
I 8 eilige Gefchichte der Juden berichtigt wäre,“ 
$. 36 „Die Phönicier ftammen von dem Chanaan, lielsen 
„üch im/Lande diefes Namens zuerlt nieder, Wurden 
„vom Jofua daraus vertrieben, ünd fetzten fich. zuletzt 
„au den’ Külten , des ‚mittelländifchen Meeres ifelt.“ - 
(Äber die nämliche ‚Nachricht, die uns mit Zidon Cha- 
naans Sohn (1 Mol, X) bekanht macht, nennt uns fchon 
die Stadt Zidon, welehe fich in fpätern Zeiten nie wie- 
der aus den Nachrichten der Heil; Schrife‘ verliert). 
$. 37 lehrt. pünktlich, aus Welchen Nachkommen 
Noahs "jeder Zweig , der NGrechen 'entipfuägen: ift. 
$. 38 „Mit einem W rt, Ir kr ron alter Staaten 
„gründet fich auf. ie he chrift,“ , S..40 „eMpledichr 
„te die Unfterblichkeit der Spele,* und 'S. 42,.Se hit 
„das Fegfeuer haben: die Griechen und Lateiner gi den 
„Juden entlehnt.“* $. 45 „Mofes lergte die Traßition 
„von der Schöpfung der Erde durch Levi, "Beide 
fiehen zwar soo Jahre, oder nach dem griechifchen 
Text 400 Jahre von einander enferht; aber der Vf. 
wird wohl Raih IChaffen, fie demungeachtet in Onmir- 
„teibare Vereinigung zu bringen. — Wer könu wohl ein 
War grezen folgenden eingreifenden Beweis 'von der 
Uotrüglichkeit der Kirche auıworten? 9.67 ‚Wirfehen 
„mirtelit,der Vernunft die Nothwendigkeit ein, dafstie 
Zu diefem Beweile 
„konmen noch, die Asien der Heil, Schrift, ‚die unfern 
„Glauben noch; mehr beitarkun.“* — DasBisherige zeigt 
eutlich ‚genug, dals wir ‚diefem eiften Theil unfern 
Beyfall nicht, geben. "Wir machen indelfen dem Publi- 
cum wit des Vi. eigenen Worten, bekannt, Was, es hier 
PaauB demfoigenden Theilen zu erwarten habe, $.86 
„troise Werke.kann fich nicht ‚jeder aufchaffen, dies 
„bewög nich die alte Gefchichte in ‚einigeti wenigen 
„Bänden und-im ‚billigften Preife „. dem geehrten Publi- 
„gum mit der ungeheuchelten Verlicherung vorzulegen, 
„dals ich gefucht habe, diefes ‚hiftorifche Werk recht 
„intereflant zu machen. Ich habe es fo eingerichtet, 
„da's man die Gefchichte einer berühmten und jeder 
„befonders _ merkwürdigen Nation einzeln haben 
„kann.“ — Schreib - und Druckfehler hier zu rügen 
wäre Süade, z.B. das Orakel der Diana zu Ephefus; 
Prolodiaeus ; der erzürnte Gott. Aber in demStyl hät- 
te dach der Freund, welcher dem vom unferer Mutter- 
fprache etwas enıfremdeten Gelehrten hülfreiche Hand 
leittete ,- äbnliche Stellen, wie die Auffchrift der Sub- 
fcribentenliite darbierer, ausmerzen follen: „Verzeich- 
„bits der hohen und anderer Gönner, welche fich wür- 
„digen diefes Werk gütigft abzunehmen.‘ j 


Nürssens, b. Schneider: Mifcellanea meift diplomati- 
chen Innhadts, Bearbeitet von Konrad Kimi: 
lit Kupfern. 1795. 124 8. 8. ' " 

Hr. M., von dem wir ichon gewehnt’find, nichts 

als rute und gründliche Sachen zu erhalten, wagt fich 
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tiier ifiche, ohne Gläck in ein-nenes Feid.A Der halıpr- 
fächlichfte Theil‘ diefer: Abhandlungen beichäftigt ich 
mit den Mitteln, wodurch das Alser einer Handfchrift 


blofs nach äufserlichen Kennzeichen ziemlich genau be- 


ftimmt werden kann, Diefe Mittel frnd' einige 'äufser- 
liche Merkmale ohne auf die Schrift felbft Rückficht: zu 


nehmen, Z.E. gezogene Linien, Linnenpapier, Acceäte 


uam. dodann: dieiSchrift- felbit und endlich .die Ab- 
"breviataren. Ueber:latztere, gibt. der .Vf, ganz kurz ein 
mit 5 Kupfertäfelchen erJäutertes Syftean uud beurtheilt 
dann nach demfelben das.Alterioder die Aechıbeit einj- 
ger Urkunden und Hausdfchriiten, ‚Das Chyonicon Gatt- 
- wieenfe foll fehr reich-an :Urkanden ya, die Unrich- 
tigkeit verrathen. ! ‚Auch, bey'abillon fehle es..nicht 
doran,, Am Schlafsigibr dei ff. eine Befchreibung der 
älteften Handfchrifien.in.der Nürnbergifchen Stadıbiblie- 
thek und der EhuerfchenBibliechek, woren ‚er. feine 
obigen Bemerkungen nhgezogen hat, Die: Stadtbiblio- 
thek enthält, go0;,'und.die Ebnerfche..400 Manufcripte, 
die das Glürk babea ‚| unter des. Vf. Auflicht zu itehen, 
Das ältefte Manufeript. ib :aus, dem gten Jahrhundert, 
Es befinden fich daruster, lateinische ‚und, ‚griechifche 
- Clafliker, :wnanche mit wichtigen: Varianten. Als Au- 
hang beygefägt it eine Handichriftaus dem Nüraher- 
tharinenklofter, aber er vom-Anfang des I6ten 
ahrhunderts, über die Kuuft jgemaltes; Glas zu verferti- 
gen. Soviel man hieraus fieht, wurdanieie Farben ein- 
gebrannt, »Bey Gelegenheit eines: Nüraberger Globus 
"von 1520, den der Vf, befchreibt, «Zeigt, derfelbe, - wie 
die damaligen ‚fallchen Vorkellungen won,unferer Erd- 
fläche ganz natürlich auf die,zufallige Kanleskung dar 
genen Wels geleitstrhaben,! noıdi zus mansıd msn. ner 
nz no aıhrrardlsrsd) Bars In turn so! 
Obhe Drurkort: Kürze Gr er hier von 
.. Eräntreich, befoniders Ludit# KPT,' dr’ Unghick- 
e. Belifen, wergliöhen mit Karl dem Erften, Köttig von 
. ‚England. ' Für den Bürger und T’andhniäunprauch- 
“bar geinachr, von Ti. Ph. Hoffman. 1794  9'Bo- 
LT A 
Wenn wir unlern Lefern fagen,, dals-der uns ganz 
“unbekannte .Hr. Th; Ph. Hofmann felbit ein arınfeliges, 
mit Recht längft vergelfenes Werklein „„betirelt: . Kur- 
zer, doch wahrhafter, Entwurf des Königreich Frauk- 
reichs (Nürnberg 1690.:8,):als die, einzige Quelle, aus 
-der er fchöpfte, angiebt; fo ‚haben, wir. hoffentlich al- 
les gefagt, Die Fortferzung ‚der Gefchichte ift jenes An- 
fanges vollkommen ua, I fo auch Druck und Papier. 
-Das, was auf dem letzten halben Bogen von dem engli- 
-fchen Könige Karl dem Erfien .fteht, ift, wie der Vf. 
-fagt, mehrentheils aus flüchtigen Blättern zwfammenge- 
ragen, die er qus Mangel: au Rawm nicht anführen 
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"min vergebens. 
‚die dem Scharflinne und der Gelehrfamkeit‘der Bürger 


der Mutter,’ welche ihrem 


Samıkeit, das Wohlgefallen, an 
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Konate, Den meiften Platz nimmt die Rede des Königs 
auf dem Blutgerüfte ein. Das Uebtige fülletkaum drey 
Seiten. . Die Parallele zwifchen beiden Königen fucht 
Vermutblich fand es der Vf. bequem, 


und Landleute zu überlaffen. 


SCHÖNE RUNSTE. 


r N ft iAısı?e 1 f sr 17 
BeaLın, b. Vieweg d,ä,:.. Gemählde aus:dem häus- 
Jichen Leben und Erzählungen, vonG. W.C. Starke. 
zte Samynl, 3068, 1793. zte Saınml.. 2855. 1794. 8. 
(1 Rthir. 4 gr.) ns 


Die gute Aufnahme, welche verfchiedene‘ indie 
deutfche Mouatsfchrift eingerückt#- Verfuche häuslicher 
Gemälde bey vielen Leferu gefundesihatten, veranlafs- 
te den Vf., derfich unter den güten Schriftiellern einen 
Platz erwirbt, die gegeuwärdigen Senimliungen heraus 
zugeben, von denen die erite r5,'die andre 17 Erzäh- 
lungen enthält, Sie eumpfehlen-fch durch eine. gute, 


‚natürliche‘ Darflellnug, eine "leichte, inive gefällige 


Spräche 'und durch eitien Hiölkeädeny >ieortenten Aus- 
dtuck. ?Es find im!Ganzen geiominen’wicht Sowohl 
2 herr Erzählungen, als'vielhehr gat gewählte 


efchteibungen,, welche eiufache Familiehbegebenhei- 
ter Zum Gepehftände haben. Die charäkterifiichen 
Belbfigefpräche,” welche, fo wie derBettler ud’ Nacht- 


Wächter,  gar’Keitie biltorifche Handlung enthalten, find 
ibit Yieler' en Die Mürterliebe'in’ der er- 
ften'$ Ithunlang, ' halt die alizubekannte Gefchichte 
inde die Wunde einer 
vermeynt 'Piftigen Nätter ausfäugt. Die Sprache im 


‚Manne mit frölishem Sinne if nicht lo einfach und na- 


türlich,, „wie iy.den verhergeheuden Stücken. Die 
Gleichuiffe Ünd za fehr überladen und gefucht. Ein 
Gedauke in diefer Rede, .der bey Müttern hefonders 
viel Nutzen ftiften kann, darf nicht unbemerkt blei- 


‚ben, ‚Der VE. leiset nämlich den Frohfinn des Mapnes, 
hr 


den er zeichnet, von, der Heiterkeit und lanften M 
de feiner Aeltern her,- die ihnen. vor der Geburt ihres 
Sohnes fchop eigen gewelen fey: und von der Sorg- 
a Schönheiten ‚der Na- 
tur, ‚und die gläckliche.Stunmung. für Heiterkeit und 
Freblion, forgfaltig in ibrem Lieblinge zu bewabten. 
Die Erziehung zwr ‚Izuslichkeit begeht den gemibn- 
lichen Feliler, das zu vetwerien, was,nichtzu un/erm 
Plane gehört. Jeder unbefangue Sinn wird den Belitz 
der (auf $. 199) fo fehr herunter geferzien Güter nur 
in dem Mifsbrauche  derlelben, nicht, aber ig, ikmen 
felbit, finden, J sitzunan ab eatys 
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GESCHICHTE. 


Cuemsırz, b, Hofmann: Pantheon der Deutfchen. Er- 
fter Theil. 1794.X und-410'8. 8. 


D: mannichfaltige Weife, auf welche man jetzt die 
Gefchichte für das allgemeine Pablicam bearbei- 
tet, zeigt wenieltens de-wiel, dafs,man fich in Deurfch- 
land für die hiftorifche' Mufe interefärt; ‚aber je grülser 
Jiefes Intereffe ift, :defte verderblicher werden auch 
Producte, die den Geift der Gefchichte entweihn. Die 
Deut/chen haben mehr, als audre Nationen, die Unart, 
fich mit dem Schein der Kunf zu begnügen, und das 


geitterifche Lectüre hat, häls fich nya für £ eiehjrhie 
darzuftellen. Bey folchen.Umttänden it es, Pilicht ‚der 
Kritik, ihr Amg mit der-höchiten Strenge zu verwalten. 


Die Idee zu diefem Pantheon ff vortteflich }* dein 
jene” Fheiluahme usfers Publicuibs an hil tifelter Uti- 
terhaltuog kann nicht edler befchäktigt. und ich 'ge- 
fxhärft werden, als darch die Da Graf Dei 
fchen und durch biographifche Gemälde. "Die Bieittd- 
- bedarf weniger, als jede andreGefchichte, folcher 

orkenatniffe, welche fich bay der Lefewelt nicht fän- 
den, und weil ihr Hauptitölf dechia pfychologifchen 


Bemerkungen befteht, braucht öder Lefer nur einen, 


ee Geift zu befitz#n, um durch fie gefeflelt 
und verelelt zu werden. Allein keine’andrk& hiftori- 
fche Darftellung bedarf auch 'einer fo geübten Haud 
und einef folchen poetifcheh Kraft des Gefchichtfchrei- 
bers. “Ein einziger Zug,'der verfehlt ik, kann den 
Genufs Aufserordentlich flören; die leifefte Prärenfion 
des Schriftkellers, det meben feinemllelden nicht ganz 
unbemerkt Heiben will; dm Gänzen ein zwitterartiges 
Anfehn gebeu; der geriugfte Ueberfluß von Farben 
und Zügen erregt in der Biographie Ekel, indels eine 
leicht verzeihliche Kargheit en Gemälde das gehörige 
Licht zu rauben vermag. e wir_daher, dag gegen- 
wärtige Werk anfahn, re u: dals es 
kein Pantheon für die hiftorifche Mufe der Deutfchen 
feyn möchte, und fanden leider unfre Fuscht nur z 
E32 1795. Dritter Band, 


, A | wyr r 
fehr gegründet. Der erfte Band it Luthernund Frie- 
drich dein Grofsen ‘von Preufsen geweiht, :alfo 'zwey 
Männern, die nicht fowohl wegen ihres Rubmis und 
ibrer bewunderten Handlungem, als wegen der Selbit- 
fländigkeit ibres Charakters und der Beziehung, die 
zwifchen ihrem.Schickfal und der Audividualitat aufge: 
funden werden kann, fich vorzüglich zu biographifchen 
Gemälden eigneten, ' Beide- verdienen in befontrer 
Hückficht Müuner-der: Nation-genänat zu werdet, in- 
deu von ihren eine relisife:wad politifche Refurma- 
tion ausging, Welche dem. deutfchen.Geilt auf Jahrhun- 
derte einen neuen Schwung gab, ! Ein Denkmäl, “das 
ibrer würdig it, wird daher: ficher in dem fehüönen 
Abendrothi der Vergangenheit- ewig‘ für die’Nächwelt 
glänzen, und .der Name eines Gefchichtfchreibets; 'wel- 

mit feinem Griffel jeden Zug ihrer Individenlität 
destellte, würde bald''wie Luthers und ‚Friedrichs Na. 
Aid im Munde des Volks leben. Allein fchon die Ein- 
nhrüng, welche bey diefem erfien Baude gettöffen 
it, bewirkt, dafs man zu der hiltorifchea Kunit, die’es: 
bauen foll, verzweifelt.‘ Zuerf föfst mau aufdie-Bild- 
niffe Luthers-und Friedrichs mit ihrer Lebeasgefchich- 
“e im Umrifs, welche fehr chronikeswälkie -gefdhries, 
ben Ik, ’uudikauı Jdterefle erwecken 'kamk: »Diradf 
kommen Scenen aus ilıren Lebea mir Kupfern, und zu- 
letzt folgt eine Charakterilik der beiden grofsen Män-: 
HL; ‚Sp,beliehr eigentlich das, Werk aus zerftreuren 
[heilen e eiiegraphie, oisgands findet ınay eig Gan- 
je: derbeier age es [ich felb&.erft zufammenfetzen. : 
Tarb: ging jolchen Plan wird die Hälfte des ‚Büchs zu 
ige, lung von Begebenheiten, und die Charak- 
teriltik wird ein hiftorifches Raifonnement, welches 
durchaus nicht zur Anfchauung des Helden verhilit, 
Ein vages’Raifonnement if die@harakterlitik Friedrichs 
des Zweyten, von Hu. Dr. Heinrich Wügzer in Altone, 
und erfüllt daher wenig die Beftiaunung des Pautheon; 
der Auffatz über Luther vom Hn. Prof, Wieland in 
Leipzig hidgegen, ähnelt mehr einer‘ förmHichen Bie- 
graphie, ift aber als folche nicht darftelleud und indi- 
viduell genug, als Charakteriftik aber, oder als Samm- 
lung von den Refultaten einer Biographie viel zu er- 


‘zählend. Aufserdem kann man von der ganzen Schreib- 
art diefes Vf. freylich nicht viel Böfes, aber auch nicht 


viel Gutes fageu. Er hat einen milden hiftorifchen 
Geift, der Lebhaftigkeit genug befitzt, um eine Unter- 
fuchung mit Theilnabme zu verfolgen, und Scharflinn 
genug, um fie mit Zweckmäfsigkeit darzuftellen; aber 


‚jener tief eindringende pfychologifche Blick; jener 


anwmuthige Schmelz, welchen eine energifche, aber 
ftark gezügelte, Phantafie über die hiftorifche Darkel- 
lung verbreitet, jeue Gröfse des fchriftitellerifchen Cha- . 

"Ee rakters, 


aa 


rakters, ohne welche kein grofser Mann dargeftellt 
werden ‚kann, wird vergebeps bey ihm gefucht. -Wie 
weitläuftig fchildert er den Zuftand Europass als Lu- 
tber auftrat, und wie wenig fagt er, anitatt mit weni- 
gen Zügen hier viel zu fagen, welches bey. einer [o 
kurzen Daritelung Luthers einzir zweckmäßig feyn 
konnte! wie wenlz veriteht er es‘, den Kampf, wel- 
cher fchon‘ia. dem Jüngliug Luther vorging, zu’fchil- 
dern, und das in feinem ganzen Leben herauszuheben, 
welches das G@eprige zeigt, das fein Geilt ‚wall fein 
Eharaktef einer Lehreaufdröckte, die fo wichtig ge- 
worden ift, sis die Teinige: ' Vergebens fucht wan nach 
einer fo- feinen: pfytholezifchtw  Foffehung über den 
fchwärmerifchen Jünzline, wie fie'Staupftz‘ mufs ange- 
ftellt habenyınan: erhüle keine Abindung' von jenem er- 
lıabenen Zug in ‘Luthers Charakıer, dafs er in dem 
kritifchen Zeirpanktynalser jeden Augenblick zu Worms 
fürchten‘ shufste, 'wr werde einen Marı yrersted für feine 
Lehre leiden wüllenz muhiger und'befcheideniersats je- 
mals war; man hört: nidhıs von den fonderbaren pfy- 
cholozifchen Erfcheinungen in feinem Charakter bey 
dem Sireit mit König Heinrich von England, nichts 
von den vielen’Schattirungen, in welchen feine Deak- 
art durch fein Betrages) gegen Carlladt uud Melauch- 
thon lich zeigte. Wenn man'won Luther nichts wüfs? 
te, würde man dennoch bey jeder'Seite diefes, Auffa: 
tzes mit dem-Lefen aufhören Können, ohne den Wunfch 
zu fühlen, mehr von diefem Manne zu erfahren; we. 
der Luther noch Hr. Wieland haben unfre Zuneigung 
gewonnen, oder Widerwillen iu uns err 
letzte feguet man aber diefe' Chärakterittik in Verglei- 
chung. mit..der Darftellupng Friedrichs,.yon, Preulsen, 
welche durch eine präteulionsvolle Gefchwackjotigkeit 
und Unzweckmälsigkeit beleidigt. ».Man-fiehr es ihr 
an, dafs Hr. Würzer alle Kraft feiner Lunge äufgebe- 
ten hat, um durch, den Lärm feiner Löbeserhebungen 
es dem Lefer zu.verbergen, dafs, der leife Hauch, des 
hiftorifchen Genius hier nicht zu hören wer, auch bey 
der gröfsten WindRille. ‘Nach einer langen Reihe von 
trivialen Bemerkungen über die ungegrüddere Eitelkeit 
derjenigen Familien und Nätiönen, welche, ohne felbit 
Verdienite zu befitzen, mit einzelnen grofsen Männera ı 
pralen, die aus ihrerMitre aufltauden, redet der Vf. 
feine deutfchen Mitbärger'an, dafs wir zu lange den’ 
Vorwurf geduldet haben, Wir fchatzteu mehr die Män- 
ner fremder Nationen, als ugfre eignen, und, verfi- 
chert aın Ende diefer Apoitrophe, was wir gern zuge- 
ben, dafs die Idee zu einem-deutfchen Pantheon riel- 
leicht eine der glücklichiten wär, zu deren Ausfüh- 
rung ein Patriot die Schriftiteller unfers Vaterlands auf- 
fodern konnte Wenn er aber. fortfährt, , dals er üch 
glücklich fehätzen würde, wenn. der Beytall feiner Mit: 
bürger ihn fagte, .er fey nicht gauz unwürdig gewe- 
fen, an dem Denkmal Friedrichs im Tempel des deut. 
fehen Nationalruhms zu arbeiten; fo mällen wir,ge=‘ 
ftehn, dafs wir ihm unfern Beyfall verlagen würden, . 
wenn.es’auch hielse: in diefem T'empel des deutichen 
Nerionalruhms! Nun endlich wird noch hewielen, dafs 
‚ Friedrich wirklich ein Deutfcher war, .und darauf ver- 
nehimenwir eine pathetifche Auffoderwug an die Küujft- 


ALLG. LIPERATUR - ZEITUNG 
- der ,..Dichter und Schriftteller unfers Vaterlandes, als 


Für dies , 
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wean. die; Diahter- nicht zur »Sohriftftellerwelt gehös- 
ten, dafs fie Friedrichs Gefchichte als den verzüglich- 
ften Stoff bearbeiten follen, welchen fie finden können; 
und voßidielen prächtigen Worten rird dann mit der 
tieffiunigen Beiuserkung: „uichts gefchiehr, nichts ent- 
iteht dureh ein blofses Ungefähr,“ welche noch weiter 
ausgeführt wird, der Uebergaug zu einer Schilderung 


‚von Europa feit-Ludwig des Vierzehuten Zeit gemacht, 


zu einer kurzen Gefchichte des grofsen Friedrichs Wil- 
helm, König Friedrichs des Erften, ‚und des Vaters des 
Helden in’ diefer. Darkellung. So'mufs mah fich durch 
vierzig Seiten durcharbeiten , ehe mäh zur 'Gefchichte 
des grofsen Königs kommt, da mit wenigen’ ineilter- 
hafıcı Zügeu alles, was von dem Gefagten nothwen- 
dig war, aufeio paar Seiten hätte-zulaunmengedrängt 
werden könuen, Nach-einem äbulichen Zufebaitt it 
nun die ganze übrige Daritellung; allenrhalbeg wird 
der Faden des hiitorifchen Kaifonnements, was diefe 
Charakreriftik doch dem Anfcheine‘ nach feyn foll, 
durch Gemeinplätze zerriffen. Iadem desZwilies zwi: 
fchen dem jungen Friedrich und feinem Vater erwahnt 
wird, müffen wir felgende Tiradle lefen: „Fern fey es 
von uns, deutfche Männer, den jungen Friedrich, auch 
wo er fehlte, Prinzeu zum Mufter vorzuitellen‘, ibn 
nur zu ehtfchuldiren, wo es nicht als Gründen ge- 
fehehn kann, die die Natur der Sache felber hergiebt, 
und die itrengfte Wahrheit billige! Suche ihu in ähnli- 
cheu Verhältniifen, unter ähnlicken Umftinden, zu 
übertreffen, wer eskanu; und Jafst es uns bekensien — . 
Friedrich’‘war Menfth!' Ein Zeichen der Unbekannt- 
Schaft nit der inenfchlichen Natur fit #s, wenn Bewun- 
derer'grofser Männer, fo öft diefe Fehltritte (bun, nicht: 
anders Adunen,’ als ob’ fle Götter’ fühen u. f.w." Was 
it nun mit allem diefem anders geiagt, als dafs alle‘ 
Menfchen fehlen können? Nigmand, soll fieh wehr, all- 
geineiner Betrachtungen eathalten, als der Gefchjcht-, 
fchreiber, wenn:fie auch den Reiz der Neuheit und den. 
Gehalt. des Pieffims heben; was foll man aber lagen, 
wenn die gähgbarfteu "Gemeinplätze in 'ermüdender 
WeitfchWeifigkeit ‚ölters die Gefchichte unterbrechen 7 
Selblt wenn der Vf. noch einmal eine gute Bemerkung 
vorzubriugen weifs, \z. Bi wie er Friedrichs Hang zur 
Satyre erklärt, fo- führt er fie dem Leler auf einem 
Stronte von Worten zu, a 


"Es thut uns leid, dafs unfer Urtheil überein Werk, 
welches dem parriotifchen Verleger beträchtliche ko- 
ften verurlacht hät, Tö ausfällen mufste; aber wir köo- 
nen zugleich die Furcht nicht bergen, dafs diefes Pan- 


nn 


“ theon auch in. den Fortferzung zur Entgotterung der 


hiftorıfchen Mufe der Deutfchen dienen wird. We- 
nigttens mufs die Einrichtuag, wenn, fie bleibt, wie 


« bey diefem erften Bande, immer unzweckmälsig feyn. 
‚ Die Wahl der Männer, welchen ferner ein Denkmal 


geitiftet- werden foll, -ift wieder vortrefflich; denn 
wer wird es leichter verdienen, als z. B. Lefling? 
Auch Rudolph von Habsburg it in mancher Hinficht 
es werth, bier die Stelle zu erhalten, welche der Ver- 
leger ihm zugedacht hat; aber es wage dech m. 
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Ro. 207. JULIUS 1295. : 


ihn darzuftellen, der nicht genawe Kunde des Mittel- 
alters, und eine einfoche, kraftvolle Daritellung bat. 


. » VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


1) Leirzia, ib, Köler: 


ar 
Augufli Ludovici Sehlorzeri 


pracparatio ad Hiforiam in ufum.puerilis aeıatisc 
ermanico in latinum convertit. Ludoviens Henricnts 


fe Wenckeran, 1791. 64 5. 


2) Leirzıc, b. Walther: ‚ga. Georgi Sulzeri brewis 
notikia artium omnium et erulitionis parlium e ger- 
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manjco in latinum converdt L. H. Tescherws. 1790. 


193.5. $., 


‘ 3) Leirzie, b. Schwic kert: g 


Ä & Sulzeri deferiptio 


artium et dijciplinarum, latine verücE. @. F. 1790. 


1463. 3. 


1. Schlötzers Vorbereitune zur Welteefchichte i@.in 
der Abliehr gefchrieben, Kindern afı eine wmuntare, 


e- 
:in der folgenden Paragrapben die Erde höchfk fekfam 


veih glubus per fe monftrofus, fed fi cum univerfs 
mündo comparetur, minnti/fimns gevammt wird. 


BE 9, Bey der Ueberfetzung diefer Schrift war die 


Arbeit. um vieles leichter, und 'es.war ‘auch an fich 


Schicklicher, ein für Studirende. heftimmtes Compen- 
dium, als eine Kinderfchrift ins Lateinifche, zu überfe- 
izeu. Der Vf. von Nr. 3 ift,der ehemalige Prorector 
des Magdeburger Gyınnalii F. @.. Ferber, welcher. die 
Herausgabe diefer Elsdnen Schsift feinem Nachfolger 
Aiberirug. ..Im Ganzen dürfte das Verdienft ;beider Ue- 
‚berietzer ziemlich, gleich 'gefchärzt werden ınüffen; we- 
‚der der eine,noch der andere ilt dem Genius der latei- 
nilchen ‚Sprache überall treu. genug geblieben; aber an 
«ler einen Stelle iit;dem. erlken, an der, anderu dem 
zweyten, Ausdruck,, Wenglung und Numcrus befler ge- 
Jungen, Sulkten wir isdels einer von den beiden Ue- 
berferzungen den Preis zuerkennen,.. fo würde unfer 
Uriheil, für Nr, 2 ausfallen.; Wiz feten zur Vergleichung 
den 8.4. bierbess . ..: u u out oc. i 


Spielende Weile nützliche,henutuiffe beyzubriugen, ‚und 
ihren Lehrern eine Veranlatinng zu gebeu, die Ideen 
derfelben über eine eyy;# der wichtigsten Wahrheiren 
aufzuklären. und zu „herybugen. Hr. T. will es..dem, 
Lehrern bequemer ‚uud, ag hindern etwas faurer mar 
chen; darum hat. er das Büchelchen ins Lateinifche 
überfetzt, dami nun ftatt der Begriffe Worte analylirt 
werden können.;, Wie lich der munterg, oft (onderbare 
und der kindifchen Faflungskraft angepafste Ausdruck 
des Originals im lateinifchen Gewan ausaehmen mülle, 
lafst lich zum, voraus alınden,, , Auch dem gefbickter 
ften Veberletzer wäre die Arbeit, vielleicht, inislungen. 
Was hier geleifter worden, mag, folgende, Steile-ans. 
dern 30 6. BeIGEn:.. un ea, Ita ıbu wu 
Erreichten fie aber ihren Si vero füi jet! compotes facts 
Zweck und brachtenves durch ger wi effererimr, ur comp'wra 
Gewalt dahin, dafs viele Milk hama: millie fo ab illts,) Harn 
lionen Mesichen fich von: ihnep, wiuerent ;, memdri, Paterentuk, asp 
fo lange fie Jebien, cujoniren _latuner in appellmmgme. 
liefsen: dann nennt man he Völ- Hwjusmodi omines, jwerupg 
/kerrauiber, Coriquerafiten, Ders prob ipfe Aldxunder, Cafe. 


N, Teucker, 
Apnd- Grieoas et: Remanos. in 
edupandis; aueris.id, maxiige age- 
butur. wi. linyuom addifcerent. 
Nofris temporibus multi, igno- 
Hunt hferar, linpwäs 


-protie temere, Süden ctirunt pri- 


mis.duntaxak pweiitiae,; vel ine- 
untis adolefcegtise ‚ankis couve- 
rise falfo putant, Praeterea quue 
in Plerisgue Iudis litterarüs IMm- 
grilarwın dokenidirikm Yatio dthıl- 
betur; ef peffinsa: : Maximb ipi- 
tur ups ef ira. diiguem apre- 
gie. dartam kart, opergim fin) Se 
Jufeipere,ut pernliari libre oilen- 
il Aus rei ntilfatehn, nulgne 
ekpondt,'' wÄrurkbdo linpmus im 
wnwburrfchoiinee minoribus'.et 


muwribesrpete dureaninar,.ı ai, 


ip man, Jatis_ excultam prube 
feit, is eodem tempore [kam 
et ufgwe acwis inteligendi 


Rn  Forber. 


Groeei weteres atque Romayi 
tantum lingnae ipforam patriee 
tribuebant, ut maxima pars lihe- 
ralioris edncationis in ea difcel- 
da verfarstur. Noflris tempori- 
bus multi. epinionibus ducnnitir 
tam perverjis, #8 puerili tantwns 
netute lirguas difcendes.arbitren- 
tur, unde futis apparet: gravi- 


"taten dos hujus ve dignitatem- 


que plune ipnorare. 'Imflitusio, 
une ummimu Koc ih gerere re- 
‚qwiritur, in jcholigs qguam! plurf. 
mis male. efl adime cgmparcta, 
ÖOptandum itaqwe ejles, mt wir 


"ülignis inpenio et peritia prue- 


Runs in libro aligdo fingulari 


‚waxinem hujus rei wtilitatem 


ofienderet, fimulque doceret, qua 
modo linpuarum difcendarum 
Praccepta [int in fchulis traden» 
do. Oui lingudm aliquam difcit, 
entnibusfws numeris partibusgwe 


pleichen Lsure ware der Pos Aupuftar IF Crondeltie! 
liffon Alexander felbit,; Gifar, 


Augufk,yod,Cromwel.  Diefer, 


ihr Weg zum Thron ging eben 
fo, wie Pugarfchevs feiner, ne- 
ben ‘dem Galgen vorbey; nur 
zufall? Weite‘ (prangern‘ fie 
vor ‚— Dis meilten Staatenftil- 
ter dier alten \Vely find Gonque- 
ranten. Liebet Gay, wie dumm 
die Mienfchen find! die wen’. 
ftan" wären fo gefcheu: "gewe- 
fen, von felbit:.in den- Stall des 
Steats zu gehn, hätte Ge nicht 


ein Nimrod mit der Keule hin- er 


*ingerrieben u. f[. w. 


ei! art. [aliare vepale won ferkes ’ 


” dal fr erg “. 
num jerkbun, 02. culs ta 
tum füchuh ef, A har =; 
Plurimas veterem rerump. latro- 


ner \pentinmssundülerniti Bönue 


«Kbene) Deus. gwam. fopidı hos ı 


mins funt ! puncifjimis em meng 
Jufer, we in Hubulum ciwitatig 
Sponte intröirent, ni 4 Ninrodo 
quodum' jwiffent clava eurpalijt, * 
, nn “ Di Urn 7 
#” .. u’ “ ae 
l ta. 
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Die häufigen Druckfehler find am Ende nicht an- 


gezeigt, 


Gleich auf der.errien Zeile itt die Iuterpun 


etion fehlertraft; wo es auch heifst Deus qui ab omni ne- 
ternitate vizit, ein unufchicklicher Ausdruck ! fo wie 


farkieniem. © 
EuE FarEer 


u. 


‚» perjectem, ille enden etiam re 
diflinete, apte et rerte difcis co- 
F gitare. , . . 


"Wirm, 8. Blumauer: Mandfchriften für Freunde ge- 
Rhimer Wifferfchaften, zum: Druck befördert vom 
M. 3. FE. L**K. KA. R. Eriter Band. Mis 

Kuptern. 1794. 532'$. 8. (ı Rthlr, ggr.) 


Mir diefem erften Bande wird eine Sammlung von 


fi ) 


" chertfifchen, alchemiichen, magifchew, cabalilüfchen, 
" merliciuitchen und phytiichen Handfchriften. eröffnet, 
- zu welcher fchun vor beyuahbe: 200 Jahren die Kaifer 


Rudolph und Mathias den Grund gelegt haben follen. 
In den magifchen und alchemifchen Auffätzen, welches 
Original: liud, will der Herausgeber nichts abändern, 
foudern fie ihre eigene Sprache reden laffen, wenn es 
auch eine aus. der Mode gekommene Mundart oder bar- 


E.e 2 barifches 
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barifches Latein wäre, am nichts daran zu verderben; 
welches freylich ein grofser Schade feyn würde, Jeder 
Band foll aus 7 Abtheilungen beiteben: I. eine Einlei- 
tung, woring er bald etwas im Allgemeinen über 
Schriften diefer Art fagen, bald über den Inhalt ‚der 
mitgetheilten Auffätze etwas als Gefchichte oder Erläu- 
terung beybriogen will. II. Techuvlogifche Geheim- 
niffe und Künfte, Heilmittel u.dgl. II. Alchemifche 
Tractate. IV. Auffätze über fogenannte Particulararbei- 
ten. V. Magifche, und VI. cabaliitifche Tractate, end- 
lich VIL. Briefe, Fragmente, Gefchichten u. dgl. von 
Maurerifchen und andern geheimern Gefellfchaften, Der 
Herausg. hat eine grofse Idee von den Schriften, ‚die 
er den Freunden geheimer Wiffenfchaften mittheilen 
will, und fetzt dem Tadel derer, für die fie nicht find, 
ftoifchen Kaltfinn entgegen. ' Nach feinem abgelegten 
Glaubensbekeuntmifs hat er fich zwar nie eigentlich auf 
Alchemie und geheime Wiffenfchaften gelegt, uber er 
will doch davon Beweife gefehen, gehört und erfah- 
ren’haben, die alle Sophismen der Widerfprecher nicht 
auflöfen würden. Er ift äberzeugt von der Wahrheit 
der Metallyeredlung auf mehr als eine Weife; glaubt 
an vielerley ‘Kräfte, deren Wirkungen er empfunden 
habe und auch andere empfinden machen könne, ob 
fie gleich feinen Sinnen entfiöhen, und er- fie nicht 
kenne. Er weifs, dafs nach dem Tode nicht alles auf- 
hört; er glaubt, und zum Theil weils er es, dals es 
noch Wefen-von mehr als einer Art gebe, die vieles 
wüfsten und könnten, was er nicht wiffe und könne, 
Er gefteht übrigens, nicht überall die hohen Begriffe 
von dei Eutdeckungen zu haben, die man feit den 
zwey: letztern Jahrzehenden nicht genug zu bewundern 
wiffe, und dafs er oft da nur ein armfeliges Nachtlämp- 
chen finde, wo er mit aller Anftrengung feiner Sinne 
( warum denn nicht auch feines Verftandss ?) die alles 
erleuchtende Fackel der Aufklärung fuche. Diefes 'of- 
fenherzige Geftändnifs, welches die Denkungsart des 
ilerausg. ganz unzweydeutig charakterifirt, "wird'er 
uns durch die eben ‘fo offenherzige Verlicherung unfe* 
rer volltändigen Deberzeugung zu erwiedern erlauben, 
dafs er von allen jenen Dingen, die er zu wijfen vup« 
meynt, gar nichts wiffe, und dafs die Verachzuniy, mit 
welcher er die neuern Entdeckungen und Aufklärungen 
im Reiche der Wiflenfchaften belegt, weder diefen au 
ihrem Werthe etwas entziehen, noch den hier ausge- 
ftreuten magifchen, alcheinifchen und kabaliftifchen 
Unrath veredelo kann. Für den, welcher gern willen 
möchte, was in diefem erlten Bande fteht, feızen wir 
den Inhalt her. J. Euthält Jofeph Winklers, eines 
Wiener Buchhändlers und Bücherichätzmeitters, Ur- 
theile über alchemifche Schriften, wie auch Nachrich- 
ten von deffen Aufnahme in verichiedene geheime Ge- 
felifchaften. Il. Von Bleyglasärbeiten und den haltba- 
ren Gefchirren dazu, Aus einem Briefwechfel Fokfiefs, 
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Becret. K. Franz I mit Irterghägen. . Die Bereitung de; 
Cormins uud der Carmindiate, Ein Mittel wider den 
Beinkrebs, Einige fehr wirkfame Arzueyen in Wech- 
felliebern, und ein Mittel wider die Harnverhaltung. 
IU. Eig alchemifeher Tractat, in jeder Rückficht ein 
wahres Monftrum; mit diefer Nota als Ueberfchrift: 
„Etliche wollen dafür halten, dafs ‘diefer folgende 
Tractat von Doctor Thoma Aquino. zu Rom gelchrieben 
worden fey,*“ IY. Thefaurus felectus feu Medulla au- 
yea et argenten artis chemiae opufculo extenfa. V. Li- 
bellus Veneris nigro facer, von Falhm Dee, ein magi- 
fcher Tr. lateinifch und deutfch. VI. Die Kabbala des Rot- 
tilio Benincafa, von 1552. Nr. VHH ik leer geblieben. 


Reoenssung, b, Kaifer: Sittenfpiegel in Benfpielen 
und wegen a für die deutfche Stade- und Land- 
jugend vom Kurpfalzbaierifcheu Exprofeflor Her- 
zer, der Zeit Wollnegociauten in München. Zwey- 
ter Theil. 1793: 1748. 8. - 


Diefor zweyte Theil wird auch unter dem Titel: 
Üeberzeugende Volksgefchichten, als eine Aneiferung, 
um fleifsigern Anbau, Wirthfchaft und Zufriedenheit 
des Landmanns und Städters zw befürdern, Semmt Er: 
zählung der Veränderungen des Erdbodens, oder der 
Orkonomie der Natur, als ef zum Noth- nid Hälfs- 
büchlein, verkauft. Nicht bios Erzählungen und Bey- 
Spiele, fondern auch Abhandlungen theils über die Oe- 
konomie, theils aus der Moral, auch ein Paar, fehr 
unbedeutende „ Gedichte machen den Inhalt der 45 Auf: 
fätze diefes Bandes aus. Die Materien find alle fehr 
gemeinnützig, .nnriden 2ıftem Auffatz ausgenommen, 
wotinn die Einrichtung: einer Galeere. befchrieben wird, 
deren Keuntnifs ginem baierifchea Landınana fehr gleich- 
gültig feyn.mufs, Der gröfste Theil;der Auflätze rührt 
von dem Herausgeber fe]bft her, nur drey find aus den 
Schriften der ökonomifchen Gefellfchaft zu Burghau- 
fen, aus. dem fränkilchen Wirihfchaftscalender, und 
aus der Jugendchronik entlehut. . Die Beyfpiele, wel. 
che die theoretifchen Sätze erläutern follen, find größ- 
tentheils, aus der neuern Gefchichte, und oft aus der 
Sttiftik:von Bayern felb, nur felten aus der ältern 
Hiltorie genommen.: Geogrephifche Nachrichten kom- 
nen häufiger vor, als der Faflung der Lefer ; für die 
diefe Sammlung zunächft beftimmt it, gemäfs feyn 
kann. ' Da. der lerausgeber fich Beckers Noth- und 
Hülisbüchlein zum Mufter vorgeftelit hat, fohat er guch 
die Popularität deffelben- nachgeahmt, und oft erreicht, 
Nur felten eutwifchen ihm folche, feinen Lefern un- 
verftändliche, Worte‘, wie Indıyflrie, Cyltur, und nur 
eininal $. 45 ift ibm ein lateiniiches Sprüchelchen ent. 
fallen. Ziemlich’rein ift Auch die Schreibart, nur ein 
paarınal habe ich bey ihm Wörter, wie aheweil, zer. 
Jehjeden, u. dgl. gefunden, 
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MATHEMATIK. 


' Görrniesk „b. Vahllenhöuk wu. Ruprecht: ‚Anleitung 
zur geogrophifchen Ortsbeflimmung , vorzüglich 
vermittelit der Spiezellextauren, von M. $.G.F. 
Bohnenberger. Mit 7 Kupfertafela, 1795. 514 S. 
gr. g. (ı Kehle. 16 gr.) 2 N 


DI: nächfte Abficht ‚des Vf. war, anzugeben, wie 
man mit kleineren und weniger koftbaren Inftru- 
wenten die geographifche Lage eines Orts hinlänglich 
genau beflimmen könne; er ehitichlofs fich daher ‚' au- 
fser dem auf dem Titel genaunten Spiegelfextanten, 
auch einen hölzernen Quädranten ‚- der leicht verfer- 
tigt und \ohner'groöfse Koftem angefchaflt werden. kann, 
um/tändlich' zu befchreiben ; und die Berichtigung und 
den Gebrauch ’diefer Arı'voh Infirumenren zur'obigen 
Abficht- am witkliches Beyfpielen zu zeigen. «Nicht 
nur diefen: Plan’ hat’ der Vf. felir gut ausgeführt s'-fon- 
dern feine Schrift lafst' fich gewillermafsen als'Eimlei- 
tung io die’ Beobachtungskunft ‚fü Anfänger in-diefer 
Kunft überhaupt betrachten; denn; weil nur initiden 
nöthigften Vöorkenntoiffen! ‘der Theorie verfehemift, 
wird nicht leicht etwas vermiflen, das tn ia: dem Strand 
fetzen kann, mit der VerfertigunpsiEinrichtrung und 
dem Gebrauche der iuhentbehrlichften Werkzeuge fich 
näher Isekannt zu machen, "und felbft: Verfüche im«Be- 
obachten zu wagen. Schriften diefer'Art , die hiurei- 
chende Anleitung zur ausübenlen. Sterakündegebeu, 
find felten; um fo mehr aprech u Kreis er eut- 
pfehlein, deren Vf. ‘eben fo vorzügliche Einfichten’tu 
den theoretifchen, als Gefchicklichkeit und -durbh@ige- 
‚ne Vebung erworbene feltene Fertigkeiten in dem prak- 
tifehen Theile der Aftronomie an den Tag legt. : Es ik 
daher ‘fehr zu wünfchen, dafs diefe Schrift miauche Le- 
fer zur Atiwendung ihrer etwa erworbenen altronoıgi- 
fchen Kenatniffe auf wirkliche Beobachtung! des Him- 
> yornehmlich in Rückfiehr auf-Beltinmung: der 


mels, R 
bifehen Lage ihres Wohnörts und Vervollkdınm- 


o 
Ee ör' vaterländifchen Geographie aufmuntern imö- 
„ zumal, da die Erreichung des letztern Endzwecks 


Bach fo wenige öffentliche Anftalten in Deutfchland 
gefördert wird. Die Schrift bandels, nach vorausge- 
fchicktei allgemeinen Begriffen über geographifehel.a- 
ge, und Mittel, fie durch Beobsehtungen sm. Himmel 
zu finden, zuerft von den dazu Pe 
und dana von den verfchiedenen 
felbe die geographifche Breite fowohl als Län- 
Orts zu beftimmen, Das mechanifche der 

erkzeuge wird darch- detaillirte Befchreibungen und 
Zeichnungen erläutert. Die Theile &ines bölzernen 
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zeugen . 
durch die 


e eines 


erlichen Werk- fand be 
Methoden, Farbten 


änderthalbfüfsigen Quadrariten,- deffen Vernier'unmit- 
telbar Minuteu giebt; und der bey feiner einfachen, fo 
wenig als inöglich koitfpieligen Einrichtung dach hin- 
läagliche Genauigkeir’gewährt, das Verfahren, den 
Gradbogen defielben fowohl in 90 als. in.96 Theile ein- 
zutheilen, befanders auchhdie Methoden, wie die ver- 
fchiedenen Fehler eines! folchen InAruments zu, berich- 
tigen find, werdewmit'Deudichkeitnbefchriebeus, ‚und 
die Anwendüng der leiztein Methodem-ao :waliren Bey- 
fpielen anfchaulich gemhübt; ‚Sehr:ausführlich. und un- 
terrichtend jlt-diernun'folgende Befchreibung. des Spie- 
fextanten, eines Werkzeugs, mit dem,'wie auch des 

t..eigenes Beyfpiel lehrt‘, unter den Händen eines ge- 
fehickren Beobarhters ungemein viel geleiftet, werden 
kann, .. Die erite:Idee eines Reflexionsquadranten ge- 


"hort Newton; Hadleyigeriech jedoch, währfcheinlich 


durch-eigeues: Nachdenken, auf die Erfindung sfei 
Octanten;: diefer hat durch. den ee inungn 
neuern Zeiten; grofse Vollkomimenheit erhalten. ’/ Theo- 
rie diefes Inftruments. - :Nach des Vf. Bemerkung fte- 
hen ‘die zwey Bilder, welche durch die.zwey'gläfer- 
nen Spiegel,unvermeidlich verurfacht‘werdeh,:.um we- 
nigen.als 1 Secunde: von. einander ab, | wenn sur‘ der 
enitarid -apfl ig7o: Fafsı entiernt.ift; fie, fallen.’alo 
ür ‚noch: weitere „Eutfetnungen, ‚und für ‚bimmlifche 
Gegenitände: ohnehin, : zufaimnen ; “ merallene.Spiegel 
würden(kKeiud>gedpppelten Bilder - geben; ‚man, hat 
auch: (chon Spidget'vomPlatina vorgefchlagen; Um ei- 
ne, Künitiee!inoch ‚genauere. Anweifung.:zur Werferti. 
güng eines‘ SeXtsitten zu. geben, theilt Hr. B. ‚die Ab- 
mefluogemaller»’Fheile eines. fünfzölliged Sextanten 
mits Wie ein folches. Inftruinent zu berichtigen und 
zwgebrauchen fey; Unterfuchungen über»die mögli- 
chen Fehler deilelben; Formeln, fie zu berechnen. (Der 
Vf. ‚hat in diefem Werke mit vollkomufen genauen For- 
ınelır auch Näheruugsformeln verbunden, nber überall 
gezeigt, wie weitdiefe, und wo jene zu breuchen-find,) 
Befchreibung: der küuftlicheniHorizonte, die zum Ge- 
brauche eines’Sextahten gehören; ein Queckfilberhori- 
zuot, ein von’ Ha. von Zach verbeflerter, das cirkel- 
ruude Niveau. Dem Febier der gefärbten Gläfer eines 
Sextanten zu.beftimmen,, 'wird gelehrt, theils für den: 
Fall,; wean fie: dich ia.ihren Faflungen umkehren laf-- 
fem, theils durch Vergleichung des Fehlers des Index 
bey Sonnen und " Mondsbeobachtungen: der Vf. 
einem 4zölligen Sextänten, dafs eines der ge- 
läfer den Colliimationsfehler um 15 Secunden 
änderte. Einige Verbeflerungen des Spiegelfextauten 
nach ınündlichen Aeufserungen von Ramjden: diefer 
läfst, um das Inftrument weniger wandelbar zu ma- 
. Na Correctionsichrauben weg, (Hr. von Zach 
. läfst 
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läfst fie blofs verfenken) bringt Regeln an, fenkrecht 
auf die Ebene des Sextanten, und braucht Spiegel von 
dunkelm fchwarzen Glafe ftatt der belegten. Etwas 
weniges von ganzen Kreifen. Von Verbeflerung der 
gemellenen Höhen durch Stralenbrechuag und Paralla- 
xe; Simpfon’s, Bradiey's, und Tob.' Alayers Formeln 
für die Stralenbrechung. In den Zufitzen eine Taiel 
der mittlern Stralenbrechung, nach Mayers Pormnel be- 
rechnet; Mayers Formel für die walıre Stralenbrechu 
ferzt den Thermometer zwifchen dem Gefrier - un 
Siedpunkt nicht in go, fundern in g2i Theile einge- 
theilt voraus; dies ält bey Anwendung jener Formel 
zu bewerken. — Nach den 1lohenizeilera kummt 
der V£. auf die Zeitineffer. Ucber altronomifche Uh- 
ren, Geltalt, befte Aufbänzungsart, ungleichen Schwung 
des Pendels u. f.w. Ueber verfchiedene Cumpenfa- 
tiönspendel, eines aus Eifen und Zink zufammenge- 
fetzt auf der Godhder herzogl. Sternwarte. "Einiges 
vontragbareh Uhren und Cliranometern; mit den neue- 
ften Verbeilerungen liefert fie' Howslls in Lendon, ei- 
nen um ı0o Guineen; ° Berichtigung der Uhren, wenn 
jie entweder nach mittlerer Sonkedzeit oder nach Stern- 
zeit gehen; correfpendirende Höhen der Sonne, fowohl 
um die Zeit des wahren Mittags, als der wahren Mit- 
ternacht daraus zu finden; Mittagsverbeflerung; Zeit 
der fchnellften Hohenänderung‘, und Formeln dafür; 
Berichtigung der Zeit durch Fixfterne; Formeln für 
ihre Aberration und Nutation in gerader Aufiteigung; 
Auberts Methode correfpondirender. Steruhöhen nahe 
am Zenit; eine andere finnreiche vom Vf., welche 
blefs eine Vorrichtung des Ferurohrs mit Fadenkreuz 
erfodert, um die Culmination der Sterue im oder na- 
he am Zenit zu beobachten; Filargnomon nach Kra- 
zenflein; wie folcher aın leichteften zu berichtigen. — 
Nun folgt die ‘wirkliche Anwendung der vorlıin ‚be- 
fchriebenen Inftrumente zur Erfindung der geozraphi- 
fchen Lage eines Orts. Zuerit von Beltimmung der 
Poihöhe, oder geographifchen Breite. Voraus gehen 
Formeln, genaue fowohl als genäherte, für die Hohen- 
änderung nahe aın Mittag; wie aus Hohen eines Sterns 
mit einem in der Mittagsfäche befeitirten Quaclranten 
oahe uin die Culminationszeit genvinmen, die Mittags- 
hühe zu finden; dabey Betrachtungen uber die Eilipfe, 
Parabel, Hyperbel, weiche der Sterä nach Umitunden 
im Sehfelde des feltitehenden Quadranteu befchreibt. 
Die vornehimiten Methoden, die Breite zu finden. Durch 
Circumpolariterne ; hiebey Formeln für Aberration und 
Nuration in der Abweichung. Durch die grüfsten und 
kleinften Mittagshöhen der Sonne; Auwenduug auf 
Greeuwicher Beobachtungen von 1788, woraus «die Brei- 
te von Greenwich 51° 28’ 40°, 6 oder 41" (bekannt- 
lich fetzt man hie foniten zu 40° ) fich erziebt. Durch 
ceulminirende Fixlierne, Beiunders nahe am Zenit; ei- 
nige dergleichen Beobachtungen Tob. May rs am Mauer- 
quadranten, vom Vf, berechner, geben die Breite von 
Göttingen 51° 31 55% 16. Mlayer felbit ferzt 54°; 
ein Mittel aus des Vf, eigenen Kenbachtungen mit ei- 
nem 10zölligen Sexranten gab nur 16%, $ mehr als 
nach Mayern. Durch Hehwvunterichiede nördlich und 
füdlich culiminireuder Sierne; Helis unu Horeöuws De- 
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thode; der Vf, zeigt, wie fie noch mehr vereinfacht, 
und auch dabey das Mikrometer entbehrt-werden kön- 
ne. Durch gleiche, aber unbekannte Höhen, und die 
Zwifchenzeit der Beobachtungen. Douwes Meıhode 
u.f.w. Wie genau mit Spiezelfextanten die Breite 
gefünden werden könne. Wie Höhen nahe am Mittag 
auf miträgliche zu reduciren; befondderer Fall der \lit- 
tagsverbefferung aus Höhen wahe aın Meridiäny Unuter- 
fchied zwifchen der Mittagshöhe der Sonue, und ihrer 
gröfsten Hohe, die bald vor, bald nach jener eintrifft; 
ein Uuterfchied, der beym Monde noch merklicher.iit. 
Methoden, die Zeit aus Höhenmelluugen zu beltfin- 
men, nach Hn, vos Zach, von Temp ihoff, und anıtern, 
— Von den brauchbariien Arten, die geosraphifche 
Länge zu beftimmen, Durch Mondsüniternilfe; wie 
auch gröisere Fernröhren dabey anwendbar find.‘ Durch 
Jupiterstrabanten, nach Hells Vorfchriften und Caute- 
len, Durch Sonnenfiniterniffe, wenn Aufauz und En- 
de beobachter worden, oder mittelit mikromerrifcher 
Meifungen. Durch Fixfternbedeckungen. Durch Ab- 
ftande des Monds von der Sonne uad von Fixiternen; 
Vervollkommaung diefer Meihode auf dem feiten Lan- 
de; genaue lorımelo, den fcheinbaren, Abitaud aus dem 
wahren zu finden, und hienach Berechnung eines Bey- 
fpiels, das die Länge von Gotha bis auf 17 Sec. in Zeit 
genau gab. Durch Chronometer, die leichteite und be- 
guemite, aber kolifpieligite, Metlwde. Durch irdifche 
Signale für nahe gelegene. Oerter, Für die parallakti- 
fche Rechnung werden vom Vf. neue, theils ganz ge- 
naue, theils genäherte, Formela mitgerheilt, und auf 
eine Sounenfixiternils und Fixiterubedeckung auslühr- 
lich angewendet; noch andere Berechnuugsarten der 
Differenitialgleichungen zur 
Verbeiferung der Sumine der Halumelfer, der Monds- 
breite uud Parallaxe. Neue Differeutialforıneln von 
dein Vf., wodurch fich der Einflufs werfchiedener Ab: 
plattungshypothefen auf die Zeit der Conjunctiun fo’ 
kurz als moglich beftimmen läfsr. "Schicklichite Aus- 
wähl und Verbindung der Beobachtungen und Berech- 
nungshypothefen, um daraus die Länre mit mehrerer. 
Sicherheit zu füden; fo find z. B. Sternbedeckungen 
weniger ischer, wenn fcheinbare Stern - und Monds- 
breite ziemlich verfchieden find, und der Unterfchied 
nzıe die uröfse des Halbmeilers erreicht. Eudlich 
noch: Methode, das Azimur eines Objects durch den 
Sexianten zu beitimmen, und: Zufätze, wodurch eini-' 
ge Stellen des Werks noch f&enauere Ausführung er- 
halten, darunter auch verfchiedene praktifche Verfah-' 
rungsarteu, die Vergrüfserung eines Ferarohrs zu be.’ 
itimsen, nach Kaflner, Mafkelyne, Wulff; Ramfdens 
Dyuameter, Den Befchluls machen 6 Tafeln, deren 
Gedrauch gezeigt wird. I Taf. Wie die y6 Theilung 


des Quadranten in die gewöhnliche von go Graden zu 


verwandelo. MH Taf. Die Gröfse der Devisätion zu be- 
itimmen, wenu bey Winkelmeflungen mit dein Sex- 
tonten die beiden Bilder nicht in der Mitte des Sehiel- 
des zur Berührung gebracht worden. "11 Taf. Mittle- 
re Retractiiun nach Bradley, in den f0 eriten Graren 
der ilohe von io zu 10 Aliouten. IV Taf. Verbeile- 
rung der miıtlern Reiraction für deu Staud des Baro- 
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weters und Thermometers. V Taf. Höhenparallaxe 
der Sonne, die mittlere horizontale zu 8°‘, 5 angenum- 
men. VITaf. Quadrate der Siundenwinkel, um die 
Berechnung der llühenänderung nahe am Mittag zu er- 
leichtern. Eine Talel diefer Höhenänderung felbk 
giebt der Vf. nicht, weil fie nach der Formel leicht zu 
berechsen; man finder indels folche zum Gebrauch 
nicht gauz unbe queme Tafelu bey Bordı, bey LaLan- 
de in feiner Altronowie und iu der Connoijfimce d.s temps 
our 1791. In der Formel für die Nuration eines 
Bros in der Läuse, 5. 344, wo Sin, N. vorkommt, 
hätte (fir einige l.efer) die Bedeutung. vou N ange- 
zeigt, oder auch auf 5. 215 verwielen werden köunen. 


VERNISCHTE SCHRIFTEN 


Harıe, b. Hemmerde uw. Sıhwetfchke: Philofophie 
der Ehe, von Fiiedr. Nathan. Volkmar. 174% 
XXIVS. Vorr u. 1988. 9: 

So gewils es itt, dafs ein Gegenftand, wie die Ehe, 


zu verfchiedene und zu iintereflaute Seiten hat, um, nicht 


zu inannichialijgen philofophilchen Unterfachungen und 


praktifchen Bemerkungen reichlichen Stofl darzubieten; | 


fo gewifs iit es auch, da's gerade eine Materie diefer 
Art entweder einen felhr philofophifchen Kopf, order 
eine weit auszebreit.te Wenicheukvontuils erfüdert, 
wenn dic Behandlunz nicht trivial und laugweiliz wer- 
den foll. Von keinem dieler beideg Vorzüge:über ji 
es Rec. gelungzu, auch nur fchwache Spuren in dena 
Vf. der oben angezeigten Schrift zu entdecken, die viel- 
mehr nichts, als. ein’ oberllächliches, mit, vielen Ge- 
meinplärzen ausgefchmücktes Rafonnement, und ein 
«wie Dec. fehr gera der Verlicherung des Vf. glaubt) 
vielleicht fehr gut gemeyntes, aber wenig fruchrendes, 
Einfchärfen allgemein bekannter, Pllickten enchälr, 
Zwar erklärt der Vf. felbit in der Vorrede, „dafs fein 
„Zweck weniger eriodert habe, gelehrr, als populär 
„zu Schreiben; ‘* allein um diefe Abficht zu erreichen, 
bätte er fich zufürderit eines einfachern und minder 
declamatorifchen Styls, und vor allem einer grulsern 
Beftimmtheit der Begriffe belleilsiges müllen. an wel- 
cher es aber fait durchaus fehle. Um hieven einen durch 
die ganze Schrift fortlaufenden Beweis zu geben, fo 
hat er nirgends genau dasjenige. was das Naturrecht 
gebietet, was die Moral zur Pllichr nacht, und was 
die klofse Klugbeit anräıh, gebürig von einander abge- 
fundert, fondern fich nur zu oit ‚hinter fchwaukende 
Ausdrücke serfeckt, So heifst es $. 25: „die Gefetz: 
„geberin Natur fodert,. dals die Ehe to fange dauern 
„toll, bis die erzeunten Kinder erzogen lied,“ Wer 
it hier die Gefetzgeberin Natur? Die Pilicht, die er- 
zeugten Rinder lu gut ais möglich zu erziehen, iıt ein 
Gebot der Nioral; aber. iit dazu die Foriferzung der 
Ehe nothyendig!? iik.tie.nur. immer gur dazu ? itiwmt 
fie ferner auch immer wir den übrisen Pilichien und 
gleich weientlichen moralilchen Zwecken der Aeltern 
überein? Hierüber kaun die Moral um Allgemeinen 
nichts belliimmen, fondern muls die Wall der Alitiel 
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der Klugheit überlaffen. Noch weniger aber kann das 
Naäturrecht der Ehe diefe Dauer vor/chreiben, das unter 
jenen Ausdruck fogar zuerit verltanuden werden müfste.: 
Arltinliche Mängel hat gleich die Definition der Ehe. 
„Ehe der Natur,‘ heifst es $. 24. „ilt demnach eine aus 
„Liebe eingegangene, fortdauernde, gefellfchaftliche 
„Verbindung eines Maones mit einem Weibe, um Kinder 
„zu erzeugen, zu erziehen, und fich wechfelsweife den 
„4weck ihres Lebens zu. befördern.“ It nun, um 
nur bey diefem Einen fehen zu bleiben, eine nicht aus 
Liebe eutitandene Ehe keiue Ehe der Natwr? oder Sagt 
diefer Ausdruck: eineEhe, wie lie die Natur eigentlich 
fodert? warum mufs aber jede Ehe aus Liebe entite- 
hen? Aber dafs der Vf. im Definiren nicht glücklich 
iit, beweist am meilten die Definition der Liebe felbit, 
die als ein „entthierter und durch die Vorzüge des an- 
„sera fixirter Gefchlechtstrieb* erklärt wird. Nicht 
genug alfo, dafs man in den erften 3 Abfchnitten die: 
fes Buchs, welche von gemeinfchaftlichen Verbindun- 
‘gen überhaupt, dem Begriff der Ehe insbefondre, ung 
dem Zweck und den Principien, derfeiyen handeln, 
fchlechterdings auf keine neuen Refultare geführt wird, 
fo find such die bekannten nicht einmal auf eine prä- 
cife und faisliche Weife hergeleitet, Der gte Abichnitt, 
welcher das Viertel der gauzen Schrift ausmacht, ent- 
halt eine wefchicbte der Ehe, und if unftreitig der 
lesbarlie Theil des Buches, ohne dafs man jedoch auch 
bier etwas anders, als bekannte Diuge aus dein Ehe- 
recht und deu Sitten der liebrier, Griechen und Rö- 
mer, welchen die Vorfchriften des canonifchen und 
neuern proteltantifchen Rechts beygelügt find, fuchen 
darf. \Vie wenig der Vf. die Sitten der Völker aus ih- 
reın Zufaimmenhange zu erklären verfucht hat, erhellt 
hinläuglich aus dem einzigen Zuge, dafs er das römi- 
fche Gelerz, nach welchem nur die Ehe unter Bürgern 
vollgültige Wirkeugen hatte „eine Grille* nennt, „die 
„lich unter den meitten Völkern eingewurzelt batte.“ 
Auch wundert man fich, die Griechen 5. 66 auf ein- 
mal blofs als „ein üppires, weichliches, leichtfinni- 
„ges und wullutliges Volk" gefchildert zu fehen. Die 
beiden bierauf folgenden Abichnitte: „Verbindlichkeit 
„zur Ehe" und „über Urfachen des ehelichen Misver- 
„goügens" hatten zu vielen intereilanten Bemerkun- 
gen aus dem täglichen Leben Veraulafung gegeben, 
Allein auch nicht Eine einzige diefer Art ilt Kec. auf- 
geitofsen. ‚Da inılels die Materie hier leichter war, fo 
lit der Vortrag auch lalslicher und klarer, und immer 
kann man bier recht viele nützliche Wahrheiten, ob- 
gleich ireylich weder zweckmafsig georduet, noch gut 
gelagt, Mugen. ‚Die Verbindlichkeit zur Ehe it zu 
eiuleitig beuriheilt, Den Unarten, die das’ chelofe Le- 
ben, nach der Schilderung des Vf. hervorbrinet, lie- 
sen fulı gleich viele Unarten verheiratbeter Männer, 
die durch die Ehe, (obgleich ohne ihre Schuld, fo wie 
jene ohne Schuld der Eheloögkeit) entfichen, entge- 
geufetzeu; und fo wichtig die Ehe für dıe Ausbildung 
des Individumms ilt, fo manche Bedenklichkeiten bat 
lie doch auch für diefelbe. Diele Bedeuklichkeiten 
iteigen in dem Grade, in welchem die Cultur der Indi- 

Ira viduen 


st 


viduen, als folcher, zunimmt, und in welchem die 
Mannichfaltigkeit der individuellen Charaktere gröfser 
wird, welches offenbar der Fall unfrer Zeiten in Ver- 
gleichung mit den früher ilt, wo der Menfch fich mehr 
in Maffen ausbildete, Denn nun iit es zweitelhatter, 
welche Wirkung die Ehe auf den Charakter dadurch 
ausübt, dafs fie den Menfchen allemal auf einige be- 
ftimmte Punkte, fogar äufsere Verhältuiffe, fixirt; 
auch ift es feltner, dafs die uun höhero, und mehr auf 
die Perfönlichkeit gerichteten Foderungen, die der eine 
an den andern wacht, Befriedigung finden. Die bei- 
den letzten Abfchoitte endlich betreffen die Trennung 
der Ehe, und das Intereife und die Mittel der Staaten, 
die Ehen zu befördern. Dafs.der Styl im Ganzen un- 
beflimmt, ungleich, und oft declamatorifch jit, haben 
wir fcbon oben bemerkt, Jedoch haben wir das Letz- 
tere aur vorzüglich in den eriten 3 Abfchnitten gefum 
den. Zum Belege unfers Urtheils ichreiben wir nur 
noch Eine Stelle ab, die bey weitem noch nicht die 
auffallendfte ift: $. 15 „Jene Schamhaitigkeit, die, 
„wenn fie auf der Wange des blühenden Mädchens 
„und des kraftvollen Jünglings an die Rofenknofpe 
„den Ideengang anreiht, Engelsgeftalten bildet; die 
„den weltnützlichen Manu und dasbey[pielreiche Weib 
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„liebenswürdig macht; — — jene Schsmhaftigkeir, 
„deren himmlifche Rötbe jenss Purpurroth der Sonne, 
„wenn fie im Waffer fich fniezelt, und der ganzen Schö- 
„Ppfuug neues Lebens Colorit leiht, doch noch weit, 
„weit hinter fich lafst das lichtvollie Colorit im 
„Gemälde des fitlichen Menfchen.* 


m —————— 


Von folgenden Büchern find neue Auflagen erfchienen: 


Branpensun u. Könıssseng, b.Hartung: Der Weg 
zur Tugend, oder Handleitung, wie die Vorfcheif- 
ten der Sittenlehre ausgeuht werden können; 
herausgegeben von 9. 4. Schmidt. Neue Aufl, 
1795. 2128. 8. (16 gr.) 

Wısn, b. Gerold: Moralifches El-mentarbuch von 
Ch. G. Salzmann. Für die katholifche Jugend um- 
gearbeitet. NeueAufl, 1794. 303 $. 8. mit Kapf. 
(ı Rıhle. 8 gr.) 


Eisenach, b. Krumbhaar: Niklas Chriloph Reichs- 
Freyhesr von Lynker, ein biographifcher Verfuch 
von £. Ch. Helibach. zte Ausg. 1795. 17 B. $. 





« 


KLEINE SCHRIFTEN. \ 


Gescnicurs, Pilfem u, Leipzig, b. Morgenfäuler: Johanx 
Tferklas, Gruf von Tilly. Eine biegraphifche Skizze, aus Origi- 
nalquellen gewogen. 1792. 56 $. kl. 9. — Welches die Origi- 
nalgnellen (es wire fchon an Quellen genug gewelen) find, 
aus denen der Vf gefchöpft hat; davom fagt er uns ganz und 
gar nichts. Staa deffen findet man einige gereimte Strophen, in 
welchen diefe Schrift der Wahrheit und ihren Freunden geweiht 
ift. Der Vf. fcheint, begeiftert durch die Betrachtung von Tiltys 
grofsen Kriegsthaten, ihm ein würdiges Denkmal haben errichten 
zu wollen; wozu aber feine Kräfte offenbar zu fchwach find, 
Denn ob er gleich das Bekannte von diefem Feldherrn richtig ge» 
mug erzählt; und fieh öfters ins Nednerifche verliert — lo weit 
er der beredtern Sprache mächtig ift; — fo gehört doch mehr 
dazu, die eigenthüumliche Gröfse feines Heiden abzuzeichnen, 
„Diefer Held, fo füngt er an, den uns-die Gefchichtichreiber als 
„den unternehmendflen Kopf feiner Zeit, viele als verwogen, 
„(Statt verwegen,) fich fo wenig fchonend als feine Untergebe- 
„nea; überhaupt aber alle als den Schreck (das Schrecken) 
„feiner Feinde fchildern, war einSohn,“ u. f: w, Aber alles die- 
fes läfst ich auch von Guflav Adolphen fagen. Til!y that feine er- 
ften Kriegsdienfte unter dem fpanifchen Heere in den Niederlan- 
den. Von den gemachten Fortfchritten, (chreibt der Vf., läfst 
üich nichts beflimmies fagen; aber vieles denken: denn dals ihm 
diefer Wirkuugskreis zu eng — diefe Befchäftigung für fein thu- 
teneifrigres Herz — für feinen planvollen Kopf — für die Grö- 
{se feines Geiltes, welche fich fa fichtbar in im entwickelte, zu 
wenig — und nur halbbefriedigend fchien, erhellt daraus, dafs 
‚er kurz darauf die fpanifche Fahne verliefs, und in karferliche 
Dienufte trat. Aber diefe Veränderung des Kriegsdienfies kann 
auch andere Urfachen gebabt haben. Von dem verunglückten 
Streben des Vf. nach krafivellen und erhabenen Darfellungen 


könnten viele Proben amgeführt werden: es fey am wenigen ge- 
nug, ohne die vielen Gedankenftriche wegzulaffen. Eiferfucht, 
Neid, Hoffnung zur Rache, die Triebfeder des Ehrgeizes und 
der Habfucht, (pannten die Gemürher der Grofsen, liefsen Pliwe 
entwerfen — — — und — um einer fo wichtigwerdenden Sache 
das nöthige Gewicht zu geben — — mufste Krensmug yrpeeiigs 
— — Gotterwink zur Rache wider die mifsbrauchte Kaifergewalt 
dem faustifchen Pobel vorgefpiegeli werden. Selbfleigen Wohl 
war es, was der leichtgläubige Deutfche mit (feinem Blute für 
feinen hobfuchtigen Ritter erfechten mufste, u. (.w. (5. 6,7) 
„Welche Ausficht für Deutfchlands Ferbindete? — Welcher 
Troit für Freyheisskimpfer??" (8. 31) „Schaudernd war der 
Blick in die Zukunft, Männergröße zu fchwach, ihm zu weh- 
ren. Verzweiflung follte durchbrechen.“ (8.32) Auch das Lob 
feines Helden gelingt ihm nicht fonderlich‘ „Diefer grofse Feld» 
herr, fagt er (5.55), war in dem Maafse Chri@, in dem er als 
Soldat bekannı war. Er berere täglich, am öfteren aber in der 
Nacht, das Brevier, Seine Leurfelipkeit — fo lange er gelajjen 
blieb — und feine ausgezeichnete Alenfchenliebe,' wenn man +; 
nicht zum Nachtheil des Allgemeinen mifibraschte — mufsie die 
Herzen der Seinen gewinnen,“ u. , w. Das heifst doch wohl 
nicht mehr, als: Tilly war ein Chrift nach abgemeffenen Gebeis- 
formeln, und fo lange menfchenfreundlich, als er fich bey die- 
(fer Gefinnung zu erhalten wufste In manchen Stellen ünkt der 
Vf. wieder zu fehr, zum Theil aus Mangel au Sprachkuude; 
z. B. $. ı7 „Bisher hatte Tiliy nur im offenen, Felde gefchlach- 
1er‘ (fol Are Schlachten geliefert), Faft komilch klingt in 
dem poetiich feyn follenden Zurale ‘8,56 die teile: „So ruhe 
fanft ın deinem Trauergefide, dw thewres ng ai Sollte 
ntcht auch $, 33 Hawau mit Hannover rerwechfelt feyn? 


“ 
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Sonnabendsden ge Julius 1795: 





LITERARISCHE 


Il Chronik deutfcher Univerlitäten, 


Wittenberg. 


D. 1. März hielr" Hr.» Lade, Chrifoph von Be; 
dorf, m Eisigbens züm Andunkenl des ihm eonfe- 
‚Kirten Serurr- Gersdorffchen Stipendii eine öffentliche Re- 
de: de inftitmis feudalibus et olim frurifarir, nec hodie 
weilitate defitutis, wozu Kr Prof. Henrici durch. eine 
Schrift, usiter in Tırul: de partium in republica romana 
conventicalis, Comment, ZlII., einlud. (1 Bog-) 


vwırı - 

Den 14. wurde von dem jetzigen Stipendiäten der Thie- 
Kenn Stiftung, Hn. Gurth. Sam. Glafewald, aus 
Herzberg, Nie ingeordAdte Rede) }ötön "das Thema war: 
Quid, F- once - Calforum' reipädlicas pectandam fit reli- 


giöne ; aiusgue doctoribns, extegmminafi, sehalten, undde . 


. zu vom Hrw. Prof, Henrici.dunph die Abhandlung: @e par- 
‚tlam in epublicehvomans coupenticnlig Commönt. P., inri- 
wier. (U Rog) ne 


- Den 27: efüsd. Beachte Hei Me. Aug. Chrif. ‚Stau eine 
” Abhandlung mit der Beberfchgite: atrum philofophica 
. Jeripturae interpretatig, ‚quam commenilauie Kaäntins, ad. 
mitti.pofjit in.explicando N. T., auf den philufophifchen 
Carhedermd vertheidigte folche auf eine fehr gefchickte 


Weile udter dem Präüidio des Hn. Pröf. Kiotzfch. (3 Bog.)' 


—— 


. Fennhfuit a.d. 0. 
Dean 'r7.: Sept: vertheidigte Hr. Joh. Otto Sae., de 


- Willer, "der R. Kand., unterm Vorfitze des Hn. Prof. 


'Meijfler: "Commentorionem ad legem FL Pr, D. de logatig 
” Kirkeeenid ur 6 Bog. 4 


Zu Tag: zuvör, "nämlich, am 25. Sept., hielt die 
Körigi. Socierat den FF ißfenfchaften und Künjte, zur Feyer 
des an diefem Tarr eingefatlnendGeburtsfeltes ihres höch- 
Ben Beltärgers, Königs Friedrich Wilhelm II., eine öf. 
fentlicre Verfommiung, wozu ihr Präfes, Hr. Prof. Haufen, 
einlud mir dem fechfl-n beytroge zur Literatur des Staus. 
wschts und der Gefchichte der -Frew/jifchen Alonarchie, . 


NACHRICHTEN aa 
BIAN 

Den 29. Sept. vertheidigte Hr. Carl Hon, Giefat - nie E 
‚Sprottas in Schiefien, unterm Vorßtze des Hrn. Prof.n .- 


Fromm: Thefrs theologicar ıde Infpirasiene. 4 Bag. 4 2 


Anfangs Octobris lies Hri D. "Caufe PTIERRR Hpee 
arademicam paraphrafin liberam exhibentem Epigrammatin, 
XIV, Lib. III. Martielis austheilen, um ähdurch “eins 
Vorlefüngen über die thoologifche ER näher 
anzukündigen. 


Den 3. November vertheidigte Hr. Abrak. Laws, aus 


 Brestow, unterm Vorlitze des Hn. Prof, Berandı, 1. Dif. 


tert. Trismi Traumetici opil ufn porfanati oxemplum, und 
erhielt hierauf die Doctorwürde in der Medicin und Chi- 
rurgie. 25"Bog. 8. 


Den:ı4. Nor. vertheidigte Hr. Joh. Hofmann, aus 
‚Calm in Weßtpreuffen, ohne. Präfes feine Probefchrift: 
de canjis Phufconise (4% Bog. 4. ), und wurde darauf zum 
Doctor mejjc. ‚et chirurg. creirt. 


Den 135. ‚Der. verthejdigte Hr. Leo Linden, a = Lide 
in der Mittelmark „ (eine medieinifche Inauguraldiflerts- 
tion „worin er beweifet: ammnla infitioni ariolarum obilel 


"fere folita ee falfa (8 Be. +). und erhielt die medicin. 
‚ Doetorwürde. 


nat 


Ben 17. Dec. hikken Bio Ha. Philipp Leopold Kahle, 
a.d. Neumatk , Ernfl Görih. „Aug. Orth,.a. Schlefen , und, 
Sam. Ludw. Püicke, a. d.. Neumark, lsteiniiche Reden 


avegen des Gemufles der FF’erlienianifchen Stipendien. Hr, 
‚Prof. Schneider hasıe dazu durch einen Anfchlag eingeladen. 


Den 23. Dec diffttirte Hr. Ich. Ffädr. Theod. Schuei. 
der, &. Berlin, zur Frläogung‘ der mediein. u. .chirurg, 


‚Doctorwürde, ohne Pralcs, de \merborum Hetiune, 4 B.ür.$, 


. Zu Anfange des Jahres 1795, machte Ilr. Prof. Be 

sowski feinen Plan einer priyaten thaorstıfchen und ‚prakti= 
fchen: ökanomifchen Lehranflalt. ‚für. Landwirthe der höhasn 
Klofen bekannt , welche mit Genelfmigung des Königs den 
x. Mai 1795° tu‘ Prankfifet a. d’ O. trrichter und eräffner 
‚werden foll. 2 Bog. gr. 8: Diefes mit der U:iverlicär, 
“wenn gleich nicht in unmittelbarer Verbindung ftehende 
Inflitur, -indem ‚die Zöglinge defleiben als Oxkonomie- 
(ı)&A Studi» 
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Sıodirende bey ihr aufgenommen und immatrikuliret wer- 
den, kann, wenn es zur gewünfchten Bluche kommt, 
auch für die biefige Univerütär von vertheilbaften Folgen 
werden. 


Den 6 Januar erwarb Gch Hr. PPilh. Chrifloph Sam. 
Ferne, a. Glogau in Schlelien, durch fine Inaugural- 
difput. de diuerfa Eryfipelatis natura, die er ohne Vorltz 
rertheidiets= (4 Bog. 4: ), die Wurde einss Docı. d. Me- 
dic- w Chirurg. ' 


Den 28. Jan. hielt die Königl. Socier. d. W. u. K, el- 
ne Öffentl. Verfammlung zum Andenken des 24. Jan., wo 
Friedrich der Große , ihr Stifter , den preufüfchen Sraaten 
gefchenkt worden. Hr. Prof. Haufen lud, als Praefes, im 
Namen derfelben dazu ein, mit: Sisebentem und letztem 
Beytrage zur Literatur der Stastsrechtes u. [. w. 


Im Febr. lies Hr. D, Caufe, Apperdicem ad Liguri- 
num (3 Bog. 8. ), austheilen, worin er die in feiner vor- 
genannten "praelectione scademica erhobnen Klagen über 
die heutige Polygraphie durch neue Gründe unterllutz« 





Leipzig, 

Den 2. April vertheidigte unter Hn. D. Ferd. Gotik, 
Flecks Praefidio, der Studiof. jur. Hr. Carl Theod. Gut. 
jahr, a. Sorau, feine Differrat. de exhibitione delinzuentium 
ferundum principia juris publlei univerfalis, Gentium , Bo- 
moni atquos Saronici. 


Den 5. April, als den 1. Ofterfeyertag, bielt Hr. 
M. Gottl, Bonifac. Pict, Leo, a. \Veilfenfels, die gewöhn- 
Hiche Feftrede in der Paulinerkirche. Bey diefer Gelegen- 
heit fehrieb der jetzige Decanus Facule. Theolog. Hr. 
D. Hempel ein Programm: fidem literis facris habendam 
rationi canvonisnter pofinlari P, IIE 


Den 17. April hielten die Percipienten des Sylverfteini- 
dchen Stipendii, Hr. Joh, Goftl. Broßslt, Theol. Stud. 
ingleichen Hr. Chrif. FFiih. Schmerbauch,, Jur. Stud. und 
Hr. Friedr. Chrif. Adam Dörirg, Medic. Stud., im Au- 
dlworio juridico die gewöhnlichen Gedächtnilsreden, zu 
welcher Feyerlichkeit der Ordinarius facultat. Jurid. Hr. 
Appellat. Rath D. Heinr, Gottfr. Bauer durch ein Pro- 
gramm, welches Aefsonfor. Jar, XLIV, XLF, XLVl et 
ÄLFII. enthält, einlud. 


Den +7. Aprit disputirte Hr. IM. Friedr, Ludw, Kreg- 
fg, # lieburg, de fecretionibus Spec. Il. Mascagrianae 
skeoriue examsn exhibens, und erhielt hierauf die medic, 
Doctorwürde. Das zu diefer Feyerlichkeit von Hn. D, 
u. Prof. Gehler gefchriebene Programm enthält: Fort. I, 
de medieumenteram compojitorum ferutinie chemice dabio 
perfsepe ac jallari, 


Den 21. April vertheidigte der Studiof. jur. Hr. Joh. 
Aug. Apel, a. Leipzig, feine Differtat, quaedam de origi. 
ne raflcorum dutalium sorumgue inprimis in Saxonia con- 
ditiono, und erlangte hierauf die juriflifch« Doctorwürde. 
Das von Hu, Adel. D. Biener hierzu gefchriebene Pro- 
gramm enthält: Spec, Il. obfervationum juris public os 


ss6 


Jeudallr, de flatu et poflimin'a captisorum in beilo' folemnä 
imperii cum gonte extransa, 


U, Ehrenbezeugungen. 


Frankfurt a. d. ©. Die hielige Königl. Socierät d. W. 
w. K. hat den Königl. Geh. Oberbsur. Hn. Gilly und den 
Ha. Stadtdirektor Schnieber in Liegritz, welcher lich be» 
fonders durch den Anbau und die Benutzung der Syr» . 
fchen Seidenpflanze vielen Ruhm erworben, zu ordensli. 
chen Mitgliedern; und die hier ftudirenden Hn. Jah, 
Müntzer, a. Breslau, Jdalbert Probus, a. Lublinitz in 
Oberfchlefien, der R. Beil. u. Peter Szekely de Betze, 
a. Ungarn, der Gottesgel. Kand., zu ihren Adıuncten auf 
genommen. 
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Hr. D. Sachtleben zu Lippltadt it zum königl, Preuß, 
Hofrath eruannt worden. 


UI. Belohnungen. 


Den 24. März erhielt He. M. Gotil. Friedr, Chrifl, 
Jurgwirth, Verfaller der von ihm im Januer vorigen Jah- 
res, unter dem Praefidio des Hirn. D. Hiüfch, Sffentch 
vertheidigten academifchen Streitfchrift: De lite faper ro 
vorandis locis beilo Georgiano adqwijitis comtra Norimber- 
gerfe a Prineipe Electore Palatino- Bavarico nuper reafe 
fumta, durch den Hrn. Geh. R. Freyh, v. \WVeinbach, 
von $r. Churfürfil. Durch!. zu Pfaizbayern eine g.idene 
Meäsille, an Werth 60 Gulden, mit dem Brullli/de des 
Churfürften, und auf dem Revers den Worten: Bene nie- 


sentibus. 


IV. Todesfälle, 


Den 5. April 1795 farb in Münfter an einem Nerven- 
fieber der zeirherige Feldpradiger beym Mannfteinfchen 
Infanterie- Regiment, Karl Georg Chrifiian Barth, Die 
literarifche Welt erleidet dorch feinen Tod einen gewiß 
sicht unbeträchtlichen Werlufl, Er war gebohren den 
31. Juni 1755 zu Frohburg in Churfachfen. Sein Verftand 
fchränkte lich nicht blofs auf das theo]. Studium ein; er 
umfafste mancherlei wriffenfchaflliche Gegenflände. Er 
war Verehrer und Kenner der fchönen Literstur. In der 
Philologie zeichnete er fich aus. In der Philofophie, Na- 
turwiffenfchaft, Pädagogik und andern war er lo wenig 
fremd, dafs er vielmehr auch darin Gich aufs befte orien- 
tirg harte. Sein biederer und gerader Karskter vollendere 
feinen VWVerth» Im 25. Jahre tieng er feine fchriftftelleri. 
fehe Laufbahn an, indem er „den Freund der Natur und 
des gemeinen Lebens“ heransgab. Nachher arbeitete er 
an mehrern Zeitfchriften , lieferte verfchiedene Beyträge 
in die Beckeriche Jugendzeitung u. f. w. Das letzte, ge. 
wils fchätzbare Product feines Geiltes ind drey Predigten, 
die ganz den Zollikoferfchen Geift athmen. Unier den 
hinterlaßenen Manufcripten finden fch noch manche für- 
weffliche Auffätze, vorzüglich im püdagogifchen, homile- 
tifchen und naturhiftori’chen Fache, die es wohl verdien- 
ten, dafs man fie durch den Druck bekannter machte. — 
Die Vorliellung dellen, was er bei iginen fo rafchen Fort« 
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-fehritten auf dem Wegs wißlenfchaftlicher Kultur, noch 
hätte wirken können, macht feinen Verluft allen Freun- 
den wilenfchaltlicher Kenntnifle viel empfindlicher. 


V, Oeffentliche Anuftalten. 


Frankfurt a. d, 0. Hr. Prof. Hoynatz lud zu deram 
6. u. 7. Oct. 1794 gehaltenen Prüfung der Jugend des 
Stadt- Lyceums ein mit der dritten Abtheilung des vierten 
Abfchnitts feines Schulftwlienpians. Diefer Abfchnitt, wel- 
cher die dritte Abtheilung der Vorfchläge unfers Verfaf- 
' fers zur Erlernung der iateinifchen Sprache enthält, giebt 
$. IX. ein raifonnirerdes Verzeichnifs der lateinifchen 
Wörterbücher, leitet $. X. zum Gebrauch derfelben an, 
fügt $- XL. noch einige loxikalfche Schriften hinzu, leh- 
rer $. XI. die Untefcheidung der Synonymen, führer 
$. XIII. puriftifche Schriften an, nämlich des Cellarii Am 
tibarbarar, Janus philologifch »Aritisches Schullexikon und 
Noltenii Lexicon Antibarbarum, und fpricht enülich %. XIV. 
vom loteinifchen Schreiben, Voersmachen und Sprechen, 
Die vorkergegangnen Abühnitte diefss Schulftudienplans 
find mit einigen Veränderungen und \Vepleffung deffen, 
was blofs lokal ift, im Schöpfifchen Ferloge zu Zirteu zu 
haben, we auch vermurhlich die Fortfsrzung und B-fchlufs 
deffeiben bald erfcheinen wird, weil der Herr Profeflor 
den bisherigen Gang, ihn in Schulpro.ramınen zu endigen, 
zu langweilig und zu weit ausfehend finder. 


VI. Bücherverbote. 


Verzeichn!ß der im Momot April 1795 in FFien verbo« 
tenım Bucher. 


Poefie (Le) di Georgio Ball, Nour, Bdit. Londra 


1789. — 8. 
Wie du Cher. Faublas nouv. Edition 7 Tomes. 5 Londres 
1792. — 8. ‚ 


Memoire fur les Royaliftes. — 8. 

Anglaife (1.a facile ) Londres 1793. — ® 

Lettres intereffantes de plufeurs perfonnes de qualite, 
a Laufaone et & Paris 1788. — B- 

Bazatelien ( Hiltorifche) von L. Kehr. Frft. 1795. — 8. 

Lage (Politifche) und Stastsinterefe des Königs von 


Preuffen. 1795. — 8- 
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Journal der neneften Welibegebenheiten. 2tes Stück. Feb 
795. — 9. 

Europas in Bezug auf den Frieden von Abbe Bieyes. Lon- 
don 179 — PR. \ 

Montgailiardt (le Comte) ma Conduite. du Londres. 
1790: — 8. 

W«ber den sten Feldzug. 1798: — 

Schlittenfahrt ( Die famöfe ). Amfterdsm. 1794, — 8- 

Obfervations fur la Conduitse des puißances coslifces, 
h Londres, 

Discours fur les Sujets les plus importan® 3 Tomes. 
h Genive 1785 — % 

Leipziger Monathsfchrift für Damen. Febr. 1795. — % 

Ruinen (Die ) am Bergfie. Zullichsu, 1795. — 8. 

Genius der Zeit. Janusr und Februar. 1795. — ® 

Henke (D. IH. Ph.) Magazin für Religionsphilofophie- 
3ten Bandes ıftes Stück. Helmfläd: 1795. — 8. 

Archiv ( Berl.) No. III, März 179% — 8 

Conßderations fur la revolution focisle. Londres 1794 

Conftitution Cihe french ). By Benjamin Flower. London 
1792. — 8. 

Füs (le petie) d’Hercule. — 72. 

Rieger. Der Geift unfers Zeitalters: Febr. Deutichland . 
795. — 8 

Minerva. Febr. 1795. — 8. 

Confiderations fur la Näutralit€ de certaines' puillancee 
3 Clere fur le Rhio. 

YVerlaffenfchafe eines Soufleurs. Leipzig 1795. — 3 

Erzählungen (Biblifche) für die Jugend. Zürich 1790 — 8 

Archiv für die Erziehungskunde. zre®Bändchen. Weißen- 
fels und Leipzig. 

Reilexions fur la Faix. Adreflees & Mr. Pitt. 1795. + 8 

Meife ( La) de Gnide. & Paris l’an IH. — 12. 

Magazin deutfches. Jan. Febr. April. May, Jin. Jul 
Sptbr. Octbr. Nor. Dezbr, Altona. — 8. 

Almanach de Mufes pour I'an IT er 11T de la Republique, 
1795: — 8. 

L’Agonie de %. Lazare. 2de Edit. par J. F. N. Dufaw- 
choy. A Paris. — $. . : 

Reponie des Armdes catholiques, 

Mesheims Sittenlahre. 6. 7. Srer Theil. 

Almanach Aftrologique. d Paris, 
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L Neue periodifche Schriften. 


Neuelte Gefehichte der Staaten und der Menfchhelt. 
Drittes Stück. ( Gere, bey Rothe, 1795. 8: $. 179 — 170) 
enthält: I. Spanifch - franz#lüfcher Krieg. Fortl. HH. Grofs- 
britanien: ») Parlamenisverhandlungen- Fortierzung. 
2) Innere und äufsere Angelegenheiten. JIh Frankreich. 
Fortferzung. IV. Ein Blick auf die gerenwärtigen Ver- 
häknifle der Staaten. Befchlußs. 
im mittellandifchen Meere. 


V. Hothame Seetreffen _ 


Flora Deutfchlends Töchtern geweiht. Dritter Jehr 
gang. Zweytes Bäudchen. Sechftes Heft. Junius. ( Tübin« | 
gen, bey Gotta, 7795. 8- 5. 193 — 288) enthält: I. Briefe 
suf einer Reife von Jena nach Berlin. For. MH. Epifte} 
an C, 11. Die gewilfenhaft - wohlchätige Dame. IV. Die 
Yifte WV. Richart Plantachenet. Eine hiftorifche Anek- 
dore von Edward C. VE Apologie meines kurzen Ge 
fichts. VIR Bruchltücke aus Luifens Tagebuch. Befchlufs. 
VIEH. Die Waifen. 1X. Fama und der Nachruhm.. X. An 
ein» Freundin ı795. X. Ueber die Nedifance, XI. Die 
Quelle von Vaucluß, 
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Kur» 
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Zuropäifche Annalen, von Eraft Ludwig Poflelt, Jahr- 
gang 1795. Fünftes Stück. (Tübingen, bey Cotte, 8 
8.93 — 219) enthäle: I. Frankreichs Stastsrech. Con- 
ftituionsurkunde. II. Frankreichs Diplomatie. III. Be- 
“ondere Conrendon zwifchen der frinkifchen Republik 
und dem Könige von Preufsen, vom t7ten Nay 1795, die 
Fortfsteung einer Neutralitäts- Linie brereffend, IV. Er- 
klärung Sr. König). Majeftät von Preufsen an Ihre höchfl- 
und hohen Reichs- Mitflände in Betreff des aın 5. April 
1795 mit der fräukifchen Republik geichioflenen Friedens. 
traktats- V. Polen. VI. Schiu/s des Curliudifchen Land. 
tags, vom 18. Marz 1795. Unmirtelbare, unbedingte Un- 
terwerfung Curlauds urter Rufsiand. VII Ueber den 
vierten Feldzug der Franken vun Dumouriez. VIII Neue- 
fle Kriegsgefchichte. 


If. Ankündigungen neuer Bücher. 


Es pflegt mancher Verleger in öffentlichen Blättern den 
ftarken Abfatz feiner Verlagsartikel zu rühmen, um das 
Publikum von der Güte derfelben zu überzeugen und die 
Bücherliebhaber aadurch zu reizen, fich folche gangbare 
und allgemein beliebte Bücher anzufchaffen. Allein eines- 
theils ift es erwiefen-genug, dafs der Abfatz eines \Verks 
nicht allemal mit der Güte und Brauchbarkeit deffelben 
im richtigen Verhalmiffe fteht ; anderntheils find auch der- 
gleichen Verficheruugen oft ungegründet und immer fehr 
verdächtig. ‚Ich mag daher diefe Gewohnheit wicht nach» 
Anmen , fondern will es frey bekennen, dafs der Ablatz 
des bey mir herausßommenden neuen Journals 

„Kritifche Bibliothek der [chöonen Flifenfchaften ., 
bisher noch immer gering, wenigliens nicht hiulänglich 
war, um die Koften zu erfetzen, welche ein folches Un- 
ternehmen erfordert. Zwar kann ich nicht errachen, 
warum ein folches, zu unfern Zeiten fallt unumgänglich 
nothwendiges Inftitut, fo wenig Unterflürzung fand, da 
doch jetzt fo manches würklich fehlechte Buch gekauft und 
gelefen wird, und feibft einige meiner unwichtigern Ver- 
lagsartikel ein Glück machten, welches ich kaum erwar- 

“ gen konnte, und da ferner weder gegen das Formelie 
noch Materielle noch auch gegen den Preis dief«s Jour- 
als jemand ‚erwas ‚mit Grunde wird einwenden können, 
wie mich bierinn das Urtheil verfchiedener Männer beftä» 
tige, welche wohl darüber urtheilen konnten, und welche 
kein Verhältmils beftlimmte, ‚parteiifch fur ciefes Journal 
zu feyn. Dennoch foll mich die anfcheinende wenive Auf 
merkfamkeit des Publikums auf diefes Unternehm-n nicht 
abhalten, das Journal „, Kritifche Bibliorhek “ wie bisher, 
pünktlich forızufetzen , da ich im gereghten Vertrauen auf 
die Nützlichkeit defelben und auf die Kenntniffe fammtli- 
cher daran arbeitender Männer wohl hoffen darf, dafs es 
an feinem innern Gehalte nichts verlieren, and dafs.dies 
bey einem, fchöne Literarur fchärzenden Publikum ‚mit 
der Zeit mehr wirken wird, ais alles, :was ich zu deffen 
Empfehlung fagen könnte. Das Juli-iHefe oder erfteBtick 
des zweiten Bandes wird wie alle folgenden zu g-höriger 
Zeit beftimmt erfcheinen, und wie immer in allen guten 
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Buchhandlungen zu bekommen fepn, Der Preis if be- 
kauntermaafsen 3 thlr. für den Jahrfang, für ein Exem- 
plar auf fchönen holländ. Poflpap. 4 thir. 

Auch find bey mir und in allen Buchhandlungen fol» 
gerde neue Rucher zu haben : 

Brand, Werter, oder wie der Lefer will. Eine Ssmm- 
lung von Gemälden, deren Originale wirklich exifliren. 
8. — Her 

Denkwürdigkeiten aus der wirklichen Welt. Ein Pendant 
zur Kenntnis menfchlicher Charaktere und Schickfale 
%. — 10 gr ' 

Hufaren, die preufsifchen, im franzößfchen Nonnenklo- 
fter. Bin Schaufpiel in 5 Aufzügen mie t Blatt Muük. 
8. — 9 gr. 

Vorlefungen über die franzöfffche Sprache, oder deutliche 
und gründliche Anweifung zur Erlernung diefer Spra- 
che, nach d. neueft. Grundfätzen bearbeitet von F. G& 
dike, "sie einem Anhang, weicher eine vollflländige 
Sammlung folcher neuer Wörter und Redensarten ent- 
hält, welche erft feir der franzöf. Revolution entftan. 
den und in Umlauf gekommen Gnd. 8. — 20 pr. i 

J. A. Aue, 
Buchhändler in Köthen. 


IT, Anfrage. 


Der Einfender erfuchet die Herrn Naturforfcher, ihn 
geneigtelt durch das Intelligenzblart der A. L. Z. zu be- 
lehren: Ob in irgend einem Naturhiftorifchen \Verke, 
einer Raupengstiung erwähnt ilts welche fich auf einem 
andern PFege, alı dem der V’erpuppung, und fodenn der 
Vorwardlung, in Schmetterlinge, und nachheriger Begat- 
tung vermehret. Er glaubt im Sommer 1794 die fichere 
Erfahrung gemacht zu haben, defs eine Art Raupen, ig 
auf eine andere Art rermehret; und ds ihm diefe Ent- 
detkung neu, er aber in einer Lage war, und noch ifh, 
wo er von allen Hülfsmitteln entfernt, lich hierüber aus 
Büchern keine B-lehrung verfchaffen konnte, fo fiehet er 
fich.zu diefer A frage gezwungen, indem ihm zu viel dar. 
an liegt, über diefen Gezeultand belehrt zu werden, Br 
hoft diefen Sommer, feine im vorigen gemachten Erfah- 
rungen fortzufetzen; und auf die Beantwortung die. 
fer Anfrage an ein relehrtes Publikum, wird es ankom- 
men, ob er jene, im vorigen Sommer gemachte, für ihn 
neue Entdeckung, durch Brfshrung noch erft völlig be- 
ftätigen foll, ehe er deren öffentlich erwähnt, oder ob 
er es wagen dırf, die Erfahrung eines Sommers bekannt 
zu machen, und in der Folge, die Fortfetzung derfelben 
bekannt werden zu laffen. Da der Einfender kein Gelehr- 
ter, kein eigentlicher Naturkündiger, fondern nur eia 
ftiller Beobachter, und Bewunderer der Werke der Schi» 
»pfung ill, fo wird er es nicht wagen, feinen Namen eher 
'bekannt zu machen, bis er durch Facta feine Entdeckung 
oder Erfahrung belegen kann. ‚damit nicht zu ihm ge 
dagı werden könne: we futor ultra crepidam, 

Dee Einlender: 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


1, Neue periodifche Schriften. 


eutfches Magazin 1795, April. (Altons, Hammerich, 

8. 8. 335 — 434.) enchält: T, Reife von Bern über 
Lauterbrunn und Grindelwald nach Meiriugen, An mei» 
nen lieben Freund Chriliian Grafen von Bernftorf« ( Fort- 
tetzung von Friederike Brunp, geb. Münter) II. Robes, 
pierre (Nach einem englifchen Blatt des Hrn. Profellor 
@guers). 111. Eıwas über den Hang feinen Ort zu ver- 
ändern (von Herm Magilter Olshaufen ) IV. Nachrich- 
ten von dem alten Heldenbuche, nebit einigen Auszügen 
C Von Herrn Kanzelleifekretir J. F. Schütze). V. Anec- 
dote von König JacobIl. von England. YI. Bemerkun- 
gen über die lufel Hinzuan oder Johannes. Aus dem En- 
elifchen des Sir Willism Jones. ( Von Herrn G. F. Palm) 
VII. Neuer Schleifweg zum Predigtamte. Schreiben des 
Kandidaten F. an den Kaufmann R. VIIL Bedenkan über 
die Frage: eb und in walchen Fällen der Lendesherrfchaft 
mit Grund des Rechtens angersihtn werden kann, einem 
Codenten das ıhm auf Lebens, oder fouft auf eine be- 
fimmte Zeit, verliehene perfönliche Privilegium, wider 
feinen Willen und ohne dafs er daru im Voraus feinen 
Confens gegeben, zu entziehen, und dafs es der Mails zum 
Belten mit veräufsert werden köun® zu geftatten. 





Mai (3. 435 — 553) enthält: I. Kurze Befchreibung 
ren Karnikobar. Aus dem Englifchen des Herrn G. H=- 
mailton (Von Herrn G. F. Palm zu Hinnorer). II Aneo 
doten. Von Herrn Kımmerfckretär von Florencourt in 
Braunfchweig. III. Weehfel (Herrn Paftor Schütz zu 
Barkan.). IV. Matilda ( Von Ilerra Friedrich Welt) V, 
Der Tod und der Sterbende, von la Fortaine (Von Herrn 
Doctor und Profeflor Schönheyder ). Pfycholögifche Fra- 
ge Fontenelle betrefend (Von Herrn Profeflor Eggers). 
VII. Ideen zu einer populären Philofophie für die Bedürf- 
niffe unfrer Zeit, in einigen academifchen Verlefungen 
vorgetragen (Von Herrn K. H. L. Pöiltz, Doctor und 
Privatiehrer der Philofophie in Leipziz.). VII. Königl 
Preufsifches Refcript an die Univerütär Halle, die Belu- 
Rigungen der Studenten beircffend, vom 3. Jul. 12794. 
1X. Ein treffender Zug vom Enplifcheri Rucker - Luxns, 
X. Ueber das Recht der Druckfreibeis an deu Ärenprin- 


zen, Betaftorf, und andere aufgeklärte Bürger. Aus dem 
Dönifchen. u 


Schleswig - holfteinifche Provinzialberichte 1795. Neun- 
ten Jahrgangs, erfier Band. Drittes Heft. (Altona und 
Kiel, in der Expedition diefer Provinzialberichte, 8: % 
a1 — 354) enıkält: I. Ueber die Hauptmängel des hol. 
fleinifchen Forftwelens, ron Hafe, Oberförfter in Eutin. 
1l. Fehde der Eiderltedter und Ditmarfcher, ‘in den Jah- 
ren 1413 und 1416, von Paftor E. C. Krufe. III. Ueber 
die Scidenkafenzuche; einige gelammelte Bemerkungen 
und Erfahrungen in einem Schreiben an den Herausgeber, 
vom Kanzleyfecretir Wibel in Eutin. IV. Akteuftücke 
die Isteinifche Schule in Hadersieben betreffend (Be 
fchlufs ), von Rektor Briuken. V. Zeitungen, Aerolde 
der Quacklalberei. VI. Noch etwas über den Brandwein- 
handel der Stade Flensburg (Zur Beantwortung eines im‘ 
erften Stücke des Genius der Zeit enthaltenen Auffarzes). 
Vom Landinfpecor F. W. Orte. VII. Ueberücht der im 
Jahr 1794 bei den höhern königlichen Gerichten auf Got- 
torf erfolgten Verhandlungen und Entfcheidungen, nebft 
den Namenrerzeichnifsen der von dem königlichen Ober- 
konfiflorium und Obergerichte geprüfien Candidaten. 
VII Berichtigung einer Stelle in dem neulich mitgetheil.- 
ten Auffatz über die besblichtigte Einrichtung des Gutes 
Rethwifch, vom Landinfpector F. W. Otte. IX. Ueher 
dis Aufhebung der Dienilpflichtigkeit und Leibeigenichafg, 
X. Wahrfcheinliche Urfache der geäufferten Volksunruhen 
in dem Kirchfpiel Kaltenkirchen, und unvergreiflicher Vor- 
fchlag, diefe tiefliegende Urfache zu heben. In Folge der 
Aufforderung in dem Auflatze: „Für Freunde landwirch- 
fchaft!icher Verbefferungen “ im vorigen Jahrg. Heft VI. 
Von dem gutmeinanden Hollteiner. XI. Auszug eines 
Schreibens au den Herausgeber, die Renzauer Schule b#- 
treffend, von Paftor C. M. Hudıwalker in Neukirchen 
Xil. Ueber den geringen Nutzen guter Voiksbücher, von 
demfelben. XIlf. Berichtigungen und Erinnerungen zu 
den gelegentlichen Bemerkungen über unfer Poltweien, 
im vorigen Hefte. XIV. Nähere Erklärung des Heraus. 
gebers uber die vorftehenden Werichtigungen und Erinne- 
sungen und feine neulichen gelegentlichen Bemerkungen 
über unfer PoRwelen. XV. Nachrichten und Urtheile 
über varerländifche Gegenden und Gegenllände aus frem- 
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den Schriften entlehnt., XVI. Literärifche Anzeigesund 
Nachrichten: 1) Fortfetzung der Schriftenanzeige. 2) das 
allgemeine Bücherverzeichnifs etc. 3) Chronik der Uni. 
verftät.zu Kiel 4) Vermifchte Nachrichten. XVII. Be- 
richtigung wegen des Beichtpfennigs in Plönfchen — Bei» 
lage (S. 1— 24) enthält: 1) Ankündigung einer ökorno- 
milch flatiftifchen Befchreibung der Infel Fehmern, von 
Otte, 2) Beiträge zur Verediung der Menfchheit von 
Chrittiani. 3) Wunderlichs Anzeige in Wachs- pouflirter 
Bildnife und Kunfilschem 4) Kordes Verzeichn:fs 
fchleswig. holft. Schrifefteller. :5) Claufen recueil des 
traiter, meimoires erc. quiont &t4 rediges et publids par la 
eoaur de Dannemark 1766 — 1794 6) Coopmanns Dic- 
tionaire. 7) Pachtkontrakt wegen der Brandtweinbrenne- 


rei, Brauerei und Eiligbrauerei im Amte Bordesholm. 


8) Profeffor Valentiners Erklärung. 9) Berichtigung. 


‚ »e) Neschricht u. (. w. 





Schlefifche Provinzialblätter 1795. Fünftes Stück. Mai 
(8. 5.407 — Sıo) enthäle: I. Der Rübenzahl. II. Ei- 
nige Bemerkungen uber die Gewitter in Schleßen aus 
Norden und Often, und über die Gewitter überhaupt. 
I. Die Luflfsuche wird in Braslau 1496 zuerft bemerkt. 
IV. Anfrage wegen des Milsbrandes, V. Ueber einige 
Vorzüge der Schulanftale des Waifenhaufes zu Bunzlau 
wor fo manchen andern Schulen in Schlefien. ( Befchlufs. ) 
VI. Verzeichnifs der in Schlefen und in der Graffchaft 
Glaz im Jahr 1794 Geltorbenen. VII. Eine, die Grün- 
bergiche Armeufchule betreffende Nachrieht und herzliche 
Bitte ans fchleüfche Publikum. VIII. Anfragen. IX. Hi. 

_ Rorifche Chronik- — Literärifche Beilage ($. 129— 160) 
enthält: I. Johann Leonhard Frifch ( Befchlufs ), IL Re- 
cenlionen. III. Beförderung. 


II. Ankündigungen neuer Bücher, 


Neue Verlagsbücher von Auguf Mylius in Berlin, 
Oftermelle 1795. 

Hermbftädes, 8. F., Bibliothek der neueften phyfiich - che« 
wwifchen Litteratur 4r Band ten St. gr. 8. 1ogl. 

Womit dieles WVerk gefchlolfen ift. 

Gedike, D. Frieär., englifches Lefebuch für Anfänger, 
“ nebft Wörterbuch und #prachlehre. 8. 16 gl. - 

Jolii Paulli, receptarum Seutentiarum erc. libr, V. edid. 
Guft. Hugo. 8. 12gl. 

Thym, J. F. W., Verfuch einer hiftorifch - critifchen Der- 
Bellung der judifchen Lehre vn einer: Fortdauer nach 

ı dem Tode etc. 8. 14gl. 

Zeitungshandbuch,, für die franzöfifchen Angelegenheiten 
ıte Hälfte. Zur Gefchichte des Nationalconrents. gr. & 
14 gl. 

Gleich nach der Meßle wird die 2te Hälfte, welche die 
übrigen Liften (der Generale, Magiftrats- und an- 
drer merkwürdiger Perfonen ) und eine gedrängte 
shronologifch. Darftellung der Gefchichte der Rervolu- 
tion enthält, erfcheinen. - 

Teller, W. A., volltändige Dseftellung und Beurtheilung 
der deurfchen Sprache in Luthers Bibelüberfetzung etc» 
aber und leiuier Theil. 20 gh 


|— 


Im Verlag der Dykifchen Buchhandlung zu Leipzig it 
herausgekommen : 
Politifche Auffätes von einem Freunde ‘der Wahrheit. 


Veranlafet durch dle feanzößiche Revolution. a Binde, 


8. Pr. 2 Thir. 6 gl. 

Der erfte Band zerfällt wieder in zwey Abtheilungen, 
von denen der erfte einen Auszug von Calonne’s wichtigen 
und in Deutfchland feltenem Werke: De l'&är de Frauce 
prefent er d venir, die zweyte aber eins UVeberfetzung der 
zwey aligem-in intereflantelten Kapitel aus Neckers Werk : 
Du Pouroir execurf dans les grands &ıdts, von den Wir- 
"kungen der neuen franz. Staatsgrundfarze auf die Mora- 
liär, nebfi einer kritiichen Ueberlicht diefes wichügen 
Werks, enthält. 

Der zweyte Band, der. such unter dem Titel: Politi- 
fche Blätter, den Freunden des Friedens und der häusli 
chen Ordnung gewidmet, befonders verkauft wird, ent- 

ält 50 vermifchte Auffätze. Die theorstifchen betreffen 
die feit der franz. Reroluion zur Sprache gekommenen 
wichtigften Materien; die hiftorifchen (nd fo gewählt 
und geßellt, dafs hie erltern zur Erläuterung dienen. Auch 
in jenen herrfcht eben nicht der scademifche, fondern der 
Gefellichafsston. 





Bey mir find mit letzter Oftermelfs ker, geworden, fol; 
gende englifche Bücher. 

1) The Hillory aud Letres of Abelard and Eloifa, bp 
John Hughes, Efq. 0 which are added feveral Posma 
by. Mr. Pope and other Authors. m. mit 1 Kupf. 14 Gr 

3) Yorick's fentimental Journey through France and Ita- 
ly, to which are added feveral Pieces by the famea aim 
—_ complete in 4 Vulumes, 12. mit #2 Kupf. ı Thir 

gr: 
3) The Chriftian's Companion, being a Choice- Manual 
of devont Prayers for Caihelicks. 1%. mit # Kupfer. 
16 Or. 

Korrektheit, Druck und Papier zeichnen fich dabei be» 
fonders aus. Auch find obige Verlagsartikel in Leip- 
zig, in der J. B. G. Fleifcherfchen Buchhandlung in 
Commillon zu haben. 

Rudolph Sammer, 
Buchhändler in Wien. 





Neue Verlagsbücher des Ruchhändlers F. T. Lagarde 
aus Berlin. Leipziger Oiterneile 1795. 

Anacharlis, des jüngeren, Reife durch Griechenland, vier. 
tehalb hundert: Jahr vor der gewöhnlichen Zeitrechnung 
a. d. Franz, des Abbee Barıbelemy überfetzt vor Hrm. 
Bibliothekar Biefter, 3r Theil. Neue Außage mic $ 
Kupfert. gr. 8: 2 Talr. 

Lafontaine Fabeln. Franz. und deutfch. Herausgegeben 
von Herrn Prof. Carel ir Theil. Neus Auflage 12 Gr, 

Kiefewetter, Prof. J. G. C., reine allgemeine Logik, nach 
Kantifchen Grundfätzen, zum Gebrauch für Vorlefun. 
gen, begleitet mit einem Commentsr für diejenigen, die 
daruber nicht Vorlefungen hören können. Newe, ganz 
umgearbeitere und vermehrte Aufsge gr %» ı Thir 
12 Gr. 

Bör 
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Böttiger, c.. &, Zußand der neusftön Literatur ,. der 
Künfte und Wißfenichaften in Frankreich. Im- Auszue 

- gen und Erläuterungen» 8. 15. Bändchen. 12 Gr. 

Scherwinsky, (d- H. Rektor} Erzählungen für die- Im 
gend, als ein Beitrag zur Bildung ihres Verliandes: und; 
zur Veredelung ihres Herzens. 9. 16 Gr. 

Wilhelmine, eine Gefchichte in zwey Theilen, von J. F. Jum 
ger. 1. Pal.‘ Bs ift nicht alles Gold was glänzt. 8 16Gn. 

t In der Michaelirmeffs 1794. 

Montaigne’s Gedanken und Meinungen über allerley Ge 
genllände, ins Deutfche überfetzt von "Bode. Sr Theil. 
ar 9 3 Thl«, ı2 Gr a 

Schreibmeifter, der, 2s. Heft, oder Anweilung, wie ein 
jeder fich felbft lehren kann, eine fchöne deutfche Ge- 
fchäftshand zu fchreiben; und Gch ia der Kanzleyfchrift 
zu üben, vom Karl. Jaeck, Querfolio. ı Thlr. 16 Gr. 

Denkwürdigkeisen des Generals Dümouriez von ihm felbf 
befchrieben. Mit Anmerkungen von Chrift. Girtanner« 
ar. Theil. gr 9. 16 Gr. . 

Beyde Theile koften ı Thir. 8 Gr. Diefes Werk ift 
eine Fortferzung des im Hoffmennifchen Verlage 0 
fchienenen Lebens des Gen. Dümouriez. 

Sermon de Anciliom 4 Gr 


— 


, Die. Gebrüder Hahn in Hannover haben aus Herrn 
Schröders Verlage in Braunfchweig, die beyden erfien 
Theile der Medisationen zweier Rechtigslohrten Gebrüder 
Overteck, käuflich an Gch gebracht, und. find von jeızo 
am einzig und allein komplere Exemplare bei ihnen zu 
haben. Der 6re Theil davon ift in letzterer Oftermelle 
webft dem Haupisegifier über alle 6 Theile ferig ger 





. 80 eben ift bey mir herausgekommen und iaallen Buch- 


handlungen zu haben : 
Almanach für Prediger , die lefen, forfchen und derken, 


auf das jahr 1795. Herausgegeben von DI. Schellenberg. 
8. 22 Bogen. 18 Gr. 
Weitseniels, d. 20. Jun. 17,8. 


+ 


Friedrich Sererin 


—— 


In Kurzem wird ein fprach- und fachverffändiger Ge- 
Yehrter eine teutfche Ueberfetzung vun dem fo eben in 
Landen erfchienenen interallanren Trauerfpiele: je Comte 
de Sırafford. Tragedie en ring actes et en vers par le 
Comte de Lally Tolendal in mein«m Verlage lisfern. Das 
bindung Nehende äuferft wichtige hiftorifche 
fur Ja vie de T. Weutworth Comte de Iıraf- 
Minifter d’Anglettere für le regue de Char- 
kes 1, sin que {uf V’hiftoire generale d’ängletere, d’Ecofle 
et d'lrlande a cette Epoque par le Cumte de Lally Tolem 
dal foll dabey nicht übergangen werden. 


j d. 20, Jun 1795- 
2 i Er«uf Felifch 


damie in Ver 
Werk: Ellei 
ford, prineipal 


— 
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Nachricht von Gafparis Bräbefehreibung, erflier Carjus. 
zweyte Auflage, und über den bald hersuskommenden. 
dritten  Curfas. 

In unferm Verlage it die «weyte Auflage von Hras 
Prof. Gafpari's, zu Jena, Lehrbuch der Erdbejchreibung, 
erfier Curfus, vor kurzem erfchienen, und ift nebft dazu 
gehörigem Atlas und kleinen Globus, welche das Publi» 
kum (chen kennt, und mit allgemeinen Beyfalle aufge, 
nommen hat, wiederum bey uns zu haben. Am dem an. 
gekundigten dristen- Curfus, oder der gröfseren Handgoe- 
grapkie in 6 Banden, wird anjerzs Ichon gedruckt, fo wie 
“u den Charten des dazu kommenden gröfseren Arlafles 
unabläfsig gearbeitet. Wir zeigen dies nur vorläufig als 
Antwort. auf die vielen deshalb an uns geichehenen Nach- 
fragen an, damit diejeuigen Lehrer der öffentlichen Schu- 
len, in welchen die Gafparifche Lehrmechode der Geogra- 
phie nebft diefen Lehrbüchern eingeführt ind, fich dar- 
nach richten können. Buchhändlerbeflellungen auf die 
fen dritten Curfus erbitten wir uns in der Leipziger Mi- 
charlismelfe, da wir kein Exemplar ungefordert über- 
fchicken können. 

Weimar, d. 20, Jun. 1795. 
F. 8. privil, Indußtrie- Comptoi. 





Biquiffe d'un tebleau hiftorique des progris de N'efprit 
humain. Ourrage; poflhume de Condercet L'sn II. 
de la. Republique. 

Ein Werk, das der Gegenftand, welchen es behandelt, 
dur Name des Verfaflers und die Lage, in welcher er es 
fchrieb, gleich merkwürdig machen ; foll zu künftiger Mir 
chaelismefle, in einer teutfchen Weberferzung mit hiflorie 
(chen und philofophifchen Anmerkungen, nebft dem Ler 
ben des Verfaflers und einer Einleitung über den Gelichss- 
punkt einer Gefchichte der- Menfchheit, in einer der be- 
rühmtelten Buchhandlungen erfcheinen; weiches zur Ver- 
meidung der Coucussede. hiermit. angezeigt. wird, ’ 





... Demnach die-Beuer und. Maimifche Buchhandlung in 
Nürnberg ibren bisherigen Commillionar, Herrn Buch“ 
händler Reinicke in Leipzig, feiner bisherigen Commik- 
fionärs Gefchäfte enthoben, nnd folche dem. Herrn.Buch- 
kändler Bötger allda, übertragen; Als will felbige Ihren 
6önnern, Correfpondenten und Handlungsfreunden hier- 
mit öfenılich bekannt machen, und felbige aumit gezie- 
mend erfuchen, Sich mit Ihren Ordresbefleilungen und 
Aufträgen keineswegs mehr sr Herrn Reinecke, fondern 
an Herrn Bötger zu verwenden, und von demfeiben in 
promtefter Bedienung und Vollzug der Ordres und Auf 
träge aller Accurateßle. verüchert zu feyn. 

Zußleich machen wir andurıh bekannt, dafs folgende 
Verlegsartikel in alten, guten Buchhandlungen um beige 
ferzte Preife zu haben. 

1) Poffeles, D. Ernft Ludwig, Tafchenbuch für die neufte 
Gelchichte von 1794 und 95. enıhaltend den Iten und 
sten Jahrgang des Franzöllichen und Oefterreichifchs 
Kriegs, in denen bekannten Preifen A i8 Gr. oder 
1 Fl 12 kr, und 4 ı Thir. oder ı Fl, 48 kr. Reiche 
münze, nn 
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Der Ita Jahrgang für 1796 wird zur berorftchenden 
Michselismefle fertig, und fich eben derjenigen Reifalls 
fchmeicheln dürfen, den die vorherigen gehabt haben, da 
der Verfafler Hr. D. Poflelt und Herr Graveur Küffner nichts 
an Fleifs und Mühe ermangeln laffen. 

2) Polfelts, D, Ernft Ludwig, kleine Schriften, in 8. 1795. 
1 Thir. oder ı Fl. 30 kr. 

11 kr. 

“= — — Verfuch einer Sammlung Biblifcher Texte, 

gr. 8. 4 Thir. oder 1 Fl. 48 kr. 

5) Anmuchige Erzählungen für junge Freundinnen der 
Lectüre. Ein Beitrog zur Bildung des Herzens. Nach 
der zweyten Ausgabe des englifchen Originals in 8. 
1795- 3 er» oder 30 ke. 





In dem F. $. privil, Indufirie- Cumptoir zu Weimar ift 
nunmehro die erfie Sammiung von Fr. Hohbergi, zu 
Rom, Attitüden der Lady Hamilton, für 6 Thir. 8 gr. 

 ächf. Courant, oder 11 Fi. zu haben, 

Auch hat das befagte Comioir folgende neues Muliks- 
lien aus dt. Petersburg bekommen : 

Cantofchkin 6 Chanfons Rufles av. Var. pour 2 Viol, 

„1. ı Tale. 8. oder 2 Fi, 24 kr. 

Martini, l’Allemande favorite, vario pour le Clavec. par 
Pratfch. 12 Gr. oder 54 kr. : 

Mozart Rondo p- 1. C. Op.:2. 9 Gr. oder 40 kr. 

Baumbsch Chenfou Rule ar. L. Var. p. 1. Clav. 13 Gr. 

gder Sa kr. > 

Kiofe Andante av. XIL Var. P- L, Clar. Op. 1, ı6 Gr. 

"oder ı Fl. 12 kr. 

Schmiedt 6 Sonatines p. 1. Clav. Op. 1. 16 Gr. oder ı Fi. 
12 kr. . 

Rebenftein 2 Chanfons Rußes p. 1. Clar. Op. 1. 18 Gr. 
oder I Fl. 24 kr. : s 

Pleysl Sonete p- 1. Clav. av. Viol et Violonc. Neo. 1. 
18 Gr. oder ı Fl. 24 kr. 

Hüfsler Cantata per felteggiare le nozze dell A. A. I. I. 
deil Gran Duca Aleflandro er della Principefla Elifa. 
berta. ı Thir. 4 gr. oder 2 Fl. 6 kr. R , 

Pozzi Quartetto p- Flaut. jVielino, Viola & Violoucello. 
12 Gr. oder 54 kr. a 

Faich Andantino av. VII. Variat. ps L Pian. Fort. 8 Gr 
oder 36 kr. B 

Yürk XII pet. pieces avec les Applicar p. 1. Clavec 6 Gr. 

19 kr. 
. fe pi. Ciar. Op 2. 6 Gr. oder 27 kr 
Haydn Rondo p- I. Clav. Op 1» 6 Gr. oder 27 Ir. 


Iil. Vermilchte Anzeigen. 


Erklärung. 

Im neueften Brück des Starkichen Archirs befinden 
fich einige Acufsırungen, die, befonders im Betr«if meiner, 
fehr leicht misverflauden, und von dern Publikum auf 
sine Art ausgelegt werden könnten, die nach der Den. 
kungeart des würdigen Herrn Herausgebers ihm gewils 
nicht in den Sinn kam Hier alfo eine kleine Erläu- 
werung: 


“ 
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Gleich den Anfang könnte mancher fö aüslegen, als 
wolle der Hr, Hofrath Stark behaupten, er habe in ei. 
mar die Inochlation zuerlk in Kredit gebracht. Hier mufs 
ich aber zur Gefchichte der Inoculstion und zum ehren, 
vollen Andenken meines unvergefslichen Yaters die Be- 
richtigung beyfügen, dsis in WVeimar fchon von d«m Jahrs 
r770 an mein Vater und Vatersbruder die Inoculstion im 
der Stadt lowohl, als auf dem l.ande einführten, dafs 6e 
zuerft die damals noch (ehr flark berrfchenden Vorurtheile 
dagegen überwinden, und dafs (elblt unfer jetzt regieren- 
der Durchlauchrigfter Herzog neblt feinem Herrn Bruder 
im Jahr 1771 v»a meinem feel, Vater glücklich inokulirr 
wurde, wodurch unitreitie des meifte beygetragen wurde, 
die Inoculstion für die Zukunft in hiefigen Landen zu 
Canctioniren und zu erleichtern. Genug, es waren in Wei. 
mar gewifs fckon über hundert durch diefe Männer und 
den um dis Sache (ehr verdienten lirn. Bergreth Buck- 
holtz geimpft worden, ehe wir, Hr. Hofr. Stark und ich, 
in dem Jahre 1738, unfre Impfungen vorsahmen, und ich 
felbt würde fchon früher geimpft haben, wenn die Blar- 
tern früher erfchienen wären, da ich durch mehrere der 
angefehenften Perfonen des Orts ichom vorher dazu auf- 
gefodert wurde. 

Auch die gleich hierauf folgende Stelle könnte leicht 
zu Auslegungen Gelegenheit gebaan, die gewils dem 1Irn. 
Herausgeber bey feiner Wahrheitsliebe und freundichaftli- 
chen Verkältniffen gegen mich unangenehm feyn würden, 
und an deren Verhütung ihm gewifs eben fo fchr als mir 
gelegen if. — Es köunte nehmlich fcheinen, als wolle er 
behaupten, ich habe in meinem Buche über die Biartern 
der Weit eigentlich feina Methode mitgetheilt, ohne .es 
zu (sagen. Schon die Aöglichkeit einer folchen Vermu- 
thung würds mich tief kräuken, und ich glaube das Ur- 
theil über eine folche Befchuldigung, wann fie wirklich 
im Brnfte gemeint wäre, gauz ruhig dem Publikum tiber- 
lsllen zu können, unter dem ich lebe, und das meine 
Handiungsweile kennt. — Aber dafs es auch nicht ein. 
mal die [des des Herem Herausgebers gewefen (eym 
kann, dies zu behaupten erhellt daraus, dafs ich ja im 
meinem Buch gar keine beflimmte und allein heltende 
Methode angebe, fondern gerade das, was etwa verdienft- 
lich an dem Buche ül, derinnen befleht, dafs ich die am 
genommene Methode, alle Impflinge mit Kälte, ablühren- 
den und Queckfilbermitteln unbedingt zu behandeln, ver 
werfe, und zeige, dafs ein rationeller Impfarzt eigentl:ch 
gar keine befimmte Mochode (im gewöhnlichen Sinn 
des \Vorts) haben dürfe, fonderu immer feine Indicario- 
nen aus dem fpeziellen Zuflend des Subjekts, der Confli» 
tution, Witterung etc, nehmen, und nach diefen Rück« 
üchten die bekannten Krafte der kühlen und frifchen Luft, 
des Quecküübers und der Abführungsmittel benutzen 
müle Die herrlichen Kräfıe dieleer Mittel, deren 
Kenntnis wir alle bekanntlich einem Sutton, Dimtdals, 
Ga:ti und FFogler verdanken, meine Erfindung nennen 
zu wollen, wurde eben fo fehr Unrecht geweien feyn, 
als es die Befcheidenheit des Harrr. Hofrarhs beleidigt ha» 
ben würde, weın ich fe die feinige genrunt hätte. 

D. Hufeland. 
der Med. ordesıl. Lehrer zu Jens. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


L Neue periodifche Schriften. 


TI): Joural des Tuxus und der Moden vom Monat 
Junius ift erfebienen, und «nthält folgende Artikel: 
I. Pen zu einer Enelifch reutfchen Garten- Anlage mit 
Obitgebüfch und Obfitäumen. II. Briefe an eine Dame, 
über die Kunde verfchiedeuer Warren des Luxus und un- 
rer modifcnen Bedürfniffe. Funfzehnter Brief, Kennzei- 
chen, der Gut# verfchiedener Waaren. III. Der Tempel 
der Mulen zu London, eder die meuelle und gröfste Bü- 
ch’röude in der Well IV. Kund. Parifer Architektur 
und Verzierungskünfte neblt dee Ankündigung und Pro- 
ben eines neuen \Verks darüber, W. Mufik und ihre 
neuelten Produkte. VI. Moden - Neuigkeiten. VIL, Ameu- 
blsment. Ein Näh- Magazin für Damen von neuer Er- 
findung. VI Erklärung der Kupfertafeln, welche liefern 
Taf. 17. Zwey weibliche Büßen mit rerfchiedenen Mo- 
den- Neuigkeiten. Taf. 18. Bine Dame in einer engli- 
fchen Beifekleidung von neuer Mode. Taf. 1% Ein Näh- 
magazin für Damen von neuer Erfindung. 





Neuss theologifches Jayenal, herausgegeben vdn C. F. 
Ammon, H. C. A. Hänlein und H. E. G. Paulus, Jahr- 
gang 1795 Sochfles Stuck, qmthäle zwey Auffätze: L Er. 
klarung von Genel. XLIX, 1%, If. Dogmengefchichte aus 
Juftin dem Märtyrer. Recenfionen von I. Aug. Herm. 
Fraukens Stiftungen — II. Bd. IL. 8. II. Heinrich Al- 
bert Sehmltens von M. Rink. IE. Ueber Carl. Bonnet, 
‚asch S. Trembley, von Nebe. IV. Kurzer Kindercate- 
chismus uber die Gefchichte und den wefeutlichen Inhalt 
‚der Augsb. Confeflion. V. Phiiofophifch-s Journal einer 
Gefeilfchaft teutfcher Geiebrren, hersus,-geben von Prof, 
Nierhammor. I. 11. Hei VI. Kurze G-fei.ichte der Er. 
lutnerifewen Kirche in Ungaro vom Anfang der Reforma- 
‚tion bis L,wopold 31. nebit einer N. 8. über einige Predig- 
"ten des Elrn. Seniors zu Pell, Joh. Molnars, und das ron 
‚Hrn. Pred. Gamauf gelammelıs Gefangbuch. VII. Predig- 
ten und Cafunlredesi, von Ge. Tob. Chriltoph Eronmüller. 
VII. Ds Buch vom Aberglauben. II Th. IX Der ent 
blöfst- Apollonius M. Diff in qua Juflini Apologia I. fub 
examen reyocatur auct, Sam. Gottl Lange, Kisinere An- 


zeigen über ı, Auserlef. Bibliothek für kl. akad. u. fcho- 
laftifche Schriften vom Degen. 2, Progr. von S. 8, Wiuse, 
3. Hofnungen für bibliich -koprifche Literatur ducch rm. 
Fr. Bngelbrerh. 


Der Genius der Zeit 1795, Altona bey Hammerich. 

Mai enthäle: 

1. Marcus Autonium Pierre de Ramse. Condorcer. 

2, Merkwürdiger, letzter, und unvollendeter Brief des 
verewigten Bürgers, an den ** 

2. Die Demokratin Nurich. 

4 Die Hausväter. Parabel. 

5. Ueber das Eigenthumsrecht der Schriftieller eu ihren 
Werken, nachdem lie dieielbe einem Verleger überlaf. 
fen haben. 

6. Exwas über !den Satz: Vor allen Dingen flürke uns 
Gott in dem freudigften und unbedingten Gehorfam ge- 
gen die Obrigkeit, die uns Gott felbit gefetzt hat, Eızen 
unfern verehrten und gnädigen König. (Genius dee 
Zeit. Febr. 1795. 8. ıg0.) 

7. Schilderung der gegenwärtigen 





auflerordentlichen 
* Staatsverhandlungen in dam Freiltast Graubünden, 


Mit. hoher Genehmigung. Chur im Juli 1794. 

U Frankreichs Ausgewanderte, 

9. Eine nicht zu überfehende Nebenurfsche, dafs die Be- 
siehung zur Religion noch nicht fo fehlerfrei it, wie 
hie feyn könnte, und feyn follte, 

10. Niythologifche Briefe von Johann Meinrich Vote. 1 “ 
II. Band. Königsberg, bei Friedrich Nicolerius, 1794 

11. Verrheidigung der Wahrheit. 

12. Bemerkungen über einen Auffarz des Marrn Rektens 
Schilling im neuen Hannörerfchen Magazin. 

Der Juni enthält; 

1. Ob die Aocentustion der Ausfprache vom Syibenmalse 
abhangen könne? Von dem Herrn W. v. G. in Altone. 

2. Gedanken: Ueber die Recenfion, der Beiträge zur Be- 
riehtigung der Urtheile des Publikums über die franzö- 
fifche Rerolution. Iter Theil 3793. in der Jenaer AL 
Z. 153 und 154 — 1794. 

3. Furfibifchölich Pafauifche Verordnung. 

4 Bruchfluck zur Charakteriftik des verftorbenen Hia. 
Grafen von Schmettow in Ploen, von H. 
(HC 5 Vebe 
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5. Ueber das alte Ritterweien, das fallchs point ä’hon- 
neur, u. f. w. von C, $. von Ziegefer, 

6. Merkwürdigkeiten der Zeit. 

7. Bücheranzeige, von H. 

8. Anfrage, bei Gelegenheit einer neulichen Recenfion in 
der Allgem. Lite. Zeitung, v. H. 

9 Chorgefang beim Rheinwein, vom Herren Hofrath Vols 
in Butin, mit der Muük vom Harrn Kapelmeifter 
Reichard. 

20. Beleuchtung der Maxime: ubi ucilis, ibi patria. (8. 
den Auffatz über den Spruch: ubi bene, ibi patria, im 
Septemberftück 1794.) 


IL Ankündigungen neuer Bücher. 


Letzte Nachricht an die Befitzer der Stimme einer H’an- 
derers im Thale Jofophat und der letzten Stunden 
eines Maurerr, 

Ich erfülle mein Verfprechen, dem Publiko Nachricht 
zu geben, fobald ich die Probebläter der 2 verfproche- 
nen Kupfer zu obigen Schriften inden bedeutendflen Buch- 
handiungen würde zur Anfiche niedergelegt haben. Es 
ift bereits gefchehen, und gefchieht noch. Ich darf kek 
behaupten, dafs diefe 2 Blätrer fowohl dem Kenner, als 
auch dem Liebhaber gefallen werden Da ich aber 
fchlechrerdings nicht mehr Exemplare machen laffe, als 
beftellt werden, und ich die von Zeit zu Zeit fertig wer- 
denden Exemplare, fo wie fie bey mir, oder bey der einem 
jeden zunächft liegenden Buchhandlung, und durch diefe 
wieder bey mir, beft-lic werden, verlenden werde; fo 
wird es auf einen Jeden (elbft ankommen, wie früh oder 
wie fpät er im Beütz derfelben kemmt. 

Leipzig. im Juny 1795. 
Heinrich Gräff. 





Folgende neue Bücher find bey dem Verleger Wilhelm 
Stein, und in allen Buchhandlungen, zu haben: 

Blanka von Burgund. Ein Trowerfgiel in fünf Aufzügen. 
8.7 gr. 

Gefchichto der Herzogin von Partimuth, oder geheime Lieb- 
fchaften Karls des 2ten, Königs von Englaud. Mit ı 

. Kupfer, 8. 12 gr. 

Hackers, M.J. I.. N. Thanstologie, ader Denkwürdig- 
keiten aus dem Gebiete der Gräber. tfter Bd. Mit ei- 
ner allegoriichen Vignette, 8. 20 gr. 

Bebmanns, G. F. Neikenblätter, ter Bd. 20 gr. 

Die Saalnixze. Eine Sage der Vorzeit. Mit Kupfern und 
einer Vignette. 8. 20 gr, 

Auch find noch bey ihm einige Exemplare von 

Bioncardı, Su, Arzneuwilenfchoftlicher H’orterbuch, neu 
bearbeitet nach Ifenflamms nenefer Ausgabe in 3 Bünden. 
zu 4 Thir. 12 gr. zu haben. 





Das Neuefte, womit die Frau Sophie von La Hochs das 
Publikum befchenkt hat, ift: 
‚Schöner Bild der Rofignation. Eine Erzählung. 
mem colorirten Kupfer und ı Viguette, 


Bit ei- 


;72 


Es ift bey Unterzeichnetem verlegt, und in allen Buch- 
handlungen für ı Rthir, auf Schreibpapier und brochirt zu 
haben. Es it falt überflüflig, noch erwas über dieles 
Buch zu fagen, um es erft anzuempfehlen, Die genannte 
Verfafferin iit zu bekannt, und das Publikum hat längft 
über ihren Werth entichieden. Wer alle Schriften der 
Frau von La Roche in feiner Bibliochek beützt, würde 
eine Lücke darin haben, wenn er diefe fich nicht an 
fchafte. Es näher zu zergliedern, überlaffe ich den Kunft- 
richtern. 

Leipzig, den 2. May 1795. 

Heinrich Gräff. 





Bey Heinrich Gräf ift erfchienen : 

Compendiöfss Hondbuch für Kaufleute, oder encuclopädilche 
Üeberjicht alles PFiffenswurdigen im Gebiet der Hında 
dung, ifter Theil, enchält A bis G. gr. 8. t Thir. 8, er. 

Ein allen und jedem Kaufmanne nützliches und un= 

entbehrliches Buch. — Der 2te Theil erfcheint zur M. 

Mefle, und der 3te und letzte foll, wo möglich, noch zur 

Neujahr- Mefle folgen. Die Pränumeration fteht noch bis 

M. Melle für alle 3 Theile mit 3 The. auf, wer fch 

nemlich unmittelbar an mich wender. Der erfte Tüeil 

it in allen folıden Buchhandiungen zu bekommen. - 





Dr. Reichardts von Heilbron in Schwaben Magsıin 
der Philofophie und fchönen Wifenfhaften üind bereits 
2 Theile gedruckt, der 3re wird bis Michaelis fercig. 
Sie enthalten 1) Seelenieh-e, iiber Moralirit, vom Ver 
dienft, von Verbrechen und Sirafe, vom Nauureecht, ein 
Dialog über die franzöüfche Kerolution, Gedichte. Dies 
it der erfte Band. Der zweite Eisen Romin Aemon 
und Amalien, ein Trauerfpiel der \V.ndgeiit, Briefe, Ge- 
dichte. Der jte 3 Comödien, 2 Trauerfpiele, 3 Abhand- 
lungen von der Schöuheit, dem Genie, Staat und Dialoge 
und Fortfetzung des Romans Aemon. Ein Teil koiter 
wie der andere nach Micheelis ı Fl. 12 kr. 

Zweitens giebt er heraus bis dahin einen Almanach. 
Erzählungen, Roman, Schaufpiel, werden ihn ausmachen. 
Die abgebrochenen Stücke werden fortgeferzt. Zwölf Ku- 
pfer werden beigeferze. Sind Ge mmalr, auf Poftpspier, 
der Druck mit Didottifchen Lettern kofler der Band in 
12.4 Fl. mit Schwarzen — 2 Fl. 30 kr. Obne Kupfer 
— 48 kr, 

Einen Roman, die Königin der Feen, ı. Band kofler . 
48 kr. Bis Michaelis 1796. giebt er das Leben Friedri.hs 
und Cifars heraus in 8. Der t und 2. Band, der ihr Le 
ben enthält, 4 Fl. Der Jte Band, der beide vergleicht, 
2 Fl, — Abonnenten zahlen innerhalb Michaelis 1795 in 
Anfehung N. 1.2.3. und 1796, in Aufehung N.4: 75. Pot 
die Pränumeranten aber nur 60, Die HI-rrn Buchhändler 
ziehen den gewöhnlichen Rabau als Commillionirs ab. 
Und ift in allen grofsen Buchhandlungen darauf zu prä- 
numeriren und abonniren. Die Namen der Hırra Pränu- 
meranten und Abonnenten werden vorgedruckt. Briefe 
und Geld bittet Dr. Reichardt üch frango aus. 





Fol. 
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E Folgendes vor einigen Wochen angekündigte Buch 

bat fo eben die Preffe verlaffen, und wird nächflens in 

allen Buchhandlungen für ı Thlr. zu haben feyn: 

Der Zweck Hobespierrs's und feiner Mitfchuidigen. Ein 

"Bericht an den Convent, abgeflattes von E. B. Courteit. 
Nebft den dazu gehärigen Belegen aus ihren hinterlaje- 
wen Papieren. Ir Theil, 8. bei I. F, YHuammerich, 

Der ae und letzte Theil erfcheint in kurzer Zeit 





In allen Buchhandlungen if zu haben: 

Deurfchlands erypregamifche Gewäenie, oder botanifches 
Tafchenbuch auf das Jahr 1795, herausgegeben von C. 
$. H. Kunze. 8. Hamburg, bei Bartımen und Gunder- 


mann, 8 Gr. 
BESBEENN 


Von Staverinws, jüngft in den Göttingifchen gelehrten . 


Anzeigen rühmlichft ‚recenfirten Heife von, Seeland uber 
das Cop der gaten Huffnung nach Hatavia, Bantam, Ben- 
golen u. f. w. wird bereits von einem in Holland leben- 
&ın Gelehrten eine deutfche Ueberfetzung mit erheblichen 
Anmerkunren breforret, und na hitens in einer b>kaunten 
deurfchen Buchhandiung ericheiuen; welches hiedurch zur 
Vermeidung unaugenehmer Concurrenz angezeiget wird. 





Proeva over het Patrintismus daor Henrik Chrifoph Al. 
recht. Eerile Deel, Die het hoogduitfch vertaald en 
mt vaume' kingen vernserderd. Te Jmferdem, by Welfing 
en van der Hew.. Unter diefem Tieel it von JC Al 
brachts Ferfuch uber dem Potriotismus, eine holländifche 
Veberferzung erfchienen, welche in Algemsen Letterkun. 
dig Magszin voor 1794 N. ı0 fehr vortheilhaft recenfrt 
wird. — Der Druck des zweyten Theils, den die Veran- 
derung des Wehnores des Verfaflers verzögerte, wird 


nächftens anfangen» 





Yon dem Journal für bildende Künfte ift das erfte 
Stück erfchienen, und enthält: 1 Ueber d:s Verhältnils 


der Kritik eines Kupferflichs, zur Recenfion eines Buchs. 


li Generslnorm der Kritiken für die Kupferllicke. II. 
Recenfionen von Büchern: ı) Peter Camper über dn na- 
türlichen Unterfchied der Gefichtszuge in Menfch-n ver- 
fchiedener -Gegenden und verlchiedenen Alters u. f w. 
2) Ebendefleiben Vorlefuugen uber den Ausdruck der ver- 
fchiedenen Leidenfchaften durch die Gelichtszuge. 3) Pan- 
theon der Deurfchen, Ir Theil. 4) Neues Muferm für 
Kinftler und Kunft!iebhaber von Meufel. !5 und 25 Sıück. 
5) Mahlerifche Wanderungen durch S.chfen, von Engel- 
hardt Veith, ts Heft, 6) Joh. Conrad Güde Kunft in 
Kupfer zu fischen. IV. Recenfionen von Kupferllichen. 
z) Goethe’s und Wieland's Bildwifs von Lips. 2) Die 
Grorts des Nepruns mit den Tempeln der Vella und Sy. 
ylle in Tivoli von Gmelin. 3) Der Wäflerfall des Ve- 
inu bey Teroi, von Gmelin. 4) Les cafıarelles de Tivoli 
par Gmelin. 5) Vus des petites Cascatelles de Tiroli par 
Gmelin. 6) Madouns della Seggiols nach Raphael von 


Merghen. 


ten; von Hilmar, 
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Da fich die Herausgabe diefes erfien Stücks fo lange 
verzogen hat, fo wird man darauf bedacht feyn, dals dis 
folgenden fchneiler nach einander erfcheinen. 


. 





Leipzig. In der M’eidmannifchen Buchhandlung ift er- 
fchienen : 
Joh. Sam. Fefts Beitrüge zur Beruhigung wurd Aufklärung 

über diejenigen Dinge, die dem Denfchen unangenehm 

find, oder feyn können, und zur rühers Kenntwifs der 

leidenden Menfchheit, gn Bandes 2# u, 35 Stück, 8 

(: Thir. 4 Gr.) 

Inhalt des 2, Stücks: I. Abhandlungen. ı) Verluch 
über den Begriff, die Natur und den höchften Zweck des 
Leidens; von Schudarof. 2) Ueber den vornehmften Be 
ruhigungsgrund im Leiden aus der rennen R-ligion ; von 
Ebendemfelben. 3) Ueber Unglückliche id der Einbi« 
dung; vom Verf. des Pächter Martins. 4) Kurze mor# 
lifche Klugbeitslehren in Anfehung des Leid-ns und der 
menfchlichen Gluckfeligkeit überhaupt. Eine Stelle aus 
Schmidts Moralphilofophie. 5) Ueber. die Acrgerlichkeit 
oder den Hang lich zu ärgern. Ein pfychulogifch - morali- 
fcher Verluch; vom Hirausgeber. 6) Apologie des Uu- 
glücks. Fragment eines Gedichts; von Tiedge-r Il. Nach“ 
richten von entwickelten oder glücklich grendigten und er- 
tragenen Leiden, wie auch vom andern Gepernflähden, wel« 
che in Hinjicht auf die V’orfehung merkwürdig find, Weis 
heit und Gemüthsruhe beförderm können, 1) Fortfetzung 
der Lebens» und Blindhsitsgefchichte des Hrn. v. Baczko, 
2) Einite Ziige aus dem Charakter und Leben Moldenha- 
wers 3) Was ift von der abfichtlichen Entfernung von 
einer fterbenden und verflorbenen Gattin zu halten ® 
Eine Anmerkung zu dem vorigen; vom Herausgeber. [}} 
Tiffots Anhänglichkeit an den Leichnem feines Liebling®* 
5) Selbftberuhigung eines ıraurenden Amerikanifchen Wil- 
den. III. Nachrichten von gegenwärtigen noch dauernden 
Üsbeln, und Correspondenz für Leidende, 1) Beruhigun- 
gen für die Mutter eines blinden Kindes. 2) Bekummer- 
nifs und Beruhigung über die Ungewifsheit des \WVieder- 
fehens in der künftigen Welt. IV. Auzeigen und Auszü« 
ge hieher gehöriger Schriften. 1) Ewalds Gelinnungen und 
Troftgründe in diefer bedeuklichen Zeit. 2) Petfchen 
Predigtfammlung fir Leidende. 3r Band. 3) (Schmmidıs ) 
Vertraute Briofe über Gegenflände aus der prakt. Moral. 
4) Ueber Gluck und Unglück der Menfchheir. 5) Anna- 
ien der leidenden Menfchheit., 6) Etwas über das Um 
= von Fogt. 7) Urber Tneodrcee und Menfchen- 
Rlück. — . 

Inhalt des 3. Stücks, I, Abhandlungen. ı) Ucher die 
Veredlung der Neigungen. Foitfetzung und Befchlufs ; 
von Bauer. 2) Der Gebrechliche. Ein Gemälde sus dem 
bäuslichen Leben; von Srarkm. 3) Leiden des Lebens. 
Ein Kirchenlied; ven Ebendemfeiben. 4) Ueher die Ar 
gerlichkeit. Fortfetzung und Fefchiufs; vom Herampeber. 
5) Wenn die Noth am gröfsten, fo ift die Hilfe am näch- 
1. Nachrichten von entwickelten u. J 
w. 3) Meinhold. Ein Beirag zur geheimen Gefihichte 
des menfchlichen Herzens; vum Herausgeber, 2 >) Verfu- 


“che zum Selbilmord. 3) Eins beiläufige Anckdere, IL 


Nachrichten vum gegenwärtigen a, [« w. 1) Kiagen der 
(4) 63 Wiuwe 
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Wirtwe eines Selbftmörders. 2) Antwort an diefe Un- 
glückliche; vom Herzu:geber. 3) Nachricht in Bezichurig 
auf die Empfehlung im 1. Stuck d. Bandes. IV. Anzeigen 
und Asreüge u. f.w. 1) Fauf über die Pflicht, die Blar- 
tern auszurotten, und 2) Sıuderl's Vorfchläge zur Aus-. 
rottung der Blattern. 3) Sophie von la Rache Brinnerun- 
gen aus meiner dritten Schweizerreife. 4) Ueber die Mit- 
tel gegen den Selbftmord. 5) Ueber die richtige Beur- 
&heilung und weils Benutzung einiger widrigem Zei 
umflände. 





Von folgendem Werke, 

„Berah. Reith's Gefchichte der königl. Macht und der 
Staatsveränderungen in Frankreich von dem Unterganpe 
der Ligue bir zur Errichtung der Repubtik; in ı Bünde.“ 

welches man als eine Forıfetzung der Darila’fchen Gs- 

fchichte der bürgerlichen Kriege von Frankreich fowohl, 

‚als der derfelben vorreferzten Einleitung betrachten kaun, 

wird zur Oftermefle 1796 der ıfte Band in unferm Ver- 

lage erfcheinen. 
Leipzig, d. 26. Jun. 17795. 
Weidmannltche Buchhandlung. 





Portugal it von allen Europäifchen Reichen das un- 
bekanntelte. Reifende befuchen dies Königreich felefamer, 
oder fchränken ihren Aufenthalt auf Liflabon oder Porto 
«in. Daher alle in Deutfchland über das Könige. Portu- 
gall vortiaudsene Nachrichten gröfstencheils aus kurzen Au- 
hängen zu fpanifchen Beilen oder zufälligen Durchäigen 
durch einzelue Provinzen befteken. In unferm Verlag 
wird daher folgende interelante Portugal nach allen fei- 
nen Eigenthümlichkeiten umfaflende Reifebefchreibung 
erfcheinen: James Murphys Reifen durch Portugal und 
deffen Provinzen Entre Douro uud Minho, Beira, Eftrs- 
madura und Alentejo in den Jahren 1789 und 1790. Aus 
dem Englifchen. Der Ueberfetzer wird noch bei er 
Handelsftadt Porto die treiliche Beichreibung des da Co- 
Sta und bei verfchiedenen andern Diftrikten die Topogra- 

ics benutzen, welche von der Lidabonner Akademie d. 
Wilfent. als die beflen gekrönt, und in ihren Memeir. 
eeconem. gelammlet find, j 

Helle, im Jun. 1795. 

Rengerfchs Buchhandlung. 


1H. Auction. 


Danzig. Hier wird die Wernsdorfilche Bibliothek om 
14. Sopt- u. f. T. d. J. verauctionire werden, die eineu 
beträchtlichen Vorratk von älteren und neueren Ausgaben 
Griech. «ı. Lat. alt. Schriftltaller , und darunter mehrere 
4!din. Drucke, enthält. Nebft diefen verdienen die fol. 
genden Werke für Licbhaber ausgezeichner zu werden. 
Iu Folie. N. 13. V. T. „r. Romae 587. 15. 26. N. T. gr. 
Wetitenii. 87. 88. Origenis Hexepla co m Montfaucon. 
Par. 713. 90 — 9r Gregor. M. O. Pır. 878 97 — Jar. 
Hieron. O. (ad. Bened. ib. 693 195 — 12. Caxyloll, Q. 
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od. Sariiii. Eton. 6r2. 122%. Juflin. M. Thyrlbü. Lond, 
722. 141 — 43. Jo. Girfonis O. A. du Pin. $ Tomi. Antw» 
706. 120. 81. Gorelerii Par, Apoft. Amt. 724% 262. 63. 
Pagi Crit. in Baror. 4 Tomi. Col. 705. 282 — 85. Canıdi 
Thef. mon. ecch ed. J. Basmage. 7. T. Antv. 725. 348. 
Liebe Gocha mumar. Amlt. 730. 415 — 18. J. Wallis O. 
wmarh. et mifc. Ox. 699. 431. 32. Pliniss Hard. Par. 741. 
455. 56 Julius Pollux Amit. 706. 459 — 64. du Fresne 
Glof. ad fer. med. et inf. lat. Par. 733 —- 36. 472. Thucy- 
dides Hudfoni. Ox. 696. ayı. Pindarus. Ox. 697. 492. Eu- 
ripides, Cant: 694. 493. Ariltophanes. Ant. 710. 494. Ly- 
vophron. Ox. 697. 500, Euclides, ib. 703. 509. 10. Strabo. 
Anft. 707. 524 — 29 Fabrorti Baßlic. gr. lat. 7 Tomi. 
Par. 667. 569. Libanius. Amft. 73%. In Quarto, 424 — 
41. Witt. Sivi Hiftoria de curr, tempi. Tomi ı5. In 
Cal. 647 — 82. 13. Voll. 5:9 — 49. Acta Erud. lac. 
ab s 1632 — 776. c- Suppl. et Ind. Lipf. 682 — 782. 
ganz complew. 644. Lylias Taylorii. Lond. 739. 645. 
Aeliani war, bill, Groner. Lugd. B. 731. 649. 50. 


"Dig. L.sertius. Amft. 692. 690. Chariton d'Orvillii, ib. 


750. 836 — 45. Himerius gr. eı lat. c. Comm. ampl. b. G. 
HH erasdorfii mens pr. feripiis nondums ediris. 10 Voll. 
(Die gedruckte Ausgabe enthalt einen fohr abgekürztem 
Commentar ). In Octavo, 44 — 42. Theodoretus c. Nof- 
felti es Schultzik 617 — St. Allg. Weltgefchichte von 
Guchry u. Gray. Lpe. 768 — 93. 35 B. 970 — 79. Mile. 
obferr. in Auctores ver. Ami. 732 — 39. 10 Voll, 985 — 
59. Reiskii amimadv. ad Aucc. gr. 5 Voll. 991 — 1001, 
Ej. Orstores gr. 12 Voll. toe3 — ı2. Ej. Plutarchus. 10 
Voll. 1030. 81. Homeri lies, Clarkii. Lond. 754. Im 
Duodec, 35 — 12%. Tillemont Hiftoire ecclel, 30 Voll. 
Die Verzeichnide der Bibliochek werden in der Mitte d, 
Augu/im. zu haben (feyu: In Berlm b. Hrn. Buchh. We- 
wer u. Cand‘ Sonnia, Danzig b. H. Trofche), Göttingen 


bH.v. d. Hosck, Goeha b. H. Vorlleheramtsverweler 


Schmidt, Halle b. H. Hemmerde er Schwerfchke, Jena in 
4. A. L. Z. Expedit, Leipzig b. H. Kummer, Nürnberg, 
b. H. Schaffer Panzer, Rige b. H. Pifl. v, Bergmann, 
Prittenberg b. H. D. u. Prof. \Wernsdorf. Auswärtige 
Aufträge erbieten fich Ruchk. Trofchel, und Hr. Kaufm. 
Gerhardiun wit lichsrer Nachweifang prompter Bezahlung 
und gegen Erilsttung des Auslagen zu beforgen. 





Den 27. Augufi d. J. wird die anfg'mlichs Bibliothek 
des verltorbenen Profeflor Murfiona verauktiosirc werden, 
Sie enchält eine fchärzbare Sammlung der alsen Clafliker, 
vortrefiiche mathematifche, hiftorifche, philofephifche und 
theologifche Werke. Zur Bequemlichkeit der Buücherlieb- 
haber wird binsen visrzehn Tagen das Verseichnifs der- 
teiben in Berlin bei Hrn. Candidas Sonein, in Halle bei 
Hrn, Auctionster Kaden, in Jena, in der Expedition der 
Allg. Lite. Zeit. und in-Leipzig bei Hro. Sekretär Thisle 
zu haben feyı, welche auch gefällig die Comsmillionem 
beforgen werden. Halle deu 24 Junius 1798. 
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Numero 73. 





Mittwochs den gen Julius 1795. 





LITERARISCHE 


I. Chronik deutfcher Univerütäten. Lu 
Genua 


en 1. Apr. vertheidigte Hr. Prof. Phil. Carl’ David 

Ilgen, mit feinem Refpondenten, Hrn. Wilh. Sü- 
vern, a. Lemgo, feine Differt. prd loco: De notions tita- 
u flil Dei Meffiae, hoc af, wmcto Jouae im libris facris 
eributs, 

Den Sten Apr. als am Ofterfeft, erfchien im Druck 
ein Programm, welches überfchrieben ift: Hiflorias refur- 
vectionis Jefu ab iniquis [ufpicionibus liberandas caufa de 
euftodia ad fepulerum dispojita, quid philelogico »critice, 
guid philologico-hiflerice judicandum fit, de wavo expen- 
ditur. 


Den 15. Apr. ertheilte die hiefige philofophifche Facul- 
et Hrn. Jof. Rückert, a. Würzburg, nach vorgängigem 
Examine, die Wurde eines Doctors der Weltweisheic. 


* Den 6. Mai erhielt Hr. Jul. Heinr. Gottl, Schi 
gel, a. Jena, die medie. Doctorwürde, nachdem er feine 
Differtar.: Siftens hiflyriem litis de identitate miasmatig 
venerei ac gonorrhoici, vercheidiget hatte 


Das Pfngftprogramm ift überfchrieben: Inefl commen- 
tarii critich'in graesum Matthaei textum ‚Specimen II. 
und hat den Hrn. geh. Kirch. R. Griesbach zum Verf. 


Den 8. Mai erhielt Hr. Friedr. Seelmatier, & 4 
Schweiz , die medicinifche 


Ebenfalls erhielt Hr. Joh. Gotifr. Grin, a. Fionland, 
nachdem derfelbse von der hielgen medicinifchen Facul- 
tät examinirt worden und fein Specimen inaugurals medi- 
co-chirurgicum de odentalgia überreicht hatte, die medi- 
einifche Doctorwürde. 


Den 2$. Mai vertheidigte Hr. Joh. Heiner, Kipg, aus 
Lübek , zur Erlangung der iuriftifchen Doctorwürde, fei- 
ne Differe.: de donstione inter virum ot uxorem [ecundunm 
Ratnta Inbecenfium fine libererum canfen/u invalid. Das 
Programm vom Hrn. geh. Juflizr. Falch, handelt: de 
juribus crediserum infcriptorum mogapolitanis.  : 


u 


NACHRICHTEN, 


Altdorf, 


Am 4. Mai hielt Hr. Paul Josch. Siegmund Poget, 
Theolog- P. P. O. feine Antrirtsrede: De fenfu, quo fla- 
tusadum fit, rationequs argumentaudi, qua eninci poffit, 
divinam afe religionem chrifiienem. Zu Anhörung derfel. 
ben lud er in einem auf 7 Bog. 4. gedruckten Programm 
«ein: De conjorturer ufs im crifi Novi Teftamenti cui ad. 
jecta af brovis commentatio de quarto libro Erdras. 


Am 22, Mai vertheidigte Hr. Joh. Jac. Alb. Spier, aus 
Nürnberg, fine Praelide feine Insuguraldiffert.: De stili. 
tate venaofectionis in morbis, praecipus febre nervofa, nbi 
ordinarie locum non habet, worauf er die medic. Doctor. 
würde erhiele 


Am 1, Juni geb Hr. Joh. Leon. Spasth, der/Mathe- 
nat. u. Phyf. öffent). ord. Lehrer auf hief. Univerf., um 
die Megilterwürde zu erhalten, feine Bean ab: 
De obfervatione eclipjium fatellitum Jovig, 


Bamberg. 


"Den 8, April hiele Hr. Prof. u. Bibliothekar Conrad 
Frey (eine Antritisrede über die Naturgefchichte, ihre 
vornehmflen Schickfale, und die mit derfolben zu verbinden. 
den PFifsnfchaften. Sie erfchien nachher auch im Drucke, 


Bey dem Anfange diefes Sommerhalbjahres kündigte 
Hr. Hofe. u. Prof, Weber feine Vorlefungen durch ein 
Programm an, das von der Nothwendigheit einer Samm- 
lung vatsrländifcher Receffa handel. Demielben ift ein 
Nachtrag beygefügt, worin auf die Einwendungen geant- 
wortet wird, die man gegen das, von eben demfelben, 
im vorigen Jahre erfchienene Programm: von dem Nutzen 
und der Anordnung einer Sammlung vaterländijcher Vor 
erdnungen,, gemacht hat. 


Würzburg. 


Den 20. April vertheidigte Hr. Franz Anton Gofert 
Sätze aus der gelsmmtan Rechtswißlenichaft unter dem - 
.. Licentiat erklärt. Der Hr, Pete gab bay die 
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fer Gelegenheit Obferoätiones ad Iogem Jullam de adalte- 
rüüg coorsendis ejuıgue ufum hodiernum, in 4. 40 Öeiten, 
heraus, 


IL, Preisaufgabe:; 


Dis’ Gefellfchaft zur Beförderung vaterländifcher In- 
duftrie zu Nürnberg hat für das heurige Jahr, unter Zu- 
ficherung einer Belohnung von 50 Al. rhul. für die befte 
Beantwortung, folgende Preisaufgabe beftimmt : 

» PP omit können Kxaben in Indafiriefchulen am sütz- 
lichfien befchäftigt werden ? "* 

Die Gefellfchaft wünfcht, dafs man fich bey der Be- 
antwortung diefer Frage erfllich auf Stadt- u, Bürgerfchu- 
Jen überhaupt u. befonders in Rückficht auf Nürnberg, 
welche von künftigen 'Künftiern u. Profeffioniften aller 
Art befuchs werden, einfchränken, dafs man zweytens 
vorzüglich auf folche Befchäftigungen Bedacht nehmen 
möge, bey denen die Kusben erwas, das fie fimmt- 
lich such in der Zukunft benurzen können, zu erlernen 
Gelegenheit haben, u. dafs drittens der Unterricht, den 
Ge in den vorzufchlagenden Befchäftigungen erhalten fol- 
len, ihnen wo möglich nur von einem einzigen Lehrer 
znöge ertheilt werden können. 

Die Antworten werden an den gefellfchaftlichen Kor- 
selpondenz - Sekretair, Hi. Joh. Ferd. Roth, Diskon an 
der St. Jakobskische allhier, bis den ı. März 1796 ohne 
Bemerkung des Verf. u. Wohnorts, eingefendet, u. de 
sen Namen in einem verliegeken Zettel, welcher mit dem 
nemlichen Motto, das auf der Abh. ftehet, zu verfchen, 
beygefügt, 


TIL Beförderungen. 


FPürsbarg. Hr. Dr. Zirkel, Subregens des Geifli- 
chen - Seminars und Canonicus, ift als außerordemtl. Prof. 
der Theologie, und Lehrer der biblifchen Sprachen, mit 
einem Gehalte von 100 fl. fränk., ernennet worden. — 
Hr. Prof. Feder ward von Seite der theolog. Facultät dem 
Cenfurcollegium als Mitglied beygefetzt. Der Präfdent 
dieles vom ver. Fürlten Franz Ludwig errichteten Colle- 
giums ift von Seite der geiftlichen Regierung (in andern 
kstholifchen Staaten Confiftorium- Jicariat‘) Hr. Geh. R, 
Günther; von Seite der weltlichen Regierung fitzt bey 
Hr. Hofr. Gerlach ; von Seite der Univerfität der vorhin 
genannte Prof. Feder, dann Hofr. Sımhaber, als Repri. 
fentant der juridifchen, Prof. Andres und Prof. Egell als 
Repräfentanten der philofophifchen Facultät. — He. Prof. 
Andres it nun auch als wirklicher geiftlicher Rach decre- 
tirt worden. — Hr. Dr. Friedenreich, welcher üich als 
praktifcher Arzt feit mehrern Tabren um das hi Pu 
blikum fehr verdient, gemacht hat, ward als ö ; 
aufserordentlicher Lehrer der Arzneikunds mit einem Ge- 
halte von 199 Reichsthalera angeleller, 





Chrißoph Franz, aus dem reichsadelichen G.fchlechte 
von Bufeek, begata feine Regierung des Fürftenthums 
Bamberg, wozu er durch Mehrheit der Stimmen am 7ten 
April auserfehen ward, mit zahlreichen Beförderungen 


und Gnedenbezeigungen. In der Reihe find muchrere, die 
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theils als öffentliche Lehrer, theils als Schrifchteller hier.. 
erwähnt zu werden verdienen. Der geiäl, R. Dechans 
u. Vicekanzler der Univerftät zu Bamberg Hr. Lorenz 
Caramo, der geil. R. u. Dechant Hr. Mich. Heinr. 
Schubert, u. der geiftl. Reth, Dec'ent u. Prof. des Kir- 
chenrechts Hr. Joh. Schott, erhielten den Charakter eines 
Geheimen Raches. Der Hr. Hofr., Maihes Fflaum ward 
zum geheimen Rathe und geheimen Referendar auf dem 
Fufs der chemaligen Referendäre ernannt. Die Hn. Mi. 
chsel Heber und Adam Molitor, beyde aufserordentl. 
Rechtslehrer, wurden zu wirklichen Hof- und Regierungs- 
rärhen, und Hr. Canonieus u. Subregens Gailus Limmer 
zum wirkl. Geiftlichen Rathe, ernannt. Den beyden Pro- 
fefloren der Medicin Hrn. Dominik Fink u. Anton Dora 
wurde der Charakter eines Hofrachs ertheil. Hr. Hofr, 
u. Reihtsiehrer Eliss Adam ». Aeider erhielt die Konf 
lentenfielle auf dem Hofkriegsrache und der Obereinnah- 
me und den Charakter eines wirkl. Hofkriegsrathes. Hr. 
Licert. u. Hofpage Friedr. v. Lochner ward zum Hofr. 
u. Hofcavalier ernennt. Hr. Schullehrer u. Künfller Kas- 
par Dora wurde beym Archive als Regiftrator angeltelit. 
Ueber diefen letztern fehe man Probft Topograpliie von 
Bamberg, die in dem III, Stücke des 9. Jahrgangs des 
Journal v. u. f. Deutfchland abgedrucks if. 


IV. Todesfall. 


Nürnberg d. 30. April. Abends verfarb allhier Ir, 
M. Chriftoph Melchior Schmidbauer, Antiftes des geiftli. 
chen Miuifteriums, Antiftes u, Prediger an der Haupt» 
w. Pfarrkirche zu Str. Sebald, Auffeher der Stadtbibliothek, 
kaiferlicher gekrönter Dichter, u. Mitglied der königlich « 
preufßfchen Gefellfchaft zu Duisburg, wie auch des Pegne- 
fifchen Blumenerdens. Er war zu Nürnberg geb. den 
2. Nor. 1724 Wegen einiger kleinen philofophifchen 
Schriften, die er in jüngern Jahren herausgab, fandte 
ihm im J. 1756 die preufüfche Univerfität zu Duisburg 
das Diploma der ihm ertheilten Magifterwürde zu, Das 
Verzeichnifs feiner fämmtlichen Schriften fteht im dem 
Meufelfchen gel. Deutichland, 


V, Oeffentliche Anftalten, on 


Zu Nürnberg hielt d. 19. May d. J. die dafige Gefelt. 
Schaft zur Beförderung vaterländifcher Induftrie ihre öflent- 
liche jährliche Verlammlung, auf dem grofsen Rathhans- 
faale. Der zeitige Directer, Herr D. u. Confulent Col 
mar, hielt eine zweckmäfsige Rede, u. liefs durch den 
Lector der Gefelifchaft, Herrn Subftitus Ki Jhaber, einen 
Auffstz, welcher von den bisherigen Berühungen u. Au- 
Rniten der Gefellichafı Rechenichaft ablegte, ablefen. Das 
gröfste Verdienft, das lich diele Gefellfchaft bisher er : 
warb, beficht in der Judwfriefchule, welche fie errichtee 
har, und in der Leik- w, Unteruszungskofe. Die Einnah. 
me der letztern an neuen milden Beytrigen vom 24. April 
1794 bis dahin 795 betrug 1586 fl. 18 kr. Summe der . 
ausgelieheneu Gelder thut 2375 fl. Die ganze Summe sh 
ler Beyträge vom erflen und zweyten Jahre ibrer Exiftenz 
beträgt 3653 R. 28 kr. Bey diefer öffentlichen Verfemm- 
Jung wurden die beiden-Derifen zweyer gingegangener 
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Preisfchriften über Stallfütterung und Klerwirihfchoft im 
der Nirmbergifchen Landjchaft, ı) Gewohnheiten u. Ge. 
bräuche mögen wehl anf ein hoher Alter flolz feyn; aber 
ihren PFerih beflimmen Vernunft u. Erfahrung, u. 2) Li 
est onim majorem fructum poreipere, fi frequenti et tem- 
pefica et modica flerceratione terra refowatur, entliegelt, 
woraus fich ergeben, dafs der Vf. der erfiern Hr. Johann 
Heinsich Hatzel, Meyerey-Infpektor zu Frankenberg bey 
Ufenkeim, und der Vf. der zweyten Hr. Ludwig IF’al« 
rath Mediens, Mitglied der Königl, Preufs., Märkifchen 
Gefellichafe zu Potsdam, warı Dem Erflern wurde der 
Preis ron 10 Spec. Ducaten, und dem Zweyten der Preis 
vor 15 Spec. Ducasen zuerkannt. 


" _Vı Neue Entdeckung. 


4:s Briefen aus England. Hr. Herfchel hat, bey fert. 
neletzter Anwendung feiner grulsen Teleskope auf den 
Saturn, der gegenwärtig eine günftige Lage in den nörd- 
lichen Bildern des Thierkreifes hat, den grofsen Gürtel 
diefes Planeten nunmehr aus fünf Ringen zufammenge- 
fetzt gefunden, nachdem er bekanntlich fchon feit einigen 
Jahren zween Ringe zu unterfcheiden das Glück gehabt 
hatte. 


VII Vermifchte Nachrichten. 


Bamberg. Der Freyh. Otto Phil. v. Groß, Domcapi- 
tular zu Bamberg und Würzburg, erhielt von dem nun 
zegierenden Fürften zu Bamberg eine Freypräbende an 
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dem Domflifie zu Ramberg. Zur Erkenntlichkeit verband 
er fich freywillig, alle Jahre 100 A. dem Schullehrerpflanz- 
heufe zu Bamberg auszahlen zu laffen, damit in demfel- 
ben ein Schulkandidat mehr unentgeldlichen Unterricht 
erhalten könnte. Der nämliche it auch fowohl ZUM. 
Bamberzifchen als Würzburgifchen geh- R- und Reich“ 
tagsgelandıen erklärt worden. 





Bamberg. Ein ausgewanderter junger Geiftlicher, Ab» 
be Giesv, der bey einer ebenfalls ausgewanderten adeli- 
chen Herrfchaft als Hofmeifter flaud, bat eine politifche 
Zeitung angekündigt, die zu Anfange des Monats Julius 
zu Bamberg ericheinen foll, 


Der Fürft hat der bey der Univerftät fich befindlichen 
Naturslienfammlung einige Seltenheiten geichenkt, die Gch 
in den Geräthichaften der fürflichen Zimmer vorfanden. 


Schon im April. haben die Senntagszeichenfchulen im 
der hießgen Zeichensendemie durch die Thätigkeit des 
Hen. Prof. u. Oberlieutenanıs P’refien ihren Aufang g*- 
nommen. Die wohlthätigen Folgen diefer Veranftaltung 
werden in der Folgezeit unverkennbar bleiben, Um fo 
sehr verdient die patriotifche Uneigennützigkeit des Hrn. 
Welten den Dank feiner Mitbürger, der hier jungen 
Kiünftiern Gelegenheit zu ihrer Ausbildung öffnete, und 
feinen Eifer fchon durch die Theilnahme belohnt halt, 
mit der fie Gch dem Inflitute anfchliefsen. 


——————————— 
EITERARISCHE ANZEIGEN. | 


1. Ankündigungen neuer Bücher. 


Neue Verlsgsartikel von Friedrich Severin zu Weilsen- 

”- fels. Oftermefle 1795. 

Almanach für Prediger, die lefen, forfchen und denken, 
auf das Jahr 1795. Herausgegeben von M. Schellen- 
berg. 8. — ı8 gr. 

Bildergallerie für Dichterfreunde. 1fte und 2te Sammlung, 
mis 26 Kupfera von Hrn. Kohl. — ı rthlr. 

Blunt, Ehrenreich, oder Abentheuer eines Frifeurs, eine 
Kopie nach dem Leben. 2 Theile. 8. — 20gr. 

Oemählde, kleine romsntifche. tes Bändchen. 8. — I8gr. 

Herrminns, G. F., vermifchte Auffätze zum Ueberfetzen 
äus Englifche, nash dem Plaus des Herrn Chapufers, 
% — ı6 gr 

Hezel, W. F., über Griechenlands ältee Gefchichte und 
Sprache. 8. — Irhir. 

——— ausführliche griechifche Sprachlehre, nebfi Para- 
digmen der griechifchen Deklinationen und Konjugatio- 
nen, in 35 Tabellen. gr. 8. — ı rthir. 12 gr. 

——— die Paradigmen apart zum Schulgebrauch. Queer- 
fol. — 12 gr. j 

Lzuhn, Dr. B. F. R., über die Frohndigufte der Deut. 
fchen. gr  — eo gr. 


Papiere aus den Archiven der Vorzeit, mit 1. Kupf. $. — 
18 gr. 

Sufanna, eine Gefchichte der Urwek, bearbeitet von M. 
Gruber, mit ı. Kupfer. $. — 16 gr. 

Wahrheit und Dichtung, ein unterhaltendes Wochenblate 
für den Bürger und Landmann, aufs Jahr 3795. ıltes 
Quartal. $. brofchirt: — 5 gr. 

Wetterburg, Curt von der, oder die unbekannten Obern, 
aus den Zeiten der Kreuzzüge. äter und letzter Theil, 
8. — 20 gr. . 

Zeddau, die Grafen von, mit 1. Kupfer. 8. — ı rthir. 

Portrait des fich in Ruffifcher Gefaugenfchaft befindlichen 
Pohlnifchen Generals Kosciusko, 9. — 3 gr. 

Sufanna , von Hra, Stölzel gezeichnet und geltochen, 8. — 
6 gr. 

(Die 4 Jahrgänge Jugendfreuden, welche bishere 

5 rıhir. kofteten, will ich von jetzt an für 2 rthir. ord, 

ablaßen; ich erfuche jeden meiner Herren Kollegen, diefe 

gemeinnützige Schrift in feiner Gegend beftens bekannt zu 
wre zu welchem Behuf ich ie a Condition geben 





So eben ift in meinem Verlage erfchienen und in allen 
Buchhandlunged zu bekommen: Gallerie aller werkwür- 
(4)Da digen 
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digen Menfchen, die in der Welt gelebt haben. 45 Hefe, 
Chriftine, Königion von Schweden, mit Portrait von 
Tromlitu Mit diefem 4ten Hefte ift nun der erfte Band 
von einem Werks gefchloflen, deffen Fortletzung durch 
den gefundenen Abfatz ununterbrochen erfolgen wird. Bs 
find auch noch Exemplare von den erften drey Heften zu 
bekommen. Der Preis jedes einzelnen Hefıs ift 3 gr. 
Chemnitz d. 20. Jun. 95. s 
Hofmannifche Buchkandl. 





' Werseichnils einiger Verlagsbücher der Buchhandlung 

der Erziehungsanftalt in Schnepfenthal. 

Beutler, J. F. Ch. Sittenlehren und Klugheitsregeln in 
Verfen, für Schullehrer zum Vorfchreiben und Kinder 
zum Lernen. 8. 1794. 1 8 pf. So Stück 1 rthir. 

Bote, der, zus Thüringen, ohne Zeitungsnachrichten 
vom Jahr 1788 — 1795. ü Jahrg. 16 ar. 

Erzählungen für Kinder von Maria Wollftonecraft. Aus 

. dem Engl. mis einem Titelkupfer und Vignette 8. 1795. 
12 ® 

cn pour la Jeuneffe vom Jahr 1792 und 2793. At rthir. 

Gefangbuch für die Erziehungsanftal: in Schnepfenchal. 
Erfte Abtheilung. 8. 1792. 4 gr. 

Gutsmuche Gymnaftik für die Jugend. Enthaltend eins 
praktilche Anweifung zu Leibesübungen. 
zur nöthigen Verbefferung der körperlichen Erziehung. 
8. 1793. auf Schw. Pap. mit 31 Kupf. 3 rchlr. 

Daffelbe auf Druckp. mit Kupf. ı rthlr. ger. 

Leopold, J.1.. ©. Handbuch der gelammten Lendwirth. 
fchaft. Zuerft das Buch vom Ackerbau 1796. 18 gr. 
Rettung der Rechte des Weibes mit Bemerkungen über 
politifche und morslifche Gegenflände, von M. Woll. 
Ronecrafi- Aus dem Euglifchen überfetzt, mit einigen 
Anmerkungen und Vorrede ron C. G. Salzmann. ifter 

und ater Bd. bh 16 gr. ı nıhir. 8 gr. 

Salzmann, C. G, Chriftliche Hauspofiille. 1—5ter Bd, 
aggr. ı rthir. 16 gr. 

-Defielben pädagogifches Bedenken über eine Schrift des 
Hrn. Hofr- Faufl. 1 gr. 6 pf. 

- Deßelben Revolutionsgefpräche zwifchen dem Boten, Wirth 

‚und einem Weber. 8. 1794. 4 gr. 

Scuderi, Maris Franzesco, Vorfchläge zur Augrottung 

der Kinderblattern und anderer anfteckender Seuchen. 
‚ Aus dem Lateinifchen überfetzt, von Ch. Ludw. Lenz. 
Nebift einer Vorrede von C. G, Salzmann. $. 1794. 3 gr- 

-Unterkeltungen eines Landichullehrers mit (einen Kindern 
auf Spatziergängen und in derSchule über merkwürdige 
Wörter und Sachen aus der Natur und dem gemeinen 

‚Leben. Ein Buch für Eltern, Kinder und Schullehrer 

„unter den Bürgern und Landleuten. Erfles Bändchen, 

‚8 1794 beofch. 7 gr. 


Is Commi/fion. 


Adloff, J. L. Anleitung zum Gebrauch des verbefferten 
Trokaes. Nebfl einigen praktifchen Bemerkungen über 


Bin Beytrag 
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Wertung des Rindriehes, fo wie auch einige Kurar- 
ten der gewöhnlichfi:n Rindviehkrankheiten. 8. 179. 
“ar 

Wendel kurze Nachricht von Schnepfenthal und der dal. 
gen Gegend mir 2 Profpekten und einer Landcharte. ü- 
lum« 3 rthir. 6 gr. . 

Dafleibe getufcht. 2 rthle. 6 gr. 





Folgende merkwürdige Schrift: Meine Dienftentlaffung 
von Georg, Chriflian, Ludwig von Bulow, ‚vormaligem 
Hauptmann im Churbannörerifchen Garderegimsnte, 100 
Seiten. 8. in einen farbigen Umichlag geheftet, ift für 
8 gar. bei mir zu haben- 


Hambur 
® Joh. Heinr Herold, 





Von nschftehenden Werken werden Ueberfetrungen 
- die Baumgärtnerifche Buchhandlung in Leipzig bear- 
itet: 
Lagrange, Cours d’ötuds pharmaceutigue. IP, Tom. 1795, 
Delametharie, J. Cl, Theorie de la terre. II. Tom. 
Paris 95. : 
A Troaties om Mille — Land. 95. 


IL, Anfrage. 


Der Einfender erfuchet die Herrn Naturforfcher, ihm. 
geneigreft durch das Intelligenzblact der A. L. Z. zu be- 
Iehren: Ob in irgend einem Naturhiftoriichen Werke, 
einer Raupengattung erwähnt it, welche fich anf einem 
andern PYogs, als dem der Verpuppung, und fodenn dar 
Verwandlung in Schmetterlinge, und machheriger Begat- 
tung vermehret. Er glaubt im Sommer 1794 die lichere 
Erfahrung gemscht zu haben, dafs eine Arc Raupen, lich 
auf eine andere Art vermehrer; und da ihm diefe Ent- 
deckung neu, er aber in einer Lage war, und noch ift, 
wo er von allen Hülfsmitteln entfernt, fich hierüber aus 
Büchern keine Belehrung verfchaffen konnte, fo fiehet er 
fich zu diefer Anfrage gezwungen, indem ihm zu viel dar. 
an liegt, über diefen Gegenftand belehrt zu werden. Er 
hoft diefen Sommer, feine im vorigen gemachten Brfah. 
rungen fortzufetzen; und auf die Beantwortung die 
fer Anfrage an ein gelehrtes Publikum, wird es ankom« 
men, ob er jene, im vorigen Sommer gemachte, für ihn 
neue Entdeckung, durch Erfahrung noch erft völlig be- 
ftätigen foll, ehe er deren öffentlich erwähnt, oder ob 
er es wagen darf, die Erfahrung eines Sommers bekannt 
zu machen, und in der Folge, die Fortfetzung derfelben 
bekannt werden zu laflen. Da der Einfender kein Gelehr- 
ter, kein eigentlicher Naturkündiger, fondern nur ein 
ftillee Beobachter, und Bewunderer der Werks der Schö- 
pfung ift, fo wird er es nicht wagen, feinen Namen eher 
bekannt zu machen, bis er durch Facta feine Entdeckung 


oder Erfahrung belegen kann, demis micht zu ihm ge 


tagt werden könne: ne futor ultra crepidem. 
In Pohlen, d. 27. Juny 1795 Der Einfender. 


in nn mn nn nn 
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Sonnabends den ımte= Julius 1795. 





LITERARISCHE 


I. Chronik deutfcher Univerfitäten, 


Leipzig. 

D: 19. Mai wurde Hro. Adr. Friede. Aug. Eichhof, 
B a. Dresden, nachdem er feine Difert.: de puncto 
devolntionis disguirendo in appellatione od [umma Imperli 
tribunalia, fine Prarfide vertheidiget hatte, die juriftifche 
Docturwürde ertheile. Das von Ern. Allell. D. u. Prof. 
Biensr hierzu gefchriebene Programm enthält obfervatiom. 
jur. publ, et feudal. Specim, ILL. de juribus viduae cisicae 
de feudis pracfertim Sexonicie marito feudi poffeffore mortwo, 


Den 21. Mai vertheidigte der Baccalaur. jur. Hr. M. 
Joh. Friedr. Aug. Baumen«, a. d. Meifsnifch., fine Prae- 
üde feine Dilfere.: de tutifjime eriminum in cieitetibus mi. 
muendorum via bona puerorum educatione, und wurde dem- 
felben hierauf die juriltifche Doctorwürde eriheiler. Das 
zu diefer Feyerlichkeit vom Hro. Allefl, D. und Senator 
Green gefchriebene Programm handele de fucceffione in 
bona mobilia Jchrifftfaffii, vol allus exemii, focnuduem flati- 
ta domicilüi, in quo jura civitatis aeqgwiflvit. _ 


Das Pfngfiprogramm des Hrn. D. Hempel enthält: 
Fiden Uneris fucris Iubendem vationi sanurnlenter pefnlarıı 
#. IV. 


I. Belohnung. 


Leipeig. Der hielige Privatgel-hree, Hr. Joh. Gottfr. 
P’izieben, bat v. Sr. Churfurftl, Durchl. eine jährliche 
Penlion von So rthirm erhalten. 


Ill. Vermifchte Nachrichten, 


Gießen. Zu den Öff urlichen Prüfungen bey dem Früh. 
jehrexsmen im hiefigen Padagog lud der erfte Lehrer def- 
felben, He. Prof. Hier in einem Progr mm ein, das bey 
Braun auf zwey Quartbogen abgedruckt worden, und ein 
Jpicitegium ubfersativnum in X 
enthält In Hinficht auf die Zemifche Ausgabe geht der 
VE, verfchiedne einzelne Sıellen durch, zu deren Erkl. 
zung er teils älsses Erklarungen werzieht, theils eine 
neus vorfchlägt. 


NACHRICHTEN. 


Nachricht an das Publikum. 

Ohne die vorzügliche Gnade des regierenden Herzogs 
von Braunfchweig, welcher zum Lefüngichen Denkmal 
für beynahe 700 rchlr. Blankenburger Marmor huldreichit 
gefchenkt hat, mufste ich rielleicht nech etliche Jahre, 
gleich einem terminirenden Bettelmönch , haufiren gehen, 
um -Beyträge zu fsmmlen. 


Und doch bleib:n noch Berge zu erfleigen übehgt Die 
ganze, unten (pezifichrte, Einnahme beträgt _ 
650 rthle. 13 ggl. Meine Auslagen 





%s5s — 19 — Mikhin feche ich In Yor- 
ichüfs mie 315 eehle. 1 gel. 3isechle. 1ggl 
An Hi. Prot Döll in Goths Gnd noch 
zu entrichten 6 — U— 


Deh Grund zu legen. ohngefähr 
Ein sifernes Gitterwerk 
ceus 


150 m um 


120 


= — 
DEE 
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Hierzu tollten aus Wien. vom Grafen Ugarte eingehen 
200 Dukaten oder 283 rthlr. 8 gel, welche bey dem 
Gräflich Friefefchen Kompteir depenirt feyn follıen, und 
100 rihlr., weiche der. Direktor Seconda in Dresden bey- 
zutragen verfprach; allein Graf Soden meldet mir: dafs 
der Graf Friefe von keiner Deponirung was wiffen und 


liere dar einmal, vorgelstzie Ziel nicht aus dem Auges; 
kämpft mit jedem Hindernifs bis er es erreicht hat, und 
verfucht elle chrbere und erlaubte Mintel, um feinen 
Zweck zu erlangen, ' 

Bin folches Mittel it die Grofsmurh des Publikums, 
weiche ich nebfi deffen Nationalltolz und ge 
nochmals in Anfpruch nehme und iulländigi bite: das 
Werk mit Beyträgen zu unterfturzen. Warlich! ZLe/fing 
verdient: esi Und ich verdiene für jahrelangen Verdrußs 
ünd Mükfeligkeisen die Zufriedenheir, weiche erreichte 
Abfcht gewährt. 

Häsaover, den 20. Mai 1795. 


(+)E 


Grofsmann. 
N.5 
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N. 8, Die Beyträge wolle man gefälligft, nach der  öder Profellor Trapp in Wolfenbüttel, oder an mich in 
Nähe des Orts einfenden, entweder an den Reichsgrafen Hannorer. j 
von Soden in Nürnberg, oder Profeflor Döll in Gotha, 


Leffing: Dorkmal, 




















Einnahme. echl.] gl. Ausgabe rthl.) gl. 
Den 26. Nor. 1796. Einnahme in Caffel Den 1. Octob. 1788. An den Kupferftecher 
auf Mina von Barnhelm 15 | ı2 Ganz 0\— 
Gräfinn Schlottheim 3l a2 
Kammerherr von Hasmnd si— 
Den 9. März 1791. Emilie Galotti in Han. An den Kupferdrucker 23| 8 
norer . 120 | — 
M. Philipfon ln . 
Kriegsrach von Rheder sI— An den Buchdrucker Pokwitz u2| 3 
Den tı. April. Prof-Mor Böttner in Caffel 5I— 
Den 4. Mai. Paftor Uhle in Hannover 2|ı2 
Legatiossrath Berruch in Weimar 21 Ferner an den Buchdrucker Pokwitz 69| 8 
Den 28. Dec, Erbprinz von Helfencafel si— 
Gr:f von Bohlen dafe bft 2|ı2 
Infpektor Döring dafebit . ı|ı2 An den Fakter Kircher 133 | ı6 
Den ıt. Nor. 1792. Doktor Heldberg in 
Brem.n j so | — ; 
Den 3. Dec. Der regierends Herzog von 
’ Oldenburg 5 | — Den 12. März 1791. An den Profeflor Döll ııo0.| — 
Pallor Sıolz in Aremen 2lıa | 
Den 15. Dec. Einnahme auf Mina von Barn- 
heim in Bremen i 9ı 8 
29: Januar 1793. Von dem Rittmeifter Den 30, Octob. an denfelben 10 |— 
von Brenkenhof bey feiner Durchreife 
: zur Armee sı- 
Den 1. Febr. Senatorion Böhm in Lübek, s|ı— 
Den 3. März. Geh. Rath von Grollmann in Den 31. Dec. Am Schlufs des Jahres findı- 
g Clere , si— Sich, dafs blofs für Briefwechfel fcu 
Bey dem Rath Campe in Braunfchweig 1788 ausgegebeu worden 013 | 22 
eingegangen 175! 2 
Schaufpieler Ambrofch 2|— 
Mufkus Neuhaus x 2|— . 
Schaufpieler Nuth 3| 8 Den 30, April. An Profeflor Döll durch Rath 
Schaufpieler WVeyrauch 3/8 Campe 1s| 2 
Schaufpielerinn Hartmann 2 | — 
Direktor Schröder a Da B 
Paftor Nicolai in Bremen , . >| An den Buchdrucker Kircher 28/8 
Direktör Tilly fandte den Betrag einer Ein- 
nahme in Braunfchweig z 15 | 10 
Präßdent von Kozebue fammelte und fchick» “ 
te durch einen \WVechfel ‚„jI32 | 12 Den ı1. Mai. An Profefloer Trapp in Wol- 
Inipektor Tifchbein fchenkte an Kupferlti- fenbürtel zur Fracht sı— 
chen den Werth von 0|— 
*. Obermeifter Merian in Bafel In!ı_ 
ethl. 550  19gl. rthl. 865 29 eh. 
- Grofsmann. 
Von Reichsgrafen v. Soden find, wie mir Profellor Döll fchreibt, 40 rthl. eingefchickt worden. 
LITERARISCHE ANZEIGEN, 
l. Ankündigungen neuer Bücher. und Befliffene diefer Wiffenfchaft. Herausgegeben von 


€. D. Voß, Herzogl. Sachlen- Weimarifchen Rath. 


Neue Verlagsbücher von Vofs und Compagnie in Leip- 18 Quartal, gr. 9 — 12 gl 


zig, welche jetzt in allen deurfchen Buchbendlungen 


zu haben find: Bilderbuch, botanifches, für die Jugend und Freunde 
ABC- und Lefebuch, neues, in Bildern mit Erklärungen der Pilanzenkunde, mit deutfchem, franzölifchem und 
aus der Naturgefchichte. Vierte fehr rerbeflert» Aufla- englifchem Text. Herausgegeben von Fr. Dreres. gr, 
ge, nit 20 illum. und fchwarzen Kupfertateln von Ca- Sr und #r Heft 4. mit illum. Kupfern von Car um 
pieux geflochen ; fchwarz ı2 gl. illum. 16 gl. . Jeder Heft 16 gl. 


Biblivchek, auserlefene der allgemeinen Staaıswilfenfchaft, “"Bloz, Joh. Die Gartenkunft oder ein auf vieljährige Er. 
für Siaars- und Gefchäfismanner, Gelehrie, Freunde fahruug gegründerer Unterricht, fowohl grofßse, als 
ö klei 
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Luß- Küchen- Baim- und Blömengärten anzulegen, 
fremde Biume, Stauden und Gewächie für englifche 
Gärten zu ziehen und zu warten, nebft einem Anhang, 
wie die in den Apotheken gewöhnlichen Pfanzen zu 
Arzuırien in Gärten, im Freien anzubauen find, für 
Gärtner und Gartenfreunde. 2 Theile. gr. 8. — 2 rıhl. 
12 el. 

Dolz, M. J. Ch. katechetifche Unrerredungen über reli- 
giöfe Gegenflände mit einer gebildeten Jugend in den 
fonntägigen Verfammiungen in der Freifchule zu Leip- 
zie gehalten. Mit einer Vorrede vom Domherrn Dr. 
J- G. Rofenmüller. gr. 8. — ı6 gl. 


G}ückliche, der unglücklich", oder merkwürdige Gefchich- 


te eines ölterreichifchex Officiers wäbrend feiner Gefan- 
genfchaft und feines Aufenthalts unter den Türken im 
letzten Kriege Rufslands und Oefterreichs mit der Pfor- 
te, von ihm felbit befchrieben. 8. mit Kupfern vom 
Penzel. — 1 rıhl. 6 gl. 

Graf M-aupois und feine Freunde, eine Gefchichte aus 
dei Zeiten der franzößfchen Revolution mit Kupfr. 8. 
ir Theil. — 22 9l. 


‚Haudwörterbuch, kurzgefafstes ,„ über die (chönen Künfte, 


von einer Gefelifchaft Gelehrten. ıfler Theil. 
1 rchl. 

Hefte, ökonomifche, oder Sammlung von Nachrichten, 
Erfahrungen und Beobachtungen, für den Stade. und 
Landwirth. Heraussepsben von F.G. Leonhardi. 1795. 
ıs bis 55 Stück. Der Jahrgang complet 2 rchl. 12 gl, 
(erfcheint monatlich. ) 

Journal für Fabrik, Manufaktur, Handlung und Mode, 
1795. is bis $s Stuck. 8. mit natürlichen Aeugmuftern 
und ilum. Kupfern. Der Jahrgang complet $ rthl, (er- 
fcheint monatlich. ) 

Leben, Meinungen und Thaten Dr. Martin Luthers. Ein 
Lefebuch fur den Burger und Landmann, dritte verbef- 
ferte und vermehrte Außlage, mit Luthers Bilduille von 
Mangot. 8. — 12 gl. 

Leben, Meinungen und Thaten Melanchtons. Ein Lefe- 
buch für den Bürger und Landmann. Vom Verfailer 
von Luthers Leben. 8. — 12 gl. 

Luthers, D. Martin, Sittenbuch für den Bürger und 
Landmann, aus feinen hinterlallenen Werken mit Aus- 
wahl des Beften und WVichtigften gezogen. VYum Yer- 
fafler von Luthers Leben. 8. 243 Bogen. — 13 gl. 

Mann, der kluge. Vom Verfafler des Erasınus Schleicher. 
ir Theil. 8. mit Kupfern von Kohl. — ı rrhl Bel. 

Marmontel's fämmtliche profsifche \Verke,. überfetzt von 
C. G. Sckürz. 2er Band, oder der moralifchen Erzahlum- 
gen 2r Theil. 8 — I rıhl. 

Meufel, J: G. Neues Mufeum für Künftler und Kunftlieb- 
liebhaber. 38 und 45 Stuck, mi’ Kupfern von Böttcher 
und Gurtsnberr. er. 8. Jedes Stick 16 gl. 

Monatsfchrif‘, Leipziger» fir Damen. 1795. 18 bis 59 
Stuck, 8. mir Kuptern von Rolr, Chudowie ky, Kohl 
und P-niel, Schweizrpap. Der Jahrg. c.mpler 5 rıhl. 
(erfcheut monatlich. ) 

Kirion, die glückliche, oder der Staat von Felicien. Ein 


en — 


Mufter der rollkommenften Freyheit unter der yı.be- ° 


dineten Herrichait der Gefetze. Aus dem Frauzöfßichen. 
2 Thsile, 3 — 3 sıhl 
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Rofcher, C. F, Ueber den verderblichen Einfuts des Lor- 
teriewefens auf den Stast, in vorzürlicher Hinfiche auf 
die arbeitende und productire Volksklaffe. $. —ı rehl. 

Sammlurg kleiner Kupfer und Vignetten aus dem Verla. 
ge von Vofs und Comp. ar Heft. 4. — I rıhl. 

Skizzen, mahlerifche, von Teutfchland, entworfen nach 
der Natur und hiftorifch -romantifch dargeftellt von 
Gunther und Schlenkert. ıter Heft, mit Kupfern und 
Vignetten. Fol. Auch unter dem Titel: AnGchten vom 
Schlofs Altenburg und Dohm zu Meiffen. — 2 rthl. 

Spiefs, Chr. H. Die Reifen und Abentheuer des Ritters 
Benno von Elfenburg im Jahre 1225. Efne höchft wun- 
derbare und doch keine Geiftergefchichte. Ir Theil 8. 
mit Kupfern von Kohl. — ı rthl. 12 gl. 


‚Schreibtafel zum täglichen Gebrauch für Damen. 1798. 


mit 1. Kupfer, ı2. — 20 gl. 

Staatsverwaltung, die, von Toscans, unter der Regie 
rung Sr. K, M. Leopold II. aus dem Ital. überfetzt und 
mit Anmerkungen begleitet von Dr. A. F. W, Crome. 
2 Bde. 4. mit Kupfern. Druckpap. 4 rthl, Velinpap- 
6 rıhl. 

Streifereien durch einige Gegenden Deutfchlands. Vom 
Verfaffer der Scenen aus Faults Leben. 8. mit Kupfern 
von Kohl, — 1 rthl. 8 el. 

Teichenbuch zum gefelligen Vergnügen für 1792, Zweite 
Aufl. mit Kupfern, Spielen, Muük und Tänzen. 12. — 
tı gl 

Tafchenbuch und Almanach zum gefelligen Vergnügen, 
von W. G. Becker, für 1795. Mit Kupfern von Dan. 


Chodowiecky und A. Kohl; Mufik, Tänzen und der’ 


neuella. Charts von Pohlen. 12. — ı rihl. 8 gl. 

Unterricht, praktifcher, in den bewöhrteflen und vor- 
theilhaftelien Bereitungserten und Verbeflerungen der 
natürlichen und kuünftlichen Weine; der Weinfchöne, 
wie auch von den WVeinverfälichungen umd ihren Ent- 
deckungsmitteln. Nebil einem Anhange, der das Zweck» 
mäfsigfte einiger dahin eiufchlagenden Schriften enthäle 
Yon Verfafler des Buchs: Ueber den Anbau und die 
Benutzung der Kartoffeln zu Mehlzeiten u. w. 8 — 
1 rthl. 

Urania. Herausgegeben von J. L. Ewald. 1795. ıs bis 5# 
Stück. 8. Der Jahrgang complet 4 rıhl. (erfcheins mo- 
natlich. ) 

v. Wallenrodt, Aupufte, Kollmar und Klaire, eine ra. 
terlandifche Gefchichte. 1795. ?r und letzier Theil, % 
mir Kollmars Bildnifs. — ı rth). 

Wegweifer der Stadt Leipzig, nebit einem Grundrißs der- 
kelben für Fremde. gr. 8. — 12 1, 

Wirzleb-n, F. L, von, Ueber die rechte Behandlung der 
Rothbuchen- Hoch- oder Saamen- \Waidung. ır Theil, 
8%. — 12 gl. 

Zigeuner, der wahrfegende Ein Tafchenbuch auf das 
Jahr 1795. Zum Nutzen und Vergnügen fur junge 
Frauenzimmer, von C. H. Spießs, mit Kupferm 32. — 
18 gl. 





„ Bekann:l'ch ift in den gewöhnlichen refellfchaftlichen 
Zirkela die Beursheilung des Dritten, mehrencheils die 
Li.bliugsunteruahung; mau belacht die Verurikeile, die 

G4ykı Thor- 


“ 


ei 


Thorheiten, die Verfchrobenheiten, :die Mängel anderer, 
und wer mit den meilten Anekdoten diefer Gattung die 
Umftehenden regaliren kann, heifst der belle Gefellichaf- 
eer. In der Vorausferzung, dafs keiner fich der Kritik 
feiner Bekannten entziehen kann, wird diefe Arc ren 
Converfetion, die gewils immer eine der interefantieften 
für blofse fentimentalifche Zufamm«nkünfte it, der Mo- 
ralität weniger nsch'heilig» und fie kann fogar vorıheil- 
hafı auf letztere wirken, wenn die Fehler anderer bald 
mit Spott, bald mit Würde aufgeftell« werden, ohne je- 
doch die handelnden Perfonen zu nennen: ein Jeder grei- 
fe Gch dann felbf in dem Bufen, erröche über die gerüg- 
ten Schwächen feiner Mirmenfchen, die ihm vielleicht 
auch eigen find, und — beifere üich. Aus diefem Gelchts- 
punkte betrachtet, mag die hierdurch unter dem Titel: 
Comera obfcura von Berlin 
angekündigte neue WVochenfchrift angefehen, und vom 
Pub!ico aufgenommen w-rden. Wie der Zeichner in der 
Camera obfcura die ich ihm repräfentirenden Bilder nach 
der Natur copirt, So wird eine Gefellfchaft in- und aus- 
wärtiger Gelehrten die Begebenheiren der Berliner Tages- 
geichichte nsch dem Gefetze der Wahrheit aufzeichnen, 
‚und da auf der einen Seite der Beobachtungsgeilt nie un- 
befchäftiget bleiben wird, auf der andern aber nur folche 
‚Mitärbeiter gewählt worden Gind, für deren Taleute des 
ganze lefende Publikum bereits einflimmig fpricht, fo if 
ss unnöthig , von dem innerp Werthe diefer neuen Zeit- 
‚Schrift hier etwas hinzuzufetzen, und fchon die wrflen Bo- 
gen werden beweifen, dafs man fie weder dem bisher er- 
ichieneneu Zufchauer von Berlin, noch andern diefen 
Zweck besbfichtigenden Piecen und Journalen, deren Be- 
urcheilung hierher nicht gehört, gleichflellen darf, Ab- 
bandlungen , Sentenzen, Fabeln, Epigremme, Erzählun- 
geu, Gedichte, Anekdoten, Dialoge», Moneloge, Scenen, 
Reden, Epifteln und dergleichen werden mit einander 
abwechfeln, und der Reiz der Wahrheit foll mir dem der 
Mannigfahigkeit wetteifern, um diefe Wochenichrift zu 
«iner für allerlei Stände und Claffen der Berliner als sı® 
wärtigen Welt, immer angenehmen Lecture zu nschen. 
Alle Sonnabende wird ein Bogen in 8vo ausgegeben: der 
ganze halbe Jahrgang, weichem ein von Hrn. Schubert 
gezeichnetes und von Hrn. Mene Hass faub:r geftochenes 
Kupfer beygefügt ift, kofter ı Th. 8 Gr. Berl. Courant. 
Des königl. hochlöbl. Hof- Poft- Amt slihier hat fich der 
wöchentlichen portofreyen Verfendung unterzogen, jedoch 
bleibt es den wohllöbl, Provincial- und den aurlandifchen 
Poftämtern überlaffen , für ihre Bemühung bey der Diftri- 
bution eine billige Mehrforderung an die Herren Inırrel- 
fenten zu thun, en die fch die auswärtigen Herren In- 
terellenden lediglich zu wenden haben. 
Berlin, den 24. Junii 1795. 


— 


Europa in feinen politifchen und Finanz - Pr hültniffen, 
Unter diefem Titel erfcheint monatlich ein Tlelt, def- 
fen Rogenzahl fich nicht beflimmen läfse, weil jede Ab» 
handlung ein Ganzes ausmachen Sell, um die Aufmerkiam- 
keit der Lafer nicht zu zerftreuen. 
Der Verfaßfer it derf-lbe, welcher über die politifche 
Lags und das Stastsintoreffo Preufens unter dem Nahmen 
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einer Stietsbürgers deffelben, eine vom Publikum fehr 
günltie aufgenommene Ahrendlung, cor Kurcem iief-rte 
Durchgängis bat man dief-m Schriftitell>r den Sczarfblick 
des gründlichen Politikers, fo wie das herzliche WVohl. 
wollen des wahren Freundes der Menfckheir und einen 
fchr lichtrollen, foflelnden Vorrrag zuewftanden. 

Das erfte Stück it den Preufüfchen Finanzen gewid- 


met. Es enthäh Worichläge, die bisher in keinem Finanz. 


fyllem bekannt waren; zugleich werden darin frey, aber 
befcheiden die Fehler der allg«meinen üblichen Finanz 
sp‘ratienen geruet. 

Das folgende Heft wird den zweyten Theil der Ab- 
handlung aber die pelitifche Lago und das Stantsinterefe 
Preoffens enthalten. 

In der Folge Soll auf die politiichen und Finanz- Ver 
hältniffe Eurspens, fo wie die Zeitumflände dazu Anlals 
geben, Ruckücht genemmen und beyds einer gründlichen 
Prüfung unterworfen werden. _ 

L Las erfie Heft wird im Anfange Auguft diefes Jahres 
‚m allen Buchhandlungen zu haben feym. Die Hauptfpe- 
dition hat der Buchhändler Ernfi Felifch in Berlin über. 
nemmen, su den mas die Beftallung portofrey zu machen 


— 


Von dem Zeitungshandbuch für die frauzöffchen 4 
legonheiten ift die erfie Hälfte erfchienen , ar 
das Perfonals des Convents berreifenden Notizen, zum 
Nachfchisgen bequemer und wollfländiger enthalten find, 
als wenigfiens bishee in irgend einem der in Frankreich 


Selblt herausgekommenen Bücher. 


Die zweyte Hälfte begreift: 
ı) Be PER Verzeichnifs "von Perfonen und 
en, 
2) ein chronologiiches Tagebuch der Begebenheiten, 
Beyde Artikel umfallen die ganze Aevolntion, Es ik 
Gabey noch mehr auf die innere Verfaflung, als auf die 
Kriegsoperationen Rücklicht genommen, und manche Re 
briken des alphabetifchen Verzeichniffes: =. B. Armöe, 
Comitds, Misifires, Paris, enthalten das was anfangs eigne 
Abfıhnitte ausmachen Tollse. E 
Damit auch jeder Lefer bey den fo oft vorkommenden 
Namen Tuilerier, Falsis royal (der erflen und zweyten ), 
maifon comuns, Temple, St. Antoine, fich ein beftiimmtes 
Locale deuken können, wird ein für die neuefte Gelchich- 
te berechneter Plan von Paris beygefüg: werden. 


II. Vermifchte Anzeigen. 


Nachricht anı Publikum, 

Es it mir unmöglich, mein Verfprechen za haften, 
und dss leben meines mir ewig unrergefslichen Varerg, 
des Prof-For Murfinna, um Michaelis zu liefern. Diefe 
Nachricht bin ich dem Herren Subfcribenten fchuldig und 
mache zu;leich cm gelehrten Publikum bekannt, dafs ich 


woch bis Michaslıs Subferipiion annehme, indem das Weste 
erft zur Oftermefle 95 ericheint. 


Halle, & 21. Junius 1795. 
Friede. Sam. Murliane 


mm m, mm u 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


r unferm Verlage ift erfchienen und in allen‘ guten 
Buch -» und Kunftbandlungen zu haben: Karts von 
Frankreich in XVI Blättern. Nach Caflini und dem At. 
las national, wie auch nach des Herrn O. C. R. Büfching 
Erdbefchreibung und den beften Hülfsmittela entworfen 
von D.F. Sotzmann, Pr. 4 Thle. Diefe Karte macht im 
Sotzmannfchen Atlafle zur Büfchingfchen Erdbefchreibung 
Jas 9te und 10 Heft aus, und ftelit Frankreich nicht nur 
nach feiner jetzigen Eincheilung in Departements, Conten- 
difrikte (verbunden mit der ehemaligen in Gourerne- 
ments ) mebft den Pojlcourfen, Chaufleen ete. vor, fondern 
«s [ind auch auf felbiger — da es dis Grölse des Maafs- 
Stabes erlaubte — alle angrünzende Binder, als: der 
gröfste Theil von Belgien, die deutfchen Länder zu bey- 
den Seiten des Rheins, bis nach Coburg bin, Oberitalien 
&. f. w. forgfälig mit ausgeführt worden; fo dafs diefe 
Karte auch flert eines Kriezgestheaters- diefer Gegenden 
dienen kann. Auch machen wir hiermie dem Publikum 
vorläufig b-kanne: daß der zweyte Theil von Guthris'g 
Lehrbuche der neueflen Erdbefchreibung für Privat- und 
öffentliche Schulen, in der Mickaelismeffe diefes Jahres 
mit 13 von Sorzmann entworfenen Karten, welche Helve- 
tien, Ialien, Frankreich, Spanien und Portugall, Grofg 
britanien und Irland, Wereinigte Niederlande, Dänne 
mark, Schweden und Norwegen, Rußland, Polen, Preuf. 
fen erc. Ungarn, Gallicien erc. und die Türkey, jedes 
Reich auf einem Blate abbilden, erfcheinen warde. 
Berlin, d. 21. Juny 1795. 
Königl, Akad. Kunft- u. Buchhandlung. 





In der Dieterich/chen Buchhandlung ie Göttingen [ind 
nachfolgende neue Werke erfchienen — und in allen for 
liden Buchbandlungen zu bekommen. Anfchel, Thanato- 
lagia. Sive in mortis naturam caufss genera ac fpecies 
et Diagnofia disquifitiones. Bmaj. 15. gl. Atwoed, Tho- 
mas. Gefchiehte der Infel Dominica, aus dem Eugl. über 
ferzt und mir Anmerkungen begleitet von G. Fr. Beneke 
8. 15 gl. Baldinger Medizinifches Journal, 348 Heft, gr. $ 
6gl ». Berg. neue Staatslitteratur f. 95, in 12 Sticken, 
Jährlich 2 Thlr. 22 gr. Blumenback, D. J. Fe. medizin. 
“Bibliochek, 3e Bd. 45 St. 8, Ggl. Binmenbach, Decas III, 


Collectionis fuse craniorum diverlar. gentium illufte, cum 
fig. 4 maj. tıgr. Billerbeck, Julio. Alıae Herodoteae difi. 
eiliora. gmaj. 4 gl. Neuveaw Dictionaire franzait conte- 
nant les expreflions de nourelle creation du peuple fran- 
Gais. Ouvrage additionel au Dictionaire de l’academie fran- 
Galle et a tous autres vocabulaires - frangois et allemand, 
8. 14 gl. auf Schreibp. ı8 gl. Erzieben, J.C.P. Anfangs. 
gründe der Naturlehre, mit Verb, und vielen Zufätzen r. 
6. Chr. Lichtenberg neue Aufl. 8. ı Thlr. 12 gl. Gme- 
lin,.J. F. Appsratus medicemiaum tem Ümplicium guam 
Praeparator, et compolitor. in praxeos argumentum conlide- 
ratus pars I. reguum minerale complectens. Tomus I, 
&maj. 1 Thir; 4 gl. Gros, ©. H. Gefchichte der Verjäh- 
rung nach dem römilchen Rechte, 8. 5 gl. Hallfeid, H. 
G. de Origine quatuor Erangel. et de eorum canonica 
auctoritate, 4maj. Sg, Himly, Coment. mortis hifto- 
rim, caufas et figna filtens, 4maj. 7gl. Hogarık, Bw. 
Werke, mit Erklärung von Lichtenberg, in Octav, nebit 
genauen Copieen der Kupferlliche felbft in Folio. 2te Lie. 
ferung. 3 Thir. Martens, de, Recueil des principaux Trai» 
rs d’alliances de paix, de Treva, de Neutralitd, de com- 
merces eıc. conclus par les puillances de ’Europe. Toms 
4 et 5. grandeng. 2 Thir. 16gl. Martens, de, Eli con- 
carnant les armateurs les prifes et furtout les reprifes; 
A'apres les loix les traitis et les Ufages des puiffances ma- 
ritimes, gr. en 8. 12 gl. Meijler, Goorg Jacob Eriedrich, 
Praktifche Bemerkungen aus dem Criminal» und Civil 
rechte durch Urtheile und Gutachten der Göttingichen 
Juriften + Facultät erläutert, gr. 8. 2 Thir. 16 gl. Mayer 
hof Comment. de Phoenicium in antiquiflima graecia vo- 
Digüs, 4maj. 4g. Murray, S. 4. Vorrath ven einfa- 
chen zubereiteten und: gemifchten Heilmitteln. 2r Band, 
flark vermehrte Auflage. Herausgegeben v, D. L. Chr. Alt- 
hof. 8. ı Thir. 20 gl. Ovids Kunft zu lieben, inder Vers- 
art des Originals überfetzt, von Fr. Carl, v. Strembeck. 
er- 8.6 gl. Rehbein, Joh. Heinr. Eraft, Verfuch einer 
neuen Grundiegung der Geometrie, mit 2 Kupfern, $. Sgl. 
Zichter, D. Aug. Gottl, chirurgifche Biblioch. 14r Bd. m. 
Kpf. 8. 2 Thir, 8 gl. Aunde Grundfütze des allgemelirem 
deusfchen Privarrechts neue Auflage. gr. 8. 1 Thlr. 12 gr. 
Seidenflicker, Joh. Ant, Ludw. Beyträge zum Reichsflaats- 
rechte welfchere Nation. ır Bd. 8. 20 gl. Caji Si 
Punicor. Libri Sepiemdecim variet- Leetion. et perper. 
(+) F 
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sänot. illuftr. ©. A. Ruperti vol. I. Praefatus eft Chr. 
Gottl. Heyne. Gosttingse, ı Thir. 12 gl, Schufler, Carol. 
Georg. Jelaise Orstionem propheticam Cap. LI. 7. — 
LIIL 7. go. 5 gl. Seyffer Beftimmung der Länge von 
Göctingen, Gotha, Danzig, Berlin und Hariefield, im Mid- 
dieflex, sus der Sonnenfinfternifs vom 5. Bept. 93. 4to: gl. 
Fon dem Staste und den welentlichen Rechten der höch- 
Ren Gewalr. 8. 20gl. FFohlere, Z. praktifche Catechi- 
fasiönen über die Lehre von Gott und feinen Eigenfchaf- 
ten, zum Gebrauch für Lehrer und Eltern, 8. 8 gl Zeit 
blätter, neue, für 1795, 13. St. Jährlich 3 Thlr. 





Neue Zeitblätt®®,- Göttingen bey Joh. Chr. Dieterich, 
in Commifhon und in allen Buchhandlungen und Poflämtern. 
Jöhrlicher Preis von 12 Heften 3 Thlr. Diefe neue, den 
Ereigniffen unfrer Tage, in Sglitifcher und revolutionärer 
Rückficht gewiämete Zeitichrift, ericheint in brochirten 
Heften und Monatsweife. — Der Inhalt der 2 fchon er- 
fchienen Hefte it, wie folger: ı) Europa in Bezug auf 
deu Frieden, ein Auszug. 2) Freymüthige Gedanken bey 
dem Rückblick auf die Begebenheiten des Jenners 1795. 
3) Grabfchrife. 4) Wohlmeinende Warnung an das Deut- 
fche Volk ron einem Schweizer. 4) Bittfchrift des Hrn. 
Dagnan an 5. K. H. den Grofsherzog von Toskana. 6) 
Ueberlicht des politifchen Inhalts einiger neuen Zeitfchrif- 
ven, 7) Auszüge aus Briefen — 

Inhalt des zweyten Heftes. 1) Kriegslitaney von 1795. 
2) Unpartheyilcher Blick auf den gegenwärtigen Krieg 
und feinen möglichen Ausgang, vom Hern v. Erlach von 
Lugano. 3) Dürfen wir hoffen? 4) Befchlufs der wohl- 
meinenden Warnung an das Deutfche Volk, von einem 
Schweizer. 5) Ein Wörtlein ins Ohr an den warnsnden 
Schweizer. 6) Das Milchmädchen. 7) Ift der Guilloti» 
nentod wirklich (0 menfchlich,, als man ihn ausruft? 8) 
Vier Mitcellen aus parifer Tagblättern. 9). Forıferzung 
der Ueberlicht des politifcehen Inhalts, einiger neuen Zeit- 
fchriften. 10) Deutfches Monsment Ludwigs des Un- 
glücklichen, von Riedinger. 11) Auszüge aus Briefen. 


Neue Verlagsartikel der Frauenholzifchen Kunfthand- 
lung zu Nürnberg. 

Herzbergs Bildnifs, gemahlt von Schröder , geftochen von 

‘ Klauber, t Laubtbaler. 

Es ift diefes das zweite Stück zu der Suite grofser 
Gelehrten und Staatsmäuner Deutfchlands, und der Verle- 
ger fchmeichelt fich, dafs dies Bildnifs alle andern, 
die von diefem grofsen Manne bereits erfchienen find, 
übertreffe. Es wird ebenfalls, wie das Portrait Schillers, 
Teparat' verkauft, 

Die Cafcade zu Temi, von Gmelin, als Gegenllück zur 
Grotte des Nepruns, 4 Fl, jo kr. oder 2 Thir. 12 gl. 
fücht. 

Suite radirter Profpecte von Gmelin, in quer Fol. 5 Fl. 
24 kr. oder 3 Thir. facht, enthaltend: ; 
Grotta vulcanica alla puncta di Paülipo nel Golfo di 

Napoli. 

KRomitorio in cima del monte Epomeo full Ifola d’Ifchia. 

Ronitorio in einta dell Hols di Capri, ng 
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Avanzo rotonde, detto il Ninfeo, collo Biblioteca nelle 
villa di Adriana a Tivoli. 

Termpio, detto di Serapide, a Palefirina. 

Bildnifs des Kupferltechers J. Gotthard Müller zu Stu 
Bardı, gemahlt von Tifchbein, geftschen ron E Morsee, 
er. Fol, 2 Fl. 24 kr. oder 1 Thir 8 er. 

Bildnis der Angelica Kaufmann, gemahlt von Reynolds, 
@ellochen von E. Merace. gr. Fol. 2 Fl, 45 kr. oder 
ı Thlr. 12 gl. 

Diefe zwei vorhergegangenen Bildnife find die erßen 
Stücke zu einer Gallerie der berühmteften Künftler Deutfch- 
lands aus diefem Jahrhundert, welche fortgeferzt wird, 
und wovon die feparate Ankündigung das Nähere fagt. 
Zwey colorirte Profpecte von Römifchen Ruinen, gezeich- 

net von Rahn, gellochen von F. Hegi, hoch ı3, breit 
8 Paril:r Zoll. ı2 Fi. oder 6 Thir. 16gl. enthaltend: 

L'arc de Lazare a Rome, ou chemin qui sonduit A la py= 
ramide de Ceftus . 

Veltiges des bains de Tite, 

Zwey andere dergleichen colorirte Profpecte, von den nehm- 
lichen Kuünfllern und in gleicher Größe, 12 Fl oder 
6 Thir. 16 gl. enthaltend: 

Le tempie du foleil 5 Rome. 

Le temple de Minerva Medica h Rome, 

Bilder für Kinder, mit Hisficht auf die Spatziergäuge der 
Herren Andre und Bechllein gefammelt, 5 und 63 Heft, 
jedes Heft 45 kr. oder 10 gl. fächt. 

Mit diefen 6 Heften glaubt man nun die Abücht, Kin 
dern gute und wohlfeile Bilder zum illuminiren in die 
Hände zu lieferu, erreicht zu haben, und hält fich daher 
verbunden, hi die ganze Sammlung zu fchließsen, de- 
mit das Werk nicht zu koftbar wird. Es enthält in allen 
24 Platten in gr. Median 4. mit Landfchaften , vierfufsi- 
gen Thieren, Vögeln, Infecten und Pilanzen, nebft einer 
Anweilung zum illuminiren, und kefter in colerirten und 
eben fo vieleu fchwarzen Abdrücken nicht mehr als 4 Fl» 
30 kr. oder 2 Thlr. 12 gr. Ohne fchwarze Abdrücke ko- 
ftet es aber nur 3 Fl. 36 kr. oder 2 Thale. fächl, Eige 
weitere Empfehlung diefes Werks ift überfluflig. 
Populaire Zoologie etc. ate Lieferung mit 20 illuminirten 

Kupferplatten. 10 Fl. 48 kr. oder 6 Thlr. fächf. 

Mahlerifch radirte Profpecte von Italien, v. Dies, Reinhart 
und Mechau zu Rom, 7 bis Ste Lieferung, jede ron 6 
Blättern, 5 Fl. 24 kr. oder,3 Tnlr. fächf. 

Noch erfcheinen drey Lieferungen zu diefem Werk, 
um es nach der davon gegeben Aukundigung complert zu 
machen. Aschte Kenner und Liebhaber der mahlerifchen 
Radırnadel, werden diefem Werk das Verdienft zu er 
kennen, dafs noch kein Achnliches von Italiens Reich thum 
an Manlerifchen Gegenfländen in Deurfchland erfchie- 
nen it, 

Oeuvre de C. 6. E. Dierrici, peintre de 8. A. Electorale 
de Saxe erc. $2 plauches Imprimees fur 35 feuılles. 5; FL 
oder 30 Thir. lacht, 

Diefes vorrreflicae Werk, welches unter Deutfchlands 
Eunftprodukten diefsr Art feines Gleichen sicht hat, 
muis jedem Sammler wichtig, jedem Keuner und Verehrer 
der bildenden Kunfte interefant leyı. Seibit diejenigen 
Liebhaber, weicae (ch ım Landfchaftzeichnen uben wol 
len, können üch nichts beflers zum Sudium wählen, als 
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die in diefem Werke enthaltenen kleinern Landfchaften 
und Köpfe. Daher hat fich der Verleger such entfchlof- 
fen, von diefam Werk folgende Suiten vereinzelt abzu- 
geben, als 
Suite N. I. enthaltend 20 Platten, kleine Lendfchaften, 
Köpfe, Ziegen, Tritomen, 5 Fl. 24 kr. oder‘3 Thlr. 
Suite N. II. enthaltend 18 Platten Landfchaften in kl. 4 
10 Fl. 48 kr. oder 6 Thir. 
Suite N- IL, enthaltend ro Platten Landichsften in gr. 4 
9 Fl oder 5 Thir. 
Die übrigen Blätter werden in der Folge ebenfalls ver- 
einvelt, und in einem andern Blatte mäher befchrieben, 
wach zugleich die Preife für jsdes einzeln bemerkt werden, 





Für Freunde und Freundinnen der [chönen Künfle, 


Rlit aufferordentlicher Theilnahme hat das Publicum mei- 
nen Verfuch im Radieren, den ich unter dem Titel: Nach- 
bildungen fchöner nnd angenehmer Gegenden in der Nähe 
von Heilbronn, gewagt habe, unterllützt, und mit vieler 
Nachücht meine Arbeit beurtheilt. Diefes Werk ift jetzt 
mit dem fechlien Haft gefchloffen. Es enthält 24 Kupfer- 
blätter in 4to, denen ich nech, für die Subicribenten un« 
entgeklich, Titel und ein extra Blatt beygefügt habe, Da 
gewis meine Unternehmung nicht allgemein bekannt, die 
Schönheit der hiefigen Gegenden aber wohl ruhmenswerth, 
und allgemein gerühmt ift; fo glaube ich, dafs eine um- 
fländliche Anzeige von diefem Werk manchem willkom- 
men feyn werde, der die fchöne Natur, und ihre Nach- 
ahmung durch die Haud der Kunft liebt, der etwa einmal 
in feinem Leben diele Gegend durchreift, oder auf un. 
fern Bergen und Erbolungsplätzen feinen Tag froh rerlebt 
hat, und dankbar an das Genoffene zurück denkt. 

Der Titel, unter welchem ich jetzt diefe fechs Hefte 
in einen Band vereinigt habe, ift fehr fchön von Herrn 
Abel geftochen, und heifst:. Hailbrons am Nekar, mit den 
wahgelogenen Gegenden, eine Folge von 24 mahlerifchen 
Anlichten, gezeichnet von Gauermann, geftochen von Carl 
Lang. 1795. in quer Folio, z 

Zur Verzierung deffelben habe ich in einem Medaillon 
den uralten fieben Rohrbrunnen abgebilder, weicher, nach 
der Volksfage, der Stadt den Namen gezebeu haben foll. 
Dann folgen in fortlaufenden Nummern : 

3. Ueberficht eines Theils der Anlagen auf dem Wart- 

. berg. y 

2. Das Jägerhaus. 

"4. Nekargegend von der Stralse nach Sontheim, 

4. Uecberreßte der Burg Löwentlein. 

5. Auslicht vom Wartberg g-gen Nekargartach. 

6. Ausficur vom Steinbruch herab gegen die Stadt. 

7. Auslicht gegen Weinfpug, und die fogeuannıte Wei- 
berrreus, 

8. Ueberrefte von der fogenanuten Weibertreue, 

9. Fall des Nekars hinter der Sag-muhle, 

10, Anlich« eines Theils der Stadt von dem Fufsfteig nach 

Sontheim. 2 
11. Anficht der Stadt ran der F leiner Höhe. 

22. te ues Armı d:s Nekırs bey der Finzeaffe, 
13. Anlicht der Stadt von der Frankeubacher liche, 
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14. Ein Theil der Steinbrüche bey dem Jägerhaus. 

15. Das Löwenfteiner Bad. 

16. Nekargegend bey Wimpfen am Berg. 

17. Im Wald bey dem Jägerhaus, 

18. Bey Winpfen im Thal. 

19. Ausficht von den Weinbergen, Im Bökinger genannt, 
gegen die Stadt. 

20, Die Mühle bey Heuchlingen. 

21. Ausficht von der Allde gegen das Nekarfulmer Thor. 

22. Ausficht von der Allee gegen das Fleiner Thor. 

23. Ausficht von den Weinbergen in der ;WVeisholde ge 
gen den Wartberg und die Stadt. 

24. Ein Theil der Steinbrüche bey dem Jägerhaus. 

25. (Zugabe) Der Marktplaz, nebft dem Rachhaus, und 
der. Hauptkirche. Zu 
Ich habe dafür geforgt, noch einige gute Abdrücke zu 

erhalten, ehe die Platten vernichtet worden find, woron 

nun ein vollltändiges Exemplar auf Schweizerpapier Re 
druckt, und gut brochirt, mehr micht als 3 Fl. 36 kr. 

Reichsgeld, oder 2 Thir. fächfifch, bey mir koftet, wobey 

ich aber zur Bedingung mache, dafs man fich in frankir- 

sem Briefen deshalb an mich wende. 

Wer ausgemahlte Blätter liebt, dem werden folgende 
zwey vorzüglich fchöne Gegenden, deren Stich und Her- 
ausgabe ich neuerlich beforgt habe, gewils Vergnugen 
machen. 

1. Das Nokarthal vom der Mühe bey Sontheim gezeichnet. 
ı2 Zoll hoch, 9 Zoll brei. Heilbronn, mit dem Ge 
birge, das Städchen Nekarsfulm, die Dörfer Bökingen, 
nebil dem See, Nekargartach, und Sontheim fiellen fiah 
in diefem Blatt dem Auge fehr angenehm dar; die fer 
nen Gebirge des Odenwaldes, auf 14 15. Stunden We 
ges begrenzen es. _ 

% Das Nokarthal, von der Höhe das VYaribergs bey Heil 
broun gezeichnes Eine költliche Augenweide, grenzen, 
lofer Ausblick, bis gegen Stuttgardt, und die Solitude 
hinauf ; belebt durch viele Dörfer w [. w. in gleicher 
Gröfse, wie Nr. I. 

2 Diefe beyden Blätter, auf feinem holländifchem Papier 

in quer Folio abgedruckt und gemahlı koflen zufammen 

2 Fl. 45 kr. Reichsgeld, oder 1 Thlr. 12 gr. fächf. Keme 

ner haben üe fehr fchön gefunden. 

Von meinen früher angezeigten Arbeiten find folgende 
Fortfetzuugen erfchienen : , 

I) Kleine Bibtiothek für junge Deutfche. 5. und 6ter Band. 
mir Kupfern und Mufik, 12 auf geglätteres Poflpapier 
von Hrn, Wilhelm Haas in Bafel gedruckt, gehefrer 
uud in farbigtem Futteral. 54 kr. (Diele beyden Bän- 
de Ünd auch einzeln unter dem Titel Jugendfreuden, 
ohnabhängig von der kleinen Bibliothek zu haben. ) 

Sie entnalten folgende Auffärze: 1. Die Kartoffeln aus 
Magdeburg, ein Schaufpiel fur junge Leute in einem Auf« 
zuge, von Lang. 2. Der Zufriedne, ein Gedicht von 
ebeud. Muik von Amon. 3. Eın wahrer Freund des Le- 
bens hörhtte» Gut. Erzählung ebend. 4. Befchreibung eines 
Volksteites zur Ehre J. J. Roußeau zu Genf gefeyert, mit 
Gelängen. 8. Der gute Sohn, Erzählung von Hrn. Hofr. 
Kayier. 6. User die Sudterland-r, von ebend. 7. Friz, 
Krosau, Erzahlung, von Lang. 8 Briefe, von ebend, 
über dır Naturgefchichte des Pafan, und des Perlhuhns, 
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Kupfer zum 5. Band. ]. J. Rouffesu, von Hrn. Ketterli- 
mus geftöchen. Leonhard zu Port au Prince, von Herrn 
Gauermahn. Blauenftein im Canıon Solothurn, von Lang. 
Der Pafan, von demfelben gemahlu Das Perlhuhn von 
demfeiben. 

Inhalt des 6ten Bandes. ı. Der Korbmacher. Gefpräch 
von Hrn. Pfarrer Dietfch. 2. Wunfch des Früklings, 
von Lang. Melodie von Amon. 3. Carlo und Autonio 
Balducc‘, oder die Folgen jugendlicher Ausfchweifungen, 
Erzäblung von Hrn. Hofr. Kayfer. 4. Infchrift. 5. Die 
Pfeife, eine Anekdote aus Franklins- Jugendjahren. 6. 
Der Buntllügel), deda: kurze Befchreibung. 7. Hannchen 
von Mühlbach, ein Gemälds des häuslichen Lebens, von 
Lang. 8. Ueber die Südfeeländer, Befchlufs von Herrn 
Hofr. Kayfer. 9. Binladung aufs Land. Poelie. Kupfer 
dazu. Franklin, von Hrn. Bährenflecher. Scene aus Carlo 
Balducci, von Hrn. Gauermann, Wilheims Ruhe. Lands» 
fchaft von Lang. Der Buntfügel, gemeblt. Die Sudfes 
länder von Gausrmann. 

Ich empfehle allen Vätern und Erziehern diefes Buch, 
das an äufserer-Pracht keinem der fchönften neueren licte- 
rarifchen Prodicte nachfteht, und angenehme, belehrende 
Unterhaltung verfchaft-e Von den frühern Bänden wird 
nächliens eine zweyte Auflage erfcheinen, da fie lich bey- 

vergriffen haben. 
en mahlerifch gezeichneter, und nach der Natur 
ausgemahlter Blumen, Binten und Früchte, Für Freunde 
und Freundinnen der fchönen Kimfte. Herausgegeben 
von Carl Lang, in Folio 1795, 3tes Heft, 2 Fl. 45 kr. 

Das Werk hat dis Abficht fchöne Mufter fur diejeni- 
geri zu liefern, die fich mit Zeichnen und Mahlen befchäf« 
tigen wollen, und den bisherigen Mangel an gefchmack- 
vollen Vorfchriften zu erfetzen. Jedes Heft enthäle 3 ge- 
mahl.a Blätter, und eben diefelben auch in ungemahlten 
Kupferabdrücken zum Durchzeichnen, u. £ w. fodann 
eine gedruckte Anweifung zur Farbenmifchung und zum 
Ausmahlen der vorgelegten Gegenflände. Disfe it fehr 
Ele dem gten Heft wird das Ganze befchloffen. Der 
Preis jedes Heftes it 2 Fl. 45 kr; Inhalt der bereits em 
fchienenen 3 Hefte: - 
I. Hefe Nr. 1, Ein grofßses Röfenbouquet, 2. Eine 
" Lefcoje. 3. Blaue Traube. 
If. Heft. Nr. 4. Ein Zweig mit Aepfelblüche. 5. Blauer 
* Hollunder, 6. Eine grofse Arabeske, zu Stickereyen 

Ü 
we Nr. 7, Ein Zweig mit reifen Pfiaumen. $. 
“ Bienblüthe. 9. ‘Aspfel, Birn, Nüffe, 

Jedes Heft it in prächtigen’ blauen Umfchlag, und der 
Druck von Herrp Haas in Bafel befargt. — 

“Yon einzeloen ganz neuen Blättern, deren Herausgabe 

ich beforgt habe, bemerke ich folgende zwey, welche auf 

die Gefchichte der Zeit Bezug haben, und zur Erinne- 

fung dienen können : i £ u: 

Nr. 1. Neufranken. Bin Nationalgardift, Nationalgrena, 
dier, und ein Sans-Culosts find in ganzer Figur han- 
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delnd vorgeftelle. Zeichnung von Hen. Koch, Stich ie 
aqua tina Manier, von Hrn. Katz. Idee, Zeichnung 
und Ausdruck find recht gut. Das Format klein Folio, 
Preis in braunen Abdrücken auf Velinpapier 36 kr. Sur 
fächl. Zu Farben nach der Natur I Fl. 12 kr. 16gr. fächt, - 

Nr. 2. Serefaner, fonft Rothmäntel genannt, Das Gegen- 
Dück zu obigem in gleicher Gröfse. Es ftellı einen Vom 
poßten vor, von welchem fich ein Rochmantel entfernt 
bat, um einen Juden zu plündern. Zeichnung und Stich 
find von gleichen Künfllern, und gleich fchön. Dar Preis 
von braunen Abdr. 36kr. oder $:gr. fächf. von gemahl- 
ten I Fl. 12 kr. oder ıögr. Licht. 

Ich füge noch folgende Anzeige von einem ganz neuen 
und intereflanten Werke bey, welches ich gegenwärtig 
bearbeite, unter dem Titel: 

Der Nekarfirom, von feiner Quelle bis zu feinem Ausflufs, 
Eine Folge von 24 mahlerifchen Anfichten, in 6 Heften. 
Diefes Werk gedenke ich in drey rerfchiednen Ausga 
ben dem Publikum vorzulegen. u 
1. In einer prächtigen Ausgabe mic fleifsig ausgemahlten 
Blättern, 12 Zoll breit, 9 Zoll hoch, auf dem fchönflen 
Velinpapier. Der Preis eines jeden Heftes von 4 Blär- 
tern in quer Folio ift 5 Fl. rhein. eder 2 Thlr. 18 gr. 

2. In einer nicht minder reizenden Geftalt, in der belieb- 
ten 'Aqua tinta Manier, braun gedruckt, gleich grofs, 
wie die erfte Ausgabe.: Der Preis jedes Heftes von 4 
Blättern ilt 2 FL,45 kr. oder ı Thlr. 12 er. - 

3. In etwas kleinerem Format, von mir felb radiert, in 
klein quer Folio, fchwarz abgedruckt. Preis eines Hefts 
vor vier Blättern ı Fl. 30 kr. oder 20 ge. ficht. 

Sechs Hefte machen das Ganze aus. Jedes Heft iftmit 
einem blauen Umichlag verfehen. Das orte erfcheint auf 
Micha@lis, und von 2 zu 2 Monaten das nächfte, fo dafs 
in dem Raum eines Jahres das Ganze vollbracht feyr 
wird. Wer uuterzeichner, macht fich zum Ganzen derje 
nigen Ausgabe, für welche er unterzeichnet hat, anheifchig. 


Die Bezahlung jedes Heftes wird gleich mach dellen Em« 


pfang frey an mich abgefender, wer aber auf die Halfte 
pränumerirt, hat den Vorzug der fchönften Exemplare, und 
erhält dis Sendungen franco von mir. . 

Ich habe immer gefucht, mehr zu leiften, als ich ver- 
fprach; bey diefer Unternehmung werde ich mich mehr als 
je bemühn, eıwas recht Schönes, und der Ehre des Vater- 
landes würdiges zu liefern! Die ‚Folge foll mein Wort 
rechtfertigen. = 

Dem fechiten Heft lege ich ein fchöngeftochenes Titel- 
blatt und eins Befchreibung diefer Wanderung, für Pri- 
nuwmeranten und Subfcribenten Unentgeltlich bey. Mögte mein 
Plan Beyfall und meins Mühe Belohnung finden! . 

Einen Catalog meiner fämmtlichen litterarifch - artifti- 
fchen Arbeiten gebe ich gratis aus. Man kann fie alle 
nicht nur bey mir, fondern vorzüglich auch ibey Herra 
Guilhauman in Frankfurt am Mayn, und in ellen foliden 
Buchhandlungen bekommen, Heilbroon am Nekar, im 
May 1795. 

Carl Lang. 
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LITERARISCHE 


I. Chronik deutfcher Univerlitäten. 
Göttingen, 
9. Maivertheidigte Hr. Paul Sarveri, a, Ungern, fei- 
ne Inaugural - Streitfchrift upter dem Titel: de fum- 
wis cognitionis hunmmas principlis (3 B. 4.) und erhielt 
die Magilterwürde, 
Deu 20. Mai. Nachdem Hr. Chriltian Bud, Jaenifch, 
& Wiburg in Rufsland, feine Inaugural - Differt.: de pol. 
Iutione nocturna (6 B. 4.) vertheidigt batte, erhielt der- 
teibe die Doctorwürde in der Medicin u. Chirurgie, 


#. Den 1]. Mai. Das Pfingftprogramm enthält: Commen. 
tationis de wotione ecelefae 06 hiftoriaa scclejlaflicae parti- 
eulam I. (24 B. 4.) 





Erlangen. 

Am 3t. Märs wurde das Lektionsrerxeichnifs für das 
nächfte Sominsrhalbejehr ausgerheilt, woraus man erlieht, 
deis gegehwärtig 19 ordentliche und 11 aufserordentliche 
Profefloren auf diefer Univerßicät lehren. Außerdem noch 
4 Privatdocenten, die nicht in diefem Verzeichnifs vom 
kömmen. " 


Am 4. April wurde das von Hrn. D. Rau verfertigte 
Ofterprogramm ausgegeben. Es ift überfchrieben: Unde 
Jefus Chrifius alimenta vitas arceperit, inguiritur, Sech, IL, 
(14B 4) 


Am 6. April ertheilte die philofoph. Facult. die Ma- 
gifterwürde dem Hn. Eucharins Ferdinand Chriftien Oer- 
sel, =. Streitberg im Bayreuthifchen, drittem Lehrer em 
Gymnaßum zu Anfpach, der lich auch als Schrifiteller 
zübmlichft bekennt gemächt hat, wie auch dem von hier 
abgehenden Hn. Georg YF’üh. Strampfer, a. Windsheim, 


Am 8. April vertheidigte He. Friedr. Jac. Adam Grf- 
ner, & Aufpach, ohne Vorfirz feine Inauguraldifputat, : 


De mutationibus, quas fabit infans flatim pof partum im 


degue mutata ejus oeconomia maturali ( 2 Bogen &) une 


erhielt hierauf die medic. Dottorwürde, 


‘Am 9. April erhielt Hr. Joh. Gott, Moeutsel, a. Bres- 
lau, nachdem er feine Inanguraldifpurar.: De womit nu- 
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per matis parwulisgue falubri (2% B. 8.) wertheidigt hatte, 
die medicinifiche Dociörwürde. & 

Am 16. April wurde die vom 28. März d. J. detirte 
Inauguraldifput. des Känigl. Preufs. Staabschirurgus, Ha. 
Joh. H’ilh. VFiobel, a. Berlin, wodurch er ich die me- 
dicinifche und chirurgifche Doctorwurde erwarb, ausg» 
theilt. Sie ift betitelt: Analscta quasdem de ulceribus 
pedum vetuflis (24 B. $.). 


Das bey dem halbjährigen Prorectoratswechtel vom 
Ha. Hofr. Marlefi verfafste Programm ift die 4te Com- 
mentat. de eris ot fatis Univerfitetis Frisderico. Alexam. 
drinar, . 


Am 4. Mai ertheilte die philofoph. Tacule- dem Hn; 
D. Karl Dan, Hainr, Benjen, “ Eimbeck, die Magifter- 
Erd 


Am 7. Mai erhielt Ir. Joh. Heinr. Lang, a. Schwa- 
bean, die medicinifche Doctorwürde, nachdem er 15 The- 
fer medicar, denen die Difpurat, felbft bald folgen wird, 
ohns Vorlitz vertheidigt hatte. 


IL, Ehrenbezeugungen. 


Erfurt, d. 5. Mal. Die hielige Churfürftl. Maintifche 
Academie mürzlicher WWilfenfchaften ift durch die von Hs 
Prof. Wedskind zu Heidelberg herausgegebene Schrift: 
Kurzes fuftematifche Durfiellung des allgemeinen Staats. 
rechtes erc. veranlafst worden, denfelben zum Zeichen ih» 
rer Achtung und Zufrlederiheit jener ihr von Hrn. Wrde. 
kind zugefandeten Schrift, unter die Anzahl ihrer Mit- 
glieder aufsunehmen. Nach öffentlichen Nachrichten ift 
jene Schrift in feinem Vaterlande ihm vor der Hand ver. 
boten worden, bis es entfchieden feyn wird, ob diefelbe 
ohne Öffentlichen Schaden verkauft werden könne oder 
nicht. Die Sache foll nach München gefchickt werden, 
um dort entfchieden zu werden, nachdem die Heidelber- 
ger Juriften - Facultät, den einzigen Kirfciaum ausgenom- 
men. zum Vortheile Hn. P’edekind’s berichtet hat. 


I. Todesfall, 


Ansbach. Am 19. Mai ftarb hier an einer Brufikrank- 
heit der Künigl. Preufs. Geh. Begierungsrach Ganz im 
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55. Jahre feines thötigen und rühmlichen Lebens. Das 
Geutfche Corps diplomatique verliert in ilım einen durch 
Talente, Fleile und langjährige Erfahrung gebildeten, 
vorzüglichen Gefchäftsmann, welcher durch mehrere, theils 


unter feinem Namen, theils ohne denfelben , herausgege- 


‚bene Schriften bekannt ift, und welcher auch durch feine 
Bemühungen, bey Gelegenheit der Leopoldinifchen Kai- 
ferwahl ein Reichsgefetz gegen die Nachdruckerey zu be- 
wirken, Sch ein Verdieuft um das Wohl der deutfchen 
Literatur erworben har. 


IV. Vermifchte Nachrichten. 


Heidelberg... . Den 18. März hielt die hiefige Churpfäle. 
phyficslifch -ökonomifche Gefellfchaft bey Gelegenheit der 
sweyten Vermählung unferes Durchlauchtigen Churfürften 
eine öffentliche Verfammlung. In derfelben hielt Hr. 
Friedr. Pet. #3 undt, reformirter Prediger zu Wiblingen 
bey Heidelberg u. Prof. der Gefchichte auf der Staats 
wirthfchafts .Hohen»Schule zu Heidelberg felbft, eine 
zweckmäfsige, zu /Mönnheim auf 16 Quartfeiten gedruck- 
te, Rede, worin derfelbe die frohen und glücklichen Ba- 
@ebenheiten fchildert, womit die ewige Weisheit und Güte 
das Leben unferes jetzigen Churfürfien gekrönet hat. Sie 
hat den Titel: Aode bey Gelogenheit des zweyten hohen 
Vermählungsfeftes feiner Churfürfilichen Durchlaucht zu 
Pfalzbayern, Carl Theodor, mit Ihrer königlichen Hoheit, 
Ersherzoginn von Osfterreich, Maris Lespoldine, gehak 
ten den 18. März 1795 in dar öffentlichen Ferfommiung 
der Churpfölzifchen phyficalifch -öcomomifchen Gefellfchaft 
zu Heidelberg von Friederich Pater Wunde, roformirten 
Pradiger zu Wiblingen, Lehrer der Gefchichte auf der 
Stastswirthfchofts- Hohen- Schule zu Heidelberg, der Chur- 
plälzifchen phyficalifch- öcomomifchen Gefelifchaft ordentii- 
ehem, und der Churfürflich - Sächfifchen äconumijchen Ge 
fellfchaft zu Leipzig Ehrenmitgliede. Mannheim, gedruckt 
in der Churfürftlichen Hof- und Academie- Buchdruckerey. 





London, Febr. 1795. Wenige Tage vor dem Ein- 
mar/che der Franzofen in Holland hatte Hr. Prof. FFyt- 
tenbach noch das Glück die Vorrede u. Prolsgomene zu 
feiner neuen länglterwarteten Ausgabe des Plutarchs nach 
Englend zu fchicken. Sie ind glücklich in Oxford ange- 
kommen; und der erfte Band wird nächfiens die Preilg 
verlaffen, 

Von dem lärgft verfprochenen botanifchen Werke: 
Hortus Malabaricus Anglicns wird in wenig Wochen der 
&rlte Heft ausgegeben. 

Der königl. Hofdichter Hr. Pye bearbeitet eine Ueber- 
detzung und Nachahmung des Tyrtaeuı; vorzügl um da- 
durch :den militärifchen Geift feiner Nation zu meuem 
Muthe gegen eim: Invafion der Franken aufzuwecken, 

.Die Univerftäc Oxford lifse mit grofßser Freygebigkeit 
einem Abdruck des Neuen Teflaments, nach der Vulgate 
zum Gebrauch der Franzöfifch. emigrirten Prielter beforgen, 

Der bekannte Verfafler der Letters through varkous 
parts of Scotland befchäftigt Gich mic einer Usberferzung 
von Browne's berühmten Gedichter On the Immertality 
of the Sowl, iu reimfreien Verfen, nebft einem Kommen- 
tar und Anmerkungen. 








Die erfle und berühmtefte Preffe in England, die Bui- 
merfche wird nächftens mit aller möglichen typographi- 
fchen Pracht eine neue Ausgabe von Goldfmich's Poeme 
und Parusil's Hermit teforgen, 

Von Pakhurf’s Gresk Lexicon if} eine neue Ausgabe 
unter der Prefie, 


Whitsker arbeiter an einer Synopfir of the Prophecies 
to the Timer of the Gentiler; eine Schrift, welche die Eng- 
lifchen Theologen mit Aufmerkfamkeit erwärten. 

Ein bis jetzt noch nicht öffentlich bekannter Gelehrter 
bearbeitet eine neue Ausgabe des Ariftopharer; wozu eine 
alto und fchätzbare Handfehrift gebrauche feyn foll. 

Von Surinam haben wir nächflens eine ausführliche 
Befchreibung zu erwarten, die vorzüglich die Naturge- 
fchichte diefes Landes zu ihrem Gegenftande hat: The 
saturel Hifiory of Surinam; zwei Bände in 4. mit vielen 


Kupfern. 


Hrn. PPrraxal's Hiflery of Frauce wird eheltens in 
zwey Quartbänden erfcheinen; ingleichem Dr. Orsgory's 
Philofophy of Natural Hifory. 

Hr, Andrews, der Üich durch (eine kürzlich herausges 
kommene Hiftory uf Groat- Britain als ein vorzüglicher 
Gefchichtfchreiber bekannt gemacht hat, wird Dr. Hen- 
ry's Gefchichte von England fortfetzen. 


Von Kirwan's Mineralogy ift die zweyte, flark ver. 


mehrte Auflage beinahe abgedruckt. 

Hr. Edwards arbeiter an einem grofsen und prachtrol. 
len Werke über die Infekten von Amerika. Es wird aus 
2 Bänden in 4. beftshen und unter der Auflcht des ber 
rühmten Bötänikers Hr. Dr. Smitk erfcheinen. 

Die Oftindifche Compagnie läfst ein prächtiges Werk, 
om the Plants of ihe Peninfula of India auf ihre Koften be- 
arbeiten. 


An der zweyten fehr vermehrten Ausgabe von Malo- 


nes Shakfprars wird Heilsig gedruckt. 

Sir Jofkua Reynolds toll feine Reife nach Antwerpen 
im Manufkript hinterlaffen haben, die man zu drucken 
wiilens ift. 

Hr. Lodge, der durch mehrere Werke fchon als 
Schriftfteller fo ehrenvoll bekannt ift, foll Ach mit einer 
Schr weitläufigen Naval Hifiory of Great. Britain be- 
Schäftigen. . 

Hr. Belos's Ueberferzung vom Aulus Gellkıs in 3 Bän- 
den 8. har vor einigen Monaten die Preff« verlaffen, Sie 
enthält viele und weitläuftige Anmerkungen. 

Hr. PFakefeid hat kürzlich eine neue Ausgabe vom 
Horaz beforgt; und an einer ähnlichen vom Virgil wird 
bereits feie einiger Zeit gedruckt, 

Lord Sheffield läfst die hinterlaffenen Werke von Gib 
bom mir einer Lebensbefchreibung von ihm felbfl drucken, 

Hr. Freiand, der bekannte Kommentstor von Hogarth 
wird einen Band Bemerkungen, als den 3. Band feines 
Hogarth illufirated herausgeben, der von Hogarıh eigen- 
handig gefchrieben, und ikm im Menufkript in die Hän- 
de gefallen ift. ie 

Miller's Gardener's D’ctionsry, woran Profeffoe Mar- 
tym zu Cambridge bereits gegen 8 Jahre gearbeiter hat, 
ii beyuahe abgedruckt. 


LIT. 
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‘4, Neue periodifche Schriften. 


Dentiches Magszin 1795. Junius (Altena bei Ham- 
merich ) enthält: I. Des Herrn de la HMarpe Urtheil über 
die Verfolgungen, welche Rouffeau erlitt ( vom Prof. von 
Eggers). 11. Das Königreich Jaccatra (von G. F. Palm). 
FIT. Seraphine nach Mercier ( von Fr. Welt). IV. Sast 
wand Erndte (von M. v. Schmidt genannt Phifeldek ). 
Y. Listerarifche Nachrichten von Adam Smith (von H, 
F. L. Claufen) VI. Reife von Luzern nach Zürich. 
An meinen Freund L. Fr. Tranı (von Friederike Brun 
geb. Münter ). 


— 


Hexke (D. H. Ph.) Archiv für die neuelte Kirchenge- 
fchichte. an Bd. 3sSt. 8. broch. Weimar, in der Hof. 
mann. Buchhandl. 12 gl. Innhals: 

3) Mitfonsnachrichten aus China. . 

2) Lebenslauf unfers feel. Bruders Aug. Gottl. Spangen- 
bergs, genannt Jofeph, von ihm felbft aufgefetzt. 

3) Ueberlicht der kirchl. Verfaflung und Schulanftalten 
des Herzogeh. Sachfen - Lauenburg. 

4) Pabft Pius VI. Warnungsfchreiben an die franzöfifche 
Geiltlichkeit, welche den Burgereid geleiftet har, vom 
ı9. März 1792. 

8) Vermifchte Nachrichten, 





Clie, eine Monatsichrift für die franzöfifche Zeirge- 
fehichte, 3res Heft, enthält: I. Rede über die Freyheit 
der Gortesdienlle; ron Gregoire. II. Briefe aus Paris. 
Fortfetzung der Literatur der Revolution, 





Das fechfls Stück der Heren ift erfchienen und ent. 
hal: I. Zwanzig Elegien. 11. Die fehmelzende Schönheit, 
zur Fortferzung der Briefe über nellhetifche Erziehung.’ 
(Man bittet den Lefer folgende Druck. und Schreibfeb- 
er zu verbeflsen: Seite 23 Ster V. anflare Alüdchen lies 
Mährchen, 5. 83 Anmerk. Zeile 8 nach Zweckmößigkeis 
Serra: wicht. 8. 118 Zu 11. ftacı Scheide 1 Schneide, 


U. Ankündigungen neuer Bücher. 


Thanatolvgie, oder Drukwürdigbeiten aus dem Gebiete 
der Gräber. Ein Lefebuch für Kranks und Sterbonde 
won MM. J. B. U. Hacker. ır Bd. 9. Lpzp. bei Wil 
heim Rein. 795. — 20 gl. 

Gewifs nicht biofs Kranke und Sterbende, fondern. 
such ein grofser Theil gefarider L+-fer werden diefes Buch 
nicht ohne Nutzen lefen, da der Verf. über die fir uns 
alle fo wichtigen Gegzenflände, Leben, Tod, Grb und 
Unfterbiichkeit, auf eine («hr grumdliche, befriedigende, 
trauliche und wohlıhätige Weife zu unterhalten weils, 
Auch finder der Lfer hier nicht !auter lange und tiefün- 
nige Beirachtungen über jens ichon genannten Gegenflin- 


de, nicht eigentliche Verhaltungsregein und Ermunterun- 
gen zur Geduld und Randhaftigkeikt bei Krankheiten und 
im Tode, fondern mehr eine Bildergalerie aus der Men- 
fchengeichichte, die leichter dahin führt, Der Verfaßer 
hat aus vielen Schriften das Betragen der Menichen bei 
Krankheiten und in der Todesftunde, ihre beften Wortes 
ihre Aecufferungen über die Wahrheiten der Religion und 
vieles andere {ich hierauf besiehende gefsmmelt, und alles 
ale Gemählde vielerley Gattung aufgeftelle- Ein jeder 
Kranker wird fich gewils bei einem oder dem andern 
nachdenkend verweilen und angenehme Empfindungen 
werden feine eigene traurige Lage zw feiner Freude er- 
leichtern. Zur leichtern Ueberüicht des Ganzen folgen 
hier noch die Hauptrubriken des Innhalts: 1) Kurze Stel- 
len über Leben, Tod, Grab und Unfterblichkeit; aus 
Young, Herder, und andern ‚beliebten Schrifiltelleen. 
2) Gedanken und Aeuflerungen Sterbender über Tode 
Grab und Unfterblichkeit; z. B. des Sokrates, Friedrichs 
4. Gr uf. w. 3) Lerzte Stunden edier Menfchen, aus 
der Verlaffenfchafe ihrer Freunde; z. B. Gellerts, Sturms, 
u.6w. 4) Briefe von Sterbenden an ihre hinterlaffenen 
Freunde; z. B. der Lady Rowe, Anna Boley etc, 5) Ge 
dichte über Tod, Grab und Ewigkeis — von Klopfiock, 
Niemeyer, Schiller, Jacobt, Voß u. f. w. 6) Anekdor 
ten von Kranken und Sterbenden. 7) Andere Denkwurs 
digkeiten aus dem Gebiere der Gräber. 89) Troft und Be 
ruhigung bei Krankheiten und im Tode, 8) Todtenteyer 
bei den Gräbern edler und grofser Menfchen. 


In Paris werden fo eben: Das Leben und die nachge- 
loffenen Schriften Briffots nach feinen im Gelängniffe ver- 
fertigten Haudfchriften, abgedruckt SBie werden x 
Bändchen flark, jeder ungefähr 15 Bogen. Der Hera 
geber der Friedentpröliminarien it von dem franzöfifchen 
Herausgeber des Brifotfchen Nachlaffes aufgefordert wor- 
den, eine deutiche Ueberfetzung defeiben zu beforgen. 
Er wird die Arbeit felbft übernehmen, und fie gleich nach 


„Erfcheinung im Verlage «iner- deutlichen 
liefern. 





In allen deutfchen Buchhandlangen ift zu haben: 
Equife d'un tableau hiftorigue des progris de lefpris 
Aumain ; onsrage poflume de Candorcei, gr. $. b Irıbli 


Von den Begträgen zur Gefchichte der franzöfifchen 
Revolntion ift das fechfle Stuck mit dem Bildnifle Fer- 
grian's, von Lipr geftochen, erfchienen, Es enthält» 

ı) Briefe, enthaltend einen Abrils der framzöfiichen 
Stastsangelegenheiten ron dem 31. Mai 1793 bis zum 10. 
Thermidor, und der in den Parifer Gefingnißen vorge- 
fallenen Auftritte; von Helena Marie Pilliem an den 
Dr. Kippis, Aus dem englifchen Manufkript überfetzt von 
Z: F, Huber, Exriter bis dritter Brief, 2) Geichichte vom 
. k4)6 3 Ber- 
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Bordesur während ı8 Mensten etc. von Saint- Lucs- Ou- 
dallie. 3) Ueber die Freyheit der Prefe. 4) Apologie 
für die Stade Coblenz und das Trieriiche Land. Dem 
Nationalkonvent zuggeignet von einem Bürger aus Coblenz. 
8) Die enthüllten Geheimniffe ‘der Mutter Gottes, als 
dritter Theil der geheimen Urfachen der Revolution vom 
9. zum 10. Thermider. Von Yilate, 6) Camille Dümen- 
Un’; Abfchied von feiner Gattinn, 





Von der mit gröfstem Beifall aufgenommenen Ueber- 
#etzung von Mermontel’s profaifchen Werken durch Herrn 
Hofrach Schütz, it in diefer Oltermelle der zre Band, 
weicher den Aten Theil der moralifchen Erzählungen ent- 
hält, erfchienem,, und für & ribl. in allen Buchhandlun- 
gen zu haben. 

Diefer Theil enthält folgende Erzählungen: ı) Zwei 
Freundinnen im Unglück. 2) Alles oder Nicht. 3) Der 
Philofoph von eigner Mache. 4) Die Schäferinnen auf 
den Alpen. 5) Die böfe Mutter. 6) Die gute Mutter. 
7) Die Väterfchule. 8) Der Kenner. 

Es haben mehrere Lehrer der franzöfiichen Sprache 
an Sshuden und Gymnafien, welche den Nutzen einer 
klafüfchen Ueberfetzung eines fo vertreflichen Autors 
beim Usterrichte in der franzöfifchen Sprache fehr wohl 
einfehn: bei uns angefragt, ob man nicht die Ueberfe- 
tsung der Erzählungen, als welche ihnen zu diefem Behu- 
fe vorzüglich brauchbar ift,, befonders haben könne? 
Hierauf zeigen wir, zur Erfparung mehrerer Briefe , an: 
dals des Herrn Hofr. Schütz Ueberfetzung der Erzählun. 
gen von Marmontel, welche die fünf erlten Bände der 
füimmtlichen profaifchen Werke ausmachen, allerdings be- 
fonders und feparat von den übrigen Theilen zu haben 
Bad, daher auch ein eigener Haupttitel dazu: 

Marmestel's moralifche Erzählungen, Ueberfeizt von 

6. G. Schütz. 
bei jedem Bande befindlich it. 
Leipzig, im Junli 1795 i 
VYols u Comp, 


“Mannheim im Verlage bey Schwan und Götz hat fo 
eben die Prefle verlaffen: 
1) Schilderung der Gefängniffe zu Paris unter Robriplerre 
sus dem Franzöf. überf. gr. 12. 324 Seiten 4 16 gl. 
2) Joh. Miems vollkommenfte Grundfütze dausrhafter Bis 
nenzucht in ganzen, halben bis Zwölftel- Wohnungen 
won Körben, Käften und Klotzbeuten, für grofse und 
“kleine Bienenwirthe, mit 4 Kupfertafeln, 8. 27 Bogen 
nis gl 
3) Speciaicharte des Bhoinlaufer von Speier bis Bingen, 
nebft den angränzenden Gegenden von beyden Uiern 
"Bis an die Gebürge, Verfertiget vom Churpfälz. Gene- 
" sal-I.andämeffer P. Dewarst. 3 Blätter d ırchl, — Die 
fe Charten find die richtigften, welche man jetzt von die- 
{em merkwürdigen Theile Deurfchlands hat, und für 
* Reifende ebenfowohl als für Officiers im Kriege brauch- 
"par. Sie zeigen die gemaue Lege der Feltungen Maynz 
‘wand Mannheim. 


# 
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:$4) Charte der Rhein» Pfalz von. Kronweiisenburg bis 
Worms. Verlertigee vom Churpfälz. Hofallronomen 
C. Mayer. 2 großse Blätter. h ı eıhl. 14 gl. 

"In nächfter Mich. Melle werden bey uns erfcheinen : 

t) Des Hn. Abt von Bertola. Reife auf dem Rhein und 
in die umliegende Gegenden von Speier bis Diffeldorf 

‚da Herbft 1787. mit Charten und Kupfern, zus dem 
-Ital. überf. 8. ’ 

2) Sneli (FE. W, D ) Menon, oder Verfuch in Gefprä- 
nen die vomehmften Punkte aus Kants Kritik der 
praktifchen Vernunft zu erläutern. 2te vermehrte and 
verbeilerte Auflage. gr. 8. 





. Von der kürzlich in Paris erfchienenen ganz neusa 
Umarbeitung der ; 
Voyage feit em 1787 er 17788 dans la cidevant Haste et 
Baffs Auvergne etc. par le cit. le Grand. 
wird in einer bekannten Buchhandlung eine U; 
herauskommen. 


II]. Münzfammlung [o zu verkaufen. .. 


Der verftorbene Hofprediger Althof in Detmold hat e& 
ns ziemlich anfehnliche Münzfammlung biuterlalfen. Sie 
enthält, nach dem darüber von dem fe}. Manne felbft mit 
vielem Fleils verfertigten Catalog, I. In Gold: 213 Stücke, 
welche aus einigen Römifchen Münzen und alten Gold- 
gulden,, gröfstencheils aber aus Schauflücken und courfi« 
renden Münzen befiehen; II. In Silber: 18 Röm. Mün« 
zen, 188 Medaillen, worunter fich aber auch einige Isras-' 
litifche Silberlinge, Perüfche, Türkifche, Arsbifche und 
Oftindiiche Münzen, desgleichen auch einige kleinere 
Münzen des mitlern Zeitalcers befinden, $12 Thaler, 
337 Gulden, eine beträchtliche Anzahl von halben Gul- 
dem und kleinern Münzforten bis zu Pfennigen herab, ei. 
ne Sammlung von reducirten und falchen Münzen; IIT. fa 
Kupfer: 50 Röm. Münsen, 34 Medaillen, eine beträchr- 
liche Sammlung courfirender Münzen; II. In Zinn + eine 
Sammlung von Niederländifchen,, von 1569 bis 1609 wäh- 
rend der Spanifchen Kriege geprägten, Schauflücken und 
mehr andere Medaillen; V. Jm Mefing: 25 Medaillen. 
Der fel. Befitzer diefes Münzcabiners -hat den Werch def 
feiben, als Kenner, auf 3189 rthl. in Louwisd'or zu 5 rthl, 
angefchlagen. Sollte (ich nun jemand finden, der es im, 
Ganzen anrukaufen willens wäre, fo wird derfelbe er- 
fuch®, Gich baldigit en des fürfl. Lippifche Intelligenz - 
Comptoir zu Lemgo zu wenden, 

Detmold, & 24, Jun. 2798. 


IV. Berichtigungen, 


In dem fo eben erfchienenen Schaufpiel: der Mensa 
von Fr. Piper, beliebe der Lefer unter andern Druckfeh- 
lern vorzüglich folgenden zu verbeflern : 8. 54 Z. 5 muls 
Lottehen geftrichen‘ werden, und’die Worte: „jetzt will 
ich meinen Willen hebeu liebe Anne nicht?" fpricht allo, 
ftatt Lortchen, Braun fort, 

‘ Jena, im Junius 98, 


——e En 


609 


INTELLIGENZBLATT 


15 


der 


ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 


Numero 77. 





Sonnabends den ıdw Julius 1795, 





LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


I. Todesfälle, 


m 2$ten April ftarb der Leibarzt des Prinzen von 

Wales, und Generaldirektor der Englilcken Feld. 
fpiräler in Deutfchland, Dr. Hugh Alsxzander Krnnedy, 
als Opfer feiner ubertriebenen Thätigkei. Er hatte ich 
such als Schriftfteller bekanıt gemacht 


Il. Vermilchte Nachrichten.) 


Pavia, d. 30ten April. Vom grofsherzogl, Mufeum zu 
Florenz kaun marı fich gewifs keine zu grofse Vorltellung 
machen. Es begreift eine fehr reichhaltige Ssmmlung von 
anatomifchen Präparaten aus Wachs in nicht weniger, als 
16 Zimmern. Die kleinfien Nerven, Iymphatifche Geiifse 
und dgl. ind aufs täufchendfte hier nachgemacht, und bey 
den meiften ‚befindet fich noch aufserdez, eine gensue 
Zeichnung nebit einer kurzen Befchreibunte. Fontana, der 
Vorfteher des Kabinets, führt (chen leit 6 Jahren den 
Gedanken aus, dergleichen Präparate aus weichem Holz 
zu verfertigen, weil man auf diefe Are die Form der Thei- 
le genau kennen lernt, die doch bey Kupfern und Cada- 
vern, wenigfi+ns zum Taeil, verloren geht. Es ilt bereits 
ein ganzer grofser menfchlicher Körper vorhanden, an 
welchem die bewundernswürdigfie Gef-hicklichkeit, und 
die unfäglichfte Mühe nicht zu verkennen ift. Er beftsht 
aus ungefähr 3000 einzelnen Theilen, die fämmtlich ein» 
zein herabgenommen werden können. Bs mufs aber im- 
mer ein Mann unterhalten werden, der die auseinander 
gelegte Mafchine wieder zufammenfrtzen kann; denn 
mach Fontana’s Verlicherung haben diefes die gröfseften 
Anatomiker, die ihn befucht haben, nicht gekonnt. Dia 
Zahl der Vögel und Fifche ift (ehr beträchtlich; und fo 
Gnd auch fehr viele Reptilien und Infekten vorhanden. 
Der minerslogifche Theil ift fehr vollftändig. Stunden- 
lang fleht man vor der in zwey Zimmern befindlichen 
Sammlung von Blumen, Früchten and Schwimmen aus 
Wachs, und kann lich kaum überzeugen, dafs diefes alles 
künfllich ift, Alles il in der beften Ordnung nach Lin» 
ne aufgeftelk, und über jedem Infekte, jeder Konchylie 
(woron die Sammlung fehr reich ift} u. f. w. fieht man 
den Linneifchen Namen. Die Mineralien find nach Cron- 


fhedt geordnet. Alles, was dem Grofsherzog gehört, ftehe 
unentzeltlich sen, fo wie auch viele Zimmer feines eige- 
nen Pallaftes. Ein grofses Wunder ift es, dafs man bey 
fo vielen fchöneu und koftbaren Sachen oft ganz allein 
gelaffen wird. "Während meines Itägigen Aufenthalts 
habe ich dort keinen Studiereuden angetroffen; höchltens 
lief nur ein neugieriger Fremder durch die Zimmer, um 
fagen zu können, dafs er das Cabiner gefchen habe. 
"Von neuen wichtigen Schriften traf ich auf meiner 
Reife nichts an, ausgenommen zu Florenz ein Werk ia 
ärey Theilen über die Pazeie, zu Pifa Hoff’s Mantifa In. 
fectorum exhibens fpecier wuper in Etruria collectas, ad- 
jectir Faunoe Etruscas illuftrationibus ae emandationibus 
(Preis 24 Paoli ) und Gerbi's Storis natarale di um nuovo 
Infetto, das gegen die Zehnfchmerzen das befte Mittel 
feyn fol. Franc. Facca Berlinghieri, Prof. Chirurg. zu 
Pifa, hat mir einige Bogen gagen Brown vorgelefen, die 
vielleicht fchon jetzt gedruckt ind. Zu Neapel ift auch 
eine Storia della Medicina erichienen.. worinn gegen Brown 
(man fagt fehr fcharfünnig ) gefchrieben if. Die Spiti. 
ler, die ich auf meiner Reife befehen habe, find meilters 
fchöne Gebäude; aber nicht immer entfpricht das Innere 
dem Aeufseren; man vermilst gar oft die meillen Requi- 
Üta eines guten Hofpitels, befonders aber reine Luft, 
Ordnung und Reinlichkeiu — — — Medicin und Chi. 
rurgie liegt bey uns noch in der Wiege. Streuge Diäe, 
Laxiren oder Brechen, vieles Trinken von These, Limona- 
de, Molken, Milch und Wein, find die Hauptmittel; 
man fetet durchgehends auf die Naturkräfte grofsss Ver 
trauen. In den Spitälern werden nur felten Recepte ver. 
fchrieben, und auch diefe (ind immer ganz einfach; die 
zu fehr angehäuften Kranken werden nur Auüchtig befucht, 
weil die Aerzte fich mehr um die Praxis aufserhalb den 
Spitälern bekümmern müßen, indem fie von dieferi nus 
wenig aufzuheben haben. Die Aerzte find viel zu ge 
häuft. Aber was \Vunder? Es giebt zu viele Univerü- 
täten und Spitäler, und man hat den Studierenden 'in 
Rücklicht des Oekonomifchen zu viele Erleichterung ge- 
währt. Hier haben wir unter den Siudierenden viele 
helle Köpfe; fie verfchwinden aber unter der Menge 
fchlechter. In Deutfchlend macht man uns den Vorwurf, 
dafs wir die Brownifche Lehre fo bereitwillig angenom« 
(4) H men 


$ıı 


men hatten ; ich möchte aber wohl wilfen, mit welchem 
Rechte? Brown ift wegen unferer Abneigung vor Litte- 
saturkenntnifs nur wenig bekannt, und von wenigen ge- 
hörig verftanden ; die meiften gehören zu feinen Wider. 
üschern. An szcikmtis und cerroboransia geht man nur 
zit Zittern; und wenn man fie auch rerfchreibt, fo ver- 
ferzt man he.mit debilitentibur. Auffer Mayland und Pa- 
via kat Brown nur wenige zerftreute Freunde, und felbft 
in diefen Orten noch viele Feinde, fo dafs fogar vom 
Gubernio der Befehl gegeben wurde, dafs fich kein Pro- 
Seflor oder Repetente unterfangen follte, die Brownifche 
Lehre vorzusragen; und den Studenten ift- geboten, blofs 
das zu lernen, was ihnen ihre Lehrer vortragen. — Sr. 
L. Franck fchreibt jetzt ein Bucht, worinuen er Rechen- 
fchaft über fein bisher geführtes Clinicam geben wird. 


Dr. Fincenzo Solenghi, ein fehr gefchickter Arzt zu Rom, 


arbeitet jetzt an einer ‚Ueberfetzung von folgendem 1788 
' ia London erfchienenen Werke: The eisments of Medi. 
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eine, or a Translailon of the Elements Modieinse Brunonis. 
Er wird Ae mit vielen Anmerkungen und Zufätzen be- 
gleitet nächftens "herausgeben. — Frankı „Obfersationt om 
animal Life and apparent death ericheinen bald in einer 
kaliänil. Ueberfetzung- D. Deil’U, einer der erften 
Brownianer zu Pavis, der fchon viele wichtige Kuren ge- 
macht hat, will eine Phyfiologie nach Brownifcher Me- 
thode fchreiben, und diefer mehrere Schriften in Browni- 
fchem Geichmack nachfolgen laffen. 





Gisften. Unter Hr. Doctor u. Profector Nebel hatte 
1793 bey feiner Promotion auf einem Octavbogen eine 
Probe ron antigsitatibus morborum catanserum abdrucken 
laffen. Jetzt 1795 hat er nun diefe Materie unter demiel- 
ben Titel auf 4 Quartbogen umfländlich ausgeführt, und 
bey Braun abdrucken lallen, 
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» I Ankündigungen neuer Bücher. 


Nachftehende Bücher find in der Schwickertifchen Buch- 

“handlung in Leipzig zu haben: 

Platonis dialogi quatuor, Buthyphro, Apslogia Sscratis, 
Crito, Phaedo, graece, iterum edid. recent. J. F. 

 Fifcher. 20 gr. 

Platonis dislogi duo, Crarylus et Thesetetus, graece @ 
recent. H. Steph. illuftr. ab J. F. Fifcher. 10 gr. 

Platonis dislogi tres, Sophifta, Politicus, Parmenides, 
graece, e rec. H. Steph. illuftr. ab J. F. Fifcher. 18 gr. 

Pistonis dialogi duo Philebus et Sympolium, graec e rec. 
H. Steph. illuftr. ab J. F. Fifcher. 12 gr. 

Palzephati libellus de; incredibilibus graeee, recenf. ani. 
madrerlones indicsmqus verborum adiecit- J. F. Fi 
icher. 20 gr. 

Palsephati de incredibilibus graece cum indice verborum 

I. F. Fifcher. 8 gr 

Palsephati libellus de incredibilibus e gr. in lat. conrer- 
fus cur. J. F. Fifcher. 8 gr. 

: Ahetores felecti, Demetr. Phaler. Anonym. Sophifta, Serer. 
Alexandrin. noris illuftrarie Th. Gale, iterum edid, J. 

_F. Fifcher. 16 gr. 

"Anteungiov wege dvegyeier au made Ton \yugincv zum 
aros, xuı Tns zur Mauro diaıras Aoycı Ar ed. J. F. Fi- 
fcher. 8 Kr» ' ‚ 

J. F. Fifcheri Prolufiones quibus lib. Palaeph. 'de incred. 
emendatur, explicatur vindicatur. 8 gl. 


Comp:ndiöfe Bibliothek der gemeinnützigften Kenntniffe 

für alle Stände, XXI. Abtheilung. , 

Der Zoologe, oder Comp. Bibl. des Wiffenswürdigfien 
aus der Thiergefchichts und allgemeinen Naturkunde. 
Heft II u. III. Ladenpr. 12 ggl fächfifch. Inhalt. Ori- 
@inalauffütze- Neues Theorie über die thieriiche Erzeu- 


gung, befonders der Säugthiere. Auszüge. Fortlerzung des 
dritten Abfchnitts, Weber die natürlichen Ordnungen und 
Gattungen der Säugthiere. Fortgefetzte Bejchreibung der 
Säugthisre. Il. Ordnung. Raubthiere; Ferse. ‚Gattung 
XII. Robbe 1. Kalbsrobbe, 2. Die grönländifche Rob- 
be. 3. Die feife borftige Robbe. 4- Die gehäubte Rob» 
be. 5. Die bärtige Robbe. 6. Die Bärenrobbe. 7. Die 
Elephantenrebbe. 8. Die Löwenrobbe. 9. Die Wolfsrob- 
be. ı0. Die Schweinsrebbe. 11. Die Munuchsrobbe. Gut 
tung XIV. Hund, z. Der eigentliche Hund. 2 \Yolf, 
3- Schakal. 4. Gemeine Fuchs. 5. Brandfuchs. 6. Kreuz- 
fuchs. 7. Der fchwarze Fuchs. 8. Korlak. 9. Polarfuchs. 
0. Culpew. (Zweifelbafte zur Hundegatung gehörige 
Thiere, ıı. Die Hyäne. ı2. Krokute.) Gattung XV. 
Katze, 1. Löwe 2. Tiger. 3. Parder. 4. Leopard. 8, 
Unze. 6. Jaguar. 7. Ozlor. 8. Guigna. 9. Colocolo, 
10. Guepard. zı1. Pantherkarze. 12. Kuguar. 23. Ge 
meine Katze. 14. Amerikanifche Tigerkatze. 18. Kapi- 
fche Tigerkatze. 16. Manul. 17. Serval. 18. Kirmyfchak. 
19. Caracal. 20, Rochluchs. 2. Gemeiner Luchs, Ger 
tung AV. Stnkthier. 1. Ichneumon. 2. Mungo, 3. 5u- 
rikate. 4. Coatl. 5. Narica 6. Coafu, 7. 5kunk, 8. Co« 
nepatte. 9. Chinche. 10, Civerte, 11. Zibeh,. ı2. Ge. 
nette. 13. Stinkbinkfen. 24. Follane, 15: Wickelichwanz, 
16. Ratel, 37. Malsckifche Bifamkatze. 1$. Carda. Gat- 
tung XVII, Otter. 1. Gemeine Otter. 2. Sumpfotter, 
3. Meerotter. 4. Vifon. 5. Chinchimen, 6. Kleinite Ot- 
ter. 7. Grofse Otter von Gujans. Gattung XVIIL Wie 
fel. 2. Tayra. 2. Hausmarder. 3 Feldmarder. 4. Zo- 
bel. 5. Iltis. 6. Freu. 7. Tigeriltis. 8. Kulon. 9. Große 
Wiefel. 10. Kleine Wiefel. 12. Schneewiefel. 12. Qui. 
qui. Gattung XIX. Dachs. 1. Der gemeine Da.hs. 2, 
Der labredorilche Dachs. 3. Der Rsckug, 4. Wolwere- 
ne. 5. Seribur. 6. Vielfrai» Gassung XX. Bär ı 
Landbär, 2. Eisbär. 


Erichie- 
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Brichienen find vom Landmann 3, vom Kaufman ı, 
vom Weibe 1, vom Geogrophen 3, vom Pädsgogeon 3, vom. 
Soldaten 3, vom Geifllichen 6, vom Meufchen ı, vom 
Freymaurer 3, vom Aeschtigeiehrien 1, vom Mineralogen 
2, vom Botaniker 2, vom Arzt I, vom Schönen Geil 4 
und vom Bürger oder Technologen ı Helte, 
Rifensch und Halle, im Junius 1795. 
Andre, 
Herausgeber der C. B. 
J.- J. Gebauer 
Verleger der © B& 





Ich werde in der Curtfchen Buchhandlung zu Halle, 
eine Ueberferzung, von D. Beddoess Schrift: Conlidera- 
tions on ıbe medical ufe of factitious airs, nach der 2ten 
fahr vermehrten Auflage, herausgeben, Da die erlte Ab- 
‚theilung davon bereits im Drucke ift, fo wird fie auf 
nächte Michaelismeffe gewils erfcheinen. Ich zeige diefs 
an, um aller unangenehmen Collißon auszuweichen. 
iz D. C. Zellickofer. 





Hontalbert; a Novel by Charlotte Smith, in 3. Vel. 
wird in einer des Originals würdigen Ueberfetzung, mit 
einigen guten Kupfern gesiert, bis nächfte i 

einen. 

d, 29. Juny_ 1798 


Herr Möntucla giebt jetzt feine Hiltoire des Mathe- 
matiques ganz neu umgesrbeitet u. vermehrt mit einem 
dritten Bande heraus, welcher die maäthemstifchen Ent- 
deckungen des ı$ten Jahrhunderts enthält. Von diefem 
wichtigen allgemein gefchätzten Werke wird in meiner 
Buchhandlung von der Hand eines auswärtigen bekann- 

ten Mathematikers, der auch vornehmlich in der Lite- 
ratur diefer Wißfenfchaft fehr viel gearbeiter und gelam- 
melt hat, eine deutfche‘ Usberfetzung in drey Octavbänden 
ericheinen, wovon ich den erften Band, an welchem be. 
reits gedruckt wird, baldigft zu lieferm, ver[preche. 

j d, 6. Jul. 1798. 
‘ arg: Gerhard Fleifcher. 


—— 


Von folgenden zwey eben 'm Londen erfchienenen 
"Werken erfcheinen vor einem deutfchen, hinlänglich bes 
kannten Gelehrien, Ueberfetzungen in einer vorzuglichen 
* Buchhandlung : = 
Mraveis in Portugal, through ıhe Provinces of Entre 

Douro e Minho etc. By James Murrphy, Aschitect, eic. 
Montalbert; a Novel. By Charloue Smich. 





Wir zeigen hiedurch an, dafs von dem bereits in vie 
jen gelehrten Zeitungen und Journslen allgemein mit aus. 
gezeichneten Beyfall aufgenommenen, und gerade in un- 
fern Tagen vorzüglich intereflanten Buche: Caroli Mor. 
genfern, Ph. D. in Acad. Hal., de Piatonis Hepublira 
Comsmtientationes tres: I, De propolito atqus argumento 
Operis disquißtio, IL. Doctrinse moralis Platonicae No» 


6: 
va Adumbratio ex aodem potifimum opere (etque x om» 
nibus seliquis Philofophi- Ccriptis ) facta. II. Civistis ex 
mente Platonis perlectse Deferiptio atque Examen. X. 
und 316 Seiten in grofs Octav flark, vom jetzt an der. Le 
denpreis Ein Thaler und acht Grofchen il, und dafı wir 
unter diefem Preifs weiter kein Exemplar verabfolgen lafs 
herauskamen, ward der Preis für das Ganze auf 13 gl be 
ftimmt, weil anfangs die dritte Comm. nur einige Bogen 
Stark werden follte. Allein, da diefe, weiche zur letzten 
Oftermelfs wirklich er(chienen ift, und die Darfsilmg 
und Prüfung von Platos Ideal einer vollkommenen Staats 
verfofung mis Rücklichten auf viele ältere und neuere 
pelic. Philofopheme enthäle, zehn Bogen flark geworden 
ift: fo fehn wir uns dem FF’ilten das Perf, zufolge, auf 
deffon Koften diefer PPerk gedruckt ifl, zur angezeigten 
Erhöhung des Preifes genächige; den niemand unbillig 
finden wird, wer auf das Format, auf das fehr gute Pa= 
pier, und vorzüglich auf den fehr correcten, wegen der 
verfchiedenen let. u. griech. Schriftarten, und wegen der 
weit über. 600 fich belaufenden weitläuftigen Noten; Epi- 
metra u. £ w. ungemein mühfsmen und theuern Druck 
mit neuen Lattern, gehörige Ruückficht nimm. Wir be 
handeln übrigens gegen andere Buchhändler diefos \Verk 
völlig wie unfere Verlagsartikel, 

Halle, d. 1. July 1795. 

Hemmerde und Schwetichke, 
Buchh. in Halle u. Magdeb, 
IL. Antikritik, | 

1. Bey der Belehrung von dem Hrn. Recenfenten des 
3ten Bandes meiner Beyträge zur Hydraulifchen Archi- 
tectur (Num. 376. d. Allgem. Liveranur- Zeitung d. 
Nov. 1794- Seite 451.) weis ich mich nicht zu beruhigen, 
zumahl da Hr. Rec. (5. 457.) damit fchliefst, dafs er falt ° 
meine ganze Abhandlung für irrig und unbrauchbar erkläret- 
Die Sache ift diefe. Auf einer geneigten Ebene die mit 
einer andern lothrechten den Winkel = ® einfchliefse, 
liegt ein fchweres prifmatifches Blement, welches mit der 


‚refpostiven Schwere = xd x Sin ® der geneigten Ebene 


parallel herab zu Gnken firebt; eine Kraft — » foll nach 
horizontaler Richtung das Prilms im Gleichgewicht ur 
halten: wie grofs ift » in Theilen der refpectiven Schwe- 
re ausgedruckt ? 

2. Ich zerlege » wrelche das Prifma fchiel gegen die 
geneigte Ebene preßst, in zwey andere Kräfte, r 
und » Cof. 9; und fage, die letztere drücke das 
fenkrecht gegen die gedachte Eb*ne, und hat daher auf 
deflen refpectire Schwere gar keinen Einfufs: die erflere 
aber wirkt diefer Schwere directe entgegen, und mufs ihg 
gleich fen. Alle » in g = x dxSn$ oder ı = 
xd« 

3. „Aber (fagt Hr. Rec.) Hr. WW. vergifse, dal 
„eine auf das trapezifche Element fenkrecht angebrachte 
„Kraft felbften noch zum Theil das Herabrutfchen (Her- 
„ablinken ) des Elements verhindert. "* 

4 Diefem Princip (3) gemäfs zerlegt Hr. Rec. die 
 Cof, ©, welche das Prifma ienkrecht gegen die geneigte 
Ebene prefst, abermals in eine horizontale = » Col. 9*; 

(4) Ha und 
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und eine lothrechte, welche = ı Cof. $ Bin.$ ift. Die letzte, 
ne läfst Hr. Rec. (5. 453 ) weil Ge gegen die horizontale 
Grundfläche gellützt (ey, auffer Acht. 
5. Bie,erfiere, + Cof. $? (4), welche mit r nach 
einer Richtung wirkt, fubtrahirt Hr, Rec, von sr = xdx 
2). und findet fo die vollitändige horizontale Kraft .(1) 
zxdx—xdxCol.d = xdx Sin. BE, 
x: 6. Nach mein:r BinGcht hat nun Hr. Rec, bey diefem 
Verfahren (3, 4, 5 ) auf folgende vierfsch verfchiedene 
Art, theils in principiis, theils im Calcul, fich übereil« 
Erftlich, ich behaupte es fey-ein allgemeines Princip 
der Statik und Mechanik. dafs eine Kraft, die einen fe 
ften Körper fenkrecht gegen eine Ebene drückt, im min- 
deften nichts beytrage, diefes Körpers Druck oder Bewe- 
gung nach der eioen oder andern Seite parallel mir der 
Ebene, worauf er üch befinde, zu. vermehren, oder zu 
vermindern (Es verfeht üch von felbft, dafs hier von 
Friction abflrahirt, auch vorausgeletzt wird, die Ebene 
fslbft fey gegen den fenkrechten Druck vollkommen un- 
terflütet). Gilt dies von einem Körper, fo gilt es auch 
von uuzähligen Körperchen, die alle nebeneinander auf 
einer Ebene liegen, und unfer prifmatifches Element (1) 
ausmachen, weiches man jedoch auch felbll, wenn diefs 
gefällig it, als einen falten Körper ($. 16. m. Abhandi.) 
fich vorftellen kenn. Eine Kraft alio, die diefss prifma- 
tifche Rlement fenkrecht gegen die geneigte Ebene prefst, 
fie fey fo grois, wie (ie wolle, thut nichts, was des Ele- 
ments refpective Schwere und den daraus refultirenden 
Druck gegen » vermehren oder vermindern könnte. 
Zweytens. Gefet:t, «s würde dem Hrn, Rec. zugeftan- 
: den, was er (3) behauptet, (o hätte er nicht allein die 
fenkrechte Krafe » Col @ (4), weiche von der Kraft » 
berrührt; fondern auch die, welche aus des Prilma eig- 
nam Gewichte = x d x tang. ® fenkrecht gegen die Ebe- 
ne refultirt, und welche =x dx tang 9 Sin 9 ill, mit 
in Rechnung bringen muüffen. 
a Dr Weil jedogh die fenkrechte Kraft in der 
That keinen Einflufs auf den Seitendruck ‚hat, (0 ift es 
gleichgültig, wie viel oder wenig man von ihr in Rech- 
nung bringe, Es wäre daher auch noch kein Fehler ent. 
fanden, wenn der Hr. Rec. nur mis den beyden Seiten- 
kräften (4), in welche er die fenkrechte zerlegt, richtig 
verfahren hätte» Denn diefe beyden Kräfte thun eben 
das, was ihre äquipollente fankrechte thutz (ie haben gar 
keinen Einflufs auf den Seitendruck des Prifma, fondern 
heben üch einander vollkommen auf. Hr. Rec. würde 
dies auch gefunden haben, weon er feine lothrechte Kraft 
«ß= , Cof @ Sin @ gehörig in Betracht gezogen hätte, 
Aus ihr encfteht eine horizontale = » Cof $ Sin @ Cor ® 
— + Cof 9”; welche feiner horizontalen (4) gleich aber 
entgegengeferzt if. Die Summe beyder ift alo = 0. 
Wollte Hr. Bec. aber die eine Kraft, weil fie das Prifma 


tochrecht drückt, aufler Acht iaflen, fo müfste er aus eben ' 


Grunde das ganze Gewicht des Prilma auffer Acht, 
a die ganze Rechnung fahren lalen. Eben dafleibe 
würde folgen, wenn Hr. Rec. etwa Druck des Prifma ge- 
gen die genegee Ebene, mit Druck der Ebene gegen ihre 


= 23 
En) 


Unterlage, verwechfelte, und annahme, die Ebene fey 
zwar nach der. lothrechten, aber nicht-näch der horizonra- 
len Richtung geflützt, welchenfells natürlich kein Gleich- 
gewicht flätt haben kann. j 
‚. Fiertens. Wenn ich endlich auch alles bisherige dem 
Hen. Rec. zugefiehe ( welches er bey reifer Veberlagung 
gewifs nicht foderna wird); fo kann ich doch feiugn Cal- 
eül (8. 452) nicht richtig finden. Hr. Rec. ferzt erltlich 
zu zweyen mahlen für » den Wehrt xdx; und findet 
endlich »—=xdx Sin 9; das kann, fo viel ich einfe- 
he, nicht beyfammen beftehen. Die Gleichung (2) + = 
xdx fetzt voraus, dafs » die vollfländige horizontale 
Kraft für den Fall des Gleichgewichts fey ; eben dies fetzt 
auch die (4) gefundene » Col 9" voraus: Hr. Rec. fin- 
der aber die r zu geoßs, fubtrahirt davon » Col @*, letzt 
den Reft = » als die gefuchte voliRändige Kraft: ihm it 
alfo offenbar » = » — + Cof 9; welches unmöglich 
richtig feyn kann, da jedes » in diefer Gleichung eine 
und diefelbe Gröfse bedeutet, @ aber ein beliebiger Ipi- 
tzer Winkel feyn foll, deifen Cof. eine endliche Gröfse ilt. 

7. Der Hr. Rec, wollte, wie es fcheint, des Hen. Iofr. 
Käftners Formel finden; .die liegt ja fehr nahe zur Hand: 
Eine Kraft = x dx Sin. @ wirkt fchief unter dem _fpi- 
tzen Winkel — ® gewen eine ‚Ebene; wie grofs ilt dee 
daraus refulsirende fenkrechte Druck gegen dielfeibe Ebe. 
ne? Die Autwort it: 2 dx Sin 9%. Und das it des 
Hrn. Hefn, Formel, die unmittelbar aus dem gegebenen folgt; 
Niemand kann zweifeln, dafs fe an ich richtig fey; nur 
ob fie im vorliegenden Falle bey dem Druck der Erde an- 
zuwenden fiehe, darüber haba ich hältirc, jedäch ohne, 
wie ich glaube, der fchuldigen Achtung und Dankbarkeit 
gegen siven fo verdienftrollen Beförderer der Wilfen- 
fchaften und meinen verehrungswürdigen Lehrer, zu na- 
he zu treten- j 

8. Ich würde eine Tadelfucht zu verrathen glauben, 
wenn ich die ganze Recenüon durchgienge, alle Fehler des 
Hrn. Rec., die nichts als confequente Folgen feiner nur 
gedschten Vebereilung Gnd, jedes Mahl repetirce, und 
gleichfam die ganze Hecenfion für unbrauchbar erklärte. 
Vielmehr verkeäne ich die guten Einfichten und marche 
trefliche Bemerkungen des IIra, Rec. nicht. In Gemils 
hels deflen zeige ich auch den Lefern meiner Abhandlung 
folgende Verbefferung an, auf welche mich diefe Recen- 
Gon geführt har. 5. 191 Zeile 19 ron oben: ftart die 
Rechnung lefe man dieß Aefultar; und auf derfelben 
Seite weiter unten nach den Worten: olfo kann die Roch- 
nung auch nie ein irriges Hefultat geben, füge man hinzu: 
In der That giebt auch die Formel für y = 90° deu Druck 
=o “ 

9. Da ich mir jedoch nicht bewußst bin, irgend felfche 
Schlüffe gemacht zu haben; fo überlafe ich es dem Hera. 
Recent. in wie ferne er es feinen Einfichten und Charak- 
ter angemellen Anden wird, unverdienten Tadel zu mil« 
dern, oder zurück zu nehmen. 

Cuxhavsa im Mart, 1795. 


R. Woltmam. 
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Sonnabends den -qgten Julius 1795. 





LITERARISCHE ANZEIGEN, 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


In der letzten Jubilatemeffe ift beym Buchhändler P. G. 
Kummer zu Leipzig im Druek erfchienen und in den 
‚Buchhandlungen ift zu haben: Francisco Gil, Wund- 
arztes des Kön. Klofters San Lorenzo del Escorial und 

* Mitglied der Kön. Akademie zu Madrid, Anweilung zu 

' einer fichern Methode, die Völker vor den Blattern zu 
bewahren, und dadurch die gänzliche Ausrottung diefer 
Krankheit zu erlangen» Nebit kritifcken Betrachtun- 
gan, auf Befehl der Regierung zu Quito in Peru über 
diefe Methode angeftellt, vom Docter Santa Cruz Es- 
pejo. Aus dem Italienifchen überfetzt von Hartmann 
Gottfried Fürkenau, D. u. Profefor der Arzneywillen- 
fchaft zu Rinteln. Nebft einer Vorrede von Bernhard 
Chriftoph Fault. — 14 ggl. 


r der Vorrede zu diefem Buche habe ich in manchen 

Stücken die Art und Ausführbarkeit der Verhücung 
der Blattern deutlich und beflimmt aus einander zu fez- 
zen und mehrere Rinwürfe zu beantworten gefucht. Und 
das Büch felbft (vorzüglich der Antheil des edlen Santa 
Craz) ift ein wichtiger Beytrag zur Gefchichte der Blar- 
teren und des immer mehr, auch in Spanien und Siidame- 
rika, laut werdenden Wunfches der Menfchen, fich von 
den Blattern zu befreyen. 
- In Neu-England und im franzöfifchen Theile der In- 
tel St. Domingo (nach Zafoffe) hat man die Blartern vor 
hiitet. Toshoo Lama oder Lama Goros von Bhote oder 
Pıober entfchuldigte fich vom Jahr 1777 bis 1779 beym 
Kaifer von Chioa, nicht zu ihm nach Peking reifen zu 
können, weil er vernommen habe, dafs die Blattern in 
China fehr gewöhnlich (prevalens) wären, und er und 
fein Gefolge fich fürckteren, angefteckt zu werden (Orien- 
tal Repertory). Inu Frankreich, Italien, England, Deutfch. 

“land, Holland ( Matthias van Genar) *), Spanien und 
im Mittel von Amerika hat man für die Verhütung der 


- Blattern geftimmt. Alles it vorbereiter. Und wir kAn-. 


nen mit Recht erwarten, dafs die Blaxtern auf das bal- 
digfte werden ausgerottet werden. 
Bückeburg, im Jun. 1795. 
B. C. Fax, 





Usber Ausrottung der Blattern, 


Die Vernunft und die Wirklichkeit in Neu - England 
haben die Möglichkeit, die Menfchen und Völker vor den 
Blattern zu bewahren, erwiefen. Man fcheint jetzt mit 
bedächtlicher Klugheit nur flreiten zu wollen: ob es auch 
im Ganzen gut, nützlich, rathfam und fehicklich fey, die 
Blstrern auf das baldigfte, ohne Zeitverluft (ohne hun- 
dert Taufende unterdeilen erwürgen zu laffen ) zu vertil. 
gen, dem zwölften Menfchen das Leben zu retten. 

Dafs Eigennutz und Engherzigkeit, da die Vernunft 
und die Menfchlichkeit nach langem Kampfe endlich ge- 
fiegt hatten, ‚die baldigfte Vertilgung des Sklavenhandels 
verwarfen, suffchoben: das liefs lich begreifen, Dats 
aber Menfchen die Blattern, gleichfsm als wenn fie durch 
Herkommen und Verjährung fich ein fogenanntes Recht, 
das Menfchemgefchlecht zu verwülten, erworben hätten, 
vertheidigen , in Schutz nehmen follten; dafs fie die bal. 
diefte Vertilgung einer Krankheit, deren Joch die Menfch- 
heit in Europa vielleicht härter, als das Joch der Sklave. 
rey die Menfchheit in Weltindien, drückt, die den zwölf. 
ten Menfchen tödter, die allein in Deutfchland wohl jähr- 
lich 60,009 hülflofe Kinder unter den martervoliften Quasa- 
lien, vielleicht gröfser als die Quaalen, die nach Falcen. 
bridge der Neger erduldet, langlam erwürgt, verwerfen 
und auffchieben follten: das läfst fich weder mit der Ver- 
aunft, noch mit der Menfchlichkeit begreifen. Die Auf- 
fchiebung der Blatternvertilgung,, ift für die hundert Tau- 
ende, die unterdeffen erwürgt werden, gewils weder 
gut, noch nürlich.- Und dafs in unfern zerflörenden 

Zei- 


%) Nach einem Schreiben aus Holland unter dem 17, Jun. d. J. hat der Bürger Bicker ('wahrlcheistich der Vcberferzer 
von Tifet avis au peuple) der Verlammlung von Holland feinen Plan zur Errichtung eines allgemeinen Gelundheits= 
Ansfchuffes vorgelegt, Er [oll aus # Mitgliedern und einem Sekretär befichen, und fich vorzüglich mit der Entdeckung 
der allgemeinen Urlachen der Krankheiten, befonders der anfleekenden, und den Mitteln zu ihrer Verhütung befchäf- 
tigen. (Hamburgifche neue Zeitung. 3795. St 5%,)— Auch die franzöhlche Nation har die Verhütung außeckender 


Krankheiten decretirt. 
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Zeiten dep Verwüllungen der Blattern, die den zwölf- 
sen Menfchen, die in allenLändern und unter allen Völ- 
kern Taufende der Kinder (mehrere, als Herodes und 
Carrier erwürgten ) jährlich erwürgen, ein Ziel zu fetzen, 
weder rathlam, noch fckicklieh ( wahrfcheinlich für die 
Uebrigbleibenden ) fey« ift unter der Vernunft. Man 
könnte wohl fagen: „diefe Menfchen wifen nicht, was 
„Ge thbun.“ Denn, wenn man gefehen hat: die Schmer- 
zen, die Leiden und die Herzensangft eines an den 
Blättern Sterbenden (des zwölften Menfchen ), feinen, 
rom Kopfe bis zu den Fülsen, von brandigen Schwären 
and faulen Eirerbeulen bedeskten » aller .nenfchlichen Ge- 
Halt beraubten Körper, fein drey- bis fechstägiges Ringen 
mit dem Tode, und wie er ehnmächtig oder krampfhaft 
deine Seele aushaucht — und wenn man fich deurlich 
denkt: diefes Martertods — wis diefes Kind hier! — 
Birbt der zwölfte Menfch, Rerben umter allen Völkern 
viele Taufende (in Deutfchland. jährlich 60,000 Kinder) — 
wahrlich! dann redet kein Menfch ron Auffchiebung der 
Blatrernvertilgung, und Schwierigkeiten fchrecken ihn 
nicht! 

Dafs die Blattern auch auf eine andere Art, als durch 

wirkliche Berührung wahren Blatterngifis, a miasmate 
contopiofu ab homine ad kominem ferpente, enıllehen könn- 
ten, ift nicht wahr. 
_ Und dafs, wenn die Menfchen die Blattern nicht be- 
kämen, der menfchliche Körper durch Blatterngift ( war- 
um nicht auch durch venerifches oder Peit-Gift?) niche 
gereiniget wiirde, eine amdere Seuche, vielleicht der Aus- 
fatz, ensltehen könnte: ilt dielerbirmlichfte aller Hhypoıhe- 
fen. Man denke an die wilden, unverdorbenen Völker, 
die erft feic längerer oder kürzerer Zeie von zufällig hin- 
gebrachtem Blatternzifte angefteckt und verwülter wur 
den; man erweile, dafs der Körper, diefer untergeordne- 
se, gleichlam als WVerkzeug nur beygegebene Theil des 
(fur \Wohlieyn, Vernunft und Moralitit gefchaffenen ) 
Menfchen, der in feinem Grundbaue und feinen welent- 
Jichften Tüeilen fo unendlich göttlich vollkommen ift, in 
feinen weniger wafentlichen Theilen fchlecht und verdor- 
ben fey; durch die Blattern, die vermittelft ihrer quack- 
dalberifchen Operatien den zwölften Menfchen erwürgen, 
und beynahe eben fo viele blind, taub, lahm, mit Kno- 
ehenfrafs behaftet, oder fchwindfüchtig machen, müfle 
gereiniget werden, \ 

Der leidige, fchon fo oft wiederholte, ewige Einwurf 
äft und bleibt immer: „und wenn man dann die Menfchen 
„in ihrer Kindheit vor den Blattern bewahrt, fu Hi es 
„möglich, dafs fie in ihrem Mannsalier engelteckt wer- 
„‚den und delto leichter flerben. *“ Der Vernunft und der 
Blenfchlichkeit gebe ich getroft zu entfcheiden, was ver- 
»üUnfiig und menfchlich (ey: entweder für_die unpewife 
Zukunfs (das Mannsaler des Kindes), und für Men- 
£chen in einem vielleicht künftigen Alter, in dem fie lich 
{s}bft heifen können und muffen, vorgeblich, mit Wor- 
ten, beforgt zu fcheinen, die Hände in den Schuos zu le- 
gen, (oder mit ihnem, wie der gutherzige Yorick, die Ta- 
fchen zuzuknöpfen ) und unterdeff«n Taufende, und zwar 
külfvfe Kinder, von den nichtverhüteren Blattern erwür- 
gen, das Mennsalter, für das man beforgt fchien, nicht 
erreichen zu lafey: oder für die gewille Gegenwart und 
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für Menfchen im Alter der hülfofen Kindheit wirklich, 
mit Theten, beforge zu feyn, die Hand (mit geöffneten 
Tafchen ) aus Werk zu lagen, weder Hunderte, noch 
Taufende am lachenden Mergen des Lebens (wer ron 
uns Kat Gich feiner nicht erfreut!) von den Blattern er 
fchlagen, fondern das, durch Vernunft und Sittiichkeie 
beflere, obgleich mühfame, Mannsalter erreichen zu la. 
fen, ihnen, den forgfaltig Erhaltenen, den Besen zu gi 
ben, hcpe zu ihnen zu (sagen: „eher hin und nelfer Euch 
„telbiL!** eG 

Die Beforgnifs: dafs auch über eine zahlreiche Volks- 
menge, die zwanzig Jahre vor den Blattern durch Gegen- 
enftalten fey bewahrt worden, und die Blateeru: äufer hit- 
te, mit den Vorlichtsregeln zur Verhütung der (gekaun- 
ten und gefürchteten) Biattern bekannt wire, und wo 
die Abfonderung jedes Blatternkranken Geirtz war, ift 
und Bleibe, lich auf einmal und plötzlich eıne allscmeine 
Blatternfeuche verbreiten köune: if ohne Grund und 
Wahrheit. Sogar auch jetzt, bey alier forglofen Unwil- 
fenheit der Menichen, enrftehen Blatternfeuchen nie plötz» 
lich und auf einmal, fondern langiam, vo. einigen weni« 
gen Kranken, Nach Hufelond und Junker war es 1788 
zu Weimar und 17%1 in Halle der Fall, - Sureane Ggt 
(9. zıt.}r „Man ichlase ein "uch nach, welches man 
woll«, von Aerzten gefchrieben, die. den allmähligen 
Fortgang diefer Krauicheit beobachter haben, und man 
wird üicher firden, defs die erflen Aufül:e derielhen hin 
und wieder, zerfireuet und einzeln ind weichen worden. * 
Und aus dem Gatti führe eran: „Es Fefchiehr hlofs durch 
einen treurigen Zufall oder aus inangeinder Achrfamkeit 
und Dummheit der Menfhen, das dieie aulteckende 
Krankheit von einer in die andere Familie übergeht und 
allgemein wird. “* 

Die Meinung: dafs es unnürz, ja der guten Sache der 
Ausrottung nachtheilig fey, in einem kleinen land (B. 
von 1, 2, 3msl hundert saufend Menfchen) die Blatrern 
zu verhüten (vielen Taufenden das Leben zu retten }; 
fondern, dafs die Bietrers nach getrofener a'lgemeiner 
Verabredung in ganz Deutfchlaud, oder vielleicht gar in 
ganz Europa auf einmal muüfsten vertilgt werden: ift nicht 
allein in fich, wegen der Vielköpfigkeir, und wegen den 
hin und wieder herrfchenden allgemeinen Bistternfeuchen, 
unmöglich, auszuführen ; fondern fie ift auch durch die 
4 freyer amerikanifchen Staaten, Neuhampfhire, Mafla- 
chufetsbay, Kihodeisland und Connecticut, deren jeder die 
Biattern verhutete, hinlänglich widerlegt. Diefe 4 St. 
ten (auch fie treiben Handel und Seefahrt!) erfüllten im 
Stillen ihre Pflicht, ohne mit den übrigen 9 Staaten Ver- 
sbredung zu treffen. Jede Erfüllung einer Pficht if un- 
abhängig. (Da jene Staaten, wahrfcheinlich mehr durch 
ft:llichweigendes Debereinkommen der Bürger, als durch 
ausdrückliche, beflimmte, öffentliche Geferze der Obrig- 
keit, die Abfonderung jedes Blatternkranken anordneren; 
fo wurde diefs grofse Unternehmen erft fpät und unvull- 
Ständig in Europa, vielleiche auch in Amerika, bekannt, 
und es that nicht die Wirkung, die das öffentliche, feyer- 
Siche, durch die Buchdruckerkunft bekannt gemachte Ge. 
ferz wife gerhan haben. ) 

Dais, in einem ciriliirten europäifchen Lande die Ver. 
hütung der Bietiera, gleich der Pet, els uneriaßsliche 

Pflicht, 
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Pllicht, eine der erften öffentlichen Surren der Obrigkeit 
feyn werde, in andegn, fogar den nächflliegandes, cirili 
firten Ländern eber nicht, auch dann, wann das Kind 
zum Tanne werde gereift feyn, 10 oder 15 Jahre fpäter 
nicht: ift Unglaube und Verzweifelung an Vernunft und 
Menfechlichkeit. Die Menfchen vor den Blättern, d. h. 
vor der fcheuslichfien Krankheit, und jeden zwölften vor 
dem fchmählichften Tode, bewahren: ift ein fo leichtes 
und fo grofses Unternehmen, nach Puuler das gröfste zum 
Glücke der Menfchen ; dafs gewifslich, ‘wenn die Obrig- 
keit einer (angefehenen ) Stadt oder eines Landes dießs 
Unternehmen, nach vorhergegangener Belehrung der Bür« 
ger, durch Ordnung und Gefetz, als nothwendige Hand. 
lung der erkannten Pflicht ( nicht als ein: car telefl noflre 
pleifir), feyerlich und öfentlich ausführt, alle civilifir- 
ten Völker diefem Beyfpiele bald riachfolzen werden. 

Die Ausfiueht der, nur vorgeblich unerfkhwinglichen 
Koften ii nchtig. Die Koffer an fich find nichts weniger 
als zrofs; unendliche Summen werden dadurch erfpert; 
und krin® Ausgabe für das Wohl der Bürger kann mit 
diefer Ausierbe für dag Leben der Burger, für die Erhal. 
tung jed«s zwölfen, ver@licken werden, Die Auszabe 
oder die Anwandung des Vermögens des Staats zur Er 
richtung der Blstrernhäufer ift nie erde und gerechtelte, 
und ihr gehuhrt der Eicheulrane ob eives fervctor. 

Und die Schwierigkeiten { vor überdachter, angefan- 
gener und gerhaner Arbeit) — gewis fie beftehen nur in 
der Einbilduns ,„ befünders der Deulihen, die, nich Gö- 
the (Meiltere Lehrjahre 2. Th. 8.357), über allem fchwer 
werden, über denen alles Schwer wird. — Man belehrt 
die Menfcnen über dis Nasur und die Wirkungen der 
Blattern; errichter in einem Bezirke von vielen tautfend 
Menichen zur Zeit, wann keine Blattern da find, ein 
Blatternhaus; macht die Menfchen mit den Vorlichisre- 
geln, fich und andere vor der Anfteckung zu hüten, be 
kannt; und wird ein Menfch an den Blatrern krank, fo 
fondart man ihn von der Gemeinfcheft der Gefunden in 
das Bistternhaus ab. Das find alle die Schwierigkeiten. 

Wie jeder Streit demüthigend für die Vernunft ( und 
manchmal auch fogar für die Sittlichkeir‘) der Menfchen 
ift, fo it er es auch befonders hier, wo er die erfte, 
gröfste Angelegerheit, das Leben jedes zwölften Men- 
chen , betrifr, und wo man derch einfache, unbeflritte- 
ne Grundfütze dia Nothwendigkeit der Verhütung (und 
Ausroutuug) der Blattern unwiderfprechlich erweifen kan. 
In’ jeder bürgerlichen Gefelifchafs ift das oberfle Grund- 
gefetz: dafs kein Menfch (kein Blatternkranker ) dem 
andern fchade (den Gefunden mit feinem tödtenden Gifte 
anflecke ); dem E:flen ift es Pflicht, dem Letzten Recht. 
In jeder burgerlichen Gefellichaft ift die erfte Päicht der 
Obriekeit für die öffentliche, allgemeine Sicherbeit zu 
forgen, und das Leben und das Eigentbum jedes und al- 
jer Menfchen zu fchützen. Jeder Biatternkranker in je 
der bürgerlichen Gefellfehaft, wenu er feine Pflicht gegen 
@le Rechte feiner Mitbürger nicht erfullt, (nicht zuf das 
genauelte von der Gemeinfchaft der Gefunden «bgefon- 
dert ift, das Kind durch feine Aeltern abgefondert wird ) 
ferzt durch fein tödtendes, im Finftern fonleiehendes Gift 
das L+ben jedes und aller Menfchen, die er anfiecken 


kaun, in die geöfste Gefshr , er verletzt die Rechte feiner 
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Mitbürger, er flört (mehr, als der Wahnünnige mit fei- 
nem fichtbaren Mordgewehrs ) die öffentliche, allgemeine 
Sicherheit, er tödıer oder hilft Lödren den zwölften Mcn- 
feben: und es ift folglich in jeder bürgerlichen Gefell- 
fchaft, der öffentlichen, allgemeinen Sicherheit wegen, 
die unerlafliche Pflicht jeder Obrigkeit, jeden Blatiern» 
kranken, der feine Pflicht gegen die Rechte feiner Mitbür- 
ger nicht erfüllt, in befondere Häufer, die zu diefem 
Zwecke vorläufig find errichtet worden (da find), und 
die der ehrwürdige Pernaner Santa Crus zu Quito (auch 
fchon im höchften Thale der Erde erfchoil die Summe 
zur Ausrortung der Blatternt-) die Häufer des öffentlichen 
Wohls, Tempel der Gefundheit und der Menfchlichkeit 
nennt, abzufondern — und die Blattern find nicht mehr ! 

Warum -—- das ift die grofse Frage — erfüllen die 
Menfchen und die Obrigkeiten diefa ihre unerlafsliche 
Pfiche nicht? Zum Theil, weil ihre Vernunft diefe Päicht 
nicht erkanute und weil die Menfchen, abgeflumpft im . 
Drange des eigenen und allgemeinen Elends, durch Ger 
wohnheit 


That monfter — who all fenfe dotk var 
Ol habits evil. 
Shakofpeare 


alles Gefühl gegen das hergebrachte Usbel verloren hat“ 
ten; fie fcheinen kaum zu wilen,, dafs die Biattern einem 
der gröfsten Uebel feyen: zum Theil, weil die Menfchen 
und ibre bürgerliche Verfeffung fich nicht zu der einfa- 
chen Ilöhe erhoben hatten, die uns Barthelemy mit fo 
leife und mild hinzeworfenen Zügen darftelle: „Ler biens 
„dent ils“ ( die in bürgerliche Verfaffung getretenen Grie- 
chen) „junifuient, ne leur furent plus perfonnels; et der 
„mauz qu'ils n'cprouveient pas, na leur furent plus Eiran- 
„gers:" die Blattern waren nicht, wie Ausfatz und Peft, 
Krankheit der Erwachfenen, fündern faft einzig Krank- 
heit der Kinder; wir hatten die Blattern in unferer Kind«- 
heit gehabt, und wir feibfl hatten von ihnen nichts mehr 
zu fürchten; die Blartern waren ein Debel, das nicht wie 
erfuhren, es war uns — fremd — lie tödteten nicht 
uns, fondern nur hülflofe Kinder. — Nenfthheit! 
Du, die Du im Vater das Kind aus den Fluthen, Dur 
die Du in der Mutter das Kind aus den Flammen rettet : 
Du wirft, unterfiuter von der Vernunft, es auch retten 
von den Blattera, Amen! — und Friede! fey mit dem 
Manne, der hierzu nicht fein Amen lagt- 
Bückeburg, den 24. Jun, 1795 
B. C. Fauß 


II. Vermilchte Anzeigen, 


Ankündigung an das Publikum zu Unterrichtung junger, 
Laute in der Ferfiwiffen/choft. 

Für die Behandlung der Waldungen, die man io un» 
fern Taxen als Forfiwiflenfchafr zu würdigen angefangem 
har, giebt es verfchiedene (chärzbers Anflalten; und ich 
lefe in den diefsjährigen Anzeigen mir Vergnügen, neue 
Entitehung derfeiben. Dafs aber folche bey ausübenden 
Forfimäunern, noch zur Zeit erwas lelten find, if niche 
zu läugnen; oft habe ich feit geraumer Zeit die Erfahrung 
gemacht, dats junge Leute, dig fich dielem fo wichtigen 

(4)1a Fache 
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Fache widmen, entweder blofs auf hohen Schulen, alfo 
«röfstencheils im Zimmer, und aus Büchern das Nöthige 
lernen follen, oder zu Forfimännern kommen, die fo 
blofs praktifch handlen, dafs fie von Büchern und Grund- 
fätzen nichts wiffen wollen; vielleicht gar zu Jägern in 
die Lehre gerathen , die Hunde gut arbeiten, von dem ei. 
gentlichen Forfiwefen aber gar nichts verftehen. 

Ich rede leider aus eigener Erfahrung, da ich das Unglück 
hatte, einen Theil meiner Lehrjahre bey sinem font guten 


Manne zuzubringen, der eine Mifchung beyder letztern ‘ 


Arten war: (ehr würdigen kenntnißsvollen Forftmännern 
sber, bey denen ich mich in der Folge aufhielt, habe ich 
das Beffere zu verdanken. 

Es ift nun im eilften Jahre, dafs ich das Forltwefen 
als Oberforftbeamter felbft treibe, und weitläufiige Re- 
viers in Auflicht habe, in welchen von jeher gegen alle 
forftwirchfchaftliche Grundfätze mit dem Bekauen der 
Waldungen, und mit der Viehtrift gehandelt, aber an 
einige Cultur durch Saat oder Pflanzung nie gedacht, fon- 
dern alles der gütigen Natur überlaflen, und auf Gerathe- 
wohl gearbeitet worden. 

Dietes age ich von einem Diftrikt des Baden - Baden- 
fchen Landes, da bekanntlich in dem Baden - Durlachi- 
fchen, welches jetzt mit obigem Landesantheil unter ei- 
nem einlichtsvollen Landesherrn verbunden ift» die Cul. 
&ur fchon feit langen Jahren, durch den rafliofen Eifer 
des würdigen Chefs ron Geufsu, mit grofsem Ruhme be- 
trieben wird, und in dem beiten auswärtigen Rufe ftehet. 

Seit meiner Dienfizeir habe ich es nun auch in dem 
*rwähnten mir anvertrauten Oberforftemt Bberftein dahin 
gebracht, dafs Cultur aller Art, in den herrfchaftlichen 
Weldungen flark, und mit dem augenicheinlichlien Er- 
folge voran geht. 

Diefe Dienftpflicht it mir zum Lieblingsgefchäfte ge 
worden, in Verbindung mit dem einwirkenden Studium 
der Natur. 

Da indeffen der nachfolgende Plan mit Erfüllung mei- 
nes Berufs nicht wnverträglich ift, fondern vielmehr von 
meinem gnädigften Furften felbft genehmiget worden, 
und der Ort meines Aufenthalts in Anfehung des Forft- 
und Flozwefens einer der wichtigften des Landes, und 
wahre Schule des Forftwefens im ganzen Umfange des 
Wortes ift, fo glaube ich jungen Männern, die fich die- 
fem Fasbe widmen wollen, willkommen zu feyn, wenn 
ich ihnen hieriurch die Mittheilung meiner Grundfätze 
und Erfahrunzen öffentlich anbiere. 

Es follen junge Leute jedes Standes, ihre Beftimmung 
fey dirigirende Forfibeamte, oder Törller zu werden, 
und wenn Ge auch noch keinen Anfang von dem Forft- 
und Jagdwefen hätten, mir angenehm feyn, fo fern nur 
deren Erziehung Gtlich, und des Alter nicht unter ı6 
Jahren if. 

Von dem Jagdwelen, das ohnehin in Verfall kommt, 
wenigftens von der Leithund- Arbeit, und eingerichteten 
Jagen, ift bey mir nichts zu fehen, wohl aber noch von 
Schweifs und Hunerhund- Arbeit das nöchige in einigen 
Förßten zu erlernen. 

Was aber das Forftwefen anlangt, fo wird auf dem 
Pistz, dan ich bediene, der über zwanzigtaufend Morgen 
herrfchaftliche, und eine weir gröfsere Zahl Gemeinds-, 
kirchliche und Privat - Waldungen umfalst: 


624 


Von Laub- und Nadelhölzern aller Gattung und deren 
Nachzucht durch Saat und Päar.zung; 

Von Behandlung der Baumfchulen und Plantagen al- 
ler wichtigen Holzforten ; 

Von Binfemmlurg und Aufbewahrung der Holzfaamen, 
auch eigener Anflalt, zum Ausmachen der Nadeiholzze- 
pfen; 

Yon neuen Anlagen ganzer Waldungen, sicht minder 
von Waldabtrocknungen, das erferderliche zu [chen feyn. 

Danebft wird auf dem, ein fchönes Thal und das hie- 
Gge Städtchen felbft durchftröhmenden Murpglufs, der 
fich einige Stunden von hier in den Rhein ergielst, das 
Fiofswefen in slien Gattungen, nämlich : 

in Holländer, 

Langbauholz, 

Schnittwasren und 

Scheiterhelzllöfsen 
betrieben, wozu alle nöchige Arten Wallergebäude vor- 
handen find. 

Auch ein herrichaftliches Magazin von 25 Gattungen 
behauener Wagner-Hölser und vieler Bau- und anderer 
Nutzhölzer ift dahier unter meiner Dierftzeit angelegt 
worden. 

Endlich habe ich auch ganz nahe bey hiefiger Stadt ei- 
nen Forfigarten angepflanzt, in welchem, aufser den wich- 
tigften in Deutfehlend wachfenden Holzforten, noch meh- 
rere in hiefigem Klims forıkommends ausländifche Gat- 
tungen erzogen werden, such die Obftbaumzucht, jedoch 
nur im Kleinen betrieben wird. 

Ich werde mich beftreben jungen Männeru nicht nur 
was zum eigentlichen Forltwefen gehört zu zeigen, fon- 
dern auch der Natur und ibren mannigfaltigen Produkten 
mit ihnen noch felbft »schfpüren, fie den Anweifungs- 
Cultur- und fonfligen Gefchäften beyziehen, in der Folge 
unter meiner Anleitung fie felbft Gefchäfte machen und 
dirigiren laffen; überdiefs Gelegenheit nehmen, fie man- 
che andere zur Zeit noch übel behandelte Waldungen be- 
trachten, und den Unterfchied zwifchen diefen und denen 
herrfchaftlichen Förften, felbft erwägen laffen. 

Aber alle Praxis mufs mit Theorie verbunden feyn, 
deswegen werden die jungen Leute aufser meinem münd- 
lichen Unterricht, eine Zahl der beften Forfifchriften, 
neuere Sammlungen, nicht minder einige ins ökonomifche 
und naturhiftorifche Fach einfchlagende Werke bey mie 
zu ihrem Gebrauche vorfinden. 

Wena Jünglinge wären, die einigen Unterricht in 
Hülfswiffenfchaften, als im höheren Rechnungswefen, Geo- 
metrie, Naturgefchichte, Hiftorie etc, nöthig hätten: fa 
findet fich biezu gute Gelegenheit an hieligem Orte. 

Ich mache übrigens keine Bedingungen aufs ungewife, 
fondern erwarte, dafs diejenigen, fo bey mir eintreten wol- 
len, mir zufchreiben und dabey Nachricht geben, was üie 
in Anfehung des Quartiers, der Bedienung und Verköfti. 
gung verlangen; und ob fie felbft Reitpferde fich halten, 
oder von mir beritten gemacht feyn wollen, wo fie als. 
denn gleichbaldiger Antwort, und büligfter Behandlung 
Gch verfichern können. 

Gernfpach,, d. 21. Jun. 1795- 

Fryhro. vr. Drais, 
Marggräfl. Badenfch, Oberforfimeiftee 
in der Graffchaft Eberltein. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


ei dem Buchhändler J. D. Cisff ia Heilbronn am Ne. 
ckar und Rothenburg ob der Tauber (ind folgendes 
neue Bücher erfchienen, und in allen Buchhandlungen 

Deutfchlands zu haben: 

Brandıs (J. F.) forgfältiger Land- und Bauerndoktor, 
oder gründliche Anweifung für jeden Hauswirth, alle 
Krankheiten, welche in (einem Hauswefen, fowohl an 
Menichen, als an Thieren, vorfallen, feibften gründlich 
und ficher zu heilen; mebft angehängten Kurarten. $. 
54 kr. 

Gefchichte des Katechismusweiess im Wirzburger Bils- 
thume- 8. 24 kr. 

Cicero (des Markus Tullius) tafkulanifche Unterfuehun« 
gen an M. Brutus in fünf Büchern. Mit kurzen An. 
merkungen herausgegeben von J- J. von Hüber. 8. ı Fl. 
30 kr. 

Mayers (M. J. A.) Beichtred:u am Krankenbette. 3s 
Bändchen. 8. ı Fl. ı2 kr. 

Gefchichte (geheime) des Verfchwörungsfyltem der Ja- 
eobiner in den Oeclterreichifchen Staaten. Für Wahr- 
heitsfreunde. 8. London. 20 kr. 

Schüblers (C. L.)-überzeugende Gründe der Rechenkunft, 
insbefondere der Reeüiichen Methode und der Decimak 
rechnung. Mic vielen praktifchen Anwendungen. 8. 
ı Fl. 12 kr. 

Viebarzt (der wohlerfshrne, gefchwind, fcher und leicht 
heilende ) für Landwirthe ır Thl., welcher die Gefund- 
heitspfliege und Krankheitsbeforgung der Pferde, des 

 Rindviehes, der Schasfe, Ziegen und der Schweine 
enthält. 8. 54 kr. 


Mayers (M.J. A.) Betrachtungen über die Glaubens . 


und Sittenlehre der Chriften. Nach Anleitung des Sel- 
lerfchen Lehrgebäudes. zr u. letzter Theil. gr. 8. ı Fl. 

30 kr. Beide Theile zufammen 3 Fl. 

— — — Neus Beichtreden am Krankenbette. 9. ı FL 
12 kr. 

Hatzels (A. H.) Abhandlung über den Kleebst, 8, Joker. 

Commentar über die}natürliche Politik, oder über das 
Werk: La politique Naturelle‘, ou Difcours fur les 
vreis Priocipes du Gouvernement. gr» f- Germanien. 
ı Fl. 30 kr 


Schröcers (J. 5.) Troftgründe bey den Gräbern unferet 
Geliebten, in einer Sammlung von Leichenreden bey dem 
Tode unferer Brüder und Schweltern. 8. ı Fl. 12 kr. 

Exercice dans l’Ecriture Frangoifs de J. A. Mäthey. “ 
ı Fl. 30 kr. 

Schüblers (C. L.) Anleitung zur Reefifchen Rechnung. Pr 
ı Fl. 12 kr. 

Schlotz (J. F.) Landwirthichaftspredigten,, ein Beitrag 
zur Beförderung der wirthfchaftlichen Wohlfarch unter . 
Landleuten, neblt angehängten Catechilationen. 2 Thle. 
8. ı Fl. 45 kr. Der ıte Theil kofter aparte ı FL 

-— — — Briefmufter für das gemeins Leben, befon- 
ders für Bürgerfchulen. 8. 45 kr. 

Gmelins (E) Unterfuchungen über dam thierifchen Ma- 
gnetismus und über die einfache Behandlungsart deffgl- 
ben, 8, ı Fl. 15 kr 





Bei dem Buchhändler J. D. Clafin Heilbronn am Nek- 
kar und Rothenburg ob der Tauber erfcheint in der näch- 
ften Leipziger Herbimelle folgendes für die Arzneikunft 
äufserft wichtige Buch, betitelt: Feickardts praktifches 
medizinifches Handbuch auf Brownifche Grundfätze und 
Erfahrung gegründet, für Aerzte fowehl, als für .. 
ärzte gefchrieben, ı Thle. gr. 

Der Preis diefes Buchs kann vor der Hand noch dis 
beftimmt, fall aber fo biliig wie immer möglich ein- 
gerichter werden. Liebhaber wenden fich mit ihren 
Beftellungen an ihre nächite Buchhandlung oder an obige 
Verlagshandlung felbiten. 





Man hat fchon oft die Bemerkung gemacht, dafs die 
Gefchichte der chriftlichen Religion und Kirche nichts 
anders fey, alseine Gefchichte der Verirrungen des menfch- 
lichen Geiftes. So traurig nun auch diefe Bemerkung feyn 
mag, fo lehrreich könnte fie doch vornemlich zu unferg 
Zeiten werden, wenn man, mit Hinweglaflung aller mit 
der chriftlichen Religion feibit in keiner eigentlichen Ver. 
bindung ftehenden und blos in das Fach der gelehrten = 
politifchen Kirchengefchichte bin gehörenden Begebenhei- 
ten, Jahrzahlen, Namen, Schriften u. Thatfschen, blog 
allein die Entftehung, den Fortgang, die weitere Ent- 
wicklung und Ausbreitung, und die fall allgemeine Ober- 

() £ kerr- 
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herrichaft der Aeliglonsfchwärmerey, und dann wiedenm 
das allmählige Emporftreben der gefunden Vernunft und 
der reinen ächten Chriflusreligion in einem pragmatifch- 
philofophifchem Licht und Geifte darftellie. Eine folchs 
Religionsgefchichte wird die vom Herrn Prediger Dur- 
tenhofer zu Heilbronn pragmatifch ausgearbeitete 

„ Gefchiehte der Religionsichwärmereien in der chriäili- 

chen Kirche" 

wovon bis zur nächften Oftermeffe 1796 der erfise Band 
in der Clafülchen Buchhandlung zu Heilbronn am Neckar 
und Rothenburg an der: Tauber herauskommen wird, ent» 
halten. Zu einer Zeit, da Licht und Finfternits, gefun. 
de Vernunfs und fchwärmerifcher dummer 
Religionsfreikeit und Religionszwang noch in einem fo 
ichweren, harten Kampfe gegeneinander ftehen, da kann 
ein folches Werk fowohl für den vernünftigen Karholi» 
ken, als für den freidenkenden Proteltauten wehl nicht 


_ ehne Intereffe und Nutzen bleiben. \ 


Diefe Gefchichte ift bereits fchon bis zum Ende des 
elften Jahrhunderts, oder bis zum Anfang der Ereuzzuge 
hin ausgearbeites, und wird von dem eben genannten Hrn. 
Verfsfer noch weiter bis auf unfere Zeiten in ungefehr 
4 mälsigen Octavbänden forıgefetzt werden. 





Joh. Ehrifl, Maiers Befchreibung von Venedig, 2 Thle, 
2to durchaus verbe[f. und vorm. Auflage mit Grund- 
rifen und Kupfern. gr. 8. 1795, Leipzig bey Barth, 
3 Thir. ‚ > 

Es war zu erwarten, dafs von diefer mufterhaften Be 
fchreibung eines durch feine alte Verfaffung, Handel und 
Künfte fo wichtigen Freyftaats, dafür fie bei ihrer erften 
Erfcheinung alle, gelehrie krit. Blätter erkannten, bald 
eine neue Auflage erfcheinen würde; aber eben fo fehr 
hat auch der Verf. alle Erwartungen davon zu befriedi- 
gen gefucht. Die erfte Aufl. derfelben nahm er während 
eines dreijährigen Aufenthalts in Venedig felbft auf, nach 
feiner Zurückkunft in Deutfchland unterliels er nichts, zu 
fammeln und nachzutragen , was ihren \WVerth bei dem 
Kenner der Statiftik und Gefchichte noch mehr begrün- 
den konnte. Mit gleichem Vergnügen wird fie der Künft- 
ler und Dilettant zur Erweiterung mannigfaltiger Kennt- 
niffe lefen und benutzen. Kein Abfchnitt ift ohne wich. 
üge Zufätze geblieben, die der Befchreibung der Kunit- 
werke Venedigs und die Kunfigefchichte felbit ift aber 
vorzüglich bereichert worden. Auflerdem zieren diele 
Ausgabs vor der erftern.zwey Anlchten der Markuskir. 
che und des Markusplatzes und eine nach einer ganz 


„neuen Zeichnung fehön ausgeführten Charte der Laguna 


von Venedig; auch if das typographifch Aeufsere dem 
Werke mehr angemellen. j 
Joh. Aug. Ehrlicht chirurgifche, auf Reifon und vorzäg- 
"ich in den Hofpitälern zu London gemachte Beobach- 
tungen, nebfi Angabe neuer Operationsarten und Ab» 
bildungen neuer Infirumente, ır Band mit 3 Kupferta- 
fein, gr. 8. 1795, Leipzig bei Barth. ı Thlr. 4 gr. 
Das erfte Cap. enthäls Beobachtungen von Kopfver- 
letzungen, das 2te von einigen Krankheiten des Auges, 
des, 3te von der Thränenfitel, das gte von der Hafen- 
fcharıe, das Ste von einigen Krankheiten der Zunge, das 


6 


6te von Krankheiten des Schlundes und !der Luftröhre, 
das te von der Luftröbrenöffnung, das Ste von der 
Schlagsdergefchwulft , das 9te vom Krebs , das 10ts von 
der Bauchwaflerfucht, das ılte von den Leiftendarm- 
brüchen, das ı2te vom Wäfferbruche der Scheidenhaut 
des Hoden, das Ijte von der Entmannung, das ı14te von 
dem Seitenlleinfchnitt. Jedem Capitel ift ein kleiner Bin- 
gang vorangefchickt, worinn befonders von den neuelten 
Verbeflerungen des Wefentlichen der Methoden und der 
Inftrumente gehandelt wird. Die Inftrumente find alle in 
ihrer natürl, Gröfse fchön gezeichnee und wir vielem 
Fleifs goftochen, 

Tefchenbuch für angehende praktifchs Aerzte, ar Theil 

gr. 12. 1795. Leipzig, bei Barth. ı Thir. 8 gr. 

Dem Piane diefes mit entfchiedenen Beyfall aufgenom- 
menen Tafchenbuchs zu Folge lieferte der Verf. im ıtem 
Theil die Kennenifs und Behandlung der Fiebergattungen, 
mit Vorausfchickung der allgemeinen Vorkenntniffe der 
potholögiichen Heilmittellehre, einer kurzen tabellariichen 
Materia medica und praktifchen Regeln für den ange- 
henden prakt. Arzt. Dem ten Theile ind nun A) die 
chronifchen Krankheiten nach folgander Ordnung gewidmet 
1) Krankheiten von Specififchen Urfachen, 2) Cachexien 
und chronifche Hautkrankheiten, 3) Fehlerhafte und widern, 
Ausleerungen der Gedäirme, der Urinwege, des Schleims 
und des Saamens, 4) Fehler der Eingeweide, als Verftopfung, 
Vereyterungen, Steinartige Verhärtung und Würmer, $) 
Fehler des Lymphenfyftems, 6) Fehler des Blutumlaufs, 
7) Nervenkraukheiten, 8) Gemüthskrankheiten, 9) Krank» 
heiten einzelner Theile B) Kenntnifs und Behandlung 
der Kinderkrankheiten: C) Die Behandlungsarten der 
plötzlichen Lebensgefahren von äufßsern Urfacher. D) 
Eine Auswahl einiger zufammengefetzten Arzneyen. Ei» 
ne allgemeine Aectiologie geher diefem Theile voran. 


m 


Bey G. D. Meyer, Buchhändler in Leipzig am neueg 
Neumarkte unter No. 21, ilt erfchienen: Der Zufchauer 
im häusliehen Leben, ıs Bändchen. 8. 16 gr. Der unge- 
nannte aber fchon durch mehrere Schriften über Lebens 


' philofophie und fchöne Litterstur bekannte Herausgeber 


macht hiermit den Anfang eines allgemein lesbaren VYerks 
zur Veredlung und Beglückfeligung des häuslichen Le- 
bens. Ohne fich irgend Sper und Saryre zu erlauben, 
fucht er die ernfte Würde der Wahrheit mit den Reizen 
einer einfachen und fchönen Darllellung zu vereinigen, 
und macht lich die muflerhafte Manier des vortrefliche, 
Verfallers des Philofophen für die Welt zum Vorbilde, 
Das ıfte Bändchen enthält: 7) eine Phantaßie, als Vorre- 
de, vom Herausgeber; 2) Ideen über Mann und Weib, 
Liebe, Ehe und häusliche Glückfeligkeit, von einem Un- 
genannten; 3) Warum übertreffen die Frauen im Briefity!e 
die Männer? ein bisher nicht überfetzter Brisf der Ninon 
von Lenclos, überfetzet von Hrn. Stampeel, neblt einer 
Nachfchrift des Herzusgebers ; 4) an die Freude, ein Ge 
dicht des Hrn. Prof. Heydenreich; 5) welcher Ausdruck 
von Geift kann in der Gelichtsbildung des ichönen Man- 
nes liegen, ohne die Wirkung der Schönheit aufzuheben, 
oder zu Röhren; von Hrn. Prof. Heydenreich; 6) Briefe 
eines Arzıes über den Einfufs der Einbildungskrafi fchwan- 
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gerer Perfonen auf die Geburt: 7) über den Begriff des 
Kleinftädtifchen, aus dem Reifejournals eines Kleinltäd- 
ters;"8) über die Veredlung des gefallfchaftliehen Tanzes, 
aus demfelben. Zu bemerken ift noch, dafs in dem Auf- 
tatıe des Hrn. Prof. Heydenreich (No. 4.) in mehrern 
Exemplaren 5. 131. Z. 2. von unten flatt Revenieen gele- 
fen werden mufs: Reverisen, fe wie 8. 135. 2» 6, von u. 
Butt Richtung, Achtung. 
een 
Hefperus, oder 45 Hundspofitage. Eins Bio- 
grophie. (Von dem Verfaler der uufichtbaren Loge) 
3 Theile. 8. Berlin, in Karl Matzdorfis Buchhand- 
lung. Druckpapier 3 Thlr. ı2 gr. Bchreibpapier 
* Thir. 
\ Der Titel der eben genannten Schrift fagt zu wenig, 
was man in ihr zu fuchen habe, als dafs man ihre An» 
kündigung einem trockenen Buücherverzeichnifs überlaffen 
follte. Es geht einem hier gerade fo, wie dem Reifenden, 


der eben sus einem unbekannten Lande zurück gekom-- 


men ift, und feine Erinnerungen noch nicht gehörig ge- 
ordnet hat; aber in fich felbit dem flärkiten Drang und 
auffer fich die gröfste Aufforderung finder, von feinen 
Wanderungen zu fprechen. Denn bey einem Schriftltel- 
ler diefer Art kann man den Frager nicht mit einem 
we'eft tout comme chez nous" abweifen, und augenblick. 
“> Jich den dritten finden, mit welchem er fich vergleichen 
liefse. Hier erfcheint vielmehr ein wahrer Hefperus, der 
am Sternenhimmel unfrer 'fchönen Geilter noch keinen 
Vorläufer gefunden hat, und wenn er Nachläufer bekom- 
men follte, unter alle» gewils am längften glänzen wird. 
Eine ihren Zweck nie verfehlende Ironie, ein Scharfhnn, 
ein Witz und eine Laune, nebft einer Sach- und Men- 
fchenksantnifs, die unfern Romanenfchreibern nur zu oft 
fehlt, — alles dies fetzte unfern Verfafler in den Stand, 
die gewöhnliche Bahn zu verlafen, und uns noch am 
Abend unfers gokinen Zeitalvers mit der Hofnung eines 
Schönen Tages zu erfüllen. 





In Joh. Gottl. Feinds Buchhandlung in Leipzig find 
in der letzten Jubilatemefle, und ganz kürzlich herausge- 
kommen, und bey ihm fo, wie in, allen Buchhandlungen, 
zu haben: Germershaufen, C. F, Oekunomifches Real- 
lexikon, worinnen alles, was nach den Theorien und er 
probten Erfahrungen der bewährteflen Oskonomen unfe- 
rer Zeit zu wiflen nörhie if, zufammengetragen, berich- 
tigt, und mit eignen Zußtzen begleitet wird, ır Band. 
gr. 4. 3 Thir. Heydenreich, K. H., Syftem des Narur- 
rechts, nach kritifchen Principien. Ar Thl. 18 gr. Spim- 
ners, M. J. Ex Kritifche Gefchichte der Meyuungen von 
dem Gefchleckte der Bienen, von der Berartung der Bö- 
nigin, der Erzeugung der werichiedenen Arten, und an- 
dern Merkwürdigkeiten in der Bienenrepublik, m. einem 
Eupf. ır Thl. gr. 8. 20 gr. Pöhirz, K. H. L„ Pragmati- 
che Ueberlicht der Theologie der fpätern Juden. ır Thi 
gr. 3. 21 gr. Weltenbergüi, }. O., Opufculorum scademi. 
eorum riss, ob raritatem *ı pracllantiam denuo edidie. 
animadverf. nonnullas adfperüt er pr-efsrus ef, 7. 1. 8, 
Pürtmanmus, 9 mi; 16 gr. Ockonemikch, morah g% 
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meinnütziges !Journal für Frauenzimmer. 2s Heft, mit 
einem Kupfr. 8. Sgr. Weiße, Dr., Beytrag zur Em- 
rehlung des immerwährenden Blafenpfaftere. 8. 4 gr. 
Zächariae, C. 8. Grundlinien einer wilfenfchaftlichen fu- 
riftifchen Encyklopädie. 8, 3 gr Wochenblast, neuss 
wistenbergl. ar Jahrg. 1794. 2 Thir. ’ 


Bay Andreas Friedrich Leich in Alt- Brandenburg find 
verwickene Oftermeffe folgende Bücher erfchienen : 
Magszin des Witzes und Scharfünns. 16 gr. 

Rochow, Fr. Eberh. von, der Kinderfreund, oder erfter 
Unterricht im’ Lefen und bei dem Lefen. Neues ver- 
befferts und wohlfeilfte Ausgabe. ı gr. 6 Pf. 

Veber die Pfalz am Rhein und deren Nachberfchaft. Be- 
fonders in Hinficht auf den gegenwärtigen Krieg, suf 
Naturfchönheiten,] Kultur und Altertkumer, 2 Theile. 
ı Thir 

In einigen Wochen erfcheint: 

L’ami des enfans, Ouvrage daftin® & exercer les enfans 
h la lecture et & les rendre artentifs A ce qu'ils lifent, 
par Monfieur de Rochow. 3 gr. 


Heruntargefetztse Bücherpraife. 

Entwürfe und Koftenberechnung zur Meublirung dee 
Wohngebäuds für Hausmuütter fowohl, als Flausräter 
von verichiedenen Ständen, gr. 8: Sonft 1 Thir. jetzt 
16 gr. 

Balle. J. 3. Werkftäte der heutigen Künfte, öder die 
neue Kunfthiftorie, mit Kupfern und Vignetten, gr. 4 
6 Bände, fonft 12 Thir. jerze 8 Thal | 

Deflen Technologie oder die mechanifchen |Künfte, als 
«ein vermehrter! Auszug sus den fechs Bänden der 
ntuen Kunfthiftorie, ie, nit Kupiern. gr e Son 2 Thir, 

“jetzt ı Thir. 8 gr. 

Deffen Staatshiftorie der Welt, 2 Bände, font 4 Thir; 
jetzt 2 Thir. I gr- = 

Sammlung wahrer merkwürdiger Gefchichten zur ange. 
nehmen und nützlichen Lecture, 8 4 Theile. fonft 2 
Thir, 8 gr. jetzt s Thir. 12 gr. 

Von Pferdekrankheiten, befonders dem Kropf und Het, 
und deren Heilung, 8. fonft 8 gr. jetzt 6 gr 





Bey mir ift kürzlich herzusgekommen und zun In den 
mehrften Buchhandlungen Deutfchlands zu haben: 
3) Almansch für Prediger auf das Jahr 1798. 22 Bo- 
gen, gedrängter Druck, in $. er enthält: 
#) Almanach zuf das Jahr 1795, mit der Fortfstrung 
des Onomafticon’s deutfcher Schriftfteller, und die 
Nschrräge zu dem im vorigen Jahrgangs aufgeführten 
Schriftftellern. 
b) Fortgefetzte Oftertabelle vom Jahr. 1826 bis 1850; 
€) Europäifche Regententabelle auf das J. 1798. 
&@) Neuefte Religions - Kirchen - und Schulenge 
fchichte. 
€) Ueber das Buch Hiob, defen Inhalt und. Abficht, : 
f) Ueber das Geburtsjahr und die Flucht Chrifti nach 


Aegypten. 

8) Fraomente zur Unterhakung und zum weitern 
Nachdenken 

(4) Ka h) Be 
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h) Bemerkungen über das Allgemeine der Sekratifchen 
Lehrart. 

i) Mifcellen za mancherley Nutz und Frommen. 

k) Gegenwärtiges geifliiches Perfonale verfchiedener 

Dibesfen, Städte und Provinzen. 
1) Predigerbeförderungen. 
und kofter 18 gr 
; 3) Allgemeines deutfches Volksblatt zur Belehrung des 
deutfchen Bürgers wıd Landmanns, (15 Doppelhef: ) 
Januar’und Februar 2795, er enthäls in 9 Bogen 
engen Druck : 

#) Anden Deurfchen Bürger und Landmann. Was 
dies Volksbiarc enthalten foll? 

b) Ueber die natürliche Gleichheit und Ungleichheit 
der Menfchen ; nach Brehm. 

e) Der verfländige Schulmeifter und der unverftändige 
Bauer. Ein Gefpräch etc, über Freyheit und 
Gleichheit. 

‚d) Welche Stsatsverfaflung und Regierungsart if die 
befte? 

e) Lebens- und Ragierungsgefchichts Ludwigs XVI. 
und feiner Gemahlin, Antonia. 

$) Haus und Lendwirchfchafdiche Auffätze: Entwi- 
ckelung der vornehmiten Grundfärze des Acker 
baues. 

8) Gefundheitsiehre: Ueber des Verhalten bey anfle- 
ckenden epidemifchen Krankheiten. 

b) Neue allgemeinnuützliche Schriften : D. Strure Noth- 
und Hiülfstafeln, 

i) Allerley: a) Wer war gefcheiter ? 

und koftet der ganze Jahrgeng 2 Thir. 8 gr. 
Friedrich Severin 
zu Weißsenfels in Sachfen. 


— 


Unlängft ik in unferm Verlage erfchienen : 
D. Leonh. Ludw. Finke Verfuch einer allgemeinen medi- 
. «inifch - praktifchen Geographie, worinn der hiftorifche 
Theil der einheimifchen Völker- und Staaten - Arzney- 
‚kunde vorgetragen wird. 3r Band, welcher die Zufitze 
und Verbefferungen der erften beyden Bände euchält. 
gr. $. 2 Thlr. 12 gr. 
Ebenderfelbe auf Schreibpapier. 3 Thir. 
SIOAIBIOT, ıwopm za owkouem, Polybil Hiftoriarum 
 quidquid dupereft. Recenfuit, digeflit emendatiore in- 
terpretatione variet. lectionis »dnotationibus , indicibus 
illuftr, Je, Schweighäufer, Tom. VIIII P. Ha. contin. 
Lexicon Polybienum. (Auch mit diefem befondern Ti. 
tel: Lexicen Polybianum ab If. et Merico Cafıubanis 
olim adumbratum inde ab Jo. Aug. Ernefti elsboretum, 
nunc ad nevam Polybii editionem ab Editore adcummo- 
. datum peflim emendatum, plurimisque partibus suctum.) 
8 maj- 3 Thir, 12 er 
Idem Liber, charıa beigica. 6 Thir. 
(Dies ganze Werk koftet auf Schreibpapier 27 Thir. 
und auf Holländ. Pap. 45 Thir. 
Leipzig, im Jul, 1795. 
Weidmannifche Buchhandl. 
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Leipzig. In der Pf’eidmannifchen Buchhandking ilt era 


fchienen : 


Joh, Dav, Michaslis literarifcher Briefwechfsl. Grordnet 
und herausgegeben von Joh. Gottl, Buhle, ır Theil, & 
ı Thir, 12 gr. 

Diefer Theil enthält Briefe von von Bernflarf, vom 
Marichall Due de Broglie, von Forskal, Thierry, Pringle, 
Jung, Loweh, Onimtus Jcilins, Frauke, vom Marquis da 
Loflanger, von Banner, Court de Gebelin, Bryant, Müls 
lor, Mofes Mendelsfohn und von Michaelis feibit. Auch 
enthält er verfchiedene Beylagen, uud vom Havenı Tage- 
buch über eine Reife von Susz nach dem 'Gebal Eimocat- 
tsbeh und dem Gebal Mufa, gethan vom ten bis 25ften 
September 1762. 

Dem äten Theile, welcher zur nächften Michaelis. 
mefle erfcheinen und die Sammlung befchliefsen wird, 
wird ein vollllindiges Sach- und Namenregifter von dem 
Herausgeber beygefügt werden. 





Leipzig. In der PF'eidmannifchen Buchhandlung ift ee 
fchienen : 


Syllogs operum pracflantiorum ad artem obfletriciom [pec- 
tantium, quam ewravıt atque edidit, et indicibus necefja- 
rlis auxit Joan. Chrifl. Traug. Schlegel. Fol. I. cum 
Tub, aen. 8 maj, ı Thir, 20 gr. 


Inhalt: 1. D. Jo. Zach, Platneri de arte oblletricie 
veterum. II. D. Nic. von der Eem de artis obiketricias 
hodiernorum prae veterum praellantis, ratione partus na- 
turalis. IH. D. Leon. von Leeuwen de artis oblletriciae 
hodiernorum prae veterum prseflantia, ratione parıus dif- 
ficilis et prasternaruralis. IV. D. Joan. Fried. Muller G- 
Rens genitalium (exus (aquioris, ovi, nurritionis foetus ag- - 
que nexus inter placentem et uterum brevem hifloriam. 
Y. D. Chrifl, Aug. Hauenfchild de mufculofs uteri ftruc- 
wrea. VI. D. Henr. Theoph, Engel de utero deficiente. 
vıl. D. Geo, Aud, Boehmer de neturalibus foeminsrum 
elaufis. VilI. D. Jac. Diet. Jahn de fitu uteri oblique, 
1X. D. Paul Fried. Herm. Grasmeyer de conceptione et 
foecundatione humane. X. D. Joan. Phil. Grawel (iftens 
coniecturas de fuperfoetatione. X. D. Frid, Aug. Fritze 
üiftens obfervationem de corceptione tubaria, cum epicrifi 
conceptionis tubariae in genere et hujus cafus in fpecie. 
XII. D. Carol. Aug. Madei (pecimen Üiftens anatomen ori 
humani foecundati,. fed deformis, trimeftri abortu eliü. 
XL. D. Hub, van den Bofch de natura er urilicate liquo- 
ris amnil. XIV. D, Carol, Guil, Krummacher (iltens ob» 
fervationes quasdam anatomicas circa velamenta evi hu- 
mani. XV.D. Joan. Guil,. Frid. Kühn de caufis utsrum 
imprae) diftendentibus, XVI. D. Joh. Onymas de na- 
turali foetus in utero materno fit. XVII. D. Joan. Carol. 
Gehler de (tu foetusinutero, XVIII. D. Alb, Henr. Engelb, 
van Banchena de oeconomia foetus natural, XIX. D, 
Era. Guil. Brenser de fallacia fignorum in graridiate, 
XX. D. Frid, Jahn de utere reiroverio. j 
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Mittwochs den aztn Julius 1 7975. 





—— 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


L Neue periodifche Schriften. 


»s Tonenal des Luxus und der Moden vom Monat 

F Julius ift erfchienen und eurhält folgende Artikel: 
1. Briefe an eine Dame uber die Kunde verfchiedener 
Waaren des Lsszus und unfrer modifchen Bedürfnife, 
Sech-zehnt, Brief, Kunflliebe Blumen. II. Mufik. 1. Nach- 
richr von einigen neueren Verrullkommungen des Euphons 
von deffen Frinder Hi. Dr. Chladni aus Wittenberg, 
2.-Neue Mufikalon. I. Kunft,. Fiorenifche Alabaflri. 
ten. IV. Neue Englifche Carricaturen. V. Modenneuig- 
keiten. 3. AusEngland. 2. Aus Teutichland. VI. Ameu- 
blement. Ein Englifcher Eiskeller. VII. Erklärung der 
Kupfertafeln welche liefern: Taf. 20. Zwey junge Teut- 
fche Damen im Negligee von neuefler Mode, Taf. 21, Ei. 
ne junge Dame in einer Chemife u.,Coefüre von ge- 
fhmackvoller Form. Taf, 22. Einen Englifchen Eiskeller, 





Neue deutiche Monatsfchrift. Herausgegeben von Frie- 
drich Gentz. Junius 1795. (Berlin, b. Vieweg d.ä. 8.) 
enthält: I. Zweites Fragment einer Vergleichung zwifchen 
Marc» Aurel u. Friedrich II. ( Befchlufs ) ven Hn. Prof, 
Garre. If. An Merkur nach Horaz. III. Nachlefe aus 
der griechifchen Anthologie; vom Hn, Vice» Präfidenten 
Herder, IV, Louife Gräfinn von H—beg; vom Hn. 
Prof. Meifsuer. V. Verfuch einer Würdigung der deut- 
fchen Profe; vom Hu. Prof. Engelfchall. i 





4 Journel Eudämonia No. I. Leipzig, suf der Churfäch- 
Glchen Zeunnrsexpedidion 1795. enthält: I. Bin wich- 
tigen Dokument des deutfchen Jakobinismus. Wiederhol- 
ter Aufruf an die deutiche Nation 179. II. Nachricht 
zus dem feindlichen Gebiete. Ein für das Glück und dia 
Ruhe Deutfchlands nicht unbedeurender Auffatz. III. Brie- 
fe. 1) Auszug eines Briefes. 2) Briefe von Ws. 


II. Ankündigungen neuer Bücher. 


Bey Carl Auguft Nicolai in ‚Berlin und Leipzig find fol- 
gende neus Bücher zu haben: 

Abdallah; eine Erzählung. Mit einem Titelkupf, 8. — ı rehl 

Bernhardi, A. F. isteinifche Grammatik für Schulen und 


- 


Gymnafien 8% Oder: Neue Märkifche Iateinifche 
Grammatik. Ir Theil. & — 7gk 

Karflen, F. C. L. die erften Gründe der deutfchen Land. 
wirthichafe, zum Gebrauche akademifcher Voriefungen. 
er 8: — I rchl. 4 gl. 

Lehrbuch der Waarenkunde für Schulen, enthaltend eine 
Befchreibung der mehrften Handelswaaren, nsch ihrer 
Benennung, Erzeugung, Gebrauch eıc. ir Baud. g, — 
12 gl. 

Lovell, Pilliom; ein Roman. ır Band. Mit einem Ti 
telkupfer. 3. — I rthlı 4 gl. 
Der Melancholifche, eine Gefchichte; frey nach dem Eng- 
lifchen von J. F- Jünger. ır Band. Mic einem Tite 

kupfer. 3. — ı rchl. 8 gl. 

Peter Lebrecht, eine Gefchichte ohne Abencheuerlichkei- 
ten. Mit Kupf. ır Band. $. — 12 gl. 

Schein, der betrügliche, oder: Man mus nicht glauben, 
was man fieht, Eine alte (panifche Gefchichte zur War. 
nung für alle diejenigen, welche ihren Augen und ih- 
rem Verftande trauen wollen. Mit Kupfer. . — 
1 rchl. 8 gl. 

Thedens, D. J..C. A. Königl, Preußifchen Erfien Gene. 
ral- Chirurgus, neue Bemerkungen und Erfahrungen 
zur Bereicherung der Wundarzneykunlt und Arzneyge- 
lshrtheit. Neue vermehrte Auflage. JU Theile, Mike 
Kupfern, ge. 8. — 2 rthl. 2 gl. 

——— derfelben Illr Theil aparte (weicher bisher noch 
ungsdruckte Beobachtungen enthält. ) gr. 8. — 20 gl, 
Vademecum, medicinifches, für lufige Aerzte und luflige 
Kranke, eine Sammlung medicinifcher Scherze, komir 
fcher Einfälle und fonderbarer medicinifcher Gefchich- 

ten. ir Theil. 8. — 12 gl. 





In der Breunfchweigifchen Schulbuchkandlung find fol. 
gende neue Schriften erfchienen: 

1. Spaziergänge auf alle Tage im Jahre für Eltern, Hof. 
meilter, Jugsndlehrer und Erzieher, zur Beförderung 
der anfchauenden Erkenntnilfe, von Ch. 6, Andrg und 
3. M, Bechfisin. Fünfter Theil. Neue verbeiferte Auf- 
lage. $. — ı chlr. 

Bs ift fchon hinlänglich bekannt, dafs in diefemn 
Werke den Erziehern und Jugendfreunden ein lauge 
umfonft gewünschtes Hulfsmictel dargeboten wird, ih- 
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re Zöglinge über Gegenftände aus dem Gebiete der 
Natur, der Gewerbe, der Häus- und Landwirth- 
fchaft, auf eine eben fo anziehende als nützliche VYei- 
fe in Freiftunden zu unterhalten. 

2. Anleitung zur Erziehung eines jungen Hühnerhundes, 
mit der Anweifung ihn par force zu dreffiren : nebft ei- 
nem Anhange vom Lerchen- und Becafinenfange; ei- 
ner kurzen Befchreibung der dazu gehörigen Netze und 
deren Strickerei, von C. Sch", Neue mit Arzneimit- 
teln gegen Hundekrankkeiten, einer Anweilung zum 
Raubvogelfang u. mit Kupfern vermehrte Auflage. $. — 
6 ggr. 

Der ausführliche Titel diefes Werkchens vertritt 
die Stelle einer Anzeige. Der fchnelle Abgang der 
erften Ausgabe, und das Verlangen vieler Jagäfreun- 
de nach einer zweiten, fcheinen zu beweifen, dafs 
man die darin enthaltenen Anweilungen gut und 
brauchbar müfe gefunden haben. 

3. Commentar über den Hannöverfchen Katechismus; zum 
Gebrauch für Prediger und Kandidaten, von E. D, 
Bechfiein. Erler Theil. 9. — 20 ger. 

Statt diefes, anfangs gewählten, dem Inhalte des 
Werks auch völlig angemeilenen Titels, bat der Herr 
Verfafler aus uns unbekannten Gründen nachher fol 
genden beliebt: 

Glaube und Pflicht des Chriften in deutlichen und fatsli- 
chen Sätzen, nebft beigefügter Erläuterung derfelben. 

Es it, was der erfle Titel fagt, ein Commentar 

! über den Hannöverfchen Katechismus, deffeu einzelne 

Bitze und \Vorte hier fo ausführlich entwickelt und 
erklärt werden, dafs es jedem, felbit dem Ungeübte- 
ften und Befchräukteften, leicht fallen mufs, einen, 
dem: Geifte jenes Katechismus gemäfsen Unterricht 
darnach zu ercheilen, z 

4. Beiträge zur weitern Ausbildung der Deutfchen Spra- 
che von einer Gefellfchaft von Sprachfreunden. ıs und 
26 Sr. gr. 8. Jedes geheftete Stuck 12 gar. 

Die Abücht diefer Beiträge ift, theils unfere b#- 
ften deurichen Schriften in Anfehung der Sprachrei- 
nigkeit und Sprachrichtigkeit zu muftern, theils das- 
-jenige in unferer Sprache berichtigen und befeftigen 
zu helfen, was darin noch unrichrig oder fchwankend 
it. Die erften beiden Stücke enthalten ruffer ver- 
fchiedenen allgemeinen und befondern Sprachunter- 
fuchungen, eine Beurtheilung der Werke Aallerr, 
FHielands und Horders, auch einiger Zeitfchriften, 
des Deutfchen Merkurs, der Bibliothek der [chönen 
VHilnfchaften und der Berlinifchen Monatsfchrift- 
Die zu diefen Zwecken vereinigten Sprachfürfcher 
find: Herr D. Anton. Herr Abt Bartels. Herr Schul» 
rath Compe. Herr Superint. und D. Claudius, Herr 
Hofr, Efchenburg. Herr Rect. Fifcher. Herr Prof. 
Heiusate, Herr Pred. Kinderling. Herr Prof. Joel 
Löwe. Herr D. Mackenfen. Herr Probft Heß, Herr 
Prof. Rudiger. Herr Pred. Stutz. Herr O.C. RB, 
Teller. Herr Prof. Trapp, Herr Pruf, Hagener. 

5. Rocyklopädie der Deutfchen Mufterfchriften, zum Ge- 
brauch in Schulen. Erfter Theil. Auch unter dem Ti- 
tel: Die kleine Mefüade, eine heroifche Chreftomathie 
aus Klopitocks Mellias gezogen und mir nöthigen An- 


merkungen verfehen, Zur allgemeinen Schulencyklopä. 
die gehörig. gr. 8. — 9 gar. 


Nach dem, bei der Allgemeinen Schulencyklopä- 
die zum Grunde liegenden Plane, welcher alle Theile 
des verbeilerten Schulunterrichts umfafst, wird hier 
mit nun auch der Anfang gemacht, das Befte, Nahr- 
baftefte und Wiffenswürdigfie aus unfern Doutfchen 
Mufßterfchrifien zum Schulgebrauch zu liefern. Der 
gegenwärtige Auszug aus dem Mefhas unterfcheider 
fich von andern Chreftomatkien dadurch, dafs man 
nicht blofs die föhönften, den Geift und die Manier 
des Dichters am beften bezeichuenden Theile des Ge- 
dichts ausgehoben , fondern auch diefelben durch eine 
kurze Angabe des Inhalts der ausgelaflenen Stellen in 
eine folche Verbindung gebracht hat, dafs der Lefer 
dadurch eine volifländige Vorftellung des Ganzen er- 
hält. Die Anmerkungen haben den doppelten Zweck, 
fowohl die Schönheiten des Gedichts zu entwickeln, 
als auch fchwere Stellen für ungeübte Leier deutlich 
zu machen. Es verfteht fich übrigens von felbft, dafs 
man diefe Abkürzung und Bearbeitung der Mefliade 
nieht ohne Vorwiffen und Genehmigung ihres chr- 
würdigen Verfallers unternommen habe, 


6. Encyclopädie der lateinifchen Clafüker. Zweyte, der 
Redekunft gewidmete Abtheilung. Des ıflen Theils 
ıfter Band. Cicero vom Redner, in drei Büchern; 
herausgegeben von M. Joh. Chr. Hetzel. &, — 14 go. 

7. Encyklopädie der lateinifchen Clafiker. Zweyrer Rand. 
Cicero’s Brutus, herausgegeben von ebeudemfelben. 
8: — 6 ger. 


Die bekannte Unternehmung, vermöge' welcher 
alles aus der Lat. klafüfchen Literatur, was auf Schu- 
len gelefen werden kann und gelefen zu werden ver- 
diene, ausgehoben, und foriel möglich in ganzen, 
unzerriflenen Stücken geliefert wird, fchreiter kier- 
mit nun auch zu den profaifchen Schrifchellern der 
Römer fort. Die hier gelieferten Werke des gröfsten 
Römifchen Reduers bedurf.en keiner Abkürzung. Die 
erklärenden Anmerkungen dazu (ind unter der Preifs 
und werden nächltens folgen. 


8. Naturgelchichte und Technolog'e für Lehrer in Schu- 
len und jur Liebhaber diefer Wiileufcbaften von C. Ph, 
Funke, Zur allgemeinen Schuleneyklopadie gehörig. 
Zweyte verbellerse Aufare, gr. 8. — 1 thlr, 18 ger. 


Ueber den anerkannten Werth und die Zweck. 
mätsigkeit diefes Werks berrfcht, fo viel wir wiffen, 
durch ganz Deutfchland nur eine Stimme, indem alle 
fachkutidige Beurcheiler carin übersinkommen, daß 
es das erite und beite in feiner Art fei. Es darf da- 
her nur b:merat werden, dafs es bey diefer neuen 
Auflage voch beträchtliche Verbefferungen erhalten 
hat, Bekanntlich gehört auch ein Anhang dazu, der 
eine Naiurbefihreibung des Menfchen enthält, nebit 
einer Kupferfammlurg, bei der man alle, auf einer 
und ebenderlcben Platte befindlichen Gegeniände, 
nach eiuerlei verjüngtem Maasflabs gezeichnet har, 
damie die Jugend von der Gröfse bekannter Ge- 
fchöpt- auf die der unbekannten fenliefsen könne, 
Drey, den Schülern in die Hände zu gebende Auszü- 
go dienen zum Leitisden beim Unuterrichte nach die- 
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fem Werke, in eben fo vielen Lehrzäneen. Die 
Kupfer, wovon nun auch die zweyte und letzte Lie- 
ferung fertig ift, kuflen (nämlich beyde L.ieferungen 
zufammengenommen ) — fchwarz 2 thir. 16 ger. illu- 
minirt 4 thir. 

9. Gefchichte der Familie von Bernheim. Ein angeneh- 
mes und lehrreiches Lefebuch. 12, — 16 gür. 

Diefe niediiche und in der That lehrreiche kleine 
Kindergefchichte, verdiente länger benutzt zu wer- 
den, als der Titel eines Kinderalmanachs , unter dem 
Ge zuerft bıkannt geworden ift, erwarten läfst. Des- 
wegen bietet man Ge denen, welche länger Gebrauch 
dsvon machen wollen, auch unter dem obigen Ti» 
tel dar. 

10.. Allgemeine Gefchichte der chriftl. Kirche nach dee 
Zeitfolge von D, Heinr. Phil. Conr, Henke, Abt zu 
Michaelllein etc. Erfter Theil. Dritte verbeflerte und 
vermehrte Auflage. gr. 8. — 2 chir. 

—_ — — Vierter Thiel). gr. & — ı tler. 

Es ift bei diefem, fchon allgemein bekannten, und 
eben fo allgemein gefchätzten und beliebten \Verke 
genug, zu fazen, dafs nunmehr auch der vierte Theil 
deffelben, zugleich mit der neuen Auflage des erlten 

a Theils erfchienen if. 

11. D. J. Pa. Du Rei Herbkefche wilde Baumzucht, theils 
Nordamerikanilcher und anderer fremder, theils einhei« 
mifcher Bäume, Sträucher und flrauchsriiger Pilanzen, 
nach den Kennzeichen, den Eigenfchaften und der Ber 
nutzung befchgieben. Eriter Band. Herausgegeben mit 
Vermehrungen und Veränderungen von ]. F. Pött, Her- 
zopl. Brauntchw. Leibarzte, Mit Kupf. gr. 8. — 2thlr, 
and auf Schreibpap. 2 thir. 12 ger. 

Eudlich erhalten die Freunde der Pflanzenlehre 
überkaupt und der wilden Baumzucht insbefondere, 
was De fo lange fchosn mit Ungeduld erwarteten, eine 
neue, fallt ganz umgearbeitete Ausgabe, dirfes, fchon 
in feiner erften unrollkommneren Geftelt von Ken- 
nern für eins der erften Hauptbuücher in diefem Fache 
erklärten Werks. Die fehr beträchtlichen und wich- 
tigen Vermehrungen und Verbefferungen, die es aus 
der Fülle der botanifchen Keuntniffe des Hrn. Leib- 
arztes Pot» erhalten hat, erklären und rechtfertigen 
die Verzögerung diefer neuen Ausgabe. Der zweyte 
Band ift unter der Prefle, und wird nächftens folgen. 

12. Erläuterung des in Deutfchland üblichen Lehnrschts 
in einem Commentsr über die Böhmerfchen Principia 
juris feudalis, vom Hofr. und Profeflor Schnaubert. 
Zweyre Fortfetzung , zweyte vermehrte Ausgabe. 4, — 
16 ger- 

Der Fieifs, welchen der Herr Verfaffer zur Ver- 
vollkommnung feines Werks bei diefer neuen Auflage 
anzewendt hat, wird Keunernm nicht entgehen. 

13. Fortietzung der Campifchen Beilebefchreibungen für 
die Jugend. Zweyter Theil. (von Hrn. Prof. Trapp.) 
ing. — ıoegr. in 12. auf Schreibpap, — 12 ger, 

Diefer Trel enthält die Fortferzung und den Be- 
fchlu* der anzichenden Reifen und Schickfale des 
Grafeu Benjowsky. Da, wo diefer merkwürdige 
Absuteursr das, noch fall zu den unbekannıgun Län, 
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dern, gehörige Japsx berührt, hat man feine Nach- 
richten mit dert von Kämpfer verglichen. 

14. Fragmente neuerer Pfanzenkunde von J. von. Urlar; 
mit einem Titelkupfer von Aiepenhanfon. ar. 8- — 14 ERr- 

Diefes Werk ift zwar ‘zunächi dem Anbau der 
Forftwiffenfchaft insbefondere gewidmet; allein auch 
die Pflanzenkunde überhaupt kann üich daffelbe mit 
gleich wrofsem Rechte zueignen. „Die Veränderun- 
gen welche Chemie und Phyfik in unfern Tagen er- 
litten, erzeugten Verfuche, Beobschtungen und Auf« 
fchlüffe für die Pfanzenlehre, von welchen ich das 
Wichtigfte, in Verbindang mit eigenem Fleifse, nach 
Anleitung der vorzüglichften Naturforfcher vortrage. "* 
Der edie Verfafler verfchweigt, indem er diefen 
Zweck feines Werkes angibt, dafs er über mancheä 
Gegenftand auch durch eigene Beobachtungen, Ver- 
fucke und Erklärungen ein fchönes befriedigendes 
Licht vgrbreitet har. 

15. Sirtenlehren durch Beifpiele aus der \Veltgefchichte 
erläutert, zur Vorbereitung auf den Unterricht in der 
chriftlicken Religion. Brites Bändchen; von Jak. Chr. 
PV’eland, Mit einem Titelkupfer von Ponzei; 8. — 
10 ger. 

Diefe Sittenlehre durch Beifpiele unterfcheidet fich 
von andern \Verken diefer Art, nicht nur dadurch, 
dafs die fämmtlichen Beifpiele sus der wirklichen 
Gefchichte genommen find, fondern auch dadurch, 
dafs der Herr Verfaffer nur folche Beifpiele von Per- 
fonen und Thetfachen wählte, die einen univerfalhi- 
ftorifchen \Werch zu haben d. i. Platz in der allge- 
meinen Gefchichte zu verdienen fcheinen. Dadurch 
wird der Vortheil erreicht, dafs diefes \Verk, außer 
feinem Hauptzwecke, der Beförderung der Sittlich- 
keit, auch noch den wichtigen Nebenvortheil g& 
währt, dafs die Kinder dadurch unmerklich in die 
Weltgefchichte eingeleitet werden können, indem lie 
aus jeglichen Zeitabfchnitte einzeine- merkwürdige 
Perfonen und Gefchichtsumftände kennen lernen, wel- 
che in der Folge leicht zu einem zufammenhärgen- 
den Gefchichtsfaden mit einander verbunden werden 
können. Dazu hat der Herr V. auch eine Ueberficht 
nach der Zeitfolge beieefügt. : Der zweyte Theil wird 
in einigen Monaten folgen. A 





Folgende neue Rücher find bey dem Verleger Wilhelm 
Rein, und in allen Buchhandlungen, zu haben: 

Blanka von Burgund. Ein Trawer/piel in fünf Adfzügen. 
9. T er. 

Gefchichte der Herzogin von Portsmuth, oder geheime Lieb» 
fchafıen Karls des aten, Königs von England, Mit ı 
Kupfer, 8. 12 gr. 

Hackers, M. J. L. N. Thanstologie, oder Denkwürdig- 
keiten aus dem Gebiete der Gräber. ıfter Bd. Mit ei- 
ner allegoriichen Vignette. 8. 20 gr. 

Rebmauns, G. F. Neikenblätter, gter Bd. 20 pr. 

Die Saalnixe. Eine Gage der Vorzeic. Mit Kupfern und 
einer Vignette, $. 20 gr. EAE 
Auch lind noch bey ihm einige Ezemplare von 


(4) La Blan- 


(+1) 


Bianeardı,, St Arznsywißfenfchaftliches FF drterbuch, new 
bearbeitet nach Ifenfianms neusfter dusgabs in 3 Bünden. 
zu 4 Thle. ı2 gr. zu haben. 





' Das Neuefte, womit die Frau Sophie von La Roche das 

Publikum befcherkt hat, ift: 

Schönes Bild der Bejignation. Eins Erzählung. Mit ei- 
nem colorirten Kupfer und rt Vignette. 

Es ift bey Unterzeichnetem verlegr, und ia allen Buch- 
handiungen für ı Rthir, auf Schreibpapier und brochirt zu 
haban. Es ift falt überlufig, noch erwas über diefes 
Buch zu fagen, um es erli anzuempfehlen. Die genannte 
Verfallerin it zu bekannt, und das Publikum har lingft 
über ihren Werth entfchieden. Wer alle Schrifien der 
Frau von L.a Roche in feiner Bibliorhek beltzt, würde 
eine Lücke darin haben, wenn er diefe üch nicht an- 

° fchafte. Es näher zu zergliedern, überlaffe ich des Kunft- 
zichtern. 

Leipzig, den 2. May 1795, 

Heinrich Gräff 





Bey Heinrich Gräff ift erfchienen: 
Compendiöfes Handbuch für Kaufleute, oder encyelopädifche 

Veberficht alles iffenswurdigen im Gebiet der Hand. 

lung, ifter Theil, enthält A bis G. gr. 8. 1 Thlr. 8. gr. 

Ein allen und jedem Kaufmanne nützliches und un- 

ontbehrliches Buch. — Der zte Theil ericheint zur M. 
Meffe, und der 3te und letzte foll, wo möglich, noch zur 
Neujahr- Meffe folgen. Die Pränumeratior’ fteht noch bis 
M. Meffe für alle 3 Theile mit 3 Thir. auf, wer lich 
nemlich unmitt-!bar an mich wendet. Der erlie Theil 
ift in allen foliden Buchhandlungen zu bekommen. 


— 


Die Greifswaldifchen kritifchen Nachrichten, welche 
der fel. Prof. und Biblioth. Dähnert dafelbft im J. 1750 
herauszugeben anfıng, und deren Herausgabe Hr. Prof. und 
Bibl. Möller hernach unter dem Titel: Neue krir. Nachr. 
von 1767 bis #774, und ven 1775 an, unter dem Titel: 
Neuefte krit, Nachr. bis 1794 unabgebrochen herausgege- 
ben har, werden auch für dies Jahr furıgefetzt, und da 
folche auf letzter Leipziger Melle verfchiedentlich vergeb- 
lich gefucht worden, fo wird hiedurch angezeigt , dafs fol» 
che von 1794 an, alle Meffen bei dem Leipziger Puchhänd- 
ler Hrn. Gräff in Commillion für 2 rchir. der Jahrgang 
zu haben feya werden. 


1. Bücher fo zu verkaufen, 


Folgende Bücher (ind um beigefetzte Preife zu verkau- 
fen: die englifche Polyglotte mit fchwarzen Linien ohne 
den Caltellus, % to Louisd'or; Caitelli Lexicon hepts 
glorton, A3 Louisd’or; Wolteri biblia trilinguia, & ı Louis- 
d’or; Erasmi Nor, Teft. Baül. 1516, a ı Louisd'or, 
Schindieri Lexicon pentaglorton, ä ı Lauisd’or; Kircheri 
Chiaa illuftrata, & ı Louisd’or. Man wendet Gch des- 
halb in frankirten Briefen an den Prediger Fagnitz zu 
Halle. 


. 
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IV. Vermifchte Anzeigen. 


Den im IB!. d. ALZ. No. 62, weitläuftig anfezeieten 
ıften Theil des Katalogs der hinterlaflenen vortr- ficken 
Bibliuthek des verftorbenen Herrn J. G. J. Beeitkopfs Ein- 
det man 

in Giefen bei H-rrn Buchhändler Krieger, 
— Marburg in der akademifchen Handlung, 
— Prag bei Herrn Buchhändler Herr, 
_ oe bei den Herren Buchhändlern Rötz! und 
inz, 
— Berlin bei den Herren Buchhändlern Nauk und 
‚Maurer, . 
— Gotha iu der Ettingerfehen Buchhandlung, 
—_ Pia in der Stetrinifchen Buchhandlung, 
— Breslau bei Herra W, H. Derh i 
fchen Buchhandlung, Se 
— Jena bei-Herrn Hofkommiflair Fiedler. 
$ Bücherliebhaber belieben Gch mit ihren Aufträgen an 
wich unmittelbar oder durch Einfchlufs ebenltchender 
Handlungen zu wenden., 
Leipzig, den 3. Julius 1795, 
Joh. Aug. Gottl, Weigel, 
N akadem. Proklamator. 


j Um unangenehme Mifsverfländaile zu verhüten, mufs 
ich anzeigen, dafs ich nicht Verf. des Auffatzes: über 
das Bergwelen im Oberlande (in der An/pacher Monate 
[chrife. B. 2. H.5. 5. 381.), bin und überhaupt nie ei- 
ne Zeile über Bergbau habe drucken lailen. Richtigere 
und für die Naturkunde inrereiläntere Nachrichten vom 
Fräuk. Fichtelgebirge enchalten des Hrn. Martins an 
derungen durch Franken und Thüringen 1795. Nur fchil. 
dert der wdhlwollende Verf. manches neue bergmännifche 
Unternehmen , befonders die kleine Bergichule zu Steeben, 
mehr wie es nach meinem WYunfche werden follte, als 
wie es gegenwärtig fchon ift. 
F.& v. Humbolde 





Auföfung eines Räthfels vpl. ALZ, N. 156, 

Der Recenfent der homiler. kritifchen Blätter wundert 
Gich über die haufigen Striche, namentlich im sten H, 
8. 216. Hierauf diene zur Nachricht, dafs (ie die von 
dem damaliges Cenfor geßtrichenen Stellen andeuten, 
Seitdem Hr. G. R. Hilmer die Cenfur übernommen har, 
fehr zu leiner Ehre nirgends ein Strich. Siehe H. 5, 

Eia Mitarbeiter in Sachfen. 


V. Berichtigungen, 


Druckfehler ia Hufelands Schrift über die Skrofel- 
krankheit. 
5 24. Z. & ftaıt Krankheit 1. Kindheit. 
8. 54. Z 14. flart getödete 1. gaflärte. 
8, 17. Z. 4, Dart atonifch I. amamalifch, 





64h 


INTELLIGENZBLATT 


643 


der 


ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 


Numero $8ıt, 





Sonnabends den 


s5zen Julius 





1795: 





LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I, Ankündigungen neuer Bücher. 


j )“ Herr Magifter Weddigen, Prediger zu Buchholz 
im Fürftenthum Minden, — wir dürfen, weil er 
es uns erlaubt, fsinen Namtn öffentlich nennen — hat 
einige Monathe vor dem Tode des zu frühe verftorbe- 
-nen Herrn Grafen von Herzberg mehrere Fragmente, das 
Leben diefes grofsen Staatsınanns und Gelehrten betref- 
fend, aus feinen Händen zu erhalten das Glück gehabt. 
Der Herr Graf hat lich die Muhs gegeben, die kurzen 
Nachrichten, welche Weidlich und andere fchon vorher 
von Ihm haben drucken laflen, durchzufehen, manches 
wegzuftreichen und mehrere Zufätze zu geben, 

Wir haben uns, weil wir glauben durch die Mitthei- 
lung diefer einen grofsen Mann Ibetrefienden Biographi- 
fchen Nachrichten, dem Publicum einen Dienft zu erwei- 
fen, gedachte Fragmente von dem Herrn Herausgeber 
ausgebeten, und wollen (ie auf faubres Papier auf der 
nächften Michaelismefle 1795 den Verehrern diefes gro- 
Isen Mannes liefern, und zwar unter dem Titel: 

Fragmente zu des Grafen von Hortzbergr Leben. 

Berlin. d. 2:. Jun. 1795. 

Wilmanfche Buchhandl. 





/ 


C, G. Fleckeifen’s zu Helmftädt Neuer Verlag. Leip- 
ziger Oitermsfle 1795. 

v. Crell, L. chem. Annalen, 1795. ı-128 St. $. 3 thir. 

Ö. Curci Rı .de rebus geftis Alexandri M. libri fuperfti- 
tes, e recenlione et c. fupplem. Jo. Freinshemii, varie- 

_tate lectionis atque perpetua sänetat- illuflrai a M. D. 

LT. Cunze, Tomi I. P. I. $maj. ı15gr. 

Eifenhart, D. E. L. A. die Rechtswiffenfcheft nach ihrem 
Umfangs, ihren einzelnen Theilen und Hülfswillen- 

fchaften, nebft einer juriftifchen Methodologie zum 
Gebrauch encyclopädifcher Vorlefungen. gr. 8. 14 gr- 

de Florencoure W. F. Chaffet, Brwas über die Natur, 
die Veräufserung und Verfchuldung der Cammergüter 
deutfcher weltlicher Reichsilände. gr. 8. 6 gr. 

Henke, D. H. P. C, linesmenta inflitutt. fidei chriftian. 
hiftorico - eriticarum. Edi. U. amendatior. 8, 14 gr. 


Henke, D. P. H. C. Magazin für Religionsphilofophie, 
Exegefs und Kirchengef. gr 8. 3r Bd. .compl. ı hir 
18 gr. 

Daffelbse 4n B. 15 8 14 gr. 

Jahrbuch des Padagogiums zu L. Frauen in Magdeburg; 
herausgegeben von 5. 8. Rötger, ır Bd. gr. 8. Magdeb. 
16 m. 

des Kaifers Karls des Grofsen Capitulare de Villis, zum 
Belage feiner Stasts- und Landwirchfchaftskunde über- 
fetzt und erläutert von J. H. Reis, gr. $. ı0 gr. 

de Rolli, P. Fauna errufca iterum edira et annotatis plu= 
rimis aucta 4 I. C.L. Hellwig, Tomi I. fat. 2, 8 maj. 

‚18 gr. . 

Seidanflicker, J. II. P. Grundzüge einer Einleitung zum 
Studium des N. T. &, Igr. N 

Auffärze, pädagogifchen u. philolsgifchen In. 
halıs. gr. 8. 9 gr. 

Sommer, D. I. C. Praenotionum obftetriciarum penfam L 
8maj. 2er 

Wolf, J. W. G. Auszüge aus den Sonn- und Fefttags 
ron ihm gehaltenen Predigten, 1. Theil, zweite ver- 
mehrte Auflage, gr. 8. 1 chir. 

Gleich nach der Mefle erfchien: 

Auch einige Worte eines Niederdeutfchen über die Hefsi. 
fcehen Brunnen-Anltaleen zu Nenndorf in der Graf 
fchaft Schaumburg. $. 3 gr- 

Carpzov, J. B. Abermalige UVeberletzung des Brieis an 
die Hebräer, gr. 8. S gr. 

von Crell Beyträge zu den chemifchen Annalen, 6r Band, 
15 Sc 8. Ser 

Res, J. H. Lehrbuch des Chriftenthums für Kinder und 
Männer. 8. 6 gr- 

Wiedeburgs humaniftifches und philolog. pädagogiiches 
Magazin. 5 Bände comp). 8. kofter flarc S thir. nur 
3 chir. 

Miet D. Mart. Luthers noch ungedruckten Predigten, 
herausgegeben vom Hrn. Prof. Bruns ik der Druck bereits 
angefangen, bis Michaelis verlängers ich die Subfcriptiom.. 

Helmfted: im July 1795. 
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Apı Ende des Jahrs kommen bey mir heraus: 

Des Herrn Oberamtmanns D. Schröter Aphroditographi- 
fche Fragmente, zur genauern Kenntnifs des Plane- 
ten Venus mit 8 Kupfertafeln in gr. 4. 

welche viel neues Merkwürdiges enthalten, und, gleich 
den felenotopographifchen Fragmenten, gewifs jeden Lieb- 
haber der Sterukunde, fo wie überhaupt jeden Naturfor- 
icher durch die weitern neuen Blicke interefliren dürften, 
die fie über Analogie und Mannichfaltigkeit in der na- 
türlichen Anordnung der grefsen Schöpfung geben. 

Als ein Anhang wird ihnen eine voliftändige Darftel- 
lung der mechanifchen Einrichtung des von dem Verfaf- 
fer zu Stande gebrachten grofsen "77fülsigen Neuteniani- 
fchen Telefcops, mit einer grofsen Kupfertsfel und eini- 
gen Beobachtungen über die Ausdehnung der Schöpfung, 
such verfchiedenen practifchen Bemerkungen beygefügt, 
welche Liebhabern der Sternkunde auch in andrer Rück- 
ficht willkommen feyn werden. 

Dies Werk wird wie die Selenstopographifchen Frag- 
mente gedruckt, der Herr Verfafler wählt wieder den 
Weg der Subfcription oder Pränumeration. Wer fich bis 
Ende Novembers darauf bey ihm oder bey mir, fo wie in 
jeder foliden Buchhandlung, unterzeichnet, erhält das 
Exemplar mit den erften Kupferabdrücken zu 3 thlr. in 
Louisdor, der nachherige Ladenpreis möchte alsdann be- 
trächtlich erhöht werden. 

. Die Herren Altronomen und Naturforfcher werden 

gebeten, sch für diefes, die Weltenkunde ebenfalls be 

trächtlich erweiternde \Verk fo zu interefliren, als es bey 
den. Selenotopographifchen Fragmenten gefchehen ift. Den- 
jenigen, welche durch deren gütige Veranlaflung Suhferip- 

don annehmen, wird der gewöhnliche Rabatt zu 10 p- C 

verlichert. 

» Helmfteds im Jul 1795. 

C. G. Fleckeifen. 


— 


In der Ankündigung eines Buches, unter dem doppel. 
ten Titel: Frauenzimmerlexikon und Handwörterbuch für 
Unfndirte, zur Erleichterung der Converfsation, des Styls 
und der Lectüre, fagt ein Herr F. A. Leupolä ih Leipzig: 
„Man hat zur Zeit fchiechterdings noch kein Buch, in 
welchem auf das Bedürfoifs einer Erklärung der in das 
gemeine Leben übergegangenen fremden \Vörter und wiß 
fenfchaftljchen Begriffe Ruückfiche genommen worden wä- 
re.“ Hr. Leupold zeigt in diefer dictatorifchen Behaup- 
tung entweder eine tiefe Unkunde in dem Fache der Lit- 
teratur, worin er fchreiben will, oder die Abüicht frühere 
ähnliche Arbeiten zu iguoriren, und, wenn es möglich 
‚wäre, ihe Dafeyn auch dem Publikum auszulchwatzen. 
Dem Bedürfniffe, defen er erwähnt, hat fchon Hr. Roth 
ja Nürnberg durch (ein gemeinnütziges Lexikon, und 
ein Ungenannter durch das in Erfurt herausgekommene 
terminotechnologifche Wörterbuch abzuhelfen gefuche. 
Allein diefen Zweck ganz zu erreichen, wär der Raum 
diefer beiden Bücher zu befchränkt, und Herr Leupold 
. möchte auch wohl fchwerlich das Kunflftück verftehen, 
auf ungefähr 2 Alphabete zu zwängen, wozu Hr. Roth 
auf beinahe 35 Alphabeten nicht Raum fand. Befler als 
Hr. Leupold zu wißen fcbeint, oder Scheinen will, it aber 


———— 
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dem erwähnten Bedürfniffe in meinem Buche abgeholfen, 
das unter dem Titel: encyklopüdifches Wörterbuch , oder 
alphabrtifche Erklärung aller FFörter aus fremden Spra- 
chen, die im Deutfchen angenommen fand, wie auch aller 
in den Pffilfenfchaften bei den Künften und Handwerkon 
üblichen Kunflsusdrücken, in meinem Verlage herauskommt. 
Der erfle Theil, welcher vor 1& Jahr erfchien, und in 
allen Buchhandlungen zu haben if, wurde vom Publi- 
kum, und einem fehr aufmerkfamen und gründlichen Re- 
cenfenten in 2er deutfchen Bibliothek mit Aufmunterung 
und Beifall aufgenommen, und die Forsfetzung würde 
fchon längft gefolgt feyn, wenn ich es nicht für Piliche 
gehalten hätte, über ein Werk, das zum Nutzen eines 
grofsen Publikums beftimmt if, die Stimme diefes Publi- 
kums erfl zu vernehmen, ehe in der Fertfetzung diefes 
Werks rafch fortgefahren würde Nun, da mehrere 
Seimmen für noch gröfsere Volllländigkeit, als der erfte 
Plan beabfichtigte, entfchieden haben, wird die Fortie- 
tzung durch nichts mehr aufgehalten werden. Von vie 
len wurde fchon die Vollftändigkeit des erlten Bandes ge- 
rihmt, zufriedener wird aber das Publikum noch wit den 
folgenden Bänden feyn, weil es in demfelben nicht leiche 
ein Wort vergeblich fuchen möchte Durch getroffene 
Einrichtung zur Erfparung des Raums, die ich in der 
Vorrede zum 2ten Bande anzeigen werde, und durch 
welche das Ganze nichts verlieren foll, hoffe ich dennoch 
das ‚Werk in 6 Bäuden beendigen zu können. Der äte 
Band erfcheine noch vor Ende diefes Jahres, und dann 
folge ihm von Meile zu Meffe einer, bis zur Beendigung, 
und Idann foll auch der erfle Band fupplirt, und diefe 
Vermehrung den Käufern frei nachgeliefert werden. Der 
Ladenpreis von jedem Bande it I thir, wer aber bis zu 
Ende Octobers d. J. ı thlr. 8 gr. bezahlt, erhält den ex 
ften fogleich, den 2ten unmittelbar nach der Erfcheinung, 
und die folgenden ebenfalls für 16 gr, Vorausbezahlung. 





Ankündigung einer‘ genauen Ueberficht der am Öber- 
rhein, im Eifafs und der Pfalz geführten Krisgiope. 
rationen, unter Befehl des rogiorendon Herz. von Braun. 
fchweig, und K.K. GL, Grofenivon Wurmfer im 
Jahre 1793. 

Diefe Ueberfcht befteht in einer Charte, worauf der 
Rhein von Mainz bis oberhalb Strafsburg mit allen Städ. 
ten, Flüffen, Dörfern und der ganzen Gebirgskette, und 
alle Armeen, fowobl deutfche, als franzößfche, in allen 
ihren Stellungen verzeichnet find, als: 

1. Stellung des franz, Generals Cufline am Rhein. - 

2. Der Uebergang der k. preuls. Armee über den Rhein 
bei Bacherach. 

3. Die Einfchliefsung der Feftung Mainz. 

4. Stellung der combinirten Armee, die Belagerung vom 
Mainz zu decken. 

5. Bloqusde von Landau. 

6. Stellung des k. Pr. Generali. von Kalkreuth an der 
Saar, wie auch die Stellung der Franzofen bei Horm- 
bach dafelbft. 5 

7. Schlacht bei Pismafenz. 


2. Siel- - 
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8. Stelfung des k. k. GL. Grafen von Wurmfer bei 
-  Bergzabern vor der Eröberung. der VVeillenburger 

Linien. 

9. Nackmalige Stellung des k. k. GL. v. Wurmifer bei 
Hagerau hinter dem Motterflufs, wie such des k. k- 
'Gener. r. Hotze mit dem rechten Flügel im Gebirge 

. bei Reichshoffen und Lembach, ei» 

20, Schlacht bei Kaiferslautern, 

11, Stellung des k. Pr. GL. v. Köhler im Annweilee 
Thale. 

12. Die Einfchliefsung und Einnahme vom Fort Louis. 

13. Stellung:der Franzöfiichen Armee beim Augrif der 
Stellung des GL. v. Wurmfer und G. v. Hotze, 

- 24. Eine befonders bezeichnete Stellung hinter der Sur- 
bach und dem Hagenauer Forft, weiche aber niemals 
befetzt worden if. 

15. Rückzug der k. k. Armes und nese Stellung bei den 
Linien: von Weilfenburg; auf deren rechten Flügel 
auf der Scheerhöhle der k. Pr. Gener. von Götz mit 
fsinera Corps poflirt ftand. 

16. Die Stellang der Tranzofen dafelbit, 

- 17. Der Rückzug und Stellung bei Bergzabern und 
Rheinzabern. 

19. Rückzug und Stellung der k. k. Armee bei Ger- 
mersheim, und die des Herzogs bei Frankweiler uud 
Landau. 

19. Uebergang des k. k. GL. Gr. r. Wurmfer über den 
Rhein bei Philippsburg. 

20, Stellung u. Rückzug bei Edingkoffen. 


4. — —_ un) Neufladt. 
2, = - —  Tüsckbeim 
2} _ _— nd Gellheim. 
24 — a “au Oppenheim. 


Kreutznach, etc. in welcher letzıern Stellung fich der 
Herzeg von Braunfchweig behauptete, und die Trup- 
pea in die Winserquartiere verlegte. 

Um diefer Charte und den darauf verzeichneten Ar- 
meen eine vollfländige Deutlichkeie und eine Entwicke- 
tung der ganzen Operation zu geben, ift derfelben eine 
genaue Erklärung auf 12 Bogen beigedruckt. Diefe Er- 
klärung befchreibt die Schritte aller Armeen, und bewei- 
$et durch Hülfe der Charte auch jedem in der Taktik Un- 
erfahrnen alle Bvolutionen der Armeen. Jeioch hat ich 
der Verfaffer fchlechterdings keine Urtheile erlaubt; fon- 
dern fich blos worgefetzt, der Welt ein Produkt zu lie- 
fern, welches jedermann in den Stand ferzen wird, jede 
bereits (chen vorhandene und noch vorkommende zukünf- 
tige Beichreibungen diefes Krieges verliehen und beurihei- 
len zu können. 

Auf eben diefer Charte wird such eine Erklärung der 
Eampagne 1794 des Feldmarfchalls v. Möllendorff und 
deflen Stellungen gegeben werden. Ferner, eine kurzes 
Befchreibung der Linien ven Weiffenburg. 

Diefes Werk, welches große Mühe verurlacht hat, 
and fehr kofiber, doch aber einzig in feiner Art feyn 
wird, biete: der Verfefer dem Publicum an, und fchlägr 
dabei den VWVeg der Subfeription ein. 

Jedes Exemplar befleht aus zwo großen und einer 
kleinen Kupferplatts, die erftern eine jede von 20 Zell. 
Bheinl, und die letztere von so Zoll im Quadrat: Zu 
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jedem Exemplar gehört die oben erwähnte Erklärung von 
3 Bogen, und wird das Ganze 2 Ducaten in Golde, nach 
dem Subferiptionstermin aber 4 Ducaren koften. Für 
Eleganz des Drucks und fehr gutes Papier foll gehörig 
geforgt werden. Sobald eine kinreichende Anzahl Sub- 
feribenten vorhanden feyn wird, foll- einem jeden durch 
öffentliche Blätter der Termin zur Herausgabe bekannt 
gemacht werden. Vorläufig aber läfst es fich Ichon be 
Rimmen, dafs es fpätftens auf künftige Oflern 1796 ge- 
fehehen kann. Nur muls der Subferiptionstermint den I 
October d. J. geendigt feyn. 

. Der Herr Verfaffer, ein verdienftvollee und durch 
mehrere Werke bereits rühmlichft bekannter Officier, 
welcher diefen Krieg mitgemacht, und fich bei verfchie- 
denen Gelegenheiten durch Kenntniffe und Tapferkeit 
ausgezeichnet hat, wird aus verfchiedenen Gründen erfk 
bei der Herausgabe des Werkes feinen Namen bekannt 
machen. Unterzeichnete Buchhandlung hat daron die 
Hauptcommifion und die Rinfammlung der Subfcription 
übernommen, und werden die Herren Liebhaber erfucht, 
fich mit ihren Aufträgen an diefelbe zu wenden. Uehri«- 
gens kann man auch bei der Meyerfchen Buchhandlung 
zu Lemgo, der Helwingfchen Hofbuchhandlung zu Han- 
norer, der Beerfchen Buchliandlung zu Leipzig» und der 
Varrentrapp- und Wennerfchen Buchhandlung zu Frank- 
furt em Mayn fübferibiren, welche Handlungen diefe Mu- 
he übernehmer und uns die Namen der Herren Sub- 
feribenten [baldämöglichft anzeigen werden, weil fie dem 
Werke vorgedruckt werden follen. Beiefe und Gelder 
erwartet man franco; dagegen man fich verbindet, die 
Exemplare frauco Frankfurt, Leipzig, Hannover, Berlin, 
Lemgo und hier abzuliefern. Diejenigen, die ich am frü- 
heften melden, bekommen auch die beften Abdrücke; 'da- 
gegen diejenigen, die ihre Beftellungen ger zu fpät ms 
chen, rifquiren, nicht mehr in die Subfcription aufgenom- 
men zu werden, und das Werk gar nicht mehr zu bekom- 
men, weil es nicht möglich ift, eine gröfsere Anzahl Exam- 
plare zu liefern, als die Kupferplarten leiften können. 

Duisburg am Rhein, d. ı. Jul. 1795. 
Helwingfche Univert Bochhaadl 


U. Vermilchte Anzeigen. 


Bemerkungen über die Rezenfion von Attila, in der 
1.4.1. Z. May. Nr. 150. p- 433 


Alle Vorftellungen, die wir uns ron dem Charakiet 
eines Menfchen machen, find Ideale, die nach dem Ver 
hältnife der Thätigkeit unferer Vorfellungskraft zu den 
gegebenen Anfchauungen, dem wirklichen Charakter des 
Wenfchen mehr oder weniger entiprechen. Ift.diefer Saız 
richtig, — ihn zu beweifen ift hier nicht der Ort — fo 
folgt, dafs in fo fern menfchliche Charaktere dargeltelk wer- 
den follen, überall keine hifterifche P’chrheit; folglich 
von einem merkwürdigen DMenne wenn mehr als die blo- 
sen Tharfschen von ihm erzähl, wenn auch die Beweg- 
gründe Maximen und Triebfedern des Handeluden ange- 
zeigt werden follen, fchlechterdings keine wahre Gefchich- 
te mözlich if. Wenn ınan demnach von dem reinen Ge- 
Jchichtfchreiber fordert, dafs er von eistem merkwürdigen 
Dienfchen, nicht mur das, was er geibsn hat, erzähle, 

(4)Ma_ fon- 
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fondern auch die Bellimmungszründe, aus welchen er ge- 
rade fo und nicht anders gehandelt hat, anzeige, den 
Piychologen aber, der nach den Gefetzen des menfchlichen 
Geiltes‘ein hiftorifch- pfycholozifches Gemählde aufftellt, 
mit einfeitigem Tadel, und dietsrorifchen Machtfprüchen. 
übfertigt, fo bezeigt man fich in beyden Fällen in einem 
ziemlichen Grade ungerecht. Im Erflorn fodert man von 
dem reinen Gelchichtfchreiber, wes er als folcher nicht 
leiften kann; im Zetsterm verfolgt man das Verdienft, 
das man nach Befchaffenheit und Gebuhr hatte wurdigen 
follen : überall verräth man den Mangel durchaus beilimm- 
ter und klarer Begriffe von den Bedingungen der hiftori- 
fchen Wahrheit, und dem höchften Zwecke aller Men- 
fchengefchichte- Und dies fcheint auch der Fall bey dem 
Bezenfonten des Attila zu leyn. 

Er beginnt fein Kunfturtheil damit, dafs er mir fagt, 
was ich hätte thun follen, um Attila's wahren Perth 
in der Reihs: der Monfchen zu beftimmen. Allein dies 


wollte ich nicht: Ich wagte er, fo lauten meine \WVorter 


8. 37: Attila's Werth in der Reihe der Moenfchen wahr- 
[chsinlich zu baflimmen, und zu zeigex, wos or unter 
den gegebenen Bedingungen werden und feyn konnte etc. 
lat der Rezenfent hier mit Verfatz meine Abficht ver- 
kannt, und meine Worte verdreht, fo wird er der Strafe 
der verletzten Regeln der Redlichkeit und Humanitär 
nicht entgehen. 

Seiner Behauptung nach if mein Werk mehr ein Pa- 
negyr, als eine Lebensbefchreibung;; ich behaupte, es ift 
weder das eine, noch das andere; fandern ein Forfuch 
eine: hifiorifch - pfuchologijchen Gemählder. Die Verfchie- 
denheit unferer Behauptungen rührt aus der Verfchieden- 
Beir unfsrer Begriffe von Pansgyr, Lobensbefchreibung, 
Gefchichte, hift. -pfych- Gemählds her, und in Anfehung 
diefer werden wir uns gegenfeitig wohl fo lange noch 
dulden müllen, bis nach dem Wunfche aller Denker, die 
teines Geiltes und Herzens find, auch die hiftorifche 
Kun den wohlthätigen Einflufs der kritifchen Philofo- 
phie erfähr» Dann wird man es mir auch sicht mehr 


verdenken, wie man as mir vor meinem competenten Rich. ’ 


torfinhie, dem philofophifchen und afthetiichen (vor ihr 
gehört Attila) nicht würde werdacht haben, daft ich, 
fo klagt der Rezenfent, die innern Beweggründe der That. 
Jachen aus meiner Hupothefe (follte wohl Ideal heifsen ) 
von dem Charakter des Helden nahm, Wo in aller Welt 
hätte ich fe fonft hernshmen follen ? Man zeige mir doch 
einen einzigen Gefchichtfchreiber, der die angegebenen in- 
nern Triebfedern dır erzählien Thatfachen anders woher 
siahm, oder nehmen konnte, als aus feinem Ideal von dem 
Charakter des Helden. If denn Schillers Guflav Adolph, 
duch den angezeigten Maximen und Triebfedern [einer 
Handlungen nach fo ganz genau der. wirkliche Ge 
fiav Adoiph? IR wohl ein Beweis möglich, dafs der 
Held des dreylsigjährigen Krieges gerade fo und nicht 
anders gedacht, gerade nach felchen Maximen fich be- 
{timmt hat, wie ihn Schiller denken und ich beflimmen 


eg Aufftellung der Nichtswürdigkeit der Römer im 
füuften Jahrhunderte nennt der Rezenfent Partheylichkeis 
eines Aumanfchrsibers. Das ift Ge nicht; jeden Zug der- 
felben kann ich mit einer Reihe Thasfachen beurkunden, 
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welche die ftrengfte Prüfung dee hiftoriichen Kritik aus- 
halten. Jeder, der mit lebhafter Achtugg für das Sitten- 
geleız die Scriptures Hiforise Bizantinse lief't, wird fin 
den, dafs ich Rechr habe, und wird einfehen, dafs ich 
immer noch fchr wenig Gutes von dem Hunnenkönig 
fegte, wenn ich behauptere, dafs er um vieles ein beilerer 
moralifcher Menich war, als Tneodolius der Jüngere, und 
Valencinian der Dritte. Sonft enthält auch die. Aunmer- 
kung 5. 265, alles, was meine Parallel zwifchen Attile 
und den Römern fvines Zeitalters rechtfertigen kann. 

Die getadelte trockas Pıychologie- 5. 100 bis 104 if 
nur eine Prämiffe, die freylich kürzer und individueller 
hätte beflimmt werden können. Ein billiger Kunftrichter 
würde fie gerugt, aber fein Toralurcheil nur von der An« 
wendung Seite 104 bis 115 abfirahirt haben. 

Den Rezeufenten hat bey der Leitüre diefes Buches 
Langeweile angewandelc; das ehut mir leid; indeflen geht 
es mir bey manchem, an fich und für viele andere Men- 
fchen recht gutem Buche um nichts beffer, nur mit dem 
Unterfchiede, dafs ich in einem Kunfturcheile, wo ich 
nur (agen foll, was das Buch ill, nicht wie es auf meine 
Laune wirkt; meine Langeweile nıe als Grand zur Wereh- 
fchätzung für anders anführen würde. 

Dafs der würdige Mann in meinem Buche weder Bes. 
lshrung, noch Unterhaltung fand, ift nicht meine Schuld; 
der Grund liegt in dem Grade feiner Geiltesbildung, dee 
über dos Belehrende meines Buches erhaben ift. Indeilen 
fo hoch diefer auch feyn mag, fo kann ich doch in der 
Eutfcheidung, dafs mir zum philofophifchen Gefchicht- 
fchreiber fchlechtweg die Kraft fehle, feine richterliche 
Auctorität unmöglich anerkennen; aber auch eben fo we- 
nig\fordere ich, dafs er die meinige auerkenne, wenn ich 
ihm zum philofophifchen Kunftrichter, weniger die Kraft 
als den redlichen HFillen abfpreche. 

Dafs Julian von einem Chriften, wirklich aus Eifer, 
nicht für die Asligion, die unter den damahligen Chriften 
fchon etwas Seltfameres war, fondern für den Kirchen 
glauben fey ermorder worden, erzahlt Sozumenus, der 
überdies noch das gottlelige Werk des Thäters gar höch- 
lich ruhmt, Wenn ich nun das Wort Äirchenglauben mit 
Verehrung der Dogmen des Priefier- und Mönchthumes 
als Ausfprüche des Ewigen umfchreibe; fo fehe ich nicht, 
wo das epigrammatifche liegen foll. Auf das Kerügte höch- 
lich Gefuchte, faft Rindifche, fojhiflifch zierliche, Schwul 
ftige u. f. w. habe ich nichts anders zu antworten, als: 
vezat comjura columbar, Was finder man nicht alles, 
wenn einen endlich felbit die Langeweile zum Suchen 
treibt ? 

Boch mit allem bisher gefagten will ich gar nicht be» 
weifen, dafs das Kunflurtbeil meines Rezenfenten gar 
nichts tauge. Ich habe (swohl Belehrung, als Unterhaf- 
tung darin gefunden : jene, indem es mir zeigte, mit wel. 
cher Würde man das Amt eines Kritikers verwalter, 
wenn man fich feiner Abneigung gegen eine gewilie Gat- 
tung von Kunfiwerken überläfs; diefe, durch die gezeigte 
Kunft, meiner Arbeit auch alles Verdienft abzufprechen, 
und zu beweilen, dals ich ein durchaus fchlechtes . Buch 
gefchrieben hätte, 

Carolach, d. 24. Jun. 1795. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN, 


I. Neue periodifche Schriften. 


N" theologifches Journal, herausgegeben von C. F. 
Ammon, H. C. A. Hinlein und MH. E. G. Paulus, 
Jahrgang 1795. Siebentes Stück » enthält: Recenfionen. 
I. Commentarii de rebus a Ser. Chriltophoro ( Würtem- 
bergise Duce ) pro religione (Iutberana ) gellis. auct, Jo. 
Fr. Lebree. IT. Pantheon der Deutfchen, ı. Th. oder E- 
K. Wielands Charakteriftik D, M. Luthers. III. Ge 
fchichte des Katechismuswelene im Würzburger Bifscthum 
Cron Prof. Feder). IV. A. G. Ernefli Opufc. Oratorio- 
philologiea. VW. Auserlefene Stücke aus dem 4. T. — 
von C. Baftholm, uberf. von Zable. VI. Sam. Bocharti 
Hierozoicon. ed. E. Fr. C. Rofenmüller. T. If. VII. Phi 
lofoph. Journal II. St. — Apologie des Teufels von Er- 
hard. VIIE Ilgen de notione tituli filii Dei, Meflıne 
IX. Sammlung geiftlicher Voikslieder von Hempel. X. Pä- 
dagogifche Bemühungen von Aöttger und Dellbruck. 
XI. An die Barmherzigen zu Endor, von Pappenheimer. 
Kleinere Anzeigen. 1. Progr. über Entllchung der allego- 


rifchen Schriftdeutung, von Chr. G. Schüz. 2. Erlangi- 
fches Olterprogramm 1794, von D. Raw. 3. Annotatio- 
nes in lHofeam, auct. D. 1.ud. Joh. Uhland. 4. Böttiger 


de perfonis fcenicis. 5. Theologifche Verlagsartikel von 
Gefsner, Füßli und Comp. zu Zürich etc. 





Flora, Deutfchlands Töchtern geweiht. Eine Monats 
fchrift von Freunden und Freundinnen des fchönen Ge 
fchlechts. Dricter Jahrgang. Ites Bächen Tres Hit. Julius 
1793. Tübingen, b. Cotts. Euthalt: Der Mann aus Cai- 
ro, eine Erzählung in Briefen, Die Mutter. Die Vifite, 
Lie beyden Obfibäums, Der Schifbruch. Bav u. Mär. 
Der Philofoph. Denkwürdigkeiten eines Geächteten. 





Buropäifehe Annalen. Jahrgang 1795. Stes St. von Dr. 
Eruft Ludwig Poffele. Tübingen, bei Cotta Enthält: 
I. Frankreichs Staatsverwakung. II. Inneres Frankreich. 
III. Neuefte perfönliche Gefchichte des Nationalkenrents, 
IV. Ueberblick aller wichtigen Docrete des Narionalkon- 
rents, vom A. Jan. bis zum 13. Junius 37905: Y. Frank- 


reich und Holland. VII. Oefleeich und Grofsbricannien. 
VII. Deutfcher Reichsuug. VIII Kriegsgefchichte, 





Philofophifches Fourmal einer Gefellfchaft deutfcher 


“Gelehrten, herausgegeben von Prof. Niethammer. IV Hfec. 


Enthält: I. Abhandlungen. ı) Von der Sprachfähigkeis 
und dem Urfprunge der Sprache (Fortfetzung); von Hu. 
Prof. Fichte, 2) Idee zu einer neuen fyRematifchen En- 


-eyklopädie aller Wiffenfchaften; von Hn. D. Jühfche, 


II, Recenfionen philofoph. Schriften. ‘ı) Ueber das Recht 
des Volks zu einer Revolution; von Joh. Benj. Erhard. 
2) Ueber Religion als Wilfenfchafe zur Beflimmung des 
Inhalts der Religionen und der ER Behandluugsart 
ihrer Urkunden. 


II. Ankündigungen neuer Bücher. 


In der Jchann Georg Fleifcherifches Buchhandlung zu 
Frankfurt a. M. ift erfchienen und in allen Buchhand- 
lungen zu hoben+ $ 

1) Lehren der Weisheit und der Tugend in auserlefenen 

Fabeln, Erzählungen und Liedern, ein Buch für die 

Jugend, herausgegeben von F. L. FWagzer, Subcon. 

rektor am fürftl. Gymnalio zu Darmflade. zte rermehr- 

“se Auflage. 8. 

So Sehr fich die erfte Auflage diefer beliebten Chr 
fiomathie, die der Herr Verfaffer vor 2 Jahren her- 
susgab, durch auserlefene Meifterflücke im Fache der 
Fabel und der moralifchen Erziblung den Schulmän- 
nern und Erziehern empfahl, um fo viel mehr wird 
hie jetzt bei ihrer zweyten Erfcheinung der Jugend b 
und ihren Lehrern willkommen feyn. Sie ilt mit dem 

gröfsten Fleifse reridirt und verbeffert, hat mehrere 

en, eine 3te Abtheilung und aufserdem 

24 neue Faheln erhalten, fo dafs jetzt nicht leicht 

über irgend einen Artikel der Sitten- und Kiugheits.. 

Lehre eine meilterhafte Sprecherin gemifst werden 

wird, Der Preis, weil das Buch in mehreren ößent- 

lichen Inflituten und Schulen fchon eingeführt, ift 
demohngeschtet der nämliche von 8 g]. geblieben. 

2) Verfuch einer fyftematifchen Erdbefchreibung der ent- 

fernteften Welttheile, Afrika, Alia, Amerika und Süd« 

(4)N, Ius 
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Indien. 3 Thl., oder Süd- Afrika, von P. J. Bruns, 
Profeflor in Helmlädt. gr. 8. mit Kurfürftl. Sächt. Pri- 

. vileg. 2795. 

Diefer 3te Band enthält: 1) die Befchreibung von 
Süd - Afrika gegen Oflen, 2) der Infeln an der 
sfrikanifchen ON-Kufte und 3) des Vorgebürges der 
euten Hoffuung, oder des Hatrendorten - Landes. 
Erwas über die Wichtigkeit der Fortferzung eines 

Werks zu fagen, das alle Kenner eınitimmig als reel- 

len Gewinn für die Erdkunde mit einftimmigem Bei- 
fall aufnahmen, wäre Beleidigung gegen das Publi- 
kum, und gegen den berühmten Verfafler. Eine Fort- 
Metzung der Büfchingfchen Geographie von einem 
Bruns, die nach und nach die 4 übrigen Erdtheile 
umfaflen wird, darf nur biofs angezeigte werden. 
Preis ı rthl. 6 gl. 

3) Uuterfüchung der Frage: Warum wirkt das Predigt- 
amt fo wenig auf die Sitlichkeit der Menfchen? von 
Zt et 

Zu einer Zeit wo der Einflufs des Predigers auf 
die Stimmung, Moralität und Gluückfeligkeit des 
Volks wieder von mannigfaltiger Bedeutung werden 
kann; wo man fo gerne auf die beiden entgegenge- 
fetzten Extremen in Reurtheilung des Predigerflan- 
des und der Nurzbarkeit feines Amtes zu verfallen 
feheint, verdient diefe mit fo aufrichtiger Grüudlich- 
keit für Beförderung der Sitrlichkeic vor einigen Jah- 
ren gefchriebene und in allen kritifchen Blättern fo 
fehr empfohlene Schrift, vorzüglich allen angehenden 
und jungen Theologen, genau bekannt zu werden, 
Preis 20 gl. 

4) Ueber Mainz in Briefen an Freund R**** auf einer 
Eheininfel 8. 

Welchen Deutfchen interefürt jerzt diefe Vormauer 
des Varerlandes nicht? Nicht leicht wird jemand die- 
fs Briefe aus der Hand legen, obne uber manches be- 
lehrt» und wenigftens ununterbrochen gut unterhal- 
sen worden zu feyn. Preis 10 gl. 





"Bei P. H. Guilhaumann, Buchhändler in Frankfurt am 
Main if herausgekommen und in allen Buchhandlun- 
gen zu baben : 

Leng, L. Tafchenbuch zur nützlichen Unterhaltung, und 
zum Vergnügen für junge Deutiche vom geb:ldeteren 
Bürgerftand. 2te Aufl. mie Kupf. 8. br. — r2 gel. 

——— CO, Jugendfreuden zur Unterhaltung und Beleh- 
sung für gut geartere Söhne und Töchter. ts u. 25 Bdch. 
mit Kupf. u. Mufik. in 18. br. — ı rthl. 8 gg]. 

_——— Biblothek für junge Deutfche. 6 Rdch. in 18. auf 
geglätter Schweizerpapier mit Kupf. und Mufik ; gebun- 
den. — 16 gel. 

Nachbildungen fchöner und angenehmer Gegenden, in der 

“Nähe vr. Heilbronn, gezeichnet von Gauermann, g« 
ftochen von Lang. fol. — ı rthl. 

Sammlung, malerifch gezeichneter und nsch der Natur 
ausgemahlter Blumen, Blüchen und Früchte. 3s Heft. 
fol, auf Schweizerpapier. — I rthl, 16 ggl. 
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Pommerfchs Litteratur. 

Kurze hiftorifch - geogrsphifch - ftariflifche Befchreibung 
des königl. preufs. Herzogchums For- und Hinterpom« 
mern. Herausgegeben von C. F. Frutfirack, Lehrer 
am königl. preufs. Cadettenhaufe zu Stolpe. Mit einem 
Nachtrags, einer Reifekarte und Meilenzeiger durch die 
hördl. preufs. Provinzen, eine Karte von Tommern, 
(gezeichnet von Sotzmann, geflochen von Jöck, und 
nach den Kreifen fauber illuminire, ) einem Kupfer von 
der Status des Königs Friedrichs II. zu Stettin, (vom 
Berger,) und 8 Vignetten. Stettin, 1793 und 1795. 
Gedruckt bei 9. $. Leich, In Commitlion bei Fr. Max 
rer zu Berlin. (92 Bogen in gr. 8.) 

Dies ganze Werk koflet auf Schreibpapier, mit den 
beflen Abdrücken der Karten und der Kupfer, 3 rthl. 
12 gl. (in halb Franzband 4 rthl. ) und auf Druckpapier 
2 rthl. 20 gl. (in Pappband 3 rıhl, 4 gl.) 

Der Nachtrag mit der Karte von Pommern und dem 
Kupfer koßter einzeln auf Druckpspier 20 gl. (in Papp- 
band 23 gl.) Auf Schreibpapier find keine einrelnen 
Exemplare des Nechtrags mehr zu haben. Auf Druck- 
papier find von diefem Nachtrage überhanpt 300 Exem- 
plare weniger als von dem Hauptwerk, alfo nur fehr 
wenige mehr gedruckt worden, als pränumerirt und noch 
Exemplare des Hauptwerks vorräthig waren. Wer allo 
das Hauptwerk fchon befitze und auch den Nachtrag noch 
zu haben wunfcht, mufs Üich bald an einem der unten ge- 
nannten Öerter melden. 

Die Karte von Pummarm nebft einem Meilenzeiger der 
vornehmflen pommerfchen Städte und der Pollfirafse von 
Berlin durch Pommern nach Preufen, kofter einzeln 8 gl. 

Das Kupfer von der Statue des Königs Friedrichs II. 
(woron nur noch wenig einzelne gute Abdrücke vorhan- 
den find, ) kofter 3 gl. 

In diefem Werke findet man: I. Eine kurze Gefchich- 
te von Pommern: ı) Acltefte Gefchichte, ( bis gegen das 
Ende des ı0ten Jahrhunderts. ) 2) Mitilere Gefchichte, 
während der Regierung der erblichen Herzoge von Pum. 
mern, (vum It. Jahrh. bis zum J. 1637.) 3) Neuere 
Gefchichte, nach dem Abgange der Herzogs von Pam- 
mern, und feit der Erbfolge der Kurfürflen von Brunden 
burg, (vom Jahr 1637 bis 1794.) — Il. Eine kurze geo- 
rraphifch -flatiflifche Ueberficht von Pommern. ( Land- 
karten, Tage, Gränzen, Eintheilung, Größe, Volksmen. 
ge, Seen, Flüfe, Büder u. (. w., Berge, Clims, Boden, 
Fruchtbarkeit, Producte, Manufskturen und Fabriken, 
Handlung, Münze, Maafs und Gewicht, Sprache, Cha. 
rakter, Religion, Schulanftalten und Gelehrismkeit, Lan- 
desherrfchaft und königl, Landes- und andre Collepis, 
Einkünfte und Ausgaben, und Militsire.. Bei letzterm 
find die Chefs der pommerfchen Regimenter feit ihrer 
Stiftung verzeichnet. ) — III. Eine kurze topographifche 
Beichreibung von Pommern. (Bei der. Städten it ange- 
merkt: Bine kurze Gefchichte, Lage, Grade der Länge 
und Breite, Thore und Vorflädte, Auzahl der Haäufer 
und Scheunen,-Feuer - Societäts - Quantum, Brunnen, Feu- 
eranflaiten, Anzahl der Einwohner, Getraute, Geborne 
und Geltorbene, Garnifon, Canton, öffentliche Gebäude, , 
Kirchen und Prediger, Schulen und Schullehrer, milde 
Stiftungen, Ssipendia, Biblivcheken. Magiftrar, Hand- 

lung 
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Juse und Gewerbe der Bürger, Hufenzahl, Viehltand, 
‚Wappen, und Eigenthum der Städıe. Ferner find alle 
Dörf*r, Vorwerke, Mühlen u. f. w. nament‘ich und mie 
ihren Merkwürdigkeiten aufgeführt, ) — In einem An- 
hange finder man: ı) Ein alphabrtifches Verzeichnifs der 
‚in dem köniel. preuf. Herzogrhume Pummern noch blü- 
henden eräflichen, freiherrlichen und adelichen Gefchlech- 
ter, (mit wichtigen Nachrichten,) und 2) ein Verzeich- 
rifs von mehr als 300 merkwürdigen gebornen Pommern 
aus ältern und neuern Zeiten, nach ihren Geburtsörtern 
geordnet. (Seite 293 bei ». Schutz ift noch zuzufetzen : 
1795 Präfident der pomm. Kriegs- und Dom. - Kammer zu 
Stettin.) — Verfchiedene Nachrichten (ind in Tabellen 
beigefügt, als: 1) Synchronißtifche Tabelle zur Gefchichte 
von Pommern; 2) Stammtafe) der erblichen Herzoge von 
Pommern: 3) Stammtafel der Fürften von Rügen; 4) Län- 
ge und Breite der pomm. Städte, mit dem Unterfchiede 
gegen Berlin berechnet; 5) Stellung der Uhr für Stettin; 
6) Verzeichnifs der Städte, Aemter, Dörier, Vorwerke, 
Kirchen, Feuerltellen, Mühlen, Ziegeleien u. (. w. in 
Pommern; 7) Gröfse der pomm, Kreile; $) Verzeichnifs 
der Getrauten, Gebornen und Geftorbenen; 9) Kornprei- 
fe; 10) Wollpreife; 11) Seidenbau und Maulbeerbaum- 
zucht; ı2) Fabrikentebellen; 13) Ueberficht des ponm, 
Seehandels; 14) Synodentabellen der pomm. Prediger und 
Schullehrer; 15) 3 Tabellen von der flettinfchen Hand« 
lung; 16) Kurze Ueberfichtstsbellen ron den pomm. Städ« 
ten; und 17) Meilenzeiger der vornehmften pomm. Städ. 
ts, und Poftftrsfse von Berlin durch Pommern nach Preuf- 
frn. — Mühfsm ausgearbeite a) hiftorifch - chronologifche 
und b) alphaberifche Begifter machen dies WVerk noch 
brauchbarer. 

Um auswärtigen Liebhabern den Ankauf diefes Werks 
zu erleichtern, ift es für obigen äufserft billigen Preis an 
nachliehenden Orten zu haben; Briefe und Gelder wer- 
den aber franco erbeten, wogegen bei 6 Exemplaren das 

"te frei gegeben wird: 


1) In Berlin: 
Bei Hrn. Buchhändler Mauror, und durch diefen in allen 


andern Buchhandlungen in- und aufserhalb Deutfchland, 


2) In Pommern: 

Bei Hrn. Buchdrucker Leich zu Stettin, 

Senator Gorifch zu Anklam, 

—— Hering zu Demmin. 

Prediger Hecker zu Stargard. 

Probft Dieflel zu Beigard. 

—— Pitfch zu Treptow a.d. R, 

Rector Bauck zu Colberg. 

Stadt- und mineral. Brunnenchirurgus P’entg 
zin. 

Prediger u. Conrector Mützell zu Neu - Stettin, 

Prediger Scheerbert zu Dütow. 

Auf den könig). Pofämtern zu Greifiwald, Anklam, Star. 
gard, Nangard, Cörlin, Cöslin, Schlawe, Stoipe, Le 
pew, Lauenburg u. t. w 

Bei dem Verfaller zu Stolpe. 

3) In Wefß-Preuffen: 
Bei Hrn. Buchhändler Trofikel zu Danzig, 
— —  Kegierungs - Calculator Bandau zu Harienwerder.. 


KPEEEEEEE 
BEIBEEREN 
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4) In der Neumark: 
Bei Hen. Kirchen. Infpektor Benehendorf zu Schievelbein. 
Apotheker Bergomann zu Beate. 
Kreisfekretär Sommerfsld zu Arsıwalde, 





Im Verlege des Buchhändler Gottfried Adolph Grax in 
Hof find zur Jubjlaremeffe 1795 erfchien'n: 

Gefchichte des fpenifchen Infanten Don Carlos; mit dem 
Portrait deffelben von Lips geflochen. — 16 gr. oder 
ı fl. 

Keinem, der nur etwas in der Gefchichte bekannt 

ih, wird die merkwürdige Gefchichte des unglückli- 
chen Don Carlos unbekannt f-yn, aber jeder wird Ge 
in diefer neuen Bearbeitung gerne noch einmal lefen, 
denn noch wurde fie von keinem Schriftlteller fo ge- 
würdiger als von diefem. 

Hollands Staatsverfaffung bis zu ihrer Umänderung durch 
die Franzofer Im Jänner 1795. Aus dem franzöfifchen 
Manufcripte des Herrn Maltheferritters von Bray über“ 
fetzt, mit Anmerkungen und zwey Rariftifchen Tabel- 
len herausgegeben von A. Chr. Kayfer. 8. — 8 gr. oder 
36 kr. ! 

Da die innere Verfaflung von Holland, das bey 
feinem jetzigen Schickfal die Aufmerkfamkeit von 
ganz Europa auf fich zieht, nur noch wenig bekannt 
ift» fo wird diefe Schrift jetze um fo mehr intereflant, 
da Ge einen genauen Abrifs von der Conftirution die 
#es Landes enthält, und auf den beyaefigten zwey 
Ntatillifchen Tabellen eine richtige Ueberlicht deflel- 
ben giebt. 

Reife nach Wien: Mit einem Tirelkupfer nach Schubert 
8: — ı rthlr. 8 gr. oder ı ü. . 

Enthält nichts Statifiifches, fondern Charakter- 
Zeichnungen, Schilderungen einzelner Gegenden, Be- 
merkungen über Menfchen und Sitten. Beyıräge zur 
Philofophie des Lebens, und die eingewebte eigene 
Gefchichte des Vertallers, wie er fie feinen Freunden 
mirtheilke; und dies alles in einem fo reinen, blü- 
henden Stil und correkter Sprache, die man fo felten 
bey Produkten der bellettriftifchen. Mufe vereinigt 
finger. 

Ruinen, Alterthümer und noch ftehende Schlöffer auf und 
an dem Fichtelgebirge, befchrieben von J. Th. B. Helf- 
recht ; mit 7 Kupfertafeln, und 3 eingedruckten Vignet- 
ten. gr. 8. — 20 gr. oder 1 d. 15 kr. 

. Dies ift der Anfang einer vollftindigen Befchrei- 
bung des fo merkwürdigen Fichtelgebirgs, und ent- 
halt die hiftorifche Befchreibung, die Alterthümer etc. 
defeiben; in einem folgenden Theile wird die mine» 
ralogifche Gefchichte und Grographie geliefert wer- 
den. — Das Grgenwärtige macht aber in hiftorifcher 
Ruckfiche ein für fieh beftehendes Werk aus, das 

‚ dem Gefchichtforfcher eben fo brauchbar als willkom. 
men feyn wird. 

Schreib- und Rechenfchüler, der wohlunterrichtete; eim 
unentbehrliches Hülfsmivrel in den Schreib- und Rechen- 
funian, für Eltern, Kinder und Kinderlearer- Eine 
Fortferzung des Uuterrichts für Kindse in den nöchig- 
(43 Na fen 
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fen und nützlichlien Kenntniffen und Wiflenfchaften, 
von J. $. Klinger. 8: — 6 gr. oder 24 kr. 

Dies macht den äten Theil des im vorigen Jahr 
herausgekommenen und mic vielem Beyfall aufgenem- 
menen Unterrichts für Kinder ete. aus, und beyde 
Bücher enthalten nunmehr einen vellftändigen Unter- 
richt alles deffen, was Kinderu zu willen und zu le» 
nen nützlich und nothwendig ift. 

Yerfuch einer Landes- und Begentengefchichte der bey- 
den Fränkifchen Fürftentkümer Bayrench und Anfpach, 
von den älteften bekannten Bewohnern derfelben bis 
auf die neuellen Zeiten. 8. — 20 gr. oder LÄl, 15 kr. 

Ds noch keine volilländige Gefchichte diefer bey- 


den Fürfienthümer, deren ältere fowebl als neuere - 


&efchichte fo viele interelante Begebenheiten enthält, 
bis jetzt erfchienen it, fo wird gegenwärtiges Buch 


diefs Lücke ausfüllen, und den Freunden der Ge- 


fchichte willkommen feyn. 
"Das Portrait von Don Carlos von Hn. Lips geflochen. 6 gr. 


III. Ankündigung neuer Mulfikalien, 


Aufgemuntert durch den fchmeichelhaften Beifall, mit 
dem die Freunde des Gelanges meine erfte Liederfamm. 
lung aufgenommen haben, kündige ich nunmehr auch die 
Fortfetzung derfelben an, welche auf kömmende Michae- 
Jlismeffe bei dem Buchhändler, Herrn Georg Augufi Gries- 
hammer in Leipzig erfcheinen wird. Diefe Sammlung, 
welche die nämliche Anzahl Lieder erichält, als die erfte, 
wied ich, wie ich mir fchmeicheln darf, darch eine forg- 
fäldigere Auswahl, und vorzüglich durch leichten und 
fliefsenden Gefang der Lieder und einer angemefferen 
Clavierbegleitung (von denen einige auch mit der Harfe, 
Laute und Ghittarre begleitet werden können ) vor der 
erftern empfehlen. Bis Ende Auguft wird darauf Prinu- 
merstion zu 18 gr. Sächl. angenommen; nschher aber 
wird der Preis um ein merkliches erhöhet werden, Alle 
diejenigen, welche fich für die Herausgabe diefer Samm- 
Jung zu interefüren geneigt nd, und auf 10 oder mehre- 
re Exemplarien pränumeriren, erhalten das zehnte frei, 
oder können für ihre Bemuhung 10 pC. ebziehen. Mit 
den Beltellungen darauf wendet man lich gefälligft in fran- 
kirten Briefen an den Verleger derfeiben in Leipzig oder 
auch an mich felbft. 

Aufferdem werden auch fümmtliche refp. Kunft- Buch“ 
und Mufikzlienhandlungen die Gürigkeit heben, Pränu- 
meration derauf anzuriehmen. Deffau, den ı. Jun. 1795» 

Fr. Will. Ruft, 
Fürfil. Deffäuifcher Mulikdirektor. 





In der Breitkopfifchen Mufikhaadlung in Leipzig, er- 
Ccheint auf Pränumeration eine Anzahl Lieder der bellen 
deutfchen Dichter von meiner Compofition, unter dem 
Titel: Einfache Geförge am Clavier, Die Pränumeracon, 
welche für däs erfle Heft ı2 gr. fächlifch beträgt, wird 
aufser mir, von obiger Handlung — aber nur bis pegen 
das Ende des Octobers diefes Jahres, angenommen. Auch 
wendet üch jeder am beften deshalb an die ihm zunächft- 
gelegene Buchhandlung. Jena, den 18. Julius 1795. 

Fr. Bernh. Albers. 
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IV. Herabgefetzte Bücherpreife, 


Die Serinifche Buchhandlung in Bafel verkauft gegen 
gleich baare Bezahlung nachllehende Werke in den 
beigedruckten herabgefetzten Preifen, ' 

Defcription des arts et metiers 95 Vol, in fol. avea fig 
Paris. — 130 rehl, 

Toblesu de la Suife, om Voyage pittoresque, fait dans 
‚ jes 13 Cantons. ı2 Vol. in 4. ornees de 428 planches. 
Paris 1784. — 75 rıhl, s E) 
Le noureau Tellament en lat. et fr. 4 Vol. gr. 8. avec 

üg. de Moreau le jeune. Paris 1791. — 16 rthl. 

Voyage pitzoresque de la France. 11 Vol. in fol. avec un 
grand nombre de planches repres, les vues les plus 
intereflantes de la France. Paris 1782 - 1794. «= 156 rchl. 

Les trois Voyages du Capitaine Cook. 4 Vol. in 4. avec 
beaucoup de fig. et cartes geogr. — 38 rthl.: 

Voyags pittoresque, ou defcription des royaumes de Ne- 
ples er de Sicile, par St. Non. 5 Vol. in fol. arec un 
grand nombre de planches vign. et cul deLampes. Paris 
1721.86. — 120 rıll. 

Voyage en Nubie et Abyflinie etc. zvee quatre voyages 
daus la Cafferie. 6 Vol, in 4. dont un contenant 88 plan- 
ches, par James Bruce et Paterfon. — 18 rıhl. 

Voyage aux Sources du Nil par Bruce. 5 Vol. in 4. arec 
fig. plans et cartes. Paris 790. — 18 rthl. 

EI ingeniofo Hidalgo Don Quixorte de la Manchs comp. 
per Miguel de Cervantes Saavedra. 4 Vol. gr. in 4. fig, 
del Caftillo. Madrid, Ibarra. ı780. Ourrage magnifig. 
et rare, veau fil. d’or. rel. esp. — 60 rthl. 

Hifloire naturelle, gentrale et part. par Buffon. 38 Vol, 
in 4 avec fig. Paris 1774: — 75 rthl, 

Mort d’Abel, poöme de Gefsner, trad. par Hubert. Edi. 
tion ornee d’Eftampes imprimtes en Couleur d’aprös les 
deflins de Monfiau, Peintre de T’Academie, in 4. Paris 
1793. — 4 rıhl. 

Le Coran de Mahomet, manufcrit turc, portsnt le tim- 
bre du Moufti, su commenc. au milieu et & la fin, ävec 
des cadres d’or fin et des points d’or & chaque verfer 
ourrage magnif. — 35 rehl. a 

Iı der nämlishen Handlung wird nächltens ein Yer- 

zeichnifs von grofsen und feltenen Kupferwerken und ein- 

zelnen Kupferflichen, wie auch ein Verzeichnifs neuer 
franzölifcher Schriften, die Preffe verlafen. Die Beftel. 
langen auf das eing oder andere erbittet fie fich franca, 


f 


V, Vermifchte Anzeigen. 


An das Publikum, . 

Dem auswärtigen Publikum zeige ich die Errichtung 
einer Buchhandlung hiefelbft von mir gehorfsmft an, und 
bitte zugleich ergebenft, durch Ertheilung von Aufträgen, 
mein Unternehmen zu unterflützen. In jedem Gefchäfte 
diefes Handels fie mit dem möglichften Fleiß fowehl, ala 
unter billigen Bedingungen, zu beforgen, werde ich mir 
usausgefeızt angelegen feyn lalfen. 


Braunfehweig, mm Jul 1795. 
j Chrift. Feiedr. Thomas, 


-. 
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LITERARISCHE 


1. Chronik deut/cher Univerfitäten. 


Göttingen 
‚ en 7%. März erhielt Hr. Pet. Aug. PPidow, a. Ham- 
burg, nach vercheldäigter Inauguraldiffert. : de depo- 
fitlone judicieli debiti eambialis, proefertim ac jwrs Ham- 
burgenfi (73 B. 4. ), die Doctorwürde in der Rochssge- 
lehrfamkeit. 


Den 134. rertheidire Hr. Niecol, Martw. Tetzeidt, zus 
Bergerdurf, feine Insuguroldiffert.: de findamento riporir 
combialis (6 Box. 4.), und erhiele die Doctorwürde in 
&er Rechtiwiflenfchaft. 


Den :7. erhielt abwefend IIr. Job. Rud. Suter in Bern, 
von biefger meticin. Facultät, das Diplom als Doctor 
der Medicin u, Chirurgie, 


II, Elrenbezeugungen. 


“ Hr. Dr. Joh. Karl Heinr. Ackermann, der bisher ia 
Zeiz die Heilkunft ausgeube und Äch durch feine medici- 
nifchen Skizzen und durch einige andere nicht ohtıs Bei- 
fall aufgenommene Schriften bekannt gemacht har, il 
Stadiphylicus in Ofchatz geworden. 


II. Vermifchte Nachrichten. . 


F. d. ı. May 1795. Ich war bei meiner Reile über 
Stuttgart und Heilbron ichr neugierig, über die: Fort. 





NACHRICHTEN. 


fetzung des Magnetismus in diefen Gegenden beftimmte 
Nachrichten einzuziehen. Es wird aber kaum mehr eine 
Sylbe davon gefprochen. Hr. Dr. Gmelin zu Heilbratı 


foll fich fall gar nicht mehr in magnetifche Curen einlat- 


fen; ich war erflaunt (nach dem, was mir vorher ren 
feinem Eifer für diefe Heilart bekannt war), zu verheh. 
men, wie fehr er (ch jetzt zuruckziehe; und wünfchte, 
mit mehrern Uubefangenen aufrichtig, dafs er fich dock 
über die Aenderung feiner Gelinnungen freimüchig und 
offen erklären möchte, Er bar doch in der That vor an. 
dern mit vielen Gründen gefochten, und wichtige Thar. 
faohen vorgerragen. » ... Durch Hn, Geh. R. ZT’eikarde 
(weicher noch immer, zu Heilbron if), Ünd die foge- 
Hannten \Veincuren aufgekommen, mit welchen bereits 


‚(durch unfchickliche Anwendung ) oßenbarer Misbrauch 


getrieben wird. Man will damit faft alle Nerranficher 
euriren, und curirt eben damit häufig auf Kraskheiten 
los, welche gar nicht in eine Claffe gehören. 





St. Pstersburg, den 12. May 1795. Pallas ifk fait eini. 
gen Monaten von feiner Reife zurück, Die Beichreibung 
derfelben erfcheint bei einem hiefigen deutfchen Buchhänd- 
ler, Hr. Gerftenberg. Der Zeichvungen der vorzüglich. 
ten Anfichten in der Crimm, am Caucafus u. £. w. if 
eine grofßse Menge. Pallas geht im Auguft gänzlich ron 
hier; und zwar nach der Crimm, wo er feine Tage be- 
fchlielfsen will. Die Kailerinn hat ihm dafelbft ein an- 
fehnlich Stück Land, und 16,000 R, zu fsiner Einrichtung 
gefchenkt. 


———_—____eee eig, 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I, Neue periodilche Schriften.‘ 


Laufitzifche Monatsfchrife 1798. Junius, 6tes Str. ( Gör- 
liz, bei Hermsdorf und Anton) enthält: 1. Vorfchleg, die 
Errichtung eines Schulmeifterfeminariums in der O. L. 
betrefend._ 2. Kurze Gefchichte des äufsern Zuftandes 
der Hauptfchulen in den Sachsflädten (Befchl. ); von 
Hn. Conr. Schwarze. 3. Einige Beiträge zu der in Gör- 
lie fowehl als in dem nach dieler Stadt bensunten Di- 


fleikte im mittlern Zeitalter üblich gewefenen Gerichts. 
verfsflung ; von Hn. Landfteerfekretär Crudelius in Gör- 
lie. 4. Chronik Laufizifcher Angelegenheiten. 





Repertorium für Schrififlelter, Recenfenten, Buchhändler 
und Gelehrte, die nicht Schrifefteller find. ıftes Hefe, 
Lesen: mit kleiner Schrift. 4 gl. Jena, bei J. G. 

"oigt. F 


(+)0 Die- 
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Diefes ıfte Hefe enthält die Recenfionen von 32 Alma- 
nachen, 23 anonym. Schr., 16 Journalen, 23 Roma- 
nen, 5 Schaufpielen u. den Schriften von nachfolgen- 
den nahmhaften Schrifektellern,. 
1. Namen- Regifter der Herren Verfaffer: 
Aufchel, Arnemaun, Atwood, Baume, Belfcham, Ba- 
nee, v. Bergfirüßer, Beyor, Böthke, Bürde ‚Burkhard, 
Burton, Büfch, Cloffins, Conz, Crome, Crufins, Dabe- 
low, Dafel, Diedor. Sicul., Dumowrier, Eifenkart, Er- 
hart, Faik, Fiek, Fiekenfcher, Forberg, Forfler, Fran 
ke, Fritfch, Fuchs, Fürflenow, Gaob, Gelletti, Gedike, 
Gilbert, Gmelin, Gueß, u. Göthe, Grob, Gruner, Hah- 
semann,. u. Haller, Hane, Hiniche, Harier, Heufinger, 
Hildebrandt, Hirfching, Hofmonn, ‚Hopfengörtner, Huf 
nagel, Jakob, Iffiand, Funes, Köppen, Lammer, Lei- 
ber, Lentin, Lefing, Libenius, Lichtenberg, Link, Löff. 
der, Loffins, Maeilhan, Mannert, Marc, Matthiffum 
Mayer, Meiners, Meufel, Michaelis, Aöuch, Morgen. 
Aern, Morus, Mufer, Multer, Nitfch, Olionder, Ovid, 
Polladius, Panzer, Papfl, Pauli, Potfche, Pinkerten, Pi 
Aorins, Pitaval, Plank, Pölitz, Pörfchke, Poffelt, Purter, 
Aafche, Rehm, Beiske, Remer, Richter, Scheiling, 
Scherf, Sch.telig, Schlegel, Schmerler, Smid, Schröder, 
‚Schuiz, Selienflieker, Seiler, Sichel, Siebenkaer, Thieme, 
Tily, Voß, Woldan, Wernlein, W'efphal, Zimmer- 
‚mann, 
Biersuf folgt: 
II. Namen - Regifter der Herren Verleger: 
.  Aendem. Buchh. in Marb., Acad. L.efe- Indit. in Jena, 
Herr Ahl, Albrecht u. Comp., Andrä, Bachmann u. Gun- 
dermanu, Bauer u. Moenn, Barth, Beer, Berenberg u. 
Jöger, Bödner, Böhme, Bohn, Böttger,, Breitkopf, Ca. 
mefine u. Comp-, Claß» Crufius, Cuno'sErben, Carts W., 
Dietrich, Dell, Dyk, Eruft, Erzieh. Anft. in Schnepfen- 
thal, Eßlimger, Ettinger, Feind, Fleckeifen, Fritjch, 
Fuchfel, Gabler, Gebauer, Gefellfch. typogr., Gledit/ch, 
Göfchen, Grüß, Gratienauer, Großens Brben, Guilbau- 
'mann, Hahn Gebr, Hortinoch, Haneifen, Heerbrandt, 
Hemmerde u. Schwatzfchke, Hendel, Harmsdorf u. Anton, 
Hertel, Himburg, Hofmann in Chemnitz, Hamburg, 
Weimar, Harburg, Huber u. Comp., Jacobüer, Keyfer, 
‘Korte, Lindauer, Mourer, Meyer, Mezler, Monath u 
Kufßler, Mulius, Nicelovius, Orell Geßner Fußli und 
Comp., Palm, Pech u. Schuw'z, Perther, Bafpe: Behm, 
"Keuger's Brben, Richter, Biedel. Ritfcher, Baff, Au« 
procht, Savovins, Schüfer, Schirach u Comp., Schneider 
Schulbuchbandl. in Brauufchw., Schwickert, Severin, Sie 
ring, Sommer, Spenör, Stahel, Stettin, Stiller, Unger, 
Vandenhork f. Ruprecht, Varrentropp u. Honner, Vie 
wer, Voigt f, Academ. Leß-Inltiv, Jolimer,. Voß und 
Comp., Hoß in Berlin. PFagrer u. Comp, Waiien- 
hausbuchh. in Halle, ZFültkor, FPeidmann, Hieygund, 
Wilmanı, Zeh, Zefler, Ziegler u. Söhne. 
Die Ablicht diefes Repert. it, die in fe vielen krisr- 
fchen Blättern (es find in diefem iften Hefte 49 aufge- 
zäble) zerftreur anzurreffenden Recenfonen, lo bald fie 


erfchisnen find, nach alphabet. Ordnung auszupsweile in 


ein Ganzes zu bringen, und Schrififf., Recenf. u. Buch- 
händl. auch andern Gelehrten, die von neu erichienenen 
Kusrar. Peoducten baidige Nachrichten zu erhalten nicht 
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Gelegenheit haben, die Ueberficht diefer verfchiedenen 
Beurtheilungen zu erleichtern. Sollte dies Unternehmen 
Beyfall finden, fo werde ich mich beeifern, daffelbe mie 
dem gröfßsten Fleifse und mit der möglichfien Vollfin- 
digkeit fortzufetzen. Ich habe aur eine kleine Anzahl 
von Exemplaren abdrucken laflen, und erfuche deshalb 
alle Liebhaber diefes Repertor. ihre Beftellungen bald an 
die Buchhandlungen ihres Orts, oder an die ihnen am 
nächften gelegenen zumachen. Ankündigungen ven neu 
ericheinenden, oder Anzeigen von fertig gewordenen Bü- 
ehern, Infersie aller Art, die auf den Buchhandel Bezug 
haben, oder Schriftlteller, Becehfenten u. Gelehrte in- 
wereflren, können in diefem Repert. einen Plarz finden, 
für die gedruckte Zeile mir ganz kleiner Schrift wird 
6 pf. bezehie, und für 4 gl. wird man jedes Hafı in allen 
Buchhandlungen erhalten können. 


IL Ankündigungen neuer Bücher. 


Neus Verlagsbücher der Eisingerfchen Buchhendlung 
in Gotha. Oftermzife 1795. 

Bechlteins, J. M. Naturgefchichte der Stubenvöpel, cder 
Anleitung zur Kennenifs und \Vartung derjenigen Vözel 
welche man in der Stube halten kann. Mit illum. Kapf, 
t chir, 16 gr, } 

Beylpiele, kriegerifiche, von Muth, Lift und Entichlef- 
fenheit. Ein Lefebuch für Officiere im Felde. Ir u.. Ir 
Th. 8. — 3 thin. 8 gr. 

Biblio'hek, kleine liturg. für Prediger, 45 Bdchn. er 
iı gr. 

Bionis et Mofchi reliquise ex recenfione Valkenarii in 
ulum fcholarum edidir Fried. Jacobs, accedunt animad- 
verliones in Tiheocritum, 8. — 6 gr. 

Dörings, F. W. Nachricht von der gerenwärtigen Ver- 
falung des herzoglichen Gymnafiums zu Gotha. $. — 
3er 


Galleti, J. G. A. Elementerbuch für den erften Schulun- 


terricht in der Gefchichtskunde, 8. — 4 pr. 

——— Lehrbuch für die chüringfche Gefchiche. & — 
Ser. 

Gefchichte und ftatiftifche Darfiellung der Stadt Erfurt in 
einem kurzen Euwwurf zum Unterricht. Eiue von der 
churmaynzifchen Akademie der nützlichen Wiffenfchaf« 
sen zu Erfurt mitgekrönte Preisfchrift (von Prof. Rößig), 
8 sa 8 ger. 


Moraz , lateinifch und deutfch, mit Anmerkungen für jun 


ge Leute von M. J. F, Schmidt, Neue Auflage. 3. Bd. . 
8. — ıthle. 8 gr. 

Kriegsliften, und kriegswilfenfchaftliche Anekdoten von 
berühmten Feldherren der neuern Zeitem. 2r Th. — 
16 gr. 

Löfflers. J. F. C. Predigten, veraulafst durch Begeben- 
heiten und den Geift des gegenwärtigen Zeicaliers, 8. — 
16 er. 

Magazin für das Neuefte aus der.Phyfik und Naturge 
fchichte herausgegeben von Lichtenbıry , fortgefetzt von 
Voigt. Mit Kupfern. 9r Bd. 45 Stück. $. — 12 gr. 

Müllers, C. Verfuch über die Verfehanzungskunft in WVin« 
terpoflirungen. Mit Kupfern. Neue Auflage. gr. 8. — 
2 thir. 12 gr. 

Nes- 
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Mespel und Sizilien. Bin Aummg sus dem großen und 
koftbaren Werke der Voyage -pittoresque de Naples et 
Sicile des H. von Non. Mit Kupfern. gr. 8. — ı.thlr. 
ı2 . 

Rofenthals, G. E. Encyclopädie aller mathemathifchen 
Wißenfchaften, ihrer Geichichte und Literatur nach 
alpkab. Ordnung. ıfte Abeh. 2r Bd. enthaltend die rei- 
‚ne Mathematik und praktifche Geometrie, d. i. Arich- 
metik,' Geometrie, Trigenometrie ee. Mit Kupfern. 
gr. 8. Subfcriptionspreis 3 thir. Ladenpreis 4 thir. 

Derfelben Ste Abtheilung 2r und 3r Bd. enthaltend die 
fämmtlichen Kriegswiflenfchaften. Mit Kupfern gr. 8. 
Subfcriptionspreis-3 thir. und Ladenpreis 4 thir. 

Tatchenbuch, tägliches, für alle Stände. 1795. 9, — I6gr. 

Theophanis Nonni epirome de euratione morborum gratce 
er latine. Ope Codicum Mannicriptorum recenfuit nos 
tasqwe adjecit, I. St. Bernard. Vol. 2dum. 8. maj. Alle 
beyde Theile 4 ıhlr. 12 gr. 

Thon’s, J. P. 3. Schlofs Warıburg, ein Beytrag zur Kun- 
de der Vorzeit. Neue Auflage. 3, — 11 gr. 

Zeitungen , Gothaifche gelehrte, für das Jahr 1795, Pr 
numeration 3 thir. 

Balihafer, der heilige, ein Bruder Reltakremir. oder 
geheime Gefchichte der Bemübungen der Brüder Ro. 
fenkreuzer der proteflantifichen Religion den tollfien 
"Myflicismus aufzupfropfen. 8. in Commilßen. — 16 gr. 

Kleine liturgifche Sammlung für Prediger. Erfie Hälfte, 
welche Gebete auf die Sonn. und Fefltage, zu Betltun- 
den an Bulstagen und bey befondern Fällen enthält. gr. 8. 


‚25. 
The Hiftory of Jacobinism; its Crimmes, Cruelties, and 
Perfidies etc. by WV. Playfuir. Esq. 
wird nüchflens von einem fachkundigen Gelehrten ins 
Deuwiche überletzt erfcheinen. 





Von dem Archiv für die Phufiologie von D. Joh. Chrif, 
Beit, ıft in der Curtfihon Buchhandlung zu Halle des er- 
ften Bandes erftes Heft erfchienen und in allen Buch- 
handlungen für. 12 gl. zu haben. 





Yon der letzten Schrift des berühmten Condorcet 
Esguilfe d’um Tableou hijiwrigue des Progres de 
V Esprit humain. 
if bereits eine deurfche Ueberferzung nnter der Prefe, 
und erfcheint nachflens im Verlage des Buchhändler 6, 


A. Grau in Hof, 





By uns und in allen guen Buchhagdinugen ind fel- 
gende, in unferm Verlage neu herausgekommene Bur- 
cher zu haben: _ 

von Eagers, B. U. D. Denkwürdigkeiten der franzöhfchen 
Rerolution, in vorzüglicher Rixkficht auf Seamtsrecht 
und Pulitik, 2r Band. gr. 8. ı Tblr. 16 gr. 

de Meza, 3. F. Tenumen de hiforia medica. 2 Partes. 

Smej. ı Thir. 12 gr. 

Riegels, M. D. Verfuch einer Gefchichte Chriflians des 


664 


Fünften, als eine Rihleitüng zu Hoyers Gefchichte Frie- 
drichs des Vierten, aus dem Dänifchen. gr. 8. 2 Thir, 
s Schmidt Phifeldeck, C. F. confpeetus operis fyftematici 
‘ philofophiam eriticem fecundum Kantlum expolituri. 8. 
auf Schreibpapier 3 gr: und auf Druckpapier 2 gr. 
Viborg. E. Sammlung von Abhandlungen fur Thierärzte 
- und Oekonomen. Aus dem Däniichen, 15 Bandchen. 
8. 20gn 
Auch haben wir die Kupferplatte von Banfens Pom 
trait Ihro Königl. Hoheit der Prinzefin Luile Augufte, 
vermählten Herzegin von Auguftenburg, an uns gekauft, 
wovon nun Abdrücke zu ı Thir..bey uns zu haben find, 
Zugleich machen wir bekannt, dafs von nschitehender 
wichtigen englifchen Schrift: Sam. Crumpe's inquiry into 
the. nature and properties of Opium, eine gute deutiche 
Ueberfetzung unter der Preße it» und nächflens in um 
ferm Verlage ericheinten wird. 
: Copenhazen im Jul, ı 
: Lion C G. Proft, 
Sohn und Compagnie, 





Johannes Ebers, König]. Preufsl. Ober - Hütteninfpek- 
tors, englifches Lefebuch für die Deutfchen, mit richtiger 
Accentuation eines jeden Wortes und einem vollftändigen 
Wortregilter verfehen, ift fo eben erfchienen, und für 1 
Thlr. 4. gr. bey dem Verlagsbuchhändler Ferdinand Och- 
migke dem n. io. Berlin zu haben. 

Da der Herr Verf. fich bereits durch feine englifche 
Sprachlehre und durch das vollländige englifche \Vörter- 
buch rühmlichft bekannt gemacht hat, fo ift es überflüf« 
üig, hier zum Lo)e diefäs vortreflich bearbeiteten Werks 
weitläufiig zu werden! Nur ift zu bedauern, dafs lich 
der Entiegenheit des Druckorts wegen mehrere Druck- 
fehler eingefchlichen haben, die aber zu Ende des Buchs 
Gmmtlich gensu angezeigt worden find, 


Ill. Ankündigungen neuer Kupferftiche. 


Die in No. 78. diefer Blätter enthaltene Anzeige der 
in Rom nach Zeichnungen von Fr. Rehberg geflochenen 
Autitüden der Lady Hamilton in Neapel, ilt dahin zu be- 
richtigen, dafs die zweyte Sammlung nur aus 6 Blättern 
beftehen, und denen Subfcribenten für 2 thir. (in Pi. 
zu 5 thir. ) geliefert werden wird, denen auch die erite 
Sammlung von ı2 Blättern für 4 thle. übsrlaflen wird. 


IV. Herabgeletzte Bücherpreife. 


Dass grofse und fchärzbsre Werkı P. J. Tiefenthalers 
hiflorifch- geographifche Bejchieibung won Hinduften, die 
Hr. Prof. Bernouili in Berlin mit beträchtlichen Zufätzen, . 
als: Auquesils da Perron hiftorifchen und chronologifchen 
Abhandlungen von Indien, des Engländers Arnnell Ab- 
handlung über feine berühmte grofse Charte von Hindu- 
Dan (nebit diefer Charte felbft ), mehrere Berichtigungen 
und Vermetrungen aus la’ein. feanzöf. und englifchen 
gröfstentheils ungedruckten Urfchriften, und aufser einer 
beträchtlichen Anzahl eigener gelehrter Anmerkungen, mit 
67 Kupfera, Charten, Rifen und Zeichnungen zum 
Theil im gröfsten Format in drog Bänden (4 Tbeilen ) 

(4) 91a er 
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gr. 4. herausgegeben hät: ein Werk, worinn man dis be- 
fen und zurerläffigften Nachrichten von diefem unermels- 
lichen und noch fo wenig bekannten Lande, Benrbachtun- 
gen über das Klima, über Naturprodukts, Sitten, Spra- 
che, Religiön der Einwohner, geogrsphifche und topo- 
graphitghe Befchreibungen, nebft eingeftreuten hiftorifchen 
und chronol. Unterfuchungen finder; das in mehr als Ei- 
nem Betracht gelehrten Forfchern, befonders Geographen, 
wichtig ift, und daher billig in keiner nur etwas beträcht- 
lichen Bibliorhek fehlen follte, ward bisher um den, in 
Rıickficht auf die Bogerzahl, die Menge der Kupfer und 
äufsere typographifche Schönheit, äuferft geringen Preis 
kon 21 rthlr. verkaufe, Um indefs den Liebhabern die 
Anfchaffung diefes nützlichen Buchs nech mehr zu erleich- 
tern, hat die umterzeichnete Verlagshandleng mir dem 
Hrn. Herausgeber fich dahin vereinigt, einige von den 
wenigen noch vorhandenen kompletten Exemplaren deilel- 
ben bis Ende October gegen gleich baere Bezahlung von 
‚drey Lonisd'or in Golde abzulaflen. Nach jenem Termin 
tritt der alte Preis wieder ein. 
Gotha , d. 10. Jul. 1795. 

Bttingerfche Buchhandl. 





Es find zeither mehrere Anfragen: bey uns gefchehen, 
ob wir nicht geneigt wären, des in wnferm Verlag her- 
auskommende Magazin für das neuefle aus der Phyfik und 
Naturgefchichte, fo weit es bis jetat erfchienen ift, für 
einen herabgefetzten Preis zu verlaffen.: Wir mülfen frey- 
- Jich Bedenken tragen, lo etwas bey einem \WVerke zu 
«hun, das fich längft den Kennern empfohlen, und für 
dellen innern Werth der gute Ruf, in dem es fich bis 
jetzt erhalten hat, der ficherfie Bürge ift: Indeflen glau- 
ben wir. fchon bey mehrern Gelegenheiten bewiefen zu 
haben, dafs wir nicht abgeneigt find, Liebhabern der 
Wilfenfchaften den Ankauf koftbarer Werke, fo viel als 
möglich, zu erleichtern, und (o wollen wir such gern 
den Freunden der Naturwiflenfchaften zum Beltz einer 
Sammlung, die ihnen wichtig it, behülfiich feyn. Wir 
machen alfo hierdurch bekannt, dafs diejenigen, die Gich 
binnen dato und Ende des Monats Oct. #. c. in frankirten 
Briefen unmittelbar an uns wenden, die bis jetzt erfchie 
nenen neun Bände des obgedachten Maggzins für 12 thir. 
in Louisd’or baarer Geld haben follen; Nach diefer Zeit 
aber tritt der ordentliche Preis von 138 rchir. wieder ein. 

Gotha, d. Io, Jul. 1795. 

Ettingerfche Buchhandl. 


— 


Je entfchiedener der Werkh des eben fo unterhalten- 
‚den als belehrenden Journals it, das unterm Ticel: Ca- 
hiers de lecture feit 1782 in unferm Verlage erfchien; um 
defto erwünfchter durfte es den Freunden der franzöl- 
fchen Litteratur feyn, wens ihnen der Ankauf diefes 
Werks erleichtert wird. Unterzeichnete Handlung ift da- 
her geneigt, die bisher herausgekominnen 13 Jahrgänge 
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won #782 bis 94, davon der Preis 39 rthl. ift, für 3Louik 
d'or den Liebbabern bis zur künftigen Michaelismeffe zu 
überlaffen. Für die Zukunft eber bleibt der gewöhnliche 
Preis einss jeden Baudes 3 thir. unverändert. 

Gotha, d. 10 Jul. 1795. 


Ettingerfche Buchbandl. 





Von dem fo ichätzbaren “Verke: Lehrgebäude der Bi- 
plomatik, welches in Frankreich von einigen Benedieri- 
nern der Cöngregarion des heil, Maurus susgefertigt wor- 
den, in 9 Bänden in gro nebft 100 Kupfertäfeln, deffen 
Ladenpreis 36 rihlr. it, find in der Ettingerfchen Buch. 
handlung zu Goths, noch einige Exemplare für den her- 
untergefetzien Preis von drey Lowisd’er gegen baare Ba 
zahlung zu haben. 





Der Ladenpreis der Oeuvres ds Voltaire in Yr Bän- 
den iu gr. 8. ift bekanntlich 71 rthlr. Diejenigen, welche 
fich directe an die Eitingerfche Buchhandlung wenden, or- 
halten folcha für eilf Zouisd’or baare Zahlung, . 





Unter Verlagsbuch , unter dem Titel: Magis für ge- 
fellfehoftlicheg Vergnügen urd zur Mindernng der Glau- 
bens an Schwärskünfler, Pflohrfoger, Hexen und Ge 
Sperfler 4 16 gr. hat das Glück oder Unglück gehabt, auch 
einem Nachdrucker in Gräz zu gefallen, der es fich durch 
einen Nachdruck zu eigen zu machen gefucht. 

Da diefer Nachdruck 13 er. kofter, fo find wir erbö- 
tig, den Liebhabern gefellfchaftlicher belufligender Kün- 
fte , diefes Werkchen noch wohlfeiler als den Nachdruck, 
nämlich das Exemplar A 10gr. zu laffen, und hoffen, dafs 
man nun lieber das wohlfeilere Origins!, welches in allen 
guten Buchhandlungen zu haben ift, «ls den cheueru und 
fehlerhaften Nachdruck wählen werde. 

Goths, d, ı0, Jul, 1735. 

Ettingerfche Buchhandl, 


V. Berichtigungen, 


In meiner Schrift Oswald der Menfchenkaffer, Ulm 
bey Wahlern, mufs 8. 29. Rat: Feji, Falerii und (tar 
Wojenter, Falisker gelefen werden. 

Neubronn, im April 1795. 

Job. Gottfr. Pahl. 


——— 


Vorige Oftermells erfchien beim Buchhändler Pfählee 
zu Heidelberg ein Bändchen, unter dem Titel: Ge/am. 
melto Erzählungen von Marianne Ehrmann. Aus Verfe- 
hen blieb beim Druck das Wort: „ Gefammslts“ weg; 
welches ich zu erinnern für nöchig fand. 

Der Herausgeber 





Monatsregifer 


Julius 


v 


om 
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I. Verzeichnils der im Julius der A. L. Z, 1795. recenlirten Schriften, 


dam, Die erfie Ziffer zeigt die Numer, die zweyte die Seite au. 


d. 


Absitdungen der Schwämme.'3. Hiz. 183, 
Abendltunden e. glücklich. Familie. 187, 
Abentheuer, WVanderfchaften, Genie- u. Bocks- 
ftreiche Theodor Wunderhold's. ı$r, 
Abercrombie's Treibhausgärtner a. d. Engl. 193, 
Adelheid von Flandern. 180, 
Aibrecht's Friedrich v. Zollern und feine fchöne 
Eife, 3, 4er Th. 205, 
——— Brieffteller f. Rinder u. Erwachfene. 184, 
Aleri Gradus ad Parnallum. Ed. nor. 198, 
An meine Sächüfchen Mitbürger, v. e. Volks- 
freunde. i 188, 
Andre's u. Bechflein’s zweyter Jahrg. d. gemein- 
nütz. Spatziergänge. 4. Th. neue A. 198, 
Anhang z. Görlizifchen Gefsngbuche. 188, 
Ann’ Quin Bredouille od. Triftam Shandy's Ver- 
ter. 1, 2. Th. 182, 
Anton Reifer. Ster u. letzt. Th. v. Klifchnig. 208, 
Apollo e. Monatfchrift her. v, Meißner Jan. — 
Jul. 1793. 183, 


Apollonius, d. entblöfste, v, e. Freunde d. Natur. 204, 
Auswahl, neue, kleiner Romans u. Erzählung. 


1. Samml. 180, 
_—— vorzüglich, Auflätze theolog. philolog. Fu- 

halts. 3. Lfr. 197 
Avantures de Jofeph Pignata mit e. Phrafsologie 

von v. Colem. nn. A 204, 

B. 

Belchart’s d. Rofenfelfifche Familie. 2, 2. Bäch. 197, 
Befchreibung u. Abbild. e. durch Waller gerrie- 

benen Siede- u. Häckfelmühle etc. her. von 

Krunitz, 201, 
—— d. Stadt Breslau. 193, 
Beyer z. Aufklär. d. Volksreligion, & Beytr. in 

Pred. . 4. 1. B. 204, 
Bible, the holy, translat. b. Gedder. Vol, I. 201, 
Bibliochek d. neuelten Reifebefchreibungen. 19, 

20. B. 199, 
Blätter, homiletifch - kritifche, f. Candidaten des 

Predigtamts. 3, 4. Hit. 186, 
Blicke in d. Innre d. Prälaturen. 1. Bäch. 183, 
Blinde, der, u. d. Taube, nach d. Franzöfifch. &. 

W’äArien, 180, 


208 
36 
152 
yı 
152 
72 


23 
208 


26 
199 


Blix Sweriges Statshwälfningar och Hushalisanftal- 
ter etc. a. 1710-1792. 1-3. Th. 209, 261. 201, 
Blumhof’s Verfuche üb. .landwirthfchaftl. Gegen- 
ftäude, j 
Blüchenalter, das, d, Empfindung. 
Bohnenberger's Anleitung z, geogr. Ortsbeflim- 
mung. “20, 
Banner's Weg z. Wiffenichaft u. Tugend. 2 Hfte. 192, 
Borchert publicam Danise tranquillitarem — lige- 
ta oratione perfequitur. 
Böttiger Prolufio quid Gr docere fabulam. 
—_—— üb. Verzierung gymnaft. Vebungsplätze 
durch -Kunftwerke im antiken Gefchmacke. 199, 
Brückner's Predigt. üb. d. gewöhnl. Evangelien 
d. Sonnt. w Felle. 3. A. 1, 2. Th. 200, 
v.] Bülow meine .Dienftentlaffung. 196, 
Bunzel'r prake. Erklär, d. epiftol, Texte. A Th. 181, 
Buffe's gemeinverltändl. Rechenb. £. Schulen. 2.'A. 
1, 2. Th, 
—_—— Uebungsaufgaben f. d. 1. u. 2. Th,'C Be 
chenbuchs. 198, 


204, 
180, 


200, 
191, 


198, 


c. 


Campe's Verfuch e.-Leitfadens 5. chrifil Reli. 
gionsunterrichte. 2, 3. A, 

Camper's Abhandl. von d. Krankh. d. fowohl d. 
Menfchen als Thieren eigen find etc. deutfch 
her. v. Herball, 2. A, a 

Careno Saggio fulla maniera d’allevare i bambini 
a mano — nebft deutfch. Deberf, 181, 


192, 


Charlotte Wernau, Schfp. v. J. 190, 
Chrift, der, u. d. Türk, Brüder «. Ungarn, wah- 
re Gefch. 182, 
D. 
Danz Semlotik. 1289, 


Doiman v. d. guten WVirkk. d. Bleetricit. in ver- 
fchied. Krankh. e. d. Holländ. mit Anmerk. 


u, Zufätzen v. Kühn. ı, 2. Th. ı9r, 
Deutfchlands Erzähler f. d. aufgeklärten Zeiten. 

2. B. 1. Vrejhr. 191, 
Diener, der, zweyer Herren nach Goldoni. 150, 


X 


E12 


15 
ss 


”„ 





E. 
Ehrmann, Marianne, Erzählungen. 190, 86 
Engel's verftändiger Gärtner, n. verb. A. 193, 108 
Ergelhardt‘s geographifch » ftari. Reifen. ı Bäch. 193, ı1ı 
Entfchädigung d. nachtheilig. Folgen «. ungefetz- 

mälsigen Liebe, a. d. Engl. 1, 2. Th. 194, 119 

Etwas z. Einleitung in d. Rechtskunde, 284, 39 
FE 

Fabri’s kurz. Abrifs d. Geograph. 5. A, 198, 152 
Fibel z. Gebr. b. erften Unterr. d. Kinder. 2. A. 198, 151 
Freymäurer - Bibliothek. 7. St. 205, 208 
Fröbing’s Viaud. E. Beytrag z. Lectüre f. Kinder, 137, 59 

Fulda’s natürl. Gefch. d. Deutfch. u. d. meufchl. 
Natur, her. v. Gräter. . 205, 206 

G. 

Gallerie merk. Männer a. d. ältern u. neuern 
Geich. 2. B. 205, 208 
Ganymed f. d. Lefewelt. 15. B. 205, 208 
Gaspari’s Repertorium zu Sotzmanns Atlas v. d. : 
kl. preufs. Staaten. 199, 157 

Gedichte, vermifchte, jugendliche, v. Vf. d. Greifes 
z an d. Jüngling. 1. Th. 203, 197 
——— kleine vr. verfchiedenen Verf. 203, 192 
Gemälde a. d. Gallerie d. 13. Jahrh. 182, 20 
_——— romantilche u. Scenen d. Vorwelt. 181, 1X 

Gefänge, deutfche, b. Clavier v. Matthillen und 
Reichardt. 181, 9 
Gefchiftsmänner, die, e. I.{tfp. 194, 120 

Gilibert's Samml. prakt. Beobacht. u. Krankenge- 

fchichten, a.d. Latein. mit Anmerk. v, Heben- 

freit. 139, 76 
Gnad's d. verftofsene Tochter, od. Edelmuth flär- 

-ker als L.icbe, e. Famil. Gem. 192, 103 
Gotifchling's Gedüchtnifstafel von d. Götterlehre, 192, 102 
Graf Hugo v. Calw Scenen a. f. Leben. 199, 159 
Greiling üb. d. Endzweck 6. Erziehung uw. üb. 

d erflen Grundf. e. Wilfenfch. derf. 194, 113 

H. 
Hohn’s Weltbeobachter. 1. B 1 — 3. Hfu 181, 16 
v. Halem's Gefchichte d. Hz. Oldenburg. 2. B. 203, 185 
Hamilton's Unterricht. in d. Behandl. d. Frauen- 
" zimmer- u. neugeborner Kinderkrankheit. #. 
d. Engl, 191, 92 
Handbuch, exegetifches, d. N. Tell. 3, 4. St. 2te 

verb. A. 208, 203 
Handfchriften f. Freunde geheim. \Vifenfch. 1.B. 207, 222 
Hört »*s Prod. üb. Freyheit u. Gleichheit. 186, 56 
Helibach’s Niklas Chrift. Reichsfryhr. v. Lynker 

& bivgr. Verfuch. 2. A. 208, 232 
Hellwig's Entwürfe üb. erang. u. epiflel. Texte. 186, 56 
Herkiuts d. Proceis od, Verlegenheit a. Irrıhum. 

Lip. 299, 78 


Herzer’s gefamm. Nachr. u. Selbflerf. durch Auf- 
fuch. Reinig. u. Zubereit. deurfch. Seiden- u. 
Wollgewächfe, Kinder, alte, gebrechl. Perfo- 
nen x. ernähren. 2. A, 198, 

——— Bittenfpiegel in Beifpielen u. Erzählung. 107, 

Hochheimer’s allgem. ökon. chem. technol. Haus- 

u. Kunfibuch. z 200, 

Hofmann's kurz, Gefch. d. Könige v. Frankreich. 206, 

Hommel’s Pertinenz- u. Erbfonderungsregifter, 


her. Vs FF inkler, 5 A. 198, 


er I. ’ 


Jacöbi’s- Religion aus d. Bibel — hergeleitet. n. 
Aufl. i 

Jacobine e. Gefchichte a. d. Zeit. d. baierfch. Sum 
ceflonskrieges. 1, 2. Th. 

Janitfch Ueberficht berühmt. Staaten u. Nationen 


202, 


181, 


d. Vorwelc. 1. Abth. 206, 
v. Jannau Gefch. v. Lief- u. Fithland. ı. Th, 191, 
Inkle u. Yariko e. Schaufp. nach d. Engl. d. Col. 

monn. 180, 
Johann Tierklas»s Graf vr. Tilly, eine biograph. 

Skizze. 208, 
Jofeph II. in der Geifterwelr, 189, 
Journal f. junge Leute. ı. Jahrg. 187, 


K. 


Kabaliften, die, od. Leidenfchaft u. Reue; ein 
Schfp. . 

Keil de Doctoribus ver. ecclefine culpa corruptae 
per Platonicas fententias Theologiae liberan- 
dis Exercit. I. 

Klifchnig's Erinnerung a. d. 10 letzten Lebensjah- 


194, 


182, 


ren meines Freundes Anton Reifers. 205, 
Kofegarten's Predigten. 1, zte Samml, 188, 
Krigs - Samlingar, ı. D. 185, 
Kuhxe's Gedichte, 203, 

2 L. 

Lancifins v. d. verfchied, fchnellen Todesarten, 
aufs neue bearbeit. v. Fahner. ı, 2. Th. 


Lerg’s hiftor. Entwickeluig d. deutfch. Steuer- 
verfs lungen. . 204, 
Laurerta Pifana. 2. Aufl. 1, 2. Th. 198, 
Lehrbuch d. neuelten Erdbeichreib. nach Guthrie ” 
frey bearb. ı. Th. 184, 
Lehren d. Weish. u. Tugend, in auserlef. Fabain, 
Erzähl. u. Liedern, her. v. Magner. 2. A. 204, 
Lenzlieims Jugend e. Sittengemählde d. 18, Jahr» 
hund. 21» 2. B. 
Lefebuch moral. f, Kinder. ı. Bäch. 
Leffing’s Mawrone v. Ephefus, Lflfp ergänzt vr. 


180, 
187, 


Rahbek. 199, 
Lieder d, Religion u. Tugend. 196, 
—_——— f, Volksichulen. 196, 
Liederbuch f. Kinder. 196, 


% 


185, 


152 
214 


167 
2lg 


151 


119 


159 
132 
132 
ı32 
Li. 


— 


v. Löwenthal’s Gefchichte d. Baierifch- Landshuti- 
fchen Erbfolge» Krieges. 1, 2. Th. 206, 209 
Ludwig d. XVi. Ankunft in’s Reich d. Schatten. 184, 40 


M., 


Magazin, neues, f. Prediger, her. v. Teller. 2. B, 
2. St. 3. B. 1. St. 
Mannert's Geographie d. Griechen u. Römer 


186, 50 


4 Th. 193, 108 
—— Miscellaneen meift diplomat. Inhalts. 206, 214 
Martus Flaminius. 1. B. 189, 78 


Marje Antonie y. Oellerreich, König. in Frankr. 
e. Trfpl. 
Metthiffon’s Briefs. 1. Th. 
Medicus üb. d. Beywirkungsracht d, Reichsltän- 
de z. Reichsfriedenshandlungen. 189, 79 
Meine Bedenken üb. Aufklärung als Beytr. . Be-. 
förder. derf, 2. A. 198, 15£ 
v. Mengershaufen’s Hofkabale, e. Trfpl. 193, 201 
Menfchheit, die, in befondern Zügen. 1,2. Bdch. 183, 31 
Methode, d. neufte u. leichtefte, gute Briefe ichrei- 


182, 22 
204, 198 


ben z. lernen. 184, 36 
Mofer üb. Feld» u. Gartenprodukte, 2. Bäch. 193, 108 
N, 

Nachrichten, ausführliche, ıb. Böhmen. 197, 137 
— üb. Schlefien. 197, 137. 198, 145 
National - Kalender Teutfchlands f. 1794, 195, 155 


Naturbeobachter f. Kinder d. ihren Schöpfer ken- 


nen lernen wollen. 1, 2. Bäch, 197, 59 
Nismayer's Gefangb. f. höhere Schulen. 3, A. 198, 151 
——— Charakterillik d. Bibel. 5. A» 2, 2. Th. 198, 152 


Nordforß Anmarkuingar i Krigs Vetenfkapen. 1 D. 185, 47 


©. 


Obriftwachtmeifter, der, od. Ge mufs Soldat wer- ı 

den, « Litfpl. 161, 13 
Offermann's neue Fibel. 3. A. 198, 151 
Ouvrier's d. Comet od. Erinnerung. u. Bemerk. 


üb. d, Religionsprocels d. Pred. Schulze, 205, 207 
P. 
Pantheön d. Deutfchen. 1. Th. 207, 217 


Pargeter’s theor. prakt. Abh. üb. den Wahnfinn, 
a d. Eugl. 

Paul’s Erziehungskatechismus £. Aelterm. 1, 2. Ab» 
Schnitt, 

Pofcheck's Rechenfchüler verbeffert v. Heynatz. 
16. A. 

Pfenni »'r Arteit. z. gründl. Keantn. d. neueften 3 
Eireheichreibung. 5. A. 198, 153 

da Poste Figaros Hochzeit od. Lift üb, Lift, a. d. 
Ial 

Portefswille f. Reifende durch Schlefien. 


191, 93 
201, 173 


200, 168 


189, 77 
199, 155 


Prediger, der, v. Seiten £. Charakt. u. [ Amts- 


führung. 186%, 49 
R. 

Aäbigar's Verbrechen a. Edelmuth, Schfp- 299, 158 
Reifen im Vaterlande, kein Roman. ı, 2. Th. 183, 30 
Rittergefchichten, Erzählungen u. Schwänke vr. G. 

Wr. ı. Bäch. a 181, 15 
Romances d’Eftelle p. M. Florian miles en Muß- 

que p. Reickardt, 81, 9 


Refenmülteri Scholia in N. Teft. Tom. IT- Y. ed. 
IV, auct. 208, 


1 7 
Both v.d. kaifer]. Empfehlungs- u. Ausfchlielfsungs- = 
recht b. deutfch, Bifchofswgahlen. 101, .095 
Rougemont Abh. üb. d. erbl. Krankheiten, überf, 
vr. PFegelkr. 185, 42 
S 
de Sacy Erklärung d. heil. Schrife =. d. Franz. 
überfetzt durch ein. Banediktiner in Banz. 
-3-10B. 192, 97 
Salzmann’s moral. Elementarbuch, f. d, katho!. 
Jugend umgearbeiter, n. Aufl. 208, 232 
Sammlung neue, geogr. hil. fatilt. Schriften. 
SB 199, 158 
——— merkwürdiger Rechtsfälls a. d. Gebiete d. 
peinl. Rechts. 200, 165 
Schildwache Tod u. Teufel od, fo prellt man d. 
Füchfe. Poffe mit Gefang. 182, 23 
Schinck Hartherzigkeit u, Reue od. d. Wiederver- 
geltung. 285, 47 
Schlenkert's Rudolf v. Habsburg. 4. Th. 205, 208 
Schlez Briefmufter f. d. gemeine Leben. 184, 36 
Schlöweri praeparatio ad Hiftoriam lat. cony. Tien- 
cheras, , 207, a2 
Schreiber's d. Verfchwörung gegen Venedig. 194, 119 
Schriften geographifche. ı5. Th. 199, 158 
——— fimmtliche d. N. T. 2. völlig umgearbeit, 
A.ı,2 Th. 203, 177 
Schröder Samml. v. Schaufpiel. £. Hamburg: Thea- 
ter. 4. B. 180, 6 
Sehulfreund, d. deutfche, herausg. v. Zerrenner, 
3—9 B. 195, 221 


v, Sehütz Naturlehrer, 2. A. 200 
Seiler's kurze Gefch. d. geoffenbart. Religion. 8, A. 186, 53 
Simmon’s Sammlung. d. neueften Beobacht. engl. 

Aerzte u. Wundärzte, f. 1790. a. d. Engl. 
Smidi’s Weg z. Tugend, n. Auf, 


Smitz Verfuch in Predigt. f. aufgeklärt. Lefer. 
1. Th. 


191, 94 
208, 233 


R en 196, 119 

—— Predigt f. aufzaklärt. Lefer, 2, B, 196, 129 
Sennsap üb. Menfchenleben, Chriltenchum u, Um- 

gang, e. Samml. Pred. 1. B. ı. Th. 188, 66 

Spalding’s Beftiimmung d. Menfchen. n. A. 200, 168 

Starke’s Gemälde a. d. häusl. Leben u. Erzählun- 

gen. 1, 2. Samml, 206, 216 


Kı 


| 





Striedor's Grundlage z. e. Heffifch. Gelehrten w. 


Schrififtellergefchichte. 9. B. 198, 
Struve Interpretationum in Sophoclem gpropof. 

Part. I. 203, 
Stuve's kleine Schriften gemeinnütz. Inhalts, her. 

vr. Camps. ı3. Th. 202, 
Suhm’s Gefch. Dänemarks, Norwegens z. Gebr. 

@. ltudir. Jug. n. A. 208, 


Sulzeri brevis notitia ardum smnium’et erud. par- . 
tium in lar. conv. Teuskerus, 207, 
_—— defcriptio artium et disciplinerum lat. vert. 
r.6rF. 207, 
Swartz Icones plantarum incognit. in India occid. 
detect. Fasc. 1.8. 1, T. I— VI. 183, 
Swift's Aufklärung d. Bedientenwelt, a. d. Engl. 195, 


7 
Taubenbuch, neues u. vollftändiges. 
Tobacksbau, der verl 
Thiery phyf. medic. Beobachtung. an verfchied. 
Orten in Spanien gefamml, a. d. Franzößiich. 
v. Fifcher. 


” 


193, 
196, 


290, 
D. 
Ueber d. körperl. u. moral. Erziehung: d. Kinder 


on  atefahr- seniel: A Merin. s 
friyen Ueberfetzung v, Domeier. 


187. 


191, 


65 


a2 


25 
17 


107 
135 


57 
” 


v. 
Vadenscum, moraliiches f. Soldaten v. einem 


M.d.$, 298, 158 
Veilchenblätter, e. mor. Exempelbuch. | 192, 102 
Verschtung u. Mitleid od, Leben u. Reifen eines 

Leipzigers od. Jenenters. 190, 86 
Verfuch ein. Unterhaltungsftunden. 187: 59 


Wetter, Karoline, Augufte — Wahrheit od. Lüge? 180, 5 
Pierthaler's Entwurf d. Schulerziehungskunde. 190, 87 
Volkmar's Philofophie d. Ehe. 208, 229 
Wallbeding's prakt. Lehrbuch z. Bildung e, richt. 


mündl. u, fchriftl. Ausdrucks. 190, $ı 
Von d, Stelichen Erziehung d. Jugend. ». d, Ho), 

länd. üb. v. Jacobi. 290, $t 

ww. . 
Wahrheit u. Dichtung. 1793. 2. Vtjhr. 12794. 1,2, 

3. Vejhr, 205, 208 
Weihnachtskörbchen f. d. Jugend v. e. Dame. 192, 102 
Weihnachtsgefchenk f. gute Binder. 192, 102 
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ö LITERARGESCHICHTE. 

Rowae in typographio Paleariano, Mariani de Roma- 
nis aere. Specimen hiflorico - criticwmn Editionwm 
Isuticarum Saecuk XV, in quo praeter editiones ab 
Orlandio, Mettario, Denifio, Laerio et a nennul- 
lis Bibliographis recentioribus hactenus relatas plu- 
riımae alize recenlentur omnesque plenius vberius- 


que defcribuntur: non paucae contra eoründem . 


fententiam elucidantur:, varia item ad hiltoriaın 
typographicam et bibliographicam fpectantia inter- 


feruntur : autbore R. P. M. Fr. 50. Bapt. Audiffre- " 


‚di Ord. Praed. Cafanatenli Bibliochecae Praefecto. 
Accedunt Indices IV locupletifimi. Praefidum per- 
millu. 1794. ObneDedicar. u. Vorrede. 4595. gr. 4. 


F reunden der ältern Literatur, denen befonders die 
erften Peoducte der Buchdruckerkunft wichtig find, 


kann der Name eines Audiffredi, der fich befouders 


durch fein kritifches Verzeichnifs der, noch im ı5ten 
Seculo zu Rom erfchienenen, gröfstentheils prächtigen 
Denkınnle diefer Kun, ein bleibendes Verdienft um 
die Gelehrten Gefchichte erworben hat, gewißs nicht un- 
bekannt feyn, und diefen hofen wir, durch die Au- 
zeige des vorliegenden Werkes einen, nicht ganz uu- 
angenehmen Dienft zu erweilen. ‚Nur it es zu be- 
dauern, dafs wir damit zugleich die Nachricht verbin- 
den müffen, dafs der, bisin fein Greifenalter von mehr 
als go Jahren, unermädet fleifsige Mann, feine ruhm- 
vulle Laufbahn fchon im vorigen Jahre geendiget habe, 
und dafs vielleicht fubald keine Fortfetzung diefes wich- 
tigen Werks zu erwarten feyn möchte. Da diefes aber 


"aun einmal nicht zu ändern it, fo nehmen wir das, 


was der fo thätige Mann in diefem erfteu Theile gelie- 
fert hat, mil Dank an, und halten es für ein Glück, 
dals er nicht nur die Vollendung des Druckes, unge- 


‚ achtet folcher wider feinen Willen vier Jahre lang dauer- 


te, noch erlebte, fondern auch das Gänze noch einınal 
duschfehen, und mit den wichtigften Zufätzen und 
Verbeflerungen vermehren kouute. Hätte er doch nur 
auch die bereits angefangene Vorrede, in welcher er dem 


“ Publicum nähere Nachricht von feinem Plan geben woll- 


te, vollenden können! Allein das follte eben auch nicht 
gefcheben, und wir müffen jetzt mit dem wenigen, 
was uns einer feiner Freunde unter feinen Klofterbrü- 
deraä, in der, dem Werke vorgefetzten kurzen Änre- 
de ad Lecterem fagt, vorlieb nehmen. _Das.erlte it 
ine fehr magere Lebensgefchichte Veriterbenen. 
Er trat frühzeitig in den Dominicanerörden, in welchem 
er lich gar bald auszeichnete und fich in der griechifchen 
und lartinifchen Literatur, und neben diefer in der 
. 4. L» 2.1795. Dritter Band. 


Mathematik und Aftronomie die fchönften Kenntnige er- 
warb. Daher gefchah es denn, dafs.ihm, noch in fei- 
nen Jünflingsjahrfen die Aufficht über die herrliche Bi- 
bliothek feines Kloftefs anvertraut wurde, welche Stel- 
le er auch bis an das Ende’ feines Lebens bekleidete, 
und fich um diefe Bibliothek, befonders durch den voır 
derfelben gefertigten Katalog, (von welchem aber nur 
die vier eriten Tomi, die von A—K gehen, gedruckt 
worden fiod) ungemein verdient machte. Dafs er auch 
fchöne mathematifche und aftrondmiiche Kenatnifle 
müffe befeffen haben, davon zeigen verfchiedene dahin 
einfchlagende Schriften, die er von 1753—1778 edirte, 
Doch war die Literatur fein Lieblingsgefchatt, daher 
er denn auch eine andere Arbeit, näwlich die Befchrei- 
bung des Naturalien und Münzkabinets feines Kloiters 
bey Seite fetzie, und fich mit der Auserbeitung des ge- 
genwärtigen Werkes befchäfftigte, und dadurch feinen 


Bemühungen um die Erweiterung der gelehrten Ge- 


fchichte-die Krone auffetzte. Das ihaı beygelegte Lob 
der Sanftmuth und Befcheidenheit fcheint er treylich 
nicht immer verdient zu haben, wenigftens in jenen 
Fällen nicht, wo er in feinen literarifchen Werken Ge- 
legenheit hatte, die Fehler, oder auch nur die von der 
feinigen abgehenden Meynuagen anderer Gelehrten zu 
rägen, wie folches der bekannte P. Laire eriahren 
mufste, den er in feiner Befchreibung der römifchen 
Drucke öfters fehr unbillig behandelte. Doch, das war 
eben feine fchwache Seite. — Was nun das gegenwär- 


tige Werk hetrifft, fo gieng fein Plan, wie fchon aus 


dem uben angeführten weirläuftigen Titel erhellt, da- 
hin, die fämmtlichen ältern, in Italien im ı5ren Jahrh. 
zum Vorfchein gekommenen Drucke, auf eben die Art, 
wie er die römijchen Ausgaben insbefondere befchrieben 
hatte, dem Publicum mit beygefügten literarifchen An- 
merkungen vorzulegen. Dafs man bey einem Werk 
von diefer Art, auch bey dem beiten Willen, und mit 
allen nöthigen Vorkenntniffen ausgerültet, ohne frem- 
de Unteritürzung, wenig gedeihiliches ausrichten kön- 
ne, darf Rec. wohl nicht erinnern, eben fo.wenig als 
dies, dafs es dem VE daran gar nicht gefehlt habe. 
Schon die treflliche Bibliothek, deren Voriteher er war, 
bot ihm die vorzüglichften Seltenheiten zum Gebrauch 
dar, Auch ftunden ihm die prächtigften römifchen Bi- 
bliotheken und Sammlungen älterer Drucke, befonders 
die eines de Rofk, welche.nachgehends gröfstentheils in 
die Corfinifche kam, zu Gebote. Eben fu bereit war 
man auch an andern Orten, feinen Wüufchen zu eut- 
fprechen. Und dadurch wurde ihm freylich eine Ar- 
beit, welche andern unüberfteigliche Hinderniffe wür- 
de dargeboten haben, ungemein erleichtert; und viel- 
leicht würde ihm diefelbe uoch leichter geworden fey, 
Gg weun 
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wenn er alles das, was in Peutfchland auch in diefem 
Felde vorgearbeitet worden if, ‚hätte benutzen können, 
eder wolls. Die Städte, in denen im 15ten Jahrh, die 
Buchdruckerkunft in Italien ausgeübt wurde, und von 
deren Produeren in diefem Theile Nachricht gegeben 
wird, Sind folgende: Arfum, - /quila, Ariminum, 
Afculun, Bergomum, Bononia, Briria, Caieta, Callıum, 
Camberium , Carmaniola, 
Cafellae, Civitas Aufriae, Clavafızm, Collis, Comwm, 
Confgntia. Cremona,. Fervaria, Fivizani,. Florentia, 
Turum Livii , Fulginiom, Geswe, oder Fanua, Es ik 
leicht zu erachten, dafs ihn nicht alle diefe Städte eine 
gleich reiche, Aerudie gewäbsten, Denn verfchiedne 
dericlben können aufs böchfie zwey bis drey, öfters 
noch dazu ungewilfe Producte der Kunuft aufweifen. 
Deito reichhaltiger find ‚andere, beionders Bologna, 
Ferrara und Florenz. Wir würden*zu weit ausichwei- 
fen müffen, wenn wir auch nur die vorzüglichiten 
Meıkwürdigkeiten diefes Werkes ausbeben ‚wollten, 
Doch können wir nicht umhio eines und dasandere zu 
bewerken. wozu uns befonders die Panzerijchen An- 
nalen die Veranlaffung geben follen, die wir mit denn 
Werke des Italiänırs forgfaltig-verglichen, und gefun- 
den haben, dafs zwar jene, wie leicht zu erachten il, 
aus diefem ergänzer; dis aber auch diefes, aus jenen 
ergänzet und berichtiget werden könne, indem der 
deutfche Fleifs wanche Seltenheiten entdeckt hat, die 
dem Iteliaser felbft io feinem Vaterlande und in der 
Nähe der beften Quellen unbekannt geblieben find, 
Gleich zwey von den erften Städten, Kimini und Ber- 
gomi hätten wegbleiben können, wehn nicht Audiffre- 
di, eben fo, wie es in den Panzerifchen Annalen ge- 
fcheben if, die Febler anderer hätte verbeilern und 
zeigen wollen, dafs dafelbft im ı5ten Seculo nie ge- 
druckt worden fey. Auch die Ausgabe von der Chirur- 
£is Guidonis etc, Bergomi 1488, die Audiffredi, für 
sichtig annimmt, gehört nicht dahin. Sie Itehr in den 
Punzerifchen Annslen richtiger unter Venedig, wo fie 
Benrtus Locutelus Bergomenfis gedruckt hat. Daher 
eer Irrthum. — Die bekannte, zu Bologra zum Vor- 
fchein gekummene Ausgabe von Ptolmaei Cosmographia 
wit der Jabrzahl 1462 feızı zwar Audifjredi unter diefes 
Jahr, bemerkt aber doch, dafs das Datum des Druckes 
falfch fey. Nach aller Wahrfcheinlichkeit jrehört diele 
Ausgabe in das Jahr 1482, und unter diefem Jalıre fin- 
det man fie auch in ‚den Ponzerifchen Annalen. Von 
dem Confeflional- Antonini, das 5. 16 n. Il angezeigt 
wird, kennt Rec. eine verfchiedene, dem Vf. unbe- 
kannt geblichene Ausgabe, die derfelbe au einem an- 
dern Örte zu beichreiben gelenkt. $. 1, Hieron. de 
Kianfredes de humins gehört zu dem Jahre 1474. wo.die- 
je Schrift auch noch einmal vorkouuur. Das Jähr 1472 
m Bereri memor. it ein offenbarer Druckfehler. $. 23 
das Opus Pandectar. Sylvatici, welches Fohann 
Wurfier de Kumpidona 1474. olıne Anzeige eines Ürtes, 
druckte, hatte wohl nicht nach Bulogua verletzt wer- 
den sollen, an allerwenigäien aber deswegen. weil 
Horetus in der Vorrede fagt, dafs er dieles Werk da- 
feibit emendirt habe. Diefer Sjohann Warjter drückte 
nie zu Bologna, wohl aber in Muntus uud Modena. 
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Io den Pauzerifchen Annalen findet man diefes Werk un-. 
ter Hantwa. Die Num. Vil. VHI u. X, die-Audifredi 
nur aus dem Pinellifchen Katalog kannte, find in dem 
gedachten Anoalen ausführlicher beichrieben w orden, 
Unter dem J. 1475 fehlt die italiänifche Ueberleizung 
des Iract. R. Sammelis de adu.'M fir. Zu dem Jahre 
1476 gehört Joh. de Imola Repet. de jurejur. und iu dem 
folgenden fehlen Foh. Corficti Siagularıa, D;r Drecker 
von der Lectur. Fr. de Aret. 1481 ilt Henric. di Colonia, 
1483. Alb. M. Liber. aggr. richtiger in den Aunalın, 
Das Volum. I von der Alex. Tariagn. de Imola Cuufil, 
von 1483. blieb dem Italiäner unbekannt; daher $7 54 
die Verlegenbeit, aus welcher er iich nicht -u belten 


.wufste. Allerdings find die Theile der Couflior. nicht 


! 


zu einer Zeit erfchieuen. Zu 1485 gehuren nuch Sta- 
tısta Collegii Hifpaxor. ingleichen Dewote medicatione etc, 
Dym Lectura von d.J. gehört unter 1455. zu 1487. 
Blich. Savonarol, de pulfib. und Chph. Landen Formula- 
rio. 5.75 n.VI heiist der Autor Phil: Mar. Rubens ; 
und doch har diefer nur eine Orstien zum I.ub des u ah- 
ren Verlallers Ludov, de Bologn. dem Werke vorgeicıze, 
das 5.74 n. V angezeigt worden it. Zum J. 1491 ge- 
hören noch Andr. Barbat. fuper tit. de Conftitut. inglei- 
chen Theodofiana ete. 8.83 n.X ficht $. de Lignano 
Tr. de Amicitia. Hit nor ein Stück einer Sammlung, die 
iu den Annalen n. 154 richtig angezeigt it. So kan 
auch n. Xl u. Xill aus denfelben berichtiget werden, 
Die Ausgabe von Matth. Bofi Recuperat. Frful. von 1492 
aus Denis Suppl., ilt offenbar falich, wie bey derrich- 
tigen Ausgabe von 1493 bemerkt worden it; nur war 
es nicht nöthig, diefen Irrthum fo weirlauftig zu rügen, 
Ausgelaflen ilt unter diefem Jahr I. B, de Caccialup. Re 
petit. ingleichen Vita di noflra Donna; ‚fo wie.vum J. 
1494. Stanze de Angelo Politiano, Richtiger find in den 
Anvalen die Librilll de.Chyromant. Antioch. Libertiune 
gezeigt worden, Zu dem fahr 1495 gebüren noch zjah. 
de Imola Confilia — Audiffredi kanute nur das dazu ge 
hörige Repertorium m. XV. Ferner Oldr. de Pont: de 
Luude Confilia und Cafpar. Fantutii oratio etc. Doch 
diefes alles nur zum beweis, dafs es eben keine leich- : 
te Sache fey, in diefer Art etwas ganz vollliändigeszu 
liefern. Uın fich davon noch wehr- zu überzeugen, - 
darf maa nur, die von dem Vf. felbit feinem Werke 
von $. 401— bis 428 beygelügten Addendb et Corrigen 
da anfeben und durchgehen ; und wie io manches wür- 
de er noch hiuzuzuferzen gefunden haben, weng ihn 
die Vorfehung langer erhalten hätte, um die Arbeiten 
anderer Literatoren, beionders die Panzerifchen Amma- 
Jen, und den trefllichen Catalogum Biblioth. Magka- 
beck., ganz benutzen zu könvuen, aus denen wir, wenn 
es der kaum geitattete, verichiedene, gewils bedea- 
tende Werke, die Audiffredi nicht gekannt hat, anzei- 
gen könnten, worunter wir befonders die äufserft fel- 
tene Ausgabe von Calderini Commentar. in SJuuenal 
Brizine per Henric. de Colonia 1474 fol. rechnen kön» 
neu, die, weil man fie nicht kannte, fo manche Ver- 
wirsung veranjeßı har. So it dem Vf, auch die Aus- 
gabe von Firgikt operib. Brixiac per Bonin. de Bonim, 
1484 fol. unbekaunt geblieben, Den Beichlufs machen 
vier brauchbare Indices, Der erfle über die res 
er, 
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der, -in dem Werke angezeigten Bücher; der zweyte 
über einige vorkommende verdächtige oder zweifelhaf- 
te Ausgaben. Der dritte und vierte über die Namen und 
Zunamen der Buchdrucker. 


Harıe, b. Gebauer? Zweyter Nachtrag zw den drey 
erfien Banden des erften Theiles des Hindhuches für 
Bücherjreunde wud Bibliothekare, von Hrinrich Mil 
helm Lawätz, königlich daunifchen Julitzraihe. 
Erite Abteilung. 1794. 1 Alph, gr. $. (1 Thlr.4 gr.) 


» Es macht diefem Autor wirklich Ehre, dafs er nach 
und nach anfängt, den von mehrern Seiten ber ihm 
zuperufenen Erinnerungen über fein nützliches, aber 
nicht mit der gehörigen Urberlegung unternommenes, 
Werk Gehör zu geben. Er ıhui wies ıheils ftillichwei- 
gend, theils mit ausdrücklichen Verlicherungen, dafs 
er fich in diefem und jenem Stück beffern wolle, Frey- 
lich regt fich bey ibm noch bier und da ein Anfall von 
Selbiigenügfamkeit:- aber am Ende wird fich hoffentlich 
allesnoch geben. - Das unnütze Dediciren cınes jeden Ab- 
fchnitres und die zwecklofe Einrheilung in kporben nach 
Jahrhunderten hat er endlich ganz weggelaflen. Er 
citirt auch nicht blofs mehr Recentionen, fondern giebt 
auch, bey folchen, die er felbit geleien, das Reiuliat 
ınit wenig Worten an. Wenn.er doch nur auch vech 
bey dielem Citiren die ihm auch Ichon vorgerürkte, 
ganz unnöthige Weitläuftigkeit verwiede! 
z.B. Seilers gemeinnützige Berrachtungen anlührt; fo 


fetzt er allemai den ganzen Titel nebit den Voruamen: 


des Herausgebers hinzu. 

» ‚Sehon-die erfaunliche Menge von Nachträgen ivufs 
Hn. L. überführen , dais er fein Werk zu übereilt an- 
. habe. Er hat jetzt fchon beynahe fo viele 

iften nachgetragen, als in’ den drey eriten Bänden 
des. eriten Theiles vom Hauptwerk aufgeführt ‚find; 
fchon über 33 Alphabere zu44. Wobey nochin Aufchlag 
zu. bringen ilt, dafs das Hauptwerk mit gröfsern Let- 
tern und weitläuftiger gedruckt ift, als die Nachträge, 
und dafs in diefen, befonders in dem neuelten, viel 
Raum erspart worden, durch das Weglallen der Dedi- 
eationen und Epochen. Zwar find unter den ange- 
führten Schriften auch viele neuere, die feit 1788 und 
1789 erichienen find: aber der grüöfsere Theil befteht 
doch aus ältern. Viele in der jetzigen Abiheilung, die 
dich über die 53 erften Capitel des Hauptwerks erftrecken, 
verdankt er einem jungen, viel verfprechenden Lite- 
sator, Hn. Koch, Candidaten der Rechte zu Leipzikz, 

Unter vielen Verbefferuneen diefer neuen Nach- 
träge, die wir uns beym Dur«hbblattern aumerkien, er 
wähnen wir bier nur folgender. $. 33 lind: Anton de 
Varilas, der Hiftorıker und der Comte de Vareilb’s (nicht 
Varillas), Dicrechal de Camp und Lirutenant des Gerdes 
du Roi, (ltarb ım 1760) ganz verfchiedene Perlonen, 
Der 5.67 angeiuhrıe Fordanus Brunus Nolanus ticht 
fchon in dem Hauptwerke (B. ı. Th. 1.-$. 00) richtiger 
uneer Bruns. — Die 5. :3 erwähnte Difpuration, Lir- 
#utes huflor icorum entigwrumet recentium conparays hat 
niebt .j. B. Michaelis, tundern der Refpondent, der 
jetzige Hr. Pros. Eyriag ia Guttingen, gelchrieben. — 
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Die $. 127 angeführte deutfche Grammatik für die Un- 
gern von Matthias Bet führt folgenden Titel: Infity- 
tiones linguae Germanicae in gratiam adolefcentine Hum 
aricae, cum praefatione de linguae Germ. et' Slavicae i9 
ungaria ortu, propagatione et dialectis. Leutfchopiae 
17:18 $. Halae 1780. 8. (Diefe Ausgabe führt Hr.L. im 
Haaptwerke B. ı Nr. 1125 an).Vindob. 1737. 8- — S. 135 
darf es nicht heifsen: der dermakige Magifter in Halle, 
Hr. Kindleben; deun er ift fchon feit 10 Jahren tod. — 
E. A. Frommanns Difp. de fanctitate lingwae Hebraicak eig. 
fteht auch in deffen Opufeulis T.L. p. 47— 81. — ori 
Exercitatio (3. 182) erichien zu Tübingen in 4. — Breyers 
Select: Pieces etc. find fchon im Hauptwerke (B. ı. Nr. - 
1937) augeführt : aber ohne des Verfaflers Namen, der 
euch nicht auf dem Titel ‚fteht. — Die Nr. 1785 unter 
G. W. angeführte franzöfifche Grammatik if fchon vor- 
her unter Nr. 1754 unter G. W. Mäller richriger ange- 
zeigt. — 5.270. Nr. 2193 heifst es, man habe von Hrn. 
Brunk’s Anaketis veterum poötarum Graecorum eine äl- 
tere Ausgabe vom J. 1735. Diefe Jahrzahl, läfst ganz 
natürlich ein Verlehn ahnen: aber wir können nicht 
eutdecken, ‘woher es gekommen feyn mag, willen 
auch nichts won einer frühern, -vor dem J; 1772. veran- 
Halteten Ausgabe, 0 0 


.’_. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Zürrıcnau, b. Frommann: Predigten zur Beförde-: 
rung einer vernünftigen Aufklärung in der Religion, : 
von A. C..Bartels, Abt zu Riddagshaufen und her-. 
zogl, braunfchw. Hofprediger. 1793. -316 5. -$- 


Damit der Lefer fogleich wiffe, was für abgehan- 
delte Materien er in diefer Predigtfammlung zu {uche 
habe, fetzen wir den Inhalt derfelben her. ,) Vom 
wahrer und mifsverflandener Aufklärung in der Reli- 
givn, 2) Vom Werthe einer vernünftigen Aufklärung 
in der Religion, 3) Von den Hinderüiffen einer fort- 
fchreitenden Aufklärung in der Religion. 4) Von den’ 
Beförderungswitteln der Aufklarung in der Religion. 
5) Von der Hauptfäche in der Religion. - 6) Wider die 
Gewohnheit, fich an Nebendinge in der Religion mehr 
als an dieHauptfache derfelben zu halten, 7) Vun der 
billigen BeartheilunfAndersdenkender in der Religion. 
8) Von der billigen Behandlung Andersdenkender in 
der Religion. 9) Wider das Voruriheil, als tbue man 
Got einen Dicaft damit, wenn man Religien hat; 
0) Vom vernünftigen Verlalten in Ablicht auf Zweilel 
in der Religion, Alle diefr Materien ind von dem wür- 
digen Vf. ut ungemeiner Gründlichkeit in lichtvoller 
Ordouung und einer edlen Schreibart vorgetragen. Er 
hat es zwar durchgängig wit dem Verfiaude zu thun, 
aber doch lv, +lafs auch das Herz des Lefers fanft da- 
bey erwärmt wird. . Das Ganze gleicht einem. klaren 
Bache, der aber tief it, Wer über diefe Gegenitände 
felbit uoch ‚wicht hinlanglich nachgedacht hat, aber von 
reinem lutercfe Ver die Wahrheit befeelt ift, wird die- 
fes Buch wir Dank für die Belehrung aus den Händen 
legen, welche es ihm gewährt hat, und der Selbfiden- 
ker wird dem Vr. mit Vergnügen folgen. — Es wird 

Gg3 hier 
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hier fö manches nachdrütkliche Wört zu feiner Zeit 
efprochen. Rec. kann fich nicht enthalten, ein paar 
rellen darsus abzufchreiben $.48. „Die Religion ver- 


liert unter denkenden Menfchen unausbleiblich, fo bald 


fie nichtals ein Gegenftand des rernünftigen und freyen 
Denkens betrachtet und behandelt wird, verliert be- 
fanders in Zeiten, wg man on ein freyes Prüfen und 
Unterfuchen in andern. Dingen gewöhnt ift, wenn lie 
eich diefer Unterfuchung ängftlich auszuweichen oder 
Orte oder in eiuem Lande das Recht, über die Reli- 
gion zu denken und zu urtheilen, wieder allerley ge- 
waltfawe Einfchränkungen leidet; wenn man wieder 
anfängt zu verordnen und zu gebieten, was man glau- 
ben und nieht glauben folle, und willkührliche ıwmenfch- 
liche Lehrfätze als heilige görtliche Wahrheit eipzu- 
fchärfen ;” fo lehrt die Erfahrung, dafs ein Theil der 
felbtdenkenden Menfchen feine beffern Veberzeugungen 
für fich allein behalt und im Stillen feines Glaubens 
lebt, aber auch ein nicht geringer Theil, der noch.nicht 
feit genug ia feiner Ueberzeugung war, von der licht- 
fcheuen Religion abfällt und alle Hochachtung für die- 
felbe aufgiebt. Erkennet hieraus, m. Fr., wie nötbig 
es fey, dals die Religion mit den übrigen Theilen des 
menichlichen Wiffens und die Aufklärung in derielben 
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eirenmächtig fich zu entziehen fuche,. Wean da aneinem 


mit der Aufklärung ia äudern Dingen gleichen Schritt 
halte. Wenn de allein zurückbleibt, fie allein an dem _ 
Lichte der Zeit keinen Theil nimmt, und keinen Stral 
deflelben mit auffalst; fo wird fie bald in ein unrühın- 
liches Dunkel gerathen und, als im Winkel und Schat- 
ten gektellt, überleben werden.“ Aus der dritten Pre- 
digt $. 103. „Traurig it es, dafs die Freyheit über die 
Religion zu denken und zu urtheilen unter den Chriften 
noch fo oft befchränkt und zu Zeiten gar unterdrückt 
jit; traurig, dafs fie hier und da, feibit an den Oertern 
und in den Ländern, wo fie fchon am meilten gewon- 
nen hatte, wieder in fo euge Gränzen gebracht wird, 
dafs doch am Ende nichts weiter, als der alte unfelige 
Glaubenszwang übrig bleibt. Was kann die Folge hier- 
von feyn, als dafs Unwiffenheit und Aberglauben, die 
unter dew Drucke am beiten aufkommen, wieder über- 
haud gehmen, und die reinern beffern Kenntniffe von 
Gott und feinem Willen, die nur auf einem freyen Bo- 
den gedeihen, allmählich verkümmern und verichwin- 
den, Lafst uns Gott dauken, m. Fr., ibm laur und 
öffentlich dauken, dafs wir fo erwas unter uns nicht 
zu befürchten haben." — Der aufgeklärte Fürf, in def- 
fen Lande Hr. B. zu lehren das Glück bat, ik wert 
dergleichen Männer zu haben, 


KLEINE SCHRIFTEN. 


GarrsiozLAURTHEIN Huüberfiale, b. den Grofüfchen Er- 
bens Die Verföhnungsiehre, vorgetragen von 4. D. Dramenn, 
Lehrer des evangelitehen Chriftenthuns zu Dennftedt, 1793. 

35. 8. ber Form nach ilt dies eine Predigt über 3 Cor, 5, 19 
den Gebet und Eingang, aber der Art des Vortrags nach mehr 
sine Abhandlung. Zu welchem Zweek Ir. Dr. diefe Predigı ans 
Licht geftellc habe, ift niche abzufehen, denn fie enthält weiter 
ichs als den Leehrbegrif# des altern Syftems von der fclivertre- 
anden Genugthuung Chrifti nach den bekannten Gründen ausge- 
führt, ohne irgend etwas in Gch zu faflen, was nicht in andern 
Schriften, weit beifer und gründlicher mit Rückficht auf die Ge- 

ngründe wäre abgehandelt worden. Von dem l,ehrbegriff des 
Yı mag folgende Stelle 8. 22 eine Probe feyn. „Wer ift wohl fo fehe 
ein Fremdling in den Büchern des N.T. dafser nicht wiffer (olive, 
"wie die ganze Tugendlehre des Chriftenchums auf den Ver- 
” eshnungstod Chrifi gegründet fey. Wer diele daraus hinweg- 
nd der riife der Kebre Jelu gleichfam das Ilerz aus dem 

Ein Beyfpiel von feiner Art zu beweifen 5. 39: An und 
meynt der Vf. kann here nichts anders als (chad- 
r7 F oder Strafen nach üich ziehen. 1 
edlen doch ein Uebel abgewender werden, Es zieht (ich 
fomand durch Zorn ein Gallenfieber zu, aber er aimmrein Brech- 

ver und wird gerettet, Ein anderer verliert in einer Feuvers- 
Kire fein Haus, aber durch Unterftützung anderer bekommt 
er sin befleres wieder. Was nun Menfchen können , follte das 
Got bey feiner unbegränzten Macht nicht vermögen? Ob es 
aboe der Heüigkeit und Gerechtigkeit Gates augemellen (ey, ver- 


Aber durch andere“ dr 


- 


diente Strafen aufzuheben, daran wird nicht gedacht. Aus die- 
fen en wird man von dem übrigen urtheilen können, 





‚Ernauumosscnnirtes, Antrittspredigt in der Stadtkirche 
zu Ansbich d. 26 Ock 1794, gehalten von Alör. Bauer, 32 5. 8. 
Warınes Gefühl für den wichtigen praktifchen Zweck des chrifk, 
lichen Religionslehrers und richtige liberale Deukart zeigen in die- 
fer paflenden Gelegenheitsrede einen Mann, zu deffen Uebergang 
ins Predigtamt man feiner Gemeinde Glück winfchen darf. Nach 
Anleitung des Texts 2 Kor. I, 24 zeichnet Er lich felbft das wahre 
Ferhältnifs vor, in welchem der Lehrer der Religion gegen feine 
Gemeinde flehe, nämlich: 1. nicht Herrfcher (| herrfchflicheig) uber 
3. ihren Glauben und b. ihr Gewifen,, fondern 2. Beförderer a. ihr 
yer Ereude uber dus Gluck des Chriflenthums, b. ihres Wachsthums 
in der Erkeuntnils (Auerkennung) der Fahrheit, und c. ihrer 
Gutifeeligkeit (gortergebenen Rechrichafenheit) zu feım. Wir zwei- 
fein nicht, dafs der VE. immer auch über den reinen deutfehen Aus 
uck, welcher in der Predigt felbft herrfche, halten und nie dem 
Kanzelton nachgeben werde, welcher in veralteten, dunkeln, un- 
bequemen Worten und Redensarten Erbaulichkeit fucht. Es if 
DE Zeit, dafs Männer von feinem Gefchmack jene gefchmacklofe 
ganz eigene Kanzelfprache, welche unter den Urfachen, die unfre 
Kirchen leer machen, weit oben fteht, befonders in Refidenzen weit 
entfernt halten, und dureh eine reine, einfache, würdige Dietion dag 
Ohr dss gebildeten Zuhörers für den würdigep Innhalı öffnen, 
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Montags, den 3. August 1795. 





SCHÖNE KÜNSTE. 


‚ Bohn: Mufen - Almanach fürs Jahr 
ne ee no Johann Heinrich Vofs. 
188 S- ı12- 
Görrinosw, b. Dieterich:  Poetifche Blumenlefe aufs 
Jahr 1795. Mit Bürgers Bildnifs. 243 $. 12. 


W geftehu gern, dafs die hamburgifchen und göt- 
tingifchen Mufenalmanache uns jedes Jahr eine 
angenehme Erfcheinung ia der deutlichen Literatur 
find. Man wird nicht leicht einen in der langen Reihe 
derfelben finden können, in welchem nicht wenigftens 
Ein Gedicht wäre, deffen fich die Mufen freuen müf- 
fen; und welcher, Gewinn. für unfern Parnafs, wenn 
jährlich auch nur zwey Blumen auf ihn verpflanzt wer- 
den, die es wenigitens verdienten, eines ewigen Früh- 
lings zu genielsenl Dabey fehen wir nicht ein, wel- 
chen Nachtheil diefe Sammlungen für unfre Literatur 
haben könnten. Mögen noch fo fchlechte poetifche 
Früchte.io ihnen aufbewahrt werden, fo liegen lie ent- 
weder ungenoffen, oder werden von denen aufgenom- 
men, deren Gefchmacke fie angemeilen ind: mag das 
Poblicum immerhin manchen unpoetilchen Geilt, wel- 
cher in ihnen erfcheint, wie den ächtdichterifchen Ge- 
ufus, der fie bereichert, mit Jubel empfangen ; fe zeigt 
doch das Schickfal, welches die Alınana dichter bis- 
ber erfahren haben, dafs auch fie endlich von der Zeit 
den verdienten Lolın enpfiugen; wie wancher Name, 
nach welchem fonit ein unreifer oder falfcher Ge- 
fchmack mit Begierde in diefen Sammlungen fuchte, 
ift jetzt fchon in die verdiente Vergeflenheit verfun- 
ken! Dagegen if es ein äufserft angenehmes Gefühl, 
hier Namen von neuen Bichtera kennen, zu lernen, 
und nachzuforfchen, ob der Dichtergott fie wohl der- 
einit feiner Verberrlichung werde würdig halten; da- 
gegen erfreut uns die Vermuthung, dafs die Geifter, 
welche uns hier ibre poetifchen Früchte darbieten, bey 
Hervorbriugung derfelben fich doch müflen vergnügt 
ben. 2 
—_ fich in der Reihe der Almanachsdichter zu zei- 
gen? In dem erften Jahren diefer Sammlungen wurde 
felbi ein mittelmäfsiges Gedicht ‚derfelben durch die 
Neugierde io Umlauf gebracht; jetzt aber it auch die- 
fer Reiz für fe verloren, und felbi ein vortrefliches 


Product, das in ihnen aufgekellt wird, gelangt felten. 


zu einiger Celebrität. 


Der hamburgifche Almanach für diefes Jahr erhält 
feinen vorzüglichfien Werth durch vier Gedichte von 
Ä. L £ * 1795 Dritter Band. 


Wäre dies nicht, was könnte fie jetzt noch be- 


der verftorbenen Karfchin, welche fich durch die Rärk- 
fte Leideufchaft auszeichnen, die der Kunft erlaubt 
werden kann. So neugeboren und lebeudig die Em- 
pfindung in derfelbeu erfcheiot, hat ihr die Phantalie 
doch fchon den Schleyer der Schönheit gegeben, und 
ihr den Weg gezeigt, welchen lie geben foll, Das Ge- 
dicht 5. 59, in welchem Sappho zornig auf ihr Leben 
ift, beginnt mit einer Art von Raferey, welche auf der 
äufserlten Gränze der Kunit tauınelt, und nie hinüber- 
tauınelt; ein Genius, welcher die Bruft mit einer wua- 
derbaren Ahndung erfüllt, macht auch ihr Schwanken 
planmäfsig. Der wilde Schmerz wird zuletzr in weh- 
müchige Bilder aufgelöst, und man gedeukt bey den 
letzten Strophen der eriten, wie des vergangenen Ge- 
witers, wean die Sonne fchimmert und der Regen. 
herabträufele, ; 


Wenn in mir (ich Wut and Liebe zanken, 
Werden aus den ftürnifchen Gedanken, 
Furien mit Peitfchen in der Hand. 

OÖ fie hauen, in betrübten Stunden, 
Meiner Seele grofse tiefe Wunden, | 
Wie Oreft nach Muttermord empfand, 


Wer kann es bey einem folchen Schmerz der Dichte- 
rin verdenken, wenn fie die Krieger, welche ihr Va- 
terland verheeren, wenn fie Ruflen und Kroaten an- 
ruft, ihr den Tod zu geben; und wer freut fich nicht 
eines.Patriotismus, welcher diefe Bitte plötzlich io dem 
Wunfch verwandelt, dafs die Barbaren das Vaterland 
verlallen mögen! 9% 


Aber geht nur, Biehet fort mit Schande; 
“Glück begehr’ ich meinem Vaterlande 
Von den Göttern, leben will ich nichtf 


L 


Nach einer folchen vortrefllichen Wendung, wo fich 
die Wuth bricht, ‘indem fie nur auf einen Augenblick 
durch fremdes Elend befchäfftigt wird, gedenkt die 
Dichterin einer audera Todesart, welche die lieblich- 
iten Bilder veranlafst, die aber immer mit dem Ge- 
er des Gedichts in der innigäen Verbindung 
leiben, - 


An der Elbe Ufer will ich treten, 
Und noch dreymal zum Apollo beten; 
Dann empfauge mich der nafle Raum; 
Lächelnd fiehet Phöbus auf mich nieder, 
„Wehr: dem Sturze; wegen meiner Lieder 
Macht er mich zu einem Lerbeerbaum ! 
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Die sorbeyfegeinden Schiffer werdeu von diem Wun- 
der fprechen, aber der Baum bleibt ruhig itelın, bis 
der barte Phaon von ihin hört. ’ 


Filend fliegt er an der Eib» Strand. 
ich erkenne, wenn er kommt, den Spötter, 
Blafs verfirb" ich ıneine grünen Piätter; 
Plötzlich füllt er, was er nic einpfand, 
% 


Eine Thräne entfällt ihm, er wünfcht, dafs der Baum, 


Sappho wäre, aber er bleib: Lorbeer. 


Auszezraben von der erften Stelle, . 
Werd’ ich feines Iorbeerbauns Gefelle, 
Unter feiiiem Ferfter grün’ ich dann; 
Alle Morgen wird er mit Gleminden 
Taufend Thrinen auf den Blättern finden, 
Und fein Gram im Auge Geht mich an. 


Von ähnlicher Schönheit fiud die übrigen Gedichte, al- 
le voll von ächt Iyriichem Geilt. Aber fowohl bey 
dielem, als den übrigen, wird unfre gegenwärtige poe- 
tiiche Welt einige Ausdrücke und Wendungen incor- 
reet und matt finden. Sicher waren fie es nicht zu 
der Zeit, aus welcher diefe Gedichte find. Wie fehr 
bar fich unfre Sprache feit der Witte diefes Jahrhun- 
derts verändert, und wie manche Ausdrücke, die da- 
mals kräftig und poetifch edel waren, gelten jetzt als 
fchwach und gemein! Darum. erfodert es für Lefer, 
welche Sich durch die gegenwärtige Dichtkunft gebil- 
det haben, immer ein kleines Studium, ehe fie unfern 
ältern Dichtern ganz Gefchmäck abgewinnen, worinn 
wohl mit die Urfäche liegt, dafs die Poefien einer Kar- 
fehin, eines Utz u. f, w. fo wenig mehr genolfen wer- 
den. Eine ähnliche Bemerkung macht man vielleicht 
bey einigen Gedichten von Gleim in diefer Sammlung, 
welche des goldnen Zeitalters diefes Dichters ganz 
werth find; wir meynen die vier Lieder. aus feinem 
Hüttchen und das Gefpräch mit feiner Taube. Diefes 
hat eine füfse Naivetät, welche im griechifchen Alter- 
thum würde entzückt haben. Das Taubchen foll nach 
Eutin zu Vofs mit einem Briefchen fliegen. Seine An- 
kunft, fein Aufenthalt bey dem Manne, welcher den 
Püorrer fingt, werden mit jeder der lieblichen Zeilen 
lebendig gefchildert: 


Währts aber dir zu lange, dans 
Lieb Täubchön! fage: Gern 
Trär ich die Reife sun bald an 
Zu meinem alten Harrn 


Sürbt er, drin ferzt fein Täubehen Gch 
Leidtrapend auf fein Grab! 
Ich weils, er wartet fchun auf mich, 
80 fertigt mich doch ab | 


K 


Das Täubchen eines folchen Dichters, und zu einem for 
chen Dichter gefandt, werden alle Götter vor Raubvö- 
geln fchürzen, und in diefer Hinficht wäre die letzte 
Schöne Strophe nicht nöthig ı 
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Weon auf der weiten Reife dir 
Ein böfer Vogel droht, 
Dann fchiefs’ ihn Jägermordbegier , 
‚ Gleich zuf der. Stelie todı! 


Gern gedenkt mau neben Proben von fo ächtlyrifcher 
Dichtkunft eines kleinen :elegiichen Gefanges von Fr. 
Bin, ‚geb. Mänter, $. 177. wenigltens in fo fern man 
auf den lieblichen Geift deffelben fieht; denn an Voll- 
endung des Ausdrucks bleibt er fehr weit hinter den 
bisher genanntenGedichten zurück. Schon iltes kühn, 
wenn der Frühling fich im Blütenregen malt, aber of- 
fenbar mufs blofs dein Reim zu Gefallen des Sommers 
Segen in Achren /lrafen. Inder zweyten und dritten 
Strophe lind die fpondaifchen Participien itatt der [ro- 
chden, im Reim felfr malerifch und wohllautend ge- 
braucht; zwrücke katt zurück ift in unfern Zeiten dem 
Dichter nicht mehr erlaubt. Vorzüglich fchön fiad die 
beiden letzten Strophen: 


DBeym trüben Lampenfchein in bittren J.eiden 
Gedacht ich dein; 

Die bınge Seele Achte nah am Scheiden: 
Gedenke mein! 


Ich denke dein, bis wehende Cypreffen 
Mein Grab umziehn ; 

Und auch in Tempe's Ilais (an Letliens Bach) foll unrergeflen 
Dein Name biuhn. " 


In Tempe’s Hain jetzt nicht vergeffen zu werden, ift 
wahrbaitig kein Rubın und keine Wohlthat, _ Aufser 
diefen Beyträgen möchte man wohl nichts in diefer 
Sammlung finden, deflen fich die lyrilche Dichtkunf 
freuen könnte. Hr, von Halem hat die Lehren des Bac- 
chus gefungen, und fein Lied verdient Lob wegen des 
rafchen Ganges. Die Dichtung in demielben ilt von 
weniger Bedeutung, und wan merkt nicht nur nicht, 
an ‘irgend eivewm Zuzre, dals’ der Gott Bacchus redet, 
fondern vielmehr, weun er fagt: 


Leicht führer dann über der Billigkeit Schranken 
Die deutelnde l.eidenfchaft, zeiget den Terud 
Im rulsgen Bürger, der redich es meynt. 


fo follte mau fait glauben, er, fpräche nicht im Alter- _ 
thum zu den Schaaren, die er bis zum Ganges hin be- 
zwang, wohl aber zu den Europäern bey den jetzigen 
Zeitlauften, Vevrigens har dies Gedicht ungleich mehr 
Verdienit, als alle audre an«eblich Iyriiche Beytrige 
diefes Almanachs, deren wir noch erwähnen müfen. 
Der Gefang son Schönborn an die Cıralın Julie Kevent- 
low wird gewils nicht durch eine Piramaiie erhaben, _ 
die ihren Mangel an innerer Krast durch riefenmälsige 
Bilder verbergen will, welche auch die fchwachite Lin- 
bildungskratt hervorbringen kann, fobald man fie ma- 
nipulirt. Die Silberrofle der mılden Sıromkönigio der 
Themfe bäumen fich hier immer fchwellender empor. 
Eautiönend und bochwogig braust es-an. der Göttin Zü- 
gel for, das hineilende Kelpaun. brenalınd mit thiiemon- 
den Moflen den wnaufhaltfamen Nacken. Eine tulche 
Sprache 
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Sprache entichuklige man doch fa nicht ‘mit Pindars 
Beyfpiel, welchen Hr. Schönborn nachzuahmen fcheint. 
Die Sprache des Griechen it im Ganzen äufserit ein- 
fach, und wo fein Ausdruck uns übertrieben fcheint, 
da gilt unfer Urtheil nicht mehr; denn wie oft hängt 
es von einer kleinen Schattirung ab, in der Bedeutung 
eines Worts, ob es nicht zu uneigentlich genommen 
it, wie fehr von dem Genius einer Sprache, ob eine 
gewählte Wendung einer Reihe von Bildern Einbeit 
erlaubt, oder diefelbe verhindert? und wo iitin eineın 
Gedichte, wie das gegeawärtige, auch nur im kleiuen 
eine Ahndung von der hohen einfachen Compolition, 
om derestwillen man fich bey Pindar gern Blider ge- 
fallen läafst, die einem an fich nicht wohlthun? Mat- 
tiuiffon hat drey Gedichte geliefert, von welchem fich 
zwey, Bundesweibe und Eros, durch einen fchwüllti- 
gen Ausdruck über einen Gegenftand erheben wollen, 
welcher fonft innerhalb der Gränzen diefes lieblichen 
Dichters liegt; fo wie das dritte: Siegsgefang für Freye, 
anftart des erfoderlichen Schwunges, eine fehr nüch- 
terne Seele verräth. Die letzte Sıruphe:; 


Helden, euch tönt Klage nicht nach I 
Jugendlich blüht du an Gräbern, 
Du, die auf greifender Scheitel 
Traurend oft ftirbt, Blume des Ruhmsl 


kann doch wohl nichts weiter fagen, als: hier fchlum- 
mern Jünglinge, die fchon berühmt wurden, anitatt 
dafs fonkt oft ein Greis dem Grabe zuwelkt mit feinen 
Ruhm. Allein diefer Gedauke iit hier fo unglücklich 
ausgedrückt, dafs ihn wenige verltehn werden, wobey 
ınan freylich nicht viel verliert, deun er it unbedeu- 
tend. Das Morgenlied vom Gr. F. L. zu Stolberg if 
gewifs aus der Seele diefes edeln Dichters ‚gefloilen ; 
allein der Lefer kaun hierüber zu keiner Gewifsheir 
kommen, weil es taufendinal gefungue Empfindungen 
ohne neue Wendungen oder Bilder und Züge in der 
Diction der neuern Poelie wiederholt, und deshalb 
auch recht gut gefammelt, aufiatt gedichtet feyn könn- 
te. Das Lied von Friedrich an ginen Jüngling fagt die 
gewöhnlichtten Dinge auf eine gewöhnliche \Weife, 
und die beiden Beytrage von F. von Köpken verratben 
eine profsifche Einbildungskraft, die fich hin und wie- 
der eine dichterifche Blume aufgelefen hat. 


Unter den erzähblenden Gedichren in diefer Samm- 
lung ilt Bankban- von Hn. von Nicolay das längite und 
langweiligite. Auf den mehr als zwanzig Seiten, die 
es einnimmt, it duch auch nicht ein einziger poetifcher 
Zug. Weon man fo erzählen will, fo thue man es 
doch nicht in Verfen; man bringt fonft unsern Pobel 
in der Lefewelt immer mehr in den ‘Wahn, dafs das 
Wefen der Dichtkunit im Sylbenmaafs und Keim be- 
ftehe. Vorzüglicher ift die Erzäblung von Pfrefel, und 
mit dem innigfteg Vergnügen wird man die Narhbil- 
dung der Europa des Mofchus durch Voffens Meilter- 
hand betrachten. DerfelbeDichter hat auch das kleine 
herrliche Gedicht von Mofchus: die Gegend am Meer, 
mit einer Gewalt über die deutfche Sprache rerdeuticht, 
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welche ihr nie Gewalt anthut. Sollten einem manche 
Wendungen in demfelben undeutfch oder gezwungen 
vorkommen, fo lefe man es nur laut, und man wird 
nirgends mehr anftefsen. Dies it der Fall bey allen 
neuen Voflifichen Ueberfetzungen von griechifchen und 
lateinifchen Dichtern, Das Geficht wird Ach oft durch 
fie beleidigt fühlen, felten das Ohr; und für diefes 
werden fie ja gearbeitet; 


Aber fobald auftofet die grauliche Tief‘, und der Meerfchwal 

Vebergewölbt aufchäumt, uud die Brandungen toben von 
weitem; b 

Bang izt fihau' ich das Land und die Baum’ an, fiehond- 
die Salat. 

Nur das treue Gefild', und die febatiige Waldung gefällt mir, 

Wo, wenn der Sturm auch weht mit Gewalt, nur die Pinie 
fäufelt. 

Kümmerlich, traun! wie ein Fifcher doch lebt, dem F’ohnung 
die Barke, a Br 

Dem das Gewerbe die See, dem Fifch' ein trüglicher Fang 

2 ind! " 


Die ausgezeichneten Stellen werden freylich durch ihre 
Wendung gegen die gewöhnliche Schriftfprache anfto- 
fsen; aber wenn man fie gehörig liest, fo werden fie 
keinen deutfchen Ohre gewaltfam vorkommen, 


.Aufser zwey Epilteln von Tiedge, die eine gefäk 
lige Sprache haben, aufser zwey Gefängen von Ebert, 
mit denen Friede fey, wie mit feiner Äfche, giebt cs’ 
in diefer Sammlung verfchiedene epigrammatifche Ge- 
dichte vonHaug, v. Halem, Vofs u. f. w., von wel- 
chen uns diele vier Zeilen von Schulthefs an Matchif- 
fons Hochzeitstage am beften gefallen ı 


Teiert, Edie, den Tag! Dem Treunde der ahtienden Pfyche 
G:b, was er fchete, Zeus, Johnend den fülsen Gefanp. 

Gieb mir, betei’ er jüngft, o gieb das Schöne zum Guten! 
Und von Hymens Altar führt er Amalien heim, 


Man legt immer den hamburgifchen Almanach un- 
befriedigt aus der Hand, wenn man keine Idylle von 
dem Herausgeber darinn gefunden hat; und fo gewöhm 
lich man fich täufcht in diefer Hoffnung, fucht man 
dennoch jedes Jahr ven neuem zuerft nach dem Gegen- 
ftarde derfelben, genrz fo wie.man fonft nach Romen- 
zen von dem Herausgeber der görtingifchen poetifchen 
Blumenlefe zuerlt bey diefer jährlich nachforfchte, Sonft 
kat man dics, denn er ift auf unferm Parnafs entlchlum- 
mert, derDichter der Romanzen, deflen Geift in jedem 
Zuge «lerfelben lebendig ward, der lieblichfte unfrer 
Minnelänger, an deflen Grabe einft die Schäferiinen 
ihre Schafe weiden und die Augen von Schmerzen 
feucht, auf ihren Stab gelehut, klagen werden, dafs 
diefer Singer nicht mehr lebt und zu ihrem Lobe ein 
Liedchen fingen kann. Ja, in den Minneliedern wer 
feine Sprache fo fauft, wie fie kräftig- in feinen Balla- 
den war, und eine angenehme Unbefangenheit und 
Einfalt wurde in beiden fichrbar und bezaubernd, wie 
fie denn auch feinen gauzen Charakter fo lauter und 

ihz ’ gut- 
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gutmäthig machte, Vielleicht war hin und wieder, we- 
nigftens wie er lich in den höhern Iyrifchen Gefängen 
verrieth, ein Strich in denfelben, welchen die Mufen 
nicht gern wahrnahmen; aber wer überlieht dies nicht 
leicht, da in feinen Romanzen eme gewiffe Derbheit 
fo wohlthut? Die Kritik felb# legt am Grabe eines 
folchen Dichters gern auf einige Zeit ihre Pfeile. nieder, 
und beftreut es friedlich mit Rofen und Lilien; fie chut 
dies um fo lieber, da fie, auch fe!bit von Wehmurh 
nicht beftochen, dem letzten Volksgefang von Bürger, 
dem Feldjägerlied, uneingefchrauktes Lob ertheilen 
mufs, da fie aus der Probe von der neuen Ausgabe 
feiner Gedichte, die uns diefer Almanach liefert, mit 
Freude fieht, wie glücklich er allen ihren Foderungen 
genug zu thun fuchte! 


Aufserdem kann die 'heurige göttingifche Blumen- 
lefe Eine Blume aufweifen, welche durch Farbe und 
Duft entzückt, nämlich das Gedicht Vergifsineinnicht 
an Arminia von Tiedge, Selten hat die Liebe fich mit 
folcher Ueppigkeit in vergangene Luit geitürzt, ohne 
die zartelte Unfchuld zu verlerzen, und die lieblichen 
Scenen, welche die Einbildungskrafi bey ihr vorüber- 
führet, durch den Gedanken der Trehnung gleichfam 
mit einem folchen wehmütrhigen Abendroth umgeben; 
feiten hat ein Dichter ‘die gauze Verzangenbeit zu ei- 
nem Aufrufe zur Treue fo rührend gebraucht, und 
durch das fchauerliche Voremptinden des letzten Ge- 
fühls im Tode fo felbf der Flatterhaftigkeit eine Thräne 
abgepreist: 

Vergifs mein nicht! wenn ein im Quellenthale 

Ihr Trauerlied die froımme Grille zirpt, j 

Vielleicht dafs dann zum letzten — letztenmale 

Mein Arhemzug.dich nennt; und feliger dann flirbı! 

Dann werden Abudungen durch deine Seele fchütterm, 

Und geiftig werden rund um dieh die Blumen zittern ; 

Dann fühl du, dafs mein Herz mit diefem Scufzer bricht 

Arminia, vergifs mein nicht ! 


Was den wahren Dichter fo fehr charakterikirt, dafs 


Eine Stimmung der Seele jeder Zeile ihr Gepräge giebt, 


findet man ia einem fehr hohen Grade in diefeın Ge- 


dichte. Eine eigene Kunft des poetifchen Gefühls ver- 


räth fich ia der Orduung, nach welcher die Bilder vor- 
übergehen, indem jede neue Scene die Seele wehmü- 
thiger und feyerlicher wacht, und die Phantalie zu 
manchen wieder zurückfchwärmt, aber weil lie fchon 
eine andre Wendung genommen hat, auch diefelben 
anders individualifirt; fie hat eine folche Freude an 
ihnen, dafs fie von allen Seiten fie betrachten muls. 
Die kleine Ahndung von Eiferfucht, welche in der er- 
Ren Strophe ericheint, zeigt gleichfam die verborgene 
Quelle, aus welcher alles Hlielst ; aber £e if der fchö- 
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nen Seele des Dichters fo unangenehm, dafs er fie ganz 
mit den Blüthen feiner Phantafie zu bedecken fucht; 
nur hin und wieder blickt fie noch hervor, aber olihe 
zu fprudeln: 


Vergifs mein nicht! O Seel’ aus Huld gefchaffen, 
Aus Himme:shuld und Engelfreundlichkeit, . 
Einft bin ich fern! wer wird dir dann die Waffen, 
Mich zu befchützen, lein, wenn dich die Welt zerftreut? 
Wer wird die Stelle mir in deinem Herzen #önnen ? 
Wird micht mein armes Bild im Weihrauch mis verbrennen 
Der dich umtlammı, wenn fern mein Kummer einfam fpricht: 
Arminia, vergifs mein nicht! 


Man findet ferner in diefem Gedicht einzelne fo vell- 
wichtige Gedanken, wie lie felten mehr bey unfern 
neuern Dichteru vorkommen. Wie fchön ilt z.B, je- 
ner höchtte Grad von moralifcher Cultur, wo das 'Sit- 
teugeferz kein Gebot mehr’ für uns har, weil auch un- 
fer Gefühl fittlich und die ke a, kennen ein Natur- 
pbänomen geworden ift, und der Gedanke, dafs feine 
Geliebre auch bey einer falchen Tugend vielleicht noch 
feiner gedevken dürfe, in der zweyten Halfte folgen- 
der Strophe vom Dichter angedeutet: 


Vergifs mein nicht! das zarte Seelenleben, 
Dies Paradies, das fich die Unfchuld‘ weibt 
"Wird immerdar vor meinem Geifte fchweben, 
Der darin görtlicher zur Göutlichkeit gedeibe. 
Ha! welch ein Paradies, we uüter beflern Lüften, 
Wie Blüchen, Tugenden des fchönften Herzens düftem, 
Zu welchem eintt vielleicht ein Naebballlüfchen fpricht : 
Arminia vergils mein nichti 


| Schon aus diefen Proben wird man gleichfalls fehn, dafs 


in der Sprache und dem: Versbau diefes Dichters die- 
felbe Harmonie it, welche in feinem . gauzen Geifte 
berrfcht. Die Lieblichkeit derfelben findet man auch 
in feiner Epiftel an-Gleiun; aber defto. unbedeutender 
find auch feine übrigen Beyträge, Dem Gedichte an 
Atıninla würde hingegen bey feinen vielen Vorzügen 
nichts fehlen, wenn fich bisweilen nicht der Gedanke 
zu dämmernd:unter den Blüthen der Phantafie zeigte, 
und der Ausdruck, wenigftens einmal, nicht [chwülitig 
würde: EURER 
Vergifs mein mcht! bey. diefem blamen Himmel 

Des Blicks „woran der Stern des Geifles glücht, 

Der wunderbar mein Herz aus dem Getummel. 

Des leeren Weligewühls zu feiner Stille zieht» u. £; w. 


Doch erkennt man nuch felbft in diefer zu pneigenihi- 
chen Sprache den poetifchem Genius. 


(Der Befchtufs folgt.) 
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Görrinsen, b. Dieterich; Poetifche Blumenlefe aufs 
Jahr 1795 etc. 


@Befchlufs der im vorigen Stücke abgebrochenen Jecenfion.) 


We Hr. Tiedge als ein wahrer Dichter in Bildern 
' denkt und durch Gedanken Bilder fchafft, fo 
zeigt ein audrer Dichter in diefem Almanach, Hr. En- 
gelfchall, welcher durch eine blumeureiche Diction und 
eine nicht unangenehme Verlification vielleicht bey 
unfarın undichterifchen Publicum in den Ruf eines äch- 
tem Posten gekommen ilt, durch die Rere Trennung 
zwifchen feiuen Bildern und Gedanken, dafs er die er- 
tern gelammelt und die letztern wenigftens nicht mit 
einem dichtenden Geifte en hat, MHierinn liegt 
der Grund, warum feine Gedichte fo langweilig find, 
ohne dafs man fogleich die Urfache davon errätb, da 
man an einzelnen Bildern und Ideen nichts auszufetzen 
weils, Nie ift uns diefes drückender gewefen, als in 
"dem langeuGedichte, Endymion, welches er, nit drey 
andern Beyträgen, diefer Samplung gefchenkt-hat. Der 
Gelichtspunkt, aus welchen ınan Einheit in demfelben 
finden könnte, läfst fich wohl fchwerlich auffuchen, 
ebgleich man fo viel fieht, dafs es Aeufserungen über 
die Freude eathält, welche die Dichtungen unfrer Ju- 
gend uns machen, Mit einer Schilderung der jugenuli- 
chen Bilder beginnt Hr, Engelfchall und bitter dann die 
Mufe, dafs fie eine der alten Vilionen wieder erfchei- 
nen laffen folle: Es fölgt die Befchreibung eines Win- 
termörgens, in welcher gute Züge vorkommen; die 
Gegend wird’ dann plötzlich in ein Attika im infelvollen 
Sunde des Indianermeers verwandelt, welches nun wie- 
der weitläuftig befchrieben wird, und nachdem man 
acht Seiten gelefen hat, Sieht man in diefer Gegend 
den Endymion liegen und Diana erfcheinen, welche 
beide fünf Seiten hindurch gefchildert werden auf eine 
Weife, die nach der Wielandifchen unglücklich copirt 
it. Das Gelicht verfchwinder und ein neues kommt an 
die Stelle dellelben: 


Aus üöder Waldung trat ein liebevoller Greis, 

Mit goldnem Stab, in Staunen wie verfunken; 

Doch fprahten feine Blicke Funken, 

Uud innres Feuer fchmolz der Hülle fcheinbar Eis, 

Sein Purpurkleid Aofs bis zur Erde nieder, 

Ein Blumenzurt fchlang um die Lenden fich: ' 

Ihm fehlte zum Saturn nur Sichel und Gefieder, 

Indeffen Aug’ und Blick dem jungen Amor glich, 
A. L. Z. 1795. Dritter Band. 


Man fieht mit einem unwillkübrlichen Lächeln, wie 
der Dichter in einem weiten Bogen dein Greife naht, und 
kann fich über die Anrede an denfelben ein eben fo 
unwillkäbrliches Gabnen nicht verfagen, Der Greis 
foll die Weisheit feyn, die im lieblichen Gewand der 
fchönen Sinnlichkeit verjüngt ift, und Dichtung, die 
Blumen der Wahrheit ftreut, bringfAlträens Alter wie- 
der; Nachdem die Erfcheinnng gefagt hat; 


— Wohl dir, wenn du nicht vergebens 
Gefehen halt; du fahelt heut — 
Dich, und das Glück des Erdelebens I 


geht nämlich dem Vf. diefes Licht auf. Schwer ift es, 
zwifchen den fechs Seiten, die nun noch folgen, und 
dem ganzen Gelicht einen guten Zufammenhang zu fin- 
den, Die Gedanken, welche vorgebracht werden, find 
unbedeutend und profaifch, obgleich zwifchen fie im- 
mer Blumen gepflaozt (ind. Eine blumenreiche, keine 
blühende Diction herrfcht in diefem Gedicht; jene kann 
wan durch Dichrerlectüre erhalten, diefe nur dureh ei- 
ne eigene dichterifche Einbildungskraft. Selblt die flie- 
fsende Verfification des Vf, verdient kein grofses Lob, 
da er ch zahllofe um! unnütze Beywörter erlaubt, wel«- 
che das Verlificiren febr leicht machen müffen. ‘Einen 
ähnlichen unangenehmen Contraft zwifchen profailchen 
Gedanken und einer bilderreichen Sprache oder man 
in dem Lied von ihm an Ryno's Grabe, 


Wie man bey dem bisher beurtheilten Dichter eine 
fleilsige Lecture der neuern deutfchen Gedichte bemerkt, 
fo lieht waı den poetifcheu Arbeiten des Hn. Conz Be- 


‚kanutichaft mit dem griechifchen und röwifchen Alter- 


thum an, ohue dafs man den Geilt deffelben in ihnen 
wahroähme, Das Gedicht an den Genius des S$till- 
fchweigens kann vorzüglich zum Beleg diefer Bebaup- 
tung dienen. Schen die Idee, einen folchen Geaius 
anzunehinen, feruer die ganze Form diefes Lubes auf 
denfelben und die männliche Einfachheit, nach wel- 
cher der Dichter wenigftens weltrebt har, zeigen, dafs 


‘er der Griechen dobey gedachte; aber wenn diefe für 


fo etwas einmal einen Genius annahınen, fo merkte 
ınan auch, dafs derfelbe wirklich exiftirte, Wir hören 
hier nichts weiter von ihm, als dafs er den weifen Zei- 
gefinger auf lächelnder gefchlofsner Lippe hält; darauf 
wird bemerkt, dafs ihm noch kein Dichterlob gekiun- 

o bar, und deshalb werden nun Jie verfchiedenen 
alle aufgezählt, in welchen es gut ilt, zu fchweigen. 
Eine edle männliche Sprache herrfcht in diefem Ge- 
dichte; aber wir haben nichts daran bemerken kön- 
nen, warum es den Namen eines Gedichts verdiener, 
Eine ai au Lyda von demifelben Vf, folt lehren, 
5 i wa 
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was die Liebe ift, und thut dies nicht ohne Geilt; auch 
gefüllt die Wendung aın Schlufs: 


- Iircan fer bebenden Bruft lerne “die Liebe von mir! 


aber das Ganze hat viel Künfteley, welche mit einer 
gefuchren Eiafalt und Kraft verbunden it. $o har auch 
Myrons Gefang $. 126 eine fehr gezwungene Form und 
wenig Gehalt, Einige Aehnlichkeit mir dem Gedichten 
von Hn. Conz haben die Beyträge von Lirdw. Fernow, 
aber dabey mehr Gewandtheit. ° Der Gefaug im etegi- 
fchen Sylbenmaals an das Schöllenthal auf dem Gott- 
hard hat einige glückliche Stellen; aber im allgemei- 
ven fehle ihar jener zauberifche Hauch, welcher von 
adcın Dichter ausgeht umd der Natur das Leben giebt, 
welches die Kunit als zu ihrem Gebiete gehörig aner- 
kennet. Das Gedicht: die Gefährtinnen, vergleicht die 
Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft mit Mutter, 
Braut und Freundin; allein nicht fehr paffend, We- 
uigitens iff die Achnlichkeit zwifchen den verglichnen 
Dawen hier nicht fo anziehend,- dafs fie in der kleinen 
Elegie gefiele. In einem andern Beytrage desVf., der 
Syife „it freylich der Vergleichungspunkt richtig, aber 
fehr teivial. Wir würden ungleich vortheilhafter, als 
nach diefen Proben, von feinem Beruf zur Dichtkunfk 
denken, wena das mit L. F. bezeichnete Gedicht an 
Lycidas $. 57 gleichfalls von ihm wäre, Dafs es zu ge- 
dehnt ilt, verzifst man leicht, bey einzelnen fchönen 
Strophen defleiben: 


Verw.iste Amorinen weinen 
Und (inken matt ins Neikengras, 
Und Alles klagte in unfern Hainen 
Um den: entüolnen I.ycidas, — 


Wer fchwang wie du, beym Mahl der Trauben 
Den shumwundnen Thyrfusttab, 
WWVe:tn uns in kühlen Eieulauben 
Eyuus Taumelfefte gab! 


Und nun — wie würden aus den Hecken 
Die Faunen und Dryaden fchmähn ! 
Wie würden dich die Nymfen necken, 
Wenn fie den ernften Weilen fühn! — 


Sey unfrer Fluren Liebling wieder 
Wie fonft; ieh wil dein Sänger feyn, 
Will mit dir ziehn und. meine Lieder 
Den fchönften deiner Siege weihn. 


“Noch fchöner, als diefe angeführten Strophen, find die 
fochs folgenden über den Tod und das Grab des L.yci- 
«as, und 
dafs feine Kleinen Lieder feinem- Freunde ja Elyfium 
nachfolgen: Ihm wird Hr. Tiedge gern eine der [chön- 


tor Biinmen aus dem Kranze geben, den wir ihm we- 


gen feiner Elegie an Arminia als Preis zuerkannt ha 
ben. Auch IIa. Matthiffon wird wegen feines liebli- 
chen Gedichts 8.211 ein Blümchen aus demfelben nicht 
verfart werden ; aber Hr. Stäudlin, welcher die Scham- 
haftiekuit befungen hat, möchte wohl vergebens dar- 


auf Anfpruch machen, denn fein Loblied if ohne 
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den eigentlichen Dichter vergathen..- .. 


der Sänger diefes Gedichtes it es werıh, 
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Schwung, ermüdet durch die lange Allerorie, und 
bey manchen Atrributen zweifelt;man doch, ob fie dem 
befungnen Gegenflandei beygeleg: werden können, 


Die beiden Ho. Meyer in diefem Almanach find 
wohl mehr durch die Geburt, als im Gott Apollo Brü- 
der, denz fo emig-als der eine fich um übertriebene 
Gedrängtheit bemüht, befleifsigt fich der andre einer 
aufiallenden Weitfchweifigkeit. Man kaun nicht läug- 
nen, dafs jener (Fr. Ludw. Wilh.) oft mit fcharfen 
Zügen einen (legenitand bezeichwe, und eine Empfiu- 
du:rz verrathe, welche durch epigrammatifchen Geift 
fich der Seele des Lefers tief eindrückt. Um fo mehr 
üt zu bedauern, dafs er durch ein ängftliches Hafchen 
ach Originalität einem fo oft allen'Geunufs feiner Schkön- 
heiten verdirbt. Das Lied: fülse Gewalt, har eine 
Naivität, welche durch einen fpielenden und fcharfen 
Witz, den fie nicht verbirgt, doch ihre Einfalt nicht 
verliert. Hr. Fridr. Albr. Meyer bat-ein Kriegslied ge- 
fungen für die bewaffneten Gränzvertbeidiger in I 
vordern deutfchen Reichskreifen, uud dadurch eine fo 
glückliche Probe von Verbindung &irtes äufserit profai- 
fchen Geiftes mit Reimen gegeben, dafs.er-fich ein voll- 
kommues Recht auf die Stelle eines. Barden bey der 
Reichsarmee erworben hat,-wo'der Geitt der Uncbätig- 
keit und langen Weile berefcht. Die Beyträge. von He 
denreich, haben uns ‚beiler, als die meiften feiner fonfti- 
gen Gedichte gefallen, und befitzem das Verdienft ck 
ner guten Sprache, wenz fie gleich-durch keinen Zug 


ni 


Dafs man die Naimen Rarhfer, Gleim, Kritfcehmnis, 


“ Gökingk etc. ia diefer Sainmlung findet, zeagt wenig- 


ftens, wenn auch die Namen wohl’ intereffamer, als 
die Beyträge a möchten), von einer lobeuswerthen 
Betriebfawkeit 


Dank’ wilfen, dafs er fo wenige Gedichte von Gch felbR 
aufgenommen hat. Das Madrigal än Phöbe ill im fran- 
zöfifchen wohl nicht fo lahm, als in der deutfchen 


Nachahmung; der Walzer 3. 97 ift ein neuer Beleg 


für den Wahn manches jungen Dichters, dafs ein Sia- 


es jetzigen Herausgebers, desHn. Cart‘ 
Reinhard, Eben fo wird mad ihm feine Befcheidenheit ' 


nenraufch pvetifche Begeifterung fey, und phyüifchet.ed. 


Baftigkeir ein Leben derKunlt, Eine Strophe, wie diefe 


- Komm hinavg zur Nacht der Linden, 
Sinke nieder auf das Moos; 

Deine Bruft ift athemlos, 

Deine letzten Kräfte kclıwinden, 

Her, ihe Lüfte aus den Gründen, 
Küble Elifens heifsen' Schoofs, 

Eile die Schleifen aufzubinden! 


verwerfen Sittlichkeit und Dichtkunft einftimmig. Bil- 
ligen wird mau auch den Entfchlufs des Herausg., dafs 
der göttinzfehe Mufenalmanach hinfort eim Zulluchts- 
ort für den eriten Ausflug junger Dichter bleiben foll. 
Unter denen, welche hier zum erftemnal erfcheinen, 
zeichnet lich Hr. Falk durch Anlage zur Satyre aus. 


Was die Beyträge von Matthefins, Mirow, Carf 
Loppe, Pockels, ufi, u. & w. anbeirifit,- fo wiflen 
. 2 wir 
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wir nichts von ihnen zu age, als dafs fie fehr mittel: 
mäfsig find, und. ınan aus ihnen, wenn fie von jun- 
gen Dichtern 'herrühren, nicht fehen kann, ob Apoll 
ihre Verfaffer einft unter die Seinigem aufnehmen wer- 
de; aber unter den epigrammatifchen Gedichten von 

‚vw. Halem. Kaflner, Fridrich u. f. w. giebt es 
einige fehr glückliche. Folgendes Epigraum von Ha. 
vw. Halem ift wahr und gut: 


Lafst dem Genie den Reim, dem Vogel fein Gefieder ; 
Er trägt die Flügel zwar, doch tragen fie ihn wieder. 


PHILOLOGIE. 


“ Faankrunt u Leirzic, b. Herrl; Ariflateles über die 
Sedte. Aus dem Griechifchen überfetzt und mit 
Anmerkungen begleitet von Michael W’enz! Voigt, 
Prof; d. Rhetorik am K. Gymualium zu Comm» 
thau. 1794. XXH 5. Vorr. a. 256 5. 8. 

Der Vf. teg: durch diefe Ueberfetzuug dem Publicum 
einen rübmlichen Beweis von feinen Kenatniften und 
feinem Studium der Philofophie, vorzüglich der Grie- 
«ben, ab; aber gleiehwohl it die Veberferzung noch 


weit von der Vollkommenheit entfernt, in welcher lie - 


dem lefenden Publicum hatte vorgelegt werden Sollen. 
Wenn man bedenkt, dals die meilten Schriften des 
Arifoteles noch faft gar nicht kritifch behandelt find, 
und die drey Bücher über die Seele, fo wie die Mer= 
phyfik, wegen Neuheit des Gezenitaudes und der be- 
feniders dem Ariitoteles eirenen Kanlfprache zusdenen 
gehören, welche fehr fchwer zu verfehen find, fo ınufs 
man freylich geftchen, 'dafs eine, Ueberfetzung, derfel- 
ben mit ganz eigenen grpfsen Schwierigkeiten verbun- 
den ift, und die Kritik muls aus diefer Rücklicht ge- 
pen Verfuche diefer Art etwas von ihren {treugen eo- 
derungen fallen laffen; zumal da der Vf, über den 
Mangel an Hülfsmitteln klagr. Vaterdeilen darf dorh 
auf der andern Seite die Nachücht,auch nicht zu weit 
geben, weil gewöhnlich defio weniger geleiltet wird, 
je weniger ınan fodert. Wir hoffen alfo, der Vf. wer- 
de unfre gute Abficht nicht verkennen, wenn wir ibn 
auf einige Unsoflkommenbeiten aufmerkfam machem, 
Die Ueberfetzung ift eritlich nicht ganz treu; ia vielen 
Stelten ift der Sinn entweder gar nicht, oder nicht 
vollkoınmen ausgedrückt; z. B-S. 26 heifst es vor 
Thales: er meynte, dieScele habe eiuen Magnet. weil 
fie dasEifen bewege, (Firep rov Arhor Kir Yuniv Exgeıy) 
anftatr: der Marnet habe eine Seele,. weil er das Ei 
fen bewege. So müflen die Worte nach der Gram- 
reatik und dem Zufammenhang überfetzt werdem, 
S. 27: Die Seele fey (nach Heraklir) der Urfoff, 
und fie fey ein Nebel — eine Ausdinflung (aux 
Suuları:) follte es heilsen $. 206, 207: „Diejeni- 
so forten alfo riehtig, welche die Secie für ein Be 
"Raltnifs der Foriınen anfaben. Writ hier nicht die gan- 
ze Seele, fündern blofs die denkende zu verftchen it. 
Wir wiffen nicht, warum der Vf. hier von den klaren 
Worten abgegangen ift. Ariitoteles fagt nämlich je: 
ne Bebauptung fey richtig, aufser dafs (Aa örı) die 
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sicht auf die Seele überhaupt Rondert.mar auf die den 
kende pafle, Auch mehrere Kunftworte fiad nicht rich: 
tig überfetzt; z. B. duvapız Vermögen, anftart Möglich- 
keit, evepysız Thätigkeit, Wirkfamkeit, anltett Nirklich- 
keit. syreisysız wird gegeben, die endliche Vollendung 
und Hauptferm des Körpers, oder die endlich yollen- 
dete Forın desKörpers! Da das Original fehr gedrängt 
gefchrieben, und daher oft unverftändlich ift, fo hätte 
der Ueberlützer vorzüglich dahin arbeiten müffen, dem 
deutfchen Leler die Gedanken des Arilioteles in einer 
verftändlichern Sprache vorzulegen, um fo mehr, da 


man fich leichter in dem Original, als in’einer Ueber- 


fetzung, in den Geiit und die Manier eines Deukers 
einfudirt. Der einzige fichere Weg, der dazu führte, 
war woll eine freyere Ushertragung der. Gedanken, 
ohne fich ängftlich an die Worte und ihre Verbindung 
zu halten. Anttatt deffen wählte der Vi.gaber einen 
andern,. der nicht nur keine gröfsere Deutlichkeit be- 
fördert, foudern auch die Leetäre fehr ermüdend wacht, 
Er überfetzt nämlich wörtlich, und facht die zurück- 
bleibende Dunkelheit durch eingefchobene und in Pa- 
reuthefen abgefonderte Erläuterungen zu heben, wel 
ches den Gedankengang zu oft unterbricht, und dem 
Ganzen ein zu fcbwerfälliges Anfchen gieht, ohne dals 
die Deutlichkeit etwas gewiont. Wir wollen davon 
eine Probe geben. $. 221: „Da.das Untheilbare (die 
„Formen derSinnlichkeit und des Denkens) aufzw - 
„ley Art fo genenat wird; ia Anfehung feiner Mög: 
„lichkeit, und in Anfehung feiner Wirkfawkeit, fo hiu- 
„dert nichts, dafs der Verftand- zugleich das Untheilba- 
„re (die Formen) denkt, wenu er ‚die Linge (äufsere 
„Ünmliche Gegenttände) denkt, Denn das Uutheilbare 
„(die Forinen) it wirkfam, und zwar in einer wischei]- 
„baren Zeit (die Denkformen wirken auf die Formen 
„der Sinnlichkeit} weil die’Zeit, (die Forın der An- 
„fchauung) wie die Lönre theilber und untheilbar ii. 


„Man kann slfo nicht beitinmer, was der Verlland im 


„beiden Fällen (als biofser Verftand und als.transfcen- 
„dentaler Verltand) denke. Denn er“ - [alfo der Ver- 
ftand ? Ariftoteles Spricht von der Hälfte eines anfchau- 
lichen Dinges] — „exiftirt nicht, wrene er nicht wirk- 
„lich getbeilt worden it, ( wenn feine Formen nicht 
„auf das Mannichfaltige der Anfchauunz angewandr 
„worden find,) aufser der Möglichkeit nach. Wenn 
„er aber beides (feine Fomn und die Form der Sinn- 
„ichkeit) einzeln denkt, fo zertheilt er zugleich die 
„Zeit (fo denkt er nur die blofse Fern der Sinnlich- 
„keit; nicht aber das Manäaichfaltige der Receptivirät 
„der äufsern Sinne) und denkt fie dann fo wie dieLän- 
„ge (wie eine Linie, diemam als ganz oder theilweile 
„denken konn). Wenuner aber das zufammnengeferzre 
„aus beiden (aus den Formen des Denkens und der 
„Sinnlichkeit) denkt, fo wird er auch zur nämlichen 
„Zeit das denken, was mit beider Zeiten apprehen- 
ndirt wurde.“ Wie dunkel it nicht dieTe Strelle, fo- 
wohl der Text als die Erläuterungen ? It ihr Sinn wohl 
durch die aus der kritifchen Philofophie beygebrach- 
ten Formeln klarer geworden? Offenbar haden diefe 
IE zufällig dem Schaden geftiftet, dals fie den Vi. 

2 0. ver 


255 


verleiteten, mit Uebergehung der grammatifchen und 
exegetifchen Forfchung fogleich einen Sinn in die War-. 
te hineinzutragen, den fie nicht harten,  Deun in der 
ganzen Stelle itt der Sion des Originals falt durchge» 
hends verfehlt; natürlich paffen jene Formeln gar nicht 
zu demfelben. Denfelben Fehler haben auch oft die 
Anmerkungen, die unter dem Text ftehen, Meiften- 
theils wendet der Vf. die kritifche Philofophie auf die 
Gedanken des Stagiriten an, um diefe dadurch mehr 
zu erläutern und aufzuhellen. Wenn das auf die rech- 
te Art gefchehen wäre, ‘fo hätte die Deberfetzung un- 
üreitig an Aufklärung und Iurereffe gewiunen können, 
Da der Vf. aber gröfstentheils nur bey den Worteu der 
Kritik ftehen bleibt, und nicht immer den Sinn des 
Originals vorher fo fcharf äls möglich zu beilimmen 
gefucht hat, fo find die Anmerkungen: theils unzweck- 
inäfsig, theils unrichtig und unpaffend. $o wird, um 
nur ein Beyfpiel anzuführen, der leidende Verftand 5, 
204, und der thärige Verftand $. 217 ohne weiteres 
für einerley mit dem Verfande und der Vernunft nach 
Kants Beftinmung auszegeben, ohue die befondere Be- 
deutung, welche diefe Ausdrücke in dem Syftem des 


Ariftoteles hatten, zu unterfuchen, oder jene Identität 


zu beweifen, Man fehe auch die Anmerkungen S. 222, 
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223. 225. Wir läugnien übrigens nicht, . dafs nicht an- 
dre Aumerkungen brauchbarer feyen, vorzüglich dieje- 
nigen, in denen Meynungen audrer Philofophen hifo» 
rifch angeführt werden. Demungeachter ilt doch. die 
ganze Bearbeitung diefes Buches noch zu weit ven 
dein Punkte der Vollendung entfernt, als dafs fie könn- 
te empfohlemwerden, 


Leiszıo, b. Schwickert: Fahulae Are felectae, 
oder Ausırlefene bateinifche Aefapifchr Fabeln, gröfs- 
tentheils nach der Ueberferzuug des Camerarius 
mit Anmerkungen und "einem vollitändigen latei- 
nilch - deutichen Wortregifter. Ein Lefebuch für 
die eriten Anfanger der lateinifchen Sprache, 1794. 
118 9. gr. 8. (7 gr.) 
Der Titel zeigt Zweck und [ahalt  hinlänglich an. 
Wenn wir die übertriebuen Purilten ausnehmen, fo 
werden die übrigen Jugendlehrer wit diefer Benutzung 

er im Gauzen claflifchen Ueberfetzung des Camerar 
zufrieden feyn. "Es find 140 Fabeln ausgewählt mit 
einigen. Abäuderungen in der Sprache, wie es den 
Zwecken diefes Lefebuchs angemeflen war, und die 
einfacher und leichter erzählten gehen den fchwerern 
voren, ' £ 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Gorresortarnreeır. Göttinger, b. Vandenhöck u. Ru 
recht: Einige Gedanken über hanzelvortrüge und deren zw 
mäüfsige Efnrichtung , von J. E. F. Wiring, Prediger zu Ellen- 
fen beyiEiubeck. 1750. 108 3. 8. (7 gr.) Die Ablicht des Vf. 
ilt nicht, eine vollltindige Anweilung zur Kanzelberedifamkeit 
zu liefern. Nach der kurzen Vorerinnerung wünfchte er nur 
einige Regeln, die ihm entweder vorzuglich wichtig gefchienen, 
oder die feines Wiffens noeh nicht befonders abgehandelt wor- 
den, in mehrern Umlauf zu bringen. Nach diefer Abficht rmufs 
mau freylich den Vf. beuriheilen, und darf es nicht zu fcharf 
eügen, wenn man Vollftändirkeit in feinem Entwurfe ganz ver» 
mifst, Aber beffer wäre es unftreitig gewefen, wenn er nur auf 
das letzte Tlückficht genommen und einige Regeln ausführlich ab- 
gehandelt hätte, bey welchen noch erwas Neues zu fagen übrig 

blieben ift. Denn wozu hilft es, alle die Regeln zu wiederho- 
; die vorzüglich wichtig ind, aber in allen neuern Anweilun- 
gen ftehen; zumal wenn fie, wie hier, fo fehr fuperficiell und 
unvollfländig austefahrt werden, z. E. von der Wahl der Mate- 
rie,.von der Kunft, fafslich zu perigen. Ein jeder Prediger 
follte doch billig eine der neuern Ilomiletiken befitzen, in wel- 
ehen fimmtlich diefe Materien {chen weit gründlicher ausgeführt 
zu finden find. Sonft findet man manche gute, ‚brauchbare und 
nicht ganz alltägliche Bemerkung. Am weiläuftigften ift das Ca- 

itel von der Kunfl, rührend zu predigen, Der Vf, hat das ev- 

imoniflifche Syltem zum Grunde gelegt. Der Zweck der Reli- 
gien, fagt er, it, uns zu der Glückfeligkeit zu führen, zu wel- 
eher wir beftimmt find. Zu diefer Glückfeligkeit führe uns Bef- 
feruns nd Beruhigung: und der Zweck der Predigten ift_ alfo, 
die Menfchen zu beffern und zu beruhigen, um fie dadurch zur 
Glückfeliekeit zu führen. Dass Rührende wird als eine Erregung 
aller möglichen angenehmen Empfindungen vorgeßtelt, ‘da es 
doch bey Predigten nur auf Erweckung des moralifchen ‚Gefühls 
ankommt. Alles wird daher bey.der Rührung auf richuge Lei- 


‘ 


tung der Triebe, Empfindungen und Affeeten gefetzt. Die Trie, 
be find weier richtig gezeichnet, noch regelmäßig geordnet. 
Weit beffer und gründlicher finder ‚man diefes bey Steinbart und 
Niemeyer. Zu den Trieben wird auch gerechnet der Trieb der 
Sinnlichkeit (als wenn nicht alle Triebe zur Sinnlichkeit gehär- 
ten,) und der Trieb nach (moralifcher) Freyheit, der nach der 
Befchreibung nichts anders als der vernünftige Wille des Men- 
fchen it, Wie unzufammenhängend und widerfprechend in die- 
fer Materie die Vorftellungen des Vf. find, Geht man aus $. gr, 
wo er die Hegel giebt; „man erwecke nur in dem Menfchen ein 
„lebhaftes Gefühl von der Hchrheit und ihrem Nutzen, wende 
„iede Lehre auf ihren Natzen an, und lege ihres Gewiffen die 
„Heizungen zur Beiolgung derfelben [6 nahe als man kann, 
„Das Gewiflen vermag mehr als alle Bednerkunfle. IR das Ge- 
„willen aufgeklärt und gerührt; weifs der Alenfch,, was er tbun 
„full, und wie gut, grofs und edel das it, was ihm empfohlen 
„wird, dann ziehet ıhn fein eigenes Herz, und locket ıhn die 
„Schönheit der Tugend mehr als die Talente des Predigers." Rer. 
fieht nicht ein, wie das anfpeklärte Gewifen, welches doch nichts 
anders als die über Rechimifsigkeit der Mandlungen wriheileide 
Vernunft feyn kann, Schörkeit der Tugend, das Grofse, Gute 
Edle mit dem Nutzen und den Trieben und Affeeten harmotiren, 
und was die Zlednerkunfte und tönfchende Amplificatios der Ähe. 
torik, die Ir. PP. verwirft, anders ar ie können als Erregurg 
der Affecten, die vorber fo (ehr empfohlen wurden. Etwas fon- 
derbar ift auch die Regel, die $, 42. 97 u. 103 vorkommt, dafs 
die ganze Predigt in einen Syllogifmum, der aus Majore und 
Minore befteht, gefafst, und dann eine logifch richtige Dirifion 
zum Grunde gelert werden müffe, als wenn man in Predigten 
fich blofs mit Schlifferr und logifchen Fintheilüngen befchäftigte. 
Einige Sprachunrichtiekeiten finden fich auch zuweilen, z. E. 
“ 101. Ein Leif (fat Leiten) pafıt nicht für alle Wahr- 
17-7: 7 
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Mistwochs, den 5. August 1795. 
Te 


LITERARGESCHICHTE. 


Narorı nella famperia di Vincenzo Orfini, a fpefe 
del libraio Vincenzo Altobelli. Sargio Storico - Cri- 
tico fulla Tipografıa del Regno di Napoli di Loren- 
zo Giuftiiniani. MDCCXCIH. Con pubblica approva- 
zione. 228 $. gr. 4. 


D: allgemeine Regel, dafs nur durch eine forgfälti- 
ge Bearbeitung einzelner Theile, die Vollkommea- 
heit des Ganzen, aus denen diefes zufammengeferzt 
werden muls, zu erwarten fey, gilt wohl auch befon- 
ders bey jenem Theit der Gefchichte der Buchdrucker- 
kunft, der fich mit Auffindung der erften und älteften 
Producte derfelben befchäfftiget, Wer esalfo wagt, je- 
ne weite Reife durch alle die grofsen und kleinen Städte 
zu machen, in denen diefe trefliche Kunf gleich nach 
ihrer Erfindung getrieben wurde, um andern, die ganz 
ruhig an ihrem Schreibtifche firzen bleiben, ein, fo viel 
möglich getreues Bild jener Zeiten, auch in Rückficht 
des wieder auflebenden Eifers für wahre Gelehrfaukeit, 
vor die Augen zu legen, demr mufs es ungemein er- 
wünfcht feyn, wenn er hin und wieder einen Maun 
antrifft, der dasjenige, was er jetzt mühfam aufluchen 
müfste, fchon, mit dem wöglichften Fleifse gefammelt, 
vor fich bat, Er wird dem wackern Mann dauken, 
und von feinen Entdeckungen den nützlichiten Gebrauch 
machen. Diefen Dank verdient denn nun auch der Vf. 
des vorliegenden Werkes um fo mehr, da feine Unter- 
fuchungen in einer Gegend vorgenommen wurden, wo- 
hia bisher kein eigentlicher Literatur, wenigitens nicht 
um eines gleichen’ Endzwecks willen, gekommen war; 
da die in und um Dre gedruckten älteiten Schriften, 
unläugbar unter die felteniten, nicht nur in Deutfch- 
land, Frankreich und England, fondern auch felbit in 
Italien gehören; und da fich endlich diefer Verfuch nicht 
biofs auf die eriten Zeiren, in denen die Buchdrucker- 
kunft aus Deutfeidand, auch nach Italien kam, ein- 


fchränkt, fondern fich auch über die folgenden, und 


felbit über die neuelten Zeiten erftreckt, wie folches 
aus einer kurzen Anzeige deffen, was mau in demfel- 
ben zu fuchen har, erhellen wird, Den Anfang macht 
eine kurze Einleitung, in welcher der Vf. das wich- 
tigite von der Erfindung und weiters Ausbreitung der 
Buchdruckerkunit, befonders in Italien, mit Beziehung 
auf die davon handelnden und ibın bekannt geworde- 
aen Schriften vorirägt, ohne freylich etwas neues fa- 
gen zu können. Hierauf fängt das Werk felbit mit dem 
15ten Jahırh. an, fo zwar, dals zuerft die in Neapel 
felbit, und fodanıı die an andern, zu diefem Reiche 
gehörigen Orten gedruckten Bücher, nach der Reihe, 
A. L, Z 19795. Dritter Band. 


„ter. 


wie die Drucker auf einander folgten, fo genau, als 
möglich, angezeigt, zum Theil aber auch näher be- 
fchrieben werden. Dererfte, der fich ia Neapel nie- 
derliefs, und dafe!bft diefe Kunft einführte, war be- 
kauntermafsen ein Deutfcher, Namens Sirtus Riefinger, 
ein Presbyter von Strofsburg und alfe felbft ein Gelehr- 
Das Jahr feiner Ankunft in Neapel läfst fich nicht 
mit Gewyifsheit beitimmen, doch ift es höchft wahr- 
fcheinlich, dafs er mit den beiden, nachmals in Rom 
fo berühmt gewordenen Deutfchen, Conrad Swermheim 
und Arnold Pannarz, und vielleicht auch mit den bei- 
den Brüdern, Sfohann und Wendelin von Speyer, die 
fich in Venedig uiederliefsen, Maynz verlaflen habe, 
und nach Italien gezogen fey, welches zuverläfsig 
noch vor 1470 gefchehen it. Riefinger wurde von 
dem damaligen König Ferdinand von Aragonien, der 
Freund und Befchützer der Gelehrten war, ireudig auf- 
nommen, und genofs die Gunft des Königs in der 
olge fo fehr, dafs ihn derfelbe, auch durch das Au- 
bieten eines Bisthums in feinen Staaten zurück zu hal- 
ten fuchte. Allein Riefinger fchlug folches, aus Liebe 
zu feinem Vaterland aus, wo er, nach W’imphelings 
Zeugnifs, noch 1502 als vir ob dignitatem facerdotal:m 
et fenium veverendas lebte. Dals fich diefer Sixtus 
Rieffinger, ehe er in fein Vaterland zurückkehrte, auch 
eine Zeitlang, und zwar von 1480 bis 1483, zu Rom 
aufgehalten, und auch dafelbR in Gefellfchaft eines an- 
dern Deutfchen, vermutblich Georg Herolds von Bam- 
berg. oder Georg Lauers von Wirzburg gedruckt habe, 
das übergehr der Vf. gauz mit Stillfchweigen. — Und 
doch if die Sache richtig, ungeachtet fich Riefinger 
in den Unterfchriften der zu Rom gedruckten Schrif- 
ten, blofs Sirtum Alemanıum nennt. Diefen Umftand 
beweilst Ricfingers Druckerzeichen, das der V£. $, 35 
felbit anführt, und welches das nämliche ift, das nan 
in einigen feiner zu Roın gedruckten Schriften antritft 
welches eben desweren Audiffredi ia feinem Catalogo 
Edition. Rom. See. XV. $. 475 durch einen Kupferitich 
hat verewigen wollen. Und dafs diefes kein anderes 
als diefes Riefingers Zeichen fey, kann Rec. durch des 
Lapi de Caflzlno Allegatinnes, die Riefinger, vermöge 
der Unterfchrift, verinuthlich in den eriten Jabren fei- 
nes Aufenthalts zu Neapel, auf das prächtigfte gedruckt 
hat, beweifen. Die erite Seite des erlten Blattes in dem 
Exemplar, das Rec. befitzt, hat eine auf das zierlichfie 
gemalte und sait planirtem Gnld reichlich ausgefchmück- 
te Einfaffung, in welcher unten diefes nämliche Drucker- 
zeichen oder Wappen des Riefingers, ein durch ein 
Stückchen Holz oder vielmehr Eilen geiteckter Pfeil 
beündlich ilt. Der Vf. hatte diefe Allegationes Lapi 
a geriet, dabey aber bemerkt, dals er fie felh® 
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tn Neapel nicht antreffen können. Das erlie Buch die- 
fes Druckers wit der Anzeige des Druck jahrs it von 
1471; vermurhlich hat er aber fiäne Kunft fchon eher 
zu treiben angefangen, und einige kleinere Schriften, 
die ohne Anzeige des Jahrs vorhanden find, gedruckt. 
Das letzte Product aus feiner neapolitonifchen Preffe- it 
von 1479. Die meilten derielben lind in den Panzerifchen 
Annaler richtiggangezeigt, doch Können diefelben aus 
diefem Werke ergänzt werden. Zugleich mit Riefin- 
green druckte dafelbit ein gewilfer Arnoldus de Druxelin, 
der entweder zugleich mit Rivfingeen dahin kain, oder 
doch, bald nach ihm dafetbit cistraf, Erdruckteinden 
Jahren 1473 - 1477. Der VE. glaubt, dafs er nicht alles, 
was dieler trefliche Künitler, deflen fchüne römifche 
Typen, eben fo wie. die Riefing:rifchen, bewunderns- 
würdig find, aus feiner Prelie lieferte, habe auslindig 
machen kömen, weil noch manches in alıen Biblie- 
theken veriteckt, und noch immer eine Speife der Wür- 
mer feya möchte. Zu den Puszerifchen Annalen gehö- 
ren von diefem Drucker noch Liu: ronis Epifol. ad fami- 
har. 1474 und Alert. M. de art: muriendi 1476. Auf 
ihn folgte Berthoidus Rıching oder Rying, ebenfalls ein 
Strafsburger, den aber Schöpfin nicht kannte. Von 
ihm find nur zwey Producte bisher entdeckt worden, 
und darunter hat das erfte von 1475 der Vf. zuerft zum 
Vorfchein gebracht. Deko feilsiger druckte ein ande 
rer Deutfcher zu Neapel, der fich in feinen Unterfehrif- 
ten Matthaeus de Muravia nannte. Dafs derfelbe von 
Vlmütz gebürtig gewelen fey, bezeugt die Unterichrift, 
die man unter dem Supplemento Pifanellae antrifft, das 
er Schon 1474 zu Genua, in Gefellfchaft eines Michaelis 
de Monaco druckte. Vielleicht würde er auch dafelb 
geblieben feyn, woferne es nicht die Copiflen bey dem 
Senat, durch ihre Vorftellung, dafs fie würden ver 
husgern müffen, dahin gebracht hätten, dafs ihm ein 
kingerer Aufenthalt dafelbft verfagt wurde, Ein Um- 
ftand der dem Vf. unbekanut war, deffen aber Audiffre- 
di in feinem Specim. Edition. Italicar, gedetikt. Er be- 
gab fich alfo nach Neapel, we er auf Empfehlung eines 
gewillen gelehrten Mönchen, Blıfii Romerü von dem 
König Ferdinand willig aufgenommen wurde, und von 
1475—1491 verfchiedene fchätzhare Schriften druckte, 
die man auch, bis auf zwey — Duranti rationale 1478 
und Rob. de Licio-Quadragejim. 1479 — in den Panzeri- 
Schen Annalen findet. Ihm wird auch des Sjoh. Jouian. 
Pontani Tr. de afpiratione von 148 zugefchrieb n, und 
bemerkt, dafs darinn am erften einige griechifche, frey- 
lich mit noch fehr unförmlichen Buchfaben gedruckte, 
Wörter vorkommen. Ferner druckte daielbit FJodocns 
Ilauenflein oder Hosnflein aus der Diöces Speyer; doch 
find ven demfelben nur zwey Producte bekunut, und 
befonders eine Ausgabe des Hanilius, zwar ohne An- 
zeige des Druckjalrs, doch vermuthlich von 1475. 
Johann Adtm de Polonia, Conrad Guldemund, undHeinrich 
Aldinz druckten in den Jahren 1477 und 1478 dal: lbft, 
und zwar lieferie jeder nur eia einziges Produer, Dafs 
der letztere vor und machher zu Mfine gedruckt habe, 
und febuen frühzeitig aus Dertfchland nach Italiın ge- 
kommen leyn müffe, blicb dem Vf, unbekannt. Frun- 


cifens de Dino ein Florentiner druckte 1480 zu Neapel, 
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im folgenden Jahre aber findet man ihn wieder in Fio- 
venz. Francifcns Tuppo, ein Neapolitaner von Geburt, 
der auch als Rechtsgelehrter bekannt it, und Rieffin- 
gers vertrauter Freund, vielleicht auch gar fein Cor- 
recter wär, fcheiot nach deflen Abzug feine Druckerey 
übernommen und fortgefetztzuhaben. Gegen das Ende 
des 15ten Seculi druckte dafelbit noch Aiolfo de Canto- 
no ehr Maylandr, Johann Treffer, Martin von Amfler- 
dan, und Sigmund Mayr, welcher von Rom nach 


‚ Neapel zog, und auch noch im folgenden Jahrhundert 


gar Heilsig dafelbft feineKunft übte. Zur vorzüglieben 
Ehre gereicht es diefer Stadt, dafs dafelbft auch früh- 
zeitighebräifche Druskereyen errichtet worden find; nur 
heklagt fich der Vf. (ehr nachdrücklich darüber, dafs 
jetzt in Nenpel fetbft nicht ein einziges hebräifches Buch 
aus diefem Zeitalter mehr anzutreffen fey. Er mufste 
alfo um auch von diefen Drucken Nachricht zu geben, 
blofs dasjenige wiederholen, was Schon aus andern 
Schriiten, ‚befonders aus des De Raffi Originib. typo- 
graph hebraic. bekannt it, Daseritedafelbit gedruckte 
uch ift das Pfelt:r. cn comm, R. Dav. Kimchi von 
14$7 nach chriltlicher Rechnung. Den Beichlufs machen, 
die Drucke des ısten Seculi, ohne Namen der Drucker 
u.f.w. Nun folgt ein Verzeichnifs derjenigen Pro- 
ducte, die in audern zu Neapel gehörigen Stadten, im 
gedachten Jahrhundert zum Vorlihein kamen, dasfrey- 
lich nicht reichhaltig iit, Aguwia. Auch hier war der 
erfte Drucker ein Deutfcher, Namens Adam Rotweil. 
Hier i®hlen einige Artikel, die man in des Asuifr. 
Specim. und in den Panzerifchen Äunalen findet. Capua. 
Hätte wegbleiben kunnen, Denn das vorhandene Bre- 
viarium Capuanum it wahrfcheinlicher Weile zu Neapei 
gedruckt worden. Cofenza. Hier finder man zwey 
Schriften angezeigt; eine dritte hat Audiffredi. -Gacia. 
Zavey Sehriiten. Lecce, Lycii. Dafelbit fol! das Ro- 
berti de Licio Quadragefisnale 1490 gedruckt worden 
feyn. Das jlt nun freylich ein grober Irrthum, da aus 
dem Geburtsort des Verfatlers, der Druckort gemacht 
wurde, Diefer aber ilt Venedig, wie aus den Panzerk 
fehen Annalen zu erlehen if. Würen wir nicht Ichon 
zu weitläuftig gewelen, fo würdsn wiraus den fulgen- 
den Seculis noch manches merkwürdige auszeicliuen 
köunen, ungeachtet der Vf. felbit gefteht, dafs fchen 
in dem nächften Jahrh. Druck und Papier ungleich 
Schlechter gewelfen feyen, als in deın vorhergehenden. 
Auch wurden die Drucker bald eingefchräukt. Carb 
dır U hatte ihnen 1536 grofse Freybeiten ertheilr. Da- 
gegen führte der Vicere D. Pütwo di Tokdo, im Jahr 
1544, die Cenlur ein, die lich aych über diegeringlien 
Kleinigkeiten erüreckte. Im tiebzehnten Jahrh, eut- 
ftund zwifchen der Geißtlichkeit, und der weltlichen 
Regierung in Aufehung der Jurisdiction über (ie Buch- 
drucker ein grofser Zwilt. Im achtzehenten Jahrh. bis 
auf unfere Zeiten wurden die ‚fchärften Edicte in An- 
fehung der Cenfur öfters wiederholt. Eben diefe Cen- 
für, und uoch verfchiedene andere Urlachen, die der 
VE. amführe, mufsten endlich das bewirken, wercber 
der Vf. klagt, dafs fich dieZahl der ge«lruckten Bucher 
von Belang in Neapel immer mehr verringerte, Geiiat- 
tete es der Raum, fo würden wir einige von dieiem 
Uriachen, 
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Urfachen, die allerdings Aufmerkfamkeit verdienen, 
hier anführen. - Doch eine derfelben können wir nicht 
übergehen. Wir wollen fie wit den eigenen Worten 
des Vf. mittheilen: L’altra potentifima vagione, per 
ewi in Napoli non fi Aampario che pochiffima opere, £ &, 
che quafi tatte le noflre amperie fono continnamente im- 
piegate per le allrgazions del foro, be quali fe non andı f 
fero a Jaire e confumarfı nelle botteghe de’ Aa mer 
certo che per la maggior parte delle abitazioni di Napok 
aurebbero da effere occupate da’ foh feritti forenfi. Lo 
ferivere per il foro & quello, che rende in oggi qualche 
cofa, e per confeguenza fa la mama occupazione de’ 
cittadini, ed effendoci per gli Aampatori benanche gran- 
diffimo guadagno, imprimendofi ke medefime con Bette 
et-rozzamente, egualmente che vengono feritte da’ loro 
autori, ne vorrebbero percio efi fampare piw di quelle, 
che fe ne flampano, e perderfi. pı gi re Fufanza di 
flamparfı ognaltro lavoro k.tterario, ım dove mon evvi per 
effolovo un egwal guadagno. Dabey macht er noch die 
Wichtige Bemerkung: In Napoli tutto giorno crefee ıl 
numero di gulli, che reflono gli abiti de’ profeßori dei 
oro. In ragione crefconn i litigi. e co’ Hitıgi il bifogmo 
univerfale dei Regno. Non ei & altra profefhione, che 
ella del Faso. Noch mufs Rec, bemerken, dafs in 
dreyhundert Jahren, auch nicht ein einziger fogenann- 
ter Claffikcr in Neapel gedruckt worden fey, und dafs 
fich , während dieles fo ziemlich langen Zeitraums die 
dafigen Preffen nur äufserf felten mit dem Abdruck 
theologifcher Schriften zu befchäftigen pllegten. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN,.. 


Harce, bı Renger: Moralifch- veligiüfe Reden über 
biblifche Texte, von Jonathan Schuderoff. 1794- 
242 5. 8. . 

, „Es giebt eine zahlrejche Claffe von Menfchen, fag 
der Vf. (Vorr. $.V) die zwar am Denken Gefchwack 
finden, aber zum PhHlofophiren im ftrengen Sinne rbeils 
keine Mufse und Luft, theils auch wehl keine Kräfte 
haben, und dennoch den Wunfch hegen, die neuelten 
Entdeckungen auf dem Felde der Moral und Religiom 
auf eine falsliche Weife und fo kennen zu Temıen, dafs 
fie ihren Willen nach hielänglicher Einficht in die 
Gründe ihres Glaubens beftimmen könnten. Hierzu 
follen diele Reden einen Beytray hefern,* kefer, wie 


Ge der V£, fich hier gedacht hat, werden diefe Vorträ- 


ge, die er gar wohl Predigten hätte nennen können, 
nicht ohne wmoralilches Iotereffe lelen. Sie finden 
darinn reine Vernunttinoral aurewender auf die Sitten- 
lehre der Offenbarung. Man fieht, dafs der Vf. ein Sy- 


#em hat, und allenthalbeu dasjenige, was die Pflicht 


gebietet, von dem, was uns blofs die Lehensklugheit 
anräth, wohl unterfcheidet. Nur wünfchte Rec. die 
fen Predigten auch eine firengere Ordnung, mehr Klar- 
heit in. der Darltellung und mel Correctheit iin Aus- 
drucke. Auch dürfte der Ton in verlchiedenen Stellen 
etwas rubiger feyn. Eine gewiile Grefuchtüeit im Aus- 
drucke uud ein Ücberllufs an Metaphern und andern 
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Tropen, die wicht immer glücklich gewählt werden, 
find ebenfalls Fehler, die in diefen Reden nicht zu ver- 
kennen find, $.87 in der Predigt vom den Vortheilen 
der Einfamkeit: „Der Wohllüfige fucht die Einfom-, 
keit, damit feine ungezügelte (ein Lieblingswort des 
Vf.) Einbildungskraft dem Gemüthe das reizende Bild, 
welches die Begierde nach Genufs in ihm anfregte, wit 
den lebbaftelten und verführerifchten Farben darzuftel- 
len, und die Begierde zur Leidenfchaft enfachen mö- 
ge; der Böfewicht begiebt fich in Einöden, um feine 
Verderben fchwangern Entwürfe defo künftlicher am 
zulegen und delto ficherer auszuführen; der Launen- 
hafte verfchliefst fich in fein Zimmer, um feinen einfeiti- 
Ben Vorfleliungen, wo möglich, eine noch fehicfere 
ichtung zu geben (ift es auch nur möglich, dafs ein 
Menfch die Abficht haben kann, feinem Vorftellungen 
eine fchiefe Richtung zu geben?) „die Leidenfchaft über- 
baupt fucht fich öfters einen abgeichledenen (abgefom- 
deeten) Tummelplatz, um dann (?) defto mächtiger und 
wüthender hervorzubrechen, und üıren Humger zu fat- 
tigen. „Kein Gedanke ift fo grauenerregend, kein 
Lälter fo abfcheulich, keine Greuelthar fo empörend ; 
die Einfamkeit erzeugte, trug und mührte fie.” (Son- 
derbar! erft erzeugt lie, dann trägt fie!) Sie erliickte 
die fanften Gefühle der Menfchheit und waffncte mit. 
Tigergrimm(!!) die Bruft desErzürnten.““ 9.203 läfst 
Hr. 5. auf einem Scheiterhäufen „die letzten bangen 
Seufzer flerbender Schlachtopfer des gewahnten Irrglau- . 
bens hinauf zum Himmel lodern!!* 5.205 die Walr- 
heit würde fie, die Sklaven ihres \Wslms, Irey machen, 
wenn fie ibr nur Gehör gäben, und güunze Völkerfchaf- 
ten, die der Druck einiger Mächtigen gefangen halt, 
würde das reine Licht der Vermunft erleushten.* (Üc- 
fangen halten ınad erkeuchten, welche curs:lata!) $, 43 


full der Gedanke an ein anderes Leben dem Körrtan- 


bene Mefchrey det finslichen Triebe die Spitze bie- 
ten? — Wir fügen noch den Inhalt diefer Reuca hinzu. 
1) Glaubensgrund für die Unlterbtichkeit der Seele aus 
blofser (der blofsen) Vernmft, 2) Von den bewährte- 
fte» Mitteln gegen die Verführungen. 3) Von einigen 
Vortheilen zus dem Gedanken an Gott als Richter für 
unfere Beruhigung und Tugend. 4) Von der Verbind- 
lichkeit fich in die Zeit zu fchicken, 5) Von den Vor- 
theilen der Einfamkeit für unfere Berufstreue und 'Fn- 
gend. 6) Wahre Tugend mufs nethwendig uneigen- 
wützig feyn. 7 Von den Gefahren der Vergteiebung 
unferer Tegend wit der Tugend Anderer. $) Von der 
Verltellung end einigen Quellen derfelben. 9) Vom 
der Pflicht und dem Rechte alles zu prüfen. - 10) Von 
der Ungerechtigkeis und Ungeseimtheit feine Ucberzcu- 
gungen Anderw aufzudringen, uder,. von der Unge- 
rechtigkeit und den Gefahren des Religieuszwangs, 
s1) Von der Seligkeit eines reinen’ Herzens. ‘ - 


Arroxa, b. J. Fr. Hammerich : Friedrich Conrad Lan- 
ge ehemaligen Doetors der GG. Conüftrialraths 
und Proisites des Altonaifehen und Pinuebergifchen 
Eonfitterii Predigten über alle Sonn- und Fejltage 
des Jahres nach deifen Tode herausgegeben und. 
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ınit einer Lebensbefchreibung (des Seligen beglei- 
tet von Friedrich Wilhelm Wolfrath, Prediger in 
Rellingen. Zweyter Band. 1792. 6445. 8. (3 Rıhlr.) 


Der erfte Baud diefer Predigten ift bereits (in der 
A.L.Z. 1793. Nr. 151) angezeigt worden, Die in 
dem vor uns liegenden Bande enthaltenen, kommen 
jenen am inneren Gehalte vollig gleich, d.h. fie gehö- 
ren unter die alltäglichften Predigten, die nichts we- 
niger als mufterhaft, und nur für diejenigen erbaulich 
find, welche an declamatorifcher, von abgenutzien 
Btidern und Kraftausdrücken ftrotzenden, und ftets 
aus dem älteren dogmatifchen Syfteme gefchöpfter Aus- 
führung, der bekannrteiten, nur oft auftallepd, un- 
deutlich und zu allgemein gefafster Themen, Ge- 
fchmack finden. Wir geben keine Proben, da wir 
deren bey Amzeige des eriten Bandes genug gegeben 
haben. 


Leırzıa, b. Grieshammer: Gefangbuch Pa chriflliche 
Soldaten, von M. K. Fr. Lucius, (Verf. des An- 
dachtsbuchs für chriftl, Soldaten). 1794. 200 $. 8. 
(6 gr.) 

Da der gemeine Mann die Gefangbücher meiften- 
theils zu feinen vorzüglichften Erbauungsbüchern macht, 
{fo erwirbt fich derjenige immer einiges Verdienit um 
ibn, welcher im Sammlungen aus dem Vorrathe un- 
ferer beffern Gefänge in die Hande gibt, Der Soldaten- 
fand hat fo manche von andern Ständen ganz ver- 
fchiedne Verhältniffe, dafs fowohl ein eignes Andachıs- 
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buch als eine befondere Liederfammlung für Soldaten 
ein wahres Bedürfnifs ift, - Es ilt unverkennbar, dafs 
Hr. L. Fleils auf die Anordnung diefer Sammlung ge- 
wendet hat. Manche darinn aufgenommeneLieder ha- 
ben zwar Veränderungen erlitten, die eben nicht Ver- 
befleruogen zu nennen find; allein man mufs dies dem 
Saınmler verzeihen, weil,er die Abfichr hatte, fie gauz 
bekannten Kirchenmeludieen uuterzulegen. Auch ift 
es gar nicht leicht, ältere Lieder zu verbeffen, oft 
fchwerer als neue zu dichten. Die erfle Abtheilung 
enthalt Gefänge, die fich auf die befondern Umflande 


der Soldaten beziehen z.B. bey Ablegung des Eides; im 


Lager ; bey dem Einrücken in des Feindes Land; bei 
nöchtlicher Wache, - u. (, w. Rec. glaubt, dafs Hr. 2 
nicht ag gebabt hatte, fo fehr in das Einzelne zu 
gehen, z. B. beym Einrücken in des Feindes Land, Der 
zweyte Abichnitt it allgemeinern Inhalts und die Aus- 
wahl der Lieder it zweckmäßig. Zu was aber der 
unbefcheidene Ton in der Vorrede? „Ian Abficht des 
Lebriyitems, das in den Liedern herrfcht, glaube ich 
mich vertheidigen zu dürfen. Jeder handelt nach fei- 
ner Ueberzeugung; wem es nicht recht dünkt (?) der 
mache ein anderes Buch, fuche es zu verbreiten, und 
käflre mich und mein Werk in allen Zeitichriften, ich 
will es geduldig mit anhören.“ Nein, es lehnte wirk- 
lich der Mühe nicht, eines folchen Gelangbüchleins we- 
&- in allen Zeitichriften fo viel Lärns zu machen. 

ebrigens wünfcht Rec. dafs wohldenkende Compagnie- 
chefs für die Verbreitung diefer Liederfammlung etwas 
tbun. mochten, 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Braarswissenscuasrzen. Danzig, b- Trofchel: Aede an 
die Einwohner von Südpreuflen, von D.J. W’. Toltberg 1793. 58 5- 8. 
Alle die Nachtheile, welchen die Einwohner Südpreuffens , der 
Edelmann fowohl als der Bürger und Bauer, durch den Deber- 
gang von der Herrfchaft Polens zur Unterwürfigkeit unter Preuf- 
fen entgiengen, und alle die Vortheile , die fie ladurch erhielten 
oder noch erhalten werden, fuchs der Vf. in diefer Rede ihnen 
einleuchtend zumachen, und durch Hinweifung auf Weflpreuffen 
"zu zeigen, dafs feine Verheifsungen nicht leere Worte find, 
Schade nur, dafs den vernünftigften Gründen oft die albernften 
Vorurtheile entgegenftehen, die alle Kraft der frengften Bewei- 
{2 und der Beredfamkeit vereiteln, und dafs ein hoher Grad von 
Offenheit und Empfänglichkeit für das Neue dazu gehört, um 
einem Redner fein Vertrauen zu fchenken, der eleieh auf den 
erften Blick als abfichllicher Lobredner der Regierung erfcheint, 
für die er aus Patriotismus gern Jedermann gewinnen möchte ! 





Enpsescnneinuno, Halle, b, Hendel: Zwaniie Lehr- 
Such einer Rißerifch- Rasiflifchen Geographie von chlefien, zum 





Gebrauch für Schulen ren K. G. Nitfehe. 1794. ohne Vorr. u, 
Reg. 98 5. g. Ein kleines Buch, das aber Sıoff zu einer langen 
Kecenlion geben würde, weımn man alle Fehler, Sonderbarkeiten 
und Mangel der Schreibari u. [, w, hberzäkien wollie. Das dirf- 
te aber fchwerlich die Mühe lohnen, Jun dem lande, defen 
Geographie es behandelt, wird es bereits für das erkannt wor- 
den feyn, was esilt; und fir den übrigen Theil der Lefer ift 
«s genug zu wiffen,, dafs es alsLefebuch für die Jugend zu dürf- 
tig an Unterhaltung und zu fehlervoll, für den Lehrer aber ein 
untauglicher Leitfaden fey, der nicht einmal fo viel enchale, um 
das Gedächtnifs beym Vortrage auf alle intereflante Gegenftände 
zu leiten. Einice Stellen würden wir vielleicht zur Beluftigung 
empfehlen als z. B. 5. 28 die Nachricht, dafs die Einwohner 
Warmbrunns fich von Badegäflen ugd andern künfllichen Glare 
und Speinfehneiderarbeiten ar’ Daum ‚ und 3,60 die, dafs zu Neu. 
falz ehedeın Seefalz gefotten wurde. — Dafs Kriege gefchehen 
und Schlachten gehaltes werden, dafs umter fahr vielen fchönen 
Gärten zwey- und dreufsie die vorzüglichfien find u, dg). m, 
find einige Proben von des Vf. ganz eignen Schreibart, 
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‚Donnerstags, den 6. August 1795. 





MATHEMATIK. 


Beauın u. Srerrin, b. Nicolai: Claudius Ptolemäus, 
Altronom zu Alexaudrien im zweyten Jahrhun- 
dert, Beobachtungen und Befchreibung der Gefiirne 
und der Bewegung der himmlıfchen Sphare. Mit 
Erläuterungen, Vergleichungen der neuern Beob- 
achtungen, und einem ftereographifchen Entwurfe 
der beiden Halbkugeln des geftirnten Himmels 
für die Zeit des Ptolemäus, von $. E. Bode, kö- 
nigl. Altroaoım, Mitglied der Akademieen der Wilf. 
zu Berlin, London, Petersburg und Stockholın u. 
f. w. 1795. 260 $. gr.$. (1 Rthir. 6 gr.) 


Von dem claflifchen Aftronomen des Alterthums Pio- 
lemäus, kennt man nur zwey griechifche Manu- 
Scripte, das eine in Nürnberg, das andere in Paris; nur 
Eine griechifche Ausgabe, die Grynaus zu Bafel 1538 
mit Theons Commentarien beforgt hat, und nur Eine 
aus dem ‚Original gemachte lateinifche Ueberfetzung, 
von Grorg von Trebifonde (Trapezuntius), die 1527 
zu Venedig, wie auch 1541, 1551 zu Bafel herauskam. 
(Nach Fabricius Biblioth. (fr. foll fich indefs noch eine 
audere von H. B. nicht erwähnte lateinifche Ueberfe- 
tzung in Oxford befinden). Einigeältere lat. Üeberfetzun- 
‚gea aus dem Arabifchen find wenig brauchbar. Urfa- 
chen genug, warum das berühmte Almagelt, das doch 
allein die Ster kunde durch eine Reihe von 14c0 Jah- 
ren der Uuwiffenheit bis auf Copernicus und Tycho 
fortgepflanzt hat, ein von Sprach. und Himmelsfor- 
fchern bisher nur wenig benutzter Schatz geblieben 
if; dazu kommt noch, däls zu Jdeffen Bearbeitung 
Sprach- und Sterukunde, welche der Zufall nicht im- 
mer zufammenführt, fich dieHand bieten muüffen, Sind 
es alfo fchon nur die vier eriten Capitel aus dem 7 Bu- 
che des Almagelt fammı dem Prolemaifchen Sternver- 
zeichnilfe, was Hr. B, bier liefert; fo verdient doch 
jede Erlauterung diefer fchätzbaren Urkunde des aftro- 
nomifchen Alterchums, welche die einzige in ihrer 
Art it, den Dank des Sprachkenners und Aftrouomen, 
zumal da Hr. B. mit fichtbarem Fleifse manche Schwie- 
rigkeiten zu heben gefucht, und eine lehrreiche Ver- 
gleichung jener zocojährigen Nachrichten vom Him- 
mel mit den neueften Beobachtungen hinzugefügt hat. 
Die Himmelskarte für die Zeit des Ptolemaus hat IIr. 
R. eigentlich auf Hn. Prof. Hermanns Verlangen zu 
deffen mythologifchen Handbuche verfertigt, wovon 
der dritte Theil (Berlin, b; Nicolai 1795) die afrono- 
ınifchen Mythen erklärt; diefe Himielskarte veran- 
lafste Ha. B. zunächft, das gegenwärtige Werk, dem 
fie gleichfalls beygefügt ift, auszuarbeiten, Das erite 
4: L, Z. 1795. Dritter Band. 


Cap. im 7 Buche des Almageft liefs Hr. B. durch Hn., 
Prof. Fifcher io Berlin, der auch als Altronom bekaunt 
itt, aus dein Griechifchen überferzen ; das 2, 3. und 
Cap. hat er felbft aus dem Franzöiifchen des Abb& Mox- 
tisuot frey überfetzt; von letzterem erfchien nämlich 
17,7 zu Strafsburg in 4to: Erat des etoiles fires, par 
Claude Ptolexiee, compare a la pofition de 1786, avec le 
texte grec et ka traduction frangoife, ein Werk, das fehr 
vieler Berichtigungen bedurfte. — Den Anfang macht 
Hr. B. mit einer kurzen Einleitung, wo von den älte- 
ften Beobachtern, die aus jenem berühmten Mufeuın 
zu Alexandria hervorgingen, von Ariltillus, Timocha- 
fis, Hipparchus, (der hier öfters Hypparchus gefchrie- 
ben wird) uud Ptolemaus, von den Ausgaben des Al- 
mageit, vom Ptolemäifchen Sternverzeichniffe im All. 
rien ‚ von der Eintheilung des Quadranten nach 
wlemäus, und deffen Bezeichnung der Grade und Mi- 
nuten, von der Art der Stundeneintheilung und Jahr- 
rechnung der alten Altronomen gehandelt wird; eine 
Tafel zur Verwandiung der Nabonaflarfchen Jahrrech- 
nung ja die chriitliche (nach La Lande Aflronomie, 
Tume II) ilt angehängt. In den vier überfetzten Ca- 
piteln fucht Ptolemäus theils zu zeigen, dafs die Fix- 
lterne unter lich ibre Lage feit Hipparchus Zeiten nicht 
geändert haben, theils dafs die ganze Sphäre der Fix- 
jterne eine Bewegung nach Olten babe, deren Mittel. 
punkt der Pol der Ekliptik ift, und die er in 100 Jah- 
renaufı Grad, mithin etwas zu klein, fetzt; gelegent- 
lich theilt Prolemäus in diefen Abfchnitten gewiffe Stel- 
lungen der Fixfterne für fein und für des Hipparchus 
Zeitalter, nebit mehreren für die Aftronomie noch heut ' 
zu Tage wichtigen Bedeckungen derFixfterne aus den 
ältelten Zeiten , und einigen von ihm felbft beobachte- 
ten Abweichungen der Sterne mit; zugleich lertit mau 
bier in etwas die Beobachtungsmethoden der Alteu 
kennen, Bey dem technifchen Ausdrucke ETC PIER 
im eriten Cap. fcheiet Rec. der Erfcheinung am Hin- 
mel gemäfls, ganz der gewöhnliche Siun des Worts 
Staut zu finden: Die Linie nimmt den dritten Stern 
(mit einiger Ausbeugung) gegen Welten order Ofen 
anf; Hu. Prof. Fifchers Ueberfetzung: läfst liegen, 
ftimmt damit überein. $.35 muls der Stern an der 
Hüfte der Jungfrau £& ftatt <heilsen. S$. 59 foll ver- 
muthlich bey Montignot 3 Stunden go Min. fteben, wie 
einige Zeilen vorher, fatt 3 Stunden 36 Min., fo wird 
die Stelle deutlich, die uaverltändlich fchien. Dafs in 
der fchwierigen Stelle von den Sternen des Schützen 
5. 29 unter zuxAog der Sternring der füdlichen Krone 
zu verftehen fey, leidet wohl keinen Zweifel; denn 
nicht nur findet fich fonft kein auderer Steroring un- 
des Schützen, fondera auch Aratus benennt 


die 


. 2 


die füdliche Krone mit se@xvom re deurepz zuichz: der 
glänzendere Stern am Fufse des Schützen, füdlich von 
jenem Sternringe, könnte 9-und der nordöliliche 1.des 
Schützen feyn; die drey öltlichen Sterne wären als- 
denn diejenigeä drey, welche hinter dem Schwanze 
des füdlichen Fifches liegen, und von deren wittelfteın 
8 foweit öfßtlich ungefähr abiteht, als von 3 im Scor- 
pion weftlich ; über die Gegenwinkel des Vierecks laf- 
Co fich mehrere mögliche, für Ree. indefs niclit ganz 
befriedigende, Erklärungen denken. — Das Piolemäi- 
fche Sternverzeichnils felbft nimmt 141 Seiten ein, und 
begreift 1029 Sterne; neben jedem Sterne ilt deffen 
Länge, Breite und Gröfse nach Prolemäus für fein Zeit- 
alter, 135 Jahre nach Chr, Geb,, eder, wie die Aliro- 
nomen für wahrfcheinlicher halten, auf das Jahr 63 
pach Chr. Geb, bemerkt; dann folgt eben diefes Sterns 
Länge und Breite im Mittel aus Ilevelins, Flemfleed’s, 
de Ia Caille's und Bradley's Beobachtungen, die von 
Hn. D. auf das Jahr 63 zurückgerechnet find, fammt 
der Größse des Sterns nach neueren Wahrnehmungen 
und feinem Buchftaben nach Bayer. (Bayer hat nicht, 
wie Hr. E. glaubt, feine Uranometrie zuerit 1635; oder 
wie es einmal durch einen Druckfehler heist, 1693, 
zu Ulm herausgegeben: die erlte Ausgabe erfchien 1603 
zu Augsburg; und fchon hier kommt die Bezeichnung 
der Sterne wit griechifchen Buchiteben vor; ein Um- 
Raud, welcher noch jetzt alle Aftronomen nöthi st, das 
griechifche Alphabet zu fludiren). Hr. D. fand über- 
all genug zu erläutern und zu verbeflern , wo Nlontig- 
not und Flamfleed, der auch‘ dies alte Verzeichnifs in 
feine Hifloria coeleflis Britann. Tom. II eingerückt hat, 
in den Angaben für die Oerter der Sterne unter fich, 
eder mit dem griechifchen Texte (Hr. B. verglich ein 
Exemplar der Ausgabe des Grynäus von 1538) nicht 
einig, oder wo Schreib- und Druckfehler offenbar oder 
zu vermuthen waren; manchmal wurde auch Ulug- 
- Beieh's Verzeichuifs mit Nutzen zu Rathe gezogen. 
Sterne, wo noch Zweifel vorwalten, find befonders 
angezeichnet. Nicht einmal die Bedeutung der Zah- 
Jencharaktere des Prolemäus, wodurch diefer Grade 
und Minuten austirückt, ift fo ganz ausgemacht, und 
nach allen Bemühungen des Herausgebers bleibt noch 
Stoff genug zu weiterer Berichtigung maucher ge 
übrig; vielleicht hätte Hr. B. durch einen es 
ehnehin feltenen griechifchen Textes für die über = 
ten Abfchnitte und das Sternverzeichnifs die Lefer fich 
noch mehr verpflichten können. Den merkwürdigen 
Stern von. 1604 hat fchon Piolemäus in der 4 Gröfse; 
mehrere Sterne fetzt er überhaupt gröfser an, als lie 
jetzt erfcheinen; Sirius foll nach den Alten ehmals ein 
feverfarbnes: Licht gehabt haben, das jetzt oflenbar 
wehr weifslicht it. Am Ende des Verzeichniffes ver- 
gleicht Hr. B.- mehrere Abweichungen des Ptolemäus 
mit Tob. Mayers 1665 Jahre fpäter fallenden Abwei- 
ehungen, fo wie einige befonders herausgezogene. Län- 
gen des Prolemäus wit den Mayerichen Längen auf 
1:6, und ausgewählte Breiten mit den Breiten neue- 
rer Alronomen ; aus der zweyten diefer Vergleichun- 
ri » folgert er diehundertjährige Vorrückung der Nacht. 
gleichen zu 2°.23 his 24, und Aus der dritten die Se- 
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‚Buchlitaben bezeichnet; die 


» etium, 


26 
eularabnahme der Schiefe der Ekliptik zu 1" 44”, wel- 
che aber.nach neuern Unterfuchungen um die Hälfte 
kleiner gefunden’wird. Auf dem angehängten ftereo- 
grapbifchen Karten, welche Hr. B. erläutert, find alle 
Sterne des Piolemäus aufgetragen, und mit Bayerfchen 
Figuren der Sterabilder 
aber lind aus dem bekannten Farnefifchen Globus iu 
Rom copirt, der ein Alter von etwa 1800 Jahren ver- 
rıth., Man kann fich vermittelt diefer Karten von der 
allmählichen Verrückung des Orts der Sterne durch 
die Präceflion der Nachtgleichen finnliche Begriffe ma- 
chen; es find auf denfelben auch eigene Kreife für die 
Horizonte von Alexandrien und Roni gezogen, welche 
die dafelbit fichtbar oder unfichtbar geweleuen Sterne 
eiufchliefsen. Um die Wirkung der Präceflion noch 
anfchaulicher zu machen, hat Hr. B. zwey Tafeln bey-- 
gefügt. Eine begreift die kenntlichften Sterne, welche 
während einer gänzen Uindrehung der Himmelskugel 
um diePole der Ekliptik die Punkte der Nachtgleichen 


"und Sonnenwenden eingenommen haben oder einueh- 


men werden; diefe Tafel erüreckt fich vem Jahre 
44272 vor Chr, Geb, bis auf 17444 nach Chr. Geb.; in 
beiden jahren macht die Waage das Frühlingsäquine- 
Eine ganze Umdrehung: der Himmelskugel, 
oder das Platonifche grofse Jahr ift hiebey zu 25716 
Jahren, demnach die jührliche Prüceflion zu 50", 397 
angenommen, (Letztere it, Hn. de Lambre’s neueiten 
Unterfuchungen zufelge, für jetzt nur 50", 10, ünd 
wean man davon den verüuderlichen von Einwirkung 
der Planeten abhängigen Theil abföndert, fe bleibt die 
snittlere Präceflion, durch Sonne und Mond bewirkt, 
50”2$, oder in roo Julianifchen Jahren’ 1°. 23’ 48”, und 
das grofse Jahr fafst 25775 Jul. Jahre.) Während der 
halben Dauer des grofsen Jahrs mufs jedes Geltirn fei- 
nen Abitand vom Pol um 47 Grade verändern, Nach 
der eben angefülrten Tafel erhellt zugleich, dafs etwa 
500 Jahre vor Chr. Geb. bey den Geitirnen des Thier- 
kreifes Sternbild und Zeichen zufdmmenfielen, und 
dafs alfo damals diefe Bilder von den Chaldäern erfun- 
den wordeu feyn könnten: nach Du ys hingegen wä- 
ren die Alten Aegyptier zu einer Zeit, da der Löwe 
im Sommerpunkte itand, die Erfinder derfelben, wel- 
ches nach der Tafel auf 2400 Jahre vor Chrilto zutrifft, 
Die andere Tafel läfst die Sterne überfehen, welche im 
grofsen Jahre nach und nach die Reihe trifft, bey uns 
Pularfterne'zu werden, oder dem Nordpole am näch- 
ten zu kommen: der jetzige Polaritern erreicht auf 
28 Min, feinen nächiten Stand am Nordpole in J. 2101; 
zu Prolemäus Zeiten Itaud ef noch 13° vom Pole. Auch 
die Sterne Deneb und Wega können mit der Zeit Po-, 
lariterne:werden. Am Schluffe hat Hr. B. noch die 
Tage des poetifchen Auf: und Untergangs von 14 der 
vornehiiten Sterne für Rom und Alexandrien und für 
das Jahr 63 nach Chr. Geb.angegebeu. Hr. B. hat diefe 
Zeitpunkte mittelit feines neuen Hinmnelsglobus be- 
Kimmt: eine abnliche Tafel in Hn, La Lande's Alıro- 
nomie, No. 160%, die aber nicht die Monatstage, fon- | 
dern den Ort der Soune angiebt, und für kvim und das 
Jahr 44 vor Chr. Geb. berechnet ilt, verdiente, mit je- 
ner von Hu, B, verglicheu zu werden; bey einge 
| ter- 


® 


"kömmling nicht gefallen wolite. 
als einen fehr fprachkundigen Mann und trefllichen Ue- ° 
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Sternen fand indels Rec., nach gehörigen Reductionen, 
Unterfchiede von mehreren Tagen. -Die Sache felbft 
it wegen der vagen unmathematifchen Art, womit die 
selten Dichter gröfstentheils fich ausdrücken, au fich, 


keiner großsen Genauigkeit fähig.‘ 


PHILOLOGIE, 


Berzm, b. Maurer: Kallimachos Hymnen und Epi- 
grammen. Aus dem Griech. von Chrifl,. Wilh. Aid. 
wardt. 1794. XXX u. 190 9. $. (16 gr.) 


Der Vf, führte fich vor einigen Jahren in die Repu- 
blik der Gelehrten durchr eine gehaltvolle Schrift über 
den Theokrit ein, worion nur der Ton der Selbitge- 
fälligkeit und des Webermuths an einem nenen An- 
Seitdem hat er fich 


berfetzer von Werken der Dichtkunft aus verfchiednen 
Sprachen fehr vortheilhaft gezeigt, und feiner Ueber- 
‚Setzung des Kallimachos weilen wir ohne Bedenken ei- 


‚nen nahen Rang hinter den meilterbaften Ueberferzun- 


gen unfrer Vofle an. 


Die Vorrede enthält eine Schutzrede des dichteri- 
fchen Werths der Hymnen, vorzüglich gegen die firen- 
e Kritik über den Kallimachus in den Nachträgen zum 
ulzer. Die Enutfchuldigungen, welche bier für den- 
Dichter aufgeführt werden, find zum Theil fo befchaf- 
fen, dafs fie den Alexaudriner mehr entehren als eh- 


ren; erhat wahrfcheinlich gedungen gearbtirer; fich ' 


vorfchreiben laffen, was und wie er fingen folkte; har 
dem verdorbnen Gefchmack des Zeitalters gelruldigt, 
und nach dem Beyfaıl eines pedantifchen Ho’s gerun-” 
en. Der Dichter foll fich ja nicht vom Zeitalter unter- 
jochen Iaffen, fondern lich über daflelbe erheben und 
ibın Gefctze geben, Ueberdemn war es denn micht für 
einen genialifchen Dichter möglich, nachdem die 
Blüthen vonden ältern Ilymoenfängera gebrochen wa- 
ren, die Thaten der Götter noch auf eine neue, anzie- 


"hende Weile und mit Gefchmack zu verherrlichen ? 


Haben wir nicht auf römifche Fefte fehr geiftreiche Oden 
des Horaz, die niebt blofse Ueberfeizungen iind? So 
wenig genvgthuend alfo im Ganzen die Apologie des 
Kallimachus fcheint, fo gegründet fcheint uns die Ver- 
theidigang einiger Partieem der Hymnen, vorzüglich 
der Erzählung vom Erifichthon, gegen Tadel, und fo 


“fein find einige Bemerkungen und Vermuthungen #ber 


die Schickfale der griechifchen Liturgie, Je überwie- 
gender dem Veberferzer die Vorzüge der Ihymnen vor- 
kommen, delito tiefen ferzr er die Epigrammen herab, 
von weichen es daher auch nur einige wenize der Ue- 
bertrarung gewürdigt hat, Bey Gelegenheit diefer Siun- 
gedichte kommt $. XXX cin lo murhwilliges und über- 
treibendes Verdammungsurtbeik der Antlielogie vor, 
dafs nicht nur wanchem Iteifen Wortgelchrten, wie der 
VE. fich ausdrückt, dabry die Haare zu Berge flehen 
müffen, fondern das auch die Heriler, Volle, Güthe'n 
@. a. Dichter, die io manche fülse Blüche aus der Au- 
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tholozfe gepflüäkt und auf deutfchen Boden verpflanze 
haben, ja alle Gelehrten von reinem Geichmacke nicht 
anders als fehr milsbilligen können. 

Man erkennt in der Ueberferzung das glückliche 


‚Beftreben,, dem deutfchen Hexameter die Vollkommen- 


heit und Schönheit zu geben, die er unter Vollent 
Künftlerhänden erhalten hat, nach deffen Gruudfützen 
der Ueberfetzer feine Hexameter vorzüglich: gebiltter 
zu-haben fcheinr. . Man findet in ihnen auch einen 
Theil der griechifchen Wendungen und Sprachfurmen 
wieder, denen ichon Vols das deutfche Bürgerrecht zu 
era verfucht hat. Hier, wie dort, iit der deutfchen 

ichterfprache dadurch manche wefentliche Bereiche- 
tung zugewaächfen; hier, wie dort, har aber auch der 
Genius der deutfchen Sprache Urfache zu klagen, dafs 
ibm bisweilen Gewalt zugefügt worden. Der Ueber- 
fetzer Ichmiegt fich ınit aulserordentlicher’Treue an die 
Orundfchrift, die er in eben fo vielen Verfen wieder- 
giebt, an, hat grofse Aufnerkfamkeit auf die Harmo- 
nie des Verfes verwendet, uad fich mit Erfolg beitrebt, 
die Einfchzitte, den bukolifchen Ausgang ; die dakty- 
lichen und choriambifchen Bebergänge, und über- 


‘ haupt, fo »iel möglich, den Bau der rytlunifchen Pe- 
 rioden diefer Ilymnen überzutragen. © Als Prube wäh- 


‚len wir aus dem Hymnus an die Artemis die fchüne 


"Schilderung der Kyklopen v. 46 — 63: 


von hier.. In Lipara’s 

i Eiland 
Fand fie fe; ( Lipara heifset fie jetzt; die Tage der Urwele 
Nannten fie Melicupis) fie fanden am Ambes Häphaiftos. 

“ Einen glühenden Klumpen zum trefliehen Kunfwerk zu 
fördern, 
Schnmedeten ffe ein WVaffergefchirt den Roftun Pofeidows. _ 
Acngfllich erbebten die Nymphen dem Anblick der Un- 
j geheuer, 

» " Aechnlich des Offa’g IHöhn. Sieh, unter der Augenbraune 
Drokt', ein vierfacher Schild an Gröfs’, ein einziges Auge 
Schreckbar funkeind hervor, Doch als fe des fchallenden 

Ambos I 
Dumpfo Denner vernahmen, das ffürmifche Braufen‘ der 
lauten 
Blafebälg’ und das Keuchen der Haminernden. Actna ertönte, 
Frinakis tönte, der Sitz der Sikanen; es tönten die nahen 
Kuften Italtas; Kyrnosverhallte den furclubaren Nachklang, 
Wern Ge die fchweren Hammer hoch über die Schultern 
hebend 
Glibende Klumpen Metall aus der Eif’ und fprühendesEifen 
Unter der fchmeternden Schkige Gepraffel mühfum fehlugen. 
Da vernwchten nicht künger die karmlafen Okeaniden 
Ihnen ins Auge zu fehn und zu hören dıs Donnergetöfe. 


. Zu den Kyklopen ging fie (Artemis) 


Man vergleiche, nnd fehe, wie der Ueberfetzer mit 
dem mulikalifchen Ausdruck des Originals gleichen 
Schritr gebalten hat! Nor feheint zu dem Vorderfatz 
v.54: Doch als fie etc. der Nachfatz zu fehlen, der 
aber vielleicht v, 62 zu fuchen itt, vor welchem man. 
ein $Semikulon fetzen kaun, Beym Kallimachas ift die 

3 - Ver- 


971 


Verbindung etwhs anders; "V. 5ı dieNymphen erbeb- 


ten „ als fie die Ungeheuer erblicktep, und, (v.52). als 
fie den Douner des Ambos hörten! 


Kleine Verfehen und Nachläfsigkeiten, die uns. in 
der Ueberfetzung aufgeftofsen find, wollen wir nicht 
unbemerkt laffen. Der Anfang des Hymnus an" den 
Zeus fcheint uns fehr verfehlt zu feyn;, 


Beym Trankopfer Kronions wen fingen die Feiergefängs 
Schöner als Ihn — 


Die verfchränkte Wortfügung verdient hier gewifs Ta- 
del, weil fie einen Doppellion veranlafst und ohne Zu- 
ziehung des Kallimachus glauben macht, der Dichter 
fchwöre beym Opfer des Zeus. Beym Griechen it 
diefe Zweydeutigkeit nicht, und feih Anfang mit dem 
Mauptwort ‘Zuyo; hat Nachdruck und Feyerlichkeit. 
Wen hier kurz gebraucht, ift eben fo fehlerbait als 
das v. 93 kurz gebrauchte der für: welcher. Üiegen 
die Richtigkeit der Sylbenlänge ito!sen auch an H, an 
Ap. 2 Ungrweihte. Epigr. 6, ı Stiefmutter. So wä- 
ren ja auch Trankopfer, Streitroffe u. dgl. Daktylen, 
welches der Vf. doch, wie billig, felbft in.der Vurrede 
verlacht, — Unrichtig ift H. an Zeus 12" Eileichyias 
bedürftig, wie die lateinifche Ueberfetzung: indiga 
Lucinae, da vielmehr gefagt wird, es folle fich Nie- 
mand nahen, vexyonueve: ER., quae ufa ef Ilithyia, die 
geboren bat. So hat fich auch der Vf. durch die-latei- 
nifche Ueberferzung v. 15 f. täufchen laffen,, welchen 
Irrthum er aber felbft hinten verbeflert. V.17die Glie- 
der vom Schlomme zu baden, ift wohl in diefem Sinne 
unedel; auch hat der Text nichts als Adesazı. — 7 

hätte wehl du D«As; nicht fo wörtlich Nab-t, fondern 
Nabelfehnur, überfetzt werden müflen. — 
den wir das Beywort o3Ax nicht auf das Raufchendr 
des Waffentanzes, fondern mit andern Austögern auf 
einen kreifenden (ovhz. erifpe, flexuofe) Tarz, hier wie 
an Artemis 247, beziehen. Eben fo yeritehen wir H, 
an Delos 302 unter dem Hefperus oöülor #Se/par; den 
krausgelockten: denn, wo wäre der Beweis, dafs es 
Hefperos im Schimmer der Locken heilsen könne ? _ 
Steif ift der Halbvers 56 Schnell reif wardft du ein HFüng- 
ling gegen das natürliche ofu aueöngas. - H. an den 
Apollonz ift: va Jiperpx nal wodl Gondag apıareı frey 
überfetzt: fchon donnern die Flügel vom Stralenfufse des 
Phoibos. Wir wiffen nicht, ob der Ueberf. die Thür- 
Aügel vom herannahenden Götterlchritte erichüttert 
oder wirklich mit einem Fufstritte aufgellofsen werden 
Jäfst, welches Letztre weder anftändig genug noch in 
den Zufammenhang zu paflen fcheint, da fich vielmehr 
nach v. 6 f. die Thüren freywillig (a 0)), welches in 
der Ueberf. nicht ausgedrückt ift. eröffnen follen. Ich 
möchte lieber fo erklären. Der D. fieht in der Begei- 
fterung das Nahe als fchon gegenwärtig an. So fieht 
er den Phöbus fchon im Geiit die Schwellen der Tem- 
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V. 52 wür-* h 
„wird, der Keuichheitsgürtel auf blofsem Leibe 
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pelthüre betreten, "Apzraeıy Iupsrpx gerade wie Horaz.:' 
pulfare pede paup. rum tabernas, welches Mitfcherlich 
eben fo erklärt. — Wie zweydeutig ilt v. 49 vom 
Apollo dem Liebenden gegen feinen Geliebten, den ' 
Adwet, ausgedrückt: da ihn (den Appollo) die Flam- 

men der Liebe des fchönen Jünglings (für: gegen den 
fchönen Jüngling) entbrannten. — H. an die Artemis 


eeßgbülst. der. Ucberfstzer die .Töchter der Seligen fe 


fchreckhalter Natur feyn, dafs fie, fchon entwachfen der 
Gugend, fich vor dem Ryklopen, dem Kinderfchreck, 
fürchten: allein «@/ axix unadrı rur$al find, nicht mehr 
ganz kleine, Kinder über drey Jahr alt: denn fie wer- 
den der dreyjahrigen Artemis entgegengeferzt. War- 
um übertetzte der Vf, V. 186 #repnv durch Afterwelt ? 
Der D, tielit fich nur als den Dolmetfcher der Mufen 
bey leinen ungeweihten Zeitgenoflen vor, Ihm offen- 


baren lie unmittelbar, was andre erit aus feinem Mun- 


de vyeruehinen. — Karsi9x überfetzt der Vf. einigemal 


“mit einem Gracisinus oder Latinismus: fick höreh, wie 


li. au Del. ngı: Sellte Ich allein der Ströme verachtet- 


‘fter ewig mich horen, und 275: darum höreft du dich 


die heiligite aller Infeln, Wir fürchten, dafs die Lieb- 


"lingszulammenterzungen des Veberfetzers: Sturmum- 
-Saufet, flutengepeitfchet, erdegelagert, faatenbeglückt, 


nicht reche deutfch feyn dürften. 

Unter der Ueberfetzung ftehen hißorifche und my- 
thologifche Erklärungen für die Liebhaberclaffe. Wich- 
tiger iind die hinten angehängten weiter ausgeführten 
kritiichen, gefchichtlichen und erläuternden Anmerkun- 
gen, die von den Auslegern des noch fehr vernachlä- 
isigten Kallimachus nicht überfehen werden dürfen. 
Auch zu den Aumerkungen wollen wir zum Beweife 
uafrer Aufinerkfainkeit ein paar Erinnerungen beyfü- 
gen. Sollte wohl, wie zu H, an Artemis 14 behauptet 
etra- 
gen worden feyn? Die Anfpielung auf die Strafe der 
Hippo, H. an Arteın. 266, die fich den Feftreigen der 
Diaua entzog, ilt nicht fo ganz dunkel, wie der An- 
merker dafür halt. Hygin Aftr, 2, 18, der auf den 
Kallimachus anipielt, in welchem er aber noch mehrere 
Verfe über die Hippo 'gelefen zu haben fcheint, die 
vielleicht in unferm Hymnus fpäter ausgefallen find, 
erzählt: fie fey eine grofse Jagdfreundin und Vereh- 
rerin der Diana (vielleicht, nach einigen, Vortänzerin 
bey den Feften der Epbefifchen Diana H: an Art. 239) 
gewefen; als fie aber aufgehört, zu jagen und die 
Diana zu verehren,fey fie von diefer in ein Rofs ver- 
wandelt worden. Ueber den Flufs, aus welchem die 
Phönicier ihren Bernftein gewonnen, hat der Vf. $. 198 
eine neue Vermuthung gewagt, indem 'er auf den Flufs 
Symathus, jetzt Giaretta, in Sicilien, welcher Bern- 
ftein bey fich führt, rath. Vielleicht erinnerte fich der 
Vf, nicht der Vofüfchen Ausführung über den Eridanus 
{zu Virg. G. ı, 481); fonft dürfte er deffeg Hypothefe 
den Vorzug gefchenkt haben, 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 


ELeirzıo, b. Breitkopf: Verfuch eines praktifchen 
Handbuchs für Norarien, Sachwalter = Gerichts- 
actuarien, in verfchiedenen Muftern aufsergericht- 
licher und gerichtlicker Verhaudlungen, in einer 
reinen deutfchen Schreibart, zu Verbeflerung des 
Acten- und juriftifchen Styls abgefaflet. Des drit- 
ten Theils Erfier Band, welcher die gerichtlichen 
Verhandlungen der willkührlichen Gerichtsbarkeit 
enthält. 1791. 4808. 8. Des dritten Theils Zwey- 
ter Band, welcher Mufter zu dem ordentlichen Pro- 
ceffe enthält, 1793. 7448. 8. Des dritten Theils 
Dritter und letzter Band, welcher Mufter zu dem 
minderförmlichen und peinlichen Procefle entbält. 

795. 1006 5. 8. Entworfen von Heinrich Kup- 
permann, kurf. Sächf. Adrocat und kaif. öffentli- 
chen Notar in Leipzig. 


D: vorhergehenden Theile diefes weitläuftigen 
-# Werks find in diefem Journale bereits angezeigt 
worden; der Inhalt des vor uus liegenden letzten Theils 
it folgender : . ; 

Erfler Band. Cap. I. Von gerichtlichen Dar- 
lchns - Unterpfands - und Bürgfchaftsverträgen sber- 
haupt. Gleich in dem erfen Multer$. g mufs der Gläu- 
biger ausdrücklich erklären, dafs er mit dem einge- 
ferzten Unterpfande zufrieden fey, und des fubfidiari- 
Schesa Klagrechts wider die Gerichte fich begeben wolle, 
Eben diefes it in allen folgenden Auffätzen, und un- 
ter andern $. 16 mit dem Beyfatz: der Syndikatsklage 
und Actionis fubfidinriae, gelcbeben. Was der Vf. fich 
biebey wohl dachte? — Die richterliche Genehmi- 
gung und Beftatigung wird immer gerichtliche Gunfler- 
ai Arme Cap. ll. Von gerichtlich vorgetra- 
genen Kaufverträgen, har Ir und gerichtli- 
chen Zufchreibungen. In einer Beitätigunsurkunde über 
einen aufsergerichtlich gelchloffenen Hauskauf, 5. 31, 
beilst es; Nachdem endlich beide Theile nebfl dem Vor- 
wmunde die Erjüllung und Feflhaltung des obigen Kau- 
fes, mitteljt Handfchlags, bekräftiget haben. —' Eben 
diefes konnt in andern ähnlichen Auffätzen vor. — Zu 
welchem Ende dergleichen ganz überflüfiige Schnör- 
kel? — Cap. Ill. Von gerichtlich vorgetragenen Pacht- 
verträgen und Pachtübergaben. Hier heifst es fogar iu 


den weiften Auffätzen: Nachdem beide Theile die Feß- 
haltung und Erfüllung diefes Pachtvertrags an Gerichts- 


hand amgelobt haben. — Cap. IV. Von gerichtlichen 
Vollmachten überhaupt. Compromiffe nenat der Vf. ge- 
fichtliche Verabredungen, Dilationen, Beweisfrilten u. 
kw. Cap. U. Von gerichtlichen Schuldabtretungen 
‚AL. Z. 1795. Dritter Band. 


überhaupt. Hier werden nicht nur Mufter von Schuld- 
fonderu auch von Vermögens und anderer Reck:.. Ab- 
tretungen angegeben, und doch trug der Vf., blofs um 
einen deutfchen, aber freylich wieder nicht ganz paf- 
(enden Ausdruck zu gebrauchen, kein Bedeuken, fich 
jener, viel zu engen Ueberfchrift zu bedienen. Ca p. 
VI. Von gerichtlichen Schuld - und Wechfelanerkenntnif- 
fen. Cap. VI. Von gerichtlichen Entfagungen, Quit- 
sungen und Verzichten. Cap. VIIL Ven girichtlichen 
Hinterlegungsfcheinen. Cap.IX. Von gerichtlichen Ver- 
gleichen überhaupt. Cap. X. Von gerichtlichen Ge- 
er. iefen (Reverlen) über Abzugsgeld- und 
achfchofsbefreyung. Lap. Äl. Von gerichtlichen 
Schenkungen überhaupt. ap. XII. Von gerichtlich 
aufgenommenen und niedergelegten Trflamenten und der. 
felben Eröffnung. In diefen Multern empfielt der Te- 
Rirer imuner wit wortreichen Formeln feine Seele dem 
lieben Gott, und feinen Leichnam der Obforge feiner 
Erben, Hingegen hat uns das 5. 217 gegebene Multer 
des Teftaments eines Taub- und Stummgebernen wohl 
gefallen. — Cap. ÄII. Von gerichtlichen Erbverthei- 
Jungen überhaupt. Cap. XV. v. der Entloffung ans 
der väterlichen Gewalt. Cap. XV. Von der Annehmun 
an Kindesflatt. er XVI. Von Vorinundfchaftsfachen 
überhaupt. Cap. XVIL. Von Kirchrechnungenund Kirch. 
sechnungsabnahımen Cap. ÄVLL Von gerichtlichen 
Verwaltungsrechnungen überhaupt. Hier giebt der Vf 
Mufter von Rechnungen über die Verwaltung fenue. 
ftrirter Güter. Ein neuer Beweis, wie weuir paffend 
die von ihm gewählten deutfchen Ausdrücke find 
Cap. XIX. Von gerichtlichen Verpflichtungen überhaupe. 
Hier werden Muiter von In#ructionen und Eideslei. 
ftungeo, auch Jaßallaionen_angehender Aınts . a 
Stadtarzte, Jultizbeainten, Gerichtsactuarien Kirche 
vorfteher, Traukiteueraulfeher u f. w., ferner von Ver 
pllichtungen der Scheukwirche, Schäfer, Fonarkäufe 
und Feuerauffeher, u. f. w. angegeben. Cap.XX Be 
gerichtlichen Befichtigungen in bürgerlichen Sachen Pr " 
haupt. Cap. XXI. Von gerichtlichen Verfiegehun wi 
überkaupt. Cap. XXI. Von gerichtlichen Zeu nie . 
und Geburtsbriefen übırhaupt. Cap. AXIU an: 1 ; 
von einigen Ojficiab- und Anzeige - Berichten. — Im d er 
zen gebührt den Vf. Cıs Lob, dafs er in diefem ah 
de, in Vergleichung mit den vorhergehenden die Z; ki 
der Muiter nicht fo überllüffig gehäuft, und d : 
nen Muier felbit auch nicht fo unnöchig ausg 


Zweyter Band. In zwey und zwanzi i 
giebt der Vf. Muiter von allen im Or en 
lichen Procefs vorkommenden Auffätzen au ‚ und Rt 
von jeder einzelnen Art, Muiter in beträchrlicher Zahl 

Bi R 

‘ . . So 


die einzel- 
edehut hat, 


x 
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So werdeu z. B. fünf und drevfsig Klagefchreiben, ein 
und zwanzig Ladungen, elf Erfuchungsfchreiben u. f. w., 
geliefert. — Rec: hält dies durchaus für ganz zweck- 
widrig. Hier, wo es lediglich um das Förmliche zu 
thum it, wäre es an einem, oder höchli&us einigen 


Muttern von jeder Art von Auffätzeu’ genug'gewelen;. 


denn («lie Eigenrkämlichkeiten in Anfehung des Mare- 
rials der gerichtlichen Vorträge, und richterlichen Ver- 
fäzungen lalTen fich nicht aus folchen Muitern erlernen, 
föidero wnüfen, als aus der Rechtscheorie bekannt, 
I ag ira werden; das Formale aber ilt z. B. bey 
allen Klagefchreiben, bey ällen I adungen u. f. w. im 
Wefentlichen immer daflelhe. _ Mit Sammlungen von 
zufammenkängenden, vollländigen Acten hat es eine 
ganz. andere Bewendmiß, Das Hleifsige Lefen derfelben 
kann angehenden Rechtsgelehrten nicht genug empfoh- 
len werden, da fie dadurch nicht nur eine Veberlicht 
des Ganzen erhalten, fontern auch mit dem Gange der 
Gelchafte im Einzelnen bekangt werden; derjenige 
hingegen, der z, B. fünf und dreyfsig Klagefchreiben 
durchgelefen hat, wird in Anfehung der gerichtlichen 
Verfahrungsart nicht ünterrichteter feyn, als wenn er 
es bey. zweyen hırte bewenden Ialfen. Doch vielleicht 
häufte Ir. K. feine Auffätze deswegen fo fehr, um recht 
viele Multer von gut g: fchriebenen Auflätzen zu liefern, 
und alfo durch die Manuichfaltigkeit defto mehr zur 
Verbeflerung der juriitifchen Schreibart überhaupt bey- 
zutragen? Allein wer nicht aus zwey bis drey Mu- 
ftern von Ausfitzen derfelben Art die für diefe paffen« 
de Schreibert abftraliiren kann, der wird fie zuverlä-' 
Isig eben fo wenig aus dreyfsig Multetn abftrahiren. 
Rec. ilt immer noch des Glaubeus, zu demer lich bey 
der Anzeige der eriteren 'Theile diefes Werks bekann- 
te, dafs nämlich blofse Sammlungen folcher Mufter, oh- 
ne alle theoretifiche Anleitung nie von grofseın Nu- 
tzen feyn können, und dafs vollends eine folche über- 
mälsige Vervielfaltigung der Muiter, wie Hr, K. fich 
erlaubt hat, ein unverzeihlicher Papierverderb bleibt. 
— Auiserdem aber wird kein Uuparteyifcher dem Vf, 
das Lob verfagen, dafs die gelieferten Auflätze in ei- 
ner fiielsenden, fu ziemlich reinen, Schreibart abge- 
fafst find; nur die Verdeutfchung freinder Ausdrücke 
it, wie man aber fchon gewohnt ift, haufig milsglückt, 
und da der Vf, immer den fachtifchen Proceis vor Au« 
geu harte; fo kann fein Werk aufser Sachfenr nur mit 
vieler Vorlicht gebraucht werden. 


Dritter Band. Die Copitel find überfchrieben: 
Von Klagfchriften iu geringfügigen Sachen; vom Ur- 
kunden- oder Executivprocels; vum Wechfelprocefs; 
vom llandelsgerichtsprocels; vom Gant- oder Concurs- 
procefs; yom Belitzprocels,; vom Verbots- oder Inkibi- 
tivprocels; vom Geittlichen- oder Confiltorialprocefs; 
vom Rügenprocefßs ; vom Unterfuchungs - und peinli- 
chen Procefs; vom peinlichen Procels befonders. Hier- 
zus werden unfere L.efer fchon beyrtheilen können, was 
fie hier zu fuchen haben. Das Urrheil über den tor- 
herzehenden Band gilt auch von diefem. 
bier doppelt wichtig, niemals zu vergeffen, dafs der 
VL belöndig die fachfischen Rechte uud die fachliche 
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Verfahrungsart vor Augen hatte, und dafs daher die 
von ihn gelieferten Muiter aufserhalb Sachfen nur un- 
ter bedeutenden Abweichungen, und wit Anwendung 
grofser Vorlicht nachgeahmr werden können. Uebri- 
gens wird das diefem Bande angeliangte Regifter über 
alle.drey Theile den Belitzern des Werkes immer fehr 
fchätzbar feyı. 


Axsraca, b. Haueifen: Mifcellaneen für die Rechte 
und Gefetze der beiden vereinten Fürflenthüner An- 
‚fpach und Baireuth, 1788. 1708. 8. (8 gr.) _ 

In dem Vorbericht fagt der Herausgeber: „‚DenLieb- 

habern der vaterländifchen Rechte und Gefetze wich- 
tige, zur Erläuterung der erftern dienliche Schriften 
und Urkunden, die man fo felten in Privatfaınınlungen 
antrifft, und fchatzbare Beyträge.zu den Sammlungen 
der letztera in die Hände zu liefern, dies ift wein 
Wunfch, meine Abficht.* — Der Inhalt it: No. I. Von 
der Aceife, Frläuterung und Nachtrag zuin Heuberifchen 
Realinder $, 302 und zum Onm. R-alindr 5. ı. 'Ent- 
hält einige ältere landesherrliche Verordnungen von 

1638. 1645. 1648. 1655. 1658. die Accife betreffend. 

No. II Vom Anfpannyeld. Finige Nachträge zu diefer 

Rubrik im Hirfch- und Heuber. R-alind. Die hieher ge- 
hörigen füritlichen Ausfchreiben- werden in «hronulo- 
gifcher Ordnung aufgezählt. No. III. Von der Anzahl 
der Zeugen bey einem ordentlichen aufsergerichtlichen 
Teftament. Nach anfpachifchen und beirenthıfchen Rech 
fen. Die eritern weichen von den gemeinen Rechten 
nicht ab; nach den letzteren find fünt Zeugen hinrei- 
chend. No. IV. A) Von Trfkunenten vor einem Geifli- 
chen und zweyen Zeugen. B) Von Teftamenten zur Pef- 
zeit. Nach rumifchen, kanonifchen und vaterländifchen 
Rechten. Die antpachifchen und baireuthifchen Gefetze 
weichen hierian fowobl von dem kanonifchen, als rö- 
tifchen Rechte ab, und And hier gur erläutert. No. 
V. Siebehmonatkinder find keine Frühlinge. Die anfpa- 
chifchen und baireuthifcheu Geferze beitatigen das rö- 
mifche Recht ausdrücklich. No. VI. Von welcher Zeit 
an kann ein Brautigam nach bairruthifchen Rechten bey 
Seiner Braut fchlafen, ohne die Strafe des frühen Bey- 
‚Jchtafs fürchten zu dürfen? Gehört zur vorhergehenden 
Numer. No. VII. Von der Kirchenbufse. Indem An- 
fpachifchen ift folche langft fchen Stiltfchweigend, in 
dem Baireuthifchen aber erft 17g1 abzefchafft worden. 
No. VIII. Hochfürfl. Brandenburg- Anfpachifches Addi- 

tional- Kammer - und-Landfchaftsreglement, vom ı Sept.‘ 
1752. Der Reg. Rath Eifäjfer in Sruttgardt hat in fei- 
neu Beytragen zum Känzleywefen die onolzbachifche 
Kammerordnung von 1734 abtrucken laffen. Als ein 
Nachtrag zu letzterer ilt das hier gelieferte Regleinent 
zu betrachten. No. IX. Copia infrumenti Configmatio-, 
nis praejudiciorum et actenın exercitorum a Serenifhma 
Domo Brand.nburgico - Onoldina puncto jurisdictionis 
criminalis contra Imperii immediatos mobiles. lit fchon 
oft gedruckt, und hitte daher hier füglich wegbleiben 
können. 'No.'X, Hochfürftl. Brandenb. Anfpach. Bai- 
reuth. Verordnung, die fleifchlichen Vergehungen der 

Soldaten betreffend, von 17383. No. XI. Weiche, Hand- 
werker find nach anfpachıfchen Rechtenwechjelfahig, ee 
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che nicht? Hier wird eine’ Verordnung von 1787 ge- 
liefert. No. X. Von Zehenden überhaupt ; iasefon- 
dere von Blutzehrnden. "Die verfchiedenen, in dem Au- 
fpach- und Baireuthifrhen herkommlichen Arten von 
henden fowohl überbaupt, als Blutzehenden insbelun« 
dere, werden: hier aufgezählt. No, ÄIH. Vos der 
Ehefcheidung wegen .böslicher Verlafung. Eutweder 
hätte der vi 
cke gar weglailen follen. No XW. Von der Strafe 
und dem Verbujt des buslich verlaffenden Ehegatten, nach 
anfpachifchen Rechten. Der bosüalte Defertor full eben 
fo angelehen werden, wie ein Ehebrecher. No. XV. 
Hochfürfl. Brandenb. Buireuth. Verordnung, die Irre 
gocalilitat. der Eh:vertrage betr fent, vom 1769. No. 
Xl’I. Hochfürfil. Brandenburg. Anjp. Verordnung, die 
Unterfuchung und Befichtigung der tadtgeboruen Kin- 
der betreffend, von 1757. — — Der Eıter des Vs, für 
die Verbreitung und Cultur feiner vaterländifchen 
Rechte verdient alle Aufinuuterung, und wenn er künt- 
tir nach einem feiten Plane fammelt, alles gewein- 
rexhtliche wegläfst, und bey der Auswahl hauptfüch- 
lich das praktifch. brauchbare vor Augen hat; fo kann 
er auf den Dank feiner Landsleute fowohl, als eines 
jeden Liebhabers deutfcher Rechte gegründeten An- 
Spruch machen, i 


Jena, b. Cröker: Summlung auserlefener Actenftücke 
zum Behuf und Erläuterwig des Verfuchs einer An- 
keitung zu rechtlichen praktijchen Arbeiten überhaupt. 
Herausgegeben. von Friedrich Ernfl Carl Alereau, 
der Piniofophie und der Rechte Doctor und des 
Fürittich Sachfifchen Gefamunt - Hofgerichts zu Jena 
Advocaten. 1793. 163 5. Fol. (ı Rehir. 4 gr.) 

In dem jahre 1792 gab Hr, M. eine Anleitung zu 
rechtlichen praktifchen Arbeiten überhaupt heraus; zu 
diefer gehört: gegenwärtige Sammlung als erlüuteruder 
Anhang. Sie enthalt 1) ein vollitändiges Prorels- 
actenftück, in welchem nicht nur die gewöhnlichen 
Schrifrfatze, fondern auch ein ausführliches Beweisver- 
fahren durch Zeugen, Urkunden, und Vergleichung 
der Iandichriften, Sespisichen ein Gutachten von Kunit- 
veritändigen, mehrere Berichte, Refcripte u. f. w. ver- 
kommen. 2) Ein Concursactenkück. Hier find zwar 
nicht die Concursacten felbft abgedruckt, aber doch die 
zur uitruction des Proceiles gehörigen Berichte und 
‚Refcripte, wie auch der Locationsbeicheid und Diiiri- 
butiousplan geliefert. — Im Gauzen iind die beiden 
Stücke vollkommen zweckmälsig, und fehr unterrich- 
tend; nur hin und wieder, befonders in dem Beweis- 
verfahren hätie manches füglich ehgekürzt s und da- 
durch Raum zu mehreren Stücken gewonnen werden 
können; denn lo wie die Sammlung da liegt, ilt fie 
freylich noch fehr unvollttandig, un daveben, da fie 
fich blofs auf fächfifches Recht bezieht, bauptlachlich 
nur in diefem Lande ganz brauchbar. Eine zweyte 
Sammlung will der’Vf. noch folgen laffen, die aufser 
einem fachlifchen Criminalactenitüc ke, eitige außerfuch- 
filcke Pruceffe, wie auch auserlefene Formulare von 
den vorzüglichiien aufserprocefslichen rechtlichen Ge- 
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mehr auf Mannichfaltigkeit Rücklicht genommen wer- 
den möge, als es bey diefer-eriten Samulung gefche- 
hen ilt. ° 


OEKONOMIE. 


Dresper, in d, Walther. Hofbuchh. : Neue Sammlung 
vermifchter ökonomifcher Schriften, ee 
von Johann Rirm, Kurfüritl, fächf, Commillions- 
‚rach etc. Zweyter Theil, mit Kupfern. 1792 
320 $. 8. Dritter Theil, m. K. 1793. 328%. 
Vierter Theil, m.K, 1793. ıg1 $. 


Die Fortfetzung diefer Sammlung, deren erften Theil 
wir in Nr. 214 d. A. L.Z. 1793 angezeigt haben, kann 
einer günttigen Aufnahme um fo mehr enigegen leben, 
da fowouhl die voritehenden Anzeigen der Societät, als 
die aufgenommenen vermifchten Schriften, für die ge- 
faınmte Oekonomie ein feigendes Intereffe gewinnen, 
Eine kurze Inhaltsanzeige nur der wichtiglten Stücke 
wird dies erweifen. In dem aten Theil findet ınan vor- 
züglich 1) aus den Auzeigen der Societät der Oitermeife 
1792, die Bekauntiwachuag einer von Turin aus erhal- 
teen Entdeckung, welche die Spätfaat alg Entitehungs- 
Uriache des Brandes im Getreide angiebt. Die Bemer- 
kung verdient, dafs jeder praktifche Oekonom in Tei- 
ner Lage weitere Beoduthtungen darüber ankelle; 2) 
Demonitrirte Verfuche Ziegel mit Torf zu brennen, 
mit Steinkohlen gefundes Brod zu backen; 3) glückli« 
che Auwendung des Aderlaffens bey der Drehkrank- 
heit der Schaafe; 4) Mittheilung der vom Un. M. Rie- 

del neuerlich erfundenen Einrichtung der Vifirtafeln 
bey den Walferwiezen, fehr genau in einem Kupfer 
zugleich dargeitellt; 5) die beffere Benutzung ‘des Un- 
Krauts aui Feldern; 6) neue Eutdeckung bey Bieuen, 
ihre Begattung betreffend, fo wie eine zum’Ablegen 
bequemere Einrichtung der Stöcke; 7) über die Gewin- 
nung vielen Düngers, verbunden mit einer Anweifung 
Mittitälle uad Jauchegruben nutzbar anzulegen, durch 
eine Kupfertafel erläutert. Be 


__Den 3ten Theil empfehlen vornehmlich: 1) die vor- 
anftehenile Abh, über den Seidenbou und dahin gehö- 
fige Gegenftände, nach dem Italienifchen und Dänifchen 
von Hu. Tullmann in Dresden bearbeitet; 2) die Be- 
fchreibung der in einer Kupiertafel dargeltellten böl- 
zeruen Bienenitocke Hr. Mallacks; 3) die vollitändig 
aufgeuominene Verbindungsacte der Hagelfchlags - Ent- 
Shadigungs- Wefellfchaft in Braunfchweig, welcher aur 
grolse türerbelitzer, nie aber Gemeinheiten, beytreten 
können, und nach der von jedem gewählten Einlage, 
bey teralen und.partialen Unüsllen, nie ganzen Erfarz, 
fondern ein feitzelerztes Enfchadigungsquantum erhal- 
ten, wenn der Schade vorher gefchätzt it. - Ueber 
die Frage (5. 300 — 307): Ob das abrefallene Laub 
in den Waldern zum wirklichen Dünger werde, und 
dös Wachsthum der Bäume im \Walte befördere ? wel- 
ches \er Vt. verueiut, if Rec. mit ihm, nach einer- 
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funfzigjährigen Erfahrung, nicht ganz gleicher Mey- 
nung: dafs aus fchwarzen Hölzern der Üeberfäls- von 
Nadeln und Moos, fo wie in Laubhülzern der gröfsere 
Theil des abgefallenen Laubes, alljährlich zum Beften 
des Ackerdüngers als Streu in die Ställe verwendet 
werden könne, ohne damit weder dem Anflug, noch 
dem frechen Wachsthum aller diefer Iloizarten zu nahe 
zu thun; weil folche nur einer ganz leichren Decke 
von jenem gerühmten Ueberflufs bedürfen; Ueberfufs 
aber dem jungen Anflug Sehr fchädlich fey. Zwar iind 
weder die verwelenden Holznadeln, noch das im No- 
der auf der Oberflache fich endlich verzehrende Laub, 
ein fo bedeutender Dünger, dafs von diefem allein ein 
ra'ches Wachsthum der Hölzer obbienge. Aber, beide 
verwefende Abwürfe find eine nöchige, und dabey 
nicht nabrungslofe, fondern fehr fruchtbare Decke der 
Oberfläche, weiche die, allen Holzarten äufserkt ver- 
derbliche Verrafung nicht geitattet, und unter fich die 
Erde Stets offen, und zugleich mehr feucht als trocken 
hält, fo dafs die grofsen und kleinern Wurzeln, die, 
bey fchmelzenden Schneelagen und Regen, von jenen 
worernden Körpern fich auslaugenden Salze, als wahre 
Düngung an fick zieben, fich freyer und leichter aus- 
breiten können. 


Die im IV Theil eingerückten Anzeigen der ökon. 
Societät ($. 1— 104) enthalten, 5. 4853, die Be- 
fchreibung einer verbefferten Streich- und Fügebank, 
welche bey Aufführung grofser Gebäude allerdings zu 
einer beträchtlichen Zeit- und Gelderfparnifs dieuen 
kann. Es ilt eine Abbildung derfeiben auf elaer Kupfer- 
tafel beygefügt. Gegen den Vorlchlag aber, 5. 49: 
bey Spündung der Breier, nicht in die eine Seite wie 
pewöhnulich eine Fuge oder Falz, an die andre aber 
eine Zunge zu ziehen; fondern den Bretern za beiden 
Seiten Falze einzubobeln, die Zungen aber von abge- 
hobelten Bretern befonders zu fchneiden ‚und zur Ver- 
hindung zweyer Breter in fie einzufchieben; lälst fich 
vieles erinnern, in Abficht auf Zeit-, Holz- und Geld- 
verluft: und dennoch ilt die vermuthete längere Dauer 
alfo gefertigter Spundboden nicht mit Sicherheit zu er- 
warten! — Anfser diefen find in diefem Theile noch 
fünf befondere ökonomilche Abhandlungen enthalten, 
welche fammtlich der Aufbewahrung in diefer Samm- 
fung vollkommen werth waren, 
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Leiırzis, b. Jacobäer: Archiv der gpfammleten inter- 
efjantejten und wützlichften Auffätze für Landwirtfi- 
Jchaft und Haushaltungen, von Georg Heinrich 
Piepenhring „ der Arzney-, Scheide- und Apethe- 
kerwiilenfchaft (?) Doctor. ıten Bandes ztes Heft. 
1794. 1209. 8. 


In diefem Archiv läfst der Herausgeber mekrentheils 
'Bruchftücke aus gröfsern ökonomifchen Schritten ab- 
drucken, ohne die Stellen zu ändern, die fich auf des 
nicht mit Abgedruckte beziehen; feine Anmerkungen 
und Noten bezeichnen ebeu fo wie die getroffene Aus- 
wabl den Compilator ohne theoretifche und praktifche 
Wirthfchäftskenntnifs. Er bekennt ($. 52) felbit, dafs 
er nicht wilfe, „was man damit fagen will, wenn man 
„fagt: von fehwerem und deichtem Boden!“ 58. zo 
kommt eine Anmerkung vor, die fchon ihren Eingangs- 
worten nach zwar vollig überflüflig ift. aber doch den 
Lefer mit des Herausgebers fich durchgängig gleich- 
bleibendem ‘Style bekannt macht. „Und alsdann er- 
„heilt ferner aus dem Ganzen: * (der fremden Abhand- 
lung) „wie rathfam und wie empfehlungswürdig es 
„fey, fein Brod felbit zu backen, wenn dies anders 
„auf die eine oder andere Art möglich feyn könne, 
„Denn die gewährenden Vortheile des Selbübackens 
„find zu grofßs, und diefe feibit,zu geniefsen, ift eine 
„zu beobachtende Pflicht der Hausväter und Mütter ih- 
„rer Rinder wegen, Aber wie viel wird fie von man- 
„chen vernachläfsigt! Um die Mühe und Unruhe, 
„welche das Selbitbacken erzeugt, zu fparen, fchickt 
„man für feine erfoderliche Brodsienge lieber den ei- 
„nen Thaler nach dem andern zum Becker, und hütet 
„fich nicht von der Armuich, welche deswegen fo wan- 
„che Familie überfüllt.“ Das erfte Heft handelt vom 
Mutterkorn, von Mahlen und Backen, Aufbewahrung 
von Mehl und Getreide, türkifchen Waizen, Dinkel, 
Karıoffela, Klee, Verbefferang der Grasböfe‘, der grö- 
fsera und kleinern Landgüter und des Ackerbaues und 
vom Einfalzen des Heues. Jeder fucht jetzt fein Heil 
in der Land wirthfcheft; auch viele, die keinen Grund 
und Boden pelitzen, fühlen fich eben darum berufen, 
andre über deffen Bearbeitung zu belehren, felbft wena 
ihoen die Kunft fremd if, mir fremden Kälbern zu 
pflügen. 
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KLEINE SCHRIFTEN 


RscntsorLanntueit. Hannover, b. Velwing: Neue Samm- 
emp der gemeinen Lrfckeide und gerichtlichen I erordkunpen des 
Koniplich - Churfurstichen ÖOberuppeliatiuns Gerichts zu Celle, 
»oranltaluet und herausgegeben vou Johann Conrad Deneke, Ober- 
A pellations- Gerichts - Protoumarius. 1794. 869. 4. (12 gr.) 

n * 
etc und gerichtlichen Verordnungen des Callifchen Ober- 


dem Jahre 1735 erfchienene Sammlung von den gemeinen- 


:Nationsgerichts hat fich vergriffen; die neuern, feit dieier 
ee Veroränuuren pc ‚bisher theils einzeln und 
zerllireut, theis par nicht gedruckt. Dies veranlafste Hin. B. 
eine neue, mörlichft vollllindige, Sammlung aller hieher gehöri- 
gen Verfugungen zu veranftalten, wofur ihm diejenige, die bey 
jenem Tribunsle Rechtsangelegenheiten z4 betreiben haben, ge 
wis dankbar feyn werden, 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Ohne Druckort: Kritifche Gefchichte des Partiuncula- 
ablaffes. Von Cyprian dem jürgern. 1794. 2085. 8- 


D: VF£ bekennt fich zur katholifchen Kirche, hat 
aber dennoch Muth genug, den fchändlichen Be- 
trog, welcher Jahrhunderte hindurch in diefer Kirche 
mit dem fimöfen Portiunculaaslafs getrieben worden 
it, penz aufzudecken, und, wo möglich diefes Idol, 
das fchändliche Gewinnfucht auf der einen, unbegreif- 
liche Dummheit aber auf der andern Seite, bis auf un- 
fere Zeiten erhalten hat, ganz zu Boden zu flürzen. 
Wäre es zu hoffen, dafs diefe Fackel vor die Augen 
derer käme, die einem, der ganzen katholifchen Rir- 
che fo äufserft nachtheiligen Uebel feuern können, fo 
mülste der Vf. feinen Zweck erreichen. Indeflen, 
fey der Erfolg auch welcher es wolle, fo verdient 
doch der Vf. allen Dank, fo wie ihın feine Wahrheits- 
liebe zur Ehre gereicht, follteo ihn gleich, wie er felbft 
vermüthet, afle braune, Schwarze und weifse Kutten, 
und das ganze Sansculotenheer der Francifcaner — ver- 
dammen. Schon der Vorbericht, in welchem er van 
der Schädlichkeit der Volkstäufchung überhaupt, und 
befonders in Dingen, weiche die Religion angehen, 
handelt, verdient alle Aufmerkfamkeit, und’ vorzüg- 
liche er von Seiten derer, die dieles alles 
näher angeht. it dem Portiunculanblals werde ein fo 
fchändHicher Betrug, leider noch jwminer, durch die 
ganze katholifche Welt, wo Franciskonerkirchen find 
(diefer Orden foll in Europa 3ooco Kirchen und Kapel- 
len haben), getrieben. Die vorausgefchickte Einleitung 
in die Gefchichte diefes Ablafles itellt den verrufenen 
Franz von Affs, den elenden Vater einer fo fchädlich 
gewordenen Geburt, zur Schau dar; fo weit es für 
diefe heillofe Gefchichte nöthig war. Denn diefen 
Schwörmer ganz zu malen, wäre für ein Werk von 
dieler Art zu weirläuftig gewelen.; Hier hat man alfo 
nur dasjenige kürzlich berührt, was die Vertheidiger 
diefes Ablafles, befonders die fogenannten Bollandiflen, 
jene unverfchämten Verbreiter der plumpelten, ilnn- 
lofelten und abgefchinackteften Mährchen, von’ Fran- 
zens durchaus wundervollen Geburt, Leben und Wan- 
dei geträumt haben, um dem Volke, das an diefen 
Ablafs, als an eine durchaus göttliche Anordnung glau- 
ben Sollte, Staub in die Augen zu werfen. Nureines: — 
Sogar ein Heiliger aus dem Himmel, wmufste bey 
Franzens Taufe die Pathenftelle über fich‘ netitien, 
zum Beweis, wie derfelbe gleich bey: feinem Eien- 
tritt in die Welt, mit den Eugela und Geiftern, ja 
felbft mit Chrilto und feiner Mutter in die engelte Ver- 
4. L. 2.1795. Dritter Band. 


bindung getreten fey. So unverfchämt, fagt der Vf, 
bügen mur Bettelmönche und SJefniten! Die Gefchichte 
diefes Ablafles felb it in 6 Paragraphen, nach drey 
Zeitaltern vorgetragen. Das erfle Zeitalter legt die 
Entfehung, oder den Urfprung und die darauf folgen- 
de feyerliche Promulgation deffelben vor, wobev fich 
Wunder an Wunder ketteten, Der Hauptfchauplatz 
diefes grofsen Spectakels war (nach der Erzählung des 
bekannten Bartholomäus de Pifis, oder, nach feinem 
Gefchlechtsnamen Albizi, des Vf. des famöfen Libri 
conformitatum) ein kleines Kirchleio, unweit der Stadt 
Alfıs, in einer Gegend, die Portiunctla hiefs. In die- 
fem Kirchlein pflegten fich, von undenklichen Zeiten 
her, die Engel öfters zu verlammlen, und fich — als 
Firtuofen — freylich nur frommen Ohren, hören zu 
laffen, Diefe Kapelle hiefs daher auch die Kirche der 
Engel; fie wurde aber in der Folge, nach vom Hjm- 
mel gefallenem Ablafsregen, die Portinnculakirche ge- 
nennt.. Im Weinmonat des J. 1221 wurde abermals 
eine falche englifche Verfommlung in diefer Kapelle ge- 
halten, welcher auch Chriftus nchft feiner Mutter bey. 
wohnte. Franz, der fo eben fein Nachtgebet in feiner 
Zelle verrichtete, wurde, vermuthlich ven einem Seraph, 


-feyerlich dazu eingeladen. Ererfchien, und fogleich 


foderte Jefus diefen feinen Liebling auf: fick ; 

eine Gnade zur Ehre Gottes, und rn Heit = Bincken 
anszubitten. Hätte er fich nun wohl-zur Elise Gottes 
und zum Heil der Menfchen, etwas wichtigers ausbit. 
ten künnen, als das, was folgt: Unfer heiliger Va- . 
ter, Sprach er, ich arıner Sünder bitte, du wolle dm 
merfchlichen Gefchlechte die Gnade erweifen, dafs oft: 
und jede, die an diefen Ort kommen, und diefe Kirche 
befuchen werden, einen vollkommenen Ablıfs und Verse. 
bung oller jener Sünden, die fie einem Priefler beichten 
werden, erlangen mögen. Dicfe Bitte wurde nun Frax- 
zen fogleich ven Chrifio gewäbrt, ihm aber zugleich 
aufgetragen, fich vor feinem Statthalter zu fellen, und 
von demfelben das weitere beforgen zu laflen, Stracks 
machte fich Franz auf den Weg nach Perngia, wo fich 
damais der Pabit Honoriws III aufhielt,. Honarius wil. 
digt, aller Bedenklichkeiten, die er felbf «dabey hat 
und aller Einwendungen der Cardinäle, dafs dies pe. 
rade’wider das Intereife des römifchen Hofes feyn wär. 
de, ungeachtet — in fein Begehren, und verlieh Fran- 
zen, der als himmlifcher Legat zu ihm rekommen 
wär,. den famöfen Ablafs. Noch war eine zwerte 
kimmlifche Conferenz nöthie. Es mufste der Tar für 
diefen Ablafs beitimmt werden. Diefes gefchah nach 
zwey Jahren bey einem Befuch, den Jefus und Maria 
in der lo beliebten Eugelskapelle abftatteten, bey weh 
ar egmeene feftgeletzt wurde, dafs des heiligen 


Peters 


Peterskettenfefttog, der für die ganze Welt fo wichti- 
pe Tag feyn follte. Was fich wundeıbares bey der 
E'nweihung der Portiunculakirche, nnd der feyerlicheg 
Promuleation, in Gegenwart verfchiedener Bifchöfe, 
die der Pabit ausdrücklich desw egen nach Affs gefchickt 
hatte, zugetragen babe, können und wellen wir hier 
nicht wiederholen, fundern wir beinerken bloß, dafs 
tiefe ganze Gefchichte, oder vielmehr diefes ganze 
Mährchen, wenn daffelbe auch nichr fchon in, und an 
und vor fich das Gepräge der allerhöchtten Unwahr- 
fcheinlichkeit hätte, eine fehändliche Erdichtung viel 
Späterer Zeiten fey; une dafs nicht Fraue, fondera 
feine Ordenskiner, unter rlenen vorzüglich der fehon 
gedachte Albizi gidarte, die Urheber diefes eben fo un- 
verantwortlichen, als fchädlichen Volksbetrugs find; 
was der Vf. eben fo sründlich, als ausführlich beweist. 
Er bemerkt vorzüglich, «dafs der heil. Bounventure, 
welcher zumächli an Franzens Zeiten lebte, felbft Fran- 
eifcaner und Generalminitter des näwmlichen Ördens war, 
und uns eine relliländige Gefchichte von Franzens wun- 
dervollem Lebenswandel geliefert har, diefes Ablaffes 
nicht mit einer Silbe gelenkt. (Rec. befitzt die Le- 
ende des heiligen Vaters Froneifceus. Nach der Befchrei- 
ung des Engelifchen Lerers Bonaventure, Nüruberg 
1512, 4. Diefer Legende ilt die Gefchichte von dem 
ofsen Ablafs zw Porciunczla, Anlangsweife beyge- 
fit, und alfo auch dem guten Bonaventura etwas zu- 
geeignet worden, woran er wohl,nie gedacht hatte.) 
Wir würden viel zu weitläuftig feyn müffen, wenn 
wir das, was der Vf. von der Erweiterung des Por- 
tiunculaablaffes, und von den dagegen felbit ia Rom 
gemachten Bewegungen, im zweyten Zeitalter deffel- 
ben, ausführlich dargeftellt hat, auch nur kürzlich an- 
zeigen wollten; doch können wir nicht unbemerkt 
allen, dafs man in der Folge, und befonders im ı5ten 
Jahrh, wo diefar Ablafs erft recht ins Leben gekom- 
men zu feyn fcheint, öffentlich gelehrt habe, dafs man 
diefen vollkommenen Abiafs, an dem erken Tag des 
Auguftmonats öfter gewinnen könne, und zwar fo olt, 
als fich jeder fromme Pilgriım entfchliefsen würde, in 
diefe Kirche hineinzugehen, ein kurzes Gebet herzula- 
gen, wieder aus der Kirche zu gehen, und dann dufs 
neue hinein zu fpazieren, — dafs man denfelben an 
andere verfchenken, ja, dafs man denfelben an die 
Verftorbenen, oder an die armen Seelen im Fegfeuer 
überlaffen könne, Man ging ndch weiter; won lehrte, 
dafs man diefen Ablafs nicht blofs am Iten Augult, fun+ 
dern an jedem Tag des ganzen Jahrs, und zwar nicht 
nur einmal des Tags, fondern fe oft man wolle (To 
ties quoties) gewinnen und an andere verfchenken 
könne. Endlich wurde, um alles recht bequem einzu- 
richten, jede Francifcanerkirche zur Würde der Por- 
tiuneulakapelle'erhoben, fo dafs man das, was man zu- 
vor mit Mühe in diefer allein fuchen mufste, von nun 
an in der ganzen Francifcanerwelttinden konnte. Selbft 
die Bullen Gregors XV und Urbans PIII, felbit das im 
J. 1551 von der heil. Ingnifidon zu Roın ergangene Ur- 
tbeil, konnte nichts wider dieleu Unttux ausrichten, 
* Das beweist deutlich genug dasdritte Zeitalter, und be- 
fonders der zu Aufang diefes Jahrlı. geführte Procefs 
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des Bifchofls von Laybach mit den Bettelmönchen fei- 
nes Kirchfprengels, von welchem der Vf. ausführliche 
Nachricht giebt, . 


Zeırz u. Naumpero, b, Heinfe: Freymüthige Gedam- 
ken über einige der vornehmflen Urfachen des Ver- 
Jalis dır Reiigiom in unfern Tagen, und die fich-r- 
fen Hüte zur Wiederherflellung ihrer eigenthäm- 
lichen Würde. Zur Beherzigung der hühern Stän- 
de und aller Religionslebrer. 1794. 204 $, 2. 
(14 gr.) 

Was der Vf. hier vorträgt it nicht neu, allein es 
kann nicht fchaden, wenn das fchun oft Gefsgte mit 
Wärne wiederbolt wird, fobald die Sache, deren 
man fich angimmt, es verdient. Und was ift wichti- 
ger für die Menfchbeit, als Werthicharzung der wah- 
ren Religion! Nur fcheint esBer., dals der Vr., die Sache 
überrreibe, wenn er von einer fürchrerlichen Gleich- 
gültigkeit gegen die Religion in unferu Tagen redet, 
Der öffentliche Gottesdienft wird weniger geachtet, als 
font, aber auch die Religion felbt ? Darau zweifelt 
Rec. Denn wenn es gleich zu unfern Zeiten mehrere 
giebt, die von Gott und göttlichen Dingen leichtlinnig 
fprechen, fo ilt dagegen jetzt die Auzahl derer weit 
gröfser, die über die Religion aufgeklärt, und davon 
überzeugt find. Eines gegen das Andre genau abge- 
wogen, glauben wir, dais die Klare über die zuneh- 
mende Gleichgültigkeit gegen die Religion in unfern 
Tegen zu den übertriebenen gehöre. Diefer Feuler ift 
indeffen da, und man mufs ihm ehtgegenarbeiten. 
Unter den Mittelu dazu, die der Vf. vorlchlagt, ver- 
dient die Verbeflerung des Religionsunterrichts in den 
Volksfchulen durch die Prediger Aufmerkfamkeit und 
Empfehlung, Er will nämlich, was men auch fchon 
oft gewünfcht hat, dafs die Prediger in den Volksfchu- 
len ihrer Gemeinen einige Stunden in der Woche felbft 
unterrichten follen. Und fo lange noch nicht allent- 
halben Schulmeilterfeminarien find, giebt es auch kein 
anderes Mittel, Kenntnils und Werthfchätzung der Be- 
ligion bey dem grofsen Haufen zu befürden. — Wenn 
der Vf. gegen das unvorüchtige Neologifren mancher 
Prediger auf den Kanzeln eifert, fo ftimmt ihm Rec. - 
darinn bey; aber er kann es nicht billigen, dals man 
das Volk, da cs am liebften von eineın muhamıneda- 
nifchen Himmel höre, auch bey feinen fignlichen Vor- 
ftellungen laflen folle. Nein; mankaun es nicht genug 
eivfcharfen, dafs der Menich dort nur ärndıen werde, 
was er hier gefäet hat, und dafs jeder feinen Himmel 
oder feine Holle in feinem Bewufst/eyn und feinen Ge. 
finnungen fchon aus der Welt mitnelime, woferne das 
verderbliche Vorurtheil nicht Nahrung haben foll, dafs 
mau durch Beten, Weinen und Abendmal die Hölle 
vermeiden und den Himmel erlangen künue, 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Gera, b.Rothe: Hirams komifche Abent(h)euer und 
Wanderungen auf dem Welttheater. Ein Kumpan 
des Fauitios, Erasmus Schleichers, Paul X fops und 

" Johann 
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Johann Bunckels. Von dem Verfaffer der roman- 
tifchen Erzählungen und Gedichte, 1794. 3489. 8 
(ı Rehir.) 


Die Abenthener Hirams fcheinen den Reweis geben 
zu wollen, dafs jrırand mir der Neigung zur unbe- 
fchräukten Wahrheitsliebe nicht weit kommen werde, 
Wern man das erite Abenthever auspimmt, wollirams 
Vater, der feinem Sohne immer fo viele Wahrheit ge- 
predigt hat, das Opter feiner Untreue. an der Wahr, 
heitsliebe wird; fo (kheinen alle übrigen Erzählungen 
darauf angelegt zu feyn, dern llelden des Stücks die 
Wahrheitsli-he (o lange zu verleiden, bis er ihr völlig 
entfagt. Wie gern der Vf. diefer Schrift, die eine 5a- 
tyre auf die jetzigen Zeiten enthalten fol}, feinen ko- 
mifchen \Wirz ins viedrigrlatte ausarıen läfst, davon 
geben wir nur fulgeude Redensarten zum Beweile: 
„er fehntifs fich vor ihre Fülse — ihre Herzen püfer- 
„ten — cr iteckte ein: Pfeife ins Goficht — fie fchmauch- 
„ten Taback etc.“ Unter die fünf entichiedenen Kenn- 
zeichen der Ereleute zahlt der Vf, dafs, wenn eine 
Fra ein Schnupftuch fallea laffe und der Mann fage, 
“ fie köune es felbA wieder aufurhmen, diefer ein Ehe- 
mann feyu mülfe, Wufste der Vi. keine beifere Kenn- 
zeichen anzugeben, fo hate er lieber «in Beyfpiel 
zurückbehalten follen, welches feine Begriffe von guter 
Lebensart in kein vortheilhaites Licht itellt, 


Berrin, b. Viewer d. 8.: Erzählungen vom lV’erfaffer 
des Gruius C. M. von Graffe. Ertter Theil wit einem 
Kupfer. 1763. 376 9. ı2. Zweyter Theil. 1794. 
328 $. (1 Thir. 16gr.) 


Wenn ein Menfch gleich beym Eintritte in den Ge- 
felffchattsfaal fiolpert und auf die Nafe hintallı, fo er- 
weckt es wohl fcbwerlich eine gute Meynung ven fei- 
ner Gewandtheft, Kben fo ein Autor, der fich, wie 
Hr. Gr. durch eine fchlechte Verrerle ankündıgt. Er 
will raifouniren, wie es fcheint, olıme deutliche Vor- 
Bellungen: „Die Noviite hat meines Bedünkens über- 
haupt vor dem Romane in der Bearbeitung fehr wefent- 
liche Vortheile. Die Laune, welche der Schriftfteller 
von der Betrachtung und in der Darftellung einer ein- 
zelnen Situarion empfängt, ift weit mehr im Stande, 
fich gleich chäatig zu erhalten und den Schickfalen des 

“ Gezenftandes gleich lenklam zu folgen. Die Umfitäinde 
ftellen fich mehr von felbit in ihrem paffenden Lichte 
und in ihrer genauelten Beziebung dar; kurz, alles 
läuft weit leichter und fchneller dem Ziele zu. End 
lich fiod fie auch kleine Miniaturgewälde, in denen 
die halb veriteckteu, beynahe unlichtbaren Züge alles 
entfcheiden und ihrer Undentlichkeit wegen leichrer 
etiras gewinnen, als verderben konnen." Wir plau 
ben, dais Undeutlichkeit nirgends etwas gut mache, 
oder gewinne, wiellr. v. Gr. lich ausdrückt, weder in 
einer Novelle noch in — einer Vorrede. So fihleche 
er feine Theorie vorträgt, eben fü fchlecht erz.ihlı er; 
und «das .itt doch, wie er felb!t geitehr, fein ganzes 
Verienit, da der Stoff der meitten Novellen aus dem 
Spaniichen venommenitt, Wirfanden den&iy! »ufsı ft 
gedebut, die Sprache Schlecht, uarıchtig und uicht iel- 
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ten offenbaren Unfion. I, 8,32: Diefer Augenblick 


einer allgemeinen, fo fehr gefpannten Aufmerfamkeit 
fchien Mathilden, welche einen Brief von Adelheiden 
an Lerma hatte, zu günilig zu feyn, um ihn entwi- 
fchen zu laffen, und um nicht zu verfuchen, ihm den- 
felben im Geheimen (heimlich) zuzuftellen. Was kann 
fchleppendet feyn, als diefe Periode? I, $.69 jede ih- 
rer Eupfndangen: war Schrecklich Rn ee 
1, 8.199: ıpeine Seele, krampfhaft verzweifelud, wul% 
te kein Hilfsmittel mehr. Alfo giebt es auch einen . 
Seelenkrampf? I, 8. 292: „So viel Credit der Herz, 

auch: feinet und feiner Familie‘ wegen zu haben fic 

fchmeicheln konnte." 1, $.ı: „Er irrt neben den 
Trümmern umher, ebedem ein Schmuck Karthagps der 
Beherrfcherinn der Meere, jetzt ein trauriges Denk- 
mahl vorübergegangener Gröfse und vom unerbittlichen 
Wankelmuth des Glückes.* U, $. 215: Da er aber 
mehr Neigung für das Seltene und Sonderbare als für 
das Auffallende befafs,* Braucht es noch mehr Beweife, 
dafs Hr. v. Gr. weder feine Mutterfprache noch fich 
felbit recht verkehe? ? 


Hanzuns, b. Bachmann u. Gundermann: Duldung 
und Liebe. Schaufp. in 3 Aufz. 1794. 849. 8. 


Drengkein, ein fortgejagter Lieutenant, der fich für 
einen Rittneilter ausgiebt, liebt die Tochter des Amt- 
manns Frankenburg, und will fie entführen, Philipp, 
der’ Soli eines Jude», it frauzöfifcher Lieutenant, und 
kommt in feine Vaterltadt-zurück, um das grofse Ver- 
mögen feines kürzlich verftorbenen Vaters anzutreten, 
Er hat in ı2 Jahren Leifen nicht gefehen ; liebte fie 
aber fchon iv ihrer Kindheit, geiteht ihr nun feine Lie- 
be, und Luife — fallt ihm in die Arme. Der Aınımann 
it auf der Stelle mit alleın zufrieden, nur die’ Mutter 
will nicht einwilligen; aber der Paflor überzeugt fie 
endlich, dafs fie ihre Einwilligung geben mine Phi- 
lipp wird ein, Chrilt, und fo gehtalles gut. Dem Ritt- 
meilier hat Karl, Luifens Bruder, ein Billet gefchrie- 
ben: Luife wolle fich entführen laffen; er möge un 
ıc.Uhr Abends mit einem Wagen inder Allee feyn. .Der 
Rittmeiiter kowınt, hält den als Mädchen verkleideten 
Karl für feine Geliebte, will mit ihr einfteigen, ‘als 
plötzlich Philipp, Luife, der Amtmann, der Paftor etc, 
erfcheinen, und Polizeyknechte fich feiner bemächti- 
tigen wollen. Philipp erkeont ihn, und aus Rücklicht 
für feine,Familie läfst iha der Amtmann ungehindert 
ebziehen. Der Rittmeifter empfängt von Philipp noch 
einen Geldbeutel, und verkündigt nun feines Wohlthä- 
ters L.ob mit einer Innigkeit, die herzbrechend ilt; 
prerdior Moral und Duldung, und falst den gottfeligen 
Entichlufs, hinzugeheu, feinem Yater fich zu Fülsen 
zu werien, und fromm zu werden. Lange ift uns kein 
fo durchaus fchlechtes Product vor die Augen gekom- 
men, wie diefes: Der Vf. hat keine Kenntniffe der 
Ruhne, verlteht feime Murterlprache nicht, und hat kei- 
nen Begriff von Charakteriftik, Plan und Darftellung. 
Seine Apelorie der Juden und der franzofifchen Frey- 
heie und Gleichheit iit fo elend, dafs weiler die Juden, 
nuch «ie Frankreicher darauf ito)z feyu können. 
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Harte, b. Hendel: Bruchficke aus den Begebenkei- 


ten eines unbekannten Beherrjchers der verborgenen 
Obern der hiöhern Uluminaten uhd höhern Propagan- 
de. Zweytes Bändchen. 1793. 1925. Drittes Bınd- 
chen. 1794. 1603. $. (22 gr.) 


Diefe vierthalbhundert reichlich mit Sprachfehlern, 
Conftructionsverdrehungen und Superlativen angefüll- 
ten Seiten führen zwar den Lefer durch Fluthen van 
Thrinen, Seutzern und Gefühlen, über Felfen, Klip- 
pen und Wälder, in Palläfte; Thürme, geheimnifsvolle 
fchauerliche Gewölbe und Grüfte, in fürchterliche Stür- 
me und Gewttter, durch hochtrabende, woralifche Ti- 
saden und Phrafenlabyrinihe, bey deren Ausgauge 
au nicht um einen Schritt weiter gekommen it; man 
erfahrt wobl auch etwas aus dem Leben des eigent 
liches Helden der Gefchichte, -aber in der Hauptfache 
iteht mau noch- immer auf der alten Stelle, - Man er- 
fahre weder erwas von den höhern Hluminaten, noch 
von ihren verborgenen Obern, und der unbekannte Be- 
herrfcher diefer. Öbern, ift, was man auch fchon wufs- 
te, ein Verrückter, der-in einem fort, von-Gortesbe- 
weofstfeyn,+ von höherer und höchfter Aufopferung, 
durch dieer zum&oftheiteziel menfchlicherGröfse hineilt, 
vbn einem Kreife Gostgleicher Menfchen und von dem 
aus Elend und Leiden emporkeimenden höchften Glück 
der Menfchheit,‘ w d.g. mehr radotirt, und fich als 
Vater -"Mufter- und Schweflermürder ans Pflicht ankün- 
diger.“" Der Zweek 'diefer Milsgeburt von einem Roman 
ift, wie fich der Vf,’ nunmehr erklärt-hat, ein fchauern- 
des Beyfpiel (wan'denke, an einem fingirten Narren!) 
zu.geben „ wie nicht allein das Verlaflen auf eigene er- 
träumte übermenichliche Krätte, von überfpannter, 
nicht genug gelauterter Aufklarung geleitet, (!!) fon- 
dern auch tieffinnige Speculationen zu den Extremen des 
l.afters führen. Wer beifern will, ınufs doch wiffen, 
wer gebeflert werden foll. Das fcheint aber der Vf, fo 
wenig zu wiffen, als er philofophifche Speculationen 
son Phantafieen, Philofophen von Phantaftien und 
‚wirkliche Menlchen von erdichteten zu untericheiden 


vermag. 


Orrenzrach, b. Weifs u, Brede: Der Watdbruder im 
Fichthale. Eine Volksfage. 1794. 192 5. $. mit6 
Kupfern, (16 gr.) 

Nach der Verlicherung des Vf. foll diefer kleinen 
Rittergefchichte eine Volksfage zum Grunde liegen. 
Ritter Siegfried lafst fein junges Weib Irmengard_bey 
einem Feldzuge unter der Auslicht feines Valallen Gallro 
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zurück. Nach allen vergeblichen Verfuchen, fie zur 
Uutreue zu verführen, bringt er es zuletzt aus Rache 
bey ihrem Gemahl fo weit, dafs diefer ihm den Auf- 
trag giebt, feine unfchuldige Gattinn aus dem Wege zu 
räumen. irmengard rettet fich mit-ibrem Kinde, und 
lebt einige Jahre als Waldbruder im Eichthale, wo fie 
endlich ihr Gemahl, wiederfindet. Die Ausführung die- 
fes abentheuerlichen Romans, der gröfstentheils im 
Dialog mit einigen vatermifchten Verfen gefchrieben itt, 
beweilet, dafs die Vermeidung der Karrenfchieberfpra. 
che, welche der Vf. in der Vorrede bey uniern ee. 
wöhnlichen Rittergefchichten mifsbilligt, bey weitem 
noch nicht alle Foderungen an einen guten Roman- 
fchreiber erfchöpfe. Der Vf, Iafsı feine Ritter vorn Her- 
kules, von der Pallas, vom edien Kurzius u. f, w. fpre- 
chen, obne zu bedenken, wie wenig man damals yon 
Mythologie und alter Gefchichtskunde wufste, Dafs 
Irmengard den Waldbruder, der fie im Eichthale auf. 
nimmt, auf die Seite gelien heifst, um ihrem Säuplia- 
ge Nahrung zu reichen, zeigt von keiner richtigen Un- 
terfcheidung zwilchen weiblicher Ziererey und wahrer 
Sittfamkeit. Unter den Nachlafsigkeiten, die fich der 
Vf. im Schreiben erlaubt hat, beiwerken wir nur, dals 
das Kind, welches 5, 37 als ein Mädchen vorgeltelk 
it, 5. 1990 im einen Knaben verwandelt wird, 


Prao u. Leirzis, b. Albrecht u.Comp.: Die unrwi- 
ge Natrone von Pfyre. Seitentück zum alten Veber- 
all und Nirgends aus dem dreyzehnten Jahrhun: 
dert (e). 1745. 2355. 8. (20 gr.) 


Die Liebhaber der Romane, die in das Wunderrolle 
übergehen, werden die unruhige Matrone mit vorzüg- 
lichem Vergnügen lefen, da die Gefchichte (o verwebt 
ilt, dafs der Ausgang derfelben nicht, wie bey den 
gewöhnlichen Romanen, errathen werden kann,“ Der 
Schlufs des Buchs läfsı aber den gelpaunten Lefer völ- 
lig unveıriedigt; der Faden wird auf eimwal abgerif- 
fen, olıne dafs in der Vorrede eine Irlache davon an- 
gegeben wäre. Die Schreibart ift öfters zu abgekürzt 
and verworren, auch undeutlich durch Verletzung der 
Worter, uater denen es nicht felten allzugefuchte oder 
zu niedrige giebt; z. B, Reichs und andre Füriten- 
Ritter, die auch hatten etwas unter den Daum zu 
fchielsen (um zu fagen, die auch etwas zu verichwen- 
deu hatten.) — Er hatte alle Schönen beaugapfelr, — Die 
Gegeud war gleichlam gefpickt wit kleinen Haynen, 

Das Kuhrbette wird mit dem widrigen Ausdrucke 
eines Fuulbettes bezeichuer. j 


——————— gl, 
KLEINE SCHRIFTEN. 


Kırnenscuneren. Berlin, b.Pauli: Morgen - und Abend- 
eg ge Kinder auf ale Taxe in der Woche. 36 °. 12. (1 4r,) 
Hec. ik kein Freund, von Formulargebeten, am weuigften für 








Kinder. Glaubt aber Einer oder dar Andre, dafs er fie gebrau- 
car muls, um feine Korder beten zu lehren, (o kann er diefe 
onne Schaden wählen, 
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NATURGESCHICHTE. s 


Hannover u. Ossanrück, b. Ritfcher: Beohachtun- 
vn, Zweijb und Fragen, die Mineralogie über- 
Bam und iusbefiondere ein natürliches ineralfy- 
fiem betreffend. Zweyter Verfuch, Die alten Erd- 
und Steinarten nebit ihren unmittelbaren Abkömm- 
lingen. Von Franz Freyherrn von Beroldingen, 
Doinherrn zu Hildesheim und Osuabrück, 1794. 
7605. 8. £ 


er Vf. legt bier gleichfam fein geognofifches Glau- 

bensbekenntnifs über das Alter und die Entite- 
hung der Grunderden, fo wie über die Entitebung der 
uralten und mirtelzeitigen Gebirge ab. Es wird fich 
gewifs jeder Mineraloge mit uns über die Erfcheinung. 
diefer äufserit reichhaltigen und wichtigen Schritt freuen, 
wenn er auch gleich nicht immer einerley Ueberzeu- 
gung mit dem Vf. haben follte, Der Vf. erklärt aber 
diefes Werk tür einen blofsen Verfuch, den er nur des- 
wegen dem Publicum vorlege, weil er ihn unter allen 
ihm, über diefen Gegeniländ hekannt gewordenen, 
Schriften für eine, derNatur am getreuelten bleibende, 
Arbeit halte, die fich auf lauter Beobachtungen flürze, 
welche er nicht auf einem einzelnen Gebirge, noch 
weniger in der Studiriiube, fondern in manchen Ge- 
birgsketten verfchiedener Länder, wit einem Wort in 
der ausgebreiteten Natur felbit gemacht habe. Indef: 
{en hat der Vf. doch auch die Beobachtungen uad Er- 
fahrungen anderer Nineralugen nicht nur benutzt, fon- 
dern fie ausführlich und meiftens wörtlich mitgetheilt, 
Wir hätten aber duch gewünfcht, dafs er die wörtlj- 
chen, ölters fehr weitläuftigen, Auszüge nicht mit in 
den Text verwebr, fonderp in Noten mitgerheilt hätte, 
theils weil dadurch der Zufammerheng unterbrochen 
und die Ueberlicht des Ganzen fehr erfchwerr Wird; 
theils damit Platz gewunnen worden wäre, um noch 
mehrere Schriften anführen zu können. Auch hätre 
der Vf. um fo mehr durch eine Inhaltsanzeige eine 
Veberlicht feines Werkes geben follen, wie er bey dem 
eriten Verfuch getban hat, da hier das Nachichlagen 
durch kein Regilter erleichtert wird. “ 

Den Anfang diefes Werks macht eine [chätzbare 
Unterfuchung über die Grunderden und deren Alter, 
worion $. 35 u. 41 als wahrfcheinliche Vermuthung 
aufgeftellt wird, dafs die Kiefelerde die Muttirerde der 
übrigen Erdarten, und wg nicht die ältefle, doch ge- 
wifs die häufigite, auf unferm Planeten fey, ohne ühri- 
gens eine Verwandlung der einen Grunderde in die an- 
dere anzunehmen. Das Hauptrefulrat jener Unterfu- 
chung befteht nach $, 41 darinn:; dafs vier fehr welent- 
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lich von einander verfchiedene Erdarten, nämlich die 
Kiefet-, Alawn- , Kalk- und Bittererds als wirkliche ein- 
fache oder Grunderden zu betrachten feyen, Der Vf. 
lafst fich übrigens bey der bis jerzt berrichenden Dun- 
kelbeit über diefen Gegenftand, nicht darauf ein, ob 
und noch weitweniger allenfalls wie? diefolben aus 
d-r vielleichtigen Urerde des Quarzes — wie er lich aus- 
drückt — ausgegangen feyen, und in diefe, als in dem 
gewöhnlichen Cırkel der Natur, wieder zurückkehren, 
und welche Schickfale und Modificationen fie während 
ihrer Wanderichatt zu erfahren gehabt haben möchten ? 
Die Schwererde halt der Vf. für keine wahre Grunder- 
de, wenigitens für keine Grunderde, die ein fo hohes 
Alter wie die übrigen angezeigten vier Grunderden ha- 
be, weil fie weder als ein wefentlicher Beftondtheil 
des wralten Granits, nech auch in einzelnen Felfen oder 
Lagern, fondern meiltens in neuern Gebirgen und in 
Gängen und Klüften, und auf uralten Gebirgen nur in 
Verbindung mit andern Erd- und Steinarten vorkom- 
me; er vergleicht daher den Schwerfpat mit dem Fiufs- 
fpat und Gyps, und fagt $. 38: „wobey jedoch nicht 
zu läugnen iteht, dafs felbe (die Schwerfpate) wenig- 
ftens fo, wie die Flulsfpate, wo nicht eine eigenthüm- 
liche, doch eine andere, uns noch unbemerkte, befon- 
Bers modilicirte Säure oder einen andern Zufätz ent-. 
halten möge, wovon die Kalkerde in den Flufsfpatar- 
ten nicht nur bekanntermalseu ganz unkenntlich ge- 
macht, und mit von dem Kalke ganz abweichenden Ei- 
genichaften begabt warden if, welches dann auch. 
wohl bey der ebenfalls, wie der Flufs(pat, gänzlich pa- | 
ralitifchen Steinart dem Schwerfpat aus noch andern 
bier nicht anzuführenden Gründen, der Fall feyn dürf- 
te, fo wie alle parafitiiche niemals in ganzen ne 
fen, oder eigenen Schichten vorkommenden Steine nur 
allzu deutlich eine fpätere Erzeugung anzudeuten 
fcheinen,* 

Von der Unterfuchung der Einfachheit und des Al- 
ters der Gruuderden, geht der Vf, aut die Eotllehuns 
und das Alter der aus jenen angenommenen Grunier- 
den entitandenen Gebirgsarten über; er fagt $. 32: „Fels- 
ınaflen nenne ich alle diejenige Gebirge, und eben das 
find die uralten, welche aus keinen ordentlichen Ah- 
theilungen, oderLagen und Schichten zufammengef«tzt 
find, foudern das Ganze derb und gleichfam in "einan- 
der gefloffen it, Unter diefen Feifen kommen unter 
den uralten Gebirgen fowohl Granit, als Kalk und Bit- 
tererdigte, oder Serpentin - Berge vor.“ . Nach diefer 
Beltimmung erklärt er allen Granit, an welchem eine 
Lagerung oder Schichtung wahrzunehmen itt, z.B. allen 
fächlilcben Granit, den Grauit, der den Brocken in 
a ne bildet u. f. w. für einen mistchzeitigen, 

5 > 

ja 


x 


291 


ja fogar für einen regenerirten Granit. Rec. kann hie- 
bey dem Vf. nicht beypflichten, denn er har felbf, 
zwar nicht in der Schweiz, ober io ınehreren Ländern 
Gelegeuheit gehabt, viele Granitpebirge zu fehen, und 
hat immer deutlich öfters fehr mächtige Lager an den- 
felben und insbefondere auch auf dem, vom Vf. nach 
$.254, 364. u.f. w. als uralt anerkannten Riefengebirge 
beobachtet; jeder Reifende wird fich auch dafelbft an 
mehrern Stellen, und befonders.auf dem höchflen Punkte 
des Riefengebirgs, an der Schneekuppe, deutlich, nicht 
alleio von der Lagerung des Grauits, fondern auch von 
dem Uebergange des Granits io Gneis und Glimmer- 
Schiefer überzeugen können, Zwar fcheint der Vf. die- 
fem Kiuwurfe durch das Zeugnifs des Han. Jirafecks, 
$. 3654 u. 365. zu begegnen, da er fagt: „wenn man 
das Rıefengebirge von der höhmifchen Seite oder von 
Prag her, befteigt, fo kommt man sus Steinkohlen, 
Alaun und Thonfchiefer, jüngerem Sanditein und an- 
dera folchen Flözlagern endlich an den Fufs diefes, ge- 
geu andere Berge diefer Länder gerechnet, wit Recht 
fogenannten Kiefengebirgs, welches auch von diefer 
Seite ber bis anf eine, das fächfifche Erzgebirge weit 
überiteigende Höhe, mit mittelzeitigen Schieferfelsar- 
ten und zwar vorzüglich mit gefchichtetem, oder jün- 
gerin Granit und Gueis mir Glimmer-, Geitellitein-, 
und Wetziteinfchiefer überkleider ift, indem man diefe 
efchichtete $Structur des Bergs bis anf die fogenannte 
Ba nsnkuuse bemerkt, die zwar aus grobkörnigtem 
Granit befteht, und von dem Hn. Jirafeck $. ıg aus- 
drücklich fagt, dafs er viele Merkmale einer fpätern 
Eutftehung an fich trage, und an vielen Stellen mit 
Gueisfchiefer überkleidet fey.“ Hr. Jirafeck hat 
fich durch feine mineralogifchen Bemerkungen über das, 
Riefengebirge nicht gerade als einen fehr geübren Geo- 
gaotten legitimire; am wenigften aber möchten wir 
ihm gerade auf fein Wort obne alle übrige Beweife 
glauben, dafs der angezeigte Granit viele Jlerkmale ei- 
ner fpäteru Entftehung an fich trage, ‚Das Zutrauen, 
das der Vf. hier io die Riebtigkeit der Ausfage des Hn. 
Jirafeck fetzt, ilt uns um fo mehr aufgefallen, da er 
fonit fo vorlichtig und mit fo vieler Kritik die Beobach- 
tungen anderer fehr berühmter Miuerslogen, z.B. ei- 
nes Ferbers, von Sauffure’s, von Charpentier’s u. f. w. 
prüft, und da.es noch überdies fo wenige zuverlafsige 
Merkmale giebt, welche das relative Alter der Granit- 
arten genau beltimmen; biezu kommt noch ferner, 
dafs man lich nach des Vf. Hypothefe die Regenera- 
tion des Granits und die Entltiehung des Gneiles und 
Glimmerfchiefers auf der Schneekuppe als dem hüch- 
Ren Punkte des Riefengebirges nicht wohl erklären 
kann, ohne noch ungleich höhere über die Schnee. 
kuppe hervorragende Berge von Urgranit in der Vor- 
zeit anzunehmen; und wu haben wir Grüude hiezu? — 
In mehrern Stellen, z. B. S. 102, 1$3 u.[.w., ei- 
fert der Vi. gegen Sauffure und Kirwan, welche von 
einer Kryltallifation des Granits fprechen, da er doch 
felbit, nach $. 590, geneigt ift, eineKryftallifation des 
Granits auzunchmen. Indeffen fcheint es uns, als wenn 
der Vf. wenigitens Kirwan mifsverftänden hatte, wenn 
er glaubt, dafs diefer von Kryfiallifation im engero 
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Sinne rede; denn K. nennt mit fehr vielen Chemikern 
und Mineralogen jedes Aggregat, das durch die Wir 
kung der chemifchen Verwandıtfebaft fich gebildet hat, 
kryftallinifch, oder durch Kryftallifation entftanden; 
'd. b. diefer Körper, z. B. der Granit, der körnigte 
Kalkftein und jedes Fofil mit abgefonderten Stücken, 
iit nach dein. nämlichen Geferze entlanden, nach wel 
chem die regelmäfsigen Formen oder die Kryfiallifatio- 
nen entftehen, und es find nur zufällige Umftände ein 
getreten, welche verhindert haben, dafs jenem Gefeıze 
zufolge, z. B. der Glimmer, Eh zu und Quarz im 
Granit nieht immer ihre beitimmte Kryftallformen au- 
nehmen konnten. — Der Vf. nimmt vier uralte Gebirgs- 
erten an, nämlich einen Urgranit, eine feltene merge+ 
artige Gebirgsart, die wach $. 46 nur Keile zwifchen 
andern Urgebirgsarten ausınacht; einen, Serpentinfels 
und den Urkatk. In Hinficht der Beftimmung des leız- 
tern weicht der Vf. mit dem Hn. von Fichtel von der 
bisherigen Meynung ab; deon er fagt $.71: ..Ich fehe 
allo mit dem Hu, v. Fichtel den derbe», felten, mar- 
morartigen, felfenartigen, nicht gefchichteten und keine 
Veriteinerungea enthaltenden, Kalkftein, jder uralten 
Gebirge, «Is den älteften, den falinifchen oder fchup- 
pirten Kalkitein aber als einen fpäter, aus jenem er- 
zeugten, ubfchön fehr alten, Kalkltein an. Nur gebe 
ich vom Ha, v. Fichtel fowohl als von dem Hu. Hert- 
mann darinn ab, dafs ich den weit jüngern Kalkftein 
unfrer Flözgebirge gröfstentheils aus dem Thierteiche 
abitammend vermuthe, weleher fodann wieder feine 
noch jüngere Abkömmlinge hat, nämlich den Kalkfpat, 
deo Kalkftalaktit, den Kalktufttein uf. w." Alles, 
was man ınit Gewifsheit aus den angezeigten vier ur- 
alten Gebirgen fagen könne, beftebtr nach 92 darin: 
„Erflich, dafs diefe 4 uralten Grund- oder Felsgeftein- 
arten, befonders die gemeinften, die aus Felsmaffen 
beitehenden Granitgebirge, älter als alle übrige gefchich- 
tete ad, und im Ganzen genommen die höchiten 
Puukte unfers Erdöalls und der Granit vorzöglich den 
Kern, oder mit mehr Gewifsheit, die äufsere, bis in 
die, uns bisher bekannte Tiefe, fetzende Erdrinde aus- 
mache. Zwrytens, dafs fie nicht wie die fpätern, aus 
dem Zutliun des Waflers, wenigftens nicht durch ein 
allmähbliches fchichrenartiges Abfetzen, aus deinfelben 
eutftanden,- oder niedergefeflen feyen, welches ihre der- 
be, gleichartige, gleichfam hingegoffene, in keine 
fichıbare Lager oder Banke abgeletzte Maffe hinläang- 
lich beweist; ob fchon wieder auf einer andern Seite 
betrachtet, diefe Gebirge, wenigftens bis in eine ge- 
wiffe oberflächliche Tiefe, ehemals erweicht und locker 
gewelfen zu feyn fcheinen etc." 

Es ift eine in neueren Zeiten oft beftätigte Erfah- 
fung, dafs nicht aller Granit von gleichem Alter it; 
allein die Behauptung des Vf., dafs aller fpäter ent- 
ftandene Granit aus aufzelöstem Urgranit entitanden, 
und aus den verwitterten Grani:bro«ken durch ein Ce- 
ment zufammengekittet feye; it eiue von den vielen 
neuen Ideen diefes Buchs, die uns aber fehr gewagt 
zu feyn Scheint. Um die Entitehunz des neuern Granits 
zu erklären, äufsert der Vf. $. 170 feine Gedanken und 
Beobachtungen über die Verwilterung überhaupt, - 
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des Granits insbefondere, die fehr intereffant find, hier 
aber keinen Auszug erlauben. .Nech auffallender, als 
die eben angezeigte Behauptung, fcheint uns diefe zu 
feyn, dafs der Geis, Glimmerfchiefer, Thonfchiefer, 
Hornbiendfchiefer, die Grauwacke u: f. w. ebentalls un- 
widerfprechlich Abkömmlinge von dem Urgraait leyn 
follen. Der Vf. bebauptet dies in mehrero Stellen, z. 
B. S. 43 mit folgenden Worten: „Was die unmirtelbar 
auf und an den Granitgebirgabhängen auf- und anlie- 
gende Gneis und feine Abarten, die oft mehr oder we- 
niger Alaunerde in fich enthalten, betrifft, fo Hod diefe, 
wohl mehr als wahrfcheislich, aus mehr oder minder 
zerftörten, mehr oder minder zerkleinten, und mehr 
oder minder ausgewafchenen Granitarten (elbit eutflan- 
den, deren Beitundiheile der felteite der Quarz, und 
der zäheite der Glimmer, der Zerkleinerung und Ab- 
nürzung am meiften’ und länziten wideritauden haben : 
dahingegen der dritte wefentliche Beftandtheil des Gra- 
nits der minder fefte Feldfpat dadurch (wenigftens un- 
fern Augeo) am- unkenntlichiten geworden il,“ Hin 
und wieder lafst fich übrigens der Vf, doch auch in 
feinen Behauptungen einen Widerfpruch zu Schulden 
kowmen, welches uns ein Beweis zu feya fcheint, dafs 
er felbit noch nicht recht im Reinen mit feinen Theo- 
rieen it; z.B.$. 2go fagt er, nachdem er kurz vorher 
von dem Verwittern und Zerfallen des Granits gelpro- 
chen har: Wer lich einen Begriff von der ehemaligen 
und aum Theil noch fortdaueraden Zerftorung der Gra- 
nirgebirge machen wolle, habe.die beite und lehrreich- 
fte Gelegenheit „an dem, von andıım Granitkettengebir- 
gen weithin abgefchnitienen, und in einer siemlichen Ebe- 
ne nur von feinen Kindern, den neuern Harzgebirgen, 
umgebenen, font gleichfam ifolirt daftehendem ural- 
ten Granitgebirge, dem Blocksberg oder Brocken ;" und 
$. 101 und 376 wacht er felbit wieder das hohe Alter 
des Brockengranits tufser!t zweifelhaft. $. 338 theilt 
der Vf. folgende Tabelle über die nach feinen Hypo- 
thefen von dem Urgranit anllammende Schieferfelsar- 
%n, wie er fie nennt, mit: 


1. Gag zerkleint, wieder gemengt und zufommenge- 
ittet. 
A. aus kennbaren Granitiheilchen elammengefetzt. 
a. als Geröll, ohne Schichten 
3) in gröbern Brocken — die Nogelfluhe der 
Schweizer, 
b. gefchichter. 
1) in feinen Körnern —der regenerirte Granit, 
B. Aus nur quarzartigen kenntlichen Granischeilchen zu- 
famrmengeletzt. 
a. als Geröll, felten gefchichtet. ö j ’ 
- uud Ferne - quarzig — der Mühlen - Sand 
eım, 
b. gefchichtek. j z 
1) feiukörnig - quarzig — die Grasuwacke der 
x arzern ; 
2) fehr feinkörnig - quarzig — der Wetzflein (Cos). 
IT. Feiner zerkleint, gemengt und gemifcht, und gleiehjam 
in einander peflofen, 
Die Gneisarten im weitläuftigften Sinne, 
A. In kenntlichem Quarz -, Glimmer - und Feldfpatlagern 
— der eigentlich fogenunnte Onmeis. 
a. mit ÜUcbergewieht au Quara — der Geftellfteim, 
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bb — .— an Gimme — de Glimmer 
Schiefer. i 

€. mit’ Uebergewichs an : Thon oder Steinmark — der 


eigentliche Hornfchiefer. R 
B. Mit kenntlichem Teldfpat — der Porphyr? 

UL Mi zufälligen Beftandtheilen. 

A. Mit kryftalliniichem Glimmer oder Granaten — der 

"  Murkfein. : 

B. Mit Biutererde. ' 
a. Ich — der Grünftein — Graufteim 
b. kryftallinifch. . 
2) in Schuppen und Strahlen — die Horublende 
— der Hornbiend/[chiefer. ; 
2) inSäulen — — der Sckörl. 

Aus diefer kurzen Ueberficht diefes Syftems ift zu- 
gleich abzunehmen, dafs der Vf. in den meiften $tü- 
cken von den, über diefen Gegenftand bis daher allge- 
mein gehegten Ideen abgeht, und auch Selb bie und 
da bis daher ungewöhnliche, wie es uns aber fcheint, 
nicht immer ganz richtige Begriffe auffellt; fo z. B. 9. 
340 fagt eb: „Fels- Schiefer, oder Schiefer- Felsfleine 
nenne ich die Steinarten darum, weil fie in ihrer na- 
türlichen Lagerltätte nur auf den uralten Felsma[fen, 
von welchen lie abftammen, unmittelbar auffitzen, und 
fich hiedurch, wie durch den gewählten Nawen, von 
den jüngern Schiefern der eigentlichen Flözgebirge al- 
ler Art, binlanglich unterfcheiden.“ Rec. bat aber 
auch fchon an mehreren Orten wahre Flözgebirgsarten 
auf uranfänglichem Granit auflitzend angetroffen. Al- 
lein der Vf. wird in folchen Fällen, feiner Thevrie zu- 
folge, das hobe Alter des Granits bezweifeln; allein 
da nach feinem eigenen Geltändunifs der uralte Granit 
noch bie und da eatblöfst zu fehen it, fo Scheint uns 
kein Grund vorhanden zu feyn, warum fich nicht auch 
in voriren Zeiten auf dergleichen entblöfsten Granit 
Flözgebirgsarten baben niederfetzen können, Allein 
dies ef; Seite gefetzt, fo widerfpricht fich der Vf. S. 
252 felbft, wo er behauptet, den regenerirten Granit, 
den er doch zu den Schieferfelsarten rechnet, an mehr 
als einem Orte in der Schweiz aut neuerem, einzelne 
Veriteinerungen enthaltendem Kalkgebirge, auffitzend 
gefunden zu haben. Da nun nach diefer Theorie noch 
täglich aus verwittertem Granite jene oben angezeigten 
Felsfchicfer entitehen, fo müffen dergleichen Fälle, dafs 
fie auf neuern Flözgebirgen auflitzen, nicht felten, folg- 
lich die angezeigte Beltiimmung der Schieferfelsarten 
wnrichtig und unbrauchbar feyn. Befonders ift es uns 
such aufgefallen, die aus Granit beftehende Nagelfiuhe, 


-oder beifer. die Seifengebirge, hier unter den Felsfchie- 


Jerarten aufgeführt zu finden, da dergleichen auf oder 
zufammengefchwemmte Gebirge, nach des Vf. eigenem 
Gettändnifs, nicht eininal Schichten oder Bänke haben, 
und fie, nach $.:350, much täglich durch Localrevolu- 
tionen entitehen, und gar nichts Schieferähnliches an 
fich haben, 


"Was nun den wiedererzeugten Granit betrifft, fo 
kann ich Rec. fchlechterdings nicht überzeugen, dafs 
alkr jüngere Granit, wie der Vf. behauptet, aus zufam- 
mengekitt ten Körnern des Uralten beftehe; denn man 
ar doch gewiis das Cewent deutlich fehen, und 
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Dienstags, dem ı1. August 1795. De e 
NATURGESCHICHTE. find: Glimmer, Quarz und Fıldfpat.“ ; Der zweyte 


Hanxover u. Ossasrück, b. Ritfcher: Beobachtun- 
en, Zweifel und Fragen, die Mineralogie über- 
aupt und insbefondere ein natürliches Mineralfy- 

Rem betreffend etc. 


(Befchlufs der im vorigen Stücke abgebrochenen Becenion.) 


er Wetzflein ift nach des Vf. Theorie die ste Schie- 
Anke die fich aus den kleinften Quarzkör. 

nern des verwitteften oder zerftörten Granits gebildet 

haben foll. Wir müffen übrigens bekennen, dafs wir 

nach folgender Befchreibung des Vf. nicht recht im 

Stande had. den Werzftein von einem gewöhnlichen 

Sehr feinkörnigen Flözfandiein zu unterfcheiden; denn! 
er fagt S. 404: „diefe, den mittelzeitigen Gebirgen ei- 

enthümliche Schieferfelsart, befteht eigentlich aus fehr 

rip Quarzkörnchen in einem thonartigen Cement, 

und diefe feine Bettandtheile find in ihm fo innigft mit 

einander, verbunden, und der Quarz überdies fo äufserft 

zerkleint, dafs fchon manche dem Wetzftein gerade zu 

für eine gemifchte Steinart, obfchon irrig, ausgegeben 

haben, uud allerdings gehört er, wie alle regenerirte 

Granitarten unter die Gemengten, welches nebenzu 

meine obige Meynung bekräftiget, dafs fie meilt nur 

aus mehr oder minder wechanifch zertheilten und abge- 

riebenen Theilchen des Granits und vorzüglich ihrer 

Quarzkörner herrühren.“ 

'Der Ste Abkömmling des uralten Granits, der 
durch Waffer eine Zeritörung erlitten hat, ift nach des 
Vf. Theorie der Gneis, den er aber wohl fchwerlich 
an mehrern Orten in der Natur felbit zu unterfuchen 
und kennen zu lernen Gelegenheit hatte, denn feine 
Aeufserungen über diefe gewils merkwürdige Gebirgs- 
ort, fcheinen uns etwas elafeitig zu feyn. 9.415 giebt 
der Vf, den Unterichied des regenerirten Granits und 
des Gneifes mit folgenden Worten au: „Erflens, fügt 
er, (unterfcheidet fich der Gneis) durch das Zufammen- 
fetzen derfelben, (nämlich der Beitandtheile) in ein nicht 
nur gefchichtetes, fondern wirklich fchiefriges Gefüge. 
Zwrytens , durch den oft gänzlichen Mangel (2?) des 
kenntbaren Feldfpats, der im Granit ein wefentlicher 
Beitandtheil, in dem Gneis hingegen fatı deffen insge- 
mein (??) nur ein daraus entltandener quarziger Thou 
oder auch Steinmark it; und endlich drittens it. in 
dem Granit insgemein der Quarz der allergemeinfte und 
überwiegende Beftandtheil, welches fich in dem wah- 
ren Gneis ganz anders verbalt, wo insgemein der Glim- 
mer die fichtbare Oberhand hat, und daher feine Be- 
ftandtheile einiglich folgendermafsen zu orduen 
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Punkt ift unrichtig, indem der. Feldfpat bey.dem Gpeig 
ein eben fo wefentlicher Beltandtheil, wie bey dem Gra- 
nit ift, ob er gleich nicht immer fo gapz anffallend 
deutlich zu erkennen ift, ‚wie bey diefer Gebirgsart, 
Wenn der Feldfpat im Gneis verwittert ift, fo it dies 
wie bey dem Granite eine zufällige Veränderung ‚die 
man als ungewöhnlich ip. jeder Hinficht Berge mufg, 
Die grofse Menge des Glimmers, die ia dem Gineis YO& 
kommt, fällt dem Vf. fchwer nach feiner Theorie, zu 
erklären, und er wirft die Frage auf, ob nicht diefer 
Glimmer, der nicht in dem uralten Granit ‚enthalten 
gewefen fey, erlt fpäter aus dem "[honigten deligib 
ausgezogen und bey dem Ablayf desW lers ‚uf ung 
in dem Gneis gezeugt worden fey?. 8.425 wird noch 
gegen- die allgemeine Erfahrung behauptet, ‚dals' der 
kryftalliirte Glimmer in dem uralten Granit zur groß 
ten Seltenheit gehöre, da er hingegen im-Gneis Öfterg 
in regelmäfsigen Formen und befonders häufig auf dem 
fchiefrigen Ablöfungen deffelben, in. regulären Sechs- 
ecken vorkomme. Rec. hat in feinem Leben fchon vie- 
len Gneis, aber nogb niemals kryltatlifirten Glimmer, 
als Beftandtheil deffelben gefeben, wohl aber in ver. 
fchiedenen Granitarten, Uebrigeus fcheint uns nach 
des. Vf. Theorie der mehrere Gliminer im Gneis leicht 
zu erklären zu feyn, ohne zu gefüuchten Hypoıhefen 
feine Zuflucht zu nehmen. Da derGneis aus verwitter- 
ten.oder aufgelösten Granittheilchen durch Zufainmen- 
fchweınmen des Waffers entflanden feyun foll, fo it 
uns leicht erklärlich, wie das Waller den Gliiumer, der 
leichter als Quarz und Feldfpat auf demfelben fchwimmt, 
aus dem Granit hat auswafchen, und an gewille Orte 
in beträchtlicher Menge abfetzen und den Gneis daraus 
bilden, köunen. Bis daher.hat ınan Geflelfftein und 
G@limmnerfchiefer für glejchbedeutende Benennungen ei- 
ner und derfelben Steinert angenommen, der Vf. aber 
führt unter jedem diefer Nainen eine eigene Steinart, 
die aus zerliörtem Granit entftanden feyn foll, auf. 
Der Geftellitein unterfcheidet fich nach des Vf. Angabe 
von allen Schieferfelsarten, durch fein Vebergewicht 
von Quarz, fo wie der Gliinmerfchiefer durch fein-Ue- 
bergewjcht anGlimwer. Dicfer foll auch noch dadurch 
zu. erkennea feyn, dafs er am weitelten von den Urge- 
birgen und Mittelgebirgen vorkomme; er hat daher 
den oben von dem Vf. angegebenen Charskter einer 
Schieferfefsgrt,nicht an fich. ‚Wir können es nach un- 
frer Ueberzeugung nicht billigen, dafs der Vf. den Ge- 
ftellftein und den Glimmerfchiefer als zwey verfchie- 
dene Gebirgsarten aufführt, weil wir erflens den Na- 
men Gefellftein, — der fich blofs auf den Gebrauch 
“er Steins bezieht, und der in diefer Rückficht noch 
p eini- 
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einigem ändern wefemtlich verfchiedendn Gebirgsarten, 
mit eben dem Rechte beygelegt werden kann, — ganz 
als" dem wiffenfchaftlichen Vorıräge der‘ Mirerslogie 
Busmerzen würden; Zwryfens ‘aber ünterfcheider lich 
der Gefietlfteid vom Glimnierfchiefer felbit nach des Vf. 
Riiminöng, nicht durch die Verfchiedenheit oder An- 
ofdrome der Beftändiheile, fondern biofs! durch das 
plus oder minus des Glimmers,» und‘\er feiteht''$. 453 
u. 579 felbit, dafs ei deutlieber Uebergang zwilchen 
beiden Steinarten liatrlinde,, Da nun das plas und mi- 
ws; eines Gemengtheils in einer (ebirgsart ‚uns nicht 
berechtigt, ihr in,jedem Verhältnils einen eigenen Na- 
suen zugeben „lo Kann diefe zufällige Verfchiedenheit 
uns, noch ‚weniger berechtigen, neue Arten daraus zu 
machen; 4) : wohin würde uns ein folches Verführen 
keitemy wenn wir.g. RB, bey_ dem Granit, dem Sänd- 
Heinugler. re u. f.:w, ayf die nämliche Art 
werkahren würden? er ER ae 
‚in. Der ‚gte Abkömmling, von dem zerfförten Granit 
it wach, des V£ Syflem, der; berüchtigre Hornfehisfer 
‚wder„. wigses,9..468 glaubt, der Thonfchisfer des Ih. 
Wernens;.denä,.er ingı dafelbl; „Nur bim, ich. nocb- 
mols.Zu erimmern gez en, als wan bey mehre 
neyern , reologilchen, Länderhelchreiberh , N 4 
‚den, Schälorn,der fonft ehrwürdigen Wernerifchen Schu- 
‚te, unter ‚dem, Worte: Thonfchiefer , insgemeiu, Wie 
der Abgenficheia an Ort und Stelle, und gemeiniglich 
«iofe Befchreibungen felhft beweifen, ‚den hier abzu- 
:hamdeloden Hornfchiefer zu, ve fiehen habe. Ret. 
glaubt, dafs fick bierinn der. 
‚kaon.er nichts entfcheideı, weil er das Foflil, welches 
der Vf. Hornfchiefer nennt, und das aus den feinften 
abgeriebenem Theilchen des Granits entftanden” feym 
„folle, noch nicht gefehen hat, und er fich noch über- 
‚dies zur Wermerifchen Schulte bekennt. 
ı Nach 9.463 u. 464 fagt derVf., dafs der Hornfchie- 
fer gıis abgenutsten, in eine Art von Leimen aufgekisten 
Feldfpatthrilchen, mit innigfler Vermifchung, theils me- 
shanifchem Gemenge von Kiefrterde, und eben fo mecha- 
eifcher Einmergung, vielleicht Entflchung, der diefer 
‚Steinart gewöhnlichen, kuum fichtbaren Glimmerblattchen 
beftehe. Nach der Verficherung des Vf. it der Horn- 
fchiefer unter alten Schieferfelsartem diejenige, im wel- 
‚eher die Granitbeftandtheile aın weniglten kenntlich 
find ; er handelt, 5.456528, diefe Steinart fehr weit- 
läuftig und mis genauer Prüfung ab, Bey einer andern 
Gelegenheit fogt der Vf. $. 539: „der Hornfchiefer be- 
Steht im Wefentlichften aus den freylich oft mannich- 
faltig. verunreinigten Beftandtheilen des Feldfpats, folg- 
lich aus einem fleinmarkartigen Gemenge.“ Aus die- 
fem allen murr fcheine ums klar zu erhellen, dafs der 
V£..doch felbft keinen beitimmten Begriff vom feinem 
Hornfchiefer anzugeben vermag, weil er ihn das eine- 
mal.für Werners ‘Fhonfchiefer, das anderemal für ein 
Steimmarkartiges Gemenge ausgiebt. Nach dem Horn- 
Schiefer führt der Vf. den Porphyr auf, fagt aber da- 
bey, dafs er noch ganz nicht im Reinen über die Ent- 
ftehung deffelben und elfo über dem eigentlichen Platz 
fey, welcher -diefer Gebirgsart angewiefen werden 
könne; denn er kunne fieh weder im allgemeinen für 
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, fehr irre; indeffen j 


goo 
die vulkanifche, oder wralte, "oder weptunifeh mittilzei- 
tifre, oder die tere flüzittf Butflehüng”tiieferGebirgs- 
art erklären; er fthrint überhaupt auzuichmer dafs 
der Porphyr auf verfchiedene Art von der Natur gebil- 
det werde, denn er fagt $. 550: „die Natur har'oft zu 
dem gleichen Ziele verfchiedene Wege, und dem Na- 
turforfcher liegt es ob, fie alle auszukundfchaften, and 
danm’erfttfse fich"mit einiger Wahrfehrsintietikeie Ie- 
hauptenw; ‚dufs Ge unter gegebenen Umttinden ‚auf die 
fein oder jenem mir gewölnlichiten windeld.:<'8, 366 
aber beftimmt er fick über die Entltehung derjenigen 
Porphyre,' welche auf''derr Mittelgebirgen bey wnd 
zwifchen den Schiefertlelsarten vorkomiti®®, und mimmt 
ar, dafs tie (6 wie diefe, entweder Aus’ Eröbliehzer- 
kleinten 'Granitkörneru oder is ZeimmWehtr Beitand- 
tlreilen derlelben, abdtuınmen, und daß. ie darin ib» 
lirt befindlichen rend reruläre Kryfälliniiche 
Körper leyen, welche in dem Porphyri; dsl 
ganzen Maffe, nach der Analo ie ae sh sl 
ryftallifarionen, in der noch Nufmer f ns 
breyartigen Porphyrmalle, aus.den da 






Feldfpätltoff ausgefchieden, erzeugt; wider "fgäter 
durch ein mehr oder minder bindeüdes niglich 
kiefelartiges Cement in die gewöhnlich‘ era odet 


ingere Stejuhärte gebildet worden feyen._., . 
== Die.Abb. über den Porpbyr wird vo jeder Mi- 
neraloge mit fehr vielem Vergnügen tele, der fie it 
fehr,, reich an wichtigen geornoltifchen Bemerkungen. 
Den Murkfi:in führt der V£.als den Iıten Adkömm- 
Jliog des Granits auf. Es: it ibum bey diefer Gebirgsart 
xorzüglich darum zu thug, die Entitehupng der Gräna- 
ten,' welche einen Gemengtheil derlelben ausmachen, 
zu erklären, weil der Urgranit, aus. welchem der Murk- 
fteim entltanden feyn, foll, weder Gransten noch Schörle 
eingefchloffen ‚enthalt; er nimmt daher als Grundlatz 
an, dafs die Gramatew, und.alle (??) Steinkryfallifa- 
tionen, Ausfcheidungen uud neuere, Ausgslurten kn Ei 
rew befondern Muttergefteorarten [eyen, and dafs, irfes 
bey dem Gronat wenigjlens riwe miltehzeitige Steinart Jey- 
Nach des Vf. Meynung ift nun der Granat, wie.er fich 
S. 583 ausdrückt, eine Art von Ausfcheidung aus gem 
Glimmer, oder weımmanr will, eine, gluhmerartige 
QAuarzkrıjftallifation; iw welchresder Glimmer nicht-alleie 
mit feiner, fr ihm fters vorkandenen Aldunerde ,-fün- 
dern zum Theil als Glimmer “felbit eingegangen fey- 
Der Vf. führt metırere artige Beobachtungen und Ver- 
fuche an, wodurch ’er beweist, dafs die Gronsten IM 
elimmerähnlicher Blättchen verwittern Rec. mufs 
ierinw dem‘ Vf. auch 'beypflichten, indem ihm die 
merkwürdige Verwitterung ‘der Granateir, ‘auch meh- 
reremal zu Zöbliz im Erzgebirge‘ aufgefallem-iit, und 
wo fich auch täglich jeder durch taufendfältige;Eriah- 
rungen von diefer merkwürdigem'Verwitterungsart der 
Granaten überzeugen kann; denn’ Bekanmlich ift die 
Oberfläche des Serpehtinfelfens dafelbft, oder’ die ober- 
ften Schichten, das fogenaunte Kalmngebirge mit Gra- 
natem häufig vermengr, welche an der Luftmehr oder 
weniger! in GEhmerähnifehe-Bitittchen verwittert find ; 
indefferr getrute Rec. fich doch nicht, aus’ tiefer Er 


fetreinung einen gleichen Schlufs mit dem Vi. zu BenZ 
. in 
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Die #2te Gebirgsart, welche nach denr Vf, aus der 
Granit abtiemmft, ift der Hornblendfchiefer. - Die Horn- 
blende entlteht, nach des Vf, l4yposhefe, auf eine ähn- 
tiche Art, wie der Granat; denn er Sagt, 9. 557. „Um 
nicht ‚mißsverltander zu werden, mufs ich beyfetzen, 
dafs ieh, die Hornblende zwar nicht els.einen Schörl 
felbft, -(undern nur als die Steinarr aufehe, aus welcher 


im engem: Sinne die reinern Schörlarten ausgelchieden _ 


werden, fo wie ich oben die wahrfcheinliche Ausfcher 
dunz der Graussen aus Gliminer angegeben habe; da 
übrrrens der Glimmer felblt wieder eine, frübere Aus- 
Scheidung aus der Alauverde feyn dürite, ung eben fo 
fcheiot die immer falericht - Rrahlige oft bläfirige com- 
pacte'[chwedi'che umd.deutfche Hornblendg, ‚eine talk- 
artige Ausixheidung aus deu, die Bitierurde entbalton- 
den Stemärtem, als,den, Serpentin, vorzüglich, dem un- 
reisen. Bopiikeia,. end Folglich eben fg wie der Glim- 
reor. fchen, für fich. eine; unvollkommene Ärt von Kry- 
fallifasion zu feyn." Den Grünftein hale der Vf. für 
ein® Abänderung. des Hornbtendichieferg,\oder ‚für et 
neiSchieferfelsart, in, welcher die Bittererde ‚nur, rol 
und: gleichfam unbearbeiter fichtbar beygemengt fey, 
“shne do man. fie unter die, eigentlichen. Serpentinar- 
ten zählen könnte, ER Ar . 


5.65: heödelt der Vf Hoch. 'Kürz’ wor de mittel 


zeitigen, vom uralten Thos abflainmenden Thonfchiefer, 


und beweisr, dafs es keinen uranfänglichen oder ural- 
ten Thonfchiefer gebe. -$. 626 ünterfucht ver diermik 
telzeitigen bitekrerdigten Schieferfelsarten; welche er als 
Abkümmlioge von urälten 'iltererdigen Grund oder 
Vrgefteinem betrachtet.’ Von’ diefen ‘Behr er'auf die 
Unterfüchünf des Miteefzhtigeh)"tohr'üralten Kalkfels 
abftammenden Kalklteim über. 'Nach der Behauptung 
des VF. if’ der körnigte Kalkftein eine Aüsgeburr des 
vralten dichter Kalkfwins, wie wit Tchon ober ange- 
führt haben. Indeflen ift diefe Unterfuchung äufserft 
wichtig und lehrreich / Ihdem der Vf. die wichtigften 
neuern Beobachtungen über diefen Gegenftand mit vie- 
ler Sorgfalt gefsmmelt, ünd fehr fchasflunig gegen 
einander gefleih Bat, vis 


‘ Amt Ende führt der Vf. noch kurz die Gründe ar, 
welehe ihn glaubend machen ‚. dafs die Schwerfpaterde 
keine Grunderde, fonders nur eine veränderte oder 
verlarvte=Kälkerde feye. Y 


In«dem Nachtrage zu diefem äufserft wichtigen 
wnd reichhaltigen mineralogifchen Werke verfpricht 
der Vf. in einem nachfolgenden Bande die neuern ent- 
Aandenem Erd - und Steinarten zu ‚bearbeiten, am wel- 
chen vorzüglich die Veränderungen Antheil haben, wel- 
che durch die Orgenifation, au,,den Grunderden nach 
wnd nackıbewirkt worden find, am die fieh auch noch 
in mehreren Foßätien.äufsern. - ‚Wir fchliefsen mit dem 
fehnlichften Wunfthe, dals es.die, Umftäande dem wür- 
digen Vf. doch recht bald erlaubew möchten, feinen 
Vorfatz»auszuführen; denn jeder Mineraloge wird mit 
uns der Erfcheinung.diefes, neaen Werks mit Ungeduld 
entgegen fehen, .- rt. RN N, \ : 


N 
‚A Per P 
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307. 
-VERMISCHTE SCHRIFTEN... 
Lern, ig ‚Comm, bh Beer; Zahlenlchre.den } afun, 
 odern Die. Natur ‚zahlt und fpricht,. as find, ihre 
Zahlen? Was, fird ühre Worte? Ein Schlüf el zu 
'. dep - klierogiypben der Natur.. Geichrieben- vom 
‚dent: Kurpfalzbaier., wirkl. Hofrath und geh.,Ar- 
„ @hirar won. Eckhartshaufem 1794. 410.9. & (I 
Rıhlr.-4 gr.) Br u 
Die Abficht diefes Vielfchreibers IE 'hier’Keftre we. 
fingere, als die Mifsgeburten einer durch eahibaliftifetne 
Fraumereyen verunreinigten und gariz enıftellteh Ver- 
nunft mit der Köntifchen Kritik der reinen Verhunfe in 


Verbindung zu (etzen, attd diefe durch’ jene zu erfänzen, 


Was er von thr'zu'wiffen wähnt, it Hfcht'ws der Quel- 
‚le felblt, fonderı dus 'gewilfen Er ee Euptin- 
ders über die Küntifche Anitofäphie GÄCHEHFF tm Veh 
eigenes Machwerk documentirt eine PirzicheUhken- 
de init dem. Geilt ühd''Zweck "jener Krliik> Kant, 
meynt er, habe zwar allerdihis Hecht, Weıwer be 
haupte, dafs von überlinyficheä Ve Fi fine, = 
kein Erkeintntfs wöglic ey. Darer' Her doch ade 
felbit zugebe, dafs uns Feafe Pfädiegte’ von einer Din- 
gr guck mitselbaxr bi akt we A ner elarchr die 

(chauung eines Änderh' Diäges, " weleties’ mir jenem 
‚gewiffe reale Pradicate‘ Höinein habe’ (wö har MU diefes 
gefagt?); fo ley es feineiti 'Sy 


| 3 Feineiti "SyReitre nidht''widärhe- 

chend, dafs ae Gezeittände unferin-Br- 
kenutnifsvert Be Ulftetworfew fen könnten; wer 
‚es eine Wilfeufchäft' gäbe) "He vhs fölche Dingeckn- 
fchaulich machte, üte mit den zu erkeunenden its üh- 
bekammten überfinlicher Dinren reale Eigenichstten 
gemein hätten. (Eitegiöfsere Verdrehikeir der Ver- 
nunft ilt uns lange nicht 'vorgekoinmen F Wie kin 
man denw wiflen, dals reale Prädicate eineb erkarmten 
Dinges gewiller überfindfichen Diuger Gehteih find, 
wenn man von diefen lerzrern und ihren reslen Prili- 
caten gar nichts weils?) Eine folche Wilfenfeltafe- in, 
die durch ein Medium, dis fie darbiere, die Sinnen- 
welt a& die überlinuliche knüpfe, glaubt der Vf;tn 
der Zahlenk-hre der Natur geiunden zu haben, ünd das 
Aledium, das fie zur Verbindung der finulichen wit der 
überfinnlichen Welt därreichr, find die 'Nätwrzahlels. 
Diefe haben zwar das äufsere Anfehn der drabifchen 
Zahlen; aber fie find nur die überfmnlicheh 12dieden 
gemeinen Zahlen, als finnlicher, zum Grunde liegen, 
die intellectuelle 3 z. B. itt das Principium derzahlbarem 3. 
In aller Un'chuld nennt er die Naturzahlen wehttitahl 
auch Embleme oder Sinnbikter des Ueberfinnlichen, ob- 
ne gleichwohl gegen fie den Verdacht dur zu ahhıch, 
dafs fie, als folche, das nicht leilten können, was fie, 
feinem Wahne nach, 'leitten follen. ' 'Uebrigens-'be- 
fteht der gauze Unterricht in der Zahlentehre' der Na- 
tur.im verlegenen tabbaliftifchen Zahlenfpielereyen 
und mtyitifchen Aberglauben, in einer  Provineiät- 
fchreibart vorgetragen, die fich recht gut zw diefen 
Armfeligkeiten fchickt, ° Wir müffen' wenigftens oh- 
fera Lefern noch einige Deligitionen zum Beiten' e- 
Ppa_ ac B ben, 


393, A.L.Z. AUGUST 1793. 
"gen giebt, was, progreffiv betrachtet, einem demkba- 


ben. „Die Zahlenlehre der Natur ift eine Wilfenfchaft, 
die Geletze aller, fowohl denkbarer, als körperlich exi- 
flirender Dinge, durch Hülfe einer dewibaren Progrel- 
fion zu (inden." Unter Gefrtzes der Dinge veriteht 
er: „diejenigen Verhältniffe, die einem Dinge zum 
Grunde liegen, warum es fo und nicht anders, in der 
Natur erfcheint, und die allo feine Welenheit beitim- 
men.“ Die denkbare Progrefiios it ihm: „Die Erpref- 
fion der Verhältniffe, die uns, aritimetifch betrachtet, 
die Zahlenorduaung zu repräfentativen Bildern desjeni- 
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ren oder körperlich exiliirenden Dinge zum Grunde 
liegt Die denkbare Progr.ffon hat es mit einer Men- 
ge denkbarer, die aritkmetijche mit einer Menge zahl 
barer, und die geometrifche mit einer Menge mejs- 
barır Gegenlände zu thuo etc, woraus mäu fehen. 
kann, dafs’ unfer Vf. wirklich der grolse Mathems- 
tiker it, der (5. 4, 5) Lücken in der Machematik zu 
entdecken verikebe, 


b) 





KLEINE 


Venmtschre Schnirren. ı) Cölln: Obfervations für les 
affeires ds tems. 1794. 725. 8 


2) Ohne Druckort: Lettre adrefiee ü Pduteur des Obfer- 
wations etc. " 1794 24 8 8. 


3) Philadelphia: Betrachtungen über die neue Fleltlage 
nebil einen Sendfchreiben au dem Verjajler .dirfor Schrift. 1794. 
a189. 8. x a 

4) Hamburg u. Leipzig: Sur ler dangers, qui menacent l’Eu- 
yore, par Maller du Pan. 1794. 8. 


5) Leipzig, b. Griefshanmer: Maellet du Pan über die Ge- 
fahren, weiche Enrupa bedrahen. 1794. 66 5. 8. 


Es it nicht möglich, und würde fich auch auf keine Weife 
der Mühe rerlobnen, nile die kleinen militärifch pulirifchen Vlug- 
fchriften,. welche während des, jerzizen Kriegs aus den Federn 
der franzöfifchen Emigrirten in irgend einem Winkel »on Deutfch» 
Arnd gefloffen find, in dielen Biättern aufzuführen, « Es herrfcht 
unter allen diefen Schriften eine aufaliende Aehnlichkeit der 
Aörundlitze, des Charakters und der Phyfiügnomie — — guulem 
decet effe fororum. — — "Sie klagen alle über die kalte, fchlif- 
rire, unzufsmmenhängende Führung des Krieges von Seiten der 
Alliircen, verlangen alle neue Anftrergungen und neue Hulfs- 
mittel, fuchen alle die Idee des Friedens fo verhafst als ansg- 
ch zu machen. Da fich feit drey Monaten in der politjichen 
I.age von Europa eine froßse Veränderung zugetragen hat, fo 
find die Deductionen, Projecte und Auffoderungen diefer Schrift- 
Neiller jerzt eben fo unanwendbar, als ihre Weliiagurigen eitel 
und willkührlich waren. Wir zeigen die voritehenden blofs 
detshalb an, weil fie zur Zeit ihrer Rrieheinurig befondres Auffe- 
hen gemacht haben, und fogar mehr als einer deutfchen Ueber- 
feızung wertb gehalten worden find. + , 

1) Diefe ganze Schrift, (die vielleicht nicht vom einem Emti- 

irten ift,) bezieht fich einzig auf die Mittel, durch welche das 
tms Ouflerreich feine verlornen Kräfte wieder erwerben, deiner 
Monarchie eine neue Stütze verfchaffen, und fich zur thätige 
Torıfetzung des Krieges mit Frankreich gefchickt machen foll, 
Einige von diefen Mitteln, als: Einheit in den Kegierungsopera- 
tionen, Bemühungen, das Vertrauen der Völker zu gewinnen, 
forgfältige Wahl der Minifter u..£. f. find alt und bekannt; und 
überdies einem jeden andern monarchifchen Staate ebon fo nürz- 
lich und eben fo unentbehrlich, als dem Oefterreichifchen. Die 
neuen Vyrfchläge des Vf. aber find ofenbare Copieen franzöl- 


fcher Origiuslien, miwlich: FP’ohlfarihsausfchuffe, Affgnate (fürs 
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erfte doch nur anf go Millionen.) Bewrffuung des Volkes u. €. f. 
Hauptfächlieh full unver allen dem öfterreichiichen Zepter untee- 
arortnen Nationen ein allgemeiner Enthußasmus für das Ober- 
haupt des Staars und feine Adminiftration erzweckt werden. — 
Wenn man aus diefer Schrift das, Was ungusführbar ılt, oder 
offenbar (chädlich feyn würde, wegnimmt, fo bleibt in der That 
suchis übhrer, als alte vernünftige Stastsmaximen, denen äer VE. 
hier, um das Anfehen ‚eines uefßunigen Politikers zu erringen, 
das neumodiiche Gewänd einer geheimnißsvallen Wichtigkeit um« 
geworfen hat, 


2) Eine Amplification der vorigen Brofchüre. Der Vf, 
viamt befonders auf den Fall Rückficht, dafs Prewfsen (wie 
fchon im Anfange des J. 1794 gedroht ward), von der Cualitien 
abträte, und giagbr, Deferreich und die Heichsflünde würden 
nichts delo ‚weniger, wenn fe es-nur erofllich darauf anlegten, 
mit den Franzofen feriig werden. 


3) Es erfchien fchon im fiebzehnten Stick der Friedenspri 
liminarien (4. A. 1. 2. Jahre. 1794. No. 372.) eine Ueberf® 
tzung diefer Schrift. Die hier angezeigte enihält einige guit 
Aumerkungen. 


4) Min mufs Maler - da - Pan's Gedankenreichthum und 
Kraft wenig kennen, am fich überreden zu leffen,, dafs diefe 
(freylich in mehrern Ausgaben mit feiıem Namen gellempelte) 
Schrift von ibm herrühre. Sie enthält zwar einige Ideen, die 
alierifalls aus Weinen Kopfe heivorgerangen feyn könnten ; dieie 
haben aber eine fo einleuchtende Achnlichkeie mit denen, weiche 
er wenig Monate zuvor in den von ganz Europa gelefnen „Cas- 
fiderations für la netwre de da revolntion Srangoife etc. wirklich 
vorgetragen hat, dafs.gerade, darinn ein neuer Grund liegt, ihn 
nicht far. des Vf. des gegenwärtigen Duchs zu halten. Die all 
gemeinen Nerrachtungeit, die man darian finder, Ind gröfsten- 
theils abgenutzt: dieKritik des Feldzuges von 1793 und die Yor- 
fchlige zu den Kriegsoperationen des Jahres 1794 in.den Nie- 
derlanden aber verrathen einen fehr geübten und fachrerfländi- 
gen Beobachter, und machen öffenbarden beften Theil:der Echrift 
aus. Der Schlufs dt ein Gebet an Gott, „dals er doch dielen 
neuen Kreuzzug fegnen, den fchändlichen Schieyer, der fo vielen 
durch fein Blut erkauften Seelen, die Wahrheit verbirgt, zerrei- 
sen möge u. f. f* — Und auch diefes Schlufsgebet konnte die 
Fabel, dafs Muller - du -Pan der VE. foy, nicht verdrängen? — 


) Dem deutfchen Ueberfetzer fcheint nicht der merinafte 
Zweifel über $iefen Punkt aufgeftofsen zu feym, — Dies eb- 
gerechnet, il feine Arbeit lobausweruk. ; 
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Mittwachs, dem 12. Augwsb2195en.i iu sib Im Ieiodahıs nun“ 
Pest) f . rc „ii 19 :22.| sill,, ri A ee aunddimıe al arm 
win B u) nad re en „ers ui „silerticchraV I9l ri) 
ERDBESCHREIBUNG. Aüfhebun Wiöfes’ Haulels vor) Inder“ Konten Troy. 


lich diefe nicht gründlich beantwortet werden, ohne 


Lowvon, b. Vf. gedr. b, Dartonw. Harvey: _An Effay eine genauere Unterfuchung, der Neger und ihres Va- 


- on Colomifazion, particularly applied to the Weftern 
Coaft of Afries, with fome free thougbts on Cul- 


terlandes vorzunehmen. 
Diefe Materien fängt der Vf. nun in dem Il Cap. an, 


tivation and Commerce, alfo btief Deferiptiouig &f zumftändlicher dyrchzugehen. Zuerft wird der Charak- 


the Colonies alircady formed or attempted in Afri 

2 em imehuding: Sierra‘ Leona and Bulma by:-C."B. 

v Wadflrom. Ia.ıwo parts, iHuftrated with a nau- 

 'ejeal'map 'fromi Lat. 5 50 to Lat. 14° n, au 

. "other places, 1794. 1989. 4. auf Veliapapier nebft 
;. eimem ‚Kupfer, . : 


H# it de: Liebhabern der Geographie bereits 
"durch feine-Reifeniachrichten über die Kälte von 
Guinea (London, 1789.) rühmlichit bekannt. Man 
konnte: fchow dariin den Maoh nicht verkennen, der, 
aus edlem Gefühl für das Wohl feiner leidenden Mit- 
brüder,, auf ein bequemes Forckomuien in Teinem Va- 
terlande für mehrere Jahre Verzicht hat, ‚und.fich den Ge; 
fahren einer weiten Reife wod:desheifselten Erdgürtels 
unterzog., Auch machte fein Unternehmen die engli- 
fche Rezierung aufwerklam. “ Er,wärd neblt feinen be- 
rühınten Freunden, ‚Dr. Sparmenn und Capit. Arrhenius, 
äber die Möglichkeit der Abfchaffung des Sklavenban- 
deis officiell befragt.. Seine Meyaung ging dahin, dafs 
nur durch Anlegung vom Colonieen freyer Neger, längs 
den Küften von Alien, etwas wahrhaft nützliches zu 
Stande kommen .könne.: Die verehrungswürdige Ge- 
fellfchaft für die Abfchäffung' des Negerhandels, hat 
feitdem auch diefen Vurfchlag genau befolgt, die. Au- 
lageu auf Sierra Leona.und Bulsım, geben davon reden- 
de Beweife. -: Dies alles verinschte den würdigen Vf. 
über diefe w Mäterie ein eigenes Werk zu bear- 
beiten, wovop bjs jetzt nür der vor uns liegende Theil 
erfchienen Äh. 3 30 0 mn 

* -1 Cap.-ıVon deu Hindennifien,. welche dem Aufkom- 
men der Colonieen’ überhaupt, befonders aber den Afri- 
canifchen im Wege iteheh. Olme fich auf die Colonieen 
der Alten weiter einzulaffe, werden die Urfachen an- 
gezeigt, (welswegen Africa bis jetzt ungleich mehr ver- 
are agree ik, an dasiviel ug Aınerica. 
Befonders ‚die Entdeckung diefes letztereg Welttheils, 
da fe Augleich zu einen Eüsteia Wege ii Ofindien 
Hoffuung gab, habe Africa zurückgafetat. : :Der gerin- 
gere Grad der Cultur der Africauer gegen die Bewoh- 
ner Oftiadiens, die in Africa minder als-ia- Aınerica 
vorgefundae Quantität von edien Metallen, und dann 
endlich der Sklavenbandel haben die Europäer in ihrer 
Vernachläfsigung von Africa beitärkt. Bey diefer Ge- 
legenheit kommen verfchiedene der Einwürfe gegen die 
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ter der Neger in Schutz genommen. Es fehlt ihnen 
nur.an. Erziehling, ‚nichtian Talenten... Ausb.af 
obgleich heftigen, Leidenfchaften niebt:ia Audirse 
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d famkeiten aus. ‚Sie quälen ihre Gefangepenaichs,ri Tode 
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wie die americanifchen Wilden. Dafs-eine gute Przjehu 
vortheilhaft auffie wirke, zeige das BetTpret desNegeike 
nigs Alnampiy. „ge feintt Jügehd ward er defferlale die 
übrigen Negerfürlten erzögeh, ühd'verbornächnäls det; 
Sklavenhandel nicht nur in feinein Lande, fondern er 
erlaubte wicht #ininal ‚' dafs Sklaven. aus den ‚ämli6gen- 
den Gegenden durch fein Land geführt wurden, Pin 
anderer Negerkönigfeynurallein' durch befländiges Be- 
trunkenmachen: datıin 2i bewegen’gewefen ‚' den Skla- 
venbandel unter-Seinen Leuten zu geftatten, und, habe 
ihn verwehrt,: fobald er nüchtern geworden fey,,., Auch 
feyen die Neger nicht fo faul, als nıan gewöhnlich von 
ihnen behaupte. ‘Ihre Arbeiten io Gold ünd Silber, Le-' 
der und Baumwolle, zeigen das Gegentheil, ebeh wie 
= Zubereiten ihrer Esrben, ihres Salzes und ihrer 
eife. ne 
'' Sodann fängt eine Befchreibung der Länder: von 
Africa an,’ deren Lage der Titel des Buchs befimmf 
hat, Zuerft im IV Cap. von dem Klima und den’ bei- 
den dortigen Jahrszeiten. Binaen vier Monaten der 
naflen Jahrszeit fiel am Senegal ıı5 Zoll Regen.‘ (Von 
den Graden der Wärme hätte man mit Recht genauere‘ 
Angaben erwartet). Das Barometer verändert lich nicht 
fehr. Selbfi der Boden, der bier am unfruchtbarltep- 
fcheint, enthält noch Kraft genug für-hohes,Gras und: 
Bufchwerk,. Die Gebirge von Cap verd bis zur Gam- 
bia fand der Vf. aus Saulenbafalt beitehend j- ffd zeig- 
ten dabey fichtliche Spuren ehemaliger Vulcane „und, 
letztern verdauke diefe Gegeud ihre hohe Fruchtbarkeit, 
Das dortige Waller fey freylich nicht aller Orten: das 
befte; doch könne es leicht durch die Fäulnifs und 
Durchfeihen oder durch Lowitzens Methode tinkbar 
gemacht werden. a 
Hierauf folgt $. 31 die Aufzählung. des, (wichtig- 
ften) Producte. Freylich hätte Rec. diefes Cäpitel weit - 
reichhaltider und beftimmter verwuthet; -Teibft’ die 
brauchbariten Producte find zu ärmlich behandelt; das 
Thierreich ift mit zwey Beiten abgefertigt; die Pflan- 
zen nehmen nurgein. Iadels werden Sparmanns Nach- 
richten hierüber ficher belehrender ausfallen, Auch 
war wohl hier gar gerade foviel von den Producten ge- 


Q4 Sagt 


3 


fagt', als dem Vf. nöthig fchien, um England aufdiefe 
Etabliffemens, des Gewinnftes halber, aufmerklamer 
zu wachen, «Sehr grofs ift der hier angeführte Verluft 
für die Mineralogie, der Tod eines gelchickten fchwe- 
difchen Mineralogen Hrn, A. Nordenfkiöll, den die 
Sierra Leona Compagnie hieler gefandt hatte, Alles 
Goll, das diefe Kütte vormals jahrlich” nach Europa 
lieferte, ward uf 230 bis 270 taufend Pfund Sterling 
gefchätzt; von ihm rührt bekanutlich der Nume der 
euglifchen Guineas her, die zuerft unter Cor! 1] gemünzt 
wurden. Mündlichen Nachrichten zufolge, die der VE. 
bey feinem Aufenthalt auf Gorce erbielt, gicbt es im 
' dortigen Binnenlande beträchtliche Eifenmienen. Sie 
iollen tiefe Schachte und Queergänge enthalten, und 
die weiblichen Bergleute verfehen lich beyın Hinabftei- 
gen mit Lebensmitteln, 

Ueber die Mittel, dort die Gefund*eit zu erhal- 
ten, giebt das VlCap. Regelu, gröfstentheils aus Lind’s 
Abhandlung on the Difenfes of hot Climates. — Schätz- 
bar ilt aber daneben die Angabe des Vf, von einem eige- 
nen zu errichtenden teınporären Haufe. Aufeinem eim- 
zigen Baumitawıne dreht fich, wie bey den deutfchen 
Wiudmühlen, das ganze oben mit eiucım luftigen Fang- 
dache verfchene Gebaude; har auch eine äbnliche Trep- 
pe wie jene Windmühlen. Für einen fefien Wohnlitz 
giebt eine fchöne Zeichnung eine fehr bequeme Eiu- 
richtung an. Dies Haus wird durch den Fall eines fprin- 
genden Waflers fortdauerad ventilirt. Bey der unter 
der heilsen Zone nothwendigen Bekleidung fand der 
Vf. einen Hut mit hohem Dopfe, woriun er einige 
Klappen, wie Valveln, ausgeichnitten hatte, zur Erfri- 
fchung der Luft fehr heilfam. 

Die drey folgenden Capitel behandeln nun den 
Hauptgegenftand, nämlich Jie Anlegung dortiger Colo- 
nieen. Zuerft allgemeine Betrachtungen über Colonieen 
überhaupt. "Alle Colonieen der Neuern hätten nur klein- 
liche mercantilifche Abfichten zum Grunde gehabt; und 
wären daher die Urfachen von vielen Kriegen und ähn- 
tichen Arten von Unfällen für das Mutterland gewor- 
den, Hiebey ift befonders das treflliche Werk ven 
Smith häufig genutzt. Der edelfte Gelichtspunkt, wor- 
aus man Colonieen betrachten mülle, fey der, dafs man 
zuerft auf das daraus der ganzen Mevfchbheit erwachfen- 
de Wohl Acht habe, und zunächft auf das Glück der 
neven Colonie felbt. Freylich edelgenug, aber fchwer- 
lich brachten. diefe Gründe allein, fo lauge die Welt 
Rehbt, bis jetzt irgend eine Culonie, die neue von 
Sierra Leona zum Theil ausgenommen, zu Stande, 
Glücklich genug ift es, dafs diefer fo hoch genom- 
mene Standpunkt fich dennoch mit dem reinen Gewin- 
ne für das Mutterland verbinden lafst. — Bey Gelegen- 
heit der Natur desjenigen Handels, welcher bey Colo- 
nieen befonders zu betür.lern fey, erwähnt der Vf. des 
Binnenhandels von Africa, Hier kommeu dann frey- 
lich neue Zeugaifle für den weit um fich gleifenden 
wechfelfeitiiren Verkehr der innern Theile von Africa 
vor; doch könnte Rec. noch bedeuteudere Beyfpiele 
davon beybrinzen. 

in Kücklicht der Regierupgsform new anzulegender. 


africauifcher Colönieen wünfcht der ‘Vf, das ven, dem 
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edlen Granville Sharp dazu wieder hervorgefucht? Fran- 
ciplrgiien der ältern Deutfchen befolgt.zu fehen.. Er 
berutt fich defshalb auf Gr. Sharp’s Short Sketch of tem- 
porary Regwlations for the intended Setilement near 
Sierra Leona. London 1788, das bey uns, nebft den 
übrigen zu diefer Materie gehörenden Schriften nur 
durch die Zimmermanufchen Anualen bekannt gewor- 
den ilt. Gr. Sharp hatte darinn alles nach dem Wertk 
von Tagewerken beftimmt. Indefs glaubt Hr. W., und 
dies nicht ohne Grund, es fey beffer, den Werth aller 
Dinge, nicht nach Tagewerk, fondern nach Stück- 
werk, der- Arbeiter zu ichätzen. 

Im IX Cap. fetzt er die Unterfuchungen über die 
er Eivrichtung der neuen Colunie weiter. fort. 

as folg. Cap. hingegen befchäfiget fich mit einer um- 
fländlichen, raifonnirenden Aufzählung . aller Etablifle- 
ments, der Europäer in Africa. Diefe Ueberlicht ift 
fehr intereflaut für die Erd- und Völkerkunde, Sie ift 
hauptfächlich aus den Atlas Maritimus et commereialis. 
London 1728; ferner aus Hlortimer; und Poflethwayt ; 
aus den Reports of the britifch Council; auch Glafs, Bolts 
und andern gezogen; aber durch die hinzugckomme- 
nen Nachrichten des letztern und die des Vt, felhit, hat 
fiefehr an Werth gewonnen. 

Diefes X und letzte Cap. fchliefst mit dem Plan 
eines neuen Verfuchs, den die africanilche Societät um 
ternommen hat, nm die Unterfuchung diefes Welıtheils 
noch wirkfamer zu betreiben. Die Gelellfchaft bat näm- 
lich zwey Schiffe zu diefer neuen Expedition ausge 
rüftet, die nur jetzt (am Ende des ]. 1794) auf eine 
fichere Begleitung warten. Das Gouvernement unter- 
ftützt diefes Unternehmen miı einer Summe von 6000 
Pf. Sterling. Ein gefchickter Naturbiftoriker, Hr, Par- 
ker und Hr. Willis als brittifcher Conful, gehen mit. 
Sie werden von 60 Soldaten unter ihrem Capitin be- 
gleitet, und haben überdies Hülismünner von jeder Art, 
Zuerft werden lie nach Goree gehen, da dies jetzt von 
den Franzofen verlaffen it; von dort nach Fatutenada 
am der Gambia und fodann weiter nach Bembouc, von 
wo Hr. Parker fuchen Soll, fich dem Niger zu nahers, 
oder Tombuctw zu erreichen. Jeder Freund der Wil 
fenfchaften wünfcht licher diefer Unternehmung einen 
beffern Ausgang als den vorhergegangenen des Fajor 
Houghton. 

Dem zweyten Theile diefes Werks fiebt Rec, mit 
Verlangen entgegen, weil diefer die neue Karte und 
die vollftändige Befchreibung der Etablifemenıs ven 
Sierra Leona und Buiama enıhalten foll. 


Loxpon, b. Debrett: The American Kalendar, or 
United States Regifter for the Year 1745. 192 5. 
kl, $. (16 gr.) 


Noch vor der Unabhängigkeit des nordamericani.. 
fchen Freyftaats, nämlich feit 1774, kamen zu Ku:ion 
bey Mill und Hick, und zu New York von H. Gaine, 
Staats- oder vielmehr ämer:canifche Provincialcalen- 
der-heraus, die nach und nach immer volltanuiger 
wurden und periodifch erfchieuen. Bey der neueilen 
Ausbildung und dem fchuellen Wachschum diefes Dr 
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faats fühlte man vorzüglich in England das Bedürfnifs 
eines folchen Verzeichniffes. Daher entitand ganz im 
Plan des Royal Kalendar —, der Londonfche Abdruck 
diefer Beamtenlitte der 15 vereinigten Staaten. Die 
Friedensrichter und Municipalbeamten, fe wie das le- 
gislative Perfonale in den einzelnen Staaten liegen aufser- 
halb dem Gefichtskreife des Buchs, Auch find nicht 
alte Staaten in demfelben Zufchnitte bearbeitet. Allein 
un Ganzen ift es ein fehr vollländiger Staatscalender, 
end die fatiftifchen Erläuterungen eines jeden Artikels 
machen ihn zu dem gemeiunützlichiten Handbuche für 
jeden, welcher mit den innern Einrichtungen diefes 
Freyftaats genauer bekannt zu feyn wünfcht, Die Ta- 
bellen über die Bevölkerüng, der Zolltarif von ult, 
Junii 1794 , der Auszug aller Finanzgefetze, die Münz- 
Valvations- und Pofttabellen, die Nachrichten, von 
der Nationalfchuld (423 Millionen Dollars): und deren 
Tilguagsfonds, die Ein- und Ausfuhrliften, die Schiff- 
fahrts - Maafs - und Gewicht- Artikel, find überaus 
lehrreiche und reichhaltige Beyträge. Man findet meh- 
rere deutfche Namen unter den Beamten (z.B. Fr. Hüh- 
lenberg, Sprecher iin Unterhaufe)-und bey vielen auch 
die Befoldungen. Die Parlamentsglieder bekömmen 6 
Dollars Diäten; die Gefandten 9000 jährlich, die Char- 
ges d’Affaires nur die Hälfte. Veberhaupt find für die 
auswärdgen Agenten nur 140,000 Dollars ausgefetzt, 
und doch in Frankreich, England, Spanien, Purtugal 
und Holland Gefandte, und überdem in diefen Län- 
dern, fo wie auch in Dännemark, Hamburg, Maroc- 
co, inChina und Oftindien eıwa 35 Confuls, Der beym 
Fränkifchen Kreife ift wicht mit aufgeführte. Unter den 
fremden Gelandten Iteht die franzöfifche Republik voran; 
dann (his Excelleney) der Engliiche, Auch haben 
Schweden und Preuflen Generalconfuls. — Die philofo- 
phifche Sochtät, die Akadımie der Känfle und Wilfen- 
fehaften zu Philadelphia, und die Nativnah Nanujacto- 
21 zu Paterfon iind für kaimtliche Siasten; bey jedem 
einzelnen find aber aufserdem noch die vielen literari- 
fchen laititure angegeben. Aus dem Abfchnitr vem 
wefllichen Grbiet kann ıwan fich den Iohalt des letzten 
Friedenstractats mit den Indianern vom ıı Nov. 1794 
fehr deutlich erklaren. — 5. 157 wird das Naturaliea- 
eabinet von D. P:ak zu Philadelphia befchrieben, 


Braunschweig: Tabellen zur Aufbewohrung der wich- 
tigflen Ratiflifchen Veränderungen in den vornchm- 
fien Staaten, von ff. A. Rewer, Prof. d. Gefch. 
in Helmitäde. 1. IE Tabelle, 1786. II. IV, 1787- 
V.VI, 1788. VII VIlR, 1789. IX. X, 1790. Xl. 
Xi, 1791. gr. Fol. 

Jede einzelne diefer Tabellen begreift, auf einem 
oder zwey Feliobogen, die ftatiitifchen Verinderungen 
eines halbjährigen Zeitramns, in Jen vornehmiten. 
europäifchen Stauten. In diefer tabellarifchen Form 


find fieben Hauptrubriken augebracht: 1) Die Ausübung: 


dir hwchflen Gewalt, Geftzgebung und (wfetze rwal- 
tung; 2) Finanzen; 3) Krirgswefen; 4) Land: srerbef- 
ferungen, menfchliche Betricbjemiit wad hytfleifss 
5) Handel; 6) hirchliche Angekgenheiten,, und 7) Reich 
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der Wiffenfchafter. — Die Ereigniffe find fummarifch 
ee angegeben, jedoch dabey möglichft voll- 
ändig. 

Der Nutzen einer folchen tabellarifcheu Darftel- 
lung ift fchon an und für fich einleuchtend; fie wird 
aber faft zum Bedürfnifs in einem Zeitraum, wie der 
jetzige ift, iu welchem fich die Begebenheiten fo verviel- 
"fachen, dafs feibft das Därkfte Gedächtmifs einer fo!- 
chen Beyhülfe bedarf. Hr. R. hat diefen Zweck auf 
eine fo zweckmälsige Weife, erfüllt, dafs die Fort- 
fetzung mit Recht zu wünfchen ift. 


Bertın, b. Decker: Handbuch über den königlich- 
preufsifchen Hof wand Staat auf das Jahr 1755- 
3789. gr. &. 

Der Werth diefes vorzüglich gut eingerichteten 
Staatscalenders ift in der A. T Z. 1794. Nr. 171 aus- 
führlich dargeftellt worden. Die vorliegende erite Fort 
fetzung deffelben enthält die Spuren von mehrern, da- 
felbft vorgefchlagenen Verbefferungen und verdient da- 
her eine noch weit rühmlichere Erwähnung. Der forg: 
fälıiz erfparte Raum if zu Erläuterungen bey folchen 
Collegien und Auftalten benutzt, deren Zweck und We- 
fen fich aus der blofsen Benennung derfelben nicht er: 
keunen lielse. \ 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN: 


"Lxirzıs, b. Köhler: Friedrich Rehms Verfuch bibHi- 
feher Katechifationen bey öffentlichen Gottesverch- 
sungen, mit einer Abbandlung über diefelben. 1799. 
148 5. 8. (9 gr.) ea 

Der Titel diefes Buchs hätte heißen follen: Katechi- 
fationen in der Kirche Äber Stellen aus der Bibel. Ein 
Verfuch mit et. — Deun diefe will der Vf. empfehlen, 
und vun diefen giebt er hier einige Beyfpiele. Biblifch 
aber muls jeder katechetilche Religiunsunterriche leyn; 
d.h. die Wahrheit, worüber katechifirt wird, mufs aus 
der Bibel, befunders dein N. T. genommen feyn, oder 
damit übereinitimmen; mufs, wenn fie fokratifch her- 
susgelragt ilt, mieSprüchen.aus der Bibel belegt. und 
erläutert, und durch biblifche Beyfpiele, wenn der- 
gleichen vorhanden find, anfchanlich gemacht werden, 
Der Vf. veriteht hingegen unter bibl. Katechifatiomen ent- 
weder fulche,wobey die Antworten Sprüche aus der Bibel 
find (eine Art zu unterrichten, die Kec. ganz mißstiglie, 
weil fie blofs das Gedächtnifs übt) oder felche, wovon 
er hier einige Mufter aufitellr, und wozu er Anweifung 
ertheilt, über Stellen. befonders hiftorifche Stellen aus 
dem A. undN.T. Dieie follen am Sonntage vor der 
ganzen Gemeine gehalten werden. — $o brauchbar die 
Regeln find, die darüber gegeben werden, fo läfstfiche 
doch ven folchen nicht unter einander zufammenhän- 
genden Katechifationen weniger Nutzen erwarten, als 
wenn biblifche Stellen, befonders folche, die Beyfpiele 
enthalten, beym Vortrage der Religion für Kinder 
nach einem J.eitfaden, gelegentlich benutzt werden, — 
Endlich erhellt zwar aus der Abhandlung uml den bey- 
gefügten Beyfpielen von Katechifatior.n, .dals der Vf. 
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ein denkender und gewiffenhafter Prediger fey, der 
gerne Gutes befördert, aber man fieht auch, dafs es 
ihın noch an fokratifcher Methode, an Popularität und 
Pattoralklugheit fehlt.'— Fehler gegen’die erftere find 
häufig, z. E. Warum mülfen wir bey zu fürchtendem 
Nachtheile oder Verlufte (zugleich fehr unpopulär aus- 
gedrückt!) unfre Pfichten erfüllen ?— Weil wir alsdand 
nur froımnme, Gott gehorfame und ihm wohlgefailige 
Menfchen feyn werden, — Dürfien dann auch andre 
Menfchen ihre Pflichten unterlaffen, fo lie ihnen nach- 
tbeilig zu feyu fchbienen, wenn uns in diefem Falle die 
Unterlaflung erlaubt wäre? (Wieder auch fehr Unpopur 
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lär!) — Der Mangel an Popularität zeigt fich Auch 
darion, dafs der Vf. biblifche Redensarten gebraucht, 
ohne fie zu erklären, z.E. Wandelt nicht auf dem We- 
ge der Wolluft; Wachet und betet, dafs ihr nicht ia 
Anfechtung fallet. — Unvorfichtig ift es, wenn be 

dem Übterrichte über Keufchheit, nach Jofephs Beyfpie- 
le, auf dieFrage: Wenn wir nun aber noch keine Ge- 
fchicklichkeit, keine Krafte, keine Kenntnifs und Er- 
fahrung haben, Kinder zu verpflegen und zu erzichen! 
den Kindern die Antwort in.den Mund gelegt wird: 
zn dürfen wir auch noch keine Kinder zeugen wol- 
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Venmisonte Schnirren. Leipzig, b. Schäfer: Ueber die 
Liebe. Allen liebenden Jünglinsen und Madchen gewidmet. 1795. 
11038. 8. (ger.) Diefe Briefe eines Vaters an feinen auf der 
Akademie befindlichen Sohn find in einer warmen, lebendiren, 
ans Herz greifenden Sprache gefchrieben, welcher im Ganzen 
vernünftige, firiche und edle Grundfitze iiber Liebe und Ehre 
zum Grundeliegen. Um foviel mehr wuünfchten wir fie von manchen 
Auswüchfen, Deklamationen, einfeiiigen oder uberfpannten Ur- 
theilen gereinigt, und wir wollen mehrere folcher Stellen anmer- 
ken, um den wohldenkenden Vf, bey einer etwanigen Umar- 
beitung auf manche Mängel aufmerkfam zu machen. 

80 mächtig der Einufs der Liebe auf die Veredlung des 
Geiftes und Herzans ift, (o übertrieben ift dech des Vf. Behaup- 
tunz 9. 10,' die J.iebe fey im Allgemeinen wnfrer Seele eben fo 
nöthig , als dein Körper die Speife! Wer würde behaupten wol 
len, dafs ohne Liebe der Gefchlechter, von der doch hier die 
Rede ift, kein Woblfeyn des Geiftes lich denken laffe und dafs 
nicht das, was Licbe zu unfrer Vervolilkommnung wirken kann 
und foll, durch andre Triebfedern wenigftens einigermafsen er- 
fetzt werden könne ! Der Vf. hat die Gefchiehte der Liebe vom 
erften triebmäfsizen Gefühl an bis zum deutlichen Bewufstfeyn 
und bis zu dem Zeitpunkt, wo Liebe durch Gewenliebe gekrönt 
wird, mit brennenden, beynahe mit blendenden Yarben gefchil- 
dert. Uns wunderte es, den Vf. hier auf der allgemeinen Hecr- 
ftrafse der Romane zu fehen, die der Entwickelung-niner l.eiden- 
fchaft, die fo unendlich mannichfaltig in ihren Aeufserungen if, 
einen fo einföormigen Weg vorzeichnen. Nach der Verfchieden- 
heit der Temperamente und nach der verhältnißmäfsiren Aus- 
bildung der Seelenvermözen wirkt diefe Leidenfchaft in ihrem 
Kalk and in ihren Fortfchritten fo ganz verfchieden. Den 
einen ınacht fie heiter und ausgelaffen, den andern in fich ge- 
kehrt und grämlich; der umfafst im Gefühl feines Glücks die 
ganze Welt mit Liebe, und dehnt den Kreis der Gegenftinde 
$iner Theilnahme ins Unendliche aus! jener ift für alles tode 
And unempfindlich aufser für den Gegenfland feiner Zuneigung ; 
der eine wird fchüchterner und verlegner im Umgange mit Per- 
fonen des andern Gefchlechts, fobald er liebende Triebe fiihlt, 
din audrer wird dreifter, freyer und anhänglicher. Der Vf. hat 
dipegen die Entwickelung der Leidenfehaft auf eine einmal vor- 
ausgefetzte gewille Grundlage des Charakters berechnes, ‚und (o 
fagt er auchnach feiner Vorausferzung vorher, wie fich die zwey 
für einander beftimmren Liebeuden finden, erkennen, erklären 
werden, und wie himmelfroh fie von nun anfeyn werden. Sie fin» 
ken einander an denBufen. „Ewigkeiten könnten hie fo einander 
am Bufen ruhen, alles rings umher in Nichts verftieben; fie wur- 
den nichts fehen, nichts hören und fühlen, als nur immer fich 
felbft und dasGlück ihrer Liebe.“ 50 weht es noch lange fort. 
Man hört hier nicht den erfahrnen, bedächtigen Greis, fondern 
den exeentrifchen Jüngling, der von der Liebe aus einer andern 
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Welt redet. Iltes wohl der Wahrheit angemeflen, das Glück der 
Liebe in der Wirklichkeit fo, wie hier gefchehen, zu malen, da 
es in einer Wek, wie diefe, fo wenig wahre Liebe giebt, uud 
da feibft von denen, welchen man nicht wagt alle Liebe abzufpre- 
chen, ein grofser Theil weit alltäglicher, ruhiger und kälter liebt? 
Soiche überfpanute Vorltellungen machen die Jugend unglücklich, 
indem fie Erwartungen deffen erregen, was man nicht finden wird, 
und fie leiten fie auf unglückliche Vergleichungen der hier aufg> 
ftellten Schilderung mit ihrer Liebe. Man glaubt ich bey dem 
eingefehenen Abftand rar nicht geliebt! Gleich einfeitig und ge- 
fährlich ilt der vom V£. aufgeltellte und an einigen Stellen ausge- 
führte Satz: man liebt nur einmal, und nur die erfte Liebe ver- 
dient diefen Namen in der vollkommenften Bedeutung des Wortst 
Zugegeben, dafs durch den Reiz der Neuheit, durch Fülle der 
Empfindungskraft und durch Unfchuld die erte Jugendliebe in der 
Regel die lebhaftefte und innigffe it: fo hat doch die Liebe der 
reifern Jahre ihre eiene nicht zu verkennende Vorzüge vor jener 
veraus. Alter, Erfahrung, Cultur des Geiltes, des Gefchmacks 
und des Herzens machen, dafs unfre Wahl nicht mehr, wie 
der flüchtigern Jugend biefrs von Sinmlichkeit abhängt, fondern 
dals wir uns zu dem Gegenfland unfrer liebe aus fittlichen Bewe- 
gungsgrunden hingezogen fühlen, dafsunfre Tiebe durch Achtung 
erhöht, der finnliche Genufs durch Sittlichkeit veredelt, und dafs 
durch unfre befeftigtere Denkungsart die Dauer unfrer Liebe und 
Treue gefichert wird. Dadurch, dafs mau fchon einmal geliebt 
hat, kann mıan noch empfünglicher für eine andre Liebe gewor- 
den feyn; die erfte Liebe kann unfrer weniger würdig gewelen 
feyn, die andre wird uns folglien durch den Abftand delto mehr 
beglücken; war derGegenftand der erften Liebe vorzuglicher an 
Geift und Herz, und kann er.zu ungünftigen Vergleichungen füh- 
ren, wohlan fo fey dies ein neuer Sporn für den Geliebten oder 
die Geliebte, jenem an Tugend ähnlich oder pe zu werden! 
Zu den äufserft übereilten und einfeitigen , faft lieblofen Urchei- 
len des Vf, muffen wir es auch rechnen, dafs er Cokeuterie, Ei- 
telkeit und ununterbrochne Lannen für einen wefendichen Ant 

des weiblichen Gefchlechts ausgiebt. In der Darftellung dssGlücks 
einer guten Ehe am Schiuffe find wieder lauter J.ichter und gar 
keine Schatten angebracht. Es wäre viel erfpriefslicher gewefen, 
wenn der Greis feinem Sohne gezeigt hätre, wie unvollkommen 
und gemifcht alle Glückfeeligkeit der Erde fey, wie felten eine 
köftliche Ehe ftatt finde, und wie es felbft ın einer guten Ebe 
nieht an Unannehmlichkeiten mancher Art fehle; wenn er del 
Quellen der häuslichen und eheliehen Unglüekfeeligkeit noch tie- 
fer nacheefpürt, und Mädchen und Jünglingen den hohen Beruf. 
mözlichlt glücklich zu machen, noch heiliger gemachs hätte ! 
Diefes alles kann in einer wiederholten Auflage diefer Schrift nach- 
geholt werden, die, obwohl wenig von eignen Anfichten und tief- 
gefchöpften Bemerkungen, doch viele Wahrheiten enıhät, die 
von Liebenden beherzige zu werden rerdieneni- 
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SCHÖNE KÜNSTE. 


Lairzıs, in d. Weygandfchen Buchh.: Aeflhetifches 
Wörterbuch über die bildenden Künfle, nuch Wa- 
telet und Levesque. Mitnothigen Abkürzungen und 
Zufatzen fehlender Artikel, kritifch bearbeitet von 
R. H. Heydenreich, öffentl. Profeilor der Philoto- 
phie zu Leipzig. zter Band. 7305. Zter Band. 
7555. 1794. 4ter Band, 340 5. 1795. 8. 


D: von Hn. H. bey der Ueberfetzung und kritifchen 
Bearbeitung des in Nr. 256 der A. L.Z, v. 1794 
angezeigten Dictionaire des arts de peinture, gravure 
et fculpture, zum (rund gelegte Plan, ift in der Anzei- 
ge des erften Bandes dieler Veberfetzung (Nr. 273 der 
A. 1.2. v. 1794) angegeben worden, Die gegenwär- 
tigen drey Bände enthalten nun die Fortletzung und 
Beendigung diefes gemeinnützigen Unternehnieps, 


ater Band, Hr. H, hat hier folgende neue Artikel 
beygefügt. $. 138 zu dem fehr dürftigen Artikel des 
Originals: Erhuben, Zufätze, worinn dag Erhabene fo- 
wohl im Allgemeinen als in Beziehung auf die bilden- 
den.Künfte, nach Kants Theorie beleuchtet wird. Die 
Entwicklung dieter Grundfarze in Räckficht der Prak- 
tik der Künitler findet lich im gten Theil unter dem 
Art, Styl. — 5. 312 Genie für bildende Kunft, Zufatz 
zu dem, Art, von Levesque, nach der in der Einleitung 
zur Ueberfetzupg von Eln. H. angegebnen Grundfärzen, 
ausgeführt, — 8. 42 (irazie. Die fynonymifch fchei- 
neuden deutfchen 
fich beziehen, als Reiz, Anmutlı, Lieblichkeit, Lich- 
reiz, Holdfeligkeit, von andero Nationen mit dem ein- 
zigeh Wort Grazie (xar;, grazia, grace) ausgedrückt, 
werden in diefem Art. erklärt. — 5. 437 Granzen der 
Künite. Ueber die Verwaddtfchaft der bildenden Kün- 
ite wit andern Schönen Küniten, und über den nühern 
Zufauunenhang gewiller Theile derfelben untereinander, 


ter Band. Der fehr ausführliche Originalartikel : 
Malen und. Malerey (peindre, peinsure) nimmt allein 
ı, Alphabet Jieles Bandes ein. — Zufätze des Her- 
ausg. $. 532 Naiv; nähere Beftimmung diefes Begriffs, 
— 5.561 Natur. Ueber die höhere Ausbildung natür- 
licher Anlagen des Künfilers. — $. 606 tind unter dem 
Art. pittoresk von Hn. H. einige unter dem Art, male- 
rifch, ausgelafsne Bemerkungen nachgeholt, 


4ter und letzter Band. Io dem Art. fchön und 
Schönheit won Levesque vermifst der Herausgeber Be- 
ffimmtheit, Ordnung und Klarheit der Ideen und er- 
klärt ihn, für einen der unfruchtbarfen in diefem gan- 
A. L. Z. 1795. Dritter Band. 


usdrücke, welche auf jenen Begriff - 


zen Werk, ob er gleich einer der längften ift. 

nem Zufatz $. 62 entwickelt Hr. H., ae einer .. 
präcifen und gedrängten Gedankenfolge, die Theorieeg 
der Schönheit, Zuerft werden die vor der Kantifchen 
Kritik, herrfchenden Methoden, über das Schöne zu 
philofophiren, recenfirt, und dann die neuen beftimin- 
tern und, reinern Ideen diefes Philofophen, über die 
Beurtheiluug des Schönen, analyfirt, Mit diefem Art, 


„Steht ein weiter unten $. 307 folgender Art. des Her- 


ausg, Urtheilskraft im Zulammenhane,, wori 
Vermögen der Beurtheilung des Schönes ae de x 
grüff des Gefchmacks in Anfehung der bildenden Kunft, 
beitimmter als gewöhnlich zu gefchehen pfiegt, auf: 
falst, und dabey diefelben Ideen verfolgt, welche in der 
Einleitung zum ıften Theil und in dem Art. Kritik d 
Gelchmacks, Genie, Schönheit, Theorie der Kunft ei 
ihm aufgeitellt find. — In dem Originalartikel ergle 
Kunftfchule, ift befanders der Abfchn. über die in t- 
fche Schule äufserft dürftig, Rec, bedauert daher j” 
diefer deutfchen Ausgabe des Dictionaire, eine voll 
flündigere und zweckmäfsigere Bearbeitung diefes Ab- 
Ichnitts zu vermiffen. Dagegen finden wir am Schlufs 
des Art. einige allgemeine philofophifche Ideen des 
Herausg. über Schulen in der bildenden Kun. Oh 
nämlich die Vortheile der Eintheilungen der Schul = 
insbefondere für die Gefchichte der Kunft, für Aue 
nung der Kunftwerke u, f, w, zu,läugnen, halt 3 
nicht ohne Grund, diefe Feffetzung und Abfonder E 
verfchiedener Schulen „der Bildung des Küoftlers uni 
deu Fortfchritten der Kuptt eher für nachtheilig als fü 
vortheilhaft; indeın das der Vers ollkommnun d 2 
Küuftlers fcbädliche Vorurtheil, als fey es Gh ie 
nach der Vollkommenheit in einer oder einigen Partieen 
der Kunit, worinn gerade der von dem jungen Künft- 
ler zum Vorbild gewählte. Meifter, diefer oder jen “ 
Schule fich hervorgerban hat, zu fireben und die abe 
gen zu vernachlälsigen, dadurch erzeugt und. Bar ade 
und weil ferner eine gewifle Oberflachlichkeir in der: 
freyen Kritik der Kunft und in der Beurtheilun ei i 
Künitler, durch jenen Syftemgeiß, veranlafst a 
Dann fchlägt Hr. H. eine andere, wiewohl auch nicht 
obne mehrleitige Schwierigkeiten zu orduende Clark 
fication vor, nach der 'heorie und Eatwicklun; dee 
einzelnen Partieen der bildenden Kunit und Ka fol 
chen Meiftern, ven welcher Schule fie feyn möge : 
welche in deu eisen oder andern fich grofs und ae 
hafı gezeigt haben. — $, 262 liefert der Heraus ober 
einen im zten Theil bey dem Art. Kunf verfprochne 
Anhang einer philofophifchen Theorie der fchön s 
Kunit, Die in der Einleitung zum ıften Theil (£. Nr 
250 2. 1 Z. v. 1794) angegebenen Grundlinien zur 


allge- 
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allgemeinen Theorie der fehönen Künfte, find auch 
hier angewandt, uud lie zerfällt demnach ihrem we- 
fentlichen Inhalt nach in awey Theile: ı) in Natur- 
Rinde des Genies für fchöne Ku oder Beurtkeiluug 
deifen, was der Künltler leilten kunne, vod 2) in T« 
keologie des Genies für fchöne Künite, uder Beitimmung 
deifen, was der Künktler leiften fulle. Die Eutwirk- 
lunz diefer neuen und reichhaltigen Ideen, verdient 
aufmerkfame Prüfung der Aefihetiker. — Zum Schlufs 
diefer Auzeige einer von mehrern Seiten zweckmäfsi- 
gen kritifchen Bearbeitung des Dictionaire des arts mufs 
Rec. beinerken, dafs nicht fowohl mehrere Artikel, 
welche den philofophifchen nud theoretifchen Theil 
tler Künite betreffen, Veränderungen und Zufätze, die 
Ur. H. inen gab, bedurften, fondern dafs auch viete 
folcher Artikel, worinn eigentliche Vorkeontnille zum 
Verkrrem Tbeil der Künlte behandelt find, folcher 

erichtigungen, Ergänzungen u. dgl. bedurit hätten, 
und deswegen die deutfche Bearbeitung des Werks 
noch mehr gewonnen haben würde, wenn dabey eini- 
ge Künftler von Gefchinack zu Rathe gezogen wären, 
um die franzöfifchen Künftler, da wo es nöthig war, 
zu berichtigen, wie der Herausgeber, die Aelihetiker 
berichtiget hat. 


Lrirzıs, b. Kummer: Graf Benjowsiy oder die Ver- 
fcehbwörung auf Kamtfchatka. Ein Schaufpiel in 
fünf Aufzügen, von Augufl v. Kotzebue. 1795. 
1835. $. (12 gr.) 


Der Charakter des Grafen Benjowsky, der ganz 
Edelmuth fcheint, als B. mit einigen Gefangenen in 
der 2. Scene dem Gouverneur von Kamtfcharka vorge 
Rellt wird, verläugnet fich-fchen in der 3 Scene, wo 
fich B. einen Betrug im Loofen erlaubt, üm mit deur 
verwiefenen Cruftiew in einer Hürzte zu wohnen. Seine 
edie’That, das Schiff, in welchen er lich mit allen an- 
dern Gefaugenen befand, zu rettes, da er fich deffen 
allein hätte beinachtigen und damit entfliehen können, 
erwarb ihm das Zutrauen des Gouverneurs, und fein 
edler Anftaud die Liebe Afanasjens, der Tochter des 
letztera. Deito widerfprechender ift die Bereitwillig- 
keit, mit der fich B. zum Anführer der Verwiefenen 
aufwirft. Die hinterliftige Art, mit welcher B. den 
Schilfscapitain, der feinen Plan zur Verfchwörung ent- 
deckt hat, beym Gouverneur anzufchwärzen und be- 
ftrafen zu laffen weifs, bezeichnet viel eher den Cha- 
rakter eines geübten Betrügers, als eines Mannes, wie 
ihn Hr. K. zu Anfunge feines Stücks dem Zufchauer 
darltellr. Sie. widerfpricht der Grofsmuch, mit wel- 
eher.er dem Kasarinoif das Leben fchenkt ,. der ihn ver- 
gilten wollte. Die L.eeichtgläubigkeit des Gouverneurs, 
als er B. Treulofigkeit erfahrt, und diefer fich immer 
durch neue Erfindungen zu entfchuldigen verlteht, ift 
eben fo unnarürlich, als die fonderbare Art des Ver- 
hörs, welches gegen alle Verhörsgeferze auf der wi- 

‚derlinsigen Ausiage eines Kammermädchens beruht, 
Keine Perfon im Stücke kann das Interelfe der Lefer 
ranz umfallen. Der Graf verliert durch das unedle 

. Verführen gegen feinen Wohlibäter: Afanasja wird, aus 
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blinder Liebe zur Verrätherin an ihrem Vater, den fie, 
um B. zu folgen, ohue Mitleid, Amt, Eime und Frey- 
heit verlieren Hifst: der Vater verliert durch feine un- 
vorfichtige Leichtgläubigkeit, mit der er fich feinen 
eignen Fall bereiter. B. läfst endlich die uhnmächtige 
Afanasja auf die Bitten ihres Vaters zurück, und mar 
weils nicht, ob bey ihrem Erwachen die unglückliche 
Tochter, welche von ihrem Geliebten, dem jie alles 
aufgeopfert hat, getrennt wird;. oder der Vater, der 
fie gegen ihren Willen den Armen Benjowskys entrifs, 
mehr zu beklagen feyn werde. Diefer Fehler unge 
achtet wird das Stück durch feine Schreibart und durch 
die eizne Art refallen, mit welcher Hr. K. gewiffe Ge- 
danken zu erlieben und ihnen den Schein des Aufser- 
ordentlichen zu geben veriteht; z.B. „Freude baut fich 
„wie die Schwalbe, überall ein Nelt. Freude ilt kein 
„Schmetterling, der fich nur auf Blumen fetzt, uud im 
„Winter erflarrt, Freude lebt auch unter dem.Nord- 
„pol; oder „fage immer, was du fühlt, fo wirt du 
„nie fühlen, was du nicht follt, u, f. w.* 


Leıezıa, b. Kummer: Gedichte, von M. H. Arvelius. 
1794. 284 5. $. (a1 gr.) 

Da der Autor fein Buch Hn. Wieland zugeeignet und 
es auf deffen Ausfpruch-will ankommen laffen, ob er 
fortdichten full oder nicht; fo würdeRec. dem Urtheile 
eines fo grofsen Mannes nicht vorgreifen, wenn ef 
auch nur einigermafsen zweifeln könnte, ‚wie. es aus 
fallen wird. Aber unmöglich kann Wieland einen 
Schriftfteller ermuntere, dem es an Allem fehlt, was 
zum Dichter erfodert wird. Lauter gemeine Gedan- 
ken in gemeinen, oft fehlerhaften, Ausdrücken! Der 
Reim und die Verlification äufserk vernachläfsigt! 
Auch nicht Ein Gedicht, das ein Manu von Gefchmack | 
wieder wird lefen wellen! Gleich. die ‘eritien zwey 
Verfe enthalten einen grammätifchen Schnitzer ; 


Großse Götter, die in Dunkelbeiten 

Eures Rathes Schluffe hullt, 
wo das ihr fehlt. $. 16 fteht diefe Strophe, die der 
Vf. für gereimt ausgiebt: = 


Diefen nalsgeweinten Hafer 

‘ Der mein’ganzes Glück enthüllt, 
will ich klagend nicht verlajfen 
Bis der Tod’ uns neu vermählr. 


Doch hier ift ein ganzes Gedicht, das zwar fehr kurz, 
aber dach noch um acht Verfe zu lang iit. 


Als fie den Tod ihres theuren Paters beweinte- 


Er. 
Du weint? — 
Sie. 
Ach geh, verlafs mich! mein Jammer, was kümmert! 
er dich? 
Er, 


_ ein Piftol an die Sirne fich drückend. (?) 
Bey Gott, ich gehe für ewig! wur folch eine’ Thräne für 
mich ! 
Fi 


3r7 
a 77 20 77.7. 77: ee 
Verrrächer (2) verweile! ich fühl's iels würd um dich Ehr 
lofen weinen. 
e Er. 
$6 weinen, um mich?! — — ich bleibe! denn ging ich, 
verdiente.ich nicht ., - 
. Die Schonung, die vaterlindifche Menfcheit der Scha.chlistt 
: verfpricht. 
Ich hätte der Gründe, dem Tode zu rufen, nun keinem, a 
Wenn gleich das Schickfal mit graufamen Wüten mich 
drängte 
Und jegliche Erdennoth mir das Leben im' Bufen rerengte. 


Die Note zu dem vor- vorletzten Verfe wollen wir her- 
fetzen, minder zur Erklärung, als zur Schadloshaltung 
des Lefers: Ehflländifches Ritter- und Landreehtsbuch 
"Buch 5. Tit:55. Art. I. Mit denen, die fich aus fchwe- 
rer Melancholey, Wahalion oder zugeftofsener Klein- 
müthigkeit felbft ums Leben bringen und zuvor keiner 
böfen That berüchtigt gewefen, hat man billig mitlei- 
den, alfo dafs ihnen auch nicht ein ehrlich Begräbnifs 
foll verfagt werden. 


Görrincen, b. Dietrich: Gedichte von Karl Reinhard. 


1794. Erütes Bändchen. 168 $. Zweytes Bind- 
chen. 172 $. Tafchenformat. (1 Rthlr.) 

Der VF. fagt in der erften Ankündigung, die nut ei- 
nen Theil des Prologs (warum nicht lieber Vorrede?) 
ausmacht, dafs er diefe Samrüälung auf das Verlangen 
feiner Freunde und Freundinnen, und eigentlich aur 
für diefe, veranftelte. Soll nun feine Erklärung buch- 
ftablich gelten, fo müfste die Kritik ganz zurück tre- 
ten. Unter ihre Gerichtsbarkeit gehören nur jene Wer-, 
ke, die dein Publicum dargebracht werden, Aber frey+ 
lich hätte in der obigen Vurausfetzung der Dichter fei- 
ne Verfüche gar nichr, oder köchfteus als Manufcript, 
dürfen drucken ’laffen, wenn es ugs vergünnt ilt, die- 
fen etwas widerfprechenden Ausdruck Klopftock nach- 
zubrauchen. Wir halten uns alfo an den allgemeinen 
Grundfatz, über eine öffentlich verkaufte Schrift könne 
jedermann öffentlich feine Meynung fagen, wie es denn 
Hr. R, im Rüde der Voriede feibit eingekkeht. -Ermun- 
terung zur Freude und zum Geaufs desLebens, Freund- 
fchaft, vorzüglich aber Liebe find der Gegenitanl die- 
fer Gedichte, worunier man. zwar kein bervorltechen- 
des, aber einige panz angenehme finden wird. Als 
Muiter fcheinen dem Dichter Hölry, Bürger und die 
Mlinnefänger vorgelchwebt zu haben. Ueber die mitt- 
lere Region der Bichtkunft erhebt er fich niemals mit 
Glück, Statt wahrer Begeitlterung giebt er uns einen 
leeren Prunk von Worteu, wobey gröfstentleils ver- 
worrene, halb entwickelte, nicht felten fallche, Ideen 
zum Grunde liegen. Man lefe den Anfang der. Untar- 
muug einer Ruine aus den gollenen Tagen der Lieb: UI. 
3. Diefes Getichr foll ein Liebescithyrambus feyı, Was 
Horaz von Pindar fagt, gilt hier, wiewohl in einem 
ganz andern Veritande, von Ho. R,: numeris firtur 


lege fotis. _ en 
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sı$ 
Eitlamme mich, heiliger, letzter Kufsf 
Brich aus in Feuergefängen, , _ 
Lafs fie flillen dies Tobes und Dränren 
Dies Giihen und Zittern vom keufchen Genus?! 
Lais mein Lied von den. Klippen 
Und aus den Tiefen es wiedergeben —! 
Singen mufs ich, ich mufel ; i 
Ha! nach brenat er auf meinen Lippen 
Noch durchzuskt er mein inmerftes Leben. 
Dies Glühen, dies Streben, 
Dies Bingen, dies Beben, 
Dieles fchweilende Bufenheben — 
Es ift deine Wonne, heiliger, letzter Kufs, 
Reden mufs ich von dir, fingen mus ich; ich male! 


Und fo mufs er denn fortlingen gegen 400 Verfe von 
$.3bis$.28. Wie? Das zeigt der Anfang. Manches 
ik gar komifch. Welcher noch fo erfihaite Lefer wird 
nicht lächeln, wenn der überfelige Liebhaber nach ei- 
zer langen Ueberlegung, ob er aus der Schule fchwa- 
tzen foll, oder nicht, 5. 17 endlich ausruft:_ 


Fragt nicht, was ich fah, 
Fragt nicht, was in diefer Stande gefchah, 
Fragt nicht, was die Erde wicht glaubt. 


In diefem Purkte ift font die Erde, oder wehigftens die 
Erdeukinder, ‚Selb die ärgftien Skeptiker mir einge: 
rechnet, überaus gläubig. Wic'weir übrigens die Sucht, 
grolse und neue Dinge zu fagen, einen jungen Autor 
führen könne, beweist folgende Stelle II, 53: 


Di verfchwand der fchöne Traum; 
Und die Wahrheit läfst nicht Raum, 
Seine Trummer aufzulefen. 
Die Trümmer eines — noch dazu verfchwundenen — 
Traumzs aufzulefen! — Auch in Anfehung der Spra- 
che, der Scanfiou-und des Niatus gehört Hr. A. zur- la- 
‘ten Obfervanz. Th. 1, $. 16: 


Weinend fafs ich und harrte 
llarrtıe Kunde vom Freuude. 


Es mufs heifsen: auf Kunde odereiner Kunde. Th.L, 
73 redet er von einem hederherrlichen Tag, und Th. I, 
9. 91, von einen düflerherrlichen SJünglinge. . I, 75. fei: 
nes, und }, 14 meiner find bey ihm Pyrrhichien. Auf- 
suhr II, 7 ein Jcmbus, Die Zufammenftofsumy der E 
vermeidet er nicht; er fagt ohne Bedeuken: wars er ],. 

$, was zwar nicht wider AdelungsLebre, woll aber 
wider das Beyfpicl aller ruten Dichter it. Die Uebar- 
Tetzungen zweyer 'Fibulliichen Elegieen find ihm ganz: 
ınifslungen. ‚Die Hexameter haben oft keinen Abfchaite. 
auf dem dritten Fuß, und doch einen Trochäus, wo- 
durch fie völlig leudenlahm werden: je gleich der er-- 
fte, I, 98: 

Endlich erfehien die Liebe, fchnmhaft fie zu verbergen. 


‚So leicht es aun ift, folche Veife zw machen ; fa Har 
doch der Sinn und die Treue nichts dabey gewonnen, 
Brz 2 Sed 
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Sed ve juvat überfetzt Ir. R.: So gemigt es zu 
fallen, Qui fapit, in facito gawdent ille fin: Weile, 
wer fich dalı-im feines Genuffes erfreut! Mra pignora 
tedo; ich reiche ihr felber die Waffen. Doch genug; 
Wir wollen die Lefer, die Hn. .‚R. voch nicht kennen, 
wieder wit ihm ausföbnen, und ferzen fein Gedicht; 
Mayfeufzer, I, 34. ganz her; 
Die Schwalbe fingt, 
Der Wald erklingt, 
Vom Anger dringt 
Der Lerchen Chor N 
Voll Dank empor, 
Und überall, 
” Am Walflerfäll, 
Yon Wiederhall 
Raufcht Spiel und Tanz 
Bey Mondenglanz, 


Was lebt, das freus 
’ — Bich’diefer Zeit 
Voll Sufsigkeit, 
L.iebt ungeltört 
Und liebt erhört, 


Mir Armen nur 
Schmückg die Natur 
Den Hain, die Flur 
Der Berge Höhn 
.. Vergebens Cchöy, 


Ich irr’ allein” 

Bey Mondenfcheia 

Im Eichenhain, 
Wo Gram die Nacht 
fit mir durchwacht, 


Mufs man nicht:bedauern, dafs der Vf. diefes und meh- 
rerer artigen Lieder fo. viele Blöfsen gegeben, und 
unter feinen Freunden auch nicht Einen einfichtsvollen 
und offenherzigen Rarhgeber gefunden hat. Oeffentli- 
cher. Tadel, wenn auch gerecht und wohlgemeynt, 
fchmerzt immer. Selbft für den Rec. it es eine unan- 
genehme Pflicht, einen angehenden Autor krünken zu 
müffen, an dem er wirklich einige Talente entdeckt. 
Die Auflage von Hn. R'’s Gedichten it fehr niedlich, 
die Mufik zu einigen Liedern von den Ha. Naumann, 
Schulz, Hiller und Schwenke. 


Leizıe, b, Feind; Gedichte von Chrifian Auguft 
Heinrich Clodius. 1794. 268 9. 8 


Der Autor gefteht in der Vorrede feine dichterifche 
Unwürdigkeit. Er hätte alfa keine Verfe fchreiben, 
noch viel weniger drucken laffen follen. Hr. Ci. wagt 
fich in das Gebiet der Ode, (denn die meilten Gedich- 
te follen in hohem Iyrifchen 2. feyn,) aber leider 
ohne irgend eine Eigenfchaft, die ihn zu diefer Küh- 
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heit berechtigte. Nur einige Beyfpiele, was er fich im 
Sylbenmafs und Versbau hingehei-läfst ; R 


Wahrheitsfchützer dich _ 
Deiner Tugend Bid $. "59. 
Sich der Meng" entrißs 8. 63 


find bey ihm Pherekratifche Verfe, 
Sie erftarrt, fie ringt verzweiflungsyoll die Hände 
8. 74 ein Hexameter, j 
Von deiner Muster Bruft und du gabft ihm den Tod 


einPsntameter! In fympachetifch braucht er die er- 
fien zwey Sylben kurz $. 67, So lauten oft feine Cho- 
rlambifchen Verfe ; j j 


Glühbend mifst en: den Greis zahllofer Schöpfungen 
Um ihn buhlt die Natur zeiewihrem Lieblinge 
Dafs im Lied er ihn nenne j 
Jeden Reiz ihres Wunderbaus, 8, 56. 


Ber ihm reimt; geflanden auf nannten, $.$%5; Herde 
auf ehrte, 5. 104; flreiten auf beiden, $. 107. Doch 
wir wollen eine ganze gereimte Strophe aus einer Nach- 
ahmung des Horazifchen Donec, gratus eram tibi her- 
farzen. 5. 84: a 
. Wilbelm 

Ach zu deutlich fagt's das Stammeln kalter Reden, 

Dies Vermeiden meines Blicks, dies bang’ Errächen 

Welche Leer’ in deinem Herzen il. . 

Dafs die Eine, deren Trew in kühner Weite 

Mit dem letzten Lebeustropfen ich beßegelt hätte, 

Minna, wie ein Weib vergitst. 


Zum Ueberflufs noch die erfte Strophe von zweyten 
Lirde des Bundes, $. 217: 2 


Aus Bildern webt fich Weisheit mein glühend Herz, 
O eit’ es Au,’ dem reiferer Mannheit Ruf 
Zum unerfchrockenen Gefährten 
Schimmerumhüllter Gerippe auskohr. 


VERMISCHTEFE SCHRIFTEN, 


Von folgenden Büchern find neue Auflägen erfchienen: 


Berris, b. La Garde: Grundrifs einer neuen allgemei- 
nen Logik nach Kantifehen Grundfätzen, zum Ge- 
brauch für Vorlefungen, von $. @..C..C. Kiefewet- 

ter. ate Ausg. 1795, 579 $. 8. (1 Rthir, 12 gr.) 

Ebend., b. Ebend.: Lafontaine's Fabeln franzöfifch 
und deutfch. Herausgegeben von 5. H. Catet, Die. 
eriien vier Bücher. Neue Ausg. 1795. 216 $. g. 
(12 gr.) 

ee b. Crufius: Raeligionsunterricht für Kinder. 

“von M. F. D. Fabrizius. — Auch unter dem Tie. 
tel: Anleitung zum erflen [yRrmatifchen Religions- 
wnterricht. 1Th. ‚zte Aufl. 1795. 246 5. 8. (gr) 
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RECHTSGELAHRTHEIT, 


Gera, b. Bekmanu, und vom dritten Theile an: 
Leırzis, b. Schwickert: Guriflifches Handbuch für 
Solche Perfonen, die die Gefetze nicht Audirt, und 
doch gleichwohl mit gefetzlichen Gefchaften zu thun 
haben, als für unftudirte Rittergutsbelitzer, Amts- 
verwalter, Pachter, Notarien, Uukchenau, Bey- 
fitzer, Schöppen, Viertelsmeilter und Ausfchuls 
derer Städte, Schulzen und Haimburgen, und an- 
derer Perfonen, welche eine Kenntoils von denen 
Rechten haben müffen, oder habeu wollen, aus 
den beften Promtuariis, einem Spiegel, Bertoch, 
Hommeln, und befönders Müllern, auszugsweile 
ins Deutfche überfetzt, und mit Aumerkungen be- 
ern Erfier Theil. 1790. 332 5. 8. und XX 5, 

egifter. Zweyter Theil. 1790. 324 $. 8. und VI 
$. Regifter. Dritter Theil. 1793. 486 $. 8, Vier- 
ter Theil. 1794. 456 $. 8. Fünfter und letzter Theil. 
1794. 22298. 8. Nebit einem Regifter über fammt- 
liche fünf Theile. Von Heinrich Gottfri:d Thiene- 
mann, Gräfich Stollbergifchen Regierungsrath, 
Gräflich Reufs - Plauifchen Regierungs - und Confi- 
ftorial - Advocaten, wie auch Bürgermeißern zu 
Gera. (4 Rıhlr, 12 gr.) 


FE» zweckmäfsig abgefafstes Sachwörterbuch über 
die wichtigften, und im bürgerlichen Leben am 
häufigften vorkommenden rechtlichen Gefchäfte und 
Gegenftände wäre allerdings für Perfonen, welche die 
Rechte nicht ftudirt haben, ein fchätzbares Gefchenk, 
Allein ein Werk der Art iit in jedem Staate, vorzüg- 


lich aber in Deutfchlaud, mit fo vielen eigenthümlichen. 


Schwierigkeiten umwunden, erfodert fo tiefe Kennt- 
niffe, eine fo forgfaltige Auswahl, eine felche Beftimmt- 
heit der Begriffe, eine folche Genauigkeit im Ausdruck 
und der Schreibart, dafs auch der verdientelte Gelehrte 
bey Ueberfchauung eines folchen Plans nothwendig zu- 
rückgefchreckt werden mufs, und dafs man fich eben 
nicht wundern darf, dafs alle hieher gehörigen bishe- 
rigen Verfuche der erregten Erwartung fo wenig ent- 
fprochen haben. Es fcheint zwar durch die mancher- 
ley Promtuarien, befonders das weitläuftiige Müllerifche 
hier fchon vieles vorgearbeitet zu feyn; allein fo 
fcheint es nur dem weniger Uuterrichteten, Jene Prom- 
tuarien können, da fie nicht für Laien in der Rechts- 
gelehrfamkeit, fondern für rechtskundige Gefchäfts- 
mäuner zur fchnellen Ueberficht, und zur Erleichte- 
rung des Nachfchlagens befimmt, folglich nach einem 
befondera, diefem Zwecke augemeflenen Zufchnitte 
bearbeitet ind, hier gar nicht als Vorgänger und Mu- 
A. L. Z. 1795. ittevr Bund, 


fer benutzt werden. Vielmehr mufs hier notbwendig, 
unter beitändigem Hinblick auf das Publicum, für das 
man fchreibt, ein ganz neuer und eigener Weg gegan- 
geu werden, Das alles aber Scheint der Vf. des yor 
uns liegenden Werkes nicht erwogen, und noch weni- 

r das Maafs feiner Kräfte damit verglichen zu kaben, 

ec, wenigitens mufs, der Wahrheit zur Steuer, beken- 
nen, dafs ihm feit langer Zeit kein elenderes, zweck-, 
an und gefchmackloferes Machwerk unter die Han- 

e gekommen ift, als diefes. Er hat einen beträchtii- 
chen Theil der Artikel geduldig durchgelefen, aber 
auch nicht einen gefunden, der uur mittelmäfsig ge- 
nennt zu werden verdiente, Gerade das, was man im 
einem folchen Buche fucht, findet maa nicht, dagegen 


‚eine Menge zufammengeraffter, gar nicht hieher gehö- 


siger, einzelner Sätze, ohne Ordnung, ohne Zufam- 
menhang, durchwebt mit zahllolen [rrthümern und Al- 
beruheiten, Dem Materiale entfpricht die Einkleidung 
ganz, und felbit mit der vollkommen Divinations- 
gabe dürfte es oft fchwer zu errathen feyn, wie der 
Vf. darauf kommen konnte, fo ganz heterogene Sachen 
unter einer und derfelben Ueberfchrift an einander zu 
reihen. Die vorhandenen Promtuarien, befouders das 
Müllerifche, find zwar ftark benutzt; allein Hr. Th. ver- 
#aud nicht, was er ausziehen, wie er das Ausgezoge- 
ne überfetzen, und noch weniger wa, und wie er än- 
dern und beffern follte. Wer daher hier wenigftens 
ein abgekürztes, lesbar überferztes Mälterifches Prom- 
tvarium zu finden hofft, der irrt fehr., Allegate findet 
man ohnehin gar keine. — — Zum Belege diefes Ur. 
tbeils mögen hier eiuige Artikel, die gar wicht ausge. 
wählt find, und über die unfere Lefer keiden Commen- 
tar begehren werden, fteheg, — Arcana, Heimlichkei- 
ten, Wer eines andern feine Heimlichkeiren, die ihm 
unter dem Siegel des Stillichweigeus anvertraut wor- 
den find, offenbaret, kann injuriarum belanger werden. 
Rec. möchte wohl wiffen, warum injuriarum ? warum 
beftrart man einen folcheu Schwatzer nicht als Schwä- 
tzer? — Architectus. Baumrifler, Ein Baumeilter, der 
einen falfchen Anfchlag gemacht hat, kann aufs Inter- 
eile belangt werden, ‚Weil aber heut zu T age die Bau- 
herrn meiltentheils Contracte machen, fo wird die Kla- 
77 nach dem Coutracte entfchieden, — Chirurgus. 

'undarzt, Barbier. Ein Wundarzt hat keine Verant- 
wortung, wenn er den Vorfchriften des Arztes folgt, 
oder feine Handlungen aus guten Büchern befcheinigen 
kaun, wenn gleich der T'od bey dem Patienten auf fei- 
ne Operation erfolgen follte. Ein Wundarzt darf we- 
der Belohnung, noch Bezahlung feiner Medicamente 
fodern, weng er innerliche Curen thut; allein da jetzt 
key Aerzte Handlungen des Wundarztes vornehmen, 

) 


auch 
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auch den Apotheker in Zubereitung eigener Heilungs- 
mittel machen, fo macht der Wundarzt und Apotheker 
aus Wiedervergektungsrechte öfters den Arzt Pey 
Concurfen haben Wundärzte, wegen ihrer Belohnung 
auch ein Vorzugsrecht,. — Haomagium. Landeshulli- 
ung, Landesiuldiguugseid, Erbhuldigungseid. Alle 
Doalanen müffen den Landestiullirungseid leilten, 
auch die Geiftlichen, ob fie gleich das Kirchenrecht von 
Herzen gerne vou diefer allgemeinen Unterthanspflicht 
lösgefprochen hätte. Wer an einem Orte Güter belitzt, 
‚weun er auch nicht dafe!bit wohst, mufs doch ten Lau- 
deshuldigungseid leiften. Wenn die Vafallen Rittergü- 
ter befitzen, mülfen fie den Jehnseid leiten. Wenn 
jewand lich weigert, den Huldigungs- oder Lehuseid 
zu leiiten; fokann er beitraft, und bey Lehogiitera 
der Fiscal erregt werden, der auf Einziehung der Gü- 
ter klagt. Dats aber jemand den Eid in Perlon leiften 
müffe, dazu foll von Rechtswegen niemanıd gezwun- 
gen werden können. Die Lehnscurien betichen aber 
auf der perfönlichen Erfcheinung, wenigitens das er- 
fiewalu.f.w. — Illufires. Erlauchte Perfonen, Au- 
 Sserhaib Sachfen können erlauchte Perfonen, auch Wei- 
ber, ohne Vorimund bandeln. In fo feru fie Räthe ha- 
ben, die ihnen beyftehen, ift das Gefetz und die Ge- 
wohnleit ganz billig, wenn fie aber die nicht haben, 
fo glaube ich, dafs die Höhe ihres Standes lie: von ih- 
ser weiblichen Schwäche nicht ganz befreyet, Mchr 
Erfahrung haben fie allerdings als andere gemeine 
Weiber, Erlauchte Perfonen, darunter auch Grafen 
und Freyherren verltanden werden, follen in Sachfen 
bey den Hofgerichten nicht öffentlich, fondern in de- 
nen Audienzfiuben fchwören dürfen. Viele Rechtsge- 
_ iehrte wünfchen, dafs die/es Gefetz auch auf andere 
vornehme Perfonen von Adel und erfte Bürgerliche 
möchte nusgedebnt werden, weil doch allemal Perfo- 
nen von Stande, bey denen Ehrliebe vorausgeferzt 
wird, fich fcheuen, in Gegenwart vieler Leute einen 
öffentlichen Eid zu thun, und dahero zu befürchten ilt, 
dafs fie lieber ihr Recht fallen laffen,. als öflentlich 
fchwören. Genug, wenn der Eid gerichtlich, in Ge- 
genwart des Richters und Actuarii, oder Stadilchrei- 
bers, und des Gegentheils abgenommen wird. _ In- 
santatio. Segenfprüch, Hexerey. Weil diefes eine Art 
von Gottesläfterung ift; fo ftehet die Landesverwei- 
fung darauf, Dahin gehört auch die Ausgrabung der 
Todten, und die Beraubung derfelben. Abuehmung 
der Glieder der Gehenkten, Citirung der Geilter und 
Schatzgraben und alle Handlungen, wobey der Name 
Gottes gemilspraucht wird. Weun aber der Name Gvt- 
tes bey dem Schatzgraben nicht gemifsbraucht wird; 
fo ift 'es fo gefährlich nicht. — Janua.. Eine Iiür. 
Eine Thür zu öffnen, hüngt ganz von dem freyen Wil- 
len eines Menfchen ab, und wenn jemand in go Jah- 
ren feine Thür nicht eröffnet hätte, fo verliert er da- 
durch das Recht, felbige öffnen zu dürfen, doch nicht. 
Wenn einer das Recht der Ausficht oder Eröffnung der 
Feuiter in des andern Güter hat, fo hat er deswegen 
dech nicht das Recht, eine Thür auf des andern Güter 
machen zu laffen und öffnen zu dürfen, er mülste es 
denn durch eine Dienfibarkeit hervorgebracht haben, — 
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Jufitia, Gerechtigkeit, Handhabung, Ausübung der Ge- 
rechtigkeit. Jeder Richter foll unparteyifche Gerechrig- 
keit haudhaben, Ohne vorbergegaugene genaue Un- 
terfuchung der Sache, und ertheilten Befcheid, foll eia 
Richter nie zu executiv ifchen Zwangsmitteln fchreiten, 
Ein Richter foll auch keiner Partie Handlungen, : die 
erlaubt werden können, verfagen. Werfich über ver. 
zögerte, oder verweigerte Juitiz befchwert, mufs es 
beweifen, — Monachus, ein Münch. Die Mönche wer- 
den eigentlich angefehen, als wenn fie geflorben wä- 
ren; doch erben lie ihre Aeltern, uud fchliefsen die 
Auverwandten in auffteigender und Seitenlinie aus. — 
— Doch wir fürchten durch weiteres Abfchreiben un- 
fern Lefern Langeweile zu machen, uud wollen es da- 
her bey diefen Proben bewenden laffen, überzeugt, 
dafs fie zur Rechtfertigung unfers obigen Urtheils hin- 
reichend find, 


Giessen, b. Heyer: Beyträge zum Texstfchen Rechte, 
Von Carl Georg von Zangen, Fürfl. Hefhifchei Re. 
gierungsrach, Amtımann des Amts Hüttenberg, und 
des correfpondirenden literärifchen Cirkels zu 
Maynz ordentlichem Mitgliede. Zweyter Theil. 
1792. 4085. $. 

Der erite [heil diefer Beyträge erfchien in dem Jahr 
1738. (S.A. L.Z. 1789 Nr.2ı1) Der Inhalt des vor 
uns liegenden zweyten ilt: 1) In welchen Blinzforten 
hat der Näherkäufer des Koufgeld zu bezahlen, wenn 
er den Naherkauf ausüben wil, nnd inzwifchen der 
Münzfufs fich wrändrt hat, auch befonders zwifchen 
der Zeit des Kaufs und dis Abtriebs eine geraume Zeit 
verfloffen fi? DerKetrahent, autwörtet der Vf, mufs 
gerade dasjenige bezahlen, was der Käufer ehemals aus- 
gegeben hat. — Neue Aufklärungen hat Rec. nicht ge- 
funden. — Erheblicher find die augehänpten Bener- 
kungen und Zufätze zu der in dem erlten Theile die- 
fer Beyträge befindlichen erlten Abhandlung. Il) Leon 
der Curatel tiber das Vermögen dr Abwefenden, nach 
den Fürfllich Heffendarmjtädtifchen Landesverordnurgen 
vom 19 Februar 1774 und 13 Febr. 1776. Die ange- 
führten beiden Gefetze find hier fehr umliändlich er- 
läuterr, und mir den gemeciorechtlichen Grundfützen 
fowohl, als mit mehreren fatutarifchen Verordnungen 
auf eine lehr lehrreiche Weile verglichen. IH) z6- 
handlung üher die Frage: Ob ein aufser Landes woh- 
nender Gewerke, von feinen innerhalb Landrs verkauften 
Bergtheilen, oder Kuxen, den zchnten Pfennig zwüch- 
zulaffen fchuldig fey? Die aulgeworlcue Frage wird 
hier verneinend beantwortet. Der Vf. diefer Abhand-” 
lung ift’ein gewifler Burggräflich Kirchberg - Saynilcher 
Amtmann Nenper; der Hr. von Zangen hat aber folche 
durch fehr weitläuftige Noten betrichtlich ery eitert, 
und an vielen Stellen berichtigt. IV) Kleinere Be 
merkungen. No. I. Yon dem Vorzug der zur Suat 
vorgrlichenen Früchten. Der Vf, fogt, nach deutfchen 
Rechten ift, auch in Ermangelung befondrrer Landes- 
gefetze, der Sautyrucht ein angemeflener Vorzug , und 
wenigfteus ein folcher Platz im Concursurtheil anzuwei- 
fen, wo dem trläubi;er kin Verlutz und Nachtheil zu- 
wächst. Der Hauptgrund, auf den diefe Enıfcheidung 

“ Er gebaut 


’ 
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gebaut wird, ift der, weil die Uebereiaftimmung meh- 
rerer Landesgefetze ein jus germanicum wniverfale be- 

ründe. — Wir brauchen es nicht erft zu bemerken, 
as fchon aus der Unbeflimmtheit der Entfcheidung 
das unzureichende des Grundes deutlich genug von 
felbit bervorleuchtet. No. II. Mufs der filius adopti- 
wus, der aus einem andern Ort gebürtig ift, wnd fich 
beym patre sr ae miederlaffen will, Einzugsgeld be- 
zahlen? Allerdings, antwortet derVf. No. Ill. Wo- 
hin wird derjenige im Concurfe locirt, der dem gemei- 
nen Schuldner vormals eine Summe Geldes gefendet hat, 
damit fie derfelbe auslehnen :follte, wogegen diefer fol- 
che verfchwendet und dem Glanbiger verfichert, dafs er 
Jowohl das Capital, als die davon eingegangene Zinfen 
ausgelichen habe? In die fünfte Clafle, nach des Vfs, 
Meynung. No. IV. Von der Gewährszeit wand Schad- 
loshaltung wegen des verkauften Viches, vorzüglich in 
den Fürfll. Heffen- Darmjladtifchen ‚Landen. 0. V. 
Von der Wirkung der exceptionis non numeratae pe- 
euniae in Rückficht eines Wahnfinnigen. Der Vf. 
meynt, der Ablauf des biennii Schade dem Wahnfiunigen 
nicht. V) Mifcellansen, befonders das deut- 
fche Recht betreffend. Die meilten der hier ge- 
lieferten Auffätze find Nachträge zu mehreren, in dem 
erften Theile diefer Beyträge enthaltenen Abhandlun- 

en. Aufser diefen kommen noch folgende vor. No.6& 

om Vorzug der von einem Soldaten ausgelichenen Gel. 
der im Concurs, nach den fürftl. Heffen - Darmjlädtifchen 
Landesverordnungen. No.7: Von dem Gerichtsflande des 
Gefird:s nach den fürfll. Heffen- Darmflädtifchen Lan- 
d-sgefetzen. No. 8. Bemerkung über die Mantiff. IL. 
Des Freyherrn von Senkenberg in deffrlben Medit. maxi- 
mam partem jurid. pag. 170 faq. Diefer fehr grundlo- 
fe Austall gegen Hn, v. S, hätte billir wegbleiben fol- 
len. Allein wohin führt beleidigter Autorliolz nicht ? 
No. 9. Vom dr ‚Bedeutung des Worts Turnos. Diele 
Benennung bezeichnet eine Art alter Grofchen, die aus 
feinem Silber beftanden, und deren einige zehen bis 
zwülf Pfennige gegolten; bisweilen aber auch eine 
Be ftatı des Zolls zu bezablender Grofchen. 

o. 19. Von der Vormundfchaft der mind. rjährigen 
Weiber. Durch Heirath hort nach gemeinen Rechten 
die Vormundichaft nicht auf. No. ı2. Yon dn Pathen 
als legitimis twtoribus. Nach deui Statut der Stadı Ge- 


ra find die Tauipathen zugleich legitimi tutores. No. 15. . 
Von den befondern Gewohnheiten, welche obwelten, wenn. 
fich ein Aann von fiiner Frau fehlagen läfst. : No. 16. ° 


Von einer befondern Verordnung im fürft. Heffen- Caf- 


Selifchen im Reickficht der hypothecae generalis und pe 


ichs. No. 23. Von einem befoudern Priviggio der lüb- 
lichen Univerfitat zw Giefsen in Ruückficht des Zinfen- 
rüchflamds im Concurs. No: 26. Obein Zeug: frin Zeug- 
mis fchriftlich ablegen könne. No. 27. Ein Beytrag zu 
der im vorigen Jahr von mir herausgegebenen Abhand- 
lung: Etwas über das Läuten beym Gewitter, befonders 
in Hinficht der desfalls zu treffenden Potizeyverfügrung, 
wobey zugleich: die von ıdem In. Pfarrer Strack zu Low 
dor) dagegen gemachten Einwendungen beantwortat wer- 
den. ıters oritechencklind, wie-aus dieler Inbaltsanzei- 
ge erheliet, diefe Beytrage nicht, .. Es Wurden größ- 


No. 220. AUGUST 1795. 


326 


tentheils zu triviale Gegenflände gewählt, ‘die durch 
diefe Ausführungen eben keine neue Aufklärung erhal- 


- ten haben. Daneben werden alle Sätze mit Allegaten bis 


zum Ekel überladen, und Darftellung und Schreibart 
find auch nicht fehr anziehend. Da indeflen der Vf. 
aufProvincialgefetzgebungen, befonders die Hefhifchen, 
meiftens vorzügliche Rücklicht nahm; fo find doch fei- 
ne Abhandlungen für den Liebhaber der deutfchen 
Rechte nicht ganz unintereffant. 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Frankrort u. Lxirzis: Eulalia Meinau oder die Fol- 

en der Wiedervereinigung. Ein bürgerliches 

Frauerfpiel in 4 Aufz. von F. IF, Ziegler. 1791. 
868. 

Wıen, b, Kaiferer: Eulalia Meinau oder die Folgen 
der Wiedervereinigung. Ein bürgerliches Trauer- 
fpiel in 4 Autz. von F. W. Ziegler. 1791. 86 S. 

Ebend., b. Ebend,: Rache für Weiberranb. Ein Ge- 
mählde der Barbarei des eiliten Jahrhunderts, m 
4 Aufz. von F. I. Ziegler. 200 $. 

Das erite diefer Stücke hat viel von dem, was man 
Theatercoup neunt; aber einen fehr zufälligen Plän, 
Da kommt -— Niemand weils wie — ein Hauptmann, 
dein Meinau’s Gefchichte bekannt tft, in die Stadt, wo 
Meiuau wohnt, erzäblt feinem Sohne, der noch ein 
Knabe il, die Gefchichte M's. Diefer Kuabe fchimpft 
Wilbelin, M’s Sohn, und Eulalien, und beide Jungen 
mifshandeln fich defswegen. Ein General Rollteld 
komınt eines militirifchen Auftrages wegen in eben 
diefe Stadt; er it der, welcher Eulalien verführt hat, 
findet ie auf den Ball, Meinau erkennt ihn, fchiebt 
ihn uslanft von der ohne Bewufstfeyn da liegenden 
Eulalia zur Thüre hinaus. Der General — feine Ver- 
gehen tiei bereuend — fodert den Paron auf Piitolen, 
und — Iıfst fich erichiefsen; hierauf geht heinau mit 
Horft nach America etc. Es wäre zu weitläuftig, wenn 
wir diefe Kritik — oder Widerlegung des Kotzebue'- 
fchen Stückes Menfcherhafs und Rewe ganz zergliedern 
wollten. Zwifchen beiden findet keine Vergleichung 
Statt. Diefes bürgerliche Trauerfpiel hat zwar hie und 
da Stellen, die bey der Aufführung Wirkung machen 
köunen; allein das Ganze ilt zu mangelhaft, um vor 
dem Richterituhle der Kritik beitehen zu können. Die 
Sprache ift überfpannt, und nicht felten fehlerhaft. 
Zum,Beweife wollen wir nur einige Beyfpiele änfüh- 
reu: „Er if grofsmüthig genug (‚) den Kampf verber- 
gen zu wolle, ‚in dem fein Gedachtnifs mit feiner über- 
eilieg, Verzeihung flreite. — Nach den (dem) Graf 
Spaurfehei, Garten, — Ich bin an fie gewöhnt wie an den 
Schuupftabak (9) — Ich wilt beten, dafs die Furien mich 
erhören!!!* — Ohne feinem Weis. — Eulalia fagt, als 
fie die Leiche des Generals erblickt: „Hier bey meinem 
Hüllenbruder will ich bleiben, ich will es lachend fehen 
wie die Vügal.des Höninels von ihm ihr Futter holen If 
7 ‚Im eriteo Acte balt Eulalia ihrer 11jährigen Tochter 
eine grofse, Vorlelung. über die Pllichten der Frau me- 
gen ihren Maun,. Nagh,jönderbarer find diefes ı1jäh- 
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riren Mädchens Fragen in der gleich folgenden Scene, 
wo Meinau eintritt, z. B.: „Alfo liebe Mutter, ilt es 
„kein Verdienft, wenn man dem Manne treu bleibt? * — 
Der Claviermeifter Richter kommt und erzählt, dafs 
(sine Frau, die fingen konnte wie ein Schwarzplattel 
fhoch — mit einem Notenfchreiber entlaufen fey. ‚Da- 
bey wirft erHur, Stock und — Perücke auf den Tifch, 
fpricht irre u. f. w. Solche elende Behelfe, wo man 
Perfonen auftreten läfst, die an der Handlung "weder 
unmittelbaren, noch mittelbaren Antheil haben, find 
meiftens ein Beweis von Mangel an Fähigkeit, einen 
Stoff zu umfaifen, und nach einem natürlichen Plane 
ordnen. 
-r Das zweyte, Rache für Weiberraub, ift eiu fchauer- 
liches Stück, welches heftig erfchüttert. Es hat grals- 
liche Situationen, deren Wirkung auf der Bühne grofs 
feyn muls. Toggenburg, Wildgau, Adalberta und Lin- 
denthal find theatralifche Charaktere, die das höchite 
Intereffe für fich erregen. Die Scene, wo die blinde 
Gefangene gebracht wird, erinnert an die Scene am 
Thurme in Schillers Räubern, wo Karl feinen Vater 
findet, und feine Gefellen zur Rache auffodert, Tog- 
genburg thut hier daffelbe; der Geilft Schillers wehet 
in jeder Rede; doch Hr. Z. Verdient wird dadurch 
nicht gefchmälert; er hat glücklich nachgeahmt. Das 
Kampigericht ift wörtlich aus Fufl v. Stromberg genom- 
men. Diefe Scene ift überhaupt fchon von mehrera 
neuern Ritterfchaufpieldichtern abgefchrieben worden, 
Die Scene nach dem Kompfgerichte, wo Toggenburg 
feine Tochter zu Lindenthal fchickt, um ihn zu bewe- 
gen, dafs er gegen Wildgau, den er als feinen Vater 
nun kennt, von neuem kämpfen foll, it wahrhaft 


fchön. — Uehrigens ift die Sprache weniger fchwül-, 


‘> und weniger gemifshandelt, als in den bereits be- 
her Stücken ie der Art. Indeflen it fie doch 
auch nicht ganz untadelhaft, Hr. Z. fagt z. B.: Für 
wem (wen) — Lafs mich keine grofse Seele reden hören, 
wo ich die Sprache des Liebenden Herzens zu vernehmen 
wünfche — was heifst das? — Gieb nur einen Tropfen 
aus dem Meere deiner Altwiffenheit, dafs ich diefer 
Sehrecklichen Ungewifsheit entrinne. — In meinen Blicken 
findet euer Herz Honig!! Das Unglück giebt; feinen 
Lieblingen Unempfindlichkeit ! — Nennt mich wieder Lin 
denthal, und ihr werdet mir ein Allmofen für die Ewig- 
keit geben etc. 


‚ b. Schwan und Götz in Comm.: Apollo 
ee nen, für Freunde gefellfchaftlicher Freu- 
,1794. 2619. $. (12 gr.) j 

Diez Poksr Bi von kleinen, meiftens I rifchen, Ge- 
dichten, wozu der Herausgeber, Hr. C. F. ecker in Ulm 
in der Stettinifchen Buchhandlung , die Melodieen für 
die Abfchreibgebühr beforgen will. Die meilten diefer 
Lieder find fchon längft gedruckt, und die beiten dar- 
unter gar zu bekannt. Welcher Freund der Poefie 
weils nicht Göthens: Ein Veilchen auf der Wiefe Rap 
Uzens: Mädchen bernet Amorn kennen, oder: ich 
ir zum Mädchen wähle, auswendig ? Neu find die 
Gedichte eines im achtzehnten Jahre geftorbenen Jüng- 
liogs Andreas Harppresht. Wenn er wirklich Genie 
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befafs, fo hätte er faft alle hier aufbewahrten Lieder 
in ein paar Jahren fe!bf verbrannt. $. 254 finder fich 
fulgende Strophe, die zeigt, wie wohl er daran gethan 
hätte. Das Lied it an Laura gerichtet, $. 254: 


Mich entzukte (das ck ift überall ausgemärzt) deine Tugend 
Dein verfchönter Blık 

Und die Blüthe deiner Jugend — 

Die dein gut Gefchik, » 
Um die Tugend zu erheben, 
Reizender dir gab, 

Als ich es in meinem: Leben 

Je gefeken ab? — 


Die Verfe vom Herausgeber felbft find gleichfalls meu, 
aber, trotz des Titels, invita Blinerva gelungen. Sei- 
ner geliebten Alolly macht er $. 112 das feltfame Com- 
pliment: 


Rofen, Veilchen, Hyaciuthen 
Bluhn auf deinem Angelicht. 


Er bittet ia der Vorrede um Schonung; aber er machst 
fich derfelben durch eine entfetzliche Gottesläfterung 
unwürdig, denn er fagt gleich darauf von feinen Lie- 
dern: Uebrigens floffen fie aus meinen Herzen, wie fie 
der Schüpfer hineinlegte. 


Rıca, gedruckt von Müller: Moos vem P . Von 
Sohann Daniel Hereb, Doctor der Weltweisheit. 
1793. 1265. 8. (I2er.) . 

Wie kann man ia unfern Zeiten, wo felbft die wohl- 
riechendtien Blumen des Parnafles kalt aufgenommen 
werden, ein folches Moos oder vielmehr ein fo ftin- 
kendes Unkraut zu Markte bringen? Wir verbit- 
ten uns recht fehr alle fernere Mooslieferungen, Lef- 
fing fagt, die Kritik foll pofitiv und abfchreckend ge- 
gen den Stümper feyn. Verdient aber derjenige nicht 
den Namen eines Stümpers der folche Verfe- macht, 
wie z. B. im Lob der Aufler: 


Dich liebt der ädle Theil von allen Nazienen, 

Er huldigt dir, dir opfert er fein Gold. 

Sogar das kalte Volk im den beeisieu Zonen 

Lebt warm für dich, lebt treu die hold.” 

Der Wißfenfchaft, der Kunft, der Handlung bit du Sonne 
Zuin Flottenbau ftähllt du den Künßlerarm 

Du weckft des Meifters Tleils zum Schöpfer mancher Tonne, 
Du hält den Kaufmannseifer warm. 


Zum Ueberflufs noch eine Strophe aus den Klagen ei- 
mes Geliebten: 


” Ach! er Aammt noch auf der Lippe 
Der Kufs von ihr; 
Er zehrt mich zum Gerippe, 
Raubt Seyn und Leben mir! 
Es tobt in feiner Kımmer 
Wild mein Herz und fchwimmt im Jammer | 
Uferlos find meine Leiden! 
Nichts hemmt den Strom der Leiden, 
Als nurikr Blick , ihr Kußsl 
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Sonnabends, dem 15. August 1798. 


PHILOLOGIE. 


Harz, in der Hemmerd. Buchh,: Caroli Morgenflern 
Phil. Doct et A. M. in Acad, Halenfi de Piatonis 
R’publica Commentntiones tr-s: I. de propolito at- 
que argumento operis disquilitio. II. Doctrinae 
moralis Platonicae ex eodem potilfmum opere no- 
va adumbratio, HI. Civitaris ex mente Platenis 


perfectae defcriptio atque examien. 1994. X Dedicat, 


u. 3149. gr. $. 


R: freut fich, dafs ein fo claflifches Werk, als die 
' Republik des Plato von Seiten des Inhalts und des 
Vortrags it, endlich einen ihrer fo würdigen Bearbei- 
ter’ gefunden hat, der mit binlänglicher Kenntnifs der 
Sprache und Phitofophie des Plato gründlichen For- 
fchungsgeilt, Scharffinn, Gefchmäck uud trefliche Dar- 
ftellungsgabe verbindet. Die Schrift, die wir hier sn- 
zuzeigen haben, enthält drey Unterfuchyngen, welche 
Befultate eines forgfältizgen Studiums und einer gründ- 
lichen Einficht in den Inhalt nicht nur, fondern auch 
in’den Plau und Anordaunz diefes Kunftwerks, und 
für jeden Freund der Platonifcben Mufe und Forfcher 
der Gefchichte der Philofopbie fehr intereffant fiod. Die 
erite Abhandlung befchäftiget fich mit der Frage: wel- 
ches der Inhalt und Zweck der Republik des Plato fey. 
Wer nur einigermafsen wit der ionern Form und Ein- 
richtung diefer Werke bekannt it, weifs, »wie wichtig 
die Kenntmfs jener zum Verfehen diefer it, zumal da 
Plato die Kunft verftebt, die Kuuft zu verbergen. - Es 
it aber nicht nur zur Beurtheilung der Republik als 
eines Kunitwerks, fonderu auch zur eurtheilung des 
philofophifchen Inhalts, nothwendig zu wiffen, wel- 
chen Zweck fich Plato dabey vorgeferzt hatte, und wel- 
chen Gegenitand er abhandeln wollte, eine Frage, die 
nicht leicht zu beantworten ift, wie fchon daraus er- 
helle, dafs die Gelehrten darüber zwey enrgegengelferz- 
te Meynuagen hatien, von denen noch keine bis jetzt 
widerlegt oder zur Gewilsheit gebracht war. Durch 
die einzig richtige Methode, welche der Vf. wählte, 
war es allein möglich, den Streit'zu heben, und die ein- 
zig wahre Befimmung des Zwecks mit unwiderleg- 
lichen Gründen zu ynterltützen. Zuer& wird elfo die 
Meynung derjenigen geprüft, welche diefen Zweck in 
der Daritellyng eines idealifchen Staats fetzen, und ge- 
zeigt, dafs ihre Gründe fehr fchwach und unficher find. 
Der Vf. zergliedert darauf den Inhalt und verfolgt 
den Ideengang des Plato, woraus fich fogleich ergieht, 
dafs die Darkellung der Sittlichkeit, welche Plato un- 
ter dinzieruvg veritehet, als der höchften Vollkommen- 
heit und des höchften Gurs des Menfchen der erfie und 
A. L. Z. 1795. Dritter Band, 


Hauptzweck des Plato war, womit er aber noch andre 
Nebenzwecke verband, wieder Vf. $.VII- XT ausführ- 
lich zeigt. Um jene Wahrheit defto anfchaulicher zu 
wachen, dichtete er einen idealifchen Staat, deffen Or- 
ganifation der fittlichen Befchaffepheit des Gemüths 
analog wer, weiler vorausfetzte, dig menfchliche Voll. 
kömmenheit ımüffe mit gröfsern. und gleichfam lefer- 
lichern Zügen ın einem Sraate als in einer einzelnen Per- 
fon ausgedrückt feyn. Diefe Idealifirung des Staats ift 
ello ein Nebenzweck, der aber mit dem Hauptzweck 
innig zwfammenhängt, und men kann, wie der V£. 
fehr richtig bemerkt, beide Zwecke zufammenfäflen 
und fagen: die Aufftellung des gemeinfchaftlichen Prin- 
eips, durch weiches. die moralifche Vollkommenheit und 
davon abhangende -Ghückfeligkeit fowohl des einzelnen 
Menfchen als eines Stants beflisamt wird, war der Gegen- 
Rand, mit welchem fich Plato in der Republik befchäf. 
tigte. ‚Eine gelehrte Unterfuchung über die Zeit, wenn 
die Republik gefchrieben if, folgt als Anhang diefer 
Abbandlung. Es ift bekannt, dafs Arifephanes in fei- 
nem Luftfpiel eurAysırkraiı eine neue Ordaung der 
Dinge, welche mit der Platonifchen Republik in fehr 
vielen Punkten übereinftimmt, zur Beluftigung feiner 
Zufchauef mit feiner muthwilligen Laune aufdas Thea- 
ter bringt. Es i@ höchft wahrfcheinlich und dem Geifte 
diefes Comikers ganz angemellen, dafs diefer Stoff aus 
Platos Republik entlehur ift, aber nicht fehr glaublich, 
dafs Plato feiner Republik eine Verfaflung habe geben 
wullen, die fchon ein Gegenftand des allgemeinen 
Sports war. Hieraus fchliefst nun der V£. ‚ diefes Werk 
fey vor Aufführung diefes Lußfpiels, d.h. nach Palme- 
zius Beitimmung vor der g7 Olympiade, doch aber erit 
nach der y5Ol. verfertiget worden, weil er bjs en So- 
krates Tod mehr Neigung zur Veru altung eines öffent. 
lichen Amıs als zur Schriftitellerey hatte, Doch detzt 
er die Zeit aus nicht zu verachtenden Gründen näher an 
die 97 als an die 95 Ol. In diefe Zeit £ültt alle wahr. 
fcheinlich die erfte Bekanntmachung diefer Schrift, dgr 
aber Plato hernach noch immer mehr Vollkommenheit 
zu geben fuchte. Daraus erklärt der Vf. fehr finnreich 
dafs neben der Reife der Gedauken und Urtheile eine fo 
lebhafte Phanrafie das ganze Werk. befeelt. Das letzte 
ift die Frucht des jüngern, das erfte, des reifern Al- 
ters, Diefe Zeitbeltimmung iit fo wahrfcheinlich, als 
fie nach Befchaffenheit des damaligen Bücherwefens 
da die Zeit der Veriertigung und Bekanntmachung einer 
Sebrift nicht fo wie bey gedruckten Büchern befiimmie 
äufsere Merkmale har, und bey dem Mangel an beitimg- 
tern Datis, feyn kaun. Könnte und müfste man nicht 
vorausferzen, ‘dafs Riato in fpätero Jahren noch wan- 


ı ches hinzufetzte,, fo würde eine Stelle in der Republik 
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felhfi es vielfeicht wahrfeheinlicher machen, dafs Plato 
aieles Werk erit nach Anflührung jenes Lußfpiels anf- 
sehrzt Lobe. Deun iu Rep. V. (5. & 9. Zweybr. A.) 
Insicht er'von Spötteresen witziger Röpfe, welche al- 
tes vim der lächerlichen Seite anzufeben pflegen, und 
das gersde an der Sieiie, wo er mm Begriff if, die pa- 
siloxen Sätze von der wännlichen Er-iehurg, Befchäf- 
tigung vud Gemeinfchaft der Weiber verzutragen, wel: 
che- den meißen Stoff zu jenem Lolifpiel hergaben. 
Eine Schwierigkeit dückt Rec. noch nicht gehnben zu 
feyn. Die Ausnrbzitung der Republik fälle in die Zeit, 
da I’lato [eine Reifen machte, die doch wohl mebrere 
Jahre gedauert haben. Und da er böchiwahrfcheialich 
‚in eben derfelben die Apclogie, Plaedo, Kriro, viel- 
leicht such den Gorgias, Meno und andere Dialogen 
gefchrieben bat, fo füllte man kaum glauben, dafs er 
zu einem folchen vielumjaffenden und zusgebildeteu 
Werke noch Mufse geuug übrig behalten-bLöbe, 
Die zwey folgeuden Abhandlungen haben den 
Jlauptiohalt der Republik, das Morslfyfem und das 
kdca] eines Stastes zum Gegenfiand, Der Vf. dringt 
durchgebends in den Geiit diefes Philofophen ein, und 
zeichuet zwar nur die Hauptzüge von beiden, aber mit 
Wohrheit, Kunit und Geichmack. Die zweyte Abhand- 
lung zerfällt in drey Abfchnitte, Io dem cerflen fell 
der Vf. die moralifchen Principien, wie die Plato ent- 
wickelt, dar, und nimxut dabey den Gang, dals er un- 
teriucht, wie Plato auf. das Prineip: bejelge die Fer- 
wunft wma dır V’erminft willen, gekommen jey. Das was 
über die Art der Eutwickelung diefes Grundfatzes ge- 
fagt wird, kann freylich der Natur der Sache nach nur 
Wahrfcheiulichkeit fevn;, welche auch kein Beurtheiler 
vermiffen wird. Nar fcheist dem Rec. dabey nicht 
genug auf die Ideen Kückficht genommen zu feyn, wel- 
che, wo er nicht irrt, die Nlufenweile Unterfachung 
und Entwickelung diefes Morallyfems auf einesoll- 
komme und der Philofopghie des Plato, argemeilene 
Art, erklären künnen. Wenn ein Philofoph einmal 
durch Reflexion gefunden hatte, dafs es einen Begriff 
von Sittlichkeit gebe, der nicht-durch Objecte der Er- 
fahrung, fondern durch welchen.diefe beflimmt werdea, 
der allen morslifchen Urtbeiles zum Grunde liegt, und 
uns die Sittlichkeit als etwas Unwandelbares vorhält, 
wöhrend die Handlungen, worauf er angewendet wird, 
veränderlich find, fo mufste ihn die weitere Nächfor- 
fchung leicht auf das Vermögen diefer Idee, die Ver- 
nuuft, zum Unterfchied der Sinnlichkeit führen. 
Ucbrigens it das Syfiem vorzüglich aus der Republik 
@och u:iit Benutzung anderer Sıhriften des Plato ge- 
fiböpfr, und mit viel Wärme und Interefle nicht allein 
wahr, fondero im Zufammenhange, gefchihlert, wel- 
ches auch von demzweyten und dritten Abfchmitte gilt, 
worinn von dem Verkältnifs der Tugend zur Glück/elig- 
kit und von der Gottheit als dem Ideal der moralifchen 
Folikomm.nhuit gehandelt wir. Es dürtte vielleicht 
manchem fcheinen, als laffe fich der Vf. von der Bewun- 
derung des Plato zu einer gewilien Begeiterung hin- 
seiisen, welche gerne alles in das Schönere malt. 
(Vergl. S.110, 124, 129, 335, 136.) Allein diefer-Vor- 
‚wurl konn den V£. nicht treffen, theils weil er durch- 
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gehends fuine Derfellung mit Stellen aus dem Plato be- 
legt hat, tbeils weil Phketo such wirklich um deshalb 
Achtung und Bewunderung verdient, dafs er bey al- 
len feinen moralifchen Unuterfuchungen, der reinen Idee 
der Sittlickkeit, wenn er fie auch nicht erreichte, doch 
fchr nahe kam, vmd vielleicht nur darinn fehlte, dafs 
er die praktiiche und theoretifche Vernunft noch nicht 
genug unterfibied und die Abfonlerung des Formalen 
von deu Materialen noch nicht weit genug fortfetzte, 
Wer alfo Plato’s Moralfyitem kenzen zu lernen wünjcht, 
dem imüffen wir diefe Abhandlung empfehlen, Wir 
bemerken nur noch, dafs 5.98, wo es heifst» „Senfus 
„corporis, cetrrasgae, quae in rehus fonfibilibus occupan- 
„tur facultates, yuid magnum, quid paruum , quid lome- 
„gum;, quid baten, etiam quid jecundwn, quid injucım- 
„dem fit, fibi nunciare poffe, Ploto videbat:* der Sinn 
des Philofopken nicht befitwmr genug ausgedrückt il. 

Nicht weniger intereflant ilt die dritte Abhandlung, 


und dies nicht allein wegen.der gründlichen Entwiicke- 


lung der Hauptgedanken des Plato von dem voilkom- 
weuften Sfaate, fondern auch wegen Vergleichung der- 
felben mit Rouffeaus Ideen und der Beziehung auf die 
Wichtigen Ereigniffe unfrer Zeit. Dies von fo vielen, 
als leeres Hirngefpionit und Spiel der Phantalie belach- 
te Ideal eines Staats erlcheint durch die Bearbeituug un- 
Sers Vi, in einer eines Pbilofophen würdigen Geßalt, und 
har viel ven dem Paradoxen und Anflölsigen verloren. 
Auch war es mit die Ablicht derfeiben „vi poflhac facti 
„humines paulo plus fibi teniperesit in io derideudo, gra- 
„Diures vera in contemmendo,* welche vollkommen er- 
reicht i&. . Der erfte Abichnitt giebt davon einen Ab- 
rifs, indem von dem Hauptzweck, der Haupttriebieder, 
der Regierungsform und den drey Ständen, nämlich 
dem regierenden, vertheidigenden und erwerbeuden, 
ocer von dem Volke, und zuletzı noch van der Ver- 
fatfung des weiblichen Gcfehlechts das Nüthige gefagt 
wird. Unter dem llauptzweck und der Haupttriebie- 
der wird hier- der Zweck veräanden, weicher durch 
den Staat (eigenilicher durch die Regenten in dem Stan-- 
te) erreicht werden, und die Triebfeder, nach welcher 
jeder Bürger handeln foll, Jener ift die morelifche Tu- 
gend, diefe dos fitdliche Beftreben, oder das Gelie dos 
Staats. Das letzte fcheint Rec. noch richtiger zu feyn, 
als das erfie. In dem vollkommnen Stuaie muls’jeder, 
auf die Erfüllung deflen, was ihm als Staatsbürger ob- 
liegt, und welches bey dem Regeuten, dein Vertkei- 
diger und einem Handwerker felır verichieden sit, fein 
gunzes Beftreben richten. Dies ik die owsiwrpayiz, die 
Grundlage der Vollkommenheit des Staats. 9. 172 
zweifelt der Vf., ob der dritte Stand zu den Bürgeru 
des Staats gerechner werden könne, 
ftoteles angeführten Bedeutung des Worts freylich nicht. 
Aber Plato nahm auch wuhl das Wort in eiuer andern 
Bedeutung, dafs Bürger fo viel it als jedes Mirglied 
des Sıaats, wie aus Republ. V. (5.31 Zweybr. A.)deut- 
lich erhellt: Auch kann ınan nicht bekaupteu, daß 
Plato mechanitche Küntte und Handarbeiten feinen Bür- 
gern verfart habe. In der Republik kommt dasungar 
nichts vor, und die Srelten in den Gefetrzen mütien 
wohl nach dem Sinn der Leg. VIIL 5.434 dahin erklare 
ö Weiden, 
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werden, dafs keiner mehr als Eine Lunft treiben foll, 
Der zweyte Abfchnitt ift überfchrieben: Ciritatis Pia- 
tonicae Eramen, enthalt aber nicht fowobl die Beurtkei- 
kung felbit, als Bedingungen und Gefichtspunkte zur 
Beurtheilung. Der Vf. zeigt fehr einleuchtend, dafs 
man diefes.Ideal nicht als den eigentlichen Zweck der 
ganzen Schrift, fondera als dem Zweck, die Siitlich- 
Reit als die höchite Vullkommenbeit des Menfchen zu 
fchildern, untergeordnet betrachten mülle,, und dafs 
Plato nicht den vollkommenften Staat felbit ausführ- 
lich fchildern, fondern nur die Idee feiner höchften 
Vollkommenbeit als Richtfchnur der Beurtheilung und 
Orgauifirung eines Staats ohne Rücklicht auf die Mit- 
tel der Ausführung, darftellen wollte. Wenn man 
nicht diefen Gefichtspunkt fefthält, foift die Ausführung 
jeucs Ideals fehlerhaft und unvollkommen. Fehler laf- 
fen fich demungeachtet noch auflinden, z.B. die Be- 
fchränkung der Rechte und der Freyheit des Meufchen, 
die aber nach Befchaffenheit der damaligen Cultur be- 
urtbeils und entfchuldiret werden müffen. Die Be- 
trachtung über Plato’s politifche Paradoxen, die Erklä- 
rung derfeiben aus pfychelogifchen und politifchen Ur- 
fachen, $. 203—271, ilt febr ausführlich und durch die 
Vergleichung des Plato mit Roufleau ig Anfehung der 
Neigung zur Paradoxie, noch intereflanter geworden, 
Sehr treffend wird dabey gezeigt, dafs Plate immer 
Kücklicht aufgewife Zeit- und Ort- Umftäande nahm, und 
ewiflen Mängeln und Gebrechen in der bürgerlichen 
Cultur abhelfen wollte. So entitand aus der Ablicht, 
dem weiblichen Gefchlecht eine beilfere Verfaflung und 
Erziehung zu geben, als es in Griechenland genofs, 
das Project einer männlichen Erziehungsart der Weiber. 
Der Zweck war alfo gut, aber das Mittel nicht zweck- 
mäfsig. Eins der lelrreichliten Stücke in dielem Ab- 
fchoitt, iii $. 237 ff. die Prüfung der Urfachen, welche Pla- 
tobewogen, die Dichtkuaft zuın Theil ays feinem Steate 
zu verbannen, womit der Vf, eine zufammenlringende 
Darkellung aller feiner Urtheile über Dichtkunit und 
die vorzüglichiten Dichter verbindet. — Sogründlich die 
Beurtheilung diefer einzelnen Theile diefes idealifchen 
Sıaates it, fo ınufs doch Rec. wünfchen, der Vf. bätte 
eige Beurtheilung des Gauzen, befunders der Idee von 
der Vollkommenheit eines $taats vorausgefchickt, wel- 
che Jiefem Ideal zum Grunde liegt. Aın Ende diefes 
Abfchnitts ftelle der Vf. noch das Verdieoit ius Licht, 
welches fich Plato durch deu erlten Verluch, das Ideal 
eines Staates zu entwerfen, bey allen Möngeln deilel- 
ben erworben hat, ftellt diefes Ideal in feiner reizen- 
den Gelialt, ohne alle locale Beziehunsren dar, und 
fchliefst wit dem hiftorifchen Beweis, dafs Plato nicht 
ohne Welt- und Menfchenkenntnifs idealilirte. Num 
folgen noch vier Excurfus: Arittuteles Urtheil über Pla- 
t0’5 Republik; Platos Urtbeil über Dichter und Dicht- 
kunit; Vergleichung der Staatslehro des Rouifeau und 
Plato aus ihren verlchiedenen Gefichtspunkten; Ver 
gleichuuz des Platonifchen Staats wit dem Spartaui- 
fchen. Wir wünfchten, dals wir noch mehr aus dem 
Inhalte diefer an wichtigren Refulraten und Auiklürun- 
geu Plawuifcher Ideen fo reichhalti-en Schrh: Imtten 
ausbeben kunnen. Allein wir Kunaeu wu Kecht vor- 


? 
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ausfetzen, dafs fie recht viele Lefer finden wird, Wwel- 
ches fie nicht allein um der gründlichen Behandlung 
fondern auch um des fchönen Vortrags willen verdient, 
Der Iateinifche Styl ift multerhaft von Seiten der Rich- 
tigkeit und Reinheit des Ausdrucks, der Feinheit in 
den Wendungen, der Fülle und Rundung der Perio- 
den, $. s70 it: tanta merina — diverftas, wohl ein 
Druckfehler, : 
Wir können diefe Anzeige nicht befchlielsen, ohne 
ein paar Worte von einem gröfsera Werke zu iagen, 
zu welehem diefes nur als vorliufige Einleitung anze- 
fehen if, nämlich: Adumbratio accuratior librornm 
Platonis de Republica, una um notis et excurfiins, im 
quibus Platomis deereta inter fe comparantar, ihlujlrc- 
tur, examinantur. Es foll diefes weder Vrberistzung 
noch blofser Auszeg, fundern eine vollfändize aber ge- 
drängtere Nachbildung desOriginals feyn, welche den 
welfentlichen Inhalt ir eben derfelben Ordnung und 
feriel als möglich mir denfelben Schönheiten gleichfarm 
nach einem verjüngtea Maafsftabe enthält. Doch wir 
wollen den VF£. felbft fprechen laflen. „Grundem et 
rap hunger illaın Platonis picturam, fagt er 5.9, in ta- 
la akqua minori conor accwrata delinsatione imilari es 
quodammodo exprimere ; cui tabellar vigor quidem ılle et 
fos colorum deejlet, qui in Platonis artıficio nitet, quae 
tamen non craflıora fantum illius Jineamenta continirel. 
In der That kein leichtes Unternehmen ; aber nach dein, 
was der Vf. fchon geleiftet bat, darf wen gewils mie 
der gerechteften Erwartung die vollkommenite Reali- 
firung eines Plans erwarten, welcher die Ablicht hat, 
das Studium diefes claflifchen Werks in der Urfprache 
zu beleben und zu erleichtern, und auch für den ge- 
lehrten Forfcher des Alterthums fo viele Vertheile ver- 
fprechen läfst, 


Eisenach, b. Krumbhaar: Franzüffches Lefbuch fer 
die mittlern Chan, enthaltend die politilchen und 
moralifchen Fabeln des Indifchen Weltweifen Pilpai. 
Herausgegeben und mit einem deutfchen Wortre- 
gifter verfehen von Friedrich Chriflian Zange. 1795- 
2299. $. 

Die hier gelieferten Fabeln des berühmten Pilpai, 
welche fchon lungft in mehrere afiatifche Sprachen, und 
nachher in die vornehmften europäifchen überfetzt wor- 
den iind, beftimmt der Herausgeber für die Jugend der 
mittlern Elaffen, die bereits durch Lefung eines fran- 
zöfifeben Handbuchs für Anfänger eine binlängliche 
Würterkenntnils erlangt hat. Er glaubt, dafs diefe Fa-' 
bein, welche fo viele nützliche Lebens- und Kluzheits- 
regeln in einer leichten und fliefsenden Schreibart ent- 
halıen, eio Mittel mehr feyn dürften, die Jugend auf 
eine angenebme und vortheilhafte Art in der franzöli- 
fchen Sprache zu orientiren. Rec. wäre völlig desfel- 
ben Meynung, wenn lir. Z. nur mehr Fleifs auf die 
Correctur dieles an Ach nützlichen Werkes. gewendet 
hate. Am Ende find zırar einige Verbeflerungen bey- 
gefügt, allein «das Ganze ift denacceh fo fehr durch 
Druckfehler umd Nachlafsigkeiten, die wicht angezeigt 
worden iind, enzitellt, dafs ein Kuabe lich mauches, ehne 
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“Hülfe eines gefchickten Lehrers, nicht erklären wird, 
und nothwendig auflerwege gerathen ınufs. Soilt die 
Accentuation oft unrichtig; denn man findet 8.1: paf- 
fes, toient, majeflös $. 2: graviie, compnfe, probite, 
anzantifjait, bonte, toucht, apres, fedition u, f. w, 
Auch iit die dritte Perfon des Conjunctivs der verran- 
genen Zeit felten oder gar nicht mit dem für fie norh- 
wendigen Circusnflex bezeichnet, wie z.B. ’S. ı9 .Dab- 


Schelim commanda qu'on fit venir etc, — Ferner find . 


viele Worter falfch und unkenntlich,. als$. 2 fapnit für 
Jappoit; 5. ıc par megard flatt par megarde; 5. 12 
d'wn joie fatt d'une joir; S. 13 aujourd. Ani ftatt aujourd'- 
hui; 8.14 une grotte pw eloıgne für eloiguse s 9.15 


cafhette für caffette; $. 16 le condwits für In conduite 


S. 26 on en fire des grandg profits ftett de grands pro- 
fies; $. 27 pourquoi demeure- je itatt pourguoi d-meure- 
je; 5. 31 fortient für fortoient u.f.w, — Bisweileg find 
ganze Worter ausgelallen, als 8.10 de ne (Js) fouiller 
jamais. — Eben lo wenig ift die Interpunction immer 
richtig. — Ueberdem könnte man mitRecht verlangen, 
dafs die von den bewährteiteu Schrittitellern und beiten 
Sprachlehrern eiggeführte und gebilligte Reehtfchrei- 
bung hier, der Jugend zum Nutzen, treu hefolzt wor- 
den wäre: aber man fiehet faifsient ftatt fefoient, vons 
feres Rott vous ferez u. f, w. — Endlich ilt auch die Be- 
deutung der im angehängten Regilter befindlichen Wör- 
ter nicht felten febierbaft; denu da die Stellen nicht 
bezeichnet find, wo die Wörter vorkemmen, fo hätte 
Hr. Z. billig den urfprünglicben Sinn des Worts zuerf, 
und hernach den damit verwandten und Ggwrlichen an- 
eu follen. 

En eentliche Bedeutung, oder gar eine unrichtige, 
wie aus folgenden Belegen erhellet: aboutir, worauf 
abzielen, auf etwas hinauslaufen. (Zuerft heilst es 
fich an eiwas erdigen, anetwas pranzen oder flofsen.) — 
abfolument , unumfchränkt. (Warum nicht auch gang 
und gar, fchlechterdings, durchaus oder nothundig ?)— 
abfirber, verzehren, hineinfallen. (Was foll hinein- 
fallen? Es heilsı eine Fiüfhgkeit in fich ziehn oder ver- 
fehluchen, wod jm figürlicheu Sinn verzehren.) aguerri, 

eübt. (Diefe Erklärung it zu unbefiinmt. Exerce 
Beifst geübt ; aber agwrri bedeutet zum Kriege abge- 
vichtet, der Kriegesflrapazen gewohnt.) — eigrir, er 
bittern, (Die erite Bedeutung it fauer, herbe (und von 
Metall) fpröde machen. Nur im figürlichen Sinn heifst 
es erbittern.) — air, das Bret. (lan ichreibt ais das 
Brett.) apprehendre. (Warum nicht MD — 
arracher, zerreiflfen, berausreillen. (Die erlte Bedeu- 
turig hat diefes Wort nie.) — ‚artifice, Lift. (Zuerlt 
Kunjt, Gefshicklichkeit, Kunfigrif, und hernach Ferflek 
ung, Lif.) — affaffonner , ermorden, tödten, (Man 
fchreibt affafıner, welches bedeutet meuchelmörderifch 
umbringen.) — auftere, finter. (Zuerft herbe von Ge 
fchmack , dann fireng oder rau von Charakter, und end. 
lich finfter von Miene.) — border. bedecken, befetzeu, 
(Bedecken heifst es nie, 
befetzen.) — 


—— 
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Statt deffen aber liefert er oft nur die’ 


aber wobl einfaffen, mngeben, 





KINDERSCHRIFTEN. 


St. Garten, b. Huber u. Comp.; Gemälde aus der 
Kinderwelt. Zur Belehrung und Unterhaltung. 
1794. 9 Bog. $. (8 gr.) 

„ Diefe Gemälde, welche die Fehler und Tugenden 
der Kinder zur Schau darftelien, beitehen aus einer 
Sammlung von Gefchichtchen, welche der Vf. (laut der 
Vorrede I. A. A, Arınbrufter zu Conitenz ) aus mehreren 
von ihm herausgegebenen Kinderfchriften ausgehobeh 
har, un fie für minder begzüterte Aeltera kaufbar zu 
machen. Sollte diefes Bändchen geiallen, jo will er 
noch eines nachfolgen laffen, das ganz neue, noch nie 
gedruckte Erzahlungen, und hie und da ein Liedchen 
eutbalten foll. Um den Ton diefesLefebuchs kenntlich 
zu wachen, heben wir nachüchende kurze Erzahlang 
aus. 5 74. Der goldene Spiez I. I Num, „Eir Ollicier 
in den Dieuften der vereinigten Niederlande — wir wol- 
len iho Rofenteld nennen — war fo unglücklich, ‘ein 
Bein zu brechen. Kaum aber war der Bruch von einem 
gelchickten Wundarzt eingerichtet, und wieder Hof- 
sung zur (ienefung da, fo kam ein kleines Kind iu das 
Zimmer des Otheiers, Er lag aufeisem Rubebette dem 
Kamin gegen über. Das Kind tändelte einige Zeit am 
RKanin, glitichte aus und itürzte ins Feuer... Wenn 
ich aufitebe, fagte Rofenfeld zu lich felbft, fo wird 
mein Bein aufs neu (veue) brechen... Aber es war um 
das Leben eines Menfchen zu thun; er ftand fcheell auf, 
rettete das Kind, und brach fein Bein zum zweyten- 
mal. Welcher Heldenmurh!* Die Erzählungen find, 
wie man fieht und der Titel auch fchon vermutben lälst, 
für gebildetere Stände gelchrieben. Hie und da follte 
der Vf. mehr für die hiforifche Wahrfcheinlichkeit be- 
forgt feyn. 


Hımw bey Bochum, beym Vf. u, Faauxsunt a. M., 
b. Brönner: Lefebuch für Kinder, die gern verflän- 
diger und brjfer werden wollen. 13 Bog. 1793. $, 
(6 gr.) 

Der Herausgeber diefes Lefebuchs, (Hr. Wilberg, 
Schullehrer zu Hamm iu der Grafichaft Mark,) hat aus 
Salzmanns, Thiems, Fröbings, Campe's, v. Rochow’s 
Schriften aus der Landfchulbibliothek, aus dem Lefe- 
büchern des Infpector Mürfchel, aus Schloffers Kate- 
chismus der Sitrenlehre für das Laudvolk, moralifche 
Auffätze, fe wie aus den Schriften eines Derhaıns, 
Reinarus, Büfchings, Sulzers, Schmids von den Welt- 
körpern, Junkers, Götzens und mehrerer Männer, 
Autfätze für die Naturgefchichte gefammelt, und fie in 
einer unterhaltenden Abwechfelung zufammengeltellr. 
Auch Lieder find aus der vom feel, Koppe veranftalte- 
ten Liederfammlung beygefügt. Das Ganze befteht aus 
94 Auffätzen, die zum Unterricht im Lefen, wenig- 


' ftens weit fchicklicher, sls die Bibel, das Gefangbuch 


oder gar der Katechismus; gebraucht werden können, 
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Sonnabends, den 


15. August 1795. | 





GOTTESGELAHRTHEIT, 


esteeLıtz, im Verl. d. Hofpuchh. : Die Schriften 
sr Johannes, überferzt und erklärt von Sum. 


Gott} Lanze, der Philof. D und Adj. der philo- ” 


foph, Facultät zujJena. Kriter Theil. 402 5. gr. 8. 


er Vf. hat den Plan, die fämmtlichen Schriften 
des Johannes neu zu überfetzen udd zu erläutern, 

8ın einen genauern Lehrbegriff des Ev angelilten aufzu- 
Rellen, als man bis jetzt hat. Der vorliegende erlie 
Theil umfaf-t blofs die Apokalypfe, weiche Hr. L. für 
die frühefte ächte Schrift des Johannes halt, und im 
sten Theile werden Jas Evangelium und die Briefe 
- folgen, fammt zwey Abhandlungen, die erfte über den 
eirenthümlichen Ausdruck des Johannes, die zweyte: 
über feine Theologie. In den Abhandlungen wird alfo 
vorzüglich. das Eizenthümliche diefer neuen Beurbei- 
tung liegen, wodurch auch die Frage abgefchnitten 
wird; wozu es bey (6 trefflichen Hülfsmitteln zum Ver- 
ändnifs der Johanneifchen Schriften einer neuen Be- 
arbeitung bedurfte? Aufserdem ift es fchon immer 
Gewinn für angebende Theologen in einem fölchen 
Buche, wie das vorliegende ik, das Befte der gelehr- 
ten Unterfuchungen über einen Schriftfteller des N. T. 
beyfammen zu finden, und fich darnach orientiren zu 
können. Sobald man das Unternehmen aus diefem Ge- 
fichtspunkte betrachtet, verdient Hr. L. gewils allen 
Dank angeheuder Theologen, für die es hauptfächlich 


gefchrieben zu feyn fcheint, wenn gleich diefer Zweck- 


i ngegeben it. — Die Einrichtung ift folgende, 
Tuförderü eine zweckmäfsige Einleitung in die Apoka- 
lypfe, die überall nöthig ift, um den Lefer in deu ge- 
hörigen Gefichtspunkt zu verfetzen, aus dem er den 
Schriftfteller betrachten foll. Alsdann folgt eine ziem- 
lich wörtliche Veberfetzung eines Abfchnitts oder Capi- 
tels, und darauf eine erklärende Deberlicht des Inhalts; 

eine recht fchöue Methode, die Gedanken des Schritt- 


llers aus einauder zu legen, und veritändlich zu ma-- 


. Vielleicht wäre es noch beffer, entweder die- 
tee Ueberficht, oder eine nech kürzere des Inhalts 
aufser jener, vor der Ueberfetzung voran gehen zu 
| klang felbft. — Diefe ganze Einrichtung ift fehr 
zweckmäfsig, und die Ausführung recht gut gerathen. 
Hr. L. zeigt dabey eine liberale Theologie, gründliche 
Philologie, und überhaupt eise mannichfaltige gelehrte 
Kenntnifß, die dem ftrengern theologifchen Sinne ge- 
wöhnlich zum Grunde "zu liegen pflegt, Rec. kann 
alfo diefes fchätzbare Buch allen angehenden Theolo- 
gen mit gutem Gewiflen empfehlen, und erwartet von 

2: E Z. 1795. Dräter Banıl, 


.das wewand der Unfchuld tragen u. f. w. 


Endlich die grammatifch- biorifche u. d.,m,. 


der Methode des zten Theils diefelbe Befriedigung. 
ugleich ınag es ihm aber auch erlaubt feyn, für die- 
fen aten Theile nach Mafsgabe des erften noch einige 
Verbeflerungen anzugeben, und dabey feine Meynung 
fowohl über die ganze gegenwärtige Behandlung, als 
"endlich über den Verfaifer der Apokalypfe zu fügen, 
worina er von der Behauptung des Ha. L. abweicht. 
— ‚Lewils wird die Ueberferzung des Evangeliums und 
der Briefe weniger wörtlich feyn, als die der Apoka- 
Iypfe. Die Hoffnung dazu liegt fchon in der Entfchyl- 
2 ta des Vf., warum diefe habe fo wörtlich feyn 
müflen. Allein felbft diefe Entfchuldigung hat den Rec. 
nicht völlig befriedigt._ Mag es iminerhin feyn, dafs 
ein poetifches Buch, wie die Apokalypfe, wörtlicher 
überferzt werden kann, als ein profaifches, und dafs 
felbit die Beybehaltung der Hebraismen die Stärke der 
Poelie des Originals am beften ausdräckt; fo tritt doch 
auf der atıdern Seite eine Unveritändlichkeit ein, der 
jener Gewinn weichen mufs, Wäre nicht unfer Ohr 
durch die Lutherfche Veberfetzuog, die wir von Kind- 
heit auf gehört haben, fchon aufserordentlich an die 
Hebraismen gewöhnt; fo würden fie uns im Deutfchm 
our zu Sehr auffallen, und uuverfändlich feyn: allein 
auch fo bleibt dennoch einige Unverfändlichkeit, wena 


‘ man Sich den Ausdruck nicht gleich hebräifch denken 


kann. Wenu es z.B, $.126 heifst: wer Ohr hat, höre, 


‚was der Geifl den Gemeinen fagt; fo ift dies völlig un- 


verfländlich gegen den deutlichera Siun: vernehmt 
deu görtlichen Ausfpruch Chrifi, und denkt darüber 
nach! Eben fo $. 123 „die ihre Kleider rein erhielten 
(vom Schmutz der Sünde).“ Hier hat erftlich der Vf. 
das Bild noch ergänzen müffen durch die Parenthefe, 


‚und dennoch ik es anltöfsig und unverftändlich, Wer 


fagt unter uns: er hält feine Kleider rein vom Schmutz 
der Sände? und was foll das heifsen? Warum will 
man alfo nicht gleich verftändlicher überfetzen: die fich 
von Sündenfchuld rein erhielten? wie es der Vf. richüg 
erklärt, Will man aber das Bild noch behalten und 
mit ausdrücken; fo hatte es heifsen können: die noch 
Nicht an- 
ders C. 3, 10. „ıwril du das Wurt meiner Geduld Bewah- 
ret haft.“ Dies it völlig unverftändlich für: weil du 
die Vorichrift elner Geduld, wie ich fie zeigte ‚;beob- 
achtet halt; wiees Hr. L. richtig erklärt. — In der 
Erklarung felbit folgt der Vf. vorzüglich Herder und 
noch mehr Eichhorn, wie es billig war; allein doch 
niemals obne® gehörige Prüfung, und nicht feltem mit 
Abweichungen und eignen Erklärungen. Z. B.S. 134, 
wo der Ausdruck; „der Wahrbafte, der da hat den 
: welcher öffnet und Niemand vermag 
zu Pr ‚"* fo erklärt wird, dafs er zwar aus Jef. 

“ 22, 


- u. 


s„ 


a2, 22 entlehnt fey, aber doch nicht auf das Meflias- 
reich gehe, fo dafs man zAsı; r& Axßı? für gleichbedeu- 
tend halten Könnte mit deu u; Parolen; ray xpayiev, 
wie Eichhorn annimmt. In jener Stelle ift vom Elje- 
kim, dem Präfect des Davidifchen Pallaftes zu Jerufa- 
lem, dieRede,. Weil nun Chrifus aus dein Gefchlechte 
Davids war, und Jobannes hier in derFolge von einer 
geöffneten Thüre reden wollte; fo glaubr der Vf,, er 
gebe ihm fihon hier im voraus Jen Beynamen: „der 
den Schlüffel Davids har.“ Weiter ift wach feiner Mey- 
nung nichts in diefem Beynaınen zu fuchen, Auf an- 
dere eigne Erklärungen, die hier durchzugeben der 
Raum verbieter, wollen wir denLefer blofs verweilen. 
$. 373 wo die Bemerkung zu 20, 8 ganz neu ilt, dafs 
Sich die Juden die Erde viereckigt gedacht haben, $. 
167 die Vertheilurg der llarten und Schaalen u. f. w, 
Hieher gehört auch der fchartlinnigeZweiivl $. 47, dafs 
eer Dialug mit dem Tryphon beym Juitin fchwerlich 
vom Jultin fey, da hbierion mehr eine Abneigung als 
Neigung zu den griechifchen Philofephen entdeckt 
wird u.f.w. — — Dagegen hatten aber andre Stel- 
len einer noch näheren Erläuterung bedurft. Z. B. 
S.162 C. 5, 3 üronarw vis rc Es mufs doch ein 
Grund in der Vorltellung des Dichters liegen, wenn er 
Jewanden unter die Erde feızt. Er dachte unftreitig 
an den Ort der Abgefchiedenen, an die Unterwelt, man 
mag es Orkus, Gehenna oder mit einem andern Namen 
nennen. Dies hätte bemerkt, aber auch zugleich die 
Vorkellung angegeben werden follen, die man damals 
von der Unterwelt harte.- C. 1, 9 werden die Worte 
wiynwwvcg ev rn BAnleı vun &v anıkaız xuı Vaoıoy 

Iyrs xse, dem ed ganz ea überferzt : „Mic 
genofle in der Trübfal und der geduldigen Erwartung 
des Reichs Chrifli;* aber es wird noch nicht befriedi- 
geud gezeigt, wie diefer Sion heraus zu bringen ift. 
Man mufs es fo auflofen ». e. r. Bao. ]. x. 3, Urodere. 
„Mitcheiluelhimer der Leiden, wie He Chriftus litt, fo 
wie feines Reichs, das ich fandhaft erwarte.“ üroxe- 
yrıy heifst nämlich auch patienter.exfpretare, fperare 
Hiob 32, 4. Nah. ı, 7. Pf. 119, 95 fo wie urouoyy 
potiens exfpectatio. Eben fo ift 1, 5 3 vaprug 5 mısıg 
ehrr ein treuer Lehrer, als treuer Zeuge; und ı, 3 
rycsıy eher achtfam behalten, als überlegen. Doch 
das find Kleinigkeiten, und follen nur zum Beweife 
dirnen, dafs Rec, mit Aufmerklamkeit gelefen hat. — 
Digegen find noch ein Paar wichtize Punkte übrig, 
die eine nähere Aufinerkfamkeit verdienen: ı) Der 
Plan oder die Anlage der Apukalıpfe. 2) Der Verfafler 
derfelben. Hr. L. hält die Apok. mit Recht für ein dur- 
Rtellondes Gedicht (ramuz dixuxrımo , guarına-). hund 
die Sprache für Poefie. - In Hinlicht des Plans wei! t 
er über von Eichhorn ab.. Der erite Abichnitt geht ls 
4. Er fcheiut ihn nicht zum Gedichte felbft zu gesiören; 
foudern vielmehr der.Titel, die Einleitung oder die 
Ucberfich des Gedichts zu feyo. Auch mag er wehl 
erli abgefaflst feyn, nachdem das Gedicht fchon voliın- 
det war. Diefe Hypothefe ftürzt fich darauf, dais vie 
Drohungen der Briefe (C. LU. DI) aus den nachh« ri- 
geu Lehichten des Apoilels hergeuommen lind; fo wie 
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feyu doll; deum im ‚orten Jahre feines Alters noch ein 
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die Verheifsungen gröfstentheils aus den am Ende des 
Gedichts verheifsenen Belohnunzen der Frominen. 
Schwerlich hätte der Verfaffer diefes fu genau beob- 
achten können, wenn er fein Gedicht nicht ichon vor 
fich liegen hatte, (Diefer Grund ift allerdings fehr be- 
deutend, aber nicht enutfcheidend, denn wenn man 
eine fo künflliche Anlage fiatuirt, wie Eichhorn; fo 
mufs man auch ein Schema vorausferzen. und daraus 
wärde fchon alles erklärlich.) Wie der Vf, diefen Ein- 
gang fehr fcharilinnig noch weiter eintheilt, muls man 
5. 76. 77 felbft nachlefen. Nun weicht er aber von 
Eichhorn ab, indem er keinen fo kunitvollen ‚ fundern 
einen höchit einfachen Pian abnimmt. Von g, 1-8. 4 
wird ia der erften Entzückung die Vorbereitung im 
Iimmel zudem Sturz des SJuden- und Heiderichums 
gewacht. Diefe Vorbereitung liegt in der Malchinsrie 
der Eröflnung der eriten 6 Siegel; mit der Eröflnung 
des Tten Siegels bricht derSturz wirklich los, und hie- 
mit endet dich der erfte Theil des tiedichts, Der ate 
Theil befchaftigt fich mit der Befchreibrug des Sieges 
Jefu und feiner Religion über Juden - und Hleiderthum, 

ı) Von 8, 5—11, 19 wird der erlte Feiod des Chri- 
ftenthums, das Judentlum, geltürzt, und das Chriiten- 
thum tritt an feine Selle. 2) Von ı2, 1— 20, 3 das 
Heideuthum. 3) Jetzt ift das Chriftenıhum herrfchen- 
de Religion und har eine Zeitlang Ruhe; allein der 
Teufel it noch nicht befiegr. Er fängt Unruhen an, 
und wird auch befiegt 20, 4— 10. 4) Das groise 
Weltgericht tritt ein 20, IT—322, 5 und endlich folgt 
noch ein Epilogus 22, 6— 21. Man fichr, dafs der VF. 
durch Eichhorn auf diefe Idee gebracht ilt, und dafs 
er den einfachern Plan dem künftlichern vorzog, weil 
er die feinfte Kunft und Abmeflung von einem jüdifchen 
Theologen nicht erwarten könnte, Die Gründe itehen 
5.27 fulg. ‚und mülfen dort nachgelefen werden; Rec. 
iit von jeher eben diefer Meynung geweten, und gluhibt, 
man konne bey einem jüdifchen Theologen, der es 
havprfüch!ich nur darum zu thun ilt, das Bild der al- 
ten Propberen wieder ins Leben zu rufen, fchon zu- 
friedien ieya, wenn er nur irgend eine erträgliche Ord- 

nung befolgt. Die feinfte Kunft der Griechen und Rö- 

ner, lu wie die genauelie Abtheilung erwartet er wicht 

von ihm, wenn gleich feit den Zeiten dar Hereder rö- 
milche Theaier in Palafina waren. Allein er waut es 
duch nicht, hierüber ubzufprechen, da ihm eine Spur 
von eisen andern jüdifchen Drama vorgekommen itt, 

der er zuvor näher nachgehen wufs. — Wenn endlich 

Hr. L. 5. 68 fagt, wider den Verfaiter Johannes den 

Evangcelılten fey eigentlich gar kein treffender Grund; 
fo if dies wohl etwas zu viel behauptet, Rec. plaubt 
dagezen behaupten zu können: es fey meralifch un- 
ımö,luh, dafs der Evangelift Johannes die Arokalypfe 
gelshrieben habe! Dies wäre alfo gerade das Gegen- 
theil un der Behauptung des Vf.! Alle Gründe hier 
anzugeben, geiisttet der Raum nicht, alfo nur wenige, 
Nach Hır L. ut die Apok. die frühefte Schrift des Evan- 
gehitl.o, Dies fl allerdings die vernünftigere Ilypothe- 
fe, wırn se nun einmal Cem Johannes gefchrieben 
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' folches Buch zu fchreiben, bleibt völlig unmöglich. 


Sie itt feruer noch vor der Zeritorung Jerufalı ms ge- 
fchricben. Dies macht der Vf. ars dem Umwftande fehr 
wahrichein’ich, weil das Schickfal ferufalens anders 
beftimmt wird, als es wirklich ertolge iit. Sie ir end- 
lich auf der lafel Patmos gelchrieben; nur ilt fie kein 
it /piristes Buch des N, T- Das letzte nimmt Rec. am 
liebiien an; allein er will auch alles übrige aunehmen, 
und blofs fragen: wie itt es möglich, dafs der Evan- 
ge Johaunes, ein fanfter, liebreicher und ruhiger 
ann (wje es ein Bulenireund Jeiu leyn mufste), defilen 
Kopf lich um ein paar llauptideen drebt, die aber fait alle 
höchit praktifch find, um l.iebe zu Gott und Chriitus lo 
wie um Menufchenliebe und den Logos ( wie man ats 
dem Evangelium und den Briefen abnehmen kaun) — 
dafs dieler Mann jemals ein fo feuriges Gedicht Schrei- 
bem kann, wie die Apok. it? EinGedicht voll der wil- 
delien Bilder, die gar keinen Zufammenbang baben, 
uud eine uvreheure Phantafie vorausfetzen? Hieher 
gehörce z. B. 5, 6. 7. das Lamm, das wie gefchlachtet 
da flcht, und ein Buch aus der Hand des Königs nimmt ? !! 
Ferner die Figur 1,18 — 16. Man male fie nur einmal, 
um ein Ungeheuer zu erblicken u. f. w. Andere 
Schwierigkeiten will Rec. nur mit einer Zeile anreben. 
‚Alfe fchreibt Johannes die Apokalrpfe zuerft aus Pat- 
mos, wo'’er allen Nachrichten nach geftorben ilt, und 
darauf. das Evangelium zu Ephefus? Alfo.war fchou 
‘vor der Zerttorung :Jerufalems die Idee von eincın 
zooojäbrigen Reich herrichend, und die Chrilten feyer- 
“ten Ichon ganz gewöhnlich den Sonntag? Denn zupia- 
x7 Yaepx 1, 10. ilt nichts anders, als der Sonntag. Se- 
hen wir aber auf die äufsern Gründe: warum follen 
denn Narsion; Cajus, Dionyfius u. f. w. gar.kein Ge- 
wicht haben, da duch Mascion der erfe Kritiker in der 
Kirche war? Gewifs, es giebs bedeutende Gründe wi- 
der die Aechtbeit der Apokalypfe, und Rec. kann fie 
nie für ein Werk des Evengeliiien Johannes halten, — 
Schade, dafs fich fo viele Druckfebler eingefchli- 
chen haben, wie Guy flatt Puiy; Triphon Ratı Try- 
phon u, $, w. 


NATURGESCHICHTE. 
. Fi 
Wırr, b. Wappler; Loxvon,. b. Whire u. Sohn; 
Leropam, b. S. u. J. Luchtmans: Orulis. Monagra- 
hia, fconibus illuflrata. Autore Nicokıu Jefpho 
Se 1794 1199. gı eilt illuminirse Taieln. 
gr. 4- 

Der Werth, die Nützlichkeit, ja die Nothwendig- 
keit der Monographieen, befonders bey trattungen, wie 
die gegenwärtige, ift lingitauerkann:, aber ex it leich- 
ter, diefen Wunfch zu thhua, als deilen Erfüllunr, die 

‚zur in den felrenften Lagen möghich wird, zu leinen, 
indem die Herb-yfchaffung einiger fehlenden Arten ort 
noch mehrer: 5 Irvierigkeiten macht, als die dur aa- 
fehnlich. ten Lieferungen, wenn fe weniger beiiiimme 


fiud. Der ebrwürdige Vf., über defleu Verdienite kein 
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he 


Zweifel feyn kann, befchenkt uns nach fo vielen rei- 
chen Beytrigen mir einem Werke diefer Art, das, im 
Verhältniffe gegen viele andre, auf den Naınen eines 
vollendeten Anfpruch machen kann, fo wenig auch im 
firengiten Sinue der Gegenitänd eine Volleudung zu- 
lafst, und fo wenig es in diefer Rücklicht der Vf. zu- 
gestehen will. Sechs Jahre wendete er nur an, um die 
gemachten Beobachtungen zu wiederholen; von jeder 
Art konnte er oft auf hundert und mehrere Päanzen, 
und zwar zu einerley Zeit, in der Blüthe vergleichen, 
vou Thunberg erhielt er die im Garten fehlenden Ar- 
ten, getrocknet, und mit Bemerkungen, Die nach 
Thusbergs Exemplaren, und nach Feuille und Plumier's 
Zeichnun;zen copirten Figuren mufsten wnilluminirt blei- 
ben, Inder Vorrede giebt der Vf. einige allgemeine 
Bemerkungen über die Sauerkleearten. Die Arten vom 
Cap müilen in T'opien gezogen werden, die mehrere 
Pilanzen enthalten können, und die Erde ınufs mit Ir 
viel feinem Sande gemengt feyn, dafs fie immer zer- 
reiblich bleibt. Weun die Blätter iım Februar und Marz 
ebgetallen find, bringt ınan &e ins kalte Haus, wo fie 
ohne weitere Wartung bis zum Anfang des -Augufts 
verbleiben. Danu werden fie ins Freye getlellt, und 
wäfsig begoffen, Sie treiben nach und nach Blätter, 
kommen im September ins warme Haus, in die Sonne, 
wo fie zu blühen pflegen. Oxalis morophylla und ro- 
Arata verlaugten gleichwohl den höchften Grad der Hi- 
tze, ehe die blühen konnten. Keine Art vom Cap hat 
noch der Vf. zur Reife kommen feben. Die. Wurzel 
der Sauerkleearten ilt bey den meiften koollig, felten 
dick und tleitchig, am felteniteu ältig. Die Zwiebeln 
und Kuullen find zuweilen zufemmengefetzt, oder viel- 
fsch wiederholt. Wenn der Knollen tief unter der Er- 
de lag, fo wurde der davon auflteigende Strunk losge- 
rillen, und daher fälfchlich für eine ältige Wurzel ge- 


‚baisen,. Hr. v. 5. tbeils die zahlreichen Arten vorzüg- 


lich nach dem Stengel (Caulis) ein, dem er liefen Na- 
men giebt, wenn er Ülirter und Blumenftiele abwech- 
felnd an fich anbeftet: Einen Strunk (lipes) nennt er 
ihn, weon er beide fchirmförmig an feinem Ende ver- 
einigr, wo er daun wieder bey fiengellolen Pflanzen 
unter der Erde verfeukt (fubterraneus), oder über fie 
erhoben ift(exfertus), Die Blatter find bey den meilten 
geltielt, und dreyzablig, nur felten find fie fat unge- 
ftielt, auch giebt es einfache, zweyzahlige und gehin- 
gerte, Selten ift der Blattitiel geflügelt, meiit hat er 
noch ein beiondres Gelenk am Grunde. Der Blumen- 
fliei jit ein folcher an den flengeltragenden, ein Schaft 
an den ftengeltofen Arten. Auch er hat ein befondres 
Leleuk und Schüppehen am Grunde. Der Kelch ift 
fat bey allen offenbar fünfblättrig, wechfeit ia Ober- 
liche, Farbe, und Breite feiner Blättcher io fehr, oft 


‚tu derfelben Art, dafs er kein beftimmendes Kennzei- 


e’iwn giebt, Die Biamenkronen nimmt der Vf, für fünf- 
böutirig an, berührt ‚aber diefe Bezeichnung hicht, da 
er yeitent, dafs die Gatrung alle Stufen von der ganz 
fümbkı er jea Krone bis zur völlig eiablättrigen ent- 
halte. Deortöies fey fie bey den meiften gluikenior- 
mig. uns nur bey wenigen nelkenuartig. Die zehn 

Uua Staub- 
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Staubzefäfse And meift in einen Cylinder an ihrem 
Grunde verwachfen; die innero, ‚wehr einwärtswge- 
bognen, und längern find vlt am Grunde wit einem 
auswärtsgehenden Zahn, der die Verwachfung krönt, 
verfehen. Aeufserit merkwürdig ilt das Verhaälrmils 
der Länge von den fünf Grifkelni zu dey Sraubpefütsen, 
wie es fcheinen möchte, ein blofser- Zutall der Entwi- 
ckelung. nach den Beobachtungen des Vf. aber das vor- 
züglichfte und ficherke Mitrel zur Beitiminung der Ar- 
ten, fo wie die Gegenwart oder der Mangel. der Zäh- 
ne. Die Griffel find nämlich langer als die längiten 
Staubgefäfse (longiffimi), ihnen an Lange gleich (ae- 
uales), kürzer als lie (intermedii). oder gar kurzer als 
die niedrigern Staubgetaise (breviffimi), denn. niemals 
kommen fie mit letztern von gleicher Länge vor.’ Die 
arben find fat immer pinfelfurınig, nnutıbey'wenigen 
eoffürig, bey einigen find die Fruchtknoten . 
und fchwielig; oft zugleich mit den Kelchblättern, wu 
«die Glätte, oder der Ueberzug ilt bey allen Theilea 
der Biüthe it den Arten (ehr beftimint  verfchieden, 
Ueber die Frucht konnte der Vf. nichts befonders fa- 
gen, da gerade der Reichthum feiner Beobachtungen 
hier wegen des Mangels der Reife einzelchränkt wur- 
de. Das Fachwerk. fäines Syitems, nach welchem er 
96 genau bezeichnete Arten aufitellt, beiteht in folgen- 
dem, I. Peduncnlis-multiforis A. caulescentes (Spec, 
r—ıı) B. fipitatse (12 - 21). U. Pedunculis uni- 
is, A. onwlescentes et erregpe en 
is fimplicibus — 36). db, fohis binafis -4 
Da 5 fotiolis ebverfe övatis, kanceolatis 
vel oblongis (41 — 46). P. fokalis linearibus (47 — 54)- 
y. foliolis omnibus' cuneifwmibus (55 — 58). €. Joliolo 
intermedio cuneiformi - obovate „ Säteralibus oblongis (59 
bis 64). «. foliolis Jubrotundis ‚, Pix emarginatis (67 — 
6). n. fokiolo medio vel'omnibus obverfe cordatis (77 — 
91). d. folüs digitolis (93 — 96). Auf diefe mit den 
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die fich, wie 


auf die Form der Blitter und Blumenblätter, die Form 
der Krone, HieRichtung der Stengel und Blumentfiele, 


„die Zahl der leiziern, und der Blatter, ja nicht felten 


such auf Farbe, Oberflache, und Drüfenanlage bezie- 
hen. Dann folge dieSyoonymie, ebenfalls bey einer 
Art nach der audern, wo die nämlich ftatt fand; und 
endlich kommen, vou $. 21 — 119, die ausfüuhrlichern 
Beichreibungen felbt, Wos uns unter denfelben am 
gachiten | egt, ift die Berichtigung von O, corniculata, 
welche von der aufrechten fulfchlich fo genannten Art, 
die.der VE. als OD. Aricta aufführe, wefentlich verfchie- 
den'iit. Die Kupier diefes vortrelichen Werkes find 
mit grofser Pracı,ioy bearbeitet, -ugd mit aller Sauber- 
‚keit auszremalt. «Schwerlich wird maa fie anfebeun kön- 
nen, ehne ein Verguügen uber die fo nahe verwand- 
tn, zahlreichen, und dennoch durchaus von einander 
verichiednen Arten zu empliuden. : Aber felbit.der phi- 


luiophifche Prlanzenforfcher, dem es nicht blefs um -. 


Namen, Arten und Formen, fondera'um gegenfeirige 
Beziehungen und allgemeine Geferze zu.thun.it, wird 
dich von neuem durch: diefe feltae und reiche Arbeit 
überzeugen, wie lebr die Natur, bey aller Mannich- 
faltigkeit, ihre durch das ganze Reich der- Pflauzen 
verbreiteten Einrichtungen erhält, Wir wollen unter 
‚andern nur auf die Aehwlichkeiten des Habitus mit dem 
sus andern ganz fremden Gattungen, auf die Drüfen 
an Kelchen, Blattern und Fruchtknoten, auf-die Mar- 
morirung der Kelchblätter., die Uebereinkimmung der 
Grundttücke von Blatt und Blumenttielen, die allge- 
meine Form der Wurzelu, und die Färcbungen der Blar- 
: ter aufnerklam machen, in I .a 
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Semöne Künste. Ohne Druckort: Charleite Corday, vra- 
gedie en trois actes et en vers. a 
Kisfährliche Erzählung der bekannten Göfckichte der Ch.’ Cor- 
day, mit dem dialogifirten Verhöre derfelben wor dein Gonvente, 
nebft zweyen in ihrer leızten Stunde geiehriebenen Briefen an 
Barbaroux und ihren Vater geht der Tragödie voran. Die dra- 
matifche Bearbeitung yon Marats Tode hat durch Weglaflung 
verfchiedner Umflände, die fich vortheilhaft benutzen liefsen, 
vie) von ihrem rer Dem a er Marats .. 

ine Offenherzigkeit beygelegt, die mit ‘der weine 
fo feinen Betrügers in grofsen VWViderfpruche Rleht, Sein PR 
Renntnifs und feine Reue (md feinem viel zu fchnell erfob 

enden Tode allzufehr ber ) 
usdruck verfehlt iA, erken wir na folgende: 


‘ 


1795. 84 8, 3. (36 Öols.) Fine 


nıer derrStellen, worin der ' 


QOnitte arse moi Pinjüre, le ef trop deplarabie. 
Nachläfsigkeiten..in dan Heimen „ als sommenga, eslata — epcor, 
mort, finden fich an menrern Orten. Gute, gedankenreiche Sıtl- 

'jen, wie die fulgenden: 


Le peuple.efi nd pour eroite, & non pas paur juger, 
Pour ini le chatimens af la pröume du crime, 
find fehr fparfara in diefem Stücke ausgetheilt, welches in fei- 


ner ephemeren Egifteng zugleich Ie Bntfchaldigeng für femme 
Schwächen füchn 


—r 
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Namen verfehenen Tabelle folgt ihre ausführlichere 
Wiederholung, und. die Beyfügung der Definitionen ; 
en bemerkt wurde, vorzüglich auf die 
Lauge derGrifiel, die Zähne der Staubgefäfse, denn 


35. ‘ 





Numero 223. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN: 


Mansneıs- u. Leiezıs, b. Schwan u. Götz: Nenes 
politifehes Archiv für Deutfchland, 1 Band. 1792. 
56885. Il. Band. 553 $. gr. $. 


N würdige Vf, hat, wie er in der Vorrede zum 
# [, Theile fagt, feine lampe aufs neue gefüllt, nach 
dem Ausfpruch feiner Titelvignerte, und wir können 
binzufetzen, im vollen $Sione, zum Leucht:n, sicht 
zum Brennen. Diefes neue Archiv, in welchem Hr. v. 
DI. den in dem ältero Archir beobachteten und durch 
wiederholten Beyfall gebilligren Plan beybehalten hat, 
enthält nach dem Inhalt fowohl der fremden als der 
vom Vf. felbft bearbeiteten Documente wieder reichli- 
chen Stoff zur Beleuchtung für Regenten. Minifter und 
Gefchäftsmänner, ohne dafs fie bey aller freymürhig 
vorgelegten Wahrheit, bey bie und da aufgedeckten 
Mängeln und wieder angegebenen Verbefferungen in der 
"Staatsverfafluug,, nicht nur der ganzen Maffe, fondern 
auch der einzelnen Theile des deutfchen Reichs, der 
Furcht vor dem Brennen Raum zu geben nörhig haben. 

Der 1. Theit enchält: I. des Pfalzgrafen Johann 
CAfimirs, Schwegers Guflauvs Adolphs und Vaters K. 
Karl Guflavs in Schweden, 48 eigenhandigs Schreiben an 
Ladw. Camerarius, Kurpfalz. Geheünen, fodann Königl. 
Schwed. Rath und Ambaffadewr bey den Generalftaaten 
von d. $. 1632 = 1659, aus den Originalien. Weon 
diefe Briefe auch um keiner andern Urfache willen 
merkwürdig wären: fo verdienten fie fchon darum 
Aufmerkfamkeit, weil fie ein durchaus anfchauliches 
Originalbild eines biedern deutfchen Fürften des dama- 
lixen Zeitalters vorlegen. Innere Herzensdemuth, edle 
Befcheidenheit, patriotifcher Sinn für das Vaterland 
und die Religion, ftandbattes Vertrauen aufGott, eine 
den ganzen Charakter umleuchtende Gottesfurcht und 
Beügaätion, treue Liebe für feiue Gattin, .zärtliche 
Sorgfalt für die Erziehung feines Sohns, exemplarifche 
Anhänglichkeit an feine Verwandten inSchweden und 
Deutfchland, fparfame Haushaltung, trauliche Freund- 
fchaft endlich für feinen alten Diener Camerarius, das 
waren die Tugenden eines Fürften, deffen Sobn, Karl 
Guftav, freylich durch Thaten und Namen mehr, als 
der Vater, glänzte. Indeifen find die Briefe auch für 
die Gefchichte der damaligen Zeit nicht ganz unwich- 
tig. Es it immer der Mühe werth, einen Zeitgenof- 
fen, der den Schleyer der damaligen politifchen Den- 
kungsart, die Gefinnungen der Höfe, den Charakter 
und die Talente der fpielenden Hauptperfonen fo ziem- 
lich durchfchaut zu haben fcheint, mit edler deutfchen 
Offenherzigkeit über die damalige Lage der Dinge re- 

A. L. Z, 1795. Drister Band. 


den zu hören, Wie vieles damals die deutfchen Für- 
ften felbit durch ibre Trennung, England durch Un- 
entichloffenheit, Dännemark durch nordifche Eiter- 
fucht und Holland durch kaufmännifchen Geiz verdor- 
ben, und die guten Äbfichten Guftav Adolphs um fo 
viel langer zurückgehalten haben, offenbart fich aus die- 
fen Brieten nur zu fehr, Johann Cafimir fchreibt fchon 
vom a Oct. 1624 von Schweden „wird alfo nur dahin 
„zu arbeiten feyn, dafs diefe Intentiones allerdings fe- 
„cundirt werden, dann gleich wie das offertum in fich 
„heroifch, alfo werden fich die Mittel zu deflen Effectui- 
„rung mit Gottes Hülfe leichtlich finden, dalern die 
„Gemüther zuförderit dazu difponiret und es dahin re- 
„Tichter werden konnte, dafs man-dies Orts neben fei- 
„ner Perfon felbiten zugleich das dritte Theil des Fufs- 
„volks fammt allen Kanonen und zugleich etwas Caral- 
„lerie offerirt, dafs hergegen Anglus das andre, das 
„dritte Theil sur vefler (Friedrich V) zufammt deut- 
„chen Fürften und Reichsfädten den Ref und darne- 
„ben gegen die Kanonen ein mehreres an Cavallerie 
„thun wollten etc." dabey beforgt er aber, dafs Darius 
sofer die Sache verei.eln werde, Von Maunsfelden 
urtheilt Jobanu Cafimir ganz richtig; $. gr „Mich ver- 
„langt zu vernehmen, wohin der Mannsfeld feinen 
„Kopf wenden wird, hoffe, der liebe Gott werde ein- 
„mal, tt ita dicam, feine Vermundfchaft fehen laffen.* 
Zu bedaueru und zu beweinen ift es, fchreibt er nach 
den Tode Guitav Adolphs, dafs der Suxo alfo Soreus 
it und alle feine actiones fub vona fpe zu Ruinirung, 

will nicht fagen des pfälziichen Haules, fondern des 
gemeinen evangelifchen Wefens dirigiret. 1]. Figen- 
händige vaterliche Verordnung Johannes, Grafın von 
Naoffau zu Saarbrücken und Saarwerden, wie feine Söhne 
erzogen werden, auf Reifen und in der Regierung alle- 
ih fich achten follen v. d. 5. 1644 - 74. Aus einer 
archival.. Handfchrift. Ein noch zu unfern Zeiten 
brauchbares Document eines in feinem Zeitalter durch 

ausgebreitete Kenntnifs und Einficht, durch raitlofes 

Beitreben. für die Verbeflerung feines Landes, durch 

gute Haushaltung fich auszeichnenden Fürften ,. der 
durch lange eiugefammelten Reichthum- grofser Erfah- 
rungen, Jewohl in politifchen‘ als Regierungs- und 
ftaarswirrhfchaftlichen Angelegenheiten, feinen Söhnen 
einen reifen Unterricht zu hinterlaffen im Stande war 

Seine meilten Lehren, fowohl für die Bildung als das 
ganze Betragen des Fürften und feine für die Verbeffe- 
rung eines Landes durch gute Staatswirtbfchaft gege- 
benen Winke, find noch anwendbar! Sollte die von 
dem Grafen $. 211 geführte Klage über die zu feiner 
Zeit mangelnde Zufammenfetzung der Manufchaft in 
Den hest und fein für die Realifirung derfelben ge- 
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üufserter Wunfch, dafs doch die alte deutfche Redlich- 
keit wieder aufkommen möchte, nicht noch jetzt im 
vollen Veritande gültig feyn? Fr erzählt dabey, dafs 
er 1632 den Naffau - Saarbrückifchen Ausfchufs diesfeits 
‚des Rheins auf 6000 Mann geltellt und damit alle ab- 
gebalten, fo die l.ande hätten zwacken wollen. 
von jährlichen Laudvilisationen gerhanen Vorfchläge 
find uoch-empfehlungswürdig und der Beherzigzung ei- 
nes jeden Füriten werchl IN. Actenmäfsiger Bericht, 
das Kirchngebet betreffend, wulches während des fchwe- 
difchen B-frzes des Kurfachfifchn Land-santheils an der 
tiroffchaft Hemeberg für die Krone Schweden und deren 
Waß:n zu tim anverlangt worden, nebf einsm von der 
theologilchen Facultat zu Strafsburg dasüber erfiatteten 
Bederkes von ıten F. 1043 — 1644 aus brglaubten Hand- 
Jehriften. Nachdem die Hennebergifchen Städte ihr 
Uovermögen zur getuderten Contribution geklagt har- 
ten: fo gub Toor!tenfohn d«ın Befcheid, dafs ein Nach- 
lals von ıc00 Rihlr, an der Contribution und 25 Malter 
Korn an der Getreidelieferung erlaffen werden follten, 
wenn jedoch nebit dem Kaifer und dem Landesberru 
auch die Krone Schweden in das Kirchengebet aufge- 
nommen werden würde, Die Hennebergifche Geift- 
lichkeit gerieth mit diefer Anfoderung in folche Verle- 
genheit, dafs fie ein Refponfim von Strafsburg einhol- 
te, des zum Glücke für die Geiftlichkeit er ankam, 
nachdem die Schweden das Land fchon geräumt hat- 
ten. IV. Ein aufgewarmter alter Nıwjahrswunfch an 
den Reichstog zu Regensburg vom $. 1765. Er em- 
pfichlt wahres und allgemeines deutiches Nationalin- 
terefle, Einigkeit und Vertrauen unter Haupt und Glie- 
dern und Eintracht unter den Religionen. YV. Probe 
eines deutfchen politifchen Volkskatschismys -— der zu 
Bruchfal auf bochüen Befehl zum Gebrauch der Tri- 
vialfchulen im Hochflift Speyer gedruckie Volksunter- 
richt, der dem Hn, v. M. blofs als erlter politifcher 
Volksunterricht, aber fonft auch wohl aus keinem an- 
dern Gefichtspunkte, merkwürdig if, VI. Actenmä- 
Fsigr Intoleranzgefchichte des Fürfll. Anhalt - Zerbjlifchen 
Superintend, D. Feufikings gegen den Fürjll. Leibmed,. 
D. von Exter in dem 5. 1707 uns archival Handfchrif- 
ten. lotoleranz gegen den damals in Gang kommen- 
den Pietismus, deflen Exter von der erıhodoxen Zerbfti- 
fchen Geiftlichkeit befchuldigt wurde, die aber der 
Fürft mit wahrer ächt füritlich- chrittlicher Gefionung 
buld zu Boden fchlug! ,‚Dafs ich ihm (D. Extern), 
„fchreibt der Fürft, aber beiehlen oder auterlegen foll- 
„te, etwas zu verrichten, fu wider fein Gewiflen liefe, 
„oder turbiren könnte und der Gnade Gottes, fo an fei- 
„ner Seite zu einer wahren ermitlichen Herzensbufse 
„und Bekehrung wirkt, fulcher zu widerfprechen, mit 
„euzuhüren, werde ich mir nie unternehmen. VII, 
Von ‘dem Leben, Leiden, Vrdienflen und Charak- 
ter des berühmten Kur- wad Fürfll. Sachf. Geh. Ratlıs 
und Kunzters Herrn Marcus Girflenberg, geb 1553, 
grft. 1613 d. 22 Aug. aus virfchicdenen Schriftflddl in 
zufammung: tragen. Gerlienberg war 1553 zu\Budlierit 
geboren, itudirte zu Jena, ward 1576 Dutor, das Jahr 
darauf vom Grafen Voikenar Wolf zu Hohenttein zum 
Kanzler beitellr, 1555 iu eben diefer Würde vonklerz. 
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Friedrich Wilheln zu 5. Weimat anrenominen und 
daräuf von Kurf. Chriiiian II zum Geheimenrach ernennt, 
Für beide leıztre Fürften führte er die wichtigften Ne- 
guciarionen bey dem Kaifer und dem Reiche mit fo 
glücklichem Erfolge, dafs ihm fogar die R.ichs- Vice- 
kanzlerwürde angerragen wurde, Seine in feinen 
wichtigen Aemwtern lich erworbene Guter brachten ihn 
in den Verdacht einer unrechtmäfsigen Erwerbuns "der 
aber mit nichis erwiefen worden it, fondern vielmehr 
Zeugniffe gegen fich hat, VIII. PVermifchte Bapuriun- 
gen und Nachrichten, 


Der II, Theil fängt mit dem merkwürdigen Brief- 
wechf-l Herzaugs Chrifloph zu Mirtewb.rg mit ıdım K. " 
Siegmund Augufl von Pohlen und dm Fürjiea Radzivi 
von d. 9. 1552 — 1565 aus Archiralahfchriften an. Der 
ganze Briefwechfel ilt ein wichtiger Beleg von dım 
damaligen Religienszuftande in Polen, von dem pehei- 
men Hang fowobl des Königs $Sigmuod Auguli als des 
Kaifers Maxim. I für die Ausbreitung des’ Protelian- 
tismus in Jiefem Konigreiche, von dem Eifer des lierz, 
Chriitophs, die günliigen Gefinuungen beider Fürfen 
zuın Vortheil der proteitantifchen Religion zu benutzen, 
und vou dem grofsen Credit, in welchem er bey bei- 
den als Fürlt und Religionsbekenner Itand. Darauf 
folzeu 11. Horkwürdiges eigenhändiges Schreiben Markgr. 
lanfens von Brandenburg an feinen Herra Eruder, Kur- 
fürft Joachim II, die Inftruction der Kurjürfil_ auf den 
Reichstag abzuördnenden Gefandten üb r den Punkt der 
Religion und des Interims beirefjerd, Cüfrin am Abend 
Dar. Rein. 1555, nehfl des Kurjürften Antwort d. d. 
Culla an der Spree Hunt. nach Mar. Rein. 1555 aus «iner 
Hand/chrift. Es ilt bekanur, dafs Joachim II durch 
feinen fchwachen Hofprediger Joh. Agricola zur Am- 
nehmung des Interims verleitet worden war; man 
wollte auch den Margr. Hanns durch Verfchweigung 
der wichtigiten Inkructionspunkte fo weit berücken, 
dafs er wenigiiens ftillfchw eigen füllte. Aber Hanns 
merkte den Betrug ungl fchrieb herzhaft an feinen Bru- 
der: „Allo vil heut ich E, L. dazumal mit Erinnerung 
„aller ergangenen Uefchicht follen vnd künnen vor 
„Gott wit guten Gewiffen rarben, nemlich das E.L. 
„das Interim flicben und meiden wolten, als die wa- 
„ren vom Leydigen Teufel felbit leibhaftig, vl das 
„lich E. L.. aller Verfolgung der Chriiten nicht theilbaf- . 
„tig machten: und fetzt von dem anlangenden Ver- 
falle Brandenburgs hinzu: „So zweifel ich doch gar 
„nicht, es würde folcber mein trewer Rath E.L. damals 
„Dach Erzehlung allerhand Gefchicht Vrfach gegeben 
„haben, darvon abzulaffen, dann leichrlich zu fchen 
„it, wohin es mit seites Stammes Reputation, ols zu 
„einem Anlang einer Minderung, kommen; denn auch 
„die Nürabetgifchen Piefferfäck fich vnderfianden, die 
„fchrifiten, fo voter Vetter zu feiner notturft vfsgehen 
„lafsen, in einen öffentlichen Abtruck folche ınfers 
„Verters fchriften, vnehrliche, leichtfertige vad er- 
„dichte Letierfchrife zu nennen." Ill. Erziehungsplun 
des Kurpfalzl. Prinzen Friedrichs Heinrichs, altejlen 
Sohn Kurjürfl Früdrichs V von d. 5. 1623 — 1624 aus 
drchivaladjciriften. IV. Actinfläche, die Beyfitzung, 
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Flüchtung und ungrwiffe Schickfale des Kurfürflen Frie 
drich v von der Prutz von 8 32 1035. Der Leich- 
nam des aus Gram über deu Tod Guitar Adolrhs ge- 
ftorbenen Friedrichs V wurde von Yaynz nach Frau- 
keuthal gebracht, wo er einige Jahre imbeerdiyt ftehen 
blieb, Als aber 1635 die Ptalz durch den Eiufall der 
Kaiterlichen in neue {n-fahr kam, fo drauren die Räche 
bey dem Adminiitrator auf die Wegbrinn wog des Leich 
nams und des Kurfüril, Archivs. Der Adwiuhtraror 
enrkang, noch mit genauer Nucir nebit dem Surge wach 
Metz. Hier wurde er in das Gewolbe eines Privarhau- 
Ses niedergeferzt und darauf auf Befehl der Winwe vom 
Geheimenrath von Kusdorf nach Sedan gebracht so 
befagen es wenigftens die hier vorgelegten Actenitü- 
cke, wiewohl noch immer die Mutlmalsuoz bleibr, 
dais Friedrich V iu Metz begrabeu, verachret und 
vergellen worden fey. V. Deutfchland, wie es war, 
wie es ift und wie es vielleicht werden wird. Eine un- 

edruckte Vorlefung, geh. d. ı1 Febr. 1742, am Ge 

urtstage des vegierenden Herrs Herz. Karl von Wır- 
temberg, vom Prof. Danz zu Stutrgardt, ‚Alle (iebre- 
chen und alle Vortheile der deutfchem Staatsverinilung 
fo genau und richtig gegen einander abgewogen, duls 
die Rede diefe Bekanntmachung verdiente, VI. Urbir 
des Färflt. Baadifchen Gch. Rath Schlojfers Vorfchlag 
eines Schriftjlellriichen Cenfür -Grrichts vom 7]. 1789, 
Der Hr. v. M. überlafst ich ın dielfem Auflatze feiner 
Herzensergiefsung über Schrittitellerey, Morlelectüre, 
Geichmack, Lefegefellichaften, Lefebibliothekeu, Cen- 
furgericht, auch-Journale mit fo wahren Pairiotismurund 
fo richtigem Gefühle; dafs feine hier ge.iulserten (rerlau« 
ken alle Beherzigung verdienen. DerRer. kann nichts, 
als feine völlige Beypflichtung darüber niederfchreiben, 
und übergiebr fogar die kleinen Ausfalle aulıdie Mitarbei- 
ter der gel. Zeitangea anderu Receufenten, weil Hr. v. AL, 
mit der A. 1.. Z. immer noch fo ziemlich zurrieden zu feyn 
fcheint. VI. D. Polycarp Leyfirs, ChSachf. Oberhofpr, 
Regeln von dem Hofpredigeramte vom . 1605. aus def- 
fen Vorrede über den Regentenfpiegel aus dem ı01 Pf, 
nebfi der charakteriflifchen ‘Schilderung eines evangel, 
Hofpredigers aus dem XVII Sahrh. Der Charakter 
des Hofpredigers aus dem XVIll Jahrh. itt der Charak- 
ter des verftorbenen gräfl, Stollberg. Hofpredigers und 
Superintend. Lau zu Wernigerode. VII. Frogm nte 
von dem Leben wird Amtsführung Hn. Rabans Frey. 


kerrn von Cannflein, Kurhrandend. wirkl. Geh. Ratlın | 


Obermarfchalls, Cammerprojulenten etc., geb. d. 19 Aug. 
1617, geil. d. 22 Marz 1680, aus defien Perfonalien 
und audern Schriken zufammengezogen. Canntitein 
verlor feinen Vater, einen guten Laudedelnsun, fchen 
im sten Jahre, und ınuiste als Knabe und Jüngling fei- 
nen Unterhalt von einem Oscle und von einer Teure 
zur andern fuchen. Er kunute nur ınit Gewalt von 
feiner Neigung, die Theologie zu Hudıren, zurirkye- 
halten werden, fiudirte darauf die Rechte zu Wiiien- 
berg, aber blieb, um häuslicher Hiudernille willen, 
aurein Jahr dafelbit, Er wurde indellen bald zu Kie- 
fchuiisverhandlungen gezogen, welche deme Keilen 
nach Holland, England, Fraukreich und Schweden 
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veranlafstef, darauf von der bekannten Herzogin An- 
na Sophia von Braunfchweir als Hofracrh, und nicht 
lange darnach als Obermarfchall angenommen, Frie- 
drich Wilhehn der Grofse lernte ihn hier kennen, er- 
nannte ihn zuerit zu feinem Rath von Haus aus, fodann 
1650 zum Chef der Regierunz zu Halberftadt, 1652 
zum (reheimenrzih, 1653 zum Cammerprälidenten in 
Haiberitwie, und bay der Kaiferwahl Leopolds I zum 
dritten Wahlborfchaiter nach Frankfurt, Im J. 1659 
folgte er dem Kurlüriten als Cobinersminilter zu der 
Arınze, bekam darauf die Direction aller Kainmerfa- 
chen in den Kurlanden, nicht lange hernach das Ober- 
marichallamt oben drein, und das Vertrauen feines 
Herrn fo einzig wenz, dafs er ihn auf allen Reifen in 
feisen andern beirleiren, und alle verwickelte Gefchät- 
te über ich nehmen mulste, Die überwiegende Lat 
feiner Aemter war dieUrlacbe, dafs er vieles nur halb 
than konnte, fich damit den Angriffen feiner- vielen 
Feinde blots ferzen, und am Ende das Öbermarfchall- 
aınt merierlozen mulste. X. Gedanken und Erfahriur- 
£-n ers alten Fürftendieners 1791 und 1792. Man er- 
kenor in rlielen Gedanken den Vf. des Herrn wind des 
Dienors und der Heliguien wieder, den denkenden 
wahrbeitslicbenden Maun, der alles, was er bemerkt, 
fiehrt und liefert, zu feiner Zeir zum Nutz und Front- 
mea zu gebrauchen weils. XI. Vermifchte Bemerkun- 
gen und Nachrichten. Wir werden dem Ha. v. M., 
herzlich danken, wenn er in der lolge unter diefer 
Rubrik, fo wie in diefem Theile, mehrere ähere umd 
neuere öllentliche Verordnungen mittheilen wird, 


Leirzic, b, Böhme: Frauenzimmer- Almmmach zuih 
Nutzen und Fırgnägen, Für das Jahr 1795. Oler 
ohne den gewöhnlichen Caleinter vou ı Bogen: 
Leipziger Tafchenduch für Frauunzimmer zunt Nu 
tzun und Verguß,zen, Mit Kupferu. 9025. in den 
gewohnlichen Almanachsformwat, (20 gr.) 


Mit wahrem, Vergnügen zeigen wir die Fortferzung 
diefes mir Recht fo beliebten Frauenzimmeralwanachs 
an, deffen heuriger Inbalt folgender if: 1. Auswald 
von Gedichten, mir ztwry Notenblättern, vonS. Schmisc, 
1. Kleine Erzählungen, die artig zu lefen find, und 
manche fehr wohl zu beherzigentde Wiuke enthalten, 
Il. Stantengefchichte., Von der Schweiz. Die Nerk- 
wärrligkeiten diefes glücklichen Landes follen im näch- 
ften Bändchen mirgerheilt werden. IV. Neturgrfchich- 
te, vom Geyerkönig und den fympaihrtifchen Vugeln. 
Wir rücken die Befchreibung der letztern hier eın: 
„Auf jenem Alt firzengzwey Vöügelchen, die ins Ge- 
Schlecht der Papareyen gehören. ° Man neunte lie bier 
(in Leipzig) die Unzertrennlichen, andere naunten fie 
auch die fiinpathetifchen Vögel, Sie ttellen das Bild 
der zärtlichiten Freundfchatt und Gefelligkeit vor. Ei- 
uer lebt nie allein; und trifft es lich, fo wird er übel- 
gelaunt, und lebt nicht !auze mehr. Keiner genüfst 
igeuicefst) feine Nahrung, er ıheile fie dann mit feinen 
Brüdern. Die Freude des Eisen it die Wonne von Al-- 
len; fo ebewiälls wit ihren Leiden, OÖ ibr kleinen 

Xx3 Thiere, 
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Thiere, fa unbefangen und unfchuldig, wie hoch foll- 
ten die Menfchen euch ebren — duch hütet euch, dafs 
‚ihr Hafs euch ‚nicht treffe. Dena die Eintiächt,; die 
euer Leben fo fchön macht, fcheint die letzte Tugend 
der Menfchen geworden zu feyn." — V, Der ütono- 
mifchen Ilefte Achtes. Fortfetzung vom ländlichen Gar- 

. tenbar. Von der Pilanzung und Nurzung Wer Bohnen, 
VI. Wirthfehaftliches Vademecum, welches Anweilun- 
gen enthält, Eifen- und Stochflecze aus leinenem Zeug 
zu bringen, den Fifchen den modrigen Gefehmack zu be- 
vcehmen, die Mehlwürmer in den Perlgräupchen zu ver- 
hüten, "und die Grtranke im heilsen Sommer abzukük- 
fen. VII. Diatetik, vom Verhalten im Herbfl, VI. 
Kleine Fragmente für die Toilette, diefesmal von den 
Handen, und befonders den Nageln. IX. Franz Ehren- 
bergs Reden über die körperliche Erziehung. Zwülfte 
Redess"Ueber das Tragen der Kinder. X. Ländlicher 
Briefiweehfid ,) in welchem Juliane F., die wegen ih- 
rer:Udkunde in.der Wirthfchaft blofs aus Büchern fich 
Rathst'erheten will, darinn aber natürlicher Weife übel 
gefähren wär, dem Franz Ehrenberg ihr Leid desbalb 
klust ‚und ear/vortrefliche Rathfchlage erhält. XL 
Scorer mis der FumilievEhrehberg „ welche Fortfetzun- 
Ad des vorhergegangenen "Fafchenbuchs daritellen. 
ieh ıbleber " gefeifchaftliches- Vergnügen. Den Wün- 
fchön- feier: Freundiunen 'gemafs hat:der Vf. mit die- 
{em ’itduen Ardikel fein Tafchenbuch vermehrt, und für 
diefesihnl fein’ Augenmerk 'auf Bälle, Masken und Mas- 
kerademgerichter, und wird.in der‘Folge mit kleinen 
Abhändiungeh über Tanzkimfl; Tariz, und die verfihie- 
denen Gattungen deffelben fortfahren, ‘jedoch fo, dafs 
diefe! degenflände hier nur von Seiten der Kunf und 
des'guten'@elchmacks berrachter werden. Bier Alafke- 
Blatter find diofeın Artikel’ beygefügt,; von welchen 

- das erfte die dviy' Gragien, Venus, Pfyche-undHebe in 
ihrer 'haltsen Nacktheit vorltellt, welche deshalb’ frey- 
‚lich fechwere Gegenftände Teyn: würden. ' „Wer diefe 
- Gegenflände wählen wollte, 4 heifst es, „müfste von 
ausgezeichneter körperlicher Schönheit ‚und des rein- 
‘ften,, ächteften und edeliten Gefühls lich bewufst feyn 
-— damit man ja die Geferze der Sittlichkeit nicht ent- 
weihe, auf-die wir bey jeder unfrer Freuden, bey jeder 
unfrer Vergnügungen zuerft unfer Augenmerk richten 
inüffen.“* Nro. 2 giebt zur Maske eine junge Indiane- 
rin. No. 3. eine Dame in ächt türkifcher Tracht gekiei- 
det, und No, 4. eine Dame, deren Kleidung aus der 
altgriechifchen, rümifchen und der neuern Tracht zu- 
fammengefetzt it. Da können nun unfre Schönen wäh- 
ien. Gefallen ihnen diefe Erfindungen, fo follen übers 
Jahr mehrere nach den Zeichayngen bekannter Küntt- 
"ler geliefert werden. Diefe genannten Blätter find von 
‚Stölzel, Schule und Clar nach Schenau und Schubert 
geftochen, und find auch iliuminirt beym Verleger die- 
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fes Tafchenbuchs zu bekommen. Vouden übrigen zehn 
aufser dem Titelkupfer hier befindlichen Blättern hat 
Hr. Schubert 6. gezeichnet, wnd D. Berger von deniel- 
ben 4, fö wie Srölzel'und Schule jeder eins geftochen. 
Die Voritellung des Geyerkönigs und der fympatheti- 
chen Vögel it von Hn. Lohfe, einem jungen Künftler, 
gezeichnet und geftochen, nach den Originalien, wel- 
che in der Oitermefle 1794 zu Leipzir in einer kleinen 
Samınlunz von ausläudifchen lebenden Vögeln zu fe- 
ben waren. Das Felt der häuslichen Tugend ifi von 
Chodewiecki gezeichnet und geitochen. Die zwey übri- 
gen Voritellungeu nennen weder ihren Zeichner noch 
Stecher, 


Beauın, ind. Voflifchen Buchh,: Alpkovs und Ger- 
sasine; oder Briefe aus den Papieren einiger Emi- 
grirıen. 1795. 264 5. $. (22 gr.) 

Diefe Briefe find nach und nach in verfchiedene Stü- 
cke der Zeitichrüt:; Friedenspraliminarien, eingerückt 
worden. Da fie ahyer eine zufammenhüngende Gefchichte 
bilden, und ihr Endzweck: billigere Gefinnungen ge- 
gen alle Parteyen in dein jetzigen grofsen Streite zu 
verbreiten, lo lobenswürdig it, kann man die befon- 
dere llerausgabe derfelben nicht unbillig finden. Die 
gröfsre Halıte it aus dem Franzöfifchen überfetzt, den 
Schlufs bat der Herausgeber der Friedens Prälim, hia- 
zugeletzt. Der UÜeberfetzer hat nicht immer den Fehler 
vermieden, franzöfifche Redensarten fo wörtlich zu 
geben, dafs man auf eine unangenehme Art daran. er- 
innert wird, kein Original zu lefeu; z.B. ich ermahue 
dich, artig gegen die H. zu feyn — deine Furcht und 
deine Bitten find fehr liebeuswürdig etc. ' Debrigens 
find die meilteu diefer Briefe durch vernünftige Roys- 
liiten gelchriebet, welche die Nothwendigkeit einer 
Revolution bey dem Uebermurbe des Adels wohl ein- 
fehen. j 








Vou folgenden Büchern find neue Auflagen erfchienen: 


Hansoven, b. Ritfcher: Weltklugheit und Lebensge- 
nufs; oder praktifche Beyträge zur Philefopbie 
des Lebens. Herausgegeben von &$. B. Benchen. 
ates BB N. Aufl, 1794. 5.8. — Auch unter 
dem Titel: Philofophie der Gefelligkeit und Freund- 
fehaft. (1 Riblr, 4 gr.) ’ 

Ebend., b.-Ebend.: Otto der Schütz, Prinz von 
Heilen. -Vou G. Hagemanıs. zte Aufl. 1794. 1278. 
8. (9 gr.) 

Leirzic, b. Kummer: Lebensfcenen aus der wirklichen 
Welt. Vom Verfaffer der Emilie Sommer, $ter B. 
2te Aufl. 1794. 318 $. 8. (18 gr.) 
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Dienstags, den 18. August 1795, 





PHILOSOPHIE, 


Jena u. Leirzıc, b. Gabler: Einige Vorlefungen über 
die Befimmung des G.lehrten, von Joh. Gutch Lich“ 
te. 1794. u Bog. Vorr. u. 124 5. kl. &. 


ie Beftimmung des Gelehrten als Mitglied der Ge- 

* fellfchaft und als Menfch ilt gewifs eine der wich- 
tigften Aufgaben für die praktifche Philofophie, - Um 
fie aber zu löfen, ilt, bey dem noch dürftigen Zufland 
diefes Theils der Philofophie, nothwendig, noch wei- 
ter zurück zu gehen und zu unterfuchen, in welchen 
Werth die verfchiedenen Stände überhaupt vor dem 
Richterftuhl der Moral ftehen, und aus welchem fie be- 
trachtet werden müffen, wenn fie nicht der Befim- 
mung des Menfchen als moralifchen Wefens überhaupt 
entgegen feyn iollen. Zur gründlichen Löfung diefer 
Probleme hat Hr, F. in diefen fünf Vorlefungen einen 
treflichen Anfang gemacht. Ergeht in der ertten Vor- 
lefung von der Beflimmung des Menfchen übrrhaupt aus. 
Die Beftimmung des Menfchen als moralifchen Welens 
it: Er felbR zu feyn, Aufser diefem abfoluten Seyn 
ift er aber nach irgend etwas; diefes etwas ilt er alfo 
nicht darum, weil er it, foudern weil etwas aufser 
ihm if. Das reine Ich lälst fich nur negativ vorltel- 
len, als das Gegentheil des Nicht- Ich, (fo heifst alles, 
was als aufser dem [ch gedacht wird,) delfen Charakter 
Mannichfaltigkeit it — mithin als PoDE abfolute Ei- 
verleyheit; es ilt'immer Ein und eben daffelbe, und 
nie ein anderes. - Daraus ergicht ich, in Verbindung 
mit der Beltiminung als reines Ich, der Satz : der Mınfch 
Joll fletsı einig mit Jich feld feyn; er foll lich nie wi- 
deriprechen. Die letzte Beitimmung aller endlichen 
vernünftigen Wefen it demnach abfolute Einigkeit, ite- 


te Identität, völlige UVebereinftimmung wit fich felbit, . 


Nicht blofs der Wille foll Itets einig mit fich felbit feyn, 
von diefem it nur in der Sütenlehre die Rede; — 
fondern alle Kräfte des Menfchen, welche au fich nur 
eine Kraft find, und blofs in ihrer Anwendung auf ver 
fchiedene Gegenftände unterfchieden werden, fie alle 
follen zu vollkommenes, Identität übereinflimmen und 
unter fich zufammenftimmen. Da aber die empirifchen 
Beftimmungen unfers Ich, weniglitens ihrem grülsten 
Theil nach, nicht von uns felbit abhängen, fo muls 
das Ich auf die Dinge aufser ihm zu wirken ffreben, 
und fuchen, fie zu modificiren und mit der reinen Form 
feines Ich in Uebereiuftimmung zu bringen. Diefe Mo- 
dification it aber nicht durch den blofsen Willen mög- 
lich, fendern es bedarf dazu eine gewiffe Gefchicklich- 
keit, die durch Uebung erworben und erhöht wird, 
Unfer empirifch beftimmbares Ich felbk zimmt durch 
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den ungehinderten Finflufs der Dinge auf daffelbe, dem 
wir uns unbefängen überlaffen, fo lange unfere Ver- 
nuaft noch nichterwacht ift, gewifle Biegungen an. die 
mit der Form unfers reinen Ichs unmöglich übereinltim- 
men können, da fie, ven den Dingen aufser uns her- 
kuinmen. Die Erwerbung der Gefchicklichkeit: theils 
unlre eigene, vor dem Erwachen unferer Vernunft und 
des Getühls unferer Selbfithatigkeit entltandene feh- 
lerhalte Neisungen zu unterdrücken und auszutilgen ; 
theils die Dinge aufser yus zu modiliciren, und fie nach 
uniern Begriffen umzuändern: heilst Cultur; uud der 
erworbene beltimmte Grad diefer Gefchicklichkeit wird 
gleichfalls fo genennt. Wenn der Menfch als finnli- 
ches Wefen betrachtet wird, if die Cultur letzter Zweck. 
Alles vernunftlofe fich zu unterwerfen, iit letzter End- 
zweck des Menichen. Diefer Endzweck ift aber uner- 
reichbar, mithin it es nicht die Beftiimmung des Men- 
fchen, dieles Ziel zu erreichen, fondern die Annähe- 
rung ins Uuendliche zu diefem Ziele, ilt feine wahre 
Belimmung als Menfch, d.i. als vernünftiges, aber 
eudliches, als finnliches, aber freyes, Wefen, Nenn 
man jene Vebereisftimmung wit fich felbfii Vollkom 
menheir, fo ift Vervollkommmung ins unendliche die 
Beitimnmaog des Menfchen. Er ilt da, um felbit im- 
mer fittlich beffer zu werden, uud alles rund um fich 
her Ünnlich, und, wenn er in der fefellfchaft betrach- 
tet wird, auch fittlich beffer, und dadurch fich felbik 
immer glückfeliger zu machen. Dies it die Beftim- 
mung des Menfchen, in fo fern er ifolirt, d.h, aufser 
Beziehung auf vernünftige Welen feines Gleichen, be. 
trachtet wird. Tritt er in Gefellfchaft, fo mufs die Be- 
ffiinmung, die er darinn erhält, feiner Beitimmung als 
Menfch entiprechen. — Der Beflimmung des Menfchen 
in der Gefellfhaft it die zweyte Vorlefung gewidmet, 
Zwey Fragen müffen beantwortet werden, wenn ein 
gründliches Narurrecht möglich feyn foll. Zufürderft 
die: mit welcher Befugnifs nennt der Menich einen 
beiiimmten Theil der Körperwelt feioen Körper? wie 


‚komnt er dazu, diefen feinen Körper zu betrachten, als 


feinem Ich angebörig, da er doch demfelben gerade enr- 
gegengelerzr it? und dann die zweyte: wie kommt 
der Menfch dazu, vernünftige Welen feines Gleichen 
aufser fich onzunehmen und anzuerkennen, da doch 
dergleichen Wefen in feinem reinen Selblibewafstfeyn 
unmittelbar gar nicht gegeben find? Die Beitimmung 
des Menfcheu in der Gefellfchatt fetzt die Beantwor. 
tung der letzten Frage voraus. Gefellfchaft iit Bezie- 
hung der vernünftigen Wefen auf einauder. Der Be- 
griff von Gefellfchaft fetzt vernünftige Wefen auf-er 


uns voraus, Die reg Tara uns nie unmittelbar 
vom Dafeya vernünftiger Wefen aufser uas belehren, 
Yy wir 
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wir tragen fie in die Erfahrung bipeim; aber mit wel: 
cher Refugnifs?- Der höüchfte Trieb hm Menfchen if; 
nach der eriten Vörlefuiig, der Trieb nach Identivir; 
nach 'vollkommier Veberemfiiimnung" wir fich felbkt} 
und, damit er’itets mir fich Abereinftimmen könne, nach 
Debereinflimmung alles deffen, "was aufser ihm lt, mit 
feiheh’/nöthwöndigen Bepriffen davon. Im'Menfchen 
HE der ’Besrifider Vernunft und des vernünfäigen Han! 
dieläs, ind Derikens gegeben, und er will nochwendig 
diefen Begriff nicht nur in fieh felbft realifiren, fonders 
auth Aufser fich realilirt fehen, ‘Er’kann dergleichen 
Were nicht herrorbringen ‚Taber erttest'den Begriff 
derfetben feittet Bevbadhtunr des Nicht - Ich zum Gruim 
de; 'ühdierwärter, etwas demfelben eutfprechendes zu 
fiydeit.* ?°Derürfe, äbernur negative, Chardkter der 
Vernttäftigke ft Zweckmäfsigkeie: Worauf lich der 
Baar det Zweckuilifsigkeit gar nicht anwenden Jäfst, 
das har'pewifs keinen 'vernünfligen Urheber.‘ “Aber 
diefes Merk rüafift zweydentig, Zweckmäfsigkeit kana 
fich’ auchr’öfrers aus Näturgeferzen erklären laffen. Es 
ifk daher noch” ehr anderer Charakter 'einer vernünfti- 
ger Urfache: Höthig!‘'9'Die Näteir wirkt auch in ihren 
zweckwmälsigen Wirkungen nuthwendig, die Vernunft 
imndr Frey." Freyheit ifralfo der Charakter «des. Ver- 
nünffigen. "Alter wie'kauu ich’in der Erfahrung eine 
Wirkung der’ Freyheit von"einer Wirkung der Noth- 
wendiekeit unterfcheiden?' Ich- kann mir bewulst wer- 
den, .dafs ich'mir, "bey einer gewiffen Beftimmung mei- 
nes einpirifchen Ich durch’ mieines Willen, einer an- 
derd Urfache-nicht bewufstbin! "als diefes Willens Telbit. 
In diefem Sinne kant’ hat fich>felbft einer eigenen Hand: 
lung‘durch Freyheir’bewufstavertien‘ Wird nun durch 
unfere freye Handlusg j der Wir uhs"in dein augezeig* 
ten Sinne bewufsr iind, die Wirkungsart der Subitanz, 
die ‘uns in’ der Erfcheinung’geßeben ilt,: fo verindert, 
dafs diefe Wirkungsart gar nicht mehr aus dem Gefe- 
r2&) hack! welchen fie vorher fich richtete, fondern 
biöfs dus Heimjenigen 'zu' erklären it, das wir unferer 
freyen°Hafdlung zen Grunde pelege haben, und wel« 
ches den vorherigen entgegengeferzt iftz f6 können wir 
eine Tölche veränderte Beftiinnning wiehr'anders erkld- 
ren, als durch die Vorausferzung,, "dafs die Uriache.je- 
nc# Wirkung gleichfalls vernüuftig und frey (vy. Hier- 
aus entftehr' eine Wechfelwirkung mach Begriffen, eine 
zWockiträftige Gemeinfchaft, sund dies id Gefelllchafe, 
Es gehört unter die Gründtriebe des Meufchen, ver- 
nünftige Wefen außer ficvaitzuniehmen. Dies kaun 
nur Addurch gefchebed, dafs er in Gefellichaft ırirt, 
Der gefellfchaftliche Trieb ’gehört: demnach unter: die 
Grondrriöbe des Menfchen; der 'Meufch-ift.kein voll. 
endeter Nienfch, wenn er ifolirt lebt. „Die Gefelfchaft 
überhaupt darf aber nicht wit'der befondern einparifch 


betlingten Art von Gefellichait, dieman'Stiat nennt,.: 


verwechfelt’werdeti. '"Diefe'gehört nicht zu diem: abfo- 
Iuten Ayu@cKe ts Menfchen, fordern 'ist'our ein Alit- 
tel zur Gründme# einer vollkommenen Gelellichatt, 
dry cridlich entbehrlich werden fol; esiiit der Zweck 
sit ı Regieruhgt, die Regieruhg' überlüfig zu machen, 
vervoffketierihg Get Gerteng ik ienBeitimmung der 
Gefellicaait. Kur hüchties Ziel ift daher, völlige Ei- 
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nigkeit\und ‘Einmüthigkeit mit allen Gliedern derfel 
ben. Dies ift-sber, wie die Beitimmung des Meüfchen 
überhaupt)" urerreichbar , es ift zwar das letzte Ziel, 
aber nicht die Beltiimmung des’Menfchen in der Gefell- 
febaft. ‚Annäherung dazu, Vereinigung, die der lunig- 
keit'nach ftets feiter, dem Umfang nach lets ausge- 
breiteter werden fol, ift die wahre Beftimmung des 
Menfchen in der :Gefellfchaft. Diefe Vereinigung it 
sur Qurch’Vervollkömmnung möglich. Man-karn alfo 
fogen: ‚gemeinfchaftliche Veryollkommnung, Versoll- 
kommnung feiner: felbft durch die frey benutzte Ein- 
wirkung anderer auf uns; und Vervollkommnung an- 
drer dureh Rückwirkung auf fie als freye Wefen, if 
unfere Befimmunz in der Gefellfchaft.‘ Dazu bedür- 
fen wir aber einer Gefchicklichkeit, dienun dureh Cul- 
tur erworben wird, und zwar einer-Gefchicklichkeit, 
zu geben, oder'auf andere als freye Wefen zu-wirken, 
und einer Ewipfänglichkeir, zu nehmen, :odenikus.den 
Wirkungen anderer auf uns den beften Vorıhuil zur Zie- 
hen. Alle Menfchen kommen dadurch ia ‚Beziehung, 
jeder erhält und giebt Cultur.: — BDielUnterfachung, 
wie dieier' Zweck der Gefellfchaft am’ beiten. esteicht 
werden könne, veratlalst die dritte Wörl. über die 
Verfehiedenheit der Stande in der Gefellfehaft.: Das 
Wort Stand zeigt fchon an, dafs es nicht Etwas von 
ungefähr und ohne unfer Zuthun entfprungenes, : fon- 
dera Eiwas durch freye Wahl nach einem Begriffe vom 
Zwecke feftgefetztes und angeordnctes bedeuten mö- 
ge. Phyfifche Ungleichheit: mag’ die -Netur-serantwor- 
ten; die. Unglei itider Stände: fcheint!eine worali- 
fche zu feym. Durch «die verfchiedene-Handlungsarı 
der Natur werden die'Iadividuen;und das, was man 
ihre befondere .empirifche uudiadivitluelle Natur wennt, 
beflimmt, und wir könsen id diefer Rückfieht.fagen, 
kein Individuum itvdeni’sndern in Ablicht feiner.er- 
wachten und emwickelten Fähigkeiten velikowmen 
gleich. Die GefeHikhatt has, wie fühon gezeigt. wur- 


“de, zum leizten Ziet vötlige.Gleichheit aller ihrerMit- 


glieder. DerMitcheitungs-und Empfanzungstrieb fuchen- 
diefem- Ziele Sicht dedurch'zu nähern, dals'wir.Guliur , 
nehmen und geben. «Dadurch wird die einfeitige,Bil- 
dung der :Natur verbeflert, vod'wenigiieus in.der Gat- 
tung jede menfchliche Vertigkeit'ausgebildet. .- Dazu 
bedarf es noch keine befontlere Beftintinung durch Frey- 
heit, ich waterwerfe mich der Nanir zur einfeisigen 
Ausbildung, weil: ichimufßs „und Suche jede Gelegen- 
heit zu" benutzen, \mich»vielfeicig auszubilden x: wähle 
ich aber einen Stmd, : fo ettlchliefse ich mich zur ein- 
feitigen Ausbildung.» Es entftehr die Frage: ‚fol ich 
einenStand wählten oder; 'wean ich nicht full, darf ich 
einen Sranıl wühlenY Das Gefeız fagt: bilde .alle dei- 
ne Anlagen volktändig und steichförmig aus; fo weit 
du.nur Kahutt; aberesbeltimmt darüber nichts, ob 
ich fie unmittelbar. ander Narur,; öder mittelbar, durch. 
die Gemeinfebaft mit'ondern, bildın tull. ‚Das Gefetz 
fapt: umerwirf die: Natur. deinen Zwecken; aber es - 
Fagt nicht, «dafs ich ‚"wenns»ich fie für gewifle meiner 
Zwecke feliow! durch aüdere daufaım gebildet antreffen 
follte ‚ie dennoch ieeiter'fär alle mögliche Zwecke 
der Meufchheit bilden foll. Mithin verbietet das Ge- 
fetz 
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fetz nicht einen Stand zu wählen; aber es. gebietet 
mir es auch nicht. Ich mufs mich alio-nach.audern 
Beftimmungsgründen umfehen. Der Menfch. findet, 
weon er:in der Gefellichaft geboren wird, die Natur 
fchon auf vielfache Weife gebildet. Er könnte viel- 
leicht ein angenebmes Dafeyn haben, ohne überhaupt 
feine Kräfte felbit unmittelbar auf die Natur zu wen: 
den; aber dies darf er nicht, er. muls ‚werigftens fu- 
chen, feine Schuld an die Gefellfchaft abzurragen.. Hier- 
zu hat er zwey Wege, entweder die.Natur nach allen 
Seiten zu bearbeiten, oder irgend ein-befonders Fach 
zu ergreifen, dem er lich ausfchließslich"widınet. Im 
eriten Falle würde er es vielleicht in feinem ganzen 
Leben nicht einmal dahin -briugen, nur zu erfahren, 
was fchod durch andere gefchehen ift, feine Kräfte gin- 
gen‘für die Gefellfchaft. verloren; ‚es ‚bleibt alfo nur 
der zwerte Wex übrig, auf dem er ficber hoffen kann, 
etwas'Gates zu:leilten. Seine eigene Cultur für die 
übrigen Aulagen überläfst er nun der Gefellichaft, und 
fo hat er fich einen: Stand :gewahlt, und diefe Wahl: it 
völlig rechtmäfsig. Nur die Moralität muß .er bey je- 
dein Stand ausüben’ und fich in -diefer Rücklicht: felbit 
cultiviren. Die Wahl eines Standes ift-ein Acı:- der 
Freyheit, niemand darf gezwungen werden, fonft ift 
er kein. Mitglied der Gefellfchaft mehr, fondern ein 
Werkzeug derfelben, Ein beitimmter Stand, die wei- 
tere Ausbildung eines befliinmten Talents, foll nur 
defswegen gewählt werden, um der Gefellfchaft das. 
jenige,: was fie uns von einer Seite giebt, von einer 
anders wieder geben zu können; und) dass Menichenge+ 
Schlecht im: Ganzen zu veredeln ;. es:ifnmer: freyer und 
felöiltftändiger) zu. machen. . ‚So.entäehr. denn. durch 
diefe neuefreywillige Ungleichheit, eine neue Gleich- 
heit, nümlich ein »gleichformiger Fortgäng. der Cultur 
in alles Individuen. Ich darf alio eineuScand wählen, 
und: ich foll in diefer Wahl nach: dem gröfsıen Vortheil 
für die Gefellfchaft fireben. Um dies zu können, mufs 
ich die Beftimmung der Stände wifien, um meine Fi- 
hii;keiten damit vergleichen zu können. — Die vierte 
Vorlefung’facht zu diefem Endzweck die B.fimmung 
des Gelehrtm zu erklären. ‚Wenn die Frage über die 
Vollkommenbeit oder Unvollkommenheit einer Gefell- 
fchaft eutftünd, fa würde die Beautwortung Jerlelben 
die Uhbterfuchung folgender Frage voraüstetzen ; .ilt im 
der gegebenen Gefellichaft für. die Entwicklung und Be- 
friedigung atlerBedürfniffe und zwar für die:gleichlör- 
wire Enutwickelung und Befriedigung. aller ‚geforge ? 
It dafür geforgt, fo nabert fich Jdie Grfellichaft ihrem 
Ziele; it dafür'nicht geforgt, fu könnte lie zwar wohl 
durch ein glückliches Ungeiähr auf dem Wege dertul- 
tur weiter fortrücken, aber mänı könnte nicht ficher 
darauf'rechnen; fie künnte eben fowohl durch ein un- 
glücktiches Ungefahr zurückkommen, . Die Sorge für 
diefe gleichförmige Entwickehungsaller' Anlagen ‚des 
Menfchen ferzt zuvörderft die Keonspils feiner fummt- 
lichen Anlasen, die Wiflenfchaft.aller feiner Friebe und 


Bodürfüile, die gefchehene Ausineflung. feines gan- | 
Diefe vellftindige Keuntwiis des ‚ 


zen Wefens voraus. 


Blenichen gründet [ich aber felbit auf. eiie Anlage, 
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welche entwickelt werden mufs; deun es giebt aller- 
diugs einew Trieb. im Menfchen zu wiffen, ünd ins- 
befundere dasjenige zu wiflen,. was, ihm Neth thur. 
Die Eutwickelung-diefer ‚Anlage aber. erfodert alle Zeit 
uud alle Kräfte eines Mewfchen ; giebt; es irgend ein 
gemeinfames ‚Bedürfuißs, welches dringend fodert, dafs 
ein befusderer Stand, feiner Befriedigung..iich widme, 
fo itt es diefes.- . Die: blofse Kenntnifs der, Anlagen, und 
der Bedürfuiffe des Menfchen würde aber unnütz feyn, 
wenn lie nicht zugleich ‚mit der Kenntnifs der Blittel 
vereinigt wäre, wiefie befriedigt, wie fie ausgebildet 
werden künnten.. Die ‚Kenntnils fallt mit-Recht dem 
gleichen Stand. smleim ,., weil keine obne die andere 
vollländig, ouch weniger tbäatig und lebendig werden 
Kann. , Die Renntnijs..der, eriten Art gründet ich auf 
reine Verounftätze und it philofophifch, die von der 
zweyten.zum Theil; auf Erfahrung; und it pbilofo- 
phifch biftorifch; Diefe Kenntnils foll der. Gefellichaft 
nützlich werden; es #lt daher nicht genug, nur Wie An- 
lagen des Menfchen und die Mittel zur Ausbildung der- 
felben zu willeo, fouderg man ınufs die Stufe alex, Cul- 
tur kennen, auf welcher ‚dietiefellfchaft , ‚deren Alit- 
glied mön ift, fteber, ‚welches; die ;nachite ; it, ‚die fie 
erreichen kann, und welches die Mittel find, die „Aslı 
dazu vorfinden. , Diefer letzte [heil der;für die Gefell- 
Schaft norhwendigenKeantniß ift dennoch ;b!oß, bille- 
rilch.». Die drey angezeigten Arien der Erkeuninifs, 
vereinigt gedacht, — und, ausser der, Vereinigung Lir- 
ten fie nur geringen-Nutzen — machen, das eus., ns 
man Gelehrfamkeit. nemnt.. oder. ausfublielsgrd, nenn 
Sollte, und derjenigesider fein. Leben | dur, Erg erbung 
diefer Kenntziffe widwer,: heißt ein Gelchrker, "Nicht 
jeder. einzelne mufs aber. den- ganzen : Umfang (les 
menfchlichen Wiffens ante lim ; er.kann. £ich, cirz: Ine 
Theile jenes Gebiets abltecken ,-aber jeder lolite Ieiren 
Thejl wach jenew drey; Anlichten, philofophifch, zhi- 
Iofophitch biltorifch , 'und-blofs hittorifch beeıbeiten. 
Der Zweck aller diefes, Kenntniffe nun ii der oben an- 
gezeigte: vermittellt, erfelben.zu forgen, dafs alle An- 
lagen der. Menfchheis, gleichlürmig, fiets aber fort- 
febreitend fich entwickeln; und hieraus ergiebt fich 
denn die wahre Beftimmung des Gelebrteuftandes. Es 
ift.die oberite Auflicht über den wirklichen Fortgang 
des Menfchengefchlschis im Allgemeinen und die ftete 
Befürderung diefes Forigangs. ‚Der Gelehrte it ‚ganz 
vorzüglich Jür die Gelellichaft.befiimmt: er ilt, als Ge- 
lehrıer, mehr als irgend ein Stand, ganz eigentlich 
nur durch die Gefellichaft und für die Gefellfchaft da; 
er hat demnach ganz befunders.die Plicht, die gefell- 
Schatilichen Talente, Empfanglicbkeit und Mittheilungs- 
fertigkeit, vorzüglich‘ und in dem böchheu Grade in 
lich auszubilden, . Seine tür die Gefellfchaft erworbene 
Kenntniis foll er nun, wirklich. zum Nutzau, der’Gefell- 
Schaft anwenden, ı Dies kana aber im genzem nur da- 
durch gelchehen, wen cr.den übrigen Ständen die 
Vortheile feiner Kenntnifle, verichaffen kann. ohne dafs 
fie nördig haben „» die Umtertaehungen felbft mıit anzu- 
Rellen, und die häterifchen. Kunniniffe felbft einzw- 
fanmoln, die es notwendig machen, dafs die Gelehr 
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ten einen befondern Stand ausmachen. Er kann der 
Gefellfehaft nur dadurch nützen, dafs er andern Stan- 
den die Mühe eripart, Gelehrte zu feyn. Dies wird 
durch das Vertrauen auf feine Redlichkeit und Gefchick- 
lichkeit, und durch das Wahrheitsgefühl möglich, das 
zwar nicht 'biureicht, Wahrheiten zu entdecken, aber 
doch (wenn es nicht verfälfcht ift), vorgetragene 
Wahrheiten anzuerkennen. Der Gelehrte ‚in fo weit 
der Begriff bisber entwickelt it, ift alfo ein Lehrer 
des Meufchengefchlechts. In foferne er aber auch da- 
für zu forgen. hat, dafs das Menfchengefchlecht nicht 
zurückgebe, in foferne es feine Lehren einer beitimm- 
ten Stufe von Cultur auzupalfen bat; in foferne ilt er 
auch ein Erzieher des Menfchengefehlechts. Der letzte 
Zweck jedes Einzelnen fowohl als der ganzen Gefell- 
fchaft, mithin auch aller Arbeiren der Gelehrten an der 
Gefelifchaft, it fittliche Veredlung des ganzen Men- 
fchen, Der Gelehrie mufs dielen Zweck bey allem, 
was er für die Gefellfchaft thut, immer vor Augen ha- 
ben, und da man nicht our durch Worte, funders 
auch durch Beyfpiele und durch diefe noch weit kräf- 
tiger lehrt, fo foll der Gelehrte auch der ütrlichite 
Menfch feines Zeitalrers feyn; er foll die hochite Stufe, 
der bis auf ihn möglichen fitlichen Ausbildung in ich 
darkellen. 


Dies ift eine kurze, aber, wie Rec. glaubt, voll- 
kommen getreue, Daritellung des Ideengangs und der 
Refultate desVf. Die Bündigkeit des eriten zu zeigen, 
und die Erhabenheit und Brauchbarkeit der letztern 
anzurühmen, wäre eine für jeden Leier yon Geift und 
Gefchimack, überflüfige Bemühung. Diefe kleiue 
Schrift gehört, im Fache der Phitofophie, unter die 
Gattung von Arbeiten, unter die Rapbaels Werke im 
Fache der fchönen Kunft gehören; fie bleibt fo wie 
diefe, auch im leichteften Umrifs, wenu er nur richtig 
ift, noch grofs und erhaben, Eher würden die Unter- 
fuchungen einiges Verdienft haben+ ob es nöthig war, 
bis zu neufcheinenden Principien hinauf zu fteigen, um 
die Refultate zu finden, die aus dem in den Schriften 
des Philofophen unferer Zeit Entwickelten und Be- 
kannten eben fo gut abzuleiten find; und, auf welche 
Art von diefer aus dem moralifchen Gefichtspunkt ert- 
wickelten Beflimmung. in der Geferzgebuug und in der 
Vertheilung der Gelehrfamkeit, unter ınehrern Gelehr- 
ten, Gebrauch gemacht werden könnte. Allein die 
erfte Unterfuchung hängt zu genau mit der Prüfung der 
von dem Vf. zu erwartenden Wiffenfchaftsiehre zufam- 
fammen, als dafs es hier fchicklich wäre, dieler vor- 
zugreifen; und die zweyte it wahrfcheinlich von dem 
Vf. felbft fchon angeftelle worden, und wird uns hof- 
fentlich bald mitgetheilt werden. 


Zur Aufhellung verfchiedener Zweifel, und zu- 


gleich zu einem Beyfpiel, wie leicht fich der Gelehrte 
von feiner wabren Beitimmüng entfernen könne, it 
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ho 


noch eine Vorlefung bier. mitgetheilt: über die Rouf- 
feauifche Behauptung von (dem Einflufs der Künie und 
Wiffenfcbaften auf das Wohl der Meafcheit. Rouffeau 
ift hier- nach des Rec. Gefühl völlig richtig beuriheilt 
und fein Werth genau beilimmt, . 

Rec. fchliefsemit dem innigften Wunfche, dafs fich 
die Früchte diefer Vorlefwngen bald an den Zuhörern 
des Vf, zeigen, und dafs fie dazu beytragen müchten, 
die itudirenden Jünglinge überhaupt (einzelne trefli- . 
che Menfchen gab es immer fchon unter ihnen) zu be- 
lehren, dafs the einen höhern Beruf haben, als auf 
Univerfitäten fich der Befreyung von der väterlichen 
‚Zucht, welche ihnen einen uneingefchrankten Gebrauch 
ihrer Jünglingzskraft zu erlauben fcheint, zu erfreuen, und 
höchiteus fo siel zu erlernen, dafs (ie nach dem Recht, 
mit dem es fo vielen vor ihnen gelang, verlangen kön- 
nen, zur Enefchadigung für die verfäumte Zeit, die 
fie zur Erlernung eines Handwerks harten anwenden 
können, in irgend einem Amte gefüttert zu werden, 
oder wenn es Reiche, oder Vornehme ind, dech einen 
andern Titel als den eines Alüflıggängers zu erhalten, 


FRETMAURERET. 


Arrona, b. Eckhardt: Die Lehren der Rofenkreuzer 
aus drm 16 und 17 Jahrhundert, Oder: Eiafältig 
ABC Büchlein für junge Schüler, fo fich täglich 
Beilsig üben in der Schule des h. Geißtes; bildnis- 
weife vor die Augen gemalt zum neuen Jahrs- Exer- 
citio in dem natürlichen und theologifchen Lichte, 


von einem Bruder der Fratermität en 


P. F, zum erftenmal öffentlich bekannt gemacht, 
und ıniı einigen Figuren von gleichem Inhalte ver- 
mehrt durch P. $. (g Rihir. 4 gr.) 


Ja wohl einfaltig! und noch mehr als das! Der ab- 
fcheulichfte rofenkreuzerifche Unfiun, bildlich in gauz 
faubern und illuminirten, aber erbäarmlich gezeichne- 
ten Holzfchnittfiguren, auf 13 Ruialfolioblättern darge. 
ftellt, mit oben, unten, und auf den Seiten befindli. 
chen Erklärungen, in Profa und Reimen, die ebeu fo 
barbarifch, als ihr Inbalt, find; z. B. die Befchreibung 


der chemifchen Zeichen der Metalle, auf der Tabuja 
Smoregdina Hermedis. 


Nun bleibe nichts als die fieben Wort, 
Was Ge bedeuten weiter hört. 
Ein joglichs Wort bedeut ein Stadt, 
Dern jede nur ein Porten har. 
Die erft bdeur Gold, ift gelb mm Fleifs, 
Die ander Silber ift fchön weile. etc. 
Die fiebend Bley, ift fchwarz wie Kol, 
Merk wie ichs meyn, verkch nich wol eio, 
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SCHÖNE KÜNSTE. 


Hansover, b. den Gebr. Halm: oh. Andr. Gottfr. 
Scheteligs, Predigers in Zelle, itonographifche Bi- 
bliothek, Erftes Stück. 1735. XXIV u. 1365. gr. 8. 


dugft war es ein filler Wunfchdes Rec., dafs fich 

ein fachkundiger Mann an die Bearbeitung einer 
ikonographifchen, bis auf die neueten Zeiten fortge- 
fetzten Bibliothek machen, und dadurch eine bisher 
immer leer gelaflene Lücke ausfüllen möchte, Allein 
da ihm die, einer folchen Unternehmung im Wege 
ftehenden grofsen und ‚vielen Schwierigkeiten nur gar 
zu wohl bekanut waren, fo zweifelte er immer. ob er 
die Erfüllung feines Wunfches erleben würde. Das ge- 
genwärtige erfle Stück einer ikonogrıphifchen Bibliothek, 
dos wir dem würdigen Hu Prediger Schetelig in Zeile, 
einem Mann, der nicht nur felbft glücklicher Sammler, 
“fondern auch Kenner und Befitzer der zu einem fol- 
chen weitumraffenden Werke unentbehrlichen Hülfsmit- 
tel it, Zi danken hibeh "werden, war ihm alfo eine 
höchfterwünfebte Erfcheinung „‚fo..wie.er ficher.hoffen 
darf, dafsidies der Fall bey mehrern Gelehrten und 
Liebhabern der'Küufß:feya werde, -Aus diefem Grun- 
de wird man.es Rer. nicht verargen können, wenn er 
bier den Wunfchfäufsert, dafs der Vf. auf jede Art un- 
teritützt, und zur Vollendung eines. fo rühmlich ange- 
fangenen Werkes, das doch jeden Gelehrten, follte er 
auch nicht lelbft Liebhaber oder Sammler von Bildnif- 
fen feyn, iuterelliren mufs, erınuutert werden möchte, 
Er wünfcht eben darum auch ‚durch folgende kurze An- 
zeige deileu, was man in.dielem erlten Stücke zu 
fuchen, uud in der, Folge von dgm gauzen Werke zu 
erwärten hat, hiezu #twas beyzutregen. In der Vor- 
rede erklärt fich der VF, ausführlich, fowohl über den 
Nutzen eiver fulchen Bibliothek, als über den Plan, den 
er bey der feinigen zu befolgen gedenkt, Rathfcholz, 
ein ehemaliger nürnbergifcher Buchhändler, der lich 
auf maucherley Art um die Literatur verdient zu machen 
fuchte, felbft Liebbaber und Sammler war, auch wirk- 
lich einige nicht unwichtige,‚ikonograpbifche Werke, 
jerzt grölstentheils feltene Sammlungen von Bildaiffen 
von Gelehrten und Künitlera lieferte, war. der erite, 
der an die Ausfertigung einer ikonögraphifchen Biblio- 
thek dachte,” und auch wirklich den Änfang dazu in 
feinen, 1725 und 1726 herausgegebenen, Beyträgen zur 
Hiflorie der Gelehrten machte, wo er aber nicht mehr 
als zwölf dergleichen Werke, doch ziemlich ausführ- 
lich, recenfirte. Das bald darauf, nämlich i.-J. 1728 
voa dem ungemein fleifsigen Prof, Apin io Nüraberg 
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gelieferte, und feiner Anleitung, wie man die Bildniffe 
berülunter und gelehrter Männer fammlen foll, beygpefug- 
te Verzeichnifs von Ikonographen, war fchon unrleich 
teichhaltiger und wurde daher von Kenuern gefchätzt 
und gefucht, weil es das einzige in feiner. Art war, 
und der Kürze und I/nvollftändigkeit ungeachtet, doch 
manche Vorzüge hatte., Dabey blieb es fo länge,’ bis 
der verdienitvolle Hr. D. Mühfen in Berlin in feitem 
Verzeichnifs einer Sammlung von Bildniffen berähntter 
Aerzte, unter andern äuch ein mit vielem Fleils 'äusge- 
ärbeitetes Verzeichnils von folchen ikonögräf we 
Werken, in denen fich Bildaiffe Yon Henkel ge eu, 
mittheilte und zugleich wünfchte, ‚dafs in jeder Faout: 
tät dergleichen Verzeichniife herausko eh "bc 
um mit der Zeit etwäs vojlilindiges’Ta ülefer" Akt h 
Literatur hoffen zu können. Eben diefe vofttefliche 
Arbeit, undider von Hn-Höhfen gegebene Wink, er- 
munterteHn.Sch., Hand an.das Werk zu legen, es aber 
nicht bey einem Fach:alleinbeiwenden zu Jaflen,, ‚fon- 
dern fich , nach Apins;Beyifpiel: über ‚alte ‚Facher ‚zu 
verbreiten‘, das Ganze -bisiauf:unfere, Zeiten: fortzu- 
fetzen , "und fich dabeyıhefonders die Möhfenfchen 
wiehsugen zum Miüiter ızu meinen, Da der Wi, .deit 
langer Zeit'auf Werke diefer Aut, vom. denen. er; nun 
in feiner Bibliothek oeine' ausführliche Befchreibung Jie- 
fert „' anfmerklam' war; ‚felbit leidenfchaftäich (wie es 
feyn mufs , ‚wenn man weiter fortrücken will); (amınel- 
te, da er-noch überdies ‘von verfchiedenen Gelehrten, 
und andern würdigen Näunern und Liebhabern. der 
Kunft, Auf.dasıbereitwilligite unteritütze wurde, fo.fah 
er fich auch id den dtmadgeferzt alles dasjenige zu lei- 
ften, was Ein Maaa,; bey einem folchen Unteruehbinen 
nur immer zu leilten imstande ilt, Nach: dem Plan 
des: Vf. erftreckt fich «demnach diefe Bibliorhek, über 
alle rliejenigen gröfsern und kleinern Werke, in, degen 
Bildnilfe: von Perfonen aus; allen Standen angetroffen 
werden; doch mülfen:es, folche feyu, in denen: twaig- 
ftens drey Bildnijfe zu finden find. Diefe Bildniffe, fol- 
len, wo es möglich it, auf das genaueite befchrieben, 
Name, Titel, Geburts» und Sterbjahr u.f,w. angeführt, 
und von den Werken,’ darina fie iteben, felbit Nach- 
richt gegeben werden. Bey den Bilduiffen. wird „be- 





merkt werden, ob fie Holzfchnitte, oder Kupferitiche, 


ob, fie vorzüglich, gut,, mittelmäfsig, oder fchlecht find; 


‚und dafs det, Künftler felbit, wenn’ fie bekannt’find, 


werde gedacht werden, täfst’ lich fine diefes’er\varten, 

Um die anzuzeigenden Bücher defto leichter finden zu 

können, ilt die alphabetifche Ordaung der chronologi- 

fchen vorgezogen worden. Am Ende des Werks wird 

ein Verzeichnifs von folchen Portraiten folgen, welche 

der rag ‚ Biographieen und andern Stückweife her- 
z 


ausge, 
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ausgekommenen Schriften, einzeln vorgefetzt worden 
find. Nach diefem Ptan ift'nun auch das erfte Stück, 
welches von J— Abbildung bis B. Befchreibung geht, 
init unveıkennbarem Fleifse ausgearbeitet worden. 

wenig indeffen der Vf. felbft erwas ganz volländiges 


geliefert zu haben behauptet: fo wenig wird es dem-_ 


fe!ben zum Vorwurf gereichen können, wenn Kenner 
hin und wieder noch einige Lücken entdecken follten. 
Mir Dank verfpricht er daher alles anzunehmen, und 
zu benutzen , was zur Vervollkommnung diefes Werkes 
eıwas beytragen kann, und ehen deswegen höffen wir 
äuch, dafs dem Vf. die folgenden wenigen Bemerkun- 
gen wicht ganz unwillkommen feyn werden. Gleich 
das erlie Werk — Eigıntliche Abbildung beeder R. K. 
Blıjeft. hat ro Bildniffe von Leonh. Heckenauer. Beyge- 
fügt Jind einige Siombilder. Die Veraulaffung diefes 
Werkes war die rümilche Kunigswahl SJofephs I zu 
Augipurg: Abcontrafuctur aller Groskerzuge — in 
Sachfen. Wittenb. 1599 fol. hätte wohl vor der befchrie- 
benen Ausgabe in 8. eine ausführliche Anzeige verdient, 
Das näwliche Werk it auch in 4, mit lateinifchen Ver- 
fen vorhanden und zwar von 1563.. Diefes ift die Ori- 
ginalausgabe. Rec. befirzt beide, mit trefflich illumi- 
vpirten Itolzfchnitren. Die verichiedenen Ausgaben ron 
&oh. Meurfi Acad. Lugd. Batav., wohin auch noch die 
von dem Buchhändler van der Aa zu Leiden beforgte 
Ausgabe in Fol. zu rechnen feyn müchte, verdienten 
eine »ahere Unterfuchung. Aber freylich müfsıe man 
dahey die fummtlichen Ausgaben vor Augen haben. Die 
Bildniffe in der deurfchen Veberfetzung von Aemilii Ge, 
fchichte Frankreichs find Holzfchnitte, und zwar die 
nämlicben, die iu der lateinifchen Henricpetrifchen itehen. 
Zu den Almanachs, die Bildniffe oder Portraite haben, 
werden fich manche Zufatze machen laffen. Auch wür- 
de Rec. diefe Art von Modefchriften, die nicht immer 
Almanachs heifsen, entweder unter den Namen der 
Verlaffer anführen, oder fie überhaupt, unter einer 
gewifen Rubrick zufammenttellen. Die Hifloria Augw- 

a da Fr. Angelloni gehört eigentlich in eine numisma- 
tifche Bibliorhek. Dies möchte auch der Fall noch bey 
einigen andern in diefent erlien Sıück recerfirten Wer- 
ken feyn. Apini vitee Profeff. Philofoph. Altd. enthal- 
ten wirklich 41 Bıldnuiffe. Der Vt. mufs alfo ein de- 
fectes Exemplar gehabt haben. Von der deutfchen 
Ueberferzung dir Leben d.r berähmteflen Mahler von 
d’Argentille ilt Rec. keine Ausgabe in fünf Banden in 8. 
Leipzig 1767 bekanut, wohl aber diefes, dafs Georg 
Chr. Kilian in Augfpurg, unter dem ‘Titel: Abbildun- 
en dr berühmt:flien Maleren tauglich zu der teutfchen 
Edition $ T. Leben der berühmt:jfi. Dlaler defs Herrn 
d’Argenvill:. Leipzig in der Dykfch n B. H. berausgege- 
ben habe, welche Abbildungen aber nichts mehr und 
nichts weniger, als blofse, nach den, in dem fran- 
zöfichen Originale befindlichen fehr fchönen Billniffen 
geformte Umriffe find. Schon in der erften deutfchen Aus- 
gabe von Avntins Chronik von 1566 find die Bildnifle 
oder Contrafärtur der zwolf erlien alten deutichen hai 
fer in Holzfcehnitten, wit darenter üchenden deutichen 
Reimen, befindlich. Aventins Bildnifs flieht als Holz 


fchnitt auf dem Titel. Das fchöne Werk Gmmae et - 
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Sculpturae antiquae depictae ab Leonardo Auguflino von 
Gronov überletzt, verdiente eine ausführliche Kelchrei- 
bung. Im eriten Theil find 214 Geminen abgebil'et. Der 
zweyteenthält derfelben 51. Nurder zweyte Theil der " 
deut/chen Ueberfetzuug der Reife der Grufis W’lunoy uach 
Spanien hatBildniffe, und zwar nicht mehr al- 7, das 
franzöfifche Original har keine Bildnille, Abhıldungen 
Bühmifcher und Mahrifcher Gelehrten — geltochen ‘und 
verlegt von fjohann Balzer. 4. Unter diefeın Titel hiud 
blofs die, in den drey eriten Theilgp des bekannten 
Pelzelifchen Werkes betindlichen Portraite, mit äulserft 
kurzen, nur g Blätter betragenden Biographieen aufs 
neue in Umlauf gebracht worden. Da gleich darauf, 
5. gı der erite Theil von dem Pelz-lifchen Werke delbit 
angezeigt wird, fo hatte vielleicht zugleich der Jdrey 
übrigen Theile gedacht werden können, weiches nun 
unter Pelzels Namen gefchehen wird. Der Titel von 
Hadr. Barlandi Hollandiae Comitib. etc. mufs berichtiget 
werden. Diefes fchöne Werk enthalt 35 ia Kupter ge- 
ftochene Bildniffe, Dafs von den Imugr-ibus ICtorum 
Benavidii, wovon die eben fo fchöne als feliene Urigi- 
nalausgabe zu Rom 1566 erfchienen iit, auch eine zwey- 
te Ausgabe mit Nachftichen in kleinerem Format vor- 
handen fey, ilt unläugbar. Uebrigens flieht Rec. der 
baldigen uud ununterbrochenen Fortfetzung dieles [chatz- 
baren Werkes mit Verlangen entgegen. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. - 


Famnxrurt u, Leirzıs: Magazin der Philofophie und 
Schönen Wiffenfchaften, von Dr. Reichardt. Eriter 
Baud. 1795.. 2555. Zweyter Baud. 1795. 1519. $. 


Der erite Band diefes Magazins ift der Kaiferin von 
Rufsland und dein Kronprinzen von Preuffen in zwey 
Gedichten zugeeignet. Das erlte derfelben fchliefst üch 
init folgenden Serophen, 


Wilkommen feyß du, fprach der Ewige 
Willkommen vor meinem Throul 

Ich will dir vergelteh 

Was du an den ‚Hillionen fethan haft, 

Die durch dich irdifche Seeligkeit genofen. (genofeen). 


Die Vurrede erregt keine geringe Erwartung. Dey 
diefem eriten Bande, fayt Hr. R., habe er hauptfach- 
lich zum Zweck „den Beyfall unfrer grofsen Philofo- 
„phen, eines Kants, eines Feders, eines Eberbards, 
„und andrer in der Philofophie berühmten Männer zu 
„erringen und derjenigen, die Gedichte lieben, die 
„durch ihre Reize in den Gedanken und Bildern fich 
„auszeichnen.* Jeder Schriftiteller, wenn er nicht 
blofs den Zweck habe, das Bekannte noch weiter aus 
zubreiten, verbiude tich als Lehrer einer Nation neue 
bisher unbekasunte Wahrheiten, auf irgend eine Art, 
auf philofopkifıhe, oder eine andre Weile (doch nicht 
etwa ynphilufophifche?) vorzutragen. — Wer nicht 
glaube, etwas vortreflliches liefern zu können, dem 
giebt der Vf. den Rath, als Philufoph, als Dichter zu 
Haufe zu bleiben. — Jeder Schrittiteller mülle wiffen, 
was er ley, was er für die menfchliche Gefellfchaft 

nütz- 
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nützliches leiften könne, und den Grad feiner Kräfte 
kennen, damit er wederzu weit vorgehe, noch zurück- 

“bleibe. (Wenn nuralle fchlechte Schriftiteller das wil- 
fen und eiıkennen konnten!) Mit diefen und andern 
Aeufserungen der Vurrede Kicht der inuere Gehalt der 
Schrift gar fehr ab, uud fo eine grofse Miene der Vf. 
auch annimmt. dafs man glauben follte, von ihm als 
Lehrer von Nationen lauter neue, noch nie gemachte, 
Entdeckungen zu ertalıren; fo finder man nicht einmal 
das Bekannte veritändlich vorgerragen. Jene Grofs- 
fprecherey, welche die den Schrittitellern fo angemeflene 
Sprache der Befcheidenheit gern zur kindifchen Ziererey 
machen möchte, konnte niemand weniger kleiden, als 
den Yf., der noch gar wenig weils, was man von einem 
Schriftiteller zu todern berechtiget ilt. Es ilt zum we- 
niuiten feine eizne Schuld, wenn die Kritik nichr ein- 
mal den Preis der Mittelmäfsigkeit feiner Schreiberey 
zuerkennen kann, da er lie felbit fo ftolz von fich 
weist. 

Das Magazin befteht aus einer Einleitung und 1% 
kürzern und längern Stücken, in welchen Gedichte wit 
profailchen Auffärzen wechfeln. Unter allen diefen itt 
das meilte fchlecht, und unter aller Kritik, weniges 
mittelmäfsig. Das ganze Buch ilt Beleg dazu. Vuter- 
deffen wollen wir doch einige Stellen abfchreiben. In 
der Einleitung heilst es 8.3: „Ich werde mich mit 
„kühner Brult dem gröfsten Denker unfrer Zeit Kant 
„entgegenwerfen und freymüthig fagetı, worinn ich 
„glaube, dafs er gefelilt, wie viel und wie fern ich 
„glaube, dafs die Wiffeufchaften und infonderheit die 
„Philofophie durch fein Syltem gewinnen oder verlie- 
„ren, in wie weit daflelbe zuverläfsig oder unzüver- 
„läfsig feye, Kühn das gegenwärtige Moralfyflem fo- 
„wohl, als das der vergangenen Zeit, kühn die Sytteme 
„des Naturrechts angreifen, kühn ein neues aufbauen, 
„und es dann feinem Schichfale überlafen; kühn wer- 
„de ich auch den höhern Theil -der Philofophie, der 


„Metaphyfik angreifen und zu beweifen fuchen, wie 


„wenig wir Gewifsheit in unferm Wiffen haben. Eben 
„fo werde ich die Seelenlehre bearbeiten. fowohl den 
„theoretifchen als praktifchen Theil." Mufs ınan nicht 
über die Kühnheit und den Unternehmungsgeift des Vf, 
erfiaunen? Das erfte Stück handelt von der Pfycholo- 
gie, zuerft ron ihrem metaplufijchen oder ihrem er/ten 
Theile. Der ganze Inhalt dekdben dreht fich um den 
Satz: es ift nicht ausgemacht, und lafst fich nicht aus- 
machen, ob die Seele, "oder die Objecte, oder außer 
diefen noch andre Dinge Urfachen von den Gemalden 
iu der Seele find. Das Ganze ift ohue Orduuog und 
Deutlichkeit, oft ganz unveritändlich.. Z.B, gleich der 
Aufang $. 39: „Alle Erfcheinungen, die wir von der 
„Seele beobachten, oder von dem Wefen, das in uns 
„empfindet und Genkt, finder gewiffe Gemalde iu fich, 
„deren Urheber es nun entweder felbit oder Dinge aufser 
„ihr find und Bearbeitung des Empiundenen. oder def- 
„fen, was möglich ift, Unterfuchung , ohne dafs fie 
„vorher einGemälde von diefem Möglichen in ihr felb& 
„auffand.* Ungeachtet der vorgegebenen Unauflosbar- 
keit jenes Problems, nimmt der Vf. doch an, die Seele 
fey Schopterin aller ihrer Voritelluugen, und bietet nun 


’ 


No. 225. AUGUST 1795 


3 


alle Kräfte auf, zu zeigen, wie dennoch fich daraus alle 
objective Vorftellusgen erklären laffen. Weil diefes 
vielleicht etwas von den neuen Entdeckungen it, die 
der Vf. in der Vorrede ankündiget, fo müflen wir doch 
daraus eine Probe zum Beiten geben. $.70: „Wie 
„aber eutftand der Gedanke der Speife, wenn alles Ge- 
„fchöpf der Seele itt? Ich glaube fo, der Körper kann 
„vermindert, kann vermehrt werden; als in mehrern 
‚„ Räumen exiftirend. Hieraus fchlofs fie; alfo ift etwas 
„nöthig, das zu deflfen Unterftützung gereicht, um 
„den Abgang zu erfetzen; der Gedanke von Speife 
„ward geboren u.f. w.“ Uebrigens findet man weder 
neue Beobachtungen, noch die fchen gemachten deutlich 
vorgetragen, oder geprüft, noch etwa eine darauf ge- 
gründete Theorie. Das Ganze ift wie ein Schattenbild 
an der Wand. . Ueber Moral und Moralität. Der ein- 
zige Beftimmungsgrund des Willens fey Glückfeligkeit; 
moralifchen Werth aber habe nur das Wollen, welches 
auf die Glückfeligkeit andrer, ohne alle Rücklicht auf 
eignes Wohl gerichtet ilt. Der Vf. lerne erft fich und 
andre beffer veritehen, cbe er über folche Gegenitände 
fchreiben will. Natwrrecht $. 179. Eine Rhbapfodie 
eines nicht philofophifchen Naturrechts. „Recht heifst 
„tbeils die Freybeit zu thun, d. h. nichts in der Natur 
„verbieter mirauf eine gewille Weife zu handeln, theils 
„Hegt einem andern die Nothwendigkeit auf, etwas, 
„fobald ichs will, zuthun. F)liefst diefe Nothwendig- 
„keit und Freyheit daraus, dafs fie die Dinge gerade 
„die und keine andre Befchaffenheit haben, fo beifst 
„ein folches Recht, Recht der Natur.“ Merkwürdig 
ift, dafs der Vf. das Naturrecht mit einem neuen Theile 
bereichert hat, einem reinen Thier- Naturrecht ! 


Zu welcher Art von Dichtern der Vf. gehöre, wer- 
den die Lefer aus folgen Gedichten fchlielsen, die wir 


ganz herfetzen, 


9, 106 Lachen will ich 
Scherzen ‘will ich 
Trinken will ich 

Und Cytheren dienen 


Bey den Phrynen. 


8.176. Wenn dies Gebein zerfallen 
Ich bin iu des Todes Hallen 
Wo bift du Freude; 
Wo feyd ikr Kinder der Luft 
Wohnt ihr noch in diefer Bruft, 
Kummer und du nagender Gram 
Du eherner Damm 
Gegen den Stolz der Seele 
Du Sohn der Höhle 
Fiiehft du mich dann? 
Oder bin ich nicht mehr ? 
Fliefsen die Wellen des Lebens nicht mehr, 
Ach wie bitter ift dies Nichtwiflen 
Dies trauert mein Geift 
Weil das Seyn mir flrufst, 
Der zweyte Band ift dem erlten völlir gleich am 
Werihe. Nur hat der V£. vielleicht gefühlt, dafs er 
‚223 der 
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der Bearbeitung der willenfchaflichen "Gegenftinde, 
den Eineeifiin und dem Bau piilofophifcher Syitem: nicht 
gewachfen fey, und aus Furcht es mächteähn wie Ikarüs 
geben, in die niedere Sphäre des Erdenlebens lich her- 
abgelaffen. Aber auch hier ift ernicht glücklicher ge- 
welen. Bey einigen Anlagen, unter welchen die Phan- 
tafie vielleicht die Rarkite, aber ohne Cultur un Aus- 
bildung ift, und bey fehr eroisem Selbitdünkel, wähnt 


er ein Original - und Univerfalgenie zu fevn, das lich ' 


jedes Gegenitandes bemeiitern kann. Ühne grofse 
Muiter ftudirt zu haben, ohne fie erreichen zu können, 
ohne fich nach ihoen bilden zu wollen, tirebt er nach 
Originalirät, die er denn auch infoweit erreicht hat, 
dafs man ihn als Mutter eines fchlechten Schrittitellers 
aufitellen kann. Man findet hier aufser einiven kleinen 
Gedichten, einen Roman, Brieie und ein [rauerlpiel. 
In der Eiuleitung giebt uns der Vf, eine T'henrie von 


dem Roman.und dem Trauerfpiel nach feiner Art, das - 


it, er fagt Allerley darüber, ohne eine Theorie zu lie- 
fern, die auch niemand von ihm erwartet, Wahr- 
fcheinlich ilt es eine Samınlung von frewden Gedan- 
ken; daher er dena nicht einmal die Regeln, die er 
giebt, felbit in feinen Compolitionen hefolprıt hat, Die 
wichtigfte Wahrheit, die der Vf, wohl hatte beberzi- 
gen können, ift die Aumerkuung S.6. „Ein Einwolner 


„von Betlam (Bedlam, hat auch oft eine gvofse Phantafie ' 


„aber nur, dafs ihm die Kkinigkeit Verfiand fehlt.“ Der 
Roman ift betirelt; Aemon und Amalie oder die Ge- 
genwart des Geiltes und der feine (nach einer Variante 
in der Inhaltsanzeige, der allezeit Friiche) Witz, und 
foll zeigen, wie diefe Vollkommenheiten des Geiltes ent- 
ftehen und erzogen werden können. Zu dem Ende 
wird erzählt. wie Acmon als gjähriger Knabe fihon 
einen hohen Baum erklettert, fchwiinmen und auf wil- 
den Hengften reiten gelernt, und im ı2ten Jahre Schon 
einen wilden Eber und einen Bären erlegt. Von Aına- 
lien der andern Heldin, welche die „Gefchichte erhei- 
tern foll* werden auf einem gauzen Bogen nichts als 
Kindereyen, Poffen und alltägliche Beyfpiele von Mäd- 
chenlift erzählt, Meilterhaft ift die Kunit, wie zwey 
fo ganz heterogene Dinge als Aemon und Amalie find, 
in diefer Gefchichte in Verbindung gebracht worden, die 


wir unmöglich mit Stillfchweigen übergehen konnen, -- 


S. 17 „Aemon hatte einen Freund, er hiefs Naidon, 
„Naidos war nicht der kübne Geilt, der ftets auch im 
„Unglück heiter war, und; einen Witz unerfchöpflich 
„an Erfindung; fchalkhaft, aber uhire boshafte Lik 

und fo war Amalien voll leichten Sinnes: die über die 
„Unebenheiten diefes Lebens fundern Traueru weghüpf- 
"te. Fünf jahr alt, wurde fie von ihrem Vater zu einer 
„Tante auf ihr Verlangen gethan.* ; Und fe geht nun 
die Erzählung von Amalien fort, bis es dem Erzähler 
auf einmal einfällt $. 3ı zu dem erften Helden zyrück- 
zukehren,, DerStofl war alfo bald erfchöpft. Dies war 
wider die Abficht des Wi. Denn fein Roman foike 
sicht allein ein Zeitvertreib feyn, fondern auch zur 
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“und feines Freundes Fivais betreffen. 
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Schärfung ‘des Genies der Lefer $. 52 dierien. Daher 
wurden noch allerley philofophifche Räfonnemens z.B. 
$. 39 eine ’romanhatte Erklarung über das Phänomen, 
warum Gegenftände in der Entfernung uns kleiner 
fcheinen als in der Nähe und $.52 über die Phünomene 
des Magnets, die aus einer grofsen Magnetenmaffe! in 
der Erde erklärt werden, $.47 über Aberglauben, und 
zuletzt noch zwey lange Erzählungen angehangt, die 
weitet mit’dem Ganzen keine Verbindung haben, als 
dats fie die Schicktale des Vaters von unferin Helden 
Wenn wan das 
leere (tewäfch über die Pyramiden und Obelisken und 
die Ruinen von Palmyra und Perfepolis abrechnet, fe 
iit die erite noch erträglich, die zwey te fogar nicht ohne 
alles Intereile, Wahricheinlich find es fremde Federn, 
womit der Vf, die Erzahlung aufputzen wollte, Das 
Ganze ik aber ohne Einheit, Plan und Ordnung, und 
verdient gar nicht den Namen eines Romans, Befler 
als es der Vi. vielleicht glaubte, charakterifirf er diefes 
Product, wenn er S. 106 fagt, er hoffe feine Lefer jal- 
ben auf diefe Grfchichte fo gwt als auf Opium fchlafen. — 
Die Briefe enthalten nichts als Plattheiten von Mädchen 
und Ballen. Der Schriittteller verdient Mitleiden, der 
irgend einem Lefer zumuthet, folche Arnfeligkeiten zu 
leien. — Der Wandgeilt oder was gefchieht nicht im 
Verbergeuen? Ein Trauerfpiel in fünf Aufzügen, auf 
=2 5. Voraus einige Anmerkungen für die Herrn Recen- 
Senten, worion ihnen gefagt wird; es fey eine lächer- 
liche Thorbeit, ein vortrefliches-Werk in einem Theil 
der Literatur zum Mufter der übrigen aufzuitellen, und 
diefe nach jenem zu beurtheilen, denn dies führe nur 
zur fklavifchen Nachahmung und unterdrücke den felblt- 
fchöpferifchen Originalgeit,. Ungeachtet Rec, darinn 
andrer Meynung it, fo hat Hr. R. doch gar nicht zu 
befürchten, fein Trauerfpiel möchte mit claflifchen Wer- 
ken diefer Art in Parallele geferzt werden. Es if un- 
ter einer folchen Vergleichung und aller Kritik, 
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Gorua, b. Ettinger: Schlofs Wartburg. Ein Beytrag 
zur Kunde der Vorzeit. 2te Aufl. 1795. 1765. $. 

12 gr.) . 

reg Ebend.:: Verfuch über die Verfchanzungs- 
kunft anf Wintrrpofirungen, von L. Häller. Neue 
Aufl. 1795. 304 S. 8. mit XV Kupfertaf. (2 Rehlr., 
12 gr. & 

, b. Hoffmann; Volländige und praktifche 
Anweifung zur Orthographie, zum Selbftunterricht 
und zum Nachfchlagen eingerichtet undmit vielen 
Beyfpielen zur eignen Uebung verfehen von C. 
Krufs. zte Aufl. 1795. 423 5. $. 





369 





Numero 226. 


7a 


in 


ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 





Mittwochs, den 19. August,1795. . 





PHILOSOPHIE 


Jena, in der akad. Buchh.: De fa Chambre, Anlei- 
tung zur Mnfchenkeuntnifs. Ueberf. mit einer 
Vorrede und Abhaudlung herausgegeben von C. Chr; 
Erhard Schmid. 1794. LXWV u. 5068. 8. 


D: Achtung, id welcher la Chambre bey Segnier, 
Richelieu und Ludwig XIV Rand, die Gefchäfte, 
die ihm auvertraut wurden, und die Ehre und reichen 
Belohnungen , die er amHofe genols, geben ein grofses 
Vorurcheil für feine Menfihenkenntoiis, und laifen 
reiche Beytraige zu diefem Studium iy feinen Schriften 
hoffen. Aber eben die Situation, in der er war, der 
Zuftaud der Medicin zu feiner Zeit und der Ruf der Or- 
thodoxie, in dgm er fand (wozu immer noch gehörte, 
dals man Hexen und Gefpenitergefchichten glaubte, und 
den mantifchen Unfinn höchitens bezweifelte), geben 
ein eben fu grofses Vorurtheil wider feine Kenutnils der 
Menfchen. Beide Urtheile befätigen fich in diefer 
Schrift, uud Hr. $. hätte uns wenigltens 200 $. leere 


Thevrie und fait 3005. völlig bekauntes erfparen kön-' 


nen. So gerne Rec. Hn, S. zugiebt, dafs das vermeyn- 
te Wiffen von dem Nervengeift, den man bemerkt, 
ohne ihn zu fehen und zu fählen, und vonden Lebens- 
geiitern, die befeelt ind, und die Befehle des Willens 
in die Glieder überbiinzen, ohne dafs man fie bemerkt, 
gleichen Werth haben: fo überzeugt it er auch, dafs 
neue grundlofe Behauptungen keine gültige Veranlaf- 
fung feyen, ältere wieder aufzuwärmen. Uın diefes 
Urtheil zu rechtfertigen, mufs Rec. dem Lefer eine kur- 
ze Ueberlicht der Schrift des de la Ch, geben, die eben 
wegen ihres Alters durch diefe Ueberfetzung wiederzu 
einer neuen geworden it. In der Vorerinnerung wird 
von dem hohen Werth der Menfchenkenatnifs und dem 
Plan des Vf, gehandelt. Von den vielen grofsen Ver- 
fprechungen,. die er hier macht, it, wenigitens in die- 
fer Schrilt, kaum eine erfüllt. Darauf handelt er von 
den Gegm'tinden der Menfcheukeantnißs., Die Idee 
der natürlichen Vollkoinmenheit des Menfchen, wird 
von ihm in die Mittelmätsigkeit aller feiner Anlagen ge- 
fetrzt. Mana und Weib, weichen zum Behuf der Fort- 
pllanzuag von diefem Mittel auf verfchiedenen Seiten 
ab. Beym Manne herrfcht Wärme und Trockne und 
beym Weibe Kälte und Feuchte. Auffallend ilt das Ur- 
theil: „unter allen Theilen, welche die weibliche 
“Schönheit bilden helfen, ift auch nicht einer anzutref- 
„ten, der nicht eine Neigung zu irgend einer fehler- 
„haften Gemüthsbefchaffenheit verrieche.“ Die Gegen- 
fände der Meufchenkenntnifs find die Abweichung von 


dein Ideal, und find alfo vorzüglich die Tugenden und: 
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Lafter der Menfchen, die fich auf ihre Neigungen grün- 
den. Nachdem der Vf. verfchiedene Urfachen der Nei- 


. gungen geprüft hat, fo fagt er, es bleibt weiter keiue 


mögliche, allzemeine und unmitrelbare. Urfache von 
der Anlage und Leichtigkeit der Entitehung gewiller 
Begierden, (worinn die Neigung beiteht,) übrig, aulser 
die Bilder, weiche fich iv dem Gedäch’nifs des Men- 
fchen erhalten. Er unterfucht darauf die mittelbaren 
Urfachen. Diefer Abfchnitt von den Neigungen verdieut 
gelefen zu werten; aber der folgeude von den Bewe- 
gungen der Seele, iit feinem gröfsten Theil nach eines 
neuen Abdrucks unwerth. Der Vf. nimmt an, dafslich . 
die Seele wirklich bewege. Die Antwort, die er allem 
Einwürfen dawider entzegenitellt, und die er für die 
einzige genugthuende hält, ift: „Läugner man die Be- 
„wegung der Seele, fo fallt auch die Beweguug der 
„Engel weg, welche fich eben fo fchwer wie eine be- 
„wegung der menfchlichen Seele begreifen läfst. Und 
„doch ilt die Behauptung, dafs fich die Engel bewegen, 
„eine Wahrheit, die niemand umzulfofsen wagen wür- 
„de.“ Die Bilder im Gedächtnifs find, nach ihn, Be- 
fchaffenheiten, welche nach ihrer Erzeugung fich ver- 
vielfältigen und in alle Theile der Seele verbreiten. 
Ueber die Leidenfchaften fagt er manches Gute. Ganz 
unbrauchbar ift das folgende Capitel von der Bewegung 
des Herzens und der Lebensgeiiter in den Leidenfchaf- 
ten. Hier beftreitet er die Anziehungskraft, und fertigt 
die laitauz vom Magnet undEEifen fo ab: „beideziehen 
„einander nur fo an, wie man von der Sonne [agt, 
„dafs fie die Dünfte an fich ziehe, welche, von ihr er- 
„Wärmt, ihrer Leichtigkeit wezen von felbit aufltei- 
„gen.“ Die Lebenszeilter find ihm befeelt, denn wie 
ware es (ont möglich, „dafs die eine Leidenfchaft, 
„z.B. die Liebe, fie an die Stira, eine andere, an die 
„Augen, wie der Zorn, eine dritte an den unterlten 
„Sheit der Wangen und Ohren, wie die Schaam, flrö- 
„men liefse ?* Wie die Seele den Körper in Bewegung 
fetzt, begreift de la Ch. leicht; er fage: „Um uns da- 
„her geichwind und wit wenig Worten diefe Schwie- 
„rigkeit aufzuklären, behaupten wir, dafs fich alle 
„Iheile bewegen, weil die Seele, welche mit ihnen 
„vereinigt ik, fich felbtbewegt, und die Theile nöthi- 
„get, eben diefe Bewegung anzunehmen, zu welchen 
ur fich beitimmt hat, fo dafs fich die Fibefu zufam- 
„nen ziehen, weil das geiftige Wefen, das fie befeelt, 
„lüch felbft zuerit zufammenzieht, und dadurch verur- 
„facht, dafs fich die Fibern verkürzen.“ In dem Cap. 
über Tugend und Lafter it einiges Gute, aber darunter 
wenig, dasnicht allgemein bekannt wäre. Daszweyte 
Ruch handelt von den Mitteln zur Menfchenkenntnifs. 
Mierinn it noch das meilte brauchbare, aber mit den 
Asa chiro- 
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ehiromantifchen und metopsfkopifchen Grillen, v. $. 
371 496, hätte uns Hr.S, gänzlich verfchonen fellen. 
Sie verdienen keine Prüfung, indem fie fich auf aftro-. 
lorifche Träume gründen, die, nebft alten ihren Zeug- 
nillen, die fie in der Gefebichte zu haben ‚wähnen, 
durch die neuern Entdeckungen der Allronomie -‚gänz- 
lich vernichtet find, und ohne Garantie, dafs man nie 
mehr eine neue Entdeckung am Himmel machen wird, 
von keinem vernünftigen Menfchen mehr der gering- 
ften Mühe werth geschiert werden können, 
Wenn uns Hr, S. d. 1. Ch. Abhandlung über die 
Leidentichaften liefern will, fo ift zu wünfchen, dafs 
er uns mit der vollitändigen Ueberfetzung der Theo- 
rieen, verfchonen, und uns nur das Brauchbare liefern 
‚möchte, Wem daran gelegen ift, zu wiffen, wie de 
la Ch. gedacht bat, der kann wohl die Originale noch 
immer anftreiben, ; 
Die Ueberfetzung kann Rec, in. Ermanglung. des 
Originals picht genau beurtheilen; fie liest fich gut, 
und »ur:einige Stellen die es aber wahrlfcheinlich durch 
Drucktehler find, find unverftändlich. Ueber die Wahl 
‘ des deutfchen Ausdrucks kann aber Rec..in den Fällen, 
‚wo der Veberf. für gut fand, das Original herzufetzen, 
felten mit ihm einftimmig feyn. Das Vermögen zu be- 
fiimmen, was gut oder böfe ilt, wird $. 92 in Beziehun 
auf das obere Seelenvermögen, praktifcher Verfa 
für. die niedern Seelenkräfte Urtheilskraft ( eflimative ) 
genannt. Urtheilskraft ift aber ein Begriff von viel 
weiterem Umfang als hier durch Eflimative bezeichnet 


wird. $. 278 wird das Begehrungsvermögen vondela 


Ch. in zwey Arten eingetheilt; die eine bezeichnet er 
durch concupifcible , die andere durch irafcible.. Hr. S. 
nennt das andere Thatäraft. Letzteres Wort bezeich- 
net aber wieder einen, theils mehr umfalfenden , theils 
höhern Begriff, als d. 1. Ch. aufttellte. Sollte nicht das 
küfterne und das reitzbare Begehrungsvermögen d.1,Ch. 
Begriffen mehr entfprechen ? $.2g0 von der Klügheit 
heilst es; „Klugheit und Gewiflenhaftigkeit ( fynterefe) 
„find zwey Fertigkeiten des Verftandes,. welche. die 
„möralifchen Handlungen beftimmen.* Synterefis kann 
fchwerlich Gewiffenheftigkeit bedeuten. 
tericheider es in feiner Encyklöpädie von confcientia, 
als einen ‚habitus noetieus. Er fagt Cap. Ill, reg. VI 
Hexilogiae. Synterefis ita differt alege naturae et acon- 
Seiontia, vi x naturae complectatur ipfa principia iwis 
eommunis; fyntercfis fit habitus ilorum principlorum, et 
is quidem numguam errans;,confcientia denique fit, habi- 
u applicans legem naturae- ad certum factum per mo- 
dum conclufionis, verum ita, we faepe numero erret. 
Dies ftimmr auch mit d. 1, Ch. Erklärung. Befler wür- 
de alfo fynterefis dürch wmoralifchen Sinn überfetzt, 
5. 4ı2 ift ei durch Ausfatz gegeben, es bedeutet 
aber die Elephantiafis oder den arabifchen Ausfatz. Auf 
eben diefer $. it Thenar durch den langen Abzieh- 
mufkel des Daumes gegeben, es bedeutet in Winslow, 
aber nur den kurzen, und zu d.1. Ch. Zeit begriff man 
alle kurze Daumenmiufkel darunter, und es hätte blefs 
überfetzt werden fullen: Vorzüglich gefchieht dies in 
dem Mufkel zwifchen dem Daumen und Zeigelinger (fie 
beffehen aus dem erlten äufsern Zwifchenknochenmufkel 
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.fichten läfst fich auch der Charakter betrachten. 


Alfledius un- , 


972 
und aus dem Anzieher des Daumens.) Varices S..428 
ift auch zweydeutig durch Adergefchwui iberferzt; es 
follte Krampfadern heifsen. 5.396 find wmfes: elemen- 
taires durch einfache Ürfachen überferzt; nach dem Zu- 
fammrenhang , bedeuter es aber eher, ir.ifche Urfachen. 

Dies läfst vermuthen, dafs fich bey Vergleichung mit 
dem Original mehrere, theils nicht ganz richtig, theils 

nicht nach den Keuntniflen damaliger Zeit überfetzte 

Stellen finden möchten. 

Hr. 5, hat diefer Ueberfetzung einige Begriffe und 
Grundfätze zum‘Behuf einer beitimmtern Beurtheilung 
menfchlicher Charaktere -beygefügt, die weit mehr 
Werth haben als das überfetzte Werk. Die Reichbal- 
tigkeit diefes kurzen Auflatzes wird fchon eine unvoll- 
kommene Anzeige ihres Inhalts beweilen, und dadurch 
gewils in jedem Lefer den Wunfch rege machen, dafs 
uns Hr. 5. lieber feine eigenen Gedanken, als di 
Ueberfetzung fremder vorlegen möge, 

Der Menfch kauu aus einem dreyfachen Gefichts- 
punkt betrachtet werden, aus dem phytilchen, aus dem 
moraliichen und aus dem teleulogifchen in Kuckfichr 
auf die Vereinigung jener beiden, In diefen drey Rück. 
Der 
phyfifche Begriff'von dem Menfchen, dient zur theoreti-, 
chen Erkenntmifs, der praktifehe zur inuern, der teleolo- 
gifche zur äufsera Würdiguug des Menfchen. Jede Beur- 
theilung nach diefen drey Gelichtspunkten hat ihr eigenes 
Object, ihren eigenen Zweck ; ihr eigenes Princip. Die als 
beharrlich vorgeitellten Erfcheinungen, welcheden phy- 
fifchen Charakter des Menfchen ausmachen, laffen fich 
unter drey Hauptbegriffe bringen: Gemüthsart , Sin- 
sesart, Denkungsart. Die beitimmte Summe und das: 
eigenthümliche Verhältnifs der Naturtriebe zu einander 
macht die individuelle Gemüthsart, dem natürlichem. 
Charakter, das Naturell eines Menfchen aus. Die Sia- 
nesart it die Summe und das Verhältnifs aller Fähig- 
keiten d. i. durch Eiaflufs erhöhter pafliren Vermögen 
und aller Fertigkeitem d. i. durch Einflufs. beitiminter 
höhern activen Vermögen der Seele. Das Naturell (Ge- 
müthsart) befafst die Triebe, die Sinnesart, die Nei- 
gungen. Die eigenthümliche Richtung des Gebrauchs, 
den ein Menfch von feinen urfprünglichen: und abgelei- 
teten Vermögen, Trieben und Neigungen macht, fo- 
fern diefelbe von Grundfätzen abhängt, heifst die Den- 
kungsart eines Menfchen. Man fpricht von Menfchen 
ohne Charakter ‚und legt andern ausfchliefsungs- oder 
vorzugsweile einen Charakter bey. Dies ift aber nur 
verhältnifsmäfsig zu verlieben. Man legt einen Men- 
fchen um fo mehr Charakter bey, je mehr Einheit, 
Selbftitändigkeit und Eigenheit in den Beitiinmungs- 
gründen feiner Wirkfamkeit bemerkt wird. Die Indi- 
vidualität entzieht fich oft dem geweinen Beobachter, 
und er vermifst wohl gar alle Originalität. des Charak- 
ters, wenn entweder die eigenen Züge nicht itark find, 
oder ihre eigenthümliche Verbiodung. nicht auffällt, 
folglich mit den meiiten andern eben nicht contraitirt. 
Es giebt dagegen einige Menichen, die man vorzugs- 
weile original nennt, in deren ‘Trieben und Kraften 
fich etwas Unerklärbares, Ungemeines, was man lJio- 
Synkrafie zu nennen pflegt (diefe weite Bedeutung hat-. 
te 
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te'das Wort Idiofynkrafie bisher nech nicht), in deren 
Empfindungsart ein eigner Humor, im deren Art zu han- 
dein etwas Auszeichmendes eine gewifle Sonderbarkeit 
‚angetroffen wird.. „Die' Grandmaxime aller fitrlichen 
„Bildung iffreytreit, undweo Freyheir unter dem Schutze 
„allgemeingültiger Gefetze teht, da kann der Cbarak- 
„ter in feiger vollefter Eigenthümlichkeit ericheinen 
„und wirken... Wesd.es überhaupt irgenr! Eiten wirk- 
„lichen Charakter giebt, in weichem die Merkmale der 
„Einbeit, Selbfiäudigkeit und Eigenheit in ihrer höchtt- 
„ınöglichen Vollkummenbheit vereinigt find, fo if dies 

_ „kein anderer, als der moralifche, Alles andere if 
_„blofs nauhere oder entferntere Anlage dazu, oder ein 
„Analogon von demfelben, und nähert fich in eben.dem 

 „Verkaltnifs der Idee von gänuz!icber Charakterlofirkeit, 
„als fich. daffelbe von .dem fittlichen lieal eqtferut.* 
So wahr dieie Worte, mit welchen «ie Abhandlung 
Schliefst, von einer Seite betrachtet Iind, fo viel Ein- 
fchränkung leiden fie von einer andern. Wenn unter 
Entfernung von fittlichem Charakter, der Mangel an 
Kraft veritanden wird, feinen gedachten fittlichen 
Maximen gemäls zu handeln, fo lind fie richtig, wenn 
aber die Entfernung von der Sittliebkeit, iı den Maxi- 
men felbit, verftanden wird, fo find fie ia anthrepologi- 
icher Rückficht nicht richtig. 


Lxirzıs, b. Heinfius: Können hühere Mefen auf den 
Dienfchen wirken und fich mit ihm verbinden? Frey- 
müthig unterlucht von C. H. L. Pötitz D. und Pri- 
vatlehrer der Phil, auf der Univ. Leipzig. 1744. 
1549. 8 
Die vielen Verfuche, die in unfera Zeiten gemacht 

werden, Aberglauben und Schwirmnerey aus den noch 
In den aufgeklarteften Ländern übergebliebenen Funken 
derfelben wieder anzufachea, machen es nothwencddig, 
eben fo viele Verfuche zu machen, die auflodernde 
Flamme wieder zuerflicken. Jedes Verfüch der letzten 
Art wird, wenn er mit Verliaud und Kenntnifs ge- 


fchrieben it, einem jeden Wahrheitstreund augenehm , 
feyn, wenn er auch nicht die Prüfung des Forfchers- 


aushalten follte, der ohne Rürkficht auf Zeitbedärfaifs 
end befundern Zweck des Verfäffers nur die Gründlich- 
keit fchatzt, mit welcher der Gegenstand erfihopte ift, 
und nur die neuen Wahrheiten für Gew inn rechner, die 
von ihn entdeckt worden find. $o richtig esif, dafs 
nur wach diefem Mafstiab das Verdienit eines Schrift- 
ftellers um die Menfchheit zu beurtheilen ilt; fo billig 
ift es, die gute Wirkung auf die Meofchen, die jerzt 
Jebeu, fullte tie auch blofs darion beitelsen, einize den 
Philofopben längit bekannte Wahrheiten, in den Theil 
des Publicums einzuführen, der erit zu denken antängt, 
dem Schriftiteller zum Verdienk anzurechnen. Hr. P, 
kanı wenig Anfprüche auf das Verdienit der erfen Art 
machen; denn Kec, müfste heuchelu, wenn er fagen 
wollte, dafs er in diefer Schrift, hellere Auifchlüffe 
über den Urfprung des Glaubens an den Umgang mit 
böhern Wefen, betlimmtere Schilderung des Einfluffes, 
den diefer Glaube aut die Begebenheiten der Menfchen 
zu verichiedenen Zeiten hatte, geichärltere Beweile 
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der Unmöglichkeit diefes Umrangs, und ficherer wir- 
kende Vorichläge, diefer Schwärmerey zu feuern, in 
diefer Schrift angetroffen hätte, als lich fchon in dem 
Schriften der beften Denker ımlerer Zeit finden: aber 
er muls ihm das Verdienft zugeftehen, dafs er feinen 
Gegenftand aus dem’ricltigenbelichtspunkt gefafst, und 
mit fichtbarer Wahrheitsliebe und wahrer Popularität 
behandelt hat. DenZweck, den er fich vorletzte, den 
Theil des Publicums, der fich aufzuklären fucht, der 
aber goch nicht über die Stufe gekommen it, auf der 
man vor den Verfuchungen zur Schwärmerey gefichert 


"ik, zu belehren, dafs der Glaube an das Geitterfehen 


und an den Umgang mit Geittern, mit der Moralität und 
Religion unverträglich ift, und dafs fich hier das mora- 
lifche Intereffe Telba mir dem Iutereffe der Klugheit 
vereinige, fich mit keiner Sache einzulaffen, durch die 
unzählige Menfchen fchou beirogen worden find, die 
| bereicherte als die Berrüges, die aber doch 
fait alle felbit entlarvt wurden, und im Unglück Bar- 
ben: diefen Zweck wird er bey keinem Leler diefer 
Claffe, der nachdeuken will, und noch nicht auf wei- 
tere Uuterfuckunz religwirt hat, verieblen. Der Pla 
dieler Schritt iit kurz «tefer: Nach einer kurzen, aber 
auch nicht ganz beiriedigenden, hifloriichen Erklärung, 


' wie fich dieter Glaube au die Einwirkung und Verbin- 


dung höberer Welen nit dem Menfchen nach und nach 
ausgebilder habe, tolgen Belege, dafs fich diefer Glau- 
be nuch bis jetzt erhalten habe, und mit andern reli- 
giofen Meynungen in Verbindung gebracht worden fey, 
dann wird diefe Meynung philofophifch geprüft, und 
auch gezeigt, dafs fiemit dem wahren Gelli des Chriften- 
thums nicht beitehen könne, und endlich die Mittel 
ange;chen, wie diefer fchädlichen Meynung entgegen 
gewirkt werden könne. 

Da die Refultate richtig, und die Gründe für den 
Theil des Publicums, auf den der Vf. wirken wollte, 
gutgewählt iind, beide aber fich nicht durch Neuheit 
auszeichnen, fo kann fie Rec, dem Zweck diefer Blät- 
ter gemafs, keiner nähern Prüfung unterwerfen. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Von folgenden Büchern fiod neue Auflagen erfchienen: 


‚ Bencin, b. Himburg: Berlinifcher Briefleller für das 
gemeine Leben. ste Aufl, 1795. 600 5 $. (18 gr.) 
zirziv, b. Vofs n.Comp.: Mufler zu Zimtmerverzie- 
rungen und Ameubl:ments. ıites H. ste Aufl, 1794. 


5B Querfol. (rkthlr. 16 er.) - 
Hannovea, in der Hellwingifchen Hofbuchh,.: Miti- 


tairifches Tafchenhuch zum Gebrauch im Felde. Auf 
geletzt von G. Scharnhorfl. 3te Aufl. 1794. 480 8, 


2. m.K. (3 Rıbir.) 
Urn, in der Woblerfchen Buchh.: Der allerkeichtefle 


und allzeitfertige Hausrechner. zte Aufl. 1794. 1849. 
8. (8 gr.) 

Leirzıc, b. Hertel: Verbeffertes Braw - und Brands: 
weinurbar nach ükonomijchen Grundfützen und vieh- 
jährigen Erfahrungen. Nebft na. ° von 
Asag erei- 
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tum sAepfeiwreins; äpzleichen wie ausge- ‚ weltlichen i fie. ihrer höchfl Glück. 
F Yan Bam mr Suter Akatikiee Wei: fehrl { Kruigreit Se 'verfalst vorzüglich aus der 


leicht und wohlfeil; auch wie der gewöhnliche 
Fruchtbrandtwein oline Köften in Franzbrandeweio 
verwandelt und gute Danziger Anyayite veorkertigt 
werden können. ze Aufl. 1795. x Th. 3608. 2 
3645. 8-2 Rıhle. 8) re 
Avcssung, in der Wolfifchen Buchhandl.: ee 
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heiligen Schrift und aus den heiligen Kirchenvä- 
ger. 1794. zte Aufl. 1 B. 2348. 2B, der auch 
Jen Titel führt; Folländiges Geheth- Buch einer 

u Yıltgfı wm. 3469. 3 B. auch mit dem Titel: Geif- 
ietenbuch euer I 587-8. 4 B. auch 
unter dem Titel; Aus ildung zur Heiligkeit, und f- 
figes Hinfehritenainer Jungfrau. 8965: 8. (4 Rıklı) 





'2 ’ ) H r.’° 
f PR ; Dun, F 
der gemeine Mann gleiähwilfen, und wie habillie Ynid’gefährlich 
ware manchmal die laute Angabe einer folchen Urfache ? isey 
gitslutig des Vorgangs der gewöhnlichen (nich hir id 
die Eee ed und: Krerge derGebärmuter als zuglei 
ntftehend befchrieben, da doch die Senkung den Velen gewahn- 
fich vorangeht. Der. Vf. hält auch noch PAR fchmerzeuvolle 
Geburt, wubey die Kreiflende an ihrem Heil verzweifänd’Aech 
den Tod: winfeht ,; für; eime natürliche, - Der: Ehemarin toll Rate 
Fre tg dienen, ee mufculäie Ara dend.siülnann 
Freu, Br fanjt umfaflen., \Weun es nu aber : 
elürbanen Gehurt fo harı abzeht, fo möchte wehl der ua 2 
halten genug haben, und dabey auch mancher unfanfte Vrud 
mit unterlaufen, , Mancher Ehemann und marıche gute Nachbarin 
mögen*äch auch nicht gerne als Stuhl brauchen laflen, — Aa mülste 
man ja wohl zu den #6 Landhebammen im Witepenfteinifchen 
aueh 16 lebetrdige Geburtsftüuhle wählen \WVar.ınan dit nicht vor 
Bodalmnreh, »lacok ‚Huffens Geburgsituhlnpch defer daran? 
(eu eg gewille Umftändg, notwendig machen, , ‚die Trau 
auf dem Bett Su hinden werde ‚6 Toll fie (ich äuf, die Kin Sie 
«ie andere Seite, Kite duf den Mückeh Kdgen , fd werdefie leicht 
gebäten. "Das wirduber'nicheleichirein deuttohes VVeib oläubens 
allenfiils eine Stadtiiche Dame nach ıder svinde , ‚die man bereden 
köuste,’,diesheifse nach der alleraßtıllen englifchen Made gebi- 
ren, „Ir. #, machts in einer folgenden Nute belfer; er will, die 
Friu fole, Wie beym Wendungsliger, auch que&r über das Bat 
Hegen. Warum den aberbey der narürlichrieichten Geburt micht 
dur Länge naclwatıf dem’ Rücken ?' Auch das Ausftrejehiende 
Biuts-aus der Nabelkichnur vor dem Unterbinden wird .noel, 
pfohlen,,, als ob, kein Blur mehr hinter dem Band in, die Nabelir- 
terien träte., - Eine Handbreir vom Nabel CH unterburiden werden. 
Unnöäthig weit. Die Blafe" nl vor dem Leib mir derScheere auf- 
gefchninen werden. Einegefihrliche Lehre, -Kältes Geirädk Toll 
den Blutflufs fillen helfen, und weiter hin wird- unter ähnliehen 
Umftänden Hünerbrühe ‚augerathen.- _ Bey Heraussichung. der 
Nachgeburt, ift das wichegfe, die Richtung, nach weicher fie an 
und ausgezogen werden fll, vergeflen. Die Anmerkunren find 
Aur flichtir hingeworfen. Was Toll in ehem Vulksbireh, die Aus 
zuführen „Ieiliser J. J. Bouffean,) erbarme dich unfent”*' Fer- 
ser: „Der Teufel in Schaafskleidern." ı.Hrs F, verlänge , ‚alt 
eine Ilebamme verfündig (ey; und Hr, H. famt oledann in der 
Note: — „lefen wuls fie können und nicht dumm feyu.*“, ‚Det Vf. 
ermahnt die Hebammen, es ja nieht zu verheimlichen, werin fie 
ein Kind haberr falien Iaflen, damit in Zeiten Rath gefchyft werden 
könne: und: Hr. H. fagt in der Anmerkung. „Das wäre auf je- 
- den‘ Fallen: unserzei Fehler,“ Das, beifs ich mir dach N 
we iin auhesn, no 


PP 


377 


Numero 227. 


373% 





ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 








Donnerstags, den 20. August 1795. 





“ 


‘NATURGESCHIEHTE. 


Benuın, b. Moriuo u. Comp.: D. Marcus Eliefer 
Dioch’s, ausübenden Arztes zu Berlin u. f. w., Na- 
wi der ausländifchen Fifche, mit fechs 
un 


dreyfsix ausgemalten Kupfern nach Origina- , 


len. Achter Theil. 1794. 4725. med. 4. Neunter 
Theil. 1795. 192 $, Jeder Theil mir 36 N. K.. 


eider befchliefst der würdige Vf., weil der Krieg 

die Schiffahrt unficher macht, und feine Freuude 

in Oß- und Weftindien abhält, Koften und Mühe zu 

verwenden, mit dem letzten diefer Theile, welcher der 

zwölite der allgem. Naturgefchichte der Fifche it, fein 

vortreffliches Werk, das einzige in feiner Art. Doch 

verfpricht derfelbe, ‚wenn die Kühe bald wieder berge- 
ftellt werden follte, einen Nachırag. 


Diefe beiden Bände find den Bsuchlloffern , von 
denen lie grofstentheils beym L.iunt fehlende Arten lie- 
fern, gewidmet, uud der letztere enthalt überdean Nach- 
träge zu den vorhergehenden Theilen, und ein dreyfa- 
ches Regifter über alle 12 Bande deä genzen Werkes, 
Unter dem Namen Auableps, Hochfthauer‘, trenat Hr 
B.'mit Artedi uad Gronor Cobitis Amebleps und hete- 
roklita mit Recht wegen der Zähne, Schwimmblafe, 
den Augen, Strahlen der Kiewenhaut, und’Befchaflenheit 
des Körpers von den Schwerlen, Nur die erffe der ge- 
nannten Arten ift unter der Benennung das Vierauge, 
Antetrophthalınus befchrieben, welche fich durch den 
doppelten Stern und Linfe des cylindrilhen Auges auf 
eine merkwürdige Weife von allen Fifchen unterfchei- 
det. Linne's Kennzeichen derGattung der Welle, fand 
der Vf. bey genauerer Unterfuchung der ausländifchen 
Arten falfch, weil die Bartfafera und gezeichneten Flof- 
fenitrahlen manchen derlelben mangeln; er beitimmt 
diefr!ben jetzt fo: „der Körper fchuppenlos, der Mund 
„am Rande, und lie Kinnladen feilenartig;“* und trennt 
überdem von ihuern, wie .es Rec.; fcheint, bey ihrer 
übrigen Usbereinftimmung mit den Wellen Ohne hia- 
länglichen Grund , die mit einem breitgedrückten Lei- 

“ be und langem Schwanze verfehnen und die mit Schil- 
dern bedeckten Arten mit Klein, der jene Batrachus, 
diefe Caraphractus, und Gronov, der jene Aspredo, die- 
fe Myitus'nenate, tnter-dem Namen der Plattleiber, 
Platystacus (was das griechifche heifsen foll, verftebu 
wir nicht), und Harnifchfifche, Caraphractus von den 
übrigen Welfen. Von den letztern find aufser Silurus 
militaris, inermis, Bagre,, fasciatus,.galeatus, Batra- 
chus, folgende acht Arten zuerit befchrieben und abge- 
bildet: bimaculatus.. von der malabariichen Küfte; 
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Herzbergii, aus.Surinam; vodofus, von Tranquebar; 
quadrimaculatus, und erythrocephalus aus Amerika; 
foihlis, Atherinoides und vittatus von Malabar, ;Von 
den Plattleibern find vier Arten bekannr, und hier be- 
fchrieben; die eriten beiden vereinigte Linns unriehtig 
zu einer einzigen Art,. die er Silurus Aspredo nanate 
und Bier Platystacus colylephorus und laevis heifsen: 
die letztere itt hier nicht abgebildet, und Rec. muth- 
malst, ob fie vielleicht blois dein Gefchlechte nach on 
der eritern verfchieden, ‘oder eine Abänderung fey 
Die dritte Art P. anguillaris ift neu, und die vierte P. 
verrucofus bis dahin nur vonGronorv befchrieben. Den 
im Gten Theile unter dem Namen Chaetodem -guttatus 
befchriebnen Fifch erklärt Hr, B. jetzt für Thautis ja- 
vus des Liund. Sollte er dies,wirklich feyn, fo hätte 
der V£. itim gewifs vorher eisen beffern: Namen , wie 
Linne, gegebeo, und richtiger feine Stelle angewiefen 
Von den Panzerfiichen, Loricarla, find bis dahin vier 
Arten bekannt, von denen wir Rier drey,:L, Plecosto- 
mus, maculata, und Cataphracta finden, Von den vier 
Harnifchfiichen find drey Arten, nämlich L. coflatus 
und Callichtbys, des Linune, und eine neue Art Cats« 
phractus maculatus befchrieben, Bey den Lachfen fin- 
det Hr. B. das Lianeifche Kennzeichen falfch, und das 
vor ibn felbit im eriten Theile. diefes Werks egebe- 
ne unzulinglich; er beftimmt es jetzt duech pH et 
„und eine Fettfloffe,* Hier find noch aufser fieben be- 
reigs bekannten die Sechs folgenden neuen Arten be- 
fchrieben und abgebildet, S.Friderici, fasciatus, eden- 
tylus, wmelanurus, falcatus, alle aus Surivam, und Odoe 
aus Guinea. Vun den Köhrfifchen finden wir hier den 
Tobackspfeifealifch, nebit einer Abänderung defTelben 

mit einer doppelteu Schwanzborlte, und ‚auf beiden Sei- 
ten gezahnelter Röhre, von welcher Hr. B. vermuther 

dals fie vielleicht das Männchen fey, und den Trom - 
tenlifch, Die Unterfcheidungsmerkmale der Fe 
fetzt der Vf. jetzt in den lundszuhuen und dem Man- 
gel der Fettflofle, Aufser drey bereits bekannten Ar- 
ten jit hier eine neue Efox malabaricus aufgefülrr Au- 
fser diefen finden wir noch im rıten Bande Elops fau- 
zus, Atheriria Hepfetus, Mugil Cephalus und zweyr 
neue Arten diefer Gattung Mugil Tang von Guinea ed. 
ne Abänderung (?) deffelben aus Trauquebar, und. M 

Plumieri von der Iufel dt. Vincent, " 


Der ı2te Band füngt mit den fliere ri 
an, vos deuen, nach dem VE, nur enden "an 
gebildeten und befchriebenen Arten Exacoetus exfiliens 
und evolans bisher bekannt waren, aus denen aber von 
deu Naturforfchern mehrere gemacht wurden. Erfürt 
ur . eine neue Art, E. Mefogafter, von den 
tillen 
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tillen-bey. Von. den Finger&fchen liefest er. Pulyue- 
mus gplebrjus; paradikus, und einen meuew decadicıy- 
las. binar's Clüupea Stersicla uud Sima,liad beide ei- 
nerley Fiich. und: kein. Heering, foaders das Gärner- 
meer, Gasteropeleess.- Von-Heeriagen find hier nach: 
Ciupes eyprinoides, 'Trifar Sineafis ‚und: Pitchardus, 
und von: Karpfen folgende neue ‚Arten befthrieben : 


: Die Nachträge, enthalten, aufser. Ergänzungen unel 
Berichtigugen.. noch die, Befrlweibungen: verichiedes' 
ner nencr Arattungem end Arsen. »Oline zu weislmuidig 
zu-Teha/s&öauch: wie von jenen keinen; Anszag.liefern; 
wis Ichtünken nu alfa, auf diefe,ein. - Einen..der widl-, 
tiefem ‚Boyträgei ‚zpr,Gelchichte ‚der Thiers liefert, der: 
Verdunch die Befchzeibung end Abbildung der Myxime: 
-ghuinofrj- die: et, mater.die Kuerpelüfche unter;dem N 
mim ıBauchkiemen,.-Gastrobranchus, als eine. eigene 
"Gatmänz ferats 'und. zur Beftatizung feiner fchon jun 10 
"Bandeder Schriftentder Berlin. daefellfeh. Naturf,, Freun- 
de vargetreznen Dleyuung,; dafs fe ein Fifch, und kein 
Wurnz jey, ibre Zurgliederung durch Abbildusgen. err, 
Eiutert, „ausführlicher; ats fonlt gewühnlich,. vorträgt., 
Vor den Neunaugen it eine.neue Ast, Perrgnyzon ar- 
gentus,abgedilder „die Befchgeibung aber fchr kurz, 
uud das Vaterland pichr,genaunt, ‚Balistes laeyis, aus 
Bielebar, ikb,eine Ihien zuerft, erwähnte. Art: Die Murä- 
zaundıeinigte ihr verwandte „. bisher greisentheils um- 
"hekankite,, Fifehe trenne Ur. Bi ,wegen.des Mangels.der 
Brußfloßen unter dem Namen, Gymmothorax,. Kablbrü- 
fte von’ den. Aaten,. . Die hier befchriebnen Arten find: 
6. catenatks-, -reticularis ,.afer,; Auch, vermnushet der 
Vtej! dafs Linnüös Muraen» coeca Zu einer neuen, vom, 
ihmihier gugegebuen Gattung, der. Halskiemen; ‚Syn-, 
branchus, ‚welche an der unter dem. Halfe befindlichen 
Kieifenöffsung kenntlich ilt, gehöre, und-von welcher 
hier 2Wey. Arten, $. marınoratus um! immaculatus, je, 
ner-alıs! Surinam, .diefer aus Trauyquebar,, beichrieben . 
find; Von’ ihnen. unterfcheidet fich- die neue.(rattung 
der:Doppelbalskiemen, Sphagebraachus, von der nur 
eineineumArt aus Tranquebar, 5. roltratus, bekannt 
iit,.derch zwey Kiemenöffaungen am Halfe. . Sısoma- 
tcusıciwerelis, ’argeuteus, niger, find neue Arten. Un- 
ter lem Namen Gymmetrus, Kahlafter, und G. Hawke- 
nik dind. eine mene' Gattung. und Art von Fifchen, ‚die 
fich- durch: angel der Afterlloffe merkwürdig auszeich- 
netıaufgefükrt,,. Cotsus Scaber und Callyonimus isdi- 
eusı wereihigkt' Hr. B, zu einer neuen Gattung, die er 
Piaukopfe, Platycephalus, nennt,. und beichreibt hier 
denelethterm.;... Ferner finden wir, nech 


edertnius, minwins,, Sphno: Tupbil, Clupen.malabarica,, 


und Nakas, (whder neyen Gyttungen Acanthurus der... 
Stachekiulwänee, wohin der;Vr. verichredene ‚Chasto-, | ei 
‚von deren Gattung, lie durch. die ein-. „bung, der beerförmigen Steincorslle;. feruer«die .Be- 


dungrremyechnet, 


ALLG LITERATUR - ZEITUNG 


Abbildungen. .. 
undıBefuhreibungen folgender neuer Filcharten: ‚Chae- 
tod Setiter, «Falrula,.zricaler „anaculatus,, Scomlen.,; 
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Notocanihus (nufs Acanthonotns, wenigftens doch No- 
tacanthuss lclisen ),ıSfächelrücken, deren Rücken (late 
der Flolfe kurze Stachel hat, und’ von ideneır eine Art, 
N. Nafus, beichrieben af, en .\ 


Nun folgt zuerft ein Verzeichn!fs aller in denzwölf 
Theilen' diefes Werks befchriebaen 'Fifche Aach lem 
I,tmacitökch Syiteina Wit fehen daraus, dals ih'dem- 
felban in allen 534 Arten und Abändlerungeti, uhd %n- 
tet diefen 763 befchrieben und abgebilder fiad! de Im- 
n’nicht kanäte;” und dafs alfo, von den Yon ihr ätıf. 
selükrren 404 Arten noch 133 die mciferhaften Beflhrei- 
bungen und Abbildungen eines Blocks verhiffen, Ein 
alphaberiiches Resikter der Gätfungsäamen, efa Nainen- 
tegiiter über die, fechs lerzten Theile, "ul bla Sachre- 
gilter Gier alle'zwülf Binde nacht den Knie s eitles 
Werkes, welches die Göfchichte’ der Filche "der Yol- 
Euuman een, und worauf der Deutfche 

olz zu feyn Urfache hat, da .aufser, Ar fchich- 
te der Säugthiere, nie he Kane ne Grad 
ihrer Vollkommenkeit durch. zıwey Männer erhicft, ‚kei- 
fie’ eluzige Thierclaffe, keine Cläffe närdrlicheh Käfser 
fo ausführlich bearbeitet it, wie von Un, Blöch’ dein, 
uud auf fehie Kun die Elafe der Filcher 
Bearın, b. Pauliz“ Herrn von Büfons'(Buffön) Na- 
 turgefehichte \der. Vögel.” Aus dem Franzdlifchen 
überferzr nie Anmerkungen, Zufärzen und vielen 
Kupfera vermehrt, durch Berahurd Chrifiis Otto, 
der W.u. A. Doetor, Prof, der Arzueyw. zu Frank- 
furt a.d. ©. uf. w.  Sechszehnter Band. 1790. 
256 u a ip Band. '236 8. “ Atkızehn- 
ter ‘Band. 304,8. Neunzehüref Band. "1792. Z7o 
''$., Zwapzigiter Band, Manage ge Be Fahrer 
"zwanzitlter Dahl. 2994. 276 5. Alte init Vlelch 
Diele Bäude enthalten die Gefchichte. der Vöügsl-nacb. 
Buflon vom srößern Steinfchwäger bis zu. den’ Bienen-: 
freilern, oder: von'der. Mitte:des fünften, bis erwiazum. 
& [heil des fechften, alfo auch :aichtvöllig aweernBän- . 
de.des Originals. Diefe ungemeine Erweiterung ill;dem, 
violen Zufatzen aus andern, -vorzüslich newern, a4! e- 
hittorifchen \rerken ‚und‘ Reifebeichseibungen :isur@- 
fchreiben, wodey wir doch bewerken.mwillen, dmadie | 
Ueberfetzungen,, ; helenders 'nüs. enzlifchen ‚\heriken, . 


nicht immer riebtig dad. So iltız.b. Mateled. Ber - 2a 
‚ter durch der ‚klechten- Biehienfreffer,, iaut.der bippigse 


Bienenfreffer, oder.der Bienenireiler mit dend Iurnich- 
lappen (palcaria), überferzt. : Da übrigens diels Ueber- 
fetzung und. ihre-Einrichtung bekannt Ant), le eutbal- 


-te, wir uns aller sernero Anmerkungen über dıeielbe, 


Nürnzers, in der Räf) elchen Buchh. :. Der Fortfe- 
"tzungen der Pflauzentliove zwore’Liefeturg:” 174 
Bogen E. F/ G/H.’und 17 if. Kupfer. 7 
Der Text diefes Heftes eımthält den Rei ‚der Befchrei- 


fchnittenem Zuhpe ‚und .aineo Sache), am Schwanze.,, fchreibungen der Madrepora.farofa,. als yiue Abande- 
gg binläsglich watericheiden ;-ued , sung, xwon welcher die M. abdita des Ellis-Solausteri- 


ichen 
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fchen Werkes angegeben wird; der M. dainicornis/‘ 
murienta, von der Pallas Mk: Crater und coryinbofßs 
Abänderungen Sayn follen ‚. der Se neuen Arten M. 
genmmascens, und boletiformis und der Solanderifchen 
M. daedalie. Die Kupfer enthalten zwey ‚Abänderun- 
gen der M. fayofa, nach Ellis, der M, damisernis „ die 
M. Authöphyllites,: und eine Abioderung vor Madri+ 
pora,pileus, welche Boddaert M, trilinguis nanuge. Mil 
leporus 'Tophus, Jacus ‚Rekanienfis,  Alcyoarum Hlori- 
dum, «oriaceum und gelatinpfum , Coralliua pavonia 
und Abändcrungen derfelben., Fernerden Anfang von 
Abbildungen der Verkeinerungen folcher Corallen, de- 
ren Originale nach nicht entdeckt, oder zweifelhaftfind: 
nälich Madrepora Porpita, mit einigen verkeinerten 
Schneckendeckeln, M. turbinata, -trochiformis, trunca- 
ta , «und Millepora catenularia, 


nn. VERMISCHTE SCHRIFTEN. . 
Zürich u. Lrirzis, b. Ziegler u. Söhnen: Lienhard 
u ‚Gertrüd. Ein Verfuch, die Grundfätze der 
"Volksbildung zu vereinfachen. Gang umgearbeitet. 
Erfter Theil. 40665. Zweyter Theil, 394 5. 1790. 
»Dritter Theil, 389 $. 1792,;8. he ß 
Es ilt ein erfreulichessZeichen der Zeit, dafs das 
befte unter den beffern Voiksbüchern. fobald wieder 
eine neue Auflage erlebt haf., Die Zeit zwilchen der 
erlten Erfcheinung und diefef-Auflage, fcheint der edle 
Peftalozzi, der die Volksbilding zum großsen Zweck 
feines Thuns macht, dazu ange wendeg zu,habeu,. fei- 
new Werke noch mehr Vollkgunnguheit uud Zweck- 
mäfsigkeir zu,geben., Deun, ungeachtet wir die erfte 
Ausgabe ‚nicht. zur Veergleichuug bey der Hand haben, 
fo können wir doch aus dem’ Gedächtaiffe fo viel fa- 
gen, dafs zwar die Gefchichte im Ganzen Jiclelbe ift, 
und-dals uns vorzäglich-in den erftenFheilen: das mei- 
fteials: bekannt und fchen ‚gelefer vorkam ;dafsı weir 
aber überhaupt und!vornehmlich  in:der letzten Hilfte 
viele neue kleen, Winke, Betrachtungen’ und Esteh- 
rungen augetroffen zu haben meynen, welche.die "Worte 
des Tieelblatıs z' ganz ungenrbeitet, rechtfertigen, Der 
Geift: einer. ftrengen, nüchternen‘, Iautern Sirtentehre; 
die edela' proktifchen-Grundlätze; die nicht Hach Kden- 
len abgefofsre fondern anf die Gebrechlichkeit det Men- 
fchen berechnete Theorie der Vohksbildunsy vdie im 
ganzen Werke. herrfcheude ‚Beitimmtheie, ı Rekirt/ans 
keit und Puls gung; die aus dem Herzen ansıehiende 
und 'ans Herz greifende Sprache desi/ Weisheit) "den 
Frotßwigkeit, der IMenfchenliebe : diefe Bigeufchäften 
machen das Werk für-unfer überfpaunwes »Zeitalter äu- 
fserft wohlthatig.. 
wei es HH) Ne a agent 
Gegen den gefammiten Inhalt, ürdey fich) wenig. e- 
gründetes einwepden, laßen.. ‚So, dyrchprurt,, fg’gelau- 
tert, fo richtig gedacht, fo voll von ächter Veit. und, 
Menufchenkeantmifs,, iftollest "Aber Hr Anfenüng der 


Einkleidung und Form könnte mai vielleicht .öch 4! 


bjllige Anfode den Ye inclei, ' 
All. u ul ' 


nige nicht un ungeh ou 
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Nach uufrer Ueberzeugung it das Werk kein kefebuch 
fiir den ‚gemeinen Landmann.’oder für die "wnteriten- 
Stände überkdupr, Yondern blofs' tür ‘die fühirern und 
verltändigern Aenfchen aus den“ mittlern und: höhern 
Ciafew, Une es febeint haupffiichlich vom Vf. auf die 
Vorfteher der: Vohiserzichung in weitlänftigen Sione 
ul ouf alle, die als Obrigkeit oder als Prediger; oder 
als Gutsbeitezer,, oder in was immer 'Ii# Verhälnilfen, 
Einfufs auf die Veredlung und Wohllahrt des Volks 
baben können, berechnet zu fayfi; die wenizitehs-al- 
lein den abhandeinden und Ichrenden Theil der Sckriit 
ganz verftehen werilen, Dachte er fich aber nicht Le- 
fer aus de niedrigften Ständen; warum wählte er iur 
größsern "Theile feines Buchs,  vorzüglichwn>er die 
Perfonien'cör Gefchichte fetbt reulen nud handeln lifsı, 
gröfstentheilsudie gemeine, Platte Landfprache. des: 
Schwötzer! Baruert ; "warum Rfer Jergs dan buy olllmodin 
Gefchichre duch nur dcin’ Zweck ar! Tichie ünterga-, 
ordnet it, feine cheits \einfültigen end’ inbebildeten,; 
theits‘ rohen and verwiidertöti- Landtemeihch nit cal: 
lern ‚ihrer Art zu Tayw.anklebenden Schwiütat ‚- ihrer) 
Phimipheittid. Weich etieihit \darfieilkn;toteneni! 
füchte lerne, um Wie’ Nürebarkeie des Werks tausch‘; 
außer den Ürduzen der Schwer ruticherg und ses zum, 
allgeineinen' Hardbtieh dem Volk stmhlulneö kkusmachengi 
das, was Zu fehr Örktichündniche ANgentein‘d eribineby 
lich "war, göseh das, was "Überall: ell'oAdvenduar 
leider und verftanddn vwerkthiausanarfeheit" VDey al. 
ler ‚diefein! Wärkeökußeflän.hen \eeikthkeit koennte 
wir'es ferner an Pelildrn Dbfern Wichtioamz'veirdens - 
kan, weris'fle wlnrtlenydats-ih der etredtlichenHonds“ 
luszr des Romaiss'ns Schöne nech ferg llitter deni'Gin: 
ten Zußefellt- worden wäre, Wyeches alerdingshh \uikolı 
fchritien Busführbar At, wövön der 'fchörle Schweizer: 
roman Rudi bon Wrerdinder it, Zeuzuißs-gieße Das 
wo'der VP freykich in feiner eisnen-Perfon redaroller!: 
. feihe- gebildwterm- Menfchen' fprechen: Iafsty "hört tnon: - 
. die Sprocheider che, Anürnlichen, kraftvollen.Nas’ 


\ turberedifätikeirt: So wenige inan dem’YRimoAliges 


möilen einen edeit ,Heutlichen, gemeinverftändlichem 
und der Sache attgcmieisnen Vortrag: abfprechen! darf; 


‘ fo find uns doch noch’ einzelne Stellen vurgekomnien, 


wo er fich vor 'eineih Zu flarken Pathos, einenrimmbe- 
finmten‘, erwas'mfltifchenioder Dildlichen”Ausdrack, 


‘ oder einer kleisfenDebertreibang nicht forgfättig' menug 


'geblitetbonr Tb. 2. 9 568 fiel uns die Veberichriin' 


"auf: Dar hichjie Krpedk’der Tina yo R harmb-ı 
« mifches Gleichgewicht füirer Kräfte. „Ich opferie füge :- 


er in diefem Abfchnite, bey der Quelle; ich fteige vom 
"Opfer weg wieder in meinen Kalın und befuhre dem 
'Stroun „Aber wie eit'maßs ich empfiuden,; ich’kolın. 
mehr Buch nicht fchreiben.*® Gleich gekünlielt il Thu. 
3, 87296 die Veberlchrife: ‚der Freyheitshur und:dos 
Redht' @er Kretie naf einer Edelmannswage.« Der WE. *' 
Schmelttiett°den Nenfchen' feiner Gefchichte nicht» ur; 
fchiteert-fleinllevtmech er Natur, ’und Rifst’aech den.be. 
sten“interiibwen Mähtyel. Aber wärum giebt fein Ach. 
tunps > und Niebenswälrdiger Pfärter insnche gar'zu 
Große Bhölse, und’ wie’kenute nad durfte der VE Wo: 
Bbi.:: LEISTET ET S DS TI Tue ı BIER EI ee uabe-- 
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unbedingt über die proktifche u der a 
no FT TUN-; a 105 ur a? 


Von Kirssich Büchern find Fortfetzungen erfchienen ; 


Sırzsung, b. Duyle: Materialin zu V orfchriften. 


-mirztiches- Handbech “für jeden 


Lehrer. ‚ztesB. 1794. 925. 8. (3 gr.) 


aA N) a‘ 2% rd! 
 Odbrrnanke, b; Ernfts Franz Bernhard der Höitige 
zuungmdhane ‚Eine: pragwatifche Gefehickte. 'ates B. 
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Kırı., b.Bohn: Allgemeine deutfche Bibliothek, 1793. 
CXIVB. ı8t. 3128. 2$t. 3:88. CXVB. ıSt. 
2928. 2Bt. 6025. 179 5 ı8t. 326 S. 


28 6165. CXVIIB. 43 , 294 


'28t. 59485, 2. 


(4 Rthlr. 12 gr.) » 


‚Ebend,, b. Ebend.: Neue allgemeine drutfche Biblio- 
thek. 1753. MIB. 1. 28t. 6185. WB. 1.28. 


+620-5. - 


1.2St. 5889. 


.2 


VB. 6205. VIB. 1.28t. 620$. VIIB, 
1794. VIILB. 1. 25t. 5645. IXB, 


"X B. 1.28. 556 5 XIk. 1. 28$t. 


556 $. XIIB. 1.28t 5565 XIIB. 1. 2 St. 
5569. 1995: KW -B: 1..281.5569.. XV-R.. 1.2 
St. Sehen XViB er 556 5. 8: (22 Kıhır, 
'I2'gr.) 
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bir „u € ern an erh 


1 Nina? 





2 > , s 102 1 a, rem)n Dj» 9 vods) a8 2 
seurlinaergd non es sin ' ‚ j N msbzuA 4a = fd gacher x 5 
- EN 2 ' unbe Sta rn .$ 2» ranher wirt naher > 
EP ELT IE EURE AG Nıap nr. ut! { K m - ie hi 
“ din) \ or 1mlo mm .„R L E I N E 1 S c H R I F T E.N, a und 
i ndrsä gönnen Ripa, b, rıknöch;' Heinrich Al- Re djefer Ausgs vielen im Hauptw 
Beet "Eine Skikk LIEF ee 29 pr Rd ww, Bcuningen vet air kh en kt nd und WET: 
Da yp ss Em ie pihnäheen. hatte’ Iir. I: Mitar er9o durch «glücklich er de itren mit anhaltende’ Mei 
I 


VERENS n dieraberg ‚daschikuck ; wu 
ud De a ea ‚49. »orzte lich hey 


suflafen,.und dere m Mänufcripien 
ui Wh Kich üben zu könn, Er lefaute ih dıefer 
‚Zeititieh varlo Prof} Schi undh bs beretetfligen Beförde- 


un ungeenirie Ange in ft a liaen er A ge nen: 
E EN ng Ste rc he 
un rkteu Bine Sr Ile 
de hin nd we: ie a nd Fo aleran zu 
hier eh mashn } para  Plheeke per: 
er a heil ur Rene 
ab bs Fach?‘ Pihrersitih Ni = uf = Art,, ‚we en 
eeleic Bin KERABEdE und dem dl kısr 4 der 1 Ehre matht. 
Man erfälict hier befonders ‚' die vielißch. die Atsyabe des 
Ma idemi vorrätbig. und: zubereitetshartei " Hoßkentlich werden 
dach, diefe Sammlungen, welche fich, “ file rang katıd- 
fchrifiche Deberletzunig ned kläru: hr 
w rterfämmlung gründen u: ıd /beziet nie ge reut worden, 
feyii, und endlich etwa durch einen dritten Tıchkündigei Mann 
herausgegeben werden können ? 


Der Vf. giebt am Ende ein Verzeichnifs der arahifeben Ma- 
muferipte und Excerpte, welche er befitzt und mit achten Tire- 
rarifchen Patrjötiehng auch andern zum Gebrauch für das Puhli- 
cum X 5. 323’ verwilkden „will. Wir \winfchten, dA 'Ir. 'A., 
wagiat/nben ‚die Sonn gefammelchar, vor allen andern bearbeici " 
ten u durch fehätzharg Aufl;larungey im der Gelcnsbta nnd: 
Philofwphie e der Beigienen geben zpörhten , se ana 


DER WLH fragt URN. „ob dis Puhlieum "wohl eine Milhdkrglen- ” 
"aide Ausgabe des. Origiaals vou HerbetotrsBibltoteghörienlale, " 
„mu den.[chou gedruckten und mis ‚wuen Zufarien, winiger dach 


Bi: Kr eheane gern dit BnsahrOckhn len mit Teiaer Hal 
ER 


Röenalie, Inerrawin ur] imuud - zus ‚ 
en 


abitchen } ‚Sprüch- .; 


.- nichts ühereiits fo wäre das: Umernehmen: fehr ie and 
der Mühe wersb, Dems.dia , fi uch nicht wohlfeile-deusfchy „Lie- 


„berfetzun 


iR 


„che man 

mehr aber gefleht Rec., eine baldige, mözlichft wohlfeilt Aus- 
be eines: arabifchen Lexicons; fo vollländig als maiv es in 
euffchlangd mie unfern  Ikilfsmisteln. bearbeiten kan .._ 

‚ zu wünfchen, „Ylangelt diefe dieles uuentbehrlichite , Sablidium 

lange, ofer fteigt 

aus diefet "einzig, 


ben. 


de,. 


lage gumscht, in fein Werk 


Würde- dabey 


es Werks hat ( 


h davon maclıte, allzu weuig enıfpröchen. — Boch 


erdings!) den Hofuungen, we- 


er Preis Er ‚allzu hoch,, (9 muß, ehem 
heat ‚ ‘lite arabifche Seiah u ern 
k 


"die Rum erfparende Maren bh 
gewählt, "weiche m a in Caftelles Hepeagloeson fuder;; ber Er 
was gewils afch hefier,wäten: der ganzecıl eur Gsund- 


ales, was.zur 


und 
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le ere Wahn, 
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forfchung und oral 1 : un Am te zei, dee Spisch- 
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er. a None Üustjrfite R e Beatitait wieder 


Afsieunm a 


m ie: den” aid und pie foxiker, 


enniniffe wenigftens ee: 


mau Philofapıjt: e Deu- 


Bibel ein chriffficker eMonslährer werden Smne, 
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diger Relfgichshenuupfls nf 


ar ver 

die (ef, Ei te der religiäk erkehic Me yer- 

: He „un lrch y IKnrliche, in den Ge Ye dir er 
Nigierien nicht eigeindere Dar Alungeh. icht- 


romatıe iiber Entftehin, und rn per ac ae etc, 
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ERDBESCHREIBUNG. 


Lonoox, b. Robinfon:- Travels in the weftern Hebri- 
ds, from 1782 to 1790 by the Rev. Holm Lane 
Buchamm A. M. Mifhonary Minifter to the Isles, 
from the church of Scotland, 1793. 251 $. $. 


Besrın, b.Maurer: Lane-Buchanans, Millionars 
der fchottifchen Kirche, Reifen durch die weflichen 
Hebriden währendder Fahre 1782 bis 1790. Ausdem 
Englifchen. 1795. XIV und 2268. 8. 


HH» uäd ällgemeines Intereife kann und wird diefe 
merkwürdige Schrift erwecken: denn ein Mann, 
dep fein Alter, fein Stand und fein perfönlicher Cha- 
rakter dazu berechtigen, reder darina mehrern Tlaufen- 
den das Wort, welche, unbekannt und von allen Rei- 
feuden und philofophilchen Sraatsmännern bisher ganz 
überfehen, unter dem Druck der: harteften Knechtfchaft 


auszulchlielsen und. zu den elendeiten Sklaven herab- 
zuwürdigen.. . : „Ich weifs,*:. fagt der edle Buchanan, 
„dafs ich- durch das, was ich hier gefchrieben habe, 
„manche kleine Tyrannen beleidigen werde; aber'Be- 
„weggründe der Menfchlichkeit und det Pflicht vor 


„Gott treiben mich an. Freymichig will ich Wahrheit 


„reden, und die Drohungen einiger &ewiffeniofen Volks-" 


„bedrücker wicht fürchten.=- Er’ hat diefen edeln 
Vorfatz redlich erfüllr, ‘Der Staatskundige und Men- 


fchenkenner, der Gefchichts- und Naturforfcher,, fie- 


den in diefem kleinen Werk, worinn der politifche 
‚Zuftand, die natürlichen Merkwürdigkeiten eines bis- 
kier dufchaus unbekannt gebliebenen Theils der britti- 
fchen Infeln, und die Lebensart, der Charakter Und 


die Eigenheiten ihrer Bewohner t:fchtieben werden, 


manche wichtige, neue und,lehrreiche- 

und Nachrichten. Wir können bier nur einige Haupt- 

'züge des lehrreichen Inhalts, der allgemein beherzigt 

zu werden verdient, ausheben. — Die weftlichen He- 

briden, oder debudae, wovon hier die Rede if, erfire- 
«L. Z. 1795. Dritter Band, 


"cher männlichen oder weibliche Gefchlänte 2; 
“fich,  wenn”er zum. Die ie 7 biriöhler 


'fehmale Infelkette erftreckt fich 
'wärts von der fchottifchen Küft 
‚180 und in einer Breite von 5 bis 20 Deilen,, und ift 


"die Braga Lewis und Harris 
den 


‚ fandig, die öftlichen hingegen ber 


cken fich noch einen Grad tiefer, als die übrigen fchet- 
tifchen ‚Küßtentnfeln, ins atlantifche Meer. : ‚Man be- 
greift lie gewöhnlich. unter der. ellgemeinen Benennung 
von Long - Island oder lange Iufel, Dex Vf, lebte hier 
viele Jahre als fchottifcher Mionas, und ward mit der 
iunern Ockonomie und dem Zußaund diefer Infelkette 
genau bekannı. Hier fand er in einigen Diftrictem, 
befunders Tolcher Gütsherrü, Welche von ihren Befi- 
tzunzen eutfernt leben, Kefte des alten tyrannifchen 
Feudalfyßte s, welche nach der Willkuhr Kleiner Guts- 
berra und ihrer Einnehmer oder Pächter (Lairds and 
Tacksmep) über ‚die untre Volksclafe ‚aufs graufamite 
ausgeübt werden, Diejenigen Bewohner diefer. 

welchen von’ den Pächtera kleine ‚Stücke Landas suf 
unbeitimmte Zeic zum-Feldbgn'Terlleheh "ad Yelclln 
in einigen Ges nden' bäter "dein Druck vo aeile 
Abgaben und Terendi nfteg, die ob alle Brake 
kung blofs nach demi@utdünken der Pächter beftimiht - 
diefe Vuterpah- 


rannilchen Finnehmerbingegeben. 5 


des. Herrn an oridu 
witd, feine kleine Hüite :von ae 


1, ihn fu e - Gigehtl zu 
ppt er die Pfähle,. m users. Ajc.llärte 
stifeiner Be- 
Ätepver- für 


Zerglied 
a enfandes über. — ıtter Abfchnin Allee, 
meine Beichreibung der weftlichen Hebriden. Diefe 
70 englifche Meilen ab- 
€, in eiger Länge von 
in acht Parochieen eingetheilt. Long- Istand, welche 
t egreiit, di i- 
a infeln Uifts und Barrey, find Me ee 
Die weltlichen Seiten der gröfsten Iafeln find flach und 
gig, morafti 
v-. eilen Klippen umgeben, Die meißen haben dich 
cc 


reiche 
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reiche Seen von fülsem Waffer. Boden und Klima be- 
güuftigen die Cultur von feinen Gartengewächfen und 
Bauiirüchten nur wenig;. mehrere von dem leiztiern 
Arteh kommen Selten zur Reife. Vielerley hier ange- 
führte und befchriebne feltae Arten von wilden. Land-- 
und Waflervögeln find in Menge dort, und-die Adler fo 
gruls und kühn, dafs he fich an Pierde, Kühe und Hir- 
-fche wegen, und Jen kleinern Landıhieren vielen 
Schaden zufügen. Kübe, Pferde, Schafe, Ziegen und 
Daypsiriche Und die gewöhnlichen Landtbiere. Die 
Küften find. üfchreich, Walduugen giebt es nicht, wohl 
aber Spugenvörmaliger gro/ser, wahrfcheinlich durch 
das Füuer ftreifeuder Barbaren ausgerotteren, Wälder. 
Arjder ößllicheu Seite der Inlel giebt es anfehnliche und 
Schw Rhodan str zterAbfchn. Polisiicher Zuitand 
. der, weähiehendlebrieen, ‚Eiwige großel.andeigenthu- 
ner zeisinendich durch Gemeingeiit, und Menfchlichkeit 
gegen tar Bauern aus. / Verfchiedene derlelben, (und 
diefa, wierden hier vorzüglich gerühmt und nach ibrem 
perfünlichen Charakıer gefchildert,) bewohnen ihre Giü- 
ter jelbir unil erleicktern dos ihnen bekannte Elend der 
‚unglücklichen lufalssyer...fa vieles das:beiländige Wi- 
derlieeben. den.berrfchWüchtigem Pächter oder. Einneh- 
wer Zulälst. Diekairds. dkacneil, Macdonald ,. Alexan- 
der’ Hacker uud, Öluckenzie haben: fich. vor andern, die 
Verleflerung des-Landes, undı.der Iudolirie angelegen 
feynleileni..— Die Jacrfmen:oder'Einnehmer, iehen 
gewöhnlich wit,den. Familien. der..Lairds durch Ver- 
wandıfehaft oder fouft, in genauer Verbindung ‚. haben 
weitäußtige -Diftriete in vorsheilbatien ‚Pachten, die 
gewöhnlich auf den ülteen Sohn erben, : treiben auch 
wehliklandeiu befontlersischleiehbandet, und leben im 
Uebreirdufs,.; Es giebe 'unter:ibnien Mahber ‚vor guten 
alten! Familien, vod' mehrere, «die fich durch mepich- 
liehere Behandlung ibrer' Unterpächter und Gutsiklas 
vonjdurch-Beförderung der Induflsiesund Verbeilerung 
des; handbaues und der Viehzucht auszeichnen. Dann 


gie ds:aber; wiederum Fremdlink* unser ihnen, wel-: 
cheiächchey, den abweienden !Gutsherris eingeichlichen 


habıon. Diele Puchter find: es vornehmlich, von wel- 
chew die Iufulaner mit Leyfpiellofemn Sıola und defpoti- 
fcher Elärte behandelt und bedrückt werden. — Die 
große felligre Intel Hursis ‚(der Vf. nennt lie the howrid 
Iskady dt ein folcher Schlupfwinkel der willkührli- 
che» Gewalt kleiner. Tyrannen, welche hier freyes 
Fehl: haben ,- weil der kigenthümer L. Maclead immer 
abwefend.jlt., Diefe 36 Meilen lange und bis zu 14 
Meilen breite, von etwa 3000 Seelen bewohnte, Infel, 
it unser. fünf grofsen Pächtera getheilr. Die armen 
Menfchen werden hier ärger wie das Laftsich gehal. 
tens, nit graufanen Schlägen oft für unbedeutende Ver- 
fchen gezüchtiget, und nach der I.aune der Pächter von 
ihren kleinen in Pacht enommenen Behitzungeu (deum 
hieg:äft biots wen den fubtenants oder Unierpächtern 
die Rede) vertrieben. Die tackfmen erhöhen thnen 
noch Gutdäxken jowohl die Pachtfunme als auch die 
Nerrniieäfte. » Man kann diefe lerztern auf Harris im 
Durchfchoite wöchentlich. auf drey Tage rechnen: 
Sciuwrere Abraben von Butter, Käfe, Hühner u. dgl. 
fallen nebenher vor. _Komıunt ein fubtenant an den 
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zum Frohndienft beftfimmten Taren auch nur eine Stun- 
de fpäter zur Arbeit als.angeietzt ilt,. fo befreyr ihr 
auch die gültigfte Eutfchuldisatng nicht von der Ztich- 
tigung feines Tyrannen. Dazu wird er fortgeichickt 
und auf den fulgendea Tax wieder beitellt, folglich 
verliert der arme Maun dadurch zwey lage für lich 
und die Seinigen, © Empörend find die namenilich an- 
geführten lieyfpiele der barbarifchen. Züchtigungen 
wegen unbedeutender. Verlehen. ' Einer jungen. Dirne 

wurden einige Rippen zerichlagen, eine andre ward 
faft zu Tode peprägelt, und 'unfahig zu weitern Dienit- 
keitungen gemacht. Man findet-hier eine ganze Keihe 
von Greuelthbaten der würhenden Tyrannen, Doch wir 
wenden den Blick zu einer menichlichera Scene, Der 
unglückliche Carl. Stuart fand nach der ‚Schlaehr bey 
Culloden bey einem, dem regierenden. köriglichen 
Haufe eifrigft ergebenen, Bewohner diefer Infelu, Alr. 
Campbell, mehrere Wochen einen fichern Zußluchusort. 
Der Prinz ward eutdeckt, feine Auslieterung ward von 
einem Nachbarn, unter Anführung eines -Prielters, 
welcher die auf dem Kopf des ungläcklichen juugen 
Helden gefetzte Pramie gewingen wollte, -minhew aff- 

neter Hand gefodert, Campbell aber widerietzieleh 
der Auslieferung und drohete, Gewalt mis,igewalt zu 
vertreiben; fo dafs die Prinzenräuber:.zam Rückzuge 
genöthigt wurden. — Die tackfinen lind wit der höch- 
ften Baronialgewalt bekleidet, und es: werden fogar 
Beyfpiele von Piarrera erzählt ,: welehe mit fcheufsli- 
cher Wuth das Bürtelbandwerk, in Erwanglung eines 
Schergen, feibli verrichten, Es it merkwürdig, dafs 
bey allen diefen Bedrückungen »die Auswanderungen 
fo: telten find. Der Vfi meynt,: dafsidie Armutch' der 
Iniulaner: fie daran hinderez' und wahrfcheinlich, wer-- 
den die Pächter ihnen alle. Gelegenheit dazu, möglich 
abfchneiden. »- .4ter Abfchn. Charakter, Siuien unul Klei- 
dung.ter Hebrider, die Simel’aufserit gumürbig, und 
wo:derlruck nieht zu erufs ilt, heitern Temperaments, 
haben natürliche Fahjgkeiten, find ‚ertimderifch, lern- 
begierie, arbeifam, und haben Sinn ‚für Dichtkunft 
und Muwik. ' Im Tanzen find, fie belunders gefchickt. 
Ihre. ‚zur Londwirtbichaft erfoderliche Gerätlifchaft, 
einjach wie ihre Lebeusert, veriertigen fie felbit, und 
treiben ce horbdürftigen Handwerke. Der Vf. be- 
fchreibt ihre originelie Kleidung und Bovart.. Eine 
liberale Begegnung finder der Kreide in den fchlech- 
ten Hütten, sber er muss lich eutfchlieisen, mit allen 
Feld: utıd Haustbieren indem einzigen Gemäch der 

Hütten zırimohnen. Der Erwerb ilt äufserlt gering. 

Ein arbeitsfähiger Koecht oder Magd bekommt. gewöhu- 


-lich 56h. Sir, (etwa ı Rthir. 12gr.) jährlichen Lohn. 


Das hüchite, woruuf ein Dienitbote ven aufsererdent- 
lichen Julenten rechnen kann, if jährlich 2 bis 8,L. 
Strl.; andre bekommen von 10 bis zu 40 Sh.. Strl. 
Dubey mürien fie aber allen Schaden erietzen,, welcher 


“an Vieh oder Haus «.rätlı gefubicht-und nur irgend auf 


Kechnuxe ihres Vertehens gebracht werden kson; fe 
dafs fie vft am Ende des Jahrs, llatt Lobn zu enipfan- 
gen, ihren Herru einen Abırag für das nüchfte Jahr 
dihuldig Beben: Selbft-in einem hoben Alter, das 
die llchrider gewöhalich erreichen, haben lie ern 
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ruhiges und vom Druck der Abgaben verfchontes Le- 
ben zu erwarten. o.er ein freyes Lämlchen zu ihrer 
Subiiitenz zu hoffen. — Ihre Behendigkeit, Feilen und 
Klippen zu erkleriern, ift merkwärdig. Knaben von 
12 jahren erkimmen fie fchen, um wilde Schafe im 
Lauf zu erlafchen, — Fifche, Kartufeln und Geriten- 
gebücknes find die bauptfächlichtren Nahrungsmittel: 
unter milden Pächtern ind Wailererürze, gesuchtes 
lawmmellleiitch wit Brod und Kartotiela- ie. Lecker. 
bitten. Brontwein und Tohack , den, die Männer 
kauen; lieben fie fehr, Die unverichlofsuen Hätten 
begünitieen die häufigen nächtlichen Befuche bey den 
gefalligen Mudchen. und den Schwangern wird! die 
Schwach der ofentlichen Kirchenbu'se durch die von 
ihrem Schwängerer bufirderie Verbeirärhuig gemei- 
niglich erfpart. Ihre Sprache ist. das Galilche mit 
englifchen ' untl ı andern fremden Worten. vermilcht. 
In dei. Seefahrt befitzen: fie vorzügliche Guwancdt- 
heit. =" Ster Abjchn. -Die Infel St. Kilda, Herta 
vordem genannt, Sie liert nordweälich, ill drey 
Meilen lang, uud mit fteilen Klippen wunıgebrn. »ie 
hat einen fruchsbaren Boden, romautifche Thaler.zwi- 
fchen den Gebirgen und vine reine und gelunde Lute, 
Hier wohien 27 arbeitiame Familien, die ihren Herm, 
denl.aird ‚ onllarris, bereichern, aber cabünı ao ılım uder 
feinen Einnehmeru hart genug mi irörkuwerden; DieJard 
wilder Vögel zwiichen den kaum erieiglichen Feiten 
ift die tägliche ‚Befchafkigung dieler Iniwlaner. . Die 
Eyer find ibre Nahrung, und mit den abgerupiton Fe. 
dern treibt der Eigenthämer einen‘ betrachtlichen Uro« 
fatrz auf-dem- Märkt von,Liverpook v Sehr gelchickt 
find fie,  gmaze Heerden von wildemGänfen  Soland- 
änfeny welcheifich Nachts» zu: wielen hunderten auf 
a3 höchften Klippen lagern ,/aufzuipüren und zu jan- 
gen. Vier felcher Vogel 
fem Fang beichrieben werden, erwilchten in einer Nacht 
zwölf hundert folcherGänfe. Auch giebt es bier noch 
font vielerley Arten’ von .nutzbarem wildem Geflügel, 
— Vormuliger Zuftand der Infel, Charakter der Be- 
wehner' und: nachdrückliche Rüge des Drucks ihrer 
kaum ’erfchwänglichen Abgaben. an die Einnehmer. — 
6ter Abfohn, Gewohnheiten, Geräthfchäften und äcker- 
bau! Der mühfame Landbau, von der Düngung des 
Landes mit Seegewächten an, bis zur Aerndre, be- 
fchreibt der Vf. hier, und zeigt, wie unendlich fauer 
der geringe -Lohn ‚von. demvarmen Iuiulauer verdient 
wird. Die Viehzucht ift ziemlich bedeutend. ı Seit ei- 
nigen Jahren ilt-das Dörren verichiedner Arten von 
Seegewächfen: (Kelp) eingeführt, . wovon. Seefalz ge- 
weinen, und ein nicht. unbedeutender Ablarz damit 
getrieben wird: -— Tier Abfchn. Verkeirathungen, Tau- 
fen und -Begräbniffe. „Nach Verbaltoils des Vermögens 
derlsfulaner .werden die Hochzeiten mit vielem Auf: 
wandesefeyert. Die Diitgsben: beiichen in einer von 
deu "beiderfeitiggen Veru andgen.i verabredeten. Anzahl 
von Kühen, Schafen und Ziegew,.. Bey Begrabniflen 
werden grotse'Schmäufe auf dem Begröbuifsplarz ge- 
geben; der Kummer wird beym vollen Becher vergef‘- 
fen, und waucher Leidıragende- verlafst das Bachanal 


No. 225. AUGUST 1795. . 


fteller, der@n..Künfte u die-: 


Se 


mit einen zerfchlagenen Kopf. — Ber $te Abfchn: 
zahlt die drückendiiea Mifsbräuche der Pächter gegen 
ihre Untergebenen auf. Sie fchicken ihren Pachtleuien 
ihre neugeboruen Rinder zu, welche, ohne Bezahlung 
Gefür zu.erhalten , diefes roch für eine auszeichnende 
Ehre achten mülfen, Bis ins zwülfie Jahr werden die- 
fe Kinder von. ibuen unent£eldlich ernährt ımd geklei- 
det, und. bekommen alsları von ihren Pillegeältern 
isch antchuliche Gefchenke von ällerley Vieh und Klei- 
dunzsliiicke: mit auf den Wer, und diefe Gefchenke 
mülen von Zeit. zu Zeit wiederliolt werden. Ein faft ° 
unglaubliches Buyfpiel des fchnödelten Undanks eines 
Pächters pregen feine eiten und durch feine eignwllaub- 
ger. verarmren eheinsligen Pflegeältern erzäbli dur Vf} 
Iner. «> > Ein andren Gchrauch : it Jobrender ’' Wenn 
ein Prciuordich verkeirariiet, macht die jenge Frau, 
vos einem Bedienen bogleiter,- die Runter bey den 
Pachtbaverk , um ‚wäter dem Vorwand‘; dik Pachtung 
einzurichten; hübe, Schofe und Ziegen konbititen zu 
erbettola , ‚oder vielmchr als einen hergebrächten: Tri: 
but zu erpreillen. Diele Gaben: dürfen wicht kerinze 
feya, und;lchun oft batiein otmer Quterpächter dis Eh- 
re, die 'junz® Dauie.umer Soineiii fohlechten- Dich. au 
Sehen, init: feiner Hanzen Häbeibezahlni - -mldrüh- 
jsur gehen die Pachtersfühne umher, urdibenrela.der 
rehmen Habe und Llüimer „Die vierälfsigem Thitre 
„dieier armen Ünterdrückten werden eid Raub der'Aut- 
„tern, das Federvich ib die Beute der Kinder, ad 8o- 
gar von. den »behachbarsen Infelni'koiymen die Betrel- 
weiber im Hanfen nuchdar Intel arris,  uUmunter Au- 
toricat der din eins erilonduen Pächzer, : fölehe' rfnbe- 
riiche-Betteley cd vurdümehmen:. - Ueberhaupt: treiben 
die Beiuler ihr dand werk in»diefen Infela mit vielem 
Erfolg : dennidie tverddn von’ dem Pachtern einpfoblen 
und von: dem Unterkehuen refpecrirt und gepflegt. — 
Der ste Abfcht enthält verfchiedene Localnachrichten 
von.der lutelchrisis; welche von den: Pächtern' am mil: 
deiien behandelt :wird; und durch manche Verbeile- 
rungen tes Ackerbaues wunil‘der Iaduftrie vor den übri- 
> Infela gewonnen hat. : Ferner itellc der Vf. eine 
ergleichung des chemaligen Zuftandes mit der jetzi- 
gen Vertaflung der Infeln an, befonders in Anfehung 
er Gutsiklaven ( Scallags) auf der Iofel Harris. Er 


“ vergleicht ihre unglückliche Lage mit der der afrikani- 


fchen, Negerfklaven in Wefiindien, woraus: fich er- 
giebt, ‚dais der Zuliand der letztern der Lage der.er- 
itero noch weit vorzuziehen ilt.(!) — Endlich folgen 
einige Bemerkungen über verfchiedene neyere Verfü- 
che zur Befürderung der beträchtlichen Fifchereyen au 
deu Künen, —. Der leızre Abfchoit handelt von dem 
Religionszufland, von der kirchlichen Verfallung und 
dem Erziebungsweien. 


‚ In der Vorrede zu der gutgerathnen Verdeutfchung 


.diefes. intereilanren. Werkes hat der Veberfetzer einige, 
‚aus Sichern Quellen gefchöpfte, Lebensumftände des 
ehrwürdigem Vertaflers diefer Nachrichten geliefert, 


welche keinem Lefer gleichgültig feyn künnen. Er 
hat feine Schruit dem edelmücuigen Vertaciuiger der 
Gcee 2 Neger: 
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Negerfklaven, Milberforce, zugefandt, und ihm die Be- 
herzigung des Elendes auch feiner Infulauer empfoh- 
len. 
ficht, durch Vermittlung edler Männer erreicht, und 
durch feine Schrift jenen unglücklichen den Genufs 
der Rechte der Meafchen und Bitten wieder ver 
fchaffı haben! 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Von folgenden Büchern find Fortfetzungen erfchienen: 


Görrınsen, b. Vandenhöck u, Ruprecht: Phyfika- 
lifch- ökonomifche Bibliothek, worina von den neue- 
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Möchte er doch feine menfchenfreundliche Ab- -» 


3: 


ften Büchern, welche die Naturgefchichte, Na- 
turiehre und die Land- und Stadtwirchfchaft be- 
treffen, zuverläfßsige und vollfändige Nachrichten 
ertheilt werden, von F. Beckmann. ısten B. ‘4tes 
St. 1795. 9 B. $. 


Könıssrerg, b, Nicolovius: Der Ehrentifch, oder 
Erzahlungen aus den Ritterzeiten. zıer Bd. 1755: 
ur an Bu S- Se 


Leirzıs, b. Schneider: Auswahl kleiner Reifebe- 
Schreibungen und andrer flatitifcher und geogra- 
phifcher Nachrichten. 2zater Th. 1795 257 5. 8. 


Ebend., b. Ebend.: Neue Beyträge zur Länder - und 
Vulkerkunde. zoter Th. 1795. 257 9. 8. 





KLEINE 


Puszoroore. Leipzig, b. Breitkopf: J. G. Kocht, Ruff. 
Kal. Collegienraclis, Fergleichunpen mineralogifsher Benennüngen 
der Dentfchen mit arahifchen artern. 1795: 54 5 8. Kae. 
hat fchon lange gewünfcht, dafs die vielen technologifehen Aus- 
drücke, welche — dırch die von Araberu gefchehene Verpfan- 
zung mancher Kenninide nach Europa, durch die Kreuzzüge, 
durch Vermifchung der arabifchen Sprache mit der unter Carl V 
und Philipp II auch aufser Spanien verbreiter gewefenen Spani- 
fchen, und durch anderes Verkehr mit arabifch redanden nord- 
afrjcanifchen und oriental'fchen Välkerfchaften -—- in die eiren» 
thümliche Sprache beynahe jeder Kunft und Kenntnils unläugbar 
aus dem Arabifchen ubergeganzen (nd, von Kennern gefammelt, 
und ihrem Urfprung gemäfs erklärt werden möchten. Dazu ge- 
hört aber freylich mehr Kenntnifs des Arabilchen, als Ancilloum 
einft in einem folchen Auffatz ‚über die Namen der Sterne (f. 
Michaelis N. Or. Biblioch. I Th. Nr. 3.) bewies, und mehr phi- 
lofophifche, vom Wülkührlichen entfernte, Einficht ins Sprach- 
forfchen, als Hr. K. in der gegenwärtigen kleinen Schrifi me- 
zeiet hat. Wahr ifts unftreitie, wenn der Vf. bemerkt, dafs 
„Grammatiker und Syftematiker fich off über folehe Dinge ftrei- 
ten, ohne zu willen, wo die Glocke hänge.“ Aber fo hängt fie 
in der That auch nicht, wie Er vermuther, und dabey doch 
„lache und fich wundert, dafs man der Quelie fo viele Jahrhun- 
„derte lang nicht nachgefpürt habe." 


Die Manier, in welcher Hr. X. der Quelle nachfpürt, ift 
originell ,._ äufserft leicht, kunftlos, und zu allem möglichen hin- 
reichend, nur nicht — um das wirkliche und wahre zu finden, 
Der Vf. fucht fich zwey oder mehrere arabifche, mit unter auch 
hebräifche oder chaldäifche Worte, welche zufammen ofterft nach 
mancherley Auslaffungen von Tönen und Sylben, einen, dem zu 
erklärenden mineralvgifchen Ausdruck ähnlichen, Schall und zu- 
gleich eine Bedeutung haben, die mit demfelben irgend eine 
Aehnlichkeit annimmt. Will dies alles die gewünfchte Etymolo- 
gie noch nicht geben, fo wird überdies ein oder das andere ara- 
bifche Wort in einem Sinn genommen, welchen es nicht einmal 
hat. Man verfteht wohl diefe rereilofe Verworrenbeit nicht oh- 
ne Beyfpiel? Hier fogleich die erfte Wortableitung: Der Name 
Achat fol aus dem Arabifchen zu erklären feyn, weil „Ach At“ 
Butter, welche durch Rütteln entfiehe, und folglich auch: etwas 
einer folchen Butter ähnliches bedeute, die Binde des Achasy aber 


SEHRIFTEN. 
gerade fo ausfehe. Der arabifche Urfprung des Woets foll dem- 


» 


nach in den Worten ‚us | liegen. Atao ift kommend , und 


wird unter andern auch von Buttermilch gefagt , wenn (ie beym 
Stıampfen dick zu werden, die Buster pleichfam zu kommen an- 
fängt. Atao bedeutet alfo nicht überhaupt: Buster oder Butter- 
mich, (ondern nur eine gewiffe Erfcheinung und Modsicatien, 
unter welcher die,Butter bisweilen, namlich im Augenblick der 
Sonderung, gefehen wird. Ur. K. will Butter überhaupt, und 
fo mufs denn das arabifche Wort dies bedeuten. Er bedarf fer- 
ner noch die Sylbe Ach. Diefe bedeutet arabifch Bruder. Ach 
atai wäre alfo: Bruder der (ich fondeenden Buttermilch, Allein 
dies Bruder bedarf Ir. K. in der Beberfetzung nicht; folglich 
nimmt er in derfelben auch gar kein Rückficht darauf. Er 
nutzt blofs den Schall ohne deffen arabifche Bedeutung. Auf 
die nämliche Weife könnten 20 arab. Worte mit leichter Mühe 
angegeben werden, von denen man dem Namen Acha: mit glei- 
chem Grund ableiten könnte. 


Sollen manche technelogifche, (aftronomifche , geographifche 
etc,) Worte aus dem Arabifchen, woher Ge wirklich abflammen, 
erläutert, und dabey nicht alles willkührlich behandelt werden, 
fo mufs man dabey 1) nicht auf wilikührliche Zufammenfetzun- 
gen der Laute 2) nicht auf blo(s tropifche Aehnlichkeiten eines 
möglichen Sinns ausgehen, fondern 3) auf ‚Werte oder Redens- 
arten bauen, weiche entweder noch jeszt die nä Sache im 
arabifchen bezeichnen, oder fie fonft bezeichnet haben, oder nach 
einer gefchichtlich erweislichen Ideenverknüpfung, zu Bezeich- 
nung der Sache tropifch angewendet worden find. — Nicht 
dafs Hr. K. in der Application fich geirrt habe, it alfo das, was 
Rec, tadeln mus — In folche Fehlgriffe begegnen jedem — 
fondern dies, dafs feine ganze Methode rällig unbrauchbar ift, 
wenn gleieh einige Worte, bey welchen es (ehwer war, zu ir- 
ren, richtig erklärt find; wie Borar, Jdamas (von Admao, j 
ekenlos, aber ohne dafs noch , €; dabey nöthig wäre) Gilt- 


fein, Gups , Kotzen (in der Zufammenfetzung, wie Katzengold, 
Katzenkies) o. f. w. Aber dafs ein Berg mitten in Deutfchland, 
der Brocken, einen arabifchen Namen haben folle (von barek, 
Blitzen ) dies if Freylich baroqae, 
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Sonnabends, den 22. August 1795. 


u ENT 20er 


sten 





ERDBESCHREIBUNG. 


Praza, b. R. Morifon jun. : Obfervations made in a 
journeg through the weftern Counties of Scotland, in 
the autuihn.of 1792, relating to the fcenery ; anti- 

“ quities, cultoms, manners, population, agricultu- 
re, mänufactures, commerce, political condition 
and literatere-of thefe parts: By Robert Heron. 
In twö volumes. 1793. Firft Vol. 757 5. Vol. fecond 
5135. 8.(a L. 5fh. Ser.) j 


I): Yohnfong und Pennants Reifen durch das fchot- 
Fiigfere Hochländ,) und einire neuere Reifebefchrei- 
ber haben.ausführliche Nachrichten über diefen ‚von fo 
vielen Seiten merkwürdigen Theil von Grofsbrittannien 
geliefertz«die Reichhaltigkeit des Stoffs aber ,. welchen 
diefes Land dem fachkundigen und philofophifchen 
Reifenden darbieter, ward durch fie noch nicht er- 
fchöpft, — Hr, Heron, ein Edinburger Gelehrter, in 
feinem: Vaterlande durch mehrere Schriften, unter an- 
dern dutch die Ueberfetzung von Niebuhrs Reifen, ı be- 
kannt, teilt in diefem Werk‘ feine mit vielem Beob- 
achtungsgeift, reifen Kenntäiffen, und einer fobeuswür- 
digen. Beicheidlenheif, . ‚während feiner Reife durch 
Schottland-über «lie auf dem Fitel angezeigten interef- 
fanten "und wichtigen en, niedergefchricbe- 
neu Bemerkungen, dAdin Pubfficum mit, * Befonders 
wichtig und unterrichtend haben Rec. die Nachrichten 
übertandwirthfchaftliche (jegenitände, über. Manufactur- 
und-Fabrikehwefen und Induftrie überhaupt gefchienen. 
His änd’da hätte fich ünfer Reifender in feinen Reflexio- 
nen ‚gingr.inehr Concentritten Kürze befleifsigen kön- 
nenyi und ‚die oft.laug ausgefponnenen Erzählungen 
von an lich Telbft unbedeutenden Abentheuern ‚auf der 
Reifge,° find‘ vollends äberlülig; "Folgendes ift- die 
Veberfikhr ‚des Haäuptinhalts, DasTänd zwifchen Edih- 
burg.und.Aweesisferny gegen Pertf, hin, :ilk.trefflich an- 
gebaut die Quelle.:der Wolhlhabenheit der Land- 
leute. -“Anıdeu weßlichen Ufern der Fortiı hat Gr.-von 
Eigin Verrächtfiche Brüche und Bretineteyen von Kulk- 
ftein. —.. Das Vorrecht der Gemeind a in, Schottland, 
die ihnen von ihrem Gutsberrn zu Predigern vorgefchla- 
geuien’ aten: entweder zudem‘ Amt zu- berufen, 
oder Ai uer Wahf widerfetzen zu dütfen‘, it größs- 
tentheils wohl nur Tcheinbar; dann in dan möiften FW- 
lea ift auch hierbey die Oppdhitionspärtey die fchwäch- 
fte. Es werden hier Beyfpiele folcher kischlichen Strei. 
tigkeiten angeführt. Das alte Städichen Kinro/s hat ei- 
nige gute Leinwandmanufacturen und Meiferfabriken.— 
Auf einer der Infeln in dem fchönen und fifchreichen 
See ’Lochleven ward die unglückliche Königin Maria 
A. L. Z. 1795. Dritter Band. 
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“herro Dougläsienrfloh: — 
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von dem tyrannifchen Murray gefangen gehalten, und 
mufste von der harten. Begegnung, feiner Kplzeu Mutter 
viel leiden, bis fie wit dem jüngerg Bruder des Schlofs- 
- Zwifchen Rinvofs’ühll Prrih 
find beybPitcainily einige gute tu haifer Befächte mi- 
neralifche Quellen, worüber ausführliche, befonters 
chemifche, Bemerkuugen mitgetheilt werden. — 'Ge- 
fchichte von Perrh. ° Sie Tpielte, "beföaders iu den bür- 
gerlichen Kriegen unter Carl I und den letzten Stuärts, 
gie edeutende Rolle. Seit dem Aufitand 1745 zu 
Kira en eg hat = Stadt, fo wie riele 
andere Giegenden Schottlands, durch Aubau,, Bevöl- 
Keröng, Indußtie und TR ee 
und hebt fich immer wehr,n. Die umliegende Geaeachik 
in + minerologifcher,: Hinsicht b befundars» wierkmyniauie 
Farfes deSt. Fond, derfie'bereifet und befchrikhen dt 
fand befönders auf derHöhe'von Dunfitane einen Behar 
von feltnen Steinärten, — Der Handel mit, kleinen Waa. 
ren, welche die Einwohner:von Perth als harnmzichan. 
de Krämer in die ‚entferntefen !kochläntifcheA Gesen- 
den bringen ,' trägt ihtıeıf viePreiü. Philofäphitihr Re 
flexionen über den Ejalußs;, folcher mercantiltichen Mit 
fionsire, Sowohl auf; die,.Cultur-ontfernter Viölkericheß 

ten. als auf-Beförderung. ihrer. .eirenomInduftrfe Hai 
Wohläund; ‚Gefchichte'desBribifieiments der hiefila 
bedeutenden "Leinewandinähufättüreu. "Die übrizem 
Stadtgewerbe-beflehen bauptfächlich in der Zubereitung 
des; Leinöls, in, Fifcherey , Gerbeteyen und .Korntan. 
del. — ‚Allgemeine Bemerkängen-über die Pihföhrdiz 
und a ek dee Bausiwollentbanlfäckuren 
in Paglstid, “welche Büch'Ta Perth, fo wie die Cattun- 
druckereyen, ein bedeutender Nahrungszweig find 
Ber Vf geht Aierbeyiiuteinilehtreiches Deraili Rat; 
iönsfecte, "Schulanftalren. » Zuftant "der elaffifchen 
teratur und‘des Pfzieliuhgstwöfens la Schöktländuber- 
Bhüpk- „Die. Befchaßenheit denf.apdichulen it fehlichr. 
ehrer. (ind: dchleche.befalder ;..der Uhterrichesn 
unzweckwnälsig, Nicht vielsbefler Sicht #3 Auen Str. 
feltulew und derem clafifchen Uäterricht aus, * „Bey die- 


# 


Ichliefst.der, V£. „verlfst der gröfste-Theit der? rend 
„ie mit Iseram Kopf. Sie.betreten die hohen Chufen 
„eddr ihren fank:beffimmten Gefchäftskteis mie Ulge- 


«grleiteiee Autinerkfaıhkeit, 
chen, verliehen lie gerade fo viel, um ihre Zeit mit 
„isuchtlofem.Anhören der akademifchen Lehrer zu ver. 
„tändeln Von Grundfätzen der Religion und Moral 
„willen fie gar nichts. Schlechte Streiche und Aus- 
„febweifungen find die Folge ihres Mangels an gefun- 
ie ee undkenacnillen des täglichen Lebens und 
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„der Sitten.“ — Von einer wnlängft in P. geftifteten 
HoudJungsakagsmie fagı der Vf. yielGutes, Seit 1784 
hat,lich dort äieh eine Societät der vaterländifchen Al- 
terthümer formirt, — Die Chasterd privileges, womit 
die Stadt, als ein royal burgh, begabt ilt, fehützte fie 
doch nicht, gegen die Aufechtungen des herrfchenden 
Revolutionsgeiltes. Vater den, durch ihren fpeculati- 
von Geilt ausgezeichasten, Einwohnern von P. fand 
die franzöliiche Revolutign viele Anhänger, - Eine 1792 
entitandene Gefellfchaft von Volksfreunden, proftirte 
laut den Republicanismus, und drang mit einigerlieitig- 
keit auf politifche Reformen. Befunders fand die Ge- 
fellichaft unter den Manufscturilten einen ftarken An 
banır, — Has gofellize Leben in Perth ift fehr ange- 
nehm, — Der Spoti des Vi, über den Mifsbrauch des 
Niodewortes vomantifch, bey Gegendbefchreibungen, 
ilt ein Beweis, dafs es dort damit fo ift, wie bey uns, 
wo feit einigen Jahren die Worte malerifch, pittoresk 
u. d.g. bis zum Eıkel in Verbrauch gekommen find, 
und oft als lächerliche Carricaturen auf dem Aushänge- 
fchild vor fo manchen mittelmafsigen und fchlechten 
Keifebelchreibungen u. f, w. paradiren mülfen, — Die 
umliegenden Gegenden des Marktlleckens Dunkeld und 
belonders der herrliche Landfitz des Herzogs von Atholl 
find wirklich roöfmantifch. — In der furtgefetzien Retfe 
durch das weilliche Schottland gewinnen die Bemer- 
kungeh über Befchaffenheit und Cultur des Landes, 
über Viehzucht, Induftrie, Sitten und Nationalgeift der 
B:wohner, über vorbandne Altertbümer u. f. w. immer 
mehr an vielfeiriger Wichtigkeit. Mit wahrem Intereffe 
begleitet- man, den VF. zu den abwechfelnden Stend- 
punkten der Anfichten von erhabnen Gebirgegegenden, 
reitzenden Landlitzen, Schönen Flüflfen und Seen und 
trcflich angebauten romantifchen Thalern; in die 
Hütten des Hochlanders, der lich durch originellen 
Geiit und Sitten eben iv fehr, als durch herzliche Gut- 
müthigkeit und liberale Gaftfreyheit auszeichnet; zu 
den Reiten des grauen Altertkums und auf die Schlacht- 
felder der Caledonier und Römer; zu den Geresden, 
vo Oflian feine Helden aufireren läfst, und die Scenen 
ihrer Schicklale, unglüklicher Liebe, ihres Kamnpis und 
Falls huzaubert. Bey dem hoben Interefle, das alle 
diefe Gegenltinde pewähren und bey fo vielen einge 
fireuten neuen und fcharfiichtigen Reinerkungen, kann 
man einige Weitfebweifigkeiten und lang gedehnie 
Kailunnewens leicht zu gut halten, — Die Haupritadt 
von Argylefbire, Inverwry, treibt anfehnlichen Küiten- 
haudel und Fiichfang. Der jetzige Herzog son Arzyle 
macht fich hier um die Verbefferung der Landwirthfchaft 
und des Ackerbaucs fehr verdient. Die Fifcherey von 
Siocklifchen und Heeringen ift in dem See Lochfine, 


einem tief ins Land eindringenden Arm des Mevres,- 


fehr ergiebig. Durch Verwendungen und Vorfchluge 
für die beiiere Cultur des Bodens und der Menichen, 
machten fich Dr. 5. Johnfon, Mr. John Knoxr uad Dr. 
Fames Amterfos verdieut, Hr. H. huldigt in diefer 
Rücklicht ihren Namen und tragt auch feiner Seits hier- 
hey manche wichtige Gedanken über die Beförderung 
des Manuiarturwelens, es Ackerbaties und der Fifche» 


reyen in Schunland, vor, welche Beherzigung verdie , 
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‚Folgen bis jetzt nicht geiäbrinch, Des Vis. Schutzrede 
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nen. — Eine der reizendften Anfichten 'dief&r Gebirg- 
gegenden, giebt der wit konilchgeiurmten Hügelu um- 
gebene See Lochimmond und feine Infeln und cultivirten 
Ufer. — Die Gründe, die der Vi. 5.353'u, f. über die 
oft beftrittene Aechtheit der Oflianitchen Gedichte dar- 
legt, fiud zwar nicht ganz neu, aber gut auseinauder 
gefetzt. Er kündigt zugleich eine dort im Werk begriff- 
ne prächtige Ausgabe der Urfchriften dieier Gedichre 
mit der lateinifchen Ueberferzung an, un] theilt über die 
berühmten fchortifchen Literatoren George Buchauun 
und Stnollet, lefeuswürdige Notizen mit. — Seıt der Eu» 
dizung’ des americanifchen Krieges hat die üegend von 
Dumbarton oder Lennor, von Lochlomond un. an deni 
Fluffe Leven an Induftrie (befonders in baum »oilenıa- 
nufacturen) Bevölkerung und Wohlitand aufelinlıch ge-- 
wonnen. s , 

Vier und zwanzig von Aflımore gezeichnete ‚und 
von FJuker ia Aqua tinta geitochne Darkellungen von 
Berganlichten, Ruinen, Seen und } andbauiern, zieren 
diefen erften Band. Einize diefer biiter iind, wie fich 
das in def Bearbeitung der Aqua tinia nicht felten vrıflr, 
hart; ihr Colorit fallt ins-grelle Kutlı, Die meilleu hin- 
gegen, ünd treffich gerathen, befonders einige Land- 
feegegenden. In Antehuug dieler artiltiichen tehr be- 
trächtlichen Zugabe, ilt der oben augegebne Preis des 
Werks im Vergleich ähnlicher englifcher Werke feür 
mälsig. oo. 1 

Mehr noch als der erfte, leifter der zweyte Band, 
vornehmlich in Betracht, der ausführlichen" und 2, 
Theil neuen Nachrichten über Glasgow, und die Diitricte, 
Galioway und Ayrfhire. — Rec, hebt die Bemerkungen. 
über (Glasgow, welche Städt der Vt. gleich Anfangs nur 
kurz berührt, aus dem Verfulg zuerit aus, Wie vor. 
theilbafte Lage vun Glasgow trug fest der Epoche der 
Beförderung der Haudlung und Manufacturen in,Schett- 
land, zu ihrem fchnellen Wachsihum bey; fie has feit 
der britiichen Revolurion durch einen ausgebreiteten 
Handet fehr gewonnen, Der .americanilche Krieg gab: 
diefem blühenren Handel einen barten Srufs; nun- 
wandte fih die Aufinerkfamikeit der Glasgower auf die 
Erweiterung der anrleru Quelle ihres innern Woblilan- 
des, die Manıerturen, und von der Zeit an ward, 
Glaszow gleichläre das Centrum, von welchem aus fich 
Indutirie mit neuer Krait und mehr Wirklamkeit über 
das ganze Kunigreich verbreitete. Die Univerätär in 
dieler arofsen und fchönen Stadt ilt jetzt eben fo be-. 
rühmt in der jurisprudenz als es die Edinburger Upi- 
verlität in der Mediein itt. Die von den Brüdera Ko- 
bert und Audsı s Foutis beforgten Ausgaben der Clalliker . 
werden für die ichönften und correctelten gehalten, 
welche jemals in Eugland erfchienen find. Glasgow , 
war vor ein paar J«hren der Mittelpunkt politifi her Un- 
ruhen in Schottland. Von Paine's bekannten und fo all- 
gemein gelefenen Werken, wurden hier Auszige ver- 
antältet und unter das Volk verrheilt. Es, entitauden 
mehrere fogenenute Gefeilfehaften von Volksfreunden. 
Revolutivusprediger erlisben tich in den Biertzvernen, 
und der ausgelireute Funken fafste befunders unter den 
Handwerkern und Fabrikenarheitern. Doch waren die . 
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für den englifchen Krieg mit Frankreich it — wenig- 
ftens fehr entbehrlich und im J. 1795 kliugt es wahr- 
lich — wie eine bittreSatyre wena der Vi. 17,3 trium- 
pbirend ausrutt: „Die Angriffe der Franzofen auf llol-. 
„land ind jämmerlich verunglückt; aus den Niederlan- 
„den haben fie fich fchmählich zurückziehen müllen. 
„Unfere Walfen find mit demtelben Ruhm gekrönt, als 
„damals, da Anna berrichte und Akırlborough — focht !* 
Doch kaun der Vf. nicht umhin, von der andern Seite 
anch den Schaden zu erwägen, welchen England — 
mitten io feinen Vriumphen — an feiner Hanıllung und 
feinen Manufacturen leidet; aber er ichreibt, fchlau 
genug, alles hieraus eutftandne Elend dew in England 
exiitirenden Freunden der tranzofen allein zu. Am 
Schlufs diefer Declamation Spricht der Vr. mit Wärme 
und Wahrheit über die geheimen Quellen ınancher in 
den letzten deukwürdigen Jahren vorgefallnen trauri- 


gen Ereigniffe und Exceile. — Die Staat huummton im 


Laneckfbire ifi zwar nur.klein, aber durch Gewerbe- 
Beils und Betriebfamkeit aller Art, einer der werk wür- 
digtien. Plutze in Schowland, Befouders blühend find‘ 
die Leinewandwebereven. 
ift hier vorzüglich fchon. — Aufiallend ift nach des 


Vis. treffenden Bemerkung der Coutraft des Anblicks. 


der übrıggebliebenen Kelte des Alterıbhums in Italien, 
und Griechenland, Africa und Alien — und der in dew 
nördlichen Europa; und tief erfchütternd find die Eın- 
pfindungen, welche bey der Betrachtung diefer fu ver- 
fchiedenen Kuinen der Vorzeit rege werden. - Dort erin- 
nert diefer erhabene Anblick ehrwürdiger Alterthümer 
an hingefünkne Grofseund lerrlichkeit, an den enorıren 
Abitand jener groisen Nationeh mit den jetzigen ausge- 
arteten Bewohnern diefer claflıfchen Länder: Hier in 
Grofsbrittaunien und in andern europäiichen Ländern 
hingegen, rufen die. wilden Trümmern von eingeitürz+ 
ten Burgen, Raubfchloffern und Thürımen das Anden- 
ken an die Schreckniile des Feudalfyitems und an die 
Verbeerungen des Fauftrechts und der Bürgerkriege 
zurück. Glückliche Revolutionen haben diefe Veite in 
Schutt verwandelt, mit der höhern Cultur der Sitten 
find Wohlfland und bürgerliche Sicherheit in die Stelle 
jener Zerrüttungen getreten, ünd zwilchen dem Moder 
diefer mit wallenden Saatfeldern und mit den Hütten 
des wohlhabenden Landmannes, umgebnen Trümınır, 


„stellt fich uns der frappante Abitand unserer Veriailung 


von der der traurigen Vorzeit dar. ° Unfer Vt.finder aut 
feiner Reife oft Gelegenheit, fich mit patriotifcher War- 
me hierüber zu äufsern, — Die Einimpfung der Blättern 
kennt man in mehrern Gegenden Schottlands kaum, 
Die dem Menfchengefchlecht fo wohlthatige Miutrej- 
lung diefer Krankheit, wird dort noch als ein Verbre- 
chen betrachtet. — In der Gegend vun Leadhills, und 
Wanlockhend, zwey aufden höchiten fchvitifchen Gebir- 
geu liegende und ganz von Bergwerkern bewohnte Dör 

fer, find gute Bleyaniuen, die dem Grafen von Hnpetowi 
gehören. . Im J. 17,0 wurden ıy00o Barren Biey* zc- 
wonunen, Es wird nach Holland und Kufsland verfandt 
und der Eigeuthüner genielst 3 der Ausbeute. — In 
dem füdlich-n liuchlande, das weniger als das nörd- 


liche culuvirt ıs, wird Sehr gute Vieh - befonders 
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‘trieben; der Schäfer bleibt in feinem Thal. 


Das weibliche Gefchlecht- 
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Schaafzucht getrieben. Die Gebirge find hier in grofsen. 
Pachtungen von 2 bis 3co L. Sterl, jährlicher Pacht ge- 
theilt, Die grofsen Schaatheerden werden vun abge- | 
richteten Hunden auf die Gebirge und wieder herabge- 
Die in den 
Grvbirgen von Crawford entfpriogenden Flüffe Elvan 
und Geengonar führen einigen Goldfand mit fich. Die 
Bevölkerung diefer Gegend itt nicht grofs, aber die Be- 
wolhner find, bey ihrer äufserit einfachen Lebensart, 
im Woblftande. — In der umflegenden, der.Familie 
Queensbury gehörigen, Landfchaft von Dumfrirs ift der 
Ackerbau in Aufnahme. Diefe Stadt it nur durch ihre 
Viehmärkte bedeutend, aber es leben hier viele wohl- 
habende fchöttifche Familien, und daher ift die Stadt 
fehr belebt, befunders wenn die Jagdgefellfchaften der 
umliegenden Gegenden fich hier verfammeln. — Gallo 
way Debarılas Alterthum diefes merkwürdigen Diftricrs, 
dein alte Bewohner iu den Urkunden unter dem Na-- 
men Galwrgenfes vorkommen, über die Bewohner und) , 
wechleluden Eroberer de(elben, die Picten und Angel ; 
fachlen uud uber die .nochr exiltirenden Sparca deriel-, 
ben in Denukmalern und der Landesfprache, ftellt der, 
Vi. -Schartlinnige und inftructive Betrachtungen an. — 
Die Vergleichungen, die der Vf! zwifchen den minder 
cultirirten Gegenden von Schottland und einigen euro- 
päjtchen Staaten, zum Vortheil der erfterm, macht, ift 
viel zu einfeitig und. zu allgewein, um Sachkundigen, 
Lefern, felbit feiner Nation, eine Genüze zu leilten. —' 
Bewunderungs - und Beyfallwürdig iit.der Gemeingeift 
der fchettifchen Gürerbetitzer und ihr Beltreben zur Un- 
teritützung und ‚Beförderung des l.andbaues und der- 
Industrie im Lande. Dieler Gemeingeilt der Grofßsen, 
theılt lich den Befitzern kleiner Ländereyen mit. Ein. 
deukwürdiges Beffpiel davon, wird von einem Geilt- 
lichen, Dr. Lamont in Kirkpatrick und Durham erzahlt, 
der mit dem glücklichiten Erfolz feiner patriotiichen 
Verwendungen in dem Wirkungskreife feiner Befitzun- 
gen, zur Befurderung der Wiffenfchaften und der Ge- 
werbearbeitet, Durch diefe Bemühungen der verfchied- 


‚nen Lairds von Galoway hat diefer Diftrict in den letz- 


ten zo Jahren an Cultur, Induftrie und Bevölkerung 
unendlich gewonnen. Was noch befonders in den Ge- 
genden von New - Galloway und (ilenkens mit Erfulg ge- 
tihehen, und wie hauptlachlich die bisher Ichr ver- 
nachlalsigre Erziehung verbeflere werden könnte, dar- 
über Iafst der Vr. fich mit patriorifcher Wärme aus. 
Durch vine in diefen Gegenden feltne Bildung der ver- 
fchiecnen Clatlen ihrer Einwohner, zeichnet fich die 
kteine fonit nicht bedeutende Start Kirckludbright aus. 
Der Vi. rühmt einige hier errichtete literarifiche Initirute, 
An der weltlichen Küite diefer ganzen L.andichaft, fin- 
der wan noch viele Spuren der Streifereyen von Sach- 
fu und Dänen, die dort oltma!s landeten. — Ein Mr. 
Durray, hat hier «die neue Anla;e eines Dorfes Gate- 
koufe befördert, und mit grofsen Koten_ verfchiedene 
Fabriken befonders Leiergerbereyen und Baumwollen- 
fabrik.n errichter, Zum Eritaunen hat der Ort in we- 
nig Jühren an Gewerbthätigkeit, Bevölkerung und 
Wohlttan! zugenommen, nur ili bisher, dem dura«ls 
den I: 'mellen v\ achsthumm eingerifsnen Sittenverderben, 

Ddda nicht 
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nicht genng gewehrt. — Der Volksaberglaube an Ge- 
fpenfter, Zaubereyen und Hexen, ilt in diefen Gegen- 
den noch allgemein. Es werdem ınerkwürdige Bey- 

fpiele davon erzählt. VUebrizenssiöbt der Vf., als ein 
eifriger Anhänger der englifcheu Veriallung , den felten 
Charokter der Bewohner ven Galloway, welche bey al 
len in den letzten Jahren von Volksaufwieglera ver- 
{uchten Verführungen, der alten Conftirution treu ge- 
blieben feyn. So fehr wir diefe Anhäuglichkeit an die 
ordentliche Verfafung billigen, fo wäre es ia pfycho- 
logifcher Hinficht doch noch zu ‚unterfüchen, ob diefe 
L.eute des Ruhms der männlighen Feltigkeit und .des 
ächten Patriotismus, den der Vf, ihnen beylegt, wür- 
dig find, oder ob nicht vielmehr die abergläubifche 
Furchtiamkeit diefer Leute, diensch an die leibhaftige 
Erfcheinung des Teufels und an-uymittelbaren Einflufs 
aller böfen Geilter glauben, ‚Antheil an- diefer $tim- 
mung habe. — Die Iufel Man, im irländifchen Ocean, 
treibt noch jetzt, wie vor dem,, trotz allen Vorkehrun- 
gen der Regierung, einen bedeutenden Schleichbandel 
mit Thee, Salz und Liqueur, nach ‚Schottland. Vor- 
dem war Galloway der Aufenthalt der:Zigeuner, wel- 
che fich hier jetzt fehr ‚vermindert_haben, Willinm 
Marshall, in feinen frübera Jahren als ein;Käuber und 
Mörder berüchtigt, ftarb unlängft hier in einem hohen 
Alter, und zwar, wegen lfeiuer geänderten Lebensart, 
und wegen vieler Züge feines Edelmuths und feiner 
Wohlchätiekeit, fo allgemein geachter-, dafs mehrere 
Orte fich um die Ehre feiner Geburt ftreiten. — Ayrfhire. 
Diefer fchöne Dittriet ilt bergigt, aber fehr. cultivirt, 
Die Anficht des Landes ift manhichfaltig und reizend. 
und die Hauptftadt Ayr grofs und wohlgebaut. Vordem 
war fie eine anfebnliche $See- und Handelslladt; feit 
dem Wachsthum von Glasgow, verwinderte fich ihr 
Verkehr. Seit der letzten Infurrection haben Handel, 
Gewerbe und Bevölkerung fich aber wiederum anfehu-. 
ich vermehrt. Hierzu hat die Errichtung einer Bank 
heygetragen, wiewohl die Grundeigenibümer, bier 
fowohl als wie in eudern Gegenden von Schottland, 
her der unzweckmälsigen Direction diefer Bank, wel- 
che auch ihren Ruin zu Wege brachte, in der Folge 

fehr gelitten haben. Unterdeflen hatte diefe periodi- 

fche Wohlhabenheit der getaufchten Grundeigeathümer 
die Cultur des Landes und den Anbau der Stadt leibit 
anfehnlich befördert. Der Sitz des oberlten Gerichts- 

hofes belebt die Stadt und das Erzieluungswefen ilt gut 
beforgt. — Nachrichten von Bosurll, dem bekannten 

jaunigen und geiftvollen Bivgraphen des Dr. S. Fohn- 

fon, und von einigen hier einheimilchen Dichtern, be- 

tonders Robert Burns und defien vorzüglichiten Wer- 

ken. Socinianifche und deiltifcbe Streitigkeiten haben 

die Geiltlichen, fo wie das Volk dieler Gegend, iu 

swey Parteyen, die New - und die Old- Ligbnmen ge- 

:heilt. Im Ganzen urtheilt der VL. billig über diefe ver- 

jvbiednen Secten und ibre Meynungen: es beweist 

aber einen Grad von Parteylichkeit und Härte, die ihm 

“onit nicht eigen it, weun er den verfolgten Dr. Prisf- 


— 
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ley „einen Proteus in der Literator, eisen verwegnen 
„Verbreiter von Neuerungen und einen Aufwärmer vom 
„langt abgethauen Ungereimtheiten, fowobl in der Po- 
„litik und Philofopbie als auch in der Theologie," 
nennt. — Die Iufel Arran an der Mündung der Ciyde 
ift’befonders durch ihren treflichen Hafen Lamlask 
m:rkwürdig. Inden Seen der Infel find fchöne L.achie, 
Man findet anfehuliche Refte alter Druidentempel, Die 
kleinere Iafel-Bxte hat fechs oder acht ähnliche fifch- 
reiche Seen. Die Aufnahme der Baumwollennanu- 
facturen und Heeringstifchereyen hat diefe letztere In- 
fel feit kurzem fehr bevölkert. Hier fchweift der VE£. 
durch die Aehmlichkeit des Namens veranlafst, ab, in 
eine Lobrede auf den bekannten Lord Rute, welche 
wohl nicht viele Lefer unrerfchreiben dürften. -— Die 
Steinkohlengruben von Ayrihire find fehr berrachtlich 
und die Ausfuhr nach Irrland, wo es.an Steinkohlen 
mangelt, if grofs. Im Inneru des Landes fehlt es am 
leichten Transport derfelben durch Kanäle, und der Vf. 
wünfcht, dafs ınan auch in diefer Gegend zur Erleich- 
terung der Communication auf die Anlage von Kanälen 
bedacht feym möchte. „Wenn ,‚" fetzt er richtig binzu, 
„die civililirte Verfaflung Brittanniens jemals von der 
„Barbarey wieder überwältigt werden follte; fo wer- 
„den unfre Kantle, wenn nicht eben fo glänzende 
„Denkmäler, doch gewifs redeude Beweife unfrer bö- 
„bern Bildung bleiben, als die Aquaeducte des alten 
„Roms.“ — Gern fchriebe hier Rec. noch das Refultat 
der Betrachtungen des Vf. über das lunere feines Vater- 
laudes überhaupt, ab, wenn er nicht befürchten müfste, 
die Gränzen eiver Rerenlion zu weit zu überfchreiten. 
Es ift ein trefllich ausgeführtes Totalgemälde von 
Schottland und von feinen Bewohnern; das Bild eines 
glücklichen Volks, welches bey feiner wachfenden Bil- 
dung, feru von denblutigen Schauplätzen bürgerlicher 
Unruhen und verbeerender Kriere in der illen Be- 
nutzung der mannichfaltigen Vortheile, die der vater- 
ländifche Boden ihm darbieter, höhera Vollkommenhei- 
ten entgegenftrebf, Kanı man ein folches Bild in. un- 
ferer Zeit, ohne Rührung; kann man es ohne Sehnfucht 
betraebten ?— — Am Schlufs dietes Baudes giebt der 


"Vf. noch einen Umrifs der Gefchichte von Edinburg ‚bis 


auf die neueften Zeiten, und‘ concentrirte Nachrichten 
von dem Zattand der Edinburger Univerlitur. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN, 


Erıangen, b. Palm: Materialien zu Kanzefvorträgen 
oder Predigtentwürfe der beiten Kanzelrediier nach 
dem Bedürfoifs unferer Zeit für deurfche Volksleh- 
rer gelammelt und bearbeitet. Des dritten Bandes 
zweyte Abtheilung. 254-514 5. 8. (16 gr.) 

In diefer Abtheilung fmd Auszüge aus 26 Zolliknfe- 
rifchen Predigten enthalten. Wer die Predirten nicht 
feibft belitzt, wird fich diefer Auszüge mit Nutzen be- 
dienen können. 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 
Erırzıc, b. Hertel: Ueber Glück und Unglück der 


Menfchheit, zur Beförderung des erltern und Min- 
derunz des leıztern, von einem dewtfchen Patrio- 
ten. 1794. 202 9. $. 


N: Titel diefer Schrift it ziemlich unbefimmt, und 
.F \nfst nicht errathen, was eigentlich ihr Inhalt iit, 
Die Abiicht derfelben ilt eine Beitreitung des Syltems 
des Gleichgewichts der europäifchen Machte als einer 
Urfache vieler unnützer und blutiger Kriege, durch 
welche das Wohl der Staaten geitört wird. Der Vf. 
will zeigen, dafs mur eine falfche Politik und die Er- 
oberungsfucht jenes Syfem zwn Vorwande gebraucht 
habe, und dafs „auf einer weifen Regierung, auf ge- 
nugfamen Menfchen und wohlangebaueten Ländereyen 
der gröfste Reichthum und die wahre Wohlfahrt eines 
Staats berake." Dies verleitet den Vf. zu einer Ab- 
fchweifung über die anzuwendenden Mittel, um ein 
Land nach diefem tielichtspunkt glücklich zu machen, 
welche falt den grüfsten Theil des Buchs, von $. 29 
bis 159, einnimmt. Nach diefer Ausfchweifung wird 
noch bis zu Ende die Unlarthartigkeit diefes Syltems 
aus andern Gründen, z. B. dafs es ungerecht und ge- 
gen das Naturrecht, und uicht ausführbar fey, gezeigt. 

ie Abficht des Vf. und die Freymüthigkeir, mit wel- 
cher er den Grofsen der Erde manche Wahrheiten fagt, 
ift lobenswerth. NurSchade, dals die Ausführung der 
Abücht nicht eutfpricht. Neben vielen Wahrheiten, z. 
B. dafs das Wohl der Staaten mit der Freyheit im Deu- 
ken und in der aufsern Religionsübung beftehe, von Auf- 
munterung uud Beförderung der Induftrie, welches aber 
gar nicht hieher gehörte, und zum Theil, doch nur 
oberflächlich behandelt it, finder man auch yiele fal- 
fche Sätze, z, B. dafs die Beförderung der Glücktelig- 
keit des Staats die erite Regentenpflicht fey. Es ift in 
dein Buche nichts ausgeführt, nichts erfchöpft; es fehlt 
an itrenger Ordnung und Verbindung; und es mülste 
überhaupt ganz auders eingerichtet feyn, wenn es zur 
Beförderung des Glücks und Verminderung des Un- 
glücks der Menfchheir etwas beytragen follte. Es müfs- 
te eine gefalligere und reizendere Einkleidung haben, 
wena es von denen gelefen werden follte, in deren 
Willkühr das Wohl der Staaten gelegt it. Und ge- 
rade das, was hier als die erite Regentenpflicht aufge- 
ftellt wird, die Beforderung der Glückfeligkeit des 
Staats, möchte, wenn es keinem höhern Grundfatz un- 
tergeordnet wird, die Hauptquelle der meilten Uebel 
in den bürgerlichen Gelfellfchaften feyn. 

A. L. zZ, 1795. Dritter Bund. 


Görrincen: Syflematifche Darfellung der Pfalzife 
Br rg Ärger Se: nern ker 
jetzt iind. Vom . Juftizrach Pü 
Sy ee ee 

Diefe ungemein gründlich ausgearbeitete Schrift, wel- 

che weit mehr leiitet, als der Titel verfpricht, betrifft 
eineh Gegenitand, welcher, da er an fich feit langer 
Zeit alle rechtliebenden Menfchen. intereflirte, durch 
die Zeitumitande in diefem Augenblick befunders wich- 
tig wird; da in einem grofsen Theil der Pfalz die bür- 
gerliche und Religionsverfaflung, wie fie feit hundert 
Jahren war, dermafsen aus einander gefprengt worden 
dafs, wenn, wie zu huffen iit, ‚jene Gegenden wieder 
unter ihren rechtmäfsigen Landesfürften kommen, der- 
feloe ganz freye Hände hat, Ufurpationen, welche.ge- 
heiliget fchienen, bey der nothwendigen neuen Crea- 
tion abzuitellen, und überall diejenigen Einrichtungen 
einzuführen, welche nicht weniger demRecht, als dem 
Wohl des Iandes gemäfs, und gegenwärtig zumal die 


einzigen find, welche der Regierung eine dauerhafte 


Ruhe gewähren könven. Man weils ohnehin, dafs der 
evangelifche Religionstheil am Reichstage die Tilgung 
der läftigen Clamfuls Ryswicenfis am beiten und wirk- 


‚famften bey den bevoritehenden Friedensunterhandlun- 


gen zur Sprache bringen zu können, mit Recht glaubt. 
Diejenigen, welche das Glück haben, an diefem wohl- 
thäatigen Werk arbeiten zu können, bedürfen keine wei- 
tere Inftruction als das vorliegeude, vortreflliche Werk 
das mit vieler Mäfsigung, und doch zugleich mit ei- 
nem Nachdruck fpricht, zu welchem die Sache felbft 
ihren Vertheidiger erhebt. Kein Mann von Gefühl für 
gemeine Billigkeit, fey er von-welchem Glauben er 
will, wird daflelbe unüberzeugt aus der Hand legen. 
Der Inhalt-ift fummarifch diefer. Der verdieuft- 
volle Vf. entwickelr die eigentliche Befchaffenheit der 
Kirchenreform ia deutichen Landern, zumal der Pialz 
wo dielelbe bekanntlich fehr vielen Revolutionen aus. 
gefetzt war. Was er hauptfichlich fühlbar zu machen 
fucht, ilt, dafs diefelbe nicht von dem Fürlten verord-' 
net, fundera vielmehr durch das Volk’ in Bewe rung 
gebracht worden war. Diefes iit in fo fern unftreitig 
als biedurch die Gewalt der öffentlichen Meynung von 
dem Vorzug einer neuen Einrichtung und einer Abfon- 
derung von Rom gemeyat wird. Allerdings wurde 
der Fürft eben hiedurth mit gewonnen, und wirklich 
genörhiger (weil die Stimme des Volks eindriugen.e 
Sprecher hatte, und relpectirt werden mufste), die ver- 
laugte Aenderung zu treffen, Der Vf. zeigt, wie nach 
dem dreyfsigjährigen Kriege, worinn der Fürft gleich 
anfangs vertrieben worden, der welipkälifche Friede 
Eee alles, 
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nach, fondern wie es 1618, mäwlich vor diefer gewalt- 
fawen Revolution war, hergeltellt wiffen wollte, Dafs 
dein alfo (ey, erkannte felbit der Reichshofratli in den 
unmittelbar folgenden Jahren, wo über den Sinn des 
Friedensfchluffes nicht der geringfte Zweifel feyn konn- 
te. Sehr wichtig, auch inanderen Rückfichten, it ‘die 

smerkung des Vf., wie wenig der weltph, Friede, wo 
es nur immer anging, die Rechte der Unterthanen’aus 
den Augen gefetzt habe ($. 44.) Nach einigen Be- 
trachtungen über die weile Verwaltung des Kurfürften 
Karl Ludwig folgen audere über d&n Unterfchied der 
von feinen evangelifchen Vorwefera mit gutem Willen 
des Landes geübten Refurmationsrechte von dem Rech- 
te diefer Art, das feinen katholifchen Nachfolgern ge- 
bühret, oder deffen fie vielmehr fich nach’und’ nach, 
via facti, angemafst haben; über das Sitnultanenn und 
über die Gefährde des Grundfatzes einer völligen Re- 
ligionsgleichheit, in fo fern er liftig benutzt wurde, 
nur dem Glauben, welcher den andern, 'gefetzmälsi- 
gen bald unterdrücken, und feine eigene Alleinherr- 
fr haft gründen follte, eine Thür zu öffnen, Darauf 
folgt die höcht ımerkwürdigre' Gefchichte von der an- 
fänglich fcheinbaren Billigkeit Philipp Ludwigs, der 
fchlauen Benutzung des unglücklichen Kriegs von 1688 
durch die Jefuiten, der in der 'Thar unkräftigen Rys- 
wicker Claufel, (welche den hergebrachten Gottes- 
dient, der den Willen des. Volks für fich hatte, in 
1922 Kirchen ändern follte; 'S. 154), von den Bewe- 
gungen dawider, von der Manier, wie jede Aende- 
rung in der Staatsverwaltung, wie jede felbft zur Re- 
medur beftimmte Erklärung immer nur zu gleichem 
Zweck dienen mufste, und wie gefährlicher no&h’ als 


der Krieg die Friedenszeiten, wie unvollitändig diePa- . 


riion, felbft auf reichsoberhauptliche Verfügungen, 
gewefen, und wie [yltematifch mehr und mehr die Un- 
'terdrückung wurde. 

. Letztere wird in mehreren Capitelu gefchildert; 
wie nämlich bis zu Ende 1791 ein zum reforwirten 
Kirchenwefen gehöriges Capital von beynahe drittehalb 
Millionen Gulden felbigem entzogen worden; die Ver- 
waltung der Kirchengüter eine folche Form bekom- 
men, dafs fie anitatt 6000 endlich 45000 fl. gekoftet, 
wovon den Reformirten ? zu gut kamen, indels fie die 
Laf von $ beitreiten mufsten; die Proteitanten von 
allen Würden im Staat, Landescollegien, Oberimtern, 
und endlich jeder nur einigermalsen anfehnlichen Be- 
dienung in Städten und Dörfern dermafsen entferut 
worden, dafs in dem ganzen Lande nur noch 6 Refor- 


mirte als Unterbediente angeftellt find; von dem Re-_ 


lipionszwang, fugar in Hausverträgen 1771 begüntti- 


ger; von der Convertitencaffe; von der nachtheiligen ° 


Folge diefes Syitems felbft auf die Bevölkerung des 
herrlichen Landes, welches fchon unter Karl Philipp 
(ft. 1742) 3 feiner Volksmenge eingebüfst hatte, und 
hierinn vielen deutfchen Provinzen von weit fchlech- 
term Boden und einer lange nicht fo- vortheilhaften 
I.axe weit nachitehr; von Unterhaltung der Eiferfucht 
zwiichen Lutheranera und ‚Reformirten; und dann 
weiter wnliändlich von den Schickfalen der Uaiverli- 
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tät Heidelberg, des Kirchenrathes, der Synoden, die 
feit 1736, der Eaffenconvente, welche feit 1754 verbo 
ten worden. BieDaritellung diefer Dinge ift-ein wich- 
tiger Beytrag zur Menfchenkesatnifs überbaupt, Was 
in der Pfalz gefchah, ift auch anderwärts mit mehr 
oder weniger Glück verfacht worden. Diele Grund- 
fätze find vor dem Lichte der Zeiten noch nicht rer- 
fchwunden..', Und hier erregt fich in dem Gremüthe des 
Rec. ein peinliches Gefühl von der Unverbefferlichkeit 


‘der Menfchen durch Beyfpiele und Evidenz der Grün- 


de; wenn man bedenkt, wie weuig alles. obige zum 
wahren Wohl der Pfalz geholfen, wie unkräfiz es 
fogar gewefen (denn noch find 4 des Volks Proteitan- 
ten), wie weit rühmlicher, wie viel glücklicher die 
Adminiftration durch ein befleres Sykem geworden 
wäre, uad wenn man deu grolsen Vorgang Jolephs II, 
wenn man die Stufe in Erwägung zieht, auf die das 
europärfche Menfchengefchlecht nun einmal gekommen 
ift, die Fruchtlofigkeit aller in alten und neuen Zeiten 
gegen eine allgemeine Stimmung gemachten Verfuche, 
und. dnzegen die fchöne Uebereinitimmung, des ver- 
nünftigiten mit dem erwünfchtelten (der Religiousfrey- 
heit mit der öffeatlichen Ruhe) follte mau audere Ma- 
ximen für noch möglich halten! Und dennoch befolgt 
man fie, Was halfen den unglücklichen Bourbons ‚die 
Bedrückungen der Hugenoten, als dafs der llvf den 
Geiit der Widerfetzlichkeit felbt pflanzte, und Leute, 
die Heinrich IV auf den Thron buben, fo erbitterte, dafs 
viele derfelbea,.befonders chätig waren, Ludwig XVI 
von dem Thron herunter zu reilsen!, Zwang, das ift 
erwiefen, vermag nie Herzen zu gewinnen, und es it 
eben fo gewiß, dals es eia höchit ınißslicher Verfuch 
it, durch die Stärke des Anıns ohne Zuftimmung der 
Herzen regieren zu wollen, 

Der Vf. zeigt encllich, dafs den relorımirtem Pfäl- 
zero nichts übrig bleibt,. als nach dem Kefcripte Kai- 
fer Karls VI vom.9 März 1720, die emlliche Heritel- 
lung deilen, was ihnen nach dem wellphalifchen Frie- 
den gebührt, executivifch zu Suchen, . Nimlich er 
hofft alles von den. verfaflungsmäfsigen Wegen, da, 
wie er $.:43 verfichert, „unfere preiswürdige, deutfehe 
„Reichsverfaluog überhaupt fchon keinem Fürlten, fei- 
„ue Unterthauen defpotifch zu bebandeln,  gettatter.“ 
Leider zeigt aber felbt diefes Werk .nur ‚zus liberzeu- 
gend, wie viel von der Verfaflung nicht, gekartetes denn 
doch ein $eculum hindurch ohne Abhülte gefchieht, 
und dafs die: gefetzwidrigften Diäge höchftens ernes 
Mantels von Formen, befonders aber Protection, be- 
dürfen. Mehr hoffen wir gegenwärtig von der Norh- 
wendigkeit, welche die ‚Zeitumftände doch. fühlbar 
machen fullten. 


NATURGESCHICHTE. 
Posem, b. Weber: Univerfa Hifloria Phyfica Regm 


Ilnagariae fecundum tria regna nfturae digeita. 
Yomus IH. Auctore Joanne Rapt. Grojfinger, AA. 
LL. et Phitof. Doc. Archi - Dioec. Strigunienfis Pres- 
bytero. Regui Animalis Pars III ag 

ve 
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fire Hiftoria Pifcium et Amphibiorum. 1794. Ohne 

Vorrede und Namenverzeichnils der ungarifchen 

Fifche. 400 $. $. 

Das Urtheil,-. welches Rec. im 919 St. des letzten 
Jahrganzes d. A. L. Z. über die beiden eriten Bände 
diefes Werks gefällt hat, findet auch bey diefem drit- 
ten vollkommen ftatt, welcher in > Abtheilungen, ı) 
. von den ungarifchen Fifchen, 2) von den Amphibien, 
zertällt. Die Einleiturg zu jener handelt von der 
Kenntnißs der Fifche überhaupt, und nach feiner Er- 
klärung find Fifehe alle kaltblürigen ‘vermittelt Flofs- 
federn im Waller fchwimmenden Thiere. Es erhellt 
hieraus, dafs der Vf. die Linneifchen fchwimmenden 
Awphibien von ihrer Zahl nicht ausfchliefse, aber der 
Grund, waruis er das nicht thut, welchen er beym 
Haufen 'angiebt, nämlich fich bey feinen'Landesleuten 
nicht lächerlich Zu machen, da die Fifcher, wenn fie 
einen Haufen im Netze 'bemerken, ihren Gebülfen zu- 
rufen: ein Fifch! und ihn’ alfo vorzugsweife einen 
Fifch nennen, macht ihn vor dem Publieum lächerlich. 
Die Zahl der hier befchriebnen ungarifchen Fifche: ilt 
nicht grofs, und da der Vf. das Blochifche Werk nur 
dem Namen nach kennt, und die alt- oder neu- latei- 
nifchen Beneunungen, deren er fich bedient, unbe- 
fimmr find, fo hat man oft alle mögliche Mühe, her- 
auszubringen, von welchem Fifche er rede, Dies ift 
gleich bey den erften vieren der Fall, die hier Hıfa, 
Aribacaeus, Acipenfer und Stusto heilsen, von denen 
der erite allerdings der Haufen it, die andern aber fo 
mangelhaft befchrieben find, ‘dafs met nicht weils, ob 
fie alle drey Abänderußzen des gemeinen Störs, oder 
vielmehr ‘Yon’ veifchiedenem Alter und Gefchlechte, 
oder befondete”Arten find. Ueberhaupt wäre es fehr 
zu wünfchen, dafs ein Naturforfcher, der an den Ufern 
der Donau wohnte, die verfchiedrien Arten diefer Gat- 
tung und ihre Abäuderungen rach Alter und Gefchlecht 
genauer befchriebe, abbildete, und, ihre Gefcbichte 
auseinanderfetzte, die bis dähin noch fehr im Dunkeln 
ift, und felbft dureh das trefliche Blochifche Fifchwerk: 
wenigL.icht gewonnen har. Von Hn. @. der bey Fifchen 
die er vor fich hatte, fragen kann: „frd quis has pifcium 
minulias ndcwrate difeernat?* it dergleichen nicat zu 
erwarten, Auf die befchriebnen Fifche folgt ein Ver- 
zeichnils von patrin pifeitm nomina fubohftura; danz 
ausländifche Fifche, nämlich der Gohififch und das See- 

ferdchen, welches der Vf. in Cabinetten fah, und lie- 

br unter die Infecten rechnen möchte!!! Dann wer- 
den noch die Fifche angegeben, welche getrockner 
eder pefalzen nach Ungarn gebracht werden, und un- 
ter diefen finder man denn auch dem Blackfifch, und 
endlich ift noch ein Capitel den Verfleinerungen von 
Fifchen gewidmet. 

Unter den Amphibien. ftehen hier Krebfe, Schild- 
kröten, Mufcheln, Schnecken, Fröfche, Eidechfen, 
Drachen und Schlangen beyfammen; und der VS, fchrieb 
dies am Ende des achtzehnten Jahrhunderts! 


Leirzis, b. Crufius: Verfuch einer vollländigen An- 
leitung zur Kenntnifs der Mineralien, von. D. Sjo- 
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hann Georg Lenz. Zweyter Theil. Metalle und 

Gebirgsarten, „4794- 428 $. gr. 8. 
's Diefem zweyten,Theil fchickt ‚der Vf. eine kurze 
äufserft unvollkommene Einleitung in die Metalle, wie 
er fich ausdrückt, voraus, in der aber. nicht viel klare 
Begriffe fich finden dürften. Selbft in allgemein be- 
kannten, ganz alltäglichen Befimmungen ilt er unrich- 
tig... In der Einleitung heifst es z.B. „Gediegen nennt 
man ein Metall, wenn es die Natur vollkommen und 
von einer hohen Stuffe der Reinigkeit darftellt. Me- 
tallifcher Glanz, Selwmiedbarzcit und Undwrchfichtigkeit 
find die wefentlichiten Eigenichaften deffelben.“ Da 
fich nun alle diefe, hier als wefentliche Eigenichaften 
angegebene Kenuzeichen bey dem Silberglaserz finden; 
fo.ik. man nach. diefer Beliimmusg nicht immer im 
Stande, ein gediegenes Metall von einem vererzten 
zu unterlcheiden, weil der. Vf. den Begriff von voll- 
kommen ,.der hier fo viel zu fagen ‚fcheint als das Wort 
gediegen felbit, nicht näher beftimmt hat.. Ferner gjebt es 
nicht ınchrere gediegene Metalle, die fich nicht Jchmie- 
den laffen? „Nererzt Sagt der Vf,. heilst ein Metall, 
wenn dafielbe durch die Verbindung mit Schwefel, Ar- 
fenik.— feine reine, metallifche Geftalt, jedoch mit Bey- 
behaltung des Metallglanzes; und. der ahfoluten Undurch- 
fichtigkeit verloren hat," In diefein Begriff it das tn- 
richtig, dafs blolßsSchwefel und Arfenik als Vererzungs- 


„mittel angegeben find, da bekamntlich Salz-, Phofpkor-, 


Luft- und andere ‚Säuren auch als Vererzungsmitrel 
im Mineralreiche vorkommen, Ferner ik es jalfeh, 
dafs die vererzten .\leralle den metallifchen Glanz und 
ihre abfolute Uudarchfichtigkeit beybehalten; denn 
die Silberfchwärze,, das Horwerz, ‚das rote Kopfer- 
erz, der Zinnober w, f. w. find doch unwiderfprech- 
lich vererzte Metalle, und diefe baben keinen metalli- 
fcheu Glanz; eben fo.ilt es auch'mit der abfoluten Un- 
durchlichtigkeit; denn der kryfallifirte Zinnober, das 
kryftallifirte rothe Kupfererz, das rohe, Raufchgelb, 
das rothe, gelbe. grüne, weilse Bleyerz n. f. w. find 
durch Säuren vererzte Metalle, die keinen metallifchen 
Glanz haben und dabey mehr oder weniger Burchfieh- 
tigkeit befitzen. „Verkalkt, fagt der Vf., werden Me- 
talle genannt, wenn der Grundftoff der reinen Luft 
fich mit dem Grundftofe der Metalle vereinigt hat. 
Dergleieheo Mesalle unterfcheiden fich von den vererz- 
sen durch die güänzliche Abwefenheit des Metollglanzes 
und durch die Durchfichtigkeit. Aus dem Silberge- 
Schlechte gebört das Rotbgultigerz, das kHornerz, aus 
dem Bleygefchlechte das weifse, gelbe, grüne, rothe 
und blaue Bleyerz — hieher.* Ganz falfch it es. 
wenn der Vf. hier behauptet, die natürlichen Metall- 
kalke feyen dwrchfichtig; man erinnere fich ner an das 
natürliche Bleygelb, den Eifen-, Wifsmutsh-, Spiels- 
glasocker u. f. w. Ferner find die hier von dem Vf. 
angegebene Beyfpiele, von verkalkten, oder mit Sauer- 
ftoff verbundenen Metallen auch ganz falfch gewählt, 
indem gerade diefe alle wahre Erze und keine Kulke 
find, wie er felbit iu dem zweytew Abfchuitte, bey 
jedem diefer Erze durch die Angabe ihrer chemifchen 
Beitaxdtheile auf eine unwiderfprechliehe Art darthvr. 
Es ilı kaum, zu begreifen, wie der Y£, in fo allügl» 

Eee z shew 


497 


chen und jedermann bekannten Begriffen. fo fehr irren 
kann. Bey der fo eben ausgehobenen Stelle, fo wie 
beyyuü gen anders, es dein R&ec. Buch, auffals | 
1 wefen, zu fehen‘, dafs der Vf. das eidemal zu 
feinen Erklirungen das phlogiftifche, das anderemat. 
das anthiphlogiffifche Syftem zu Hülfe oimmt, und 
bald Begriffe von diefem , bald von‘ jegen,imit "ein- ı 
mengt; denn bey der Verkalkung nimmt er das anthi- 
phlogiftifche Syftem an, ünd im Anfäng feiner Einlei- 
tung fagt:gr dach: „die Metalle beitehen sus.ihrem ei- 
enen Grundkoffe mit Brennfloff (oder nach der neue- 
fen T'heprie des Ha. Prof. Gotiling mit Lichtfoff,,- ver 
bunden... Die Metalle, fagt der Vf, ferner,. übertref- 
fen iu ihrem. reinen Zuitaude an -eigenthüslicher 
Schwere alle übrigen Minershen, uad diefe Eigenfelmft 


verlieren, lie ‚auch ‚nicht, . fie, mögen ‚entweder. durch | 


irch Auflpfuagsmittel verandert 
orderigtz.hat feine vollkommene 
Nachigtz eher fteht| ganz im: Wıder- 
fpruch, mit. jepeim ‚und il ndfalfch; denn wenm die 
IN edlen, urch E »uer oder durch: Auflufungs- 
mitte) LER ert, werden; ;fo,werlieren die ihren seinen 
Zutat ‚An erden entweder auf,eine künflliche Art 
ver. rzh.ode 


das Fener. oder Janik 
wohlen non." „Der, 


Richtigkeit, ‚der 


‚und in, beiden Fallen ändert 


kalkt. 
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Diefer zweyte Theil zerfällt in g Abfchnitte, wo- 
von der = eine, tabellarifche Ueberlicht der, Metalle 
näch tem Wernerißfhen-Syitem, nebit den bäygefüg- 
ten deutfchen, fchwedifchen, dänifchen, englifchen, 
franzöfiichen, italienifchen „ griechifchen , lateinifchen, 
ungarifchen und rullifchen Nameır enthält. Der zweyte 
Abfchoitt, der bey weitem den gröfsten Raum einnimmt, 
enthält die äufsern Befchreibungen. der Mesallarıen, 
welche der Vf, mit vielem Fleifs aus mehreren Schrif- 
teu der Wernerifchen: Schule zulimmengetragen und 
nach dem Wernerifchen Syitem geordnet haı, und der 
daher auch fehr vollftändig if. Der Zte Abichnirt ent- 
halt die Gebirgsarten, die der Vf. nach Hoffmann ‘und 
Kariten befchreibt; er rheilt fie, wie gewöhnlich in 
uranfanglich- , floz-, aufgefchwemmte- und vnlcartfche- 
Gebirgsartın ein y'und giebt nicht nur ihre 'beffinmten 
Gemengtheile, und deren Abanderungen, fönderii duch 
ihre zutälligen ‘Beltandtheile, jo wie die unrergebrd- 
nete Steia- und Gangarten von jeder Gebirßsark, Hebk 
den Uebergängen derielben an. Nach unterm Dafür- 
halten gehören alle diefe geogneftifche Rücklichten im 
keine Oryktognolie, fondern in die Weögndtie. Ti ei. 

' nem Anhang wird tioch der Lillalit oder ‘def Lep.uoht 
' befchriebem, ee 





Y 
„vrrhalt, ıunc | re 
ihre eigenibüunliche. Schwere fehrifiark abs - | 
chain neildw uN Ce Baar 07 ’ 
ai NaAztanolald u". 
En PL EI MET DENE B | 
ur. 97310179 YY%% ! 4 | | wu. | 
tathadoad nero ib ep ’ ask, 
a hau anni INECHRIFTEN. us nsgi 
gun” r er 5 ats I yE „t wurd f„‘ ne N s N vr ’ ) i 7 Fer‘ ») 
‚Beunnhrreiimienufere., "Aloha: Ein dringender PF’ork ‚leicht wird #8 feyn, in einem volketichen Lande ,; wie. Deurfch- 


af dıls Heitigtiligimijche Reich zu Sicherwälg einer kaujtipex Frie- 
denz can, Milypgind 178 h 

in einer Lehr leblatieu Sprache, abgefafse if, : gahe won der'rieh- 
tech >b erktilig aus, daß wir jetst, von ‚worigen mächtigen 
Furtendünd-Rüchsftinden, fey e5 auch mir Aufopferungen, 
unfrefeiung ierwärteni mülfen, und es können, weil zum Glück 
ihr eignegiäntenefen diele Reteuug fodert; "dafs aber, wie der 
Friöten aueh gefchloffen werde, «er)döoch, gefichere feyn mmafs. 
Auf ülefe Sieherung fchränkt fich nun fein Kash ein. Die Eai- 
ftenz des deutfchen Staatskörpers wurde durch nichts anders fo 
preeir gemacht, als durch den ftehenden Kriegsitaat, weichen 
andre itöpalfche Mächte und einzelne deutfche Reichsilädte 
einführtem, ohne dafs das ginze deusfche Reich ihnen feige, 
Das Bedürfnifs eines befündipen Weichsfoldaten liefsen die Tran- 
zofen uns vop jeher fehr fühlen, und Patrioten drangen dsher 
auf Errichtung. defelben. Im Jahr 1792 kam ein Anırag darüber 
zum letzteumal von Seiten des Reichs ver, nachdem der Kaifer 
ihn Tehun vorber gerkan hatte, Seitdem ift deflelben keine Er. 
wähnungt'wieder-geföhehn, und daher mufste das Geber aller 
Deutfchen: dahin gehn, dafs Gow ihr Reich vor Krieg bewahren 
möge! Allein er fchützt nur diejeiiigen, welche fich felber fchü- 
tzen, Mr. Vifurgin befchwort daher die Reichsitäride, und wir 
wünfcheh fehr, fein guter Racdıı möge nicht an der Wefer ver- 
halle‘ dafs Bein Friedensreiten ein Truppencorps biden folien, 
das wenintens das Geduppehe ihres Coniinpenis ausmacht. Ein 
Keich,. welches eine fiehende, wohlgeubie Kriegsichaar von 
achtzigtnlfend Marm befitet, it furchtbar , if felbfifandig.. Wie: 


‘ 
* 


“ 


‚nn® 


135: 318195 = 'Diefa kleine Schrift, die " 


‚land, eine chen vorhandene Maße bey eirkm eurflehenden Krie- 
e'zu vermehren; aber wie en bieibt es, alsdann erft eine 
fe zn fchäffent Zur‘ Bildung eines fichenden Kriegsheers 
kan ‚nun .die Kreiseinrichtusg vortreflich beiiutzt werden; 
durch fie können fich «die Denichen wieder: zu einer felbitfläu- 
‚digen. Narion erheben. Wenn. jeder Kreisfand, ngt der'Vi.., 
fein gedöppeltes Contingent Slews bereit hält, wenn er. diefe Mlann- 
fehaft in den Waffen übt, wein daun, um dem Kimesı Einheie 
und- Kraft zu gehen,‘ die Kreisgenofien ihre Bewaffneren jährlich 
zu größsern. Uebungen verfammeln, wenn endlich die nachbarli- 
chen Kreife almälich in nähere Verbindung treten‘, fo ift in we- 
nigen Jahren die Sıreimafle da, weiche dem deutfchen Reich 
Anfehn erwerben muß; und dann wird das Reich wicht blofs 
dem Nirnen nach, fondern in der Thar heilie feyn, Sollten die 
mächtigern Mitltünde nicht Theil nehmen wollen an diefer Manls- 
regel, behaupten er ferner; fo: wird der Ruf an’ die Minder- 
wmächtigern,. fch felter an #ibander, zu fchliefsen, defo :dringen- 
der, Gemeinfisn feble freylich unter den Deutichen feibit in den 
Kreifen; auch hier hat jeder Staat wieder einen befondera Ge- 
meinfinn. Deshalb mufs die Reformation , welche die Deutfchen 
zu einer Nawoh miachen fell, daron’atswehn, - dafs erft jeder 
Kreis ein Ganzes wird.‘ Wir wollen, lafst' der Vf. die Reprä- 
fentanren der Deutichen aysryfen, nicht Gorkmer, Weimarer: 
nicht Braunfchweiger, Unnnoversner, Hildesheimer; nicht Lip- 
per, Münfterlinder, Olcenburger; Kıfst ums Öberfachfen , Nie- 
derfuchlen, Weltpaälinger font N een 
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Dienstags, den 25. August 1795 « 





‘ NATURGESCHICHTE. 


Paris, b. Baudouin: Eutomolagie, ow Hifsire natu- 
elle des Infestes, avec leurs caracteres generiqurs 
et fpacifiques, leur deferiptiom, leur fynonymie, et 
beur figure eniuminee, par HM, Olivier, Docteur en 
Dedecine, de l’Academie des Seiences, Belles Ler- 
tres et Arts de Marfeille, Coleoptöres. Eriten Ban- 
des Ecite Abtheilung. 1789. 7 Bog. gr. 4. mit 6 
Kuptern, j ' 


Schon lange war es-unfer Wunfch, das deutfche Pır- 
blicum genau mit einem Werke bekannt, zu ma- 
h. deffeu kenntnifs ‚die unvelllländigen Be- 
richte, die man bis jetzt davon hat, nur .deilo be- 
gieriger machten. Der hohe Preis diefes Werks, die 
kriegerifchen Unruhen, deren furchtbare Folgen such 
die Wilfenfchaften drückend empfanden, waren die Ur- 
fachen, warum wir _erlt jetzt in den Stayd gefetzt-find, 
onfern, und wie wir gewils überzeugt feyn können, 
auch den Wunfch des naturforfchenden Publicyums be- 
friedigen zu können. Yyraın 
Olivier war mitten in einem reichen Vorrathe vog 


chen, a 


feltöneı Namurfchätlen. “Nabe waritım das Cäbitier des ' 


untterbiichenGeofftoy; er kontte alfo zur Quelle Telblt‘ 


koiminen, ‚wenn ihm, deffen Beichreibungen nicht be- 
friedigeonden Auffchlais gewährten. Schon diefer Um- 
ftand ik überaus. wichtig; : allein or ift-noch keine der 


Wauptempfehlungets diefes Werks. Der Umfland, dafs’ 


Olivier nach Fabritius die unermefslithen Schätze ohne 
Pinfchränküng durchmulterg durfte, . die dem. Baukli- 


fchen Mufeum aus allen. Theilen..der Welt zuftrömen; 


die Durchficht des Hunterfchen uud Brittifchen Mu- 
feums, aus denen Fabricius vor ihm eine grofse Menge 
neuer Käfer befchrieb, und ihre Beftinmung zurück- 
liefs; dies (find Vorzüge, deren jeder allein fchon hin- 
lauzlich ilt, einem Werke den auszeichnenditen Werıh 
zu ertheilen. : Alleia für jeden Entomologen, dem der 
Wunfch am' Herzen liegt, endlich einmal der Verwir- 


x 


Alle diefe Vortheile aber konnten nur dadurch et- 
was vorzügliches bewirken. dafs lie mit dem genauen 
Fleilse und dem kritifchen Scharfiinne benutzt wurden, 
den wir fchon in dem Theile der Encyclopsdie metho- 
dique, der von Hn. O. herrührt, bewundert haben. 

Schönes Papier, grofses Forinat, grofser, weitlauftiger 
Druck, und aufdem prächtigen Papiere der Kupfer nicht 
gedraugt, fondern oft nur zu weitlaußg iteliende Ab- 
bildungen verdienen dem Werke.auch von Seiten des 


‚ Aeufseren : einen Platz unter andern Prachtwerken. 


rung erithöben zu feyn, die ip der Syuonymie der In- . 


fecten herricht, ilt es gewils der wichsigite Vorzug, 
dafs unferm Vf, die Linneifche Sammlung felbt, be 
Smith in.Löndon, zum freyen- Gebrauche oifen | 
Dadurch war er in den Stand gefetzt, fo manche Zwei- 
fel glücklich zu löfen, die font vielleicht lange noch 
Zweifel geblieben wären; er konnte uns genauer ınit 
den bisher nach Linne nicht wieder befchriebenen Kä- 
fern bekanut machen, und die fchon bekannten Syuo- 
nyımen durch neue Üeberzeugung beftätigen. Aufser 
diefen Sammlungen befuchte Hr. O. noch andere Cabi- 
netter, und befchreibt daraus manche neue Art, 
4. L. Z. 1795. Dritter Band. 


Gieichwobl müffen wir geftehen, dafs die Abbildun- 
gen ohne Ausnahine fchlecht find. Wir fodern jeder- 
mann auf, ob er im Stande ilt, uns gegen hundert 
fchlechte-Figuren’eine einzige aufzuweilen, welche al- 
le. die Eoderangen befriedizte, die der Eutomologe 
blofs,als Entomolope berfächtet, von einer Futen Äb- 
bildung zu machen berechtigt it, Wir wollen nichts 
von der erwüdenden unnatürlichen Einförmigkeit ia 
den Stellungen fagen, die immer an das aufgefpie[ste 
und dach Einer Regel aufgeltellte Infect erinnern, BE 
wollen nicht eiamal die fo felten beobachtete richtige 


- Versheilung des Schattens und des Lichts in Anfchlag 


bringen, die denn doch bey Thieren fo fehr in. 

tußg komipt, welche durch folche Theile, Far 
durch Gchtbar werden, oft allein unterfchieden werden 
können; auch die Umrife fogar find gewöhnlich falfch 
vorzüglich in den vergröfserten Abbildungen, Befon- 
ders‘ deutlich zeigt fich dies in den mehrmals wieder- 
holten Darttellungen Eines Iafects, die oft fo fehr von 
einander abweichen, dals man fie bisweilen gar nicht 
für Abbildungen einer Art halten kann. 


Die Darftellung*der Frefswerkzeuge jed 
war eine neue und vortrefliche Idee te 
führung den wärmften Dank verdiente, Allein wenn 
bey den Infecten felbit keine Genauigkeit beobachtet 
itt, „wie kann man fie hier erwarten. Wir haben die 
Freiswerkzeuge mehrerer Infecten zerke t, und die 
Theile in diefelbe Lage gebracht, in der fie die Abbil- 
dung liefert, um uns genau zu überzeugen, ob uulere 
Muthmafsung nicht vielleicht glücklich widerlegt wä- 
re. Das Refultat einer folchen ohne’ Wahl angeltellten 
Vergleichung fetzen wir her. Eotfchuldigung weren 
Mikrologie bedarf diel» Vergleichung gewils alcht. 


Nr. 35. Carabus. tab, 2. fip. r. a, die Thei 
Mundes des C. coriaceus. 1) die Oberlippe a = 
rius. a.) Inder Natur hat fie ungefähr den Umpils ei- 
nes Herzogshutes. Inder Mitte, oben, har fie eine 
breite Rinne der Länge nach; der Vorderrand it ab- 
gefetzt, fo, dafs zu beiden Seiten der Mittelrinne zwe 
Rache Convarizäsen entiteben,, in deren Mitte fich da 


kark 


gıt 


ftätk eingedrückter Punkt hefitdet.. Hinter diefer Con- 

veXitär, nach aufsen zır, Ht eine geräumige, ziemlich 
firch?, etwas panctirce Vertiefung. Der äufsere Vor- 
derrand der Lippe it mit braunen Franzen gefüumt. 
— In der Abbildung fieht inan eine fchwarze fünf- und 
gerade feitige Fläche; vorn treten zwey Seiten her- 
vor, und vereinen fich in der"Mitte in einen fumpfen 
Winkel. Die Seitenlisien laufen parallel. Diefe Voritel- 
lan id, "wie man aus unferer Belchreibung fieht, ganz 
f$1ich. "Üefetzt auch, man wollte dem Zeichner die 
im geringft@n nicht angedeuteten Vertiefungen, Erha- 
beubeiten und Franzen Schenken; fo konn man doch 
mit vollem Rechte einen richtigen Umriis von ihm‘ 
verliuhscn; und nicht diefer ‘allein, fonderh auch 
das" Hitkite “Verhältnifs der. Länge und Breite ift 
durchaus vernaehläfsige 2) Die äufsern Kiunladen 
(mandibulae, b. b, ) find etwas vergröfsert vorgeltellt. 
Der Körper. derfelben ‚bildet, im, Ganzen genommen, 
eine unrezelmälsige dreyfeitige Pyramide; hier fiehr 
man eine blofse Fläche, und nicht einmal die ihuern 
Zins lind-gehörig dargeftellt. :: 3) Die Frefsfpitzen 
Prlpi)." Bey'deivrondern zweygliudrigen (e. e:) it das 
aksgrer@iied nicht dick genug; bey/den aufsern vier: 
Medien (FF) oHieidab Wiuszeigbied. viel ‚zu. -lang, 
vita letzte Glied: bat garinicht das Charakteritti- 
EHE) Ans’llemfelben eigen ii; e9 hätte nach.oben- weit 
breiter vorgefteilt werdea müllen, “Noch weit ınehr 
trifiidiefer Vorwurf das: letzte :@lied;der dreygliedri-, 
gun hinterm Frefsfpifkeni(g- B-).; Die Abbildung, giebt 
eure’ ganz’falfchen Begriff won fliefemm Gliede, das je- 
dein gleich aldrein zufammengedrückter . anden War-, 
Zeiufpitder m der Spitze breiter, -wud.dafelbit Ichrüg; 
abrektiinpfter Körper, im die-Augen fät. ı.4) Der Um- 
riß) dern bieterlippe (Labium inFerius. :h.) it ganz. ver- 
fehlt. Einen fehr nahen Begriff der wahren ‚Befchaf-: 
fenneit des fchwer zu befchreibenden Uhnrilfes, giebt 
die 4 bhitdung ‚der Onterlippe des €. hurohitens in Pan- 
zen; entomplogifcheni Tafckenbuche 1755, tab. 3 Kg." 
Aus der Vergleithung beider Abbildungen wird man 
fehen, wie falfch Oliviers Vorftlüng ft.‘ In der Pan- 

zerlchen Abdildung It der mittlere untere 'Fheil der 
Lippe, woran die Palpen befelligt find, fitzen geblie-- 
ben, ‚bey Hn. O, (d. d.) getrennt. : Deswegen muüffen 
wir goch hinzufetzen, was ınan wegen jener Verbin-" 
ung, bey Panzer nicht währnefnnen kann, dafs die‘ 
Sitentbeile vorn, ‚wo fie in der Mitte beynahe zulam- . 
ineutreten, eine fpitzig hervorragende Ecke haben; ! 
zwifchen diefen Ecken, io der Mirte, ragt ein höher ı 
fielhiender, durch 'eihe Furche oben bezeichneter und ' 
an der Spitze gefpaltener Körper hervor. Alles diefes, 

wid die wanpichtältigen Abwechfelangen von Höhen 
und ‚Tiefen. u, T. w. fieht man in*der Abbildung gar 


nicht. 
"Wil Köhriten noch einige Beyfpiele folcher Unter-' 
fuchungen hier aufttellen; alleiidies Eine mag hiokäng-' 
lich-feyn. , Wenn die’ Prefswerkzeuge eines Carabus, 
uad noch Aszr eins Riefen unter den--Käfern , deilen 
heile Keiner Vergrößserang bedürfen; Ichlecht-darge- 
elir lind, wit tind mat vonZefchnungen der Mund 
theile weit kleinerer ‘Ühlere erwarten, die blofssdasch 
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Vergröfserunr<gläfer memacht werden können. Wer 
die Schwierigkeitem’kenut, welche Vergröfserungsglaä- 
fer deım Zeichner in den Weg kegen, und die-nur ein 
geübtes Kennerauze glücklich überwinden kann,, der 
wird den Schlufs nicht übereilt finden, dafs die Vor- 
ftellungen derfelben gewils noch weit ungerreuer find, 
Bey der Nluwivation find die Farben zu dick aufgerra- 
gen, wodurch die Sculptur der Theile , die dech in 
zweifelhaften Fällen meilteutheils entfcheidet‘, "wenn 
fie durch den Kupferltecher bemerkt worden, wieder- 
um verloren gehr, 


Wir wollen von der Einrichtung des Ganzen, eine 
eligemeine Ueberficht geben, um bey-den einzelnen 
Thcilen eine Wiederholung erfparen zu können. 


Nach der kurzen Vorrede, io der uns der Vf. mitalfen 
den Käferfammlungen, die er befücht hat, hekännt 
macht, und uns fagt, dafs Gigot d’Orey der Haüptim- 
ternchmer diefes Werks fey, der keine Koften fefpärt 
habe, um alle nöthigen Bücher herbeyzufchäffen, foljrt 
eine kurze Ueberficht der (nach Ofiv. Claliftirutg) 
6ten Ordnung der Infecten, der Coloöpteres. Diele heilt 
eriu 4 Sectionen, woyon wir eine tabellärliche Anlicht 
geben wollen: De 


A. eine gleiche Anzahl von Fufsblättern an allen. Fü- 
sen, nämlich: 
a) fünf: die erfle Section, 
b) vier: die dritte Section, 
....6) drey': die wierte Section. 
B. eine sngleiche Anzalıl ; nämlich : ‚ 
0) am den ‘4 Vorderfüfsen fünf, ‘an dem 3 Hinter- 
'füfsen vier Fufsblätrer. Zweyte' Section. 


Hr. O. rühmt die Wichtigkeit der Unterfuchung der 
Tarfen bey einer fichern Beltimmung der (rattwngen 
der Infecten, - Doch wilfen wir einzelne Beyipiele, ‚wo 
er diefe Unterfüchung: aus der Acht gelaflen hat, Bey 
ınehrern Scarabäern : fehlen die Fufsblätter an den Vom 
derfülsen, und es giebt auch Infecten, die mit audera 
gewifs zu Einer Gattung gehören, ob fie gleich in, An-, 
fehung der Anzahl der Fufsblätter vor einamler abwei- 
chen. Allein diefe Alsualmen find felten, und wo: fin- 
den fich nicht Ausmährrien? ’ Auch wir find von dem 
Nutzen der Unterfuchung der Wulsblazter überzeugt. 

Eine bequeme Einrichtung it es, dafs jede Gat- 
tung, Sie fey, gro(s oder klein, ein eigenes, für fich be- 
ftehendes Ganzes bikder, das, fo wie die dazu gehören- 
den Kupferplatten, feine eigene Seitenzahl bat. Diefe 
einzelnen a find nach fortlaufenden Nummern, 
dem Sylteine gemäls, georduet Eine biareichende 
Atzabl von ‚Nuwern soackt,einen Band, dem allemal 
ein Titel, eine Warrede und eine Nachweifüng der Fi- 
guren der Kupferrafeln beyzefüge it, Subahl eine 
folche Menge- neuer Infecten hinzugekommen ik, dafs, 
fie eine oder mehrere Kupfertafelu füllen, To werden 
diefe' mit, der Befchreibunir ralsı Supplement nuchgelie- 
fett. u Nermöge tiefer, kiprichtung kominr. alles «das zu 
Gımmen, was zu Einer Gattung gehört; und io Henn 
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auch übergangene Gattungen, die mit einen der. Nu- 
mer angehängten bis bezeichnet find, an ihrem Orte 
eingefchaltet werden. nt 


Bey jeder Gattung geht erft eine hfftorifche Un- 
terfuchung voran, mit der die Etymologie des Gat- 
tungsnamens verbunden ift. Datn folgt eine verglei- 
chende Unterfuchung der Kennzeichen, wodurch fich' 
die Gattung von ihren Gefchwiltern untgzfcheidet; die- 
fer, eine weitläuftige Befchreibung der Theile der zu 
der Gattung gehörenden Käfer, mit Nachweifung auf 
die einzeln abgebildeten Theile, vorzüglich nur des 
Mundes, Einer'oder mehrerer Arten: Die Befchrei- 
bung der Larve und der Puppe, die Lebensart, die Be- 
nutzung; wenn fie bekannt fiad, machen den Befchlufs 
diefer Einleitung. Diefer Theil, oder die eigentliche 
Karurgefchichte, ift gewöhnlich mehr oder weniger 
wörtlich aus Degeer, Geoffroy u. a. entlehnt. Auf die 
Einleitung ‚folgt eine in frauzöfifcher Sprache abze- 
fafste, und ibr gegenüber fiehende lateinifche Beitiim- 
mung der Gattungskennzeichen, die von den Fühlhör- 
‘ nern: und Frelswerkzeugen hergenommen find, Jetzt 
erjt kommen, die einzelnen Arten jeder Gattung. Es 
it keineeinzige aufgeführt, die der V£. nicht felbft ge- 
fehen hätte. Bey jeder Art ilt folgende Ordnung be- 
ebachtet: Hinter dem. Nawen die Arthellimmung in 
franzöfifcher Sprache, die Synonyınen, die lateinifche 
Befchreibung, die daun ven Fab. oder Lion. wörtlich 
eutlehnt ift, weun bey diefen Schriftftellern fchou _eime 
Befchreibung vorhanden war; war diefe gar zu dürf- 
tg, fo fügt Hr. O, einige nähere Beltimmungen hinzu 
— die von Ho. O.-felbit. verfafste „. franzößfche, ge- 
wöhnlich. weitläultigere Befcheeihung: ‚die Angabe des 
Vaterlandes, . die Angabe der Sammlung, woraus Hr. 
Q. das [bier befchreibt. 


Bey den Befchreibungen vermiffen wir faft durch: 
ats gehörige Genauigkeit; fie find zu ehr danach ein- 


gerichtet, dafs die Abbilduug ‚das Fehlende. ergänzen. 


foll.’ Da aber-diefe -felren gur äft;.fo bleibt man, oft 
uhrewifs, welches Infect ‚geweyans, ilt;- ein Umfland, 
der bey einer Befchreibung, -die. vom einer Abbildung 
bezleiter wied, äufserft felten‘, oder eigentlich nie ein- 
treien dürfte. : Veberdem: läfst.fich Hr,.®. fo felten auf 
Versteichuugen mit nahe verwandten Arten eio; und 
dief® Verzleichungen find doch, fo. oft, die- ficheritem 
Fübrer, Allein bey der Art, wie er befchreiben ıyufs- 
te, wo,das nahe verwandre Infect oft im einer viele 


Meilen, entfernten Saminlung Wat, ift‘diefer Fehler un-' 


vermeidlich. Bey der Angabe des" Virerlatdes radeln 
wir es, Jals IIr. O. gewöhnlich aus andern Schririftek 
lern das Vaterland hinzuferze, "ohhe fich. duch durch 
Autopfie überzeugr zu haben , dafs fie mit jhin einerley 
Infecı vor Augen hätten, "Welt’iitheter wäre es pe- 
we ls er allemal den.Gewährimatii ’augeführt 
hatte. Für üns hat das Vaterland bey Beflimmüng der 
Arien.xje) GeWiche, ° 7 Ten Dunn sen. Barca 


' Die Kopferrafeln Hefern die: 
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ler befchriebenen Käferarten; fehr oft vergröfsert wie- 
derhelt, Sie tehen obue Ordnung unter einander. ‚Die 
mita, b, u. .f..w. bezeichneten gehören gewöhnlich 
zu Giner Art, doch ftellen fie auch nicht. Selten ver: 
fchiedene Arten vor; defswegen it es von Fabricius 
in feinen Citaten aus dem Olivier übel gethan, dafs er 
nie die Buchitaben zur Zahl der Figur binzufetzt., Rey 
jeder Giettung find die Frefswerkzeuge Einer oder meh- 
rerer Arten (wo es nüthig war, vergrü/sert) vorge- 
ftellt. Bisweilen fiad auch die Füfse. mit. abgebilder.. 
In dem Index der Figuren ift angeführt, welcher Art 
die Mundtheile zugehören; auch zeigt: dies, Ichon Jie 
übergefetzte Zahlimit dem Buchltaben an.; UVeberdem 
it allemal eine oder'mehrere Arten von unten darge- 
ftellt, um die Einrichtung des Unterleibes zu, (ehen,, „ 


Jetzt wenden wir uns zur Beurtheilitg der'einzelt 
nen Gattungen fe!bit. Wir irerden fie‘, Kie-natürliehy 
auch als einzelne Stücke betrachten, da fie’ einzel her 
ausgekommen find. ur nis 


Wir fehränken-uns auf die Unterfuchung..der.bey 
den Käfern noch immer. fo fehr werwickalten Kritik, der, 
Synonyme ein, »Umlallesı fo gedrädgt, als!imüglich, 
zu liefern, babe wir mancheUntetfuchtuin anf aufere 
Gelegenheiten une vorbehalten; wenn'wir die,hier ohne, 
SonderlichenNachtlieil übergehen komuten.: Deiswegen 
haben wir us adch wicht dabey nırgehalten, ‚die,Ber 
fchreibungen zu berichtigen;,' oder die Abbildungen ai. 
lemal genm zu’beertheilen, ‘Der Kürze wegen il ‚es 
such niewals adgezeigt, ward wit oft die'bleßsen,Na- 
neu der Art: mir ihren Numero und ‚der Zahl.ibrer 
Abbildung onirchüährt ‚haben; - Bey :Vergleirkbung: mis 
Föbr. Ent. füfl. witd'wan' allemal finden, dafs... wir, im 
diefem Falle eineh dort in dem Citäte begaugsnenil'chr. 
ler berichtigen, L r 4 


Rr.1..Lucaums, Escane ar Ärten auf 5 Re, 
und-86 Seiten». - Fabr..fagt in feiner Philof. Ent., 'dals’ 
man. dem Uriprung diefes Namens. nicht wiffe,, Der Vf. 
aber leitet.es von Lwens, oder Lucana (richtiger wohl 
Luca undLuous) »b..das Ochs und Elephant edeuter' 
habe, ‚Lucretius und Varro fagen Luca bos von einetm 
Elephanten, und man erklärt dies daher, weil die Rö- 
mes den eriten Elephanteg in Lokanien zu fehen beka-' 
me». -Den Namen wufstem lie nicht; was war natürli- 
cher, als dafs fie einem Thbiere, deffen Zähne zwey‘ 
Hörneru glichen, den Namen des Thiers bey legten, 
das.ihnen das gröfßsefte war, und: das aueh Hörner 
trug? : Deswegen ilk.es falfch, wenn. unfer Vf. das 
Wort Lura auch Ochs überfetzr. Diefe Conjectur it 
aber niche viel wahricheinlicher, als die Herleitung des‘ 
Woerts von Lucns,. da fich dieSchröter in Wäldern: vor-' 
züglich aufhalten. — Einige Schrifilteller glauben, fagt‘ 
Hr.-O,, dafs’ die Larve (des L. Ceruus der Cogus, der 
Alten gewelen feya könne, Linae hätte die Kaupe der 


Hau 


' Phal Cofius dafür gebalten; diefe könne es aber nichr 
‘ feya, weilfie einen fa unangenehmen Geruch yon fith 


gebe, dafs man fie unmöglich aleL.cckerbiffen geno! nm 
haben könste;. auch. kebe\dieie Raupe nicht in Eichen,., 
Bökigivid sih „uss; ige WI 


vo 
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wie Plin. Hit. N. lib. 27. c. 27 doch fagt. Allein den 
Geruch finden wir fo widerlich nicht, als Hr,:O. ihn 
befchreibt,-und wir können verficherg,, dafs mira iefe 
Larve ofı in Eichen Jangeıroffen haben. ‘ Die ve HIT 
thung , dafs die Larve des in Italien häufigen Ceramb. 
Heros der Coflus der Alten fey, it fehr wahrlchein- 
lich. Wir verweifen auf Eipers Schmerterliagen IH; 
p. 303, wo weit beffere Gründe, als Oliv. angfebt, zu- 
fammengetragen lind, 
Männchen, b. das Weibchen. — 2, L. Corvus tab. ı. 
fig. 1.0. b. cd. fig. £ das Weibchen: . ‚Letzterer if 
gewils: nur das Weibchen; die von ‚uns und andern fo 
oft gemachten Beobachtungen, die Analogie, Alies 
fpeicht'für: diefe Behauptung , und :es: ift‘.btofse Tau- 
fchung: gewefen, wenn Geoflcoy'awey Weibchen in 
copula ‚gefunden han — 2. L. Capra #. 1. fir ne 
tab.e. fie.n.g Derfelbe Käter, der in fo vielen Schrif- 
ten unter dem ‚Namen :L. Capreolus vorkommt, und 
den auch Fabrieius fälfchlichiels den L.Capreolus Linm 
befchreibt. ' Olivier ält ungewifs, ob er blofse Abart 
des’ «Gepu.  odeit.leine (eigene Art daraus machen foll, 
Freplichitt diefer Käfer iminer ein bedenkliches Pro- 
blem ;.dochsfür uns ıntır in:fofern, wie diefe Abart ent- 
ftehmmap;'deam für! Abartihalten wir diefeu Käfer ge- 
wifs; theilssweil £sıuns nicht anı Vebergänsen von dem 
gröfsefton «Ceruiss: zu diefem Uapra oder Capreolus F. 
fehle)) zbeilse weil nicht. .allein» wir, fondera auch an- 
dete;; diefe»Käter  zufarnmen: an Einem Sıamme ange 
troffen' haben. » Der V£ citire Vor, t.:99. f, 9. Wir 
fügen'imdeh (E. Hirsus Hesbit, Col. tab. 33. fig: 4. $. 
binzd, ng boklaphus talı. 3.4: 74 Fabric; hat auf 
O4. Enwarta, das Lat :Vbew 2.90 f. 5 auspelgflen, 
Si dOhinzwım: 19. L.'Saiga tab. 'S. fin; 1x. rechnet, 
Folglich amafs auch. id” HerbitCob;' If. 300 $. das‘ Fa- 
brieifebe Citmt. ausgeftrichen werden, weil Herbft: die 
Voer. Abbildung eopitt hat. 5. L.Bifom, tab, 3. y; 
6." Wir’fügeon noch hinzu; L. tefferariug. Herbit. K. 
111: V29gl g. 1298: F 3 — 6. Li Gawella tab. 4: fig. 13. 
4.'h.""Viehleicht-das Weibeben eines uns ugbekannten 
Männeheh.”—: 8 L. Capreolus. Ainm tab 2. ügig. a, 
b. tab. 'yuoflg: 4. c. Herbit. K..9. 202. 0.34 6, 2. 2 
‘Panzer. Beier. p- 2... 7. 8.7, ‘Mit Recht macht 
Olivier dem Fabr. wegen des Verwirrung Vorwürfe, 
die et beyi'diefem Käfer augerichter hat. — 4. L. fu- 
turalisi"täb. 4. Re: 12. — 01. L. parallelepipedus tab, 
4. fig’ abi - Man citirt gewöhnlich Voet, t. 29. £. 7. 
allein’ fo-almlich wie diefer americanifche Käfer auch 
unferm Eöropäer ift; fo unterfcheider er ich doch febr 
deutlich: Fon ihm; vorzüglich geht die Sculptur der 
Flügeldecken ganz ah. — 12. L. cancroides tab. 4. fig. 
Y1. a. b. — 13. L. friatus tab, 4. fig, 14. der Pafa- 
Ius dentatıs F. E- 8.1. 2. 241. 2. nach Fabr. Citate. 
Okv. hat feinen Käfer aus der Infel Bourbon. — 14. 


rt 
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L. caraboides tab. 2. fig. 2. c.d. fig. 2. a. b. die Frefs- 
werkzeuge. — 21. L. interruptus tab. 3. .fig.5. a.c.d. 
Paffalus interruptus Fabr. , ; a wer 


Nr. 2. Lethrus, Lethrus ı Art auf ı Kft, und 4 
Seit. L. Cephalotes tab. ı. üg.r. a. — 1. Ob diefes 
‚Jufect dafelbe fey, das Plinius H. N. lib, ır. c. 23, 
meynt, bezweifeln wir fehr; denn gleich die Prädicare 
rwtilus und praegrandis. widerlegen. dies .hinlanglich, 
Ob wohl der um ein Berrächrliches kleinere Lucas. 
apterus Pallas aus‘den dürren Sandwülien der T, ariarey 
eine eigene Art ausmacht ? 


VERMISCHTE SCHRIFTEN: - 


Qusozınsurs, b. Eroft: Der Jugendfräund, im aus 
genehmen und lehrreichen Erzihlungen fürlchrer 
und Kinder, Drittes Bändchen, - ma‘ 852 $, 
Viertes Baudchen, 1793, 2329. 8. (16. er.) , 


Der Anfang diefes Werks if’in derä. Li 2; 1788, 
No. 183b ven einem andern Rec. anugdzeigt; wiewoll 
das Buch ‚dort unrichtig der. Tugindfreuid. geuennet 
wird, Was dort yon Abficht.und Ausführung geur- 
theilt worden it, das gilt auch von den uärti- 
geu beiden Bänden, . Bie Erzählungen find aus der 
deutfchen Zeitung und andern bekannten Sammludgen 
entlehet, Dade alfo der Sammler nur ‚abgefchrieben 
hat, forkomint der Erzählungston .nichs auf feine Rech- 
eung: indem fie aber durch feine-Feder gehen, ‚gewin- 
utpfie ein fo entitellges Aufehen„. dafs. es .fcheint, als 
häfte er die Abficht, der Jugend Mufter.aller möglichen 
Sprach- und Schreibfehler, zu, geben. . ‚-Wie. indeflem 
Hr. C, G. Plato, Cautor ia ‚ Mefeberg , felbii vor feiner 
Arbeit denkt, das.mag eine Stelle aus der Voffede zum 
gten Bdch. zeigen, welche zugleich keweist ‚dafs un- 
fer Jugendfreund eben fo ‚wenig. Schreiben als abfchrei- 
ben kann. Nachdem, erden Nutzen, das. Vergaügen, 
die Freude und die Empfindungen „welche die-eriien 
Arey Bandcheg feiues Jugendireanden bey» deltern und 
Kinderu hervorgelrracht haben „ und die an ihn ergan- 
genen Auffoderungen mehr zu geben, gerülynt har, (e 
fagt er: „So ausgefucht und fe hnterhaltend .die Erzäh- 
„lungen.der drey erften Bündchen feyn,mügen ; fo ge- 
„stehe ich-es öflentlich fagen zu können; dafs diefes 
„ste .Bandchen in ‚Abficht „der ‚ipnern Güte: und der 
„Schönen Krzühlungen die vorhergebenden Bändchens, 
„wo nicht übertriflt, doch. srenigitens; nicht nschitehr.* 
Er macht alio von: der Regel, dafs. fchleehte Schrift- 
fieller (ich am beften gefallen, keine Ansanhme. Das 
dritte Bändchen enthält 67 und das vierte 59 Krzäh- 
lungen, 
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D: Hauptabficht bey der Ausarbeitung ’von Nr. ı. 
ging dahin, Lehrern und Lernenden auf’Ichulen 
eine kurze, doch vellftändige Ueberlicht aller beym Le- 
fen der R. Clalliker'uorhwendigen wod nützlichen ge. 
fchichtlichen Hülfskenmtniffe zu geben. Das Werkfke 
bört nicht wnter die plau- und gedankenlofen Zulam- 
menftoppluugen, fondern ilt mit Auswahl’ des Zweck- 
mäfsigen, zur Sache: gehörigen und deffen, 'was das 
Richtigfte fchien , aus den beiten Schriften über die Al- 
terthümer ausgezogen und verarbeitet, auch hieund da 
mit eignen Bemerkungen des Vf. bereichert worden. 
Die I Hälfte it einer vollfländigen, doch fer zu- 
fammengedrängten, Gefchichte des R. Reichs von fei- 
ner Gründung:sn bis-herunter auf die Zertrümmerung 
des:griechifchen Reichs gewidmet, welche mit der To. 
pographie des alten Roms und einer kurzen geographi- 
fchen- Ueberficht der Länder des R. Reichs anfängt. 
Der -Vf, hatte den guten Gedanken, diefes Handbuch 
der‘R. Gefchichte zugleich zum Behuf der Ueberferzung 
ios Lateinifche einzurichten, und zu dem Ende ineinem 
Anhange eimVerzeichuifs Jateinifcher Redensarten für 
die: jungen Ueberfetzer jenes Werks beyzufügen , mit 
deren Hülfe allerdings jene gut gefchriebene Gefchichte 
auch Aufängern zum Deberfetzen nicht zu fchwer fallen 
kenn. Die zweyte Hälfte umfalst die R, Alterthums- 
‚kunde in folgenden Abfchnitten : Volksverfaflung ; Re- 
ligionsverfaflung; Staatsverfaflung; Regierungsverfaf- 


fang; Gerichtsverfailung ; Kriegsveriaflung;-Privatver- -- kannt. 


en der letzte Abfchnitt endlich oder die Cultur- 


verfaflung lieferg einen Grundrifs der Gefchichte -der. 


Literatur und Kunft der Römer. In allem diefen wird 

man gute Auswahl, Gefchicklichkeit in der Anordnung 

und Stellung der Materien, Sammlerfleifs und treue 

Benutzung der bekaunten in diefes Fach einfchlsgenden 
4 L. Z. 1795. Dritter Band, 


I) 


Werke nicht verkennen. Der Mangel einer zahlreichen 
oder vollländigern -Bücherfammlung hat den Vi. freys 
lich verhindert, die Relultate mancher in weuern Schrif- 
ten vorkommenden Aufklärungen über Gegenttände des 
Altertliums mitzutheilen. $o find in. dem «(zu kurzen, 
und. ichwerlich zu; einer deutlichen Eiafiche.kinreichen- 
den} Abichuitie über das Geldwelender Römer vermuth- 
lich die Großsifchen: metrologifchen: Tafeln: noch nicht 
benutzt worden. IneinerSchrift von. folchein Umfange 
einige Unterlaflungs - oder Begehungsfehler itreng rügen 
zu wollen, wäre Grämeley. Wiebitten.daher, ein pänr Er, 
innerungen über das Haupıftäck vom Religienkweie our 
als Winke für eine künftigenene Auflageauzufelieg..Wer 
V£. fcheint uns: $ 514.6, und. anderwärtshdje römilche 
Theologie.nicht forgfültig genug von.det:griechifchengb- 
gefondert, vieles, was; fowehl vondereinenlals.yom der 
andern gilt, ‚hier eingewebt und gerade.das, wäs deniR, 
Göttern eigenthüwmlich war,oder wodurch dieauch Bean 
wärts verehrten Gottheiten 'das Gepräge Rörhifcher:-be- 
kamen, zum Theil übergangen'zuhaben. So gebörtez. B. 
Jupiter nur als National: und SchutzgotiRems, Venus 
‚als Stammmutter der Aeneaden, Pallas: oder Minerna als 
eine aus Troja eingeführte und in Laim eainheimifch ge- 
wordue Laudesgottheit hieher.' Materialien'zueiner vom 
Fremdartigen gereinigten römifchen Götterlehre/ioden 
fich hie und da zerfiteut 7. B. in Heynens Excurfen ‚zum 
Virgil; aber eine- Ausführung einer folchen ;kritifchen 
Fabellehre der Römer fehlt;uns allerdings noch, Was 
der Vi. fagı: „Einige'Religionsbegriffe ünd An- 
ordnupgen waren den Römern ganz eigen z.B. tie Ver- 
ee (confecrstio) der.'Kaifer* io fcheint er.das 
elbit $.514 wieder zurück zunehmen: „die, der Apor 
theofe griechifeher Heldea äimliche Vergötterung, (am- 
fecratio) der Kaifer und ihrer: Angehörigen. ' Erwas 
Menfchliches it dem Vf. auch begegnet, wenmerS.57I1 
unter den gewöhnlichften R. Schaufpitlen auch .die % 
tyrjpiele auizählı, S. 522 ift der Kunftausdruck elicere 
Jeven und Jupiter Elieius: nicht genau,erklärt; ..‚Mie 
ieferm nützlichen Werke zugleich oder auch allenfalls 
abgelundert werden vom Vf, ausgearheitete, tqbulae ge 
wenlogicae five lemmata wobilifienarum gentium Romana- 
Per ‚ dieaber Kec. bey feinem Exemplare nicht 
et. rer; r 

- _N.2, Middletons claflifches Werk hat, wie be- 
»-grofßses Glück in der gelehrten Welt gemacht, 
Es erfchienen in England im Zeitraume von zwey Jah- 
sen, 1748 u.42, drey Auflagen deflelben, und es wur- 
de noch kürzlich in Bafel nachgedruckt, Man überfetz- 
te es ins Franzöfifche, und noch neulich hat es Auger 
in feiner Schrift de la ne armer desı Romains ios Kurze 
gezogen. Eine deutfche eberfetzung hatten wir fchon, 
g$ wie 
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wie bekannt, von Dufch. Diefe fchien dem neuen 
Verdeutfcher veraltert zu feyn, ‚und alfo entfchlofßs er 
fich zu einer ander weitigemBearbeitung diefesTirMänner 
und Jünglinge äufserft fchätzbaren Werks. _ 
fche Gewand it gefchmackvoll; der Ausdruck rein 
und gut. Zur Erleichterung der-Weberücht theilte der 
Ueberfetzer das Werk in Hauptftücke, und zeigte in 
einer Ücberfchrift, ‚die er jedem voraufchickte, ihren 
Inhalt kürzlich an, fo wie er es in feinem Auszuge aus 
Gibbon gethan hat; Er,begnügte fich, die in den An- 
merkungem öbgerlruckten vielen Belege aus den, Wer- 
ken des’Cicero. blols. zu citiren, um das Werk nicht 
unnötbiger Weißt zu vertheuern: ‚Auch fügte er einige 
berichtigendei und erläuternde; Anmerkungen‘, hinzu. 
Da ,o wo Midıleron ganze. Stellen aus Cicero’s Schriften 
einvreby, weiches er lalt auf jeder Seite thut, überfetz- 
te Hit.!Srs wie billig,.aus. dem lateinifchen Originale 
fehlt pnkoheyier. lich allerdings einer leichten, natür- 
kKchey’ Sprache beiliffeo..hat,. aber nicht immer einer 
ftrengensTaeuennd Aufinerkamkeit auf den Sinn der 
Worteldes!Cicard;2 wie wir-an. einigen Stellen zeigen 
wollen.unh am viel mmehrern.zeigen, könnten. . 3,..184 
tus Cie, adrling, 15, 9mda,fprichkt von Catulus Zeiten 
und den ;jetzigentt: taufs.heifsen,; da fprichft vom Ca, 
tulus Am Heer AdesiCatulus) Zeit, Cicero Sagt 9,16, 7 
des.Paetus Bruder werde ‚gleich, ugterfcheiden, können, 
welcher Mers vom Plantus feyjodar sicht: denn er habe 
durch häufige Lectüre yud, durch „Aufınerklamkeit auf 
die Manier verfchiedner Dichter, fein, Obr fo: fehr geübt, 
Der Veherlerzer:nicht genau; weiluer (ein Ohr durch 
ide: genlbe, Unkung itinztı arimehuk hatte,. den Styl und 
die Manier : ‚verfcbieduer, Dichter zu unterfcheiden; 
$: 187 „die Pbilofophen, die,einzigen Menfichen „nach 
meinem ‚Untheile , die einen rechten ‚Begriff von, der 
Tugend: heben.“ Wie konnte das Cicero fo unbedingt 
von’den Philofophen fagen, da er, in feinen Schriften 
die Begriffe mtancher ‚Secten ‚über die Tugend wider- 
legt? Aber er fagt das auch nicht, fundern meynt eine 
gewiffe pbilofophifche Partey, qui mihi foli videntur 
vim virtutis tenere.--Den Grundfaiz-dieler-Weltweifen ; 
nihil effe fapientis praeflare nifi culpam, überleızt.er un- 
richtig: dafs ein Weiler nichts angelegner habe, als 
fich vor einem Vergehen zu hüten. .’iDer Weife, «Sagt 
Cic., könne für nichts ftehen, fey für nichts verant- 
wortlichäts»fär die Schuld. 50.habe er ,; Cicero, auch 
immer göhöntich und habe 'fich’ keine Vorwürfe zu 
machen : daregen könne er nicht dafür gut feyn (praeftare 
non poffr);: was.man, etwa von,.ihm beym Caelar an- 
bringe. Auch diefes überferzt Hr. S. fehlerbaft: übri- 
gens katin ich nicht entfeheiden, was man von-mir an- 
bringen mar. N. ı3 „Ein fandhafter und weifer Mann 
mufs das Glück bekiimpfen, wie die'Welle den Fels,‘ 
Wer har je gehört," dafs das fehwankende Glück mit 
dem unierfchürterlichen Felfen und dägegen der Stand: 
hafte mit einer Meereswelle verglichen worden? Cice- 
ro fagt natürlich das Gegentheit:' fortunam Icvem et im- 
becillım ab animo firmo et gravi, tanquam fluctum a faxo, 
frangi oportere. Cicero Schreibt 9, 17, 2 an den Pätus: 
du konnteft mein künftiges L.oos von dem wohl unter 
richteten Balbus erfahren „er (Balbus) möchte nüchtern 
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oder trunken feyn.“ Nein, Cicero meynt, Balbus wer-, 
de lich diefes Geheimnifs, wo nicht nüchtern, doch 
wenigftens im trunknen Müthe, abfragen lalfen, '* 


Para, b. Albrecht: Gefchichtscalender für die,K. K. 
Erblande. auf das Fahr 1794, mit 6 io Aberlifcher 
Manier: illuminirten Kupfern. 1744. 2005., 14, 


Die drey hiftorifchen Abbandlungen, deren Gegen- 
ftände der Vf. feinen Landsleuten für dus Jahr. 1794 
durch diefen populären Weg befonders- ins Gedächt- 
nifs zurück bringeh zu müllen glaubte, hetreffew'ı) aus 
der böhmifchen Gefchichte, den Mädehenkrieg zu De- 
win, in den Zeiten des erften Przemys}; . 2):@us der 
Hungarifchen, ein Fragment von Attita’s Leben und 
Tod; 3) aus der Oeftreichifchen ‚' die$Stiftang.des Klo- 
fters Neuburg. Das erfte Stück ift am ausführlichiten 
behandelt (1--136);5 und, wie zu erwarten war, ju der 
neuerlich beliebten Zwittermanier, halb Roman, halb 
Hiltorie oder vielmehr Sage (denn was zi detzterer, Wie 
fie in den Chroniken aufbewahrt it, Anlals gegeben, 
und was an der ganzen Sache wahr leyn, mag, darauf 
bat fich der Vf. nicht eingelaffen.) Hin und wieder ind 
Sittenzüge, welche die erften Tzechen bezeichnen, und 
gute moralifche Betrachtungen eingeflothtem “ Im Gan- 
zen hat Rec. freylich an diefer ganzen Art nieGefchmack 
zu gewinnen verinocht; doch findet er denZweck:dic- 
fer Ausmalung löblich, und auch die Wahl:des Zeital- 
ters güt. Jener ift eine Därkellung’ der: in \der Natur 
gegrändeten Verhälmiffe, (die, obwohl'küuftliche Ueber- 
pannung der aufgereizten "Deidenfchaften © davon 


zu enıfernen fcheint, doch atm>Ende gewöhnlich fie- 
gen;, eine nicht unnöthige' Erinnerbng! jerzt,:uwo-fo 
viele thörichte und einige Tchlimme Mehfchen daran 


arbeiten, alle Begriffe und'Gefühle unter; einander zu 
werfen, und das Werk’ der "Natur zur 'entftellen. 
Zweckmäfsig ift auch das Zeitälter in der fabelhaften 
Periode der böhuifchen Gefchichte gewählt z:sfpiche. 
Zeiten, und Legenden, wo ohnedem niemand auf 
Wahrheit rechnet, kann man der romautifchen Bear- 
beitung noch am ehekfen preisgeben, dafiehingegen in 
die eigentliche Gefchichte nur lauter Verwirrung bringt, 
Schon hier il in dem <ten Stück weit mehr Unfug 
mit der Hiftorie getrieben worden. Begebenheiten, 
welche. (wie $. 147), in andere Zeiten und Gegenden 
a a Me 
Jahrhunderte. fremd; ‚find , „pffenbare Irrthümer (wie 
$. 153 die Schwefßter des Kaifers Honorius jun auf 
dem byzantinifchen Thranı Vermengung, verk iede- 
ner Unternehmungen des Helden (wie 5, 154), Wäd eine 
falfche Daritellung der, ‚als Hauptfache ange ündigten 
Todesart deflelben ($. 168) find Flecken, die iin um 
fo mehr wegwünfchte, da der Vf. fonft nicht wenige 
richtige Züge des Charakters vun Attild gut Angebracht 
hat, Das dritte Stück, welches als Legende ohnehin 
freyern Spielraum liefs, trifft diefer Todel weniger. 
Etwas mehr Sorgfalt follte auf die Richtigkeit des 
Ausdrucks verwendet werden; welches der Vf. (da er 
die Sprache in’feiner Gewalt hat) leicht erreichen wird, 
wenn er fich mehr Mühe geben will, immer deutlicher 
zu 


4aı 


zu denken. Dem Verleger empfehlen wir feißsigere 
Correctur, und mehr Rückficht auf guten Gefchmack in 
den Kupfern, welche, wenigftens in unferm Exemplar, 
zum Theil durch Schuld derübel aufgetragenen Farben, 
abfcheulich ausfehen, Die Druckfehler find eben fo 
zahlreich als auffallend: Auf der allererften Seite, wel- 
che die Namen des Käifers, feiner Gemahlin, Brüder 
und Schweftern,, “enthält, find ihrer fünf; im dem 
zweyten Stück wird der berühmte Astius. durchgängig 
Artius genannt; für Scythen wird Czythen gefchrieben, 
Piacidia (diefes freylich nach einer allgemeinern Ver- 
kehrtheit) Plazidia u.f. f.; als wenn, da wir das c nun 
‚loch haben und an daffelbe gewöhnt find, irgend ein 
Grund wäre, durch zes zu erfetzen, und alle Etymo- 
logie und Verwandtfchaft mit den übrigen Sprachen die- 
{em Einfall aufzuopfern. Be TR 
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Zeitung für Landprediger und 


'Gorna, b. Perthes: 
Des 


. Schullehrer. Erfter Jahrgang. 1793. 432 $. 2. 


zweyten Jahrgangs Erftes Quartal, 1794. 108 8.8 


‚(der Jahrgang ı Rıhir. $ gr.) 


Diefe Zeitung, 
Bogen erfcheint, bat mit, dem 3 Jan. 1793 ibren Anfang 
genommen, und foll Nichts anders aufnehmen, als, was 
den auf dem Titel genannten Leferclaffen nützlich und 


intereflant feyn kann.., Die Vf. derfelben haben nämlich - 
Lehrern im, Bürger” und 


die: Abficht ,  Predigera: und ind 
- Landfchulemi. welche..die wichtigften ritifchen Blätter 
nieht defen können, '@ele enheit zu verfchaflen, “mit der 
Literatur. ihres Fachs fortfchreiten ZH können, und ihnen 
anche Vorfchläge-zur befferen und nützlicheren Füh- 
rung ilires-Amtes,. weichg)hier und da bekannt wer- 
den ‚/itzutheilen ; ‚und wirklich.hat Rec. in den vor-, 
liegenden fünf Quartalen lauter folche Schriften ange- 
zeigt gefunden, mit.denen. denkende und lefende Pre- 


« Im 
106 Hi Judo ıhina 


nq 


Lirenanosschicatre. 1. Ulm, b. Waßner: Nachricht von 
des Martin Balticus, ehemaligen Ulmilchen Reetors, Leben, Fer 
dienfieh und Schriften. Erfter und zweyter Abfchnitt. 1793 und 
2794. 24 Bog. 4. 
2. Commentatio Hiftorico - Litteraria Ulmenfer bene de re 

listeraria ogientali meritos fiftens. 1793. 14 Bi 4 

3. Commentatio — de Codice Manufcripto Jusenalis Satiras 
compiectente. 1793. ı B. 4 
” „r Specimen hiftorico - litterar, de Acogemia Feneta. 1794. 

” 4 . . 

5. Commentatio hiftorico - litter. de Ulmenfinm in Iitteras grar- 
«as meritis exponens. Particula prior. 1794. ıkB. 4 

6. Commentatio hiftorico - litterar. de Ulmenfinm in Arichme- 
kicam meritis exponens. 3794: ık B. 4 
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- Schulwefen, Todesfällen, Amtsveränderon 


von welcher wöchentlich ein halber 
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diger und Schullehrer bekannt zu feyn wünfchen müf- 
fen. Aus den Büchern werden ziemlich weitläuftige 
Auszüge gegeben: bisweilen par zu weitläuftig: Der 
Auszug aus dem Steinbeckifchen Büchteim: ' Der vanf- 
richtige Kalendermann, nimmt 14 Seiten in gr. $. ein. 
Die beygefügten Beürtheilangen find gründlich und be, 
fcheiden und die Sprache'tein, bis auf kleine Schreib- 
oder Druckfehler, z.B. reitzen, errinnern, fürtrefllich, 
und einige ändere, welche Rec, befonders um der Land- 
fchullehrer willen, förgfäliger vermieden wünfchte. 
Aw Ende jedes Biatts ftehen einige kurze Nachrichten 
von Einrichtungen und Veränderungen im Kirchen - und 
en;)'auch 
Ankündigungen newer Bücher und andere /Jiteratifche 
Anzeigen, für welche aber mit dem Schluffe,desEriten‘ 
Jahrganges ein eigenes Intetigenzblats'beftiinmmt worden 
it, worinn fie gegen die Gebälr abgedruckt werden 
follen.. Der Erfte Band ‘oder Jahrgang, vor welchem 
das Bildaifs des Hn. D. Löffler Rleht,, enthält ‚oline !die* 
kurzen Nachrichten die Anzeigen‘ von 75 neuen Schrif- 
ten, woranter 21 Preistfanmlungenund-ungefuhr 18 
find, "welche näheren Bezög'süf das Schulwefen haben. 
Die wichtigeren im Erftör Qüsresl des zweyten"Jahr- 
ganges beurtheilten’Schriftetr find »2 Ueber Predigertund 
den Predigerftänd ;’Herike allgemeines @efchichte: der 
chriftlichen Kirche; Schmidts körethietifches Handbuch ;_ 
Herder über die Gabe" der Sprachen; : Bechiteins Kurz- 
gefafste "gemeinnützige" Nöturgefchichte. :'Mam kann 
nicht umhin Sich "über die Menge und Mahnichfaltigkeit 
ee Prea fie So'zufainnengeftellt er- 
blickt) zu freuen, ’die Predigens vhd’Schuklehrera an- 
geboten werden, end ihiien 'forft daran gelegen ift, 
ibre Einfichten zu erweitern uiid ihre Berofshandkingen 
en einzurichten, Sind-'diefe Hälfspittel 
nicht älje fo vollkömmen, wieman fie wöünlfcht, donier- 
anfäffen ie doch bey Jedem nicht ganz abgeitumpfpen 
Lefer a rag Denken, wecken oder ftärken duch!wobl 
den Muth: ünd das ift’s'eben, was-fie.dollem. 17,9 > ' 
r . se ‚ f 93 dA dr 





7. Nachricht von Conrad Sams des etfteh ordentlich berufe- 
nd Reformators Leben, Verdienfles, und. Schriften, 
95 2. 4 


®. Nachrichten von Hanns Jacob PF’chey'erften evangelifchen 
Pfarrer in Leipheim, gefammelt' von M, Georg Heefenmever, 
Frag der. Beredifamkeit am Ulmifchen Gymnalum.. 1794 
ı4.B. 2. . 


' "Vorftehende Gelegenheitsfchriften verdienen eine ehrenvolle 
Anzeige. Der. Vf. derfelben ift Hr. Prof. Vrefenmeyer in Ulm, 
der fich bereits um die Kirchen - und Gelehrtengefchichte, befon- 
ders feiner Vaterftadt, rühimlich verdient gemacht hat." 


t. Martin Balticuswurde.1532 in Bayern, und, zwar in der 
Vorftadt won München geboren. _Frühzeitig fchickten ihn feine 
Eitern in die damals berülmtg Schule in Joachir:sthal , woer die 
Anweifung des wackern Mathefins, während feines fechsjührigen 

Ggg s Aufent- 
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Aufent) dafzihft zu benutzen fuchte. Er gieng fodann nach 
Ri und befch lanchthöis Huraniflische Vorlefun- 
pet,” Door mulkte er} ihm ander höfhigen Unurllützung 


fehlte, bald wieder nach Haufe kehren, wo er denn auch, ob 
ihn gleich feine Neider ; diettnhatd firreinen Zwinglianer; bald 
für einen Lutheraner ausgaben, zu hindern fuchten, eine Jehr- 
{falle an der Schule zu Munchen erhiejt.) idien eethrürdier zuch 
Unterricht in der Religion, und da er fo unvorlichtig war, J.urkers 
Katechismus zum Grunde eudtegen »fe-mufstedieles. ungescutet 
man grade damals, nämlich in der Mitte des r6ten Jahrhus.deres 
felbik! ip Baiern; gegen Diutherd.Grupdfätza wenigum, einzuwenden 
Haute, als ehemals, nothwendiger Weife Auffehen machen. Da- 
zu kam such , dafs, eben um diefe Zeit die Jefaten ihr Werfen in 
Bufern sh treiben Antieugen,  Baltieds geriech f@ wirklich in die 
Inquißtion ) wurde in das Gefängnifs' gulagt , und emdich — aus 
Gaadeno +7. atıs“. den ibaieriichen Landen verwielen. . Nun zieng 
x, 0A Ulm: ‚'wp man, ihn „da man. feine Talente und, befon- 
ders f we rke in der Jateivifchen Dichrkunft Käunte und 
GEREN, im Jahk 1359, an des Porer Aprivyla'Stelle ferzte, 'der 
eb#h ih" Zeit it die Pfalzneuburkilchen Dienlto peweremwär. 
"Wäsıfeht er ich: um die Jagend: verkdiani gotnacht habe; ‚wird ırun 
ausführlich earige ;, und duch haste ‚or da er vielleicht Alıers 
‚ halben ,; dseleuige Lehr: niehr leiten konnıe, was die ihm vben 
nicht gun den Schulvi tatoren foderteu, — das Unglück im Jahr 
1567 Yeiıras Auftes entfetzr Zuf werden, Pr lebte noch acht Jahre, 
ab AUehre Ihr Unterisale JOcheisı mic feiner Inteinifchen 
‚DichkuinftyıtheilsmirsAdvsciren zu verdienen, Den Beichlufs 
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welcher um 1520 das grieohifche in Um docirte, Nachher wur- 
de ein guwiffer HiolfggngPlinıhäufer von Minchen nach Ulm 
berufen, um Umtedricht in diefer Sprache zu geben, der aber von 
dem Rathe dafelbft, aus unbekaunten Urfachen, bald wieder ver- 
abfchiedet wurde, Uuter feinen Nachfulgern war Gregorius Leoa- 


‘hard, dur J.eehrer des berühmten Martinws Crujius, eines der 


erifsien Griechen (einer Zeit. Die Fortferzung wird diejenigen 
‚Männ.r namhafı machen, die fich in der lelue, um das daliıge 
Cyow.lum, auch in Anfehung der griechifchen Literatur ver- 
dient machten. - 


6. Der erfe, der in Ulm eine Jiechnungefchule errichtete, 
hiefs Conrad Alarchtaler, welcher 1545, wtter \lelanehthon, in 
Wurgerberg Dudiiie. - Mau bat von ınm ein iierbuchlen, Ulm 
1552. 4.. Ehen diefes Gelchäfte tricb dafe bit Gallus Spärlia, der 
1556 zu ÄAuglpurg eine Aritmethicam kunflicher Jeciinung in $. 
drucken liefs, Und fo fehlte es auch in der Folge nicht, an ge- 


" felickten Löuren, welche die Jugend in der fo nüizlichen Rechen- 


machn das Vergeichnißs, feiner, meiltens ju Iyeunlichen Verienab- 
Ca I, .un; monde! Il 


ı 


‚an Up, die hebrälfche ner atur in Xlyı machte ieh frühzeitig 
en ehem, ehoim. oder Bakm, verdieng, indem er von den Jur 
den ein hebrülches Lexicon nd eitiigfe grammatikälifche Schriften 
Kauft In das DeutfchWliberfetzie , und fie andern, welche diefe 
Sprndhe! jernnda wällten — unter/andern den berukmren Männern 
Amikliscund Pelbeanue m ohittheile,.. Man eiznete ihm (ont ein 
h.brälfches, Aare" Zur,‘ ‚das. fehon. 199, zu Um im Dryck er- 
fohienen feyn doll, in der Tat aber, nicht exiflirg,.. Auch 
de Berihmte Jah, Alberur PÜbhriahflinlt gehört hicher, weilder- 
tea zu Nalfhern "das Ar "dus. Ulmer Gebiet gehört, gebar 
wurd, 3 Der Vf, verlpricht: von diefem trefflichen Manne in der 
Kole mähere Ngebrichten au geben, Da im auten Sec. die Ulmer 
Stadutchule zum Gymnaüum erhöht wurde , ftyliie man auch einen 
&igenen.Profefor der hebräifchen Sprache an, } 
I9,U0 ıy 414 .. 4 
ng Diefar Codex it anch vor der Mitte des ısten Jahrh, auf 
Pergsmenf .imgr, 8. gefchrieben wordyn. Der Vf, hat @ichen mit 
der Milferifchen Ausgabe , Berlin 1749 verglichen und einige Va- 
rianten daratıs mitgetheiler, ra 

4. Diefer Beytrag zyr Literatur jft fehr fchätzbar, Die före- 
nannte Academia Peneta, deren Sılfter Fridericas Bürdyarins war, 
machte (ichs unter andern zum Gefetz, gute Schriften, altere, 
und neuere, eigene und fremde drucken zy laffen, wie fie denn 
auch deswegen einen Qutalogum fülcher zu edirenden Schriften 
herausgab. Da aber diefe Gefellfchaft nicht über zwey Jahre, 
nämlich vonıssgbisı539 dwerte, [o biieb es blofs bey dem Ver- 
fprechen.' Diejenigen, welche wirklich, und zwar mit den vor- 
ırefilichften Typen gedruckt And, führt der Vf. an Ihrer find 
9 an der Zahl, wozu wir noch folgende drey, die uns bekannt 
worden find, fetzen können: Marei Antuniü Natae Oratio de Dei 
loeutione. 1558- 4 ‚Lepato Pontificio et Leonis Baptijlae Al- 
berti Trivia Senatoria. 1558. 4. Sacra ae recens Pfalmörum inter 
pretatio a Plarida Parmenji edita. 1559. 4 _ ‘ 


Nachlefe zu Ni.2. 'Jehaum Magenbuch 


‚v ine kleine 
s. Voran eine fürnberg) fol) der exite gewefen feyn, 


(nachheriger Phylikus in 


.. 


kuitlt usterrichtetem, ’ 

7. Conrad Sam, auch Som war 1483, zu Mothenackek, einem 
herzoglich würtembergifghen Dorfe, geboren, fludirte zu Tü- 
kingenond wurde Pfürret zu Brackenheim, Allein da er:lich auf 
Luthers Seite neigte, wurde er nach 9 Jahren wieder abfeleizt, 
Nun wendete er ish nach Wim, wo er einen Stieforuder hatte, 
wid kam gerade zu der Zeit dahin, da die Bürgerfchaft im Jahr 
1524 yon dem Ratlı einen evingelifchen Prediger ‚ und zwareoen 
diefen Sam verlangte.‘ Bier erfuhr er den au ihn'ergaugenen 
Auf, den er auch annahm , fein newes Amt antrat, undesin der 
Folge mit allgemeinem Beyfall fortfetzie. Da er fich bey dem um 
jene Zeit entftaudengn Sacramentsftreit auf Zwinglis und Oeco- 
lumpads Seite neigte, fo machte ıhm diefes, wie leicht zu erach- 
ten il, manchen Verdrufs, Doch erhielt er immer die Achtung 
feiner Obern, und fund bisanı feim, im Jahr 1532 erfolgresEnde, 
mt feinen Collegen in gutem Verttehmen. Deu iefchluis macht 


ein Verzeichnils (inet, jetzt meiltens fellenen Schriften. 
rt t N k ei “ H 41 


En 


en‘ 


e. "Mancharfonft den Hatnır Jacob FF ehe fait, durchgängig für 
einen Märtyrer der Wahrheit gelulten; und ee rar 
äuch der Vf. -feibit, ' Allein eine mihere Ynserfuching]der Ge- 
fchichte diefes Mannes überzeugt auch ibn geryge von dem Ge- 
gentheil — überzeugte ihn, dafg er ein Rebelle der ichlimmften 
Gattung cnbatee war, Er war Murter in Leipheim , einer 'Ul- 
mifchen Oberamtsftadt ,. wöfelbft'er Geh durch! fuien gereittigien 
Keligionsvorirag, nicht nur bey (viner Gemeinde, fondern auch 
bey den Einwolnern, der benaehbarıen ‚Orte, . die bäufig nach 
Leipheim kanett, den groften Beylal erwarb; ‚und unter allem 
Ulmifchen Gejftichen der erlte, war, der es waite,' das Abeid- 
mal unter beiderleyr Geftalt auszurheilen, * Der Bifehöf von Aug- 
fpurg , unter deifen Sprengel} Leiphieim.gehörtey bekkigke lich dar- 
iiber bey dem Wariftrare zu Ulm, und drang: auf die Abferzung 
deffelben. ‘Der Ylariftnat deeretirte diefeibe auch wirklich im Jahr 


1824 „und dach blieb, F7’ehe in Leipheim und der Wahrheit lets 


etreu. Delto mehr ift es zu bewuudern, wie fich ein folcher 
Tkscn babe köunen beygehen Iıtlen, an dem, ir: eben diefem 
Jahre in rfehwaben ausgebruchenen Bazernkrieg;.Antheil zu 
nehmen. Und doch gufchah diefes wirklich. che war der Am 
&ihrer feiner, ‚an der Empörung ebenfalls theilnehmenden Leip- 
heimer, bekam aber auch bald feinen Lohn, indem ihn Georg 
Truchfefs von Paldtürg, nachdem er unter den Aufrührern eine 
gröfse Niederlage angerichtet und fich der Stadı Leipheim bemäch- 
tiger hatte, mit dem Schwerdt hinrichten hefs, Zur Strafe müf- 
fen die Leipkeimer noch heut zu Tage ein fogemanntes Freveigeld 
bezahlen, das aus der Gemeindekafle abgetragen wird — welcher, 
faft zw hart il ai j al 


I 
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PAEDAGOGIK, 


Hıunoven, b, Habn: Remerkungen über den Begriff 
vun der Erziehung iu Rücklicht auf die Beurthei- 
lung des Werthes . öffentlicher und Privarerzie- 
hungsanftalten, von-Kırl Wille. Köring,, Prediger 
zu Kohlenfeld im Hannöverifchen. 1795. 15159. 
Bir dei , 


D: Vf. vereinigt mit der. Keuntnifs der neuelten 
Phitofophie eine felbftändige. nicht durch fremde 
Syßeme ünterjochte Denkungsart mit wiffenfchaftli- 
‚ eher .Forlchung ‚der Zwecke und Grundfärze, auf 
denen- die. Erziehung beruht, .eigne Erfahrungen im 
Erziehungswefen. jene Ideen und diefe Erlahrungen 
trigt dr in. einer Abbaudlung vor, die fich durch eine 
elallige Einkleidung, und was noch mehr ift, durch 
Neuheit und.eiven nicht gemeinen Gang derldeen aus- 
eichnet. 


Rec, will,aur.die Hauptideen der Schrift andeu- 
ten, um fein Urcheil zu beitätigen und die Abbandlung 
deih weirero Nathdenkeh' def Erzieber zu empfehlen. 


Erziehung ifb eine vernünftige, d..i. nach Ahficht 
dder. Ziwecken’geprdnete, fortdauernde Wirkung der 
Menichen Auf ändre ihnen ähnliche vernunftfäbige Men- 
fchen, um ja.ihnen diefe Fähigkeit auf eine Art, die 
ihrem Wefen gemäfs ilt, zur: vollen Kraft auszubilden. 


Die Zwecke einer wahren Erziehung. vereinigen .lich 


in der Ausbildung der Vernunft im Menfchen: denn 
Vernugftfäbigkeit wacht den eigentlichen Charakter der 
Menfchheit- aus. : .Erweckung. ‚und Entwicklung der 
Vernunft nimmt der.Vf. aber in dem eignen Sinde, dafs 
Verninit, die gelhuimte Thätigkeit' des Menfchen idey,, 


in fofern in ihr eine Vebereinftimnmung zu den letzten 
Grund£ätzen der theoretifch: praktiicheh Vernunft'zu ' 
bmmerken ilt.., Veruunftmäßige Tbätigkeit oder prak- 


tifche Vernunft ift. das letzte Ziel, wornach wir freben 
miülfen, ind alles übrige; was’fonftinoch den Namen 
Vernunft führt, kann nur als Mitrel ZufHervorbrin- 
gung der ‚letzten betrachtet. werden... Es. giebt zwey 


Hauptgattungen von Vermögen, ı) welche die Erkennt- 


uifsfähizgkeit des Menfcheirbegründen oder befördern, 
2) welche den Grund‘ weufchlicher Handlungen im 
ftrengen Veritande ausmachen. Auf den eriten be- 
ruht das, was font gewöhnlich Vernunft heifst; auf 
den letztern das, was man Gefinnung nennt. Die 
Hauptrichtung unfrer finnlichen Grundbeitimmungen, 
wenn fie durch zufällige Eindrücke zu Gefühlen gewif- 
fer Art und zu Neigungen werden, auf gewifle Ob- 
jecte oder Arten von Thätigkeit ilt die Gefinnung oder 
A. L. Z. 1795. Dritter Band. 


der eigentliche Charakter des Menfchen. Die Regel- 
mäfsigkeit der Gefinuungen und des darauf gegründe- 
ten Verhaltens, oder Vernunft im praktifchen Verftaude 
entiteht zunächft und unmittelbar, nicht durch die ver- 
nunftmäfsige Einficht des handelnden’ Subjects, noch 
durch vernünftige Gründe und Vorktelüngeh, führdern 
durch eine mehr imechanifche Gewöhnnug.,.. (Daffeibe 
fagt ungefahr Schwid ia der Abhandkang zum, de la 
Chambre $. XXXVI: Den Grundzug ia der Sianesart 
oder die daüerhaftelte Neigung neune an 'die-Gefin- 
mung eines\lenfchen. $ie berüht eihzig und allein auf 
Gewöhnung.) Des, Erziehers eigentliches und nächles 
Gefehäft ilt daher nicht fo'dehr Bildung der theoreti- 
fchen Vernunft als des Charakters, :oder:regelmsfsire 
Ausbildung der fihnlichen Anlagen.‘ Min föll’nicht 
blofs und nicht fowohl lehren, was vernünftig it als es 
thun laffen.. Wenn sber gleich’ die Thatigkeiten des 
Menfchen io gewiflem Verftande mecHänifch" Entftehen 
fo dürfen fie doch in der-Folge nicht den Änfchein' des 
Mechsnifcben behalten; ‚wir müffen in allem felbfichä- 
tig und als freygebierende Herren unfrer Thätirkeiten 
erfcheinen. Die Weitere Ausführünghievot und- die 
neue Auseingnderfeiäijne deflen , ‚was die Alten in dem 
Satze vertrugen: .die Lugend könne nicht gelchrt wer- 
den, fie fey eine fangeGewohnheit, fo wierdie Amwen- 


"dunf vom Räfonneinent des Vf. auf Schul. “nd Erzie- 


hungsanftalten 5. 108 ff. müffen wir Zum’ Nach 
und Beherzi en empfehlen, fo wie wir den’ pe Niefen 
Schrift, Vorzüglich "das Stadium 'von Schiflers Briefen 
über die äfthetifche Erziehung in den Hören empfeh. 
len, durch die ihm gewils ein neues Licht über di 
Gegenstände aufgehen wird, an deren Aufklarun : 
wit Eifer und Erfolg arbeiter, 0. .. 
PHILOLOGIE. .; a... 
Bene, b. Mylius: Eiigtifches Eeffbüsg' fs 
ger, nebit Wörterbuch" und far 
riedrich Gedike, Königl. Preufs, Obersonlilorial. 
' und Oberichulrath u! f. w., 795% 299 8. 858 Has ä 
« Obes gleich in Deutfchland an englifehen Lefebüch 
nicht fehlt. fo ift doch gegenwärtiges gewifs nicht über- 
flüfsig. Der Herausgeber hat den [uhält aus uni 
Clafikern entiehnt, fowohl aus ältern, z. B. a re 
bekannten Wochenichriften Spectator, Gum . dio, Adler 
u.a. ın.,alsauch aus den neuera, und befonders folch 
welche ınao in ähnlichen von Deutfchen veranttalt in 
Sammlungen gröfstentheils nicht findet. Fabeln Erzäh. 
lungen, Anekdoten und Briefe wechfeln hier mit a rer 
ab H a empfangt derAnfanger einefrobeder englifchen 


Um- 
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Umgangsfprache ,, und, wird folglich durch diefes wohl 
gewählte Lefebuch vworbereiter, jedes andere profaifche 
Werk: tit-keichterer Mühe verliehen’ zw können. Die 
Verfchiedenheit der Rechtfchreibeng it durchaus bey- 
behalten warden, damit der Lehrling fich frühzeitig 
daran gewökne. Selbft das erktärende Wortregifter 
verdient allen Beyfall, weil nar wenige im Lefebuche 
vorkommende Ausdröcke fehleh, und bey der Erklä- 
rupg JoNhfän’s piofses Wörterbuch zum Grunde liegt. 


Die auffebiingre Greinmatik zeichnet fich, bey al- 


ler itrer;Kärze, vor vielen andern Verfuchen diefer 
Art auss!, Das Wichkisite der. Sprachlehre wird darina 
recht gut vorgetragen, und wan ficht nicht undeutlich, 
cals dei iratiumik, des Lifchofs Lowth dabey benutzt 
worden alu.dem Ka; itel von der Ausfprache, wel- 
ches frkplichöbey weiten sicht alles erfchöpft, hat Ach 
der Wertbelontlersider rege Dietionaries von 


Sheridis und Walker bedient, wodurch ‚nun, manches 


richtiker. beßimmit worden ift, als in den. meiften äl- 
tern Grainmatiken bisher gefchehen konnte. „in 

Unffreitig: ‚wird :diefes Product eben ‚den Beyfall 
erhaltniy ‚weicben: die zum ‘Elementarunterricht für 
die latelajlche,,! griechiiche und iranzöfßfche Sprache 


von eben Aicfim Vf.herausgegebenen-Lefebücher ge»; 
fundesvhabem. :- Nur ‚Schade, ‚dafs einige Wörter 


nicht -richtig-'abgietheitet find; als $. 1 awfwe-rable 
Latt anfıwer «able; S. 6 infor» med für inforn- eds 8.7 
ri - cha Für pick- ed u, ST, w.. 


Doch -fcheisien, «iefes, 
ruckfebler zu feyn, da.z.B. aul.der z4ten & retard-. 
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ken des Geiftes gegeben haben, mit den Schönheiten 
und Vorzügen der. griechifchen und römifchen Sprache, 
auch mir Parallelen zwifchen der alten:und neuenLite- 
ratur befchäffigen. Aus diefem Gelichtspunkte ift die 
alte Literatur noch im keiner ihr befouders gewidmeten 
Zeitfchrift bearbeitet worden. N 
Alhandelnde Auflatze weehfeln mit Ueberfetzun- 
gen ab. Von jener Art ind folgende; Ueber die:Profe 
und Posfie der Alten, mit Rücklicht auf unfre neue, 
von Conz; Budmers Muthmafsungen, aus was für Ur- 
fachen Virgil die Aeneis 'babe zerfitören wollen. Er 
lindet fie in einer Menge von Fehlern, die fie der Zer- 
ftörung wirklich würdig gemacht haben follen; wird 


‘aber in Ablicht jener vermeyaten Flecken in einer bey- 


getügten Ehreurettung der Aeneis von Hottinger zu. 
recht -gewiefen. Hottinger hätte‘ nur weder an der 
Wahrheit jener Anekdote, dafs Virgit in feinem Ver- 
müchtnille die Vernichtung der Aeneis. verlingt habe, 
zweifeln follen, da fie auf viele Zeugniffe der Alten, 


“die in Donats und in Heynens Leben des Virgil $. 
‚CCVHI befindlich find,” gegründer it, noch hätie er: 


fegen mülfen, dafs Virgit vielleicht der einzige Dichter 


‚gewefen fey, der fo unväterliche Gefinnungen gegen die- 


Keburten feines Geiftes gehegt habe, indem auch Ovid 
vor feiner. Auswandrung unter andern fein Werk von 
den Verwandiungen den Flammen übergsb und zwar 


‚aus derfelben Urfache als Virgil,> der feine Epopöe 


a 


ed richt dbrebirochen wird, wie auch ans der $. 2x0 .) 


angegeb@nen! Regel No. 2: iu dem Kopirel’ von der Or; 
thograpbie «ieuglich erlellt. — Auch!wünfchte Ree. die 
L.chre vow'den Prüpolitionen etwas. weitläuliiger und, 


gründßicher abgehandelt, ‘weit in ihmgn die gröfsten: 
Schwierigkeiten. der englifchen Sprache liegen; 2.B.- 
den Unterfchied' eder die Gränzlinien zwifchen: above 
und oserj'isrumd«at, of und from. by und through, 
after omk,aording to, ..s0 und for ul. ww, Welches 
einem Anlänger ehr nörzlich feyu. würde, und worüber 
jeidert -falt.alle.Sprachlebren, wenig Auffchlufs geben. 


Züntcn u, Lxirzıe, b. Ziegler u. Söhnen: Mufrum 
für die griechifche: und römifche Litteratur. _Ner- 
ausgegeben von.Carl Philipp Conz. Erties Stück, 
1794. #81 9. gr. 8. | 

Der. Herausgeber it. des Glaubens, es fey den Be- 

dürfviffen der Zeit angemellen, ein Inititut zu errich- 
ten, das, gleichfam als ein Heiligthum, dew Genius 
der Alten allein gewidmet wäre, das die Bildnille 
Einzeluer, gezeichnet mit dem Pinfel der Wahrheit, 
alfbewahrte, worinn der jugendliche Geilt Aufeurung, 
Nahrung und Bildung füchen, wo der männliche eine 
feiner würdize Erholung von feinen Gefchalten Guden 
follte. «Sowohl aus diefer Erklärung als durch die Aus- 
führung im erlten Stücke ilt es klar, dafs die alre Lite- 
ratur wicht fowohk in Beziehung aufZwecke der eigent- 
lihen Gelehrianikeit, als in Rücklicht auf Bildung des 
Gefchmacks ein Gegenftapd diefer Vierteljahrfchrirk 
fevn wird. Vorzüglich wird fie fich. al'o wit der Dar- 
Eiljerg-und Linkfeidung, Welche die Alteu ibren Wer 


nicht wegen häfslicher Flecken, wie Bodmer ergräbelt, 
{ondern darum vernichten wollte,; weiber ihr wicht 
die höcikie Vollendung durch Anlegme der letzten 
Band gebew konnte. Ueber die Frage: Wie fol man 
‚die alten Dichter überfetzen, im ihren Sylbenmanften oder 


An gerfimten? Der Vf. will. die Versart der Originale 
‚beybehalten, wenigftens den Reim verworfen wiflen, 


und er bat Recht, fo lange von der möglichft treuen 
Baritellung und Nachbildung der Werke des Gefcehmacks 


-die Rede it: aber warum folite es nicht auch niebrhher 


vwergönnt feyn, uns der Werke der Alten fo zu: be- 
mächtigen, dafs wir fie in lie unfrer Sprache ange- 
meisnern. Sy!benmaafse übertrügen und wit dem uns 
eigentlhiünlichen Reime bereicherten? Der Dialog; ver- 
anlnfst durch Klopflocks gremmatifche Gefpräche, be- 
fchäftigt fich mit einigen Klopftuckifchen Yerfuchen, 
die griechifchen und lateinifchen Muiter im Deutfchen 
völlig zu erreichen. Jene Gefpräche, die, man mag 
die Form oder den Inhalt betrachten, Meifterftücke 
find, verdienten, in fo weit fie fich auf priechifche 
und römifche Literatur beziehen, eine weifer ausge- 


.dehnte umd tiefer eindriugende Kririk in diefer Zeit- 


fchriftu — Ueberfetzt find: Cicero’s Tufculanifche Ab- 
haulJungen Buch ]. Cap. 1—:3 von Drück; Aefchines 
Axiochus von Couz, und Virgils Epilode vom Nifus 
und Euryalus, von Neufer. 


Bacmen, b. Wilmens: Nenes Magazin für Schulleh- 
vr. Herausgegeben von G. A. Rnperti und H. 
Schli.hthorfl. Dritten Bandes zweytes Stück, 1795. 
2718. gr. $. (12 gr.) 

In dielos Stück find nur zwey fchon vorher gedruckt 

gewefene Auffäize aufgenommen worden; a = 
j ellis 
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beflis interniceinis, 'und-Franck; de ratione, qua efl cri- 
tica philofopkiı ad inkrpretationem librorum, inpriümis 
Jaerorum. Zu den fchätzbarites aus der Handfchrift 
gezogenen Beyträgen rechnen wir die Anmerkungen 
des lin. Matthia in Awiterdanı über Stellen griechiicher 
Dichter, uud Ebendeifelben zweytes Probeitück eines 
Commentar zum Homerifchen Hymnus an die Venus, 
Jene find meiit kritifchen Inhalts ; aber hier findet ınan 
“icht jene Comjecturalkritik, die oft nichts «als eine 
fpielende und taufchende, auf alte Falle aber undank- 
bare Kanit it, fondera Aenderungen und Verbeilerun- 
gen, die auf felten Grundiätzen beruhen und die mit 
ihren Gründen umdl Beweifen. ausführlich vorgetragen 
find. Wir wiffen, dais.der Vi, im Sinne hatte, An- 
merkungen ad. modum Mureti herauszugeben. - Seine, 
Kritiken find teefllich zu Gegenitücken der Ob[T, jenes 
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der alten Erdbofchreibung gegen den Rec. in der A. 
'L. Z., dem es nicht fchwer werden dürfte, darauf zu: 
antwörten. Den Brfchtufs machen Kritiken des’ Hn. 
Camerer über einige Verheilerungen; die Ersefl'in'Ci- 
cero's philofophifchen Schriften vorgefchlagen bat! ' '"' 
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. Hanxoven, b, Hahn: M. T, Ciceronis de Wege Tiber fi 
ve de legibus hiber primus. Reeenfuit et annotatid- 


ne auxir 5. Fridr. Wagier, 1795. 196 5. 8 


Der würdige Hr. Rector Warner in Lüneburg geht 
bey feiner Ausgabe der Ciceronifchen Abh. von. dem 
Grundfatze aus, dafs man jungen Leuten einzelne Auf- 
färze über irgend einen Gegenftand der Phitofophie. 
vorlegen, durch das Studiren und Entwickeln deriel- 
ben ihre’ Seelenkräfre in Bewegung ferzen , und.fie fa -- 


altnählich "zum Stadium ‘der. Philofophie hinführe »- 
mülfe, Biezwenpfietlt er unter den Alten infonderheib: 
nächft dem Plato einzelun 'Auffätze' des Civeso,.'undi: 
trägt überhaupt feine Grundtätze über. den Ülemenatt) un 
unterricht in der Philofophie- vor, mit ‚Biaftrening feht 
fruchtbarer un! uneicheuder Nebenbetrachtingen, lan! 
über deu Secleninaler Patrhaftas; der feine Kımtt, :Ohas| 
ruktere und vorzüglich das Sprecherdd AnmıBtick (ers ı 
gwtiaswultus) zummlen,;-'den \Winken desSoknates Fein 
@ XKVI, und über! Plada'syagen- 14 


gefchmack wollen Philologen geoigner,. Näch!t den Auf 
fatzen son Mardinö glauben wir im Range my Recht fol-- 
gen zwiallen den fcbartiinnigeu Veriuch eines [In, Mlo- 
Sche, durch Hülie der höhern Kritik iIheokrits gte 
idyife-herzuttellen. Seine Verterzuugen und Vermu-' 
thungen auszefallner-Verle find Kühn, aber nicht zu 
kübn, und haben wirklich recht viel fur dies ‚In der 
letzten Hälfte der Idylle fiad wol woch Schwierigkei« 
ten übrig geblieben, die durch ühnliche Vermurhungen 


oben werden möchten. Was Versgt —48 anlangt, 
fo wundern wir uns, dafs der Vf. keine Verfetzung 
eiuiger Verfe für nothwendig-erachset hat. Die Er- 
wahnung der Ziegen und Schafe V., 45:pafst nicht zum 
Rinderhisten Daphais, wohl aber. zum..Menalkas,. Vgl. 
V..49 und ld. 9, 17. Auch iimmeg Satz uml Gegen- 
fatz gar nicht zußaınmen : ‚Wo Alilon.wandelt,.da ud 
Schafe und Ziegen fruclubar; wegn er ober weggeht, 
da verfchinachtes der Rinderhirt und die. Rinder, Uns 
dünkt alles:dew redenden Porfonen augemeisner, wenn 
wir dem.Menalkas ‚V, 45. 46: 43. 44; dem Daphnis 
aber V. 41.42. 47.:48 beylegen. Die Verle 53-56 legt 
er dem Ölenalkas in den. Mund, der aus feiner Groti& 
auf dem Actna, mit feinem, Mädchen im Arme, ins 
Meer hioauszufingen Scheint, Vgl 1dı.9, 15 ff. Zir- 
vous Scheint. der Vi. als Vocativ auzufehen „in welchem 
Menalkas fein- Mädchen s»ls, Mithirtin anrede. Allein 
da auvvono: generis commmnis ilt,- fo müchte Zivssus die 
richtigere Lesart feyn. Wir fügen noch kürzlich die 
Titel der übrigen Beyträge hinzu :(trlits Verfchieden- 
beit der Lesart: in Horazens Oden aus’ einer fehr alten 
Ausgabe des-Horaz olıne Ozt und. Jahri, Höpfner Be- 
fchluls der Abhandlung über Euripides Cyklops. Er 
macht Idarinn Hoffnung fich einer. helundern Abhand- 
lung über das .Seryripiel der Griechen weterziehn zu 
wollen, welches er jm feiner Jareiuiichen Sprache fo. 
ausdrückt: spfe fortafe hu ladori me fubducam I! 
Wenn Hr. H. fo fert lateinifch fchreibr, fo wird das 
Latisum Istebienfe bald fo berühmt werden, .als das 
Latinum Hechingenfe. « Hr. Raperti hat aus der llaud. 
Schrift des zweyien Theil; feines Sılius den fehr aus 
gearbeitreten Inhalt des 9— ır. Buches des Silius und 
Anmerkungen über einzelne Stellen des eilitcn Bu- 
ches abdrucken lalfen. Der Mitherausgebrr dieies Ma 
gazius, Hr. Schlichthorf@, vertheidigt fein Llaudbuch 


dankt babe pruefati : Eng 
thümliche Art zu philoföpkiren 8, XXV fl. Zu jenem ı 
Zweck einer Vorbeteitun zur Philofophie bearheireiai, 
der lersusg. duch den Theil von'Cibero’s ‚Bchrite sähe ı, 
die Gefetze, der das Klltemieine'philofophifche Käfons. 
nement über den Brundfarzdes'Rech@s und..dasıVer-, 
nunfigeleiz enthäßt, d.’b. das erfte ind’ den Anfang des‘. 
zweyten-Buchs. Was ihn'gerade zu diefer Wahlche« 
ftimmt bat, mag er utis felhif in feiner körnigtem, tel, 
nen Sprache fügen 9. XKXVI ff: „Liber prünus de den 
gibds inter Ciceronis foripta cum docendi ordine rt. per- 
Spienitate, tan argimenti gravitate et ver wtilij)ıma- 
rum copia infigniswidebuier, üdeoque hodie nova: opera 
nom indignus. Erm'enim materiam pertractat, quae mon 
modo ad hominus falatem et dignitatem marima,: fed 
hoc etinam nomine notabilis el, quod hac noflra aetate a 
viris doctilfimis ct fapientiffimis ultro citrogue disputata, 
impngnata et defenfa fuit. Quorum certamini ut equi- 
dem immiscere me non cupio, ia non incommodum vide. 
tur, libelum optimi auctoris, qui in fcholis inprimis re- 
gnat, deruo oonmendare: unde Jule clarins apparent, (id 
quod multos dwbitare cognovi) non.effe ea, quae de ju- 
ris legumgue pirincipio hominumgne ommium inter fe ae- 
quali jure dieantur, nova hujus nequioris aetatis commen- | 
ta, anten inauditaz feda viris fäpientiffimis tisdemque 
hamenae naturae Spestatosiius diltgentiffimis jamdudam 
et cogaita et tradita. Jam ro felicitatis pervenimus, u, 
n. paweis abline annis feholurum tantum umbris ve- 
inquendam, vitae humanae parımı urilem, mo norkım 
eenfebant plerigue omnes, quasflionenn de natura homtmis 
et jure eidem conunto; gquwin ıta domnandam putabant, 
ur, qui de his vebus dicerent et differerent, factiofos et 
novurum verum cupidos pronunciarent: hönc döctifimo- 
sum «t fopientiffinurum virorum dispuistionibus ea luce 
culinftratapn habeamus, quae nullius argui rerum arbitri 
19 hh 2 ani- 


ben’ der ’Perfän’ abhangitren Gebrauch von dem ge- 


N 'verb ert? 
ah 
te 
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animum amplius offendere debeat. Tantum enim abefl, 
ut gli hominis dignitaten et majeflatanl fh ipfius natura 
atque indbk pofitam 'rerte cognüderit, tumsihis et fedi- 
tiones amet, ac res novas moliri udeot, ut potius, fi 
quae forte in inflitutis humanis minus probata fuerint, 
lenta quaervis rrmedin, a divina providentia, was profe- 
cto vs hufmanas nondum negligit, exfpectave, quam.ca 
videre wrafit,” qune vet Thucydedes (3; sfr ‚feditionis 
ala deferibit, es noflra astas in vicina gente multo vi- 
dit‘ atrociora.** i 

Der Herausg. bat feinen Schrifikeller mit unver- 


rückter Hinficht auf die angegebenen Zwecke bearbei- - 


tet. Er’hat' eine ausführliche logifche Zergliedereng 
‚des Gähren Worgefetzt, "um die Weberlicht und die Ein- 
fichit in-"den! Zufämmenbang‘ der einzelnen” Theile’zu 
“erlkt@hrdri: + Pext diefes, manchen kritifchen Schwie- 
rirkbftän ühterwöripen, Werkchens erfcheiot gereinig- 
ter tınd terböflert. Ohne neue Hülfsmittel zu haben, 
"hat der Herdüsg; "eine freyen und von keinem Anfe- 


acht, var die vorisen Herausg. gelfammelt, gemeynt, 
Kat ei?’ Ditres and Erneili liegen zum Grun- 
‘bt wieith£ auch der Heradse. von ihrem Tex-' 


Yalker auch der Hei von 
Wider lie in feinen kritiichen Anuter- 


ab,” oder 


& Kanzdn.’"Diefesntbalten viel feihe und gutgegründe- 


6 KrkikehlViste' Stellen werden hier Herbeflert, Glof- 


eg enidteckt, inkeföchtne Stellen in Schutz genommen, 
"Der Befche enhefe des Vi es vermuthlich zuzu- 
"Telfreihen. däfs e* icht frehrere feiner wahrhaften Ver- 


'5Jalte 


hifferiiren "uiihtttelbar in- den? Pext aufgenommen, 
fortlerh’ bier unch' matiche' verdofbne Stelle har Stehen’ 
a "Hier nur einige‘ Stellen wo wir des Vf, Mey- 


H führer nicht feyn ‚Können, hi.der eriwas fchwieri- 


eh SfeHe’T. 1, 4. quod kin recenti nenoria, et 
in Arpinati homine, web.feveritas a te poflulatuy verfuchf 
der}lerausseber in ‚der Anmerkung folgende Aende- 
rung: quad et in rec, mem. ER sw Arp. homine. verferis 
(oder: verfetur vz5), veritas (oder feveritas) a te pojtu- 
fatur. Aber‘ die Ellipfe des’ verferis it: leieln zu er- 
fänzen, und rel feveritas mufs' bleiben. „Von dir fo: 
dert mai hier io gar ftrenge Währheit der Erzäh- 
lune.* Gleich darauf fagt Cicero in i/lı pericwo, Wo- 
mit er feinen jugendlichen hiftorifch - puetiichen Ver: 
fach Mariüs meynt, müffe man nicht fowohl hittori: 
fche ‘als poetifche Wahrheit Suchen. Für: Perictlo, 
weiches, von einem Probeverfuch gefagt, hier auntöfsig 
fehien, weil man ja in einem folchen zwar nicht vollen- 
dete Runft, aber doch Wahrheit fodern könne, fchlagt 
der Herausg. unter andern vor; in verfiulo, ' welches 
wir doch, falls es fich neben jener Lesart fande, eher 
für die Gloffe der fchwerern nehmen würden. : Peri- 
culo it gewifs die ächte Lesart, und blofs der Ausdruck 
der Befcheidenheit des Cicero; antlatt feinen Marius 
ein Gedicht zu neunen, nemiterihm-blols eine Ver: 
fuch, * Immer aber konnte et deswegen (die Kritiker als 
heilend abweilen, die-vorf eihem pogtifchen 

jer einen hiltorifeben Sruf-behandelte) lau: 
Währkeit foderten; da doeh deın Dich 


imperite urt 
Veıfuche, der 
ter hilterifche 
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ter frey bleiben mufs, Erdichtungen einzumifchen!- C. 
17.,n. 46. iltzwar in der Stelle : Nos ingenia juvenum etc, 
der Ausdruck an ea #on dliter? etwas dunkel. . Allein 
deshalb die ganze Stelle fo zu verändern, wie Hr. I. 
gethan, if viel zu willkührlich und gewaltfam. C. 19. 


„a_50. will Hr. I. in dem Satze: erubefeunt pudici 


etiam loqgui de pwdicitin; für das letzte Wort impudici- 
tia- lefen, -Dies wäre aber ein» wahre Verderbung, und 
keine Verbefferung. - Der kenfche erröthet fogar fchon, 
wenn er nur pon der Kewfckheit fprechen full, weil er 
dann natürlich auch ans (ieren:heil denken mufs. Seo 
haben mebrere neuere Schrititeller gefagt, eine. wirk- 
lich keufche Frau werde nicht leicht von der Keufch- 
heit fprechen, das Wort Krufcohhsit nicht leicht gebrau- 
chen, Und nıda ift voch dazu zu rechnen, dafs pudi- 
eirfd hier im römifchen Sinne von der Tugend der 
J.nzlinge rebraucht wird, fich ‘nicht durch Veherem 
mafcnlam Ichänden zu latien; wie man aus 'dem.fol- 
genden Sehr, An ca non aliter ift fo zu fuppliren: An 


2a (ingenia) non aliter (judicantur)P 


Nicht weniger Fleifs und Sorgfalt hat der Hex- 


'duse. auf die Erläuterang der Sprache und der Sachen 


verwendet, BeyKieinigkeiten verweilt er nicht::eber 
er üÜberzehr keine der vielen Schwierigkeiten, die den 
Sina, den Zufammenhang, die Beweiskraft von Cice- 
ro's Schlüffen oft verdunkeln. . Hier hatte der Vf. häu- 
fig Gelegenheit, feine Austegungsgaben, Scharflinn, Ur- 
theilskrait und Sprachkunde zu zeigen. Er niınmt auch 
prüfende Rücklichten auf die vorigen Aysleger, und 
weilt vornehmlich au :mehrern Stellen den Ueberfetzer 
der Bücher! vor den Gefetzen, Heinze. zurecht. Am 
fchätzbariten Tindidie Erlöuterlingen aus: der Gefchichte 


‘der Philofophie, die Vergleichüngen aus:dein Pletowund 


mehreren griechifchen Weltweilen, und dieoeignen 

bilofophifchen, oft ausführlichen , Erörterungen und 
Eorwicklungen pbilofophilcher Begriffe, welche einen 
tichtig denkenden Kopf, einen vom Wertha der. Pbilo- 
fophie, infonderheit der praktifchen, ‚durchdrungenen, 
und für die neuen Aufklärungen. der kKritifchen ‚Philo- 
fophie empfänglichen: Mana. verrathän.;nAnf.die,letz- 
tre nimmt der Herausg. an verichiednen: Stellen aus- 
drücklich Rückficht, z. B; über. das Moralgefetz und 
Kants Formel deflfelben $. 90 — 96: vgl.;5;, 206, wel: 


“the Formel er doch vielleicht weniger in-Anfpruch ge- 


nommeii hätte, wehn er der Kantifchen «Ausführung 
find deffog ; was’ mehrere Philofophen. ‚zu ihrer Recht- 
ferfiguns'gefagt haben, ranz eingedenk ‚gewefen. wä- 
re! Aus mehrern -pliilofophifchen Anmerkungen oder 
vielinehr kleinen Abb. zeichnen wir nur folgende aus, 
$. 46 #.: Ueber die Aehnlichkeit mit: Gott... Si 11g bis 
136 über lie Entftehung der bürgerlichen Gefellfchaft, 
den Getellfchaftsvertrög etc. Ueber die woralifche Ur- 


'theilskralt 8.68.il. "Ueber den Beweis fürs.Dafeyn 


Goties 'aus' lem: eilgemeinen: Glauben daran ı$,.83 ff. 
Ueber den isnern, vom Nutzen unabbängigen Werth 
der Relision, »webey- zugleich eine frenge.Rüge. der 
bürgerlichen Eidfchwüre'vorkömnt $. 194.4 Enutite- 
hung der Könige 5: 194 ff. 1 TED ran 
Te 3 erh A 
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' NATURGESCHICHTE. 


Wırr, b. Gräffer u. Comp,: Pomona Aufriasa. XI 
bis XVIIL Heft, gr. 4. 1793 u. 1794. (20 Rıhlr.) 


as XT Heft enthält: Taf. ror, die Tulipanpome- 
rokze, Orange tulipe. Im Text ik fie beiler über- 
fetzizi Die sgeftreifte Pomranzenbirne.  (Dü Hawels Ue- 
berfetzung von Oclhafen ilt kein Mußter.) Sie it nicht 
vorzüglich von Geichmack, T. 102, die englifche But- 
terbiene, Beurre d’Angleterre. Eine Herbitbirae. T. 
Lo$.die graue undrethe Butterbirne, Bewrre. Der Ifam- 
bert.  Diefe: wird nicht aus eigener Uaterfuchung 
der Sorte,. fondera aus Dü Hamel befchrieben, deflen 
fchon mangelhafte Befchreibung; hier nech- verwirr- 
ter gemacht wird. Es foll die bekannte Beyrr& gris 
feyn, von welcher gefagt wird: „junge und ftarke 
„Bäume brächten grau, 
„unrichtig,} und kraukeinde Baume, rofhe Früchte. 
Nun dm der fchöhen rothen Farhe willen (die überdies 
ia der Natur diefe'Röthe 'nie hat,) wurde gerade eine 
.Beurrö igris- vom 'krankelnden' Baurhe hier. gorgekellt. 
Welche Verwirrung für dep Obitliebliaber ,- wenm er 
Kenner werden will; anftart ihn zu belehren! — T. 
104, die wilde‘ Modebirw, ‘@wäre: befler überfetzt: der 
Wildlins v' de la: Moet:) Bezi de la Hotte,. T. 105, die 
gute Chriflbirn aus Spanien, Bon »Chretim d’E/pagne. 
— Sehr unkeuntlich' gemahle.. T.+106, die Eiferfuchts- 
bira ; Yalonfpe. ı T.1074 die Daifer,. die wrifse But- 
terbirnej!.die Kaifesbirne,, : Beurre blanc, Doyenne. — 
Der Provincial- oder Localnamen 'die’Kaiferbirne, den 
diefe fehr bekannte Tafelbirne in Wien hat, follte nur 
beyläaufig bemerkt, nicht aber als ein neuer Name auf- 
geführt werden, denn eben dadurch wird die Pomo- 
eg ‘Was aber bey der Abbilduug das 
ort: Daifer fagen will, ift nicht zu begreifen, Ver- 
muthlich hat der Kupferftecher: Kaifer fetzen wollen. 
Es gehört ‘aber Fran aan das Wort gar nicht dahin, 
Dafs fie leicht teig werde, gilt nur vom-Geländer, yom 
Huchftamm hält de fich lauge und bis Ende November: 
fie hält fich aber überbaupt viel länger als die graue 
Butterbirne, Beurr& gris. T. 108, die graue Butter- 
birne, Doyenne gris. -- Die falfche Ueberlerzung 
macht hier leicht eine Verwechslung mit der grauen 
Butterbirne, Bewrre gris auf der 103 Taf. Es follte 
heilsen : die graue Dechantbirne. Sie wird eft fehr grofs, 
und hat meift nur graue Flecken und Punkte auf der 
grünen Grundfarbe. T. 109, die wilde Montignybirne, 
B:zi de Montigny. Taf. 110, die grüme Zuckerbirne, 
Sucre verd. 
4. L. Z. 1795. Dritter Band, 


die auf Quitten, gelbe, (ilk. 


Das XII Heft begreift: T.ııı, die platte Butter. 
birne. Bergamott. Grafmne. Berg. Crafanmne, follte da- 
bey fiehen oder Beursö plar. T. 112, die Fajsbirne, Ton- 
neaw. T. 113, die einfame Birne, Manfucste., Sulitaira 
T. 114, .die Schweizerbergamotte, Berg. ‚Suife., Es 
heifse von ihır, fie liebe eine cheulzig Lauer In. dol- 
cher aber wird die Frucht nicht fchwackhaft „ ‚(andern 
fode. T. 115, die Hevbfbergamott, Berg..d’autampe 
T. 116, die Hirienbirne, -Prytorale Muftte. , T. 177. 
der Wildling von Caijloy, Bezi de Caifoy.. ;T. nı 8, gie 
ee Bezi de Chaffarie.. T. 119», die „fahe kigte 

vafannebergamott, Crafanne panachs. Sy 


FA fo, wie 


maochem Jahre nichs ein einzigesgefchäck - 
fich aber. im ihrer Art fortpflanzr, Bea A ; wei 


ift, «dais fie wicht eine befondere Sorte fey: 

dafs eine Kränklichkeit der,Grund ihrer zu ech Spt 
und weils gefleckten Blätter fey, T. 120, die ? 
bergamott,' Bergam, de Paques.. , Ban 


XI Hoft:, Tareıy die Franfchipan, 
T.122, die Birne von Lanfac, Lanjac. Dauphine, Die 
deutiche Ueberfetzuag if hier auch uncichtig: man 
könnte leicht unter; Lanfac einen Ort in Fraukreich ver- 
Fer Aber die Birne wurde zuerft de 
einer Gouvernantin der Madame Laufac als ei „ 
zielte Frucht überreicht; ‚daher fie hen En 
ac. heifst. — T. 123, die Winterpomskerantenbirne, 
Orange d’hıwer. T. 124, die klitnfle Kergamoft, Berg. 
Cadette, Sollte heifsen: die Cadettenber gamatt. ‚Denn 
wir. haben noch viel kleinere Herbftbergamotten als 
diefe, und Cadette ilt hier nicht fo viel, als petite. T. 
125. die Monnabiru,.P. Manne.- Colmart. Colınar loll- 
te, als der gewöhnlichfte und bekanntefte Name, vor- 
anftehen. T. 126, die gefchäckte Birm mit gefüllter 
Blüte, Double fleur panache, —..Der Schrittftich des Ku- 
ee en in ‚der.; Correctur: dergleichen 

bnitzer find.bey einem folchen Werke unverzeiblich, 
T. 127« Birne mit gefüllter Blüte „Double fur. T.ı28, 
die Schwaneneybirn, Pi. dOcuf de Cigne. T. 129, die 
Winterchrifibirne, Bon Chretirn dhwer, T. 130 z die 
Winterkunigsbien, Royale d’hyver. i 
1 
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XIV Heft: T. 131, die fchünfle Herbfibirne, Beltif- 
fine d’Auiormge. Vermwillom ı T. 132, der jalmlich. ammi 
Früchte tragende Birkbaum, Poixier, qui fructifie denx 
Jois par an. — Nicht aus eigener Erziehung befchrieben 
und gezeichnet. Bie zweyte Frucht ilt ganz anders ge- 
Kalter und Zurkenfürmig. 133, die Glasbirn, vitrier, 
gehört zn wirthfchaftlichen Obft,, und hätte wegblei- 
ben Können. ' Jedoch fie fällt fibön ein Blatt. - T. 134, 
die"gute Ludorica, Lonife bonne. Ludwiosbirne lautere 
weniger affectire.- Ti 135. die FJunßferabirne, Demois 
felte. Pi de Pigne. — Weinbirne, auf der Kupfertafet, 
ift unrichtig 'überfetzt, und ıüfste heifsen, Weinbergs- 
Birne. Auch werden unter Weinbirnen blofs wirkh- 
fchaftliche, hauptfächlich zum  Zillermachen dieuliche 
Bitmen veranden. -T!135,; die le REN 
Bine: Ti! 136, die Winterdornbirne, Epine dinwer. :-T. 
137, die Wochen Martinsdirt, Martin Sc‘ T. 138; die 
MHarkgväfliche Bira, Marguife. T:139, dieHinterwun- 
derbiin, (der Sprache gamäfser : die wunderfame Win- 
törbirhe;) Merveille d’hyver. : Petit Oi I» 140, die 
Winterambrabirne ,) Ambrette, © ° hie 

XV Heft: V.14r0 dr ee Defire 
Sean d'ore.‘ T.’142, die Prauienbrüfsirbirne, (eine felt- 
füme Veberfetzung !: warum wicht „ die Frauenbisne, die 
Bräffeter Birne?) Poire Mudame odevides Bruxelles. T. 
143, die Winterbutterbisme ,. Bezi de Uhmumeontel, Bewrre 
dNyver. — lu unferm Deutfchblande heifst diefe- Birne 
aneigentlich die Winterburterbirne, und:wir: müflen bey 
Jen: Namen Chaumnontel bleiben, ‚unter welchen fie auch 
am “häutigften: bekannt if »Der: Vf. har fie, ı wie es- 
Scheint, nicht aus eigener'Beobachtung; mit. butterbaf 
sem Fleifche befchriesen: Dean in-unlerm Klima wird 
fie, obgleich gut und fchätzbar, doch von brüchigem,: 
fandigem Fleifch, und wird: gewiß in Wien-auch nicht 
butterhaft: Rec. hat fie bis nach‘Hollaud unterfucht, 
nad fie nirgend: beurr& angetroffen... Selbit Dü Hamel 
befchteibte fie im füdiichen Fraukreich war als kallı bus- 
terliäft, demi - beurre, — Die Triebe diefes Baumes find. 
als düune.befchrieben, aber fe find vor vielen andern) 
meift dick und ftark. - Auch pafst ikre Gefalt nicht zu 
länglich eyfurmig, fondern.ift gewöhnlich pyramidalifch« 

Bis hieher gehen die Tabellen.und Befchreibungen, 
welche Rec. in Händen hat. Die folgenden Tafeln 
enthalten: T. 144, die Herbfiglasbirne, P. Vürier d’aut. 
T. 145, die früle Colmar oder Beflebirn, Cohmar hative, 


— Warum diefe unbekannte Birne di frühe Colinur we: ’ 


manut wird, kann Rec, nieht errathen, Sie hat wenig 
Aechnlichkeit mit der Colmarbirne T. 125. mehr mit der 
Pfalzgriflern; auch gedenkt Manger in feiner langen 
Befchreibung der Colmar nichts ven einer frühen Col- 
niarbirne. Sie fcheint von einem Handelsgärtuer 'ge- 
tauft zu feyo, zumal da fie zugleich die bejle Birur ge- 
nnnnt wird; ‘denn diefen Herrn liegt eft wenig daran, 
wie viel Verwirrung fie in der Pomologie machen, ı Un- 
ter befle Birn wird die aus der Schweiz abffammende 
Eyerbirne verltanden; und im Elfafs, am May und 
Rhein und vielen Gegenden die Beflebirn geneunt Wo- 
zu alfo mehrern vwer/[chiedenen Sortemeinerley. Namen 
Free ec T. 146, die heilige Germai;ns ; sler nube- 
kannse Bir von (la) Furre, St. Germain. Incansu (de) 
e I.“ 
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ta Farre: (Ein Flüfschen bey dem Schlofs St. Germain 
bey Paris.) °F. 147, die’ Birn vom Dorfe Virgouteufe, 
Virgoutenfe. T.14$, die deutfche Muskatellerbirne, Muf- 
eat VAllemand: T. 149, die englifche Winterbirn, An- 
gleterre d’hwer.. T. 150, die Adintralbirn, Pd’ Amiral, 


XVT Heft: T. 151, die Herhjlßeifchwaßferbin,.Cor- 
teauı W’Äutomae. T. 152, Der I Adling von Her, Bezi 
d’Hery. T. 153, die Winterrouffelet, Kon elet Migeer. 
T. 154, die (durtenbirn, Poire de Jardin. T. 155, die 
Birn von Lion, P. de Lion. T. 156, die graue Meifer- 
hansbirn, Mefhire Sean gris. T. 157, die Engelsbirn 
von Bowrdeaur, Angelique de Bo@rdeaux. T. 158, die 
Kaiferbirn mit dem Eichenblatt, Imperiale & Feuille de 
Chene, T. 159, die geflreifte lange gräne Birn aus de 
Schweiz, Verje Jongue ‚panachee, oder ‚Suilfe.. I. 169, 
die Neapohitanesbirn, Poire de Naples, un, o< 

XV Heft: T. 161, die Herbkfalankerbirn , Satam- 
qus d’shutomne. T. 162, die Catillac, oder die plan 
zende Birw(P) Catiliae. T. 163, die h, Aupuflinusbirn) 
St. Auguftin T. 164, die Ronvillebim, BMirtin'Sire 
oder. Romwilte: "T.165, die Bergamott'von Senters; Ber- 
gamotte de’Soulers. 'N. 166, die Amadetbir, Amadet- 
te: : T. 167, die hokänd. Bergamoit, Bergamatte de Her 
kande.  Ton6g, die geflreifte Wimterchriftbirn, Bow Chre 
tien panaches I. 169, die Winterwaldmannsbirn, Sit 
vange d’hwer. T. 170, die Tarwinbirn; Tarqwin. 

XVII Heft: T. 171, die geflveifte Salansabirn, 
Salanique panacher. ER SB 

:Die übrigen Tafeln: diefesHefts .erikhulten PRau 
men... T. 172 fig. mi) die Apricofenpflanme ,' Prun’ WA: 
brieots E£ 2, die wuthe Rebhuhmpflauume, Perdriotm ron 
g«“ — Da nicht susgemacht it,‘ warum diefe Pflau- 
men Perdrigons heifsen, fo xlürfen wir Pomeingen wohl 
den. einmal natuhralilirten Nomen die rothe Peririgon 
beybehalten,,; vubne:deshaiben dem: Parriötismus Für die 
deutfche Sprache zu nahe zu treten; "die Frucht wird 
dadurch foyleich ‚eher.kenntlich' gemacht, tls’dorch 
deu feltfamen und:ängfilich überfetzten Namen Krb- 
huhnpfliume, webey kein Siun und keine Achulichkeit 
weder mit dem Kebbuhn noch mit ihtem Ey-heraus- 
komnit. — 'T: 173 fr ,idie a a Pılastnte; 
Abricoter.. & 2, die Königin Clawtia, eine Duwmizrt?) , 
Pjlawne, Reineciaude. Verde Perdiigon Ti 174: £r; 
dis Lyucinthienziflaume, Tacinthe: . $. 2, die Mirabelle. Ai- 
wubelie.. ki 125. & 12 0die kasferliche weifse Pjirume; 
Imperiale blanche. -- Die weifse Kaiferpflauine, ' Klinge 
beiler. £ 2, Die Damaspflaume aus Spanien, Damas 
d’Espagne. \ T. 176. £ 14 die grüne herzförmipe Pfliw- 
en; Pr. Coeur de Pigeon-verd. i.2, die Briktte, Bri- 
feste... I. 177-8, das blaue Rebhuhn aus der Nor- 
mandie „ (die, vpnmänniiche Perilrigpn) Pordrigon' Nor- 
manch. $ av, die fmäle Pfiume won Tours‘, ecute de 
Tours. T.178. £. ı, die kaiferliche wrilchenfarbige Pfaw- 
me, imperiale violette. f. 2, die fpäte [chwarze Dumes- 
kuspjkaunte, Damsy Noir tärdef. P. 179. 8-1, die Herew- 
pflawmne, Pr. Munjieur. — . Iın ftrengen Veritande heifst 
the:;dieihlonfewspfitume; da Hier durch Monficur des 
Konigs in Fraukreidh Bruder veritanden wird; doch 

4 » . . a Fr ik 
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it das Wort Hersnpflaume fchon ziemlich angenommen, 
und da es hinreicht, die Sorte zu bezeichnen, fo Kanu 
es hingehen, — f. 2, die grofse Königin Cliudiapflau- 
me mit halbgefüllter Blüthe, Reine Claude grofe. Daw- 
phine & fleur femidouble. T. 180. f. 1, die vothe Da- 
maskpflaume, Damas ronge. f. 2, die Muscatdamaskus- 
pflaume, Damas ınusgue. 
So fchön die Malefey bey diefen Abbildungen 
it, fo find fie doch nicht wor nicht hivreichend 
zu richtiger Kenntnifs der bezeichneten Obitforten, 
fondern fetzen nicht felten den Kenner felbf in 
Verlegenheit; denn fie find allermeilt verfchönert und 
vergröfsert, und flinmen daher nur mit den wenig- 
ften natürlichen Exemplaren eines Baums, nicht mit 
dem g£rüfsten Theil derfelben, überein, Wie aufseror- 
dehitlich grofs ift micht die Bon Chretien d’hyver T, 
129 vorgeftelit, dergleichen man unter I0Oo kaum eiite 
antriftt ?, Wo.findet man unter 1000 Bon Chr. d’Espag- 
neiögesiWiesbit (olcher hohen rothen:Farbe prangt, als 
Tauozr: Vo mehrere dergleichen Virgulöfen alsT. 147 ? 
Es ift gewühnlich der Fehler bey den Pomelogieen mit 
ausgemalten ’Kupfertafeln, dafs man die. ausgefuchte- 
ftenr-Stücke, und zwar von Zwergbäumen, weiche die 
größseften: tragen, Zu:Abbildungen erwählt, und dabey 
wird\setch das Colorit erhöher. Hält nun ein Obft- 
freund feine Früchte, -die'er am Hachffamım, oder auch 
am Spalier erzogen, dagegen, fo findet er oft unter al- 
ten nicht ein Stück, das an Gröüfse, an Farben etc, der 
Abbildung im feinem pomologifchen Werke gleicht, und 
er weils nicht, woraa er ilt. Nie follten die' gröfßsten 
und fchünften; Stücke Obftös zur Abbildung genommen 
werden, fondern-die.wittlere Gattnng ‚wie fiel am wlı 
lermeilten wachfen, . Diefe werlen ihre:Sorten am bei 
ten verltändigen, : Anders verhält fichs.bey den Pfir- 
fchen, die gewöhnlich.am Spalier gezogen werden, ww 
Es-wirel alfo diefes, chöne kötifpielige Werk, das met 
nur die Befchreibungen andrer. Pomologicen oft oh- 
ne Prüfung und genaue eigene Beurtheilung wiederholt, 
wenig ,odes nichts beytragen, die: fa beträchuliche Ver-' 
wirnuiog awd Unordaung: die fich noch in der Pomelox 
gie findet, ins Reine zu.briogen, das doeh der Haupe- 
zweck eines folchen Werks feya follte. So lange über- 
haupt ein pomologifches Werk fich nicht ’hauptfüchlich 
mit der Qblicharskterifik, mit Ausfindung und Beftim- 
mung der Merkmale, . worin fich die Obfforten von 


einander unterfcheiden, befchäfltiget, und: felbige nicht. 
mit,eineri folcheu Genauigkeit und Richsigkeit auffucht, ° 


dafs jeder Liebbaber dadurch in den Staud geferzt 
wird, Se zur.Beurtheilung und Kematnifs der ihn vor- 
koumsenden noch anbekannten Obäforten, (deren oh- 
nedem noch.täglich neue entitehen und erzogen wer- 
den,) anwenden kann, fo it es für die eigentliche Wif- 


fenichaft den Purbologie, (wenn es: nicht gar, wie hiw- 
fig «er, Fall ib, „nöchumehr: Verwirsung verurfachgy 


wenigflens kein Gewinn... 
. „SCHÖNE KÜNSTE. 


Korexgacen; b; Proft u; Comp.: Scenem ons der Ge- 


Schichte dew alten nordifchen bulker. Ei Verfuch 
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von @. Mühlenpfordt. Erfter Theil. Mit einem 
Titelkupfer von.D. Chedowiecky. 1793. 370 S-$. 


Dafs die: alte nordifche, ‚Gefchichte reichen Stoff für 
epifehe Dichtungen ‚darbiete, ‚und, dafs. Darßellungen 
aus derfelben zu. wünfchen find, , und fehr intereflant 
för den uuterhaltungfuchenden fowohl, ‚als für den al- 
terthumsliebenden Lefer aussallen könnten, daran zwei- 
fela wir um’ fo weniger, da der Kammerherr- von Sahm 
bereits vor mehreren Jahren-fehr glücklicbe, Verfuche 
diefer Art bekannt gemacht hat, Dafs.aber Hr. MM. die 
nöthigen Fähigkeiten nichs nur, fondern auch die hie- 
zu erioderlichen: Kuuft- und Alterchumskenntniffe be: 
fitze, um.ein würdiger, Nachfolger ‚von. Sahm ‚zu feyn, 
oder ihn gar. übertreffen, und in junferez Romwanenlite- 
riur eine neue Fpoche bewirken zwi. könne) läfsk 
gegenwärtiger Verfuch weniglens‘ nicht ‚bemerken, 
Es find drey Erzühluugen „ dasan. die exite\ „ider, Sohn 
des Kohlenbrenners dem Verf. ganz eigen, ‚die, zweyr 
te aber, : Rolf Kruga,.. dem, dänifchen, Dichter, Kult 
nachgeahmt, und die dritten Sina, and Jlalars seine 
neüe Veberfetzung von\tles lin. m. Suchm'siiSigne og 
Habor it. Mit vieler: Veberstindung ıhäar Reus dieser“ 
Re Erzählung bis zu :;Ende-galefen , ‚und inun wäfste 
er doch kaum den .Gang der. Gelchichte, anzugehen; 
fo wenig Plan und Zufaniinenbaug, fa wenig Kinzlkeir 
des Gauzen und. der einzelnen Tbeile.tintlei-ich dar. 
ian. Rec, kaun dahber:feines Orts dem Vi. mit entem 


- Gewilien nicht raten, ‚in. Eraahlungen. forizu/äßten; 


beveor:er ‚ich. beilar' mitiden :Fundamentlkemmtni Ten 
der-Errählungskenft bekomtit: gemacht hat; und meoch 
\teniger in’nardifchem, ıdetin man ‚mufs erit:ein.guser 
Eraabier feym, ehe, imam-durch: Erzühlungen ‚üem) Ge- 
Schmack des:Publicems fürdie Alterthüucr des Nordens 
gewinnemwilk.. Uesbrigens fieht man allerdines;: dafs 
derVi, fich etwas mit diefen Älterthümern bekannt ge: 
möcht ihatz: alleiri wenn er doch Nicwt antlart. Noise 
und Herma für Hiba Cehreiben kann: (es find‘ nämlich 
keine Druckfehler); fo'iff esınur zu-einleuchtend,. dafs 
er aus den trübiten. Quellen gefchöpfe har, und fich 
felbit 'erfiiheffer wntersicebten mufs, eh’ er dergleichen: 
Kenntuifle in dem Publicum verbreiten will, 


Von feinem Gefchmacke kann an aus dem$, 11 & 
eingerückten Liedchen urtheilep, das wir zur, eigenem 
Einticht. den L.efern abfchreibeu wollen: al 


Die Liebe hefcei? uns mit Freuden, 
„Lüfst Gimle und Palhul uns meiden. 
".. Schut feihft mit Nifheim uns aus.. 
Seibft Hena, die Wohnung fo grauiig, . 
Selbft Mimers F’ogent!) lo braußg, 


cu Wernichtew die Frouden-der Liebenden nicht, Er f 
Wen Frends Gefühlen bemeißerts , < , Er 
Für Goes Grefetze bogeiflens FAR Ir au‘! 


‚Behrecht Thor die Läcbendahnicht. va 
Drum Gott, der Thrünen erhöre,, rlru 
Banfı f hüftwe dienzärtlichen :Chowen zw nn. (lan 
Ber,Liebe in Beweis: gefalövellos Klara Fi 
+ aa ‚t [TER PETE mn 


ki 2; Teber 
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Ueber die zweyte Erzählung, Rolf Frage, will Rec. 
gar,nicht urtheilen, daer das Ewaldifche Original nicht 
zur Hand hat. Doch kennt er diefen dänifchen Dich- 
ter und feinen Gefchmack zu gut, um nicht ohne Ver- 

feichung glauben zu können, dals Hu. M's. vorge- 
nommene Veränderungen wenigltens keine Verb-ferun- 

en feyı werden. Deito mehr Lob fchien uns die be- 
berferzung von des Hn. von Sutum Sirne (Ödes Sımna, 


wie Hr. M. nach der dänifchen Ausiprache fchreibt.)- 


und Habor zu verdienen Bekanntlich gab Ichon im 
J. 1778 Hr, Chriftiani ia Kiel eine, lesbare Ueberfetzung 
davon mit einer Cchärzbaren En eitung, un mit An- 
merkungen hereus; allein er geitan.l felbii in, der Vur- 
rede, dafs er-fie, um fich in. der dauilchen Sprache 


. 


a&1L.Z AUGUST 1795 


Chriftiasi, 
Haborn. Habor . antwortete 
nichts. Aber (ein wilder Blick 
war Antwort. Jeden dugen- 
blick «veränderte er die Farbe, 
itzt bleich, itzt feuerroth, itzt 
blau. Gräßliche und ihm frem- 
de Gedanken zeichneten {ich 
auf feinem Angefiche. Ha- 
mund nalım beide wielse, warf 
mir aller feiner Brärke. ° Aber 
matt fielen jie doch, der eine 
ins Waller zwifchen den »cHif- 
fen, der andere an Allg Seite, 
Da war es, als ob Rota mit ıh- 
rom Spiefse Alfen ins Iler+ Puch, 
undrief: Tkäche deine Schmach! 
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Mühlenpfordt. 


bor .an. _ Habor antwortete 
niehts, aber feine wilden Blicke 
waren Antwort, jeden Auern- 
blick veränderte fich feine Far- 
be; bald war er blafs, hald 
feuerroth,, bald blau, eräßliche 
und ihm freinde Gedanken 
mahlten in feinem Gerüchte jsch: 
Hamund ergriff beide Spiefse, 
warf fie mir aller feiner Stärke; 
aber matt fiel der eine ins Meer, 
der andere neben Alf. nieder, 
bla fchen es Alf, als ob liora 
mir dem "piefse ihm das Herz 
derclibohrte und rieffe): Ikache 
deine Schmäch, ich weihe Ha- 


niebr zu üben, verkertigt habe, Nach der eriten Nurch- 
ficht kam umsauch w irklich: Hin. 35. Veberferzung fo- 
wohl’in Hinächt der Richtigkeit als Gen andtheit. bey 


weitem. vor 


ürlicher als ‚die Chrijlianifche vor; allein 


“ner renauera. Vergleichung mit diefer und dem 
0% faale kand fich, dafs. der Unterfchied fo geoßs, nicht 
it gen der Beweis des geglaubten Vorzuges erwas 


[chwer feya' würde.) 


eine der'beften in Hn, Ws. Veberletzung. 
zugleich ‚das Original and 


Chritiami wit 


„Folgende Stelle hielten wir far 


Wir rheilen 
die Deberietzung des kin. 


Suhm. 5 


(8. San. Skeit,; II Th. .$. 360.) 


1 ’ * 
Huad fer sen! 


wnahre" Mabor; em‘ Mand flauer mad wögen, 
Syürd i Torfarnen tvende-Hoveiler pad -hver Side af ham, 


biudige run der ak! at. de ei wure mine Brödres ! Ve Ihord 


det er ‚u. 


fiwerdet, Jom han hunde drapetz 


Han tung, har firrede. 


AUT bräd han ud, or 
feidt ud uf hans Hıender. 


Sipner Bruder? Aönfiede den Gamle rem, reife fir med 


wfurdsunling Firiphed, og faue pou Habor: 
ikko, mon haus wilde Aafım var Svar. 


Habor Srareile 
Hoert Dieblik faftede 


kan Furem,' nu blog, mu idröd, mw blau; grarjelige, op ham 


frenme:e Tanker te,nede fig $ hans ‘Anfigt. 


Hamund tog 


begge Spudrne, Kufede med al jin Sturke, men mat Jaldt de 


dog » det 
Alfs Side. 


ene i Findet mellem Skihene , og det undet Fred 
"Da var Jet ligefom Rota med ji Spud ftak Alf 


i Hierte. og rauhte: Hewn din Forfmuedelfr! jeg indvier 
and eil Odin. Thi nu var han ellers forbaufer for Ha-. 


bors Jufum u. |. w. 


Chritiani $. 118° 


Was (ehe ich? rief IIabor. 
Ein Mann mir hlofsen Schwerd- 
te ftehet un Yordertheil, zwey 
Hüupter an jeder feiner Seiten 
Blurig Gud Ge. Ach dals es 
nicht die meirer Brüd 
rent Beym Thor! das ift fo. — 
Fr fchwieg. Er fühe flarr. Alf! 
brach er aus, und das Schwerdr, 
das er gezoren hatte, fiel aus 
feinen Händen. Sirnens Brü- 
der! PEuenS der ann Lern 

ichtete fich mis ungew 
En Feuer auf, und fahe auf 


Mihlenpfordt S. 330: 


Was fehe ich? fchrie Habor, 
Mit enıblöfstem Schwerdte fteht 
ein Mann auf dem Vordertheil 
des Schiffs, neben ihm zwey 
biutige Köpfe! Ach! wären es 
die Könfe meiner Brüder nicht! 
Bey Thor! Ge find es — er 
fchwieg und ftarrte hin. Alf! 
bruilse er, und das: Schwerdt, 
das er gezlickt hatte, entfiel 
feinen Händen. Sinna's Bru- 
der, föhme der Greifs (Greis), 
richtete mit ungewühnlichem 


Feuer fich auf, und blickte Ha- 


fch weihe Hamund dem thdin. 
Denn fonft war er mun bejlurzt 
vor Hobors Blicken. j 

Wir haben das, was uns nicht put düpkt,. in bei- 
den Ueberfetzungen curfiv druckgn laTen.. Die letzten 
Perioden lind offenbar bey Hn. M. enıftellt; Jena .der 
Zulammenhang des Originals ift diefer: „als Hamund 
„jeine Spie/se auf Alfın_ geworfen hatte. fo _war es die- 
„fein, als fichse (die Streitgötrin) Rota felbit. ihm ih- 
„ten Spiels ins Herz, und rriefe; „Rächedeine Schwach} 
„Hamund -foll fterhen!“ — „Denn font harte ihm 
„jetzt Habors Aublick den Muth benommen, u. S. w.“ 
Maa ficht daraus wohl, wie unfchicklich. hier das es 
fchien ihm und, das durckbohren. it, ‚und wie fich der 
Ueberf. mit dem fchwer zu überfetzenden ellers zu hel- 
fen glaubte, Uebrigens fetzen wir in feine Kenutoiffe 
der dänifchen Sprache, kein Mifstrauen, und wünfchen, 
weha diefe fogenannten Sırmen ja fortgefetzt werden 
follten, vor der Hand Sehe lieber folche Ueberfe- 
tzungen, -als eigene Auflatze ‚von dem Gehalte, wie 
der erite in diefer Sammlung. i 


Letirzic: ag kleiner Kupferfliche und Vignet- 
" fen aus dem Verlage von Vols u. Comp. 1 Heft. 
1794. Enthalr 16 Kupfer mit deren Erklärung. gr. 4. 
"In dieter Sammlung finden fich lauter gute Abdrücke 
von den Kupfern und Vignetren, ‘die die Verleger zu 
andern ihrer Vertagsartikel geliefert haben, mit kurzen 
Erklärungen. Unter denfelben find verfchiedene Blät- 
ter von Hn. Stölzel, welche wegen der zarten und ge- 
fillireo ManierLub verdienen. Daifelbe gilt auch von 
der Vorltellung des Winters von In. Mangot, welcher 
mit wohlverftandner Abwechslung der Nadel die ver- 
fehiednen Stoffe zu unterfcheiden gewufst hat, das vor- 
züglichfte aber unter allen ilt Sirkı, von Ha. Kohl, ein 
Blatt, dem ma in jeder Sammlung von Kupferftichen 
gerne eihen Platz einräumen wird. Bey mehreren 
von den übrigen Stücken müffen wir bemerken, dafs 
es nicht genug-ift, im Chodowiecki’s Manier zu arbei- 
ten, weun man nicht auch feinen Geift gefafst hat, und 
dafs fich mit diefer Nachätfung ‚weiter nichts, als rubrm- 
lofes Brod erwerben lalst, . 


mund dem Odin. Alf war be- 
feurzt, wieerllabor(n)erblickte. 


Lu u Lu —— 





-.7 


448 





ir 


 Sonnabends, den 





BECHTSGELAHRTHEIT. 


Jsna, in der skademifchen Bachh.: Principia juris 

, Germanorum civilis privati hodierni in wfwn audito- 
wii fü. Scripfit D. Theodor Kretfchmans. Tom, I. 
1792. 5895. 8. (ı Tbir. 12 gr.) 


H: K. gehört bekanntlich zu den Gepuern der "bis- 
herigen Lehrmethode des Rechts überhaupt, und 
des bürgerlichen Rechts insbefondere, Gleich beym 
Eintritt in die fchriftkellerifche und akadenıifche Lauf 
bahaı hat er mit lautem Beyfall zu dr Fahne unferer 
tieteren Reformatoren gefchworen, und Plahe auf Pla- 
ne), ’Sykeme auf Syiterne mit einer Schnelligkeit ketie- 
£ert. die, wenf man die Schwierigkeit des Gerenitandes, 
eadtie Eingefehräüktheit meufchlicher Kräfte. kennt, 
Schon voraos die Reife uud Gründlichkeit feiner‘ Werke 
verdächtig mächen mufs. Die Schöpfang eines neuen 
Syftems,’ befonders für’einen fo vielfeitigen Geyen- 
ftand ;" wie die deurfche Rechtsgelehrfamkeit ift, kann, 


weıin der'Natie nicht Feitifsbraiicht werden fbll, nicht 
das Göfchätt' ide Neufiärs) Sicher ie Arbeit:einfger 


Mönst# Feyh. Es Welidtt, düfser einer ieh eindtingen- 
der Gelehrfihikät, uothiwendig vieljährige, durch Ef- 
fahrutig geleitete Präftne ‚" ühd förgliches, "unerimäde- 
tes Feilen’ dazüi. "Das’Ordnen der Mäterien- allein, fo 
wichtig es auch immer ah fich" Teya’ mag, 'ift in den 
Auges las Roc, das ;gezinglie-Verdienit. der, innere 
Gebalt der Ausführuug fcheiat um, hauprfächlich ent- 
fcheidand..i Möglichiie Beitimatbeit. der Begriffe, .höch- 


Üs,Rrägiien ‚im; Ausdrucke, zweckmaßige Auswahl gu 


und.Keliändigkeis, das find, ‚feiner Einlicht wach, die 
weleutlichiten Eigenichasten, gines -gutan Syltems, und 
J.ehrbuchs + Eigenfchatten,, die vorzüglich,die Böhme- 
rüfchen uud Nofacherifchen Lehrbücher ineinem fulchen 
Grade, der Volkommenheit an fich tragen, dafs lie mit 
alleım,, Rechte: als Mußer. zur, Nachahinung aufge- 
Rellt.zu.werdsu verdienen; »ber auch Eigenfchaften, 

je; ‚dem, vorliegenden.  Syiteme, Ja febr. abgehen, 

als fein VE. für feinen ‚literarjfchen Ruf. zuverläßsig 
befler geforgt haben ‚würde, ‚wenn, er mit, demfelben 
hervorzptzeten noch mehrere, Jahre Anftand, genommen 
hätte, .. Die Acufserung, ia, der, Vorrede, dafs das drin- 
gende,Verlaugen der Zuhörer Jie, Ausgabe des Werkes 
befchigunigt „habe, ‚und..die zweyte Auflage, vollkow- 
megpr,puiskalien folle,. entfc»uldige nicht, ‚Ein fchlech- 
tes Lehrbuch ift den Zuhörerp; fchäglich, , pürzt der 
Wilfenfehatt nichts, und das Publicum fodert daher nit 
Recht, dafs es damit verfchont bleibe. Faft-auf-jeder 
Seite zeigen fich Spuren der Flüchtigkeit, mit der Hr, 
K. arbeitete, und auch nicht eine Materie ift nach Ver- 

A. L. Z. 1795. Dritter Band. 
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dienft nur leidlich ausgeführt. ‘Die: Vorgänger , »befon- 
ders Hofacker, find’ zwar ftark behutät-und nicht felten 
wörtlich abzefchrieben; allein in dem Genzen ift-doch 
fo wenig Hahung, dafs das wenige Gute uster:dem 
vielen Schlechteg faß allen Werth verliert. Beym erfien 
Anhlick prangr zwar das Werk durch anzebrachse zibhe 
Literatur; allein bey 'naherer Prüfunt fiehewwan ı balde 
dafs nur die Titel öhne Kritik‘, und’ olmeı die Btichen 
felbit beuatzt zu Haben, Kingefchtieben finds Denrbetzer 
endlich fcheint mit’ dem Vf. ih der Bilfertigkeit gewert- 
eifert zu haben, denn die at Emile Kehenden sechs 
vollen Cölumuen ven corrigendis»euttraltes wur seine 
he u Theil ‘der Sabllofen Deuckifekter. > Der hin 
es Vfs, übrieens HET das heiir'zu Tapeiweliend Privat) 
recht zu liefern, ‘ohne jedoch dadurch Narkesi 

über das veraltere’römilche, iwie Kuchidas unfprünghich 
deutiche Privatrecht überflüfhg machen! zu iewiöhrn, 
Deswegen wird hier ailen > Was zum peinticken 
Lehen „ und geiltlichen Rechte gehört, ausgefchloffen. 
ja fogar die Lehre von den’ Ktawen if in’eigene Vorle. 
fungeny-und die: Lehre van .der Gerichtsbarkeiz. und 
den Gerichtsftäaden in-das\Staatsreche: verWiolen, glas 
ntVasfeche BA Figrteh Nibgesefaufgendmmen. 'Zu- 
verlälsig, könnte vieles gegen iefes Sylter mit Gkund 
eingewender werden; ivir wollen ‚ber,.dem UÜrtheile 
unferer Lefer dabey «nicht \vorgreifen, ifaudern lieber 
einig& Proben von der. Ausführung, und vorzüglich 
von den’ aufgeftellren Begriffen geben, ww In demig, 33 
heist es; „Ad jus prföatiöm Rod ihre Aufgerfiteiper. 
Hineniwecefus imperii ab anna 1455 pro mulgweibe; 
juris. vero. navi particwlaris Fonts numeranfur, jüra 
provimcialia etc: ab imo 1495 usyueradımaflra 
ermpoya°promulgiatn.“ Gleich als ob kiejenigen 

Reichs. und Landesgefetze, die älter als von J:t49 
find, ‚durch fich felbit fchon keine verbindliche Kaß 
mehr hätten! — In dem $. 84 fieht — „Ütrumgue (ieno. 
raufiı ft errov) injüre enden häbee weflimationem fiery. 
Jatur vel Ber ver ih facto.” — In deu g. naeh, 

ditio efl-qualitas actni adjecta, guae vim ejus, Faflendit 
in sussst um futurumset incertum. = Io dem $dcı.,— 

„Si comtractus litteris igmatus-efl, necöffe efismt giunevis 
use a tontrahrntibus Sant confitutn,, litterigifin A - 
ta ..„guippe eorum,,. guae werbis conflitiite ! une, null 
woado-ratio.c/b habanda." — So,liefsen üch . eyipiele zu 
Dutzenden snführeii; ıellein-des Raus wegen ;wellen 
wir ybbeechen ;> und nurnoch des Werkes nähere An- 
Tage: mic des'Vis. eigphen Warten äfgeben; ‚Mockrinae 
quae ın prarcognilis pertractantur, plürima er Hk ed 
altas jurisprudentiae partes referundur ( uenadmodum eft 
doctrina de legibus et privilegüs etc.) u Sufius tractan- 
dur i .n fatis mihi vifum eft, ens tantunmmodo attigijfe. 
nm 
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Summus legum civilium, quae jura privata concernunt, 
finis „is wihi videtur effe, ut dominium dx gkäcungis ra& 
tiose Autumn fit Et a dolo-fiberuin reddıtur , yiiare domi- 
nich juris privali primarsum ef ebjectum. “ Quäe cum ita 
fin, nesefleefl, ut dominii natura et indofes dechiretur, 
sjus efferius demönftretur, ejus demique partes Folan- 
tür; guo facto, tunc demuin demonflrare liset, dnomud6 
ecwirätur, knunigtur, in alios transferatur ," amittatier 
Onxae ith tractata prinum conflitinikt‘ juris pricafi fröite- 
valis Partem. -,Si vero demonfivatılr, Yuontwdo"wod: do® 
mitm acquirendi, dominif feeuritas, ejüsden ufusfru- 
etus etc. vatione fingularım perforarumt, ordinum rfre- 
rum, fingulares acipiant modiAtetitnes , tonficitur alte: 
ra juris privatipärs, "quo pertinzt jus Initrimoninle, Ja- 
milarun, Cürnteläf, fernulorun, 4 ei, tivitähm eriei- 
einia, pagorum Brufliiorun, mercatbrum; metallic; 
eillartm, foreflald,) denn’ ei Rec. it zwar im- 
mer noch des älten Glaubens, dafs fchicklicher das Per- 
forienrecht‘deih Sathetirecht vorasigefchickt wird jsllein 
er lälst hlerinn als einem, feiner Einficht'nach, ‘'min- 
der wifehrlichen Punkte, einem jeden gerne feine Wei- 
fe, und will nur noch den Vf, "deffen Talente änd The 
tigkeit er fehr Schätze, angelegentlich bitten, bey der 
Forftzuag diefes Werkes , „falls. er fie in feiner uuter- 
siefeniveraaderten KLaufbahr unternehimen-follte,, das 
goldene — nanmm prematur etc. m, zu, beberzigen,, und 
lodaus auch-diefen- eriten’Theil „ als. ein zu frühzeitiges 
Product, -einer, neuen Pflege zu,würdigen und iseiner 
vollendeteren.Gellalt hervortzeten zu.lafen. 


Ertancer, b. Palm? Sehrfiah) Adam Krafts fürififch- 
praktifehes Wörterbuch nis beygefügten Beweisttel- 
ten ‚aus.)den'Reichsgefeizen,, den; verichiedeney 

‘,“ Land- und Stadtrechten,: 17483- 378 5- $. ge 


Der Zweck ’diefer Arbeit; die teutfche Spräche in 
diu Gerichten zu ihrer urfprünglichen Reinheit zurück- 
zuführen, und den gerichtlichen Schriften ihr bunt 
fcheckiges Kleid wieder auszuziehn, verdient allen Bey: 
fall, und der Vf. bat dadurch unftreitig ein verdienk- 
liches Werk unternommen, dafs er die Möglichkeit die- 
fes Vorhabens durch die wirkliche Exiftenz' Folcher. 
deutfcher Wörter, die, eben fo gut als die lateinifchen, 
die Sache ausdrücken, und die in den ältern deutfchen 
Reichs- Laud- und Stadtrechten fchon vorkommen, 
buwiefen hat. Des verftorbenen Hofr. Schott zu Erlan- 
gen kurzes juriltifch- praktifches Wörterbuch it dabey 
zum Grunde gelegt, daher man das- Werk auch unter 
diefeım Titel, als eine vermehrte Ausgabe, knufen kann, 
Auch das preuflifche Gefetzbuch ift’hin und wieder zum 
Belcz der vorgefcblagenen neuen deuifchen Benenhun- 


gen gebraucht, So wenig Sich indeffen der Vortheil, 


den dicie Arbeit befonders dem gemeinen Schlage vom 


Advcciten und denen, die wenig andere IHülfsmittel 
haben, gewähren wird, bezweifela Hist;'fo fehrläfst 
fich duch auf ter andern Seite mit gutem Grunde fürch- 
ten, dals dielelbe Ihrem Zweck nicht ganz entfprechend 
fey, Fürs erlte hätte falt die llältte des nanzen Werks 
füzlich wegbleiben könuen, weil fie Werte enthält, 
die in jedem Wörterbuch eben fa get und noch briler . 
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vorkommen und in juriftifchen Schriften überdies fel- 
ten gebraucht werden, z,Bi abfens, abflinentia, advo- 
catwss ewoperari, somwitiari „' convenientie, "eongulfio. 
Sodann kommen viele Worte vor, die fchon das Bür- 


fendler deuticher Ausdruck angegeben, fondernshr eine 
Uimfchreibung ; z.B. Bigamie — Verbrechen der zwey- 
fachen Ehe, ‚und bey andern geht das Charakterififche 


er ausgedrückt, Manche Worte find überdies 
ehr plättes und auch wohl ünrichtiges Deutfch 


Lg 





mellener, € Quart Zu 21, Yaarkrn 
Abzugdes vierten Theils der mit zu vielen Fermächtniffen 
bejchwgrten (ogler anvertrauten) Erbfchaft. Wozu können 
doch in aller Welt folche Verdollinetfchungen, Als'$. 306 
u.307 unter der Rubrick; gualis sone etc. — que 
jure Jug stitur etc. quilibet rerum — guilibet verborumn etc. — 
qugd ab initio — guod dieitur etc. vorköinmen, dienen, 
da, ‚die fchlechte Veberfetzung abgerechher, jederiuann, 
der nur Latein’ verfcht, weils, wie dfefe Ausilrücke 
zu verftehen und zu überfetzen find; Überdies’nuch die 
meiftei \derfelßen Regelh ıdes :zöm; Rechts efthalten, 
die'imider Urfpracheweitinehr Kroltmnd Wirkung be- 
ben, und eine deutfche $chrife eben fo wenig’ verun- 
ftakten als irgend eineandereSentenz.aus.der franzöft- 
felen oder einer ahdern: fremden Sprüche. Die Rein- 
heit der Sprache geht wol mehr auf einzelae Worte 
und Floskeln, als garzevon.einem fremden, Volke und 
ats einer fremdem\Sprache entlehnte Regeln und. Ge- 
meiufätze ; deremGeift bey 'derllebertragung weilt ver- 

fliegt, Rec. wird die Wahl fchwer ‚.‚zwifelten. ‚einem 

nervöfen loteinifcheh Ausdruck einer. ganzen Seutenz 

und einer fchlechten :Verdeutfchung z.B. zwifcben: 
prior tenpore ; pobior jwreyund\wercher kommi,mölhlt cher. 


Doch alles ‚diefes fey keinesweges gefagt, um den 
deutfchlateinifchen $tyl in:Schatz zu nelimem, fondern 
nur zum Beweife, dafs es fo gar leicht nicht ilt, den 
deutfchen Gerichtsftyhauf eine vortheilhaite Art zuäün- 
der», Demungeachter Fafst ich noch manches Gute aus 
vielen Artikeln dieles Buchs ‚leruen, befonders da, wo 
entwerder die Veberfefzung des lareinilchen, Ausdrucks 
zugleich eine Sacherklarung wit im fich falst, als unter 
dem Worte Charta, damnırm, operae u..f. w. oderauch 
mehrere verfchiedene deutfche Ausdricke eines und 
deifelben lateinifchen Worts onzefährt und dem Anfän- 
ger bekannt gemacht werden, 2. B. unter Exc.ptio. 
Sullte dief#s Buch eine neue Ausgabe erleben, fo dürfte 
eine forgfältigere Feile nicht überllüfsig feyn. 

’ Lrroen- 





445: No. 235. 
Lerpen: Di. inaug. Obfervationes fetectae de Nat. 
va Poffefionis. Auct. Angela FJacobo Cupero, Vol, 
lenhovia..- Tranfifalane, Cire Antelssiussef, 
1789. 120 9. 4. (14 gr.) ‚ 
. Diefe” von guter Bekauntfchaft mit den Quellen, 
wie auch einer ausgebreiteren Belefenheit zeugende, 
und zugleich mufterhaft gefchriebeue gelehrte Streit- 
Schrift zerfallt in zwey Theile, und der erfte wieder 
in 6 Capitel, die alfo überfchrieben find: Cap. I. Qiae- 
sam jure civili dicatur pofefio. Cap. II. Quo modopof- 
Selio feparatim coeperit Jpectari. "Cap. HI. Quacnanı 
Tarecom hätt; dicatur Poßeie naturalis vel civilis. "Cap. 
IV. Quis fit fenfus L. 10 C. de adquir. et vetin. poffefl. 
Cap. V, Quid figmifizet poffefionem ex jure plurimumsmu- 
tmarip, five non tantınn corporis effe, ‚fed etiam juris. 
Cap, VI. Uno inodo vim fuam efficaciamque in pof]efio- 
NEM ,, id ef ‚rem fach exercere leges potweritt: et, qui- 
bus rationibus politicis indweti füerint Jurisconfulti,, zb 
in, paff-fhonemn. imulta veciperent ex jure: denique brevis 
earuzı per aphorismos enwmeratio. — Der zweyte Theil 
enthält 40 einzelne Sätze aus der Lehre som Befitz, 
‚ deren weitere Beginn der V£. bey einer andern Ge- 
legenheit zu liefern verlpricht. — Wir können diefe 
Schritt jedem Liebhabe# der reinen und feineren Rechts- 
theorie, mach wahrer Ueberzeugung, empfehlen. 


Masnsung: Unterricht für Vormünder, mit vorzilg- 
lichey Rückficht auf die Heffen- Caffehfehen Lande. 


Nebit Forınularien zu Iuventarien, Vurmundfchatts- 


Rechnungen und Verikeilungen, 1793. 703.4. Ohne 


die Beylagen, 22 u, Fa ne 

Der Vf., der ’fich in :der.Vorrede Advocat Heppit 
nenot, will nicht für ‚Rechtsgelehrte,- .fondern tür 
Laien fchreiben, 'und diefen' einen (afslichen Unterricht 
geben, wie fie fich bey übernemmenen Vormundfchaf- 
ten, fowohl im Anfang, alsin.der Fulge zu betragen, 
haben. Ueberall 'har er die befondere Heffen - cafleli- 
fche Verfaflung und Gefetze vor Augen, undfacht vor- 
züzlich-feinen Laudsleuten nützlich-zu-werden. Diefe 
rühmfiche Abficht ift, nach Rec. Ueberzeugung ; ‚wirk- 
lich erreicht, under kann dan-Wußfch- nicht unter-, 
drücken, dafs eim jedes einzelnes Reichstand ähnliche 
Anleituigen. aufzuweifen . haben möchte. ‚Dadurch 
würde zeverläfsig vielen Proceilen «vorgebeugt, und 


das Belte der Pflegbefohlnen merklich befördert wer- 


den. In einem ungekünltelten, deutlichen Vortrage 
macht Hr. H. die Vormünder'mit ihren Rechten, Pflich- 
ten und farnmtlichen Veriuiltnifien' bekannt, und be- 
merkt jedesioal (welches uns vorzüglich gefallen hat) 
wenn es räthlich fey, einen ;Rechtsgelehrien um Ratk 
zu fragen. Haufig zwar werden die; eiofchlagenden 
Helüifchen Landesgefetze angeführt; doch würde durch 
inehrere Vollftändigkeit im diefemPunkte der Werth 
des Werkes um vieles erhöhet worden feyn, , Die. au-. 
gehäugten Fermulsrien find’ ganz zweeckmafßsig; nur- 
hiite der Vf. auf Erfparung -des Raums mehr Bedacht. 
nehinen follen, denn je weniger Bogenreich, und je 


wohlieiler dergleichen Schrifien find, deito eher fudirt 
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und kauft fie der Laie, Im einer natürlichen Ordnung, 
und. mit vieler Valltändigkeit werden zuerft die Pflich- 
ten der Yormünder in Anfehung der Perfonen der Pfleg- 
befahlnen bey deren Erziehung und Verpflegung, und 
dann ‚die Pflichten derfellien bey der Vermögeasverwal- 
tgug aufgezühlt, Durchaus ind bey allen Fällen die 
nörhigen Vorlichtsregelg Nleifsig. aıgezeben, uud nur 
felten vermilste Rec. fo ehr die norhige Beitnumskeit, 
wie bey dem $.20, wo es heifst: „Wenn aulör einem 
am Leben gebliebenen Ehegatten melırere Per/onen img 
Sterbhaufe gewefen find, auf welche der Verdacht fallt, 
dafs fie etwas weggebracht hases; fo wird ihnen defs- 
wegen ein Eid (Manifeflationseid) abgelodgrt,““. „Ustür 
den angeführten Landesgefetzen zeichnen ich’ viele 
durch .ibre.Zweckmäfsigkeit fehr zu, ihrem Voribeile 
aus; nur das.vom 3 Jul. 1774 fiel uns auf, nach we}- 
chein die Söhne der Burger und Bauern, auchhergfchaft- 
licher Liyreebedienren zum Studiren uicht anders ge- 
widmet werden dürfen, als wenn, lich befonders ‚gute 
Geiitesfabigkeiten bey ilpen äufsern, und der Landes. 
herr, dem gültige Zeuzuiffe vorgelegt werden müllen, 
die Erlaubnifs dazu ertleileh ken eh 


" Leirzrs, 'b. Grieshammer zz Die Churfürtick-Sachf- 
fehen Deeifiones vom Falw 1746. © Nebrt owfländi 
chen, zu Erkeumung: derem wahren Sinnes wind 
Einfluffes in rechtliche Enrfeheldengen nwüurbigen 
Erläuterungen. '- Von D. Heinrich Gottfrisd Baner, 
der Juriftönfacnltät in Leipzig Ordimario undChur- 
füritlich Sichfifchen Appellationsrathe, Erfer Theik. 
1794. 270 S8,n(r Rıhle 1 gr.) TER 

Der Ir. Orilinerius Baer hat bekanntlich fehon feit 
vielen fahren in einzelnen akademifchen Gelegenheits- 
fchriften mehrere fachhifche Decilioneu vom Jabr u 
erläutert. Diefe aber‘ kamen theils nicht in Jeder- 
manns lläude, theils waren fie bald vergriffen. Der 

VA liefs: üch daher endlich, nach vielen Auffo- 

derängen, beivegen, aufs neue Hand an feine gelie- 
ferten Bemerkungen zu legen, folche, der Gemein- 
nützigkeit wegen, in die Mlutierfprache überzutra- 
gen, ud ein vollfändiges Ganze zu liefern. Der vor 
uns liegende erfte Theil enthält 9 Deciionen; derReft 
foll, in .einem nachfolgenden z»eyten Bande gelie- 
fert werden. Jede einzelne Decilion ift jedesmal vor- 
aus abgedruckt, dann folgt der Commentar darauf, 
In .diefem fiod immer zuerlt die allgemeinen Grund- 
fätze, aus welchen der ftreitige Satz beurtheilt wer- 
den mufs, angegeben, und fodann wird zu der Ge- 
fetzerklärung forigefehritten,. Für die Güte der Ar- 
beit bürgt ‚fchon der Name ‚des Vfs.,; nur Kheint 
ihm die, Jateinifche mehr, als .die Mutterfprache zu 
und dafs das Werk, aufserhalb 
Sachfen wenig brauchbar ilt, wird Jeder fchon vor- 


‚aus,vermuthen. Aus dem gemeinen Rechte wird zu- 


weile» nur im AuTER etwas angeführt, und 
das. Gefagte il uubedeutend, oft such nicht ganz 
richtig. 


Kikz SCHö. 
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SCHÖNE KÜNSTE. 


Leiezıs, in der Gräfffchen Ruchb.: Züge.aus dem 
Leben unglücklicher Menfchen. 1794. I. Bindchen 
2025. 2. Bändch. 217 5. 8. 


Der Vf. verfichert, dafs es feine Abficht nicht gewe- 
fen fey, die Welt in einem gehäfligen Liichre darzuftel- 
len. Faß fcheint es, als wenn er gefühlt hätte, dals 
wenn diefes auch feine Schrift nicht zur Abficht hate, 
fie es doch leicht zur Folge haben könnte: zwar nicht 
bey den veritändigen nachdenkenden Lefern, aber döeb 
bey denen, “welche gern ein: Ach Gott! ausrufen, 
wenn man nur eine rührende Gefchichte erzählt, wo- 
bey des eiyplind(famen ‚Zuhörern die Th’änen in die 
Augen treten. Die eigentliche wahre Ablicht bey die- 
fen Erzählungen, — die der, Titel fehr unrichtig Züge 
nennt — ik fürwahr nicht leıcht zuergründen, Gleich- 
viel, ob die Geichigbien, die hier verkommen, wahr 
oder uawahr fiad,,fellte doch der Erzähler etwas pfy- 
chologkicher dabey verfahren, und feine armen Unglück- 
lichen nicht um. alles Mirleiden bey deu Lefern bringen, 
wenn er fie fo, deuken und handeln läfst, dafs mın 
fich zuweilen wundern mufs, warum es ihnen nicht 
noch viel trübfeliger erganzen fey, Die Art und Wei- 
fe, wje man den Unfällen des Lebens ausweichen, oder 


fich diefeiben wenigltens erträglich machen könne, auch - 


nur von fern anzudeaten, das it dem Erzähler, der 
feine Lefer bloß mit. Gefchichten untephalren wollte, 
gar nicht eingefallen. „Es find Lieder und Verfe in die 
Erzählunsen mit eingeflochren, welche es dichterifch 
bekräftiren, was der grofse Friedrich uur im Aerger 
fagte: ce une chienne, de vie... 


Zürrıckav, b. Frommann: Die Ruinen am Bergfee, 
gerettete Bruchftäcke aus der Gefchichte des Bun- 
des für Wahrheit und Würde. Nach dem Engli- 
fchen. 1755. 2205, kl. g.. (Mit einem Titelkupfes 
von Penzel). 

Ein Graf, der fich nach vergeblichem Bemähen, fei- 
‚nen Zeirzenoffen nützlich zu werden, unter den Rui- 
nen Aın Bergfee in eine ftille Abgezogenheit begiebt, 
errichtet in Verbindung mit einigen Auserwählten eine 
geheime Gefellfchaft zur Erhaltung und Erköhung der 
Meofchenwürde. Das ganze Buch befchäftigt fich mit 
Entwicklung der Grundfätze, woruach die Mitglieder 
diefer geheimnifsvollen Gefellfchaft fich felbft und andre 
vollkommner zu machem-fuchen, ' Die romanhafıe Be- 
fchreibung der Verfaumiungen der Bundesbrüder , -be- 
fonders das Todtengericht; "welches einige der verftorb- 
ven Mitglieder unter.die Helligen verletzt, andre ‚der 
Vergeffeuheit überliefert, fo wie überhaupt alle die 
Ceremonien, wodareh fich der Bund ein feyerliches 
Anfehn zu geben fucht, vermimlegn das Woblgefallen, 


A. L. Z. AUGUST 1795 


44: 
welches man. der moralifch guten Seite diefer Schrift 
gern abgewinnen möchte. Unter den Worten des Bun- 
des, welche als Denkfprüche aın Ende beygefügt wer- 
den, machen die einfacher Sätze: arbeit! fittlicher 
Werth it der Grund der Freundfchaft. gebiet: dir fein! 
fliche die Ruhe! wit den zweydeutigen; rechne auf 
nichts! lächl: und dulde! und den myftifchen: fpat blükr 
die Aloe, es tünet deer, berechne die Parallaxe der Blen- 

Jchen! einen fehr widerlichen Contralt, 


Bssuw, io der Voflifchen Buchh.: Schaufpiele, von 
:F. L. Huber. 1795. (das heimliche Gericht. 250 5, 
Juliane, 154 8.) 8. 


Das heimliche Gericht,. welches nicht allein durch 
mehrere kririlche Blarter, fondera auch durch feine Auf- 
fübruag auf der Bühne bekagat worden it, bat dem 
Vf, eine Celebrität erworben, di2 uns eiuer ausführ- 
lichen Anzeige des neuen von dem erften wenig ver- 
fchiednen Absirucks überhebt. Der VL. urtheikt in fei- 
ner Vorree ganz richtig, dafs die Febingerichte, deren 
hittorifch® Unterfuchyng bisher zichts sals: Bruchftücke 
kiefera konute, iınmer erwas dunkles behalten werden, 
Vielleicht it diefes einevon den Haupturfachen, warum 
das Stück kein vorrügliches Intereffe erwecken kaun, 
und trotz aller Bemühungen, Einheit und Zufammen- 
haug in die Vorftellung zu bringen, dech immer eine 


"fehr gerheifte und aın Eade übelbefriedigte Empfindung 


zurückläfste. Es wäre aber unbillig, wena maa nicht 
zugeltehn wollte, dafs diefes Trauerfpiel kein leicht- 
finnizes Product einer fchreibfeligen Feder zu nennen 
fey. Gewifs eben fo wenig, wie-die fauftere und 
freundlichere Juliane, ein Stück, -in welchem der Vf. 
mit glücklicher Nachahmung des frauzöfifchen Thea- 
ters, ein.zartzehaltuss Fawiliengemälde liefert, wel- 
ches eiofach und leichr zulammengruppirt if, Kennt- 
wils. des Menfchen und befouders des Weibes, Adel und 
Würde der Sprache und:.des Vortrags mir einer gewif- 
fen Delicatefle verkaüpft, find in diefem Stücke, wel- 
ches mehr gelelen, als gefehen feyn will, unverkenn- 
bar. Und follte auch in der Compofition goch mancher- 
ley verwilst werden, follte auch Graf Eibau den Ent- 
fchlufs feiner Geliebten, fich von dem Gemahl einer 
liebenswürdigen Gattin völlig zu eütfetuen, gar zu ge- 
Jailen aufnehmen, follte auch Baron Felfer, der den 
Gang des Stücks’ weder hindert noch fördert, nur zum 
Beweife daitehn, dafs der Vf. kein Carricaturmaler fey; 
follte auch eine Stelle wie die $. 69 bis 71 in einen 
Dialoge etwas zu lang gerathen fcheiuen, fo bleiben 
doch noch immer Gründe genug übrig, Hra. H. für 
eiuen unfrer guten dramatifchen Schriftßeller zu haiten, 
Druck und Papier empfehlen diefe Schaufpiele von ihrer 
Aufsenieite, : 
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GESCHICHTE. a 


Eranaront u, Leripzis: Kurzgefafste Gefchichte des 
Staats von Frankreich und aller Revolutionen def- 
Jelben, von den älteften Zeiten bis auf die gegen- 
wärtigeu, für Lefer von allen Claffen bearbeitet. 
Erfer Theil. 1793. VII. 438 5. Zweyter Theih, 
1794. VIII u, 310 $: 8. (ı Rıhlr. 8 gr.) 


D:* Product ift nach allen Kennzeichen die un- 
reife Frucht einer eilfertigen Buchhändler - Spe- 
culation, oder eines mehr um fchnellen Erwerb als 
um bleibendes Verdienft beforgten Scribenten,. Wir 
glauben nicht zu irren, wenn wir es für eine Ue- 
berfetzung aus dem Franzölifchen, oder vielmehr 
für eine Zufarumenftoppelung aus einer oder ‚meh- 
rern piöces dw jour halten. Wenigftens verräth fich 
hier ein folcher Urfprung durch den fpringenden Gang 
dsr ganzen fuperficiellen Erzählung, durch häufige 
franzöfifche Wendungen, kleine Autithefen und Wort- 
fpiele, durch wirkliche Gallicisımen, uorichtigen deut- 
fchen Sprachbau ‚und fehr oft durch Gefichtspuukte in 
der Sache felbft,. welche nur ein Franzofe nehmen 
konnte." Von den Sptacheigenheiten nur wenige Bey- 
fpielex«l. $. 195. „Man baute alfo Luftfchlöffer auf ei- 
„nen alten politifchen Sentenz , der allen. Kindern be- 
- „kannt ift.* IE Sg. „Man liefet Namen, deren Pro- 
rietärs Dummköpfe waren.“ -$. 39. „Dumourier's 
schreiben «= an die Bataver wär ein Ungeheuer.“ S, 
56. „Die Nullität der Natiopalgarde, die heute keine 
„Ordre und morgen Desordre hat“ u. dgl. m. 


Der Plan.des Werks ilt an fich unverwerflich, in- 
dem zuerit von der vorigen Gefchichte Frankreichs, mit 
vorzüglicher Hinficht auf feine Staatsveränderungen, 
fodann von dean Urfprunge und Fortgange der jetzigen 
Revolution, den Kriegsbegebenheiten u.f, f. gehandelt 
werden foll. Auch find einzelue Befchreibungen wirk- 
lich gut gerathen, z. B. die des Entüehens der eriten 
Nationalrerfammlung, und der Fluchtreife des Königs 
nach Varennes, 


[7 
”r 


Das Ganze der Bearbeitung aber it ein fehr unkri- 
tifches, ungeordnetes Gemengfel von wahren, halb- 
wahren und falfchen, erheblichen und unerheblichen, 
volldändigen, fragmentarifchen und wiederholten Er- 
zählungen, von richtigen und unrichtigen Räfonnements 
für und wider die Revolutionsereigniffe, alles mit ei- 
ner leichten Gefchwätzigkeit vorgetragen. Es wäre 
verlorne Mühe, bey eineın Werke Berichtigungen bey- 
bringen zu wollen, das feiner Beflimmung für Lofer 
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aller Claffen unerachtet, weder den lehrbedürftigenT.e- 
fern durch einen ordentlichen Zufammenhang der wich- 
tigften Vorgänge eiue richtige allgemeine Veberficht ge 
währt, noch die mit der neueften Gefchichte etwas ver- 
trautern Lefer auch nur durch die kleinfte befondre 
Notiz für den Ekel, den das Ganze bey itiben erregen 
mujs, fchadlos halt., Nür einige Beyipiele zur Befä- 
tigung unfers Urtheils. "Th, I.'$. 121. läfst'der Vf. den 
Anibeil Frankreichs an dem fiebenjährigen Krieg damit 
beginnen, dafs die Armee des Prinzen von Soubefe in 
Deutfchland einrückt, und bey Rofsbach am’ ‘3’ Nor, 
1757 vom König von Preufsen geichlagen wird, tor- 
auf Ludwig durch diefen Verluft nicht abgefchteckt; 
eine neue Arınee unter dem Marfchall F’Ftrers"häch 
Weitphalen fchickt, welche dan Herzog von Cumber- 
land am 26. Julius 1757 bey Haftenbeck fchlägt ‚' die 
Convention bey Klofler Seven eingeht, u. f. ££ — "Un- 
ter den vielerley Erzählungen von der erften Nätiohal- 
verfawmlung (von $, 158. an) findet man auch nicht 
die geringfte Erwähnung der berüchtigten Decrete aus 
dem Auguft 1789. Ueber die damaligen Einrichtungen 
mit der Geiftlichkeit könmt mancherley, und über die 
gleichzeitige, eben Io wichtige, Abfchaffung des Adels 
und fämmtlicher Feudalverhältniffe nicht‘das mindefte 
vor, — Nach 5. 200, ,liefs die Nation durch ihre An- 
hänger am 12, Jan. 1791 etwas wegen der Nationalgü- 
ter bekannt machen. Wer aber diefe Anhänger find, 
it nicht zu errathen, da von den Repräfentantes, de- 
nen vielinehr durch felbige ein Vorwugt gemächt wird 
nicht die Rede feyn kann. — 5:383. heilst der Graf 
von Lehrbach, weil er von München aus ein Schreiben 
erliefs, ein- Kurpfalzbayrifcher Minifter, ‚obgleich er 
felbft darinw (ehr deutlich in der Beziehuug als kaifer- 
licher Minitter fpricht, =. Die kriegerifchen Begeben- 
heiten befonders find verworren in zufommenhanglos 
erzählt. Von dem Cuflinefchen Einfall ins Reich 1792 
ift fo gut als nichts. bemerkt. Die Operationen des Für- 
ften von Hohenlohe auf dem Grünenberg bey. Trier. fchei- 
nen (5. 405.) dem Vf. in dem Nebel. feiner. Ignoranz 
enweit Düffeldorf vorgefalleh zu feyn. 8. 411..läfst der 
Vf. am 17. Dec. 1792 die Freizofen plötzlich nahe bey 
Aachen feyn, und erzählt erft hintennach die doch vor- 
angegangenen Ereignifle in den öfterreichifchen Nieder- 
_. deren ee Zn Dumourier von ihm 
.1l. 5. 33. our als eine Bemeiflerung einiger der wichtir- 
Ren Plätze nach der zweydeutig aus Are ne Action( i?) 
bey Mons, — mit'nicht mehr und nicht weniger Wor- 
ten — angezeigt wird. — Eine und diefelbe Action, 
nämlich der Sieg der Kaiferl. Armee über -die Franzö- 
fifche am 1. März 1793 bey der Roer wird zweymal, 
est S. 44. als bey Aldenhoven über ein abgefondertes 
Lıl Corps 
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Corps des Dumourierfchen Heeres erfochten, und fo- 
dann, nach ımancherley Zwilchererzählungen,, wieder 
$. 59. in einer ganz andern Geltalr, als'einer der merk- 
würdigften Voriälle erzahlt, wobey die funderbar durch 
einander geworfenen kleinlichen Details (z. B. die 
zwey Lichter vor jedem Feniter iu Dueren) und die 
Lügen zu merken find, dafs damals in einem Difilee (?) 
in der Stadt Anchen über fechszehnhundert, fchreibe 1600, 
Franzofen zufammengebayen werden, obne dafs die 
Kaiferlichen bey diefer Metzeiey einen Manu verloren 
hätten ! . 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Wäsrer?s, b. Horrs: Samlingar fü en Befirifnivg 
öfver Norrland och Gefleborgs Län. Yörfta 'afdel- 
pingen om Geftrikland af Abrah. Hülphers (Samm- 
lungen zu einer Befchreibung von Nordland und 
Geflcborgs Lehn. Erfte Abtheilung von Geftrik- 
land. 1794. 1Alph. wit einer Karte. 


Hr. H. hat fies Schon feit mehirern Jahren um die Be- 
fchreibung Nordihnds und’ feiner Provinzen verdient 
gemacht. Im J.'1789 erfchien der ı. B. des fünften 
‘Theils diefer mübfanen- Arbeit, der von Weitbothnien 


handelte. Der 2: Band deffelben, der die welibotbni-, 


fchen Städte und: Lappmarken befchreiben follte, ilt 
ohne des Vf; Schuld bisher noch nicht herausgelkom- 
men. Inzwifchen erfcheint-hier die Beichreibung von 
Geftrikland, wozu den ‘Vf. feine eigene Reifen. dahin, 
fein Briefwechfel mit dortigen ’Eigenthümern, und: die 
Unterfützung des dortigen Landshuuptmanns Ha. Gr. 
Cronftedt, in den Stand zefetzt haben. Gefleborgslehn 
befteht aus den drey Landfchaften Geftrikland, ‚keh 
fingland und Herjedalen. Die Befchreibung von Hel- 
fin-laml wird als die zweyte Abtheilung züchftens von 
einer andern Hand erfcheinen, nd Herjedolen hat der 
Vf. fchon vorher in der dritten Sammlung befchrieben. 
Die Einrichtung und Methode in-wie bey ‚den vorigen 
TFheilen. Zuerli eine allgemeine Befchreibung diefer 
"Landfchaft, dann die beiondere der Stadt Geile, und 
der 9 Kirchfpiele derfelben. Der Arealinhalt des Lan- 
des itt ungefähr 37% Quadratmeilen, wovon höchitens 
pur 10 als angebaut angefeben werden können. Die 
Yolkszahbl hat fich da feit 50 Jahren fehr vermehrt, und 
geht an 27000 Perfonen, wovon 5c00 in Gefle, die 
andern auf dem Lande wohnen. - Es find dafelbft 46 
Pifenhämmer und 94 Schmiedheerde, welche jährlich 
25.570 Schiffpfund ausfchinieden. Alle aus dem L.onde 
in die Landrentey eingefloffene Renten und Gelder be- 
tragen zufaınmen 92482 Rthir. DasLand ftellt 25 Ma- 
trofen und 300 Mann Soldaten , doch follen künftig im- 
wer 60o Maun Refervemannfchaft (wargerning) gehal- 
ten werden. Der Befokdungsftaat des Landes ift theils 
aufGeld theils aufGetraide angefchlagen. An Getraide 
werden jührlieh 12 bis 13000 Tonnen gebaut, und zwar 
in guten Jahren das achte bis zehnte Korn. Verkault 
kann kein Getroide nach amdlern Orten werden, fon- 
dern die Stadt Gefle mufs vielmehr durch ihren Han- 
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del das noch fehlende berbeyfchaffen. Ackerbau und 
Viehzucht find die voruchmiten Nahrungsarten. Iu 
neuern Zeiten hat man dort über 300 Spanifche und 
Eiderftedtfche Schaafe angefchafft. Gefle it zwar eine 
alte Stadt, aber doch fpäter als Stockholın angelegt, 
und hatte vor 250 Jahren den gröfsten Handel im Reich. 
Sie itt noch eine der 4 Städte des Reichs in der eriten 
Claffe. Nach dem grofsen Brande von 1776 find, au: 
fser den gewöhnlichen hölzernen lläufern, auch viele 
fellöne Steiuhäufer gebaut. Gefle hat 92 grölsere 
und kleinere landelsfahrzeuge, zufammen von 4022 
Läften. Es fchiffte 1790 aus 35000 Schpf. Stangeneifen, 
10000 Zwölfter Bretter, 352 l'onuen Theer. Dagegen 
gebraucht es, nach Befchaffenheit des Jahrwuchfes, 24 
bis 60000 Tonnen Getraide, auch 4-bis 6000 Tonnen 
Salz. Es hat doch in den letztern Jahren jährlich un- 
per 50000 Rthir. Uebergewicht ini Handel gehabt. 
er $Seezoll bringt 25025 Rthlr. ein, woraus man auf 
den auswärtigen Handel fchliefsen kann. Unter den 
eingeführten Waaren find doch’auch 50780 Pfund Ta- 
baksblätter, 45944 Pfund roher Zucker, 10201 Piund 
Coffecbohnen u. f.w. Die Zahl der Handelsleure ift 
an 50, wovon 30 inländifchen und auswärtigen Handel 
treiben. Der Landzoli trug 1790 nach allen Abzügen 
4130 Rthir, ein. Handwerker find 126, worunter 
35 befondere Profelflioniften und 19 eigene Zünfte, Es 
find dort T’abaks-, Segeltuchs-, Leinen- und Strumpf- 
fabriken, eine Zuckeriiederey und eine Ziegelbreune- 
rey, die etwa 80000 Ziegel brennt, Die Fifcherey- 
focietät, die fait aus x der Bürgerfchaft, nämlich zus 
360 Bürgern befteht, trägt viel zum Handelsverkehr 
bey. Sie find im Sommer mit allen ihiren Hausgenalfen 
mebrestheils auf Fifcherey aus, und ihre Häufer tehen 
fo lange leer und verfchloflen. 1761 it dorr eine 
Buchdruckerey angelegt, die einzige in Nordland. Am 
dortigen Gymnafism find 5 Lertoren anpeltellr, und 
der Paftor dafelbt ik deslenw Infpector. im Gymnafım 
find etwa 40 Studirende, und in der Stadtfchrle 100 
und darüber. Das Gymnafium hat eine Bikliothek von 
gcooBüchern. Es ift auch eine Armeufchule, ein Hofpi- 
tal, ein Waifenhaus (die Kinder werden jedoch in den 
Kirchfpielen zur Wartung und Erziehung unferge- 
bracht), und ein Wittwerfond eingerichtet. Und nun 
folgt die fpecielle und ausführliche Beichreibung eines 
jeden Kirchf/piels für fich, die den Ausländer weni!zer 
interefliren kann, dem Einländer aber auch bisweilen 
bey Kleinigkeiten angenehm uud nützlich feyn mag. 
Bey jedem wird der Arealinhalt, die Anzahl! der Hüte 
und Menfchen, die vorzüglichen Nahrungsarten, Flüfe, 
Eiufenwerke und Einrichtungen, Alterthüner, Wirch- 
Schafe, Siuen, Lebens- und Kleidungsart, die Kirchen 
und ihre Merkwärdigkeiten, Schulen, Magazine, ge- 
fichtlicheEinrichtung, meıkwürdige Vorfälle u. d;st. m. 
bemerkt. Amı Ende ift, fo wie in den vorigen $Samın- 
lungen, eine fogenannte Predigerchronik, feit der Re- 
forınation, befonders der letzten 200 Jahre, ipgleichen 
ein Verzeichnifs der Schulberlienten, fo wie eine Wflri- 
cin wobilitata oder Verzeichnis von dort geadelten Ein- 
gebornen, und Geflricia littrata, vun dortigen Gelchr- 
ten, angehäugt warden, 
Leır- 


‘ ren haben, 


453 


- Leirzis, in der Schäferfchen Buchh.: Statififch ki- 
Rorifches Archiv. Herausgegeben von E. A. WW, 
Zimmermann. Erfter Band, 1793. 163 8. $. 

Des Herausg. Abfichr bey diefer jedem Freunde hi- 
Rorifcher und ftatiftifcher Wilfenfchaften willkommnen 
Schrift it, mancherley Auflfätze, die für feine, leider 
zu früh gefchloffenen Annalen beiiimmt waren, in ei- 
ner eigenen Sammlung herauszugeben, weil ie -für 
deutfche Lefer fo manche wenig bekannte Belehrungen 
enthalten, Sie verdienen diefe Bekanutmachung auch 
gröfstentheils, und gelegentlich müflen wir auch hier 
mit dem Herausg. die geringe’ Aufmunterung bedauern, 
mit der das deutfche Publicum feine in ihrer Art ei" 
zigen Annalen aufgenommen hat, welche die Fortfchrit- 
te der neuelten Geographie fo darftellend zeigten, fchätz- 
bare Auszüge aus den meilt feltnen Schriften der frem- 
den Societäten der Wiffenfchaften lieferten, und die 
beiten Werke der Ausländer im Fache der Geographie, 
Statiftik und Gefchichte fo fchnell und belehrend be- 
kannt machten; manche Vf. deutfcher Handbücher 
würden fogar vielleicht nie etwas von den neuelten 
Verändetungen in manchen europäifchen Staaten erfah- 
hätten fie diefe Annalen nicht als die ein- 
zige Quelle ibrer Gelehrfamkeit benutzen können. Bey- 
fpiele davon zu geben, werden uns unfere Lefer hof- 
fentlich erlaffen, da fie hier nicht ganz an ihrem Orte 
ftehen möchten, und Kenner, die fich nicht durch blo- 
Sse -Büchertitel täufchen laffen, und die wahren Quel. 
len der Statiltik, von den Bächlein, die in einzelnen 
Anzeigen fremder Nachrichten rinnen, zu unterfchei- 
‘den wiffen, jene Erfahrung langft gemacht haben, 

In diefem eriten Bande find folgende 10 Auffätze 
zu fimlen. ı) Das Schickfal Genfs, eine Warnung für 
alle Staaten Europens. Hier wird fehr ıreffend gezeigt, 
‘wie man den traurigen Unruhen und »achherigen Grau- 
famkeiren in diefem kleinen Staate hätte vorbeugen kön- 
nen; und durch welche Mirtel es der Jacubiner- Rotte 
gelang, hier, wie überall, wo fie durch ihre Ränke 
herrfchend wird, (o fehreckliches Elend zu verbreiten. 2) 
Ueber Pombals Staatsverwaltung und deffen Charakter, 
mit einer Eittteiturg über die Verdienite der Portugie- 
fen im Handel," in der Schiffahrt und Erdkunde. Die 
letzte übergehen. wir, weil fie den Gegenfland in kei- 
nem Betracht erfchöpft, das darüber allgemein bekana- 
te nur in eine Skizze zulammendringt, aus den ge- 
wöhnlichen Quellen entlehot it, und nicht ganz zw 
dem Gegenftande palst, deu diefe Einleitung erläutera 
follte. Auch die Abh. über Pombal verliert fich zu fehr 
in die allgemeine portugiefiiche Gefchichte, zeigt zu 
felten durch treffende 'Thatfaclen, dafs Pombal wirk- 
lich ein grofser Mann war, und berührt dagegen 
manche von feinen getroffenen Einrichtungen fo kurz 
und abgebrochen, dafs nur Lefer, die mit diefem Zeit- 
raume vertraut find, daraus Uuterricht erlangen kön- 
nen. Die 1763 von Pombal errichtete Ritterakademie 
iit keineswegs eingegangen, lie ilt nach ihrer eriten 
Einrichtung noch vorhanden, und zwölf befoldete Leh- 
rer weben vor wie nach Unterricht ia verfchiedenen 
Witleuichaften, Sprachen und Küniten, Dice jetzige 


No. 256. AUGUST 1795 


434 


Penfion it 120,006Reis. Bey der ver ihur errichte- 
ten Weincompagnie, die brittifche Handelshäufer nur 
fo fehr verfchricen, und der Zerkörung vieler Wein- 
berge in den nördlichen Previnzen it der beabfichtete 
Zweck wohl erreicht worden... Die Weine diefer &e- 
genden haben {ich verbeffert, und die Ausfuhr hat lich 
vernrehrt, da die Vermifchungen mit den fchlechiern 
Sorten eingefchräukt werden. 3) Ueber die obrigkeit- 
lichen Würden, die Forın der Procefle. und die Gefetz- 
gebung in den Staaten des Künigs von Sardinirn, wie 
auch über die Grundfütze des Königs Victor Amadeus, 
die Nationalerziehung zu beiusdern, und das Bettelu 
abzufchaffen. Alle hier genannten Gegenftände Lind 
deutlich und gründlich bebandelt, ‚und, wer lich von 
der fardinifchen Juftizrerfalluug eine LVeberficht ver- 
fchaflen will, wird in diefem Aufiatz hinlängliche Be- 
lehrung ünden. ° 4) Tabellarifche Veberficht von al- 
lem feit 1755 bis 1775 in Piemont vermünzten Golie, 
Silber und Kupfer, iıngleichen wie viel in eben diefen 
Münzforten in Sardinien von 1768 bis,1774 ausgeprägt 
ward. Die Summe ift beträchtlicher, n!s wancher Le- 
fer wohl glauben möchte. Bilofs. für die Staaten des 
Königs aut dem felten Lande find 60,884,760 Lire aus- 
geprägt worden, darunter über 35 Mill. Guldmünzen 
waren. Eine Erklärung: des fardinifchen Geldes wür- 
de diefe Tabellen, worinn man auf einen Blick fehen 
kann, wie viel jährlich von jeder Geldforte geichla- 
gen wurde, noch .intereflunter gemacht haben. 5) 
Zußand der Einkünfte, des Handels und der Schiffahrt 
Grofsbritanniens von .1783 dis Febr. 1792. Ein fchitz- 
barer Auflatz,  worion sus. den ficherlten Quellen, den 
weitläuftigen Fioanzrechaungen viele. wichtige Dara 
der brittifchen Staatskunde von Wigderfprüchen und 
Zweifeln enrbülkt, - und zur anfchaulichften Veherficht 
gebracht find. Auch-hat der Vf. die Urfachen der Ver 
mehrung der brittifchen Staatseioukünfte fehr gut aus, 
einander geleizt,. Zu diefen rechnet er mit Recht d. € 
Erweiterung des Handels wit China. Aber, um diefe 
deutlichdarzuftellen, hätte die chinefifche Einfuhr nach 
Grofsbritannien nicht blofs nach der Tonnenzahl der 
Schiffe, fondern nach ihrem Werth befiimmt werden 
müffen. Diefen konnte er von einem ganzen Zeitraum 
aus Hn. Duntlas jährlicher Schilderung des afiatifchen 
Randels der Loudner Compagnie entiehnen, 6) Kur- 
ze Gefchichte und Lieneralregeln des in Nordamerika, 
England, Holland und Rufsland mit grofsem Erfolg 
befteheaden ‚Jerufalemsordens, 7) Authentifche Nach 
riche von der Schadloshaltung der Lojaliten ia Nord- 
amerika durch die grofsbritannilche Regierung. 35000 
Familien waren derch Anhänglichkeit an ihren ehema- 
ligen Oberherrn entweder aufser Brod geferzt, oder 
hatten ihr ganzes Verinögen verloren, und diefe wur- 
den nach genauer Liquidation ihrer Foderung entwe- 
der baar, ‚oder durch ‚Renten auf Lebenszeit abgefun- 
den. dinjlallments würden wir nicht durch Inttallatio- 
nen, fondern ferminweife “überfetzt haben. Lefern, 
denen das englifche Finauzwefen nicht ganz geläufig 
it, wird ia diefem Auffatz doch manches dunkel blei- 
ben, dem durch einzelne Erklärungen, blofs aus dem 
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Annual -Regifter entlehnt, hätte abgeholfen werden 
können. 


zu übernehmen. Hr. Sharp ift in der Gefchichte der Be- 
wegungen über die beflere Behandlung der Neger, und 
die Abfchaffung des Sklavenhandels, als einer der erlten 
Negerfreunde bekannt, und verbreitet hier fehr viel 
Licht über die Behandlung der Neger vor 1765 felbft in 
England, and was damals die grofsten Rechtsgelehrten 
für Grundfätze über Sklaverey und Menfcheneigen- 
thum hegten. Hr, Sharp fah io dem angeführten Jahre 


einen armen vom Hunger und Krankheit ganz 2 


zehrteu jungen Neger in London vor der Thüre fei- 
nes Bruders, eines Wundarztes, ftehen. Diefer Jiefs ihn 
in einen Hofpitel auf feine Kotten verpflegen, und 
nach feiner Genefung brachte er ihn inDienite, fo dafs 
er fich feinen Unterhalt verdienen konnte. Sein vor- 
maliger Herr, David Lifle, der iba graufam tractirt, 
und ihn krank verlaffen hatte, vindicirte ihn 1767 wie- 
der, und wollte ihn auf ein Schiff nach Jamaica brin- 
ge laffen. Nun fuchte der Neger Hülfe bey feinem 
vormaligen Wohlthäter, und faud fie. Bey diefem 
Procefs ward die Frage vorzüglich debattirt: ob ein 
nach England gebrachter Sklave frey fey, oder nicht? 
Das letztere behaupteten die angefehenften Rechtsge- 
lebrien, unter andern Lord Mansfield, auch gewiffer- 
mafsen Hr. Blachone. 9) Preis-Courant der In- und 
Exporten von Canton in den Jahren von 1781 -— 1789. 
Steevens's Guide to the eaft India trade ift die Quelle 
diefer Nachrichten, und der Erklärung einzelner Waaren, 
Nur bat der Herausg. die Preife fpäterer Jahre hinzuge- 
fügt, die im Ganzen nicht febr von den ältern Abgaben 
abweichen, Diefe erfährt man nun freylich hier, aber 
über die Waaren felbft und die Quantität ihrer Aus- 
und Einfuhr defto weniger. Da wir über die Theeaus- 
Sıhr von Canton genaue Liften haben, und felbft wie 
viel von jeder europäifchen Nation dort eingekauft 
wird, fo find dergleichen auch gewils von allen übri- 
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8) Veranlaffung, wodurch Hr, Granyille Sharp 
beftimmt ward, die Vertheidigung der Negerfklaven. 
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gen beträchtlichen Handelsartikeln in’ Canton vorhan- 
den. Eine folche Lifte wäre ein angenehmes Gefchenk 
gewelen, zumal da der Preis der chinelifchen Waa- 
ren, bis fie zu uns gelangen, durch die Fracht, Affe- 
curanz ,-Zollabgaben etc. fehr erhöhet wird, Hätte es 
dem Herausg. gefallen, diefen jetzt vielen Lefern meitt 
unverltändlichen Preiscourant aus den Auctionsliten 
der voraehmfen indilchen Handelsgefellfchaften zu 
erläutern, die fämmtlich eine‘ Menge chinefifcher Na- 
turwaaren enthalten, fo würde er dadurch eine be- 
trächtliche flatiitifcheLücke ergänzt haben. 10) Bericht 
über den gegenwärtigen Zufland der königlichen Hol- 
zungen in England, über den Auwachs der englifchen 
Seemacht von Heinrich VI bis Georg Il, und des Han- 
dels von 1700 bis 1791. Ein wichtiges Actenftück, 
welches über alle hier genannre Gegenftände fehr viel 
bisher Unbekanntes enthält, und weit richtiger, als bis- 
her in Deutfchlaud gefchehen if, die alte und neue Be- 
fchaffenheit der britrifchen Handelsflotte, die fchotti- 
fche und irrländifche mit eingefchloffen, darftellt. Da 
diefes Archiv in den Händen aller fantskundigen Lefer 
zu Ei verdient, fo theilen wir aus diefem reichhalti- 
gen Bericht, des Raums zu fchonen, keine Proben mit, 
und fehen der baldigen Fortfetzung wit Vergnügen 
entgegen, . 





‘Von folgenden Büchern find neue Auflagen erfchiewen;. 


Easuar, b. Kaifer: Der deutfche Schwöfreund, eim, 
nützliches Hand- undLefebuch für Lehrer in Bür- 
er- und Landfchulen. Herausgegeben ven H. G. 
„ Zerrmer. ıtes B. Neue Aufl. 1794. 168 5. ztesB.. 
190 8. 8. (12 gr.) 
Marevac, in der neuen akadeım. Buchh. : Anführung 
des Landvolks zw der körperlichen. Erziehung der 
. von $.D.Bufch. ate An, 1794: 68 5. 8 
(4 gr. 
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KLEYNE SCHRIFTEN. 


“ Enniwvromcmusren. Leipzig, b. Martini: Veber die 
vichtige Beurtheilung und weile Benutzung einiger widrigen Zeit- 
- umftände. Ein Verfuch in Predigten über epilkolit 'che Texte, vor 
einer Stadtgemeine gehalten. 1790: 738.9. — Der Vf. has 
laut der Vorrede, diefe vier igten drucken laffen, um zu 
erfahren , ob er hoffen könne, durch feine Vorträge nützlich zu 
werden. Diefe Befcheidenheit bey einem angehenden Schrififtel- 
ler würde fchon Aufmunterung verdienen , wenn anch feine Ar- 
beit nicht den Werth hätte, den die vorliegende hat. Die Haupt- 
fätze diefer Predipten find gut gewählt, richtig auseinanderge- 
fetzr, und der ganze Vorerag ift prakdfch und populär. Wena 


der Vf. feine Materien hin und wieder noch mehr ausführt: 
wenn er die Finförmigkeit vermeidet, welche aus der zu haufi- 
gen Wiederholung des Hauptlatzes, z. E. in der erften Predigt 
= entfteht; wenn er ungerwungener als in der zweyten Predigt 
aus dem Texte auf feinen Haüptlatz zu kommen füchtz wenn 
er endlieh Ausfprüche der Bibel, wodurch bey dem grofsen 
Haufen die ‚Kanzelvortrage mehr Autorität erhalten und grö- 
fern Kindrudk machen, mehr benutzt: fo wird er als Predi- 
ger nicht nur vorztiglichen Beyfall haben, fondern auch vier 
len Nutzen ftiften, und. die Befferung und Bershigung fees 
Zuhörer befördern, , 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I, Ankündigungen neuer Bücher. 


‚ Ankündigung eines neuen Journals für die praktifche 
Arzneykunde und Wundarzueykunft. 


F: hat hat mich oft gewundert, dafs Teutichland, bey fei- 
nen vielen, zum Theil vorrreflichen medizinifchen Jour« 
naleı, noch keins beützt, was der praktifchen Heilkunde 
aus’chliefslich gewidmet wäre, Wir haben mehrere vor 
zügliche kritifche Zeitfchriften, Journale über die theore- 
tifchen Theile, auch felbft praktifche über einzelne Thei- 
le der Kuuft (z. E. Starka Archiv der Geburtshülfe ), 
aber ein Journal, was den praktifchen Theil der Kunft 
überhaupt, und ihn allein, begriffe, fehlt noch. 
. ,. Jeblsube daher, etwas nützliches zu thun, wenn ich 
diefe Lücke ausfülls, und mich hierdurch zum Semmler 
boicher Beobachtungen und Auflatze anbiete, die hierauf 
Berug haben. — Kein Publikum bedarf wohl fo (ehr eines 
tolchen Archivs, als das grofse Publikum der prosufchen 
Aerzte. Denu einmal ift es dem eigentlichen Praktiker 
wirklich kaum möglich, neus Belehrungen und Ideen aus 
eröfseın und voluminöfen Werken zu fchöpfen, we es 
0% viele Zeit koflet, ehe man das praktifche Korn finder, 
fondern er mul; Sammlungen habım, wo ihm biofs prak- 
tifch uürzliche Brfakrungen und [ieen, Entdeckungen, 
Warnungen, Berichtigungen u. £. w. mitgerheilt werden, 
wo er die neuern Foartfchritte der Kunft kennen, und 
ihre Fehltritts vermeiden lernt, und wo er pewils ilk, 
data alles auf fein Gefchäft, Ausübung der Kunft, be- 


rechnet it. . Und dann zweytens, was das wichtigfte il, 
die chäti,ften und beften praktifchen Aerzte find gewöhn-, 


lich am weniglien zum Bucherfchreiben aufzeleg. Man- 
gel an Zeit, an Laune, an Uebung, hindern manchen 
trefichen Mann, ausführliche ‘Abhandlungen zu fchrei« 
ben; und fo geben eine Menge höchft wichtiger Bemer- 
küngen fur die praktifche Medizin verloren, da es doch 
gewils ift, dafs oft eine kurze Beobachtung, eine einzelne 
am Krinkenbette infpirirte Idee eines folchen Mansies, 
feibft manche blofs die praktifche Manipulation betreffen- 
de Erinnerung und \Varnung dem Praktiker intereflanter 
und nützlicher find, als ganee Bücher voll Eleganz und 
Spekulation. — Hier eröfns ich nun eine folche Samm- 
lung, wo der Werth der nn nicht in gel-hrtem 
Prunk und theeretifcher Kunft, fondern lediglich in der 


praktifchen Brauchbarkeit beftehen foll, und wo. ns jedg 
wahre und der Nasür treu nachgezeichnete Bio tung, 
jeder Beytrag zur Verbefferung der Erkennthils oder des 
Heilverfahrens, jede praktifche Notiz, fey fie auch noch j 
fo kurz, willkommen (eyn wird, Ich lade hierdurch alle 
praktiichen Aerzte ein, uns Auszüge aus ihren Tagebü- 
chern und Bemerkungen, in Zufsmmenhang oder ganz 
feagmentarifch, mitzutheilen, und bin überzeugt,. dafs :- 
dies der einzige Weg ilt, eine Menge glücklicher Ideen 
und fchätzbarer Beobachtungen der Vergeffenheit zu ant- 
reifsen, die Maffe der Erfahrung überhaupt (die einzige 
währe Quelle der Medizin ı) zu rergtöfsern, und die Er 
fahrung jedes Einzelnen zum pn des Gonzen zu 
machen, *“ 


Das Wort, 'grahtlläh, e id ; Zeiten fo 
oft gemilsbrauch ‚worden, Gals &5 meuchemn ftrengen 
Richter falt in Milskredie'gekommen ‘und dafs i 


ftens hier, wo es zugleich den’ Zweck diefed- Journals be. 
Rissmen foll, eine kleine Befichtigung des Begrifs nö. 
thig wird. Praktifch in der Medicin nenne ich alles, was 
entweder Anwendung und Hımdlung der Kunft falbit if, 
oder anf Ausuibung derfelb&x mahen Bezug har, da hinge- 
gen-das theoretifche fich dadurch umterfcheider, dafs es 
mehr Gegeniisnd der Brkenntnifs, als der Handlung ift, 
Der Unterfchied liege folglich nicht in dem Sachen, odse 
Objekten ( wie man oft glaubt ) fondern in der Behand. 
lung, und die nehmliche Seche kann theoretifch und auck 
praktifch genommen werden. Ein praktifches mediziai- 


ches Journal nenne ich allo dasjenige, was entweder lau- 
ver Gegenfländs der wirkenden‘ felbit ( Befshron- 
gen, Handlungen u. 1.'w.) ‚oder auch andere Materien, 


aber nur inlofern Ge nahen Bezug und Einfufs auf die 
Ausübung haben, enchältıl, Die praktifche: Medizin beruht 
auf Erkennınils der Krankbeiten und Anwendung der paf- 
fenden Hülfe, (folglich Erfahrung, aber im Zimmermann. 
fchen Sinn des Worts) und dies Journal foll nichts ent- 
halten, was nicht auf eines von beyden Bezug hätte. Alle 
z. B. eine usus anaromilche; phyfiolegifche, chemifche Ent- 
deckung, eine newe Hypothefe, kann eine Ichätzbare Be- 
reicherung für dieMäfle der Erkenntnils überhaupt und 
für die pbyffche Medizin feyn, aber fo lange fie noch 
keinen Eiufufs auf Erkenntnifs und Behandlung der Krank» 
heiten har, ift fie nicht praktifch, und gehört nicht in die- 
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fes Journal. Aber fobald derfelbe Gegenfland für die Aus- 

übung der Kunft Werth bekommt, wenn z. B» die Ent» 

deckung eines neuen Nerven, ®iner neuen Gefälsverbin- 
dung, einer neuen Kraft (u. B. der Galvanifchen ) zur 

Beklärung mencher Krankheiten, oder zu neuen Wegen 

der Heilung benutzt und verarbeitet wird, dann wird Bis 

graktiich und für dies Journs! brauchbar. Und fo kann 
alles, felbit Date aus der alten Gefchichte der Kunft, fo 
bearbeitet werden, dafs es praktiichen Werih bekommı. 

Dies Journal fchliefst allo keinen Gegenftand der Medi- 

zin an Äch aus, fonder» es umfafst alle Theile deifelben, 

aber nur infofern, als fie praktifch brauchbar find. 
Hieraus erhellt, dafs alles, was zur thätigen Verbefle- 

zung des menfchlichen Gefundheitszuftondes fowohl im 

Einzelnen, als im Ganzen gehört, es mag nun durch dise- 

tetifche oder medizinifche oder chirurgifche Hülfe bewirkt 

werden, es mag in Verhütung oder in Heilung der Uebel 

Beftehen, Gegenltand diefes Journals it. Hier nur die 

vorzüglichft«n Aubriken: 

“2. Reine und gensue Beobachtungen von Krankheiten, 
vorzüglich zur Vervollkommung der fpeziellen Semio- 
tik, die deffen noch fo fehr bedarf. Man fieht wohl 
ein, dals es dazu nicht eben feltene Fälle zu feyn 
brauchen. 

2 Beobachtungen der Krankheiten in Ablicht auf den 
Naturgang, ihre Umformungen, Wirkung der Le- 
benskräfte, Selbfthülfe der Natur u. f. w. 

3. Beobachtungen merkwürdiger und feltener Fälle in 

“ der Medizin und Chirurgie 

4. Beobachtungen epidemifcher und endemifcher Krank- 
heiten. - ö 

5. Beobachtungen über die Wirkungen neuer und alter 
Mittel (wo noch fo manches näher zu beflimmen ift)- 
Eurmethoden und Operationen. 

6. Merkwürdige patholegifche Leichenöfnungen. 

4 Bemerkungen über die Gefundheitsconkitution , fo- 

wohl im Allgemeinen, als im Befondern, ihren Ein- 


Aufs auf die Kur und Form der Krankheiten, medizi- 


nifche Topograpbien. 

'$. Confultatienen und Anfragen über fchwere Fälle. 

9. Bemerkungen über die Eigenfchsften und Verhu- 

* tungs- oder Milderungsmitte! anfleckender Krank- 
heitszifte, fo auch aller Gifte überhaupt. 

+16, Neue E-fahrungen über den Sitz, die nächften und 
entfernten; Urfachen, und den Karakter der Krankhei- 

’ ten, infofern die Kur davon abhängt. 

-ı1. Neus und bewährte Benutzung chemifcher, phyl- 

* fcher, anatomifcher, phyfielogifcher w f. w.; Entde- 
ckungen zur Erkenntnifs und Heilung der Krankhei» 
ten, Hierzu gehören auch pfychologifche Wahrbei» 
ten, die noch zu wenig für die Kennenifs und Be- 
handlung der Gemüthskrankheiten beuutzt worden 

“find. 

"2. Anftalten zur Verbefferung des Gefandheitszuftands 

ganzer Gegenden, Ortfchaften und Maßen von Nlen- 

. fchen. 

13. Lücken und Mängel der praktifchen Medizin. 

‘14. Politifche Verhältniffs des Arztes im bürgerlichen 

“ Leben, zu feinem Kranken, zum Publikum, zu Kol 


legen. 
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36. Praktifch - nützliche Täsen und Erfahrungen aus 
zeuen und such aus alen Bchrifien, deren Schätze 
uf diefe Art am beflen behannı und brauchbar ge 
macht werden können. ° 

26. Vorichläge, Anfragen, Warnungen; auch neue 
Quachfa) Arcanen und Charlatanerien. 

Ich bitte, die ge an mich. unter der Addreife: 
An die akudemifche Buchhandlung zu Jena, weiche den 
Verlag übernasımen har, einzufenden. Die Herren Ver- 
_ erhalten das Honerarium nach der Bogenzahl von 

Das Journal erfcheint in Heften von 6 —8 Bogen, 
brofchirt. Vier folche Hefte machen einem Band zus, der 
ein Regifter erhäl. — Um immer nur gute und interef- 
Sante Sachen liefern zu können, wird die Erfcheinung der 
Hefte an keine Zeit gebunden, doch glaube ich, alle 2 
Monate eins ver(prechen zu können, Nach Michael die 
(es Jahrs wirä der Anfang gemacht, 

Der Titel dös Journals ift: , 

Journal für die praktifche Arsueykunde und F’undars- 
neykunf ; 

Ich wünfche und hoffe, dals diefes Journal für fo vie- 
le trefliche Praktiker unfers Vaterlands ein Vereinigungs- 
punkt, und dsdurch ein Archiv der gegenwärtigen teur 
fchen Praxis werden möge, was zur Verbreitung nützli- 
cher Wahrheiten, Kenatnifs der kranken Natur, Verbef- 
ferung der Heiları, und fo zum immer fteigeuden Wachs- 
thum der Kunft beytrage 

Jena, d. 10, Jul, 1798. 

BD. Hufeland, 
der Areneygelahrtheit ordentl, Lehrer, 


Da wir den Debit obizen Journals übernommen haben, 
fo bitten wir, fich mit den Beftellungen an die nächltlie- 
g.nden Buchhand'ungen zu wenden, welche uns denn 
dief-!ben zur Nlichaelismelle bekannt machen werden.. 
Und um dem Publikum den Ankauf diefes Joursals zu er- 
leichtern, find wir entfchloffen, jedes herauskommende 
Srück einzeln zu verkaufen, dafs alfo kein Käufer nöchig 
hat, den ganzen Jshrgang woraus zu zahlen. j 

Akademifche Buchhandlung 





Bey dem Buchhändler Adam Friedr. Böhme in Leip- 
zig find in letzterer Oftermefle folgende Bücher fer- 
tig. geworden, und in allen Buchhandlungen za 
haben: 

Abendseitversreib für die lieben kleinen Kinder. Dem 
Alter vom 6 bis Sen Jahre beflimmt, mit Kupfern, 3 
16 ger. 

* Abhandlungen, auserlefene, für Aerzte, Naturforfcher, 
und Pfychologen. Aus den Schriften der literar. philof. 
Gefellichaft zu Manchefter, sfter Heft. Aus dem Engl, 
mit einigen Zulätzen herausgegeben von A. WV. Schwen- 
ger. gr. 8. 8 gr- 

Beantwortung der Frage: War eine aufferordentliche göttL 
Oßenbahrung in der Beligion den Menfchen nörhig? 8. 
4 Arı 


Das 
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Caflea - Giesens, Eim, Beytwag zur gelellfchsfilichen Un- 
»terhalsung, mit 33 Karten, 12. 16 gr. 

Carholicon, oder: encyklopädifehes Wörterbuch aller ew- 

. i Sprachen, gta Lieferung, befteht aus felg- 3 

Be 
weinen Polyglowenlexicons der Naturgefchichte, mit er- 

; klärenden Anmerk. 2) 306 Fortfetz. des allgemeinen 
Wörterbuchs der Marine in allen eueopäifchen Spra- 
ten Wißenichaften, Liter. etc. gr. 4. mit Kupf, 

Erläuterung aller fammar. Procefsarıen, Ite Abtheil. oder: 
der Erläuter. des allgemeinen toutich. und fächl. Pres 
<eis. Ster Thl. gr. 2. ı chie. 12 gr. 

— Ebendeflelben ater Th). gr. 8. ı Thlr. n 

* Gefchichte Fheophraft. Gradmann, einer von den felte 
nen Erdenföhnen. Ein Roman, für Denker und Bdie, 
ater Thl, 8. 3 Thlr. ı6 ger. 

* — Jullus Graf von Ortenburg. Ein Gdinälde menich- 

‘ licher Glüchfeligkeir, gter und letzter Theil, 8. at gr. 

— Ewalds von Treingenterg und feiner Ereunde Her 
ausgegeben ron G. C, Claudius, 2 Theile, $. 1 Thir. 
8 gr. 

Göpferts ältere und mauere Gefchichte der Städte, Ritter 
güter und Dorfichaften dafger Gegend. 8. Zwickau, 
16 gr 

Handbuch, oeconom. phyäikal., in welchem zu den gemein“ 
nützigften praktifchen Kenntniffen ee. aus den drey 
Reichen der Natur und zu einer vortneilhsften Binrich- 
tung der "Hatıs- Stadt» und Landwirtkfchaft, fowohl 
überhaupe als auch insbefondere, zur Brlernung nütz- 
licher Künfte erc. die deutlichie Anlehung gegeben 
wird, In alphabet. Ordnung, ?r Thl. 8. 1 Thir. $ gr. 

® Köhlers, D. J. H. ausführl. Befchreibung der: Präpara. 
ıs, die fich im Mufäo des lirn. Hofr. Loders zu Jena 
befinden. Iter Band. gr. 8, 20 gr. 

Warum wüthen Krankheiten und Todt im Sommer und 
Herbft ofımals fo heftig auf dem Lande? Eine Predigt 
über das Bvangel, am ı6ten Sonntage Trisitar. $. 2gr, 

Marabelli, Fr. phyf. chemifche Auffatze zur Erweiterung 
der Arsneywillanfchaft, und Ockonomie; gefanımel, 
überfetzt und erläuterı von D. 5. E, Titius, gun & 

t- 

» EN E. Fr. Elomenta jur. eriminalis fexanici, 4 
16 gr. 

Paluir, Gotil. Ludw. von, kurze Abhandlung 'über die 
Theorie d.r Felligkeit der Marsrialien, mis ı Kupfer. 

. % 3 Er 

en D..J. H. Chr. Bütrachtungen einiger Knochen 
des Skeleıs, in ung ihres Verhälnides gegen ihre 
Bänder, zum Gebrauche für Zeichner und Skeleiver- 
feriger. gr. 8. 4 gr- 

Schmidts, D. Jah. Ludw. hinterlaffene Abhandlungen ver- 

- fchiedener praktilhen Ruchtsmaterien, hin und wieder 
wit Uriheilen und Gutschten der Jur:ften - Fakultät und 
Schöppenltubis zw Jeua erlautert. Merausgeg-ben von 
J. ©. W. Fafelius, ster Band. 4 ı Tan Ser. 

® Schmidts, D. B. Gottfr. ıheorer. prakt. Comm«ntar über 
fgines Vaters D. Joh, Ludwm'-Schmidıs * preitiiches- 
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letzter Theik gr. $. 1 hir. 6 gr. 
Steihbrenner, M. W. E. der Prediger als Aufklärer auf 
der Kanzel und in feinem ganzen Amte. Ein Handbuch 
* für Prediger, und alle, die es werden wollen, &er Thl. 
gr. 8. 12 Thl 4 gr, . 
® Tafchenbuch, Leipziger, zum Nutzen und Vergnügen 
für Frauenzimmer, aufs Jahr 37795. m. Kupf. 16. 16gr. 


gebumden 20 gr. - 
fchaften, und ihre Freunde, mit 3 


©, fie Schi 
Kupk 12. 16gr. 

Unterweilung, gründl. für ein junges Frauenzisamer, wel- 
ches ihre Speifen auf eine feine und wohlfchmeckende 
Art felbft bereiten will. Ein Hausbuch für Hausfrauen, 
Köche und Köchin, von L. B. A. Friedel, 2 Theile, $- 
Berlin t Thir. 

Winklers, M. Gettfr. Naturund Religien, tes Bändchen. 
Neus Aufl. mit Kupf, gr. 8. 12 gr 


II. Todesanzeige und Ankündigung, 


Berlin, d. 27. Mei 1795. Heute Abends gegen tı Uhr 
ftarb an den Folgen langwieriger krampfhafter Zufälle 
der Königl. Preufs. Staats- Miniftee Hr. !Ewald Frie- 
drich Graf von Herzberg im 7often Jahre feines Thaten- 
reichen Lebens. Ausgebreitete und gründliche Gelehr- 
famkeit, ausgezeichnetes Geiltestslent für jeden Punkt 
feines grofsen Wirkungskreifes, Fefligkeis im Hondeln 
und ftille Gröfse im Dulden des Unrechts erwarben ihm 
die willigfte und dauerndfte Achtung jedes Auslandes, und 
die unermidere Thätigkeit, in welcher er vom reinften 
und! unbegreidichften Patriotismus befeelt feinem Staate 
die wichtigflen und weit ausfehendften Dienfie ftets und 
überall leiftete, wird fein Andenken mit der Preußsifchen 
Gefchichte in demfelben Grade verewigen, in welchem 
fein bewährter menfchenfreundlicher Charakter Allen um 
vergelslich feyn wird, welche Bdelfinn und wahres Ver- 
dieuft um die Menfchheis zu fchätz-n. willen, 

Diefer grofse Mann wurde auf feinem Landgute Britz, 
eine Meile von Berlin, beigefetzt. Seine Beilerzung ge 
fchah Miuwochs am 3ten Junius, einem \WWVechentage, 
welchen er, fo lange er lebie, gewöhnlich in diefem Dorfe, 
In der zweckmäßsigfien landwirthlichen Tkätigkeit zu. 
brachte. Nachdem das Chor der Königl. Realfchule eimi- 
ge Trauerarien gefungen hatte, fo hielt der Prediger Dr. 
Erduin Julius Kock, aus Berlin, im Traueriasle eine 
Standrede über Röm XIV. 7. im welcher er die reinfte 
Uneizennützigkeit in jeder Art des Handelns, als den 
herrichendflen Zug im Charakter des Verfiorbenen dar 
zufte len verineur-, Alsdaun ging der Leichenzug, web 
eher aus den nüchlten Verwandten und denjenigen De 
Partementerain.n befland, welche unaufgefordert ihrem 
Bildner und Vater folgen wollten, nach der Dorfkirche, 
wo der Prediger des Ortes Br. Joh. Wilhelm Franz 
Wolf vor der ganzen Gemeinde und einer z#hlreichen. 
rlänzenden Verfammlung aus Berlin die Gedächtnilspre- 
dige über Sir. AXXIX. 13. hielu, welche bereics gedruckt, 
und in der heiigen Waifenhaus - Buchbandlung - verlegt 


‚worden ift. Hr. Kock wird feine Rede nebft der Bio 
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graphie des Werllorbenen dem Publikum ebenfalls aie- 
theilen. er 
? Die Künftler Schadow, Chodewischy, Berger, Abrei 
hamfon-und Ulfore, weiteifern jetzt, dem grofsın Herz- 
berg Denkmale zu bilden, fo we Menfchenkunft fie dem 
denkwurdigftea Manne feines Jahrhunderts und feines 
Vateriandes zu geben vermag, 


ILL. Vermilchte Anzeigen. 


“ Je lauter und äusgezeichneter der gütige Beifall wird, 
wit welchem fowohl hielige, als ayswärtige Litteratur.- 
und Kunftfreunde das feit dem Anfangs diefes Jahres von 
anir eröfnete Mufeum beehren, defto mehr halte ich mich 
für verpflichtet, an feiner möglichften Verrallkommnung 
zu ärbeiten, und den verehrungswürdigen Theilnehmern, 
wie auch Unterftützern deffelben. meine Achtung und Dank- 
Barkeie an den Tag zu legen. 4 
Zu ihrer Bequemlichkeit habe ich ein befonderes 
Vorzeichnils der im Lefezimmer befindlichen Journale 
und Zeitungen drucken laffen, welches gratis bei mir zu 
bekommen ift, und füge, indem ich dadurch einen fall 
allgemeinen Wunfch zu erfillen glıube, zugleich die wahr- 
fcheinlich willkommene Ankündigung hinzu, dals von 
jetzt an jeder Theilnehmer diefes ‚Inftieurs, welche auf 
ein ganzes oder halbes Jahr abennirt hat, jeden Fremden, 
der üch nicht über 8 Tage hier in Leipzig aufzuhalten 
gedenkt, in der Meffe aber die ganzen 3 Wochen hin- 
durch alle Tage und zu allen Stunden, entweder perfön- 
lich, oder durch eine Karte frei ins Mufeum einführen 
er bringe ich hierdurch der Einrichtung des Infti- 
gutes ein nicht geringes Opfer: ich bin aber zu diefer 
Aufopferung dennoch {ehr bereit, weil ich fie der Würde 
äsflelben für angemeffener halte, mich auch zum Theil 
{chen durch die Freude, eins gure und uürzliche Antlalt 
mehr in Leipzig blühen zu fahen, fehr belohner fühle. 
Ich verlichre ein geehrtes Publikum, dafs diefes Inftirur 
auch bei der jetzigen zwar noch nicht hinlänglichen Un- 
gerftützung dennoch künftiges und mehrere Jahre kindurch 
ganz gewifs fortgefetat wird. Dech diefe Bemerkung er 
Isuben Sie mir nur deswegen beizufügen, weil es hier in 
Leipzig noch fo viele giebt, die ihrer Ausfage nach er 
aoch fehen und abwarten wollen, ob es auch won Dauer 
feyn werde? — Ich mufs aufrichig geltchen, es wun- 
dern mich dergleichen Asufserungen; allein die Ant- 
wort liege felbft Ichon in ebendsmfelben Gedanken. 
m Ich, als Unternehmer habe das meinige gechan, und 
(ehmeichelt man mir nicht, dafs diefes zur allgemeinen 
Zufriedenheit gefchehen fey? Binem gecurten Publikum, 
das für Künfte und Willenfchaften Gefchmack hat; eins 


tolids Unterhaltung für den Geift fucht, liege es nun ob, 


die Dauer diefes von (o viel würdigen Männern und all. 
gemein anerkannt nützlichen Inftitutes zu Üchern, 

Bs kann dafleibe ein Jeder alle Tage, fo oft es ihm 
felbft gefällig it, zu wiederholtenmahlen befuchen, des 
Vormittags von 9 bis 12, ünd des Nachmittsgs von 2 bis 
"gUhr: Wer aber dies Mufeum erlt einmal zu befu- 
hen, und eh durch diefen Befuch von der Einrichtung 
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dellelben zu wäterrichted wünfchet; dam ftehet daffelbä 
mir Vergnügen und ches alle Verbindliekkeit offen. 

Wenn Bücherliebusber das eins oder andre Buck 
gleich aus meiner Bibliochek zu kaufen wünfchen : fo fhe- 
het ihnen dolehes für den im Cawlog beigeferten Preis 
zu Dienften; und men kann bei mir nicht nur disfe, fon- 
dern alle in Deutichland ‚gedruckte Schriften zu kaufen 
bekommen. Mit Verguügen werde ich alle dergleichen 
Aufträge, auch was die Verfchreibung Franzöfifcher ünd 
Euglifcher Bücher betrift, waım ich fie nicht fchon felhk 
auf dem Lager vorrächig haben follte, auf das pünktlichfta 
und befle beforgen; ja es könuen Rinheimifche und Aus 
wärtige gewiis der ichnelllten und forgfültigften Vollzie- 
hung Ihrer Aufträge verlchert feyny 

Ich fühle mich zugleich bei disfer Gelegenheit verbun- 
den, für eine fo gütige Theilnahme von hiefigen Gelehe- 
ten und Kaufleuten, die bereits diefem Inftituts Ihren gü- 
tigen Beifall fchenkten, und dafelbe durch Ihren Beiteirt 
unterftütztes, meinen innigften Dank abzuflstten; denn 
es. konnten meine Wünfche nur dadurch befriediget wer. 
den, wenn eine fo nürzliche und von vielen längft fchos 
gewünfchte Anflalt nicht blos pstrietifcher Traum bleiben 
durfte; und wenn nun Ihres gütigen Beifalles und geneig- 
ven Wohlwollens das Inflitur fowohl, als deflen Unter- 
nehmer, üch auch in Zukunft erfreuen dürfen, fo wird 
ich gewifs Niemand beglückter und Niemand belehuter 

Ders 
Im July 1795. 


ergebenftor 
Joh! Gotıl. Beygang. 
Auch find nachftebende Bücher bey mir zu haben, 
«: 


Bischs, D. M. E., Naturgefchiehte der Fifche, Liter und 
letzter Band, gr. 4. mit illum. Kupf. 12 Thir. 
Dafelbe 12 Bande mit 432 @usgemahlten Kupfertafeln 
144 Thir, " 
Dafelbe 12 Bände auf beft. holländ. Papier t%o Thir. 
Barchi, F. Ph., Verfuch einer theoretifch - praktifihen Ita- 
' lüänifchen Sprachlehre für Deutfche, 8. ä 20 gr. 
Pfeil, D. J. 6. B., Von den Pilichten chrift!icher Unter 
“thanen gegen die burgerliche Verfaflung ihres Vaterlan- 
der, als Reliriosrortrag etc. gr. 8. Aggr. 
=> Von der Erfüllung der höhern Stände eines 
- Volkes, als das befle Mittel Ruhe und Ordnung in 
einem Lands zu erhalten, ein Religionsvortrag, eıc; 
g. Ag i 
„Joh. Getı. Beygang, 
%  Bughh. in Leipzig, 


IV. Berichtigung. t 


Diebey Gerlach in Dresden herauskommende und in der 
4. L. 2. recenlirte mewriiche UVeberletzung der Metamorm 
phofen Ovids ift nur bis zum $ten Buch von einem nie 
derfächlifchen Philologen; dann aber von einem ober=, 
fächüichen Schulmann bearbeitet, und bierin liegt der ber 
merkte großse Unterfchied der Arbeit, 


k 





a» INTELLIGENZBLATT 
- | der 
ALLGEM. LITERATUR- ZEITUNG 
Numero 85- 





Sonnabends den ra Auguflt 1795, 





LITERARISCHE ANZEIGEN, 


I, Ankündigungen neuer Bücher. 


ri im Verlage der skademifchen Buchbandlung ift fo 
eben fertig geworden und in einigen Wochen ia al- 
len Buchhandlungen zu haben : . 
Des Herrn Rath D. Hufeland Ideen übar Pachogenie 
und Rindufs der Lebenskraft auf Entftshung und 
Form der Krankheiten, als Binleitung zu patho- 
logifchen Vorlefungen. gr. $. 1 rthl, 6 gl, mit lar. 
Lettern. 
Davon der Inhalt folgender: 
I. Kap. Begriff und Welen der Krankheic, 
II. Kap. Pathozeniess 

3. Abfchnits Die Verhältnife, in welchen der leben- 
de Menfch mit der Netur überhaupt fteht und auf 
wie mancherley Art er folglich pathologifch affcirt 
werden kann. 

9. Abfchnitt, Die Media und Vehikula, durch weiche 
Krankheitsurfachen auf uns wirken und uns eigen 
werden können. 

3. Abfchnitt. Die Art und \Weife, wie die percipirten 
Krankheitsurfachen die Wirkungen oder die Krank- 
heiten hervorbringen. 

I. Lebenskraft überhaupt, als das wichtigfte patholo- 
gifche Reagens betrachtet. 

Ihre Modifcationen. 
2, Dis einfache organifche bindende Kraft, 
2%. Die plallifche Kraft, 
3. Dis Reizfähigkeit. 
a. Irritabilitär. 
b. Senlibilicär. 
«© Speciffche Reizfähigkeit.} 

I. Die Act und Weile, wie die afficirte Lebenskraft 
die krankhaften Veränderungen und Erfcheinun- 
gen herrorbringt. — Die Gefetze und Mechanis- 
men der psthologifchen Reaction. 

ı. Die judesmalige Befchaffenheit und Dispofition 
der Lebenskraft. 
2. Die verfchiedene Befchaffenheit des Reizas. 
3- Die Gefsize und Mechanismen der Reaction auf 
den Krarkheirsrbiz. 
a. Die Geferze der einfachen Reizung. 
b. Die Geferze des Coxlenlus 


& Die Gefetze des Antaronismus. 
d. Die Gefstze der pathologifchen Sekretion.‘ 
e. Die Gefetze der pachologifchen Umänderung 
der Safıe und Baltandıheile, 
II. Kap. Verlauf, Dauer, Stadien, Veränderungen, En- 
digung und Krife der Krankheiten. 
IV.’Kap. Allgemeine Verfchiedenheit und Eintheilugg 
der Krankheiten. 
V. Kap. Ideen über einige Hauptformen des kranken 
Zuftands. 
1. Fieber. 
2. Entzundung.‘ 
3: Fäulnils, 





4A Guide de Health by Jofeph Townfend. Lond, 1795. 8. 
erfcheine nächfteus verdeutfcht in einer berühmten Buch- 
handlung. 

Leipzig, den 25lten Jul. 1798 


EL 





Folgende zwey englifche Werke: 
1) Obfervations om moerbid Peifans and Cancer by 7. 
Adams. $. 1795. 
2) Medical Effeys and Obfersationr by I. Johnflone 
M. D. $. 1795. 
werden fur bekannte Buchhandlungen verdeutfcht vom 
Dr. Chr. Fr, Michaelis in Leipzig. 





In meinem Verlage beforgt der Rath Lenz in Celle ei. 
ne Ueberfetzung des in der ALZ. fehr vertheilhafı beur- 
theile-n kleinen Romans: Journel de Lolette par Me. la 
Baronne de WW...» Frf. 93. 2 Theile, die er mit einl. 
gen Bemerkungen über weibliche Nairität zu enar 
deukt. 

Leipzig. R 

4: Lr Reinecke 





Von dem Nıw biographical Dictionary or pocket com. 
pondium, coxtaining a brief accuunt uf the lives and wri. 
tings of the ınoft eminent perfons in evorh age and nation 


Lordon. 1794, wıe auch vou La Fofe Dietionsire raıfun. 


)Q . ne 
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nd d’Hippiatriqus Cavallerie, Manege et Marechallerie, 
werden mit nächiten von diefen beyden Werken deutfche 
Usberistzungen ericheinen. 

Baumgärtner 


Man macht bekannt, dafs in kurzen eine Ueberfetzung 
von Les 4mours de Pfyche ot de Cupidon par la Fontaine, 
wis bunten Kupfern erfcheinen wird. 

Baumgärtnerfche Buchh. 


1 





Von dem vor einiger Zeit herausgekommenen iInteref 
danten Werke des Chevalier de Meilhan: ds Guuverne- 
ment, der Moours at des Conditions am France, avant ia 
Bevolition, habe ich, durch einen fprachkundigen Mann, 
eine mit Anmerkungen verfehens.Lleberfetzung beforgen 
laflen; und wird diefelbe nächfleus die Prefle verlaflen, 
Ich zeige dies an, um unangenehme Concurrenz zu ver- 
zneiden. 

Braunfchweig,, im Julius 1795, 

Chrifl. Frieder Thomas. 


“ 





Das EZobon und die Thaten Jak, Paul Freyh. von Gund- 
ling Königl. Preuß. Geheimen Kriegs- Kammer- Ober. 
Apptllations- w. Kommorgerichts. Rathr,, wie auch Zere- 
monienmoiflers u. Präfiderten bey der Königl, Societät der 
FW ifenfchaften etc. eines höchft feltfamen u. abenthenorli. 
chen Mannes etc, mit deffen wohlgetroffenem Bildn:ffe in 
ganzer Figur und großem VFappen, ift in meinem Verla- 
ge erfchienen. Ein Ex. auf holländ. Papier mit eolorir- 
tem Bildniffe und Wappen kofter 1 thir., auf daffelbe Pa- 
pier mis fchwarzen Kupfern 20 gl. und auf Druckpapier 
26 gr., um welche Preife diefes Buch in allen Buchhand- 
Jungen zu haben if. 

Berlio, den 1. Jul. 1795. 

Fried. Franke. 





Bey der typographifchen Sozietät in Bern, Herrn Fiei- 
fcher in Leipzig it in Menge au haben, desgleichen such 
in kleinerer Anzahl bey den übrigen deutfchen Buchhand- 
Jungen: Joh. G. Heinzmann über die Peh der deutfchen 
Litteratur. Appel an die deutfche Nation, (ein flarker 
Band von 540 Seiten) kofles 2 8. oder ı thlr. 8 gl. 
Diefes Werk derf man als ein freymüthiges edles Gefchenk 
allen Menfchenfrsunden, Paserioten, Gefchaftsmännern, 
Staststeuten, befonders auch dem geiftlichen Stande und 
den junzen Theologen als iehr intereßaut empfehlen. Alle 
bürgerliche Lefegefellfchaften follıen fich es anfchaffen — 
weil es zur Kenntnifs unferer Litteratur unentbehrlich ift, 
und neues Licht, praktifche Eriebrungen mistheilt, alfo 
wahre Aufklärung beiördert. 


II. Bücher [o zu verkaufen. 


Die Erben des fel. Hrn. Prof. Medic. Leidenfroft ze 
Doisburg am Rhein find gewillet, nachfi«hende Bücher 
aus defen Bibliothek, deren Aeufleres genau angezeigt 
ift, an äcnjenigen zu verkaufen, wer in 26 Wochen odes 
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bis den 31. October 1795 das höchfie Gehot daranf thun 
wird. Die Briefe dashalb müffen aber portofrey, unter 
der Adrefle: ‘An die Leidenfreftifchen Erben zu Duisburg 
am Rhein, eingefandt werden, und wer ein annehmliches 
Gebot thut, dem werden fie dafür zugefandt. Dies Ver. 
zeichnifs wird fortgeferzt, wenn diefs Bücher auf diefem 
Wege Liebhaber finden, 


In Folio, 


3) Die heil. Schr. A. u. N. Teft. gedruckt zu Berlenburg, 
m. Anmerk. 8 Thle. in 4 Bänden. 1739. Br. Lederb. 
nebft Ti. 

2) De Bibel, inhoudende das oude en de nierwe Taft, 
1579. Braun Ldb. 

3) D. Caecil,. Cypriani Opers. Antw. 1599. Braun Läb. 

4) La 8. Ecriture du V. et N. Tell. a Genere. 1558. 
Schwarz Ldb. 

5) Tertulliani Opera. Baül. 1550. Br. Läb. 

6) Eman. Swede..borgüi Opera philol, et mineral. 3 Tom. 
Lipf. 1734. Halb L.db. 

7) Agricolae da re metallica. Libr. 12. Baßl. ı62r. 

8) Bern. Caefii Mineralogia. Lugd. 1636. Perg. 

9) Thusni Hiftoria fui temp. Tom. Ill. Frf. 1628. Frabd. 
fauber. 

10) Sex. Empiricus gr. et lat. Colon. Allobr. 1621. Perg. 

11) Platonis Opp. gr. Bafıl. 1556. Perg. 

12) Plinii Hifter. mundi. Ball. 1530. Braun Läb. 

13) Salmafii Exercit. Plinian. er Solini Polyhift. Paris. 
1629. Perg. 

a, Zwingeri Theatr, vitae hum. Baüıl. 1586. Tom. 3. 

erg 

15) Strabo. gr. et lat. Baül. 1519. Franzb. fauber. 

16) Thucydides Dukeri. gr. er lat. Amft. 1731. Halb Läb. 

17) P. Berchorii Repertorium morale # Joh. Beckenhaub 
correctum er in Office. Ant. Koberger impreffum. No- 
rimb. 1499. 3 Bande. Lib. rarifl. Perg. 

15) Atham. Kircheri Ars maeua lucis et wmbrae in 
X Librr. digelta. Amft. 1671. cum Fig. rar. Perg. 

19) Eiusd. Mundus fubterrareus in 32 Libr. 2 Tomi. Amft. 
1665. Perg. 

20) Hans Sachfens Gedichte. Nürb. 1558. ein lehr fchö- 
nes Exemplar. Halb Frebd. Lib. perrar. 

21) G. Fallopii Opera medica Omnia. Fref. 1600, HalbLdr. 

22) Hippocratr. Opera graec. Ball. 1538. Perg. 

22) Eiusd Opera per Jan. Cornarium lat. ling. confer, 
Baül. 1555. Halb Perg. 

23) P. Camperi Demonlteat, anstom. pathol. Amfl. 1760, 
€ Figg. Ppäck. 

24) Cowperi Anatomia corp. hum- Lugd. 1739. c«. Figg. 
Frzb. lauber. 

26) Halleri Icon, anatom. Fascic. 18. Gostting. 1143. 
Ppäck, 

26) Theophraft, Paraceli. Opera omnia. Gener. 1658. 
Perg. 

27) Avicennae Opera illuftr. Venet. 1608. a Tomi. Perg. 

23) Ludwigii Ecıypa vegerabil. Hal. 1760. Ppdck. 

29) Kräuterbuch des Pedacii Dioscoridis. 7 Bücher. Fri. 
1614. Perg. 

30) Praeclariff, liber completus in judiciis Aftrorum, quem 
edidis Albobazen — Haly ülius Abenragel, felicilime 

inci- 


Perg, 
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ineipit. — In Fine. Finit feliciter liber completus in 
jwdiciis ftellar. a0. 1485. Venetiis. Lib. perrar, Ldb. 


In Quario, 
3) Buffon hiftoire naturelle generale et part. 15 Voll, avec 
Fägg. Amft. ı771. Halb Lab. faft noch ganz neu. 
2) Biblioch, born. J. Fr Seguierii accefl. Bibl, Botan. 
Ovid. Montalbani. Hag. 1740, Halb L.db. 


3) Scriptor. rei ruft. vet. latin. cur, J. M. Gesnero. Lipf, - 


wrı5. 2 Tomi. Halb Ldb, 

4) Jöchers Gelehri. Lexicon. 4 Bände. Leipz. 1751. Halb 
Frzb, 

8) Befchreib, der Elementen, Grenzen und Bergen der 
Schweiz. 2 Theile. Zürich 1716. m. Kupf, Perg. 

6) Acta Philef. Societat. reg. in Anglia ab ao, 1665 — 69 
auct. Henr. Oidenburgio. Lipf. 1675. Perg. 

7) Burneti Theoria telluris facra. Lond. 1702. cum Figg. 
Perg. 

) Hin. de l’Acad. roy. des fciences de Berlin. 145— 
1750. 6 Bände. Perg. fsuber. 

9) Opuseula omnis Act. Brudit. Lipf. ioferta. 7 Tomi. ab 
80. 1682 — 1740. Venet. 1746. c, Figg. Halb Ldb, 

10) Engelb. Kasmpferi Amoenitat. exoticae. Lemg, 1712, 
aum Figg. Frıb. 

13) Deffen Befchreib. und Gefch, von Japan, herausge- 
geb. von Dohm. 2 Thl. Lemgo, 3779. mit Kupf, Halb 
Frıb. 5 

12) Sylloge Epiftol. a vir. illuftr. ferigt. per D. Burmaan. 
Leid. 1727. 5 Tomi. Frab. j 

13) Scheuchzeri Itinera per Alpes 1702 — 3711. cum Figg. 
4 Tomi. Lugd. 1724. Perg. fauber. j . 

14) Paufelicke Heiligheit: Beweis, dafs einer der Päbfte 
eine Frau gewelen, Wefel. 1635. ein fehr rares Buch, 


Gehfe. 
15) Ferrarii Senenfis de Florum cultura. Libr, 4 Rom. 


1633. c. Figg. Perp- 
16) Horapollin. Hieroglyph. gr. et lat. cur. de Pauw, Ul- 


trsj. 1727T* Per. f x 
17) Cıranus Hinkelmapni. Hamburg. 1694. Perg. 
18) J. Swammerdam Hifter. Infector. Utrecht, 1669. & 
Figg. Halb Perg. 
19) Ephemerides J. Stadii ab ao. 1554, — 157% Colon. 


1556. Brofch. 


20) Ephemerid. Argoli ab ao. 1641 — 1700. Lugd. 1659. - 


Gehft. 
21) De betoverde Waerels von B. Becker. Ami. 1651. 


Broich. { 
22) Boerhsav (CH) Elements Chemise. 2 Tom. Lugd, 


1767. Brofch. N 
23) Biusd. Method. ftadil medic. 2 Tom. Amfl. 1751. Perg. 


fauber. 


24) Halleri Element. Phyfiolog. 8 Tom. Lauf. 1769. Perg. 


fauber. F 
25) Werihofi Opera medic. 3 Part. Hannover. 1775. Frab. 


36) Halleri Disputar. Anstom. 7 Voll. c. Figg. Goetting. 
1752, Gub. Perg. 

27) Eiusd. Difputat. Chirurg. fel. V Tom. Lauf. 1755. 
Halb L.db, der V, brofch. 

28) Commerce. litterar. sd increment, rei med. et fcient. 
natur. Norimb, 1731. 12 Tom- Perg. fauber. 
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29) Miscellan. curiofa med, phyf. X Tom. Lipt. 1670. & 
Figg. Lab. 

30) Miscellan. celeberr. virer. Nerimb. 1653. $ Tom. c. 
Figg. Ldb. j 

31) Miscellan, Phyf. med. mathem. Erfurt. 1731. 4 Tom, 
Ppäck. 

32) Medici antiqui grasci, Aremmeus, Palladius, Rufus, 
Theophilus, editi a Jun. Paule. Bafıl. 15$t. Perg. 

33) Halleri de uteri variis morbis et alise Differtar, 
Goetting. Brofch. 

34) G. van Swisten in Aphorliim. Boerkasvii. 6 Tom. 

, Hüdburgh. 1747. Perg. fauber, 





Corpus juris glofatum e. netis Göthofredi. VI Tomi. 
Lugduni. 1589. fol., it beym Hofcommifär Fiedler in je 
na für 18 thir. fächf. zu haben, Briefe und Geld aber er- 
bitset ich derfelbe poflfrey. 





Nachftehende gut eonditionirte Bücher find für neben- 
gefetzte billige Preife, in Pifkolen zu 5 thir., bei dem 
Buchbinder Luther in Hannover zu haben. 

In Folio, 

Moreri le grand Dictionstre hiftorique ou le Melange cu- 
rieux de l'Hiftorie facrte ee profane etc, Amfterdam. 
174% 8 Franzbände, complet. — 25 rthl. 

Treroux Dictionnsire unirerfel Frängoife et Latin. Nan- 
ey. 17740. 6 Tom. in halben Franzb,, complet. — ı5rthl. 

P. Baylens biftorifches und kritifches Wörterbuch. Leipz. 
1741: 4 Franab,, complet. — 10 rıhl. 

Rettmeyers Braunfchweig-Lüreb, Chronike. 3 Pergmtb. 
mit vielen Kupfern. — 5 rthl. 

In Quarto, 

Hannöverifches Magazin, vom Anfang, als 1750 bis 1794, 
in 44 Pappbänden. — 30 rıhl. 

Allgemeine Hiftorie der Reifen zu Waller und Lande, 
oder Sammlung aller Reifebefchreibungen , mit Kartem 
und Kupfern. Leipzig. 21 Pergamentbände. — 22} rchl. 


Allgemeine Welthiftorie -von Baumgärtner und Semmler. 


3 bis 20, Band und 4 Bände Zufätze, in fauberen Per 
gament. *— 13% rthl. 

Journal von und für Deutfchland, als von 1784 — 1789, 
mit Kupfern. — 75 rthl. . 

Allgemeines Künftler - Lexicon, Zürich. 1787. 2 Pappb,, 
complet. — 2& rıhl. 

Holbergs jüdifche Gefchichte. 2 Bände, — 2 rıhl. 

Hogrewe Befchreibung der fchiffbaren Kanäle in England, 
mit 10 Kupfern, Hannover. 1782. — ırthl. 

Het groor Schilderboek door Gerard de Lairefie. Twe 
Deele. Amiterdam. 1707. — $ rıhl. 

Ledermüllers mikrefkopifche Ergötzungen, mit illuminir- 
ten Eupfera. Nürnberg. — 74 rıhl, 

In Octavo, j 

Boyfen allgemeine Welthiftorie im Auszuge. Alte Hiftorie 
ı bis 10. Band, und Häberlein, Gebhardi, Meufel etc, 
Neue Hiftorie 1. bis 25. Band. Halle, 1767 = 1789. in 
halb. Franzb, — 214 rıhl. 

Görtingfche gelehrte Anzeigen» vom Anfang, als vor 1739 
bis 1790. in Pergament- u. Pappbände, — 40 rthl. 
(4)0Qa 
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Hamburgifches Magezin : zum Unterricht "und Vergnügen. 
26 halbe Freb, — ıo rchl. . 

von Archenkolz Minerva , 12 nene Pappbände, mis Kupf. 
10 rehl, (der Ladenpreis ift 24 rıhl.) 

Allgemeines Magazin der Natur, Kunft und Wiffenfchaf- 
ten. 12 Theile in 6 Frzb. — 4 rıhl. 

Politifches Jeurnal von ı7$ı bis 1791. 11 ‚Jahrgänge. _ 
$ rıhl. 

Die allremeine deutfche Bibliothek vpm 7e bis 89 Bande, 
in 40 Pappbänden. — 10 rıhl. 

Le fpectacie de la Nature avee Figure. 9 VoL — 5 rthl. 
Der Königl. Schwedifchen Akademie der Wifenfchaften 
Abhandlungen mit Kupfern. 28 Theile in halb. Frzb. — 

15 rthl. und die Neue K. Schwed. Akad. der Wiflen- 
fchaften Abhandlung. 8 Theile. brochirt für 3 rthl. 

Die verxleichende Erdbefchreibung, oder Syfam der al. 
ten und neuen Erdbeichreibung aller Völker und Zei- 
ten. 6 Bände mit Karten. Winterthur. 1785 u. 1791. — 
5 rchl, En 





Mr. Bruzen la Martiniere hilterifch - politifch - geogra- 
phifcher Arlas der ganzen Welt, oder grofses und voll. 
flindiges gesgraphifch- u. kritifches Lexicon. Mit‘ einer 
Vorrede von Chriftian Wolf. Leipzig. 1744. XII Bände 
in fol., ift beym Hofcommiflär Fisdler in Jena für 18 chir. 
zu hahen, Briefe und Geld aber erbittet Gch derielbs 
poltirey. 


TEE 
33 Exemplare von Voltaire's fämmtlichen Werken, 
Zweybrucker Ausgabe, (od einzeln oder zufammen zu 
verkaufen. Wer das Exemplar von 160 Bänden für 4 Caro- 
lins kaufen will, wendet ich france an den ” 
‚ Prof. Schaumannı in Giefem 


II. Vermifchte Anzeigen, 


Anzeige eines Nachdrucke. 

« Mit nicht geringer Verwunderung habe ich bemerkt, 
dafs der bey dem Kunfthändler Dreyfig in Halle in die- 
fem Jahre wöchentlich bogenweife herausgekommene Un- 
terricht fur ein junges Frauenzinmer, das Kucho und Hau 
haltung felbfi beforgen will stc, 2 Theile, nichts weiter 


als faft durchgängig ein wörtlicher Nachdruck meines unter . 


demfelban Titel, bey 9. A. Creutz in Magdeburg, heraus- 
gekommenen, bersits fünfmal aufgelegten, Buches if. Um 
den Betrug zu verftecken, har der Nachdrucker nur hie 
und da die Ordnung der Nummern der einzelnen Artikel 
verändert. Ich erkläre hierdurch ößentlich mein gerech- 
tes Misfallen über das unrechtmälsige Unterashmon des 
mir übrigens ganz unbekannten Dreußig. 
Mogdeburg, im Jul. 1795. 
Die Verfafferinn des bey Creutz in 
Magdeburg herausgekommenen Um 
terricht für ein junges Frauenzim- 
mer, das Küche und Haushaltung 
Jelbt beforgen will, 


«so 


Erwiederung auf der Herrn Profeffor Pants ernfliche Bitte, 
z CIntellig, Bl, N. 65. 8 sı9.) 

Der Hr. Prof. Paulus ifk unzufrieden, dafs bei meiner 
Ueberfetzung der vierten Ekloge Pirgils, 5. 108, von ei- 
ner öffentlichen Beurtheilung des verhandelten Gegen- 
ftands öffentlich geurtheilt wird. Seine Klage, aus dem 
gehäffigen Wendungen enthüllt, betrift folgends Punkte : 

1. In der 4. L. Z. (1790. 'N. 378. 5. 732) war g&= 
fagt worden, Hr. Heyne erkläre fich für Marceilus 
aur in der orflen Ausgabe fsines Virgils. 

Die Wahrheit ifl: Auch in der zweyten Ausgabe (Arg- 
Ecl. IV. p. 66 — 70 etc. ) giebt Hr. Heyno diefer Meinung 
den Vorzug. 

2. Dort war gefagt worden: Es fei eine große Beltkki- 
gung für Ara. Henley, dafs Hr. Heyne in der zwey- 
ten Ausgabe vor ihm die Meinung von einem Sohne 
der Scribonia begünflige. Der Rec. fügte hinzu, Hr. . 
Henley habe diefe Ausgabe wohl damals noch nicht 
nutzen können. 

Die Wahrheit it: Hr. Heyne hat in der zweyten Aus. 
gabe in der Erklärung der Ekloge felbft die Meinung ron 
Marcellus begünftigr, und erft in der fpäter gedruckten 
Vita Yirgilii fich für Scriboniens Sohn erklärt, nachdem 
Er den Engländer genutzt hatte, . 

Beyde Wahrheiten find in meiner Schrift, 5. 106 — 109, 
erwiefen, und vom Hrn. Paulus nicht widerlegt worden. 

3. Jener falfche Bericht des Recenfenten foll nicht Be- 
fchönigung für Hrn. Hzune gewefan (ey. 

Was denn? Unwillenkeit? Uebereilung? Warum führt 
denn der Mann, weun er unpartheiiich feyn will, noch 
jetzo fors, die Handlung des Hru. Heyne zu befchönigen ? 

4. Als jenen Recenfanten bekenat ch jetzo der Ar. H, 
E. G. Paulus in Tena, 

Hatte bey der Rscenfion felbft Hr. Paulur daran ge- 
dacht, dafs er (Ich einft dazu würde bekennen müfen; er 
2% fie gewils anders gemacht. 

. In dem Unwillen des Bekenntniffes fagt mir Flere 
a noch allerlei, das in der Sache nichts ändert, 
uad für die empfohlene Sittlichkeit kein Multer ift. 

Eutin, d. 9. Jul. 1795. 

Joh. Heine. Vofs 


IV. Berichtigungen, 


In dem in dar Feindfehen Buchhandlung zu Leipzig 
in der Oftermeife d. J. erfchienenen Tractate: „Baurag 
zur Empfehlung des immerwährenden Blafenpflafters, mit 
einem Anhange zweyer anderer Krankheitsgefchichten,“ 
ift in der Ueberichrift der eriten Krankheitsgefchichte ei 
was ausgelaflen worden, und um dem ganzen Inhalt daram 
zu erkennen, muls es heilsen: das Eiter dureh die Gedär- 
me, und die Galle üußerlich, durch dia von der Natur 
gemachte kleine Oeffnung auf der rechten Seite 8 Tage 
ausllofs u. (.w. Auch mufs 5.47 bei D. Hufelands an- 
gefuhrcem Buche Aatt 5. 63 [tehen 5. 68. 

Zerbft, den 15. Jul. 1795, 


Dr. Weiffe 
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INTELLIGENZBLATT 
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ad “der 
ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 


Numero 86, 





Sonnabends den 


ın Augult ı795% 





LITERARISOHE ANZEIGEN, 


L Ankündigungen neuer Bücher, 


Vo den Beytrügen zur Gefchichtse der Franzöfifchen 
u Aevoletien ift das Tıe Stück erfchienen. Daffelbe 
enthält: 1) Druckfchrift über die Revolution, oder Schil- 
derung meines Berragens in Staarsaugelegenheiten und öf- 
fentlichen Aemteru,.xon 1) J. Garat, ehemaligen fran- 
zöfchen Juflizminifter, Minifter des Innera, und Kom- 
miflair des öfeutlichen Unterrichts. 23) Das fränkifche 
Liriesfchiif: Der Köcher. Ode von Zebrün. 2) Hiltori- 
fche Gemählde der franz. Revolution: Ijtes. Gemäblde: 
Raub der Waflen in Gardemeuble. ı4tes Gemählde. Weg. 
nahme der Waffen aus dem Inralidenhaufe. 4) Einige 
Züge für die Gefchichte und Erzählung meiner Gefahren 
feit dem 31. Mai 1793. von J. 3. Cowvet, einem der im 
Jahre 1793 profcribirten Repräfentanten. 5) Zwsyte repu- 
blikanifche Ode au die Franken, gedichtet von Lebrün. 
6) Berichtigung des Auffatzes im gran Stücke der Beytrage: 
Ritter von Zimmermeän, der deutfche Marat. 


— 


Leipzig. In der Weidmannifchen Buchhandlung ift 

erfchienen: 

Mufäum jur die fächfifche Gefchichte, Listeratur und 
Staatskunde. Herausgegeben von Dr, €. Er. Weile. 
an Bandes 15 Se gr. 8. (18 gr.) 

Inhalt: 1. Bec-is, die Befreyung der Gräfich Solmf. 
fchen Herefchaft Wildenfels von der Acciie und andern 
Abgaben gexen ein Surrogat betreffend, vom 13. April 
176. Il. Ueber das ausfchliefsende Sitz- und Stimmrecht 
des alıen Churfashff.hen Adels auf Landıagen; von Zs- 
chariö. Ill. Ueber de ftastswirchfchaftlichen Verdienfle 
des Churfurlt Augufts zu Sschfen; von D. Kofsig, IV. 
Ein Schreiven von Pabll Leo X. an den Burggraf Eufle- 
chäus von Leifsnig, Domdechanten zu Mugdeburg. d. d. 
24. Octob. 1518. mir einigen erläuternden Bemerkungen, 
als ein Beytrag zur Üefchichte der Reformation, von FL. 
V. Willkuhr der Siade Culditz aus dem funfzehnten Jahr- 
hunder'e, nebft einigen Erläuterungen derfelben und einer 
kurzen Grfenichte diefer Stadt; von GC. A. John. Vi. 
Fortfeizung der un über das Gymnalium zu Eis 


leben; von Prof, Eidginer. A VIE Ueber eis Gelindigkeit 


Kaifer Karls V. gegen die Proteftanten, befonders in Sach- 
fen; von J. G. Böhme. Aus dem Latein. überfetzt vom 
Iferausgeber- VIII. Unmafsgebliches Bedenken, ob das 
Mackgrafchum Oberlaufitz, ohne Zerrüttung des Status 
pubitci, und ohne Verletzung feiner von den Römifchen 
Kaifern, Königen in Böhmen, auch Churfürften zu Sach- 


. fen, als Markgrafen in Oberlaufitz erlangten und bellän- 


dig hergebrachten Privil-gien, Gerechtigkeiten, Freyhei- 
ten, Immunitäten, und guten Gewohnheiten, lich mit ei. 
ner andern Prorinz, und fonderlich mit den andern Chur. 
fürflichen alten Erblanden, oder dem Markgrafchum 


‚Niederlauütz, ratione der Bewilligungen, {oder anderee 


Onerum publicorum, in eine gewilfe Proportion einlaffen 
folle, oder könne? IX. In wie ferne gehört die Gefchich- 
te der alten Sachen in die Gefchichte der heutigen fäch- 
fifchen Staaten? vom Slerausgeber. X. Ueber einige Ak- 
tenllücke, welche die Religionsfreiheit der Franzöffchen 
Colonie zu Leipzig betreffen; vom Heraasgeber. XI. Er- 
was ven den in Sachfen, Thüringen und Meifsen fonit 
gemünsten Grofchen, und den im Handel und \Vandel 
gebräuchlich gewefenen Schock - Grofchen ; von Prof. Lo» 
bethan. XII. Von der Ausübung der höchlten Stantsge- 
walt über die Kirche (des Juris circa facra) unter der 
Rezierung des Herzogs zu Sachfen Wilhelm III. auf dem 
Landtage zu Weiflenfee 1446. vom Herausgeber, 





Unter dem Titel: Der Franzöffche Freykeitskrieg ag 
dem Oberrhein, der Saar und der Mofel, wird eine ge 
drängte pragmatifche Erzählung der kriegerifchen Bege- 
benheiten am Oberrhein von der Kriegserklärung der 
franzöfifchen Nation an den König von Ungsra bis zum 
gänzlichen Rückzug der Verbündeten nach dem rechten 
Rbeinufer in zwey Theilen geliefert werden, woron der 
erfie Theil zur künftigen Michaelismelle in endesgenann- 
ter Buchhandlung erfcheint. 

Das Publikum befirzt zwar fchon einige fchätzbare 
Fragmente ; indeffen fehle es Ihm an einer zufsmmenhän- 
genden Erzählung, um die grofsn und zum Theil aufer- 
ordentlichen Begebenheiten aneinander gereiht, überfchen 
zu können. 


(RR Der 
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Der Verfalfer, dar bisher auf dem Kriegsfchauplatz 
gelebr hat, und kein müfsiger Beobachter diefer merk- 
würdigen Kataftrophe war, benutzt und würdigt alle vor. 
sächigen Quellen: es ift feine Abficht, treu zu erzählen, 
und dem künftigen Gefchichtsfchreiber vorzuarbeiten ; die 
Euthüllung geheimer Urfschen und politifcher Verwicke- 
lungen lehnt er zwar befcheiden von lich ab, er lafst 
aber das Publikum in einem leichten fliefsenden Vortrag 
den Geift der Begebenheiten erwarten, und wur ein fol» 
ches Werk will er dem Urtheil feiner Zeitgenoffen vor- 
legen. 

Endesgenannnte Buchhandlung wird diele interefänte 
Schrift gefchmäckvoll liefern. Auch durch fehönes Pa- 
pier, guten Druck und durch Beifürung 4 ähnlicher nach 
Originalgemälden gut geltochener Portraits des Herzogs 
won Brauufchweig, und des Generals Cullive zum :fken 
Theil, ferner des Feldmarfchalls von Möllendorf und des 
Generals Pichegrü, zum aten Theil, Gich beftreben, der gü- 
tigen Aufmerkfamkeice des Publikums beftens zu em- 
piehlen. 

Den Preis von diefem Werk kann man jetzt noch 
nicht beftimmen, er wird aber nach Verhälcnils ‚fo bjliig, 
als möglich , gemacht werden. ' 

Pränumeratiun wird auf diefes Werk nicht verlangt. 
Liebhaber aber, die fich folches anzufchafen gedenken, 
werden erfucht, bey jeder Buchhaudlung — oder wo diefe 
nicht find, auf den Polämtern — Inren Namen und Cha- 
zakter gefällig aufzufchreiben, von wo aus ein jeder 
gleich nach der Michaelismeße den erflen Theil erhalten 
wird. Alle Buchbandiungen und löbliche Poltimter wer- 
den gebeten, die Subfcription — unter den bakannten Vor- 


heilen gefülligfi anzunehmen. 
igt , Behreusfche Buchh. 


—— 


Ankündigung des Foerfucher einer Mineralogie für An- 
fünger und Liebhaber, vom Abb Efiner, II. Baxd, 
in Medianoctav. Nobft Anmerkung der in den var 
züglichfien Notwralienkabineten Plions firh euszeich- 
neuden Mineralien und Fofilien, Auf Koften des Fer- 
fofers. Wien, gedruckt in der Oshlerifchen Buck. 
äruckerey 1795. 

Diefer Yerfuch it nicht nur Anfängern und Liebha- 
bern, fondern such Damen, und überhaupt jedem Frauen- 
aimmer gewidmet, das ich auf was immer für eine Art mit 
diefem Theile der Naturgefchichte zu befchäftigen wuünfcht. 

Diefer zweyte Band enthält nicht allein die Befchrei- 
bung aller Edeilteine, und derjenigen Steinarten, welche fo- 
wohl zum Schmuck, als auch zu andern Galanteriearbeiten 
verwendet werden, fondernauch alle Schätze des k. k. Na- 
turalienkabinetes und der in Wien mir bekannten beruhm- 
elten Naturalisnfammlungen. Die feltenen Stücke der. 
telben find cheils genau angezeigt, theils auch fo umitänd. 
lich befchrieben, dafs jeder Witsbezierige diefelben beym 
erfien Anblick leicht erkennen wird. BR 

Der givige Beyfall, womit des verehrungswürdige Pu- 

cum bereits den erflien Band aufgenommen hat, war 

bisher die einzige und fchätzbarlte Belohnung meiner 
mühevolien Arbsi. Da ich aber bey weitem nicht mit 
dem Lritiel der Auslagen gedeckt bin, und Selbitverleger 


“ 
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felten Feeunde unter dem Buchhändlern finden, fo feh’ ich 
mich genöthiger, wenigftens zu meiner Schadleshaltung, 
den ‘Verkauf diefes Werkes felbft zu beforgen. Daher 
wird diefer zweyte Band, welcher 35% Bogen flark, und 
mit eben der Schrift und auf das nekmliche Papier, wie 
gegenwärtige Ankündigung abgedruckt ift, in keiner Buch- 
handlung, fonrern in meiner Wohnung auf dem Sulzpriag 
Num 343. in dem fogewannten Handfchuhmacherifchen Höufe 
im vierten Stock rechts, um 2 Fl. 20 kr. brofchirt ver. 
kaufte. Auch find noch 6 Exemplare diefis zweyten Ban« 
des auf Schweizer Druckpapier vorhanden, woron eines 
brofchirt um 2 Fl. 50 kr. zu haben ift. 

Diejenigen, welche den erfi«a Band mit 4 Farbente- 

beilen und 7 Kupfersafela noch niche befirzen, können 
das Exemplar brufikirt um 3 Fi, 37 kr. erhalten; beyde 
Bände zufammen kolten daher 5 Fl. 5? kr. 
- Um diefen aufserft billigen Preis kann keine Buch- 
handlunz, ohne Verluft, beyde Bände veräufsern; daher 
wurds zu meinem Misverguügen der erlte Band allein im 
Ausland um 3 Thlr. 16 Gr. nach unferem Gelde 5 Fl. 
30 kr. verkauft, da ich duch den Verkauf beyder Baude 
nicht höner, als um 5 Fl. 57 kr. feligeferzt habe. 

Auswärtigs Liebhaber, welche das Porto felbft hefor. 
gen, Briefe und fichere Auweitungen poflfrey an mich 
einienden, werden um diefen Preis ı punktlich bedient 
werden. Die auswärtigen Buchhändler, welche mehr, 
als 20 Exemplare abnehmen, erhaltan unter obiger Be- 
dingung 30 Procente Rabbar. 

Wien, d. ı, May 1795 
Abbe Eftner. 





Bei Joh. Gotifr. Ruff in Halle, find in diefem Jahre 
folgende neue Verlagebücher erfchienen : 

Anekdoten und Charakterzüge in den Feldzügen gegen 
die Neufranken gelammelt. 20 Bds. 2# Hit. 8. 6 gl. 
Eberhards, Joh. Aug. Prof. zu Halle, Verfuch einer all 
gemeinen deutlichen Synonymik , in einem kritifch - phi- 
lofophifchen Wörrerbuche der Gunrerwandten \Vörter 
der hochdeutfehen Mundart. Erft. Tal. A — C. Nebit 
einer Taeorie der Synonymik. gr. 9» (wird ununter- 

brochen fortgefetzu ) ı Thir. 12 gl. 

Eberfle.n, Freikerrn von, Verfluch einer Gefchichte der 
Logik und Mechapyfik bei den Deutfchen, von Leib 
nitz bis auf gegenwärtige Zeit. gr. $. ılter, Theil. 
ı Thir. ı2 gl. (der zweice Theil wird nächftens er- 
fcheinen. ) 

Erzählungen, komifche, im Gefchmack des de la Fontaine 
Neue Auflage. Erfter Band 8. Schreibpapier ı6 gl. 

Zweiter Teil 16 gl. 

Der zweite Theil ift auch unter dem Titel: Novellen 
aus dem Reiche der Liebe einzeln zu haben. 

Erzählungen aus dem zwölften und dreizchuten Jahrbun- 
dert mit hiltorifchen uud kritifchen Anmerkungen; aus 
dem Franzöfifchen des le Graud, ır Tal. mit Kupf. u 
Vignetten. Auf ganz feines Papier 20 gl. auf ordim. 
Pap. 18 gl. 

Etwas für Politiker und Piychologen. 8. 14 gl. 

Gefchichte Elias Drehkopfs, einas Kraftgenies, Soldaten, 
Schaufpielers, Mitglieds geheimer Gefellfchaftsa, Zücht- 

lings 


685 


lings und Wunderthäters. Vom Verfaffer der empfind- 
famen Reife nsch Schilde etc. $. Schreibpapier. 18 gl. 
It auch unter dem Titel: Gefchichte eines Licht- 

- Krafı- und Dranggenies zu haben. 

Mangelsdorffs, Prof. in Königsberg, ellgemeine Gefchichte 
der europäifchen Staaten. Ein durchaus verflänäliches 
Lefebuch, Zwölfter und letzter Band. Pohlen. 8. 21 gl. 

Diffen Hausbedarf aus der allgemeisen Gefchichte der 
Welr, für Kinder von funfzehn Jahren und darüber. $. 
Eriter Band. ı Thir. Der zweite Band hierronilt be- 
reits unter der Preffe, 

Rathii, R. G, Gramma-ica et Rhetorica praecepta elocu- 
tions Romasae. gr. 8. 22). 

L- A. Senekss Schrifien, überittzt, mit hiftorifchen Vorer- 
innerungen und hiflorifch - kritifch - ptulofopkifchen 
Anmerkungen beyleiter; wis auch mit einer kurzen 
Einleitung über S:nekas Leben, Charakter, Schreibart, 
Philofophie etc. verfehen. Mic einer Vorrede vou Johr 
Aug. Eherhard. gr. 8. t Thlr. 

Senfls, Conliltorialraths etc, populäre chrillliche Anthro- 
pologie- Erfter Thl. ar. 8. ı Thir. 8 gr. 

1ft auch unter dem Titel: Predigrea über die Kräfte 
der menficklichen Serle zu hab-n. 

Ueber die Staatskunlt. Zur Belehrung und Beruhigung 
für alle die gefchrieben, welche bei der jetzigen Kan- 
negielserey über Staatsglückfseligkeit, Sraatsverfaflung, 
Regierung, Regenten und Unterthanen eigentlich nicht 
wilfen, woran Ge find. Erler und zweiter Theil. & 


ı Thir. 
Unfichtbaren, die, von Eruft Winter. Mit Vignetten. 


2 Thle. 9. a Thlr. j 
Zuge, charakterillifche, aus der Gefchichte der franzöß- 


fchen Rerolution. Erites Hfı. 6 gl. 





Henriette, oder Minnss Märtyrerthum, Eins Skizze aus 
der Gallerie der heutigen Lieb Eine wahre Gefchich- 
te zum Nu:izen und Vergnügen der Jugend, entworfen. 
Mit Kupfern. 

Dies ift die fo wahre als lehrreiche Gefchichte, deren 
Entwerfung ich auf das Bitten vieler meiner Freunde un- 
ternahm, und die ich jetzt dem geehrteften Publiko auf 
Subferiptionsbedingung die Ehre habe, wirklich vorzule- 
gen. Der Subfcriptionspreifs it 16 gr. nachher wird es 
ı Thir. 4 gr. angeferzer werden. Von jetzt bis Michaelis 
werdeu Subferibenten aufgenommen: welche Gch in jeder 
Buchhandlung melden könuen, - Wer $ Exempl. nimmt, 
erhält das 6te frei. Die Herren Buchhäniler werden ge- 
horfamft erfucht, fich fur dies Unternehmen beftens zu 
int-refliren, und werden für ihre Bemühung einen ge- 
wöhnlichen Rabvat erhalten. Briefe an mich od«r Hr. 
Joh. Gottfr. Ruff in Halle birre ich poßfrei einzufchicken. 
Die Exempl. erhalten die Hro. Subferibeut. 14 Tage, höch- 
ftens 3 Wochen nach Michaelis, 


Halle, im Jul. 1795. 
Ernft Philipp Heinrich Stegemann. 





Leipzig. In der Weidmannifchen Buchhandlung it er- 
fchienen: 
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Hago Blairg Predigten. Aus dem Englifchen übarjetzt:. 
4r Band. gr. 8. — 20 gg. 

Inhalt: 1. Ueber die Urlachen, warum die Menfchen 
des Lebens überdrüfsig find. IT. Ueber die Liebe, als 
die Hauptfumme des Gebots. II}. Ueber die Abhängigkeit 
unfers Lebens von Gott. IV. Ueber die Mifchung des 
Guten und Böfen in der menfchlichen Gefellichaft. V. Ue- 
ber den Troft, den das Evangelium den Leidenden giebt. 
VI. Ueber Schwelgerey und Ueppigkeit. VII. Ueber den 
Genufs der Gegenwart Gottes in einem zukünftigen Zu- 
ftande. VIII. Ueber die Neugierde, in Betreff der An- 
gelegenheiten anderer. IX. Ueber unfre jetzige Unbt- 
kanntfchaft mit den Wegen Gottes. X. Ueber die Skla- 
verey der Lafterhaften, XI. Ueber die Wichtigkeit des 
öffentlichen Gottesdienftes. XI. Ueber das Vergeben des 
Wefens diefer Welt. XII. Ueber die Ruhe der Seele. 
XIV. Ueber die Leiden der Menfchen, als eins Folge ih- 
rer eiguou Thorhei- XV, Ueber die Unfchuld, als den 
Führer des Lebens. XVI. Ueber die Unterwerfung un- 
ter den göttlichen Willen. XVII. Ueber die Freundichaft. 
XVII. Ueber das Verhalten, das wir in Anfehung der 
künfuigen Begebenheiten zu beobachten haben. XIX. Ue- 
ber die Gefahr herrichender Unfiitlichkeit, XX. Ueber 
die Weisheir Gottes. 





In allen deutfchen Buchhandlungen ift zu haben: 
Projrt d'une Conflitntion guur la Aspabliqus frangalfs. 
12. — 6 gl 





y Von . i F 
The two Coufins, a moral floru, for the ufs of yon 
perfons. By the Author of th blind child. London, 
194. 
beforgt eine deutfche Urberfetzung 
die Pet. Phil. Wolfitche Buchhl. 


U. Auction. 


Da die zur auswärtigen Veicheilung beflimmten Exem- 
plare son dem ıllen Abfchnitt des jten Theils der von Ro« 
fenbergilchen Bibliorhek, zu deffen Öffentlicher Verlleige- 
rung der Ste Oktober d. J. angefetzt ift, bereits vor eini- 
gen Tagen an die Aebörden abgegancen find, fo werden 
auswärtige Rücherfreunde felbige hoffentlich fchon in der 
erflen Hälfte des Monats Auguft, in den Buchhandlungen 
des Herrn Rigers Söhne in Augsburg, Wewer in Berlin, 
der Schulbuchhandiung in Braunfchweig, der Herren Will» 
mann in Bremen, Korn jun. in Breslau, Walcher in Dres. 
den, Andra-ae in Frankf. a. M. Kunze in Frankf. a. d. OÖ. 
van den Hoesck in Göttingen, Etringer in Gorha, Hoyer 
in Giefsen, Hemmerde er Schwerfchke in Halle, Bohn in 
Hamburg, Gbr. Haun in Hanorer, Fieckeilen in Helm- 
ftäde, in der Zeitungsexpednion-dief. allgem Lit. - Zei» 
tung, des Herren Ni.olovius in Königsberg, Proft in Kop- 
penhagen, Kummer ia Leip:is, Stein in Nüriberg, Hart« 
knoch in Rigs, Suller iu Roftock, Kafke in Stettin, Metz» 
ler in Scutegard, Stanel is Wien, Södner in Wismar und 
Orsli er Cump. in Zurich, bekommen hönnen: fo wie 
auch fur geringere Entfernungen bey dem Buchführer 

(4) Ra Herrn 


ör 


Herrn Teofche! allhier, welcher zugleich, wie bereits in 
der diesjährigen goften Nummer diefes Int. Bl. angezeigt 
wurden, neb dem Legationsrach Tritt alihier, und dem 
Cand. Sonnin zu Berlin, auswärtige Aufträge annimmt, 
Exemplare zu Dieuften fteben. 

Auffer vielen und fchätzbaren Büchern, und Manu» 
feripten zur Gefch. Pohlens und Preufsens, enthäle diefer 
Abfchnitt an gröisern Werken folgende: In Folio,5]."Anti- 
quits expliquie p- de Montfaucen ar. le Supplem. XV, 
TT. fec. Edit. a. Fig. The Englifch Starures at large 
by Hawkins, VII. Vis. Hit, natur. Sinenfis, plantarum, 
animal. et. miner. defcriptiones, charactere Sinico in 
charta Sin. sxhibens c. typo Ecelipf. Lun. anni 1732, 
Müller! animalia Daniae et Norv. Fafc. IL c. icon. colorat. 
Hiß. phyüque de la mer, p de Marfigli, a. f. Regenfus 
Schnecken etc. ıfter Th. mie illum. Kupf. Hortus Indi- 
cus Malabaricus c. not. Commelini et Fig. TT. Äfl. in 
6 Fol. Ozuvres diverlis de Bayle IV TT. Gemmae an- 
tiquae coelatae, incitae p- Picart, Kuorrs Verfieinerungen, 
mit ill. Kpf. 4 Th. in 6B B- De impofluris religionum 
(£. de trib. impofl.) Msptum rar. Bibliotheca fratrum 
Polanor. T T. VIll. in 9 Vol, Lünigs Reichserchiv 20 
BB. The natu-al Miitory of Carolina eıc. by Catesby 
with 220 colourd cuts, I Vis. Fol, max. Flora Japani- 
e», ab ipüs incolis Japon. coloribus nativis piıta » opus 
zariff. ab A- Cleyero collect- Vielleicht auff:r cer Königl. 
Biblioıhek in Berlin in Europa nicht vorhanden, aus ei- 
nem original Briefe aus Berl. vom 13. Jan, 1714. Arlas 
de ia Chine p- d’Anrilie. In Quarte. The Harleian 
Mifcellanz. VIII V!s. Blochs Nar. Gefch. der Deutichen 
und ausländ, Fifche, 5 Th. mic iılum, Kupf. in «BB. 
Mimoires a Lift. des Infsetes p. Reaumur, a F. VITT. 
Hiflory of Eng}. Infects by Albin, wich 100 cvl. cuts, 
Hiltory of Spiders etc. by che fanme, wich 63. «cu‘ts, Mar- 
tints Conchilien - Cabinet, m. illum. Kpf 7 Thh. Helyoıs 
Klofter und Ritrerorden m. illum Kupf. 8 Thh. Hiloire 
nat. av. le Supplem. er la Defeription du Cabiner du Rei 
p. de Büffon, ar. Fie en XXITT. Hift neturelle des 
Mineraux p- le meme a. F. en V TT. Vaillant Numis- 
mata Impp- Rom. edit. Bald. c. F. et Khelli Supplem. 

IV TT. Ein merkwürdigss alchymillifches Buch, aus 30 
taub. gemalten allegor. Figuren beftehend. In Üctaw, 
Hift. philofophique er polir. des Etabliffemens des Europ, 
dans les Indes ex |'Etat du Bengale, p- Reynal en IX TT. 
von Büflons Naturgeich. der Vögel. mie illum. Kupf. 2 
Thh. ( Walchs) Naturforfcher, mit z. Theil illum. Fig. 
13 BB. und im 1zmo. La Bibliorheque d’Aretin, av. 35 


Fig. JI Vol 


Catalogus !ibrorum b. A F. Kühnii, A. A. M. Rectoris 
auper fcholae Soranse cum aliıs optimae notme libris, mu- 
" Gcalibus etc. auct. lege a. d. 7 Sept. 1795, publive venden- 
dorum, ift zu finden in Gießen bei Hern. Buc..h. Krieger, 
in Marburg in der akad. Handl., in Prag bei Hrw. Bushh. 
Herr], in Wien bei den Hrn. Buchh. Kötel und fine, in 
Berlin bei den Hrn. Buchh. Nauk u. Maurer, ın Gotha in 
der Extingerichen Handlung, in Ulm in der Srettiniichen 
Bandl. in Breslau bei Hrn. Ww. H. Derk ng der Gutschi- 
fchen Handl. in Jena bei Hrn. Hofkammiflir Fiedler. 
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Diefe Bibliothek enthält Werke aus allen Fächern der 
Gelehrfamkeit, worunter fich befonders das Philologiiche 
auszeichnet: Bücherliebhaber wenden Gch mit ıhren Auf- 
trägen unm'rtelbar an mich, oder durch Fiufchlufs obsn- 
ftehender Handlungen. 

Leipzig, d. 20. Jul, 1795. 

Joh, Aug. Gott. Weigel, 
Akad. Proklamator. 


III, Vermifchte Anzeigen. 


Nachricht des Herrn B. v. Eberftein Gefchichte der La- 

gik und Mewphylk betreffend. 

Es ift mir fehr angenshm, dafs der Recanf. diefes 
fchärzbaren Werkes in der A. L. Z. No. ı52. das Publi. 
kum auf die augezeigte Irrung hac aufmersom gemacht, 
dia daher eneftanden, dafs der Hr. Prof, Eberhard g- 


‚ drungen wurde, den erften Titel in die Druckerei zu 0» 


ben, ehe er den Titel und damit die Erlaubnis erhsliten 
batte, den Herra von Eberflein als Verfaffer zu nennen. 
Sobald der rechte Titel auf gefchehenes Erfuchen einlief, 
wurde er abgedruckt, und dem Werke beigelegt. 


Joh. Gottfr. Ruff. 





Ditte an die Herren Phyfikor in Churfachfen, 
Da eins Sammlung aller bisheriger allgemeiner und be. 
Sonderer Churfächfifcher Medieinal- Verordnungen den Phy- 
Neis und öffentlich angellellteen Wundärzten bey dem an- 


. fehnlichen Vorrathbe an Medicinalordnungen in Churfäch- 


fen ein nicht unwillkommenes Handbuch feya dürfte 
woran &5, fo viel ich weils, bis daher fehlt: fu erlache 
ich die Herren Phyfikos in unfern Landen mein diefsfall« 
figes Unternehmen durch geneigte Beiträge an bejondern 
Medicinalrerordnungen, wo dergleichen von Ortsobrig- 
keiten ercheiler worden, befördern zu wollen. Jeder, der 
diefe wohlthätigen Medicinalgefetze in einem Auszug 
beifammen zu haben wünfcht, wird diefe Gefälligkeir mit 
mir dankbar erkennen, 
Dahme, am ı9. Jul, 1795. 


D. Gern. 





Litterarhiferifche Notiz. - 

Die Oberdeutfche aligem. Litteraturzeitang macht im 
ALVI. St. S. 738. bei der Schrift: Beitrag zur Bzantwor- 
tung der Frage: ob d:r Glaube an Chriltum als den höch- 
ften Geift nach Gore Schrifumäßig fei? ( 1793. gr. 8.) die 
eigene Entdeckung: 

„der Vf des gegenwärtigen Beitrags (er unterichreibt 

-„Üch Paulus ) u f. w." 

Paulus fteht am Ende jener Schrift, weil mit einer Par» 
phrafe gewiller Worte des Apoflels gefchloffen wird. Ich 
wenigftens erhielt feit einer Stande erft Kenntniis vom 
Innhalte diefes Beitrags, und habe an derlelben ebsu fo 
wenig, als an der vor einiger Zeit hier erichienenen 
Schrift «ber Neslvgie irgend einen Antheil. 

Jena, d. 24. Jul. 1795. 

U. E. G. Paulas. 
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"LITERARISCHE ANZEIGEN. 


L Neue periodifche Schriften. 


eutfche Monatsichrift July 1795. Leipzig, bey Som- 

mer und Halberftade in Commilf. in der Buchh. der 
"Grofsfchen Erben. Enthält: I. Auch etwas über Cenflur 
und Prefsfreyheit. II. Briefe aus der Schweiz. Zweyter, 
Öritrer und vierter Brief. III. Die Reformation. IV. 
Ueber den ältellen deutfchen Adel. Van Hrn. Herzog, 
Lehrer am känigl. Pädagoeium zu Halle. V. Die Gefell- 
fchafe im Galthofe; ein Gemählde aus dem häuslichen 
Leben, von ilrn. Rektor Starke. VI. Gebettaxe im Funk 
zehnten Jahrhundert, 


Neusfte Religionsbegebenheiten, Monat April 1798. 
18r Jahre. 45 St. Gieflsen, enthält: I. Von den Weil 
gungen. Befchlufs. If. Verfälichung des Chriftenchums., 
Profpectus. 





Journal Eudämonia No. II. Leipzig, auf der Churfäch- 
fifchen Zeitungsexpedition 1798‘, enshält: I. Schreiben 
eiues deurfchen Patrioten an den Redscteur der Eudäimo- 
nia. 1. Fragment einer Abhandiung: Gedanken eines 
Deutfchen uber die Franzöfifche Rerolution, berittelt, III. 
Mein Glaubensbekenntnifs über Volkszufklärung. IV. 
Antwors der kacholifchen und königlichen Armeen der 
Vendee. V. Gedarken über das Dafeyn der Propagand 
bei Gelegenheit des Kaiferlichen Edikts gegen Staatsver- 
rärher und Volksaufwiegler. VI. Brief aus Heffen, die 
Volksbrwafnung beireffend. VI. Gänzliche Sufpendi- 
rung der Königl. Schwedifchen Akademie. VIIL. Betrach- 
tung über die Rede des Boifsy d’Anglas, IX, Ueber die 
Schrift: Europa ın Bezug auf den Frieden. 





Schlefifehe Provinzisiblätter 1798. 6 St. Junius, ent 
hält: i. Ueber die Verbeiferung der Juden in Südpreuf- 
fen von Briege. 2. Pädacszifche Vorfchläge. 3. Gehei- 
ne Barbarey auf dem Lands und in der Stadt, von Ben- 
kowire. 4. Det Rübenzahl, Zweytes Mährchen. von 
Fülieborm 5. Untrügliches Mirtel, die heftiglt- Feuers 
brunft in einem Augenblick zu löfchen. 6. Hifterifche 
Chronik, Literarifche Beiträge. ı, Ueber das Anishn, 


in welchem Homer bey den Alten Band, nebit den Urfa- 
facken, auf welche fich felbiges gründete. Von Carl Fr. 
Heinrich etc. 2. An den Herrn Kammerlecretär Streit 
( Fortfetzung ). 3. Recenfionen. 4. Neue Schriften von 
einheimifchen Autoren. 5. Todesfall. 6. Nachrichten, 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


Verzeichnifs derjenigen Bücher, fo von der Jubilare. 
Mes 1794 bis dahin 1795 in dem Paulifchen Bücher. 

: Verlage zu Berlin herausgekommen, und um beygs- 

fetzta Preife zu haben find. 

Boltons, Jacob, Gefchichte der merkwürdigfien Pilze mit 
44 illuminieten Kupf. ir Thl. aus dem Englifchen mit 
Anmerkungen von D. C.C, Willdenow, gr. 8. 1795. 
5 Thir. 

Borowski, G. H. Plan und Ankündigung einer privaten 
theorstifchen und praktifchen ökonomifchen Lehranftalt 
für Landwirthe der höheren Klsfle, welche mit aller- 
höchfter Approbation und Beflätigung Sr. Königl. Maj, 
des Königs von Preufsenzu Frankfurt an der Oder er- 
richtet, und den ıflen May 1795 eröffnet worden, gr. 8. 
1795. 3 gr. 

- Abrifs des praktifchen Cameral- und Finanzweiene, 
nach den Grundfätzen der Landesverfallung und den 
Landesgelstzen in Königl. Preufsifchen Staaten oder 
Preufsifchen Cameral- und Finanz - Praxis, .$. 1798. 
ı Thir. 16 gr. 

Büffons Naturgefchichte der vierfulsigen Thiere, 20r Bd, 
mit 20 Kupf., aut Druckpapier, gr. 8. Pränum. Preifs, 
12 gr. ord. 20 gr. 

— daffelbe Buch auf Schreibpapier mit 20 fchwarzen Ku- 
pfern. gr. 8. Pränum. Preis, 18 gr. ord. ı Thlr. 4 gr. 
— daffelbe Buch auf Schreibpapier mit 20 illum. Kupf. 

er. 8. Pränum. Preifs 2 Thir. ord. 2 Thir. 20gr. 

— Naturgefchichte der Vögel, z22fter Band mit 44 Kupf. 
auf Druckpap. gr. 9. Pranum. Preifs. ı$ gr. ord. ı Thir. 


= dafielbe Buch auf Schreibpap. mit 4$ fchwarzen 


Kupfern, gr. 8%: Pränum, Preis ı Thjr. ordin, ı Thle. 
8 er. 

-— duffelbe Buch auf Schreibp. mit 44 illum. Kupf. 
er. 8. Pränum. Preifs. 3 Thie, 12 gr, ord. 5 ‚Thir. 
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Allgemeine Gerichtsordaung für; die .Preufsifchen Staaten, 
ır Thl. Prozefsordnung, gr. 8. ı Thir. 16 gr. 

Halle, J. 8. fortgefetzte Magie, oder die Zauberkräfte 
der Natur, 7r Band, als des ganzen Werks ıır Band, 
mit 9 Kupf- gr. 8. 2 Thir. 

Herb, J. F. W. Naturgefchichte aller bekannten inn- 
und ausländifchen Infekten, als eine Fortfetzung der 
Büffonfchen Naturgefchichte, der Käfer, 6ter Band mit 
38 illum. 4to Kupf. gr. 8. Pranum. Preis 7 Thlr. 20 gr. 
ord. sı Thlr. 20 gr 

Idelers, C. F. der Gartenfreund, ein Auszug aus des 
Herrn D. J. 6. Krünitz ökonomifch technelogifchen 
Encyklopädie, mit vielen Anmerkungen und 34 Bogen- 
Kupfern, gr. 8. 3 Thlr. 12 gr. 

Krünitz, D. J. G. ökonomifche technologifche Encyklopä- 
die, oder allgemeines Syftem der Staats- Stade- Haus- 
und Landwirthfchaft in alphabetifcher Orduung, 63fter 
Band mit 3 Bogen Kupfer, gr. 8. Pränum. Preifs, ı thir. 
6 gr. ord. 2 Thir. 

— deflelben Buchs 64lter Band mit 6 Bogen Kupf. gr. $- 
Pränum. Preifs 2 Thir. ı2 gr. ord. 3 Thlr. 29 gr. 

— deffeiben Buchs 65er Band mit 5} Bogen Kupf. gr $. 
Pränum, Preils 2 Thir. 8 gr. ord. 3 Thir. 14 gr. 

— defielben Buchs 6ölter Band mit 34 Bogen Kupfern, 
gr: 8. Prän. Preis 2 Thir. ord. 3 Thir. 

— — 3rUAter Band ze Aufl. mit ı Bogen Kupfer, gr. 8 
Präo. Preifs 1 Thlr. to gr. ord. 2 Thir, 4 gr. 

38tter Band 2te Aufl, mit 35 Bogen Kupf. gr. 8. 

Prän. Preifs 1 Thlr. 21 gr. ord. 2 Toir. 21 gr. 

39fter Band ate Auflage, mis } Bogen Kupfer, 

Prinumer. Preifs ı Talr. 8 gr. ordin, 2 Thir. 


a 


er 8. 
2 gr. 

— — softer Band, te Auflage, mit 7 Bogen Kupfer, 
gr. 8. Pränumer. Preils 2 Thlr. 17 gr. ord. 4 Talr 
4 gt. 

a des Heren Baron ven, kameralillifche und öko. 
nomifche Abbandlungen (eher merkwürdigen und 
nützlichen Inhalts, 2ter Band, zte Abtheilung, gr. 8- 
12 gr. 

Löwens und Briegers neueftes Magazin für Oekonomen 
und Cameraliften, 2te Lieferung, gr. 8. 1795. T4 gr 

NB. Das erfte Stück it auch bei mir zu haben um 


14 gr : 
Loos, Encyclopädie für Künfller, vollfländige Anleitung 


alle Arten Gold, Silber, und andere Metallarbeiten zu 
verfertigen, Firnifse, Lack, F arben und andere zu den 
Künften erforderliche chemifche Produkte zu bereiten; 
feine Arbeiten von Elfenbein, Schildpatt, Horn, Stroh, 
Leder, Holz, und dergleichen zu verfertigen, nebft ei- 
mer praktifchen Anweilung zur Ochl - und Paftell- 
mählerey, zum Emailliren, Bronziren, Graviren und 
Lakiren, zur Vergoldung und Verülberung auf Metalle, 
Marmor, Holz, Leder, Faysnee, Porzellan, w f. w. 
sus den vorzuglichiten Sehriften verfchiedener Spra- 
chen gefammelt, und zu einem allgemeinen Handbuch 
für Künftler, Chemiker, Fabrikanten und Oekonomen 
beftimmt, ar Bd. gr. 8. ı Thlr. rı.gr, i 

— praktifches Handbuch für Mahler und Lakirer, oder 


vollfländige Anweifung zur Waller - Oehl- Piftell- und‘ 


Miniatur - Mahlerey; zur ächten Bereitung und Bli- 


“ 
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fchung der trockenen und Aüfligen Farben, nebft der 
Bereitung aller Arten von Firnißen zum Auftreichen 
und Lakiren, gr. 8. "1 Thlr. 12 gr, 

Iit mit obigem einerley- 

Salmons Zinngiefserkunft, ır und 2ter Theil mit 32 Fo- 
lie - Kupiern, gr. 4. 7 Thlr. 18 gr. 

Schauplatz der Künfle und Handwerker, oder voliltindige 
Befchreibung derfelben, verfertigt öder -gebilliet ron 
den Herren der Akademie der Wiflenfchaften zu Pa- 
ris, mit 22 Folio- Kupfern » 2efter Band, welcher Sal- 
mons Ziangiellerkunft und das Unirerfalregiiter über 
alle 20 Bände enthält, überfetzt und herausgegeben von 
dem Herru Berg - Commilzrius Rofenthal, gr. 4. 10 
Thir. ı2 gr. . 

Schütz, fortgefetzt von Grafsman, Auszug aus der Kri- 
nitzifchen ökongmifchen technologifchen Encykiopädie, 
ıSter Baud mir 23 Bogen Kupfer, gr. 8. Prän. Preifs 
ı Thir, 16 gr. ord. 2 Thlr. 14 gr. 

Stöve, C. G. F. Predigt über das Evangelium am Sonn- 
tag Rogase, Joh. 16, v. 23 bis 30, die Kennzeichen und 
Vorzugs derer, die wahre Jünger Jelu feyn, gr. 8. 
3er. 

Verfuch einer hiktorifchen Schilderung der Hauptverände- 
rungen der Religion, Sitten etc. der Haupt- und Re» 
fidenzftadt Berlin, Ceir den älteften Zeiten bis zum Jahr 
1786. 3r Bd. gr. 8. 1794 ı Thlr. 


Kupferfliche. 


Das Portrait des Herrn Geheimen Rath ron Barg, gelto- 
chen von Halle, gr. 8. 4 gr. 

— des Herrn Hofrath von Jung, geltuchen 

von Halle, gr. 3. 4 gr. ‘ R 

— des Herrn Superintendegten Joh. Prarje, 

geftochen von Halle, gr. 8. +4 ar. 


— 


Zur Oftermefle 1795 find folgende neue Verlagsbuücher 
bey J. H. C, Schreiner in Dufeldorf fertig ge- 
worden: 

Grimm’s, H. A., neues griechifches Lefebuch zur Erleich. 
terung und Unterhaltung für die erfien Anfänger ein- 
gerichtet: 8. 12 gr. oder 43 kr. 

Konjekturen, neue, über die Schriften des alten Bundss. 
ın Bds. 2s St. gr. 8, 7 gr. oder 30 kr. 

Mohn’s, Fr. Gedichte. Mit ı Kupf. von Hefs. 9, 16 gr 
oder ı Fl, 11 kr 

Reyland, B. J. über den Nutzen der Pockeninokulation, 
‚in Vergleich des Schadens der natürlichen. Eltern und 
‚ Mentchenfreunden zur Beherzigung vorgeftelle. 8. ı4 gr. 
oder ı Fl. 

Generalia medico practica in morbos chroni- 

cos: In ufum medicorum neopracticorum. 8. 5 gr od. 

20 kr. 


Bey dem Buchhändler Joh. Jacob Thurneifen in Bafel 
find kürzlich folgende neue engl. Werke herausge- 
kommen: 

Blackwell's Memoirs of the Court of Auguftus, ı Voll, 

gu. 7 Tale. a 4 
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Home's Elements of Chiticiim, 3 Voll. gr. 9. 3 Thlr. 
Jurius Lettres. gr. 8. ı Thlr. 
Bolingbrocke's Remarks on the Hiftory of England. gr. $. 

ı Täler. 

Theory of agreable Senfations, $. 12 gr. 

Dis ganze Sammlung der in feinem Verlag herausge- 
kommenen englifchen Werks befteht dermalen aus 127 
Theilen, in gr. 8. die in den vornehmilen Buchhänd- 
lungen Deutfchlands du ı Thir. fächfich, oder ı Fl. u, 
8 kr. Rheinl, zu haben find. Sie enthält nachkehende 
Werke: 

Bolingbroke's Lettres on the Study of Hilkory, ı Vol, 
Gibbon's Hıllory ef ıhe Roman Empire, 14 Vol, 
Robertfou's Hiltory of the Emperor Charles V. 4 Vol. 
Blair's Lectures on Rhetorie and Belles Leures, 3 Vol, 
Kippi's Lite of Captain James Cook, 2 Val. 
Hume's Hiilory of England, ı2 Vol, 
Gillies Hıftory of Ancient Greece, 5 Vol, 
Robertfon's Ilıftory of America, 3 Vol, 
Middletons L.ife of Cicero, 4 Vol, 
Shaftesbury's Characterillics, 3 Vol. 
Fergufon’s Eilfay ou the Hiltory of Civil Society, ı Yol. 
"Keate’s Account of che Pelew- Islands, ı Vol. 
Smith's Wealch of Nations, 4 Ve). 
Fergufon’s Hiftory of the Roman Republic, 6 Vol. 
Robertfon’s Hiftory of Scotland, 3 Vol, 
Disquifition concerning Indis, ı Vol. 
Delolme's Conllitution of England, ı Vol, ‘ 
Watfon’s Hiflory of Philip I. 3 Vol. 
— — Hiltory of Philip It. 2 Vol. 
Burke's Inquiry inte the Sublime, ı Vol. 
Berrington’s Hiltory of Abeilard and Helvifa, 2 Vol. 
Hiftory of Henry If. of England, 3 Vol, 
Hume’s Eflays and Treatifes, 4 Vol. 
Smith’s Taeory ef Moral Sentiments, 2 Vol. 
ömoller's Continuation of Hume’s Hıltory of England, 8 Vol. 
Junius’s Lettres, ı Vol. 
Montague': Ancient Republics, ı Vol, 
Millard’s Diltinction ef Hanks, ı Vol. 
Home's Skeiches of Man, 4 Vol. 
— — Elements of Criticism, 3 Vol. 
Lowch's Eugliln Grammar, ı Vol, 54 kr. I2gr. 
Bolingbro»e's Remarks on the Hiltory of England, ı Vol. 
Blackwell's Memoirs of the Court of Auguflus, 7 Vol, 
Theory of agreaable Senfations, ı Vol. a 54 kr. 12 gr. 
Hiitory of Ciarilla Harlowe, by Richardfon, 8 Vol. 
Hiftory of Tom Jones, a foundling, by Fielding, 4 Vol. 
Life aud Opinions of Tritram Shaady, 2 Vol. 
Sentimental Journey through France and Italy, by Yorick, 
ı Vol. 

Jeder Autor wird befonders verkauf. Diejenigen 
Liebhaber, die an ihrem \WVohnorts etwa nicht gleich mit 
den verlangten WVerken verfchn werden können, beiicben 
Gen an den Verleger nach Bafel, oder an den Bucnhänd- 
ler ‚Börtger in Leipzig zu wenden, und können (ich der 
tchleuniglten Bedienung verlichert halten. Uebrigens wird 
disie Sammlung beftändig fortgefetze. 

Baiel, d. 14. Jul, 1795 


Joh. Jacob Thurneifem 
im Friedhof 


U | 


694 


Neue Bücher bey Paul Gotthelf Kammer. Oftermeile 
1795 

Eckartshaufen, Carl von, Kufti's Reifen von Morgen ge 
gen Mictag. » Reifebefchreibung aus den Zeiten:der My« 
fterien mit wichtigen Bruchffficken der Wahrheit be 
legt, und anwendbar für die Gegenwart und dis Zu- 
kunft. Mit Kupf. v. Geyfern, 8. 16 gr. 

Fauft, B. C. Verfuch über die Plichten der Menfchen, 
jeden Blatterkranken von der Gemeinfchaft der Gefun- 
den abzufondern etc. $. 2 gr. 

Fifchers, J. G. 8. Verfuch das Nachdenken über die Leh- 
re von der göttlichen Vorfehung durch Fragen und 
Aufoaben zu wecken und zu leiten, 8. 6 gr. h 


Der Freund guter, aber nicht aufgeklärter Menfchens 


oder neue ländliche Philofuphie, von Juubert de la 
Bourdiniere. Aus dem Frauzöfifchen überfetzr, 8 4 Rr- 

Der Genius auf der akademifchen Laufbahn. Bin Lefe- 
buch für Schulen und Univerfitäten, 8. 14 gr. 

Gil, Fr. Anweifung zu einer fichern Methode, die Völker 
vor den Blättern zu bewahren, und die gänzliche Aus” 
rottung diefer Krankheit zu bewirken. Nebit kriti« 
fchen Betrachtungen auf Befehl der Regierung zw 
Quito in Perw über diefe Methode, angeltellt von Dr 
Santa Cruz-Eszejo. Aus d. kal. von D. B. C. Faufk, 
er. 8. Ir gr. 

Korzebue, Aug. v. die jüngften Kinder meiner Laune 
Drittes Bändchen. 8. ı Thir. 

Armuth und EBdellinn, ein Luftfpiel in drey 

Aufzügen, $. 12gr. 

Mann von vierzig Jahren, ein Luffpisl im 
einem Aufzuge, nach dem Franz. des Fayen bearbeitet, 
%. 46 

Lenz, Fried. Dav. Väterländifche Predigten über alle 
Sonn- und Fefttags-Evangelien durchs ganze Jahr, 2 
Theile, zweite Auflage, gr. 8. Dorpst und Leipzig. 2 
Thlr. $ gr. 

Püttmanns, J. L. E. Grundfitze des Wechfelrechts. 
Zweite vermehrte und verbefferte Auflage, gr. 8. 14_% 
Rislers, Jerem. Hißtorifcher Auszug aus den Büchern des 
Alten Teftaments. Erfler und Zweyter Theil. 8. Bar- 
by und Leipzig. Jeder Theil 9 gr. ’ 

Schmidts, Franz, Ocftreichs Allgemeine Baumzucht, oder 
Abbildungen ;in- und ausländifcher Bäume und Sträu- 
cher, deren Anpflanzung in Oeltreich möglich und nütz- 
lich it, zn Bds, 28 Stück, mit illuminirten Kupfern, 
Fol. 5 Thlr,, 


u 


s 
— 


Handbuch für Sammler und Kunftliebhaber, über die 
vornehmften Kupferftecher und ihre Werke; vom 
Anfangediefer Kunkt bis auf gegenwärtige Zeir: chrd« 
nologifch und in Schulen geordnet; hersusgegebon 
von Hen. Profeffor Huber und Hr. C. C. H, Roft. 
Unter diefem Titel wird mis Oitern 1796. der erfte 

Theil eines Werks in unferm Verlage erfcheinen, welcher 
allen Feeunden der Kunft, alien Künftlern und Kupfer- 
Richlammlern willkommen feya wird. 

Da das raifonnirende Verzeichnifs der vornehmften 
Kupterltecher und ihrer Werke des Hrn. Joh. Cafpar, 
Fufslin, Gch gänzlich vergeifien; de wir überzeugt wa. 
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ren, dafs dies Werk, bey einer neuen Ausgabe eine günzz 
liche Umarbeitung, Vermehrung und Verbeferung nöthig 
hatte, wenn es für die gegenwärtige ausgebreitete Kunfl- 
kenntnifs ein claflifches Werk werden folltre, das den 
Kunftliebhaber (icher leiter, ihm die Anfchaffung fo man- 
cher andrer Werke entbehrlich macht, und auch jeden 
Sammler ein ficherer Wegweifer fey, der mit Vortheil 
- eins lehrreiche Sammilung anzulegen wünfcht: Ss haben 
wir, um diefen Zweck zu erreichen, die Bearbeitung die- 
das Werks dem Herrn Prof. Huber zu Leipzig, einem 
fchon rumlichft bekannten Kunftgelehrten, und Hrn. C.C. 
H. Roft, Beützer der bekannten Kunfthandiung zu Leip- 
zig, überıragen. Beyde haben dies Gefchäft, «is ihr 
Lieblionsftudium mit Vergnügen übernommen : Erfterer 
wird das Werk in franzöfifcher Sprache fchreiben ; letz- 


terer wird daren eine freye Ueberfetzung liefern. Beyde - 


Männer 'haben ich vereint, in diefem Handbuche alles 
wiffenswürdige zu vereinigen, was bisher der Kunftlieb- 
habar in fo manchen andern Werken mit Muhe zufam- 
men fuchen mufste: anch wird das Werk anfehnliche Be- 
richtigungen und Vermehrungen enthalten, wodurch der 
L.efer richtige und Schere Fortichritte in feiner Kunit- 
kenntnifs wird machen können, , 

Kommende Oftern 1796. Wird der erfte Theil diefes 
Werks erfcheinen, welcher die deutfche Schule enthält; 
die Irliänifche wird in 6 Monsten darauf folgen; und 
dann in 6 Monaten die Niederländer, Franzofen und Eng- 
länder, welche noch 2 kleine Bände ausmachen werden. 
Das Ganze wird alfo aus 4 mälsigen Octav - Bänden befte- 
hen: diejenigen, fo auf das ganıe Werk fubferibiren wol» 
len, erhalten einen Rabbat, der nach der Erfcheinung des 
eriten Theils nieht mehr. llatt finden kann. 

Zürich, im Jul, 1795. 
Orell, Gessner, Füssli 
und Compagnie. 


m 


Bei Orell, Gefsner, Füfsli und Comp. in Zürich if 
nunmehr erfchienen, und in allen guten Buchhand- 
lungen Deurichlands zu haben: 

Chr. Ulr. Det). von Eggers Archiv für Staatswilfenichaft 
und Gefetzgebung. ır Bd. gr. 8. %2 Thir. 

» Dafelbit werden auch nächliens herauskommen: 

Gefchichte Deutfchlands im XWVillten Jahrhundert; ein 
Nachtrag zu Risbehs Gefchichte der Deutfchen, von J. 
Milbiller. ze und letzter Theil. 8. i 

Fr. Brun, geborge Münter, Gedichte; herausgegeb. durch 
Fr. Matchillou. 8 





Io der Iubilatemeffe 1795 Gind in meinem Verlage fol- 
gende neue Bücher erfchienen : 
Yots, J. H. Gedichte, zr Bd. 8. Schreibp a Tbir. 4 er. 
Druckp. 20 gr- 

_.: —  Louife, ein ländliches Gedicht in drey Ge 
fängen, mit Kupf. von Chodowieky. 8, ı The. & gr. 
Schmalz, Theodor, Das Recht der Natur, Ir Bd. das reine 

Naturrecht. 2te verbeilerte Auflage, 8. 6 gr. 


€96 
deffelben 3r Band. Dar natürliche Staats. 


recht 8 gr. 

—  — deflelben 3ter Band. Das natürliche Kir- 
chen» und Familienrecht (wird ia einigen Wochen 
fertig ). 

Der Ehrentifch, oder Breählunzen aus den Ritterzeiten, 
ater Band, mit einem Titelkupfer von Penzel, $. 
a1 gr. - 

Rückerinnerungen von einer Reife durch einen Theil von 
Teutfchland, Preufsen, Kurland nnd Liefland, während 
des Aufenthalts der Franzofen in Mainz, und der Un- 
ruhen in Polen, 8. 4 Th!r. 4 er. 

Der Geiß ‚Eriche von Sickingen, fein Herumwanken und 
feine Eriöfung, mit einem Titelkupfer, 8. 21 pr. 

Metzger's, J. D. Materialien für die Stastsarzneytunft 
und Jurisprudenz, 28 Stück. B. 10 gr. 

Philos et, Schaufpie! mit Gefang nach dem Griechiichen 
des Sophoclss, von Theodor Schmalz, 8. 9 gr. 

Bochow's Kinderfreund, in polnifcher Sprache, zum Ge. 
brauch fur Schulen, 8. 12 gr. 

Schulz, Friedrich, Aphorismen aus der Menfchenkunds 
und Lebensphilofophie, Franzöfifch und Deutsch, 2te 
Sammlung auf geglätterem Papier velin, mit Didotfchen 
Letteru. 8. ı Thlr. ö : 

Friedrich Nicolovius. 
UL Vermilchte Anzeigen. 
Schon vor ohngefähr anderthalb Jahren hat Herr Brän- 
ner eine neue Ausgabe meiner ganz vergriffenen medici- 
nifch-.- chirurgifchen Bemerkungen veranftalten wollen, 


mick wiederholt daran erinnert. Meine praktifchen Ge- 
fchäfte, denen ich meine erfte Pülicht fchuldig bin, baben 


“ mich aber gehindert, fe nach meinen Wünfchen zu rer- 


vollkemnen. Auf mehrere Anfragen verlichere ich jedoch 

hiermit, dafs ich daran arbeite, dafs fie an fich und mie 

neuen Zulätzen über mehrere Gegenftände vermehrt, wo 

nicht ganz zur Neujahrs- doch zur Oftermelle 1796 er- 
fcheinen follen. rer 

Lauterbach, d. 24. Julius 2795. 

- Thileninz 





Anzeige wegen Fofs Gedichte ıfler Band, 

Allen Buchhandlungen zeige ich hiemit an, dafs ich 
von dem Buchhändler Hra. Hofmann in Hamburg den 
ganzen Relt der Auflare von Foß Gedichten, ır Band, 
an mich gekauft habe, und beyde Theile daher nur allein 
bey mir zu haben find. Der Preifs des ganzen Werks ift 
auf holländifch Voftpapier 2 Thir. 8 gr. auf Drackpopier 
ı Thir. 16 gr. Die Louife, welche in die Sammlung der 
Gerichte von dem Vertaffer nicht mic aufgenommen ift, 
kobet mit Kupfern ı Thlr. 8 gr. . 

Jubilate- Niels 1795. 


Friedrich Nicolorius. 
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der 


ALLGEM. LITERATUR - ZEITUNG 


Numero 8. 





Sonnabends den dta Augult 1795 





LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I, Neue perioldifche Schriften. 


lio, eine Monstsfehrift für franzöfifche Zeitgefchichte 
1795, 48 Heft enthält: Binleitung. TI. Beobachtun- 
gen eines franzölifchen Bürgers in Briefen an einen der 
Herausgeber der Klio. Erfter Brief. Zweiter Brief. Drit- 
ter.Brief, II. Auszug eines Briefes von einem Helretier, 
dar letzhin in Frankreich gewefen, III, Auszüge aus Brie- 
fen. Fortfetzung des gten Brivfes des 3ten Hefts. Fünf- 
ter Brief, IV. Isnards Profcription. 





* Der Genius der Zeit 1798. Julius, enthält: 

31. Filangieris Prüfung der englifchen Conftitutian. 

2. Von der Abfchaffung der Konfiftorien und Verwand- 
lung derfelben in Erziehungskellegien von D. L. St. 

3. Gerechtigkeit und Frieden, Bundeslied von Halem. 

4. Die Zigeunerin, von demfelben, 

5. Rückt die Menfchheit weiter? von H, 

6. Aus England. Schlimme Folgen einer üblen Admini- 
ftration, ven H. 

7. Der Kirchhoff zu Edesheim bei Worms. 

8. Natur und Kunft! Ein Fragment, ron $. Grüner. 

9. Der Urtprung des Silveftertages. Eine Erzählung. : 

10, Epigramm, auf ein bekanntes Frauenzimmar in Paris. 

11. Gefpräch mit einem Kinde, das gebohren wird, ron R, 

12, An Vofs. . 

13. Litterärifche Anzeige. 

14. Bitte, vom Herausgeber. 


IL Ankündigungen neuer Bücher. 


" Count Roderic's Caftie, or Gothic Times, a Tale, 2 Vols, 
Lond. 1794. 12. erfcheint nächftens, unter dem j Titel: 
Das Schlofs des Grafen Roderich : eine Gefchichte aus der 
Gothifchen Zeit —» rerteutfcht in einer bekannten Buch- 
handlung zu Leipzig, den 29 Jul. 1795. 





Erfahrungen des Lebens, eder Geheimnifs, Gch ohne 
Univerfel- Arzneien, Charlatane und WWundermänner, 
natürliche und teuflifche- Magie, gefund an Leib und 
Seele zu erhalten. är and sr oder IxzteriBand. $. 
1795. Danzig. Trofchel. ı Thir. 


Allen Befitzern der beiden erften Bände, welche ia 
kurzer Zeit zweimahl gedruckt werden mufsten, wird die 
Erfcheinung diefer Fortfetzung fehr willkommen  feym, 
und da’ die Verfaffer alle mögliche Aufmerkfamkeit dar. 
auf verwandt haben, die kleine Abhandlungen fo interef- 
fant, als möglich, zu liefern, fe wird auck bei diefen 
Bänden der Beifall des Publikums nicht ausbleiben, Vie 
begnügen uns mit der blofsen Inhalts - Anzeige. 

Kinder und Kinderkleidung, und ihre Erziehung — 
Lektüre — Gefellfchaftliches Leben — Sommermonate — 
Gehirn — Pilze — Ein Seerscept — Hypochondrie, Ner- 
venübel — Gefunde Vernunft — Aufklärung — Unirer- 
falmittel — Gewitter — Schwangerfchaft — Thester — 
Infekten — über Partheylichkeit — Keufchheie — Tem- 
peramente — Der Schmerz etc. — Man findet dies Werk 
in allen Buchhandlungen. Alle 4 Theile koften ı Thlr. 
14 gr. 





Bey Joh. Crif; Dieterich in Göttingen ift erfchlenen ; 
Beyträge zum Reichsliaatsrechte Welfcher Narion, vom 
D. J. A. L. Seidenflicker, Befker Band. 20 gr. 

Sie befchäftigen ich mit den Verhältniffen, in welchen 
das dentiche Reich noch jetzt mit den Ueberbleibfeln des 
Longobardifchen Staats in Italien fteht, und find beftiamr, 
eine nicht unbeträchtliche Lücke, welche bisher in der 
Cultur des deutfchen Staatsrechts gelaffen ift, auszufüllen, 
Dieier erfte Band enthält drey Abhandlungen: 1. Eine 
Einleitung in das Reichsftaatsrecht Welfcher Nation, 2, 
Ein chronologifches |Verzeichnißs von reichsgerichilichen 
Befchluffen und Gutachten in italienifchen Sachen. Man 
Geht unter andern daraus, dafs die Repablik Genua in 
dem vorigen Jahre abermahls von dem Reichshofrathe, 
wegen einer.gewifen Abhängigkeit vom deutfahen Reicke 
in Anfpruch genommen worden -ilt. 3. Einen Beweis, 
wie fahr die deutfchen Kaifer die Lehne des deutfchen 
Reichs in Italien zum Bellen ihres Haufes zu nutzen 
pflegen. 





+ 


In der Rottmannfchen Buchhandlung ift erfchienen : 

Beiträge zur chemifchen Kenntnis der Mineralkörper, 
von M. H. Klaproch, Prof. der Chemie etc. ir Band, 
er. 8. 


(HT Der 
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Der Kürze wegen bemerken wir nur im Allgemeinen, 
dafs in diefem erften Bande, auffer einer fehr intereflen- 
ten Nachricht: über das Verhalten verfchiedener Stein - 
und Erdarten im Feuer des Porzellainofens, die chemifche 
Zergliederung der Silbererze, und vieler zur Zeit nur 
fehr wenig bekannt gewefener Edellteine, wie auch ande- 
rer Erdarten enthalten it. Ganz neu it jene Prüfung 
des Verhaltens der Steinarten im Porzellainfeuer; und 
ganz neu find die Zergliederungen des Feuerfteins, des 
Demantipaths, des orientalifchen Saphirs, der Katzenau- 
gen, des Chryfoberylis, Chryfolichs, Olivins , Lafurfteins, 
Hyasinthe, des Ungrifchen fogenanuten Rothen Schörls, 
eines unbekanaten Foflils aus dem Paflauifchen, des ver- 
mweintlichen Wallerbleißlbers, der naturlichen Alaunerde 
ron Schemniz, des Cimolichs, vermeintlichen Muriacits, 
des natürlichen Alauns ven Mifeno, des natürlichen Sal- 
peters von Molfetra; und bei den übrigen fonft fhon 
gemachten Zergliederungen, finden Gch neues Verfuche, 
oder eine vollfländigere Darfteliung, mit vielen lehrrei- 
chen Anmerkungen und Winken. Diefer einzige Band 
enthält alfo einen Schatz von unerwarteten Auffchlüffen, 
und neuen Entdeckungen, die man vergebens in andern 
volumineufen \Verken von 20, 30, und mehreren Bänden 
zulammen fuchen- möchte. 





Der im vorigen Jahr mit fo allgemeinen und rerdien- 
ven Beyfall aufgenommene 
Kalender für Deutfche, 
wird auch für künfriges Jahr in meinem Verlag erfchei- 
men, und auffer.einer kurzgefafsten Gsfchichte von Tihu- 
ringen, der Gefchichte des Krieges gegen die Neufranken 
im Jahr 1794, und des Feldzugs der Preußen nach Poh- 
len, folgende intereflante Kupfer enchalten : 
Titelkupfer. Portrait Ludwig des Eifernen Landgraf im 
Thüringen. 
Anflatt der Modekepfer. 
Anficht von Coblenz und Ehrenbreitltein. 
Anficht von Rheinfels. 
Abbildung von 2 Rothmänteln. 
Diefe 3 And fämmtlich nach der Natur gezeichnet und 
iluminirt. 
1. Edle Treue eines gemeinen preufs. Soldaten. 
3. Wurmfer und Kauniz nach erfiern feiner Zurückkunft 
nach Wien. 
3. Kayfer Franz II, auf der Wahlftätte nach der Schlacht 
am 26 Ajıril 1794« 
4. Prinz Louis Ferdinand von Preufsen hängt einem kay- 
ferlichen Unteroffizier die Tapferkeits Medaille um. 
5. Der Todı des Oberftlieutenents Graf von Forftenburg. 
6. Prinz Coburg und die K.K. Inraliden. 
7. Der Unteroffizier Preyfs vom Trenkfchen Regiment, 
und der Pohlnifche General Wirsbowsky. 
8. Der Kronprinz von Preufsen in Lebensgefahr vor 
Warfchau. 
9. H:ldentod des Königl. Preufs. Majors von Mannftein 
vom Regiment Wildau. 
1e. Heldenmüthige Thar des Lieutenants Baier vom 
Preufs. Füfelier - Bataillon Heinrich. 
ır. Der Preufsifche Hufarenobrift von Szekuli am Schiufßs 
feiner ruhmvollen Laufbahn. 


— 
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12. Die Gefangenaebmung des Kosciusko. 

Dis Nahmen der Herren Schubert in Meiffen — Pre 
fıfor Krüger in Dresden — Kueffner in Nurnbere find 
hinlänglich, um verichern zu können, dafs man etwas 
vorzügliches erhalten wird. Auch find die illuminirtea 
Kupfer von guten Meiftern verfertigt, und in den ror- 
züglichften Anftalten diefer Art ausgemahlt worden. 

Das Ganzes ilt fsiner Vollendung fo mahe, dafs ich mie 
Gewitsheit verfprechen kann, alle Exemplare zur Mli- 
chaelismefle abzuliefern ; wer Eemplare mit ausgeluchten 
Kupferabdricken und gemahlen feiduen Einband zu ha- 
ben wünfchte, beliebe lich an mıch zu wenden, da ich 
nicht mehr ala beftellt fo einbinden laffe, und wenige in 
den Buchhandel kommen werden. 

Ordinär eingebunden wird er übrigens in allen Buch- 
handiungen zu haben (eyn. 

Eifenach im July 1795 

Augut Krumbhaar. 





In J. Gottfried Hanifchen Hofbuchhandlung zu Hild 
burghaufen und Meiningen ilt unter der Preils: 
Archiv fkizsircer Religionsverträge für denkende Predi. 

ger, ar Band, er. 8. 

Allgemeines homiletifches Magazin über die Evangelien 
und Epifteln der Sonn« Feit- und Feiertage, und uber 
andere Stelien der Bibel, ir B. 18 8:. $. 

Schultes, F. A, Hifterifch - Rariftifche Befchreibung der 
gefürfteren Grafichsft Huuneberg mie Urkunden. ır. B, 
3e Abtheilung. 4. 

Von diefen 3 Büchern ericheint nun ununterbrochen 
die Fortietzung. Ferner ift in eben der Handlung unter 
der Preils: 

Nachrichten und Auszüge aus den Handfchriften der kö- 
niglichen Biblioıhek zu Paris, 2r Bd. 2ıe und letzie Ab- 
theilung, womit diefes Buch gefchloffen. _ 





Von dem erlt kürzlich zu London aus der Feder der 
durch ihre ereßiche Darltellungsgabe bei uns fchen rühm- 
lichft bekannten Mıls Charlotte Smith, geleollenen Roman, 

itelt: 

Moentalbers, a Novel in 3 Vol. 
wird bald — ohne jedoch dem beiten Willen dem Me- 
chanismus der Zeit zu unterwerfen — eine freie deutfche 
Bearbeitung in der HWaltherfchen Buchhandlung au Ee- 
langen erfcheinen. 

Berlin, im July 1795. . 





Eine nahmhafte Buchhandlung in Leipzig veranftalser 
eine deutfche Ueberferzung von folgenden Englilchen 
Werken: 

1. Offieial Lettres to the Honor. American Congreis, by 
George Walhington etc. 

2: Count Rederic’s Cafle, or Gothic Times. 

weiches, Ungelogenheiten zu vermeiden, angezeigt wird. 


Sc. 


moi 


Gefchichte dar Herzoginn von Portemurh, eder gehek- 
ma Liebfchaften Karis des zweiten, Königs ven Eng- 
land, mit # Kupfer. 8. Leipzig, bei Wilhelm Rein, 
1795. 12 er 

Diefe aus dem Privatleben Karls des zen ausgehebene 
und nach le Noble frei bsarbricete Gefchichte wird fowohl 
den forfchenden Freund der Gefchichte, als auch den blos 
Unterhaltung fuchenten Lefer beiriedigen: indem durch 
fie das wichrige Rüchfel von Karls blinder Anhänzlich- 
keit an Frankreich aufgelöst, und zueleich in der Herzo- 
gin von P. ein \Veib anfgsftelle wird, das von der reit« 
Den hiebenswurdigften Tugend nach und nach zu den 
gröfseften Laftern übergehen, und den fchwschen Karl 
zum Vortheil Ludwie des ı4ten um Herz und Hand, Ge 


fundheit und Ruhe, um Geld und Gut, ja endlich fogar 


um fein Leben betrügen konnte, 





Die Saal-Nixe. Eine Sage der Vorzeit, m. Kupf. $, 
Leipzig, bei Wilhelm Rein. 1795. 20 gr- ; 
Lefer, weiche an romentifchen Derftellungen und 52 
gen der Vorzeit Gefchmack finden. werden diefes Werk- 
chen nicht ehne Vergrügen lefen. Einem jeden find die 
slten Sagen von den Nixeu und ihren Verbindungen mit 
Benfchen auf diele und jene Art genug bekannt, und vie 
le von ihnen willen, dafs noch jetzt nach den Vulksfagen 
der Flufs die Saale ein» Nixe habe, welche jährlich ei 
nen Meufchen in ihrem Bette ertrinken muls.-. Eine G=- 
fchichte von diefar Nixe in den Zeiten des Mittelalters 
har der Verfaffer in diefen Erzählungen bearbeitet, und 
durch das innere Intereffe durch einen reinen und anzie 
henden Sıyl eins fehr insereffaute Lektüre geliefert. 





In allen Buchhandlungen Deutfchlands ift eine An- 
kündigung eines Gofangbuchr fur Stadt» und Landfchulen, 
nach den Bedürfnifon unfrer Zeit. Nebjt einen: Anhange 
für Landfehuliehrer, Semizarifien und Chorfchulsr, (o von 
M. T. L- Kämpfe und M. J. C. F. Wokenius hersusge 
geben werden foll, gratis zu bekommen. Ex find der An- 
kündigung Plan und Probe beigefügt, fo dafs «s zufamg 
wen einen ganzen Bogen betragt. Wer auf 25 Exemplar 
des Gefangbuchs Bellellung bei mir felbi macht, erhalt 
das Exemplar für 8 gr. 

Leipzig, & 11. Jul. 1795 

‚Heinrich Griff, 





Diefen Semmer werde ich ein dem Geißte unfers Zeir- 
alters angemellenes griechifchteutfches Handsörterbuck 
über dos N. T. herausgeben. ‚Bin befonders gedrucktes 
Avertiffement melder das Weitere, 

Eucharins Oortei, der Weltweisheit Dokter, Magifter 
und dritter Lehrer anı Ausbacher Gymualum. 

Obives Werk kommt in unferm Verlage zur Ofter- 
melle 1796 heraus, und ılt darun ein gedrucktes Areruil- 


fement zu haben. 
Bleyerfche Buchhendl. 
in Lemgo, 


„02 


Nachricht, die Ueberletzung der Schriften Volteire's 
betreffend. 

Der ununterbrochene Beifall, womit diefe nunmehre 
bis zum 2?len Bande gediehene Veberlerzung der Werke 
Veltaire's aufgenemmen worden, ift ein ahrenvoller Be 
weis für das teutfche Publikum, dafs es noch immer feine 
Aufmerkfemkeit auf folche Schriften wendet, denen der 
Stempel der Vollkommenheit aufgedrückt il. Wer zwei- 
felc wohl, dafs Voltaire's Schriften nicht zu diefer Gattung 
sehören lollten, die nach dem Urtheile Friedrichs des 
Großen, der aus diefem herrlichen Vorrathe, eben fo rich- 
tig gedachter, als (chös gefagter Wahrheiten, eine (0 reich- 
haltige Nahrung für feinen grofsen Geift chöpfte, Aetı die 
Lekture eines jeden denkonden Kopfi feun, und länger daw 
ren werden, alı die Franzöfifche Monarchie, 

Was gegenwärtige teuriche Ueberfetzung betrift, fo ift 
hie nach dem einflimmigen Urtheile aller Kenner von der 
Art, deals Ge mir Recht dem Original an die Seite geftelle 
werden kann, indem lie von dem Adel und der Leichtig- 
keit ihrer Urfchrift niehts verloren hat, bis in die feinen 
Schönheiten defleiben ‚dringt, und durch mühfam hinzu- 
@efugte hiftorifche Umfläude und Erläuterungen, felbik 
da noch „Aufklarung verichaft, wo das Original felbft den 
Lefer verläßt. 

De Voltaire’s Schriften fo mannigfalige Fächer des 
menfchlichen Willens umfallen, und der Philofoph und 
Staatsmarın fowohl, als der Gefchichtfchreiber, Theolog 
und Belletrift, reichliehe Nahrung für Kopf und Herz ii 
denfelben finden, fo har der Verleger die Veranftaltung 
gerroffen, dafs diele Schriften aueh einzeln unter befon- 
dern Titel verkauft werden können, und zwar 

1. Die Homanr, Erzählungen und Dislogen diefes geilt- 
reichen Schrifeflellers in 3 Bänden, 4 Thlr. ı) Die inter- 
ellante Schrift Voltireg's: Verfuch einer Schilderung der 
Stan und dos Geijies der Nationen von Kari dem Grojien ' 
bis Ludwig XUIL in 7 Bänden, zu 9 Thir. 8. 3) 6 Bün- 
de theologifcher Schriften. & Thir, 4) Correfpondenz der 
Kaiferinn Catharins II, von Aufılend, ı Thlr. $ gr 5) 
Voltare's Corrofpondens mit dem Philofophen von Sanı - 
Suuch, 4 Bände 5 Thir. $ gr. 6) Brisfwachfel mis Alem=- 
bert, 2 Bände 3 Thir. 16 gr. und 7) fein Briefwechfel mit 
verfchledenen Stautsmännern, 4 Binde, 5 Thir. $ gr. zu- 
Gmmen 27 Bände. 

Die günftige Aufoahme diefes Werks von Saiten des 
Publikums fetzt den Verleger in den Sand, nech mehrere 
en den Vorzügem der Pränumerauen, auch in Kückliche 
auf die vorigen Bände Asıtheil nehmen lafen au können ; 
diefe erhalten jeden der vorhergehenden Bände für Einen 
Thir. eben fo viel beträgt der Pranumerationspreis auf 
jeden folgenden. Der nachherige Ladenpreis il wie be 
kauns fur jeden einzelnen Band ı Thlr. 8 gr. 

Der Verleger, Arnold Werer 
in Berlin. 


Königsberg. Mythologifche Briefe vom Johann Heinrich 
Fop. 1. ır Band. 1794. 

Der Veristier, ger en über 17 Jahre anhaltend mie 
Homeril.ue: Gegenitansen beichaftige har, verlucht in 
dtelen Br.eten zu beiiummen, war Humers Götter uriprung- 

(4) Ta Jich 


703 


jick waren, und, wie dis folgende Zeit allmählich, fowohl 
im Aeufsern, als im Innern, fie umbildere, Die beyden 
erften Bände betreffen vorzüglich die Abinderungen der 
äufsern Geltilt durch Bildner und Myftiker, der dritte wird 
die Art der geifligen Umbildung durch Weltweife und 
Priefter an Apollon und Artemis ausführlicher zeigen, als 
Eort im Vurbeygehen gefchehen konnte, Der Verfaller be- 
gegnet auf dem Wege feiner Unterfuchung fowohl Fin. 
kelmann und Leßing, als Heynen. Durch (feine Widerle- 
gung einer Hypothefe des erften erhält die Geichichte der 
Kunft ein fehr verändertes Anfehn. Die Reichhaltigkeit 
diefes Werks zeigen die jedem Bande beygefügten In- 
haltsanzeigen-e Das Urtheil bleibt der unpartheyifchen 
Gerechtigkeit vorbehalten. Ich hielt es nur), bey dem 
Schweigen der Rezenfenten, für meine Püicht, auf dies 
Werk aufmerklam zu machen. 
Friedrich Nicelerius. 





Ungeachtet man alle Arten wiffenfchaftlicher- u. Kunft- 
Kenntnilfe an die Calender angeknüpft, und dem Publikam 
durch eine zahllofe Menge von Tafchenbüchern u. Allma- 
nachs die Wahl erfchwert bat, (o hat dennoch zu gerschter 
Befriedigung Niemand noch die Idee gehabt, das Regifter 
den Tage, die wir während eines Jahrs durchleben, mit 
denjenigen Untechaltungen zu beg’eiten, die dem Menfchen 
im unaufhaltbaren Wechfel der Zeit die natürlichften und 
inteeellanteften üind, Unterhaltungen einer auf Grundlätze 
der Vernunft gellützten, u. in Andacht u. Gefühl überge- 
henden Religion. Endes Unterzeichneter hat durch feine 
Veranlafung jenem Bedürfnife in einer Suite von Tafchen- 
Büchern abzuhelfen gefacht. Es erfcheint alfo in feinem 
Verlage ein religiäfes Tafchenbuch für Cotteiverehrer nach 
Grumdjärzen der Vernunft, v. Hrn. Prof. Heydenreich, Es 
wird diefes aus 3 Stücken beflehen, wovon das erfte, wel- 
ches die Gottheit zum Gegenftsnd hat, Michaelis d. J., das 
uweyte, welches die Unflerblichkeit der Seslo behandelt, 
Mich. 1796, das dritte, welches fich mit der Zukunft be- 
fchäftigt Mich. 1797 geliefert werden wird. In dieler Suite 
erhält das Publikum den ganzen Geilt der natürlichen Reli- 
gion in einem rednerifchen u. einfachen Gewande Nächft- 
dem enthält jedes Stück zwey geiftl. Reden über Wahrhei- 
"ten der Religion, Selhftgefpräche, Andachten u. geil. Ge- 
dichte. Da die Religion allem überlüfligen Prunk aus- 
fchlägt, wird die äufsere Form zwar elegant, aber höchft 
einfach feyn. Ein gefchmackrolles alleporifches Blatt von 
einem unfrer erften Künfller wird jedes Tafchenbuch zie- 
ren, und Druck u. Papier bey einem mäßsigen Preife zur 
Befriedigung der lefenden Welt ausfallen. Dis Art der Be- 
arbeitung kann Endesbenannter nicht beffer charakserlliren, 
als wenn er fagt, dafs (ie ganz in der Manier feyıı wird, in 
welcher des Hrn. Verfaflers Betrachtungen zu Paskals Ideen 
verfafse find. 

Leipzig, d. 1. Aug. 1795. 

M, Gettfr, Martini, Buckh. 


III. Auction, 


Braunfchweig. Am 7. September d, J. wird der öffent 
liche Verkauf der von dem fel. Hrn. Hofracth und Prof. 


nee 
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Ebert hinterlaffenen fchätzbaren Bücherfsmmlung feinen 


Anfang nehmen. Diefe Sammlung enthält einen ziemlich 
voliftändigen Vorraih der beften Ausgaben grieehlfcher 
und römifcher,  befonders auch englifcher Schrifuftelier, 
von denen hier nur einige der vornehmften ausgezeichner 
werden : In Foli» N.ı. Herodotus Pelelingü, 2. 
Thucydides Duckeri. 3. Ariftophanes Kujlari. 5.6. Die 
dor. Sic. HFefelingii. 9. to. Strabo Almslovsenil. 12.13. 

Jul. Pollux Homfterhuijii. 15. 36. Dio Callius Asimari; 

35 — 37. Plinius Marduini, 50 — 52. Locke's Works. 
In Onurte. 9. 10. Theocritus FFartori, 32 — 35. Ori- 
dius Burmanni. 61. 62. Epictetus et Arrianus Uptomi, 
77 — 82. Bruckeri Hift. Crit. Philofophias. 6 Vel, 232 
24, Spanfer’s Fairy Queen. 3 Ye, m.K. 225 — 26. 
Milton, printed by Baskerville. 235. 36.-Middleten’s Life 
of Cicero. In Octave, 11 — 13. Brunkii Auslecta vett. 
poetar. graec, 14 — 25. Reiskii Oratores Graeei, 12 Vol. 
26 — 37. Ejwid, Bd. Plutarchi. 43 — 48. Eiusd. Dionyl. 
Halic-. 5o D'Orvillii Chariton. 387 — 90. Virgilius Hey- 
nii, ed. 2. 996 — 1004, Search's Light of Nature, 9 Vol. 
1013 — 22, Shakipeare’ Plays. by Johnfon und Steerens Jte 
Edit. 1e Vol, 1098 — 51. Milton’s Works by Dr. Newson. 4 
Vol. 1495. N. T. Gr.typis Baskerviile. 3151. 52. La Seccbis 
Rapita di Teffoni, Par 766. 2 Vol, mit K. - 3509 — 41. 
Ocuvres de J. J, Houffeau, 33 Vol. 38390 — 3967. Jeur- 
nal des Sarvans, 751 — 60. 78 Vol. Poftfrei eingehende 
Aufträge übernehmen die Herren: Abt Bartels, Schulrach 
Campe, Paftor Dinglinger, Hofr. Efchenburg, Kommillär 
Mengen und Paltor YVeland, Die Bezahlung gefchieht in 
vollw. Piftolen zu 5 Thir. Cour, Münze. Einige Verzeich- 
niffe Gnd in der Expedition, der A. L. Z. zu Jena, im F. 
Intell. Komtoir zu Braunfchweig, und in der Bohniichen 
Buchhandlung in Hamburg unentgeldl. zu bekommen. 


IV. Erklärung. 


Die in Ne, 71. des Intell. Blarts diefer Zeitung von 
der Bauer- und Mannfchen Buchhandl, in Nürnberg ge- 
thane Anzeige der Veränderung Ihres Commillionaits, 
wirfe ein Licht auf mich zurück, als ob ich, da ich ihre 
Commiflion nicht mehr befitze, die allgemeine Menfchen- 

»pflicht aus den Augen fetzen, und aus Verfehen an mich 
kommende Beftellungen nicht beforgen würde. Ich finde 
daher für gur, das Gegentheil zu erklären, und zu verl- 
chera, dafs, wanna ja noch ein Unwiflender fich an mich 
wenden folite, ich, wie bisher gefchehen, alles Hrn. Bött- 
cher zuweilen, und fo die Vortheile der Bauer- u. Nann- 
ichen Buchh. indirecte eben fo fehr befördern werde, als 
ich fie directe gewiffenhait beförderte, da ich Commillio- 
nair derfelben wer. Ob wir gleich nicht ganz in Frieden 
auseinander kamen, und befagte Buchb. mir noch ein vor 
zwey angelehenen Männern gegebnes Verfprechen abzu- 
tragen hat, fo rüge ich doch weiter das zweydeutigs nicht, 
was ihre Anzeige verräch, da alle meine übrige Herren 
Committenten die vollkommenfte Zufriedenheit mit mir 
bezeigen. 

Leipzig, d. 10.Jul. 1795 

A. L. Reinicke, 
Buckhändier in Leipzig. 


nu a EEE, 


’ 


zas 


INTELLEGENZBLATT 


"os 


der 
ALLGEM LITERATUR- ZEITUNG 





nr 


Mittwochs den ıztn Augufi 1795. - 





LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


I. Chronik deutfcher Univerlitäten. 


Duisburg. 

m 9. December 1793 erhielt Hr. Jac. Theod. Schö- 

senberg, a. Mühlheim a. d. Ruhr, die medicinifche 

Doctorwurde, nachdem er feine Dillertanıon de Arphyzia 
wercheidigt hate, 


Am 24. Janune 1794 vertheidigte Hr. Jac. Ant. Bach- 
mann, a, lelingen in der Schweitz, feine Differtation de 
Protapfa uteri und wurde darauf Doctor der Arzueykunde. 


Am 25. Julius 1794 wurde der Stabschirurgus beym 
R-rimente Oranien-Naflau, in Dieulten der vereinigten 
Niederlande, Doctor der Arzneykunde, Seine Dilferte- 
tion handelte de Catarrhu vejicum 


Am 28. Auzuft '1794 vercheidieten die Gebrüder Hr. 
Valentin March. und Hr. Jac. Abrah. Schilling, s. Am- 
boina, ihre Differtationm, jener de Jurs Codicilloru 
diefer de Tutelis und erhielten darauf die Doctorwürde 
in den Rechten, 


Am. 30. Auguft 1794 vertheidigte Hr. Arnold Jacch - 


Alftors, a. Sıralen im Herzogth. Geldern, feine Differtä- 
tion de Apoplaxis und wurde darauf Doctor der Arzney- 
kunde, 


Im September machte der Profeflor eloquentise Herr 
Borhsck, Namens des akademifchen Senats , das Abfter- 


ben des Hrn. Profedors der Mediein Leidenfraft durch: 


eia Programm bekannt, 


Am 7. März 1795 vertheidigte Hr. Joh. Carl. Arnold 
Kortum, a. Bochum, feine Difertation de Sigris ex la. 
biis und erhielt darauf die medicinifehe Doctorwürde. . 


Am Y7. Jun. wurde das Friedensfelt durch eine Rede 
des Hrn. Prof. Borhsck vun der hieigen Univerhtät öf. 
fentlich gefeyert. Diefe Rede wird bald gedruckt er. 
Scheinen. 


IL, Ehrenbezeugungen. 


Ber Hr. Landiyndicus, Jarobi in Zelle hat den Hof. 
rathscherakter ron dem Könige von England erhalten. 


me IIL. Beförderungen. 


Duisburg. Die neuerrichtete Lehrftelle der Camersl. 
wiffenfchaften auf der hiefigen Univerätäe ift Hrn. Prof. 
Merrem mit Gehaltsvermehrung ertheil, 


Die durch den Tod des verdienftvollen Hn. Prof, Lei. 
denfroft erledigte erfte Lehrltelle der Arzneykunde, if 
nebft Gehaltszulage dem bisherigen zweyten Prof. derfel- 
ben Hn. Gunther, und die zweyta Stelle nebft dem Pre 
wöhnlichen Gehalte dem bisherigen dritten Prof. Hen. 
Carlikarjen ertkeilen 


# 





u Panbere. Ir. Frars Burkerd, feitheriger Vogtey- 
amtadminiftraror zu Heißmayn, erhielt des Kaften- und 
Vogteyamt Stadifeinach, 


Hr. Dechant und Doctor Foh. Hauder zu Forcheim 
wärd zum wirkl. geiftl. Rate, und Hr. Regierungssdro- 
kat Adaiberg Heger zum Btylitzer des kaiferlichen Land. 
gerichts ernannt. ' 


Hr. Oberlieut u. Prof. Leop, PP’efen ward in Rück. 
ficht der durch die Errichtung einer Ingenieur. und Zei- 
chenskademie um das Publikum erworbenen Verdienite 
als Hauptmann bey dem Artilleriecorps ernannt.f 


Der geilll, Rath u. Docter Hr. Georg Edward Daum 
legte. die feicher bekleideten Stellen eines ordentlichen 
Lehrers der Moraltheologie und Beylitzers der theologi. 
fchen Facultät auf hiefiger Univerltät, dann die eines 
Directors der philofophifchen, Gymnaßums, und Isteini 
fchen Tririalfchulen, wie auch des Univerftätshaufes, 
und Mitglieds des engern academifchen Senats, nieder, 
und ward dagegen als Regent des Erneftinifchen Prielter- 
pflenzhaufes angeftell. Er har in feinem nur wenige Jah- 
re gedauertew Directorste viel Gutes gellifter, und fich 
manche Verdienfte erworben. Er führte die Schulconfefle 
der Profelloren des Gymnaßums und der Philofophifchen 
Facultät ein, denen die) Disciplin «ter die Studierende 
anvertraut ift, bemuhte fich, Sittlichkeie unter den jun- 
gen Leuten zu erhalten, und führte die naturhiftorifchen 
Befchäftigungen in dem Gymnsüum, und Voriefungen in 

()U der 
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der Naturgefchichte an der philofophifchen Facultät, und 
zwar vorzüglich für Informatoren, ein. Er gab den g=- 
wöhnlichen Kalender von Kalendermärchen und aftrolögi- 
fchen Grillen gereinigt heraus, und unter feiner Beywir- 
kung hielten die Profefforen des Gymnaliums den lateini- 
fchen Schullehrern Vorlefungen über die ihnen nöthigen 
Elementarkenntnifle, Seine niedergelegten Stellen trat der 
geifliche Rath und feitheriger Subregens des nämlichen 
Püasuzhautes, Hr. Gallus Limmer, an. 


Hr. Nikol. Chrif. Popp, Collaborstor der erften Klaf- 
be des Gymnaliums zu Erlangen, erhielt die Bambergifche 
Pfarrey Unterleinleiter, nachdem er indem deshalb aus 
gefchriebenen Examen uurer fünf Kandidaten am Bellen 
beilanden war, 


Iv. Todesfälle. 


Dresden, d. 6. Jun. Durch den Ted des Antikenin- 
fpektars Packer in Dresden, hat Deutfchland einen fei- 
ner gröfsten Kenner im Fache der alten Numismatik ver. 
loren. Er hatte fich durch ein gojähriges praktifches Stu« 
dium einen faft nie trügenden Blick über Aschtheit und 
Unächtheit und alle die Kennzeichen erworben , die kein 
Beauvais und Finkerton lehren kaun, Seine leırten Acsufse- 
rungen hierüber findet man in der Vorrede zu Beauwvals 
Abhandiung, wie man üchte alte Münzen von nachgemach, 
ten wnterfcheiden kann. Dresd. 1791. 4. und fein letztes 
numismatifches Vermächtnifs befindet fich unter dem Ti- 
tel: Gsographia Numirmatica der aus Pinkerton’s Zfay 
on Medals überfetzıen Abhandlung von der Seltenheit und 
Nachchmung alter Munzen. Dresden. 1795. 4, beygedruckt. 
Der Herausgeber diefer beyden Schriften it Hr. M. 
Lipfius, der in den leızten Jahren FF’achers lehrreichen 
Umgang u. ganzes Vertrauen genofs, und nun auch die 
Herausgabe der von Wackern fchon lange im Micpu vol- 
lendeten Jchnographia Blufei Dresdenfis in der \Valıer- 
fhen Hofbuchhendlung zu Dresden beforgen wird. Der 
ver. Wacker fanmelte fein ganzes Leben hindurch an 
einer numismatifchen und antiquarifchen Bibliothek, und 
brachte es mit geofsem Aufwande zu einer folchen Voll- 
fläudigkeit der prächtigen Kupferwerke, wie der klein- 
Ren Gelegenheitsfchrifren aus allen Ländern und Spra. 
chen, dafs es fehr au bedauern wäre, wenn fie verein» 
zeit und nicht zur Zierde «einer öfentlichen Bibliothek 
oder der Sammlungen felbit, mit weichen fie eigentlich 
ein Gaxzes ausmachten, im Ganzen gekauft würden. 


— 


_ Duisburg, Am 2. December 1794 flarb unfer würdi- 
ger und verdienfirollee Senior der hiefigen Univerhtät, 
Hr. Job. Gottlob Leidenfrofl, der Arın. Doctor und feir 
81 Jahren ordentl. Profefor hiefelbft » im ge. Jahre feines 
Alters. Seine Verdienfte um die hieige Univerhitär, die 
Stadt und umliegende Gegend, fin großser Name als 
ausübender Arzt, der ihn oft nach weit entfernten Ge- 
genden hinrief, und eine noch grö'sere Henge entfernte- 
re Krauken hiert wuog, oder fie durch Briefe an ihn Gch 
au wenden bewog, fein grofßses edies Herz würden ihn 
ewig im Andenken der Nachwelt erhalten, wenn nicht 
auch feine Schrifien, vorzüglich die de Aqua commauni, 


„dern die klafüfche Schrift: 


. 
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feinen Namen unßerblich machten. Züge von ibm und 
das Verzeichnifs feiner Schriften liefern das Programm 
des Hrn. Prof. Berheck, welches auch mit einigen Zu- 
fätrzen vom Verf. felbft ins Deutfche überfetzt ifl, und. 


.Hr. Dr. u. Prof. Möller in leiner Schrift: Ueber das Le 


ben, den Charakter, die Verdieufte und letzien Stunden 
J. G. Leidenfroft’s. 





Freyberg im Erzgebürge. Hier ftarb sem 18. Mai der 
in der metallurgifchen Chemie rühmlichft bekannte Berg- 
rach Chrilllieb Ehregott Gellsrt, im 82. Jahre feines Ak 
ters. Er hatte dıs ungemein feltene Verdienlt, auch als 
Greis noch die Fuxzfchritre der Neuern ‚mit dem gröfsten 
Eifer, in derjenigen Wiflenfchaft, zu benutzen, in wer 
sber Er, eine geraume Zeit zuvor die Bahn geehnet haıte, 





Brerlau, im Junius. Kürzlich rerlor unfere Provinz 
und mir derfelben der Preufüfche Staat einen der fchärz- 
barfien Männer, an dem Kammerdirektor Klerenuw. Er 
genofs im Dienft die gröfsıe Achtung von feinen Vorge- 
fetzten und Untergebenen, und das Publikum hatte längft 
feine bewährte Rechtfchafenheit suerkannt. Welcher 
Rang ihm els Schriftfteller gebührte, das zeigt unter an- 
Von und für Schlefien feis 
dem Johre 1740, deren Verfaffer Er war. 


Y. Vermifchte Nachrichten, 


Ur. ie Chevalier, für defen Schickfal fich fo viele 
wackre Männer auch in Deutfchland intereliren, wohnt 
noch immer in dem Haufe eines Engländers, der felbi 
gefchmackvoller Liebhaber des Alterthums und alles def- 
feu, was vorurcheilsfreien Menfchen wichtig feyn kaun, 
ik, und fein Freund und theilnehmender Unterllützer 
wurde, Er har eine enzlilche Ucberfeizung des von Hn. 
IIR. Heyxe 1794 mic Erläuteruugen herausgegebnen ver- 
meyntom Grabmal Hemers, unter dem Titel: The preten. 
ded Tomb of Humer frum a fkotch of Ar, le Chevallar — 
with ildvflrations and notes by C. G. Heune. London, by 
Cadell in the Strand 1795. 20 5. in gr. 4. mit Kupferta- 
feln veranftaltst, und lie feinem Freunde in London mit 
dem herzlichften Ausdrucke der Dankbarkeit zugeeigner, 
Noch immer wartet er (ehrlich auf Frieden, um dann 
feinen Plan durch eine Reife nach Portugal und Spanien 
feine Veberficht des heutigen Europa vollenden zu kön- 
nen, vollends auszuführen. J'stiends, fchreibt er an einen 
feiner deutfchen Freunde aus London vom 16. Mai, tom “ 
jours avec limpatience du desefpoir que la peix onwre im 
porte des Aoyanmes pour continuer mon voyage; en altem 
dast Yoge avsuce, mon ardeur fe rallontis et je erains de 
perir avant que l’ Europe n’ait retrouse lequilibre et la paix. 


Berlin, d. 1. Julins 1795. Am 19, des verfoöffenen 
Monstes war ich bey einer der inter-Hantelten Verlamm- 
lungen zugegen, welche je hier gehalten werden find. 
Sie willen nemlich, dafs bereits im Jahre 1793 eiue Ge 
fellichaft von Privatperfonen zufammentrat, um durch 

ihre 
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ihre freywilligen Beyträge mehrere Induftrie- oder Er- 
werbsichulen in verfchiedsnen Vierteln unferer Relidenz 
errichten, und den Kindern der ärmften Volksklaffe da- 
durch, von früher Jugend an, eine beffere Erziehung ge 
ben zu können, als bisher, bey dem wahren Mangel sn 
zweckmälsigen Schulen der Art müglich gewefen. Diefs 
äft dern bis dahin vertreflich geglückt, und an dem oben 
erwähnten Tage, hielt die Gefellichaft, auf die Einla- 
dung der von ihr gewahlten Direction, eme allgemeine 
Verfammlung, wobey die Kinder fowohl in den inteilck- 
wuellen Kenntniffen geprüft, als auch die von ihrer Häude 
Arbeit verfertigten VYaaren Öffentlich vorgelegt, die Rech- 
mungen nebli den Belägen dunlgegangen, und die Di- 
rectoren aufs neue beflätiger wurden. Hichey fiel die 
erwähnte Prufung in jeder Ruckücht ung-mein gus zus, 
und fowohl die gegenfeitige Liebe der Kindwr und Lehrer 
au einander, als auch die allgemeine Verficherung der 
letzteren, dals fie niemals Schlage oder ähnliche harte 
Mittel nöchig befunden hätten, um diefe zahlreiche Ju- 
gend aus der unterlten Volksklaffe, zum Fleils und zur, 
Folglamkeit zu gewöhnen, mufste einem Jeden, der an 
die’ Perfectibilitdt des Menfchengefchlechts glaubt, von 
der äufserfien Wichtigkeit gu. — 


Bis jetzt find allhier 5 dergleichen Schulen errichtet, 
und die Anzahl der Kinder ift bis auf 276 geftiegen. Wel- 
che fchöne Ausüicht fur die Zukunft in Ablicht der künf 
tigen Generation von Profeffioniften und Domeltiken! zu-, 
mahl wenn das Berliner Publikum feine Beyıräge künf- 
tig, weun ‘auch nicht vergröfsert, doch ununterbrechen 
förtlatzt. — Die Summe der Einnahme betrug bis zum 
Examinsionstsge — — Saisechl Bl. 6 pf. 

Die genze Ausgabe war 317 — 5 1- 

Der Kaflenbeftand alto "1688 rıhl. 3 gl. 5 pf 

Hoffentlich wird fich diefer jährlich anfehnlich ver 

mehren und zu einem hinlänglichen Fond anwachfen, da- 





— 


y18 


mit die Anftelt wenigftens ein Menfchenslier durch Ach 
felbft fortdaure. 





Der Hr. Prof. Seybold von Buchsweiler, der den win 
drigften Stöfsen eines hartnäckigea Misgefchicks nichts 
als das Bewuftfeyn, alle Bürger- und Hausraterpflichten 
redlich erfüllt zu haben, und den erguickenden Beyfall als 
ler Edelu, die über fein und der Seinigen Schickfal trau= 
ern, entgegenfetzen konnte, hat vor kurzem einen Pafs 
von Paris erhalten, und ift in fein Vaterland zurückge-. 
kehrt, wo er einftweilen zu Brackenheim bey Heilbronn 
am Neckar privatifirt. Vom ehemaligen, durch Seybolds 
Eifer und Verdienfte fo blühenden Gymnakum zu Buch 
weiler ift keine Spur mehr vorhanden, 





Bamberg. Hr. Profellur Berg zu Würzburg hielt die 
Trauerrede bey der Beerdigung des verewigten Fürften 
Franz Ludwig. Die dalge Cenfurcommiffon machte 
Schwierigkeiten gegen diefelbe, und unterfagte ihren Ab- 
druck. Berg, von mehrerer Orten uud öffentlich zur 
Herausgabe derfelben aufgefodert, wendete lich an fei- 
fen Fürften, und bat um die Einholung eines Gutach- 
tens von auswärtigen Uupartheyifchen. Diefe Bitte ward 
ohne Anltand gewährt, und die Leichenrede zur Prüfung 
an die theolegifche Fakultät zu Bamberg überfender. Die 
Darfiellung der Kantifchen Philofophie, verfafst von Metz, 
Prof. am Gymnelum zu Würzburg, wurde in Bamberg 
sufgelegt, und von der hieligen Canfur ohne Anfland ge- 
nehmiget. Die Ceufurkommilion zu Würzburg fand Sätze 
gegen die poütive Religion, und unterlagte bey einer 
nahmhaften Strafe den Verkauf des Buches. Nach lan- 
gem Debattiren wurde er freygegeben, wenn Prof. Metz 
jenes Blatt, auf dem die anflöfsige Stelle ftehen follte, 
umdrucken liefs, und in einer Anmerkung erklären wur- 
de, die poltive Religion nicht gemeynt zu haben. 


 — —————,,,eeeeeÖeÖÖ ee —ön. ee ee ee —— 


LITERARISCHE ANZEIGEN, 


I]. Ankündigungen neuer Bücher. 


In der letzten Oßtermelfe ift ein brauchbares bis jetzt 
noch immer entbehrtes philofephifches Handbuch erfchie- 
nen; es har den Titel: Lehrbuch für den erlten Curfus 
der Philvfophie, zur nähern Kenutnifs der Philofophie un- 
ferer Tage für Vorlsf. auf Acad. und Gymaaf. und für das 
eigne Studium derfelben, von K. H. L. Poeliz, Prot. der 
Mors! und Gefchichte zu Dresden, gr. 8. Leipzig und 
Gera, bey Wilhelm Heinsus, ı Thir. 4 Gr. Diefe Schrift 
foll die Refultate der Philofophie unferer Tags aufftellen, 
und im Zulammenhang des Syftems enthalten. Der rubm- 
lich bekannte Herr Verfaßler har dabey nicht, unmi.elbar 
ie Kantifchen, fondern zunächft die Reinholdifchen Ideen 
vor Augen. Er will dis Lehren diefer S.lbfldenker, wie 
he iı ihren Schriften zerfireus liegen, in einem concen- 
tristen Syftem darftellen, und dadurch denjenigen Freun- 
den des Welswsisheis nützlich werden, welchen Zeit und 


Gelsgenheit abgeht, fich fämmtliche Kentifche und Rein- 
holdifche VVerke anzufchafen, und folche zu Audieren. 
Uebrigens ift in diefem Lehrbuche alle fchwerfallige, un» 
nöthige Terminologie vermieden, und daher mufs daflelbe 
dem eignen Studium der Philofophie eben fo bequem und 
willkommen feyn, als es zu Vorlefungen brauchbar ifl. 





Der Volksfreund, ein nützliches und faft unentbehr)i. 
ches Uand- und Hausbuch für Bürger und Laußdrose, if 
nunmehro completı fertig, und in allen Buchhandlungen 
Deutfchlands zu haben. Er kam bekauntlich in dem letze» 
verßoffenen Jahre wöchentlich in zwey Bogen heraus, 
und enthält nun in 4 und einem haiben Alphabet eine 
Fülle von brauchbaren Mitteln und Anweilungen für die 
Land- Haus- und Cammeralwirchfchäft, von rührenden 
Erzihlungen und launigen Anekdoten vom meraliichen Be- 
trachtungen und Lehren, fo wie überhaupt ron nützlichen 

(4) Ur Auf 


ir: 
Auffärzen, dia das Wehl der Mentchen beabzwecken und 
begründen. Disfes alles wird durch «in alphabstifches 
Sachregifter recht anwendbar gemacht; fo, dafs man fich 
faft- bey jeder Vorfallenheit im häufslichen und bürgerli- 
chen Leben Raıhs erholen, fo wie die mülsigen Stunden. 
durch das Lefen der Gefchichten und Anekdoten ausfül- 
len kann. Dieles Werk ilt die Frucht der Verbindung 
mehrerer Gelshrten, die fich unter dem Namen der Gr 
(ellfchaft der Volksfreunde vereinigten, diefes Volksbuch 
herauszugeben. Um es nun fo kaufbar wie möglich zu 
“machen, fo ift der Preis, für ro2 ganze gedruckte Bogen 
“nebit zwey dazu gehörigen faubern Portraits vom König 
von Preufsen und Churfürft von Sachlen, und der Zeich- 
nung zu einem zweckmäfsigen Bauerhaufe doch nur ı 
‘ Thaler 8 Grofchen fach. 


U. Vermifchte Anzeigen. 
Rezenfion, eigentlich für den Hamburger Correfpondenten 
beftimms. 


Ludwig Wagehals, ein Gemälde menfchlicher Siteen, 
Vorurtheile, Thorheiten, I.after erc. Seitenltüuck zu Hans 
Kiekindi: welts Reifen, mit Kupf- 8. Leipzig und Gera bei 
Wilh. Heinfus 1795. 25 Bogen ı Thlr. 8 Gr. Recenfent 
hat aus Eutzückung über dies, jedem Manne von Ge- 
fchmacke gewils länglt bekannte Buch beinahe epilepti- 
fche Zufälle bekommen. Er har fich fat aufser Achem 
darüber gelacht, und bei andern Fällen wieder Thränen- 
bäcke vergoffen. Seic dem ehrlichen Manne, der die 
Schreibekunft erfand, und von dem wir, zum Danke de. 
für, nichts wiflen, als dafs er gelebt hat, ift noch von kei 
niem Sterblichen ein \Verk von folcher Unrentbehrlichkeir, 
von folchem Werthe, der Hinde, dem Wachs, oder dem 
Papier anvertrauet worden. Alle andere Schriftfteller vor 
ünd nach Chrifti Geburt (die Heiligen ausgenommen ), 
find wahre Dummköpfe gegen den Verfafler dieles Ho- 
mans., Wenn alle Pibliocheken auf einmal vernichtet 
wurden, fo wird Ludwig VWVagehals diefen Schaden eris- 
tzen. Wer einigen Anfpruch auf Menfchenverfland und 
Gefchmack machen will, mufs diefs unfterbliche Produkt 
kaufen. Durch einen Auszug würde fich Recenfens zy 
verfündigen glauben. Man lefs felblt, bewundre den Ver- 
faffer, und danke dem Verleger. 


117. Widererklärung. 


Es chut m'r (ehr leid, dafs der, dem Publikum und 
air fo wohlwollende Hr. Rath Hufeland, durch feine vor- 
greiliche öffentliche Aeußerung und Erklärung, um einen 
Mifsverfliand bey Lefung meines Archivs vorzubeugen, 
eine of@enbare Mifsdeutung in meine fo äufserlt klaren 
Worte hinein getragen hat (noch ehe es der gröfste Theil 
des Publikuns gelefen hatte). Meine Worte lauten fol. 
gendermatßsen: „ Auch in PH’eimar bekam fir (die Pucken- 
„inoknlasion ) wieder Credit, wo fie durch einen font 
„ohrwürdigen Geiflichen fehr gefchwächt worden war, 
“durch das Beyfpiel des Erbprinzen und feiner Prinzefin 
„ Schwofter, nebft einigen andern, die ich inokulirte u. [ w." 
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Was ich damit fagen will, liege ja deutlich genur am 
Tege, und ich hätte kaum nöchig, eine Erklärung beizu- 
fügen. Wo liege aber der Sinn in mrinen Werten, 
dafs ich in Weimar die Inokulstion zuerft in Credit 
mebrache habe,“ wie Hr. R. H. in feiner Erklärung * 
ganz unrichrig hat bindrucken laffen? Dafs ich fie aber 
wisder in Credit gebracht habs, indem nach der verun- 
glückten Inokulaion zweier Töchter eines ehrwürdigen 
Geißtlichen, und anderer Einwohner, welche wirklich die 
natürlichen Pocken wieder bekamen **), kein Menfch hat 
wieder inokuliren lafen, ift Asielbft netorifch und beweilen 

dies auch die mir von vieien angefahenen und aufgeklärten 

Perfonen felbit gethanen Gefläudniffe der Schüchternbeit 

und Zweifel, die ich bey fo vielfältigen Anfragen zu tr 

moriren hatte, auch die wirklich fparfamen Carndidaten, 

die lich gleich nach der Prinzen Inokulation offerirten, 

und mehrere Gründs, welche mir die Befcheidenheit ge 
bietet, bier zu verichweigen. Folglich mufste ihr Creditge- 
fchwächt gewafen (eyn. Nachdem mir aber die Inokulatioa 
des Prinzen und der Prinzeflin von Serenifime war über 
tragen worden, und alles glücklich gieng, fo liefsen nach- 
ber einige im Ort, auch felbft durch mich inokuliren. Ich 
brachte fie alfo wirklich wieder in Credit: aber das wie 
der fagt ja ausdrücklich, dafs ich annehme, dafs die Ino« 
kulation fckon da gewefen (ey, auch fchon einmal Cre- 
dir gehabt hsbe, befonders durch den auch mir- unver 
gefslichen Vater des Hrn. Raths, dem ich alfo keine ihm 
gebührende Ehre habe abfchneiden, und mir dagegen, der 
ich fein unmittelbarer Nachfolger am Hofe worden, und 
noch jetzt bin, habe ein Körnchen Eitelkeits- Weyhrauch 
freuen wollen. . 

Diefes dem Publikum zu fagen, bin ich, aufgefodere; 
mir fchuldig, und hoffe deshalb Verzeihung; auch bin ich 
völlig überzeugt, dafs Hr. R. H. es herzlich gut gemeint 
hat, dafs es für uns beide gut fey, um unfre freundichef- 
lichen Verhältnifle nicht zu Nören, uns öffentlich zu em 
pektoriren. — . 

Ob ich in meiner Abhandlung übrigens etwas eigenes 
gelagt, oder Art und Weile der Anwendung des bekannten 
Allgemeinen (was Dimsdale, den ich ausdrücklich 8. 292 
nenne, und andere gefagt haben), worauf es dabei vor- 
züglich ankommt, mehr beitimmt, gemeinnütziger, und 
jedem fefslich dargeflellt habe, wie man nach einem rich- 
tigen Mafsltab und Methode handeln foll, die jeder Arzt 
haben mufs, wenn er nicht alle Augenblicke in Empiris 
mus verfallen will, überlaffe ich dem Urtheil derer, wel 
che wirklich die Blatterinokulation ausüben und susge- 
übt haben, wenn fie erft meine Abhandlung lefen werden, 
und mit derfelben fich wieder an das erinnern, und ver 
gleichen, was ich fchon in meinen clinifchen Nachrichten 
17823 gelagt, und vor 10 Jahren gethan habe: fo wie ich 
mich überkaupr beftrebe, immer fo feft und plenmälsig zu 
handeln, wie ich fchreibe, 

‚ D. Star k } 
Hofr. u. wirkl. Leibarzt, auch ordenil. 
Öffentl, Lehrer zu Jene. 


-##) 5, merkwürdige Gefch. zvro kleiner Pockenkranken. Frankf. a. Leipeig ım7. S. 37. 
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ALLGEM. LITERATUR - ZEITUNG 


Numero 90. 





Sonnabends den ı5m Augult 1795, 





” 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Neue periodilche Schriften. 


eutiches Magszin. 1795. Julius. Altons, bei J. F., 


Hammerich, enthält: I. Ehrenftröms Erklärung an 


das Hofgericht über die erften Versnlaflunzen feines Wun- 


febes die Regierung in Schweden verändert zu fehen. 
II. Miscellaueen zur alem Litterarur u. Dichtkurilt. (5. 
Julius des Magaz. von 1794 von Hrn. Kanzleifekretair 
Schütze.) I!l. Lord Chatams Meinung über Veraniwort- 
lichkeit eines Stastsbesmten (von Hrn. Prof. v. Eggers). 
IV. Merkur und der Holzkacker, nach la Fontaine (von 
(Hrn, Prof. u. Dr. Schönheyder )., V. Ueber die Wahr- 
fcheinlichkeic eines künftigen vollkommenen Zuftendes 
der Menfchheit: An Arn. Prof. v. Eggers. VI. Reife von 
Zürich über Herifsu und Sr. Gallen nach Konflanz. An 
meine geliebte Mutter, Friederika Münter, geborne Wan- 
genbeim (von Friederike Brun, geb. Münter). VII. Das 
grofse Lob ( Komponirt von Hrn. 'Sekretair Grönland ). 


VIil, Ueber die Quellen und die Abwehrung des Sisen- 


verderbers bei dem Geände. 





Schleswig - Holfteinifche Provinzialberichte. 1795. pten 
Jahrg. 2ten Bd. stes Heft. Altona u. Kiel, in dem Ex. 
peditionen diefer Provinzialberichte, enthält: I. Rede, ge- 
halten bei Austheilung der jährlichen akademifchen Preife 
in Kopenhagen den ıt. April 1795, von dem Patron der 
Akademie, Herzog vom Ho!ftein- Auguftenburg. II. Ver. 
fache und Bruchflücke zur nähern Prüfung und zur Ge- 
fchichte der Haufirargeferzgebung. II. Milltärifch - fta- 
tiftifche Anfiche der Herzoghümer Schleswig und Hol 
ftein, aus dem Dan, des Kammerherrn Scheel. Dritte 
Fortfetzung. IV Ueber die Sicherheitsmafsregeln gegen 
lofes Gefindel und Landftreicher und einige unfrer fich 
darauf bexiehenden Landesversrdnungen. V. Dritte An» 
fprache der Gefellfchaft freiwilliger Armenfreunde an ihre 
Mitburger. VI. Gedanken über den Zuftand der Häuerin- 
fen im Kirchfpiel Kaltenkirchen, die Urfachen der von 
ihren gesufferten Unzufriedenheit und die Mittel ihnen 
aufzuhelfen, von F.O. V. Lawätz auf Stedinghof. VII. Re, 
de bei der Verpflichtung und Binführung einiger neuen 
Gefchäftsfuhrer der Geiellfchaft freiwilliger Armenfreunde 
ig Kıel, am Tage der zweyten Jahresfeier ihrer Armen- 
plsge, den 3. Jun. 1795, gehalten vom Prof. Niemann. 


VIII. Bruchftücke aus dem Tagebuche eines Landwirths 
im dänifchen Walde 1X. Fragen und Erinnerungen über 
vaterländifche Gegenflände. 





Neuefte Gefchichte der Staaten und der Menfchheit. 
4tes St, Gera. 1795. bey H. G. Rothe, enthält: J. Große. 
britsnnien. Parlamentsverhandlungen vom März bis zur 
Prorogazion. Il. Italien, III, Oefterreich und Preuffen. 
Gegenfeitige Verhältnife und Begebenheiten der Staaten. 
IV. Ueberlicht der Begebenheiten des 1794llen Jahres. 
Fortfetzung. ‚ 





Neus deutfche Monatstchrift. Herausgegeben von Frie- 
drich Gentz, July. 1795. Berlin, b. F. Vieweg d. ä., ent- 
halt: L An uns Preuflen, als Ewald Friedrich Graf von 
Herzberg den ı7ften May 1795 geltorben war. Vom Hn. 
Kanonikus Gleim. II. Louife, Gräfnn von H— berg, 
{ Befchlufs.) Vom Hrn. Prof. Meifsner. III. Tithon u. 
Aurora. Eine Erzählung nach Moncrif. Vom Hrn. Prof, 
Manfo, IV. Seneka, Philofoph und Minifter, Zwey 
Brief. Vom Hro. Vice- Prafidenten Herder. V. Neus 
Amerikanifche Briefe. Vom Hro. Oberconüftorialrsıh 
Böctiger. VI. Der Knabe, 





Philofophifches Journal einer Gefellfchaft teutfcher Ge- 
iehrten. Herausgegeben von Prof. Nietkammer. V. Heft. 
Enthält: I. Abhandlungen: -ı) Von dem Gebrauche der 
Phifkophie zur Erweiterung der Erkenninifs, von Hrm. 
Malmen. 2) Deduction aller falichen Moraltheorieen, 
von Urn. Prof. Schaumonn. II. Recenfionen philsfophi- 
fcher Schriften: ı) Beitrag zu Berichtigung der Urtheile 
des Publikums über die franzöfifche Revolution. 


- IL Ankündigungen neuer Bücher, 


Unterzeichnete Handlung hat den Verlag der Predi. 
grrbiblisthek, oder befehreibender Ferzeichniß der brauch. 
barften Schriften für Prediger und künftige Geiftliche, wel. 
che in den Jahren 1782 — 84, von dem fsel. Hrn. Paftor 
Niemeyer im Kümmelfchen Verlage herausgegeben wor. 
den, käuflich an fich gebracht. Da dis erfte Auflage gänz- 
lich vergriffen it, fo reranflaler fe gegenwärtig eine 

(4)X nous 
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nens durchaus verbefferte und mit den nöthigen Nachträ- 
gen der nausn Litteratur verichene Ausgabe unter der 
Auffcht und Mitwürkung zweyer bekannten Gelehrten, 
des Hrn. Docr, und Conf. Rath Niemeyer und des Iirn. 
Paftor Wagnise, Das ganze wird künftig in zwey mälsi- 
gen gr. 8. Bänden um möglichit billigen Preis er/cheinen. 
Der erfie, wo möglich, in der Oflermeffs und der andere 
in der Michaelmelle 176. Die Nachträge follen für die 
Belitzer der erlten Ausgabe befonders gedruckt werden. 
Halle, d. 8. Auzuft 1795. 
Buchhanudl, des Waifenheufes. 





» 


Nachricht für Forfimünner, Oskonsmen und jeden patrio- 
tifchgefinnten Mann. 

So eben hat das 4. Stück von der fo wichtigen Schrift: 

Unüchter Acucien» Boxm. Zur Ermunterung des allge- 
meinen Anbaues dirf-r inihrer drteinzigen Holzart von 

F,C. Niodicus, $. beochirt 6 gl. i 
die Prefle verlailen, und ich fiimme in des Herrn R. R, 
Medicus Asufserung mic ein. „Ich deuke auch diefes 
Stuck fol} Gch durch fein Inıerefle empfehlen." Wenn 
ich nech dem Abgang der 3 erfien Stücke fchlielsen darf, 
fo hat der gröiste Theil des verinögenden Publikums Siun 
fur diefe der Menfchheit fo wichtige Sache gefafst. Ich 
meine dem einreifsenden Holzmangel vorzubeugen. Möch- 
ten doch alle und jede, die der Zufall in den Stand 
ferzte, für ihre Mitbrüder ebätig nützlich zu feyn, durch 
digfe Schrife aufgemuntert werden, auch das Ihrige beizu- 
tragen. Auch iu diefem Stücke finden (ia Beifpiele aufge- 
Delit, die Ge zur Nachahmung reiren können, Eine 
kurze Inhaltsanzeige mag das Gefagte beweifen, 

Nach dem Vorberichie und der ten Anfroge des Ver- 
fslfers, die das Publikum fchon kinlängich kennr, folgt: 
1) Schreiben der verwittweien Fürjinn win Pfraldek. 
2) Schreiben der Fürften von Anhalt - Defau. 3) Auszug 
eines Schreibens des Stuats- Mirijlers Grofen von Sıhalen- 
burg. Kehnert. 4) Des Grafen von Lamberg Ortenck De- 
richt uber eine Waldfaut des vnächten Acarion - Baums. 
5) Profsffor HWimmars Beantwortung der von dem IL R. 
Medicus in Monnheim gemachten Anfrage über die am 
Gratzbach bey Grütz Seunfollende Acacien- Baum - An- 
pfanzung 6) Des Mildmeifters Jaeger Bemerkungen 
uber einen dcacien- Baum im Saalfeldifchen. 7) Des Hof- 
gürtner Franckse Erfahrungen uber Acacien- Bäume zu 
ÄAumpenheim, 8) Auszug einss Schreibens der dpa 
theker Salzwedel in Frantfure am Mayn die FT’aldjaat 
betreffend. 9) Des Oberförfters Schminke Erfıhrungen über 
den Acacien. Baum. 10) Awzug aus des Hofgärtner 
Spieß in Neuwied Brief. 11) von Burgsdarfs Befchreibung 
feiner Acacien- Anlage zu Tegel. 12) Des Hofgärtner 
Lrdwig zu Dresden Beantwortung der hten- Anfrage, 
13) Der Jügers Müller zu Nafan befchreibung feiner 
Acacien» Aopfienzung. 14) Auszug auı des Kriegikommif- 
farins Rieben in Kölwitz Schrift über don wnüchten dcacien. 
Baum. 15) Beuntwortung der 2ten Anfrags durch den 
Hofgärtner zu Töplitz, 16) Auszug eines Briefes des Gar- 
son- Infpektor Reichert zu Beivedere bey Weimar, ı7,) Des 
Hofpürtner Hüblor zu Dresden Bemerkungen über den 
dcacien» Baum 18) Des Hofgärtner Kehling zu Sedlirz 
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bey Dresden Benserkumgen über denfelben. , 19) Der Hof- 
gürtners Seidel zu Dresden Bemerkungen über derfelben. 
20) durzug eines Schreibens des Profeffor Beckers zu Dres- 
den. 21) Das Ober- Hof- Gürtners Klöber zu Carlıruk 
in Schlefion Deantwortung der Anfrage etc. 22) Fromm 
Bericht feiner dcacien- Pflanzung zu Pempelfort, 23) Des 
Freiherrn von Hobertz Bemerkungen über feine Acaciem zu 
Roland. 24) Auszug einer Briefes des Hofkammerratk 
Beuth zu Duffeldorf über, einige Acacien- Pfianzungen, 
Bis hieher die Mittheilung der Erfahrungen wahrer Men- 
fchenfreunde. Nun folgen noch einige Auffücze des Her- 
ausgebers. 1) Fortgofetats Erfahrungen. 2) Ueber die 
Widerfgrüche die fich neuerlich über die Anzucht des un 
üchten Aracien. Baums erhoben haben. 3) Vorgleichung 
der Eichen, Buchen und der unüchten Acacien- Büume in 
Betracht ihres Verhältwiffes gegen den Deut/chen Him- 
melsftrich. Todesfall, 

Um das Publikum auf das Ste Stück, welches binnen 
4 Wochen erfcheint im Voraus aufmerk@m zu machen, 
fo zeige ich noch kürzlich den Inhalt deffelben hiemit an: 
I. Fortletzung der dem Ilerausgeber mirgerheilten Nach- 
richten über die Anzucht des unichten Acacien - Raums, 
25) Schreiben dıs Freiherrn von Keller an den Hrtsus- 
geber, 26) B.antwortung der zweyten Anfrage von dem 
Hrn. Hofgärtnar Jacob, 27) Antwort auf die 2te Anfra- 
ge vom Hrn, Obergärtner Bode. 28) Schreiben des Hru. 
Hofr. Kalkkhof über Acacien - Bäume zu Dieburg. 29) Hrn- 
Ingenieur - Lieutenant Hofmanns Nachrichten über den 
Acacin- Baum, Vorbericht des Herausgebers 1) Aus 
züge aus den Nauwiedifcheu Nachrichten 125 St. 2) Aus 
zuge aus denfelben 145 St 3) Einige Hauptregein bei 
der Saamenfchule, 4) Vergleichung der Acacienbäume 
mit den Kartoffeln. 5) Auszüge aus den N. Nachrichten 
205 238 245 St. 30) Auszüge aus Herru Ingenieur - Lieut- 
nent Hoffmanns Briefen. Eriter Brief vom 26. Junius. 
Zweiter Brief vom Teen Julius. IL. Forierzung der im 
gten Stü.ke angefangenen Abhaudlung: Vergleichung der 
Eichen, Rorhbuchen und unächter Acacienbäume, ı)Er 
fahrung über die Eichbäumchen. 2) Verfuche mit Verfe- 
tzug der Rothbuchen. 3) Auszüge aus des Hrn. v, Witz- 
lebeus Werke über Rothbuchen. 4, Vergleichung der Rork- 
buchen mit dem Acacienbaume IM. Ueber eine kleine 
Acacien- Anlage, als Beitrag zur Gshönen Gartenkunft, 

Heinrich Graff, 





Es ift anjetzt in meinem Verlage erfchienen, und in 
allen Buchhandlungen zu haben: 
Gallerie aller merkwürdigen Menfchen,, die in der W. 
gelebt haben, 55 Heft. ; er 
Ninon von Leuclos mit Porträt von Tromlitz, gr. 8. bro- 
chirt. $ gr. 
Chemnitz, d.n Aug. 1755 ; 
Hofmannifche Buchhandl. 





ö In der Schäferifchen Buchhandlung in Leipzig wird 
nächliens eine von dem IIrn. Hofr. Zimmermann in Braun« 
fchweig mit vielen Zufitzen verfehene Veberierz 
folgendem wichtigen Werke erfcheinen: Deahi 

du 
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An efäy on Colonizatiom, particularly applied 10 the weftern 
Coofl of Africa, with foms free theughts on Cultivarion 
and Commerce etc. by C. B. P’udfirom. Lond. 4. 





Herr Profeflor Emmert in Tub'ngen, deflen Sprach- 
kenutnifle gekannt und gefchätzt (ind, hat jetzt dem Pu- 
blikum ein gewils willkommenes Gefchenk mir feinem 
Lehr und Lefebuche der englifchen Sprache gemacht; es 
führt den Titel: The Aowers of the Britifh literature; 
oder Auszüge aus den beiten Schrifiltellern der Engländer 
zur Unterhaltung und Erlernung der englifchen Sprache, 
mit Bezeichnung der Ausfprache und Erklärung der \Wör- 
ter, gr. 8. Leipzig und Gera bey Wilhsim Heinfus 1795 
ı Thlr. — Diefes Lefebuch beflehes in einsr lorgfältig 
gewöhlten Samglung der fchönlen und zur Erlernung der 
Sprache zweckmäfsigften Auflawe gurer englifcher Schrift 
steller; bierauf folgt eine accentuirte Erklärung der \Vör- 
ter, woran man.genau fehen kann, wie die Wörter aus 
gelprochen werden müllen, und wie lie im Deurichen heil- 
fen; den Schiufs macht eine Darflellung und Bezeichnung 
der Laute euglifcher Buchltaben in ihren mancherlsy Ver- 
hältniffen, welches zugleich eine Auleitung ilt, die bey der 
Worter!,iapung befindlichen Accente zu verftehen und rich- 
tig auszufprechen. — Aus diefer Iohaltsanzeigs wird je- 
dermaun einfehen, dafs nicht leicht mehrere Vollkommen- 
heiten in ein engkiches Lefs- und Lehrbuch ‚gebracht 
werden können, und dafs dshero auch, (owohl zum Schul. 
als Selbitunterricht kein Lefcbuch mehr zu empfehlen it, 


als diefes. 


David, von Joh. Lud, Ewald, Generalfuperint. in 
Detmold. Leipzig und Gera bay VW. lleinüus, 1795, 20 
Gr. Das Gelchenk, welches der würdige Ilerr Verfaller 
mit dieiem Buche dem Publikum ınacht, ift ia vielen Hin- 
fichten gewils fchr fchätzbar; Er leibi lage: „Ich bin 
„‚willens, auf die Gefchichte eines Mannes aulmerklam 
„au machen, der in der Bibelgefchichte eine fehr wichti- 
„ge Rulle (pielt; der falt unter alien Bibelmenichen am 
„meilten Menfch war, — mit ail der Krait und all der 
„Schwäche, mit all der Verführbarkeit und all der Befe- 
„ rungsfähigkeit, die lich irgend im Menfchen finden mag. 
„Es ift der unbekannte und bekannt gewordene, der fo 
„manchmal gefallene und fo herrlich wieder auf.eflande- 
„ne — der fo gekannte, und doch [9 oft fchrecklich mis. 
„kasnte David, von dem ich rede. Ich will aus deffen 
„»Gefchichte zeigen, wis tief ein Menfch fallen, und lich 
„doch wieder hoch erheben kann, zu was für niedrig 
„kleinen, und zu welehen grofsen edlen Thaten ein und 
„eben derfelbe Menfch fähig ift, wodureh er- fällc, und 
„ wodurch er fich wieder erhebt et.” Wie lehrreich 
diefes Erbauungsbuch feyu kann, Jäfst ich fühlen; der 
Herr Verfaller nimmt Rückfickt auf! die Erziehungsart 
Gottes und ihre Wirkung auf das halbzeiltipe, halb finn- 
liche \Vefen, das Menfch heifst; er zeigt, was der Menfch 
feyn könnte, was er weniglteis feyn follte, und was er 
gawöhnlich it. Auch zu Religionsvorträgen,; befonders 
zu folchen, welche die jetzigen Zeitrorfälle berückfichti- 
gen, finden Gch vielg. brauchbare Wahrheiten in diefem 


Buche. 
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Wer die meifterhafte, mit fo viel Delikatelfe bearbei- 
tete, Gefchichte des Lebens und der Schickfale Laureta 
Pifana, einer italiänifchen Buhlerien gflefen hat, wird 


ein jetz shmnienemes Scitsnflück dazu von demfelben Ver- 


faller zu fchätsen willen, und ich darüber freuen; diefes 
Buch führe den Titel: Die fchöne Gabriele, Geliebte Kö. 
nig Heinrichs des gten; Seitenllück zur Lauretta Pifana 
etc, 2 The. mit Kupf. Leipzig und Gera, bey W. Heinr 
fius (2 Thle. 16 Gr. ), und gehört unflreitig zu den fehr 
weigen \vorzuglichen Produkten diefer Gattung. Der 
Verfalfer erzählt die Begebenheiten wie Ge vorfelen, dringe 
Gabey in das Innere der handelnden Perfonen, und fchil- 
dert die Empfindungen fowohl des feinfühlenden, liebe- 
vollen Mädchens, als die des grofsen Mannes und Kö- 
nigs ; er deckt die Intriguen und überhaupt die Denkungs- 
und Iandlungsart des damaligen franzöfifchen Hofes auf, 
und ftelle dadurch ein für die jetzigen Zeiten eben fo 
brauchbares als unterhaltendes Gemählda dar. - 





Boy der zweyten Ausgabe des moralifchen Handbuch, 
oder Grundlitse zu einem vernünftigen und glücklichen 
Leben, hat fica dar fchützbare Herr Verlaller ginennetz 
os ili der Here Profelue Carl Heinrich Ludwig Voeliz, 
in Dresden. Dic/ss indbuch könnte eben fa gut mo- 
ralifches Erbauungsbuch keifsen, und liefert zugleich ein 
Compendium der populären Philofoghie für denkeude und 
gebildete Menfchen. Die Ueberlicht alles dellen, was der 
Menich wifen muß, um diffeits weils und glücklich zu 
feyn, und jeufeits froh fortdsuern zu können; den Mittel» 
weg bei fo vielea jatzt uoch gar nicht genug auseinander 
geleizien Meynungen; die Toleranz gegen alle herrfchende 
Sytteme; die Wärme für Tugend und menfchliche Glück- 
feeligkeit bezeichnet der Verfaffer mit dem Ausdruck po» 
puläre Philsfopbie. Uabrigens lehrt diefes Buch reine 
Moral, begunftigt oder verwirft kein gangbares Syltem, 
fondern Melle das enerkannte Gute und brauchbare 
aller Sylleme zufammen, und ik eine liohtvolle und ge- 
drängte Ueberücht der Kelultste von den neuelten Un- 
ae im Gebiets der Philofopkiee Der Preis il 
18 Gr 





Wer ein Bienenwirth oder Bienenrater ift, oder wer- 
den will, für den ift ein kleines praktifches Handbuch 
unentbehrlich, welches kürzlich unter dem Titel erfchie- 
nen ill: Handsuch zur einfachen Behandlung der Bienen 
nach den ncuefien Grund/ätzen und Erfahrungen, von J- C+» 
Werner 1795. kofler 9 Gr. und ift in allen guten Buch- 
handlungen zu haben. 





Clariffe in Berlin, oder Gefchickte der Albertine Seel 
korft, ein Lefebuch für dentfche Mudchen. 5 Thle, $. Ber- 
lin bei Arsald PFever, 1795. 

‚Richardfons Ciariffe ift eine der vollendeteften Meilter- 
werke feiuer Art, Der einzige Vorwurf, von dem es, felbft 
nsch dem Urtheils der beiten Englifchen Kunftrichter, 
nicht völlig irai gefprochen warden kann, ift die oft er- 
müdende \Weitfchweiügkeic deffsiben. Dies brachte einen 
der Lieblinzsfchrifihteller unferer Nation Hrn. Friedrich 

(+4) Xa3 Schulz 
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Schulz zuerft auf die Idee, Richardfons. grofses ferlenvol. 
les Gemälde men/chlicher Leidenichaftsn mehr dem Ge- 
fchmick unferes Publikums gemäts, au bearbeiten. \Ver 
derf wohl befürchten, d9@ jeng; ar Vollendung fo nahe 
Meifterftück unt«e den Händen eines fo feinen Kennars 
des menfchlichen Herzens etwas von feinen we’ ntlichen 
Schönheiten verlören hatte? \Ver vermuther nicht riel- 
mehr im Voraus, dafs dullelbe von einem folchen Nach- 
bilder, news Verzüge erhalten haben wird? Und dies ift 
denn auch wirklich bey diefer neuen Clariffe der Tall 
Der Verfafer derfelben beobachtet zwar im Ganzen den 
Gang des Englifchen Originals, nur nahaf er — und die- 
fer Umftand mufs für den Lefer ein neues Interells (-yn 
— während feines Aufenthalts in Berlin die Charaktere 
aus der wirklichen Welt, die Richsrdfon oft nur idea- 
lifch entwarf, — 50 einen vorübergehenden \Verth auch 
Romane zu haben pflegen, fo eins ehrenvolle Ausnahme 
machte das dautfche Publikum von je her mit Werken, 
wie das Gegemwärtige, das mit feinem poetifchen Ver- 
dienft einen gleich hohen moralifchen Werth verbindet. 
Die Sprache in demtelben ift-edel und korrekt, die Cha. 
raktere eben fo richtig entworfen, als treu durchgeführt ; 
Leidenfchaften bis auf ihre feinften Nüancen meiterhaft 
gezeichnet — kurz, wir kennen nur wenige Schriften 
diefer Art, die einen fo hohen-geiltigen Genuls gewähren, 
und fich daher länger mit dem fortdauernden Beifall g&- 
bildeter Lefer (chmeicheln durften, 
Um Müttern die Anfcheffung diefes Werks für ihre 
Töchter zu erleichtern, will der Verleger daffelbe bis ge- 
gen Ende diefes Jahres für 2 Thir. ı6 gr. verabfolgen 
laffen ; der machherige Ladenpreis ift wie bisher 3 Thlr. 


16 Gr. 





Der zte oder letzte Band on 

Hallers Grundrifs der Phylologie für Vorlefungen, mit 
den Verbeil-rungen von Wrisberg, Jönmerring, und 
Meckst. Umgearbeiter von Dr. v. Leveling d. Jünsern. 


Beet Handbuch der römifchen Alterchumer , zur voll- 
ftindigen Kenntnifs der Sitten und Gewohnheiten der 
Römer, und zum leichtern Verfländnifs der lateinifchen 
Klafliker eingerichtet etc. mit 5 Kupfert. . 

wird bevorftshende Michaelismeffe ganz gewifs gedruckt 

erfcheinen, welches hiermit den refp. Käufern des erften 

Bandes zur beliebigen Nachricht dient, damit (ie bei Zei- 

ten die Beftellung darauf bei ihren Buchhandlungen ma- 

chen können. 


= . 1795 E 
a en Fahr Waltherfche Buchhandl, 


in Erlangen. 


III. Neue Kupferftiche. 


In denen mehreften Kunfthandlungen , und bey Thö- 
nett in Leipzig Gud folgende von ihm geftochne Blätter 
bekammen : 
pe gemahlt von Dietrich. 3 Thlr. 12 gr. 
Prinz Georg von Walles, von Cosway. 3 Thlr. 16 gr, 


mıo 


Domenico Guärdafoni. Dirett. dell Opera. 3 Thir. 20 gr. 
F. Seydelmamn Sächf. Capell- Meilter. 3 Thlr, 10 gr. 
( wemahle von Berkenkamp. ) 
Der Pbilofoph, gamahlt ron Bembrandr. 3 Thir. 8 gr. 
J: G. Eck, Profall, zu Leipzig, gemahlt' von A. Graf. 
12 gr 


” 


IV. Neue Landkarten. 
Nachricht für dis Liebhaber geographifcher Karten. 


Es find feit einiger Zeit aus mehrern Gegenden Deutfch- 
lands, befonders aus denen, welche feit drey Jahren der 
Schauplatz des Krieges gewelen Günd, häufige Aufforde- 
rungen an uns ergangen, die (eitdem in unferm Varlage 
erfchienenen Sotzmannifchen Karten, welche die Tortfe- 
tzung des Atloffer zur Erdbefchreibung des Hrn. O. C. R, 
Büfching ausmachen, noch um den anfänglich feftgeferz- 
ten Pränumerstionspreis zu erlaffen, indem theils uufere 
Pränumerationssnzeige während diefer Zeit nicht in jenen 
Gegenden bekannt geworden feyen, oder such überhaupe 
der Handalsverkehr zwiichen derfelben und den biefigen 
Gegenden falt ganz gehemmt gewelen (ey, und man folg- 
lich Gch aufer Stande gefunden habe, vor Ablauf der 
Vorauszahlungstermine feine Beftellungen zu machen. 
Dielo nur zu gegründeten Urfachen haben uns bewogen, 
hiermit öffentlich bekannt zu machen, dafs wir den wirk- 
lichen Pränumeranten auf die Karte von Deutfchland, 
oder die drey erften Hefte gedachten Arlaffes, bis zum 
Ende des jetztlsufenden Jahres auf die Fortferzung def- 
telben, oder die Karte von Europa in 3 Heften; die Karte 
von Polen, Südpreufsen otc, in 2 Heften, und die Karte 
won Frankreich, gleichfails in 2 Heften, oder jede von 16 
Blättern, noch für den Pränumerationspreis a 2t Tkir. 
gegen basre Bezahlung erlalen wollen, wenn fie fick des- 
halb binnen der beftimmren Zeit in Poftfreyen Briefen 
unmittelbar an uns wenden. Nach Ablauf diefer Zeit 
teite für einen Jeden ohne Ausnahme der gewöhnliche 
Ladenpreis a 4 Thlr. für jede Karte wieder ein. 

Berlin, d. 15. Jul. 1795. 

Königl. Preufs. aksadem. Kunft- und 
Buchhandlung, 


V, Inftrumente [o zu verkaufen, 


Zwey alte gut conditionirts Cremonefer Violinen, eine 
von Amatius und eins ron Girotano find um billigen 
Preis zu verkaufen, und das Nähere bey dem Herzogl, 
Polt- Ami zu Jena zu erfahren. 


IV. Vermifchte Anzeigen, 


An die Herrn Buchhändler, 

4. G. Liebeskind in Leipzig hat von der Albrechti- 
fchen Buchhandlung in Prag det ganzen Verlag der un- 
ruhigen Matrone von Pfürt käußich an fich gebracht, und 
it von nun an alleine bei ihm zu haben, auch wird er 
die in der Oitermelle vom ziten Band verrechnete Exem- 
plare für feine Rechnung im September abliefscn, 
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LITERARISCHE 


I. Chronik deutlicher Univerfitäten, 


Leipzig. 

en 5. Junius vertheidigte unter Hrn. D. u. Prof. Joh. 

Gott. Haofe’s Praaidio, Hr. Priedr. Aug. Paper, 
#. Dresden, feine Differtarion: de rits inflimendis nofoco- 
müs ciuieis, und erhielt hierauf dia medicinifche Dokter- 
würde. Zu diefer Feyerlichkeit Jud Hr. D. u. Prof. Plat- 
zer durch ein Programm: an ridiculum fit animi fodemn in. 
quirsre, ein. 


Den 6. Jun. disputirte Hr. M. Chrift. Aug. Heinr. 
Clodins mit feinem Refpondenten, Hrn. Joh. Aug. Hein- 
roth über feine Differtation: de earminir heroici dignitate 
Philofophica et morali und erlangte dadurch das Recht auf, 
Kiefiger Univerfisät philofopkifche Vorlelungen öffentlich 
zu kalten, 


Den. 15. Jun. hiele der Stud. jur. Hr. Carl Einert, aus 
Leipzig, im audiorio jurid. die gewöhnliche Rede: in 
_memoriem Bornianam; wozu Hr. Domh, u. Appellar. R. 


D. Heinr. Gottfr. Bawer dureh ein Programm, welches 
Tiefponfor. Jur. XLYIlI. os XLIX. enthält, einlud. 


Den 30. Junius hielt der Stud. jur. Hr. Curt Aug. 
Alexand. v. Carlewitz im Anditor. Philofopk. die gewöhn- 
liche Rede: in memoriam Beflucheffianam; das Programm 
zu diefer Feyerlichkeic it vom _Hn. Prof. George Wilh. 
Bortz, welches disquifßit. II, de fguris rortilineis quadran- 

“ gulis Ifoperimetris, enthält, 





Würzburg. 

Aus der Feder des Hrn. Dr. u. Prof. Chriftephorus 
Sieboid erichien — Doloris faciei marbi rarierir, atqus 
atrocis objervationibus illuflrari adambratio. 22 Seit. in 4. 
Diefer Abhandlung if angehängt — De Infituti cliniei ra- 
tions ad Tireues fermu academican 24 Seit. 


Den 20, May vertheidigte Hr. Ifasc Bamberg, a. Hey- 
dinsfeld bey Würzburg, unter dem Vorfiize des Hrn. 
Hofr. u. Prof. Carpar Siebold dis von ihm gefchriebene — 
Obfervationem firgularem austomico -chirurficem de intur- 
Jusceptione membransae vrothras internas ex prolapfu ejut- 


NACHRICHTEN. 


dem — nebft 34 angehängten Difputir-Sätzen, und er- 
hielt darauf die Doktorwurde. 


Den 13. Jun. vertheidigte Hr. M. Allgayer, a. Würz- 
burg, den ven ihm verfertigten „ Ferfuch einer richtigen 
» Bekimmung der wefentlichen Merkmale und Begriffe 
„der heutigen Reichs - Mittel. und Unmittelbarkeit"" nebft 
angehängten thelibus ex univerfo jure, und erhielt darauf 
die Würde eines Licentiaten beyd. Rechte. 


II. Reichstagsliteratur, 


Reichsfürftenrathrprotecoll v. 5. Dec. 1794. Die Einlele 
tung zu ein, Frieden betreff. fol, 7 Bag, 

Erfie Fortfetz. dief, Protocollg ». 12. Dec. ej. a, 
mat, fol. 2% Bog. 

Zweyte Fartfetz. dief. Prat, v. 19. Dec. ej. a. in sad. mat, 
fol. 3 Bop. 

Dritta Fortfetz. dief. Protac. ». 22, Dec, oj, ai 
fol. ı Bag. 

du Ihro R. K. M. allerunterthän. Reichsputschten d, d. 

Aezewsburg d. 22. Dec. 1794. Die Reichskriogrmaterie 

und befondars auch die Einleitung zu einem annehm!, 

Frieden betr. fol. Bogensburg. Dictat. Katisb. die 27. Dec, 

1794. p. Mogunt. 1/80g. 

Kailerl. Majeft. werden, von Reichswegen, erfucht: 
mit Frankreich einen Frieden einzuleiten, Sich zu dem 
Ende für einen Wafenftilltand kräfuigelt zu verwenden 
und biezu mit des Königs v. Preufsen Maj. gefällige Rück. 
fprache zu nehmen. 


in ead, 


in sad, mat, 


Herzog, Meklenb, Schwerin, Pro Memoria, wegen Ver. 
weigerung der Kammer Zieler für die Stadt und Herr- 
Schaft Wismar. Schwerin 1794. fol. 10 Bog. 

Schreiben des regierenden Hrn, Herzogs Friedrich Franz 
zu Moklenburg d. d, Schwerin d, 20. Nur, 1794. 
allgemeine Reichsverfommlung. fol. ı Bo. 

Vermögs diefes Schreibens lallen S$. Herzogl. Durch!, 
das obenftchende Promamoria der Reichsverfemmlung zur 

Rechrfertigung Ihrer nunmehrigen Zurückbehalrung der 

Kammerzieler für die könipl. fchwead. Herrichaft und 

Stade Wismar zugehen und ftellen das Gefuch : dals, ver. 

mitelft eines an Ihro Röm. K. Maj. abzuftattenden Reichs. 
()Y ‚ Bü 


on die 
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gutschtens, der Reichsfchlufs v. 29. März 1691, feiner 


Abficht nach, ‘auch auf die Abehmung der Wismar-- 


Poel- und Neuklofterfchen Quote an den Kammerzislern 
der Herzogthümer Meklenburg namentlich erweitert, mit- 
hin dem kaiferl. Reichskammergerichte bieron in einem 
kaiferl. Refcripte die legale Kenntnits gegeben werde. 


FF'ie handelte die allgemeine deutfche Reichsverfammlung 
feit dem IM’ efiphätifchen Frieden, bey den durch Reichs- 
kriege veranloßten Friedensunterhandlungen. 4. 1794. 
54 Bogen. 

Zuerlt handelt der Verf. kürzlich vom Rechte, Krieg 
und Frieden zu fchliefsen, fo wie alsdann von der Art 
der Concurrenz, zu deren eigentlichen Befchaffenheits- 
darlegung er die Gefchichte der Reichskriege und Frie- 
densfchlüffe vom geendipten Zojäbrigen Kriege an bis zum 
Erieg von 1757 incluf. durchgehen 


Unterredung zwifchen einem Deutfchen Reichtfürflen und 
einem Seiner Büthe, der kein Illuminot ifl, veronlajt 
durch den Churmeinzifchen Antrag wegen des zwifchen 
dem deutfchen Reiche und Frankreich zu vermitteinden 
Friedens, 9: 45 S. - 
Die grofse Frage: ob Friede zu fchliefsen fey? wird 

in mehrere kleine aufgelöft und jede‘derfelben beantwor- 

tet. Es find folgende: Werden die Neufranken und ihre 

Gebieter Friede machen wollen? Mic wem follen wir Frie- 

de machen? Kann man auf die Dauer des Friedens und 

deffen Fellhaltung rechnen? It es möglieh fich wegen 
der Friedensbedingungen bey der derma!. Lage der Dinge 
zu vereinigen? Sollte Deurichland die Franzofen, welche 
an Menfchen und Geld erfchöpfe ind, zu einem ihm eh- 
renvollen Frieden nicht nöchigen können? Zulerzt noch 
die Frage: ob das Beyfpiel Frankreichs ‚nicht ähnliche 
Auftritte in anderen Ländern veranlaflen werde? 


Il. Preisaustheilungen, 


Wien. Se. E. K, Majeflät haben durch eine öffentli- 
che Kundmachung vom 19. März vor. J., alle fachkundige 
Aerzte und Wundärzte, befonders erfahrne Feldärzie und 
Wundärzte, fremde und einheimifche, aufodern laffen, 
zur Verbeferung des bey den öfterreichifchen Armeen 
eingeführten Medicamentenwefens , in Beziehung auf eine 
gereinigte Militär- Phermacopöe, auf zweskmäfsige Ein- 
richtung des Studienwefens an der K. K. med. chir. Jo- 
fephs. Academie und des Feldfanititsweiens bey der Ar- 
mee, ausführbare Vorfchläge einzufchicken, welche je- 
doch mit der ölterreichifchen Militär. Verfaflung in kei- 
nem Widerfpruche ftehen dürfen. Zur gröfsern Aufmun- 
terung geruhten Se. Mojeftät auf die Auflöfurg diefer Auf- 
gabe 5 Preife, den erflen zu 100 Dukaten, den zweyten 
zu 70 Dukaten, den dritten zu 50, den vierten und fiuf- 
ten zu 40 Dukaten, entweder in Geld, eder in einer den 
relaiven \Verth erreicheaden Medaille, auszufetzen. Der 
Termin war bis Ende des laufenden Jahres 1794. Die Ab- 
handlungen konnten in deuticher, italienifcher, engli- 
fcher, franzößfcher eder lateinifeher Sprache verfafst feym, 
und mufrten gerade unter der Auffchrift: In das Kabinet 
Sr. K. K. Mojeflät in Pffien, eingefender werden. Wer 
unbekanat bleiben wollte, konnte feinen Nahmen einem 
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verfiegelten Billeta anvertrsten, welches von sufsen das 


Morto feiner Schrift führte, Der eingelaufenen Preisfchrif- 


ten waren 41 an der Zahl, zu deren Würdigung rine aus 
15 Mitgliedern beftehende Gefellfchaft von Aerzten, WVund- 
ärzten, Chemikern und Pharmazeutikern zulammenberw 
fen ward, welche unter dem Nahmen einer K, Ä. Miti- 
tür» Saxitätskommiffiom d. 14. Horuung d. J. ihre Sitzun« 
gen eröfluere, Die Mitglieder dieler Kommiffion find fol- 
gende, zum Theil als Gelehrte und Schrififieller ruhme 
licht bekannte, Mäuner, nämlich aus Wien: die K. K. 
Leibärzte Baron v. Quarin und Hofr. v. Zagufius; die 
K. K. Leibwundärzte, Stabschirurgus Göpferth und Pro- 
fefor Hunczossky; die Profefloren an der Univerlcät, 
v. Jacguin und Dr. Prochaska ; die Profefloren an der Jo- 
fephs- Akademie, v. Gobriely, Plenk, Böcking u. Schmidt; 
Bourfaing, Profeflor der Narurgefchichte an der Realaka- 
demie; der Feldapotheken- Direktor Lefiuer; aus den 
Provinzen: der Gubernielr. Frank v. Pavia; Prof. v. Me- 
derer v. Freyburg: und der Protomedicus v. Beyer v. Prag. 
Das Aktuarist der Kommilüonsverhandlungen ward dem 
Prof. Schmidt aufgetragen. Der Präfes konnte aus den 
15 Beyßtzern gewählt werden. Nachdem lich die Kom- 
milßon durch 5 Wochen mit Würdigung der Preisichrif- 
ten bafchäftigt harte, wurden den Tten April auf aller- 
höchfte Anordnung die Endurtheile der Kommilfon vor 
der verfammelten Militär- HofcommifGon, mis Beyziehung 
der Mitglieder der Militär. Sanitätscommiflion und meh» 
rerer dazu #ingeladener einheimifcher und fremder Ge- 
lehrten und Gefchäftsmänner bekannt gemacht, die Bil- 
lete der gekröutsen Schriften erbrochen, und die übrigen 
Billete verbrannt. Der erfte Preis ward durch einhüllige 
Stimmen zuerkannt der Schrift mit der Stelle aus Boer- 
have: Ego non potwi #xcogitare melioro, st convenientiora 
cofirenfi medicinas; fi non a [cientia placuero, certe lauda= 
bor ab objequiofo conatu. Ihr Verfafer it Dr. FFilh, 
Schmitt, Regimentschir. bey dem K. K. Bombardier- Korps 
zu Wien. Den zweyten Preis erhielt durch einhüllige 
Stimmen die Schrifs mit dem Moto: Ein Arzt, der feine 
Kunft verfieht, erreicht mit wenigen, aber treffenden 
Birein feinen Zweck in allen Abfichten unendlich beifer, 
als der Praktikus nach dem gewöhnlichen Schlage mit 
dem Wußle der Apotheke. Ihr Verfafler ift Dr. Jofeph 


"Jacob Plenk, K. K. Stabschir. und Prof. an der Jofephs- 


Akademie zu Wien. Da fich aber derfelbe, als Commil- 
Gons- Beylitzer, fo wie bey Wurdigung feiner Schrift des 
Stimmenrechis, nun auch des Preiles freywillig begab; 
fo fiel der zweyte Preis einhällıg auf die Schrift mit dem 
Motto: Plucuerat naturas, es remedia vulgo parata, in- 
ventw facilia et fine disperdio, ex quibss vivitur. Ihr Ver- 
faffer ift Dr. Fried. Albr. Carl Gren, Prof. der Medizin 
zu Halle. Dar dritte Preis ward durch Stimmenmehrheit 
der Schrift zuerkannt mit der Devifs: Patriee. Ihr Verf. 
ift Dr. Joh. Alex. Ecker, Regimentschir. bey dem K. K. 
Infanterie - Regiment Kaunitz. Der vierte Preis fiel durch 
Stimmenmehrkeit auf die Schrift mit dem NMötto: Die 
Meinungen abgerechnet von dem Umfangs der Wilfen- 
Ichaften, bleibt wenig für das übrie, was diefe find und 
feyn fo.lten. Der Verf. davon ift Dr. Zachar. Gettl. 
Hußty v. Hafynya, praktifcher Arzt zu Preisburg. Der 
fünfte Preis endlich ward durch Stimmenmehrheit zuer- 

kanas 
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kanrt der Schrift mie dem Denkfpruche: Mediour, ni 
Deus, peftis reipublicas erit. Ihe Verfafler id Dr. Andr. 
Stift, praktifeher Arzt in Wien. Aufser diefen 5. des 
Preiles würdig anerkannien Schriften hat die Commiflion 
noch vier andern Schrifien durch eins ehrenvolle Erwäh- 
nuug ikren Beyfall erklär. Die Verfaller davon find, 
Dr. Franz Xov. Trzebitzky, K. Prorinzislaret in Böh- 
wen; Dr. ». Sallabe, praktifcher Aras in Wien; Jofeph 
Eyerel, Kandidat der Medicin; Dr. Jofepk v. lorten- 
Schiag - Ledormoyer (Vater), praktifcher Arzt in Wien. 
Die Sitzungen der Militär - Sanitätscommillion, deren Sen- 
duuz mit diefer Arbeit noch nicht vollendet ift, dauern 
noch bis zur Stunde ununterbrocken fort, wahrfcheinlich 
um mit klurer Benutzung der in den beffern Preistchrif- 
ten entbaltemen anwendbaren Vorfchläge und Winke, ei- 
nen den weifen Ablichten Sr. Majeltit entfprechenden 
Plan zur Umftaltung des zeitherigen in mehr als einer 
Rücklicht mangelhaften Medicinal -Syflems der öfterrei- 
chifchen Armee zu entwerfen, ein Werk, deffen Vollcn- 
dung das ganze gelehrie Europa mit gefpannter Aufmerk- 
fomkeit erwarter und bey deflen glücklicher Ausführung 
das zu Ende gehende philofophifche Jahrhundert lich ei- 
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nes der gläanzendften Siege über Vorurtheil, Unwifen- 
heir,- und medicinifch-chirurgifchen Defpotismus wird 
ruhmen können. 


IV. Beförderungen, 


Leipzig. Hr. M. Emft Car! Friedr. Rofenmüller if 
zum Prof. Extrsord. ling. Arabic. und Hr. D, Chrift, Ernf 
JFriße und Hr. D. Ferdin. Goıch. Fleck zu Prof. jur. Ex- 
traord. ernennet worden. 





An die Stelle des im März dief. J. verftorbenen Supe- 
fine. Bernhard zu Snalfeld, ift der dafige Rector der 
Schule, Hr. M. Oettel gekommen und wird diefen Poßten 
auf Michaelis antreten. 





Am 7. Mai hat Hr. D. Seh. Ludw. Pertfch, a. Coburg, 
das Decres über die durch den Tod des Raths Hornfchuh 
eriedigten Stellen des Prof. der Phylik am hief. Gymna- 
Gum erhalten. 


| 


LITERARISCHE ANZEIGEN 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


Rebmann, &F. Nalkenblätter, ar Bd. 8. Leipzig, bei 
Wilhelm Rein. 1795. 20 gr. 

Die 3 eriten Bändchen diefer Nelkenblätter haben be 
reits fo viele Freunde gefunden, dafs eine neue Empfah- 
lung derfelben hier fehr üderfuflig feyn würde, befonders, 
da ihnen fchon in der Allgem. deutfchen Bibl. ein blei- 
bendes ruhmliches Denkmal errichtet worden ift. Fol- 
gende Stücke machen den Inhalt diefes Bändchen aus: 
1. Hochverräther durch Cabale. 2, Papiere eines Men- 
fehenfeindes. 3. Zwei weibliche Seeräuber. Wahre Ge- 
{ehichte, abentkeusrlicher als Roman. 4. Spatziergänge. 
1) Abendfpatziergang im-Schoner Grund. 2) T’arand. 3) 
Dis Eibbrücke am Tage, 4) Die Elbbrücke bei Nacht. 





Philolegifch =» exegitifcher Clavis über das neue Tefla- 
ment, für Akadsmim, ». Joh. Ernfl Chrifiian Schmidt, 
Erften Theiles erfte Abtheil. Die Briefe an die Römer 
und Korinthier. gr. 3. Gielsen 1795. bey 6. Fr. Hey 
er. Preifls 16 gr. oder ı fl. 

Diefe Schrift ift betimme, das für das newe Teflament 
zu feyn, was Hrn. Prof. Peului Clavis für das alte if. 
Studierende follen dadurch in den Stand gefetst werden, 
fich zweckwäßsiger zur Anhörung akademifcher Vorlefun- 
gen vorbereiten, in denfelben das Nachfchreiben erfpa- 
ren. und nachher diefeiben leichter wiederholen zu kön- 
nen. Auch folche, die fchon einige Vorbereitung in der 
Exegsfe haben, werden dadurch fir Gch das neue Tefta- 
ment richtiger verftehen lernen können, Ueberdem kann 
diefe Schrift nech dienen, rieien von den Theologen, die 
auffer Stande, fich mit allen Fortichrisien des Zeitalsers 


bekannt zu machen, eine Ueberlicht von dem gegenwärti- 
gen- Zultand der Bibelerkläirung, und von dem Gewinn, 
den diefelbe den Bemühungen’ fo vieler neueren Gelehr- 
ten verdankt, — vollfländig und kurz zu verfchaffen. 
Dia Fortferzung, welche die übrigen Paulinifchen Briefe 
enthalten fol}, erfcheine in der Herbiimefle diefes Jahres. 


Giefsen, im Aug. 1795. 
G. Fr. Heyer. 





Die Medical Effays and Obfervations by J. Johnflone 
M, D, werden jetzt eben von einem mit der englifchen, 
medizinifchen und chirurgifchen neuen Literatur genau 
bekaunten praktifchen Arzte in das Deutfche überfetzt. 
Nächfte Oftermelle wird diefs praktifche Werk bei Un- 
tengenanntea und in alien andern Buchbandlungen zu ha- 
ben feyn. 


Leipzig, d. 1. Aug. 1795 
_ . Georg David Meyer 





Joh. Reinhold von Patkuls Berichte am das Zaarifche Ca- 
binst in Moskau, von feinem Gefandtfchaftipoflen bey 
Auguft II, Körige von Polen. Zweyter Theil. grı $. 
Berlin. 1795. ift in Karl Matzdorffs Buchhandlung 
hr ethlr. 16 gl. zu haben. 

Eine der wichtigfieu Erfcheinungen, welche nicht we 
nig Licht über einen intereflanten Theil der Gefchichte 
des Anfangs diefes Jahrhunderts verbreitet, und den Le- 
fer mit Transactionen bekannt macht, dergleichen ge- 
wöhnlıch im Innern der Cabinette und Archive verborgen’ 
bleiben. Des Omftandes nicht zu gedenken, dals die 
Hauptperfon dabei ein Mann ift, wslcher durch fein un- 

(4) Y2 glick- 
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glückliches Schickfal noch ftets Mitleid erregt, und deflen 
Andenken mit der Erinnerung an den unvergefslichen 
Held, Carl XII, auf den es einen unauslö chlichen 
Schatten wirft, ionig verknüupfe it. Diefer zwoyte Theil 
enthäle befonders: Parkuls Herkunft, Geburt, Erzie- 
hung etc. — Darftellung der Reductionswerkes in Schwe 
den — Verkält ıfs Jieflands gegen die Schwedifchen Kö- 
nige, und Geichiome der erflan Vorelluigen der Lief- 
länder gegen die Reduction — Verhandlungen in der Re- 
ducrionsfache — Paränls Beltreben gegen die Bingriffe 
der Krone und gegen andere Alılsbrauche — FPotkuls 
Rechtshandel vor drey Grneral-Kriegs-Gerichtan — Seine 
merkwürdige Gefchichte iu dem critifshen Jahre 1694 — 
Seine Wanderungen — Seine erfte Reife nach Moskau — 
Oefsntliche Begebenheiten und Patkuls Antheil an dem 
felben — Wie er is des Zasren Dienfte tritt — Seine 
Reifen und Thaten etc. etc. 





Für Prediger. 

Der Rerenfent von Fabrizrius Aeligionsunterricht für 
Kinder in Nr. 137. der A, L. Z. von diefem Jahr, des- 
gleichen der Rec. von 13 andern Katschifmen in Nr. 119 
und 130. haben beyläufig viele Grundfätze und Bemerkun- 
gen über die befte Einrichtung eines Katechilmus beyge- 
bracht. Ich mache daber den Lefern der A. L. Z. hier- 
durch ein Lehrbuch der chrifllichen Religion bekannt, 
das diefe Forderungen der Herren Recenfenten meiltens 
glücklich erfülit-bet, und voriges Jahr bey mir unter dem 
Titel erfchien: Newer Katechltmus der chriflichen Lehre, 
noch Anleitung des Hannöverifchen. Noebft einer Anwei- 
fung für Schullehrer zum nutzlichen Gebrauch defeiben. 
Dies Buch wurde ewar von mir im Inteilig. Bl. der A. 
L. Z. und andern Öffentlichen Blättern bekannt gemacht, 
aber bis jetze ift es noch nicht in der A. L. Z. recenlirt 
wörden. Ich will die Stücke kürzlich anführen, worin 
diefer Katechismus den Foderungen und Wünfchen 
obengenannter Receafenten entfpricht, Er ift nicht in 
Fragen und Antworten, fondern in kurzen Sitzen mit 
beygefügten biblifchen Beweisftellen und Liederrerfen ab- 
gefafst; nicht nach dem Katechismus Lutheri, fondern 
nach einer baguewern Ordnung und Meikode; die Leh- 
ren der natürlichen Religion Gnd vorausgefchickt, dann 
folgen die Lehren der geoffenbarten Religion mit der bi- 
blifchen Gefchichte verbunden, und endlich die Sitten- 
lehre, welche am weitläuftielten abgehandelt ift. Dogma- 
tifche Spitzfundigkeiten und gelehrte Unterfuchungen find 
gänzlich vermieden, und diejenigen Glaubenslehren, wor- 
über die Tneologea verfchieden dankm, find ia fo allze- 
meinen Ausdrücken abgebandelc, dufs jeder Lehrer die 
Freiheit behält, nach feiner Ueberzeugung deruber zu 
Sprechen. 

Der Hannörerifche Kat. ift dabey zwar beuntzt, aber 
gänzlich umgearbeiter worden. Die Sittewlahre ift nicht, 
wie im Hsunöverifchen, und den 14 oben genannten Kar 
techismen, auf das Glückfeligkeitsprineip, fendern ledig- 
lich auf die Grundfätze der praktifchan Vernunft gerrüin- 
det. Die Anweifung für Lehrer ift nickt, wie im Han« 
nörerifchen. und mehrern andern, mit dem Relitionsun- 
terrichte vermilcht, fondern in der Vorrede befouders er- 
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theilt worden: weiche fo abs-Aruckt ift, dafs das Buch 
suca ohre diefelba zum Gehrauch für Kinder abzeweben 
werden kann. Di-fes Buch, we! hes 158 Seiten und 28 
Seneu Vored enthält, keftt mit der Vorrede, (die eine 
Anweifung für Lehrer, zum Gebrauch des Lehrbuchs, 
entialr }, 4 gr. ohne die Vorrede 3 er. Der Verf. deffel- 
ben it 3. P. L. Sneil, Pfare-Miltene zu Dach(enhaufen, 
Varfafer der Nr. 73. der A. L. Z. mit auszeichnendem 
Lobe recenfirten Kritik der Folkımoral, 
Gielsen, im Auguft 1795. 
G. F. Heyen 


u. Herabgefetzte Bücherpreife., 


Dem medizinifchen Publiko mache ich hiermit be- 
kannt, dafs ich einem jeden, der fich an mich, oder an 
die ihm zurnächft gelerenen Buchhendlung wender, von 
dem (o berühmten, Blancardfchen Areneiwiflenfchäftlichen 
Wörterbuche, neu bearbeitet nech Ilenfams neueller Aus- 
gabe in 3 Bänden, das Exemplar, das fonft 6 Thlr. 16 gr. 
koftete, für 4 Thlr. 12 pr. überlaffen kann. 

Leipzig, d. 16. Jul. 1795. . 
Wilhelm Rei 

Bachhändier. 


IIL Bücher [o zu kaufen geRıcht werden. 


Wer von dem \Verke — La Galerie agreable du mon- 
de — den zweyten, der Befchreibung Frankreichs gewid. 
meren, Baud zu verkaufen hat, beliebe fich deßsfalls an 
mich zu wenden. 

Würzburg, den 31. May 1795. 

Michael Feder, 
Prof, u. Univerftäts - Bibliochekar. 


IV. Vermifchte Anzeigen, 


Um den vielfältigen Klagen der Aerzte und \Wund- 
ärzte in Niederdsutfchland auf eirımal abzuhelfen, dats die 
Liebhaber der madisinifch „ chirurgifchen Zeitung, die Ir. 
Uufr. Harsenkeil in Salzburg herausgiebt, entwader ehr 
fpät, oder gar nicht diele Zeitfchrife erhalten können ; fo 
ift zu deren promptellen Bedienung ein medicinifch chirur- 
gilches Zeitungs» Comtelr in Jesa errichter worden, wel- 
ches für ganz Sachfen, das nördliche Deutfchland, Holland, 
Preußen, Dänemuck, Schweden und Rufıtond die Verfen- 
dung zu beforgen hat. Die bisherigen H. I. Interefien- 
ten belieben alfo ikre Beltellungen auf diefe Zeitung für 
das folgende Jahr 1796 blos und allein bey dem medici. 
nifch „chirurgifchen Zeitungs - Comtoir in Jena poftfrey za 
machen, mit der Bemerkung: ob fie dis Exemplare monat- 
lich, oder vierteljährig, and unter welcher Addrefle, ver- 
langen, und ich jedesmal der prompteften Bedienung rer- 
fishert zu halten. Auch kann man Exemplare des jetzt 
lo: fenden Jahrjtangs, fo wig von den vorhergehenden Jah» 
ren fogleich von erwähntem Cumtoir erhalten. Der Pränm, 
merationspreifs auf einen completten Jahrgang ift 5 Tale 
13 gr. lächf. Currant, für jeden einzeinen verfluffenen Jahr 
gang aber 5 Thlr. 13 gr. und für das Univarfal- Reperio- 
rium 2 Thlr, 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I, Ankündigungen neuer Bücher. 


Ankündigung von D. Römers Gartenoncyklopädie. 


Ingeschtet der vielen und zum Theil recht guten | 


Gartenbücher, die Deutfchland vorzuweifen hat, 
fehle es doab immer noch an einem compendiölen Gärt- 
nerlexikon. Millers und Lüders hierher gehörige Arbei- 
ten {ind zwar an fich recht gut, aber für dem gewöbnli- 
ahen Gärtner und Gartenfreund zu weirläuftig; und die 
fen fo gur-als den Eingeweihten zu koftbar. Andre kür- 
zero Werke verbreiten fich entweder nur über einzelne 
Gegenftände des Gartenbaues, oder wenn fie alles um- 
faflen follten, fo verfallen fie in dem engegengefetzten 
Fehler .. - allzugrofse Kurze, 

Beyde Fehler werde ich in meiner Ausarbeitung mög- 


licht zu vermeiden fuchen, und überhaupt dabey nach 
\ 


folgenden Regeln verfahren. 


Ich werds trachten, Jo volltändig als möglich zu‘ 


feyn, Hierin einen (pührbaren, welentlichen Vorzug vor 
allen ähnlıchen, bis dahin ans Tageslicht gekommenen 
deutichen Schriften zu haben, darf ich mir mit Zurer- 
ficht fehmeicheln. Bine ziemlich vollltändige hierher 
gehörige‘ Bibliothek, ausgebreirete Correfpondenz mit 
deutfchen, englifchen und franzöfifchen Gartenfreunden, 
und eine nicht ganz unbeträchtliche eigene praktifche 
Erfahrung, ftellen mich in den Stand, hier firenge Wort 
zu halten. Dabey werde ich mich aber der möglichfien 
Kürze bofteißen, und diefe auf folgende \Veife zu errei« 
chen trachten. 

ich werde nur das beybehalten, was im ftreagften 
Binn für den Gärtner gehört. In einem Gartenbuche 
kann und foll unmöglich Botanik gelehrt werden. Wer 
das Syftem verlleht, der hat auch eines, oder weils 
sines geliehen zu bekommen; Ver es nicht verfteht, 
der verftebt's eben fo wenig in einem Garten- als in 
einem fyflematifchen Buche, Beyden it alfo die wörtli- 


ahe Anführung der ganzen differentia fpecificz, die doch 


fo vielen Raum wegnimmt, überfuflg und unnörkig. 
Ferner werde ich alle unnörhigen Wiederholungen 
vermeiden; da kommt z. B. bey Miller und Luder fo 
häufig vor, dals man junge aus Sasmen aufgegangene 
Päanzen, vom Unkraute frey halten, dafs man Üies ver- 
dünnen müfe u. (. w. Ich werde das nie fagen, in der 


s 


Vorausferzung, dafs das Regeln feyen, die ein jeder 
Göärinerjunge verltehen mufs. Auch werde ichs nur bey 


“Fällen, die eine Ausnahme machen, anzeigen, wie weit 


auseinander man die Saamen fien, oder legen müffe, 
weil ein jeder nur auch ein wenig nachdenkender Gärt- 
ner, dies aus der Gröfse des Saamens, aus der im Hu- 
che angegebnen Gröfse der Filanze, daraus, ob felbiga 
ftehen bleiben kann, oder verferze werden mufs, ohne 
eben ain Hexenmeilter zu feyn, wird errathen können, 
und fich noch obendrein nach feinem Locale richten 
muls. Bey Erzählung der Cultur der Pilaszen werde 
ich nicht immer das gleiche wiederholen, fondern bey 
fpäterhin vorkommenden Pflanzen oft auf dergleichen 
verweilen, die mit ihnen die gleiche Cultur haben, die 
bereits im vorgebenden ift angegeben worden. 


Dadurch werds ich hoffentlich in den Stand gefetzt, 


alle Garten- und ökonomifchen Pllanzen in drey oder 


‚vier mißigen klein octav Bündchen abzuhandelg, und 


zwar nach folgendsm Plan. 


Die Einrichtung ift alphaberifch, nach dem lateini- 
fchen Linneifchen Gattungs- und Artnamen. Es ift die 
einzige zuverläßige Benennungsart der Pilanzen. Nur 
durch Ge kann ein Gartenfreund dem andern fich mit 
Beftimmtheit verftändlich machen. Es ift daher unum_ 
gängliche Nochwendigkeit, *dafs felbit gewöhnliche 
Gärtner und Gartenfreunde, diefe Nomenelatur nach 
und nach verftehen lernin. Unterdeffen habe ich den- 
noch da, wo wirkliche Provinzialbenennungen axiftiren, 
oder wo dis dautfche Benenrung nicht blos eine wört- 
liche Ueberferzung der lateinifchen ift, die deutfchen, 
und wo meine Hülfsmittel mich nicht verliefen, auch 
die franzöfifcken und englifchen Namen beygefügt, und 
werde am Ende des Werkchens den Lefern das Auffu- 
chen derfelben durch zweckmäfsige Regifter erleich- 
tern. Alle Pianzen, die in der vierzehnten von mei- 
nem feligen Lehrer und Treund Murray belorgten Edi. 
tion des Linneifchen Syfllems vorkommen, werden nur 
den Namen nach angeführt, in der Verausfetaung, dafs 
jedermann diefes Buch habe, oder geliehen bekommen 
könne. Von den feit der Zeit neuentdeckten und be. 
fchriebenen Phanzen hingegen, die bie und da zerftreuc 
in theils koftbaren, theils fchwer zu bekommend.n 
Werken befchrieben worden, füge ich eing kurze fyfte. 
(3) Z_ matifche 
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matifche Befchreiburg in iIsteinifcher Sprache bey. 
Dann folge Angabe des Vaterlandes, der beichriebe- 
nen Pfsnzen, Soviel möglich ift allenthalben eine 
genaue, aber gedrängte Befchreibung derjenigen Theile 
der Pflanzen, die üich in gegenwärtiger Rückficht 
auszeichnen, Form, Gröfse, Farben und Dauer der 
Blumen und Blätter, Höbe der Pflanzen u. £. w. en- 
gegeben, und darauf in möglichfter Kürze, aber genau 
und beftimmt, die Cultur, Ausdsurungsvermögen und 
Vermehrungsart derfelben angezeigt. Nur feiten, nur 
bey den im gärtnerifchen oder ökonomifchen Siune 
wichtigfien Gattungen, werden Abhandlungen oder VVer- 
ke angeführt, in denen man fich des weitläuftigern 
Rachs erholen kann, Hie und da wird mit kurzen 
Worten des ökonomifchen oder tschnologifchen Nutzens 
wichtiger Arten gadacht werden. In einer Einleitung, 
oder zu Ends des Werks wird neben einigen allgemei- 
nen Regelu, zugleich eine Ueberficht der neuften und 
beften unfern Gegenftand abhandeluden Werke gegebsn 
werden, die einerlaics als Verzeichnifs der Bücher, die 
ich benutzt, und auch als Plan zur Anlagung einer aus- 
erlefenen Gartenbibliochek wird angefehn werden 
können. 

Dafs ich bey einem Werk von diefem Umfange 
meine Vorgänger habe benutzen müfßfen, rverfteht üch 
von feibfl. Ob ich felbiges mit kluger Auswahl gethan, 
ob ich Fleifs darauf verwandt, oder mich dabey wie 
ein gemeiner Compilator benommen habe, das wird bey 
forgfaltiger Vergieichung durch das Urtheil fachkundi- 
ger Männer entfchieden werden. Wer die Sachs nur 
ein einzigesmal felbft verfucht hat, wird es willen, dafs 
es gewils nieht etwas leichtes ill, aus den fo (ehr zer» 
ftreueten Notizen, von denen wir noch die meohreften 
bey ausländifchen Schriftftellern finden, eine kernhaft 
kurze, zweckmäfsige, für Deatiche und Deurfchlands 
Clins paflende Compilation zufammen zu fchreiben. 
Außerdem aber darf ich mir fchmeicheln, dafs die vie- 
len eigenen Beobachtungen und Verfuche, die meine 
durch ganz Deutichland zerftreuten Freunde und ich 
felbft feit mehrern Jahren gemacht haben, und die in 
diefem Werke benutzt werden follen, demfelben einen 
befosdern Grad von Auctorität und Zuverläfsigkeit 
für Deutfchland verfchafen werden. Nebendem wer- 
den in meinem. encyclopädifcken Gärtnerlexikon eine 
Menge Artikel vorkommen, die man in den rorhande- 
zen deutfchen, ja manche, die man felbft in den auslän- 
difchen Garteubüchern vergebens fuchen wird. 

Die Verlagshandiung wird nichts fparan, um 
dem Werke ein angenehmes und gefalliges Arufseres 
zu geben. Niedliche Lettern, gutes Papier, und zu je 
dem Bündchen drey bis vier Kupfer, werden die billi- 
gen Forderungen des Publikum hoffentlich befriedigen. 

Nuch bemerks ich ausdrücklich, dafs ich von der 
neuern Edition von Millers Gärtuerlexikon, dis der be. 

“sühmte Mürtin beforgt, forgfaltigen Gebrauch machen 
werde, und dafs alle Aultalven getroffen” (ind, dafs ich 
felbiges, fobald es heraus if, unverzüglich erhalte. Es 
ift zwar in der A. L. Z. 1795. Nr. 66, 5. 528. eine 
Ueberfetzung dieles Werks angekündigt worden. Ich 
wünfche aber, dafs der Ankundiger für einmal feinen 
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Gedanken möge fahren laflen, bis er Geht, ob felbige 
durch meine Arbeit entbehrlich gemacht wird oder nicht. 
Es wäre überhaupt gut, wenn einmal das Publikum, 
und befonders die Buchhändler über die vielen anony=- 
men Ankündigungen, von zu überferzenden englifchen 
Werken, die man bald in jedem Biatte der Intelligenz- 
blätter der A, L. Z. finder, die Augen aufchäten. Bas 
exilirt nehmlich ni falloe in Erlangen, ein Gelehrter; 
der fich einige englifche Journale und Zeitungen hält, 
aus dielen mit den neu erichlenenen Produkten ziemlich 
frühe bekannt wird, und als ein fpekwatirer Mann, 
von allem Ueberfetzungen ankündiger, was ikm nur im- 
mer Gich auszuzeichnen fcheiner. Medicinifche und chi- 
rurgifche Werke, philofopkifche Schriften und Samm- 
lungen naturforfchender Gefellfchaften, Romane und 
Garteubücher, siles gilt ihm gleich, nichts kann feiner 
fpekulativen Feder entrinnen, Er kündigt die Ueber 
fetzung zuerft an, und alsdanfı füucht er einen Verluger 
öarzu. Auch bat er den Päf, fich als ein Mitglied der 
Gefeilichafen, deren Schriften, oder als ein Freund des 
Verfaßers, deilen Buch er überferzen will, anzukundi- 
gen. Gieichlam als ob das Diplom einer Gefsllichsft, 
oder eine Antwortven einem Mann, dem man gefchrie- 
ben kat, man wolle fein Buch überfetzen, (ogleich zum 
guten Ueberietzer ftempelte! Es ilt billig, recht und 
erlaubt, dafs dar Mann feine übrigs Zeit gut und für 
ihn nützlich anwender. Aber dafs er dies auf Unkoften 
des Publikums und andrer Gelehrten thur, das ift niche 
recht. Und zwar leider 1) das Publikum darunter, weil 
dadurch gute Ueberferzungsn wichtiger Werke verhin- 
dert werden. Gewöhulich wird der Gelehrte, in deffen 
Fach das Werk gehört, erlt fpater damit bekannt, erft, 
nachdsm jener Ueberfetzungstabrisant feine Ankündi- 
gung fchon hat drucken laffen, wodurch die meilten 
Buchhaudlungen abgefchreckt werden, eine gleiche Spe- 
kulatiou zu machen. Nebendem bekomme der homo 
quaeltionis bisweilen foriel Arbeit, dafs er allein der- 
feiben nicht gewachfen if, eıwas davon andern — riel- 
leicht Tagslöhnern! — abgeben tnufs, und dadurch fo 
mittelmaßıge und fchlechte Ueberfetzungen aus Tages- 
licht kommen lafse, als mehrere Beyfpiele, die ich nicht 
anzufuhren nöthig habe, zeigen. Und endlich gefchiehr 
es auch, dafs jener Main zwar eine Ueberletzung an- 
kundiger, aber keinen Verleger dazu finder, Öch auch 
wenig darum bekümmert, weil er durch anderweitige 
Arbeiten hinlänglich entichädigt wird: aber ein ande 
rer darf lich darum doch nicht daran wagen, und fo 
kann oft freylich manch mittelmäßsiges und ichlechtes, 
bisweilen aber auch ein gutes Buch, defen Nichtüber- 
fetzung wahrer Veriuli für Deutfchland ift, unuberferzt 
bleiben. Daß 2) ein folches Benehmen vielen andern 
Gelehrten unangenehm, fchädiich und beeinträchdgend 
feyn müußle, dies habe ich wohl nicht nöthig, weitläuß 
tig darzuthun. 

Was nun in fpecie die angekündigte Ueberfetzung 
der neuen Ausgabe von Miller's, Gardener’s Dictionary 
berrifit, fo kann ich mich freylich in meinem Mann ge- 
irrt haben, und dan geht narürlicher \Veife alles oben 
Gefrgts ihn nichts an, fondern nur den, den ich meyne. 
If es der nicht, fo it es ohne Zweifel ein bekannter 

Lieb. 
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Liebhaber, der fich bereits durch andre Ueberfetzungen 
aus dem Englifchen und fchrifetsllerifche oder prakri. 
fche Verdienfts um die Gärtnerey zum Deberfetzer eines 
fo wichtigen Werks qualifizirt hat. In dief«m Fall nen- 
ne er nur feinen Namen, was gewils einen beffern Ein- 
druck aufs Publikum machen wird, als das, dafs er lich 
fo ins eroßss Bieue hinein einen Freund des neuen 
Herausgebers nennt, Ich bitte übrigens noch zweyer- 
ley zu bamerken. 

»} Dais der neus Herausgeber Here Thomas Mar- 
tyn meines Wifens zwar bis dahin in der gelehrtan 
Welt als gefchickter und fleifsiger Botaniker, aber nicht 
als Gartenliebhaber bekannt ift, dafs es alfo überhaupt 
noch dahin geftellt bleiben mufs, ob wirklich neue Zu- 
fätze und Verbefferungen, und was für welche in diefer 
neuen Ausgabe vokommen werden? 

‚ 2) Dafs wenn, wie es gar leicht begegnen kann, 
wirklich wefentlich“ Zufätze und Verbeferungen die 
neues Ausgabe bereichern follten, ich dafür forgen wer. 
de, diefe neuen Zufätze und Verbeflerungen befonders 
als einen Supplementband für die Befitzer der zu Nürn- 
berg bey Felfecker erfchleuenen Hutkifchen Ueberfe- 
tzung von Mäillerr Gärtnerlexikon zu liefern. 

Zürich. 
Joh. Jacob Römer, 
M D. 


Diejenigen, welche auf diefe Gartenencyklopädie, wel- 
che in unferm Verlag erfcheint, fubfcribiren, erhalten das 
: Alphabet für 18 gr. oder i Fl. 21 kr. Reichsmünze, fo 
dafs fie das ganze \Verk nicht höher, als 3 od. 4 Thlr. 
kommen wird. — 
Tübingen, d. 29. Jul, 1798. 
J. G. Cottaifche Buchhandl. 





Hrn. D. C. L Pofelts Veberfetzung von Condoreet's 
Gefchichte des menfchlichen Geifler — diefem intereflan- 
ten Nachlafs eines durch feine Talente wie durch fcin 
Unglück ausgezeichneten Denkers, der noch die letzten 
Höchlt traurigen Momente eines zuvor lo glänzenden Le- 
bens der Philofophie und dem Glücke der Menfchheit 
weihte, — hat nun die Prefle verlaffen, und ift in allen 
guten Buchhandlungen zu haben, 

ö J. G. Cottaifche Buchhandlung 
in Tübingen. 





Nachricht wegen den Kalendern, in den fämmtlichen 
Königl, Preufsifchen Staaten. 

Da mir die Königl. Akademie der Wiffenfchaften das 
Privilegium der Kalender auf Sechs Jahre, von 1796 bis 
1801 verpachter har, fo mäche ich folches hiermit bekannt, 
damis ein jeder feins Beltellungen entweder direkte an 
mich, oder bey d.n fümmtlichen refp. Poilamtern, oder 
auch an dia hierzu beftellten Faktore bei Zeiten machen 
könne: Nachfterende Kalender werden zu Michaelis ohn- 
fehlber für beigefetzge Preife fertig feyn. 

1) Der genestogifchs Kalender, worin auffer den Ka- 
lenderiachen und 22 Kupfern, die Genealogie der jetztie- 
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benden hohen Häupter und anärer Fürft!. Perfonen, auch 
die Poftcourfe, und ziehrere Sachen enthalten find, gebun» 
den 9 Gr. " 

2) Derfelbe Kalender zu 7 Gr. ohne Kupfer. 

3) Der Hiftorifch » genealogifche Kalender enthält die 
Gefchichte Poleus, nebft 7 Bildniffen von Königen, und _ 
andern bekannten Männern diefes Königreichs. Auch zie= 
ren diefen Kalender noch fechs hiftorifche Vorftellungen 
von Hrn. Daniel Chodowiecki, nebit einem Plan von 
Warfchau und Prag, und einer Karte von Pulen, in der 
urfprünglichen Geftalt. Durch ausgezeichnete Farben (ind 
die Gräuzen bemerkt, die es erhiele, wie es nach und nach 
unter andere Bothmäfsigkeit kam. Der Pian fowohl, als 
die Karte, find von Herrn Geheimen Kriegsfekretair Sotz- 
mann gezeichner. Aufferdem finder man noch in diefem 
Kalender eine durchaus beriehtigte Genealogie, nebit ei- 
sem vom Königl, General: Poftamt gıaz n.u verfertigten 
Poftcours. Disfer Kalender kotteı fauber gebunden ı Thir- 
Wer deafelben in Seide mit gemaltem oder geprägtem 
Deckel gebunden haben will, bezahle 1 Thaler ı2 bis 
16 Gr 

e Vorfichender Kalender in franzößfcher Sprache, & 
ı Thir. 

5) Der genealogifche Kalender zur fittlichen und ange- 
nehmen Unterasltung mie 10 hiftoriichen Kupiern, und 
zwey Blättern der neuelten Berliner Modan von lirn. Da- 
niel Chodowiecki, fauber gebunden ı Thir., in Seide mit 
gemaltem oder geprägtem Deckel, ı Thir. 12 bis 16 Gr. 

6) Genealogifcher und Pofikalender, mit #2 feinen, 
Kupfern, wozu die Gegenitände aus 2 beliebten Romanen 
gewählt ind Auffeedem erhält derlelbe auch noch eine 
Interelle- Berechnung, die Genealogie, und den verbeflen- 
sen Pofisours. Kofler fauber gebunden 16 Gr., in gepräg- 
tem Deckel 1 Thlr. 4 bis 8 gr. 

7) Der kleine Exuis - Kalender mit 12 Kupfer, welche 


mach und nach die Trachten aller Nationen vörftellen 


werden, deutfch und franzöfifeh 3 Gr. 
8) Derfelbe Kalender mit fauber illuminirten Kupfern, - 
franzöäfch und deutich, 8 Gr. 


An ordisäre Sorten Kalender, 


Der vollftändige Haushaltungs - Garten- u. Gefchichts- 
Kalender, nebft einem von J. F. Unger in Holz gefchait- 
tenen Titel, worin gröfstentheils dasjenige, was im hillo- 
rifchen, und Haushaltungs- Kalender enthalten, zufam- 
mengebracht, und mit andern wutzlichen Gartenfachen 
vermehrt ift; das Dutzend ungeb. 4 Thlr., das Stück geb, 
9 Gr. Pr. C. 

Der Heushaltungs- und der Hiftorifch - geographifche 
Kalender in Quarto, von beiden Sorten das Dutzend un- 
gebunden 2 Thlr. 3 Gr. das Stuck gebund. $ Gr. Pr. C. 
Diele zwei Kalender fund gleichfails mir einem paffenden, 
von J. F. Unger in Holz gefchnittenen Titel verfehen, 
und auf dem folgenden Blatte befindet fich das Brandenb. 
Wappen als Stempel. 

Zu dem Haushaltungs- Kalender hat der durch feine 
Ökunomifche Schriften berühmte Prediger, Il:rr Germers- 
haufen, zu Schlalach, die mehreiten darin befindlichen 
nützlichen Auffätze veriertigt, und wird, feinem Veripre- 
chen nach, jährlich mir meuen Auffätzen für dieien Kalen- 

(4) 22 der 
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der das Publikum befchenken: Diele Auflätze find zu 
Ende mit einem G. bezeichnst- Aufler dem Figuren - Ti- 
tel findet man noch hierin einen feinen Bogengrofsen 
Holzfchnitt, von J. G. Unger verfertigt, welcher das lehr 
ähnliche ‚Bildnifs Friedrichs des Grofsen vorlt-Iit; dies 
wird hoffentlich den unzähligen Verehrern diefes unver 
getslichen Königs angenehm feyn, befonders Jen Bel’ zera 
- der vorjährigen Kalender, worin vieles aus den im Un- 
gerichen Verlage herausgekommeren 19 Heften der Anak- 
doten und Karakterzüge Friedrichs des Zweiten abge- 
&ruckt war. 

Der Hiftorifch -geographifche Kalender enthält auffer 
&er hiftorifch - politifchen Usberficht des vergangeman Jah- 
zes, ‘noch andere angenehme hiltorifche Erzählu gen. 
Unter andern die Gefchichte der Weiber ven Weinsberg, 
nebit einem Bogengrofsen Holzfchnitt dazu, von J. F. Um 
ger gefchnitten. 

Dar Kalender für den Bürger und Landmann, mit ei. 
nem pafenden Figuren - Titel uhd zwei feiren Holzfchnit- 
wen, von J» F. Unser, die fich auf zwei fehr nutzliche 
und angenehme Erzählungen beziehen. Diefer Kalender 
tritt en die Stelle des ehemaligen Kalenders ohne Aber- 
glauben, und koftet gleich obigen Haushaltungs - und hi* 
ftorifch - geographifchen Qusri - Kalendern, das Dutzend 2 
Thir. 3Gr., das Stück gebunden 5 Gr. Pr. C. 

*Der verbeflerte Kalender im ı2mo. das Duszend ung. 
1 Thie. 2 Gr., das Stück geb. 2 Gr. 6 Pf. 

Die grofsen und kleinen Komtoir- Kalender, das Du- 
tzend 11 Gr. einzeln 1 Gr. Bei dem grofsen Komtoir- 
Kalender hat man zum Beften des handelnden Publikums, 
und für Zeitungslefer den franzößifchen Kalender beige- 
fügt, und mau wird ihn ‚bis dahin forıfeizen, fo lange 
diefe franzdliche Z-iteschnung dauert, 

Der Sch.eib- Kalender in 12mo, das Stück ungeb. 4 Gr. 
geb. 6 bis 8 Gr Auf feinem Papier 12 Gr. 

Alls obgenannte feine und ordinäre Kalender werden 
auch in der Michaelismefe zu Leipzig diefes jahres zu 
haben feyn, und man addrellirelich deshalb an das Haupt. 
Kalender- Komtoir in der Krimmfchen Sırafse, im Pauli- 
fchen Haufe ohnweict dem Krimmfchen Thore in der Un. 
ger(chen Verlagskandiung. 

” Berlin, im Julius 1795. 
Johann Friedrich Unger. 





Bey Ziegler und Söhne, Buchhändler in Zürich, ift in 
Commillioa zu haben: I Tempio Malarefliano de Frances- 
cani di Kimino, Diflegnato er publissto das Achito. ed Ing. 
D. C. 6. Foflati in Rimino. Parte prima con molte flam- 
pe Fol. Fuligno. 1794. Der Text if franzölifeh u. italid- 
nifch neben einander, und der Preis 2 Thlr. 4 gr, baar. 


II. Bücher [o zu verkaufen, 


x) Schröckh’s Kirchengefchichte, 19 Thle. eompl. roh» 
16 Thir. fächt. j j 

9) Helyor Gefchichte aller geiftlichen u. weltlichen Stifıs« 
ritterorden, 7e u. 8er. B. 5 Tbir. fächt 


m —— 


736 


find für obige Preife beym Hofcsmmilfär Fiedler in Jena 
zu kaben. Brisis und Geld aber erwartet derlelbe poft- 
frey. 


Perkäsfiche Journale. 


1. Erhard's Amalches, 3 St. in marmar, Ppb. 

2. Juurnal für Aufklärung opl. ‚Kebeft in 3 Pob. 

3: v. Archerhokz Litteratur- und Völkerkunde Jahrgang 
17y0, $ı. y2 in blau Pap. 

4 Das Vlodenjournal Jahrg. 1790 bis 1794. in feuerfarb. 
Papbaud. 

5. Neues deutfehes Mufeum cpl. in marmor. Pap-. 

6. Wielands neuer deuticher Merkur Jahrg. 1790 bis 94. 
in blau Pap. 

7. Schlefswigiches Journal Jabrg. 1792 in g. Papb. 

8. Moritz ftalisn und Deutfchland, 6 Stücke brochirt. 

9. Neues Joufnal aller Journale, 12 Stücke brochirt. 

10. Bürgers Akademie der fchönen Redekünfte, 3 Stücke 
broch. : 

11. Fabris Hifter, und geograph. Journal. 2 Sc, broch. 
Liebhaber wendan Geh mit ihren Geboten in frankircen 

Briefen as: die Frantzen et Großsenfche Buchhandlung zu 

Stendal, bey welcher "obige Zeitfchriften den Meiftbieten- 

den bis Ende diefes Jahres zu Dienito ftehen. 


III. Auction, 


Montags den zten Nor. a. e. und folgende Tags doll 
eins Bucherfammlung aus allen Theilen der Wılleufchaf- 
ten in der Behaufung des verftorbenen Herrn Geheime 
Rapierung-rachs von Volte in Marburg an die Meiltbie- 
tenden gegen baare Bezahlung im 24 Fuls ofentlich ver. 
fteigert werden. \Ver num darauf bieten will, kann fich 
um obbeitimmte Zeit dafeibft einfiuden. Hisrbey dient - 
zur Nachricht, dafs die Catalogen nachllens gratis ausee- 
geben werden, zu Leipzig bey dem Bucherauctionstor Hrn. 
\Veigel, zu Jena bey der Intelligenz- Litteratur» Zeitungs. 
Expedition, zu Frankfurt bey dem Auctionator Hrn. Hacker, 
zu Kzffel bey dem Buchhändler Herr Griesbach, zu Hanau 
auf der Expedition der Europäifchen Zeitung, zu Giefsen 
in der Kriegerifchen Buchhandiung, zu Göttingen beym 
Buchhändler Ilerrn Dieterich, zu Marburg in der neuen 
scademifchen Buchhandlung. 


Bey oben beligten Addreffen ift auch noch ein ande- 
rer Gatalogus einer anfehnlicken Bibliochak zu haben, 
die in Marburg gleich auf obige öfentlich verkauft 
werden foll. Unter diefen 3 — 4 tAufend Nummern, die 
diefsr Catalog ftark if, zeichnen fich befonders folgende 
wichtige Werke aus: 1) Die Literatur Zeitung vom An. 
fang bis 1794 in Pappe. 2) Michaelis voilfländige Usber- 
fetzung der Bibel, in Halbfranzb. 3) Polu Synopfs 5 Vol. 
4) Bailey Dietionaire, IV Vol. 5) Chryfafl:mi Opera, 
xit Vol. 6) Haller Bibliothesa med, 3 Vol. 7) Die 
Sammtl, Elzsvirfchen Bepubliguen und mehrere dergleichen 
aufehrliche Bucher aus allen Theilen der YYillenfchafsen. 

Marburg, d. 2. Aug. 1795. 
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ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 


Numero 93. 





Sonnabends den 2m Augult 1795 





LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücher, 


Neus Bücher, welche in der kaifer!. priv. Kunft- und 
Ruchhandl. bei A. G. Schneider u. Weigel in Nürn- 
berg u. Jens erfchienen find: 
echfleins 50 getrso« Abbildungen naturhift. Gegenftän- 
da, für Eltern, Bofineilter, Erzieher u. Liebhaber, 


ia Hinfieht auf deffeo u- andere Narurgefchichten,, wel. 


che keine Kupfer haben, fauber illum. 8. — 4 A. Jokr. 
ed. 2 rıhl. 22 gl. 


Neues Bilder- ABC, mit 25 illum. Kupf. u. Faufis Ge 


fundheitsregeln. 8. — 48 kr. od. 12 8l. 


Fünfjähriger Calender von 1995 — 99. auf Reifen dien- 
lich. — 15 kr. od. 5 gl. 


Fabti, J. Fr. Deiträgs zur Gefchichte, Geographie und 


Steatenkunde, 45 Heft, mit einer Karte rom Rothen- - 


burger Gebiehe. gr. 8. 54!kr. alle 4 Hafıe koften 3 f. 
36 kr. od. 2 rchl. 

Kohlhass, Handbuch der Naturgefchichte nach allen drey 
Reichen, zum Unterricht für Jünglinge u. Erwachfene, 
2 Bände, welche die Säugerhiere, Vögel, Amphibien, 
Fifche, Infekten, Gewürme und das Pilanzen u. Mine- 
ralreich auf 64 Bogen, entlislten, die'mit grofsem Tleifs 
und vieler Einficht abgefafst ind, nebfl 72 Kupfert. $. 
das um den fehr billigen Preis zu 4 8. od, 2 rıhl. 15gl, 
erlaflen wird. 

Lathams aligemeine Naturgefchichta der Vögel, mit An 
merkungen von Herrn Bechftein, in 4 Bänden, und ei 
nem Anhange, wobei 79 ausgemahlte Kupfertafeln. gr. 4. 
24 0. 30 kr. od. ı4 rchl. 8 el. CDiefe 4 Bände enthal- 
ven 6 Ordnungen, 63 Gattungen, 2117 Arien, 79 ge- 
wahlte Kupfert. und 196 Bogen Text, fauber gedruckt. ) 

Mannerıs Mifcellanea, zur Baurtbeilung alter Handtchrif- 
ten ti. Klafliker, fuwohl griech., latein.., als Kirchen- 
väter, mit einem Anhenge von der für verlohren gehel- 

“ tenen Kunft auf Glas zu mahlen, mit Kupfern. 8. — 
2 fl. od. 16 gl. 

Preislers u. Ihle, zweyer berubmten Mahler, gründl, An- 
weifung zur Zeichenkunft, für junge Leute u, Lieb- 
haber aus allen Ständen, nach Originalzaichnungen fau- 
ber in Kupfer gebracht und herausgegeben von A. 6. 


Sehneider u. Weigel, 24 Eupfertafeln nebft Erklärung. 
fol. — 3 1. 36 kr. od. 2 rthl. 

Bauernfeinds Wiederherfiellung der Schönfchreibekunft, 
wie folche auch ohne L.ehrmeifter zu erlernen, 25 Blät- 
ter. fol. — ı fl. 30 kr. od. 20 gl. 

Vignola bürgerliche Baukunft, ıfter Theil, mit 52 Kupf. 
fir Schreiner, Zimmerleute u. Steinmetzen. 4. — ı fl, 
15 kr. od. 16 gl. 

Deffen zser Theil von J. R. Fälch, mit 30 Kupf., welche 
verfchiedene Fenfter, Ochfenaugen, Thüren und Kapi- 
toelo abbilden. 4. — 45 kr. od. 12 gl. 

Dr. Junckers Unterricht von der Pokkenkrankheit, gr. $. 
10.43 kr. od. ı rchl. 

Dr. Faufts Gefundheitsregein für junge Leute, nebft def. 
fen Gefchichte der Blatternpeft und einer Anweif. wie 
snaı durchs Waffer verunglückte, fcheintode, erfrorne 
Menfchen behandeln und niche zu frühzeitig begraben 
foll. 8 Bogen geheft 16 kr. od. 4 gl. für Unbemittelre 
8 kr. od. 2 gl. 


Getreue Abbildungen naturhiftorifcher Gezenllärde für 
Ritern, Hofmeifter, Erzieher und Liebhaber etc. von 
J. M. Bechftein, in Hinficht auf deffen fowohl als andere 
Nacurgsfchichten, welche keine Kupfer haben. 55 Heft. 
ar. 8. Nürnberg bey A. G. Schneider und Weigel, mie 10 
illum. Kupf, 12 gl. mit doppelten Kupfern 16 g}!. enthält: 

Tab. ı. Wintelaffe. 2. Die wilde Katze. 3. Die 
Hausratte, Hausmaus. 4. Das europ. fliegende Eich- 
horn. 5. Rothllirnige Sittich. 6. Der gemeine afch- 
graue Papsgey. 7. Der lolzkeher. 8, Die Kriekente, 
Männchen u. Weibchen. 9. Der weifse Storch. 10, Der 
Laubfrofch. 

- Das 6. und 7. Heft werden nächftens erfcheinen. 





In der kaifer]. privil. Kunft- u. Buchh. bei A.G. Schnei- 
der u. Waigel in Nurnberg u. Jena ift erfchienen uw. 
in allen Buchh. ift zu haben: 

Kohlhass, D. I. I. Handbuch der Naturgefihichte, nach 
den drey Reichen der Natur, zum Unterricht für Jüng- 
linge und Erwschfens, 2 Thle. mit Kupfern. $, 
(s) A Die. 
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Diefes nicht zu trockne und nicht zu weitläuftige Com- 
pendium der Naturgefchichte,, begreift alles in fich, was 
zum Thierreich gehört: 7) in- und ausländifche Säuge- 
thiere, Vögel» Amphibien, Fifche » Infekten, Gewürme. 
2) Das Pflanzen. und Mineralreich, und ift mit grofsem 
Fleifs und vieler Binficht abgefafse. Beide Theile enchsl- 
ten 63 bis 64 Bogen, und 18 halbe Bogen Kupfer, wel- 
che in fehr billigen Preife zu 4 fl. oder 2 thir. 16 gr. er- 
laffen. 


Verzeichnis der von Johann Lathara neu abgebildeten und 
befchriebenen Vögel, welche Herr Rath Bechftein, mit 
Anmerkungen bey uns heraus giebe, und woron der- 
malen 4 Bände, unter dem Titel: Lachams allgemeine 
Ueberficht der Vögel, in gr. 4., fertig find. 

Iubalt des erfien Bandes. 
Erfte und aweyte Ordnung. Land- und Waflerrögel 

In diefem Bande fiod 13 Gattungen enthalten. 

Gattung 

2) Geyer unchält » 0. 23 Arten 

2) Falken » 'l ss ı 2. I 
3) Ellen . 3 a2 20008 43 
4) Wurger » . . . 5 . 85 
5) Fagageys . . Pe 147 
6) Pfefferirafs . * * . .: 16 
MDGrkpf » 2 2. . : 
8) Hornrogel . .. . 16 
9) Ochtenhacker, afrik. er 2 
10) Madnfel ı ne 
12) Brewogel « 0. 0.0. 2 
12) Krähen * ” [} 0 * D 45 
13) Racken “ - . . . 21 





Daron find abgebilder: 
1) Der Geyerkönig. 
2) Der Geyer aus BR 
3) Der Sekretär. 
4) Der Chinefifche Adler. 
5) Der Neu - Seeländifche Falke. 
6) ı. Die Sibirifche Ohreule. 2. Die Akadiiche 
Eule. 
‘7) Die Brillen - Eule, 
8) Der fchwarzköpfige Würger. 
9) Der Malsbarifche Würger, 
10) Der Tabuanifche Papagey. 
11) Der gehöruse Papagey. 
12} Des Rirers Banks Kakatoo, 
13) Der Toeo. 
14) Der Brafilisnifche Grofskopf. 
15) Der Maiabaritche Hornvogel. 
16) Der Afrikanifche Ochfsnhacker. 
17) Der kleine Madenfrefler. 
18) Der aichgraue Bartrogel. 
19) Die Daurifche Krähe. 
20) Die blau-geftreifte Racke. 
Im-Anhange zum erften Bande find abgebildet: 
21) Der grofse Baumfalke. 
23) ı. Der braunrorke Falke. 2. Junges. 
Die Befchreibung dazu enthält mit den Zufätzen 563 Bo- 
een, in gr. 4 


20) Wendehals 0 y® D . “ ı 
a1)Specht » .» .. 0. 34 
22) Jakamar . B . . . 4 


23) Europe » > “0.0. 37 
24) Spechtmeife . 0... 21 
25) Plattfchnabel . . er . 15 
26) Bienenfrefler ee Ve 23 
#7) Wiedehopf » . 0.0. 16 
28) Baumlaufer D . . . 77 
29) Kolibri 2 2000.60 
* Fratzenvogel er ch 1 
* Mufafreffer “ . “ . . ı 


'’ Inhalt deszweyten Banden. 
Gattung 


14) Pirol enthält . on a 4% Arten 
15) Atzel . .. Pe ee ? 
26) Paradiesvog ll 0. 9 
17) Kuruku « . 0.0 102.9 
18) Brırogel » 0.0. 18 
19) Kukuk . a . . . ı 9 





Davon find abgebildet: 


23) Der weifslügelige Pirol. 

24) Der fpitzichwanzige Pirol. 

25) Die beorfchwanzige Azel. 

26) Der prächtige Paradiesvogel. 

27) Der Paradiesvogel mit dem Halsbande. 

28) Der gelbrothe Kuruku. 

29) Der Bartvogei mit gelblichem Gelichte, 
Fig. 2. Der rubinköpfige Kolibri. 

30) Der glänzeude Kuckuk. 

31) Der WVendehais, 

32) Der Surinamifche Specht. 

33) Der langgefchwinzte grüne lakamar. 

34) Der heilige Eisvogel. 

35) Fig. 1. Die Surinamfche Spechtmeife. 
Fig. 2. Der weilsköpfige Piattfchnabel. 
36) Fig. ı. Der grofsfchnäblige Plaufchnabel. 
Fig. 2. Der rothichwänzige Bienenfreifer. 

37) Der ftruppige \Viedehopf. 
38) Dee rochfchnäblige Wiedehopf. 
39) Fig. 1. Der grüne krummfchnäblige Baumläufer. 
Fig. 2. Der Gardinalbaumläufer. 
40) Fig. 1. Der granatkehlige Kolibri. 
Fig. 2. Der vielfarbige Kelibei. ’ 
41) Der Kragenkolibri. Fig. 1. Manachen. 
Fig. 2. Weibchen. 


Die Erklärung hiezu ift 40 Bogen Stark. 


Inhalt des dritten Bandes. 


Dritte Ordnung. Bingrögel. 
Gattung 


“ 30) Btaar . . * * “ * 15 Arten 
31) Dofel . ! 2.0.0. 135 
32) Seidenfchwanz x . .  « 13 
33) Kegelfchnäbler . P} * . 8 
34) Kernbeier » + + ...2-9 
35) Amme . . . . . * 78 
36) Merle. 2 2 2 ea so 


37) 
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Zufatz 





—— 742 
Gattung Sechfte Ordnung. Laufrögel. 

aM) Fikk » “0.0.0. 116 Arten Gattung 

38) Fliegenfänger . . D . .« 1053 — sr) Dudu . . 5 . . ‚. 3 Arten 
von Herrn R. Bechftein. 58) Straufs dan. wo: 
Falken . . . . . 5) Caluar . . * “ £} . 2 m 
Würger ” 5 . - « 2 A Anhang. 
Papageien . . ’ . * Tuju- “ . ’# * . . gg = 
Hornrogel . D D . . Pflanzenmäher ” * . . 1 - 
Krühen - “ f} . “ 54 Arten 


Kukuk  » * . . . “ 
Spechte Fe 

Bienenfrefler = 2.0. 
Wieächopff » » “2. 0. 


“winannn%e 
BESZEEREE 





637 Arten 


Davon find abgebildet: 


42) Der kleine Fliegenfänger. 

43) Der belsppre Sıaar, Männchen u. Weibchen. 

44) Die dickfchnäblige Drofel, 

2. Die Weifsichwänzige. 

45) Langfchwanz. Droflel. 

46) Seidenfchwanz mit dem Fleifchzapfen, Männ- 
chen u. Weibchen. 

47) \WVeifsrück. Kegelfchnäbler. 

43) Papageyichnäblige Kernbeifser, Männchen u. 
Weibchen. 

49) Schwarzköpf. Kernbeißser. 

60) Zaunammer, Männchen u. WVeibchen. 


51) Schwarzkehlige Ammer und der bekränzte 


Ammer. 

52) Bunte Merle und die fchöne Merle. 

53) Der rothhaublge Fink u. Papageyfink. 

54) Der getiegerte Bengalift. 

55) Der fücherfchwänz. Fliegenfänger. 

56) Der rotbbauch. Fliegenfsnger, Männchen u. 
Weibchen. 


Die Erklärung zu diefem Bande füllt 47% Bogen. 


39) Leechen . . 2.20.20. 
40) Bechfiesen » .: 2: 2 2% 
41) Sanger . . . + . 
42) Manakin . . . . . 28 
43) Meifen . . r . . 30 
44) Schwalben a5 . ı. 8 
45) Nachtfchwalben . . * 25 


Inhalt des vierten Bandes. 


Geuung 
34 Arten 


77 


& 
DW 
3 
| 
3 


50) locko . P) P} * ® . 

51) Fafan » . _* . . “ ı 

5:1) Tinsmu » oo. “u... 

53) Waldhuner . . . . 2ı 
54) Rethüner . . . . ..46 
55) Trampetenrogel ” . . 
56) Tape - : 2: 2. 2 on 


4 
5 
49) Perikuhn «= . . " ..4 
8 
4 


Hiervon find neu abgebilder. 
57) Der fchwarzflira, Sänger. 
58) Die Pieplerche. 
59) Die Neufeel. Lerche. 
60) Das Junge der weilsen und der gelben 
_ Bachftelze. j j 
61) Das Rubiskehlchen. 
2. Der flschelfchwänz. Sänger. 
62) Der prächtige Sänger. 
63) Die rofigraue Grafsmücke. 
64) Der ftreifköpf. Manakin und die grofsköpf. 
Meite. 
65) Die Otaheit. Schwalbe. 
2. Die rothköpf. Schwalbe. 
66) Die Jamaiksifche Nachtfchwalbe. 
67) Die kl. Krenentaube u. die Haackenfchäblige- 
68) Die hahnfedrige Pfauhonne. 
69) Der Jaku. 
70) Das gebaubte Perlhuhn. 
71) Weibchen des gekrönten Hocko. 
73) Der gekrönte Falan. 
73) Der Falan mir dem Federftraufs. 
74) Der gefleckte Tinamu. | 
75) Das grüne Rebhun, die Andalus. Wachtel. 
76) Der gelbbrultige Trompetenvogel. 
77) Der weilsöhrige Trappe. 
78) Der gemeine Dudu. 
« 79) Der fchwarze Straufs. 
80) Der gehelmıs Cafuar. 
Die Befchreibung des vierten Bandes beträgt 51 Bo- 
gen gr, 4. ’ 
Es enthalten alfo diafe 4 Bände: 
6 Ordnungen, 63 Gattungen, 2117 Arten, 79 aus- 
gemahlte, Kupferuafeln, ı96 Bogen Erklärung fau- 
ber gedruckt. 





Von Verdammung der Miffethäter zur Bergarbsit; ein 
Vorfchlag für Churfschfen, won D. Joh- Chr. Knötzfch- 
ker in Leipzig. Diefes Werkchen erfchbeine Michselig 
d. J.-in meinam Verlage, und enthält neue, vielleicht in 
unferm Vaterlande ausführbare Ideen, wobey zugleich auf 
die Geletze der Römer und Griechen, wie auch neuerer 
Völker, befonders auch auf die beyden Churfächf. unedir- 
sen Conflitutionen gefehen wird. 

Auch ift nunmehr in meinem Verlage das Verzeichnifs 
der Geißslerifchen Mineralien -Sammlung, in 2 Theilen, 
um den um die Hälfte heruncergelerzten Preis zu 12 gl. 
nebit einem, diefe Michselismefle herauskommenden, Sup- 
piement b ı gl. 6 pf. zu haben, welches letztere ein Ver. 
zeichnifs der neuelten und feltsnften, zu diefer an und 

(5)A2 für 


ZA 


für (ch grofsen Sammlung (die, laut einem Arertilfe- 
went in diefer Zeitung vom vorigen Jahre, immer wie- 
der completirt wird ) kiozugekommener Foffilien, fo wie 
auch mehrerer kleinen, aber. vollfländigen Edelltein - Samm- 
lungen enthält, welche aus rohen und geichliffenen, edeln 
und halbedein Steinen aller Art befteben, und in einem 
Futterale, in Form eines Buches, nebik befondern ge- 
{chrisbenen Catalog, befndlich find. 
Leipzig, d. 13. Aug. 1795. 
M. Gottfr. Martini, 
Buchhändler, 





William Nicholfon’s Dietionary of Chemiftry etc. 
2 vols. wich engravings, 4. London. 1795. das alle che- 
wifche Entdeckungen und Refultate enthält, womit diefs 
Wilfenfchaft feit Marguer fo anfehnlich bereichert wor- 
den ift, wird jetzt von einem bekannten Geichrten rer- 
dautfcht. 

Leipzig, den ı0, Auguft 1795. 





Von Herrn Chrif. Heinrich Spieß. ind folgende zwey 
neus Schriften bey Foß und Compagnie in Leipzig 
erfchienen: 

Biographien der Hahrfinnigen, ır Band, mit Kupf. vom 

Dorsheim. — ı rthl. 8 gl. 

Beifen und Abenthower des Ritters Benno etc, ır Theil, 
mit Kupf. von Kohl, — ı rthl. 12 gl. 

Es ift der nämliche Verlafer, weicher die Biographien 
der Selbitmärder, den Alten überall und sirgends, den 
Mäufefallen- und Hecheikrämer etc, gefchrieben har, 
woron die mehrern Auflagen ein Beweis (ind, dafs ie das 
Publikum mit Beifall aufgenommen har, 





In alien guten Buchhandl. Deutfchlands ift zu haben: 

J. G. Heinzmauns Appel an meine Nation, über Aufklä« 
rung und Aufklärer; über Gelehrfamkeit und Schrife- 
Reller; über Büchermanufikturiften, Recententen, 
Buchhändler; über moderne Philvfophen und NMen- 
fchenerzieher, auch über mancherley anders, was 
Mevfchenfreiheit und Menfchenrechte betrifu, gr. 8, 
Bern. — 1 rıhl. Bel. 


Das ift kein Buch für den Gelehrten, aber für denje- 


nigen Theil des Publicums, der richtige Begrifs und 
Auffchlüffe über die auf dem Titel bemerkten Gezenftän- 
de erhalten will; nicht gefchrieben in dem jetzt gewöhn- 
lichen Tone, aber frey und offen, nach innerer Ueber- 
zeugung. Es verdient Bekanntmachung und ift deswegen 
silen Lefegefellfchaften, Bibliocheken, und zumal auch 
jungen Studirenden, die daraus viel praktifch \Wahres 
und Gemeinnürziges lernen können, zu empfehlen. 
Steinerfche Buchhandlung 
in Winterthur. 


II, Vermifchte Anzeigen. 


Etwas für die Ucberfetzer englifcher Ff’erke Int 
Deutfcha, 
Den meilten Ueberferzern englifcher Werke dürften 
wohl fchwerlich die fo unentbehrlichen englifchen Zeitun- 
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gen und Journale fobald, oder des hohen Preifes wegen, 
vielleicht gar richt in die Hinde gelangen; es kann ih- 
nen daher an deren Statt mit allem Rechte, das den Schw. 
bartifchen englifchen Blüttern angefügte und ausfchliefs- 
lich der weugften engl, Kunft und Literatur gewidmete Im 
telligenzblatt empfohlen werden. Dem Plaue defleiben ge- 
mäfs, ‚wird die gefammte englifche Literatur darin ange 
zeigt, und dann in gedrängter Kürze das von ihren eige- 
nen beiten kritifchen Reviews über jedes Buch gefällte 
Urtheil mit angelührt.: Es würden alfo bei der Benutzung 
diefer (o nahen und wohlfeilen Quelle, fowehl die Ueber. 
fetzer als auch das deutfche Publikum fehr viel gewinnen, 
weil erftere der Anfchafung tbeurer Werke überhoben 
wären und letzteres verlichert feyn könnte, manches 
fchlechte, keiner Ueberfetzung würdige Buch weniger zu 
bekommen. Da überdem Schubarts englitche Blätter flerk 
gelefen werden, und ihre aus dem Nonthly und Analyti- 
cal Heriew mitgerheilten Urtheile eine allgemein aner- 
kannte Autorität haben, fo wurde dies für obige Herren 
eine Aufforderung mehr feyn, bei der WVahl ibrer Bear. 
beitungen äufferft behutfeın zu geben, und unferer Lite 
ratur uur das Bellere der englifchen vorzulegen. 

Fon einem Freunds unferer_und der 

eugl. Literatur. 


II, Anfrage. 


If es gegründet, das ein deutfcher Naturforfcher die 
Schwämme, f[pongise merin. für angehäufre Fibern einer 
Polypenart erkläre, und in diefer Rückficht aus dem Pilan- 
zenreiche verwielen habe; fo erfuche ich den Entdecker 


‚im Nahmen der hiefigen gröften Naturforfcher, die Bale- 


ge diefer wichtigen Entdeckung, oder wo felbige zu fin. 
den, p. Courert au Hn. Superigt. Horflig od. Hu. Prof. 
Strack in Bückeburg, oder Hn. Vofs und Leo in Leip 
zig, mir gütigft anzuzeigen, indem der Ueberbringer die 
fer Nachricht auf dicfe Infel, keine weitere Anweilung 
hierüber geben konnte. Nebft dem wärmften Dank für 
die erwünfchte Antwort verpflichtet fich zu allen Gegen. 
dienflen F 
Triedrich Accum, 
Mitglied der Gefellfch. der Künfte des 
Lond. Lycei, ‘der Gefallfchaft natur- 
forfchender "Freunde, wie auch "der 
chemifch - phyfikal. Gefeilfch. Mitglied 
* u. auswärtiger Correfpondent. 


IV. Berichtigung. 


In No. 91. des Intellig. Bl. der Allg, Lit. Zeit. ift in 
der Anzeige, betreffend das in Jana errichtete Comptoir 
der Salzburger medic.- chirurz. Zeitung, in der 3ten Zeile 
von unten, hinter Currant folgendes einzufchalten. Wer 
das gasze Werk, welches dermälen in 6 Jahrgängen, oder 
24 Bänder, beftehrt, nebft dem Univerfal- Hepertorium zu 
erhalien wunfcht, zahlt ohne Porto nur 18 rthl. Sächf. 
für jeden u. kw  _ 

Salzburger medicinifch » chirurg, Zei= 
tungs- Cumptoir in Jena, 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


L. Neue periodifche Schriften. 


uropäilche Annalen, Jahrgang 1795. Ttes Sc. von.D. 

L. Pollele. Tubingen bei Cotta; enthält: I, Ewald 
- Friedrich Graf von Herzberg. Il. Ueber Preufsens Staats- 
Intereffe und Politik, IT. Grosbritanien. $. 1. Ueber 
deffen Macht, vorzüglich in Bezug auf den jetzigen See- 
kriege Gefchichte feiner Marine. Pitt. $. 2. Parlaments- 
verhandlungen., IV. Seekrieg. $. 1. Neuelter Erar der 
englifchen Marine. $. 2. Neueller Etat der fränkifchen 
Marine. $.3. Usberblick der ganzen bisherigen Gefchich- 
te des Seekrieges der fränkifchen Republik, vom Decemb. 
1792 bis ın den Juni 2795. #. Verluft der Franken. 2. 
Verluft der Engländer, feit dem Anfange des Krieges. Y. 
Teutfcher Reichstag. RAeichsgutachten ( vom äten Juli 
1795). die Einleitung zu einem annehmlichen Frieden 
betreffend. VI. Frankreich. Neues ( dritte) Conflitution. 
VI. Neuefte Gefchichte des Seckrieges. $. 1. Mitel- 
meer. $. 2 Ozean, $. 3. Nordfse, $. 4 Colonien. VIII 
Landkrieg. Infonderheit Gefchichte der bisherigen Feldzü- 
@> der Molelarmee, zur Erläuserung der beygefügten 
Tafel. 





Flora, Teutfchlands Töchtern geweiht. Eine Monats. 
fchrift: von Freunden und Freundianen des fchönen Ge. 
fchlechts. 3ter Jahrgang, 3tes Bändchen, Stes Hefe. Au- 
gufl. Tubingen 1795, bei Cotta, enthält: der Mann aus 
“ Cairo, eine Erzählu:g in Briefen. Fortfetzung. Beyträge 
zur Philofophie für die Welt. - Wird fortgeferzt: 1. Die 
Leute auf der Stralse., 2. Herr Faron. Petz. Eine nicht 
revolutionaire Anekdote aus der Gefchichte der Revolu. 
tion. Guy-Patiuiana. Denkwürdigkeiten eines Geächte- 
ven. Fortlerzung. 


II. Ankündigungen neuer Bücher. 


Inhalt der Sten Bandes vom Journal für Fabrik, Ma- 
wufoktur, Handlung und Mede, welcher die Monats 
Jaxwor bis Junius 1795 in fich faßt, 

Januar, 
ı) Kleine Reifs nach Avignon und die umliegenden 
Gegenden, in Rückficht auf Faorik, Manufaktur und Lan- 
desprodukie. 2) Eswas uber die Hindernille der Papier 


fabrikatur aus Vegetsbilien. 3) Ueber Schwedens Geld 
und Bank. 4) Ueber den deutfchen Leinwandhandel, 5) 
Beichreibung des fogenannten Holländers, einer Haupt- 
mafchine bey Papierfabriken, nebft Zeichnung. 6) Be 
fchreibung der gewöhnlichen Spinsmafchinen. 7) Ueber 
das in Frankreich einzuführende neue Maals und Gewicht. 
8) Von dem Campefcheholz. 9) Anweifung, eine Malle 
fur die Mahlerey nach Art der alten Enkauflik oder 
Wachsmahlerey der Griechen za verfertigen. 


Febraar. 

1) Kurze Gefchichte der Feuermafchinen, in Bezug auf 
Fabrik - und Manufskturwefen. 2) Skizze der vorzüg- 
lichften Handiungskenntniffe. 3) Von den Leinwandfa- 
briken der Graffchaft Ravensberg. 4) Ik Luxus ein Be- 
förderungsmittel, oder ein Hindernifs unfrer Glückies 
ligkeit. 

März, 

1) Bemerkungen über die Leipziger Neujahrmelfe 
1795. 2) Von den Confuln handelnder Nationen. 3) Ad. 
ärefleu der vorzüglichften Fabriken, Manufakturen, Hand+ 
Jungshäufer, Banquiers, Faktoren, Agenten, Alluranze - 
Officen und Waarenlager in London. +) Verzeichnifs dee 
neueltsn englifchen Bucher über Architektur acc, 


Aprii. 

2} Nachricht von den linnenen Manufakturen in Hol. 
land, Frankreich, England und Deutfchland. 2) Vorur- 
theile uber Mafchinen und Menfchenhände. 3) Beytrag 
zur Kenntnifs des Zinnes 4) Ueber die wichtige Brfin- 
&ung einer Gatiung von Leder, welches keine Feuchtig- 
keiten eindringen läfst. 5) Etwas über die Gewinnung 
der Potafche. 6) Zuftand des enghiichen Handels beim 
Ausbruche des franzößfchen Kriegs. 7) Wichtige Bemer- 
kungen über die magnetifche Flufligkeit. 8) Auszügs aus 
Gefetzen und Verordaungen, die das handelnde Publikum 
betreffen. ! 


Mai, 

1) Ueber die Schiffahrt, den Handel und die Fabriken 
in Marfeille vor der Revolution. 2) Beyträgd zur Porzel. 
lainmahlerey. 3) Brwas über das Kraüfen der Tafte; ein 
theoretifch- praktifcher Beytrag zur Seidenfabrikation, 4) 
Ueber die Färbemateralien aus dem vegeisbilifchen Reiche, 

(5) nebft 
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nebft Bersitung des Indigos und Waidindigs. 5) Nach- 
richt, wie man zu Stollberg bey der Bearbeitung des in 
Tafeln gegoffenen Mellings verfährt. 


' Janius 
1) Biographie des Hen. J. G. J. Breitkopfs. 2) Von 
der fürftl. fchwarzburg -rudolftadter Porzellsinfabrik zu 
Volkfläde. 3) Befchreibung der Mafchine, durch weiche 
die Hadern auf den deurfchen Papierfabriken zerfchnitten 
werden. 4) Ueber den deutfchen Seidenbau, 5. Von den 
Maulbserbäumen. 6) Ueber den Handel in Aegypten, be- 
fonders in Rücklicht auf europäifche Kaufleute und euro- 
päifche Produkte. 7) Einiges über den Handel der Euro- 
pier mis Arabien. 8) Anzeige und Befchreibung neuer 
Fabrik- Kunft- Handlungs- und Modeartikel. 9) Mo- 
nmatliche Ueberlicht des neueften deutfchen Buchhandels. 
10) Anzeige von Haufern und Erabliffements, (Lewters 
ärey Artikel befinden üch in allen Monatsftücken.) 
Vofs u, Comp, in Leipzig. 





In unferm Verlage ift erfchienen: 

Katechstifche Unterredungen über religiöfe Gogenflände in 
den fonntöglichen Verfammiungen in der Freufchule zu 
Leipzig gehalten, von M. Johann Chriftian Dolz. Mit 
einer Vorreds von dem Hrn. D. Rofeumäller. 18 Bogem 
16 Grufchsn, 

Der Hr. D. Rofenmüller urtheilt davon 8. XIV fo; 

„‚ Diefe Katechifationen bedurfen meiner Empfehlung richt; 

fie werden fich hoffentlich Keunern von felbit empfehlen. 

Insbefondere wird man des Heu, Verf. vortrefliche Gabe, 

die Begriffe zu entwickeln, — und jede Wakrheic prak- 

tifch vorzutragen, mit Vergnügen bemerken.“ Der Hr. 

Infp. Zerrenner im 10, B. des deutfchen Schulfr. 5, 265. 

fälle über die katecherifchen Arbeiten des Verf. das Ur- 

theil: „Wem man es erft fagen und fühibar machen 
muülste, was eigentlich fchön und treflich an diefen fokra- 
tifchen Gefprächen fey, den mufste man wenigftens als 
einen Mann bedauern, der für (o erwas eben fo wenig Sinn, 
als Kenntnifs ven wahrhaft guter Lehrmerhode habe!" 
und glaubt 5. 185. dafs ich diefe Sammlung gewiß bald 
in den Händen vieler Schullehrer befinden wird., denen 
es darum zu thun ifl, es in der Katechiürkuuft zu meh- 
serer Vollkommeaheis zu bringen. 

Vofs wu. Comp. in Leipzig. 





Bey uns und in allen Buckhandlangen Deutfchlands ift 
zu haben : 
Keipziger Monatsfchrift für Damen. 1795. Jansar bir 
Junins. 

Wir glauben ohne die mindefte Unbsfcheidenheit be 
haupten zu dürfen, dafs diefe Monatsfchrift unter die ror- 
züglichften gehöre: die Deutfchlaud aufsuweifen har, Sie 
hängt nicht von zufälligen Beyträgen ab, (ondern har lau- 
ter fichere Mitarbeiter, welche größstentheils als vortref- 
liche Schriftfteller längft fchon bekanut ind. Der Inhalt 
zielt faft durchgängig auf angenehme Unterhaltung ab, 
und doch ift diefe Unterhsltung nicht ohne belehrenden 
Awack, Sie auchäls vis! Anflätag erzählender Art, und 


— 
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wird deren künftig noch mehr enthalten. Se entfpre- 
chend auch das Ganze dem Ticel ıft, fo werden doch 
Männer, die fich durch Lektüre vergnügen wollen, am 
diefer Munatsichrift eben fo viel Geichmack finden kön- 
nen, als Frauenzimmer. Wir wollen hier die Mitarbeiter 
nennen, die nicht blos Auffätze verfprochen, fondern fie 
in diefem- halben Jahrgangs wirklich geliefert haben. Es 
Gnd nach alphabeth. Ordnung die Herren FF”. G. Becker, 
Burde, Fraur. Gersdorf, die LIerten Krotfchmeun, Lungbeis, 
Alanfo, Martyni-Lapuna, A. DV. Schlegel, Schreiber, Spie}, 
Starke, Streithorfi, Tiedge, Cı D. Voß, Heifie. Seitdem 
find noch andere würdigs Männer dazugetreien, die wir 
blos deswegen nicht vennen, weil noch keins Auflätzs 
von ihnen gedruckt find. Das Gewand der Monatsichrift 
it übrigeus von der Art, dals es ihr am Eleganz, gawils 
keine andere zuvorthur, wie Papieeumfchlag, und haupt- 
fächlich die fchönen Monatskupfer von den vorzuglichften 
Meiltern beweifen. Der Hr. Prof. Becker, welcher die 
Herausgabe diefes halben Jahrganges beforgt bat, il. him 
länglich bekannt, um zu willen, was man fich ron feinem 
Gefchmack und feiner \Yahl zu verfprechen habe, 
Vofs u. Comp. in Leipaig. 





Von den ökenomifchen Heften esc. ift der vierte Band 
oder die erlien 6 Hefte vem Monate Januar bis 
Juni erfchienen, woriınen folgende Abhasdiungen 
enthalten (ind: 

I. Heft. 1) Gefchichte der Bisnenzucht, im Jahre 17573. 
3) Bemerkungen über die Behandlung, Befchsfanheit und 
den jetzigen Zufland der fpaniichen Schaafe. 3) Von der 
Bierbrauerei in Böhmen.‘ 4) Witterungstabellen von Pa 
dus, Wien und Witcenberg auf jeden Tag im Jahre. Iir 
Hefe 1) Abnandiungen über die Klugheitsregeln der 
Oekonomie bei Verfulgung nachtbeiliger Gefchöpfe u. a. 
2) Etwas vom Nutzen und Pdege der weilsen Herbiirü- 
ben, als eines fehr guien Vienfurters. 3) Was toll die 
Alleenanplanzunz auf Chauffeen für Nutzen haben? PP) 
Von Veriertigung des Erdäpfeibreds. 5) Bucknals Be- 
merkungen uber das Befchoeidea der Obitbaume. 6) Mo- 
natliche Befchäftigungen im Jam. und Febr, 7) Witte- 
rungstabellen. Ill. Hefe ı) Ueber die Klugheitsregeln 
der Ockonomieerc. Fort, 2) Bucknals Bemerkungen etc» 
Forıf. 3) Bemerkungen über die Rindviehzucht- 4) Wie 
man in England die Erdipfel zu kochen pflegt. 5) Nach- 
richten für Gartner und Garteniebhaber aus England, 
6) Monatliche Beichäfrigungen im Mär 7) Von der 
Befchaffenheic, Verfchiedenheit und möglichen Verbefe- 
rung der gewöhnlichen Ziegelfteine. 8) Ueber die Er. 
weiterung des Brantweinbrennens durch verfchiedene wil- 
de Baum- und Staudengewächfe. 9) Witterungstebellen, 
IV. Heft. ı) Ueber die Urfachen des Verfalls der fachfi- 
fchen Bierbrauereiem 2) Bann man überali das Sommer- 
gerreide unterpüügen, oder ift es beiler, daffelbe unterzu- 
eggen? 3) Bemerkungen uber das Bleichen des Garns 
und das Reinigen der Seide. 4) Verfuch einer Anweifung 
zur merkantilifchen und technologifchen Kenntnils des 
Stahls und feiner verfchiedenen Sorten. 5) Vom Piropfen 
der Weinflöcke nach dem Coiumella. 6) Monatl, Be- 
fchäftigungen im April, 7) Witierangsmbellen. Y. Heft. 
I) Yon 
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2) Von der Pferde» und Föhlenzucht im 'Churkreife. 2) 
Nachricht von der preufsifchen Stutterei Trakenen im 
Lichauen. 3) Beitrag zur Naturgefchichte des Bibers. 
des Biberhaares und Bibergeils. 4) Monatliehe Befchäf- 
tigungen im Mai. 5) Vom Piropferi der Weinftöcke, 
Fortfetzung. 6) Witterungstabellen. VI. Hefu 15 Be 
merkungen über die Bienenzucht von 1794 io der Gegend 
ven Ofchstz und Torgau. 2) Von Pfropfen der Wein- 
föcke. Fortf. 3) Bin geprüftes Mittel wider den Brand 
und andre ichädliche Wunden der Bäume etc. 4) Züruf 
an patriotifche Freunde der Naturgefchichte und der Bie- 
nen. 5) Bemerkungen über die Bigenfchaften des Gol- 
des eıc- 6) Monat). Befchäftigungen im Junius. 7) Wit- 
stabellen. . k 
ai Vefs u. Comp. in Leipzig. 





Neue Verlagsbücher von der letzten Jubilste- Mefle bey 
J. G. Foigt in Jens. 

1) Briefe über die Perfektibilität der geofjenbarten RBeli- 
gion. Als Prolegomena zu einer jeden politiven Reli- 
gionslehre, die künftig den iehern Gang einer, fellge- 
.gründeren Wiffenichaft wird gehen können. — ı rchl. 

Diefe Br., welche ihrem Verf. das Verbot, theo- 
log. Collegia lefen zu dürfen, zuzogen, haben das be- 
fondre Glück gehabt, feit. der kurzen Zeit ihrer Er- 
fcheinung fchon faft is allen kritifchen Blättern beur- 
theilt und zwar durchgehends vortheilhaft beurcheilt 
wordan zu feyn, als: 1) in den Annal. d. theo). Lite. 
rat. Tie Woche. 2) Pauls theul, Journ. 2tes Stück. 
3) Eichhorss Bibliotk. 6. B. 3. St. 4) Tubinger Anz. 
12. Stck. -5) Götting, Anz. 34. Stck. 6) Leipzig. Z. 
7) Schleusmer u. Stäudlins Biblierh. 3. St. 8) Oberd. 
Allg. Lit. Zeic. 22 bis 245Stck. 9) Jarobs philofoph. 
Annalen. März. Die Urtheile treffen darin überein, 
dafs diefe Schr. von einem philofoph. Kopfe u. fcharf. 

“ finnigem Denker, der zugleich gute theol. u. exegeti- 

‚  fche Kenntnilfe befitze, zauge. 

2) Locko's Ferfuch uber den menfchlichen Ferfiand. A.d, 
Engl. überf. mit einigen Anmerkungen u. einer Abhandl. 
über den Empirismus in der Philofophie v. Dr. Tenns. 
mann. ifter Theil. — I rthl. 4 gl. 

Der Brianger Rec. fagt im 48. Stck, „der ge 
fchickte Vf. hat Gch durch die vortrefl, Ueberfetzung 
des Hume zu gerechte Anfprüche auf das Vertrauen 
des Publikums erworben, als dafs wir dıefe jüngfte 
Frucht feines Fleitses ohne Erwertung hätten in die 
Hände nehmen können, und wir verüchern mic Ver- 
goügen, dafs Ge niche geraufcht worden ilt," Der 
Nürnberger Rec, erwähnt im 53. Stück der ältern 
UVeberferzung in 4. v, 1757, welche äufferft weit- 

° fchweifig und fchleppend if, such nicht einmal das 
Verdirnft der Trewe hat, und bemerkt dabey zugleich 
dafs dies Werk von jeher als eine klaffiiche Schr. in 
der Philofopnie augefehen und noch jetzt, #rotz der 
Oberherrichaft der kric. Philofophie, merkwürdig 
fey» da deden Syflem mehr Anhänger und Ver-htidie 
ger aefunden, als jeses andere, f:lbit al» das Zei“ 
sitz/che. Der Erfurt r Bec. lage im 31. Stuck: diele 
Uebert. ließ lich wis ein deutfches Origina:, die bey- 
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eefügten Anmerk. find zWeckmälsig und der Göttin- 
ger gelleht im 117. Stuck, dafs dies Werk zur bef- 
fern Binüiche und Beurcheil. der Bant. Philog vieles 
beyırage, wie er dies an fich felbft erfahren habe etc, 

3) Welchen Gebrauch kann man in unferm Zeitalter von 
den fymbol. Bückers der Lutherifchen Kirche machen ? 
Vorbereirungsichr. zu einer künftigen Bearbeitung deg 
3 iymbol. Bucher der Luther. Kirche. Erfle Abtheis 
lung. = ı2gl. 

Erft aus der aten Abtheilung nächltens folgenden 
werden üich die Refultate diefer mit vielem Scharf 
finn und philofoph, Geifte angeltellten Unterfuchung 
ergeben. Der Gegenftand diefer Schr., derfelbe, den 
die Göttinger Akademie als Preisfrage für diefes Jahr 
ausgefstze hat, ”) eröffaer .dem Theologen, fo wis 
dem Nichttheologen ein weites Feld zu fruchtbaren 
Betrachtungen » und diejenigen, welche um den Preis 
zu 'wetteifern ch vorgeletzt haben, werden 
Schr. nicht ohne Belehrung lefen. 

*) \Velchen Nutzen können noch zu unfern Zeiten 
die fymbol. Bücher unfrer Kirche haden, und wie 
ift der Gebrauch aufgekommen und beybehelten 
worden, dafs vom den Lehrern der Relig, verlangt 
wird, dafs fie fie unterfchreiben follen ? 

4) Krug, Ueber den Zufemmerheng der Willenfchaften 
unter (ich und mit den höchften Zwecken der Vernunft; 
Nebf einer Abhandl. über den Begriff einer Encyklopä« 
die und einigen Bemerkungen über das Sittengeferz, 
delfen verfchiedene Formelu u. Zufamdienh. mic dem 
Streben nach Giücifeligkei. — 6 gl. 

Der Beyfall womic eas Publ. die frühern Product 
diefes Gelchrten aufgenomm-n hat, wird gewifs auch 
diefem nicht verlagt werden können. Leipziger gel. 
Zeitung Nro. 39. heilt es: „Durchgängig zeigt der 
Vf. eine vertraute Bekanntfcheft mit dem Geille der 
krit. Philofophie-" Und -nach dem 49. Stck. der Er« 
langer gel. Zeit, wird man den Geift der Befcheiden- 
heit eben fo wenig #ls das Talent der Darftellung 
und Verdsutlichung in diefer kleinen Schrift ver 
kennen ; 

5) Forberg, Urber die Gründe und Gefetze Jreyar Hand. 
lungen. — 5 gl. 

Man fehe Paulus theolog. Journ. 2. Stck. u. Leipz. 
Anz. 39. Jacobs philofoph. Annalen. 48. Stück, wo der 
durch andere philofoph. Schr. fchon bekannte Verf. 
mir Beyfell beurtheilt und gefagt wird: „Herr F. 
nimmt die Kaxtiiche Theorie der Freyh. zunächft 
zwar gegen Eiru. Creutzers Einwürfe in Schu:z, aber 
er betrachtet feinen Gegenftaud zugleich aus einem 
allgemeinen Gebchtspunkte, nimmt auf elle mögl, 
Einwürfe Rücklicht, und geht dabey weit fubtiler als 
Kaxt felbft zu WVerke. 

6) Erzählungen in Kari Stille's Manier und Abficht, — 
12 gl. Erlie Erz, Die beyden Bruder; äte, Gelligd- 
niße eines Selbimörders. 5 





„ Tübingen; In der D, G, 
erfcheine Ende Augufls 


(5) Bi 


Cottaifchen Buchhandlung 


Bou- 
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Bouwinghsufen's Tafchenbuch amf 1796 für Pferäelieb- 


haber, Reuter ee. mit 14 Kupfern und fauber ge- 


" bignden. — 1 EL. 36 ke. od. ı rthl. 4 gl. 
Der Beyfall, dem diefes Tafchenbuch num feit 4 Jahren 
ärhalten har, wird diefem Sten Jahrgang pewifs such zu 
Theil werden, deflen Inhalt gleich intereflant, wie bei 
den vorigen, ift, und der durch 14 niedliche Kupfer ge- 
ziert wird. Das Titelkupfer ftellt die Medaille vor, wel- 
che den Verbeflerern der Pferdezucht in Preuffen ertheilt 
#erd, die ı2 Monatskupfer aber 12 engejchirrte Pferde 
und Autfcher nach englifcher Mode, dielen. folgt fodann 
&is Bildnils des berühmten Ober Hof-Rofsarztes Kerftings. 

Diejenigen Liebhaber, welche die angsfchirrtou Pferde 
und Kurfcher gern illuminirt beüitzen möchten, können 
fehr fchön gemalte Exemplarien für 2 45 kr. od. Irchl- 
16 g!. erhalten. 


Von Lodge naval hiftory of Great - Britain it für eine 
angefehene deutfche Buchhandlung eine Ueberferzung un- 
ser den Händen; welches, um alle Colliion za vermei- 
den, angezeigt wird. 


Von Loders anstemifchen Tafeln ift nunmehr die dritte 
Lieferung, welche die erfte Hälfte der Muskellehre ent- 
hält, in unferm Verlage erfchienen. Sie beileht aus 11 
fcharirten und 6 Umrifstafel.. Die Figuren find meh- 
zentheils nach Albim copirt; die Augenmuskeln aber (Tab. 
XXKXIT. Fig. 22 — 26) find aus Ziuns Werke, und eine 
Abbildung des Zwergfells ( Tab. XXXV Fig. 1.) ift aus 
Haltert Icon. genommen. Der Preis nebft dem Text ift 
4 Thir. Cichf. Courant, oder 7 Fl. ı2 kr. Rheinl, 

Die zweite Hälfte der Muskellehre wird bald nach 
der Michael,smells d. ]. erfcheinen. In diefer werden, 
auffer den übrigen Abbildungen der Muskeln, auch noch 
Original - Figuren der Schleimbeutel und phyliologifche 
Präparate der Muskelo vorkommen. 

F. 5. priril. Induftrie- Compteir 
zu Weimar. 


If. Bücher fo zu verkaufen, 


Bei dem Meufelicchen Lefeinflitue zu Coburg ift auf 
Michaelis 1795 folgendes Buch in Commiflion zu haben: 
Schubarts, G. & Oekonomifcher Künftler, oder neuent- 
deckt Geheimniffe für Künftler, Profeflioniden, Haus- 
und Landwirthe, diefes Buch wird 25 Bogen [tirk, 
Pränumerationspreis ift 12 gr. und bleibt der Termin 
bis im Oktober 1795, alsdann ift der Preis z0 gr. fer 
ner find folgende gut conditionirte Bucher dafelbit zu 


i Folio. 
1) Martinier, Bruz., hit. polit. geographifcher Atlas der 
ganzen Welt, 13 Bände, in Folio, Leipzig, 743 — 50 


Thlr, ’ 
rt J.M. Norus Thefaurus Jinguse latinse T— IV 


. Leipzig 749. to Thir. 
u endare D. I Biblia fa: ra. P. I ig II. Tab, 589 — 


gı 3 Thin au 


-,) -Biblia hebraica edir. Michaelis Hal 720 5 Thlr. 
2) Sobrino Aumendato o nucvo Diccımario, T.I— IE 


Ambeies 77% + Thir, 
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3) Mifchnah, oder der Text des Talmuds 1 — 6 Theil 
Onolzb. 760 — 63. 3 Thlr. 

4) M. Luthers fimmtliche Schriften, herausgegeben von 
Walch 2 — 24 Band, Halle 749, 18 Thir. 

5) .Struvüi Jurisprudentia heröica eu jas quo illufires 
praef, Hellfeläd VI Tom. Jena 748. -4 Thir. 

6) Allgemeines Jenaifche Litteratur - Zeitung 1788, 89, 9% 
98. 4 compl. Jahrgänge, 8 Thale 16 Gr 

‚Octera. 

1) Acta hiltorieo eccieliaitica, \Veimar 1734 — 790 compl,. 
50 Bde.' ı5 The. . 

3) Edinburgifche medicinifche Commentarien, 1 — 10r Bd. 
Dann fortgefetzs Decadenweils ı — 7 Band. 774 — 9% 
ı2 Thir. 

3) Sammlung auserlefener Abhandlungen, zum Gebrauch 
prak-ifcher Aerzte, 2 — 16ter Band, meblt Ragifter 
15 Thlr. 

4) v. Swieren commentaria in Boerharii aphor. de cogno- 
fcendis et curandis morbis Yo. 1I— X. Wirceb. 737— 
90, 9 Thlr. . 

6) Lichtenbergs Magszin für das Neuefte aus der Phylik 
und Naturgefchichte ı — 9r Band. 730— 92. 8 Thir. 
20 Gr. ‚ 

6) Meyers. Befchreibung des ganzen menlichlichen Körpers 
nsbt phylolog. Erläuterung, 1 — Ster Band. 783. 94 

Deilelben dazu gehörige anatomifche Kupfeftafeln nebit 
Erklärungen, 2 — Stes Heft. Dis erftern Bände. Gind 
fehr fchön in roıh Saffian gebunden. Die übrigen bro- 
fchirt, ı5 Thlr. 

Den Louisd. zu 5 Thir, Briefe und Gelder bitter man 
fich Poitfrey aus, 
Meufel- 


IV. Auction. 


Nachfehende Auction follte, zufolge eines in die Nr. 49, 
& Intelligenzbl. inferieten Avertifements, am 8. Junii gehal- 
ten werden, ift aber wegen des zu Kopenhagen am Sten 
Junli ausgebrochenen unglücklichen Brandes ausgefetze, 
und foll damit nunmehro am Montage, d. 21. Sepı. Morgeng 
um 10 Uhrangefsngen werden. Es werden nemlich fimmt- 
liche in des verlorbenen Geheimenrachs Theodorus Holm- 
fkiolds Nactlafs vorgefundene Exemplare des von dem 
Verftorbenen abgefslsten, aber noch nicht ausgegebenen 
Werks über Schwämme, ( welches Werk Anno 1794, in 
den Göttingfchen gelehrien Anzeigen, und zwarin dem 44. 
Stücke, 8. 433 bis 438 recenfirt worden), zugleich mie 
den dazu gehörigen Zeichnungen und Kupferplatten, fo- 
wohl von Schwammen, welche zum Theil zu der Fortfa, 
tzung des Werks gehören, als auch von Zeoliten, mir en 
keltem Abdruck von den letzten, in dem Pofthofe auf der 
grofsen Kaufmacherltraise in Kopenhagen » durch Auction 
verkauft, und zwar in. demjenigen Zuftande, worin das 
Werk und die Sschen nach des Geheimenrachs Tode vor- 
gefunden ; als worüber das Verzeichnifs zur Nachächt bey 
dem Canzlyrath und Pollmeifter Albrecht in Hamburg, 
und bey dem Herrn Landwafens- Commiflkire Bierg in 
Kopeuhagen, zu bekommen ill. 

Di: Cond:tionen, auf welche das Werk nebft den fan- 
dern Sachen, zu F.lge des erwähnten Verzeichnifles, ver- 
kauf: wird, werden auf der Auctionskelle bekaunt gemacht. 





- 
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ALLGEM. 


LITERATUR - ZEITUNG 


Numero 9. 





Sonnabends den age Augult 179% 





LITERARISCHE ANZEIGEN 


I. Neue periodilche Schriften. 


-D* Journal des Luxus und der Moden vom Monat 


Auguft ift erfchienen und enthält folgende Artikel: 


J. Buchdruckerfchule für Mädchen in Paris. U. Briefs 


‚an eitie Dame über die Kunde verfchiedener Waaren des 


Luxus und unfrer modiichen Bedürfniffe. Biebenzehnter 
Brief. Korallen-Schnuüre., III. Ueber die projectirte neu- 
fronzöfische Kleidertracht. IV, Bitefchrife an Hen. Pitt 
über die Pudertaxe. YV. Mufik. VI Mode- Neuigkei- 
ten, 1. Aus England. 2. Aus Teutfchland. VII. Ameu 
blement. Ein neuer Stick - Tambour. VIII. Erklärung 
der EKupfertafeln, welche liefern: Taf. 23. Eine junge 
deutliche Dame in einem eleganten Negligee von neueftem 
Gefchmacke. Taf. 24. Eine junge Dame in halben Anzu- 
ge von neuelter Mode, Taf. 25. Einen neu verbefferten 
Stick - Tambeur, 


II. Ankündigungen neuer Bücher. 


Von den Beyträgen zur Gafchichte der franzöf, Revo. 
iutlon ift das 8. Stück erfchienen. Es enchält: 1. Brisfe, 
enthaltend einen Abrifs der franzöfifchen Sıastsangeieren- 
heiten von dem 3:1. May 1793 bis zum 10, Thermidor, 
und der in den Parifer Gefünguiffen vorgefallenen Auf- 


‚tritse; von Helema Maria Willlems an den Doktor Kip- 


pir. Aus dem Engl. Manufcripe überfetzt von L. F. Hu 
bor. 4, 5 u. 6ter Brief. II. Ueber Adam Lux von Georg 
Wedekind, und: die Meinung den Parifern gefagt von 
Adam Lux, II. Dritte republiksnifche Ode an die Frar- 
ken von Lebrün. IV. Ueber den Auffatz im 5. Stücke 
der Beytrüge: Ueber die politifchen Artikel der neuen 
Leipz. golehrten Anzeigen erc. V. Noch «in WVort über 
die Prefsfreyheir. VI. An den Genferfee von Montar- 
quiosu,. Vil. Hiftor. Gemählde der franzöf. Revolut. 155 
Gemählde: Tod des Herrn von Fleflelles, vorlirzenden 
Bürgermeifters zu Parie WVIJIL Hermann und Thusnel- 
da. Klopfiuk's Ode von Chenier überfeizt, IX. Bruch- 
fück aus Lebrün’s Gedicht: die Natur, 





Unterzeichnete HandInng macht hiedurch bekannt, 
dafs fie den Verlag der Anleitung zur grundlichen Er- 


kenntnife der chriftl. Religion, verfafst vom Heren Supe- 
rintend. und Confiftorisi-R. Joh. G. Fock, übersommen, 
und im Begriff fcehet, eine neue Auflage davon zu veran- 
Dalten. Alle gelehrts Anzeigen haben ein fehr gunftiges 
Urtheil über diefes Lehrbuch gefäller, und da wir erfah- 
ren, dafs daffelbe an mehreren Orten in den Schulen foll 
eingeführet werden, fo fodert erfllich der Herr Verfaf- 
fer alle Herren Gelehrten auf, ihn zu benachrichtigen , ob 
fie noch Erinnerungen bey demfrIben haben, um daffelbe 
fo viel möglich dem Ziele der Vollkommenheit nahe zu 
bringen, und zweytens bitten wir alle die Herren Predi- 
ger und Katecheten, welche fich deffeiben beym Unterricht 
bedienen wollen, uns ebenfalls daron zu benachrichtigen, 
damit wir unfere Verfügungen darnach treffen, und de- 
durch in den Stand geletzt werden, den Preis des Buchs 
geringer fetzen zu können. Mit der äten Auflage diefes 
Lehrbuchs erfcheint auch zugleich ein ähnliches, welches 
für den erlten Religionsunterrichte beflimmt ift, welches 
Herr Conüiflorialrach C. H. Schmidt verfalst. Diefe zwey 
Lehrbücher umfaflen den ganzen Religionscurfus, letzteres 
für den erften Unterricht, und erfteres für die zweyte 
Clafle. 
‚Wien, im Auguli 95. 
Stahelu. Comp. 





Auf künfdge Michaelismefle wird bey Vofs und Comp, 
in Leipzig erfcheinen: Neues deutfch- franzöfifckes Wör. 
terbuch; ein Hulfsmittel zur bequemen Anwendung new 
Sranzäfifcher Wörter und Redensarten, Nach D, Leonard 
Snetlego Nouveau Dictionnaire Frangais mit Abkurzungen 
und Zufätzen von Friedrich Lacofße, welches hierdurch, 
um alle Colliionen zu vermeiden, angezeigt wird. Es 
kann diefes Werk nicht nur für Deurfshe, die erwas im 
neufranzöäfchen Sıyl abfaffen wollen w.d für einen künfe 
tigen Lexicogriphen eine willkommne Quelle feyn, fon- 
dern es kenn fich auch durch das Verdienft, den Geift 
der neufranzölfchen Sprache mehr zu verbreiten, aus 
zeichnen. 


Das bisher mit fo ausgezeichnetaem Beyfall aufgenom- 
mens Neujshrsgeichenk für Forft- und Jsgdliebhaber vom 
(5)cC - Hrn. 


755 


Hrn. Regierungsrath von ildungen, wird nicht allein 
unfehlbar auch wieder für das künftige Jahr, fondern, 
wie wir mit doppeltem Vergnügen ankündigen können, 
diesmal früher als fonfl, nemlich fckon in der Leipziger 
Herbiimeffe erfcheinen. Die darin enthaltenen paturhiflo- 
riichen Abhandlungn betreffen 
das Dannwild, den Fuchs, den Trappen, das Ha- 
felkuhn und den fchwarzen Storch, 
‚und find, fo wie die geirsuefien Abbildungen diefer Thie- 
‚re, mit ganz vorzußlichem Fieilse ausgsarbeitet. Der 
übrige Rsum wird höchlt interefsnten forltwirthfchafdi- 
chen Gegenftänden, neuen merkwürdigen Phänomenen 
im Forft- und Jagdfache, Anekdoten, Gedichten u. (. w" 
gewidmet feyn, und kurz — dasGanze wird jedem äch- 
ten Kenner ein neuer Beweis feyn, wie unermuder der 
Herr Herausgeber ich beftrebe, diefem fo beliebten und 
Remeindützigen Werkchen, mit Hulfe feiner würdigen 
Mitarbeiter, nach und roch den möglichften Grad von 
Vollkommenheit zu verfchaffen. Liebbaber, die lich in 
Zeiten melden, erhalten die beiten Kupferabdrücke. ' 
Aksdemiiche Buchhandlung 
in Marburg. 





Vsber Patriotismus;: Diefe kleine Schrift ift in allen 
foliden Buchhandlungen für 8 gr. zu haben. Warum fie 
keines der allgewöhnlichen Beywörter führt, als vortreflli» 
che, fchöne, nützliche, unentbehrliche, unterhalteude, 
‚lebrreiche, wichtige, gehalwolle u. £ w. gefchieht aus 
dem Grunde, weil eine folche Bezeichnung dem urtheilen- 
den Lefer und der richtenden Kritik allein zukommt. 





Bey Böttger in Leipzig find folgende neue Bücher er- 
fchienen und zu haben: 

Kurze Anweifung fur gemeine Feldmeffer mit 3 Kupfern. 
8. — Ger. 

Manderbach, G. D. Entwürfe zu Vorträgen bey den Grä- 
bern. ı. Th. gr. 8. — ı3 gr. 

Philantropin für Pferde von Hrn. Dr. Hipofilos. 8. -— 
+ Er. 

Steinmetz, J. P. Verfuche in einigen Predigten zur Be- 
hörderung einer vernunfdgen Erbauung. 8. — 8 gr- 





Vom neuen Joumal Eudumonia find bereits 3 Hefte er- 
fchienen und in allen Buchhandlungen zu haben. 





Von . 

4 fhort account df the late Hevolution In Geneva; and 
ef the conduct of France towards that Hopublic, from 
Octobr. 1792 to Octobr. 1794. in a Series of letters to 
an American by Franeis d’Iivernois, Erg. Se 
cond Edition with additions. Loadom 1795. 

belorgt eine deutiche Deberfetzung 
die Per. Phil. Wolfifche Buchh. 





In der Pet, Phil, Wolffchen Buchhandl. ift za haben: 
Opinion für la Conllisucion par Sieyes, 8: — 4 gr 
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Ls Sylphide ou l'Ange- Gardien, aouvelle traduite de 
V’Anglis. 1795. —.io gr. 
Hiftoire generale er particuliere des Religions et du Culte 
de tous Jes peuples du Monde tant anciens que moder- 
nes, par Fr. H. Sr. Delaulnaye. Ourrage oroe de 
300 Figures gravdes fur les defüns de Moresu je jaune 
- et fous fa direction par les meilleures artifles de Paris. 
Tome I. Livraifons 1. 2. 3. a Paris 1795. Chaque Li- 
vraifon 4 3 rthl. 20 gr. 





Von dem bekannten fehr nützlichen und mit Beyfall 
aufgenommenen \Verke, John Howard’s praktifche Bemer- 
kungen über die Lufffeuche, wird bey dem Verleger der 
zwey erlten Theile, Johann Gottlob Feind in Leipzig, 
eheftens eine Veberfetzung des dritten Theils herauskom- 
men, welches, um Colliion zu vermeiden, angezeigt 
wird. 





Th. Martyn's neue Ausgabe von Miller’s Gardner’ 
Dictionary wird mie Bewilligung des Herausgebers für 
Deutfchlend fowohl in extenfo als im Awzug bearbeitsr 
von P.IL zu E 





Goods Differtation on the Difsafes of Prifons and Feor 
Houfss erfcheint zur kunftigen Michaelisınefle in der Iu- 
beckifchen Hufbuchhandlung zu Bayreuth, 





Von den Rheinifchen Mufen, oder der Zeitung für 
Theater und andere fchöne Kunfte, ift jetzt der te Band 
und slfo der erlie Jahrgang heraus. Er kofler 5 rchl. 
8 ger. fäch!, und if in allen Buchhandlungen, auf den 
Pofter, und bey den Herausgebern in Mannheim zu be 
kommen. Er enthält nebft wichtigen äftbeuifchen Auf- 
fützen, Szenen, Sirzanlungen erc., dis neuelten Theater- 
und Kunflsschrichten, Schaufpiele, Portraits und Mufik. 
Auf den neuen halben Jahrgang ill der Subfcriptienspreis 
wieder 2 rchl. 12 ger. 





Ankündipung eines neuen Amerikanifchen Atleffer. 

Die mit grofsem Beyfail aufgenommene Erdbefchrei. 
bung und Gefchichte von Amerika, welche Hr. Prof. Ebe- 
ling zu Hamburg, als eine Fortfetzung der Bufchingfchen 
Erdbefchreibung, geliefert har, und wovon im Verlage 
der Bohnfchen Buchbandlung bereits die erften zwey 
Bände erichienen (ine, und der dritts bald nechfolgen 
foll, wird gewils nicht nur jedem Geographen,, fondern 
jedem Liebhaber von Länder- und Menfchenkunde be- 
kanst feyn. Zum Behuf diefes fur ganz Buropa interef- 
fanten Werks werde ich gute und paflende Landkarten 
entwerfen, indem die bisher.aus den deutfchen Officinen 
erhaltene hierzu genz und gar nicht tauglich, und die 
englilchen Karten, welche in Jefferw's amerikanifchem 
Arlafle fich befinden, falt alle marhematifch und politifch 
unbrauchbar, und überdies wegen des hohen Preifes auch 
nur in wenigen Händen find, 


Dat 


- 
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Dals dies Unternehmen, worn gedachter Hr. Verfaf- 
fer in der Vorrede zu feier Erdbeichreibung bereirs Hoß- 
nung gemacht hatte, buy der Schenheit der Quellen, zu 
welchen wohl nur wenige in Deutfchland lich Zugang ver- 

"fchafen können, mit vielen Schwierigkeiten und grofsen 
Koften verknüpft it. wird einem jeden von felbft ein- 
leuchten, wenn man erwägt, was für eine grofse Anzahl 

. General- und Specisikarten ron diefen fo fchnell fich än- 
‚dernden Ländern feit kurzem erfchienen ünd, und immer 
noch in verbeferter Geftalt erfcheinen, wie (chwer man 
zu dem Balitza derfelben gelangen kann, und was für ein 
grofses Capital dazu erfordert wird. Blos die Küftenkar- 
ten, welche des Barres in feinen 5 Bänden des Atlantie 
Neptuns geliefert hat, koften 20 Guineen, und fo find, 
nach Verhältnifs die übrigen, befonders die englifchen 
Land- und Seekarten nicht minder koftbar, und gleich- 
wohl find fie alle zum Entwurfe eines neuen Atlaffes 
Schlechterdings nothwendig. 

Ich mufs gefiehen, dafs mich diefer Umfland bey der 
Eing+fchränktheit meiner kleinen Sammlung Anfangs ab- 
fchreckte, dem Antrage des Hrn. Verlegers zu genügen; 
und ich wirde mich fchwerlich der Ausarbeitung des Ar- 

. lafles baben unterziehen könmen, wern ich nicht auf die 
kräftige Unterfiützung des verdienfivollen Hrn. Profellors 
Ebeling rechnen dürfte. Diefer fchätzenswerthe Gelehrte, 
welcher eine fehr volllländige Sammlung amerikanifcher 
Specielkarten und einen Scharz von andern Hulfsmitteln 
aufweifen kann, deren vereinter Beltz jetzt in dem Lan- 
de (eibft kaum fir möglich zu kalten it, war nicht alleia 
fo gütig, den erflen Plan zur Herausgebe diefer amerika- 
nifchen Karten zu entwerfen, und mir feine Ideen hier- 
über mitzutheilen , fondern hat (ich auch erboten, mir alle 
Hülfswittel,' die zum Theil für keinen Preis zu haben 
find, zukommen zu laflen, die Zeichnungen eines jeden 
Staats vor dem Stiche durchzufehen, und die etwa nöchi- 

. gen Zulärze und Verbeflerungen einzutragen, 

Eigentlich foll diefer Atlas ganz Amerikas abbilden, und 
sus zwey Abtheilungen befiehen, weron die erfie Nord. 
amerika, und die zweyte Heflindien und Südumerika be- 
greift; da ich aber nicht im Staude bin, alle Karıen auf 
einmal zu entwerfen, und es der Sache angemeflener fin- 
de, wenn die vereinigten Staaten „ als die intereflanteften, 

‘zuerlt geliefert, werden: fo will ich die Licbhaber auch 
hier nur mit dem Plane der erften Abtheilung bekannt 
waschen, und von den Karten der zweyten Abtheilung, 
die nur aus wenigen Blättern beftehen wird, zu feiner 
Zeit Auskunft geben. 

Plan 

nach welchem die Karten der erlten Abtheilung unter ‚dem 

Titel: 
ATLAS 
von Nordamerika 
in XVII Bogen 


bearbeitet werden und erfcheinen follen. 


2) Sämmtliche Karten werden nach dem Plane, wis 
die zur Büfchiugfcheu Geogzaphie, zu der Ebelingfchen 
von Amerika beflimmt. j 
; 2) Die Specialkartın gehen vor der Univerfalkarte 


voraus, weil man grofse Hoffnung hat, möch manche 


* 


| 
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wichrige, jetzt in Arbeit feyende Karte diefes jungen Rie- 
fenftaates zu erhalten. 

3) Da vielen das Format, welches ich zu dem bekann- 
ten Atlas der Büfchingfchen Erdbefchreibung genommen 
habe, zu klein ift, und die Zufemmenferzung der Blätter 
manche Schwierigkeit hat, fo full diefer Nordamerikani- 
fche Atlas in einem gröfsera Formate, welches dem ge- 
wöhnlicken Homannifchen gleich kommt, erfcheinen, 
damit alle Gegenftände deutlich vorgeltelit werden kön. 
nen, und befonders die Schrift nicht fo klein gemacht 
werden darf. 

4) Jeder Staat, oder Colonie, bekommt feine eigene 
Specialkarte von 2 Fufs 5 Zoll rheinl. Länge und ı Fufs 
85 Zoll Breite. Diefemnach wird der ganze Nordameri- 
kanifche Atlas aus folgenden Rerten beftehen: No. I. Aus 
dem Titelblatt. No. II. Aus New -Hampfrire. No. UI. 
und IV. Aus Maflachufetsbay beyde Theile, nämlich: 
a) aus dem eigentlichen Mojfschufess, oder dem (üdwei- 
lichen kleinern Theile, und b) aus dem nordweltlich gt- 
legenen Main. Letzterer fell deshalb befonders abgebil- 
der werden, weil er vermuthlich nicht large mehr ein 
Ankang von Mafachufets bleiben, fondern einen befon- 
dern Staat ausmachen wird. No. V. Aus Khodeisland, 
No. VI. Aus Connecticut: No. VII. Aus New- York. 
No. VIII. Aus New - Yerfey. Ne. IX. Aus Penfylvanien. 
Ne. X. Aus Delaware und Maryland. No. XI. Aus Virgi- 
nien. No, XI. Aus Nord- Carolin. No.XIIl. Aus Sud - 
Carolina. No, XIV. Aus Georgia. No. XV. Kentucky. 
No. XVI. Aus Vermone. No. XVII. Aus den wefllichen 
Ländern des Cofigrefles und der Indianer, und No, XVUlI. 
wird die Generalkarts von Nordamerika entha ten. 

5) Da die vereinigten Staaten, in Anfehung ihrer 
Gröfse, fo fehr von einander unterfchieden find, fo ift es 
nicht möglich, alle Specialkarten nach einerley Masfsftab 
zu bearbeiten, dafs fie zufammen ein einziges Ganze aus- 
machen. Ich werde ihn jedoch bey den meiften beyzube- 
halten fuchen, und bey deu andern in gleichem Verhält- 
niffe, und zwar in-einem in die Augen fallenden, von 
#2. E., verkleinern. Einige der gröfsern unter den ame- 
rikanifchen Ländern find noch arm an ÖOertern, z. B, 
Mein, Nord.Carolina; andere kleinere hingegen reich 
daran, e. E. Connecticut. Dadurch alfo , dafs die Scala 
der kleinern doppelt fo grofs ft, wird das Auge leicht 
durch Gegeneinanderhaltung der Karten gewöhnt werden, 
zu beurtheilen, wie fehr jeder ahgebaut fey, ohne erfk 
die Generalkarte vergleichen zu müffen. 

6) Sollen bey jeder Karte nicht allein die beflen, in 
diefen jetzten Jahren im Laude felbfi aufgenommenen 
und geftochenen, Land- und Seekaiten, fondern auch ge- 
zeichnete zum Grunde gelegt werden, und zu ihrer Ver- 
befferung die in den Philadelphifchen und Boftonfchen Me- 
moires befindlichen aftronomifchen Beobachturigen, deren 
jetzt viele in Amerika gemacht werden, dienen. Die Am 
fultate davon, imgleichen die bereits gedachten Külten- 
karten iu des Barres Atlantic Neptune, nebft den neuen 
zum Theil darnach gemachten amerikanifchen Seeatlanten 
von Clarke oder Carleton, üind alfo Haupiqueilen ihrer 
Verbeferung« 

7) Die politifcke Abtheiluräg wird wie die i in gedach- 
ter Ebelingfchen Erdbefchreibung, wozu der Hr. Verfal- 
(5)Ca fer 
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fer mir aber Verbeflerungen bey jeder Karte (enden wird, 
weil er immer neues Veränderurgen erfährt, und fchon 
manche hat. 

8) Da Amerike fo wenig Städte hat, und der Unter- 
fchied von Stadt, Flecken, Dorf jetzt beynahe gar nicht 
ftatt finder, auch, wenige Städte ausgenommen, alles 
Townfhip (Ortichaft) if: fo entfieht daraus eine 
Verlegenheit. Die Ortichafren find weit zerftreute \Voh- 
nungen, und werden nur zuweilen hie und da Dör- 
fern und Flecken ähnlich. Ihre Gränzen find in vie 
len Karten abgemeflen, aber durch Zerfpaltung in meh- 
tere Townfbips feit kurgem fehr verändert; alfo kann 
man diefelben, da fie überdies der Karte ein buntes, netz- 
förmigen Anfehen geben, nicht beybehalten. Aber auch 
ein Zeichen, wie man es auf andern Karten zu machen 
pflegt, » B. 0, und dergleichen giebt keine richtige 
Idee. Wo man weils, welche Stelle das Courthoufe (Ge- 
richtshaus) hat, geht es noch an; aber felten zeigen dies 
die Karten. Ich werde daher bey folchen zerfireuten 
Wohnungen blos die Namen genau in die Gränzen ihres 
Umfangs , fo gut man denfelben weils, ferzen, und nur 
da, wo fie ich fchon zu compactao Oertern zu bilden an- 
fangen, mich des Zeichens der Engländer, welches ohn- 
gefähr diefe Figur Sf vorlteller, bedienen. 

9) Auf den Lauf der Gebürge, den Unterfchied ihrer 
Höhe, die einzelnen Berge und die Landeshöhen, wel- 
che bisher dis ‚meiften amerikanifchen Karten vernach- 
läfsiget haben, werde ich hauptfächlich Rücklicht neh- 


men, zumal da letztere in Amerika befonders mehrmals’ 


die Gränzen machen, Eben fo werde ich, auffer den 
Seen, Flüffen und Moräften, Mühlen, Bergwarken und 
"dergleichen Gegenfländen, die Poftrouten und gebahnten 
Heerltrafsen einzeichnen. Die neu angelegten Canäle hat 
mir Hr. Prof. Ebeling einzutragen verlprochen. , 

10) Da die Amerikaner von nun an ( mit Verwerfung 
ihres erfien Meridisns von Neu- York oder Philadelphia ) 
die Länge vom Capitol in Wafbington, welches gerade 
4 Grad weltlich von Philadelphia liege, rechnen, fo wer- 
de ich diefe Länge such auf meinen Karten annehmen, 
und diefe Graduation auf dem füdlichen Rande einer jeden 
Karte anbringen, auf dem nördlichen aber die Länge von 
Greenwich verzeichnen, weil die englifchen Karten uber 
Amerika prädomigiren, und damit man unfere Karten 
auch zu andern Reifedefchreibungen gebrauchen könne. 

ır) Jede Karte erhält eine faubers Illumination nach 
den übel fogenannten Counties ( Grafichaften, oder Can- 
tonen, wie fie der Recenfent in der Allgem. Litteratur- 
zeitung vom Jahre 1794, Seite 644 genannt zu willen 
wünfcht). In fo viel Graffchaften alfo ein jeder Staat 
gecheilt wird, fo vielerley Farben kommen such dar- 
auf vor. 

Dafs übrigens diefee Atlas Deutfchland zur Ehre ge- 
reichen foil, getraue ich mir, ohne ftolze Anmafsung, 
im voraus verfichern zu können. Der Verleger deflelben, 
Hr. Buchbändler Bohn, wird alles anwenden, was -zur 
typographifchen Schönheit erforderlich ift, und diefss klaf- 
fifche Werk eben fo elegant im Grofsen lief-rn, als er 
dan von mir entworfenen Arlas der preufsifchen Staaten 
im Kleinen gemeben har. Um von diefer Seit= auch nicht 

‘den geringften Vorwurf ubrig zu laffen, ‚hat er mich er. 
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fucht, die Beforgung des Stichs, Drucks und der Illumi- 
nation felbft zu übernehmen. Die 3 Staaten, Penfylra«. 
nien, Connecticut und Vermont, woron ich ganz vorzüg- 
liche Hulfsmittel erhalten habe, find bereits in Arbeit, 
und fo fellen die übrigen hrfrweife, jedes zu 6 Blatt, fol- 
een. Dabey werde ich mich aber an keine gewille Ord- 
nung binden, fondern immer diejenigen Stasten zuerfk 
nehmen, wovon die Quellen am neueften und reichhal. 
tigften (ind, und die, wovon jetzt in Amerika neue Kar- 
“ten in verbefferter Geflalt unter den Händen der Kupfer- 
ftecher lich befinden , bis zaletzt hinausferzen. 

Es bleibe mie nun nickts weiter zu wünfchen übrig, 
als dafs diefes in allem Betracht nützliche, und ohne al. 
len Eigennutz veranftaltere Werk durch den Beytriit ei- 
ner folchen Anzahl Pränumeranten unterflutzt werden 
möchte, dafs der Herr Verleger nicht dabey zu Schaden 
kommen , vielmehr aufgemuntert werden möge, die Fort- 
fetzung, oder die Karten der zweyten Abtheilung von 
Pl’efiindien und Südamerika zu liefern. 

Berlin, den ıften Julius 1795. 

Dan. Friedr, Sotzmann, 
Körnigl. Preuls, geheimer Kriegsfecre- 
tär und Geograph der Berliner Akade- 

mie der. Willenfchaften. 

Obigem habe ich nichts beyzufugen, als die Verliche- 
rung, dafs diefer Atlas den beften englifchen jind fran- 
zöfifchen Karteır völlig gleich feyn wird, ohne jedoch ih- 
ren hohen Preis zu haben. Diefer Atlas wird in 3 Hef- 
ten, jedes von 6 Karten, geliefert. Der Pränumerstians. 
preis ift für elle ı8 Blätter 10 rthl. 12 ge. in wichtigen 
Louisd'or zu $ rthir., oder in Ducsten zu 2 rihle. 20 gr. 
gerechnet, jede andere Münzforte wird biernach berech- 
net und vergütet, indem bey diefem billigen Preis kein 
Verluft am Gelde ftatı finden kann. Der nschherige Ver- 
kaufpreis ift 13 rthir. 12 gr. in eben der Münze. Wer 
nur heirweife pränumeriren will, zahlt für das erite Heft 
gleich 5 rthle., und bey. der Lieferung des ıftlen Heftes, 
welche nächflens angezeigt werden’ foll, 5 rthir. 12 gl. 
für das 2te und 3te Hefe. Alle Buch- Landkarten. und 
Kunfthandlungen nehmen hierauf. Pränumerstion an. 

Hamburg, im Auguft 1795. 

Carl Eraf Bohn 


IL Vermifchte Anzeigen, 


Yon folgender Piece: Prizelte Anweifung, wie man 
aus Acacien- Saamen bald guts Hocken ziehen könne etc. 
wünfcher endesgefetzte Buchhandl., dafs der ihr unwilen- 
de Herausgeber oder Verleger ihr mit erfier Poft ein Bxem. 
plar, nebft Meldung des Preiles , einfenden möge, wofür 
die Zahlung dankbarlich erfolgen fol. _ 

Gerlischfche Buchhandlung 
in N. 





Da der Mannheimer Theaterkalender auch fürs nächfle 
Jahr wieder bersuskömmt, (o werden alle Bühnen - Lieb- 
heber und Thesterd'rektionen erfscht, ihre noch ruck- 
ftändigen Perfonal- und Stuckverzeichniffe nebft Vebürs 
und fonfligen Th-ater - Veränderungen aufs baldigfie an 
die Herausgeber nach Munukeim einzufenden. 


-—— mn 
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1795. 





I. Ankündigungen neuer Bücher. 


"Des Markus Viteurius Pollio Bankunft aus der Röml- 
fchen Urichrift überfetze von Auguft Rode. Leipzig, 
gedruckt und verlegt bey Georg Joachim Gäschen. 


-Tedermann, der für einen Liebhaber, Kenner oder Mei- 
» fter der Baukunft gelten will, führt Vitrurs Namen 
im Munde. Es ift allgemein anerkannt, dafs wir ohna 
Vitruvs zehn Bücher uber die Baukuuft, in Anfehung 
diefer edeln Kunft völlig im Finftern tappen würden. 
Künftler und Kunftliebhaber können bey ihm die Kennt 
nits der antiken bürgerlichen und Kriegsbaukunft, Ver- 
zierungskunft‘, Mußk,, Phyfik, Hydraulik, Aftronomie, 
Gnomik und Mechanik aus der Quelle ichöpfen. Gleich- 
wob) fehle es felbft im Lateinifchen nicht allein an einer, 
hinlänglich durch Kritik gefäuberten und mit richtigen 
Erklärungen verfehenen, Ausgabe diefes unfchätzbaren 
Schriftlellers; fondern überhaupt das ganze \Verk des 
Waters der fchönen Baukunft fich felten gemacht. 
+ Die Italiäner, die Franzofen, die Spanier und die Eng. 
kinder haben dennoch in mehreren Verfuchen (th durch 
Deberferzung dis in den Buchern Vitruvs verborgenen 
Schätze der Kunft zuzueignen geltrebt: wir Deutfche hin- 
gegen können nur den einzigen Gualtherus Rivius nen- 
nen, welcher im Jahrs 1548 es wagte, feine Landsleute 
mit den Regeln des Römers in einer Verdeutfchung be- 
kannt zu machen; und mit diefer veralteten, eben fo fel- 
sauen, als fehlerhaften uud unverfländlichen Verdolmet- 
fchung haben wir uns bereits feit 247 Jahren begnügt. 
Gegenwärtiger Ueberfetzer Vitruvs ift dem Publice 
£chen durch feine Ueberfetzungen des goldenen Efels des 
Apulejus und der Verwandlungen Ovids bekannt. Ein 
Liebhaber der Künfte des Alrerthums, hat er fich den Rö- 
mifchen Baumeifter fchon feit mehreren Jahren zu einem 
befondern Sıudium gemacht. Mit Gefliffenheit hat er ak 
les aufgefucht, was nur irgend zu deflen beiferem Ver 
Dündaiffe beytragen kann. Er hat in diefer Rücklicht alle 
berühmte Erklärer Vitruvs, ingleichen deflen Ueberferzer 
asien Cefare Cofariani, G. Rivius,- D- Barbaro, Per- 
‚xault, Galisui, Ortiz y Sanz und Newton — aufmerkfam 
zu Rathe gezogen; auch die beften und meucllen \Verke 
über Griechenland, Alien, Italien, Sicilien u. £ w. genutzt 
Aus Eschufiasmus unterzog er fich endlich der Mühe ei- 
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ner Veberfetzung, und nach Jahren hat er fie /nun mit 
Liebe vollendet. 

„ Mein Hauptgrundfatz beym Ueberferzen war. — fagt 
er in der Vorrede — weder einer vorgefafsten Meinung 
und einem fellgefetzten Syftem anzuhängen, und diefen 
mic Gewalt den Sinn der Urfchrift anzupaden ; fioch durch 
das Anufchen irgand eines grofsen Namens mich fchüchtern 
machen und verführen zu laffen. Ganz unbefangen, ohne 
alles Vorurtkeil blicke ich mein Original an, ’urd gar 
treu, ohne allen Zufatz trug ich auf das Papier über, 
was ich bey befter Befonnenbeit, und nach möglichft an- 
geftellter Ueberlegung, auch unparteiifcher Prüfung der 
Meinung enderer zu finden glaubte. Stimmt dieles nicht 
immer mit der bergebrachten Meinung überein (wie un. 
ter andern z. B. Buch IV. Kap. 7. was die Toscanifchen 
Verhältniffe der Tempel, die runden Tempel, die anoma. 
litchen Tempel betrift; ingleichen B. V- K. &. in Anfa- 
hung des Unterfchieds‘ des Römiichen und Griechifchen 
Theaters; und B VL.K 3 uf. w. den Hof u [. w. be. 
treffend ) fo irrt mich das nicht. Die Zeie, welche uns 
fchon über fo manches, das ein Alberti, ein Palladio, ein 
Scamozzi, ein Perrault, u. f. w. für unbegreiflich hiel, 
Auffchlüffe gegeben har, wird wahrfcheialich den Liebhs- 
bern der Kunft auch noch ferner in vielem, was jetzt noch 
Finfternifs einhuüllt, Licht geben. Laffen wir es indellen 
dahin geftellt! Muls denn-über alles gleich peremtoriich 
abgefprochen „werden ?" 

Die Veberfetzung ift mit kritifchen und antiquarifchen 
Anmerkungen begleitet. Am Ende befindet (ich ein voll» 
Dändiges Virrurifches Wörterbuch, worin alle im Origi- 
nale vorkommende metkwürdige \Vörter angezeigt und 
erklärt find; ferner ein Regifter, nebft 14 Figuren. 


Die Ausgabe wird auf zweyerley Papier in 2 Bänden 
in Quart gedruckt und zur Leipz. Oltermeffe 1796 fertig. 
Beyde Bände werden zulsmmen über 2 Alphabech berrs- 
gen. Wer ein Exemplar auf gutem Deutfchen Schreibps- 
pier vor Neujahr beftellt, dem wird es nicht über 4 Thir, 
kommen, und er braucht folches nicht voraus, fondern 
nur beym Empfang zu bezahlen. Bey der Erfcheinung 
wird der Preis für diejenigen, fo keine Verausbellellung 
gemscht haben, erhöhet, 

Für dis Liebhaber fchöner Ausgaben werden fo viele 
Exemplaria und nicht mehr, als vor dem Monat Decem- 

(5) D ber 
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ber diefes Jahres beftellt, und voraus mit 12 Thle. fächt, 

Geld bezahlt werden, auf das fchänfte Velin- Papier fo 

fchön gedruckt, dafs der Deuriche Vitrur keiner von an- 

dern Nationen veranftalteten Ausgabe wird nachflchen 
dürfen. Von diefem Druck und Papier wird bey mir 

eine Probs ausgegeben. 

Leipzig, d. 24. Aug. 1795, 
Georg Joachim öschen; 
Buchh» u. Buchdrucker. 





Nachricht von Wielands fämmtlichen Werken. 
Es find bis jetzt erfchienen: 
Von der Ausgabe ia grofs Octav, 
2 Lieferungen in 10 Bänden 10 Alphab. Pränumeratiom 
auf jede Lieferung ı2 Thlr. 12 Gr. 
Von der Ausgabe im Tafchenformat, ; 
2 Lieferungen in ı0 Binden 10 Alphab. Pränumeration 
auf jede Lieferung ı1 Thlr. 16Gr. : 
Von der Ausgabe auf Druckpapier. 
2 Lieferungen in 10 Bänden, 10 Alph. Pränumerstioa auf 
jede Lieferung 2 Talr. 

Vondiefen 3 Ausgaben orfcheint die drit- 
te Lieferung in 5 Bänden, 5 Alph. zu Mi«- 
chaelis diefes Jahren " 

Von der Qusrtausgabs find erfchienen : - 

3 Lieferungen in 10 Bänden, 14 Alphab. Prünumgration 
auf jedes Alphab. 5 Thlr. 

Die 4te Lieferung von 5 Bänden erfcheint Im Novem- 
ber diefes Jahres, und wird darauf für $ Alphabech 25 
Thlr, pränumerlrt. 

Ohne baare Bezahlung wird kein Exemplar abgeliefert. 

Die grofs Octav- und Tafchen - Ausgabe würden obne 
Kupfer eben fo theuer feyn; aber es werden den Bel- 
ezern diefer beyden Ausgaben die Kupfer der Quartsusge- 
be unentgeltlich gegeben. 
fonders verkauft: & Blatt zu ? Ducaten. 10 Blatt Gnd 
jetzt und 5 werden noch zu Michaelis fertig. 

Leipzig, im Aug. 1795. 

©. J. Göfchen, 


——— 
Von folgenden Büchern werden nächflens deutfche 
ungen erfcheinen : . 
3) Hifoire ds Terrorisms dans ie dipartemens de la 
Fienus par A. C. Thibaudoan. 
2) Les erimer de Maras et des autres Ägorgeus par P. 
A. L. Maton. 


3) La Loire vengie om Hecuell hiforigue der erimer de 
Carrier, 


4) Zei hifiorique et politigue fur Ditat de Genen 





D. Michaelis in Leipzig har bereits die Verteutichung 
der beiden euglifchen Werke von dem berühmten Gelehr- 
ten Jofeph Townfends Guide to Health; wie auch deff:n 
The Päyficiens Vadenecam being a Compendium of 
Nofology and Therapeuties; für die Baumgärimeriche 


Auch werden die Kupfer be- 
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Buchhaudlung unter der Feder, und werden beide dafelb% 
inftehende Oftermefle ohnfehlbar zu haben feyn. 

Leipeig, d& 24 Jul. 795. 





In dem F. 5 grivil, Induftrie = Comptolr zu Peimar 
Gind uunmehr folgende längft erwartefe Sachen er- 
Schienen : 

Bertschs Bilderbuch für Kinder mit teutfchen und franz. 
Text. No, 23 u, 24. mit illuminirten Kupfern, ı Thir, 
8 Gr. oder 2 FL 24 kr. und mit fchwarzen Kupfern 
216 Gr. oder ı Fl. 12 kr. (Alle 24 Hefte kolten ilkı= 
winirt 16 Tolr. oder 28 Fl. 48 kr. fchwarz $ Thir. od, 
14 Fl. 24kr. ), 

Loders anatomiiche Tafeln zur Beförderung der Kenntnife 
des menfchlichen Körpers, 3ta Lieferung, ıfte Hälfte 
Myologie mit 17 Kupfertsfeln in Folio, und mit teuß 
fchen oder lateinifchen Texte 4 Thlr. oder 7 Fl. 1ı kr. 
(Die erlie Lieferung, Ofteologie, koftet auch 4 Thir. 
ed. 7 FL 12 kr. und die zweyte, Syndesmologie, 2 Thir. 
12 Gr. oder 4 Fl. 3o kr. ). 

Don Juan Baptifta Muunoz, Gefchichte der neuen Welt, 
a. d. Spaf. überfetzt, und mit erläuternden Anmerkup- 
gen herausgegeben von M. C. Sprengel, ı. Band mis 
Kupfern und Karten, gu & 2 Thlr. 6-gr. oder 4 Fh 
3kr - 

Aus dem letztern ift auch befonders en haben: 

Ueber J. tiieberos ältelte Welckarte von M. C. Sprengeh, 
ebft diefer alten Charts nach dem handfchrifclichen 
Originale uud gleicher Größss gezeichnet ron F. L. Güs» 
fsefeld, 12 Gr. oder 54 kr. 

Karte von FYejtindien, nach der großsen Karte des B, 
Edwards, Efgr, und anderen zuverläßigen Hulfsmit- 
teln neu entworlen von C. L. Güßsefeld.. 6 Gr. oder 


27 kr. 

Auf letzterer Karte ilt zugleich die Veränderung, wel 
che der Frieden zwiichen Frankreich und Spsnien verur- 
fachs hat, bamerkt. 





Ankündigung, 


Als ich vor zwölf Jahren das Krabsbüchlein, oder An- 
weilung zu einer unvernünftigen Erziehung der Kinder 
fchrieb, worinns die Thorheiten, welche bey der Kinder- 
zucht gewöhnlich find, gezüchtiget werden, entfchlofs 
ich mich fchon, auch ein Buch zu liefern, in weichem die 
Vortheile angeführe würden, die man bey der Erziehung 
zu beobachten har. Auderweitige Gefchäftse haben es mir 
aber unmöglich gemacht, diefe Entfchliefsung eher, ajs 
jetzo auszuführen. Da ich in diefer Zeis mehrere Erfsh- 
rungen gelammelt habe: (o hoffe ich, dafs das Buch durch 
die Verzögerung nichts verloren haben foll. Es wird 
alfo in künftiger Oitermefle unter dem Titel erfcheinen: 
Conrad Kiefer, oder Anweifung zu einer veraünftlgen Er. 
ziehung der Kinder. Unter day Gewande der Gafchichte 
des jungen Kiefers, von fsiner Erzeugung an bis zu feiner 
llochzei:, werden die vorzüglichften Grundfätzs und Vor- 
theile vorgetragen, die das Gefchäfte der Erziehung er- 
leichtern und verfülsen. Es wird 17 Bogen Dark wer 
den, und 22 Grofchen koltsa. Lat 
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Lefer meiner vorigen Schriften werden fchon willen, 
wie viel oder wenig fie daron za erwarten haben. Diejs- 
nigen, die glauben, dafs dadurch Gutes, befonders in den 
niedrigen Ständen, könne geftifter werden, werden freund- 
fchaftlich erfucht, für die Verbreitung des Buchs za fer- 
gen, und Pränumerstion darauf anzunehmen. Der Prä- 
rn 8 Grofchen. Wer auf 6 Exemplare 
pränumerirt, erhält das fiebente frey, und die Namen der 
Pränumeranten werden dem Buche vorgedruckt. Bis zu 
Aufange des Märzes 1796 kann prünumerirt werden, 
Briefe und Gelder werden franco eingefchickt: an die 
Buchhandlung der Erziehungsanftalt zu Schnepfenthal. 
Die Urfsche, warum ich diefen Weg einfchlage, if 
vorzüglich disfe: weil die Schriften, die im hieügen Ver- 
lage herauskommen, aus ‚Urfachen, die ich nicht errathen 
kann, in vielen Journalen und gelehrten Zeitungen, ent- 
weder gar wicht, oder doch fehr fpät angezeigt werden. 
8o ift zum E. in der allgemeinen deutfchen Bibliothek 
und in der allgemeinen Litsraturzeitung, ao Gutsmuchs 
Oymuaftik und meine Chriftliche Hauspoftille noch mit 
keiner Iylbo gedacht werden. Warum diefs nicht ge 
Schehen it? weils ich nicht; aber es it mir auch nicht 
zu verdenken, wenn ich meine Freunde um die Verbrei- 
sung der hieügen Verlagsartikel erfuche, da lie die Har- 
sn Recenfenten nicht bekannt machen wollen. 


Schnepfguchal, d.. 25. Jul. 1795. 
Chrift. Gouh, Salzmann 


——— 


Briefe über die Kunft an eine Freundin, von Jofeph 
Friedrich Froykerın zu Rackenitz, 4to. mis Kupfork. 
a Thir. 

Der Herr Verfaller fchrieb diefe Briefe, um fich felbft 
on dem Erfolge feiner Befchäftigungen mir den Künften 
Rockenfchaft abzulegen, und liefs folche für feine Freun- 
de, durch deren Urtheil er belehrt zu werden wünfchte, 
auf eigene Koften drucken. Den Beyfall, weichen fie er- 
hielten, erweckte bey vielen Freanden der Kunft den 
Wunfch, de zu belitzen, Diefes bewog mich, den Herrn 
Verfaller zu bitten, die noch verräibigen Exemplarie mir 
zum Verkauf zu überlaffen, 

Die 23 Briefe enıhaken einen eben fo fafslichen als 
angenehmen Unterricht zur Berichtigung des natürlichen 
Gefühls in der Beurtheilung des Schönen, zur Bildung 
des Gefchmacks, und zur Vermehrung des Verenüzens, 
welches die Werke der Kunft gewühren, Es werden bey 
diefem Unterrichte keine Kennenills voraurgefatzt, er kann 
alfo leicht verflanden werden, und wird durch 13 Im 
‚pfertafeln nach Graf, Enöhel und Ramberg erläutert. 


‚im A 2795. 
an mn ©. J Gölchen 


Von dem Extralt de T’Infiruetion pour les Bergers et 
hs Proprietsires de troupesux; par le C, Daubenton, wo- 
von fchon die te Ausgabe beraus ift, eine zur &i- 


ehaelisnslle eins Ueberfetzung von einer Kemmerhend. 
Baumgärtner Buchhändier 


in Leipzig. 


. Fieifcher zu haben, _ 
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- In Leipzig bey Hm. Buchbändier Böttger find folgende 
neus Bücher angekommen, die für Rechnung der 
Herren Verleger ausgeliefert werden: 

Kurze Anweifung für gemeine Feldmeßler mit 3 Kupfert, 

8. 6 Gr 

Manderbach G. D, Eotwürfe zu Vorträgen bey den Gräbern 

Ir Bd. 8. 18 Gr. 

Philantropin für Pferde. $. 4 Gr. 
Steinmetz, J. P. Verfuche in einigen Predigten zu Befür- 
derung einer vernünftigen Erbauung. $. 8 Gr. 





Aus gewiffen Urfachen, (woron ich fchon einige in das 
Vorrede zum Zten Stück des 2ten Theils namihafı gemacht 
habe ) werden die axegetifchen Beyträgs zu den Schriften 
des N. B, — nicht wieder neu aufgelagt erfcheinen. Da 
aun aber mein Bevifionswerk, dss wahricheinlich zur 
Ofternefle 1796 die Preile verlafen, für diejenigen er 
recht brauchbsr feyn wird, welche jena Schrift beützen: 
fs wollte ich meinen Freunden hiervon Nachricht erthei= 
len, damit Ge fich (obald als möglich die exegstifche Bey- 
träge anfchaffen, weil nur noch wenige Exemplare davon 
bey Herrn Gebhard und Körber in Franukfurch a. M. vor 
rächig (nd. — 

Wilmerode, d. 20, Jul. 1795 

Schmid: 


U. Auction, 


Den künftigen 5. October und folg. Tage wird in Det: 
mold die von dem feel. Hofprediger Alıhof nachgelaffene 
Bibliochek verauctionirt werden. Sie erltreckt lich über 
alle Theile der Widenichaften, ift aber vorzüglich im Fa« 
ene der Theologie Ichr anfehnlich. Sie enthält unter == 
dern viele Bibeln, manche nicht gemeine Ausgabe der 
Kirchenräter, und überhaupt viele feltene Werke. Das 
Verzeichnifs, welches über So00 Numern flark ift, ift gre= 
eis zu haben in Bremen bey dem Hrn. Buchhändler \Fill 
marns, in Caffel bey dem Hrn. B. Griesbach, in Duis- - 
burg in der fiellwingifchen Buchhandlung, in Giefsen bey 
dem Hrn. Reg. Raıh Hetzel, in Göttingen bey dem Hrn. 
Buchhandier Di:derich, in Ilamburg bey den Herren Buch- 
häsilera Bohn, Hofmanı und Bachmann, In Hannover 
in der Helwingifchen Hofbuchbandlung, in Leipzig bey 
dem Hrn. Buchhandler Heinfus, in Lemgo in der Meyer« 
fchen Buchhandiung, in Lippflade in der Haude und Spa» 
nerichen Buchhandlung. 





Kunfauctiom 

Von meiner Sten Kunft- und Kupferllichsuction iM 
hun der gedruckte Katalog fertig geworden, und’ nicht 
nur bey mir, fondern auch zu Leipzig bey Hrn. J. B. ©, 
Fleifcher, Buchhändler, und Hrn. F. En. Richter, za Ber- 
Kn bey Hrn. Maurer, zu Göttingen bey Hrn. Di 
zu Hamburg bey Hrn. Hofmann, zu Prag bey Hrn. \Vide- 
Mann, zu WVier bey Ilen. Camefina et Comp, zu Ziwich 
bey Hrn. H. Fueslj, zu Frankfurth s- DM. bey Hrn. W 


(5) Dı Diefe 
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"Diele Auctiomr befteht sus 6209 Nummern, ünd ent- 
Bflt viele Ichöne und feltens Blätter. Bie nimmt ihren 
Anfang am 26. October dieles }ahrs. 

Wer nicht Gelegenheit hat. in der Nähe den Kataldg 
zu bekommen, darf fich nur directe an mich 4ddrefüren. 
' Nürnberg, im-Monat Aug. 1795. 

J. °F. Frauenhels 


Il, Vermilchte Anzeigen, 


. Nachricht ax das Publikum. 


Herr Mechanicus Studer in Freyberg hat auf feinen 
Reifen und bey feinem Aufenthalt in London fich die 
Kenntniffe erworben, und mit feltener Geschicklichkeit 
die Mafchinen hergeftellt, wodurch ausländifche Künftler 
ihren Ioflrumenten die nöthige Richtigkeit und Schön- 
heit geben. Sein Genie hat ihn auf Verbefferungen bis 
her bekannter Inftrumente ‘geführt, wodurch er fie zu 
neuen Erfindungen gemacht hat ; unzählige: eigene Verfu- 
che und das Urcheil würdiger Männer haben ihn von der 
Genauigkeit und Richtigkeit feiner Arbeiten überzeugt. 
Der Verfsßfer diefer Anzeige glaubt dem Publikum einen 
Dienft zu leiften, wenn er daffelbe auf dielen braven Künfi- 
ler, welcher mit feltenen Talenten und mit deutfchen aus- 
barrenden Fleifs deutiche Befcheidenheit verbindet, auf« 
merkfam macht, und einige (einer Arbeiten anzeigt. 

ı) Aftrolabien, Scheiben - Inftrumente. Metfstifch und 

alle anders Arısn Feldmeis - und Nivelier- Inftru- 

. mente un 

, 2) Verbefferte Markicheide- Inftruments, wobey er fol 
gende Verbefferungen angebracht hat: a) den Thei- 
lungsring zum Verltellen eingerichtet; b) eine Are 
eierung, die den Kompafs in der Mitrernachtslinie des 
Zuleginftruments felt fellet; c) eine neue Binrich- 
eung des Gradbogens, wodurch die Grade äufer 
fcharf abgelchnitten werden. 

3) Kleine Berg- Kompälse, woran auf Verlangen gleich 
ein Graäbogen angebracht ift, desgleichen andere Hand- 
Kompäfse such in l’orm der Uhren. 

4) Alle Arten von Reifszeugen vollftändig und einfach, 
such einzelus Zirkel, MaaGlläbe und Transporteure 
mit und ohne Nonius, auch auf Verlangen mit Punk- 
tie- Mafchine, 

8) Luftpumpen und andere phylifche Inftrumente, 

. 6) Reife- und Höhenmels- Barometer, womit mar ge- 
fckwind und äufserft genau beobachten kann, die Ska- 
}e ein Parifer Fufs lang, ift durch Disgonallinien in 
1440 gleiche Theile gecheilet, und da der Zeiger fehr 
fcharf abfchneidet, fo kann man mit ziemlicher Ge- 
wifsheit den 5760 Theil eines Parifer Fulses abneh- 
°c en. Das Queckfilber im Gefäß kann vermittelft 
einer Schraube auf den Aufangspunkt der Thellung 
geftellet werden. Diefe Barometer können durch die 
Poft und überall ohne Schaden verfendes werden, 
7) Thermometer mit mellingenen Skalen auch nach Ver- 
langen mit ı, 2, 3 und gerley Theilungen. 
8) IChemifche Beftecke, volllländig oder einfach von 
Meflng oder Silber, '- 
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9) Alle Gsttungen von Waagen. Bey der Probierwsage 
het er die Friktion fo weir vermindert, und den Bali- 
ken eine folchs Form memeben, daß eins folche Was 
ge noch den 51200 Theil eines Quantchens angiebt. 

10) Feuerfpritzen. Herr Studer kann auf Verlangen 
Beweife geben, dafs er bey Verfercigung derfeiben den 
gröfsten Eifekt zu erreichen gewufst hat- 

Die Preife wird man von Herrn Studer erfahren, den 
man entfchuldigen mufs, wenn er unfrankirte Briefe niche 
beantwortet, und ohne Vorausbezahlung keine Beltelluug 
annimme. SE: 

Leipzig, im Aug. 179% ) 


G J Götches 


— 
An das medizinifche Publikum. 


Der Vf, eines anonymifchen Auffstzes ( Intelligenzbl. 
der Allg. Liter. Z. N. 147.) führt mich, bey Gelegenheit 
«iger Rüge, als Gewährsmahn feiner Behauptung an, dafs 
ich nemlich die Ruhr mit durchaus wichtg anderm, als mit 
Brech - und abführenden Mitteln geheilt habe. — Ich 
möchte diefe Sünde nicht begangen haben, und hoffentlich 
wird es auch der Vf, in dar wohlmeinenden Abficht, Gu- 
tes zu bewirken, nicht fo firenge mic den WVorten g* 
nommen haben, font müfte ich Ihn hier des nemlichen 
Fehlers befchuldigen, den er dort Hm. Hofr. Richter und 
ardera vorwirft, und auch glauben, dafs er meine Beob, 
achtungen nur aus Rezenlonen kennt, weil er ch fonft 
gewils eines andern belehrt haben. würde. — Ich habe 
mich im Gegentheil nicht nur in der Ruhrepidemie im 
Meilningfchen, fündern auch wieder kürzlich jetzt hier in 
‚Niederfachfen, vollkommen überzeugt, dafs der anhalten. 
ds und unbedingts Gebrauch der Brech- und abfuhrenden 
Mittel eben fo fchäälich ifl, als der des Opiums, — Gele 
"gentlich mehreres über diefe Materie, 

Georg Beine, Jawande. 
Dr. u. ausübender Arzt in Bremess 





fn Gielra bey dem Buchhändler Krieger können die 
Herren Buchhändler von Teuchorn Gefchichte der Holen. 
11 Theile 8. Exemplare bekommen, 





Aus einem Verfehen fcheint die Anzeige des encyclopä- 
difchen Wörterbuchs oder alphabstifche Erklärung aller 
Wörter aus fremden Sprachen, die im Deutfchen ange 
aommen find, wie auch aller in dan PFiffenjchaften, bey 
den Künflen und Handwerkern üblichen Aunfleusdrücks in 
Nr, $1 des Intelligenzblattes, von der Helwisgifchen Buck- 
handlung zu feyn; ob aber gleich diefes Buch, das jeden 
Käufer befriedigen wird, ia der Helwingifchen, fo wie 
jeder andern BuchhandInug um den Pränumerationspreis 
zu haben ift; fo gleube ich doch anzeigen zu müllen, 
dafs die folgenden Theile nicht weniger, a»is der bereits 
‚ in meinem Verlage herauskommen 


Zeiz. G. H. Heinfe 


nn nn un m nn 


Monatsregifer 


vom 
Augul.ı795 | 
I. Verzeichnifs der im Augult der A: L. Z. 1795. recenfirten Schriften. 


Anm. Die erlie Ziffer zeigt die Numer, die zweyte die Seite am. 


ein. Emigrirten, 223, 352 
American Kalendar or United States Regifter f. E 

1795. 218, 308 
Annalen d. Theaters. 15. Hit. 216, 296 
Anweilungen f. Jungfrauen d. geiftl. fowohl als 

d. welt. Standes. ze A, 226, 375 


Apollo u. Minervaf. Ferunds gefellichaft!. Freude. 220, 327 


Archiv neuss politifches f. Deurfchland. 1, 2 B. 223, 345 

Arijtoteles üb. d. Seele überf. v. Feigt. 211, 253 

Arvetins Gedichte. 219, 316 

AndifrediSpecim. biftor, erit. Editionum Italicar. 

:  Sasc AV. 209, 233 

Auswahl d. nürzlichflen ®. unterhalc Auffätze f. 
Deiufche, ı6. A. 216, 299 

-—— neue d. eurzlichllen u. unterhalt. Auf. f. 
Deutiche- 3. B, ars, 2 

—_——— klein. Reifsbefchreibumg. u. andr. Dat. u. 

. . Meogr. Nachr. 21. Th. a8, 3923 


8. 
Bartel'ı Pred. x. Beidrder. &, vernünft. Aufklär. 

in d Religion. 209, 238 
Bayor's Antrittspredige. 

Bechmann’s phylkal. ökonom. Bibliothek. ı8. B. 

3, 4. St. 12. B. 4.9. 216, 296, 229, 392 
Benekon's \Welitklugheit und Lebensgenufs. 2. B. , 
. n. As 223, 352 
v. Beroldingen's Beobacht. Zweifsl u. Fragen d. 

Minerslogie berr. iter Verfuch, 216, 259. 217, 297 
Betrachtungen üb. d. neufe Welcage. 217, 303 
Beyträge neue. Linder u. Völkerkucde. 10. Th. 228, 392 
Bibliochek allgem. deutfch. 114 — 117 B. 2:7, 384 
—_— — nes allgem. deutiche. 3 — 16 B, 227, 384 
Bloch’s Naturgefch. d. ausländ. Fitche, 8, 9. Th. 227, 377 
Blumenlefs poer. aufs J. 179. 210, 241. 211, 249 
Brau- und Brandweinurbar, . 2 A, 

1, 2. Th. 226, 374 
Brieffteller Berlinifcher f. d. gemeine Leben. 6. A. 226, 374 
Bruchftucke na. d. nb. ein. unbekennten 

Beherrichers d. verborgen. Obern d. böhern 


Dluminaren. 2, 3. Bdch. 215, 287 
Buchaman's Travels in the weftern Hebrides — 

nebft dent. Usb. arg, 385 
v. Büffon's Näturgefchichte der Vögel, überf. v. 

Otto. 16 — 21. B, 277, 380 
Bufch’s Anführ. 4 Landvolks z. d. körperl, Er- 

zieh. d. Kinder. 2. A. c 236, 456 
de la Chambrs Anleitung z. Menfchenkenntnißs, 

überf, mit e. Vor. u. Abh. her. v. Schmid. 276, 369 
Charlocte Corday Tragedie. a22, 343 
Ciceronis de lege liber fire de legibus lib. I. re- 

ceuf. PH’agner, 233, 430 
Clodius Gedichte. 219, 319 


Commentatio hift. lie. Ulmenfes bene de re lit. 
orientali meritos {ilters, 232, 421 
——— deCodice Ms, Juvenslis Setiras omplect. 232, 421 
——— de Ulmenfum in literas gr. meritis. P. I. 232, 421 
——— de Ulmenfum in Arichmericam mweritis. 232, 421 
Cuperi Diff. Obferr. fel. de osrura poflelhonis, 235, 445 
Cyprian's d. Jungern krit. Gefchichte d. Portiun- 
<uiasblafies. 215, 281 


D. 
Decilones Churf. Sächl, v. J. 3746. n. Erläuter. 


v. Bauer. ı. Th. 238, 446 


Depofitenordnung, Gräfl, Lippifche, v. 178% 216, 295 


Drumann's d. Verföhnungsiehre, 209, 239 
Qeidung u. Liebe. Mn 215, 286 
v. Eckhartshaufen's Zeblenlehre d. Natur 217, 302 
Ehrentifch, der, od. Brzählung. a. d. Ritterzeiten. 

2. B. 228, 392 


* 


Fabulae Aefopicae feleciae od. auserlef, latein. 
Aelop. Fabein. art, 256 
Fichte‘s Vorleiungen üb. 'd. Beltimmung d. Ge- . 


F. 
Fabrizius Religionsunterrichtf Kinder. 2. A.1. Th. 219, 320 
tein 


lehrten. , 224, 353 
Fortferzungen d. Pllanzentbiere zwote Liefer. 227, 380 
Franz Bernhard d. Heilige genannt. 2tes BB 227, 383 
Frauenzimmer- Almanach z. Nutzen u. Vergnü- 

gen f. 1795. @ 223, 350 
Gedanken, freym. üb. ein. d. vornehmfk. Urlachen 

d. Verfalls d. Religion. 215, 284 
„Gedike's engl. Lefebuch f. Anfänger. 233, 436 
Gemälde a. d. Kinderwelt. 211, 336 
Getchichte, kurzgek d. Staats v. Frankreich und 

aller Revolurionen deflelb, 1, 2. ‘Ih. 236, 449 


Gefchichtscalander f. d. K- K.Erblande auf 1794. 232, 420 
Giuflisieni Saggio ftorico crit, fulla Tipografia d. 

Napoli. 212, 257 
vr Große Erzählungen. 2 Th 28285 
Groffinger univ. Hiftor. Phyüca regni Hungariae. 

T. UL P. IL 230, 404 


H. 
Hagemann'ı Orto d. Schütz. Prinz rv. Heflen. 2. A. 223, 352 
a üb. d. kgl. preufs. Hof u. Staat auf 
. 1798. 
Mausrechner, der allerieichtefle w. allzeirfertige. 


2 A. 
Heror's Obfervations made in a Journey through 


218, Jie 


226, 374 


the weitern Counties of Scotland. Vol. 1, . 229, 393 
Hirams kom. Abertheuer. 215, 284 
Hoareb's Moos vom Parnalle, 220, 323 
Huber's Schaufpiele. f 235, 448 
Hülpher’s Samlingar tilen Befkrifaing öfver Norr- 

land. ı. Afdeln. z 236, 45t 
HJacgein Oxalis Monographia- 222, 341 
Juhunzss Schriften überletzt u. erklärt v. Lange. 

ı. Th. 222, 237 
Jugendfreund. 3, 4. Bäch, 23:1, 416 
Julus Graf v. Ortenburg. 4. Th. 216, 296 
Kallimachos Hymnen u. Epigrammen a. d. Gr. 

v. Ahlwardt. 213, 269 
Kisfewetter's Grundr. & neuen allgem. L.cgik. 

ı. 4. 219, 336 
Koch's Vergleichung. mineraleg. Benennung. der 

Deutichen mit arab. Wörtern. 228, 391 


Köring's Bemerk. üb. d. Begriff v. d. Erziehung. 233, 425 
vw. Kotzebue Graf Benjowsky, e. Schfp. 219, 315 
Kroft's jurift. prakt, Wörterbuch. 235, 443 
Kretfchmann Principia juris Germ. eivilis priv. T. 1.235, 441 


Krufe’s Anweifung z-. Orthographie. 2. A. 225, 368 
Kuppermann's Verluch e. prakt. Handb, f. Nute 
rien U h w. Jim Th. i —; B. 214, 273 


L. 
Lofontaine's Fabeln franz. u, deutich r. Casel d. 


erften 4 B. n. 4. 219, 320 
X Lan. 


Lange‘; Prod. an alle En u RE her. v. 


alfrath 2. D. a12, 263 
Lewäte 2ter Nachtrag z. d. 3 erften Bänden d. 
1. Th. d. Handb. f, Bücherfreunde. - 209, 237 


Lebensfcenen a. d. wirklichen Wel« 3: B. 2. A. 223, 352 


Lehren d. Rofenkreuzer aus d. 16. u. 17. Jahrh. 224, 360° 


Lens Verfuch e. voliftäind. Anleit, z» Kenntnifs 

d. Mineralien. 2ter Th. 230, 405 
Lefebuch f. Kinder, d. gern verfländiger u. beffer 

werden wollen. 221, 336 
Lettre sdiireflce & 1’ Auteur des Obfervations etc. 217, 303 
Lienhard u. Gertrud, anz umgearbeit. 1 —3. Th. 217, 
Lucius Gelangb. £. chriftl, Soldaten. 212, % 
fi} 


I. 
Magazin, neues, f. Schullehrer, her. v. Ruporti 


u. Schlichtkorfs III B. 2. St. 233, 428 
Malle: du Pan fur les dangers, qui menacent 
rope — u. deutfch. Ueb. 217, 303 
Materialien 2. Vorfchriften. ates B, 227, 383 
——— z. Kanzeivortrigen. 3ten B. 2te Abıh. 229, 400 
Matrone, d. unrubige, v. Pfyrt. 215, 288 
Mereau's Samml. auserlefener Aktenftücke. 214, 277 
Middleton’s röm. Gefch. Ciceros Zeitalter umfaf- 
.. fend a. d. Engl. v. Seidel. 1 —4. B. 232, 417 
Niscellaueen f. d. Rechte u. Gefetrze d. F. Am 
fpach u. Bayreuth. 24, 276 
MNorgen- u. Abendgebete f. Kinder. 215, 237 
Fre de Platonis republica BUBESSRIBEEG: 
nes III. 221, 329 
Miühleapforde s Scenen a. d. Gafch. d. alt. nord. 
Völker. ı. Th. 234, 438 
Mäller's Verfuch üb, d. Verfchenzungskunft auf 
Winterpoflirungen. n. A. 215, 368 
Mufenalmanach f. J. 1795, her. v. Voß, 210, 241 
Mufeum f. d. griech. u. röm. Literat. her. v. Conz. 
1. St. 233, 427 
Mutter z. 27 "ggg w Ameublements. 
1, Hit 2. A. 226, 374 
Nachricht vr. Bakicus Pe Verdienften und 
Schriften. 231, 421 
— rn a: Sams Leben, Verdienftlen und 
Schrifte 232, 423 
Nitfche's Lehrbuch €. hift. ati, Geographie v. 
Schlelien. 212, 263 


Obfervarions fur les afaires du tems. 217, 303 
Olivier Eutomologie Coleopteres. 1. B. 1. Abth. 231, 409 


Philofophie d. Gefelligkeir u. Freunäfchaft. 

Piepenbring's Archiv d. g=-Ümml. interefl. u. nützl. 
Auffätze f. Landwirtlifchaft. 1. B. ı. Hfr. 

Pölitz können höhere \Wefen auf d. Mentchen 


223, 352 
214, 280 


wirken und fick mit ihm verbinden ? 216, 373 
Pomosa Auftrisca XI—XViI, Hit. 254, 433 
Proiemaus Beobachtung, u. Befchreibung. d. Ge- 

ftirne m. Erlaur, v. Bode, 213, 265 
Pütter's (yitem. Daritellung d. Pialzifch. Religions- 

b:fchwerden. a 230, 402 
Rehm’s Verlüch bibl. Katechifationen. 218, 3io 


Beichardı's er d. Philofopäie u. Schön. Wil- 


Gufch. ı, ı 225, 364 


Reinhard Gedichte. ı, 2. Bäch. 219, 337 


Hemer's Tabellen z. Aufbewahrung - wichtigften 
Narift. Veränderungen. I—XH. Tab. 218, 309 


Rink’s H-inr. Alb. Schultens, e. Bi 227, 383 
Rirtergefchichten, Erzählung, u. Schwänke v. G. 

Wr 2, B. 216, 
Ruinen am Berpfee nach d. Engl. 235, 447 
Buperti's Grundrifs d. Gefchichte Erd- u. Alter- 

thumskunde Literat. u. Kunft der Römer. 232, 417 


Sammlung, neue, 'verm, kon, Schriften, her: vr. 
Riem. 2—4. Th. 

—_—— — naus d. gemeinen Befcheide -u. gerichtl. 
Verordnung. d. Ober-Appellationsgerichts =. 
Celle, her. v. Benete. 214, 279 

——— kleiner Kupferftiche u. Vign. a. d. Verla- 


214, 278 


v. Vufs u. Comp. 1. Hft . 235, 440 
Scharnho. fi’s militair. ‚Taschenbuch, 3. A. 226, 374 
Scketelig's ikonograph. Bibliothek. ı St. 225, 36: 


Beulen dl Beyır. z. Kunde d. Vorzeit. 

225, 368 
Schwäeref‘ s moral. relig. Reden üb. bibl. Texte. 212, 261 
Specimen hift. lit. de Academia Venetz. 232, 422 


Thienemann’s jurift. Handbuch f. folche Perfo- 
nen, die d. Gefetze nicht fludirt. 1— 5. Th. 220, 3=M 
Toliberg's Rede a. d. Er rag v. Südpreußsen. 212, 263 


Ueber d. L Liebe. 218, 311 
——— Glück und Unglück d. Menfchheit ne 
deutfch. Patrioten. 230, 401 


——— d. richt. Beurcheil. U zw. Benutzung 


ein. widrigen Zeirum 236, 455 
Unterriche f. Vormunder mit Rückt. auf d. Hef- 

fenC» Lande. r 235, 445 
Veofenmeyer's Nachr. v. Hanns Jac. Wehe, 232, g22 
VWollmar's Fur Hebeamen u. Mütter auf d. 

mit Anm. v. Hofmann d. J. 226, 375 
BI’ adfirom’s Ellay on Colonifgzion. 218, 305 
Waldbruder, der, im Eichthale 215, 287 
U atelet u. Leverque. alther. \V ’örterb. üb. d, bil- 

dend. Künfte, kriu. bearbeit. v, Heydenreich. 

2—4 B. 219, 313 
P’itting's Gedauken üb. Kanzelvorträge. aıs, 255 
Wert, ein äringendes, an d. 11. RK. Reich zu Siche- 

rung € kunft. Frisdeus, v. Vilurgin. 230, 497 


Worte, Fo d. Erinnerung an. d. liebe Menfchh. 
3. A 215, 368 


Zenge's franzöf. Lefebuch. 221, 3% 
v. Zangen‘s Beyträge z. deutfch. Rechte, 2. Th. 220, 424 
Zeitung f. Landprediger u. Schullehrer. 1. Jährg. 

2. Ihrgs- 1. Qtal. 232, g2ı 
Zerrener's deutfcher Schulfreund. n. . 1, 2. B. 236, 456 
Zieglor's Eulalia Meinau od. d. Folgen d. Wie- 

dervereinizung. e. Trfp. 

—— — Roche f. W each e. G-mälde d. Bar- 
barey d. 11. Jahr». 

Zimmermarn's ütauitt, bilt. Archiv. 1. B. 

Zuge a. d. Leben unglückl. 


210, 316 


220, 326 
236, 453 
Menichen. 1,2. Bäch, 235» 447. 





I. 


A 


IL Im Augult.des intelligenzblattes. Be, 


Ankündigungen. 
Annalen, europälfche, her. v. Puffelt. 1795. 7. 8t. 94. 745 
Bechjlein'sgerr. Abbild. narurhilt. Gegentt. 5. Hft. 93, 738 
Beyträge z. Gelch. d. Frauz. Revolut. 7.51. 86, 681, 685 


———— u u u 95. 753 
Blair's Pred. a. d. Engl. 4r B. 86, 686 
Böhme’s in Leipz. n. Verlagsb. ‚ 84, 668 
Böttzer's in Leipz. on. Verlagsb- . 9, 755. 96, 766 
Beuwingkunfen's Tafchenbuch f. Pferdeliebha 

a. 1796. ’ 94, 758 
Clarilfe in Berlin od. Gefchichte d. Albertine 

Seelborft. . 90, 718 
Condorcet Gefch. d. menfch). Geiltes überf. v. 

Pufeit. 2, 733 
Dolz katech. Unterreä. üb. religiöt. Gegen. 94, 747 
Emmert Flowers of the bricifn Literatur. 90, 717 

‚Erfahrungen des Lebens, od. Geheimnis etc. 

3,4+B is e 88. 697 
Efiner's Abb& Verfüch & Mineralogie f. Anfäug- 

u. Liebh. 2. B 85, 683 
Eudämonia. N. If. 87, 639. N. 111. 95, 755 


Ewald’s David. 90, 717 
Flora. 3. Jhrg. 3. Bdch. 8. Hfr. 
Freyheitskrieg, d. Franz. en Oberrhein, d. Saar 
u. Motal., 86, 692 
Gabriele, d. fchöne, Geliebte K. Hzinrichs IV. 90, 718 


Gefangbuch f. Stadt» u. Landt£chulen. 85, 708 
Gefchichte d. Herz. v, Porssmouth. 88, 708 


——— neuelte d. Staaten u. d. Menfchb, 4. St. 90, 714 
Goaod's Differe. on the Difsafes of Prifuns a, Poor 
Houfes. 
Hanifche Buch. in Hildburghaufen n. Verlagsb. 98, 700 
Hefte ökonom. ar P. 94 248 
Heinzmann üb. d. Peit d. deutfch. Literatur. 85, 67 
—_.— Appel ar m. Nation üb. Aufklärung etc. 93, 743 
Heydenreich's religiöf. Tafchenbuch f. Gouesrer- 
ehrer. 88. 703 
Hofmannfche Buchh, in Ehemnitz n. Verlagsb, 90, 716 
Huber's u. Bofl's Handb. f. Samınler u. Kunft- 
liebhaber. 87, 694 
Hufeland’s Ideen iib. Pathogenie erc. 85, 673 
Induftrie-Compteir z. Weimar n. Verlagsb. 96, 764 
Journal f. d. prakt. Arzneykunde u. Wundarz- 


neykusit, her. v. Hufeland 84, 665 
_—— re her. v. Nisthammer. 5. Iift. 90, 714 
——— f. Fabrik, Manufakt. Hand!. u. Mode. 

s- B. R 9. 745 
——— d. Luxus u. d. Moden. Augult. 95, 753 
Kalender im d. preufs. Staaren. 93, 733 
— -— f. Deutfche f. 1796. 88, 699 
Katechismus, neuer, d. chrifil. Lehre nach An- 

leit. d. Hanı ör. 91, 727 
Kioproth's Beyträge z. chem. Kenntnils d. Mine- 

ralkörper. ı. B. 88, 698 
Klio e. Monatsfchr. 4. Hft. 1795. 88, 697 
Knötzfchker v. Verdammung d. Mifferhäter z. 

Beruarbeit 93, 717 
Koch‘s Standrede b. Begräbnifs d. Gr. v. Herz- 

berx. 84 670 
Kohlhaas Handb. d. Naturgefch. 93, 733 
Kummers \in Leipz. n. Verlagsb. 87. 694 
Kupferttiche, neue. . 99, 719 
Lacoste neues deutfch - franzöf. Wörterbuch- 95, 75+ 
Landkarten, neue. 90. 720 
Latham's allgem. Ueberficht der Vögel, her. v. 

Bechfein. 1 —4. B. 93, 739 


Leben u. Thaten Jak. P. Frhrn. v. Gundling- 
Loder’s anztom. Tafeln, 3te Lfr. 2 
Ludwig Wagshals, e. Gemälde menfchl. Sitten. 
Magazin, deutiches. Julius. 
PMedicus unächter Acacien- Baum. 4. St 
Monatsfchrift, deuifche. Jul. 1795- . 
—— _ neue deutfche. her. v. Gentz. Julius. 
——— Leipziger f. Damen. 1795. Jan. — Jun. 
Mufäum £. d. lächf. Gefch. Liter. her- v. Weife. 
2. B. 1. St. 
Mufen, Rbeinifche. 4. B- 


- Nicelorius in Königsberg n. Verlagsb, 


Oertel's gr. Haudwörrerb. d. N. T.  , 

Orell, Gefsner, Fußsli u. Comp. in Zürich m. 
Verlatsb. 

v. Patkul’s Berichte an d. Zaarifche Cabinet. 


2. Th. 

Paulifche Buchh. in Berlin n. Verlagsb. z 

Politz l.ehrbuch f. d. erfl. Curfusd. Philofopbie- 

——— moral. Handbuch. 2. A. 

Predigerbibliorhek verb. u. vermehrt. A. 

Projet d'une Conflitution pour 1. Republ. Frang. 

Provinzialberiehte Schleswig - Holftein. 2. B- 
4 Hit. 

Provinzialblätter, Schlefifche. Jun. 

au Kachnitz Freyhro- Briefe üb» d. Kunft an e- 
Freundin. 

Aebmann's ‚Nelkeublätter. 4. B. 

Reichstsgsliteratur. ı 

Religionsbegebeuheiten, neuelle- April. 1795- 

Römer's Gartenencyklopädie. 

Ruf's in Halle n. Verlagsb. 

Saal-Nıixe, die, e.ıSage d. Vorzeit. 

Salzmonn’s Conrad Kiefer od. Anweif. z. e. ver 
münfe. Erziech. 

Schmidts philel. exeget. Clavis üb. d. N. T. 
1. Th. ı. Abıh. 

—— — Rerilonswerk. 

nein w Weigel. Kunft- u. Buchh. n. Ver- 
lags 

Schreiner’s in Düffeldorf n. Verlagsb. 

Seidenfticker's Beytröge =» Rchsflaatsrechte wel- 
fcher Nation. 1. B. 

Sotzmanr’s Atlas v Nordamerika. 

Spieß Biographien d. Wahnfnnigen 1. B. 

——— Reifen u. Abentbeuer d. Ritters Benno. 
ı. Th. 

Stegemann’s Henriette od. Minnas Märtyrerthum. 

Tempio mslar-fliano de Francescani di Rimino 
dit. d. Fojfoti 

Turneifens ın Bafel neue engl. Werke, 


86, 686. :8, 697, 700. 90, 716. ’ 
93, 943. 9% 751: 95, 755, 756- 96, 763 765 
Fitruvine Baukunft a. röm. U „ überf. 

v. Bode. 9, 751 
Voigr's iu Jena n. Verlagsb. 94. 749 
Volksfreund. der. 19, 710 
Voß myıholos. Briefe. 1, 2. B»- 702 
Waltberfche Buchh. in Erlang. n. Verlagsb» 90, 719 
Pi’erner's Handb. z. einfachftBehandl.d.Bienen. 90, 718 
H ieland’s Werke. 3, 4. Lfr. 96, 76. 
v. Wildunger’s Neujanrsgefchenk £. Forf- u 

Jagdliebhabrr a 1796. 9. 754 
Hl’oifs Geäächtuifspred. a. d. Gr. v. Herzberg- > 670 


Wolfifcene Buchb. n. Ver 
Ar 


85. 675. 


"94 751 


39, Til 
90, 713 
90, 715 
87. 689 
90, 714 
94, 747 


36, 681 
95 756 
37, 695 
83, 7 


47. 695 


9, 726 
87, 650 
89, 79 
90, 718 
90, 7'4 
86, 656 


90, 713 
87, 639 


96, 765 
51, 725 
9, 722 
87, 689 
92, 719 
86, 654 
88, 701 


96, 764 
9, 725 


« 


Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 


Burkhard in Bamberg. 

Carlshanjen in Duisburg. 

Daum in Br 

Fleck in Leipz 

Günther in 

Heger in Bamberg. 

Jacobi in Zelle. 

Limmer in Bamberg, n 

Merrem in Duisburg. 

Oettel in Saalfeld. 

Pertfch in Coburg. 

Popp in Erlangen. 

Reuder in Bamberg. 

ee in Leipzig. 
Vefien in Bamberg. 


Preisaufgaben u. Preisaustheilungen. 


. Wien, &. k. k. Militär- Es 


Todesfälle 
Geller in«Freyberg. 
v. Herzberg, Graf. 
ermere in Deiburg, ne. 
. Leid in 
Wecker in Dresden. 


Univerfitäten Chronik,  " 


Dutsburg. Schönenberg's, Dochmann's, Alfler’s, 
Kortem s ae = Schilling's > Derr. 


Disp. B Borhach's Programm u 


«R 
_ Leipzig.” Hiogner's medic, Clodius philof. Disp. 
Kine st. ag eher Stipendienreden nebft 


Bamberp's medic-. - guet 


we a Siebold's akadem. Sch! 


- 


91, 721 


"gu, 7si 


. Seybold Nachricht v. diefem 


Vermifchte Nachrichten. 


Accum's Anfrage. 


i Anzeisen, vermifchte. 90, 720, 91, 728. 760. “ 1 
Auction in Braunfchweig. 88, 703 
--— in Danzig. 86, 686 
——— in Leipzig. 86. 687 
——— in Marburg. 92, an 
——— in Kopenhagen. 9, 752 
__— in Destel, 96, 2. 
Bamberg liter. Nachricht, 89, 710 


Berichtiguugen. 4. E72. 85, 690. 93, 744 
Berliv. Nathriche v. di. Inäuffrietehnt leis Mn 
feit-ft. 9.708 
Beugang's in Leipz. Anzeige fein Mufeum betr. Ina Eyi1 
Bucher fo zu’ kaufen e t werden. 91, 728 
Bucher fo zu verkaufen. 85, 675, 678,.679. . 
92, 735, 736. 94, 75t 
Bucherpreife, herabgefetzte. 91,728 
v. Eberfein's Geich. d. Log. u. Metaph. Anzei- 


ge d. Titel d. berr. 6,688 
Gem's Bitta an d, PhyGcos in Churfschfen. 86, 658 
Jawande's Erklar. ub. d. Gebrauch d. Brech- u. 

ausfuhrenden Mittel in der Ruhr. 96, 768 
Inftrumente zu verkaufen. 90, 720 

nftauction in Nürnberg. 96, 766 
Les Chevolier Nachricht v. ihm. 89, 708 
Nachdruck, Anzeige eines. 85,.679 
Nicolovius Anzeige wegen Vofs Gedichte. 87, 696 
FPuulus liter. Anzeige. 86, 638 
Reinicke's Erklärung. - nd 


Gelehrten. 
Stark’; Widererklärung @ey- Hufeland's Erklär. Fin in 


> „Sinder's neue Inftrumente. 


96, 
ar Anzeige d. ze AL u. Akup Be- 


k. betr. 87, 696 
Ueherferzen engl. Werke ins Deutiche, Etwas 
für fie r 3, 743 
Voß Erwiederung auf Paulus-ernfül: Bitte, ie ’6$o 
Pr ewar's Nachr. d. Ueberfetz. d. Veltair. Schrift 
ber 88, 702 


+ 


57 


Numero 237. 


43 





ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 





Dienstags, den 1. September 1795. 





SCHÖNE KÜNSTE. 


Rasusa, b. Trevifani: Georgü Ferrich, Rbacufani, 
Fabulse ab Ulyricis adagis defumtae. 1794. 1405. 8. 


D: illyrifche Nation, auf ihren wgnig von Fremden 
befuchten Gebirgen und Küften, an der Gränze 
von Völkern, gegen die fie zum theil alten Hals trägt, 
und welche auch grofsentheils in angeftammter Wild- 
heit obneCultur fortleben, felbit ein fchüues, tapferes, 
biederes Volk, hat vor andern, durch Handel und Wan- 
del abgefchliffenern, Europäera viele Eigenheiten, viel 
Nationales bis auf uufere Zeit erhalten. Hiezu gehö- 
ren eine Menge Sprüchwörter, werinn ihre Lebens- 
weisheit ift, Volkslieder, welche die Sitten fchildern, 
Sagen der Väter von Fehden, von Geiftern. Es war 
eine glückliche Idee des Ha. Abbate F., die Sprüch- 
wörter, deren er aus taufenden 123 (oder. vielmehr 
120, denn drey davon find eher Apophthegmen) hier 
fammelt, in Fabein auszumalen,. Diefes bat er mit au- 
tiker Einfalt, in guter Latinität (wo er allenfalls mit 
Phaedrus aın beften zu vergleichen ift) gethan, ob- 
gleich fich zuweilen noch fragen liels, ob es auch 
wahre Fabeln wären. Wir wollen, um feine Manier 
kenntlich zu machen, ohne ängftliche Auswahl ein paar 
Stücke herfetzen : 


XXNFT (im erfien Buch). 


Illyr Ghdje Silla gofpodj, s'raflogom nehedi. 
Ubi vis imperat, nallıs ration! efl locas. 


Cortus et Fulpes. 
Aerum potitus Seeptra Leo praeceperat, 
Ur quotquot effene tollerentur fürpitus 
Omnes cameli: trifle [celus, at regia 
Vox tegis inflar: quod eyrannus imperaf, 
Diferre culpa eft, plectitur ferro mora, 
Urt prarpes ergo fama per terras üit, 
Novumgse vuipes regis edictum audit, 
Diriguit amens, # fagae quaerit loca 
Sibi tutar mortis undique efl comes timof 
Oculisque femper dirns occurris leo, 
Huie corvus alta defilens in ilice, i 
nTibi nulla certe ef saufa, cur timeus,‘ ait, 
„Te uamque Bactra non tulere informibus 
„Tumensem gibbis, et reflexo in peetora 
„Culio, nec eneris ipfa pations dorfum haberzs 
„Conlım ergo patins rim time, #t hominum wagnı.9 
Surfum ilta fpeotans, „Porro, come, er garrulus 

upator,“* inquit, „gwi me et annis et -omd, 
A. FA 1795. Dritier Band, 


„Tibi prateustem mente rverum addifcere 
„Arbitria jubes: forte clitellas tibi 
„Si aptet, deindeque, fis camelus, digerit 
„Zibi rex, et idem teflis et juder Leo, 
„Num judicio abibis incalumis, et rhetorum 
„In morem acutis difputabis formulis, 
„Ur te camelum hand efe, fed corrum grober! 
„Felix quod aerım degis arria in plogn; 
„Sin minus, es ipfe mecnm hiantia quaereres, 
Ut fara fupias, latibala exefi fpecus.“ 
Coufas tyranais opprimendi, ques velint, 
Nunguam derfe, fabula explicwit breris. 


XXXI, 


It. Ghdje velle nauchjera, baerfofe brod Falbie 
. Ubi multi naucleri, cito frangitr naviginm, i 


Waves duae, 
Pinus vocfue Jatis in Alpibur 
(uas in Grovofi parte declivi finus (in dem Haven S. Croce 
eine Meile von Ragufa, wo die Schiffe gebaut werden) 
In geminas doctus vwerterat raweı jaber, 
Compactae eudem forma, onuflae mereibus 
Iisdem, agwofe puriter in Thetidis finw 
 Secunda ventis explicabant curbafa ; 
Cum fubito eois intouata fuctibus 
Saevit procella, pargne monti verberat 
Unda utrinsge latera; jam nantaıe gemunt, 
Pavore martis orenpante pectora. 
Hoarum una vehtis flurtibusgue firenne 
Fictis adivit tuta portus ofla; 
Excufa curfu dum vogatur altera 
Poentorum arbitrie, nec tuwmentes füftinet 
Uudas, profundo mergitur ratis Sale. 
Quaeris, carinis undedifpar exitus? 
Uniilla, multis have magiftris paruik. 


Bey der letzten Maxime würde eine nähere Beftim. 
mung nicht übel angebracht gewefen feyn: es kömmt 
nämlich weniger auf die Einheit der Perfon, als auf 
die des Geiltes, des Zweckes, an; des Vfs. Vaterland 
von vielen regiert, dürfte leicht den benachbarten Thren 
der Osmanen überleben, weil jeder Bürger von Ragufa 
die Erhaltung der Republik, unter den Dienerg des 
Sultans die meißen nur jeder fich fuchen, 


Uebrigens wünfchen wir fehr, dafs fr. F., von 
ron deffen Fleils, Eifer und Geilt lich noch fehr vie! 
mm s 
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% 
bey denen er lebt, in ihrer mannichfaltigen Geftalt, 
felbf,in Liedern 


— war id igwem aniculae 
Norrant prellis (9. 6.) 


aufzufpüren, und in Umlauf zu bringen. Jene ganze 
Gegend, hinsuf durch das albanilche Hirtenland, in 
die Chimera, nach Akarnanien, und herein, Vlakien 
und Mostenien zu, bis weiter in Rumaljen, wa neben 
verpflanzten Petfchenegern Enkel der fyrifchen und 
armenifchen Manichäer durch byzantinifchen Religions- 
eifer genötbiger worden, Sich niederzulaflen, ilt, in 
. Ablicht auf innere Völkerkunde, ein unbekanntes, und 
doch fehr intereffantes Land, voll Spuren des Alter- 
thums, voll ttarker, blühender Natur. Wenn (wer 
wird an der Möglichkeit, wir möchten fagen, an der 
Wahrfcheinlichkeit, zweifeln!) die osmanifche Dyna- 
flie fich auflöft, fo erfcheinen vielleicht alle diefe Völ- 
kerfchaften, bey denen Freyheit in zum Theil ordent- 
lichen Verfaffüngen, noch vor wenigen Jahrhunderten 
war, und welchen der Padishä ihre Sitten gelaflen, in 
wer weifs welcher Geftalt, auf einmal wieder. Ihre 
Kenntuifs hat für ie und uns Intereffe; und eben im 
Munde des Volks, der Edien, der Aelteften,; mehr als 
bey den Popen, ift fie zu finden. Neue Ideen, Bil- 
der, Formen, find immer am beiten da zu lernen, wo 
man der Natur am nächften if. Wir glauben daher, 
lin. F. nicht nur zu weitern Forfchungen, fondern 
auch dazu fehr ermuntern zu müffen, dafs er den Ge- 
fchmack daran in der Gegend möglichft verbreite. 


Es wird bey Arbeiten diefer Art angenehm feyn, 
la kurzen Anmerkungen oder Vorreden fo genau als 
möglich angegeben zu finden, in was für einem Diftrict, 
bey welcher Art von Leuten, diefer Spruch, jenes 
Lied, aufgefafst worden? Anbey werden die local- 
ften, die nationalften, immer das vorzüglichite Inter- 
eile haben. . 

Wir verbinden hiemit die Anzeige eines früher er- 
fchienenen poetifchen Werks des nämlichen Vfs, : 


Racvsa, b. Trevifani: Paraphrafis Pfahnorum postica 
auctore G. Ferrich R.; cui accedit altera in utrins- 
are cankicaz; Cum amnotationibus, 1791. 

En I, Pf. 285, Cant. 35. 4. 


Mit -Paraphrafirung hoher dichterifcher Werke ifts, _ 


wie man weils, eine milsliche Sache, und eine un 
dankbare Arbeit. Unendlich viel geht verloren; zu- 
mai wo die Empfindung, nach der Weife des Alter 
thums, in dicht gedrängten Bildern fich welr, oder 
mit Einem Wort, wie fo oft in den Pfalmen, kraft- 
voll Spricht, was durch das Diluirea leicht zur pe 
meinen Formel wird. Auf der audern Seite ilt inan 
wohl genöchiget, an einem, zu religiöfem Gebrau- 
che geweiheten, Buche mauches zu geftarten, was man 
am Horaz ıWrlachen würde; nnd dann ift es immer Ver- 
divnft , wenn in fe einer Paraphrafe der Schwung des 
“ Verfaffers, wenn auch nicht in feiner urfprünnlichen 
Kühoheit, wenigfleus in fuferne wir fpäte Abendländer 
ibm folgen können, beybehbalkcn if, 


In diefer Räckficht verdient auch diefe mühfame 
Arbeit Beyfall. Der Vf. batte fich vor Jahren bewegen 
laffen, die ganze Sammlung Davidifcher Gefänge in 
Hexameter zu bringen; fein berühmter Landsmann in 
Rom, Hr. Benedict Stay, zeigte ihm die Unfchicklich- 
keit eines folchen Unternehmens für l.ieder von fo 
ganz verfchiedener Weife, deren jedes ein Ganze | 
macht, Er, gelehrig und befcheiden wie er fich- in al- | 
lem zeigt, opferte den gröfsten Theil des Werks der | 
Ueberzeuguag von der Wahrheit diefer Bemerkung 
auf, und gab nun jedem Pfalm die Versart, welche feı- 
nem Inhalt am beiten zuzukommen fchien; daher alle 
Sylbenwafse, nicht nur der alten römifchen Dichter, 
fondern auch der chriftlichen Hymavlogen benutzt wer- 
den mufsgen. la Anfehung des auszudrückenden Sin- 
nes entfernte fich der Vf, alsdann von der (am Rande 
beygedruckten) Vulgata, wenn der Grundtext oder 
auch die alten Ueberfetzungen einen beffern zu geben 
fchienen. Zu feiner Erläuterung fetzte er jedem Pfalm 
eine kurze Einleitung vor, woriun von dem Veriaffer, 
der Veranleffung, dem Zweck, und zuweilen auch der 
neuteitomentlichen Deutung das nöthige beygebracht 
wird. Die’ Noten befiehen gewöhnlich aus ganz went- 
gen, meiltens die Abweichungen von der Vulgata 
rechtfertigenden Zeilen. Etwas ausführlicher fiud die 
über einzelne Gefinge (wie 2 Mof, 15; 5 Mof. 92; 
Richt, 5; ı Sam. 2; Jef. 12 und 3g; Hab. 3; Dan. 5), 
welche am Ende des Bandes abgedruckt find. Neuere 
philolozifche Erläuterungen (auch proteftantifche, zu- 
mal ältere) find nicht ungebraucht geblieben. Doch, 
diefes war nicht die Hauptfache, fcheint auch weniger 
die vorzügliche Stärke des Vfs. zu feyn, als es der 
Ausdruck der in jedem Liede herrfchenden Idee oder 
Empfindung ift. Diefe überferzt er denn gemeiniglich 
in So gutes Dichterlatein, dafs man ihn immer mit | 
Vergnügen hört, und Männer von Cultur und Ge- 
Schmack, wenn fie das Original nicht Icfen können, 
fowohl für die Ueberficht des Inhalts als für ihr Herz, 
nicht leicht in einer andern lateinifchen Darftellung fo 
viele Befriedigung finden dürften, 


Wir wollen zur Probe von einigen in verfchiede- 
ner Versart gegebenen Liedern den Anfang liefern: 


Ffalm 130 (beym Ff. 129, nach der Yulg.) : 
Paexe merfus, hew, prufundis 
Dum malorum fluctibus 
Te pemente corde pufco, 
Sancte rector ivelitumd 
Tu benignas invocanti 
Lenis auses commoda m ff. 


Pfalm 13% (136). 
Extorret dulel a patria dum forte fedemns 
Captivi, prefigue vmulis, Euphrutir ad undam, 
Überibus Iserymif perfudimus era, pravigue 
Singultu “et moefis implerimus urua gquerelis. 
Namgue arimo miferanda Sion digertag»e moles ' 
se tömpli exhibuin Turpi obfita pulwerr ramis 
Nablia pendebant fulicum, abjeriwegue Iuccbans, > 
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Auris Indibrlum , citherae ; gu. prardo cruentun, 
Captivos patriis qui nos abduxit ab orir, 
Vaflivitgue folum ferro populatus et igni, 

Exigit a miferis ‘in tanto carmina Inctw u. f. f. 


Pfaim 137 (116). 
Ouotguot #005 orciduosgne 
“ Colitis tractus, carmine laudes 
derheris almo regi hominumque 
Dieite gentes; nam fua ab alto 
Axe refuljit pietas in nos, m fi S. 


Der Raum verbietet mehreres, Dafs alles unter 
dem Origival ift, verlieht fich fo von felbft, da es un- 
möglich anders feynkann: Seffaea (fo heifst eine fchöne 
Stelle, die der Vf. aus einem audern Dichter anführt, 
und die bey billigen Richtern ihn auch völlig enfchul- 
diger) 

Jeffısa quisguis reddere carmina 
Audet latini pectine barbiti, 

Andet redordiri fuperbae 
"Turrigeras Bubiloris arceg, 
Quantus Poloni e vertice Carpati 
Baptis inundas Fijiala fontibus, 

Se fert, inexhauflnsque tanto 

Ijacius ruit. ore votes, 


Dennoch ift das Buch einer ertigen Ausgabe in Tafchen- 
format fehr würdig; mancher im ftürmifchen Gefchäfts- 
leben oder auf der kriegerifchen Bahn vielverfuchte 
Mann, mancher leidenfchaftvolle Jüngling, der oft fälle 
ond auflteht, mancher von tiefen Gefühlen durchdrun- 
gene Beobachter des Hofs und der Welt, trägt, nebft 
.Horaz, auch Dayid gern bey fich. 


No. r) Leırzie, b. Crufius: Der Zeichenmeifler, oder 
Lehrbuch der Zeichenkunft, für die Jugend und 
alle Stände, von Carl Gottlob Rüger. ıter Band, 
mit 15 Kupfertafeln, 1794. 196 5. 8. 


No. 2) Quepı.msors, b, Eraft: Weihnachtsgefchenk 
für junge Zeichner und Maler zum Unterricht und 
zur Vebung in der Zeichenkunf mit 20 Kupfern 
und 32 5. Text. 1794. 8. » 


Seit einiger Zeit find viele Verfuche diefer Art er- 
fchienen, woraus erhellt, dafs das Bedürfnifs eines 
brauchbaren Zeichenbuchs faft allgemein empfunden 
werde; aber eben diefe Verfuche geben auch deutlich 
zu erkennen, dafs ein folches Unternehmen mit gro- 
Ssen Schwierigkeiten verknüpft feyn mülle, da keiner 
derfelben auch nur den mäfsigften Foderungen Genüge 
geleifter hat; man darf fich alfo auch nicht wundern, 
wenn Preifsler unter diefen Umitäinden noch immer das 
allgemeine Noth- und Hülfsbuch unfrer zeichnenden 
Jugend geblieben it. Die beiden vor uns liegenden 
Anweiflungen berechtigen uus noch zu keiner tröttli- 
chern Hoffnung. Der Vf. von No, I) mag zwar gute 
Ablichten haben; aber der Weg, den er eiufchlagt, itt 
doch der rechte nicht, und wir künnen es keineswe- 
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ges billigen, dafs er die Anfänger nicht geradezu zur 
Kunft führt, fondern erft auf eine ermüdende Weife 
auf dem. Felde der Hülfswiffenfchaften herumtreibt, 
Und was für Nutzen foll nun z.B. ein Anfänger in der 
Zeichenkunft von der Optik hoffen dürfen, da es zu- 
verläfsig felbt einem geübten Maler in feiner Kunit 
nichts. helfen würde, wenn er auch Sir Ifac Newtons 
ganzes Buch von Wort zu Wort auswendig wülste. $. 
21. wird fleifsige Uebung empfohlen, Cirkel- und Oval- 
linien ohne Infirument zw fertigen; heifst diefes nicht 


‚die Gedult junger Leute mifsbrauchen? $, 25. lieft 


mau: „da die Zeichenkunfl olme Geometrie nie gründ- 
lich erlernt werden kann,“ und $. 26. „ohne ihre Hülfe 
würden uns die Eigenfchaften des Lichts wud des Schat- 
tens unbekannt feyn. — Weder Augenmaafs, noch Per- 
fpectiv, noch Baukunfl können ohne Tin und ia Erman- 
Keine diefer auch keine Zeichenkunfl beflehen.“ 

'elchen Begriff fich Hr, R. von der Zeichenkunf ma- 
chen wag, und was Licht und Schatten mit der Geo- 
metrie zu fchaffen haben, ift uns, und wahrfcheinlich 
auch ihm felbit ein Räthfel, Die Anweilung zum Zeich- 
nen und Malen, welche in No. 2) gefunden wird, 
möchte, wenn gleich nicht für lobenswerth, doch al- 
lenfalls für unfchädlich gehalten werden; hingegen 
find die Kupferttiche fo äufserit fehlecht,.dafs wir den 
Mann, der folche elende Arbeit fertiger, von Herzen 
bedauern, 


Lriezio, b. Vofs u. Comp.: Malerifche Wanderungen 
durch Sachfen, von Engelhard und Veith. 1794- 
ıtes Heft. mit 4 Kupfertafeln, einer Vignette und 
56 5. Text. längl. 4. . 

Alles Lob, welches diefem Werk ertheilt werden 

kann, fällt allein der Gefchicklichkeit un. dem Fleifs 
des Hn. Veith zu. Wir find befonders mit der ih a 

oh- 
men und die Bergvefte Honflein vorgeftellt find, fehr 
wohl zufrieden: fo ift aufh die Felfenhöhle, der Kuh- 
ftall genannt, nicht weniger gut gearbeitet; nur herrfcht 
zu viel Monotonie darinn, welche der Wirkung fcha- 
det. Die Anficht von dem Städtchen Schandau an der 
Elbe verdiente, um der Reinlichkeit willen, den Vor- 
zug vor den übrigen; wenn diefer Vorzug nur nicht 
wit Harte begleitet wäre. Wir wollen aber mit diefen 
Bemerkungen Iln. Veiths Verdienft nicht fchmälern, 
fondern lalien feinen Talenten, die einen trefliichen 


. Künftler verfprechen, gern Gerechtigkeit widerführen; 


und wünfchen nur, dafs unfre wohlgemeynte Erinne- 
rung ihn oufmerkfam wachen möge. Die Befchreibung, 
der auf dielın Kupfertafeln vorgeftellten Gegenden 
zeichnet lich weder durch Sprache noch durch Witz 
auf eine vortheilhafte Art aus, Wir laffen unfre Lefer 
felbii über einige Stellen urtheilen. $. 2. „Dach end- 
lich verwandelte fich der Himmel. in einen Janften Re- 
gen“ 935. „Nach einem kleinen fchweizerifchen Mah- 
le, das uns mehr Frohfinn und Kräfte gab, als vielleicht‘ 
Jo manchem Herrn im weichen Kleide(?) feine — 
Schinkenpojieten und Relhühner nur immer geben kön- 
nen, traten wir unter dem Vortritt eines Wegweilers die 
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Kletterey an.“ re wo von einem Müller die 
Rede it, macht der Vf. folgende Anmerkung : „Sein 
enges Thal lafst ihm wenig phuftiichen Himmel feken; es 
if ulfo'freylich kein Wunder, dafs er mit feinen Gedan- 
ken immer au dem endlofen politifchen umherflreift.“ 
5. 47. heifst es: „Noch ehe wir den Gipfel erreichten, 
fanden wir eine hruflallielle und eiskalte Quelle, die un- 
fern miüden Fü/sen eben fo gut Kraft zum Ber gub, 
als einft zum Singen den Dichterköpfen die Hipgokrene. 


® 


Leırzıc, in der Roftifchen Kunfthandl. : Abgüffe an- 
tiker und moderner Statuen, Figuren, Büften, Bas- 
reliefs über die beften Originale geformt. 1794. 
71 8. 8. nebft 54 Kupfertafeln, 


Dies ift ein Verzeichnifs der Abgüffe, welche in der 
bekannten Rolifchen Handlung zu haben find, durch 
Kupfertafeln, auf denen die Umriffe angegeben find, 
erläutert. Es braucht unferm Publicum hoffentlich nicht 
erit gefagt zu werden, wie fehr Hr. Rojt fich durch 
die Bemühung um gute Formen, und durch die Sorg- 
falt bey den Abgüflen in diefem Fache, wie is andern, 
um die Ausbreitung eines beflern Gefchmacks verdient 

emacht habe. Er darf dafür den allgemeinen Dank 
der Kunitliebhaber mit Recht erwarten, wenn man auch 
in der Vorrede, die eine Erklärung über feine Anftalt 
giebt, etwas dem kaufmännifchen Geil zu gut halten 
snülste, ünd wenn es auch noch gleich nicht ausge- 
macht feyn dürfte, ob man die, welche Nachgülfe ma- 
chen, wie Hr. R. glaubt, mit den Nachdruckern in 
eine Claffe ferzen kann, Keinen Freund der Kunf 
darf dies abhalten, ibm recht viel Unterftürzung zu 
wünfchen, und -felbft feinen Gewinn als Kaufmann 
bey eiver Bemühung, zu der ohnehin gewöhnliche 
kaufmännifche Betrieblamkeit nicht hinreicht, herz- 
lich zu gönnen. - Einige Unrichtigkeiten, die fich 
in dem Verzeichnifs eingefchlichen habro, wollen 
wir indeffen nech bemerken. $. 33. N. XXXI. wird 
der bekannte Merkur von oh. Bologna für ein Werk 
von Rowchardon ausgegeben. 9. 4%. N. VI Achilles 
im Mufeo Capitolino, follte heifsen beym Duca Brafchi. 
Der Kopf, welcher 5. 50. N. XXVI. Adonis genannt 
wird, ift obne allen Zweifel der Capitolinifche Anti- 
nous. N. XXVI. Daphne vom Cav. Bernini, im Mufeo 
Capitolina: es giebt aber keine andre Daphne von Ber- 
ini, als die in der Villa Borghefe, und das Capitolini- 
fche Mufeum enthält gar keine Arbeiten von diefem 
Künftler. Die Fauftina $. 52. N. LI. ift nicht im Mu- 
fe; Clementino, fonderu in ALTE bingegen ift 
der fogenaunte Cicero 9. 53. N. LXVIIL nicht im Capi- 
tolium, fondern im Clewentinifchen Mufeo zu finden, 


Leiezic, b. Weygand: Ulrich Holzer, Bürgermeifler 
in Wien, Vom Verfafler der Thekla son Thurn 
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und Pkiligpe von Geldern. Ia zwey Binden. 1753. 

442 und 424 $. kl. 8. 

Der Titel giebt fchon fattfam zu erkennen, dafs die- 
fe Schrift unter die Zwittergattung gehört, welche, 
die Gräozen der Gefchichte und Poofte gänzlich ver- 
wirrt, und weiles fo bequem ilt, um fichaller Mühe des 
Forfchens, der Zufammenftellung und der hiltorifchen 
Treue in dem Ausmalen zu überheben, mehr und mehr 
fich ausbreitet, und uns mit einer gedoppelten Reihe 
von Gefchichten, einer wahren und fabelhaften, zu be- 
drohen fcheint. Sullte dies Uebel ferner tm lich greifen, 
fo ilt nichts natürlicher, als dafs der Gefchmack an reiner 
Wahrheitnach und nach verloren pehen,und zugleich der 
praktifche Nutzen der Gefchichte, die Bildung des ge- 
funden Menfchenreritandes, verfchwinden mufs. Je 
mehr Bücher diefer Art [ich von der ächten Hiftorie 
und von den Regeln des Wahrfcheinlichen entfernen, 
defto unfchädlicher fcheiuen fie noch zu feyn; denn in 
eben dem Grade verfchwindet die Beforguifs, dals je- 
niand ihnen Glauben fchenken dürfte. 

In diefer Hinficht hatRec, auch die fogenannte Ge- 
fchichte des Bürgermeilter Holzers mit einer gewiffen 
Beruhigung aus der Hand gelegt. Sie ik nicht erwa 
eine Entwickelung des Charakters und eine anfchau- 
lich remachte Erzählung der wahren Gefchichte diefes 
Volksführers, fondern ein aus hundert feltfamen Aben- 
theuern zufammengeltoppelter Roman, worin die wah- 
re Hiltorie nur felten durchfchimmert, und von den 
Hauptfachen, von der Karaftrophe Holzers, falt gar 
nichts vorkömmt, Fabeln von Räubern, die in Geheim 
die Welt regieren, morgenlandiiche Mährchen, fchau- 
dervolle Mordfcenen, bald balbwahre, bald verzeich- 
nete Schilderungen der wichtigften Perfonen, und übri- 
gens eine Moral, welche an dem Gemüthe der Lefer 
nichts verderben wird. Die Ablicht it gut; es ift auf 


‚die Bedürfniffe unferer Zeiten wohlmeynende Rück- 


firht genommen; und fo mag es für die Liebhaber 
folcher Schriften immer noch eine der beffern Lecrü- 
ren feyn, j 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Von folgenden Büchern find neue Auflagen erfchienen : 
Lıersnttz u. Leiezis, b. Siegert: Katechismus der 
Schanfzucht zum Unterrichte für Schäfer und Schä- 
Fereyherren, nach Anleitung eines franzöfifchen Wer- 
kes von L. F. M. Daubenton, zam Beften der Schä- 
fereyen Deutfchlands bearbeitet und herausgege- 
ben von Ch. A. MWichmann. Neue Aufl. 1795. LII 

u. 648 5. 8. m. K. (> Rthlr. 8 gr.) 

Beuuın, b. Wever: $7. F. Heymatz Handbush zu rich- 
tiger Verfertigung und Beurtheilung aller Arten 
von fehriftlichen Auffatzen des gemeinen Lebens 
überhaupt, nnd insbefondre der Briefe. te Aufl, 

1794. 748 5. 8. (& Rthir. 8 gr.) | 


nn 








. Iı + 230,0, ger . a 
r , InNo. 233. Seite 432. find durch Mifsverftand eines Correerurzeichehs die Worte 2.19: Aueanon bis alter (iudi= 
yet worden, und foliten Z. 5. nach den Worteu: willkuhrlich und gewaltfam Üchn. 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Leirzıc, b. Hilfcher: D. Martin Luthers mützliche Be- 
lchrungen über wichtige Wahrhciten der hzil. Schrift, 
befonders über Erfahrunzslehren des Chriiten- 
thums. Aus den Schriften des feeligen Maunes 
herausgezogen von Chriflian Gottlieb Frohberger, 
Pfarrer, 2725. 8. (12 gr.) 


W« Luther (fagt Hr. F. in der Vorrede,) wenn 
diefer verewigte Maun Gottes, Luther, " jerzt 
auffteben, und fich in der evangelifchen Kirche und 
unter ihren Lehrern umfehen follte; — wie würde er 


fich wundern, wenn er, auf chriitlichen Kanzeln, an ' 


ftatt des Evangeliums von Jefu, Philofophie, Naturre- 
ligion und trockne Horal vortragen, uud die guten Zu- 
hörer zur Tugend und R-chtfchaffenheit, nicht aber zum 
Glauben an Frfüm Chrifium, und an feine Erlüfung er- 
mahnen, hörte! WürdeEr es ruhig und gelaffen an- 
fehen und anhören können, wenn man die Lehren der 
Bibel: Es ift in keinem andern Heiletc. Wir find allzu- 
mahl Sünder — und werden ohne Verdienfl gerecht, aus 
feiner Gnade etc. — Auslinaden feyd ihr feliz worden 
durch den Glauben — nicht aus den Werken etc. und — 
durch des Geftzes Werke wird k-in Fleifch gerecht — 
entweder gar nicht vortrüge, oder fie falfch erklärte 
und anwendete? Hr. F. ım+ynt, Luther würde nach fei- 
nem bekannten Feuer und 
feines Wortes, jenen Fluch‘ des Apoltels Gal. 1, $. 9. 
auf diefe uneyangeliichen Mara’prediger herabdonnerm, 
ihnen derb den Text lefea, und wenu fie, als öffent- 
lich angeftellte Prediger in der evangelifchen Kirche, 
Chriftum und fein allein feligmachendes Evangelium 
nicht predigen wollten, die Kanz-l ganz und gar ver- 
bieten. Hr. F. meynt, Luther würde daran ganz recht 
thun; und da wohl nicht zu hoifeng ilt, dafs diefer 
grofse Maun in eigner Perfon wieder kommen werde, 
fo wünfcht er, dafs doch bald wieder ein zweyter Lu- 
ther unter uns auftreten, und ausfegen und ausbeff-rn 
möchte. Der Hr.Pfarrer, (der üch zu einem fo grolsen 
Werke wohl zu fchwach fühlen mag) will indeffen Lu- 
thern gewiilermafsen wieder aufleben laffen, und den 
evangelifchlutherifchen Chriiten feine fchönen evangeli- 
fchen Zeugniffe über die Bibelwahrheiten zu lefen ge- 
ben. Für diefsmal liefert er uns vornemlich folche 
Stellen aus Luthers Werken, woraus bewiefen werden 
kann, dafs wir, als arme Sünder, nur aus Gmaden, und 
durch den Glauben am das FVerdienft wnfers Heilandes 
7 «fu Chrifti gerecht und felig werden können etc. — Hr. 

. fcheint es recht gut zu meynen, und fein Eifer für 
ar 0 it würde za loben feyn, wenn er mit 

.L. 2, 1795. Dritter Band. 


ifer für die Ehre Gottes und. 


Einficht verbunden wäre, I.uther war freylich ein 
grofser Maun, und jeder billigdenkende Theologe wird 
feinen Verdienften Gerechtigkeit widerfahren laffen. 
Aber war denn Luther infallibel? und waren feine 
Schrifterklärungen durchgängig die richtigen, fo dafs 
die Abweichung davon als Verläugnung der evangeli. 
fchen Lehre betrachtet werden müfste? Offenbar ilt er 
doch durch Auzuflins Anfehen verleitet worden, mgn- 
cher biblifchen Sielle einen falfchen Sinn unterzulegen, 
und Dogmen, die man bisher daraus hergeleitet hatte, 
für untrügliche Wahrheiten zu halten. Man lefe z. B, 
‚Nr.2ı in diefem Buche, von der Erbfünde. Bekann- 
terınalsen war Pf. 51, 7. Siche ich bin aus fündlichen 
Sanmen gez ut etc. nach Auguftins Meynung ein Haupt- 
beweis für feine Lehre vonder Erbfünde, Auch Luther 
ferze als gewils ünd ausgewacht voraus, David begrei- 
fe in diefen Worten die ganze menfchliche Natur: er 
rede hier nicht von etlichen böfen äufserlichen Thaten 
oder Werken, die er begangen habe, fondern von der 
Materie, daraus er gemacht war. David habe fagen 
wollen: der menfchliche Saame, d.i. der Suame daraus 
ich gereugt bin, der it gar durch die Sünde verderbr; 
der Thou oder Leim, daraus der Topf, das Gefäfs ge 
macht it, taugt gar nichts und ift verdammt. — Alfo 
bin ich, (fährt Luther weiter fort,) alfo find alle Men- 
fchen, die Empfängnifs, das Wachfen und Zunehmen 
des Menfchen, der im Mutterleibe uud noch nicht gebe- 
‘ren ift, ehe wir rechte Menichen find, das ilt alles 
zumal Sünds. — Nr. 14 worina Luthers Gedanken über 
die Schriftlehre (?) von dir heiligen Dreyvinigkeit ange- 
führt werden , kommen Stellen vor, die nichts bewei- 
fen. Auch folgende Aeufserung ($. 33 f.) werden in 
unfern Tagen wenige Chriften unterfchreiben: „Chri- 
Ren find folche Leute, die das follen gläuben, das der 
Vernunft närrifch it, wie St. Paulus fagt, dafs unfer 
Herr Gutt wolle die Welt, dureh die Predigt des Evangre- 
hi, zu Narren machen. Dena wie kaun fich die Ver- 
nunft darein fchicken, oder das gläuben, dafs drey 
Eins, und Eins drey fey? dafs Gott fey Meufch wor- 
den? dafs ein Menfch, wenn er dem Befehl Chritti 
nach‘, im Wafler gebadet wird, in dem Blute des Herrn 
Jefu Chrifti gebadet, und von allen Sünden rein ge- 
wafchen fey ? — Solche Artikel ind der Vernunft fan- 
ter Narrheit, dafs St. Paulus das Evangelium wohleine 
närrifche Predigt heifst etc.“ Doch genug zur Probe! 
Hr. F. ik geneigt, aus Luthers Schriften noch eine 
zweyte Sammlung nützlicher Belehrungen zufanmen- 
zutragen, und diefelbe, wie diefe, durch den Druck 
gemeinnützig zu machen, Wir haben nichts dagegen, 
wünfchen aber recht fehr, dafs er eine beflere Auswaht 
treffen möge, Esiß im Luthers Schriften gewifs recht 

Non viel 
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viel enthalten, was für unfer Zöäitalter lehrreich und 
nützlich ift, Aber die meiiten von Hn, F. gewählten 
Stellen gehören gerade unter die fehlechteften, und find : 
für unfere Zeiten ungeniefsbar, etwa das lläuflein, wo- 
zu der Sammler gehört, ausgenoinmen. 


Franksuat u. Lrirzig, b, Pech: D. Martin Luther 

von den Schlüffln. Aus dem in der Nüruberrifchen 
Stadıbibliohck befindliehen Originsl- Manuferipe 
von Luthers Autagmphis wit Anmerkungen von 
Adem Wirfeg Hochgrällich Pücklerifchen Pfarrer 
zu Brunn nnd Hochholz. Mit D. Luthers Bildaißs. 
1755. VIH u. 24 $. Fol. 


Wir verkenien die gute Abficht, dieHr. W’. durch den 
Abdruck diefer Schrift Luthers zu erreichen fuchte, fo 
lewenig als den daraufgewendeten Fleifs. Nur wäre zu 
‚Wünfchen gewefen, dafser lich die Mühe genommen hät- 
te, eine Vergleichung. zwifchen der, jetzt von ibm 
publicirten Schrift, die zuverläfsig erfler Entwurf war, 
‚den Luther felbit wieder verwarf, und zwifchen jener, 
‘die Lutber in der Foige felbft, und zwar 1550 zu Wii- 
tenberg von den Schläffeln drucken lies, anzuftellen, 
und felbige feinen Lefern mitzurheilen. Ve@muthlich 
hätte er alsdann Anitand genommen, zu behaupten, 
dafs diefe letztere eine andere Abhandlung fey, und 
dafs diefelbe nur in wenigen Stellen mit der feinigen 
übereinkomme, Rec. bat beide verglichen, und be- 
‚merkt, dafs fiein der Hauptfache übereinftimmen, nur 
dafs die Ordnung des Vortrags nicht die namliche, und 
im der letztero, von Luther felbft zum Druck beföürder- 
ten, manches deutlicher und befiimmter ausgedrückt 
it, Ein neuer Beweis, dafs fich Luther nicht für un- 
verbefferlich gehalten haben müfle, da er den erften 
Entwurf ganz durchftrich, Veit Dietrichen, dem er fol- 
chen fshenkte, erfuchte, fulcheu niemand zu zeigen, 
und es beffer zu machen fuchte, Dies gereichte ihm 
allerdings zur Ehre, und das mag auch die Urfache 
gewelfen feyn, warum der fel. Strobel den Abdruck 
rliefes Entwurfs nicht widerratben wollte. Ein 
Ungenannter, welches aber, wie Rec. aus einem 
andern gelehrten Blatt erfehen hat,’ der verdienitiolle 
D. Sixt in Altdorf feyn foll, hat diefe Schrift Luthers, 
auf lIr. Hirfings Verlangen, mit einer Vorrede begleitet, 
in welcher er von einer Ausgabe des Schwobifchen Re- 

iflers über Luthers Schriften handelt, und die nach 
immer nicht zu verkennende Brauchbarkeit deilelben 
rühmt Dafs fich derfelbe blofs auf eine Ausgabe, die 
er vermuthlich felbft befitzt, und wovon das deufiche 
Regifier 1565, das lateinifche aber erlt 1573 zu Witten- 
berg in Fol. gedruckt wurden ift, einichranukt; wol- 
len wir eben nicht tadeln. Vielleicht wäre es aber 
duch nicht überflüfig gewefen, wenn bemerkr’wor- 
den würe, dafs dieles Regilter, deutfch und latei- 
nifch, zu Breslau, wo Schwob Diaconus war, und 
zwar fcbön im Jahr 1563, erichienen und date!bit von 
Crifpinus, Scharfenberg io .4. gedruckt worden fey. 
Vermurhlich ill auch eine witrenbergifche Ausgabe des . 


lateinilchen Reziiters von 1505. vuslauden, fu wie Rec. ; Nachweilungen meilteus eine eiulichisy ulle er des: 
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felbft eine dergleichen Ausgabe des deutfehen Regifters 
von1573 beüitzt. Als Seltenheiten hätten auch diebei- 
den von Luther (elbüt 1528 und 1533 in $. edirten Re- 
giiter feiner Schriften angeführt und bemerkt werden 
können, dafs fihon Chrifloph Walther ein Regifter über 
die zwölf deutfchen und lieben lateinifchen zu Witten- 
berg gedruckten Theile von Luthers Schriften geferti- 
get habe, welches Hans Luft 1358 zu Wittenberg ge- 
druckt bat, ungeachtet der ı2te Theil der deutichen 
Schriften noch aicht erfchienen war. In der Vorrede 
des Herausgebers zeigt derfelbe an, wober er diefe 
Schrift genommen habe, Sie belindet fich nämlich in 
einem fchätzbareu Band, der ehehin zur Solgerifchen 
Bibliothek gehörte, fich aber nun auf der Stadtbiblio- 
thek in Nürnberg befindet, und mehrere Handfchriiten 
Luihers enthält. Bey diefer Gelegenheit wüllen wir 
eine Unrichtigkeit rügen, die Hn. W. kaum zu verzei- 
ben it, da er die Sache, als gebohrner Nürnberger 
beffer hätte wiffen können und foll:n. Der Pred. Sol- 
ger bat feine Bibliothek der Stadt Mürnberg wicht ge- 
‚Schenkt, fondern diefe hat fie ihm, befage des erflon 
Treils des bekannten Fruerlinifchen Katalogs pP. 377. 8. 
2575 tum 15000 Gulden abgekauft. Das beygetügte Por- 
trait Lythers — eine Probe von Hu. W. eigenem Künft- 
lertaleut — erfchien fchon vor einigen Jahren, nebi 
einem lateinifchen Glückwunfch an Un. D. Sixt zu fei- 
nem Namenstg. Wie Hr. W. diefen abermaligen Ab- 
druck — eine dritte Auflage — habe nenneg,kö nen, 
das verliehen wir nicht, jo wenig als wir die auf dem 
Titel angezeigten Anmerkungen in der Schrift felbil, 
wenn wir die drey von lln. Strobel gemachten Verbef- 
ferungen ausnehmen — finden konnten. Für beffere 
Correctur hätte doch wohl billig geforgt und dadurch 
die Verunftaltung einiger Namen, z.B. Solgers „ ‚Stro- 
beis, die bier Solzer, Ströbel heilsen, vermieden wer- 
den follen. 


Wıen, b. Gräffers Maithiae Danxenmayr, Th, D. et 
hit. ecc). in univ, Vinudob. P. P.O. Inflitutiones hi- 
Rorine ecchefisflicae N. T. 1788. P.L 4405. P. U. 
333 5. $. 

Das Buch ilt zu alt, und fein Werth zu fchr aner- 
kanut, als dafs es einer ausführlichen Beurtheilung be- 
dürtte; dennoch ift es auch zu wichir, um gänzlich 
übergangen zu werden, Rec.kennt kein Lehrbuch der 
Kirchengelichichte von einem katholifchen Theologen, 
welches dem gegenwärtigen in irgend einer Hinlicht 
vorgezogen, oder nur gleich gefchätzt zu.werden ver- 
diente; dadurch, dals es aufden meiiten Univerfitäten 
des katholifchen Deurfchlands zu der Ablicht, welcher 
es vom Vf. hauptfächlich gewidmet ward, eingeführt 
worden ilt, fcheint nun auch fchon feine zweckmäfsi- 
ge Einrichtung eutfchieden zu feyn. Nicht zu dürf- 
ig, und nicht zu weitlauftig, nieht fichtbar parteyifch 
für die Ehre. der Kırche, nicht ungerecht oder gar auf- 
gebracht gegen die fogenanuten Ketzer, reichlich ge- 
nug. verliehen, mit Nachweilungen you Schriften, aus 
welchen weiterer Unterrigbt zu nebmen, und ia «liefen 
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Wichtigften and Neuelten, ohne Unterfchied der Reli- 
gionsparteyen, zu welchen die Schriftfteller gehörten, 
plan und verltändlich, im Ganzen auch rein und we- 
nigftens nicht unzierlich in der Schreibart — diefe Ei- 
geofchafteri machen das Buch der günfticen Aufnahme 
würdig, die es gefunden hat, ubd erwecken die a:= 
genehme Hoffuung, dafs der Gebrauch dellelben inner- 
halb des ausgebreiteten Publicums, dem es zunächft 
gewidmet ift, ein fruchtbares Studium der chriftlichen 
Religionsgefchichte und eine für die Aufklärung der 
Religion felbit heilfame freymüthige Benutzung diefer 
Gefchichte befordern werde. Mag denn immer dem 
Schröckhifchen Lehrbuche die Ehre gebühren, an dem 
durch das Daunenmayrifche geftifteten und ferner noch 
zu fiiftenden Nutzen fehr grofsen Anıheil zu haben 
(denn ohne jenes ware vielleicht diefes nicht einmal 
entltanden, oder doch bey weitem nicht fo bequem zu 
feinem Zweck, nicht fo angenieffen den Bedürfniflen 
des Zeitalters) wend immer nur Licht und Wahrheit in 
Gegenden; wo noch Finiternifs und Irrchuimmn herrichen, 
weiter verbreitet wird. Die Anordnüng der Materien 
jft übrigens in beiden Büchern fait pleichförmig; nur 
theilet lir. D.. die ganze Gefchichte nicht in vier, fon- 
dern fünf Perioden, indem er mit Gregor VII einen 
Ruhepunkt in dem Zeitraume von Carl dem Gr. bis zu 
Luther. anfetzt. Unter den befundern Abfchnitten jeder 
ältern Periode handelt aufserdem einer allezeit von den 
Kirchenverfammlungen; welches für diejenigen, denen 
das Buch vornehmlich dienen foll, nicht zu tadeln ift. 
Tudeflen überzeugt fich Rec. bey der Anficht jedes L.ehr- 
buchs der Kirchengefchichre, in welchem die Materien- 
ordnung beobachtet ift, von neuem, dafs diefe Metho- 
de der Einficht in den Zufammenhang der Begebenbhei- 
ten fehr uachtbeilig fey. 


KINDERSCHRIFTEN. 


 Daesnen u. Leirzis, in der Hilfcherfchen Buchh. : 
Anleitung zum Lefenlernen für Schulen, . Zufam- 
mengetragen von F. Wreifs. 1795. 7 Bog. $: (5gr.) 


Earunt, b. Keyfer: Neues Abe- Büchlein für Volks- 
Schulen. Herausgegeben von M.G. A, Horrer. 1755. 

- 2 Bog. $. (1 gr.) 

Der erfle Bogen der-Weifsifchen Anleitung ftellt das 
Abcbuch vor, und ilt ganz gut eingerichtet; nur hät- 
ten keine Hauptwörter mit kleinen Aufangsbuchftaben 
bey der Buchilabirübung abgedruckt, fondern flatr der- 
delben andere Wörter pewählt werden follen. $o lan- 
ge die grofsen Aufangsbuchitaben nech bey den Haupt- 
wörtern gebraucht werden, möflfon diefe auch nur in 
jener Geleite von den Kindern erblickt werden. Unter 
der Reihe der deutfchen und lateinifihen, fowohl der 
gedruckten als der gefchriebenen, Alpbabete hätte auch 
die Folge der zufammengeferzten Buchtiaben, als des 
ar, 02, wi, ie, fh, ph, pf, mit aufgeführt werden fol- 
Ien, damit fie den Kindern in Anfehung der Form, der 
Ausfprache, und der nach letzterer lich richtenden Be- 
gennung fchun bekannt wären, ehe fie in deu Sylben 
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vorkommen, und auch fo defo leichter überfehen und 
wiederholt werden könnten. Dem kleinen gefchriebe- 
nen Alphabet hätten wir eine weniger fleile, und dem 
gröfsern eine einfachere nicht mit fo vielen Schnörkeln 
überladene Geftalt gewünfcht. Die ausländifchen, den 
Abc- Rindern voch nicht bekaumten, auch ihnen noch 
nicht wohl erklärbaren Wörter, als Biefam, Quäcker, 
Thekla, Safpis, Ambra, Darius, Sofaphat, Phojpho- 
rus, hätten hier keinen Platz finden follen, und noch 
weniger diejenigen, welche ganz von der im Deutfchen 
gewöhnlichen Art zu buchftabiren, zu fyllabiren und 
auszulprechen abweichen, als Portion, Baal, Joel, Ila- 
zael;: Zu Ende des Lefebuchs müllen Wörter diefer 
Art fehen, um zum Lefen anderer Schriften dadurch 
vorzubereiten. Zur nähern Charakterifirung diefes 
Abcbuchs ıwerken wir an, dafs folgende Schreib- und 
Theilungsort in. demfelben angenommen worden: 
Ac ker, Kat ze, eingeheizten, befchmuze, bei, Ui- 
bein. — Mit dem zweyten Bogen ‚geht das eigentliche 
Lefebuch an, und if in Anfehung der Mannichfaitig- 
keit der Wörter, Redensarten und Sachen allerdings 
fehr zweckmälsig eingerichter; nur hätte auch für eine 
dergleichen Mannichfaltigkeit in Anfebung der Einklei- 
dungsfermen gelorgt werden fullen, dafs uämlich bald 
der Erzählungs-, der Gefprächs-, ‘der Abirag-, der 
Brief-,’ der Ermahnuugs- Ton gewählt, bald eine be- 
lehrende, oder rührende, oderfcherzhafte, oder erha- 


: bene oder. populäre Schreibart gebraucht worden wäre. 


Dadurch erlangen die Kinder ein fehr biegfames Sprach- 
organ, und gewöhnen fich nicht zu einem einfürwigen 
Lefeton. — Doch findet auch hier allerdings fchon eini- 
‘ge, aber freylich nicht genugfame, Abänderung in der 
Einkleidungs flatt, wie denn son $. 4 an einige 
Lieder vorkommen, welche Morgen- und Abendge- 
danken, Ermunterungen zur Arbeit, zur fleilsigen Be- 
Suchung der Schule, zur Verehrung Gottes, zum Üe- 
horfam, zur Achtung der Eltern, zur Gefchwiiterliebe 
uf. w. enthalten; und von $. 94 an einige moralifche 
Erzählungen-mit gefchriebenen deutfchen und gedruck- 
ten lateinifchen Lettern. VonS$. 107 an werden Regeln 
von der Kenntnifs der Buchfleben, deren Ausfprache 
und Eintkeilung angegeben, wobey wir nur einiges er- 
innern wollen. -Solite y wirklich ftatt des : ftehen; 
und nicht vielmehr bald fatt des ii, wie in May, wo 
das leızte i als Eudhuchllabe fich verlängert, oder fatt 
des griechiichen v sls in Srjlem, wo es mit Recht den 
Namen Tpfilon führt ? — Dais f, pi und # einen glei- 
chen Laut hatten, wird dem Vf. gewifs nicht zugelten- 
den werden, wenn folches auch bey der fehlerhaften 
Ausfprache mancher Provinz wirklich der Fall feyn.mag, 
fo wenig als d und ?, p und b aus einer gleichen Ur- 
fache für. gleichlautend angegeben werden dürfen, — 
Das fogenannte j follte man nie als einen befondern Buch- 
ftaben aufführen, wit fo grofsen Autoritäten auch fol- 
ches unteritürzt feyn mag, da der Selbitlaut # nur we- 
gen der befchleunigten und wit dem folgenden Vocal 
zufemmenfliefscnden Ausfprache die Forın eines Nit- 
lauts bekommt, als in jagen Ratt ia gen, oder in: 
ltarti ude. Müfsten - ot £ nicht K fo Bd dr 
ne Nanien wegen ihrer verichiedenen Ausfprache be. 
Nons kommen 
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kommen? Noch eins hätten wir gegen folgende Stelle 
zu erinnern. $. 109 „Buchftabiren heifst: allein einer 
Sylbe vorkommenden Buchftabeu einzeln nennen, und 
diefelben deutlich auf einmal ausfprechen,* Gut, foll- 
te der Nachfatz aber richtig .feyn; „hey mehrfyibigen 
Wörtern aber die vorhergehenden Sylben wie erholen? 
Der V£. will doch nicht die mit Recht reraltete, nur 
noch bey einzeln Wörtern in befondern Fallen zu ver- 
ftattende, Wiederholung der buchtabirten Sylben 
von neuen in Gang bringen? lit je dos Buchitahi- 
reu mit der verderblichen Erbfünde nach der Anklare 
des fel, Heinike zu vergleichen; fo ilt es gewils nur 
in Anfehung jener Wiederholung der buchflabirten Syl- 
ben. — Uebrigens follen diefe ins einzelne gehenden 
Bemerkungen nur von der Aufmerkfamkeit zeugen, 
welche nach Rec. Einüicht jedes Abc und Lefebuch über- 
haupt, unddas vorliegende infonderheit verdient. Ain 
Schluffe deffelben find die römifchen Zahlee, und das 
ı mal ı hinzugefügt. . Auch if 5. 108 die Ausiprache 
der in den fo häufig leider gebrauchten franzoiifchen 
Wörtern am Öfteren vorkommenden Buchitaben ai, 
ait, au, eaw, ch, eit, en, eu, gvoreundi, in, j 
und ou mit angegeben worden. — Diefes Buch ift zum 
Privatunterricht zu empfahlen, dem auch die Feinheit 
des Papiers und des Drucks enutfpricht, 


Das Abc- Büchlein von Han. H. $uperintendenten zu 
Weifsenfee, ift fait durchaus bis auf einige am Schluffe 
betindliche gereimte Morgen- Schul- Tifch und Abend- 
gebete ‚mit getrennten Sylben abgedruckt, und enthält 
recht viele und nützliche Sachen, aus der Naturge- 
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fchichte vorzüglich, mit'hie und da’isntermifchten rn 
ralifchen Winken. "In Anfehung der Schreib- und S 
labirart bleibt es (aufser etwa, dafs (ietraude, Hase: 
und ich weis gefchrieben wird) mehr bey dem Gewöh 
lichen, welches auch für Schriften, die man in Voll 
fchulen: eingeführt zu fehen wünfcht, fehr rachfam ift. - 
Das deutfche gefchriebene Alphaber habın wir hier ve 
milst, hingegen iftaber das lateinifche Alnhahet. neh 
einigen mit folchen Leitern abireilruckten Seutenze: 
auch den deu:fchen und lateinifchen Zahlen heyeebrach 
— Uebrigens it diefes Abc-Büchlein auf Rarkes Papier we 
druckt, und qualificirt fich dadurch um fa mehr, aufse 
feinem kleinen Umfang und geringen Preife, zur Ein 
führung in öffentliche Volksfchulen, 


Reoenseung, in der Montag - u. Weifsifchen Buchb. : 
Ländliche Unterhaltungen, oder Zaubereyen der 
Kunft und der Natur, zur Belehrung für Kinder. 
Aus dem Franz. 1794 VII u. 542 5. 2. (ı Rıhir. 
12 gr. - 


Pine neue Ueberfetzung der Erzählung: Alphans 
und Dalinde aus der Gräfin von Genlis Veilkees du Cha- 
teaw, deren übrige Erzählungen vermuthlich ia einem 
andern Bändchen nachgeholt werden follen, wie man 
aus den Schlufsworten $, 414 abnehmen kann, Diefe 
veue Verdeutfchung hat viel vor der frühern fehr ftei- 
fen Ueberfetzung der Abendftunden der Gr. v. Genlis 
Leipz. Lt voraus, und ..- fich durch einen, 
wenige Gallicismen abgerechnet, reinen gad igen 
deutfchen Ausdruck, 2 Er. 
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Nirvaozsenienre. Leipzig, b, Wagner u. Comp.: Be- 
obachtungen über den Kreuzflein. Der l.inneifchen Socierit zu 
keipzig mirgetheilt, von Leopold von Buch, 1794. 28 8, 9. Mit 
euer Kupfertafel. Nach einer kurzen Vorerinnerung, in wel- 
cher die Vortheile genauer Beobachtungen von den kryftallini. 
fchen Körpern im Mineralreiche berührt werden, fäugt diefe 
kleine Schrift mit einer fehr vollfländigen äufsern Befchreibung 
der Kreuzfleins an, auf welche das chemifche Verhalten, nebit 
den Beftandtheilen, auseinandergefetzt, und fodann das Reogra- 
phifch - geognollifche Vorkommen umfändlich erzählt wird. — 
Erft hierauf folgen die ungemein mühlamen Beobachtungen, wel- 
che der Vf. über die Kryflalle des Kreuzfteins angelleilt har; 
und der Auffchlufs, welchen Hr. e. B, dem aufmerkfamen Lefer 
hiebey mittheilt, macht feinem Scharfinne nicht wenig Ehre. 
Er hatte die Geduld einige und fechszig diefer Kreuckryftalle, 
zur Erforfchung ihrer abfolaten und relativen Verhälwnifle auf 
das genauefte zu prüfen, und a em we als Befus- 
tate diefer Prüfung nicht üfangezeigt j 


künftiger Unterfuchungen zu machen, 


1) Der Kreuzftein (als folchef) belehrt aus’ we Intedie, - 
nen Kruftallen, von denen der eine den anderen an fo 
dafs der durchfetzte fich an der durchfetzenden anlegt. (8. 19) 
2) Beide Kryftalle, (welche dem erften Anfehen nach als ein ein. 
ziges Individuum erfcheinen) find alfo in Ablicht der Zeit ihrer 
Bildung verfchieden. 3) Die Streifung des üufsern geht durch den 
ganzen Kry, fall. (5. 20) j 2 Der Grundkern des Kreuzfteins, 
are . eg fich bil “> vlbgpa gefchobene gleich. und 
sierjeitige Zojel, von zwey Winkeln zu und z 
dern zu 92—110 Graden, (3. 33) — nn U 


Um alles zu erfchäpfen, müfste nur noch An A 
woher es komme, dafs fich die zweyte Säule Mer nenne 
rechten Winkel an die erfte anlegt, und wie die Zufpitzung der 
Säule entftehe ? Beides hofft der Aeifsige Vf,- zum nRande 
1 and wir wünfchen 
diefe Hofuung realilirt und fo glücklich ausgeführe ı werde, je 
das, was bereits von Hn, 6,2. hierina gefchehen if. 
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PAEDAGOGIK. 


Srocknorm: Grunderne til Skrifkonften,, med Kongl. 
Mayts Allırnädigfte Privilegio Utgifne af Carl Deck- 
man, Landmärerie Directeur. (Grundfätze der 
Schreibkunft, mie königl. Privilegio herausgege- 
ben von C. Beckınann, Director beym Laudinef- 
fercomtoir. 1794. ia Fol. wit faudern in Kupfer 
geitochenem Titel und 10 grofsen Kupfertaf, 


D» Vf. Ablicht id, den Anfängern eine auf Re- 
geln gegründete Kenninifs der Schreibkunft bey- 
zubringen. Er tadelt es, dafs mon der Jugend gleich 
eine leichte und fließsende Hand beybringen will. Da- 
durch müffen noihwendig eine Menge Fehler in der 
Form der Ruchftaben entitehen. Kennt folche hinge- 
gen die Regeln genau, und ift fie erft an eine richti- 


» ge Proportion der Buchflaben gewöhnt, fo finder fich 


ey mehrerer Uebung die Leichtigkeit der Hand von 
felbt. Die Engländer lernen gewöhnlich nach guten 
in Kupfer geftuchenen Vorfchriften fchreiben, und ihre 
Hand it auch gewöbnlich fchön. Es ilt aber nicht ge- 
nug, der Jugeud blofs gute Vorfchriften vorzulegen, 
man mufs fie auch von der richtigen Proportion der 
Buchfiabep, dem Verhältnifs ihrer Theile und den 
Gründen ihrer Zufammenfetzung unterrichten. Da es 
an diefem Unterricht fehlt, fagt der Vf., fo giebt es 
bey uns fo viele ganz verfchiedne Hände, als Perfo- 
nen. Wir haben keinen Nationalfchreibityl, wie die 
Engländer, Italiener und Franzufen, welche alle die 
Schreibkunft nach allgemeinen Regela und Methoden 
lernen. (Auch wir Deutichen haben ihn noch weui- 
ger.) Der Vf. verwirft wir Recht alle gefuchten Zie- 
rathen, alle Kräufeleyen und Verfchwänzungen, alles 
Bunte im Styl, fo wie in der Baukunft, welches die 
Schweden ia vorigen Zeiten den Deutfchen nachge- 
macht haben. Der jetzt am allermeilten übliche Schreib- 
fiyl ift der lateiuifche, der von den Charakteren der 
alten Römer abitamımt, und, wie der Vf. glaubt, feinen 
Urfprung aus Aegypten bat, Bey der hier kurz ent- 
worfenen Gefchichte der Schreibkunit lielsen fich wohl 
manche Erinnerungen machen. Diefer Iateinifche 
Schreibäyl it inEnglaud und Frankreich zu dem höch- 
fen Grad der Schönheit und Vollkommenbeir gebracht 
worden. Dazezen bemüht fih der V£., die Fehler des 
nceuern gothifchen, den man auch den deutfchen und 
fihwedifchen Sty] zu nennen pflegt, zu zeigen, und 
die Einwürfe zu widerlegen, die man auch in Schwe- 
den für deffen Beybehaltung anbringt. Der Vf. bat in 
diefer Abh. hauptfächlich auf fünfArten desSchreibityls 
gefeben, nämlich die italienifche Curlivichrift, welche 
. A. L. 2. 1795. Dritter Band. 


auf der III und VI Tafel in Kupfer reltoch i 
enrlifche Curfivfchrift auf der iv u, vr re 
zöhfche auf der V wu. VIII Taf., die deutfche auf der 
X, und endlich die alte ehrwürdige fimple röwifche 
auf der X Taf; und er glaubt, dafs derjenige, der 
Karten, Urkunden und Documente, die zierlich ge- 
fchrieben feyn ınüflen, auszufertigen hat, durch Ab. 
wechlelungen und Gradationen diefer Schrifien dazu 
völlig werde ia Stand gefetzt feyn, Die alte deutfche 
gefchmacklofe Fractur, und alle küuftliche und ausftaf: 
firte Alphabere hat er mit Recht ganz weggelaäflen 
Nach diefer Einleitung handelt der Vf. in 14 Äbfätzen 
von der Stellung des Körpers beym Schreiben, der Art 
die Feder zu halten und Federn zu fchneiden, ı Taf, ; 
den Zügen mit der Feder, und befonders den Grund- 
zügen zur Forwiruog der Buchitaben Taf. 2; von der 
Proportion der Buchilaben bey oben angeführten 
Schriftarten, in fo fern folche zwifchen der llöhe Dres 
te und Dicke des vollen Zuges, und der Inclination 
aın beiten abgepafst it, und die beite Uebereinfim- 
mung des Ganzen hervorbringt. $o z, E. ilt die Pro- 
portion der deutfchen Curfivfchrift hier von dem Vf 
jo angenommen, dafs die Höhe eines Buchltaben in 6 
‚Theile getheilt ift, 7 dergleichen Theile machen deiTea 
Breite, einer die Dicke aus, und zween Theile beträrt 
die Abweichung von der Perpendicularlinie; bey der e- 
rade aufftebenden rümwifchen Schrift aber ilt wenn Ar 
Höhe des Buchflaben io 6 Theile.getheilt ift, die Breire 
deifelben fünf, und die Dicke ein Theil feincr Höhe; 
bey der liegenden römifchen Schrift finder diefelbe Pro- 
portion itart, nur dafs die Abweichuur von der Per- 
pendicularliuie 2 Theile der Höhe hat, Ferner vo 
den Zügen zur Uebung Taf. 2, von der Bewerunr 
der Finger, des Handgeleuks und der Arme Ahr 
den verfchiedenen oben angeführten Alphabeten nach 
der ee und wie folche durch die Führung der Fe- 
der und Hand zu formiren find. Daun von den Züge 
zum Zierrach., Alieffolche Zierrath :n, die entweder en 
Buchftaben verdecken, oder fich mit feiner Form ver- 
mifchen, oder wider den gefunden Gelchmack firei- 
ten; z. E. Figuren, Vögel, Blumen voritellen müffen 
vermieden werden, Alle dergleichen, fo wie die mit 
Blumen, Kronen, Engeln uud Schnörkein ausltailfirte 
Fractur, fchmeckt ‘nach Nürnberger Putz. Yon de 
Capital- oder Anfangsbuchltaben, und endlich von d ja 
eigentlichen Charakter und febrauch der fünf Fee 
zeichneten Arten vonCurävftyl. Der fogenannte 7 
fche auf der IX if doch in Schweden allgemeiner als 
bey uns in Deutfchland, und giebt der fchwedifchen 
Schrift mit deutfchen gefchriebenen Buchftäaben Vor- 


zuge vor der davon i N ü 
er n in an Stücken bey se 
ü ei- 
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weichenden, wie denn überhaupt die mehreften Schwe- 
den eine viel leferlichere, beflere uud fchünere land, 
als wir im Allgemeinen in Deutfchland,, fchreiben , wie 
Rec. folches aus vieljähriger Erfahrung und Verglei- 
. chung bezeugen kann. Die Kupierrafeln find von lin. 
Beckmann felbit gezeichnet, und von den Ha, Akrel 
und Akerland fauber geltuchen, 


OEKONOMIE. 


Srturcaror, b. Mezler: Sournal für die Gärtnerey, 
welches eigene Abhandlungen, Auszüge und Un 
theile der neueften Schriften, fo vom Gartenwelen 
handeln, auch Erfahrungen und Nachrichten ent- 
hält. XXI u. XXIV Sr. 1793. $. (12 gr.) 

‚ Nach der bisher beobachteten Einrichtung diefer nütz- 
lichen Zeitfchrift enthält das XXIIISt. aufser kleinera 
Auffätzen und Bücheronzeigen, die wirübergehen: 1. Ein 
Urtheil über den Forfythifchen Baummörtel. ‚Der Vf. des 
Auffatzes hat in den neuelten Schriften über Baumpälan- 
zung diefes Baummörtels nicht erwähnt gefunden... Es 
hat aber indeflen Chrifl, in feinem Handbuch über die 


Obftbaumzucht etc. 1794 nicht nup diefen.forfythiichen, 


Baummörtel, feine Bereitusg und feinen Nutzen, zu- 
mal bey grufsen Wunden der Bäuwe, mit gebühren- 
den Lobe angeführt, fondern auch zugleich einen an- 
dern Baumkäitt gelehrt, von"dem er Zeigt, dafs er eben 
den Dienit des forf. in der Verhäfting und dadürch 
gewährenden Zurückbaltung des Safts, Abwendung 
der Austrocknung und Abhaltung des Kegens und 
Schnees etc. leilte; diefer dürfte wohl, auch wegen 
deflen Hauptingredienz, dem dicken Terpentin, (der 
bekanntlich ein Balfam für die Bäume, und felbit ein 
Saft der Bäume ilt,) dem forfythifchen vorzuziehen feyn, 
da er wenigitens eben fo gut, und doch ungleich be- 
quemer anzuwenden it. Zum Okculiren würden beide, 
befonders aber der forl. Baummörtel, nicht dienlich 
feyn, weil das eingefetzte Auge nicht fchaell genug 
damit bedeckt werden kann, welches Vertrocknung 
des Safts am eingefeizten Auge fuwohl, als auf dem 
Wildling, nach fich ziehen mülste; überdies würde er 
bey einer gröfsen Baumfchule auch durch die Zeitver- 
fäumnifs fehr koitfpielig werden, Zum Pfropfen aber 
ilt der Chriltifche Baumkütt trefflich; der forfythilche 
aber würde durch das nöthige Beftäuben mit der ge- 
pülverten llolzafche vermittelt der blechernen durch- 
Jöcherten Büchfe gefährlich feyn, weil dabey leicht 
das Piropfreis angeltofsen und verrückt werden konnte. 
11. Ueber di: Mittel, Baume vor Krankheiten zu wer- 
wahren, (von in. R.R.Hdikus; aus deflen Schrift: 
Ueber nordamerikanifche Bäume und Sträucher etc.). 
Sebr gute Bemerkungen; ı) on den Bäumen nicht oh- 
neNoth zu fchneiden und zu fchnipfeln; 2) alle-durch 
Schneiden gewachte Wunden fogleich wider den Zu- 
ang der Luft und jeder Feuchtigkeit, wider Regen, 
Eehase und Thau forgfältig zu verwahren. Es mufs 
aber auch die übrige Behandlung der Bäume ihrer Na- 
tur angemelfen feyn; unter andern muls man nicht ib- 
nen entweder durch unvorlichtiges Dünzen unbeilbare 
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Krankheiten zuziehen, oder fie in einem gar zu dürfti- 
gen, ungebrochenen oder beitändigem Grasboden 
fchmachten, 'verkrüppeln, und wit Moos überziehen 
laffen, II. Vom Sohannisbeerfirauch und Stachelbeer- 
Rrauch. IV. Yon dem Ban der innern Gefäfse der Pflan- 
zen, vornehmlich dex Fafern. 


Das XXIV St. handelt I. Vom Defruchtung der 
Pflanzen durch Infecten. Il. Yon der Blumentreiberey 
im Winter. Mit diefem XXIV St. wird das Journal, 
das fich mit Ruhm und Nutzen behauptet hat, ge- 
fchloffen. 


SrockHorm, b. Carlbohm: Ny Journal uti Hushält- 
ningen-för Julius til December, Är 1793 och Janu- 
arius til Junius Är 1794. Neues ökonomifches 
Journal vom Julius bis December 1793. 203 $. 8. 
und vom Januar bis Junius 2744. 1469. $.) mit 
3 Kupf. 


Wir-fahiren mit der Anzeige, wenigftens der wich- 
tigften Artikel, diefes Journals fort, da es fich noch 
immer in feinem \Verth erhält, unter der Aufficht der 
fo verdienten königl,. patriotifchen Gefellfchaft ans Licht 
tritt, und manche gute ökonomifche Bemerkung lie- 
ferf, die auch aufser Schweden oft anwendbar it. Aus 
den letztern” Stücken von 1793 bemerken wir: EIf- 
Ben Abhandl. über die Bauten und die Zäune auf dem 

ande. Halens vermifchte Anmerkungen über die Rha- 
barber. Der Vf. nimmt fich des Rheum raponticum an, 
das in doppelter Gabe eben fo kräftig und gefchwind 
wirkt, als das palmnatum. Es wirke in langfamen 
Krankheiten, als Gicht, Hypochondrie und Hämor. 
rhoiden langfamer und gelinder, fo dafs es kein Knei- 
pen verurfache, fey, mit Salpeter vermifcht, in verfchie- 
denen Krankheiten der Pferde und des Rindviehs das 
beite und ficherfe Mittel, fey auch leichter anzubauen, 
als die fogenannte ächte Runner Der Vr. zeigt, 
wie überhaupt die Rhabarber am beften fortzupflanzen, 
zu trocknen und zu verwahren fey, und räth fehr, fich 
auf den Anbau derfelben in Schweden zu legen. Ia 
einem Zufatz von Swartz wird die von General Baron 
Ehrenfwärd im 3 Quart. der Neuen Abh. der Akad, 
der Wiffenfchaften, v. J. 1792 angegebene Trocknungs- 
methode ohne Wärme vorgezogen, bey feuchten und 
regnigrem Wetter fey doch die des Kammerrath Halens 
zu empfeblen. Auch ift eine Anleitung zur Kennt- 
nifs der verichiedenen Rhabarberarten und deren 
Cultur angehängt. Hr. A. Modeer fchlägt wieder den 
Flugfand auch Echium vulgare und Bromus tectorum 
befonders vor. Hr G.ijer zeigt, wie der Herinpsihran 
am beiten gereiniget werden kann, um zum Brennen 
in l.ampen zu diesen, nemlich durch Umfchürteln in 
einer Bouteille mit Waffer und hernach mit Branntwein, 
wodurch die Unreinigkeiten, wenn es zu Boden finkt, 
abzefondert werden. Eben dies gefchieht durch Um- 
fchürteln mit zerftoffenem weifsen Vitriol. Hr, Radvanow 
handelt von der Aufnehmung der Torfmore; Hr. Turn- 
krantz in einer Preisfchrift von den lufecten, wel- 
che die aufkeimende junge Saat abfreffen, und die Wur- 
zel derfelbeu verzehren. "Sie tharen 178% der Winter- 
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faat grofsen Schaden, und werden hier genau befchrie- 
ben. Es find die Larven von Scarabaeus Melolontha 
wnd Scarab. folfitialis. Um diefen Schaden zu verbiu- 
dern, fchlägt er vor, fpät zu fien, die Aecker nicht 
dicht am Holz liegen zu haben, und wohl mit Graben 
zu verfehen, den Acker von Unkraut rein zu halten, 
bisweilen Feuer anzumachen, fo dafs der Wind den 
Rauch über den Acker treibt. Der Vf. handelt noch 
von einigen anderu Würmern, die nur zufälliger Weife 
uud weniger derHerbffaat fchaden und behauptet, dafs 
das Einweichen der Saat nicht gegen die Würmer helfe. 
Ein anderer Vf., der das Acceflit erhalten, Hr. Enander, 
wirft die Schuld faft mehr auf die im Acker befindli- 
che Näffe, und zeigt, wie der Acker zu behandeln fey, 
um folche herauszubringen. Auch empfiehlt er das 
Ausitreuen von Salpetererde über den Acker, das Be- 
giefsen mit Kalkwaffer und Pottafchlauge, und führt 
zuletzt eine Menge von andern vorgefchlagenen Mitteln 
an. DesHn.rv. Aten Anınerkungen über die Öekonomie, 
befonders in Oerebrolehn, betreffen die Anleituur zu 
dert aufzunehinenden Steinkohlengruben, die Verbef- 
ferung der Holzkohlen dadurch, dafs ınan den Bäumen 
vorher die Fettigkeit oder das Harz nimmt, und der 
Branntweiuspfannen zur Sparung des Holzes, die Ver- 
mehrung des Büngers, die die Herausgabe einer öko- 
nomifchen Zeitung, die Ausrottung der Raubthiere u. 
f.w. Hr. O. Swartz theilt eine kurze Gefchichte der 
fogenannten Syrifchen Seidenpflanze, Afclepias Syriaca, 
mit, und handelt vom Anbau, vom Nutzen und Ge- 
brauch derfelben. Die Refultate find bey uns aus Ha. 
Schniebers zu Liegnitz 1789 erfchienenen Schrift, über 
die Vortheile vom Anbau diefer Planze, die Hr. Swartz. 
hiebey zugleich genutzt hat, fchon bekannt. Diefe 
Pflanze kommt auch in Schweden unter freyem Himmel 
fehr gut fort. Hr. Uggla räth zur Verbeflerung einer 
"magern hochliegenden trocknen Wiefe, folche mit Win- 
ter- und Sommmerfaat zugleich zu befäen. 
Türner giebt von feinen Baumpflanzungen und ökono- 
mifchen Verbefferungen Nachricht. 


In den Stücken von 1794 nimmt der Briefwechfel, 
ob die Brache notbwendig fey, aus A. Youngs Annals 
of agricultwre den meiiten Platz ein. Die übrigen Ab- 
handlungen find: L. Wängb-rg Befchreibung einer Ma- 
fchine (Kuifflade) um den Brachacker von Unkraut 
rein zu halten, mit Zeichnung. Hr. Seflrum vom Nu- 
tzen des wilden Caftanienbaums, fowohl für den Oe- 
konomen als Arzı und zurZierde in Garten, befonders 
auch zu einer, aus deffen junzen Ausfchüffen zu ma- 
chenden, gefunden und angenehmen Speife, wie Spar- 
gel gekocht und genoffen. Hr. Hammarfiöld von An- 
pflanzung der Poa aquatien. Hr, Maj. v. Dibeln Be- 
fchreibung einer Dreichmafchige, mit Zeichnung und 
Anmerkuugen von S. Bagge, eine damit verknüpfte 
Reinigungsmafchine und Hexellade betreffend. I. Grieve 
Beichreibung eines gefunden Getränks oder auswärts 
fogevannten Weins von Stutenmilch, von den Tatarn 
Kouimnifs genannt, mit Anmerkung über deflen Nutzen 
in der Medicin, Sie it aus den Edimburgifchen Trans- 
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actionem v. J. 1788, im Gowrnal de Phufigue von 1789 
überfetzt, und daraus ift hier ein Auszug mitgetheilt. 
Der Vf. glaubt, dafs auch aus Kuh-, Schaf- und Zie- 
genmilch eim gleiches, ein ähnlickes Getränk berei- 
tet werden könne, das eben fo bey hektifchen und 
Nervenkrankheiten fehr heilfam fey. Hr. M. zeigt. 
wie Mefling und Kupfer kalt zu bronziren fey. Der 
Vf. gebraucht dazu Braunroth, Rothftein und Umbra, 
durch Kochen in Vitriolfäure aufgelöft, welches dem 
Kupfer eine rothe Farbe giebt. Auch erhält das Kupfer 
eine hübfche leberbraune Farbe, wenn es mit in hun- 
dertinat fo viel Regenwaffer, als das Kupfer an Gewicht 
hat, aufgelöfertem Salmiak beftrichen wird. Hr. I. B. 
und Hr. Carpelau handeta vom Holzfchwenden (Swed- 
jande) und der Wirthfchaft mit dem Holz und Wiefen- 
lande. Der erite Vi. zeigt, wie fchädlich das Schwen- 
den und wie viel vortheilbafter das Ausraden des Hol- 
zes fey. Ur. C. verwirft es doch nicht ganz, und be- 
haupter, dafs die Dammerde dadurch nicht verzehrt 
werde ‚“auch'befchreibt er die Art un Weife, wie man 
in Finnland: beyns Schwenden verfährt. Die ınetereo- 
logifchen Beobachtungen, die ertheilten Prämien u. 
dgl..m, übergeheis wir-mit Stillfchweigen, 


wat ni a 


Mansueng, b. Schwan.o. Götz: Johann Riem's, 
churfürftl. fächf, Comwilliousratlies etc. volltom- 
menfle Grundfaize dauerhafter Bienenzucht, in gan- 
zen, halben bis zwölftel Wohnungen vom Körben, 
Käften und Klotzbeuten, für grofse und kleine Bie- 
nenwirthe; oder: dritte viel verbefferte und ab- 
gekürzte Auflage der Fundamentalgefetze von 1775 
zur perennirenden Koloniebieuenpflege zum Nutzen 
aller Landesgegenden. Mit 4 Kupf, 1745. 4008. $. 


Es wird genug feya, diefe neue Aufloge, in welche 
der Vf. das wichtigfte aus allen feinen Bieneufchriften, 
durch feine neuere Erfahrungen berichtigt und berei- 
chert, aufgenommen hat, dem Publicum bekannt zu 
machen. Erifthier, wie man fchon weils, ganz ia 
feinem Fache, und es erregte bey uns eher ein gutes 
Vorurtheil als einen Anftofs, in der Dedirntion zu lefen, 
dafs er mir diefem Buche allen feinen clafifchen Wer- 
ken die Krone aufzuferzen glaubt. Die Bienenftürke, 
denen er.den Vorzug giebt, find die fogenanaten 
ten Magazine, aus mehreren Stücken zufamır enzefezzt, 
mittelit welcher man bequemer als bey jeder andern 
Art von Wohnungen, die Stöcke vergröfsern, verklei- 
nero, vermehren, vereinigen, Honır und Wachs neh- 
men oder geben kann, wie es die Umirande verlangen, 
Diefe Umltände, und alle möglichen Handzriffe dabey, 
find fehr vollitändig aufgezahlt, und meiltens fcharf- 
finnig und befriedigend gerechtfertigt. Rec. glaubr, 
dafs jeder Bienenwirch diefem Unterrichte vertrauen 

ekann, nur müchte doch wohl mehr als der Vf. anzu- 
nehmen fcheint, auf die natürliche gute und reichliche 
Weide ankommen; denn dafs einen oder etliche Aeı ker 
mit Honiggebenden Pflanzen an.ubauen, ($. 73.) 
von fo grolser Wirkung fey, erlaubt fich Rec. zu be- 
zweifeln; nicht um von der Bienenzucht, die gewils 
Oooa zul 
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noch häufiger verbreitet feyn könnte, abzufchrecken, 
fondern um an keinen übertriebenen Verfprechungen, 
durch die der Credit der ökonomifchen Schrifeleller 
ohnehiu fchon fo viel verloren hat, ‘Theil zu nehmen. 


Leirzıc, b. Vols u. Comp.: Ueber die rechte Behand- 
lung der Roihbuchen-, Hoch- oder Suamen- Wal- 
dung, von F. L.v. Witzleben, Oranien- Naflaui- 
fchen Oberforftmeilter. Er&er Theil. Die Bewirth- 
fchaftuag pfleglich erzogener, gut und gefchloifen 
ftehender, yormals bereits regelmäfsig behandelier 
Buchwaldungen. 1795. 1845. 8. (12gr.) 


Wenn fchon die blofse Beobachtung folcber Naturbe- 


gebenheiten, deren Ganzes länger dauert als das Lebens- 
alter eines Beobachters, nicht leicht it, fo hat es noch 
weit mehr Schwierigkeiten , Verhaltungsregeln auf die 
gauze Dauer einer Periode felzufetzen, deren grölsten 
"Theil man vielleicht nur durch fremde Aygen. kegnt. 


In diefem Falle find wir mir der Forftökongmig in Au- 


fehung aller der Hölzer und. Waldungen, „Jeren Au- 
zucht und Abnutzung fich erft in einer fo langen Porio- 
de endigt, dafs die Fehler der Behandlung, die fie et- 
wa in ihrer Jugend erfahren haben, mit ihren Urbe- 
bern vergeffen find, ehe man die Folgen davon im AL 
ter, wenn man die Rechnung fchliefst, gewahr wird. 
Daher kommen fo viel fehlgefchlagene Rechnungen, 
und wir fürchten, unfre Nachkommen werden noch 
über mehrere zu klagen haben. Billig ilt es alto, dafs 
wir mit Nachficht jede Remühung au nehmen, Bie uns 
zu feltern und zuverläfsigern Regeln führt, und wir 


s, hier eine Arbeit ankündigen zu, können,,, 
le Die Schrift: des Hin. 


i Nachficht kaum berarf., 
via ganz praktifch, und es ift unverkennbar, dals 
er feinen Gegenftand in der Natur felbf, mit Fleifs und 
gefunden Augen beobachtet hat, feine Vorfchlage find 
fafslich, überzeugend, und nich: künftlich, feine Rech- 
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nungen gicht glänzend, aber nach aller Wahrfchein- 
lichkeit auch nicht täufchend. Ein Auszug läfst fich 
aus der gedrängten und fehr verketteten Abhandlung 
nicht wohl geben, wir wollen daher nur das Wefent- 
liche feines Wirthichaftsplaus anführen. Der gut an- 
gellogene Buchwald bleibt in den erften 50 Jahren un- 
angeraltet, alsdann aber werden auf jeden Nlorgen zu 
160 Ruyıhen, ungefähr 2 Klaftern in Stangen ausge- 
hucen; im Tollen Jahre 9 Klafter, im goften 23 Klafter, 
und im 96 und zoolten Jahre abermals 23 Klafter, wo- 
mit der Schlag geräumt, uud der jungen Anfaat, die 


‚ in diefer letzten Periode fich von felbit eingefunden ha- 


bu 


ben müfs, überlaflen wird, Der ganze Ertrag eines 
Morgens ip hundert Jahren ift alfo Got Klaftern. Jede 


‚ frühere oder fpätere Abnurzang (obgleich das natürli- 


che Alter der Buche, uud ihr ferneres, aber immer 
langfäneres Portwäachlen weit über ein Jahrhundert 
hindusgeht}' giebt ‘einen mindern Ertrag; davon it 
auch’ Kec. vöollkomıneu überzeugt. Inzwifchen ift das 
nur Regel‘, die auch"ihbre Ausuahmen leidet, und es 
giebt Umflände,.die eine Abkürzung der Abnurzungs- 
periode zechifertigen, und wichtige Rücklichten rathen 
2s,an,.auch Biegen, Darke Buchenftänme zu lorgen. 
Dies, hat auch der Vf. wicht überfehen, und für die 
letetern that.er den rinfichtsvullen Vorfchlag einer be- 
Sondern Relerve- Waldung, damit die Regel durch die 
Auspahme nicht geliört werde, 

Ju einem zweyten Theile, wenn diefer erite Bey- 
fall Gnder, foll die Bewirtbichaftuug der vormals un- 
regelmöfsig, behandeltru Buchen- Wat ungen abgehandelt 
werden, Damit, wird der V£. gewifs eine noch fchwe- 
rerejArbeit haben, aber fie wird auch, in dem Yerhält- 
nils, als: fulche Waldungen häufiger vorkommen, von 
ansgebreieieru ‚Nützlichkeit und Anwendung feyn. 
Wir wünfchen, dals er fein Verfprechen bald erfüllen 
möge. Vielleicht lernt er auch künftig noch, in etwas 
kürzern und leichtern Perioden Schreiben. 


z . I» . r ar. ' En 
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onscırreure. Leipzig, b. Wagner u. Comp.: Mi- 
net lerifche Bemsriunges über dus Jehülernde Fofhl, von der Ba- 
fle bey Harzburg, insbefondere ’mil Hinjicht auf deffen geognöfti- 
fches Vorkommen. Im Names der Lihmöifchen Societät zu l.eip- 
zig, von Juhann Garl Freiesleken. 1794. 33 5.8. — Das Fof.i, 
weren diefe kleine ungemein interelfants Schrift handelt, heifst 
bey den wehrelien älteren Mineralogen bekanntlich Schillerfputh, 
hey andern Glanzbiende, Glanzfpath, Serpentinfpath, und kommt 
bey einigen neueren blols als eine Abänderung der tuboradori- 

hen Hornbiende, vor. Wenn wir unfern I,efern nun amfulhren, 
a Hr. F. auf diefen wenigen Blattern , die ünfsere Befchreiburg 
des erwähnten Fofüls vorausichickt , hierauf oryktognottifche An- 
merkungen über die dabey eingeführte Numenrlatur und die paf- 
fandite Stelle dufelben im Mineralfyfieme beybringt, fodann 


SCHRIFTEN. 


feine chemifchen Kennzeichen, dein geographifches und geogno- 
Sifches Verhalten fehr befriedigend befchreibr, und endlich mit 
einer Geienichte des Sehillerfpachs und der literatur über diefe 
Sieinart fchlielst: io wird man eingeftehen müffen, dafs wir eine 
Sulche Monographie noch von keinem einzigen Minerale erhal 
ven haben, daher es fehr zu wünfchen ftehr, dafs Hr, F. das 
Publicum bald mit mehreren ähnlichen Arbeiten befchenken möge. 
Ob das oft erwähnte Fofil übrigens wirklich eine eigwe Gat- 
tung ausmache? “wie Ilr. F. anzunehmen und folche. auf den 
Glimmer folgen zu Jaffen, geneigt ift,) müffen wir dahin weftelle 
deyn latfen, bis eine genauere chemifche Analyfe alsdie bisberi- 
gen, darüber einen entfcheidenden Ausfpruch thun wird. Bis 
jetzt findet Ilec, es noch ünmer am richrigften , den Schillerfpach 
nur als eine befondere Arı Jer Hornbleudegauung au bewachten. 
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Freytags, den 4. September 1795. 


RECHTSGELAHRTHEIT. 


Entanoen, b. Palın: Gallus dloys Kleinfchrod’s, Hof- 
raths und Profeffors der Rechte auf der Julius Uni- 
verätär zu Wirzburg, fuflematifche Entwickelung 
der Grundbegriffe und Grundwahrheiten des peinli- 
lichen Rechts, nach der Natur der Sache und der 
poütiven Gefetzgebung. Erfler Theil. Von Ver- 
brechen überhaupt und derfelben Zurechnung. 
1794. 303 $. 8. Zweyter Theil. Von Strafe über- 
haupt und derfelben Anwenduug. 1794. 310 8. 


D: Vf. entwarf fich den Plan, das ganze Syftem der 
Grundlehren des peinlichen Rechts aus den er- 
ften Begriffen von Verbrechen und Strafe zu entwi- 
ckeln, und daneben dasjenige zu ftellen, was politire 
Gefetze verordnen. Schon lange wünfchte Rec. diefe 
Idee von einem denkenden Kopf ausgeführt zu fehn, 
und m der That fieht er denfelben nunmehr hier, fat 
bis zur möglich gröfsten Befriedigung erfüllt, Zwar 
fchien Stelzer in feinen Grundfätzen des peinlichen Rechts 
etwasähnlichesleiften zu wollen: allein ungeachtet, dafs 
feine Arbeit unvollendet blieb, zeigt auch ihre Auficht 
fehr leicht, dafs von ihm das politive Recht nur als Neben- 
fache behandelt und daffelbe gleichlam nur als Supple- 
went der philofophifchen Grundfätze und folglich faft 
sllein da, wo es ganz politiv it, angeführt wurde, 
Auf Vollftändigkeit der Darftellung darf man daher 
nicht rechnen, und es findet auch eben fo wenig die 
Prüfung der Criininalgefetze ftatt, die aus der Klein- 
fchrodifchen Entwickelung als die rorzüglichfte Frucht 
diefer Arbeit, vermöge ihrer gauzen Einrichtung, von 
fe!bit hervorgeht. Unfer Vf. unterfucht nämlich zuerft 
unbekümmert um das, was wirklich gefetzmüfsig if, 
aus dem Begriffe jedes Gegenitandes was gefetzmäfsig 
feya follte: dann giebt er eine Ucberficht deflen, was 
die allgemein geltenden Geferzquellen über jede Lehre 
enthalten. $o fällt von felbit in die Augen, wo das 
politive Recht entweder wegen gänzlichen Stillfchwei- 
gens oder wezen Verletzung der beffern Grundfätze 
mangelhaft it. Provincialgefetze find billig ganz über- 
gangen: hätte aber nicht das preufsifche Gefetzbuch be- 
fondre Rückficht verdient, da diefes mehr und mehr 
als Hülfsrecht in die Gerichtshöfe eingeführt, und es 
alfo vorzüglich wichtig wird, zu willen, wo es noch 
mit Recht Einwürfen ausgefetzt ift, und Verbeflerungen 
bedürfte? — Noch iit in den zwey Theilen, welche 
vor uns liegen, das Ganze nicht vollender. Sie aut- 
halten, in Kapitel eingetheilt, folgende Rubriken: 
Th. I. ı) Entwickelung des Begriffs eines Verbrechens. 
2) Von vorfetzlichen und culpofen Verbrechen; 3) Vom 
Verfuche eines Verbrechens. 4) Grundfätze von Zu- 
4. L. Z. 1795. Dritter Band, 


rechnung eines Verbrechens, — 5) Von denjenigen Gräa- 
den, welche dieZurechnung einer Handlung aufheben, 
vermindern oder erhöhen. 6) Vom Urheber eines 
Verbrechens. 7) Von den Gehülfen eines Verbre- 
chens, — Th. I. ı) Urfptung und Begriff der Stra- 
fe. 2).Von dem Maafsftab der Gröfse der Strafen. 3) 
Von den Gründen, die Natur und Gattung der Strafe 
zu beftimmen. 4) Von dem Zweck der Strafen. 5) 
Von jenen (den) Gründen, welche die Veränderung, 
Erhöhung oder Verminderung, einer Strafe erfodern. 
6) Von den Rechten der höchften Gewalt in Anfehung 
der Verbrechen und Strafen. 7) Von den Rechten und 
Pllichten des Richters in Anfehung der Strafen. — Der, 
Vf. beftimmt zwar, was er dem dritten Theil, der diefe 
Arbeit befchliefsen foll, aufgefpart habe, nicht genau 
doch Sieht man, dafs ihm noch manche wichtige üs. 
eultinde übrig bleiben. Nach feinem Erfcheinen wird 


‚fich erit der Plan des Ganzen völlig überfehn nnd be- 


urtheilen laffen, daher wir die Anzeige diefer Arbeit 
gerne bis zu jenem Zeitpunkt verfpart hätten, wenn 
wir nicht fürchteten, fie dem Publicum zu lange vor 
zueathalten, da die Vollendung in der letzten Ofter- 
melfe nicht erfolgt if. Wir behalten uts daher vor 
unfer Urtheil in diefer Rücklicht zu vervollßändigen 
uud, wo es nöthig wird, zu berichtigen. 

Die in dem | parrgeasekor Theil aufgeftellten Un- 
terfuchungen find mit ungemeiner Confequenz und Be- 
ftunmtheit der Begriffe geführt und mit der befriedi. 
genditen Deutlichkeit vorgetragen, und es bleiben we. 
nige Lehren übrig, deren Refultate man nicht ganz an- 
erkennt, Ein gewifs zuverläfsiges Kennzeichen yom 
Werth diefer Arbeit it, dafs man auch da, wo fich 
ganz neue Daritellungen ein und andrer Sätze finden 
fat immer bekannte und ausgemachte Wahrheiten wie. 
der zu lefen glaubt, und dafs man nur durch hiftorifche 
Vergleichung das, was der Vf. zuerft Mus der Natur 
der Sache entwickelt, von dem unrerfcheidet, was er 
feinen Vorgingern verdankt. Diefer neuen Bearbei- 
tungen einzelner Lehren find nicht wenige, uud der 
Vf. fagt nicht zu viel, wenn er in der Vorrede verfi- 
chert, dafs faft kein Gegenftand des Crimiualrechts hier 
ohne neue Zufätze und endungen und ohne ein neues 
Licht zu erhalten, geblieben wäre. — Eben fo gut if 
auch die Bearbeitung des Theils jeder Lehre gerathen 
welcher die pofitive Gelalt derfelben darlegt. Nicht 
blofs der dürre Inhalt der Gefetze wird erzählt, fon- 
dern fie werden zugleich erläutert, unter einander ver- 
glichen, und es findet fich auch hier manche interef- 
fante Bemerkung und manche fchärzbare Aufklärun 
des einen ader des andern dunkeln oder Rreiti = 
Punkts. — Io beiden Gelichtspuukten feiner Arbeit hat 
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endlich der Vf. eine fehr glückliche Mittelftrafse zwi- 
fchen üppiger Vollländigkeit und dürftiger Kürze der 
Behandlung zu treffen gewufst. Er vermeidet forgfäl- 
tig unnütze oder längft entfchiedene Streitigkeiten; 
legt von den Gründen für und wider nur die färkern 
und entfcheidendern dar; ferzt von den F.chrem andrer 
Wiilenfchaften, die in feine Unterfuchungen eingrei- 
fen, nie zu viel und (ein Fehler, der noch häufiger 
begangen wird, als der erftre,) nie zu wenig voraus. 
— Was endlich den Vortrag betrifft, fo geht derfelbe 
einen ruhigen Schritt, und lälst fich auch bey Betrach- 
tungen, in welch u die Veranlaflung im Ausdruk wär- 
mer zu werden naf genug liept, nie zu Declamatio-, 
nen hinreilsen, au welchen andre Schriftiteller diefes 
Fachs fo reich find. Vielmehr Sucht er feinen Schmuck 
nur in Richtigkeit und Yerffändlichkeit der Darftellung, 
ohne darum im mindelten ungefällig zu werden. Wenn 
man auch etwas 30 "Ausdruck, Beriodenbau uf w. 

zu tadeln findet 

zum Theil die &chuld, von Drucktehlern ‚ leren wir 
. mehrere fanden, die den Sinn fehr estltellen. 


Von den Meynungen, die demYfi eigen find, wür- 
den wir gerne ausdrücklich einige aushebew, wenn 
wir nicht den Raum zu einigen Bemerkungen über ein- 

. zelne Behauptungen des Vf. benutzen möchten: viel- 
leicht legen diefe zugleich dar, dafs diefer als eigner 
Denker und nicht als blinder Nachbeter auftritt. 


Unfre Erinnerungen mögen zuerft den Begriff be- 
"treffen, welchen der Vf. ($.7. Th.l.) vom Verbrechen 
giebr. Im theoretifchen Siune genommen, ift es ihm 
ein Angriff gegen die dem Menfchen angebornen Rech- 
te, welchen die pofitiven Gefetze unter einer Strafe 
verboten haben. Zu den augebornen Rechten werden 
"gezählt, die Rechte auf Leben, Leib, Freyheit, Ehre 
"und Eigenthum. Das letztre erkennt zwar der Vf, in 
. einer Auw rkung felbft für ein hypothetifches Recht der 
Meufchhei' an; doch fetzte eresbieher, weiler glaubt, 
wenigftens dasRecht, wirklich erworbenes Eigenthum 
zu fchützen, fey ein folches angebornes Recht. Aber 
auch diefes können wir ihm keinesweges zugeltehen ; 
das letztre Recht ift offenbar nur ein fulches, was aus 


dem Recht des Eigenthums fliefst, und alfo hypothe- 


tifch, wie diefes it. — Wir find daher mehr dafür, 
die Handlungen, welche Verbrechen ausmachen, unter 
die Rubrik: Verletzungen vollkommener Pflichten, 
welche mit Strafen belegt find, zufemmenzufalfen. So 
enthält der Bezriff alles, was Verbrechen mit Recht 
heifst, und unterfcheidet die eigentlichen, von wel- 
chen hier die Rede ift, von den Polizeyvergehungen, 
die iminer in Uebertretung unvollkommener Pflichten 
beruhen. Die von Hn. Feder gebrauchte Beflimmung ; 
wichtigere Vebertretungen vollkommener Pflichten wird 
unnütz, fobal“ man den Charakter des durch ein Straf- 
gefetz gefchehenen Verbots hinzufügt, der zugleich die 
politive Natur des ganzenCriwinalrechts bezeichnet. — 
Das was der Vf. 5. 6. Civil- Strafgefeize nennt, wöch- 
ten wir, um jeden Mifsverfiand zu vermeiden, nicht 
mit diefem Ausdruck belegen. Alles, was man dahin 
rechnen kann, betrifft entweder nur äulsre Forınen ge- 
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richtlicher Handlungen, die man um der Ordsung wil- 
len aufrecht erbaltea will, oder fie dienen, indem fie 
auch in andern Fallen mit dem Verluf von Anfprüchen 
drohen, zur Sicherung des Rechts und zur Vermeidung 
der Vervielfältigung von Streitigkeiten. Sie find, mit 
Einem Wort, in sllen Rückfichten Geferze, welche 
die Polizey der Rechtspflege angehen, und machen 
daher nur in der Clafle der Polizeyvorlchriften eine 
beio:xdre Rubrik, aber für fich keine eigne Claffe von 
Strafgeferzen aus. — $. 27 fg. beitseiter der Vf. ganz, 
dafs es einen indirecten Dulus gebe. Alles, was man 
dahin zieht, halt er eunweder für culpa oder für dolum 
directum cventisufem. Sollte dies wohl mehr als ein 
Wortitreit feyn, der in der Sache nichts weiter rele- 
virt; der wohl our darinu liege, dals der Begriff des 
"indirecten boshaften Vorferzes nicht deutlich entwi- 
ckeleöitt? Hec ferzt die Charaktere deflelben in fol- 
ende Beffimmungen: ı) der Handelnde ımuls willen, 
dafs mit eier Handlung, die er begehen will, eine 
Folge verbunden it, die eine Strafe nach fich zieht; 
2) er ntu(s bey der Handlung, die er unternimmt, nicht 


“ die Abficht haben, dals jene Folge, welche das Unter- 


nehnen ftrafbar macht, daraus entiteben foll; aber 3) 
‘indern er einliehr,, dafs letzıre eintreten könne, müf- 
fen doch die Bewegungsgründe für die inrentirte Hand- 
lung Itäarker feyn, als der Widerwilte gegen die Folge 
derielben, und der llandelnde ımufs- fich daher lieber 
lerztre gefallen laffen, als fein Vorhaben aufgeben. Es 
ift alfo eine Abficht, eine ftratbare Handlung zu bege- 
hen, d.i. ein Vorfatz da; allein diefer ift nicht auf 
das, was die Handlung ftrafdar macht, geradezu, fon- 
dern auf diefelbe obue Rücklicht auf die damit ver- 
knüpiie Folge gerichtet. Da alfo das Hauptkennzei- 
chen des directen Dolus nicht vorhanden ift, fo düukt 
Rec. ein folcher boshaiter Vorfatz richtiger indirectus 
heifsen zu müflen: vielleicht könnte man jedoch, um 
fo Subtil als möglich zu feyn, den dolum directwn ceven- 
twalem noch von jenem uuterlcheiden. — Nicht ganz 
befriedigend find uns die Gruudfätze, die der Vi. $. 
43. über culpa vortrögt. Ihr foll ein unvorletzlicher 
Irethum zum Grund liegen. Allein liegt nicht Unvor- 
fetzlichkeit Ichon in der Idee des Irritiums? — Der Irr- 
ıhum foll ferner das Bewuilstfeyn von Schuld und Straf- 
barkeit nicht ausichliefsen! dies bedarf einer fehr ge- 
nauen Beriimmung, um ein richtiger Satz zu bleiben. 
Der <ulpofe Verbrecher kann zwar im Allgemein wil- 
fen, dies oder jenes ilt durch ein Strafgeletz verbown; 
allein er weils entweder, indeın er eine Handlung un- 
ternehmen will, nicht, dafs diefe eine folche Folge hat, 
die lie zu einer geletzlich irafbaren mittelbar mach: 
oder, dals die Handlung, die er vornimmt, das Wefen 
einer fulchen verbotenen Handlung felbli unmittelbar 
haı! lit ihm das eine oder das andre zur Zeit feines 
Unternehmens bekannt”und bewulst,, fo fchliefst dies 
ofenbar den Irrıhum aus, und ein wirklicher Vor- 
fatz tritt ein, der jedoch nicht boshaft genannt zu 
werden verdient, wenn Strafbarkeit und böfe Wir- 
kung der Haudlung sur undeutlich gedacht wurden. 
Klein in den Auualen der preufsifchen Gefetzgebung, 


(weiche Schatzbare Sammlung uufer Vf. uicht lo, Ye 
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fie es werdient, benutzt zu haben fcheint) be- 
flimmt die gegenfeitigen Verbältuiffe des Dolus und 
der Culpa, wie uns dünkt, eben fo fchartlinnig als 
richtig und praktifch anwendbar, fo, dafs er das 
Welen des eritern in pofitiv böfen Willen, das des 
Jetztern in negativ böfen Willen, .d. i. in den Mangel 
des Entfchlufles aufmerkfam zu feyn, oder fich Fahig- 
keiten zu erwerben, ferzt. Zufällig würde dann eine 
gefetzwidrige Handlung feyn, wenn der Entfchlufs zur 
Aufmerkfamkeit und zur Kenutnils des Wefens der 
Handlung, aufs beite adsgeführt, nicht hinreicht, die 


unmittelbar und au fich vorbandene, .oJer. mittelbar, 


und aus ihren Folgem entitehende Bosartigkeit der 
Handlung zu erkennen, So würdenalle indiefer Rück- 
jicht mögliche Arten geletzwidriger. Handlungen nach 
‚klaren und richtigen Gränzen beitimmt; „cin Vorzug, 
den die Beitimmungen des Vt. nicht haben,'in welchen 
vielmehr zufallig itrafbare Handlungen, ı denen auch 
ein Irrıhum zum Grund liegen kaun, lich [chwer von 
culpofen Verbrechen unterlcheiden Jafen. — Wenn 
der Vf. $. ı6r. in der Definition des Wahnlinns unter 
andern den Charakter eiumifcht, dafs ein, körperlicher 
Umftand die richtigen uud deutlichen Begrifie verhin- 
‘dre, fo dünkt uns dies mannichfalsigen Erfahrungen 
‚zu widerfprechen, und wir halten es vielmehr für noth- 
wendig, eine Art von Wahulinn anzunehinen, in wel- 
cher die Zerrüttung der Seelenkräfte unabhangig von 
dem Körper Rattfinder. Dies fcheint vorzüglich vey den 
"Wahnfinnigen der Fallzu feyn, die bey einem in den mei- 
ftenRücklichten hellen und aufgeklärteuVerftande, nur in 
einzelnen Punkten und Gegenitänden eine günzliche Ab- 
wefenheit deffelben zeigen. — Um eine wahre Gewglt, 
welche die Zurechnung eines Verbrechens vermindern 
könne, anzunehmen, fodert der Vf. $. 229, dafs dasan- 
-gedrohte Uebel auf der Stelle ausführbar feyn müfle, 
Wir glauben nicht, dafs diefe Belimmung allgemein- 
“gültig fey. Es ilt zwar wahr, dafs uns in vielen Fäl- 
len Staat und richterliche Gewalt gegen die Wirkung 
folcher Drohungen und ibrer Ausführung fchützen kann. 
Aber in allen? Wohl fchwerlich! Ungerechnet die 
Schwierigkeit, oft Unmöglichkeit des Beweifes der ge- 
fchehenen Drokungen, wie können denn Entziehungen 
von Vortheilen, die oft den gröfsten Uebeln gleichgeltend 
find, entfernt werden, wie z. B. dafs dem Arbeiter eine 
zu feinem Lebensunterhalt uneutbehrlicheßefchafftigung 
genommen, dem dürftigen Schuldner ein Capital unzei- 
tig aufgekündigt werde u. f.w. — Auch gefällt uns 
überall, wo der Vf. von Zurechnung fpricht, die allzu- 
mathematifche Beftimmung ihrer Grade nicht, indem 
er feftlerzt, dafs in diefen oder jenen Fallen 4, 4% Zu- 
‚rechnung flatt finden folle. Da man unmüglich }, 4 
oder 4 Dolus annehmen, oder deflen Stufen iu genau 
beftimmen kaun, fo kann auch unmöglich der darauf 
Bezug habende Grad der Zurechnung in einem philu- 
fophifchen - Syftem eine felche Beitimmung erhalten. 
Ein andres Verhältoifs hätte diefer Verfuch, wenn er 
als gefetzliche Vorfchrift, und uın die allzu ‚robeu Mifs- 
griffe der Richter möglich zu vermeiden, autgeftellt 
wäre, — Ob eine Verfchwörung auch hillfchw eigend 
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gefchloffen werden könne? zweifelt der Vf. S. 263. 


Warum aber nicht? Es braucht ja nur von einer Seite 


einer deutlichen Erklärung der Abficht und des Vorfa- 
tzes: von der andern itt ftillfchweigende Einwilligung 
da, fobald nicht nur das Gegentheil nicht erklärt, fon- 
dern auch die That nicht gehindert, und fogar an der 
Ausführung Theil genommen wird. 


Der Begriff der Strafe, welchen der \f, Th. Il, 
$. 11. aufltellt, geht dahin, dafs Strafe im frengen oder 
peinlichen Verfande das Uebel fey, welches die Grund- 
rechte der Mepfchheit auf eine merkliche dauernde Art 
angreift, und von, Geferz demjenigen gedroht wird, 
weicher durch eine verbstene That den Hauptzweck 
derGefellichart befchädigen wird. In fo fern die Grund: 
oder angeburnen Rechte der Menfchheit hier von dem 
VE ebeu io beitimmt werden, wie er in der Definition 
von Verbrechen diefelben erklärt, in fo fern gilt auch, 
und vorzäglich von dem Eigenthum, das oben beunerkte. 
Allein dieien Charakter der peinlichen Strafe wünfch 
ten wir auch um deswillen nicht, a!s Hauptmerkmal 
aufgeitelle zu fehen, weilihr die Beziehung auf die 
vom Vf, fogesennten Grundrechte der Menfchheir nicht 
welentlich allein eigen ilt, fondern diefe bey Pulizey- 
ftrafen eben fowohl eintritt, und folglich nur in den 
Begriff der Straie überhaupt gehört. — Bürgerliche 


‘Verbrechen $. 13, für kleinere, im Gegenfstz von pein- 


lichen für gröfsere Verbrechen, ilt eine ganz unpailen- 
de, dem Begriffe des Verbrechens felbit widerlprechen- 
de und ibn verwirrende, und, weil beftimmte Gränzen 
unmöglich angogeben werden können, müfsige und 
unpaflende Diftinctton. Sie follen ein Mittelding zwi. 
Schen peiulichen und Polizeyverbrechen feyn, füllen 
die Grundrechte des Menfchen entweder gar nicht, oder 
nur vorübergehend angreifen u. f. w. Alles läuft am 
Ende da hinaus, dafs fie entweder zu den Polizey- 
oder zu den peinlichen Verbrechen gehören. Auch 
das, was wir im vorhergehenden über das, was der 
Vf. von Civilfiratgeferzen fagt, geäufsert haben, leidet 
bier feine Anweadung. — 5.28 ff. zeigt der Vf. mit 
guten Gründen, dafs der Schaden des Beleidigren nicht 
den Meafsftab der Strafe abgeben könne, Doch wacht 
er, 5. 32, eine Ausnahme; „In eini wenigen Fäl- 
len, fügt er, ilt der Schaden felbit ein Mafsitab der 
Strafe: wenn nämlich zwey Verbrechen derielben Art 
unter ganz gleichen Winftänden find begangen wurden, 
Jo kaun nur der gröfsre oder geringre Schaden den 
Malsttab abgeben, welcher die Sıralbarkeit diefer Tha- 
ten bezeichnen" — Aber auch da ilt ja keinesweges 
die Gröfse des Schadens der Mafsttab der Strafe im All- 
gemeinen und in Beziehung auf das Verbrechen: fie 
dient nur, das Verhältnifs der Strafen, unter einan- 
der, alle übrigen Uinitande gleich angenoınmen, feltzu- 
fetzen, und fit alfo ein untergeordneter Beitimmungs- 
grund, .der die obenangeführte Regel weder aufhebt, 
noch einfchränkt, — Dafs dem Vorfchlag, $. 45, je- 
der Verbrecher fulle von feines Gleichen gerichtet wer- 
den, der Manzel beitimmter Geferze im Weg Helie, er- 
kennt der Vf. richtig an; allein er fcheint das eben fo 
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grofse Hindernis überfehen zu hahen, das in dam Cul- einer rewiflen Claffe, , 2 
turzuftande der untern Volkscialfen egt, — Bey derbe- , könne! It fie fehr befchlmnfeod, P uird Bebey rer 
hauptung 5. 137, dafs das Alter nicht mit fchimpllichen " Keitlichen Perfonen von felbl mir Verlußt ihrer Würde 
Strafen belegt werden folle, dünkt uns das Raifenne- yerbimden feyn, mithin auch jener Einflufs wegfallen 
ınent des Vf. nicht richüg. Das Alıer verdient keines- au, a der T'hat will auch der VE, keine Freernh Ser 
wegen zu dh Hochchesng, Linder In den Lran &Qs Vorniohwasgr un de Bands willen, fondern nur Tr 
eu ange } ( \ g in eine gleichgeltende, aber nicht befchim- 
itändige Aufführung beobachtet worden il; Verdienfte= pfendesStrefer-ober gleich in der Folge wieder $. 254, 
um die Menfchbeit oder den Staat erworben worden jene Verhältniffe als einen Grund der Begnadigu 
find u. £. w., mil einem Wori,' es verdient nicht Hoch- "lehrt, der doch aus dem von”Rec. an . ebarı "Ss Ge. 
achtung dusch die Gröfse, fordern durch die Auweo- "fichtspunkt nicht eintreten könnte gegebenen (ser 
dunz der durchlebten Zeitperisde. - "Begeht der Greis’ Anl er, BER 
ein Verbrechen, fu macht er fich jener’ Achtung verlu- ' Obge unfer Erinnern, und felbk aus Zahl und Ge- 
ftig, und wird der Sträfe eben fo unterwürlfig, wie der halt Alefer Bemerkungenund ibrem Verhältnifs zu dem 
Jüngling, es wäre dena, dafs vorhergegangenes Leben, Um anf des Ganzen, werden unfre Lefer fchliefsen 
oder die Sch wäthe ‘des Alters, als Krankbeir betrach- können, dafs wir diefe Arbeit der uneingefchränkte- 
tet, Finflufs auf die Zurechäung' der Handlung häss» FR Fr Bl und ihre baldige Volleaduug 
ten. Wollte‘ int "das Alter äh" fith init der von. „für entichiedey wünfchenswerih halten. 
dein Vf, eier fe site #3: Zen u wrüfstei! sro years wer I uw , , 
man döch zukldich feitferzen , wehn hobes Alter em; =" ti dings BE 
trete, Ah ftria Grit mai ibfds ‚sohhe io Inconfequeginun di us NATURGESCHICHTE. 
zea zu verfällen,"öhne arizinehineht, "Uäls «Bkitteietne :ı ) „Haan va „im i EREETN O 
That mehr, und morgen ıninder Arafbar fey. Warumindu No. D. Uachs, b. D eylig } Abbildungen merkwürdi- 
it endlich‘, denn Huch rau Rarzetehrdam vr dan Bu r iind. Thiere, mebit Einer, Befchreibung 
Staat darafı legen ie Ahr ehrt zu ea Weitz „„Aßrer, eheusart, von D. Joh, Ri Forfer und 
finden den Wähd' uch Sahep WON wien arm Date! Alkeslı Kot d, ‚Naturl, und Mark. 
(ehr der Staat däbe A re a N et ud Butestl zu. dalle, „Zweytes.Gelchenk ‚für Kinder, 
Sitten gefchä zü Aeifte , Vnd'datifeld'immserfehätz-! > No. 4) Ebendafelbit: --Nafurhiftorifches Biklerbuch 
barer werdeh, je lähger fie Tch’reih 2rllalteni- Der’ "oder Abbildunken von. Thieren;, 'Pflänzew;' Blame „ 
v£., welche über den EiöRuts des'Sthrids'des'Verbre-  : Frachten, Mikernliensund Nationakträckten.: | ad 
chers auf Belffnnüuk der Strafg'Geämda af ins a Dig por echter wien a Pe 
weichen wir völlir’einverftanden Nkd', und der eitien fcho N» A 10 fe ar wegen des Textes ‚der 
folchen EinAufs fr; lechterdings’ verbannt haben! will; os: ei 99. BeT, a Sazh, tige en Aimpfuie | angezeigt 
glaubt dennoch, ‚däfs dänm eine Ausnahıtie fast Guden a nchan Su lie DEN ni AH Theil kenntlich, 
© ie, wenh dem Sräht ‘daran liege, "das ‘Anfehn eines CHF A er.grob, und überdem.fchlecht Bemalt. 
ganzen Stands,; z, B. der Richter und:Obrigkekteh zur »  No,'2) Ein Pack von.io Kupfertaßeln, deren Ge- 
erhalten, und die Strafe fo befchiipfenid wäre, dafs. genfände etwas: zufallig gewählt; wicht allzufein ge- 
nicht nur der Verbrecher, fondern zugleich (lie gäuze fiochen, aber doch>mieilt gur:nud charakterififch ge- 
Claffe gelchändet würde etc. Wir könten sicht einfe- - zeichnet find, i 


ben, wie eine Strafe jene'Wirknng nuf andye Glieder 
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PırıLosorume.: Ham # Prolegomena zu jedem ' Fortrage- gen oder Begrüfen felbft;. eben fo ı& auch die Vernunfe nicht 
eirer natürlich »pernänfigeet Weltweisheit, von Gebhardt Anzuf fowohl Einficht in den Zufaımmenhang der Wahrheiten, fondern 
Abt, der, höhern,(?) W weisheit Bellifenen und Kaud. eines, vielmehr Einfche in die natürliche Verbindung der Dinge felbit. 
theol, Lehramts. 1793, 24 8. 9.— „Eine Hauptablicht, die ich $. 5. Der \Werth alter Gegeniltände des Weltalls und der Werth 
bey der llerausgabe diefer Blätter habe, ift vorzügjich. die, den- ‚des Verftmdes und der Verminft fteigt und fällt in einem und 
Schüler der Weltweisheit von den Irrwegetr einer entweder höchft. . demfelben genauefteun Verhölniße, :$- 9, Bey der Kenntnifs des 
feichten , fadeny edersaus bloiser Ruhmfucht exzwungenen phan- - höchlten Gegenltandes ‚der Aohete Weltweisheit, des erften Ur- 
tftifchen Philofophie ab-, und auf den ebenen Weg der Kan welens der Dinre” verliere ich We Vernunft ganz in dem Ver- 
zurückzuführen. Wie diefer ebene Weg der Natur, den Hr. Nand.“ "Wir rarheh' Ir. 4. Wuf Yeinkm ebenen Weg der Natur 
A. hier ankündigt,, befchaffen ik, follen ein paar Beyfpieie zei- - nicht weiter zu gehen, fonftidürfiwer endlich bis zu der Stelle 

gen. „$. 3. Verfiand ift nicht blofs das Vermögen, eh Dinge, (gelangen, wp; Gch der Verfkaudsio Hie.Phantalie verliert, 

+ vorzultellen, fondern.fchon ein; gewifles Magfs von Verftellug«, , a j 
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Sonnabends, den 5. September 1795- 





PHILOSOPHIE. . 


Neu - Srreuıtz, im Verl. d. neuprivileg. Hofbuchh. : 
Ueber Religion als Wiffenfchaft zur Beftimmutig des 
Inhalts der Religionen und der Behiandlubgsart 


ihrer Urkunden. 1795. & Bg. u. 1308. g.'"" 
u enn eine Wiffenfchaft, die noch nicht genau" Be- 

ftimmt und in ihrem ganzen Gebiete 'teärbeitet 
it, doch fchon einen gewiflen Umfang erhalten har; 
wenn fie fchon viele theoretifch und, praktilch richtige 
Sätze aufftellt, und wenn die Verfuche, Wie zu ihrer 
felten Begründung gemacht worden fin, eine gegrün- 
dete Hoffnung geben, dafs die Bemühnngeg;' fid zu völ- 
lenden, wahrer Gewinn für das Intereffe der Mehfth- 
heit feyn werden: fo kann man fich kein gröfsrös Ver- 
dient um diefe Wiffenfchaft erwerben, als wenn man 
die Principien auffucht, nach welchen ihre Vollendung 
unternommen werden mufs, wenn fie gelingen foll, 
und die Gränzen beflimmt, durch welche fie, fowohl 
von andern Wiffenfchaften genau gefchieden, als auch 
durch die Anweifung ihres wahren Gebiets von jeder 
Ufurpation auf einem ihr nicht gehörigen Grund und 
Boden abgehalten, und dafür ihre rechtinäfsige Herr- 
fchaft auf dem ihr eigenthümlichen gefichert, und jeder 
unrechtmäfsige Eingriff anderer Wiffenfchaften in ihr 
rechtmäfsiges Gebiet abgewiefen wird; kurz es kannin 
diefer Epoche kein gröfseres Verdienft um fie errungen 
werden, als wenn man ein befonderes Organon für fie 
liefert. 

Die Theologie fieht nun gewils auf diefer Stufe; 
denn niemand, der mit ihrer Gefchichte bekannt ilt, 
kann weder an dem wichtigen Einflufs ihres praktifchen 
Theils, der Religion, auf das Wohl der Meafchheit 
zweifeln, noch die vielen Bemühungen überfehen, 
durch die man, mit mehr oder weaiger Glück, die für 
das moralifche Interelfe fo wichtige Wilfenfchaft zu vol- 
lenden, und fowohl gegen Mifsbrauch als gegen Zwei- 
felfucht zu fichern fochte. Es war daher fehr zu er- 
warten, dafs fich mehrere denkende Köpfe das Verdienft 
zu erringen fuchen würden, der Theologie den Weg zu 
zeigen, auf dem fie zur Vollendung gelangen kann, 
Vorzüglich zeichneten fich bisher zwey Verfuche aus, 
der Verfuch einer Kritik aller Offenbarung, und die 
Briefe über die Perfectibikität der Offenbarung. Der er- 
fte Verfuch aber gieng nicht weiter als es der Titel ver- 
fprach; der Vf. lafst es dabey bewenden, zu zeigen, 
welche Kriterien die Vernunft aufitelle und was fie fo- 
dere, um etwas als mögliche Offenbarung gelten zu 
laffen, ohne zu unterfuchen, ob das Primat der Ver- 
nunft in der Unterfüchung einer Offenbarung erwiefen 
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fey, und giebt allo weder Vorfchriften, nach welchen 
Principien der Inhalt eiver Offenbarung 'aufzultellen 
und,zu erklären; noch wie er, mit der Moral in Ver- 
bindung zu bringen,..und zum Unterricht anzuwenden 
fey.. ‚Er bekandelt gur dem kritjfchen Theil eines Or- 
auons.der. Theologie, unter der Vorausfetzung des 
Primus der Vernunft. und übergeht den methodifchen 
gänzlich. ‘Der Vf. der Briefe fucht vorzüglich nur zu 
zeigen, dafs eine Offenbarung nicht nothwendig eine 
vollkpommae: Religionslehre enthalten müfle, und hat 
fat aur den Theil der Methodenlehre, der die Ausle- 
gung.zu.feigew Zwegk hat, berührt, Es blieb alfo noch 
das ‚Verdienik,, ein vollfländiges Organon zu lieferu, 
übrig... ; l- 
Der Vf. der vorliegenden Schrift hat, wenn er’es 
gleich nicht fagt, wahrfcheinlich nach diefem Verdienft 
erungen. Ob eres ficherworben habe ? darüber kaun 
Rec. nur nach dem beitimmten Begriff urtheilen, den 
er fich von einem Organon der Theologie macht. Er 
will daher diefen Brgriff einer erft zu conftituirenden 
Wiffenfchart, der fich felbR noch zu legitimiren har, 
dem. Lefer Selb vorlegen, und darnach entfcheiden, 
in wiefern der Vf, diefeg Foderungen Genüge geleilter 
habe. Den Vf. nach diefen höhern Foderungen zu be- 
urtheilen, glaubt Rec, fich dadurch berechtigt, well 
er durch ihn mehr befriedigt wurde, als von irgend 
einem feiner Vorgänger, weswegen er es auch wagt, 
ibo zu ermuntern, uns das im ganzen Ulwfange zu ge- 
ben, Was nach diefer Schrift fich wit Zuverlichr von 
ihm erwarten läfst, 

Das erite, was ein Organon erfodert, ift die Beftim- 
mung der Objecte der Wiffenfchaft. Der Vf. hat diefe 
Beitimmung im Anfang feiner Unterfuchung vorausre- 
fetzt, alsob fie der Lefer fchon binlänglich witbringe, die 
Realität aber des Begriffs der Religion als Wiffenfchaft, 
zugleich mit diefer Befimmung in dem ıten Abfchuitt 
der zten Abtheilung kurz und gründlich gezeigt, “Die 
Methode, die er gewählt har, entfchuldigt dies Ver- 
fahren vollkommen, denn er fängt von den Vorfchrif- 
ten zur Beftiminung des Inhalts einer gegebenen Reli- 
gion au, und kunnte alfo die gewöhnlichen Begriffe für 
hinlänglich annehmen. Nach dem Begriffe von Religion 
überhaupt, find die Unterarten diefes Begritfs zu be- 
ftimmen und die Realität eines jeden zu prüfen, Dafs 
Religion als Wiflenfchaft aus Vernunft möglich fey, 
wäre durch die Realität des Begriffs von Religion über- 
haupt fchon erwiefen; aber daraus ift noch nicht klar, 
dafs fie auch als Erfahrungswillenfchaft, als Offenba- 
rung möglich fey. Diefen Theil der Unterfuchung hat 
unfer Vf, übergangen, und geht fogleich zur Uuter- 
fuchung über, wie der Inhalt uad die Behandlungsart 
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einer Religion, unter der Vorausfetzung zu beftimmen 
fey, dafs fich ihr abfolut göttlicher Urfprung hiltorifch 
erweilen laffe. Er beantwortet im s.Abichn, die Frage, 
wie diefe Vorausfetzung zu beweifen fey, fehr trefllich ; 
aber er übergeht die Unterfuchung der Möglichkeit 
diefer Beweisart, die er als die einzige gültige apnimmt. 
Rec. kann ibm aber dies kaum .als eine Unterlaffung 
anrechnen, weil es beffer ift, Unterfuchungen, für 
‚die noch gar kein allgemeines reines Intereffe fich 
findet, für fich zu behalten, .als dich der Gefahr 
auszufetzen, Seine Vernunft. von der Stimmung, die 
man fich von den meilten [.efern, verfprechen kann, be- 
ftechen zu laffen. Wer will, wird hier leicht felbit das 
Refultat finden können. Die einzige Art, beweifet der 
"Vf., eine Religion als göttliche Öffenbarung zu erwei- 
fen, ift die Aiflorifche. Es muls dargerhan werden, 
dafs uns diefe Belehrungen aus einer überlinplichen Welt 
wirklich mitgetheilt find. Einer Nachricht aus derüber- 
finnlichen Welt muß eine 'Thatfache aus der überliunli- 
chen Welt an der Seite fteban, welche,wir als eine 
gültige Beglaubigung jener Nachricht, können gel- 
ıen laffen. Das Priscip, nach dem der Beweis für die 
Wahrbeit einer. gegebenen. Religion ‚geführt werden 
ımufs, ift alfö ‚kein. rationelles, Sondern eine nicht zu 
leugnende Thatfache,.die nach den Gefetzen derNatur un- 
möglich, und die zur Beglaubigung einer: Lehre aus einer 
überfinnlichen Wek gewirkt worden ilt. . Den Beweis 
‚bat unfer Vf, febr gründlich dadurch geführt, dafs er zeigt, 
dafs alle andere Principien, aus denen mau den hikeri- 
fchen Erweis zu erfetzen fuchen könnte, fchlechterdings 
unbrauchbar find, eine Religion als gegeben zu erweilen. 
It das Princip feltgefetzt, nach dem der Beweis 
einer Offenbarung zu führen ift, fo mufs nun gezeigt 
werden, wie ihr Inhalt, unter der Vorausfetzung, dafs 
fie göttliche Offenbarung fey, belandelr werden foll, 
Der Vi. hat in diefer Rückficht alles geleilter, wasRec. 
von ihm fodern konnte. . Er hat zuerit die Principien 
aufgefucht, die aus dem Begriff geuffenbarte Religion 
fich ergeben, Siefind: Religion überhaupt, das von Gott 
‚gegeben ıyn, und das Gegebenfeyn überhaupt. Dann 
dr er, dals nur das Gegebenfeyn überhaupt das rich- 
tige fey, dadurch bündig bewiefen, dafs er zeigte: 
weil der Begriff von Religion ein Begriff a priori ilt, 
eine Offenbarung aber als in der Erfahrung gegeben an- 
enoımmen werden muls, die aber als zu einer über- 
Barckes Welt gehörig, nicht nach unfern Erfahrungs- 
efetzen zu beuriheilen ift; fokönne weder durch einen 
praktifchen Begriff a priori die Erfahrung verändert 
und nach ihm beflimmt werden, noch könne die theo- 
retifche Vernunft lich anmafsen, die Erfahrungsgefetze 
darauf anzuwenden. Die Vernunft mufs, unter der 
Vorausfetzung,, ‚dafs eine Thatfache aus einer überfinn- 
lichen Welt erfahren wird, unter dem Gehorfam des 
Glaub«ns ftehen. Es darf fich daher weder der felbft- 
ebildete Begriff von Religion, noch der Begriff von 
Core in die Beurtheilung des Inhalts einer geoffenbarten 
Religion einmifchen, im Gegentheil find beide Begriffe 
aus ihr zu beftimmen. Nachdem im allgemeinen ange- 
geben it, wie der Iuhalt zu beftimmen fey, fo ift die 
Anwendung, auf die befon:lire Beitimmung des Buch- 
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machen. Strenge kornte hier ter Vf, aus den feltge- 
fetzten Principien beweifen, dafs es dem Begriff einer 
heiligen geoffenbarten Urkunde widerfpreche, eiue Aus- 
wahl unter den verfchiedenen L.ehren derfelben zu tref- 
fen,,und z. B, einiges für wichtiger als das andere zu 
halten, oder nur einiges für göttlich zu erklären; weil 
es kein Merkmal giebt, wodurch diefe Eintheiluhg zu 
machen wäre. Wenn es in der Urkunde felbit iteht, „‚dies 
it nicht bot 2 oder „dies ift Menfchenfatzung ; * 
dann bedarf es keiner weitern Unterfuchung. Ehen fo 
wenig läfst fich der Siun auders, als nach den Gefetzen 
der grammatifch, hiftorifchen Herimeneutik beflimmen. 
Was nach der Wortbedeutung zu der Zeit, da die Ur- 
kunde gegeben wurde, derSinn feyn mufste, der und 
kein anderer. ift..es. 

‚ Nachdem ein Organen die Leitungsbegriffe zur Auf- 
ftellung der Religion als Wiffenfchaft- überhaupt, und 
für den Erweis der Wahrheit einer geoffenbarten Reli- 
gion und der Daritellung ihres Inhaltsinsbefondere, an- 
gegeben h*te, fo wäre nun zu der Methodenlehre der 
Theologie zu fchreiten. , Die Art, wie eine gegebene 
Religion, unter der Vorausfetzung ‚dafs ihr göttlicher 
‚Urfprung erwiefen fey, zu lehren wäre, bedarf keiner 
beiondern Abhandlung , weil fie fich in nichts von der 
Meıhode, die Gefchichte, oder irgend eine pofitive 
Wiffenfchaft zu lehren, unterfcheiden kann. Eben fo 
wenig it die Art, ihr Eiuflufs zu verfchaflen, von der 
Art, wie man irgend einer Erwahnung ohne Gewalt 
Einflufs zu verfchaffen fucht, verfchieden, Zwang wi- 
deripricht der Giörtlichkeit einer Religion, weil das 
Richteramt hier Gott felbit zu überlaffenit, Weit wich- 
tiger ift es aber zu zeigen, wie moralifche Neligion 
müfle gelehrt werden. Moralifche Religjon kanu nun 
auf zweyerley Art gelehrt werden; enttWeder auf dem 
Wege des geraden Unterrichts, oder auf dam Wege der 
Aufklärung. Inder erften Rückficht wird vorausgefetzt, 
der Menfch habe noch keine Religion; in der zweyten, 
er habe zwar Religion, die aber-theils nicht durchgän- 
gig wahr fey, theils nicht richtig von ihm veritanden 
werde, ıheils nicht den gebörigen praktifchen Eiuflufs 
habe. DieReligion, die ein Meufch, obne wiffenfchaft- 
}iche Belehrung bat, kann eine erwielene Offenbarung 
feyn, oder eine problewatifche, oder eine fallche. lu 
fie eine erwiefene Offenbarung, fo dari fie weder nach 
der moralifchen Religion modificirt werden, noch kün- 
nen Sich ihre Lehren wechielfeitig beftatigen; denn ilıre 
Prinacipien find gänzlich heterolog. Beide find belon- 
ders zu lehren. Der Offenbarung bliebe aber im l’rak- 
tifchen das unbedingte Primat, Ganz anders ilt aber 
der Fall, wenn diefe problematifch it, wenn der hillo- 
rifche Beweis noch mangelhaft it, und alfo, weil er 
nicht völlig überzeugen kann, auch nicht beweist. In 
diefem Falle, kann eine Olfeubarung zur Introduction der 
woralifchen Religion Ben werden. : 

Dies zu zeigen it der Zweck der zweyten Abthei- 
lungrdiefer Schritt: „Vorausgeletzt, der Beweis für den 
abfolut, göttlichen Urfprung einer gegebeuen Religion, 
laffe fich nicht befriedigend führen, was ill von einer 
'folchen Religien zu halten und wie iik fie zu zo. 

eln?** 


493 


dein?“ $o lange der hiftorifche Beweis nicht vollkom- 
men befriedigend geführt it, hat die moralifche Reli. 
gion das Primat. Um dies zu zeigen, holt hier der Vf. 
die Unterfucbung nach: „wie kann Religion als Wif- 
fenfchaft belimmt werden, und zeigt dann; welcher 
Vortheil von einer gegebenen Religion, unter der Vor- 
ausfetzung. der Beweis ibres abfolur göttlichen Urfprungs 
fey mangelbaft, für die Einführung der moralifchen 
könne gezogen werden. Religion kann nur dadurch 
Wiffenfchaft werden, dafs das Dafeyn Gottes, durch 


die Moral, für den Vernunftglauben gewils wird, und 


- fo kann fie ich der Symbole, 


wir unfer Gewiffen als wirkliche Stimme der Gottheit 
anfehen. If die Religion als Wiffenfchaft behandelt, 
der einmal bekannten 
Ausfprüche einer Offenbarung, zur Mittheilung bedie- 
nen, Sie Sucht dadurch nicht den Beweis ihrer Wahr- 
heiten zu erfetzen, noch weniger der Exegefe der Ur- 
kunde vorzugreifen, fondern fie fucht nur dadurch ver- 
fändlich und praktifch zu werden, Alles, was fie 
lehrt, mufs für fich wahr feyn, Eben fo wenig kann 
aber die Uebereinflimmung der Urkunde mit der mora- 
lifchen Religion den hiltorifchen Erweis ihrer lleilig- 
keit ergänzen. Diefer kann allein faktifch geführt wer- 
den, enn fo verfahren wird, To kann die moralifche 
Religion ven der Urkunde Vortheil für ihre Mittheil- 


“ barkeit ziehen, ohne dafs dadurch der willkührlichen 


Schriftauslezung der Weg gebahnt, und ehne dafs der 
philofophifche Beweis für die Wahrheiten der morali- 
fchen Religion dadurch umgangen wird. Kant hat die- 
fen Weg geöffnet und in feine Fufsftapfen muls jeder 
treten, der Religion als Witienfchaft daritellen und ihr 


_ praktifchen Eingang verfchaffen will, 


Was Rec. hier noch zu einer voliftändigen Metho- 


"denkehire der Theologie verwifst, ergiebt fich aus den 


obigen Foderungen an eine Methodenlehre von felbit, 
Dafs Rec. diefe Schrift nach feinem eigenen Gefichts- 
punkt einer Prüfung unterwarf, darüber hat er fich be- 
reits eutfchuldigt, und er fügt nur noch den Wunfch 
hinzu, dafs es dem Vf. gefallen möge, diefen Gelfichts- 
punkt zu prüfen und, wenn er ihn richtig findet, ihn 
bey einer künftigen Schrift über diefen Gegenftand zu 
wählen, und ein Werk zu liefern, bey dem alsdena 
nach Rec. Veberzeugung nichts zu wünfchen wäre, fo 
wie Rec. ins diefer Schrift, an fich betrachtet, nichts zu 
tadeln fand. Indefs unterwirft er felbit feine Foderun- 
gen und feine Idee eines Organons der Theologie doch 


noch der Beurtheilung des philofophifchen Publicums. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN: 


Wırx, b. Patzowsky: Spazierfahrten in die Gegen- 
den um Wien, den Freunden des läudlichen Ver- 
gnügens gewidmet von Fr. v. P. G. 1794. 192 $. 

&. (40 Kr.) E 


Das gerechte Publicum, heifst es in der Vorrede, 
wird unfere Bemühung:: allem alles zu werden — nicht 
verkeunen. Einizetiegenden um Wien, haben wir für 
die b!ofs empindfamen Lefer, mir maler!l.hen Farben 
geichildert, auuere liad wieder für die Liebhaber der 
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Alterthumskunde, andere für di@ Freunde der Topegra- 
phie dargeftellet. Wir haben nicht felten einen auf- 
merkfamen, kritifchen Blick auf die Wirkungen der 
Baukunft, Gartenkunft und dergleichen geworfen; 
felbft den Einflufs, den die Lage eines Orts auf dieGe- 
fundheit bat, haben wir öfters anzumerken nicht ver- 
geflen. Eben fo bemühten wir uns, aus ficheren Quel- 
len die Befitzer der meilten Landgüter um Wien, die 
‚durch Künite, Wiffenfchaften und 'Induftrie fich aus- 
zeichnenden Männer und ihre Verdienfte mit anzufüh- 
ren. Sind einige vorzüglich reizende Anlagen, wie 
2. B.- der Garten in Newuwaldet, der Augarten, das 


‚ Schlofs zu Schönbrunn u. d. g. in Kupfer geltochen, oder 


‚von Dichtern befungen worden, fo haben wir es da, 
wo wir’es zuverläfsig wufsten, jederzeit angegeben. 
Selbft die Befchaffenheit der Wege, die Charakteriftik 
der befuchtelten Gafthäufer, die Anzeige der Mautben, 
und was foät auf Erhöhung oder Verminderung des 
Vergmügens einer Land/ahrt Einflufs zu haben pflegt, 
it kurz und wahr augezeigt worden. Jeder alfo, er 
mag feine Luft im Denken oder Empfinden, im Reden 
oder Genielsen, in der Befriedigung der Imagination 
oder des — Magens fuchen, findet hier erwas für fei- 
nen Gefchmack. Freylich konnte der erfte Verfuch einer 
Befchreibung, die ihrem Zwecke nach, fich von allen 
ähnlichen Arbeiten unterfeheidet, nicht den Grad der 
Vollkominenheit und Vollitändigkeit erreichen, den 
wir ihr fo gerne gegeben hätten. — Blofs in diefer Rück- 
fichr, läfst es diesmal die Kritik hingehen, däfs ihre 
Foderungen fo wenig befriediget find. Rec. empfiehlt 
den Vfrn., in den verfprochenen volliländigen Nachträ- 
gen fich einer reineren, von Provincialismen freyen 

prache, einer grüfseren Präcifon im Ausdruck, und 
einer heffera Wahl und Anordnung der Grgeuftände zu 
befleifsigen; die Gegenden zu malen, hifiorifche und 
moralifche Reflexionen einzuftreuen, müflen fie fich 
gänzlich enthalten, denn dazu haben fie gar kein Ge- 
Schick. Feruer'müffen fie die Ausdrücke: werm ich nicht 
irre; wenn mir recht il; wie ıch glaube u. d.’g. bey Ge- 
genitänden, von deren Dafeyn fie fich leicht überzeu- 
gen können, vermeiden, denn fon erregen fie die 
Vermuthung, dafs fie ihre Spazierfahrten fehr nach- 
läfsiz, wohl gar nur auf der Landcharte gemacht ha- 
ben, Der Weg nach Baaden über (?) Guinpoldskirchen 
($. 118), und der fehr merkliche Schwefelgeruc': (ler Bä- 
der, mit dem die Luft nicht weit (2?) von Pfafitädten 
Schon angefüllt feyn foll, beftätigen diefe Vermurbung 
bey dem kundigen Lefer noch mehr. Uebrigeos kann 
dies Buch bey allen feinen Mängeln, dennoch dazu die- 
nen, den Reifenden mit der derrad um Wien näher 
bekannt zu wachen, obwohl es ihn fchwerlich durch 
feine Torm dazu einladen wird. Rec. wünfcht, 
dafs diefer erite Verfuch irgend einen Schriftitel- 
ler veranlaffen möchte, diefe fchöne, im fo mancher 
Rücklicht merkwürdige Landfchaft nach Würden zu 
befchreiben. Er Jürfte gewils auf den Dank des Publi- 
‘cums rechoen, — Die hier befchriebenen $pazierfahr- 
ten find: nach Klofterneuburg: auf den Kahlenberg; 
auf den Tlimmel und Cobenzeilhof; nach Dorubach;; auf 
den ( „Il izinberg; wach Burkerstorf; nach Schönbrunn 
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und Hetzendorf; über Hitziog mach Mauer; nach 
Kalkshurg und Kaltenleutgeben; nach Berchtoldsdorf; 
nach Mödling und Briel; nach Daaden; nach Laxem- 
burg; mach Ebergafling und Wienerherberg; über 
Schwächat nach Fifchamend; in die Brigittenau und 
den Prater; nach Siebenbrunn im Marchfelde: nach 
Stammersdorf; nach Langenenzersdorf und Korneu- 
burg. 


Der Achnlichkeit des Gegenftandes wezen, fügen 
wie bier gleich die Anzeige folgenden Werks bey: 


Wırx, b. Sammer: Neue Wiener Profpekte; oder 
Anlichten der vornehmften und nerkwändigfen 
Plätze, Strafsen, Palläfte, Klöfter, Gärten und 
anderer vorzüglicher Gebäude in der k. k. Haupt- 
und Refidenzitadt Wien, derfelben Vorfiädten, und 
den herumliegenden Gegenden. Erftes Heft, mit 
6 Kupferrafein, ‘oder. 12 Profpecten. 1795. in 8. 

"\und’4. (1 Fivund r Rehle.) 

: Diefe kleinen Profpecte . find treu und fehr niedlich 
von Prirner geltochen. Weun der llerausgeber mit 
den folgenden ‚Sa forifährt,, fo hat er den Reifenden, 
die fich die grofsen Profpecte bey Artaria nicht anfchaf- 
fen, wollen erköngen, ein (ehr angenehmes Gefchenk 
gswacht. „ ‚Die von den Gegenden, müffen aber doch, 
daucht-uns, ‚Kon, gröfserem Format feyn,, wenn fie eini- 

tun follen. Das erfte Heft enthält fol- 


‚Wirk I 
fe ne ten; Diek.Kk.Burg, wie felbige gegen den 
markt, 


Ip nach dem neuen Modelle, full gebaut wer- 
den, .d bäude der k. k. Hufbibliothek, das Belve- 
dere, den rftl,Schwarzenbergifchen Gartenpallakt, die 


Kire ‚es heil. Cärolus Borromäus, das Gebäude der 'k. 
ungarifc en: Leibgarde, den fürftl,. Auerfpergifchen 
Gartenpallaft, das Klofter und die Kirche der Salelia- 
nerionen, den fürftl, Lobkowitzifchen Pallaft nebit der 
Kirche und demKlofter der Auguttiner, die Reichshof- 
kanzley, die bühmilche Hofkanzley, das Stadt- und 
Ratbhaus. 


Macopzsvra, ia Ger Panfaifchen Buchdruckerey; Pa- 
triotifches Archiv für das Herzogthum Magdeburg. 
Erfier Band. 179. 4145. Zweyter Band. 1792. 
4185. Dritter Band. 1793. 406 5. 8. (2Rthlr.) 


Wir holen die Anzeige diefer Wochenfchrift nach, 
bey welcher fchon der Titel ausdrückt, für welche 
Sphäre fie beflinmt ift, und aus welchen Gelichts- 
punkten fie betrachtet feyn will, 

Der Inhalt beftebt aus moralifchen, erzählenden, 
ükonomifchen, auch wohl Itatiftifchen Auffätzen, Ge- 


‚dichten, Anekdoten, einigen erheblichen Intelligenz- - 


nachrichten, und hie und da Anzeigen und kleinen Aus- 
zügen von Büchern, Der 'Ton ift gewöhnlich gut, 
belehrend uud wohlmeynend ; aber hervorftcchend 
find die Auflätze nirgends. Für Rec. waren etwa fol- 
gende die anziehenditen: Nachricht von einer Versimi- 
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der - Familien.- Trauerklei- 
dung in Magdeburg bey Todesfallen naher Ver- 
wandten; — Beyjpiele des Magdeburgifchen Luxus 
im ı16tenSJahrh.; — Dingdeburgifcke Kirchenliflen. Im 
J. 1791 hatte das ganze Herzogthum Magdeburg mit 
dem Mansfeldifchen, mit Einfchlufs des Militairs, 9459 
Gebohrne (4965 Knaben, 4494 Mädchen, werunier 
512 uneheliche Kinder,) 8650 Geftorbene, (4389 männl. 
4261 weibl.) und 2296 neue Ehepaare; im J. 1792, je- 
doch mit Ausfchlufs des Militairs, 9571 Gebo'rne (4953 
Knaben, 4618 Mädchen,) 7117 Geiturbene (34.47 männl. 
5670 weibl.) und 2147 neue Ehepaare. Diefem letztern 
Jahr find noch einige Bemerkungen und detaillirte Mor- 
talitätstabellen hinzugefügt. — Bemerkungen auf einer 
Reife von Lauchfladt nach Jena, Weimar, Erfurt und 
Gotha; find fehr dürftig, und fchildern hauprfachlich 
nur die Anfichten der vom Vf. befahrnen Landftraffen 
und Oerter; die eingeftreueten wenigen Itariltifchen 
Notizen find meiftens fchun bekannte Angaben. — Ver- 
Such einer Befchreibung des zweiten Difivicts des Ferichow- 
Schen Kreifrs im Herzugthum Ma;deburg, (welcher 
Diftriet die Immediatftadt Sandau, 2 Mediatltädte, 7 Kö- 
nigl. Atınter uud Güter, 57 Ritterfitze, 77 Dörfer und 
4ı Vorwerker, mit 22,000 Meufchen, enthält.) Diefer 
Verfuch ift im Gauzen wohl gerathen, und erftreckt 
fich auf die gauze geographifche und ökonomifche Be- 
fchaffenbeit des Diftricts. Doch find einige Artikel zu 
kurz, ihrer UVeberfchrift nicht ganz entfprechend, und 
zu wenig reichhaltig, fo wie überhaupt genaue und auf 
Zahlen gebrachte Ratiftifche Data fal gänzlich mangeln, 


gung zur |Veränderum, 





Von folgenden Büchern find neue Auflagen erfchienen: 


Lincen, b. Jülicher: Unterricht durch welche Mittel 
plötzlich verunglückte und todtfch-inende Perfonen 
in den meiflen Fallen gerett:t werden können. 1794. 
20 5. $. (ı gr.) 

Drxsoen, b. Gerlach: Beicht- und Communionbuch von 
M.&.F.H, Cramer. zte Aufl. 1795. 2108. 8. (Bgr.) 

Bsruın, b.Werer: Anl itung zum Brieffchreiben für 
das gemeine Leben. Von K.Ph. Moritz. Neue Auil. 
1795. 1259. 8..(6 gr.) 

Beruın u. Stertin, b. Nicolai: &. M. Schrückhs Lehr- 
buch der allgemeinen W.ltgefchichte zum Gebrauche 
bey dem erflen Unterrichte der Jugend, nehft einem An- 
hange der fächfifchen und brand:nburgifchen Ge- 
fehichte. Ste Aufl. 17595. 558 9. 8. (12 gr.) 

MaArrurs, in der neuen akadem. Buchh.: Conrad 
Blinch fufematifche Lehre von den- gebräuchlichfien 
einfachen und zufammenzefetzten Arzneymitteln. 

- ste Aufl, 1795. 4859. 8. (ı Rıhir. 12 gr.) 

Görzırz, b. Hermsdorf u. Anton: Katechismus der 
natürlichen Religion, als Grundlage eines jeden Unter- 
richt in der Moral und Religion, zum Gebrauche für 
Eitern, Prediger, Lehver und Zöglinge. VonD, C, FF, 
Bahırdt, zte Aufl, 1795. 2429. 8. (I2 gr.) 


———————. 





497. Numero 242. 498 


ALLGEMEINE LITEBATUR- ZEITUNG 


Montags, den T. September 1795 


I 


RECHTSGELAH RTHEIT. i derer, welche am Regimentsruder einerReichsftadt auf 
irgend eitie: Art angeltellt ind, zu febeu, Ne ir. 

Urm, b. Wohler: urifiifches Magazin für die deut- Rothweilifche Unvermö 'enheit in Leitung der Reichs- 
fchen Reichsfädte. Herausgegeben von Inbias. und Kr-ispräflanden. iefe Unvermögenheit ift in dem 
Ludwig Ulrich Jager, Rathsconfulenten. der Reichs . hier abgedruckten, im: J. 1793: dem fchwäbifchen Brei- 
fadı Ulm. ‘ PViertes Bändchen. 1795. 490 3-8. fe übergebnen Promemoria fo einleuelitend dargethan, 

| U hait ungyy) dafs men fich über das Mifsverhältnifs der, Keäfte .die- 

ec. zeigt diefen Theil, der zwey. Jahre zurückblieb,, fer Reichsftadt: zu ihren: Prältanden nicht gewgWwun- 


um fo lieber an, da ihn der Jängerm,Autichub das, derw: kann.‘ «No: V. ı Schweinfurtilcher:  Brgat vertrag 


chen enthält: N. I. -Differentien zwifchen Magijlvat und‘ Steuer der, Reichsfladt Memmingen., Na. VIL Ver- 
Bürgerfchaft in Regensburg. Ein neuer, Beleg zu,der haltmıjs ges grojsen Raths Zu Nermilkedt. Nor PHI. 
alten Erfahrung, dals»dielitädtiseben ‚Magittrate in dem Bihgraciilche Zunft: und Handwerktöbdhungen Vah'r4g& 
Laufe der Zeiten die Bürgerschaften vo4 allem Antheil Na. 2 Ar lol Rat 
an der Regierum "awern(ehliefsens ‚Nch zu dal vab über Füpningen,,, , ro"! hi, 

fchränkten Mae ermaufzuwerien gewiufst, und, durch von lublicher Rei Ara, HE RESET Bi: 
ihre- fehlerhaften 'Verwaltungen die ihnen aatergeb‘: fes Promemoria bei ; 
nen Gemeintieiten anı den et fait BayerzaeN oh det Kreifes bay zn Kult 
Unterganes' geführt haben. in!Regenedurg. wer (olltıe Burzauifchen Oberatit iu ünzburf huftzegebett Werden. 
es deren), Se nicht rar. bisher ‚das Grundgefetz , auf möge, die Stade Ul een 
‚dem die ganze Verfaffung ruht, die MaximilianifcheRe- tionssecht über Finhingen auf Keinerley Weile 3w'fb- 
gierungsordnung von I514 attein in den Händen des ren. No. X. Reichstagsiachrichten wol hin bifı7y4 
innerm;Rashaie c Mad. Bord dem, äufsesen Rath und der Ein gedrängter, [charzbarer Alsfdp Sans eh Reichs. 
Bürgerfchaft als ein grofses Geheimails forkfältig‘Ver- tagsverbandlungen,. aber, nach ae Pfine ’Hesl VE. 
borgen‘ fer dafetadch ıdiedrin ften Vorftellungen hauptfächlich nur in Hinficht auf die denrfcHeh' Hefchs. 


Bedürfailfe für die Zukunft vorzulegen. Diefem letz- breitet viel Licht über die ganze Verfaffuug diefer$tadt 
teren unteidtichemMifsbrauche hatnun'zwar derReichs- No. XI Von den ehemalıgen Äusburgern Sud Pfak 
hofrath bereits. gelteuert; allein: foll das ‚Stadtwelen bürgerm in’den ‚Reich sjtätttch «Von Furl, Schmid, Da 
nicht gänzlich zu Grunde gehen, [0 wird doch, wie Hr Prof; Schmid: ia Ulm theilt hier. eine, kurze Gefshich- 
das höchfte Reichsgericht ‚auch ‚fchon anerkannt. hat, te mit, wie man fich lange: Zeit , - aber inter vergeb- 
noch manche erhebliche Refurın ‚nothwendig werden, lich,:bewühte, durch Reichsfchiüffe und.Bündpiffe den 
und davon hoffen wir: in dem ‚nächften Bande diefes Mifsbräuchen abzuhelfen, die aus der fo häylızen Er- 
Magazins Nächricht zu erhalten. N o. Il. Reichsflädti- ‘theilung des Pfälburgerrechts Nulfem’, ud Wie Sndlich 
fche Concurrenz bey Vermehrung des Fürfenraths. It duch den veränderten Lauf der Dinge die Banze An-' 
ein Auszug aus der auf dem Wabltage von ı7rı,über- ftalt von felbt in Abgang kam. Neue Auffdlähe fio- 
gebenen, den bemerkten Gegenfland betreffenden det wan darinn richt, ja nicht eininal die Vorgänger 
reichsitädtifchen Deduetion, und der.Widerlegung die- find benutzt,. da der Vf. nur Wenkern gekäbnt zu ha- 
fer, die in Fabers Staatskanzley: Th. 15- abgedruckt ben fchejut; doch it das Bekatintere gut zofaur 
it. No. III. Verbefferung des Stadtwefens zu Goslar. ftelle, Nur über „die rechtlichen Verkättniffe 
Hier wird em Auszug aus folgender Schrift geliefert: bürger darf man hier nichts fachen.' N o'XIHM. Nür- 
(Siemens Bruchltücke ‚ı betreffend die Reichsitadt Gos- gerbrirf Heinichs vor Horkungen von F1krg öfft ein 
!ar, und befonders die gegenwärtigeu: Verbeflerungen Bürgerbrief für den in das biberachifche Fr 
ihres Stäadtwefens. Braugfchweig 4793- = Res ift mit ‚gufgenommenen vonHornungen. No. x 
dem Herausg. vollkommen einveritanden, weon er Eh 
fchreibt: ich habe diefes Buch mit vorzüglichem Wohl-_ Reichsfladt Schwabifch- Gemünd vom 20 März 1792.. In 
gefallen gelefen, und wünfchte es in den Händen aller dem erlten Theile diefes Magazins ift der vieljähri R 
A. L. Z. 1795. Dritter Bund. Rrr Be 
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an dem Reichshofräthe anhänzig gewefene Procefs der 
gemündifchen Unterthanen gegen ihren Mapiftrat er- 
zahlt; dernun hierabgedruckte Vergleich hat dem gan- 
zen Streit ein Ende gemacht. No. XV, Zwey keiferl. 
Deerete, das Wahlrecht zu Biberach betreffend. ° Es lind 
folehe von den Jahren 1707 und 170%, und beflisiwen 
das Verhaleniis der Nolilitirten und Graduirten und 
der Bürgerlicken ia Rückfiebt der Wahltühigkeit zu 
Stadtäntern. No. AFI Erwas vor Nordhuufen. No, 
Alll. Etwas von Müllkanjen. Beide Auflätze find 
eus des IIn. von Hefs Durchflüzen durch NDentfchland 
gencınmen. -No. AV. IntercTante reichsrerichtliche 
Weifungen und Kntfcheidwiren. Sie betreffen: \WVorms, 
Eoölln, Weil, Bonlinzen, Kautoeuern, Augsburg, Ulin. — 
An Fleils im Sommnesa lufst es der Herausg. nicht feh- 
len; es il daher nur zu wünfchen, dafs er mehr, und 
vorzüglich von den eichsftidien felbi unreritürzt wer- 
den möge,  Kec. keunt mehrere Reichsftädte, in wel- 
chen ia newern Zeiten wichtige Veränderungen vor- 
gegangen iind, von welchen man aber in dielem Wa- 
gazin, wenigiteos bis jerzo noch, vergeblich Nachricht 
fucht, . Veberhaupt befchränkt fich diefes Werk, im 
Ganzen genommen, fo fehr aufdie fchwäbifchen Reichs- 
ftädte, dafs die Correfpondenz des Herausg. über die 
Gränzen diefes Kreifes hinaus fich nicht zu erärecken 
fcheint. So lange dies der Fall it, geht freylich 
der Semwmlung das aligemeinere Interefle ab, das nach 
der ganzen Anlage und dem Zweck derfeiden ihr nit.ıt 
tehlen follte, 


Harıe, b. Hemmerde u, Schwetfchke: Verfuch ei: 
ner ausführlichen fuflematifchen Erläuterung. der 
Lehre vom Concurs der Gläubiger. Von Chrifloph 
‚ Chriflian Dabelow, der Rechte Doctor und Profef- 

: for zu Halle, Dritter Theil, mit.einem Regiiter 
über alle drey Theile. 1795. 244 S. 8. : 

Die zwey crlten Theile diefes ichätzbaren Werks 
find in der A. L. Z. (1794. No, 306.) angezeigt wor- 
den, Der vor uns liegende dritte Theil behandelt nun 
noch in vier Hauptftücken den Reit der Materie, Der 
Inhalt- it: Hawptfl. VII. Von der Succefion der Glan- 
hier beym Concurfe Die Lehrfürze von der Succef- 
fiun der Gläubiger überbaupt, je nachdem nämlich der 
Gläubiger entweder an die Stelle eines andern, oder 
aber in feine eigene tritt, und je nachdem in dem er- 
ficren Fatle die Succefiion eine freywillige, oder eine 
norhwendige it, werden bier vorausgefchickt, und 
daun erit geht der Vf, zur Anwendung Jderfelben auf 
den Concurs der Gläubiger über. Haupt VL 
Pau dın Nachlafswertrügen. Zuerft wird die Lehre 
vcn den freywilligen, dann ie von den nothwendi- 
een Nachlalsverträren entwickelt, wobey des Vi. vor- 
zöglich des Hn. von Vöhderudorfis hieber gehörige Schrift 
vor Augen gehabt hat, Haupifl. IX. Von d:m Ab 
funderaugsrechte beym Concarfe der @laubiger, Niche 
nur das eimentliche und unetzentliche Abiondlerungs- 
echt if hier unfkomtllich entwickelt, fondern es wer- 
dem auch diejenigen Separatiorsstien , die weder un- 
ter jenes, hoch unter dirfes fich bringen Iallen, genau 
sul'gezählt. Dais hierbey hauptfachlich des fel, Schmidts 
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bekannte Abhandlung benatzt worden, wird ınaa vor- 
aus eben jo vermurben, als bey dem Durchlefen fich 
wundern, dafs Gmelins Werk gar nicht einmal ange- 
führe it. Hauptfl. X. Van den Coucurskojten. Net- 
telbladts hieher gohörige vorireffliche Streitfchrift ift 
fowohl in Aufehung der Abtheilungen, als der Lehrfä- 
tze fait durchaus zum Grunde gelegt; nur hin und wie- 
der erweitert, auch bey einigen Punkten berichtigr. — 
Im Ganzen genommeu Üeht diefer dritte ‘Theil den 
vorhergehenden in keiner Rücklicht vach; mit derfel- 
ben Genauigkeit, Ausführlichkeit und Beftiinmrheit, 
wie jene, It auch diefer bearbeitet; die verwickeltiten 
Rechtsfragen find durchaus mir Scharflion entwickelt, 

und jit man auch gleich hin und wieder anderer Mey- 

nanz, als der Vf, fo kann ınan doch feiner Darltellung 

das Lob der Kiarheit niemals verfagen. Das ange- 

hängte Regiiter über alle drey Theile it, To weir es 

Rec. verglichen hat, vollftändig- und genau, und er- 

leichtert den Gebrauch diefas vorzürlichen Werkes 

nicht wenig. Rec, zeigt mit Vergnügen an, dals Hr. 

D. den Concursprocefs noch befunders bearbeiten will; 

biuuen Jahres’ Frik foll derfelbe unfehlbar, und zwar 

unter einem doppelten Titel, erfcheinen, fo dafs ihn 

die Belitzer diefes Werkes zugleich als den vierten 

Theil deilelbeu gebrauchen können — In der Vorre- 

de zu dem zweyten heile hatte der Vf. ver/prochen, 

den dritten Theil mit einem Anhanze zu verfehen, der 

die Abweichunren der yorzüglichiten Itatutarifchen 

Gefetze von dem gemeinen Rechte enthalten follte; 

weil aber die Landesgefetze meiftentheils das Theo- 

retifche und Praktifche diefer Lehre mit einander ver- 

bunden enthalten; fo wird jener Anhang erft dem ver- 

fprochenen Concursproceffe beygefügt werden. — Rec. 

bleibt dabey nur noch der Wuntfch übrig, dafs es dem 

gelehrten und thätigen Vf, weder an Mufse, noch an 

lldlfsmitteln fehlen möge, das geleiltete Verfprechen 

recht bald, und in möglichiier Volliiäudigkeit zu er- 

füllen, 


Arroxa u. Leirz:o, in der Kavenfchen Buchh.: Fin- 
leitung in dos gemeine und Schleswig - Holjteinifche 
Danm-, Deich-, Sied- wand Schlenfenrecht. Eriten 
Theiles eriter Abfchnitt, Ven SFohaun Dieterich 
Melmann, d. R. D, und Proteiler zu Kiel. 179% 
1748. 8» 

In den niedrigen LandÄtrecken, welche an der Nord- 
fee, na an grolsen Strömen und Flüffen liegen, ma- 
chen die Deichlächea, weil davon die Erhaltung und 
Glückfeligkeit vieler taufend Einwolmer abhängt, ei- 


‚nen überaus wichtigen Gegenitaud der Geferzgebung 


aus, Die Kenntnils der dabin gehörigen Rechiswahr- 
heiten iit für praktifche Jerilien folcher Gegenden in- 
fonderheit um fo wichtiger und unentbebhrlicher, da 
felbit das öffentliche Wohl bey der Entfcheidung der 
Deichfachen und der daraus entfpringenden Streitigkei- 
ten interellirt it. Der Vf, welcher vorzüglich das 
Schleswig - Holitieinifche Deichrecht in Vorlefungen auf 
der Vaiverätär Kiel zu erlüutern pflegt, und lich fchon 
vorhin um diefen fpeciellen Theil des Deutichen Rechts 
verdient gemacht bat, liefert gegenwärüg erfi ed zu 

, em 
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dem Deich - und Dammtrechte durelfaus erfoderlichen 
Vorbereitungskenniniff.. Nach diefer Abticht mufsten 
hier einige Gegenftände mit abgehandelt werden, die 
eigentlich nicht zur Theorie des Deichrechts, fondern 


vielmehr zur Kunitmafsigen Einrichtung der Deiche ge- , 


hören, z.E. $. 8 u. 9, wo von dea Haupteigenfchaf- 
ten eines guten Deiches, von den Mlaterialien, aus 
welchen er gebaut werden mufs, gehandelt wird. 
Diefe und audere auf die Deichbaukunit gegründeten 
Regeln, find aber hier gar nicht überfläflig; weil fie 
zur Vorkenntniis gehören, zur genauern Beurthei- 
lung und Erklärung der Deichgefetze erfoderlich find, 


und felbit verfchiedene Arten und Abtheilungen der. 


Deiche zum Theil ihre Benennungen davon erhalten 
haben, Um unfere Lefer mit deo in der Einleitung 
abgehaud.Iren Marerien bekannter zu machen, wol- 
len wir den Inhalt derleiben abfchreiben: I. Cap. 
Von Damn-n, Teichen und Deichen; von deren Be- 
griff, Benennuugen, ErfoderailTen, Abtheiluügen uud 
Nutzen überhaupt. $. I. Schriftkeller. €. 2. Begriff 
eines Damnes. $. 3. Begriff eines Deiches. $. 4. 
Unterfchied unter Deichen und Teichen und deren Be- 

riff und Rechten $. 3. Unterfchied unter Deichen und 

Jäinmen. $. 6. Eiyınolozie und Synunymen der Wör- 
ter Damm und Deich. $.7. Zweck der Deiche. $.$. 
Haupreigenfchaften eines guten Deiches., .$. 9. Von den 
Materien, aus denen Deiche gebauet werden. , €. 10. 
Verichiedene Abtheiluogen, Arten und Beneunungen 
der Deiche, auch von Schleufen, Buhnen, Sielen, 
Schlachten u. f. w. $. ır. Praktifcher Nutzen diefer 
Abtheilungen und Benennungen. $. ı2. Theoretifche 
Abrheilungen der Deiche, auch von Wurthen und Dü- 
nen. Il.Cap. Vom Deichrechte, deffen Begriff, Nutzen 
und verfchiedenen Theilen, auch von der Deichrechts- 
gelehrfamkeit überhaupt, deren Nurzen und Caltur. 
$ 13. Schriftftelfer. %. 14. Begriff und Umfang des 

eich- und Dammrechts. $.15. Eiatheilung des Deich- 
rechtes in natürliches und pofitives. $.16. Des allge- 
meinen und befondern. $. 17. Des alten, mittlera und 
neuern, ingleichen des einheimifchen und freinden. 
$. 18. Nutzen diefer Eintheilungen. $.19. Von Deich- 
Sachen, deren Begriff undEintheilungen. $.20,. Wich- 
tigkeit derfelben. $. 21. Begriff des Deichregals. $. 22. 
Unterfchied unter Deichftaatsrecht und Deichprivat- 
recht, 7 23. Synonymen und Theile des Deichregals, 

‚24. Von der Deichgefetzgebung. $. 25. Von der 

berdeichökonomie. $.26. Von der Oberdeichzerichts- 
barkeit. $. 27. VonBeichgerichten, deren Eintheilung, 
Umfang und Urtheilsfprüchen. $.2$. Von Deichco- 
‘miflionen. $. 29. Vom Deichprocets. €. 30. Begriil der 
Deichrechtsgelehrfawkeit, $.31. Von Deichcautelen, 
$. 32. Von dem Nutzen der Deichrechtswillenti hair, 
$- 33. Geringe Cultur derfelben. Neben der deutlichen 
und zweckmäfsigen Earwickelung der genannten Ge- 
geuftände, hat der Vf., fowohl vor einem jeden Cap,, 
als auch bey den einzelnen Satzen, die dahio gehörige 
Literatur mit Sorgfalt und (enaui skeit augetührt, und 
es bleibt uns nur noch der'Wunfea übrig, dafs derfcibe 
bald dem Mangel einer yullitändigen Sy itemauifihen Dar- 
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ftellung desDeich-, Damm-, Siel- und Schleufenrechts 
abhelfen und dadurch fich das Hauptverdienft um 
diefen bisher zu fehr vernachläfsigten befondern Theil 
des Germanifchen Rechts, erwerben möge, 


SCHÖNE KÜNSTE 


ı) Hirıe, b.Hendel: Kleine Romane von Groffe. Er- 
Rer Band. 1794. 4289. Zweyter Band, 1794. 
368 5. 8. , j 

2) Barzın. b, Viewer dem ä.: E. R. Grafen von. 
Vargas Vırmifchte Blätter, Zweyter Theil, Erzah- 
bungen. Mit ı K. 1794. 256. kl. $. 


Wenn JerGraf von Vargas auch.nicht der zoArascDar 
Marquis Groffe feyn foilre, wie eine allgemeine Sa e 
bebaupter, —: wenn .alfo jene beiden Nummern nicht 
‚als Producte deflelben Schriftftellers ‚zufanmen’ ftahn 
‚könnsed fo: finden ‚Ge deito paffender, verinöge der 
„Rubrik der Alltaglichkeit, die.beiden 'entfchieden"ge- 
ara üb, ibee Stelle neben einander. "'Diefe zeigt fich 
duechgingig. in. Chärkteren, Situärionen ;’Verwicke- 
lung el, ‚Eunwicktlüsgzualles'itt'gameih Aid örer- 
braucht „auch, da,iiwb der Vil'verfücht pAluret Abeh- 
theuerlichkeit ums Uonstur: Ioreretfe> zu gehen: "uhd 
eben fo, wenig, als älles Abrige, befriedigt. dushier"end 
da eingewebte Käfounement. ul OHR 

Unter den 9 Erzählungen, ek ie zwey Bän- 
de Nr. 1. entlalten, glaubte Rec. einigealte' Bekdnn- 
te wieder zu Anden: doch hieft’er die Weiter Ver- 
folgung diefer Vermuthung der Mühe nicht wertä. Die 
meilten trögen die Spur ihres Urfprungs, Auf onden 
Boden ohnehin noch unverkennbar au La, "So th fol- 

endes noch ganz-frauzößfch: Th. 1. $. 34. „Ih will 

aher fö lanze hier’bleiben, bis düfs er völlig geheilt 
iR; denn hätte Georg wicht Recht fich zü erZürnen, wenn 
ich ihn jetzt vernachläfligte, da er mir bisher immer 
mit fo vieler Anhänglichkeit uud Eifer gedient hat? 
Wahrend dafs ich die Pocken hatte, brachte er faft alle 
Nachte an meinem Bette zu, trotz allen meinen Mitteln, 
es zu verhindern. Er.konnte ‚nicht glauben, dafs ein 
Andrer für feinen Herrn die Aufinerklanikeit und Sorg- 
falt haben könnte, davon er fich felb& fähig fühlte etc," 
— 5.56. „Alinen von gefafsten Ringen und gleich fer- 
tigen Uhren, — Was legen unfre Lefer zu tolgender 
Schilderunz: „Margaretha fchien uur wenig verändert, 
Sie iit immer fehr fett (wahrfcheinlich nett; denn auch, 
an Druckfehlern wimmeln diefe zwey Binde), reinlich, 
voll Geilt, ein wenig lebhaft und galchwätzig: aber 
fie hat ger nichts vou ihren Muien Eigenfchaften verlo- 
ren, weiche ihre kleinen Fehler letcht überfehen ma- 
chen? Was fagen fie zu dem Wuuder eines Bedien- 
ten, derS. 180. einen ganz ut ftylilirton Brief fchreibr, 
und einige Seiren zuvor, bitterlich bedauert, dafs er 
uicht lefen kann ? 


Die Frzühlungen in Nr. 2. fcheinen, wenieftens 
dem gröfsten Theil mach, Origixale zu feyo: doch 
ır 23 ’ aur 
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nur iin eingefchränkteften Sinn, d. h. fie find, wenn 
wir nicht irren, nicht überfetzt, nicht andern nachge- 
fchrieben. Dennoch findet man häufig Reminifcenzen 
audrer Werke benutzt; in mehrern wird die Wahr- 


fcheinlichkeit, mit einem übergroflsen Vertrauen auf 
. fte ift betitelt, der Niren Eingebinde, und die zweyte, 


die Langmuth der Lefer, aufs färkfte beleidigt, in 
andern ihre Geduld durch Leerheit des Stoffs und 
Nüchteroheit feiner Behandlung aufs äufserfie eriiiti- 
det. Oft ftöfst man auf Sätze, die nur das Aeufsre 
eines Sinns baben,; und in ‚der That nur leerer Kling- 
klang find. $. 57. „Das Klima des Lands ift nicht 
zu lreifs im Sommer, ünd wicht zu, kalt iım Winter: 
es hatte aber von Kälte und Hitze feine Theile. Nir- 
gendwo anders habe:ich die Jahrszeiten wit einem voll. 
kommnern Gepräge, und nie habe ich fie doch fo er- 
täglich und angenehm gefunden.“ — $. 69. „Ihr 
fchwelgerifches Haarf'und:ıdas!Feuer imBlicke verrieth 
ihr Blut; es verbarg feidhe ‘Gluth:eber noch: in einer 
unentwickelten Hülle.»-— 8. 145. „Das Pfeifen des 
Winds fchien fie (die''bey /Annäherung des Winters 


fchweigenden Vögel ) 'erfetzen zu wallen,. aber: es ver- 


mehrte nur durch beklomimene:Loute noch -die Schre- 
cken der Schöpfung. Ihr Feuer. war, erlofchen und, 
um fich vor dem rauhen Wetter zu fchützen, verkroch 
fie fich in fich felbfl.* -- Was .mag.wohl eine frifche 
Statur feyn? — Auch derStyl zeigt viele tadelnswür- 
dige Nachläfsigkeiten. I 
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Gorua, b. Perthes: Eichenblätter oder die Märchen 
aus Norden, von M, R-ineke. Erftes Bändchen. 
1793. 2008. Zweytes Bändchen. 2045. g. (mit 

zwey Titelkupfern.) 

Jedes Bändchen enthält nur Eine Erzählung; die er- 


der Klausner, Der Aushängefchild pafst auf keine von 


beiden. -Man-darf weder Scenen aus der teutonifchen 


Zeit, was wir uns ungefähr unter Eichenblättern den- 
ken würden, noch Gelchichten aus der nordifchen Vor- 
zeit-erwarten, fondern es find felbit erfundene, in ei- 
ner fchwaokenden, bald Volksmährchen- bald Ritter- 
romanmanier ausgeführte, und mit vielen Zwifchen- 
erzählungen, die bald das Interefle erhöhen, bald itü- 
ren, ausgeführte Gefchichten, Gleichwohl hat die er- 
fte, fowohl in Erfindung als Ausbildung, noch einen 
grofsen Vorrang vor der zweyten, die durch die vie- 
len poetilchen und profaifchen Intermezzo's ungemein 
ermüder, und ain Ende nicht einmal für die Mühe des 
Durchlefens durch den fo ganz zweydeutig pelaffenen 
‚Charakter des Haupshelden fchadlos hält, Uebrigens 
zeigt der Vf, in einigen Stellen, dafs er viele Anlage 
zu einem guten und unterhaltenden Erzäbler hat, hin- 
gegen bey weitem mehr Fleifs und Kritik anwenden, 
und den vielen Singfaug, worunter wir höchftens das 
Lied von Haldas (11, 47.) nicht rechnen wollen, unter- 
drücken mufs, wenn er fich auch bey Lefern von Ge 
fchmack empfehlen, und ihren Beyfall verdienen wils, 





KLEINE SCHRIFTEN, 


Gescuscitre. Helmfüdt, b. Fleckeifen: Des Kaifers Karls 
des Grofsen Capitnlare de Villis, zum Belage (Belege) feiner Stats 
(Sıaats) und J.andwirthfchaftskunde, überfetzt und erläutert von 
Joh. Heinr. Refo, Probft des Klofters zur Ehre Gottes und Pre- 
diger in Wolfenbüttel. 1794. 1188. 9. — Nach unferm Kanzley= 
ftyl würde dies Capitnlare ein Reglement für die Adminiftration 
der könig). Aemter und Domänen heifsen. Wir zweifeln, ob es 
nöthig war, dem Gefchichtforfcher erft durch eine Ueberfetzung 
Karln als einen guten Landwirth (wir fetzen hinzu, auch gründ- 
lichen Cameraliften) bekannt zu machen. Inzwifchen finden wir 
die Arbeit des Hn. A. von einer andern Seite fehr nützlich, 
Denn die überfetzte Urkunde ift wegen der Menge weralteter 
Wörter ein äufserft fchwer verftändliches Stick. Hr. A. aber, 
der von Pararraph zu Paragraph den lateinifchen Text, ver- 
bunden mit einer Üeberfetzung, vorausfchickt, und dann erläu- 


— Terre, hat den Sinn meiltens fehr gut gefafst, und auch da, wo 


ihn du Enögne's Wörterbuch verliefs, fehr glücklich eigene Wort- 
erklärungen gewagt, Z. E.1Snleia überletzt er nicht Salz, wie 
ds Fresne, fondern Sulze, Nisefattus, gelalzen Fleifch oder 
schinken, Soccium fere, Schmalz oder Talg machen, Etieha, 
Schwan, wörtlich ein Edelhan, Brogilus, ein Jagdhaus ( wört- 
jich wird es wohl fo viel als Prügelhaus heifsen follen) Bracius 


Malz u. £. w. Die Erklärung des Wortes 8eeta durch Klofter- 
Orden giebt dem ganzen bisher verwirrten $. einen votref- 
lichen Zufammenhang. In $. 43. finder der Uebert, fogar fchon 
Spuren einer damals chon bekannten Scharlachfärberey. — Hin- 
gegen Manfus durch Manns, Beneficium durch grofsen Hof über. 
fetzt, will uns nicht gefallen. Dafs ein Benefeinm gewöhnlich 
aus 12 Manfis beftanden, können wir aus dem angefuhrien Cs- 

itulare de A. go5. $ 6. gar nicht finden, Dort kommt das Wors 
rien ganz natürlicher Weife vor, weil von einem Homo, 
Dienftmann, die Rede if. Decanus, eine Art Unterauficher, 
wäre auch beffer durch Uktervogt, als durch Amtsvogt ver 
deutfcht; denn letzteres bezeichnet in vielen Prorinzen Deutfch- 
lands Beamten höherer Art. Fifeus hält der Ueberfetzer fur 
verpachtetes und Filla für felbft adminiftrirtes Gut; follte äber 
erfleres nicht vielmehr Kammergut , und leizteres Privasdomane 
bezeichnen? Die Zeit nach Nächten, nicht nach Tagen zu be» 
rechnen, worüber fich der Ueberfetzer wundert, war eine be=- 
kannte deutfche Gewohnheit. — Was das Manfionaticum eines 
DIifi Regii weltlichen Stands gewefen , ift aus den Capitularien 
zu erfehen. Sollıe vielleicht FYaifela $. 43. Honigwaben bedeu- 
tan? wenieltens heifst die Bienenkönigin noch heut zu Tag der 
Weifel 
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Lenpon, b. Debrett: Narrative of the Britifh Embaf- 
Sy to Chinas in the Years 1792, 1793 and 1794. By 
Aeusas Anderfon. 1795. 273 5. 4 

D: Vf. war mit unter den Begleitern des Lord Ma- 
cartney auf feiner Gelandtichaft nach China, von 

der man bisher über die Befchafenheit diefes allea 
Fremden völlig verfchloffenen Reichs für unfre einge- 
fchränkte Kenntnifs deifelbea, wichtige und neue Auf- 
fchlüffe erwartete, . Allein diefe find in der vor uns 
liegenden Reife nicht von grofser Erheblichkeit, nicht 
fo fehr durch die Schuld des Vf., als die unglaubliche 
Aengftlichkeit der Chinefen, Fremden ihre Landesbe- 
fchaffenheit und Eigentkümlichkeiten aufs forgfältiglte 
zu verheelen. Die brittifche Gefandtfchaft ward frey- 
lich überall mit grefsem Gepränge empfangen, auf kai- 
. Serliche Koften von der Secküfte an bis jenfeit der chi- 
nefifchen Mauer fortgefchafft, und nach der Landesma- 
nier reichlich und gut bewirthet. Aber dagegen war 
fie überall von einer zahlreichen militärifchen Wache 
umgeben, keiner von den zur Gefandtfchaft gehörigen 
Perfonen durfte im mindeften von der einmal vorge- 
fchriebenen Strafse abweichen, die Reife gieug in gro- 
fser Schnelligkeit von einem Orte zum andern, und 
keiner durfte es wagen, aus dem angewielenen Quar- 
tier, 
pel war, hzrauszurreten, Nur einzeln, und an eini- 
en Orten hatten die Engländer Gelegenheit, in den 
Keralıon umher zu gehen. Die Zeit wird lehren, ob 
des Gefandtfebaftsfecretairs, Sir George Staunton’s, Rei- 
fe nach China, welche in London mit vielen Kupfera 
und Karten verziert erfcheinen foll, unfere Erwartun- 
gen beffer befriedigt. Fürdie Geographie vonChina ilt 
durch Ho. Auderfons Arbeit wenig gewonnen. Keine 
einzige Provinz wird genannt, welche die Reifenden 
auf ihrem Wege berührten, die wenigften hier genann- 
ten Städte kann man in den vorhandenen Befchreibun- 
geo wieder erkennen, und der Vf., wenn gleich ein 
Seemann, ift bey der Beitimmung ihrer Lage fo nach- 
läfsig, dafs fie nach feiner Angabe häufig unter diefem 
oder jenem Grad füdlicher Breite liegen folleo. Von 
der eigentlichen Ablicht der ganzen Gefandtfchaft und 
dem Erfolge ihrer Unterhandlungen werden wir eben- 
falls nicht unterrichtet, Man lieht nur aus mehreren 
Umftänden, und aus dem, was der Vf, beyläufig fallen 
Läfst, dafs der ganze Zweck verfehlt worden ik. Den- 
noch hat er auf feinem Durchfluge (eine andere Bewen- 
nung pafst für den fchnellen Zug der Gefandtfchaft 
uicht,) zuweilen Gelegenheit gehabt, manches über die 
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Geftalt des Landes, Bauart der Städte, und die Sitren 
der Einwohner zu beobachten, fo dafs man feine Ar. 
beit, auch in ihrem fehr unvollkommenen Zuftande, 
mir Vergnügen lieft, und maache Eigenheit der Chine- 
fen kennen lernt, die den Lefer für das Einerley der 
unbedeutenden täglichen Vorfälle uud des mei tro- 
ckenen Tagebuchs entichädigen. 


Die Reife gieng öber Madera, Teneriffa, die 
verdifchen Infeln .zuerit nach Rio eh bier 
wieder, ohue beym Cap zu landen, nach Batavia, und 
endlich nach einem kurzen Aufenthalt in diefer hollän- 
difchen Hauptltadt nach der chinefifchen Küfte. Von 
allen diefen Ruheplätzen bemerkt der Vf. einiges, wie- 
derholt aber nur das Allgemeine, und was fchon aus 
andern Reifen dahin bekannt genug if. InChina felbft 
verweilte die Gefandtfchaft vom 2ı Jul. 1793 bis zum 
17 März 1794, wovon aber volle zwey Monate in Ma- 
cao zugebracht wurden. Wohin der Vf. kam, aufser 
jeufeits.der bekannten Mauer, war das Land gut an- 
gebaut, und die Bevölkerung überall aufserordentlich 
groß. Wenn wir auch annehmen, dafs der Zug der 
Fremden und der unbekannte Anblick ihres Gefolges 
die Einwohner in gröfserer Auzahl um diefelbeu her- 
beylockte, als fich gewöhnlich auf diefer Strafse fan- 
den, fo kann man doch fein Zeugnifs über die allent- 
halben fichtbare zahlreiche. Volksmenge unmöglich in 
Zweifel ziehen. Die Chinefen, felb die beffern Claf. 
fen, effen das Fleifch verreckter Thiere ohne Uhter- 
fchied, und wunderten fich über die Extravaganz der ° 
Fremden, diefe Speifen umkommen zu laffen. Die Ge- 
wohnbeit der chinefifchen Weiber, ihre Füfse zu ver- 
krüppeln, ift nicht allgemeiner Landesgebrauch; in ei- 
nigen Gegenden fanden fie ihre Fülse natürlich geital- 
tet, Ungeachtet das Theetrinken fo allgemein, und der 
Thee im Lande fo wohlfeil ik, baten fich die Fuhrleu- 
te auf den Jonken doch die fchon abgetrunkenen Thee- 
blätter aus, trockneten und tranken fie, uachdein fie 
folche verfchiedenemale aufgekocht hatten. Die Hän- 
fer der Städte, durch welche die Gefaudtfchaft geführt 
wurde, iind faftalle von einem oder zwey Stockwerken 
und von Holz aufgeführt. Steingebäude werden nur 
von Mandarinen bewohnt, und diefe haben ein gutes 
Anfehen. In deu gewöhnlichen Häufern ift hinterdem 
Laden nur ein einziges Zimmer, das nicht einmal ei- 
nen Fufsboden hat, und für alle Bedürfniffe der Fami-. 
lie dient. Vor den Häufern der Krämer ftehen hohe, 
hölzerne, vergoldete oder bemalte Säulen mit vielen 
feidenen Wimpeln verziert. - Der Umfaug von Pekin 
wird hier zwölf Seemerlen angegeben. Die Hanpeüce 
fsen find nur für die Fußsgänger an beiden Seiten ge- 
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pflaftert. Aber befondre Perfonen halten die Mitte 
rein;.diefe wird auch bey trockner Witterung, um den 
Staub zu dämpfen, mit Waffer-befprengt. Die Fleifch- 
bänke waren reichlich mit allem verfehen. Man kanı 
darian auch Fleifch auf ghinefifche Art in kleinen Stück- 
en zugerichtet kaufen. „Die Barbierer nehmen den 
Bart auf öffentlicher Strafse ab, und tragen deswegen 
. einen, kleinen Stuhl nebit andern Geräthfchaften uinher. 


. ‚Weil.der Kaifer fich nicht in Peking, fondern in ' 


feiner, Sommerrelidenz, nordwärts der chinelifchen 
Mäuer, aufbielt, weicher Ort hier Jehol genenut wird, 
fo mufste fich die Gefandtfchaft dahin begeben. Jehol 
ift 160 englifche Meilen voi Peking entfernt. Die chi- 
nefilche Maper har, nach unferm Vf, eine Höhe von 
30, und eine Breite von 24 Fufs. Der untere Theil if 
von rkitücken, der obere aber vou Mauerfteinen 
aufgeführt, Der innere Theil ilt mit Erde und Schutt 
angefüllt, und oben ift fie mir einem Bruitwerk verfe- 
ben, auch mit flachen Steinen belegt, fo dafs ihre Ver- 
theidiger bequem von einem Orte zum andern gehen 
können. Wo fie über «einen Berg geht, oder font in 
beftimmten Diftanzen fieht meh flarke Thürme und an- 
dere Befeitigungsarten. An vielen Stellen ilt diefer 
berühmte Gränzwall aber fehr baufällig, und an man- 
chen Schon eingeftürzt. Jenfeit deffelben hat das Land 
einen raubern Anblick, und die Bevölkerung nimmt 
fehr gegen das eigentliche China ab. Doch fand man 
so den Abhängen der kahlen Berge kleine urbare Fle- 
«ken Landes angebaut, zu denen die Eigenthümer fich 
#ı Stricken herablaffen mufsten, 
der Bedienten und einiger andern zum Gefolge der Ge- 
fandtfchaft gehörigen Perfonen, welche fie bey der Au- 
dienz in Jehol trugen, war wit unächten Treffen be- 
fetzt. Diefe wurden von den Chinefen mit dem Pro- 
bierftein gerieben, um zu erfahren, ob fie wirklichen 
Werth hatten. Nach Jehol wurde nur ein Theil der 
königlichen Gefchenke mitgenommen, welche aus ver- 
fcbiedenen brittifchen Zeugen, kofibaren Decken, Te- 
lefkopen, Windbüchfen, eingelegten Flinten und reich 
verzierten Sätteln befanden, Verfchiedene Uhren und 
Kunftwerke, auch ein Train Artillerie von 6 metalle- 
nen Kanomen mit allem verfehn, was dazu gehörte, 
blieben in Peking zurück. Nach der erften Audienz 
ward das ganze Gefolge des Gefandten mit fchönen Sei- 
denzeugen, Sammten und Atlaffeu, auch mit Ziegel- 
thon, befchenkt. Letzter hatte die Form eines hul- 
ländifi hen Käfes, und eine folche Maile wog etwa 5 
Pfund. Unter den Gefchenken, die für den König vou 
Eng'and heitimmt waren, fetzte der Kaifer den grüfs- 
ten Werth auf eineSamınlung von Miniaturgemälden 
ailer feiner-Vorfabren, deren’ voraehmite Thaten und 
Regeutentugenden erin Verlen befchrieben hatte. Nach 
yerichedenen Audienzen im kaiferlichen Pallaft, wo 
der Gefandifchait zu Ehren auch verfchiedene Schau- 
fpielv gegeben wurden, mufste fie nach Peking zurück- 
kehren. Sie glaubte hier, einige Zeit verweilen zu 
können, um die angefangenen Handelsunterhandiun- 
gen zu beendigen, hatte hier auch während ihres Auf- 
enilalıs in Jehul ein reichverziertes Paradezimmer in 
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‚ihrer alten Wohnung zubereiten laflen, als fie panz 
‚unerwartet Befehl zur Abreile erhielt. 


Vorher wurden 
dem Hofe die in Peking zurückgebliebenen Gekheuke 
von feinen Wollenwaären, phyfikalifchen Apparaten 
und mancherley Kunftwerken übergeben. Sie fchienen 
aber nicht den erwarteten Eindruck zu machen. Zwey 
Camerae obfcurae wurden als KRinderfpiele zurückgege- 
ben, und den mitgebrachten englifchen, Artillcriiten 
ward nicht erlaubt, ihre Gefchicklichkeit beyml.aden, 
Abfeuern etc..des Gefchützes zu zeigen, fondern die 
Chigefen behandelten fie auf ihre Weife, ohne dafs 
man, erfahren hätte, wie ihnen die Kanonen und än- 
dere Gefchenke gefielen. 


„ Kaum hatte fich die Gefandtfchaft 14 Tage in Pe- 
king verweilt, als fie, wie gefagt, "genöthigt wurde, 
abzureifen. Alie Vorftellungen dagegen waren ohne 
Wirkung, und fie mufste den Tag nach erbaltenem Be- 
fehl aufbrechen. Die Veranlaffung diefer uuerwarte- 
ten fchleunigen Abreife blieb der Gefandtfchait verbor- 
Ben; wahrfcheinlich erzeugte fie der berannshende 

inter, oder falfche Gerüchte, die von dem Beiragen 
der Eugländer in dem angräuzenden Indien ausge- 
Sprengt waren, Auf der Rückreife fand die Gefaadt- 
fchaft fchr viele Tabaksjflanzungen, und bemerkte die 
Allgemeinheit des Tabakraucheus, fo dafs fogar Kin- 
der, die kaum die Pfeifen halten konnten, „gleich den 
Erwachfenen rauchten. Sie fah auch die vun andern 
fchon bemerkte Fifcherey, durch dazu abgerichtete 
Wallerrügel von der Gröfse einer Gans, Diefe wiffen 
bey der grofsen Menge damit befchäftigter Fahrzeuge 
die Kähne ihrer Herru genau zu untericheiden, Damit 
fie aber nicht lelber die Beute verzehren, tragen fie 
einen eugen Ring um den Hals, der fie am Schlucken 
verhindert. Io Canton Waren die Ruderer der kleiven 
Böte und Fahrzeuge meißtentheils Weiber, davon man- 
che ein Kind an der Bruft und ein anderes auf dem Rü- 
cken trugen. Die Winterjahrszeit itt hier fo rauh, dafs 
fehr ‚viel Pelawerk getragen wird, wie unter an- 
dern ie grofse Menge der Bundfütterer- Buden bewei- 
fet. Andere L.üden hatten aufser den chinefifchen auch 
englifche Aufichriften. Sonit erfahren wir aus diefem 
Werke über Canton wenig Belehrendes. Macao, wo 
die Gefaudtfihatc einige Zeit verweilre, liegt nach un- 
fern Vf, nicht auf einer lufel, fondern auf dem fefien 
Lande. Das Gebier der Portugiefen beträgt etwa g eng- 
lifche Meilen iu derLäuge, und ı! in der Breite, Kei- 
ner darf fich aber über die von den Chinefen befetzte 
Gränze oder aufserhalb der Landenge wagen, wedirch 
Macao mit dem felten Lande zulammenhäggr. Zu- 
letzt find noch einige zerfireute Bemerkungen -Übez 
China angehaugt, die von einem andern Bepleiter der 
Getellfchaft herrühren, die zum Theil gegen Grufirs 
Befchreibung des chinefifchen Reichs gerichtet nd, 
Nach dielen werden keine freindeu Sklaven in China 
eingeführt, ob es gleich eingeborne l.cibeigene richt, 
auch Verbrecher zur Sklaverey bey üffentlichen Arbei- 
ten‘verdamunt werden. Inden Vorftädten von Cantou 
trat der Vi. unter andern einen chinelifchen Krämer 


der von Hu. Hülberforce und deffen Bemühungen, die 
a Neger, 


3 


Negetfklaverey abzufchaffen, ziemlich unterrichtet war. 
Ferner Witterungsbeobachtungen im Hafen Chufery 
-am Bord eines englifchen Schiffes angeftellt, nebit ei- 
nem fehr kurzen chinefifchen Wörterbuch, das nur 
zwey Seiten beträgt. Wir führen daraus blofs an, dafs 
der Thon, Tebau (Tfeha.) und Tobsack, Yien bey 
den Chinefen genannt werden, 


‚Eopıngung, 'b, Creech und andern Buchh.: Statiflical 


Account of Scotland drawn up from the Communi- " 


eations of the Minifters of-ditferent Parifhes. Vol. 
V. 1793. 591 $. Vol, VI. 629 $.° Vol. VIE 625 
$. Vol. VIIL 652 $S. Vol. IX. 6408. Vol.X. 
1794. 637 $. Vol. XI. 6279. Vol. XII. &2 $. 
Vol. XIII. 6648. 8. 

Plan und Ausfühzung diefer Sammlung, die einer voll- 
fländigen allgemeinen Staatsbeichreibung von Schott- 
land zur Grundlage dienen foll, find unfern Lefern 
fchon aus der Anzeige der erften vier Binde in unferu 
Blättern bekannt. Der Herausgeber liefs nämlich um 
das J. 1790, für die fämmtlichen fchottifchen Geittli- 


chen verfchiedene Fragen über Bevölkerung, Gewer-, 


be, Producte, den Ackerbau, die Viehzucht, den Preis 
der Lebensmittel „ der Handarbeit und andere da- 
hiu gehörige Gegenftände drucken, und erbat fich 
darüber eine möglichft vollftändige Antwort von einem 
jeden Kirchfpiele, grofs und klein, aus allen Gegenden 
des Königreichs. Diefe Antworten oder die fpeciellen 
Befchreibungen einzelner Kirchfpiele in, den Städten fo- 
wohl als auf dem platten Lande find hier, mit den ei- 
genen Worten ihrer Vf., fo wie fie einliefen, abge- 
druckt, und auf diefe Art von den 909 Kirchfpielen, 
‘welche Schottland enthält, 659 befchrieben worden, 
Die Befchreibungen felber find, wie fich leicht be- 
greifen läfst, fehr verfchieden ausgefallen, nachdem 
{ich ihre Vf. mehr oder weniger für Hn. Sinclairs Plan 
intereflirten, oder mehr oder weniger Schwierigkeiten 
bey llerbeyfchaffung der Materialien zu überwinden 
hatten. Daher auch einige kaum ein paar Blätter ein- 
nehmen. Solche Gegenflände, welche mit zur geittli- 
° chen Amtspflege gehören, wie Geburten, Todtenregi- 
fter, wirkliche Volkszahl, geiftliche Einkünfte, Zahl 
- und Verpflegung der Armen, fipd allemal gut und 
zweckmäfsig bebandel. Von manchen Kirchfpielen 
findet man hier foger die detaillirteften Bevülkerungs- 
‚Jiften, von gänzen Jahrreihen, vach dem Alter und den 
Ständen der Einwohner; dagegen ift oft aut blühende 
Gewerbe, Hauptmanufacturen des Königsreichs nicht 
allemal gehörige Rückfichr genommen. $o heben wir 
über den fehottifehen Rindviehhandel nach England; 
felbit bey den Ortfchaften, wo die ftärkiten Viehmärkte 
gehalten werden, nicht die erwarteten Nachrichten ge- 
funden, Das Eifenwerk bey Carron ilt ganz oberflach- 
lich befchrieben, und der Wachsthum (des Glasga ver 
bandels ift in der Befchribuag diefer Staut zu kurz 
berührt worden. Ueherhaupt haben wir gefunden, 
dafs die Geiltlichen der äufseriten rauheiten Huchlande 
und der unwirthbarften Inf. In die Eigenthümlichkeiten 
ihrer Gegend treuer und belchrender gefchildert haben, 
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als die in den grofsen Städten und in den blühend- 
ken Diftricten von Schottland. Gemeinhin haben auch 
beide unterlaffen, die Menge der zahlreichen Diffenter- 
congregationen, nach ihrer Entftehung, "und den Un- 
terfcheidungslehreu Vön der'kerrfchenden Kirche anzu- 
geben. Wirlefen.daher; an diefem Orte find fo und 
fo vielSeceders, Bufighe Äntiburghers, Cameronians, 
Glasfiles etc., ohne &tWas’ mehr von diefen Sectirern 
zu erfahren. e Ki 
Da der Herausgeber die Auffätze fo abdrucken liefs, 
wie fie ihm aus verfchie ehen Gegenden eingefandt 
wurden, fo if dädurch für T,efer ,; die Schottland aus 
diefem Werke‘ er lerdieh wolle: 'die äufserft be- 
fchwerliche Arbeit’enıtangtä') daß fiklälte Theile vor 
fich liegen haben müffen/ dıi det gäßenwärtigen Zu: 
fand einer Graffchaft Zu beurtheilen. Nach unferm 
Bedünken hätte Hr. S.“buch manche Befchreibunzen, 
zumal wenn fie lich über "Henachbärte Kirchfpiele er- 
ftrecken, ohne Bedenkeh abkürfeh, oder dabey auf 
‘frühere Befchreibungen nüßtanzentler Kirchfpiele ver- 
weifen können, Zrdl' a KHma, Fruchtbarkeit des 
Bodens, Ackerbau‘, Pfdis der Diuge, Lebensart der 
Einwohner größstentheils übereinflimmen. 
Bey alle dem bleibt das Werk ein gut ausgeführtes 
Unternehmen, das man io Deutichland fchwerlich wa- 


+ 


‚gen möchte. Ueberall zeigt üich darinn Schotilaud im 


Zunebmen und von einer ganz. andern Seite, als man 
es (elbit in England zu betrachten gewohnt ift, und 
aus diefen fpeciellen Befchreibungen werden nicht bi« fs 
Statifliker, fondern Gelehrte von allen Claffen reichen 
Stoff zum Nachdenken finden und maunichfaltige Er- 
fahrungen fammeln können. Selbit Sprach - und Al- 
terthuisforicher werden darinn auf unerwartete Auf- 
fchlüffe in ihren Lieblingsfächern ftofsen, 

Da ein Werk diefer Art fich nur im Allgen:einen 
anzeigen läfst, und mitten in Deutfchland über die Rich- 
tigkeit der einzelnen Angaben, für welche uns obne- 
hin die Kenntniffe und Genauigkeit des patriotifchen 
Herausgebers bürgen, eine genauere Prüfung wicht wohl 
möglich ift, fo begnügen wir uns, blofs folgende kleine 
Proben auszuheben, um auf fo mancherley darin ver- 
fteckte intereffaure Nachrichten aufmerkfom zu machen. 

In dem Hochlande find noch die Hofedienfte fehr 
gemein, auch findet man hin und wieder die Rauch- 
hühner: doch viele Gürerbefitzer haben fie ihren Bauern 
erlalien-und fodern nur in der Aernte beftimmte Ar- 
beiten. Die Criminaljufiz war vor Aufhebung der Pa 
trimonialgerichtsbarkeit (1748) fehr mangelliaft. Be- 
güterte hatten immer Mittel in Händen, fich von der' 
verwirkten Strafe loszukaufen, dagegen die Armen die 
Bebertretung der Gefetze defto harter bülsen mufsten, 
Lundon wird von den nördlichen und öfllichen Küflen 
von Schottland mit Fifchen verfebn. Pas einzige Kirch- 
fpiel Torbat in Rosihire, fchickt in einem Jahre 50,000 
Hummern dabin. Vor goJahren fand man in manchen 
Kirchfpielen keine Tafchenubr, keinen Theekeflel, au- 
fser. etwa beyın Prediger; jetzt ilt jedes Haus dsmit 
verichen. Iu der Gratfchaft Forfor ward 1760 noch 
kein Weizen ausgefäer, keine Kartoffeln, kein Koh; 

5ss.2 gepflanzt; 
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gepflanzt ; jetzt fieht man diefo Producte auf allen Tei- 
dera. Dawals erhielt ein- Tagelöühner 6 Pence eng- 
lifch, jetzt täglich einen Schilling. Dergleichen Ver- 
gleichungen über Veränderung der Sitten und Lebens- 
art find von mehreren Orten gefammelt, und vor al- 
len zeichnen fich ia diefer Schrift Cresch’s Bemerkungen 
über Edinburg aus. Die Baumwollenfabriken von Glas- 
gow, für welche auch die benachbarten Graffchaften 
arbeiten, haben fich unglaublich vermehrt. Sie be- 
fchäftigten im J. 1791 1590 Stühle, und da man auf 
jeden tubl, au Kindern und Erwachfenen, 9 Perfo- 
nen im Durchfchnitte rechnen kenn, 135000 Seelen, 
Der Werth der darauf verfertigten Waaren betrug 
1500.000 L. In der Stadt leben jetzt 61,915 Seelen, 
da man dort 1755, bey der angeftellten Zählung nur 
23326 fand. Greenock in Renftew ilt ebenfalls ein an- 
fehn!icher Handelsplatz, den’jetzt auf 1000 Schiffe und 
Küttenfahrzeuge befuchen, deren Ladungen an 60,000 
Tonnen beitragen. Sie treibt zuch grofsen Heringsfang 
und 1793 wurden hier 53400 Tonnen eingeführt. Sie 
liegt in .der, Nachbarfchaft des bekannten Glasgower 
Kanals, von dem eine ausführliche 'Befchreibung im 
fünfteu Theil gegeben wird, doch diefe kann man auch: 
deutfch in Sprengels Auswähl’de neueiten Nathrich-' 
ten für die Völker- und‘ Uliferköäder FH 8. 201. 
finden. Paislei hat 13800 Einwöhher; und it eine 
fehr blühende Manufacturftadt, Ihre feidewen Flore, 
von denen ‚bier jährlich für 350,000 L. 'gertacht wer-' 
den, fanden vor der Revolution felbft in Patis Abneh- 
mer. Unter deu öltlichen Städten it Dutidee ein fchr 
berriebfamer, Ort ‚von 24000 Einwohnern. Zu den 
Landesahgaben bezahlt er jährlich zwifchen 56 bis 
60,000 L., und, darunter an Tabaksaccife 4,900 add: 
an Zuckerimpoft 93:5 L. j Um das J. 1745 ward hier. 
beym Zollbaufe noch kein ’Thee angegeben, Viele 
Landkirche» in Schottland find, weil man die Einge- 
‚farrten nicht zur Reparatur zwingen kann, äufserlt 
 erfollen. manche baben weder Glocken noch Kirchen- 
früble. In der Schule zu St. Andrews heifst der Kna- 
he, der denLehrern um Lichtmefs das anfebnlichfte Ge- 
4 fchenk bringt, König. Sein Reich dauert fechs Wochen. 
Er kann in diefer Zeit wöchentlich einen freyen Wo- 
chentag für feine Mitfchüler erbitten, auch alle Strafen 
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erlaffen. Die gröfste Zahl der auf der dortigen Univer- 
fität Studirenden it 137. Die Abzabe von allen in 
Schottland verbrauchten Kohlen it nur ı1,cooL., und 
doch führen die Einwohner befonders in den Hochlan- . 
den laute Klagen über diefe Taxe, noch mehr aber über 
den Salzimpoft und die damit verknüpften Befchwer- 
den für die Fifcher. 


Franerurt a. M., b. Varrentrapp u. Wenner: Neues 
Genealogifches Reichs- und Staats - Handbuch auf 
das Fahr 1795. I. Theil. 492 u. 635. Il. Th. 
636 3. gr. 8. 


Den vorigen Jahrgang baben wir (1794. Nr. 314.) 
umftändlich angereigt, und verweifen darauf um fe 
lieber, da diefe Anzeige wirklich benutzt worden zu 
feyn fcheint, Jedoch klagen die Herausgeber in der 
Vorrede noch immer über den Mangel an Unterftützung, 
welche ein fo gemeinnützliches Werk doch allerdings 
verdieut. Die Artikel von Frankreich und Holland find 
noch unverändert, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Von folgenden Büchern find neue Auffägen erfchienen : 


Rurris, b. Külın: Verflandesübung durch die Rechen- 
en fürs gemeine Leben. N.Aufl. 1795. 788. 8. 

gr.) 

Hırvsunouausen, b. Hanifch:  Esfler Unterricht «w 
der Religion für -Kinder.- ‚Von. D..$- G. Rofenmül- 
ber. Gte Aufl: 1794. 100 S.:8...(4 gr.) ! 

Macpesung; | bu) Creutz :. ‚Unterricht für ein junges 
:Frauenzänimer das Küche und Haushaltung felöft be- 
forgen will, aus eiguer Erfahrung mitgetheilt vom 
einer Hausmutter. Iter B. N. Aufl, 

Auch unter dem Titel: 

Magdeburgifches Kochbuch für angehende Hausmätter, , 
Haushälterinnuen und Köckinnen. Nebft einer An- 
weifung in andern zu einer guten Haushaltung ge- 
hörigen Wiffenfchaften. ıter B. N. Aufl. 1795 _ 
608 5. 8. m.K. (ı Rıhlr.) 


en 


KLEINE 


London{?) Vergleichende Züge zwifchen 
Anton Bazkael Menps, und Sir. Jofua Beymnoids, von 4.J. L. von 
Pl’ucherbert. 1794- 23 5. 4- Soviel esitzt auch junge Leute ribt, die 
he Beruf und Fähigkeit Schriftfieller werden wollen, fo ift doch 
= eicht noch niemals einem Teine Arbeit fo fehr mifsrathen, wie 
dem Ih v. PF.; fo dafs ‘wir uns genöthigt fehen, feine Verglei- 
Pre zwifchen Mengs und Heynolis für unubertrefflich Schlecht 
: rklären. Wirtmußsten die undankbare Mübe, übernehmen, 
Wort für Wort zu widerlegen, wenn alles Verworrene, Schiefe 


Senöre Kürsre. 


SCHRIFTEN. 


und Falfche, was darinn enthalten ift, angezeigt und berichtigt wer« 
. den follte, 


Wir wollen’zum Beweis nur kurz bemerken, dafs 
behauuret wird: Mengs habe mit einer Schnelligkeit gemalt, die 
aufser Ilubens und ikm vielleicht kein Nachfolger Adıms weiter 
befafs.... Ueber die Schule von Athen läfst {ich der Vf. alfo ver- 
nehmen —: „Jenes berühmte Karikaturgemälde des Königs aller 
Maler“ t!i Endlich erhellet die Gründlichkeit feiner hilkori- 
fchen Kenntniffe daraus, dafs er verfichert, der geiftreiche Peri- 
kler habe dem gefchickten Apeller eine Leiehesrede gehalten. 


en Vu  — —— 
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Mittwochs, den 9. September 1795. 





GOTTESGELAHRTHEIT. 


Avossung, b. Riegers Söhnen: P. Gottfridi Lamper, 
Monachi Benedictini Imperialis .Monafterii ad $. 
Georgiumn Hercyniae Silvae, p.t. Philofophiae in 
Caefarco- Regio I.yceo P.P. Benedictinorum in Vil- 
lingen Profefforis, Hiflorie theologico - critica «de 
vita, feriptis atque doctrina 55. Patrum, aliorım- 
que Scriptorum Ecclefiaficorum trium primorum Se- 
culorum, ex virorum doctilfinorum litterariis mo- 
numentis collecta. Pars AI. coimplectens praeter 
Noyatiani et Cornelii, potilimum $. Cypriani vi-* 
tam fcripta et fidei doctriaam. 1795. 659 5. gr. 8. 


Corts: Bifchof zu Rom feit dem]. 251, mit dem 
Hr. L. diefen Theil anfängt, hat nur zu 19 Seiten 
Stoff hergegeben, und gehört auch eigentlich nicht un- 
‚ter die Gelehrten der alten Kirche. Sonderbar genug, 
dafs in diefen erften Jahrhundertem kein einziger röuıi- 
{eher Bifchof fich durch Scharfüun und Gelehrfamkeit, 
oder als vorzüglicher Schriftfteller, ausgezeichnet hat ! — 
Noratianus, fein übelberüchtigter Gegner, ift defto 
.merkwürdiger. (5. 20—58.) Walchs Anmerkungen wi- 
der Lardnern, der die Erzählung der Griechen vom N, 
für die richtigfte hielr, werden eiogerückt. Dafs aber 
der Vf. dem N. diram amentiam Schuld giebt, dazu 
fehen wir keinen Grund: Denn die fchwarzen Schilde- 
rungen, welche man ron ihm liest, rühren ja nur vom 
Cornelius und feinem Freunde Cyprianus her. Auch ent- 
fcheidet der Vf. niehr, ob Nor. unter die Ketzer oder 
Schismatiker gehöre; es komme hier auf den verlichie- 
denen Begriff vom Ketzer an; a!s wenn es fo fchwer 
wäre, diefen feftzufetzen, Auf die Befchreibung fei- 
ner Schriften folgt noch befonders ein Abrifs feiner 
Lehre: puncta dogmatica de Deo, etc. Er wird durch- 
aus rechtgläubig befunden, und nach Bulls Anleitung 
wider Petav vertheidigt, der ihn zum Arianer mach- 
te, — Allen übrigen Platz in diefem Theil nimmt Cy- 
rianss ein. Seine weitläuftige Lebensbefchreibung 
Behr voran, ‘wo der Vf£. fich unter andern bemüht zu 
beweifen, dafs er nie verheyratbet gewefen fey, und 
noch als Katechumenus fich der Enthaltfawmkeit gewid- 
met, auch feine Güter unter die Armen vertheilt habe, 
Zu leicht glaubt er überhaupt alles, was denfelben be- 
wunderuswürdie machen kann, z.B. $.73, dafs ihn 
Gott unmittelbar erinnert habe, der Verfolgung durch 
die Flucht zu entgehen. Von 5.92 an, werden feine 
fämmtlichen Schriften in einen Auszug gebracht, und 
mit mancherley Erläuterungen begleitet. Wider Sem- 
korn wird die Aechtheit des Buchs von den Abgefalle- 
‚agp behauptet. Des P.Nourry Dif. de Cypriani 
A. L. Z. 1795. Driter Band. 


Libro ad Desmetrianum findet man $. 174 f. ganz einze- 
rückt. VonCyprians unächten und verlornen Schriften 
handelt der Vf, ebenfalls umftändlich. Am ausführlich- 
ften it er in der Entwicklung feines Lehrbegriffs, 
($. 380 f.) nachdem er vorher (bis 5, 397) die Urtheile 
und-Lobfprüche von.ibm aus ältern und neuern Zeiten 
gefammelt hat. Er bedient fich aber Hier einer fchon 
vorhandenen Arbeit eines feiner Ordensgenoflen: Ob- 
fervationes dogmaticag et: difeiplinar:s in D. Cyprfianum 
a Prudentio Marano adornatae. (S. 398 f.) irbrau- 
chen es daher..um fo weniger erlt zu Zeigen,’ wie er 
es anfängt, um Pabitthum und. röm. "Kathut. Gläuben 
beym Cıprian zu, finden. : Zwar erregt es dagegen eine 
nicht geringe Schwierigkeit, dafs Cyprian dieUngültig- 


. keit der Ketzertaufe wider den röm. Biichot Stephanus 


mit einem Nachdrucke, der bis zur Heftigkeit gieng, 
vertheidigt; dafs der darinn mit ihm einftimmige Bi- 
fchof Firmilianus dem Stephanus eine offenbere Thor- 
heit, und beide eine Abweichung vom ächten Glauben 
vorgeworfen haben; dafs Cyprian ausdrücklich fagt, es 


‚gebe keinen epifcopum epifcoporum; ein Bifchof könne 


eben fo wenig einen andern richten, als er von einem 
andern gerichtet werde, die Kirche fey auf die Bifchöfe 
erbauet und gegründet, u. dgl. m. Allein da er doch 
fehr ehrerbietig von der römifchen Kirche fpricht ; ihren 
Bifchöfen den eriten Rang, die Nachfolge Petri, u. dg]. m, 
einräuint: fo müffen folche Ehrenbezeizungen bey dem 
P. L. mehr gelten, als Thaifachen und wirkliche Wi- 
derfprüche. Es erregt auch /onit Mitleiden, zu fchen, 
welche gekünltelte oder gewaltfame Wendungen er nö- 
thig bat, um C. überall in feine Kircheugemeinfchaft 
zu Zichen. So beweist er 5. 48 daraus, weil C, die 
Feyer des Abendinahls in den Morgenitunden nicht, 
wie es Chriflus gehalten hatte, des Abends, vorzog, 
dafs er auch nicht die communionen [ud wtrugu> pecie 
für nothwendig gehalten habe. Wir gönnen ihm fol- 
che Beweife gar gern; auch dafs er alle Gelichte, gött- 


liche Offenbarungen und Wunder treuherzig glaubt, 


welche der heil, Cyprian erzählt, (ob es gleich fchon zu 
feiner Zeit böfe Leute gab, die fie nicht glauben woll- 
ten.) Nur follte er nicht, (wie $. 150 f.) proteltanti- 
fche Schriftfteller, die ganz auders davon urtheilen, 
fo anführen, als wenn fie ihm darinne Beyfall gäbe». 


1, Köntsszeng, in der Hartungifchen Büchdruckerey : 
Die chriflliche Lehre im Zufammenkang. Auf aller- 
höchiten Befehl für die Bedürfuiffe der jetzigen 
Zeit umgearbeitet, und zu eineit allgemeinen Lehr- 
buch in den niedern Schulen der königl, preuff, 
Lande eingerichtet, Nebft Luthers kleinem Kate- 
chifmo, und einer Saminlung geiflicher Lieder, 
Tıt heraus- 
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herausgegeben von D. Samiel Gottlieb Wald, 
165 S. r. 

2. Görrineen, b. Dietrich: Praktifche Katechifatio- 
nen über die Lehre son Gott. und feinen Eigenfchafr 
ten, zum Gebrauch für Jugendlehrer und Eltern; 
von Z. Wohlers, Predi zu Stotel im Herzogth. Bre- 
men. 1795, 165 5. 8.” Er 


3. Lerrzic, b. Vofs ü.Comp.: Ketechetifche Unterre- 
dungen über religisfe G-genflände, in den fonntä- 
gigen Verlanmlungen in der Freyfchule zu Leipzig 
gehalten, von M, 5o. Chriflian Dolz. Mit einer 

.„Vorrede. von dem Ierea Doimherrn D. Rofenmüller. 
263 8. 8. ne 

Wir nehmen diefe drey Bücher zufammen, weil fie 
nicht nur insgefammt Lehrbücher det Relizion, fondern 
auch“ 1’htBätirerderfeiben in Katechetifcher Form find. 


Auch ‚haben„fie- darian eine, gewille Aehnlichkeit mit; 


einander,  duls he.fär die Beürfniife der jetzigen Zeit 
eingerichtet find; nur freylich weder auf diefelbe Art, 
noch in demifetbeiSiure, Den das erfte Pehört offen- 


bar für Mehfchen,, "welche das gegenwärtige Zeitalter . 


der‘ Aufklärung für einen gefübrlichen-Feindi derichrikt- 
lichen Religion aufehenyi und'daher demfelben mir al- 
ter Macht des alten SyRems- und Kitchenglaubens die 
Spitze bieten zu müffen meyfien. Die beiden letztern 
bingegen gehören für Lefer, die ‚das jetzige Aufklä- 
rungszeitalter für die Beförderung der reinen Jefusleh- 
re, mehr heilfam, als derfelten nachtheilig achten; 
infoferes daflelbe nämlich das eigentliehe und währe 
Chriftenchum immer mehr von menfchlichen Zufärzen 
zu reinigen, undzu einerSache des Herzens und Le- 
bens:awmachen bemüht ift, Daher wird man fich nicht 
wundera; wem anan in ud 
No. ı. Die Stelle ı Jo. 5,7 alsBeweis für die Leh- 
re von der göttlichen Dreyeinigkeit angeführt, und 
ebendafelbfi $S.16 behaüptet finder, diefe Lehre von 
der Trinität fey fchon aus dem A. T. erweislich, und 
zwar a) aus den Stellen, wo Gottes, des Sohnes Got- 
tes, und des -Geiltes Gottes gedacht wird Jel. 48, 16. 
Jef. 61, 1. Prov. 30, 4. 3) aus der Schöpfungsgelthich- 
teGen. 1, 2—3:wo ja ausdrücklich ftehe, derGeift Got- 
tes habe auf.den Wailern geichweber; und aus der Vor- 
ftellung, die David davon mache Pf. 33, 6 wo es ja 
heifse, der Himmel fey durchs Wort des Herrn ge- 
macht — (fehet hier offenbar die 2 und ı Perfon der Tri. 
nität! — und alle fein Heer durch den Geilt feines Mun- 
des — fehet bier eben fo offenbar die 3!) -- Man wird 
fich nicht wundern, wenn das, dafs die Schöpfung der 
Welt-ein Werk des heil. Geiftes fey, aus Hiob 33, 4 
beitiefen wird: Der Geilt Gottes hat mich gemacht, 
und der Odem des Allmächtigen bat mir das Leben pe- 
giben $. 19. 195 oder, wena das, dafs insbefundere 
en der Schöpfung des Menfchen alle drey Perionen in 
der Gutiheit gearbeitet haben, aus Genef. 1, 26 bewie- 
Sen wird $. 29. Eben fö wird in diefem l.ehrbuche 
auch hehaıpter $. 32: Die Menfchen wärden nicht erlt 
in der Welt bufe, fondern fie würden nur noch fchlim- 
mer, Küöle feyeu fie fulglich Schon bey ibrer Gcburt, 
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und wohl gar noch im Mutterleibe, nach Pf. 51, 7. | 
Der ganze Wandel der Menfchen, wie fie von Natur ° 


feyen, beftehe in lauter wirklichen Sünden $. 33 u. f[. w. 


Die Sammlung geiftlicher Lieder, die diefer chrift- 
lichen Lehre im Zufammenhange angebängt ilt, gehört 
gröfstentheils in eben dem Sinne für die Bedürfniffe der 
jetzigen Zeit, in welchem das ganze Buch für fie gefchrie- 
ben ilt. Denn die erften 36 Lieder in diefer Sammlung 
Sind alte bekannte Kirchenlieder, worinn man alle Aufiö- 
fsigkeiten in Gedanken und Ausdrücken forgfaluig beybe- 
halten linder. Wenn das aufausdrücklichen höchften Be- 
fehl gefchehen mufste,und diefeLieder durchaus nicht mit 


‚ deu glücklichen und zweckmäfsigen Verbefilerungen, 


‚Wie man die in dem neuen Berliner Gefangbuche findet, 
zum Gebrauch für die Jugend abgedruckt werden duri- 
ten ; nun, fo mufste man fich freylich einer folchen Nuth- 
wendigkeit gehorfam unterwerfen, Aber wenn ein Doctor 
und Profeffor der Theologie, wie Hr. 4. ift, fich dadurch 
berechtger glaubt, über deu Hn..C. R. Niemeyer in 
Halle, der. diefe alten Lieder ia einem herausgegebe- 
nen Gefangbuche für höhere Schulen zum Theil wegge- 
laffen, zum Theil verändert hat, die gewils nicht 
freundfchaftliche Bemerkung zu machen: es fey das ein 
Verfahren, dıs zu allen Zeiten und bay, fehr vielen ved- 
lichen Freunden der reinen Lehre und wahren Gottfelig- 
ksit manchen Widerfpruch gefunden habe; fo ınufs man 
doch in feinem Glauben entweder an die Einfichten, 
oder an die Moralität eines fulchen Eiferers bey- 
nabe irre werden. - Denn, um ein redlicher Freund der 
reinen Lehre, und wahren Gottfeligkeit zu feyu, darzu 
ehört doch warlich nicht, ‘dafs. man mit Ha, W., aus 
\0. 6, v. 7,8 feiner Sammlung, fingt: 
-'O bleicher Moird, halt eiligft ein 
Den blaffen Schein auf Erden | 
„„. Wirk deinen Glanz zum.Stall hineif 3 
Gait fell pefürger werden ! 
; Ihr hellen, Sterne, Sbcher flill, 
Und hört, was euer Schöpfer will, 
Der hart und ungewieget 
In einser- Krippeilieger. 
9,8. Du dummes Vieh, was, blöckeft du, 
Dort bey des Herren Mutter ? 
Immanuel hält feine Ruh, 
Allhier auf dirren Fuuer: _ 
Dem alle Welt foll dienfibar feyn, 
Tiegt hier, Aut weder Drod noch FFein, 
Die FH ürme mufs er meiden, 
- Fruft, Bläfs und Hunger leiden, 


oder, dafs man aus No. 19, v. 4 zum heiligen Geilte bete: 


So elend ift des Herzens Ilaus, 
Ach! kehre ein, und fege aus 
Den Schlamm und Koth der Finfterniffen, 
Ergänze, was dafelbft zerriffen, 
*  Burllör das faule Stindenneft, 
Das fich auf belial verlust, 
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Und lafs mich ats der Knechtfchaft gehen, 
Und in der füfsen Freyheit ftehen, 
Hallelujah : | : 

Wahrhaftig, wer folche Ungereimtheiten zum Kern 
der alten Lieder rechnen kaun, wie das Hr. W.zutbun 
fcheint,‘ deffen Urtheilskraft und Gefchmack mag Rec. 
nicht beneiden. 


N. 2. Die praktifchen Katechifationen des Hn. Pred. 
MWohlers, find ein fehr guter und zweckınäfsiger Unter- 
richt von Gott und feinen Vollkommenheiten, vor wel- 
chem die nöthigen Vorerkenntniffe von der Ablicht, An- 
ordnung, und Einrichtung der Natur, von der Gröfse der 
Welt und Mannichfaltigkeit der Gefchöpfe, von der Ord- 
nung und Schönheit der Welt vorausgefchickt werden, 

- und worauf dann die eigentlichen katechetifchenUnterre- 
. dungen über die Lehre von Gott folgen. Der Vf. ver- 
fteht die Kunft recht gut, den Kindern deutliche und 
richtige Begriffe von dem beyzubringen, woinit er'fie 
bekannt machen will, und die Wahrheiten der Religion 
aufs Herz und Leben anzuwenden. 
auch diefe Katechifationen mit Recht den Namen der 
praktifchen. Denn allenthalben wird aufGebrauch und 
Auwendung deffed, was gelehrt wird, hingewiefen, 
und, nach der Erklärung jeder götrlichen Eisenfchaft 


werden jedesmat die Gelitnungen und Empfihdungen ° 
angegeben, und’ zu denfelben ermuntert, die aus der, 


Ueberzeugung von Gottes Vollkommenheiten entfprin- 
gen müffen, wenn unfere Gotteserkenntnils auch wah- 
re Gottesverehrung werden full. Mit Vergnügen fieht 
daher Rec, der Fortfetzung diefer nützlichen Arbeit des 
Vf. entgegen‘, ua wünfcht fie in den Händen alter Ju- 
ae an und Aeltero;' die fich nit !hren Zögliogen 
und Kindern über diefe wichtigen ‚Dinge. unterhalten 
wollen. = 


No. 3 ift ebenfalls eine gut angelegte Sammlung ka- 
techetifcher Unterhaltungen ‚' die den Einfichten des Vf, 
und feiner Gefchicklichkeit in diefer Art des Unterrichts 
grofse Ehre macht. : Sie-beftehr ausXV gut ausgearbei- 
teten Katechifationen über: folgende Sätze: - Was ik 

.chriftliche Religionslehre? und was verdient überhaupt 
den Namen chriftlich? Ueber einige Arten des religio- 
fen Aberglaubens; über den Verfall derSitrlichkeit und 
Religion unter den Juden, vor, und zu Jefu Zeiten; 
Jefus, als Freund und Wohlthäter der Kinder; über 
den Glauben an Unfterblichkeit; über den hohen Werth 
der Unfchuld; auch die Frende fe!bf if Tugend, aber 
heilig mufs fie feyn; von der Wohlanttändigkeit; 
Gott ift Erhalter der Welt; die Aerntefeyer als ein 
Dank und Freudenfeft für junge Menfehen; mitwelchen 
Empfindungen betrachtet der denkeude und gefühlvolle 
Menfch den geftiraten Himmel? "Auch im Winter ift Got- 
tes weife Vatergüte lichtbaru.f.w. Alle diefe Themen, 
auch das von hittorifchem Inhalte, find durchaus prak- 
tifch behandelt, und entfprechen ganz, ‚in Ablicht auf 
Auswahl und Vortrag, den Foderungen und guten Ei- 
genfchaften, worein Hr. D. in feiner Vorerinnerung das 
Wefen eiver guten und zweckmäßsigen harechifation 
mit Recht Setzt, Rec. fiimut daher gen in das Lob 
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Darum verdienen ‘ 
fepyk: 


zu .Folge diefer Stelle der‘ Bibel, Kälte und Froft bewirkt?+ Rauhe 
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ein, welches Hr. D. Rofenmüller dem Vf. in feiner Vor- 
rede zu diefem Buche ertheilt, die einen fchönen Bey- 
trag, zur Gefchichte der Katechetik feit der Reforma- 
tion, und einige für jeden Jugendfreund gewifs erfreu- 
liche Nachrichten. von dem’glücklichen Fortgange der 
Leipziger Freyfchule enthält. Beym Anfange der XII 
Unterredung über den Satz, : dafs Göttes weife Vater- 
güte. auch im Winter fichtbar fey, worzu wir lieber 
f. 147. 16, 17 als die Stelle, Hiob 37, 9 gewählt hät- 

ten, fchien Kec. folgende Gedankenreihe nicht natür- 
lich genung: 

Hiob 37, 9. Von Mitternacht herkämmt Kälte und vom Odem 
Gottes kommt der Froft, 

Lehrer. Wem fchreibt der Verfaffer des Buchs Hiob den 
Froßt zu? N 00 

Schüler. Dem Odem Gottes. ' j 

L. Was heifst das in der Diehterfprache der Bibe) ? 

$. Fs Heifse foriel, als Wind. : z 

E. In weicher Jahreszeit triıt denn Freft und Kälte ein? 

v8: Im Winter u. .w. Wir würden Bier zur zweyten Ant- 

wort des Schülers noch hiuzugefiige haben: Ja, Odem Gottes 
heifst Wind, Aaufofern derfelbe von Gott durch, die Kräfte und 
Gefetze der Natur bewirkt wird. — Wir würden farigefähren 


»D. Aber wis (md dag art wohl für Winde, veödhfch’ Gott, 


oder ‚faufıe ?., Angenehing oder ‚unangenehme ? ) 
„.$, Rauhe,, un iyenehme, „tr Wie fcheing daher wohl der 

"Winter, in welchen man folche Winde, und ihre Wirkungen 

empiimder,' für Menfchen und Tiiere zu foyn a.hwm ‘ 


Jedoch das ik eine Bemerkung, die der Güte des 
Ganzen- keinen. Eintrag. thun,. fundern vielmehr :die 
Auimerklamkeit. zu erkennen geben: fall, womit Rec. 
das, trefliche Büchelchen des Vf. gelefen; und dabey 


- fich an das Vergnügen zurückerinnert hat,’ womit er 


einınal felbit bey einer feftlichen-Kateebifation in der 
Freyfchule fein Zubürer war, m f 


NATURGESCHICHTE. 


Nünnnere, b. Schneider u. Weigel: Kurzgefafste 
Naiurgefchichte nach den drey Reichen der Natur. 
Ein Handbuch zum Unterricht für Jünglinge und 
Erwachsue. Von Den Jacob Kohlliaas, zwey- 
temStadtphylikus in Kegensburg. Erfler Theil. Thier- 
teich, Inn- und ausländifche Säugthiere. (24 Bo- 
gen; olıne das Regilter und Vorrede, (Zweyter 
Band. Thierreich, Vögel, Amphibien, Fifche, 
Infecten, Gewürme, Pflanzen und Mineralreich,. 
(Zufaınmmen 333 Bogen mit dem Regiiter). Mit 
kuptern. 1794. 8. 


Dafs in.diefer Schrift viel Wiffenswerthes zufam- 
mengedrängt fey, uud dafs der Vf. fich bemüht habe, 
eine favollitändige Auswahl zu treffen, als der Raum nur 
geitatten wollte, iit olıne Uubilligkeit nicht zu läugnen. 
Indels etwas, das er felbit neu gedacht, oder nur nach 
eignen Gründen neu geordnet hatte, konnte Rec. nicht 
bemerken. 50 viel Mühe fich der Vf. gegeben haben 
maz, dieMaterien in eine fehickliche Folge zu bringen, 
fo jii es ihm doch, da er alles in numerirte Paragra- 
phen, meitt ohne UVeberfchrifteh und einleuchtende Be- 

Tır 3 ziehung 
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ziebung geordnet hat, nicht vollkommen gelungen, 
und diefem wefentlichen Mangel eirer Schrift für An- 
fänger bilft-das Jahaltsverzeichniß® nur wenig aß.. Dis 
der Vf, Schrebers von ihm angeführter Beftiminung 
ungeachtet, den Känguruu zu den Springhaafen rech- 
net, dafs er, bey der Befolgung xon Biumenbachs Sy- 
kem, die Auphibia nantes (die diefer fchon vor meh- 
rern Jahren, fo wie nachher - noch andre Mänrel-sei- 


ner eignen Anordnung, auf eine, jedem Narurforfcher . 


heziemeude ‘Art, dus Ueberzeugung verändert bat,) 
noch ohne Bedenkeü anfühtt, dafs er bey den Infecteu 
‘über Fabricius nicht Ein’Wort verliert, und die Em- 
‚pfindlichkeit der Dionaea mit der thierifchen für einer- 
'ley'hält, find Uebereilungen, oder zeigen, dafs es dem 
Vf, um eignes Prüfen, und um Genauigkeit der Grund- 
lage nicht gagz Zu thun war. Die beftimmt benannten, 
«wohl in vielen Fällen noch fehr unfichern, Arten der 
"Veriteinerüögeh ih einem weitlälftigen’Verzeichnils 'ha- 


‚ben in 'diefer Kleinentarfchrift Keine fchickliche Stelle,‘ 


Weeen der Pilänzen bezieht fich der Vf/'auf eftandres 
-ausfühflicheres Werk, nd falst Jich nuf kurz; Die 


und 
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Tonnen, b, White u. Söhnen; Caroli Linnaei Flora 


Lappeniea, ‚exhibens plantas per Lapponiam cres- 
oentes,. ‚fecundum [yitema fexuale, collectas in 
TAGDTIEIE De 


“ 
‚ sta 
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ErsAvorcsschairrem, Pet, b. Trattner: Hier find von 
Zeit zu Zeit einige eimzelrie Gelegenheitsreden des Herrn Johann 
Molnar ‚ Predigers der evangelifchen Gemeinde zu Ofenund Pelt, 
im Druck: erfchiehen: 

Rede von der Herrfchaft Gottes über die Herzen und Unter- 
ferien des Menfchen, vorzliglich der Könige, bey dem, 
amı 18.Oct. 1789: wegen der Eroberung Belgrads gefeyerten 

Dankiefte, 1789. 8. , 

2) Das Bild L.eopolds II, nach den Grundfätzen der Bibel und 
nach der Gefchichte gezeichnet, Eine Predigt zum Andenken 
feiner Krönung zum Könige von Ungarn, 1791. 8. j 

3) Standrede bey dem Sarge der Frau Freyin von Podmaniczky, 
geb. Kisfaludy von Kisfalud, gehalten in Alzod, 4 5 Oct- 
1794 9% * * . 


” 


» 
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Kupfer find, (einige fehr fchlechte, z.B. Yom Maulwurf“ 
di 
ut 
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itinere ‘impenfis foc. reg. 'fefent. Upfalienfis anne 
1732 inftituto, additis (ynonymis, et locis. natali- 
büs omnium, defcriptionibus et figuris rariorum, 
viribus medicatis et oeconomichs plurimarum. Edi- 
tio altera, ducta er emendata, ftudio et cura Faag- 
bi Eduwardi ‚Smith.. 31 Bogen, 13 Kupfertateln. 
1792. 8» R 
7 Die Seltenheit des Originalwerks bewog Hn. S. zu 


‘ diefer neuen Ausgabe, die,er, als Befitzer des Linnei- 


fchen Herbariums, zu beforgen am wmeilten Beruf harte, 
Er fügte die handfchriftlichen Anmerkungen bey, die 
Liung feinem Exemplare beygefchrieben hatte. Die 
Nainen und’Synonymieen hat er aus Iätern Schriften 
berichtigt, Auf 55 Arten, die nach. der Erfcheinung der 
Flora lapponica ia Lappland gefunden wurden, find 
von-iham;nachgetragen, und mit einem Sternchen be- 
zeichnet. ı in, Afzelius verdaukt er manche’ Nachrich- 
ten, ‚die ihm derfelbe bey feiner Anwelenheit id England 


‘ mitcheilte; Für die Käufer Jiefer neuen Ausgabe wird 


der ‚Umltand befunders angezehm feyn, dal fie die 


‚ nämlichea Kupfer enıhält, die zum Pi yeike ge- 


hören,.upd. von den: Verlegern, aus Holand erkauft 
wurden, Inder Vorrede macht, der Herausgeber dem 


« Publieum, Hoffnung. zu einer von ihm belorgten neuen 


und fehlesfreyen Ausgabe des Linneilchen Pflanzenfy- 
ftems ‚| wobey es aber feine Pilicht feyn dürfte, auch 
auf das Rücklicht zu nehmen, was deutfche Botaniker 
für die Wiffenfchaft geleifter haben, und die er, Gärt- 
nern. etwa ausgenominen, nach dem Verzeichniffe der 
benutzten Schriftiteller, wenig zu kennen fcheint. Ob 
Hr, 5, die Meynung widerlegen werde, ein folches Un- 
ternehmen fey nicht Eines Maunes Werk, mul; dieEr- 
fahrung ausweilen, 


3 


Alle diefe 3 Cafualreden des Vf, und vorzüglich die mit. 
telfte, zeichnen-ihn als.einen fehr. einfichtsvollen und würdigen 
Lehrer der Religion aus, der auch da mit der nöthigen Klugheit, 
und mis fteter Hinficht auf die re, feiner Zuhörer aufzutre. 
teu weils, wo die befondern Umftände diefe Kunft nicht wenig 
erfchweren. Die erfte diefer Predigten ift über Prov. 21 und Pf, 
33, 10,.zr gehalten, "und führe den Satz aus, dafs das menfch- 
liche Ilerz mit allen feinen Gedanken u; (. w, und folglich auch die 
Unternehmungen der Könige, fie mögen Frieden oder Krieg zum 
Gegenftande haben, von der allwaltenden Vorfehung geleitet wer- 
den, — Die 2, über ı Tim. 2, 1—4, zeigt die Wünfche und Em- 
fehliefsungen,, von welchen chriflliche Unterchanen befeelt wer. 
den follen, wenn -fe fich .ihrett Regenten vorftellen. — Die z, 
über Ebr. 13: 8. 9, handelt. von der Felligkeit des Herzens im 
Chriftenthum, .02 
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PHTSIK, 

Weisan, in d. Hoffmann. Buchh.: Tafchenbuch für 
Scheidekünfller und Apotheker, auf das Jahr 1795. 
Sechszehntes Jahr. 216 8. ı2. 

D: Einrichtung diefes Jahrgangs ift eben die, wie 
bey den vorhergehenden, Fe wir als bekannt 
bey unfern Leferna vorausferzen. Auch die Lifte von 
den chemifchen Tafcheu - Calender - Heiligen, — davon 
wohl manche eincın würdigern Platz machen könnten, 
— fanmt dem monatlichen lateinifchen Küchenzettel, 
bezahlen nun die Käufer zum I6ten male, Die erfte 
und zweyte Abtheilung könnte füglich unter eine Ru-' 
brik gebracht werden, da die’erftere nichrfowohliseue, 
voch unbekannte Bemerkungen’ enthälr‘ fonderu gröfs-'! 
tentheils Auszüge ‘als ‚cheiifchen'Zeiufehrifeeir llefert, 
Auch mufs Ba Bine Anfanzs feine vorjährige Klage 
wiederholen, Wnd die unbeudititenden Auffatze und tri- 
vialen Bemerkungen wegwünfchen, Hr. Prof. Gottling 
bat wahrlich den Rer, nicht recht veritanden, wenn'er 
fich in der Voreriüserung über diefe Aeulseraug beklagt; 
deau nitzliche in Cheinie "und Phärimarie von Au- 
dern gemachte ra + Würde man it Unbillie- 
keit iriviale Bemerkungen genannt haben, ' Diefe' ind 
immer fammelnswerth, auch wenn fie Kleinigkeiten 
betreffen. Allein, wenn dergleichen Bemerkungen oft 
nur halb wahr, oft nur.durch Nebenumitände herbey- 
geführt, oft nur durch die Unachtfainkeit des Beobach- 
ters veraulafst worden find; dann nützen fie doch we- 
der dem Anfänger, noch dem geübterg;Scheidekünt- 
ler. Indeflen hat Rec. weder durch diefe, noch durch 
feine ältern, Anmerkungen das ganze Unternehmen des 
Hn. G. tadelo wollen; im Gegentheil glaubte er eben 
dadurch fein Wohlgefallen daran am beiten zeigen zu 
können, wenn er felbigem noch mehrere Vallkommen- 
heit wünfchte. — Jetzt nur noch einige kleine Eria- 
nerungen über die Auflätze der eriten Abtheilung, ‚und. 
dann eine kurze Anzeige des:übrigen Inhalts. — Die 
elfigfaure Schwererde kryftallilirt wohl nur'dann, wenn 
die Efligfäure einen gröfsern Antheil von Säureltoff, ala 
der defüllirte Efig, entweder .an fich fchon enthält, oder 
erit aus der Atınofphäre anzieht; daher man auch-oh-, 
ne alle Schwierigkeit Kryitallen erbält ,. wenw man die 
aus der efligfauren Soda durch Schwefeifäure abge. 
fchiedene Elligfaure anwendet. — Der Auffatz unter 
dem Titel: chemifche Harmeonika, handelt von dem ar- 
tigen Experimente, einen der Harmonika ähnlichen 
Ton, durch eine kleine, mit brennbarem Gas unterhal- 
tene Flamme, über welche man einen Glascylinder hält, 
hervorzubringen, durch eine Zeichnung erläutert, — 
4. L. Z. 1795. Dritter Band. 


‚Verfuch, an welchem er fchon 


Dals die gelbe Farbe, die der weifse 
Schla, cher erhält, von einem 
gänzlich gefättigten Antheile des [a lz i 
itimmt ‚mit des Rec. Erfahrung at ag er 
Bereitung des Phosphors ‚aus. Hayn durch Niederfchla- 
gung deifelben mit einer Auflöfung des Bleyzuckers, 
ift dem Herausg. fehr gut gelungen, -- B er (5. 29.) 
über die Scheelfche Bereitung a Mgaroik (Algarot- 
ti-) Pulvers. gemachten Erfahrung ift glunefeleien „ein 


Schreibfehler, und mufs Spisfsglanz n, 
ade bey " 


Queckfilbernieder- 
mit Luftfäure nicht 


Der ($,,34.) gewöhnlich zurüc bleibend 
Auflofung des, mit. reinfter Salper rläuce,, 
Quecklilberfalzes, ia deftillirtem Weiter, hat in 
nen, hioreichenden Grund; ohne d, [halb erade (ueck- 
filbervitril, (eyp,zu magen. —— Vater den ur 
geren Auffatzen iR, er 'szug Aus der, Apathrkerord- 
nung für die ujler cha a Ai deu Zweck 
dieles Tafchen ye ig „brauchbar. öchten nur alle 
daring gelagte W ahrheiten gehörig beherzigt werden! 
— In dem ‚darauf folgesden Auffatze, über die Spra- 
che der deutfchen.Chemie, (follte wohl richtige halfken j 
über die deutfchen Benennüungen chömilcher Begrife; 
dena-man wird doch: wohl nicht fovie Chemiegn an- 
nehmen wollen, Als es Sprachen Aw befchäitigt 
fich deffeu Vf, Hr, Arzt, mit den Grundfled N" nach 
welchen eine gemeihfchäftliche deutfche Kunftfprache 
für die Chemie einzuleiten fey, und verfpricht einen 
feit einiger Zeit ge- 


arbeitet habe, zur öffentlichen Prüfung y 
Zu Der darauf folgenden Abhandlung: Mlgrige ur 
fche Zergliederung der Pflanzen, fieht man es an dafs 
jie nur am Schreibtifche gemacht, und aus andern Bü- 
chern ausgefchrieben ilt. . Hätte der V£, felb Hand 
ans Werk gelegt, fo würde er gefunden en, dafs 
zu den näberu Befiaudtheilen mehrere, als bloß Harz 
und Gummi, gezählt werden müflen; dafs z. B. viele 
Vegersbilien.einen Stoffenthalten, der fich eben fowohl 
im Walfer, gr Weingeiit,-auflößt, den-man alfo 
weder Harz n Gummi nehnen kann. Harz kaoun' 
auch nur das mit echt heifsen, . was fich im Aether 
auflöft, Der Vf. irrt, wenn er.die Bittererde aus einer 
Auflöfung nee durch luftleeres flüchtiges Laugen- 
falz ‚auszufcheiden vermeynt, imgleichen wenn er fie 
von der onerde durch Efüigfäure rein zu.trennen vor- 
fchreibt. — In dem Auffätze: Etwas über den Stick- 
Aoff und das Leuchten des Phosphors in der Stickluft, 
giebt Hr. G. eine kurze Ueberlicht feiner neuen Theo- 
rie. Die Währheit diefer Theorie mag nun erwiefen 
werden, oder nicht, fo if es doch gut, dafs fie auch 
zur Kenutnifs der Lefer des Tafchenbuchs kommt. Von 
den Erfahrungen Anderer, welche feiner Behauptung 
Uuu der 
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der Nichtexiftenz des Stickftoffs zu widerfprechen fchei- 
nen, fucht er zu beweilen,. dafs: felbige von Nebenum- 
fiänden herrühren; da jene fich zu ihren Verfuchen ei- 
8er dusch.zu lange Erhitzung init Phosphortheilchen 
überladenen Stickluft bedient hätten. —- Wenn bey 
der Bemerkung über eine Apothekenvifitation nicht wan- 
<hes zugefetzi ilt, lo it die ein betrilsender Beweis, 
nicht, ner vonder fchlechten Verfaffung mancher Apo- 
theken, Sondern auch von der Unwificnheit mancher 
Yifitstoren. ’ ; 


"WERDISEHTE SCHRIFTEN. 
Rıca, %. Hartkroch: Neoe nordifche Mifcellaneen, 


von As With. Hupel. Kilftes und zwölftes Stück. 
64795. 56393." $. ohne’ die Vourrede, ‘ 


;„Digfe ‚Fortfetzung- einer’fchon feit Jahren bekanntes 


periodifchen Schriit _ befchäftigt: fich ‚ia ‚den beiden 
yor ‚uns. liegenden Stücken mit Unterfuchungen 'und 
Nöchrichten, die vorzüglich. Liefland: und Elthland be- 
treffen. 
den Proyinzeu nimmt darunter den gröfsteu Raum! ein. 
Maauche ‚Wörter würden. wir. nicht aufgeuswinen ha- 
ben, weil fie fich wie eböngfligen,: ebfütternz, abkanzeln 
etc. auch in der- deutfchen- Sch 

oder. nur durch des Gebrauch -kleine..jedermann au- 
fser Liellaud veritändliche, 'Aenderungen erlitten ha- 
ben, Viele, die der Vf. zu. den'Provingialismen rech- 
set, find rein platdeutfch,; welches.dert vor. Zeiten 
allgemeine Sprache war, ‚und noch bis auf. den heuti- 
gen Tag dort geredet wird. "Daher ihm der Gebrauch 
des ‚Bremifchen Wörterbuchs ‚gute Dieufte bey -einzel- 
nen Erklärungen geleiftet haben würde.: : Mangel an 
Vollfändigkeiv kann man dem Vf, nicht vorwerfen, 


indem er auch Jie aus dem Schwedifchen und Rufli- . 


Schen entlehnten Wörter aufgenommen hat. Da er fei- 
tie Beyträge nur für Bruchftücke ausgieht,, fo enthalten 
wir uns aller weitern Anmerkungen, die er bey aber- 
maliger genauen Durchlicht und Vergleichung mit ähn- 
lichen deutfchen Verfuchen leicht felber machen wird, 
Hierauf folgen 23 Urkunden des 16ten Jabrhunderts, 
die aber, nicht in ihrer eigentlichen Grundfprache, fon- 
dern. in..einer -bachdeutfchen Ueberfetzung geliefert 
werden, :und. aus einer ungedruckten Sammlung. ent- 
Jebnt find, Milan, findet hier unter andern der-Könige 
Erichs XIV, und Johanuns von Schweden Bekräftigung 
der Efbländifchen Privilegien, bey Ihrer Belitzneh- 
mung diefer Provinz. Vor allen verdiente die letzte 
Urkunde, welche das Heergewette eines liefländifchen 
Edelmwmanus detaillirt, und fo viele Ueberbleibfel alter 
Sitten und Dloden,. Spuren von Luxus und Sittenein- 
falt, auch wit,unter Bruchllücke über die Einfuhr frem- 
der Wearen entbült, von einem Sachkundigen erläu- 
tert zu werden, Sehr viele Ausdrücke find uns völ- 
lig unbekaont. . Die Erklärung haben wir auch wicht 
in den gleich. darauf folgenden Bemerkungen, über ver- 
fchicdene in. liefländifchen Urkunden und hiltorifchen 
Nachrichten vorkommende unbekannt gewordene Aus- 
drücke, gefunden. Senit geben diefe ost dem Sprach- 
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Das ldioukon.der deutichen Sprache’ in; bei-. 


riftitellerfprache liaden,-» . 
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forfcher unerwartete Auffchlüffe; auch enthalten fie 
mancherley überfehene Thatfuchen ‘und Particularien 
zur Gefchichte diefer: Provinzen; z.B. das Wort La- 
den, Gewehr laden, kommt unltreitig von Loden, Biey- 
kugeln ber, wie liefländifche Urkunden zeigen. Grie- 
chifche Flüchtlinge verbreiteten Gch nach der Erobe- 
rung von Conftantinopel bis nach Rita. _ Noch zu En- 
de.des ı5ten Jahrh. wandte man fich won L.iefland aus 
an.die deutfchen Vehmgerichte im Weltphalen. — Die 
kürzern Auflütze beftehen in Bemerkungen zur Ge- 
fchichte ‚des liefländifchen Landrechts,.einer Nachricht 
von.ieiner 1613 durch Liefland- ergängenen katholi- 
fchen Kirchenvifitation, Befchreibung:' einer befon- 
nee Waifermühle, die auch durch ein Kupfer erläutert 
2b elle . ‘ aka 


:: 3 Ohne Druckort: Vertheidigung ‚gegen binen chrbe- 

\ »btidigenden Angriff des Prafidenten &. Hofmann in 
Drimold und- Conforten. Nobfl einigen Bemerkun- 
gen zur Berichtigung des Urtheils des -Publicums 
in «ir Hofmannifchen Unterfuchungsfache. 1794. 
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2) Lenco, mit Meyerifchen Schriften: Darfeilung 
der reinen Wahrheit gegen die Lügen in der Rot- 
bergifchen Schrift, betitelt : Vertheidigung gegen 
eiten chrbeleidigenden Angriff des Prafidenten von 
Hofinanı #5 Detmold und Confdrten. 1794. 1965. 8. 


Die Streitigkeiten, ‚welchezwifchen dem Regierungs- 
und Kainnerpräiidenten von. Hofmann zu Detmold 
und dem vorwaligen Regierungareth Rotberz dafelbit, 
Schon feit.langer Zeitobwalten, kamen zuerit vor das 
Publicum „, als der Prüßdent Hofmann, nach Beendi- 
guog der gegen ihu angeltellten Unterfuchung, fich be- 
wogen fah, im J. 1792, das Urtheil, welches ihn von 
den. im gemachten Aufchuldigengen gänzlich frey- 
fprach, Öffentlich im Deuck bekannt zu marhen, (3. 
L. 2.1753. :No. 337.8. 479.) und zuzleich eine kur- 
ze Erzahlung der Veranlailung der Uuterfuchung bey- 
zulügen, Diele Erzählung warf ireylich nicht das 
günitigite Licht auf Hn, Rotbergs Charakter und Iland- 
lungsweife. - Er glaubte, fich vertheidigen zu müllen, 
und that dies (erli nach zwey Jahren, weil die hriers- 
unruhen ibn zweymal von feinem vormaliren Wohn; 
ort, Worms, vertriebea,) im der Schrilt No. ı), wor- 
inn er feine Verhältniffe gegen Huflnaun und die Ka- 
balen, durch, welche -dieier ika zweyınal vom Dienit 
gebracht, darzaitellen, auch die- Uaterfachung gegen 
Hofimann und ihren Gang in einem ganz andern Licht 
zu zeigen fich bemüht, und das eingeholte Jenaifche 
Urtheil der Parteylichkeit und Oberllächlichkeitanklagr. 


No. 2) enthält die Widerlegung jener Schrift von 
dem Prälideut Hoffmann fe!bft.- Er zerglieder: darinn 
forgfaltig die Bebauptungen: feines Gegners, und fucht 
ihre gänzliche Unrichtigkeit und Blöfse zu beweifen. 
— Es verurfacht ein febr unaugenebmes Gefühl, ein 
Schaufpiel zu fehen, deflen ganzer Zweck darinn be- 
ftebt, dafs zwey Perfonen, welche beide zur gefitteten 
Wels gezählt werden müflen, fich gegenfeitig ihre Män- 
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1 und Schwächen Aufzudecken fuchen, Ganz klar 
heht man in diefer Sache noch keinesweges; allein, 
dafs Hr. Rotberg am übeliten that, fie mach einer fo 
langen Paufe wieder aufzufrifchen, ift fait mehr als 
wahrfcheinlich, und nach allen Documenten, die das 
Publicum bis jetzt kennt, tritt die ftärkfte Vermuthung 
ein, dafs die Sache diefer Partey ungleich fchwächer, 
als die feines Gegners it. Das würde fchon jener Schu- 
fter vermuthet hiben, der, ein fleifsiger Zuhörer der 
akadeinifchen Difputationen, das Recht und Unrecht 
der Streitenden nach dem Verhältnifs ihrer Heftirkeit 
äbmafs. Hr. Rotberg ift nicht blofs ftark, federn -bit- 
ter, anzüglich, und zuweilen felbft ungezogen, und 
nur diefeHeftigkeit, mit der er fchrieb, läfst verfchied- 
nes begreiflich werden, was fich nicht fe ganz mit dem 
guten Styl verträgt. Dafs Hr. Hoffinann feine Schrift, 
ftatt in Abfchnitre oder g$., in Lügen eintheilt, ik frey- 
lich auch derb: aber wenigftens fcheint er däs Detail 
nicht fo, wie fein Gegner; 'zu fcheuen, und da er meh- 
rere Behauptungen des lerztern ganz treffend wider- 
legt. fo mufs man vielleicht nicht unbilliz jene feltfa- 
me Bezeichnung der einzelnen Facten mehr dem Ge- 
fühl der Wahrheit, als der Erbitterung des Vf. zw 


Schreiben. 2.0 MN 


Panıs, in der Druckerey des Meniteur: Gazette Na» 
tionale ou te Monitewr Univerfel, folio Nr. I. 24 
Nor. 1789. — ult,Der. 1790. 1506 $. — Jahrgang 
1791. 15309. — Jahrgang 1792. 1592 5. — Jabr- 
gang 1793 bis zum 17 °dır 1er. Mois 1186 8. und 
vom 17 bis’ zum 11: Nisöfe. 408 9. (NB. fängt 
wit p. 07. an.) — Jahrgang »794 , bis Zum 1. Ven- 
deminire 15009. Von da bis zum 'ır. Nivöfe, 
520 5. — Jahrgang 1795. Erfte llälfge uk. July 
1258 9. a YET 

Wenn es, einem neuern Werke’ gemäfs, von wefent- 

Hchem Nutzen ift, die vorzüglicheru poHtifchen Zei- 
tungen Jahrgangsweife der literarifehen Kritik za un- 
terwerfen, fo ilt wöhl, literarifeh und politifeh berrach- 
tet, keine deren fo fehr werth, als der Noniteur, die- 
fes merkwürdige Phänomen des letzten Jahrzchends, 
Literarifch in dreyfacher Rückiicht, : 1) als das erite 
Fotiotagbiatt, nicht allein in Frankreich, fondern in 
allen übrigen Europäifchen Staaten, Enpland' allein 
Ausgenommen, uod-in feiner Art, felbit in diefem 
Zeitungslande ohue (Gleichen, weil die Englifchen 
Zeitungen die Stelle von Intetligenzblättera zugleich 
mit vertreten, und nur halb fo viele politifche Ar- 
tikel als der Moniteur Hiefern; ' 2) ats das Haupt- 
archiv der Gefchichte der franzöffchenr Revolution, 
aus welchem alle Gefehichtfchreiber, Journaliiter und 
Zeitungsverfafler, melır oder weniger, mit uml ohne 
Änzabe der Quelle, fchöpften. (In Eirtanners zein- 
ten Bande wird der Möniteur-$. 79. 83. 95. 109 If.) 
äusdrücklich als Quelle genannt. Dais fozar aber ganze 
Bücher daraus zufammengefetzt werden können, da» 
von geben (iorani Lettres aux Souderains ein Beyfpiel, 
Endlich 3) wegen der fub- und -objeetivifchen Gröfse 
feines Leiezirkels. In allen cultivirten Staaten der al- 
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'ten und auch der steuen Welt, (wie die Nordamericz- 
zifchen Poltamtsliften von Zeitungen beweifen,) unter 
allen Ständen und Claffen von den Staatscabinettern an 
bis zu jener Dorfgemeinde des nördlichen Deutfchlands, 
die ihn in ihr Deurfch übertragen liefs, auf Schreibti- 
fchen der Gelehrten und an Pracht -Toiletten, wird der 
Moniteur durchgebtättert. Eben dirher emtfprirgt denn 
auch das politifche Intereffe diefer Zeitung, durch wel- 
ches fie ein Hauptvehikel der Revolation, fowehl in 
Fraukreich felbit als durch auswärtige ’Nachaflwer, 
wurde. In mehrern deutfchen Ländern, fo wie in Pe- 
tersburg, Madrid und Lifiabon .; ind Maafßsregeln von 
den Gouvernements gegen die Verbreitung des Aloni- 
&ur, durch Verbote und Warnungen, getroffen; Dem- 
ungeachtet it er oft authentifch in diplomazifchen Ver- 
handtungen, Parlomentsdebatten u. [. w.-angeführt 
worden, z 

Die. Form und das’ Aeufsere betreffend, fo wurde 
er anfangs auf guten Papier und mit Biskervitlefchen 


ı Liettern'' gedrückt.: ""Der’Prefs eines jeden einzcinen 


Blatis war nor 6 Sets und demdes abonirten Jahrgangs 
84 Livres. Im J. 17793 leute man daür eine eigene 
‚Bruckerey an. Nirder Verrheurung aller Schräihma- 


 tertaheh und-der Haattarbeir yerfchlimmerte ücltvor- 


züglich Druek und Dapierrahmählich fo} dat chıfeine 
Abdrücke,) wie der yfıny. May 1702, falt ürleferiich 
find. Immumpckebriew Verhäktkilfe tie+ dr Subferip- 
Honspreis  Im'Decermber'1794 bezahlte mau ooLirres 
und auswärts 103 Livres. Im Jelins 1705 irhr er fchon 
zu 400 geftieren, ° Die Bezeichimeng geht mach Num- 


- mern und fortlaufender Seitenzahl, nnd zw bis zum 


5 Januar 1292 nach: der gemeinen’ Weile, "Ah 'diefem 
Tage kanı zuerit eine andere Jalırszahf ($ ande de a 
Libert€) binzu;" diefem folrten am =; Auguft'I793 
Ja’ r. anne de V’Egalite und am 24. Sat, Painös de la 
Republitge frangoife, Am 7% October +gz tyürcde auch 
das neue Detum' (le 16 du r Mois,y oltme Hinzeiügung 
des alten, unrl anı 26. Octob, bev der Republicue das 
sıne et indivifible 'hinzegefetze, bis man am Sylfen den 
vieux Stile parenrhefirte imd alfa Wer röpublicanilche 
Eulender wit der ı Decade du Brumsite in Uphting kam, 

Der Plan ging fchon bey derErriehtanz ; tem Pro- 
fpectus zufolge, auf fünf Hauptgerenflände: ı) die 
Verhandlungen der damaligen ‘Nationalverfammlung, 
in deren Stelle nachher die enislätive täd derConvent 
getreten Auch Schon an demfeltien Tage werftu fie fem- 
mmärifch, vom folgenden Tage abı ober wörtlich, anke- 
zeigt. Hierinn iltüich der Moniteur fötreu geblieben, als 
man das Vesernaafs von Materialien inSupplementen, 
wie z. B. am 27. Octob. 1793 bet Gelegenheit der Brif- 
foriner Anklage mit 20, und am 30. Sept, -cie Beyla- 
gen rhues Finanzrapports mie 25 N. beyiebsacht hat. 
Der }iemser Monat 1%93 machte wegen des Königspro- 
eeffes die mehrften Supplemente nötkig. Das Bulletin, 
zus welchen man diefes zor, würde 'aufimes such be- 
fondersabgedruckt, und man bemerkt deutlich, dals 


‚den Gew Februar 1790, und eiti zweytesmal im Januar 


1793, die innere Einrichtung verlwffert worden, Mit 
der Vervollkommmung der Stenograplie wurde diefe 
Uuuza Arbeit 


. 
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Arbeit ungemein erleichtert. 2) Die innere und aus- 
wärtige Politik. Auch diefe Rubrik ift fo vollitändig, 
dafs lozar vom 20. Januar 1790 an auf den eriten An- 
fan der Belgifchen und Lüttichifchen Unruhen zurück- 
gegangen worden. Aufserdem, was die Frenzöfifchen 
polttifchen Verhandlungen betrifit, enthalr der Moni- 
teur die wichtigften Urkunden ‚Grundgefetze, Tracta- 
ten untl Conventionen von fremden Staaten, fo dafs 
das Martensfche Verzeichnils daraus viele neue Allena- 
tionen fchöpfen könnte. In den Jabrgängen 1790 und 
1791 findet man deren über Lüttich und Belgien, über 
den letzten Türkenkrieg, über die innere Verwaltung 
von Spanien ; im Jahrgang 1792 vorzüglich über Schwe- 
deu, z. B. am 27. Febr. die bekannte Rede des Königs 
bey Eröffnung desReichstags und am 27. April fein Te- 
ftament. Von den Englifchen Parlementsdebatten lie- 
fert der Moniteur @ine ausführliche und ziemlich rich- 
tige Franzbfifche Ueberfetzung, Die Blätter von 23. 
May 1752 ($.57.) 13 April 1792 ‚uad 18 Frinaire 1793 
6. 229. und 2$. Jan. find vor allen reichhaltig, Man 
nehme zur Probe auch nur die Blätter vom 2 März und 
vom 26. October 1792, mit den im Preufsifchen Fell- 
eifen aufgefaugenen Briefen heraus, um fich vou dem 
Keichthuım diefer diplomatifchen Goldgrube aufchaulich 
zu überzeugen. Die zweyte Jahrshälite von 1792 
giebt unftreitig in diefer tücklicht die ergiebiglie, 
fo wie der Jahrgang 1794 die kärglichite Ausbeute, 
Es it übrigens bey dielem Piane der Begriff der Po- 
jitik im weitelten Sinne des Werts ausgedehnt wor- 
den, um unter diefem Deckmantel alle und jede, der 
Revolution befürderliche, Verhältaiffe und Kreignifle 
zur Schau auszulteilen. Wie oft auch Deutfche, wider 
ihren Willen, der Gegenftand diefer Ausfpähungsfucht 
und Publieität geworden, davon laffen fich aus den er- 
ften Munsten 1792, wo ein Kuhn (3 Jan.) Spittler, 
Schlözer (10. Jan.) Wielaud (16. Febr.) Herzberg, 
nachher auch am 13 März, 1793 und fo viel andere ge- 
nannt worden, hundert Beyipiele anführen. Faft je- 
der bedeutende Staatsmann und Gelehrte findet darion 
feinen Namen, und bisweilen auf eins Art, welche 
bey fpätern Verhältnillen Verlegenheit erregen kann. 
Man lefe z. B. was vom Graf Carletti am 7. Meflidor 
1794 gelogt wird. 3) Innere Adminiflration: Dietes 
eritreckt fich auf das äufserfte Detsil in allen ihren 
Zweigen, vollitändiger als fie irgend eine Englifche 
Zeitung von England je geliefert hat. 4) Literatur, 
Künfte und Willenfchaften, und Intelligenznachrichten 
oder Anzeigen; letztere gegen Bezahlung. Diefen 
beiden hatdie politifche Superfötarion einigen Abbruch 
gethan. Der Mangel des letztern Artikels macht aber. 
die Sanımlunz für den jetzigen Gebrauch deito fchätz- 
harer, und überdem find feit dem 29. May 1790 für 
dergleichen Anzeigen oft eigene Supplemente beyge- 
reben worden. Auch wurde, auf Veranlaflung eines 
im 22, Jäuner- Stück 1790 eingerückten Auifatzes, Be- 
dacht darauf genommen, die Quintefienz der Flug- 
febriften, die fowohl in Paris als in den Londitädien 
-jreulirten, ia den Moniteur aufzunehmen, 
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Die getreue und unparteyifche Befolgung diefes 
Plans it nieht fo häufigen Abanderungen unterworfen, 
als fich bey den mannichfaltigen Veränderungen im Per-, 
fosale der Bearbeiter und bey den vielfachen Stürmen 
der Revolution veriutchen liefs. Freylich mufsten lich 
die Verfaffer nuch am r3. April 1795 öffentlich ihrer 
Grundfätze wegen vertheidigen und bisweilen den Man- 
tel nach dem Winde drehen. Man kennt aus Courtois 
Conventsberichten den feinen Brief, #:n der Redacteur 
‚am 19. Junius 1794 an Robespierre fchrieb. Auch be- 
merkt man, dafs unter des lerztera Dictatar die Redea 
der Aontagnards itets am auslührlichiten, und vorbia 
die Reden gegen den Tod des Königs nur im Auszyge 
geliefert wurden. Das Factifebe ift bey allem diefem 
aber felten entitellt worden. 

Als Unternehmer verdient Pankouke wegen einer 
fo dreiiten und anfangs unverbürgten Speculation aller- 
dings eine ehrenvolle Erwähnung. Wie hoch fich die 

*Auslage belief, kann ınan fclion aus dem Abdruck des 
Appes Nomincl über den Tod des Königs berechnen, 
welcher alleia 6000 Livres Unkoften machte. Von 
den Mitarbeitern find die Namen Brejeard, Guingene, 
geurdan, Guillois, Boulion, Trouve, Robaud =, His 

ie bekanntelten. Als Directeur des Bureau ift Aubry, 
in andern Anzeigen aber auch ein gewifler Acaffe ge- 
nannt worden, * 

Für den praktifchen Gebrauch ift ein Namen - und 
Sach - Anzeiger höchft nothwendig. In dem Blstte vom 
ı Januar 1793 it ein folcher auch in Octavform in An- 
fehung der inländifchen Nachrichten, und zwar der 
Vollitändigkeit wegen, unter Beziehung auf das frü- 
her entitandene Bulletin von Kunpen angekündigt wer- 
den. Von der Erfüllung diefes Verfprechens bat man 
noch keine Spur, 

Vollftändig fcheint der Moniteur in Deutfch- 
land felbit in Öffentlichen Sammlungen bis jetzt fel- 
ten zu feyn. Die Göttingfiche Bibliotkek befitzt ihn 
feit kurzen, und unter Privatfammlern der Hr. r. 
Schwarzkopf in Fraukfurt am Mayn. (f. fein Werk, 
über Zeitungen $. 120.) Da zu einem Exemplar ge- 
wöhnlich ein Dutzend Igtereffenten fich afleciiren, fo, 
ik eine Aufbewahrung von folchen fo fehr benutzten 
Blättern nicht wohl möglich. Jetzt follen die vellitän- 
digen gut conditionirten Exemplare in Paris ganz ver- 
griffen feyn. In England ift man zeitiger darauf be- 
dacht gewefen, und da findet Ach die Sammlung in 
vielen Frivahänden. Auch befchäftigt üch in London 
ein gewillfer Harry, der im J. 1792 als franzöhfcher 
General diente, und fich durch fein Betragen gegen 
die Stadt Cowrtray auszeichnete, mit dem Plan, die gan- 
ze Sommlung in Quartbänden nachdrucken zu lallen, 
und mit einem Regifter zu verfehen. Er fodert aber 
dazu, neben einer unbeltimmten Frik, eine fo grofse 
Anzahl Subfcribenten, dafs er dazu wenigftens in 
Deutfchlaud fich keine Hoffnung machen dürfte, Ue-. 
berdem if in öffentlichen Bibliotheken wohl der erfle 
Abdruck vorzuziehen, vorzüglich wena folcher mit 
eineın Regifter nech verfehen wird, 
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ARZNEIGELAHRTHEIT. 
Leırzıc, in d,; Schäferfchen Buchh.: Annalen der 
Arzneymittellehre: Herausgegeben vouD. £Jo!. 
Rümer.: Eriten Bandes erites Stück. 1795. 1508 8: 


D periodifche,Schrift, ‘welche an die Stelle des 
Külsnfchen Magezias der Materia' Medican(Chem-, 


nitz 1794) getreten zu feyn fcheiat, 'wird gewißs: von). Jahrhundert. gYifJoh. Gufb.deret und Sam); ; 
- dem medieinifchen Publicum mit demBeyfall aufrrenein- Ava Nutzen:des Lapis' fuwühıs heym;Nierenikein. ‚- 
‚pis fuillus ift:der in Tiräriagen | 


men’werden, dendas rühnliche Übteruehmen verdient, 

Neu entdeckte Arzueyimittel: oder Verluche , ‘die init 

fchon bekannten .angeftellt worden, werdem auf djefe' 
Art fehr früh zur'Notiz der praktifchen Aerzte gebrachts 

und folche Aerzte) welche, 'wie'Ree., eine öffentliche, 
Praxis haben, werden: esidem Vflıbefouders Dank wil-:: 
fen, fie mit den neuelten Arzoeymitteln bekomzit gemacht -, 
zu haben, die die alsdanm durch angeitellte;Verfüche 
am ficheriten ptüfen können, - ‚Die Verlagshandlung 
verfpricht, künftig auch ausgemahlte Abbildungen von 
feltenen Pilanzen und Arzueymitteln zu liefern, 

Diefes . erte Stück euthält folgende ‘ Abhandlun- 
en: 1) Campareiti'sUnterfuchungen über die Bra- 
ilianifche Fieberrinde, auss der, italiänifchen Urfchrift 

(1794) überfetzt. Es kam diefe Rinde im Jahr 
1793 zuerft nach. Venedig, unter dem Namen China de} 
Brafile.. Man weifs noch: nicht, zu. welcher Gattung 
der Baum gehört, welcher. fie hervorbringt, Die Rin- 
de kommt in flachen, grofsen, nicht zufammengeroll- 
ten Stücken, welche äufserlich grau ausfehn, zu uns. 
Sie hat nach innen zu eine etwas feltere Confiftenz, 
zwifchen den einzelnen Lamellen find guminirht harzige 
Partikelchen. . Der Geruch ift durchdringend und dem 
Geruch der Rinde des Pfirfichbaums ähnlich. Der Ge- 
fchmack fehr bitter, aber nicht fehr zufammenziehend: 
Das Waller wird fogleich davon roth gefärbt, und er- 
hält einen ungemein bitterm Gefchmack, Nach feinen 
ferner angeltelltcn Verfuchen enthält diefe Rinde mehr 
Extractivkoff als die gemeine Fieberrinde, und.dieler 
it in gröfserer Menge in der innern als in-der äufsern 
Lamelle enthalten. _ Er ift mit. dem wefentlichen Salz 
verbunden, weiches an der Luft zerfliefst, und durch 
wiederholtes Auflüfen und - Abrauchen. nicht - weilser 
wird. Der Weingeilt ziebt fehr wenig Färbeltoff aus, 
wind das trockene Extraet wird beynahe gar nicht 'darian 
aufgelöft. Es. müffen-alfo’nur jehr wenig harzige Be- 
ftandtheile in dem’ Exträcte feyn..' Der Vf. verordnete 
das Pulyer, und das Extraet dieferRinde in Wächfel- 
fiebern, vorzüglich. wenn fie mit Verftepfung verbun- 
den waren, zu 6, 8 bis 10 Gran: wo dies Mittel Ekel 
erweckte, Unruhe im Unterleibe hervorbrachte und 
A. L. Z. 1795. Dritter Band, 


'führungskanäle, und fcheint aufserdem, 


) u an len-reri 
alfo als auflöfendes und reizendes Mittel wirkte, ‚auch 
die Wechfelfieber gründlich 'hob‘,. und die hartnäckig, 
ften Verhärtungen auflöfete. — :2) Literanifche Notiz 
von einigen feltenern kleinen Schriften über fchweizer- 
fche Gefundbrunnen. Der Herausgeber beützt verfchie, 
dene derfelben doppelt, und ift. geneigt, folche gegen. bo- 
tanifche Differtationen aus Holland und Schweden ‚augr 
zutsufchen. ‘. Sie! find: gröfstentheils. aus ‚dem, vorigen 
eblücd 






‚gemeine Sun) 
deflen Grutidlage: Kalkerde, Schwmeßelleber und Afphalt 
ift. | Cronfiedt's Leberkein iftinkt zwar auch, ält aber 
härter, und enthält Vitrielfiure, darf. daber mis die-, 
fen nicht werwechfelt erden. Unten.den verfchlede, 
nen öpielarten duffelhhrt ikıdiekryfalliniiche,,. welche 
fechsfeitige Pysäinideniibäildet „ı im Schweden ofhein 5 
Es werden. hier. Beobachtungen en he 
die grofse Wirkfamkeit diefesMirtels, in Pu vergelalt 
Scrupel +: und Quentchen + weile , gegen den Nierenftein 
beweifen. ‚Es: fcheint durch feinen ‚Autheil. an Kalk- 
f- 
er 
4 


erde, dann aber auch durch das Erdharz ;;f; a 
Ki 


ß : 

fillendes Mittel) zu, wirken: rdert,. 

Stinkftein: oft den Durchgang: des'Steing. durch ; 1 
& den; ie 


renitein felbf aufzulöfen, - 4) Mathers-Nache, t,won 
den guten Wirkungen des Opiums bey, einer Harnver- 
haltung, aus Simmons medical facts: vol. # ine ganz 
gemeine Erfahrung ; Yielfchurie ‚war heftig, aber blofs 
krampfhaft....‚5): Vahl:über, die, (attung Cinchona und 
deren Arten,.aus den Schriften ‚der Naturiorfchenden 
Gefellfchaft zu Kopenhagen. überfetzt, :Rec. fiebt, dafs 
Altkof in der neuen Ausgabe des Murray [chen Apparats, 
von 1793 , fchon Gebrauch von diefer Abbandlung ge- 
macht hat. 6) Poliar über den Procels, Auar oder 
wefentliches Rofenol zu machen, aus.de ‚Afiatie ve- 
Searches, Hr, R. hätte hiebey angeben müfh 1, dals er 
diefe Ueberfetzung wörtlich aus Gran's \ turnal der 
Phylik, B.IL 9.343. abgefchrieben habe, . Wozu die- 
fer zweymalige Abdruck? ..$) Blerabellöy Veberficht 
einiger mit verfehiedenen Pllanzen ang Dtellier chemi- 
fcher Unterfuchungen aus dem suowm giarnak: della piü 
recente letteras, medic. chirurg. del! Europa, ie Sten- 
gel des Bitterfüfses (dukamara) enthalten wahren Sal- 
peter, .Aus den Beeren des gemeinen ieders erhielt 
er mit Salpeter[äure Sauerkleefalz, 8) Cnylands Er- 
zählung yerfchiedeuer Falle von Mutter- Blutflüffen, 
bey welchen Kiyfiere von Opium fich nützlich erzeig- 
ten, aus Simmons wedical facts, vol.4. 9.) Kurze 
Ueberficht der gegen die Hundswuth vorgefchlagenen 
Mittel. Hr, R. gebt einige der bekannteften Mittel 

Xxx kri- 
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*xıitifch durch, und erklärt fich, nachdem die äufsere 
Schmuckerfche Behandlung empfohlen worden, für die 
Belladonna,, für die Werthof'fchen Pillen und für die 
Einreibungen der Queckfilberfalbe. on 
Hierauf folgen Anzeigen: und Recenfionen von klei- 
nern Schriften.  Kulbe ‚de. corbice rlıamni cathartici lehrt 
uns ein Mittel kenpen, welches, nach: des Rec. Öfterer 
Erfahrung, in.allen Lartnäckigemklautausfchlägen treif- 
liche Dienofe leijiet,. Es ik diefe Rinde etwas zufam- 
merzjehend, und kann felbit innerlich gebraucht, auf 
ähnliche Art als die China; wirken, Dey der Anzeige 
von Carminatj’s Schrift,über die Calaguala, vermuthet 
Mr. R.. dafs es. die Wurzel des Polypodium eraflifolium, 
oder einer verwandtew Arı (ty, und dafs man dem 
Carmiyati nicht traneu dhirje.,, la Eugland und Schott 
land werden johzlipb. 100,000 Piund China verbraucht. 
MÄsNRG;, Wahrhafte , Kraukheits = andiuCuratelze: 
r ae der segiesenden. Fürßen zur Lippe. IMis 
= Kunden; „Nebit ‚einer kurzen ;Erösterung‘ des 
Ernge st: wann md wie. eine Guratelanosinung über 
einen deyt/lun. Reichsfland\Stattchabes 1795: 100, 
un Anl, gL S.. $r ars VW asihitiedan in a N" 
So wenig diels Schrift;eigeptliahr/in das Gebiet des 
em, bört, da he:fnftganzalleinı juriltäfchenInhalts 
if, un Ich mit.der ayl.dem/[itekangeäeigten Frage be- 
fchiftiget, fy zuverläfsig glaubt Rec. doch den hiitori- 
fchen [Heil derfelben beurtheilen zuköunen, und fo ger- 
te übernimmt er diefen Auftrag, weil er die ganze Ge- 
fehichte genau kennt, Der Vf. (Hr. Rotberg) hatte lich mis 
dew Leibarzte (Hn. Trampel) in der Gunit des Füriten fo 
befeftiget, dafs fie die Regierungsräthe und befonders 
den eriten (Hn, v. Hoffmann ) nebit feinen Verwandten 
zu verdrängen, und fich felbit diefer Stellen wieder 
zu bemächtigen gewufst hatten. Der Fürlt fiel bald 
darauf in eine gwfse Krankheit, und weil die herr- 
fchende Partey alles zu befürchten hattır, wenn w.üh- 
rend derfelben eine Curatel für ihn feltgefetzt wurde, 
fowaresfehrbegreiflich, dafs wan des Füriten nahe Bef- 
Serung, auskleinen, bey folchen Kranken fehr gewöhnli- 
chen, guten Zwifchenzeiten, fogleich die erften Wochen 
wahrfcheinlich zu machen, und jene Curatelzuhintertrei- 
ben fuchte, durch welche der V£ wit feiner Partey ohne 
Zweifel wieder von feiner Höhe befürchtete herunterge- 
worfen zu werden. Bey der Fortdauer der Krankheit 
wurde jedoch zu Wetzlar diefeCuratel entfchieden, und 
zugleich der vorige Regierungsprälident (Hr.v.Hofmann) 
ınit allen Ehren wieder in fein Amt einefetzt. Man 
erklärt fich bieraus leicht, warum dein Vf. diefe Cura- 
tel und die Krankheit des Fürften nun zu lauge dauert; 
er entwirft daher in feinem Exilio hier ein fehr .[chwar- 
zes Gemälde, [owebl von der Curatel-als der ärztli- 
chen Behanillung ‚des Fürften, fucht Hn. v. Hofmann 
wieder vetdächtig zu machen, und dagegen_krieche er 
durch übertriebene Lobeserhebungen- des Fürften wie- 
der an ihn herauf, und wirft auf alles in der Krank. 


i 
“ .r 


heit deffelben vorgefallene das gehäflisfte Licht; ja es 


fehlt wenig, dafs er nicht ausdrücklich fagt: Curatel 
und Aerzte haben die Krankheit vorfätzlich verkin zert, 
Anı fchwesften wird es im zu begreilen, oder er Jucht 
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es vielmehr als ein Verbrechen vorzuftellen, dafs,die 
Aerzte bey der wirklich eintretenden Befferung des 
Kranken die äufserfte Vorficht nöthig gefunden, ‚und 
dem fchwacheif, durch 3jährigen Wahnlinn angegriffe- 
ten Fürtten grofse Regierungsgefchäfte widerrathen 
haben; er nennet es eine verkehrte und feindfelige Be- 
handtunr, dafs ınan den Kranken (in dein fchrecklich- 
ften '& od Krankheit, ) nicht freyeLuft geniefsen 
laist, sd deu vorübergehenden die traurigften Scenen 
entziehet; er nimmt es fogar übel, wenn die Aerzte 
bay den fürchterlichften Explofonen .folcher Kranken 
zuweilen eine engere und genauere Auflicht nöthig fin- 
den; er klagt, dafs man dem Fürlten feinen Leibarzt 
genommen, ohne zu fagen, dafs diefer.fich mit ihm in 
politifche Divge gemifcht, und ohne aydre Urfachen 
anzugeben; er findet es fonderbar, dafs bey erfolgter 
Bifferwng der Für dennoch auf einer Reife von einem 
Atzte begleitet worden}] Der glücklichfte Erfolg bat 
jetzt alle‘ derzleichen Befchuldigungen ımd Vorwürfe 
gänzlich widerlegt, und die völlige Genefung ift gröfßs- 
teutheils dadurch bewirkt worden, dafs fich die Aerzte 
durch alle medicivifch -- juriftifche Bedenklichkeiten, 
durch alle Zatikereyen jaihrer treuen und vorlichtigen 
Behandlung des Füriten pichphaben irre machen lailen, 
fondetn" ruhig und unparteyilch auf ibrem. Wege fort- 
gewandelt find. Erlaubte es die-Dnlcateffe, eine me- 
dicinifch - pfychologifche Befchreibung diefes merk- 
würdigen Falles bekannt zu wachen, fo würde fie pe- 
wifs einen grofsen '['heil des Publicums interefliren, 
und befonders Aerzte von neuen überzeugen, dals fie 
nie leicht verzweifeln dürfen. 


Lisar, b.Friedrich: Beyträge zur deutlichen Frkennt- 
nifs und gründlichen Heilung einiger am häufaflen 
herrfchenden langwierigen Krankheiten. Ein Buch 
für Leidende, Aeltera und Erzieher beitimmt. 
1794. 518 5. 8. j 

Vor allem ein Wort an den Vf., der fchon Auszüge 

aus dem Tagebuch eines ausübenden Arztes ıte Samm- 
lung u. b, Himburg) drucken liefs, unıl ein jun- 
ger Mann von warınem Herzen, grofser Thätigkeit 
und nicht ohne Kenntniffe-und Fähigkeiten zu feyn 
fcheint. Schriftfteller zu werden und lich als folcher 
auszuzeichnen, ift eine Idee, deren Ausführung ge- 
wöhnlich nur zußullig unmittelbaren Nutzen für dıe Na- 
tion erzeugt, ihr aber nicht felten den Gewinn lichert, 
dafs ein Individuum aus ihr mehr einen flarken Antrieb 
hat, feine geilligen Kräfte durch Anitrengung und Be- 
fchäftigung zu erhöhen und auszubilden. Hierzu ik 
aber erfoderlich, dafs man fich einen Gegenftaud, eine 
Art der Behandlung und ein Publieum wahlt, die ei- 
nen über den gewöhnlichen Wirkungskreis erheben, 
nieht folche, die tief unter ihm lailen. Der Vf. bat 
bey feinen fchriftitellerifchen Acbeiren nur das Curlän- 
difche unmedicinifche, höchilens das deutfche unmedi- 
einifche Publicum im Auge. Bey feiner Art zu fchrei- 
ben dürfen wir dreilt vorausferzen, dafs er in feiner 
praktifchen Laufbahn, wenn fie aur etwas verwickelte 
Fülle darbietet, feine Geilteskrafte wehr anftrehgen 
wird, als au feinem Pulte, um Solche. Schriften, "wie ° 
die 
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die gegenwärtige, zufammen zu fetzen, Es fällt alfo 
bey feiner Schriftitellerey der gewiffefte wohlthätige 
Eiuflufs, der Einflufs auf ihn felbit, weg. Er fäge 
nicht, defto weiter verbreitet er fich um mich herum 
aufandre. Wie ungewils ift diefes bey medicinifch- 
populären Schriften diefer Art! Der Vf. erzähle uns, 
wie viele Lefer er in Curland fand, worion diefe fich 
durch ibn änderten und ob er nicht eben fe gut eine 
andre medicinifch- populäre Schrift kätte empfehlen, 
als eine eigne fchreiben können, die fich durch nichts 


auszeichnet, als durch ihren weitfchweifigen Vortrag, . 


und ganz und gar nicht frey von falfchen Vorftellungs- 
arten it. Zu rühmen ift indels, dafs wenig von Arz- 
seymitteln die Rede ift, da in fünf Abfchnitten von 
den Namen und Kennzeichen der am häufigiten herr- 
fchenden langwierigen Krankheiten, von den Quellen 
derfeiben, den Hinderniffen ihrer Heilung, der Weg- 
räumung diefer Hinderniffe und den Vorbauusgsmitteln 
gegen diefelben gehandelt wid, 


- 


ERDBESCHREIBUNG. 


‚ Enzancen, ind. Walther. Buchh.: Tafchenbuch für 
Reifende jeder Gattwuig durch Deutfchland , auf das 
gahır 1795. _ Herausgegeben von goh. Ehr. Fick, 

ehrer am Gymn. zu Erlangen, 22 Bogen in Ta- 
Schenformat. 

Gegen die Wahleines bequemen Formats diefes Hand- 
buchs, welches, wie der VE. fagt, jeder Reifende allen- 
falls in der MWrfentafche bey fich führen kann, hat Rec. 
nichts weiter einzuwenden, als dafs, wie der V£& felbft 

efteht, ihr die Vollftändigkeit, und falglich mehrere 

S weckmäfsigkeit, aufgeopfert it, Ein etwas grüfsres 

Forinat würde allenfalls in der Rockurfche des Rei- 

fenden Platz gefunden, und das Ganze dabey gewon- 

ven haben. Auch hätte, wenn doch einmal die Oeko- 
vomie des Raums den Inhalt beftimmen foll, durch 
mehrere Befchrünkung des Drucks im’ zweyten Ab- 
fchnitt, fo wie durch Hinweglallung mancher fehr über- 
flülsigen und unnörbigen Notizen, für andre nurhwen- 
digere und nützlichere Bemerkungen Raum gefunden 
werden können, — In Apfebung des Plaus würde der 

Vf. wohl gethan haben, den trefllichen Gnide des Fo- 

yageurs vun Reichard mehr zum Mlulier zu wählen, 

und den Abfchnirt diefes Werks, über Deutfchland, 
blofs ausführlicher zu behandeln, alsesHun. Ks. mehr um- 
faffeuder Plan zulicls. — Uobrigens hat der Vf. viele 

Hülfsquellen von bekannten Ortbefchreibunren benutzt, 

und diefe, zur ausführlichern Belehrung der Reifenden, 

bey den kurzen Nachrichten von eiuzelnen Städten an 
geführt. Jedoch fehlen manche fehr gute Topogra- 
phieen und Haydbücher unter den angezognen. — Auf 
der Nebenfeite zu dem gewöhnlichen Calender, fintet 
fich ein fonderbares, und, wenn man die Angaben der 
Meffen und Jahrmärkte ausnimmt, gröfstentheils für 
Reifende unnützes Gemifch von Nachrichten. Wie we 
nig Reifenden mögen z. B. die Angaben der Geburts- 
tage der deutfchen Fürlteu — und des frauzöliichen Re- 
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volutionsbegebenheiten nutzen 7— Hierauffolgen all- 
gemeine und befondere Regeln für verfchiedene Gat- 
tungen von Reifenden, - unter welchen manche gute 
und zweckmäfsige, aber auch manche geringfügige und 
überflüfsige, Bemerkungen und Lehren find ‚ z. B. die 
Warnangen, in volkreichen Städten nicht zu nahe 
um die Ecken der Strafsen herumzugehen, damit man 
nicht überfahren oder umgeritten werde — fich nicht an 
den Kutfchenfchlag zu lehnen = nieht an den Kut- 
Schenfchlag eines andern Wagens zu treten — ein er- 
hirztes Pferd nicht zu tränken u. dgl. m. — Inden 
hierauf folgenden Winken zur Beurtheilang der Lan- 
desverfaflungen und des Zuftandes der Länder, ift 
manche nützliche Erinnerung ausgelaflen, womit allen- 
falla mehrere der folgenden [eehs Seiten, welehe viele 
überflüfsige und gröfstentheils doch febr unfichre Wit- 
terungsbeobachtungen enthalten, nützlicher hätten an- 
gefüllt werden können. — So weit Rec. aus eigner 
Erfahrung auf Reifen, die diätetifchen Lehren für Rei- 
fende beurtheilen kann, find fie fehr praktifch und zur 
Befolgung zu empfehlen. — Der zte Abfchnitt ent-. 
hält ein alphabetifches Verzeichnifs der deutfche:»Län- 
der und Städte. Wir vermißen hiebey eine vorange- 
fchickte, den Reifenden fo nötbige, Einleituug über 
die Verfaflung, Grüfse, Bevölkerung, Kliina, Mundar- 
ten, Maafsen, Gewichte, Petteinrichtungen u. dgl. von 
Deutfchland überhaupt, und begreifen nicht, wie der 
Verfafler folche allgemeine Angaben, die iu beitimnicn 
kurzen Sätzen hätten befteben können, überfchen koru- 
te, wenn er fich nicht auch hierbey hinter den leeren 
Vorwand, der Oekonomie des Raums fiüchten, oder 
fich damit entfchuldigen will, bey einigen einzelnen 
Ländern über Producte, Fruchtbarkeit, Grüfse und 


‚Volksmenge unzureichende Notizen mitzerheilt zu ha- 


ben, — Was nun die benannten Notizen der Schens- 
würdigkeiten in den vornebmilen Städten betrifft, fo 
fagt der Vf. fehon im Vorbericht, dafs er des en- 
gen Raums halber, viele Plätze, die Merkwürdig- 
keiten darbieten, übergehen mufste. Es ift lier 
nicht der Ort, die vielen Lücken und mehrere Unrich- 
tigkeiten in denAnpaben zu verbeilern: alfo nurein Paxe 
Bemerkungen. Was follen Erinnerungen, wie folgen- 
de? Altona — „Reifende* (welche? etwa betrunke- 
ne Nandwerkspurfche?) „müffen fich hier befonders 
„vor den Nachitellungen der Werber, ja felbft der Ses- 
„ienverkänfer, ia Obacht nehmen.“ Das ehemalige 
fchändliche Gewerbe der fogenannten Seelenverkäufer 
an der Elbkülte in Altona, wovon in vorigen Zeiten 
vielleicht manches zu fagen war, gehört jetzt unter 
die Mährchen, — Auf Gegenftände der Kunit if bey 
vielen Städten, wo fich dergleichen befinden, nicht im- 
mer Rücklicht genommen, z: B. bey Anfpaeh, Antwer- 
pem, Cölln, Flildeskeim u. f, w., und nur höchft feltew 
auf umliegende fchöne Gegenden der Städte, — Bey 
folchen Städten, wo der Vi. keine fpeciellen Topogra- 
phieen vor fieh hatte, find die Notizen äufsert dürfig, 
und felbit auch für ein folches Tafchenbuch zu mangel- 
Baft. — ıZuletze folgt eine Tabelle zur Belimmung 
des Werthes der gangbariten deutlichen Münzforten. 
%x»2 Daxs- 
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Dasspen: Die Sachfen in Siebenbürgen. Ein Beytrag 
zurErd- und Menfchenkende, von Paul, Rudolph 
Gottfchling. 1794. 134 9. 8. Das Regilter von 
92 5. wit eingefchloffen, - . 

Hr. G , ein geborner $iebenbürge , fächfifcher Na- 
tion, der am Ende diefer Schrift ($. 1ı1.‘112.) ein 
Verzeichnifs der von ihm zum Druck beförderten Schrif- 
ten mittheilt, die er zum Theil feibfl verfertigt EHEN" 
aber nur verkgt hat, erzählt hier von feinen Landsleu- 
ten allerley , woraus man fich ungefähr einen Begriff 
von ihrem Zuftande,machen kann, Freylich aber hät- 
ten wir noch mehr über ihre Verfaflung erwartet. 
Nachdem er verfchiedene. Meynungen. über die Au- 
kunft der Sachfen ‚in Siebenbürgen angeführt hat, bleibt 
er bey der gewöhnlichen, dafs K. Geifa II fie im J. 
1142 dahin gezogen habe, ftehen und bemerkt, dafs 
nichtrayr. Ur., Benkö iu feiner Tranfylvania, fondera 
auch.er fetbit ,-(im feiner kurzen Schilderung des über- 
aus zofegneten Grofsfürltepthums Siebenbürgen, S- 39.) 
diefelbe behauptet habe, „Ein Jöbl, Publicum, fahre 
er fort, kam alfo auf. des nur, erwähnten Ha. Benkö 
Ausfpruch. fich um, Io Renee verlaffen, als dieler Ge- 
lehrte upıl Pfarrer der Szek nichen Nafion In die vier 
Jabre hindyrehmit,den grölsten Männern Siebenbür- 
gensis. einen kaltipieligen Briefwechfel, gepflogen hat, 
u. „wi Ershefchreibt.bierauf des Eigenthum der Sach- 
fen ; oder, den,.königlicheu Girupd und Boden derfelben 
in ei, Stöhlen.eder-Diltrikten; befonders, aber ihre 
und .deg} ganzen Landes Haupritadt, Hermannitadr; 
giebt Nachricht, ‚you der Einführung der Reformation 
in Siebenbürgep, won den Rectoren zu Hermaunftadt, 
den evanzelifchem, Superintendenten, und zuletzt von 
fiebenbürsifchen Gelehrten. Weniger bringt er von 
- len Rechten, bürgerlichen Einrichtungen und Sitten 
der Sachfen bey; entfchuldigt fich aber damit, dals 
Zeit und Uurftände es nicht erlaubt haben. 


t. Prrenssuns, in derDruckerey der Academie der 
Wiffenfchaften: Almanac de Coyr pour Vannee 4795. 
$. 12. 

Die Einrichtung diefes Ruflifchen Hot- und $taatscalen- 
ders ift aus der Anzeige der vorigen Jahrgänge bekannt. 
Hier nur einige Eigenthünlichkeiten des neueften, und 

litifehe Bemerkungen. Beym Herzogl, würtenbergi- 
fehen Haufe fteht als.verwittwete Herzogin, die Gräfin 
von Hohenheim; bey denjenigen Pohlen, welche Ruf 
fifche Ordensritter find, ein ci-devant vor ihren ehe- 
maligen Kronämtern. Unter den Franzofen if als An- 
dreas- Ordensritter ‘bier aufgeführt der Graf von St. 
Prieft, königl. Generallieutenant;, unter den gekrünten 
Häuptern die Könige von Preufsen und Schweden. 
Im Rufhfchen Corps diplomatique befindet fich ein Ge- 
fchäftsträger in Perfien, und in dem auswärtigen, das 
zu Petersburg it, der Prinz ven Tchavtchavadzew als 
Envoy& von Carthuel und Cachet. Die neuen Pohlni- 
fchen Gourernements find noch nicht dariun aufgeführt, 
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GorHa, b. Perthes: Hiflorifch - geographifches Hand- 
buch zur genaueren Kenntnils des gegenwärtigen 
Kriegsfehauplatzes und der an diefem Kriege theil- 
nehmenden Länder. Für alle Zeitungslefer nütz-. 
lich. 1793. 342 5. 8. (18 gr.) . 


Bey der durch das fteigende Intereffe der jetzigen 

] enheiten auch zunehmenden Menge von Zei- 
tungslefern aus allen Ständen war es allerdings eine 
fehr gute Idee, diefen ein folches Buch zum Nachfchla- 
gen iu die Hände zu geben, wodurch fie bey allen in 
der Zeitungslectüre vorkommenden erheblichen Gegen- 
ftänden eine. mangelhafte hiftorifch - geographifche 
Kenntwifs berichtigen und ihren Urtheilen mehr Gründ- 
lichkeie und Gewifsheit verfchaffen könnten. Diefe 
Idee it nicht neu, der Vf. hat fie nur auf die gegen- 
wärtigen . Kriegsumftinde befonders angewandt. Er 
hat aber. die Haupterfoderniffe eines Iandbuchs diefer 
Art, welche nicht fowohl iu der Maunichfaltigkeit der 
Materiep, als vielmehr in einer guten Auswahl und 
gründlichen Behandlung derfelben beiteben, nicht er- 
füllt, fondern fich feine Arbeit viel zu leicht gemacht, 
ohne grofse Mühe aus den bekannteften (in der Vorre- 
de auch ehrlich genamnten) geographifchen Werken 
mitgrofser Flächtigkeit zufammengefchrieben. Am licht. 
barlten it diefes in. dem erflen Abfchnitt, der eine all- 
gemeine hittorifch - politifche Ueberficht son Frankreich, 
Deutfchland, Grofsbritanien, Spanien, Portugal, Hol- 
land und Sardinien, als den im Krjege befangenen Rei- 
chen, enthält. Oeiterreich und Preufsen find hier aus- 

elaffen, und kommen auch unter der Rubrik von 
Deutfchland nicht im mindeften vor. Die Ueberfichten 
felbit find ganz kurze, unkritifche, allgemeine Schilde- 
rungen, ohne Alle Materienauswahl und Rücklicht auf 
die neuelte Befchaffenheit. Bey Frankreich z. B. wird 
der Zuftand der Finanzen, der Laad- und Seemacht 
u. f. f. nur befchrieben, wie er vor, nicht auch wie er 
wach der Revolution war, und von der Einrichtung 
des Conveats, der Municipalitäten u. f. £. kömmt nicht 
das mindelte vor. Die Gefchichte der englifchen Rö- 
nige nimmer 9 Blätter ein, und die unferes eigenen 
deurfchen Vaterlandes nicht einmal 3, Die Schilde- 
sung der deutfchen Reichsverfaflung zeigt, dafs der 
Vf. durchaus keine publiciftifchen Begriffe hatte, — Der 
zweyte Abfchnitt enthält ein kurzes Handlexicon über 
die in dem gegenwärtigen Kriege unmittelbar oder mit- 
telbar verwickelten merkwürdigften Länder uad Oer- 
ter, und kann für denjenigen Zeitungslefer, der keine 
andern Hülfsmittel hat, noch einigermafsen brauchbar 
feyn. Bey jedem dergleichen Lande oder Orte ift zu- 
erit die geographifche Befchaffeuheit, und daun das et- 
wa in diefen Kriege dafelbit vorgefallene Bemerkens- 
werthe kurz angezeigt, Nur vermiflen wir darunter 
manche, die dem Kriegsfchauplatze fehr nahe find, fo 
wie die Colonieen der kriegführenden Mächte in an- 
dern Welttheilen. 
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Sonnabends, dem ı2. September 1795- 





PHILOSOPNHIE. 


Berum, b. Felifch: Die Cathegorien (Kategorieen) 
des Arifloteles mit Anmerkungen erläutert und als 
Propädeutik zu einer neuen Theorie des Denkens 
ee von Salomon Maimon. 1794. Vorr. Xll u. 
2572 3 


T): V£.,der fich fcbon durch mehrere Schriften eine an- 
fehnliche $telle unter den Selbftdenkern erworben 
hat, giebt hier dem Publicum zuerft eine lesbare Ueber- 
fetzung von den Kateporieen des Ariftoteles. Sie find 
nicht aus dem Originale, fondern aus der lateinifchen 
Ueberferzung des Ha. Buhle überfetzt, Unterdeflen ilt 
doch die Ueberfetzung im Ganzen genommen, verftänd- 
lich und treu, bis auf einige Stellen, wo die Kenutnifs 
des Originals ihn ficherer auf den Sinn würde geleitet 
haben. Einige Ausdrücke könnten auch beffer gewählt 
feyn. Nur einige Proben davon. 5.16 heifst es, „wor- 
aus es erhellt, dafs glle übrigen Dinge (aufser den Sub- 
ftanzen) entweder von den erken Subflanzen ausgefagt 
werden, oder in denfeilben anzutreffen And. Denn 
gehösten fie nicht zu den erflen Suhflanzen, fo künnsen 
fie auch den andern nicht beygelegt werden,“ auflatt: 
wenn die erften $Subftanzen nicht wirklich find, fo kann 
gar nichts wirklich feyn. $. g1.„Zweytens hat dasje- 
nige vor dem andern eine Priorität, was denfelben 
nach einer Regel in der Folge, vorbergehen mufs, fo 
dafs nur jenes vorhergehen und diefes folgen kann, 
nicht aber umgekehrt." Die curfiv gedruckten Worte 
find Zufatz des Ueberfetzers, und richtiger würde der 
Satz fo lauten: Eher ift Etwas, wenu von dem Seyn 
des einen auf das Seyn des andern nicht wechfelsweife 

efchloffen werden kann. — Die Worte dixdscis di; 
Er der Vf. durch Anlage, Fertigkeit überfetzt; Befchaf- 
fenheit, Eigenfcheft würden aber dem Sinne des Origi- 
nals beffer entiprechen, Zu loben ift es, dafs viele 
überflüfige Wiederholungen ausgelaffen find. — In den 
Anmerkungen erläutert der Vf. einige dunkle Stellen 
des Ariltoteles, oder entwickelt Beweife für Sätze, 
die ohne Beweis aufgeltellt find, zuweilen führt er aber 
auch Materien aus, zu welchen die Gedanken des Sta- 
eiriten nur Veranlaflung gaben, z.B. $. 69 über reelle 
und logifche Entgegenferzung, Zur vollitändigen Er- 
klärung der Karegorieen find fie nicht zureichend ; denn 
‚fie erklären nicht alles Dunkle; der Ideengang und der 
Gefichtspunkt des Philofophen wird gar nicht in das 
gehörige Licht gefetzt.. Ungeachtet vieler fcharflinni- 
gen Bemerkungen kommt dech manches vor, was eine 
firenge Prüfung nicht aushalt. Z.B.$.g die Erkis- 
rung vor Subject und Prädicat. Subject il dasjenige, 
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was nicht an fich fondern biofs als das Prädicat auf eine 
befondre Art beflimmt, Prädicat aber das Beftimmbare, 
was auch an fich abftrahirt von der befondern Beftim- 
mung des Subjects gedacht werden kaun. Was in der 

Vorrede über die Kategorieen des Ariltoteles in Verglei- 
chung mit"der kantifchen Darftellung derfelben gefgt 
wird, ift nicht bewiefen und wird auch nicht erwiefen 
werden können. Der Vf, meyat nämlich die Vorzüge 
der letztern, iu Anfehung der Herleitung dus einem 
Princip, und in Anfebung der Syitematifchen Orditung, 
feyen nech zu bezweifeln. Ariftoteles leite fie’nicht 
wie Kant aus den Forinen der Urtheile her, fondern 
habe fie durch Abftraction gefunden. Und darinn habe 
er fo fehr Unrecht nicht. Denn anftatt- die logifchen 
Formen den Kategorieem, müfl® man vielmehr diefe je- 
nen zum Gruude legen. (Wie fikmt aber damit die 
Behauptung des VE! S: 217, dafs die Kateporieen nichts 
anders als die logifchen Functionen der Urtheile find 
Die Vollzähligkeit derfelben könne fowohl durch die 
Kantifche, als durch die Aritotelifche Methode erreicht 
werden; bey der letzten fey nicht Induction fondern 
blofse Reflexion über die eriten beiten Gegenitände des 
Denkens hinreichend. Weon auch Ariftoteles darinn 
einen Fehler begangen habe, fo liege die Schuld davon 
nicht ia der Methode, fondern in einer Ermüdung des 
Scharflinns / welche jedem $terblichen begegnen könne, 


Der gröfsere Theil diefer Schrift enthält, die Pro- 
pädeutik des Vf. zu feiner neuen Theorie des Denkens, 
welche mit der Ueberfetzung der Katezorieen des Ani- 
fteteles weiter nicht zufammenhängt, als dafs in beiden 
einige gemeinfchaftliche Ideen angetroffen werden. 
Der Vf. handelt in derfelben von deın Begriff einer Fr 
klärung überhaupt, von der Erklärung und den Thei- 
len der Philofophie, von den verfchiedenen Methoden 
der Philofophie; dann von der Logik überhaupt, von 
den Begriffen, Urtheilen, Schlüffen und endiich von 
den verfchiedenen Erkenntnifsarteu ; und in diefem letz- 
ten Abfchnitt von den Kategorieen und ihrer De- 
duction, von Zeit und Raum als Bedingungen des Den- 
kens, von den Reflexiensbrgriffen, von dem Denken 
überhaupt. Wenn man unter Propädeutik Belehrung 
über das verfteht, was man von einer Wiffenfchaft wil. 
fen mufs, um diefe beffer zu verftehen und zu benutzen 
fo dürfte mau vielleicht mit diefer Propädeutik aicht 
vollkommen zufrieden feyn. Anitatt den Lefer in den 
eigenthümlichen Gefichtspunkt des Vf. zu ftellen, und 
ihn vollkommen - in dem' Stand Zu- fetzen, feine neue 
Theorie des Denkens nach ihren Gründen und Foigen 
vorläufig keunen zu lernen uud als ein wiflenfchaft- 
liches Ganze überleben, das Abweichende und Charak- 
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teriftifche derfelben von andern Theorieen beurtheilen 
zu können, theilt der Vf. vielmebr eine Reihe fcharf- 
finniger Bemerkungen über den ganzen Umfang der Lo- 
gik mit, die zwar einige Züge aus feiner neuen Theo- 
rie enthalten, aber doch keinen vollftändjgen Ueber- 
“blick gewähren. In der Vorrede und in der Abh. wird 


zwar bie und da gefagt, was diefelhe leiften und wo- 


durch fie fich unterfcheiden foil, das ilteber zu dem 
befagten Zweck nicht zureicheud, Da nun der Vi; in der 
Vorrede 5. X1- Pisslafephen von Projefion nicht für Be- 
uribeiler unerkenut, weil fe „als in ihrer einmal an- 
nee Derkungsart verhürtete Sünder feine Den- 

ungsart nicht begreiien können noch wollen, und fie 
daher verwerfen Werden," feine eigne Denkungsart 
aber hier noch nicht vollitändig und zufamınenhängend 
dargefiellt ift, fo mufs das Urtheil über diefelbe noth- 
wendig bis auf die Kritik jener Theorie verfchoben 
werden, und Rec. kann deshalb nur Einiges aus dem 
Inhalt diefer Schrift ausheben, um das Publicum nur 
vorlöufig darauf aufmerkfoın zu machen. 

In der Vorrede giebt der Vf. das Unterfcheidende fei- 
ner Theörie foan, DieLogik wird in derfelben von der 
Trausfeendentaiphilofophie zwar abftrahirt gedacht, aber 
dennock in Verbindung mit derfelben dargeftellt. Daslo- 
gifche Object könne und müffe allerdings unbeltimmt 
bleiben; aber die logifchen Formen müfsten beftimmt ge- 
dacht werden, weil fie fonft ohne Bedeutung waren; und 
das könne nicht anders gefcbehen, als durch transfcenden- 
tale Merkmale. Hierüber hat fich der Vf. zwar erklärt,aber 
nach Rec. Meynung noch nicht befriedigend. 2) Der Vf, 
verwirft das blofse discurfive Denken als eine leere Ficti- 
on, die keinen reellen Grund habe, gänzlich, und fchränkt 
feine Tbeorie des Denkens blofs auf das reelle Denken ein, 
und zieht das Denken der Objecte der Erfahrung in 
Zweifel. (Gründe diefes Verfahrens find hier gar nicht 
angegeben, da doch darauf feine Theorie hauptfächlich 
mit gegründet it.) 3) Er fucht ein allgemeines Krite- 
rium des reellen Denkens in dem von ihm fogenandten 
Grundfatz der Beftimmbarkeit auf, und leitet aus die- 
fern die logifchen Formen fyltematifch ab. Hiervon 
findet man einigen Auffchlufs in der Abhandlung. 

Der Vf. fängt die Abh. nit einer Unterfuchung über 
Jie Möglichkeit einer Erklärung an, worion eigentlich 
gezeigt wird, warum und wenn eine Erklärung den 
Gefchlechtsbegriff und den Unterfchied der Art enthal- 
ten müffe, deren Refultat dahin geht, dafs diefes nur 
bey fubordinirten Merkmalen erfoderlich, bey coordi- 
nirten hingegen fchon eine blofse Aufzählung derfel- 
ben hinreichend fey. Suberdinirte Merkmale nennt er 
diejenigen, welche im Bewufstfeyn eines einzigen Ob- 
jeers verbunden werden, und von denen eins das 

“audre vorausfetzt; coordinirt find fie dann, wenn keins 
das andre vorausfetzt. Das $.ırı angeführte Beyfpiel 
pafst nicht zu diefer Erklärung, weil es Merkmale nicht 
eines fondern mehrerer Objecte enthält, die einander 
nicht vorausfetzen. Und follte wchl eine blofse Auf- 
zählunz von Merkmalen zur Erklarung hinreichend 
feyn® Vor allen Dingen hätte der Begriff einer Erklä- 
rung feltgeferzt werden follen. Es heifst zwar zu An- 
fan,e, eine Erklärung überbaupt (alfo duch wohl jede) 
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erfödere den Gefchlechtsbegriff und den Unterfchied 
der Gattung; durch die Unterfuchung felbit und. durch 
die Aufitellung einer Art von Erklärung, bey der das 
nicht erfoderlich ift, ift diefer Begriff fo gut als aufge- 
hoben, — Der Vf. unterfcheidet ein vierfaches Bewufst- 
feyn, des Subjects, des Objects, der Beziehung des 
Subjects und des Objects, und endlich das allen diefen 
beftimmmten gemeinfchaftliche Bewufstfeyn überhaupt. 
Scharffinnig it die Unterfcheidung der Verbindvıg des 
Mannichfaltigen in ein Bewufstfeyn und in eine Einkeit 
des Bewufstfeyns. Die Philofophie iit vach drin VE, 
die Idee etser Wifenfchaft, ‚deren Gegenfland die Mög- 


lichkeit einer. Wiffenfchaft 'überhanpt ifl, oder die Idee 


einer Wiffenfchaft von der Moglichkeit eines Ganzen der 
Erkenstnifs überhaupt, Eine Erklärung, die fich wohl 
mehr auf eine Propadeutik der Philvfophie als auf Pli- 
lofophie felbft bezieht. Es ilt aber hier der Ort nicht 
uns weiter darüber auszubreiten; zumal da diefe Erklä- 
fung und dieEintheilung der Philofophie in reine, an- 
gewandte und praktifche fchon aus frühern Schritten 
des ‚Vf. bekannt find. Von der Logik fagt der Vf., fie 

möffe die transcendentalen Verhältnifle, oder die Bedin- 
gungen a priori, unter welchen die logifchen Verbalt- 
niffe eine Bedeutung erhalten, und daher von reellen 
Odjecten gebraucht werden können, welches bisher von 
allen Logikern vernachläfsiget worden fey, und fodans 
die logifchen Verhältniffe oder Formen felbit feitfetzen, 
die zwar nicht ohne die transfceudentalen Verhältniffe, 
aber doch von deufelben abftrabirt gedacht werden kön- 
nen. Was das erite beırifft, fe fireitet das wohl mitder 
Reinheit und Allgemeioheit derLogik, welche blofs die 
Form des Denkens ohne alle Räckficht und Beziehung 
auf Objecte zum Gegenftande hat. Der Vf. drückt fich 
zuweilen fo aus, als hätte die Logik überhaupt, nicht 
etwa die transcendentale, das Denken eines ganz un- 
beftiannten Objects überhaupt zum Gegenftande. Allein 
da fcheint der Stoff und die Form der Legik nicht ge- 
nug unterfchieden worden zu feyn. Man kann freylich 
nicht ohne ein Mannichfaltiges zu verbinden denken, 
wodurch der Begriff von irgend einem, unbeftimmt 
welchem, Objecte hervorgeht; diefes iit aber nichtZ weck 

und Gezeniland der Logik, fondera die verfchiedenen 

möglichen Arten von Verbindungen des Mannichfalü- 
gen, und ibre Verhältiffe, infufern fie nicht in Ob- 
jecten gegründet, fondern durch das Denken felbfl be- 
Nimmt find, zwentwickeln. — In der Lehre von den 
Urtheilen weicht der Vf. fehr von den gewöhnlichen Be- 
ftimmungenab. Er behauptet, dafs die Eintheilung der 
Urtheile ihrer Qualität nach nur einen richtigen Thei- 
lungsgrund haben, die übrigen Momente aber aus die- 
feın abgeleitet find. Der Qualität nach ift die Verbin- 
dung der Gegenftände des Bewufstfeyns in einem Ur- 
theile entweder pufitiv oder n«gativ, ‘oder zero. Der 
politiven Terkaiing liegt der Begriff der transcenden- 


"talen Realität, der negativen der Begriff der transcen- 


dentaln Negation, der.mit zero bezeichneten der Be- 
grilf des transcendentalen Nichts zum Grunde. Hier if 
nun der Ort, wo hätte bewielen werden follen, dafs 
die Karegorieen den logifchen Formen zum Grunde lie- 
gww. Der Vi. hat einen Verluch dazu gemacht, .. 

aber 
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aber befriedigend it, das-ik eine andre Frage, Die 
logifche Realität und Negation, heifst es $. 147, ift 
von der transfcendentalen unterfchieden, Die transfcen- 
dentale Realität it abfolut, und bezieht fich auf einen 
Gegeultand des Bewufstfeyns an fich, die ihr entge- 
gengeletzte Negation ift zwar nicht an fich, aber doch 
durch Verbindung der transfcendentalen Realität wit 
der logifchen Negation ein Gegenliand des Bewufstfey ns, 
Beide können daber in Beziehung auf verfchiedene Ob- 
jecte nicht ınit einander vertaufcht werden; Licht bleibt 
immer eine Realität, und Finfternils die ihr entgegen- 
gefetzte Negation, Die logifche Realität ift kein abfo- 
lutes Serzen eines Gegenftandes des Bewufstfeyns an 
fich, fondern blofs fein Setzen io Verbiadung mit einem 
andern, und die logifche Negation keine Aufhebung 
abfoluter Realität, fondern blofs Aufhebung einer Ver- 
bindung. L.ogifche Realität und Negatiun können da- 
'ber in Beziehung auf verfchiedene Objecte mit cinan- 
der vertaufcht werden. Eiue abfolute Realität kann 
eine logifche Negation feyn. und fo auch umgekehrt. 
Dem Thiere wird Vernunft abgefprochen und dem 
Menfchen Sterblichkeit beygelegt, Die Frage ilt aber, 
wodurch wird logifche Realität von der logifchen Ne- 
gation unterfchieden? Sagt man logifche Realität if 
ein Beylegen, und logifche Negation ein Abfprechen, 
fo werde ich weiter fragen, was fl Beylegen, was ifl 


. Abfprechen? Hier fieht man fich alfo gezwungen, die 


logifche Realität und Negation dureh die abfolute zu 


.beitimmen: — Sollte dadurch wohl bewiefen feyn was 


zu erweilen war? Die Logik hat nichts zu thun mit 
objectiver Kealität und der entgegengefetzten Negation, 
foudern nur mit dem formellen Unterfchiede der Ur- 
theile, Die Qualität der Urtheile it der Unterfchied 
derfeiben in Anfehung der Verbindung des Subjects 
und Prädicats in eine Einheit des Bewufstfeyus; die 
Verbindung eines Prädicets mit einem Subject it Be- 
jahung, die Trennung deflelben if Verneinung. Setzen 
diefe Formen noch etwas höheres zu ihrer Erklärung 
voraus? Kann man nicht auch fragen, was ift die 
transfcendentale Realität, und wodurch foll diefe be- 
ftimmt werden? 

Die bejahenden, verneinenden und unendlichen Ur- 
theile (welche letztere der Vf. nicht blofs dem Aus- 
drucke fondern als wefentlich von den verneinenden 
verichieden angefehen witlen will) werden fo erkläret. 
Die durch das Urtheil zu verbindenden Objecte, ent- 
halten entweder einen Grund der Bejahung, oder einen 
Grund der Verneinung, oder fie enthalten fo wenig 
einen Grund der Bejahung als der Verneinung. Im er- 
ften Falle entitebt ein bejahendes, im zwevten ein ver- 
neinendes, — im dritten, ein unendliches Ur:beil. Ein 
Beyfpiel von dem letztern ii: die Tugend ift vier- 
eckigt; welches beyfpiel aber nicht paffend fcheint, 
weil durch das Prädicat allerdings crwas im Subjecte 
aufgeboben wird, und das Subject einen (irund der 
Verneinung enthält: Tugend iit kein im Rauinze be- 
ftinmbares Diog. Nun fuchs der Vf. ein allgemeines 
Kriterium, durch welches beitimmt werden kann, zu 
welcher Art von Uriheilen ein gepehenes Urtheil ge 
höre, und findet diefes in dem Verhülwmils der Objecte 
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zu eivander.. Dieldurchs Denken zu verbindenden Ob- 
jecte find in Beziehung auf einander von dreyerley Art. 
1) Jedes derfelben kann ein Gegenftand des Bewufstfeyns 
an fich aufser der Verbindung mit dem anderu feyn. 
2) Oder keines derfelben ifan fich aufser der Verbindung 
fondern nur in der Verbindung mit dein andern ein Gegen- 
Stand des Bewufstfeyns. 3) Es ift aber auch möglich, dafs 
eins der zu verbindenden Objecte auch an fich, aufser der 
Verbindung, das andre aber nur in der Verbindung ein Ge- 
genftand des Bewufstfeyns ift. Die Objecte der erften Art 
können nach dem Vf. gar nicht in eine Einheit des Be- 
wufstfeyns verbunden werden, eben weil jedes an fich 
fchon ein Object des Bewufstfeyns ift. (So können fie aber 
auch in kein Urtheil verbunden werden. Und doch 
foll diefes ein Kriterium der unendlichen Urtheile feyn. 
$.155). Die Objecte der zweyten Art find im Bewulst- 
feyn wechfelieitig von einander abhängig, aber es find 
blofse Verhältaiife und keine reellen Objecte; hingegen 
die der dritteu Art find einfeitig von einander abhän- 
gig; diefe Verbindung ik.eine nothwendige Verbin- 
dung, nicht nur von dem Bewufstfeyn des durch die- 
feibe gedachten neuen Ohjerts „ fondern felbl von dem 
möglichen Bewufstfeyn desjenigen Objects, das fonit 
kein Gegenftand des Bewufstfeyus ift. Diefe Verbin- 
dung hat alfo keinen Grund ‚und..bezieht fich zugleich 
auf ein reelles Object. Es: fehlt alfo npch an einem 
Merkwal der. verneinenden:Urtheile. Das lerzte Ver- 
haltnifs fiebt der.Vf, als das Kriterium der reellen Ur- 
theile an, und bildet. daraus feinen Grundfatz der Be- 
fliinmbarkeit $. 230, oder auch den Grundfatz einer 
möglichen Synthetis$. 232. Wie aber dadurch die ob- 
jective Reolitat des dadurch gedachten Objects erkenn- 
bar fey, ift noch nicht klar. —- Doch wir müflen diefe 
Anzeige fchliefsen, und bemerken nur noch, dafs die- 
fe Abbendlung, wegen der vielen fcherflinnigen Erör- 
terupgen und ueuen Anfıchten, der Aufmerkfamkeit der 
Denkerallerdings werth fey. Und wir wünfchten, dafs 
aus cielem Gefichtspunkte auch unfre Bemerkungen au- 
gefcheu werden möchten! 


KINDERSCHRIFTEN. 


Lrirzıc, b. Schneider: Moral in Faheln. Ein Lefe- 
buch für Kinder. Mit Denkreimen und Bildern, 
1745. 2478. 8. (12 gr.) 

Schon ver beynabe zwey Jahren fchickte der unge- 
nannte Vf., laut des Vurberichts, das Manufcript zu diefem 
Werkchen dem Verleger, zu einerZeit wo ihn noch keine 
fo vollländıge, und mit fulchen Räckfichten bearbeitete 
Samınlung bekannt war, etwa Meifsners Aefopifche Fa- 
blu ausgenommen, die er auch hier am häutigiten ge- 
braucht habe. Seiidem wären zwar einige dergleichen 
Samınlungen, und.auch eine neue Auflage von Meifs- 
ners Fabeln erfichienen; doch hoffe er dadurch gegen- 
wärtige Sammlung nicht ganz überflüfig gemacht zu 
feben, da fie Sich theils durch die bequeme fuflemati- 
fche Anordnung, durch mehrere ganz neue Fabeln, und 
die meifi ganz neu hinzugrfügten Denkreime, theils sber 
auch durch ibre Hohlfeilheit vor jenem auszeichnete, 
welche bey der gehegten Ablicht: ein Lefehbungsbucl: 
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für die wnterflen Claffen deutfcher Schulen zu liefern, 
eine nicht unwichtige Eigenfchaft wäre. Uehrigens 
wolle er durch diefe Schrift den Aufängern das Lefen- 
fernen angenehm wachen, und zugleich ihren zarten 
‘Herzen fchon frühzeitig edle Gefühle und Gefinnungen 
einflöfsen. — Wir können bezeugen, dafs der Vf. diefe 
‘ feine Abficht nicht verfehlt babe. Die hie und da zu 
Anfenze und am Schluffe einer Fabel angebrachten 
(freylich wicht funderlichen) Bilder waren nach der Ver- 
licherung des Vf. beym Verleger vorrätig, und find 
bier eine Zugabe, um das Buch nech anziehender für 
die Kiuder zu machen, ohne es dadurch eben zu ver- 
theuera, wie fulches in Anfehung der Holzfchnitte bey 
Meifsners w:ucn Fabeln, der Fall fey.— Die angerühm- 
te fyflematifche Anordnung diefer Moralpredigenden Fa- 
bein it folgende: A. Weifes und gutes Verhalten in Ab- 
ficht auf uns felbft, und zwar in Hinficht aufSorge für 
L.eben und Gefundheit, Thätigkeit, Fleils und Arbeit- 
famkeit, Mäfsigkeit und Enthaltfamkeit. Keufchheit. 
Sparfamkeit, "Genügfamkeit und Zufriedenheit. Rein- 
lichkeit. Ordnungsliebe, Wifsbegierde und Aufmerk- 
famkeit. Vorlichtigkeit, Gefchicklichkeit. Selbilkennt- 
uifs, Weisheit. Tugend. Wahrer Werth, B. Weifes 
und gutes Verhalten in Abficht auf Andere, ı) Nach 
des verfehiedenen natürlichen und bürgerlichen Verhalt- 
niffen, als gegen Aeltern, Lehrer, Wohlthäter, Ge- 
fchwiiter, Freunde, Feinde, Untergebene, die Obrig- 
keit. 2) Gegen Andere überhaupt, und zwar, a) im 
Allgemeinen, als; beurtheile niemand nach feinem 
Aeufsern, Suche lieber das Gute, als das Böfe an dei- 
nem Nächften auf. Tadle an Audern nicht Fehler, die 
du felbit halt. Achte nicht jeden Tadel, und ftrebe 
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nicht nach allgemeinem Beyfall. Ahme nicht unbe- 
dachtfam nach. Sey gegen jedermann gerecht und bil- 
lig. Sey treu, ehrlich und aufrichtig. Dieue gern. 
Hilf, wo du kannft. Sey mild und freundlich. Sey 
fanftmüthig und gelaffen. Liebe Frieden und Einigkeit. 
Sey duldfam und nachgebend, Zeig‘ Demuth und Be- 
fcheidenheit, Rede Wahrheit und halte Wort. Wille 
zu rechter Zeit zu Schweigen. b) Insbefondere, gegen 
Reiche und Vornehme, Arme und Geringe, Glückliche 
und Unglückliche, gegen Gute, Böfe und Thoren. 
3) Gegen Thiere, C. Weifes und gutes Verhalten in Ab- 
ficht auf die verfchiedenen Abwechfelungen und Schick- 
Sale des menfchlichen Lebens, und zwar im Glück, im 
Unglück, und im Tode. — Diefe zahlreichen Rubriken 
find durch 178 Fabeln und Erzählungen erläutert, ‚die 
gröfstentheils fchon bekannt find. Es würde zu viel 
Raum einnehmen, eine von dem neufcheinenden hier 
abzufchreiben, weshalb wir nur die zwiefachen Mora- 
len und Benkreime, welche der zweymal mit wenigen 
Veränderungen abgedruckten bekannten Fabel von der 
gemeinfchaftjichen Jagd des Fuchs, Efels und Löwen, 
angehängt find, hinzufügen: 8.84. Es if! Klugheit, 
in folchen Umitänden lieber einen mäfsigen Verluß er- 
leiden, als durch Thorheit und Eigenfinn fich noch ein 
gröfseres Unglück zuziehen. Aus andrer Schaden foll 
man ‚klug werden. Sicher darf man fich weit feltner 
über eigne Noth befchweren, läfst man fich durch Andrer 
Schaden wahre Lebensklugheit lehren. S$. 220 An Un- 
fall, der deinen Nächiten betrifft, lerne denjenireg 
vermeiden, der dich feibi betreffen könnte, Das Un- 
glück Andrer kann, will dw es treulich nützen zum Kiä- 
gerwerden, dich vor manchem Unfall Schützen. 
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Ocxkosomie. JTien, b. Blumauer und b. d. Herausg. 
des praktifchen T,ehrbegriffs der Baukunft auf dem Lande. 
Die wirthfchaftliche Feuerung , oder kririfche Unterfuchung der 
Heitzung,, die man von franzölifchen Kaminen und deutfchen Stu- 
benöfen erhält, begleiter von einer neuen Bauart der Feuerheer- 
de zum Gebrauch des armen Handwerkers, und wirthfchaftlicher 
bewährter Kaminöfen, welche die Vortheile jener beiden Heitzun- 

n vereinigen, ohne ihre Fehler zu haben, Nebit der Arı fich 
Ser Steinkohlen zur häuslichen Feurung, zu Schmidten, (Schimie- 
den,) Salpeterlicdereyen u. f. w, zu bedienen. Welchem allen 
ejue Abhandlung uber die Rauchfinge der Alten vorgeht. m. R. 
1795. 45 DB. g. Unter diefen weitliuftigen und vielumfalfenden 
Titel wird eine dreyfache angeblich holzerfparende Feuerungs- 
methode emnfohlen. Die voran gefchickte Abhandlung, in wel- 
cher mit vielem Prunk von Gelehrfamkeit unterfucht wird: ob 
fhon hey den Alten Rauchfänge üblich gewelen , er£chöpft die- 
fen Gegenttand nicht, und feneint bier auch fehr am unrechten 
Ort zuftelien, indem Ge allen den Lefern (ehr unintereffant feyn 
wird, die fich über den Hauptumftand: wohifeile und kolzerfpa- 
rende Öefen zu erhalten, belehren wollen. Die eigensliche Abb. 
enthält drey durch Zeichnungen erläuterte Oefen, die, fo viel 
Hec. davon aus ider blofsen Zeichnung zu beurtheilen vermag, 
wohl nicht ganz zweckmäfsig feya möchten. Die Hauptfache 
bleibe bey allen holzfparenden Oefen doch immer die: dafs durch 
die mörichfte Circulation des Rauchs in dem Körper des Of:ns 
die Wärme, fo lange als möglich it, erhalten werde. Dies ver- 
mifst man aber bey allen diefen Anlageu ganz, No, gilt ein 2 
Fufs 10 Zell hohes und im Lichten eben lo tiefes und breites von 


Ziegelfteinen aufgeführtes Parallelepipedum; der Deckel defleiben 
ift mit zwo Oefnungen zu Kochtöpfen verfehen ; und durch eine 
dritte Oefnung wird mittellt einer eifergen Röhre der Rauch ab- 
geleitet. Einen Fufs über diefem Deckel erhaben ruht ein blecher- 
ner Mantel, um die Dünfte der Speilen abzuleiten, damit fie fich . 
nicht im Zimmer verbreiten. Da das Feuer hier in dem hohlen 
Körper brennt, und der Rauch ohne die mindfte Circulation zur 
Röhre hinaus fährt; da die ganze Anlage wegen der Menge des 
Eifenblechs zum Mantel und zur Röhre nicht wohlfeil feyn kaun, 
fo kann Rec. lich von der fo fehr angepriefenen Brauchbarkeit 
diefer Kamine für geringe und ärmere l.eute nicht überzeugen. 

Eine in der Hauptfache ahnliche Einrichtung findet man auch 
bey No.2, durch welchen eine dreyfache Fewerung er(part wer- 
den foll. - Der Feuerkalten (elbit wird von der Küche geheizt, 
und erwärmt die Vorderwand, die zu dem Ende tiefer in die 
Stube tritt, und unten eine verfchloffene Abtheilung zu einem 
blinden Kamin hat. Im Deckel des Feuerkaftens find die Odf- 
nungen zu den Kochtöpfen und der Rauchröhre ; indem der Feuer- 
kaften felbft zum Backen und Braten dienen foll. Der Rauch geht 
übrigens eben fo,- wie bey N, ı unmittelbar zur Röhre hinaus. 

N. 3 zeigt die Einrichtung einer Steinkohlen - Feurung, wie, 
auch eines zu dem Ende eingerichteten Ofens, Beide find hier, 
wie bey Steinkohlen nochwendig ift, mit einem eifernen Roft rer- 
fehen. — Uebrigens empfehlen fich diefe Anlagen durch äufsere 
Neutigkeit und befonders No. 2 durch die mancherley darinn an- 
gebrachten Bequemlichkeiten, die Rat Schränke zur Aufbewah- 
A von allerley Gerächfchaften. oder anderer Sachen dienen 
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Sonnabends, den ı2. September 1795. 





GOTTESGELAHRTHEIT, 


Bern, b. Mylius: Verfuch einer hiforifch® kritifshen 
Darftellung der jüdifchen Lehre von einer Fortdauer 
nach dem Tode, fo weit ich Spuren daron im A, 
T. tinden, vom Demcandidaten Joh, Fr. Wilh. 
Trym. 1795. 221 $. gr. 8. a 

H: Th. bat den nächltes Zweck, den pt.bey die: 

fer gelehrten und gründlichen Schrift hatte , fich 
dem Publicum von feiner literarilchen Seite’ zu em- 
pfehlen, völlig erreicht; denn‘ er yerräth ‘fo. viele 

Kenntniffe, Belefenheit, Gefchmack und reife Urtlieils- 

kraft, dafs alle unfere Candidaren der Theologie, wel” 

che fich derfelben in folchem Mafse rühmen könuten, 
der Würdizkeit nach längft befördert feyn mülsten. 

Der Gegenitand, den det Vf, zu feiner gelehrten Un- 

terfuchung gewäblt hät, - it zwar in den neuelten Zei- 

ten von allen Seiten‘ mannfchfakig beleuchter worden ; 
allein Hr. Th. hat theils das eigenthümwliche Verdienfk, 
dafs er im erflen Theile ganz unbefangen, und abgefe- 
hen von allen vorigen Betiandlungen, eime nochmalige 
kritifche Unterfüchung änfellt, theils im zweyten Thei- 
le die verfchiedenen Meynungen der Theoiogen vor 


ihm kritifch bewrtheilt, wodurch die Sache wieder ei- „aueh der 


neg neuen Reiz gewonnen hat. Diefe kritifche Sich- 
tung und Bevrtheilung fängt mit den frübelten K. V. 
an. und gebt fort bis auf die Theologen der neueften 
Zeit, die ihre Ideen über den Unterfuchungspunkt zu- 
letzt an den Tag gelegt haben, bis auf Ziegler, Stäud- 
lin, Ammon u. f. w. Alles diefes eiuzig und allein in 
Beziehung auf das A. T., wie es der Titel deutlich 
genug angiebt. Indeflen konnten doch nicht alle Ur- 
theile fümintlicher Theologen der Kirche, die je ihre 
Meynuugen über die Lehre des A. T. von der Fort- 
dauer naeh dem Tode. gefagt haben, aufgeführt wer- 
den, wenn nicht das Buch ungeheuer anwachfen, und 
die Bekanntmachung deffelben mehrere Jabre hinaus 
geletzt werden follte. Es mufste alfo eine vernünfti- 
ge Auswahl getroffen werden, damit der Vf. Teines 
Zwecks nicht verfehlte. Aus den früheiteu Zeiten der 
Kirche find nur die Ideen der vorzüglichften K. V. an- 
gegeben und beurtheilt. Das Zeitalter der Scholafti- 
ker ilt pauz übergangen, weil fich diefe genau an Au- 
guftins Meynungen anfchliefsen und blofs diefe wie- 
der aufwärmen. (Allein fo viel Rec. weils, findet die- 
fer Fall nicht bey allen Scholaitikero ftatt, und es find 
noch Abälard, Hildebert, Durandus, Johanna Duns und 
Thomas von Aqwino genauer vachzufehen.) Eben fo 
wird das Zeitalter der Reformatien mit den Unitariern 
und Socinianern begonnen, wo Rec. die Meynungen 
A. L. Z. 1795. Dritter Band. 


deon wenn die Worte; „Gott nahm ihn weg, 


des Erasmus, Melanchthon und der Schweizer ungern 
vermifst hat; dagegen aber wird“das ı7te und ı1$te 
Jahrhundert defto genauer 'durchgegangen,; und vor- 
züglich ein richtiges Urtheit’über die Meynungen der 
Arminiämer, Engländer und latherifchen Theologen ge- 
fällt. Bey diefer Daritellung fe vielfacher Vortteltungs- 
arten it es höchft intereflant zu bemerken, wie oft 
zwey oder inehrere‘Mäuner ven ganz 'entgegengefetz- 
ten Gfundlätzen ausgehen, um am Ende daffeibe zu 
behaupten ’'50 behauptete z.B. Wurburton, 'Veranlafst 
durch die'Binwendungen der: englifchen Freydenker: 
dafs die Mofaifche Religion‘, der.die Verheißsuu ‚eines 
ewigen Lebens fehle; kein®unmittelbar geoffenbarte 
Religion heifsen köäne,-— gerade dus diefer Auslaf- 
fung die Göttlichkeir\der Religion und Sendhng Mofis 
Dagegen‘ verficherte der fcharflinnige Michaelis, der 
Glaube. an tinen-künftigen Vergeltungszuftand "müffe 
geofienbaret, und'im'Pentatench ehthaiten fdyn, fonft 
fey die Mofaifche Religion keine unmittelbar geoffen- 
barte Religion, "und Mofes kein göttlicher Gefandter 
Gewils würde er diefe Behauprimg nicht gewagt ba- 
ben, wenn er nicht fchon vorher jenen Glauben in den 
Büchern Mofisgefunden zu haben geglaubt hätte) Jetzt 
kann nun wieder kein gefunder Interpret, dergleichen 
Vf, ift, die Idee von einem künftigen Vergel- 
tungszultande derin finden, und denuoch bleibt Mi- 
chaelis „Behauptung {ehr bedeutend. Will man alfo 
noch eine unmittelbare Offenbarung der Mofaifchen Re- 
Jigion behaupten; fo mufs man wieder zu Warburtow's 
Beweisart feine Zuflucht nehinen, die aber fehr feicht 
bleib, — — De Vorllellung von einem künftizen Zu- 
ftande der Vergeltung finder Hr. Th. fchr richtig erft 
in den Apokryphen des A, T. im Buch der Weisheit 
und den 2 Büchern der Makkabäer. Wenn er aber 
glaubt, dafs Mofes und der Verfaffer des Buchs Hiub 
diefe Lehre wohl abfichtlich verfchwiegen haben müch- 
ten; fo palst diefes fo wenig zu der vermutheten Red 
lichkeit jener Schriftiteller, als zu dem Grade der den. 
ligen Cultur, und einer Zeit wo diefe Lehre noch völli j 
unbekannt war, Dagegen itimmt Rec. völlig mit dem 
Vf. überein, dafs die Hebräer fehr früh eine dunkle Vor 
ftellung von irgend einer unbeltimmten Fortdauer dere 
dem Tode hatten, wovon fich Spuren genug im Pen- 
tateuch finden. Man dachte fich wahrfcheinlich die 
yura (mnwWay) oder die materielleLebenskraft als ei. 
ne unfigeitalt u..dgl. in der Nähe des entfeelten Kör 
pers, womit der todte Körper wieder befeelt werde r 
könne. Aber man dachte fich gewils noch kein mwenich. 
liches Leben ohne Körper. Zum Beweife können di i 
nen aus der Patriarchenperiode die Gefchichte Henache 5 
’ 


oder zu 
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fich, und er ward nicht mehr gefehen,“ irgend einen 
Sinn haben füllen; fo mufs man fich doch dabey ge- 
dacht haben, dafs ihn Gott mit feinen Körper, der auf 
der Erde nicht zu finden war, (fonft würde es heifsen, 
und er wurde begraben.) irgendwo 'aulser der Erde 
noch ‚fortleben lafle, 
Abraham glaubte gewils, Gott würde den eutfeelten 
Körper. fchon wieder zum Leben bringen können. (Den 
Beweis aus. der Stelle: „ich bin der Gott Abrahanıs u. 
[. w;* wünmt Rec, nicht an, denn darein it fpäterhin 
mehr gelegt worden, als urfprünglich darinn lag.) Au 
des Periode Mulis dient.das Verbot gegen die Nekroman- 
tie 5 Yol.-ıg, ıı. zum Beweife für die Vorftellung, 
dafs die poch fortdayrende Lebeuskraft in der Nähe 
der todten Körper, durch Künite wieder mit dem Kör- 
per, ‚yereinigt und »diefer dadurch wieder zum Leben 
ebracht werden könne. Bey diefer dunkeln Voritel- 
ug giner unbeltiimmten Fortdauer nach dem Tode auf 
irgend eine Weile blieb es nun aber auch fpäterhin uu- 
ter «len Hebräern, fo weit die kanonifchen Schritten 
reiche, Nur, eine einzige Stelle Pred. ı2, 7. macht 
eine, Ausuahıne, wonach der Geil zu Gott zurückkehrt, 
„‚der,ihn gegeben hat; ‚allein das Zeitalter diefes Buchs 
‚at auch, gerade (ehr zweifelhafı. Sonit liegt bey den 
„erken Vorfelluugen, die ıwan von einer Auferltehung 
y et Jel, 26, 1%» Ex 7,510 noch diefelbe alte 
‚Jder, zyın, Grunde, dafs. die Lebenskraft den. Körper 
ı wieder belebt... Was der Vf. 8.14. von den höhern 
je der Weifen. des Volks über diefen Punkt Jagt, 
j jyili ‚Rec, daher nicht einleuchten.. Hätten fie wirklich 
Hefe [dsen 8 Ga ;.fo würden fie diefelben Schon ver- 
„taihen haben,." ‚Webtigens hat .diefes Buch einen ganz 
37 1 Zweck als das fonit ebentalls fehr fchätzbare 
erk des kn. Flügge über deufelben Gegenitand, und 
„bin and. wieder auch andere Refultate. 
2.94 ‚b BEI HTER ' 
‚»Leirzis, b, Crufins: Handbuch zur Erklärung des 
' +..Newen Teflnmentes für Ungelehrte. Zweyter Theil. 
»1792. 3188. Dritter Theil, 1793. 244 5. Vierter 
4 Theikı 1794: 914 9. gr. 8. 
Die Einrichtung diefes nützlicben Buches ift fchon 
abs unferer Anzeige des ah The.ls (1791. No. 125.) 
bekannt, Der zweyte Theil begreift die Apoflelge- 
Schicht, den Brief an die Römer, uud den erjten Brief 
an die Korinther; der dritte Theil aber enihält den 
zweytru'Brief an die Korinther, die fämmtlichen kleinen 
Brief. Pawi, und die beiden Briefe des Petrus; und der 
rivrie Theil die Briefe Johannis, den Brief an die He- 
bräer, den Brief Jacodi und Juda, und die O,f-nba- 
rg Guhannis. Es wäre nur zu wünfchen, dais auch 
das eregetifehe Handbuch des N. T., das denfelben Vf. 
habea toll, eben fo fortrückte, — Alles, was wir bey 
der Anzeige des’eriten Tbeils zum Lobe diefes brauch- 
bares Buches Tagen konaten, gilt auch von dem zwey- 
ten, dritten und vierten '[heil, womit diefes fo nützli- 
che Buch gefchluffen it. Keine fchwere und dunkle 
S:elle jit vom Vi. olıne Aufklurung, kein dunkler Aus- 
dsuck in Luthers Ucberfetzung ohne Erläuterung, und 
keine Unticht'ykeie derfelbeu vlıne Berichtigung gelaf- 
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fen worden; alles in bündiger Kürze, und nach einem 
fehr geläuterten exegetifchen Gefchmack, mit Benu- 
tzung der neueiten und beiten exepeiifchen Bemerkun- 
gen. Freylich ift vicht alles in dem Maafse aufgeklärt 
worden, wie wir gewünfcht hatten; manche Erklä- 
rung it zu kurz ausgefallen, wie z. B. über die Geifles- 
gaben ı Kor. c.XII—XIV. überGal. Ill, 2ı. Hebr.X, r. 
u. d. m., manche find auch zu einfeitig, womit nicht 
jeder Sachverltändige zufrieden teyn wird, wie wir 
nachher noch an einigen Beyfpielen zeigen wollen, 
Manche Anmerkung hingegen IR wieder zu weitlauf- 
tig, oder gar ganz überflüffig; wozu z.B. Th. IH S.42. 
die grofse Digrefion und Pa‘toralauweifung? Die Ab- 
ficht des Buchs war ja doch nicht, eiue praktifche Er- 
klärung des N. T. zu liefern, Uebrigens aber {ind die 
Erklärungen fehr liberal, doch nur-fel'en gewagt. So 
ftöfst man auf freye Bemerkungen Apoitelgefchichte I, 
10, II, über die Kasvlserh heinung bey der Himmel- 
fahrt Jefu; c.X. über die Vifion des Petrus, ünd a Kor. 
XII. über Paulus Entzückung. «Die Apokalypfe ift 
ganz nach Fichharns lleen bearbeiter; nur find die Er- 
kläruugen im Verhältoifs gegen die übrigen Bücher 
des N. Tazu.ausführlich. Doch da diefes Buch ge- 
wöhnlich-fo. fehr mifsverftanden wird. und erft durch 
Herder und 'Eichhors Licht erhalten. bat, denen auch 
der Vf, durchaus in feiner Erklärung folgt; fo finden 
wir in dieler Ausführlichkeie gerade nichis tadelnswer- 
thes. Nur hätte auch die Einleitung vollitäindiger aus- 
fallen, und der richtige Gefichtspunkt der Äpokalypfe 
nach Eichkorn genauer angegehen . werden follen. — 
Eine Probe der freyen Erklarungsart des Vf., wie fei- 
ner Manier überhaupt über die: Stellen des N, T. zu 
cominentiren, mag die bekaunte Stelle Röm. III, 24. 
25. geben, 24. Und werden gerecht] „tie erlaugen die 
Rechiichafferheit,* die Gott von den Meufchen, als 
das Mittel zu ibrer Glückfeligkeit fodert. oline Ver- 
dien] „umfoalt,* d. i. ohne dafs fie (die Juden ver- 
möge der Beobachtung der Vorfchriften der ältern Oi- 
feubarung, und die Heiden vermöge der Beobachtung 
der Vorfchriften zur Tugend, die ihnen ihre Vernunft 
darbot) es würdig find (nämlich dafs ihnen Gott jetzt 
in dem Clrifteuchum deutlichere und vollitindigere 
Vorfchritten zur Tugend olfzubaret), aus [-iner Grade] 
„durch feine Barwbserzigkeit, nach welcher ihnen Gott. 
„im Chriitenthum deatlichere und volldäudigere Vor- 
„fchriiten und Belehrungen fcherket, ob fie gleich die- 
„felben »icht, durch Beobachtung der ihnen vorher ge- 
„gebeneu Vorichriften und. Belehrungen verdienen. 
„durch die Erlofung] d. i. „durch die Befreyung von 
„Unowilfeuheir, Irrthum, Laiterhaftirkeit und von der 
„Strafe für die daraus entüchenden Sünden.“ fo durch 
„Jefum Chriflum gelchchen it] „welche derMeflias (Chri- 
„ftus, f. Th. 1. üb. Matth. I, 16.) Jefus (durch fein Le- 
„ben, (eins Lebre und feinen Tod) verfchafft hat.“ f. 
Th. I. üb. Job. 1,29. — v. 25. Beffer; „Diefen (näın- 
silich dea Mefhas Jefus} har Wort, damit er (nämlich 
„Jefus) die Rechtichaiienheit, die er (nämlich Gott) 
„verlangt, darthät, in feinem Tode, durch die Verge- 
„bung der vorigen Sünden, alsein Gnasienzeichen durch 
„den Glauben. dargeiiellu" — Nach diefer Erklarung 
i » , . fall 
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fällt eine Hauptbeweisftelle für die Verföhnungslehre 
weg und kein Unparteyifcher wird auch in Abrede 
feyn, dafs die Stelle diefen Sion haben könne (nur v. 
25. finder esRee. hart, mıssw; ev rp durs &luxrı mit dem 
VL, ron einander zu trennen). Allem wenn man die 
-vielen Stellen, in welchen der Apoitel von.derfelben 
Sache fpricht, unparteyifch mit einander vergleicht, 
daraus den Lehrbegriff des Apoitels abftrahirt und 
bedenkt, dafs er als geborner Jude nicht leicht die 
Parallele zwifchen dem Tode Jefu und den Opfern 
des A. B. überfehen konnte: fo wird mau wohl ge- 
-neigter feyn, die gewöhnliche Erklärungsart diefer 
Stelle vorzuziehen; wenn nämlich Bibelerklärung ih- 
rer Natur nach Darftellung des Sinnes eines Schritt- 
ftellers feyn foll, und nicht Umforinung des Sinnes 
nach unfern philofophifchen Einfichten, Der Vf. fucht 
zwar überall die Verföhnungslehre fehr fcharfünvig 
wegzuexezchiren und hat darinn auch wichtige Au- 
toritäten für fich, nur nach Rec., Gefühl nicht exe- 
etifche Wahrheit (denn von dogmatifcher Wahrheit 
it hier die Rede nicht; unfre Philofophie über Bi- 
bel muls uns immer freybleiben). 'Darinn fcheint 
uns alfo der Vf. gefeblt zu haben, nicht dafs er fich 
für diefe freyere Auslegung erklärt (denn in folchen 
Dingen wird immer Verfchiedenheit und mufs Freyheit 
bleiben); fondern dafs er f-ine Erklarungsart bey fol- 
chen und andern ähnlichen fchweren Stellen'allein und 
ausfchliefsend anführt, und die gewöhnliche, auch von 
berühinten Auslegern vertheidigte, Darftellung des Sin- 
nes fo ganz mit Stillfchweigen übergehet, als wenn es 
nur eine einzige Erklärungsart gäbe und die wichtig- 
. ften Bibelausleger alle darian mit einander überein- 
ftimmten. Daraus entitebt eine für die Wahrheit fehr 
nachtheilige Einfeitigkeit, befonders bey Ungelehrten, 
für welche doch der Vf. eigentlich gefchrieben hät, die 
keine andern Commentare vergleichen können, und 
doch eiuen ewigen Widerfpruch diefer ‚Erklarungen 
mit andern Religiousfchriften, die fie befitzen mögen, 
wahrnehmen. Für Religionslehrer,. denen wir auch 
das Buch fehr empfehlen können, hat es weniger Nach- 
zheile. Freylich wäre durch die Anfuhrung mehrerer 
Erklärungsarten das Buch gröfser geworden; allein da 
diefe doch nur bey fchweren und flreitigen Stellen nöthig 
gewefen wäre: fo würde doch wohl dadurch jeder Theil 
nicht leicht über fechs Bogen ftärker geworilen feyn 
und das Buch hatte durch eine folche kleine Ausdehnung 
aufserordentlich an Brauchbarkeit gewonnen. Vielleicht 
verfteht fich noch der Vf. zu fulchen Nachträgen. — 
Nun wollen wir noch zur Probe einige andre Erklärun- 
gen fchwerer Stellen aus den drey letzten Theiten, 
und unfre Meynung darüber kürzlich anführen, befon- 
ders zum Beweile, dafs das übrigens fo empjehlens 
wertbe Buch durch die einfeitige Erkläarun;sart des 
Vf, wirklich verloren hat. Rüm. IX, 5. wird srı x. 
zwy erklärt: „über alle Menfchen.* Diefe Einfchrän- 
kung bey der Formel des: ers rayrawv'ik licher nicht er- 


weislich; da wird rxyray immer im Neutrum genom- 


men. $o auch ı Cor. X, 4. wird 1 ds werpx 370 xausay 
erklärt; „welcher Fels dem Aeflias ahnlich war: der 
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Fels erquickte die Ifraeliten mit frifchem Wafler; der 
Meflias beruhigt und tröftet die Chriften durch feine 
Lehren. - Weit paflender aber nimmt man bier eine 
Anfpielung auf eine jüdifcheldee an, nach der der Lo- 
gus die Ifraeliten als Schutzengel ia der Wülte beglei- 
tet haben foll. Wir zweifela auch, ob die Erklärung 
des Vf. Tit. II, 13. „Tag der Erfcheinung Gottes und 
Jefu Chritti" für Todestag Beyfall finden werde, da 
doch der Vf, felbft in fo vielen andern Stellen den 
„Tag des Meltgerichts“ darunter verfteht. — 1 Petr. III, 
19. meynt der Vf.: „Petrus fpiele auf eine witzige Ant- 
wort der Chrifien an, die fie auf einen Einwurf der 
Juden gegen die Auferftebung Jefu gegeben hätten, 
Wenn namlich die Juden fragten, warum Jefus fo lan- 
ge im Grabe gelegen habe, und erft am dritten Tage 
auferltanden fey: fo hätten die Chriften geantwortet: 
die Secle Jefa wäre inzwifchen ins Schattenreich ge- 
fliezen, und hätte den unglaubigen Zeitgenoifen Noah’s 
gepredigt.“ Allein diele Auflöfung fcheint uns unbe- 
friedigend zu feyn; denn es bleibt hier noch immer 
die Frage: wie find die Chritten auf diefe Idee, auf 
diefe beitimmte Antwort (wenn auch die Frage der Ju- 
den und diefe Antwort der Chriften hiflerifch erweislich 
wäre) gekouinmen ? Und da ift doch immer die wahr- 
fcheinlichite Auflöfurg, welche neuere Auslezer ange- 
nommen haben, die aber der Vf. übergangen hat, die- 
fe: dafs, nach der Meynung der eriten Chriftenbe- 
fonders aus dem Judenfhume, die Seelen in Scheol, 
worian fie nach Heuf*Fotte von den Juden gesachr wur- 
den, ihre Lieblingsfef£hafte fortfetzten, folglich' die 
Seele Jefa dus Lehren. Het, IE, 10, "wird ayaıyorra 
auf Gott gezogen; und das 'gehr allerdirtrs an, 'wenn 
ınan nur diefen Accufätiv mir dem folgenden Iokrnbv 
relsınoaı verbindet. Allein die andre Erklirudg, o h 
welcher ayayoyr« auf Chriftum gezogen. YAd hie U 

fülgendeu apxayov ry5 owrapır; conftruirt wird, hätte 
nicht mit Sullfchweigen übergangen werden: follen; 
da fie doch gewils eben fo viel für fich hat, als die 
erftere. C. ll, 1. erklärt der Vf, arosoiov ». EILIEpeR- 
ans Öuohoyizc ‚lisev; „den Mefias Gefus ( Meffias 
hätte ganz wegbleiben können; denn yarsg, if le 
den wir für den uns von Gott gefandten Hoh:npriefler 
erkennen; allo nimmt der Vf, bey arısol. m. apıır 

eine Hendiadys ou, und z. Euokoyuas iuwy Nünde für: 
02 Hueız guohoyeury. So kann man allerdings die Stelle 
erklaren; aber die beifere Erklarung: den göttlichen 
Gefendten und Hohenpwirfler unfrer Religion (im Ge- 
genlatz der jüdifchen Religion, die auch einen 2T050- 
Aa; an Mofes ‚und einen vorzüglichen Hohenpriefter 
an Aaron hatte) hätte nicht verfchwiegen werden fol- 
len; denn oxsisv:a heilst unläugbar auch Religion, 
entweder metonymifch (confefjio pro re corfeffa), oder 
als Synonym von Zasyy, das auch Relicion bedeu- 
tet. — C.ÜI, 3. foll nach dem Vf. der Sinn feyn: „Je. 
„fus ift weit hoher zu Ichätzen, als Mofes, nämlich in 
„Sofern als er der Sohud:s Stifters dx Familie, und dem- 
„jenigen, dr die Familie fiftet, wehr Ehre zukommt 
„als, der Fawilie* Hier ilt offenbar der wahre Sinn 


‘ 
“r 
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' verfehlt: der Sohn des Stifters ift ja, als Jolcher, nicht 
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der. Stifter felbt, und doch wird hier Jefus felbft als 
yarasysuana; dem Moles entgegengofetzt (man mülste 
denn wit Morws überlerzen : „aber in faferne (aJ’670>) 
dafs der Stifter des Haufes inımer nach der Voruehmere 
darinn it:* nur würde diefer Sinn in derSprache des 
N. T. ganz anders ausgedrückt worden feyn). Der 
&anze fchwere Abfchpitt v. 3—6. bekommt einen leich- 
"ten Zeammenhang, wenn man (wie Rec. fchon vor 
vielen Jahren in einer befondern Abhandlung darüber 
vorgefchlagen bat) 0 zaranısunoag Tr. 0M107 » Ve 3. und 
s erı r. sun, v. 6. als fynonyım betrachtet, und v. 4. in 
eine Parenthefe einfchliefst: Jefus war in feiner Fami- 
lie, als Sohn, felbfl Herr; Mofes hingegen in der fei- 
nigen nur Diener ; denn er war nur onovoaos» nicht vuog, 
wie Jefus; nur Jepzrav, nicht xararzsuxsx;, nicht erı 
7ay my, fondern nur ey rw omw (V.5.6,). — Cc. IX, 
14. erklärt der Vf. gauz entfcheidend, als wenn es 
keine andre gute Erklärung gäbe, wveuu« auvıoy durch 
ewigen Entfchlufs (wie Teller in feinem Wörterb. d.N. 
T, der aber doch nicht entfchied, fondern noch andre 
Erklärungen, als gleich möglich beyfügte). Man mag 
nun in der Stelle unter zysuua awyıoy entweder ıpit 
Zachariä, Schleusner, u.a. die ewige Lebenskraft Jefu 
verftehen, oder, wie gewöhnlich, die höhere Natur 
Jefu, (dabey mag man nun entweder unbeltimmt an 
eine Chritum ewig belebende Gstteskraft, oder an die 
öttliche Natur Chrifi im theologifchen Sinne denken); 
oder man mag endlich mit Dyderlein und Storr. den 
verherrlichten Zuftand Jefu darunter verftehen, (o hat 
man dach Sprachgehraach für fich; aber für die Erklä- 
rung des VE. fchlechterdings keinen. - Diefe ange- 
führten Beyfpiele beweifen wohl binreichend, dafs die- 
fes Haudbuch, bey allen feinem treflichen innern Ge- 
halt und feiner übrigen guten Einrichtung, dennoch 
durch die Einfeitigkeit der Erklärungen ‚felbit bey 
fchweren und dunkeln Stellen, wo fich nicht immer 
entfcheiden läfst, nicht wenig von feinem Werthe ver- 
liere. — Nun noch einiges zus der Apolteigefchichte, 
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C. II, hätten wir eive Anmerkeng über die fremden 
Sprachen erwartet; denn an eine wunderthätige und 
ganz überlüffige Sprachmittheilung it doch wohl nicht 
zu denken. — C. Vil. giebt der Vf. einen ganz guten 
Gefichtspunkt der Rede des Stephanus an; nur darinn 
ftimmem wir nicht ein, dafs die hiftorifchen Unrichtig- 
keiten in diefer Rede blofs dem Stephanus zur Lak 
fallen follen, Wären fie dem Lucas aufgefallen, ficher 
hätte er fie verbeffert; Lucas mag fie alfo allein tra- 
gen, der ohnehin das Ganze nach feiner Art ordnete, 
weon ihm auch einige Fragmente jener Rede witge- 
theilt waren. Auch über die Bekehrungsert des Ap. 
Paulus C, IX. führt der Yf, die neuere beffere Erklä- 
rungsart an; wur hätte er fich auch über die fo fonder- 
bar zufainmentreffenden Träume des Ananias und Fau- 
lus erklareu follen, wenn alles natürlich feya foll,... V. 
18. heifst es zu dem Ausdruck: wie Schuppen: „Vor 
der Verblendung waren leine Augen Fer th die 
fcharfe Feuchtigkeit war nun trocken geworden, und 
löfte fich ab.“ Dies fcheint uns unrichtig. Ein Fell 
hatte wohl Paulus nicht auf den Augen; fondern der 
Sehnerve war nur durch den Blitz gelähmt, und da- 
durch entftaud ein Gefübl von ftarkem Druck der Au- 
gen: da er nun wieder fah, fo verlor fich diefes Ge- 
fühl, und es war ihm, als wen» ibm Schuppen von 
den Augen fielen. $o überfetzie fchon Michaelis. -- 
Endlich kann auch Rec, nicht ungerügt laffen, dafs 
der 2te Theil auf fo elendes Löfchpapier gedruckt ift, 
doch ift der 3te und 4te Theil auf befferes. Papier ge- 
druckt. — Uebrigens wünfchen wir, dafs diefes brauch- 
bare Handbuch nicht nur von ungelshrten (aber doch 
gebildeten) Laien, für die es zynächft befimnız ilk, 
fondern auch von gelehrten, und felbit von Predigern 
zum richtigen Veritand des N. T. fleißig gebraucht 
werde; und dafs es fo viefe andre für unfer Zeitalter 
ganz unbrauchbare Commentare und gloflirte Bibelaus- 
gaben aus fo mancher Predigerbibliorhek verdrängen 
möge! — 


——eeeeeeeeeee en rn gie 


KLEINE 


sıauneheır. Dresden: Aus einer lateiniichen Gra- 

lern tahife von Ho. Joh. Fr. Sillig an »wey beförderte Geitt- 
jiche, Hn. Dav. Gettl. Wolf und Paul Chriä, Hilner , in weicher 
Ei vierte - Pfalm behandelt wird. 1794. 228. 4. zeichnen wir 
kurz folgende richtige Erklärungen aus: V. 2. Elohe Zidki, o 
Deus jnftae meue caufae. V.3. Rik, Cafab yumores falji er vori 
ab Ahfolome fparfi fec. 2 Sam. 15, 1—6. V, 4. Udey, nofeite 
efo potins. V-5- Rigfu, commovemini, erfchrecker doch vor 
Gh felbft, dafs ihr fo tief finken konntet. Vergl. mit 2 Sam. 
= ı Amos 8,8. V.6. Sibche Zedck, fasrifria, quae onimo 
Bi Pr que jieri debent. coll. Pf. 51, 19. im Gepenlätz geren 
Abfaloms Opfer, mit denen er feine Redallion begann. Gele- 
genheitlich wird Jel. 10, 29. lanı von Lan, bleiben , ubernach- 


SCHRIFTEN. 


teu abireleitet. Niffah alenn im y. Vers des 4 Plalmen 'wird von 
OD) abgeleitet, welches fo viel bedeuten foll, als Al). Da 


US propulis wirklich bedeutet, fo kann man den Imperativ 
”=93 Nafflıh wohl überfetzen: propelle fuper wos Inmen vultus 
Er. 


fi ie, emitte, fanqguam radios, mutus nos. Kurz: Blicke gnd- 
dig auf Uns. Sollte W.g. überfetzt werden: inde ab gu sempore®, 
quo framenti et mufli copia mapna mihi allata eft, fo mufste 
im Texte entweder noch 4 mihi ftchen, oder Start deganım, 
tirofchem, pelefen werden: deganenu, tirofehens, Der Vf. denkı 
an 2 Sam. 17. 27 #. um zu erklären, woher lich Davids Vor- 


“ rath im Lager gemehrt harte, 
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Berrın, b. Nauck: Reines Syflom der Religion für 
Vernänftige, von A. Riem, Cauonicus zu Herford 
u. f. w. 1793. 404 S. 8. 


D: VE. fagt, er habe bisher nur eingeriffen, jetzt 
wolle er aber wieder zufbauen, weil es nicht 
wohlthätig fey, zu rauben, ohne etwas beiieres wie- 
der zu geben. „Ich fand, heifst es $. 3. 4. die 
„chriftliche Religion an inserın Gehalt nicht reich, an 
„Irrthümern nicht arın, an Leehrfätzen nicht unfchäd- 
„lich, und.für Moralität ächter Art nicht minder ver- 
„derblich, als andere Religionen. — Ich geftehe, dafs 
„felbft die Religion der neuern Moralpbilofophie mich 
„nicht befriedigte, Sie war mir nicht rein genug und 
„im Contraft mit der reinen Moralphilofophie. Sie lehrt 
„Unabhängigkeit desmoralifchen Menfchen; und fpricht 
„von Geboten Gottes: fie redet von eigner Gefetzge- 
„bung; und fodert Gehorfam von (gegen) Gott. Sie 
„eelltGotr als Gefetzgeber dar, ohne Macht, fie geben 
„zu können, oder zu gebieten. Sie leitet fie von der 
„Heiligkeit Gottes ab; und macht dein wornlifchen 
„Menfchen das Beftreben zu einew ewig unerreichba- 
„ren Ideal zur Pflicht, fchlägt dadurch den Muth nie- 
„der, und ftellt ihn an das Fafs der Danaiden, wo fie 
„ewig arbeiten, verfichert, nie es zu füllen." Der Vf. 
(pricht hier, wie man fieht, von der Kantifchen Mo- 
ralphilofophie. Und nun werden die Lefer begierig 
feyn, das Syltem der Religion des Vf. kennen zu ler- 
nen, welches fogar an Reinigkeit die auf die reine 
Idee der Sittlichkeit gegründete Religion übertreflen 
foll; zugleich werden fie aber aus der fo eben gegebe- 
nen Probe fchliefsen, dafs der Vf, in den Geilt diefer 
Philofophie noch nicht tief genug eingedrungen feyn 
ınüffe, wenn er glaubt, durch die Religien werde die 
Autonomie des Willens aufgehoben. 

Wir wollen verfuchen diefes reinere Syftem der 
Religion nach feinen Hauptzügen darzuftellen, welches 
der Vf. in drey Theilen vorgetragen hat. In dem er- 
ften fucht er den Begriff der Religion im Allgemeinen 
feftzufetzen; in dem zweyten Theil fellt er die Theo- 
rie der Religion oder die Theologie, im dritten endlich 
die praktifche oder eigentliche Religion auf. Morali- 
tät gebt allerReligion voraus. Reine Moralität beiteht 
darinn, dafs der Menfch das Gute um des Guten willen 
thut. DieReinigkeit derfelben leidet nicht, wenn man 
fich eine Handlung zugleich gut und nützlich vorktelle; 
denn fie ilt beides. „Schon in der einfachften Idee 
„Gut liegt Werth und Nützlichkeit zugleich’und unzer- 
„trennbar vereint. So können wir den Hauptbegriif 

A. L. Z. 1795. Dritter Bund. 


„Jugend nur durch die verbundene Idee Weniger 
„glücklich zu feyn, richtig denken.“ S.7. — Sittlich- 
keit und Sinnlichkeit können nicht im Katıpfe mit ein- 
ander gedacht werden. Denn es giebt taufend“&ute 
Handlungen, denen fich keine Sinnlichkeit widerferrt: 
die Moralität und Sinnlichkeit wirken nach ziemtiehr üf- 
lichen Principien. Die Moralität wünfcht das Gute win 
des Guten willen, die Sinnlichkeit das finnlich Gute 
ddrum, weil- fie es für ein finnliches' Gut kälk- "Es 
ift nicht einmal eine moralifche Handlung möglich 
ohne thätige Mitwirkung und Theilnehmung der Sin: 
lichkeit. „Sinnlichkeit wirkt auf'denfelben Punkt; unf 
„welchen Moralität wirkt, und alle Menfechen hanrteln 
„gut, mitten im Verbrechen, das objectiv diefe Gökatt 


„annimint,“ $. 21. Daraus folgt unmittelbar, dafs es" 


keine Unworalität giebt. Zum Ueberfluffe bewei 
V£. 5. 22 ff. noch, dafs reine Immoratitäit ee 


nothwendig unmöglich fey, weil Gott das Priacip and 
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die Quelle der moralifchen Welt uad ihrer zweckmii- - 


fsigeu Harmonie mit der phyfifchen fey.': "Schein 
unmoralifcher line ala a mchaehdte 
Menfch ein gröfseres Maafs wmoralifcher: Einfeisten Pi 
moralifcher Kraft beützt. Doch lafst der. Y£'noch . 
nen Unterfchied zwifchen guten (moralifchen) fchlech. 
tern und den fchlechteften Handlungen zu tin Di fe 
mit der Idee der reinen Sittlichkeit ftpeitehiden Behau e 
tungen konnten nur daher entftehen, dafs'der VE Be 
Sittengefetz und Naturgefetz nicht unterfcheider d 
Sittlichkeit für nichts anders hält als für. die feiner 
Sinnlichkeit. $.368. Die littlichen Geferze haben ande 
der Erfahrung zufolge (??) ihren Grund in an 
Tre Frese rmengrvon, d. h. mit ander 
eım Mechanifmus der Natur. $, Ban ? 
„die Theile der Exiftenz extendiren 2 rer 
„das Gewicht der Schwere, und je mehr nähert fich 
„die Exiftenz einer grofsenLeichtigkeit, die fie im Ge 
„genfatz eine geiflige, fittliche Exijtenz nenut, — Di fe 
„Enpfiadung einer freyen Exikenz 'bölereu ir <= 
„dein Namen Seele — und die Leichtigkeit des Gefühls 
„unfrer Exiltenz, die uns zu Beherrfchung unirer felbit 
„fo fehr zu flatten kommt, mit dem Naınen des'm 
„lifchen Beyfalls.“ — Bey Beftimmung des Begriffs Re, 
ligion geht der Vf. davon aus, dafs eligion und M - 
ral unabhängig von einander find. Zu diefem B hof 
wird Kants Erklärung derReligiowais Erkenutniß Börr 
licher Gebote angefochten. Denn die Gebote der B k. 
tifchen Vernunft zugleich als göttliche Gebote 2 . 
trachten, fey ein Widerfpruch; &s ftreite init de 3 
tonomie der Vernunft und fey nachtheilig für die = 
Frege Gefinnung, die nur aus Achtung gegen u 
- Er Vernunft handela müffe, Grund, dafs 
[} 


Worten in ° 


5% 


inan das Sittenzefetz um defswillen als Gefetz Gottes 
betrachten mülfe, weil wir die Erlangunz des höchften 
Gyıs nur von Gott hoffen können, fey unrichtig, weil 
dadurch die moralifche Triebfeder verunreiniget werde, 
indeın mau von Gott nicht die Würdigkeit, fondern 
Glückfeligkeit erwarten könne, und alfo das Sittenge- 
fetz um des Glückfeligkeit willen befolgen müfe, Zu 
dem fey die mit der Würde harmonifche Glückfeligkeit 
einge noihwendige Folge der Tugend felbfi. Wir.über- 
gehen die übrigen Gegengründe, welche mit obigen 
den von.Kant aufgeitellten Religionsbegrifl', wenn er 
richtig verftanden wird, gar nicht treffen. Sonterbar 
ilt es, wenn der Vf. 8. gg. nocb hinzufetzt: der Menfch 
befitzt überall, kein Organ, dus Göttliche wahrzehmen 
zu. kinpen. —. Einen wıphtigen Grund, die Religion von 


der Moral ganz abzufondera, fivder 'er darinn „ dafs,. 


die Religion ganz frey von [Mfereffe ilt,' aber nicht die 
Mossl. Iuterelle fevınämlich nicht-die Billigung , das 
Wolilgefallen ay eiwgs, fondern der intenfive Werth 
eines Dingas, woraus, Biligung,und Wohlgefallen un- 


mittelbar kolge,, ‚Das ‚neinmoraßifche Intereffefey der 
praktüche Werth destGuten, welche Achtung. für dal-, 


felb& hersorbringe..: »Jedde morallfche Handlung fetze 
daber win Intereile voraus, wadurch ‚eine: ınorälilche 


Nöthigwmg, d.h. Pflicht entltöhe.r--Die Moral geht da- ; 
hin, fich dyrch Moralität das höchfte Interefle vernünf- . 


tiger Wefen — der Glückfeligkeitwärdig zu werden, 
oder Tugend und-fodany diesdilückfeligkeis als vollen- 
gderes- Gut und, Falge der Tugend. zu Kerfchaffen, Die 
Religion belicht bus Gefühlen, '.die nielit/dahin gehen, 
Gchreivas zu Verfelinflen, oder das höchite Gut'zu er- 
langap;ı fishas;keinen Zweck, als fich felbit; ihre Ge 
fühle ünd allo gonz uweigennützig (als. wenn dieMoral 
eigennützig wäre). 
lipiöfe Gefühl fey abgenörhiger, ohne Pflicht zu.feyn, 


und keineswegs. zur Neralität ibeforderlich,.) eb. es, 


gigich Fubjective, ‚ohne es zu beabfichten, dem Men- 
hen eine für, die Sittlichkeit vortheilhafte Stiiamung 
ebe. sl 
r Nach dem Vf. entfpringt die Religion aus der Ue- 
berzeugung des: Meufchen, dafs fein moralifches Ver- 
mögen, wodurch er fich des höchften vollendeten Guts 
nach und -nach bemächtigen_kann, nicht ihm felbft, 
fondern einem allweifen Wefen zuzufchreiben fey. Das 
daraus ent/priogende Gefühl der Daukbarkeit, Bewun- 
derung, Verchrung gegen diefes Wefen ilt Religion. 
Die Theorie deflelben oder reine Theologie enthalt dıe 
Erkenntnifs Gottes, als höchft gürigen Mittbeilers des 
mworalifchen Vermögens im Meofchen, wodurch diefer 
frey und unabhängig vun irgend einer Geletzgebung 
außer fich den Grund feiner Tugend und Glückfelig- 
k.it feibit enthalt. Hat nun durch diefe Beitimmun- 
een die Religion an Reinigkeit gewonnen; ift fie unab- 
haizer vonder Morai geworden? Setzt fie nach dem 
Begriß' des Vi. erwa weniger Gott als moralifchen Ge- 
fetzgeber oder die Moral voraus? Auch fagt der Vf. 
felbit $. 55. 56. dafs tler einzige Gebrauch der Religion 
in der Mural liege, und dafs ohne diefe jene gar nicht 
feyn konne,. Wenn er blos wollte, dafs gie Relizion 
nicht die woralifchen Pllichien dadurch fanctionire, dafs 
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‚Sie diefelben als Gebote Gottes aufflellt,, fo brauchte es 


Feroer behauptet der Vf, das’re-: 


356 


aller diefer greolsen Zurüfungen nicht, Die Philofo- 
phie, welche er dadurch berichtigen wollte, hat fchon 
diefes weit beffer und gründlicher gethan, und den 
Zufainmenhang Sowohl als den RE der Reli- 


‚gion und Moral auf eine Art feltgeferzt, welche beiden 


‚ihre Würde und -Relaheit fichere,; da hingegen bier 
eiuc Reinigkeit der Religion gefucht wird, welche 
theils nicht möglich, theils nicht, nörhig iit, nnd mit 
dcın Verlufte der reinen Sittlichkeit durch Einmilchung 
der Sinulichkeit zu theuer erkauft ware. Der zweyte 
"Theil, welcher die Theologie enthalt, it ein lofes Ge- 
webe von. dialektifchen Schlüfen, die ohne Grund und 
Haltung find, und die Granzen des menfchlichen Er- 
kenntnilsverinögens ganz &nd gar verkennen. Dafs 
das Gebäude, welches darauf gekützt wird, uubaltbar 


‚fey,.ilt ganz’ natürlich, aber es gewährt nicht.einmal 


die Befnedigungs. dafs. es mit: fich»felbt zufammen- 
fümmt.. - Denn :die Tiheolögie';s däls Erkenutnifs Gottes 
"und feiner Eigonfehalten; fell nach-S. 142. auf der Ver- 
punft: allein, alsıdinziger Quelleuberulen und doch 
verfücht der VErd..1244 Tisemen gültigen Heweis für das 
Dafeyn Gortes aus der. Brfahrung; Um diefes zu kön- 
nen, wird $. 144. 145. worausgefedzr: Gurt als Grund 
aller Exiftenz und alles: Exillirendam exillire' in der 
Welt. Denn dieKritik,derteisen: Vernunft habe den 
Ungrund aller Beweife,fün das Dafeyn einenanfsenwelt- 
lichen Urfache der. Welt wellkummen » targetilan ;. die- 
fes.müffe uns aber. ein Beweggrund werdeu., näher zu 
uaterfuchen,, „ob nicht die: Behauptung, «das Heltald 
enthält den Grund feihen:Exifleng aus hehfelbfl, uns nä- 


her auf. einen göltigem Beweis der güsflichen Exiftenz 


leite.“ Aufdiefe Act lafseifich freylichoalles bew eileu. , 
‚Aber it wichtıdiefe Vorausferzung‘ ebeu fo dialektifch 
als jene? Und führt nicht zuleezt: diefe-Voräusferzung 
dabin,.dafsiGortiund: Welz.eius/ift? Oder weun lie 
den Grund, ihrerExiftenz: aus fich, »dasvift doch wohl, 
in fich felbft hat, wozwbedariesnochder Vorausferzung 
eines ahdern Wefens als Grundes derfelben? Die Ord- 
nung des Naturmechaniimus, das Dafeyn .von-Natur- 
gefetzeu, wmeyut er, nürhige uns ein Wefen anzu. 
nehmen, ‘welches den Grund alter Dinge und deren 
Ordnung enthalte; dies it der Inhalt jenes gültigen 
Erfahrungsbeweifes. Diefes führt uns aber nie-weiter 
als auf Natur zurück, und es ilt zwecklos, die Natur 
aus einem andern Naturwefen, das doch wieder Natur 
it, zu erklären. Ferner meynt er, die praktifche 
Vernunft komme mit ihren Porular nicht einmal fo 
weit, und wenn fie nicht auf die Klippe geratben wol- 
le, an welcher alle fpeculativre Vernunft fcheitert, fo 
müffe fie aus der praktifch wothwendigen fütlichen 
Orduung der. moralitchen ‘Welt und’ihrer zweckmäßsi- 
gen Harmonie mit der phyfifchen auf ein Priurip ia 
derfebben (phyfifchen Welt, denn beide find nach dem 
Vi. eins) übersehen, -— Auf diefem Wege und aus die- 
fer unerweislichen, mit dem Intereffe der praktifchen 
Vernunft ftreitenden, Vorausfetzung leitet der Vf. die 
Erkenutnifs‘der Eigenfchaften Gutres her. und das if 
„denn die Ertenntnifs Gottes aus der Erfahrung durch 
reinen Vernunftgebrauch, S.154. Es it fat unnürkig, 

einige 
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‘einige Proben davon. zu geben, wie hier die Eigen- 
. Schaften Gottes beftimmt'und erklärt werden; denn die 

Lefer werden fchon aus deın gefagten felbit fchliefsen, 
dafs alles auf Pantheismus und Materiallsmus ausgeht. 
Gott it die sböchtte Intelligenz heilst z. B. hier:- das 
Univerfum hat das. Vermögen, fich nach allen Berin- 


ungren feiner Exiltenz aufs vollkominenite zu erkennen. 
5 „Da nun.Ver:' 
„nunft ein Aggregat. oder. befler eine. Eigenfchaft ift,' 


. 240. erfahren wir was Pernunft it. 


„die alleım Vorhandnen anhöngt, und nur verfchieden, 
„nach Befchaffenheit der Conitruction oder Zufammen- 
„fetzung , sfich,entweder. als Schwere , Wachsthum, thie- 


„rifche. Empfindung oder als Denken nach menfchlicher- 


„Weife äulsert,. fo ifb das fogeuannte fittliche Debken 
„nach ‚Ordtong: und Zwecken eine 'Eigenfchaft - der 
„inenfchlichen Conftruerion überhaupt; und“ die“den- 
„kende:Intelligenz in dem Menfchew kein felbittähdi- 
„digesi mid-dem Vorhandenen:ungleichartiges! Wifen; 


„fondern: das Refultat unfrer Cönfructiontlund' Wirkung‘ 


„des Vorhandenen.:in fulcher: Zufainmenfetzuak.' Ob" 
“! die torlichtigfte Kritik oft. verführen, und der verweg- 


\neren noch öfter Hohn.-fprechen, eben fo- weh 


wohl da der Vf. fich felbA verlteht4 » Unerkartet üit es 
zum «wenigiten: nicht, wenn .ein Tolcher'Schriftfteller 
nicht einmäl cobfequenr denkt ‚;r. fonders bald van reiner: 
Sittlichkeit: fprichs 5 baldıdie Sitlichkeirfür idie, feinere 
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' die -Fridericas. Jacobs.” Acteddıit Animadverfones 
> in Carmina Theocriti. 19795: XKXXX u. 57 S. 8. 

” Mitlobenswürdigem Eifer fährt Hr. $. fort, das Stu- 

dihnm der griechifchea »Bukoliker ‘durch brauchbare 
Handaospaben'.zu erleichtern. Mit derfelben Gevanig- 

keit, ınic welcher'er vor fechs Jahren den Strothifchen . 

-‘Theokrit nach) einem beffern Plane umfehuf, hat er jetzt 
ob den übrigen beiden Dichtern eine Ausgabe veran- 

ftaltet, bey deren Gebrauche ınan hoffentlich den neue- 

ten Leipziger Abdruck vergeffen wird. Ungern wird 

man zwar in derfelben die belehrenden Arguniente ver- 

miflen, welche die Ausgabe des T'heokrit vorzüglich aus- 

zeichneten; aberdafür findet man hier eine grüfsere Au- 

zahlvon Anmerkungen unter dem Texte, welche theils 

diemerkwürdigiten Vorfchläge der vorigen Verbeflerer, 

-zuweilew mit kritifcher Würdigung ,‚' entholten ‚ 'theils 
eigene Winke und. Vermurhungen des fchatllintigen 

»Herausg. darlegen, Dafs unter diefen letzteren nicht 
‘alle einen gleichen Grad’ derEvidenz habe, lies wird 
‚den vertrauteren Kenner: diefer Gedichte, ‚welche auch 


. be- 
'fitemdeii, als er ei tadelnswerch finden kanal) dals!Hr. 
" Jidie, Valckenaeriiche:Recenfion ‚ die'bby'utlanl ihren 


Sinnlichkeit erkläerz ' wenn sei ball inı<dimieasfchei-s' Mängeln ohbohlljetzrfür die beitd gilt\; aüct Fa Üeler 
denditen'Dogmätismus behbuptet,iadles deylin der Welriohlandauspade:tuiei Gründe lapte.." Id’der aladh infiner 


nach dem+beiten möpßlicheniZwecke! vorkimien; und 
bald darauf den-menfchlichen.eingefchranktei Verband, 
der auf Lafter’in der: moralifchen ‚ auf Vebel:und-Zer- 
ftörungen insder phyfifchen Welt hinweiler,. an’ feine 
Gränzen -erinnert;:: die \er'' nrcht\ überfchreiten: dürfe. 
Wenn es.wahr. ib; was 1185. ,werlichert: wird , dafs 
keincıReligion.diefes Syltenr; umd-überhaupt den:Pan- 
theismus fo fehr- hegiinüige. als die: chriftliche ‚woher 
foll wohl ‚derioben angeführte ftuenge.'[ndel derfelben 
erklärt werden ?% Wo map wohl der Wf,;in der Kritik 
der zeinen: Vernunft gefunden haben, . dafs (5. 192.) 
allem ‚fogenannten prioriflifchen Denken, objechive Exi- 
flenzen zum runde a ohne’ iwelche alles‘ Den- 
ken unmöglich feyn würde... In.dem dritten Theile ent- 
wickelt der Vf. die Gefüble, welche aus den fo erklär- 
ten Eigenfchaftem. Gottes nothwendig entfliehen und 
zeigt, wie fie für did Moralität benutzt werden kön- 
‘nen. Doch wir mülfen diejenigen, _ welche jenes 
reine Syftem in feiner praktifchen Anwendung zu ken- 
uen wünfchen, auf das Buch felbit verweifen. Es it 
übrigens Schade, dafs der Vf;,, dem es gewifs nicht 
an Talenten fehlt, fein Syftem, che er es dem Publi- 
com vorlegte, nicht noch einmal einer fchärfern Prü- 
fung unterzogen hat. Gewils würde er die Mängel 
deffelben felbft entdeckt, und es dann eutweder in 
‘ einer beffero Geltalt oder gar nicht bekannt gemacht 


baben. 


PHILOLOGIE. 


Gorna, b. Ettinger: Bionis et Mofchi Reliqguiae. Ex 
recenfione Valckenarii cum varietate lectivnis edi- 


fehrwverworsenen: Stelle des Bien’ (h-95 AMY stein Hr. 
> Jlogerztwder a Aendering» von Wyobser hen: Vd,3aRß/v- 
win Abnsi Ad rt vor allen Nbtigen den 
Norzugi'. ‚Wir findiüberzeugr,) und hoffed auch Hm. ]. 
noch zu überzeigeh „dafs. die Krirtken den’berüchtig- 
tem Verfen' (94 + 46.) mehr Ehre etwiefaut hatten: sels 
dem ungrteckifchen: und. zufammengejftoppiednMachwer- 
:keeines@remmatikers gebübrte. Iren wjishlehe ganz, 
fo'gewinnt der Sinn feine'Leichäirkeit sh sder'Schfufs 
'des Gedidhts feine Rundung wieder, wenn iadn, wach, 
ihrer: Vertilgung /-V. 98. aurz für are) Schreibt ,'idie- 
fen Vers mit den ‚beiden letzteren des Gedichts inniger 
verbindet und die Worte felbR den Charitinnen ih den 
Mund legt. Sie find es, die theilnehmenden Gefähr- 
tinnen der Venus, welche fich jetzt ihrer Göttin nahen. 
Dahin ift der fchöne Adonis! fo Sprechen fie unter ein- 
ander. Ihr aber (der Venus) rufen fie laut zu, lauter 
"noch als Diona (die Mutter der Venus): Ende Cythe- 
re heute den Schmerz und das Trauergepränge u. 1. w. 
— XV, g. ändert Ir, J. Ruhnkens meilterhafte Ver- 
beflierung blofs dahin ab, dafs er für I] »As/dyy, wel- 
ches Wort drey Verfe vorher vorkommt, ’Axgydyv 
eyirafey fetzt. Treflend urtheilt er gegen denfelben 
Kritiker über den Sinn des 19. Verfes. . Oxgxv pafst 
zum vorhergehenden nicht, Er fchlägt vor: Puyay 
durzınröv"Apne Wirlafen ehemals; Duyay dier«- 
vov "Apr, und fanden nachher zu unferer Freude 
diefe Vermutbung auch von Santen (Catull. Eleg. ad 
Mavl. p. 43.) vorgetragen. — Mofch. II, 41. fcheint 
®vvuog durch ein glückliches Verfehen in den Text ge- 
kommen zu feyn. Valckenaers Ausgabe hat aluzra, 
und in der Note unterfchreibt Hr. J. das Urtheil feines 
Vorgängers. Aber Telephafla war wit derL.ybia nicht 
Aunaz H durch 
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durch Blutsfröundfchaft, fondern durch Affinität ver- 
bunden. — III, 56. Sehr gegründet fin die Zweifel, wel- 
che Valckenaer und Lennep (ad Pbalar. Epp. p- 197.) 
über den $prachgebrauch'des»Wortes uersyax für, Flite 
erheben. Hr. J. vermuthet: TIxv! low red’ zyad- 
xx, ohne jedoch feinen Lefern das Kühne der Vermu- 
thung zu verbergen. Leichter wäre vielleicht: [1x 
Olow öde watyum. Das Wort reiyux gewährt den- 


felben Sinn (quicguid Deo alicui proprium eft et im deli- 
siis z f. Heinf. Lect. Theocr. c. 21.), und kommt, ob- 


wohl feltener, doch bey Euripides (Bacch. 162.) vor. 
— Die Aenderung des 119. Verfes (gxAswov rodz 
Ofouzuov für Ankoyrı rö Q.) empfiehlt fich durch glück- 
liche Leichtirkeit. "Schade, dafs fie einen Hauptge- 
danken des Dichters vertilgt, und dein:nachhinkenden 
KuQuye)' wdey fo wenig zu ftatten kommt, Vielleicht 
fang Mofchus;;' wi A" Bporög rogasrob Eukzepos, 7 maps 
ameror, 4 Yobaı neAzbovri ro Dipazıv, exQuysr 
"Arav; ausdrucksvoller, ‘wie uns dünkt, und der Em- 
pfindung des Dichters angemeffener erfcheiot nunmehr 
dertröftende Widerruf: 12 Aka 'ufye mlbrxs (v. 12T). 
— V, 3. verbeffert Ar! J. die fehlerhatte Lesart des Sto- 
bäus folgendergeßalt: weder: dr Als wuhoy Bud 
yahzyac. Der Vers wird dusch ‚diefe Verbeflerung deut- 
lich und fchön; fchöner vielleicht, als ‚er aus. den Hän- 
den des Dichters kam. ‚Diefer fchrieb, weun, wir fei- 
ven Ton recht kennen: oJ d} moAuzäNey Aue Yx- 
Advay.. $obleibt ihm fein woAu wAday und der ihm eben 
fo gewöhnliche Parallelismus. Denn auf unferen Vers 
bezieht fich fodann der fechlte: ey 3owtarreivo 


— Noch müffen wir bemerken, dafs von zwey glück- 


ichen , "m diefer Ausgabe mit Recht gebilligten Corre- 
kereat ( Mofch. II, 39. V,7.) dem fe. RR: iz der Preis der 
Erfiodung gebührt. Dem erften Editor derfeiben konnte 
dies nicht unbekannt feyn; aber unbekannt wär es fi- 
cher dem gewiffenhafteren Reiz, dafs fich die letztere 
Verbefferung bereits in der kleinen Stephanifchen Aus- 
gabe der Bukoliker vorfinde. 


Einen vorzüglichen Werth geben diefer Ausgabe 
die Prolegomena, welche theils den Theokrit und fei- 
ne Scholiaften, theils die Bruchftücke des Komikers 
Sofitheus: behandelo. Die Bemerkungen über die letz- 
teren würden zunächft durch die Eichfladtifche Schrift 
vom fatyrifchen Drama der Griechen veranlafst, und lie- 
fern einen fchätzbaren Nachtrag zum kritifchen Theile 
derfelben. Den Theokrit aber nahın Hr. 5. wieder 
lass Jugendverfeben zu vergüten, über die fich 
ein neuer Humanift mit ziemlicher Iuhumanität das Cen- 
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KLEINE. 


ÄRZNEYGELAWNATHEIT. 


Nath. Pezold — von der Ferherfagung in hisigen hrankheiten. 


A, L. Z. SEPTEMBER 1798. 


wie er felbft bekennt, den Manen des Dich- 
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foramt angemafst hatte. ' Erröthen wird jetzt jener 
Cenfor, wenn er die befcheidene Mäfsigung diefer Pro- 
legomenen mit feinen Anzüglichkeiten, die glücklichen, 
meilt fcharflinnig unterftürzten Verbeflerungen des Vf. 
mit feinen kecken Einfällen vergleicht. Wir heben 
auch hier einiges zur Probe aus, Ganz ohne Erklä- 
sung war feither der unverltändliche Vers geblieben : 
Ilsiea/ ro Mliwv xx) vos Adusg auriee Ausenv (IV, ır). 
Der-rirftige "Cenfor, dem das Bahnen hier abermals 
nicht gelang, hat wenigitens ein Warnungszeichen ge- 
fetzt. Hr. $. verbeflert rw; Axyos, und bemerkt, dafs 
diefe Form dem jonifchen Dialect wohl nicht ausfchlie- 
fsend eigeuthümlich gewefen fey. Vielleicht gelingt 
es uns, mit diefer Stelle aufs Reine zukommen. la 
den handfchriftlich hinterlaffenen Anmerkungen des 
berühmten SJofeph Scaliger über Theokrit, deren Mk- 
theilung wir zweyen verdienitvollen Gelehrten „ver: 
danken, finden wir flatt ziriz eine Verbeflerung des 
Auratus, @uv/dx,. welche, wie es fcheint, aus einer 
alten Handfchrift gezogen it. Diefe Wahrnehmung 
leitet yon felbit auf die, Spur der. richtigen Lesart: 
weine ruMAm narro Aunw aunlägdurage. - Un- 


“bedingten Beyfall geban wir den: glücklichen Conjectu- 


ren: Ay dy vv kpwyre — 


XI, iz .und v. 24: 08 


10 ereany maıdieanv a Osogaidcı sma.alnav. (wo wie 


jedoch Yrepoy unverändert beybebalten, ), desgleichen 
Aya d’ avıci rov Lusy wayov, II, 164.-— ‚Aber unnö- 
thig fiad vielleicht folgende Aenderungen: VI, 7. duck- 
parx ray alrohov äudpx.Audsuga, für uuisien. Gala. 
tea ruft nicht blofs den Polyphem, fondern fie nennt. 
ihn höhnend einen wnempfindlichen Ziegenhirten, weil 
er Schafe und Ziegen zugleich weidete.. KIV, 38. r4- 
vo tx 08 dinpue, MAchs, fen as gewöhnliche 
azıx erklären wir uns aus einer Stelle bey Mofchus, 
IV, 56. Ferner XXI, 32. E54 8° Apısog aroc evzipongk 
rx;. Den Mangel der Verbindungspartikel in der Yul- 
gata: obrog «a. erıv ev. entfchuldiget der ‚rafchere Ge- 
fprächston, in welchem hier ein gemeines Sprichwort 
leicht hingeworfen wird., Eine abnliche Hinficht auf 


‚lebendige Daritellung durch Minen, und Geberdefpiel, 


welche in diefem mimifchen Gedichte durchaus herr- 
fchend if, dürfte wohl in einer noch fchwierigern 
Stelle (v. 48— 52.) die gewöhnliche Lesart gegen.alle 
hier verfuchten Aenderungen rechtfertigen. Den Sinn 
hat kein Ueberfetzer befier, als der seuelte frauzoöfi- 


"fche, Hr. Gail, getroffen: 


Un fer fi foible enlevers -tilnn & gros butin? 
Puis me fonvenant d’aroir dtd morde lVansre jauruı» 
Si tu me mords je tr mordrai 4 mon tour. 





SCHRIFTEN. 


Hamburg, b. Rechmann:. Joh. Aus dem Lateinifcken überfetzt, 1795. 1209. $. — Eine gute 


Ueberietzung eines fchon bekannten Buchs, 


——, 
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GESCHICHTE. 


Rosrock, b, Stiller: Olai Gerhardi Tychfen . . Intro- 
ductio in rem numariam Aluhammedanorum, fub- 
juuctis fex tabulis aere exprellis. 1794 246 5. $. 


D: neueren, be(feren Unterfuchungen über arabifche 
MänzKunde find fo zerftreut und geben natür- 
lich das Einzelne, woraus die allgemeineren Refultare 
gezogen werden follten, fo umitändlich, dafs eine kür- 
zere Ueberlicht von allem, was aus den bisherigen For- 
fchungen zu folgern fey, ‚erwünfcht für das Ganze und 
für die weitern Fortfchritte diefer Kenatniffe fehr vor- 
theilbaft feyn mufs. Hr. T. hat dafür mehr gethan, als 
die meilten arab. Münzkenner thun könnten. Die beyge- 
fürtex Kupfertafelo find von ihm felbft gelluchen. 
Auch ilt das Ganze auf feine eigenen Koften gedruckt. 
Bie Schrift felbft zerfällt in 3 Abfchnitte. Der erite: 
Praecognita hiflorica überfchrieben,, betrifft die Entite- 
hung.des Münzens bey den Arabern, die münzenden 
Chalipben, Sultane und Veriere, die Münzitädte, die 
Jahrzäblung auf den arab.. Münzen, die Nutzbarkeit 
diefes Zweigs der Münzkunde, die beiten Schriften 
darüber mit ftrenger Auswahl und die Orte, wo lich 
folche Münzfamwlungen finden. Der Il, Abfchn. be- 
fchreibt die Infchriften nach den ältern, der Ill. nach 
den neuern Epochen diefes über einen groflsen Theil 
der Erde verbreiteren Münzwelens. — Als Einleitung 
in das arab. Münzwefen folite diefe, den weniger kun» 
digen zunächft betimmte, Schrift übera!] mehr bey ein- 
zelnen Bemerkungen’die Quellen, aus welchen fie ge- 
fchöpft hat und andere eben fo gut fchöpfen können 
und müffen, auzeigen. Im $. 3. fagt Ilr. T., dafs er 
aus einer eigenen Schrift des Makrizi über das arab, 
Münzwefen die Meynungen diefes Hauptautors über 


den Urfprung .deflelvben angeben wolle und thut dies 


in den nächftfolgenden Paragraphen, Wer im $. 2.lieit: 
e re mea et lectorum fore exiflimavi, fi praecipus momen- 
ta ex ejus libella mfo — Ius transferibam , wird wohl 
"ia Vergleichung mit $. 16.%16. enillich herausfinden, 
der V£.-habe dies MIf. felbft, und fchöpfe aus ihm un- 
mittelbar. Cafiri'sBiblioth, arab, Efcorial. T. Il. hätre auf 


alle Fälle als die allgemeiner zugängliche Quelle nach- 


gewielen werden follen. Vgl. Eichhorns Repertorium 
IX Th. S.2arı f. Hr. T. giebt den Inhalt der hier 
abgedruckten Stelle nicht ganz. Warum dies? zumal 
da er zum Theil doch aus eben diefer Stelle mehr giebt, 
als im abgedruckten arab. Text Iteht. 
ften Münzen von Hedfchadfch hätte $. 6. die Veber- 
fchrift nicht fo zuverlichtlich augegeben werden follen, 
Die Autoren variiren [ebr. f. Repertor. I. c.$. 216. 224: 
A. L. Z 1795. Dritter Bund, 


Bey den alte- 


226. 236. Eben fo find die$. 3. angezeigten Gewichte 
bey weitem nicht fo beltimmt, als es nach diefer Stelle 
fcheinen möchte. f. Lorsbachs Erinnerungen ebendat, 
XVII Th. $.92 ff. Wie Hr. T. fchreiben kann: pom 
dus Metkaf et Drachmae arquale erat, veriteht Rec. gar 
nicht, S$ogleich $. 5. $., alsdaan $. 7. $. 6. giebt es 
Telbt an, dafs Metcal und eine Drachwe nicht gleich 
viel war. Vgl. Ropertor. IX. $. 260. 5.3. $. 4. fehle 
am Ende das letzte zur Vergleichung dienende Datum : 
dafs ein Keratium fey — 4 granis. Bey S. 17. frazg 
der Lefer umfonft, wie viel Grane ein Richtpfennig 
habe? und ehne dies ilt doch weiter alle Vergleichung 
unmöglich ? 


Die II. Section: De numorum fub Chaliphis orien- 
tolibus fignatorum titulis erleichtert das arab. Minzfor- 
fchen fehr durch Anzeige der gewöhnlichen lufchrif- 
ten nach verfchiedenen Epochen. Die fo verfchie- 
den erklärte Formel mehrerer Abaflıdifchen Münzen 


a Val Lo bekommt hier $. 64— 7r. ihr Licht ganz, 


Sie bedeutet zyerft eine Anerkennung der Abhängig: 
keit vom Chaliphen. Dem Wort nach ilt fie nicht zu 
überfetzen, wie 5. 36. de quo mandavit, [undera er 
co, quad juffit, d.h. nach der Ordre. Dies.ilt auf allen 
früheren Münzen von der Ordre des Chaliphen zu, ver- 
ehen; nür bey denen, von Imam Aluamun $. 70. $. 
$. kaun es nicht fo gedeutet werden, weil Almamun 
deu Chaliphen nicht mehr anerkannte. Hier it allo, 
der Siun: Ex jufs Imami Almamunis principis fidelium 
Aljadhlus (fe. ewdi fecit) nothwendig. — Arabifchen 
Münzen mit Bildera und Figuren fchreibt der Vf. mit 
grofser Wahrfcheinlichkeit einen chriftlichen Uriprung. 
Zu. 5.90 ff. Nur find diefelben nicht auf chriltliche, 
Fürften, welche mohammedanifche Vafallen geweleu, 
find, einzufchränken, In deın licilianifchen Münzwerk ;, 
La Sicilia di Filippo Pacuta deferitta con NMedaglie e 
riflampata con aggiunta da Leun. Agojtini, hora in 
miglior ordine dispofta da Marco Maier. in Lione. 1697. 
fol. inden wir unter den Normäunifchen Münzen ınch- 
rere, deren Vorderfeite theils das Zeichen Königs 'Fan- 
creds, ein T, theils feiven Namen felbit TRUD KEX 
SICIL., die Rückfeite aber eine arab. Infchrift har. 
Leider ift diefes Arabifche dort fo gelochen, dafs es’ 
niemand mit Sicherheit enträthfelu kann. Soriel aber 
beweift diefes Bevfpiel aufalle Falle, dufs unabhängi- 
ge chrißliche Fürften, wenn fie mohammedanilche und. 
chriitliche Unterthanen zugleich hatten, uder mit Mo- 
hammedanera haufig im Verkehr ftunden, beiden zu 
gefallen eine Art von numismatifchem Synkretisınus 
zugaben. "In 'eben diefem Werk auf der Kupferzlatte, ' 
Bbbb wel- 


t 
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welche di Saradem überfchrieben,' find zwey Miızen sich der Urenikel des Confuls, und heifst, nach der Um- 
mie FC XC’NIKA'Y Geh Ehrifhäs pincie ] auf Wer Vor-"terfehrift, David Mufs; feine gegenwärtige Bedienung 
‘derlektk, und’ die”Radkraite it Külifch, "VA! auch die! if ’den Rec, nicht bekaunt,-wohl.aber, dafs erı von er- 
olgenden dem normätintfchen Mänzet gewitlitrete Kur" fer fagend Auf gleichfalls in ‘den Gefchäften: mit vie- 
pfer un unfara VE FelBt 52146. 5. 109 FM. erklärt‘ "Tem Lob der Einlichr und-derVaterlandsliebe gebraucht 
fich det VF/fUP Are Asckıheit der im’Cödicediplöm. di wordenitt: Wendäs Painilieuverhältaifi Befürchten ma- 
Sicilia bekannt gemachten Aglabitifch - ficilianifcheat'chen dürfte, dafsles-hier' wenigertum sine üchte Dar- 
Münzen; aber mehr niBifer, als darel#‘ Wegräus’- eMung der Dinge zu thun gewefen, (als, wit übrigens 
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Le un alten 391 og ehe TE 


‚fang der Zweifelsgründe,..: Ubirerum adfunt ıteflims”) 
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ak; und, bleibr gerade immer noch die Frage; ob folche 
Müuzen vorhan > } 
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Ins ige/ahichte  Jalenn Kajpar 
ner Republik Zürich. 2306, HH, aha ii 


' In Abfehimg des Zwecks gehört diefe (wegen des 


Ä ee Mangels an: Mulse: zu gelehrten Arbeitens ' 


er den Rec sdrückre,' werfpätere) Lebeusbefchreibung 


“tinsdie fehätzbare Reiheiderjenigen,; wodurch Hirtzel wi“ 
"werde. ‘Man kahn iha 'unterjdie früher Zeugen der 
»Walirheit aufnehmen, : wemumsadt5.orrg.) ibn im 5. 


a. vehdietite 'Mähher! die toblichen' Eigenfchaften'oder 
 ThartetiVorzöglicher: Bürger: aus allen Ständen‘; vom 


Conful'bis: zum Bauer, auf'eine fo gemeinnütrige'Wei- 


fe 'verenöger haben; vein in unfern Augen detlö gröfse- 
res Verdienft, ‚da die@elchichte folcher Mänher auf ge- 
genwärtige Zeiten paffender und ihre Tugenden von 
löichteren Anwendung find, als die der alten griechi- 
che aidderdıäfeien Smatsmänner und.Helden, Der In 
haltideswolliegenden Buchs unterfcheidet fich vortheil- 
hafı darlurch, ıdafs.der mannichfaltige politifche' Wir- 
kungskreisdes Bürgermeifters die Erzählung der wichs 
tigften Ereigmiffe feinen Zeit in derSchweiz veranlafst, 
und fo das "Buchyeim fehr guter Beytrag zu der (noch 
em wenigften bekannten) neuern Gefchichte: der Can- 
tone wird. Es hat überdem auch in der Schreibart 
vor vielemandern-den Vorzug der Gedrängtheir, und 
der Einfalt, die aber immer mit Geift und:Leben ver-_ 
knüpft il. ‘Was endlich die Quellen betrifft, fo waren 
fie dem VE. großsentheils allein zugänglich. : Er if nän-, 


n deyen,„,-welche teflimaiia genanmt® 


eh’ Anmerkanpen 'härten wir Vorzüge „.nobns u molım. 
I as lGbbareg>wär Joh: Kafpar Efcher im J.ın6hg. Fr 


l 
a, ''Kibures/oberährod$. 726 — 1261)7 mans erkeuntiaber 
0 ,.. "auclslsierion»die glückliche Stiinmung, ; welche zumal 


1ödliebier - Ebrfurcht,, ' intagines‘ majlornn.ızu zieren, 
dem ‘dient zur Nachricht dißs die'Beweile meiltens 
wörtlich in den Noten ftebien ;' und: dafs Ehrl: 1, den 
Bürgerineilter auch nicht gröfser zu chen fucht), äls 
"er nach"allen Acten und nach"dem Zeugails wiklen.noch 


(debeaden "Zürieher in ' der 'Phar wary! mänilich: avıp 


8 Dos „( 


itıE &) sıirat 
‚nyinneh 798° 


%y490; din edlen Sinn), ‘ 


we 'h 7 


Obeitachenei 159g), “ und Nies im! varerländilohen Stante 
'vauteiner Stelle'zur andern; bisver rm;Öridieciköchtte 


'erröichee | weoritiner 1762 geltorbeiu, hnfn feiner Ge- 


fchichte erfcheint er als Magiltrat (iniCiejlfacken), als 
Gefchäftsmann im politifchen Fach, als Kenner und Be- 


e un Fördurevides AN alirad ud Gurken’ jn.der' diideratur und 
ja Month id Privarbaudim 


er); Das erfit. Verhäknifs 
wird hler du wenigftdn,ldofhrhur Beurtheilung binrei- 
:chedd‘) beywiiAllaffe feiner Verwaltung der Gräffchaft 


dass hie vonibm unterlaffene Studium den Alten, be- 
fdaders der Griechen ‚ihm ‚gegeben; und! wie'er da- 
durchÖüber viele | feiner! Zeit both mnhärigande: Vor- 
"urtheite (wie Sı7123.)' erhobem! wordelisBiefer.wohl- 


‚Nebäsige Binfluls' Zeige fich aber! och; nidhr iindemitich- 


rigen Blick‘, womit ver» die, damalige Icage Mes'Erzie- 
hungswelens and der Kitchehfachen berzacheete £$. 32, 
36,739, sıga.120)7 SchotralsUrheber deribefernEin- 
richtungen, deiien mas die Entwichkhnig :der;vouch 


‘auf deutfche Lilterdrur einflufgreichen' üedehrtend;sBod- 


mer;' Breitiitger 'und ihrer‘ würdigen” Gefährten ,und 
‘Nachfolger zu danken hat, !verdiem et ‚odafk ale fei- 
nes Lebens 'in:der A, -L. Z etwasiansführtich erwähnt 


3713 Sagen hört: ‚das heiverifche Glaubensbekennsnils 
„it !keige“unrerävuderliche' Richtichnur , fondernseine 
-„Vertheidigungsfchrift, "bekannt (gemacht mir der deut- 
'„lichen Erklärung‘, "wenn ujenland! etwas: beflerds aus 
„der Schrift lelıres-könes,: fo-Seyman bereit, fulches 
‚nanzunebmen.* Auctt'hieleer Für'den deiten Beweis 
des göttlichen Urfprungs derichriitlichen Religion „die 
„durch fie zum VortheikiderVermuntt und! würdiger 
„Begriffe von Gott gewirktem Veränderungen ($. 312) ;* 
und hielt „nicht Glaubeisformeln; fondern das Be- 
„Wwufstfeyn der Erfüllung feiner Pflichieh ($. 313.) 
für den Weg zum Himmel; “Aber freylich waren. Pla- 
to und Mark:Aurel feitie Lieblingsfchrittlteller (5. 35.); 
und, während erPaulum au die Römer im Griechilchen 
auswendig wufste ($. 312.), und die Kirchenräter las, 
vergieng ihm doch nicht leicht ein Tag ubne in Plu- 
tarch, Lucian, Ariioteles ($. 39.) oder einem 3 
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Elafliker etwas kelefen zu ‚häben. Daher:hatte’er auch. + Waltthätigkeiten abzuhalten. und. wis picht wohl bey- 

in dem verdrioßlichitenGefchäften eine munterg;Laune, ‚zulegen it, dadurch.zu fillen Jug „daß die Wuth 

£5. 40:) yıwowon. das Buch. viele Proben giebt, „welche: chaat. e ‚dureh;) [aha ne egaciatipg: zuletzt 
€ 


ihn nie’werliefs und ‚wodureh er fich und. der. Repur ;ı exichöpft .oder. etrmüdes wären: fes; führt ‚niebt To- 
blik rieles.erleichterte ; eine. einnehmende Höflichkeit, wohl die Standeshäupteg su glinzendem Rubın, ‚als die 
und Leusfeligkeits:wadungh, er. bey. Gröfsern: mit edlem „Nation, zum Genufs,eings;nogeliörten Glückgn ..,; 
Anuftaucherichiena:denKiodern, die. ihn ofy.anf der Strasut ini oo dlmicumd vonlnuen Dre RT 

fse umringten (1310 >, gr zen 2 in Ei „497 Hiemit verbipdamwir, nach site : 
diepzzimmgrcfich wie-der.Sohn'beym Vater ifühlie ( uguell.n gr ichaufer: DH). Dohasin Rudol 
309. }. uud.üllen feinen tirbürgern, wenn fien dem Me er cn eg N ieh Ne er = 
$zjiheigemBürgermeiers bey rauher Wineruugw am | co Bayf, gefifter." Eine akadehniiche Vorteltig ‚ch 
Arın. eine ,.Bedienten nach dem Ratlihaufe,-Schwam- amt tes’ Jünglit 5 17907463. 8, ATOTFT NH 


ken'faheni ($u 336 )}beben fo ehrwürdig und lieb war. ou: u di EEE ER 
alsıikkeum Fanilieoksöffesiin dem: er Sich io glücklich: „Das: Leben; deg Mannes; .deffen Unterhandlyngen 


aus? 


. N er 
BI 1%)8 Ba 4 1. 


fühlte ($. 3r1.), und allen, die feine ‚fchöne Seele när.! bey: weitphälifghem Frieden .die ‚erfte allgemeing An- 
her kannten. Es darf nicht vergeffen werden, wie. erkennung ular eidgesü end gigken bewirkt 
vhelder from allen Wieiöm feinem Varen-au.danken hats. baben, verdiente, langt ‚von‘ Schweinern:gepmmgr be 
#6 „ı welcher! ihw, keine Spielende Erziehung cfoudeng ‚schrieben, zu werden sıaben augh.der,Ns ‚hrafsvater 
voche wiebzm tlun.dund-dadurch. recht Frähzeitig einem un, Ahne ginex gannenFanilie.gelehster Männer; wei- 


unüberwindlichen. Haug zy »ützlicher Thösigkeit und «her; auch Telblt, „anz;nm Johamn ‚Busstosf.im-Lande zu 
u... bek, kendtls die Errichtung eine a a an 
ibetriebi, iin Mt Auftewähl & ‘der Amer 
Eur tird 
‚wre? F' 


13 talsdı'ıa masidsi 
utsted 


des Buchs auswhchen, foiwmallen wir fie doch nur übei." Schreib ig $.’ro! 
die,Manierjwie eid,  dehT- ae y 
fl fl m E= T. ” r: k 





‚hatte. er zwar feinen Infteuctionen.'zu folgen, leitet " Anderst ı gähred X8. 22 25) für den 
fie aber oft und verbärg es nicht, . wenn diefe'und je- , @latiz uhrd'\ ‚reichen er feineih Namen und 
ne unpaffend. war. - Auch fein Gefebichtlchreiber beob- ' Hihfe'gh6',” vol einem Abkömmlrng (der Vf it Hr, 
achtet Hierinn eine, enfländige ‚Ereymüthigkeit, ‚Sie be-  Hüber, “Sähd eines’ befonders "Würd et‘ Geifllichem, 
trafen afobauptfächljch.den im J.1712 geführten detz- ” Pfätrers' Zu Sitfach) eiü rn we roils Yale Rekhr fo- 
ten) bürgerlichen, Krieg.'der. ‚katholifchen «und protd-" "deta'kötinte. ’Diefe Schrift inde it mir eine Skizze, 
ftamtifchen EiJgenoffen(5:39 +48) 5. dieiGefaddıkhaft woraus manaber doch fiebt, wie viele d Hürdigre Ge- 
nach Regensburg welche eine Felge defe)ben: war (5. gung beleuchtet werden hc ‚ wenn der Vf. das 
48 1061), bey. welcher, ürlegenheit er der. Hauptver:" Eeben"Werfteirig‘ ifubiflicher aller er'wöllte. Es 


Sehr wofsheilhaften Seite... und, leider wit: Beweifen, 
dargefteHt’wärd;;i.dieinnerlichen, Unrahen in feiner Va- 
tesftadt: im J. 1713. 8.113 F.;-die,Bündnerifchen'Gäh-, 
rungeiv voll 7728 (9.1728 — 148.), und die im Appen- 
zelier Lande von 2738 (149 — 173. }, beide von dem 
V£.s duf. zeige Fehr. unierrichtende..Weife ıbefchrieben ; 
die-Unrshen der Genfer von 1734 bis: 1738 .(8.:174 bis 
255: )ıvoll charakteriftifcher Züge (wie $. F89,. 200, : 
aıa'in'dem Noten) und min eben der unparteyifchen 
Mafsigung von dem.Urenkel gefchildert, ;wie von Efcher 
behandet- (fo.dafs Recı ganz.leicht .die Stellen bezeich-- 
nen könnte, ‚welche.bald der einen, bald der andern 
Partey mifsfallen würden); ‚über ‚die damaligen Ver- 
hältni/fe zwifchen der franzößfchen Monarchie: und der 
Schweiz (5. 255-266.) , endlich eine Unterhandlung 
über die-Soaveränitätsrechte_der Genfer mit dem fardi- 
nifchen Minifterj: Grafen von Viry (8,274 — 299.) Ver- 
fchiedene..vön diefen Staatsgefchäften fiod weder vou 
Efcher, noch fonft jemand eigentlich beendiget worden: 
ab»r darinn unterfcheidet fich (zu ihrem Vortheil in 
vielen Fällen) die Führung folcher Handlungen in der 
Schweiz, dafs man, fo lang immer möglich, nur Ge- 


uenRec. fonit bekantr , "Aäfs-dreyzehnftarke Fo- 
liobände, "welche eher an sthtiefe und 
‚ Astenfücke \veniholten;; ibn dezinrals. Quelle dienen 
könnten; untl er:glaubt [nach ‚dem: diiemgezeigten Ta- 


„dent, ihn aufmuntern zu) därfen,.tlefseneMvade day Ma- 


‚‚nier der eben,ongezeigten ‚Elelwtifchenk.abensbeichrei- 
bung. eine, in fo »ranoberley Rücklicht insereflante Ar- 


‚beit überoebwe,, Im einem heimetifcbenoPlutarch' der 


‚aur. durch folche) Specialbiographieen mhglinhuwird, 
wärde.diefer Staatsmann sior vielen mndernsglänzen. 
Für jerzt nur noch Eine Bemerkung jandıgwar.über 
die, Bildung foicher Männer. zurdiwahgen: Zeitg fie 
war nämtich durchaus theils-auf:die Adiem: theils auf 
Gefchäftserfahrung, und zwen:fowahl mälitäriiche als 
diplomatifche' ($. 6. 7.), gegründet; wöd.umsbald feya 
zu lernen, wäs fie feyn Sollten; vırgaen fiatfchr frül 
such in die ehelichen Verhälniffe 2..!wär -fahen oben 
Eicher im 2olten Jahre heirathen, von Wetftein kömmt 
vor (5. 18.), dals er es gethan, ehe er volle. 17 Jahre 
ale war, Einerfeirs trug diefes zu Erbaltung:, der,Sit- 
ten bey, anderfeits war es freylich oubhi»wehl ‘nur 
bey der Einfalt wad Frugslität der 'demaligen- Sitten 
tlealich, In 


Bbbba PIT- 


‚5er. 


u 


PHILOLOGIE. 


Leirzıs, b.Dyck: Antholagia grarca , five 
graecorum lufus. Ex recenfione Bruäckii. 
x qmi Indices complectitur.. 


‚Auch unter dem befonderen Titel: 
Indices in Epigrammata , .quae .in Analectis ‚veterum 


‚Pottarwin-aBrunckio editis reperiuntur. Autoren 


HFrigerico Jacobs. 
BB), ; - .; Ä 
Durch die eben 16 mühfame'als forgfältige Abfaffung 
diefer Regifter hat der Heradsgeber einem Jängft ‚ge- 
fühlten Bedürfnille algeholfen, welches wahricheinlich 
das genauere Studium‘der griechifchen Anrhologie feir- 
her am ıneilten Kinderte.-  Jerzo erft ift'es möglich ges 
‚macht worden‘, den’ nicht -verächtlichen Apparat von 
Ausgebeniund:kritifchen Hülfsmistelh,, zu welchen oft 
dem befchäftigten Gelehrten /der Schlüffel Tehlte ‚ge: 
hörig zu ‚bemutzen\)" das Manrelhafte zu ‚ergäusei, 
‚das ganze Feld der po#frds BT Graechrdn, das der 
Eifer des verdienitvollen Brubk' noch 'niehr erweitert 


1795. N upd, 443 5. 8. (1 Rıhlr. 
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ardıh 
Yan 
—— — köinınentas aufzelpare. Wahricheinlich wird .er hier 


“ “5% 


‚Bi der-Nköufoifchen bey ‚Nleleager ) ‚und Commentare 


‚568 


‚die zeiehite Ausbeute für den Dichtererklärer — giebt 
‚eine Veberfieht über Jie Argumente der Epigrammen, 


wiellergn ia alyıky beiiicher Ördinyng,) ‚Den :aech wün- 
‚fcheus wertlien. [adicem 'Grarditatis hat Hr. I. bis zume® 


auch ‚einzelne Nachweifungen ‚einzeluer Ausgaben (z. 


‚nachholen. x 


Bevor wir unfere Anzeige fchliefsen, ‚müffen wir 
‚den Freunden ‚der Anthologie’ aus der Värtede.diefes 
‚Bandes eine Nachricht. mittheilen, welche ihnen nicht 
„andevsinis höchit-erfreulich.feyn-kafn. “Der Herausg. 
‚'har.onanlich .das-Glück gehabt, ‚durch.sdie Bemühung 
‚einesiliwglinifchen Gelehrten, des.Hn. Undeh , Selcher 
JSich gegenwärdg in ktelien ‚aufbält,.nichrblofg em soll- 
Hianlizes Verzeichnits aller im Vaticanifchen Codex.be- 
fineltichen nieilichre, fondern auch eile:eben‘f6 reiche 


u NDuchleis+ äberlehener Epigraunme zu drhalten.'° Mau 


\vermuthete Jechon Reit länge, dafs Suumaife,.der -Car- 
»dinalı Dwberbii und ‚Diosville weit vollttandigere Ab- 


„Schriften <deriKephalifchen Antholögie,befdffen hätten, 


hatte, ‚leichter zu äberlehen ‚und föwbhl'. für Dichter! ©telsAle Und, deren fich,unfere neueren ‚Editren 'be- 


erklärung ‚überhaupt ; ‚als Insdefönddre iniiiiafichriauf 
berbleibfel, zweckinäfßiger Zır Bedrbäiten.” "Ful'afle 
diefe :Vortheile and Betfuenfichkeiteh’werl;sfer karfir. 
I. durch 'fiebeh Indires geförgt, “Det erlerfigtert 'eih 


Verbefferung und .Erläurdrufig Ser 4 NREIOEHENH ler 


alphaberifches Verzeichnifs der Epigramise, “welche ' 


fich in der' Plänudifchen Anthologie ‚nach den Ausgaben 
von Stephartus, und Wechel, desgleichen‘.in dem Mifcel- 
JaneisFäpf! Ind is der Reiskifchen Edition Linden, ‚mit 


fteter Zurütkweifung auf ;die Brüukifchehn Analekten: 


Der zweite Meltt:in derfelben Hinlicht die Anthölvgie 


‘ 


‚des Plantides Telbft dar, geordnet nach den fieben Ku! 


{ame Mann Teiue Compilation zerlegt bätte, ‚Der dritte 
führt, Klorzens Auszahe des Straton und der vierte die 
Reiskifchen und Jeufifchen Sammlungen. -welche ins 
gefammt.durch die nach Leipzig gekommene Abfchrift 
von Krphalas Anthologie veranlafst worden waren, 
ebenfalls auf. die Aualekten zurück. Der fünfte iit ein 
Index geographichs. Ber fechfle enthält die nomina pro, 

ria von Göttern, Menfchen ‚und Tbieren, welche in 
‚der Anthologie vorkommen. ‚Der fisbente endlich — 


ur 


KLEINE 


Vennischte Scounıten. Erfurt, b. Vf: Kurze Nach- 
richt von Schnepfenthal und der.duipen Gegend zur Erläuterung 
der beiden Profpecte und der Landcharte, von J,:@. Mendel, 
1794. 44 3. er. 8. (2 er.) Auf dieSchilderung der Ichönen Aus- 
ficht von Schnepfenthal folgt .die Befchreibung der umlisgenden 
Dörfer, welche den gröfsten Theil der kleinen Schrift einnimmt, 


mit gefchichtlichen Nachrichten von denfelben, die meift aus Ma- - 


delungs Beyırägen zur Geichichte der Sıadı Gotha und aus Gal: 


sdiendn ‚könnten. , Jetzt wird jene Vermuthung zur Ge- 


vwisbein Hr]. erwahnt ausdrücklich "Gedichte yon 
‚"Meldser, Leonidas; Krinagoras j+Philodemus, Anti- 


‚phitus und. andern, welche auf feirfe 'gelehrte Bearbei- 
“tung faltnuch‘ geuründerere Anfprüche wachen dürfen, 
‚als diejenigen Paralipomenen, die ihm bereits gedruckte 
Werke uoch.darbieten. ' Hoffen wir übrigens nicht zu 
"viel, fo' wird Hr...Unden feine verdienfllichen Bemüf - 


'shuugen auch auf eine ganaue' ReyHisntaher übtigen 


‚Gedichte ausdehnen, welche 2Waf'Bereitsvedirt „inber 
durch die wit "uriwlaublicher "FRichifkeit" gemachten 
„Abichritten (f. Reiske Praf sad Anıhbl, BXXT )fo- 


chern’ und kleineren Abtbeilunzen , in welche der felt!”' Wohl, :als durch fogenannte Eimeadsrionen Heueter Kris 


‚tiket gröfsteatheils, wie ‚es ’Tchenre,'\fehnWerfälfcht 
‚worden find. “Nur ‚nach einer vollftändir®s 'Nerglei- 
chung der ‚fchätzbaten römifchen Hanilfchrife® wird‘ 
wöglich «werden, ‘dafs ‚dewtfcher. Fleifs ünd’"deuefche 
"Gelehrfamkeit eine Recenhonm der Anthologie" vonder 
"Art bepründe, wie wir fie ‚bey ‚der Beurtheilunk «der 
eriten Binde:diefes Werks (A. 1.2. 1795. 'h./45.) blofs. 
wünfchen, noch'nicht hoffen könnten. ° ER er 


Bar‘ , 





SCHRIFTEN. 


letti's Gefchichte des Herzöntkiäins'@orha geboret And. Zuletzt 
wird das aumurbig liezende Ger Schnepfeuthal mit!-der! ‚beiden 
Salzmannifchen Erziehungsgebänden „ıdoch nur kurz ‚und unbe- 
friedigend, gefchildert, auch etwas weuiges yon der Gefchichte 
‚der Anftalt angeführte, ‚dem noch ‘eine einzeln abgedruckt ge- 
wefne kurze Nachricht von dem gegenwärtigen Zuftaude der 
Erziehungsanftalt zu Schnepfenthal angehängt üb.- 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 





Mittwochs, den 16. September 1795." | 





LITERARGESCHICHTE. 


Coruns,:b, Ahl: »kitterarifches Magazin für Katholi- 
ken und deren: Freunde, ‚Erften Bandes erltes bis 
Sechltes Stück. 1792-1795. 738 9. obue das Re- 
gilter. 8, 


D« Magazin-trat an die Stelle der von 1976 bis 
. 7791 :im/wehrern Bänden erfchienenen: Literatur 
des kutholifchen:Deut/chlands.- Um das Interefle,dieles 
Journals: zu wermebren., hat fich der Herausgeber \ def- 
felben, Hr. Placidus Sprenger im Klolter! Banz ;; laut 
dem Vorbericht eutfchloffen, in demfelben das, was 


er feit einigen Jahreu,für dieAufklärung der älsernLi-:! 


teratur gefawmelt hat. ‚ückweife :mitzutheilew, und 
feinen Ilerren Kollegen die Bearbeitung der rieuern L.i- 
teratur des katbalifchen Deutfchlandes: za. ülierlallen. 
Und jene Aufklärungen der ältern Literatur. find es 
denn nun auch, wm welcher willen diefes Journal in 
unfern Blättern angezeigt-werden mufs. Sie betreileu 
in diefeım Band die ältefle, Duchdruckergefchichte dar bei- 
den bifchöflichen Städte Wirzburg und Bamberg, . Das 
erke in Wirzburg; gedruckte Buch ik ein. lateinifches 


Brewinriuem,, welches: vermuthlich fchom i.:J. 1479 .die, 


Preffe verlalfen hat,..wenigftens ilt das demfelben bey- 
gefügte Privilegium-des Bifahoffs Rıwlolphs von Scheren: 
berg von diefem Jahre datirt. Aus eben diefem Privi- 
lerio lernt man auch die Drucker diefes liturgifchen 
Werkes, das fonit keine Anzeige hat, :kennen, -Sie 
hiefsen. Stephan Dold, Fein Ryfer (Georg Reyfer) und 

ofuann Beckenhub, oder Beckenluu>, und waren, .um 
diefes Breuiariusn zu drucken, von.gedacltem Bifchoff 
ausdrücklich nach Wirzburg berufen worden, SJohasn 
Beckenhaub it ein bekannter Mann, der felten lang, an 
einem Orte blieb und daher bald in Strafsburg, bald in 
Bafel, bald in Nürnberg angetroffen wird. Vermuth- 
lich war auch fein Autenthalt in Wirzburg von keiner 
langen Dauer. Stephan Dold it ein ganz unbekannter 
Drucker, deffen fonft nirgends gedacht wird. Georg 
Retfer allein blieb in Wirzburg und erhielt dafelbft ia 
der Folge das Bürgerrecht. Dafs diefes nicht fogleich 
gefchehen fey, und dafs derfelbe wenigltens noch i. J. 
1481, in welchem er ein Miffale für die Wirzburger 
Diöces druckte, an einem andern Orte fich müffe auf- 
gehalten haben, fcheint aus dem eben diefem Mels- 
buch beygefügten Privilegio zu erhellen, in welchem 
es unter andern heilst, es fey diefes Werk per huius 
artis impre[forie opificem peritum SJeorium Ryfer gedruckt 
worden mir dem Zufatz: quem usque ad premorati ope- 
ris debitum complementum In noftra cinitate herb. com- 
morari conducimus. Wo fich nun diefer Georg Reyfer 

A. L. Z. 1795. Dritter Band, 


“gewolnt habe. 


zuerit, und ehe er fich in Wirzhurg fetzte, aufgehalten 
habe, läfst fich ‚freylich .nichr: mit,Gewifsheit heftim- 
men. Indeffen ift doch, wobl die Meynung einiger Ge- 
lehrten, dafs er zu Eichfladt gewohnt habe, und ein 
Anverwandter des .dafigen Druckers, Michast Reufers, 
gewelen feyn möchte, nicht ganz unwahrfcheinlich, 

Im J. 1482 drucktg er, die Agenda, Herbipolenfix, « und 

‚1453 ein Peenbariun iykettente, welches Hr. ,Sp. ‚auch 
:unter die Wirzburger, Drucke ‚Setzt,,, La,den. Pauzeri- 
»fchen Annalen, feht diefes Breuiarium. noch. unter. dem 
‚Eichflätter Producten, und das vermurhlich defsjwegen, 
‚weil aus. den \W orten, des Rrigile ü;, Cifigationss bı- 
bore confegto ,. wittätier codex ad ofhcinam magifri, geor- 
‚git ‚Rufer,, impxellorie, artis ‚peritifimi „—,.gelchloffen 
‚werden könnte ,, Dem er damals DA Bicht,ja Hirzburg 
... Denn er in dem Privilegiö des: ven 

ihm 2494 gediückten Me sbuchs nennt Ihn.der Nikkor 
vog Wirzburg. =. artüs im u magifirum duratum et 

fidelem noflrum etc, Er druckte übrigens bis zu Ende 
des ı5ten Jahrhunderts noch etliche Mefsbücher, die 
hier fänmtlich angezeigt werden. Unter den Büchern 
obue Anzeige des Druckjahrs find. wohl,.die Acta et 
 Statuta in Synod. Herbipol, ann. 1453.68 1453 fuh Go- 
defredo Epifcopo die merkwürdigiten., ‚Denn fchon Sot- 
ger hat in feinem bekannten Catalggg diefe Sammlaug 
ür das, allerältefle Product der Buchdruckerkunt aus. 

gegeben, und in [inlien hat ein gewifer T’heatiuer- Pı- 
ciqudi, der diefelbe in der berzoglichen Bibliochek zu 
Parma autraf, keinen, Anftand gefünden, der. Stadt 


‚ Wirzburg die Ehre der Erfindung der Buchdruckerkunit 


zuzuejguen,, und diefes Werk, als erfte & 

diefer Kunf, der Welt bekannt zu mac Br En hendutz 
deutfcher Gelehrter hat fölches dem Peter Schaiffer ZU- 
gefchrieben und es in das Jahr 1469 gelerzt., Es it 
aber nun erwielen, dafs Wirzburg der Druckort und 
Georg Rryfer der Drucker fey, der folches vermuth!ich 
zwilchen 1480 —148I zu Stande gebracht bar. Das 
letzte von diefem Renfer gedruckte Mefsbuch ift von 
1503, und vermuthlich ftarb er bald darnach, In der 
Folge wurden dergleichen Bücher für das Wirzburgf- 
‚fche Bisıhum auswärts, befonders in Lyon und Bafel 

gedruckt, wovon Hr. Sp. ebenfalls einige Ausgaben 
anführt.- Grofse Verdienlte um die ‚eigentliche Gelehr- 
famkeit hat fich demnach Wirzburg in dem erften Zeit- 
raum der Druckerkunft nicht erworben, Denn alles 

was aus (org Reyfers Preffe kam, gehörte in das I. 
turgifche Fach — und der Druck eines fchönen Mefe- 
buchs fchien das non plus ultra des guten Mauucs — 
und vielleicht auch der damaligen fogenannten Gelehr- 
ten jener Gegend zu feyn. In dem sten und 6ten Stück 
beichäfftiget fich nun der Vf. auch mit der älteften 


Ccce Buch. 
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genden Stücken fortgeferzt werden wird. Bekannter- 
tnalsen gab eine alte Sammlung von Fabel, an deren 
Schluffe es heifst; zu Bamberg dies Buchleyn geendet 
it Nach der gepurt unfers herren ihefw crift Do man zelt 
‚ taufend unde vierhundert jer Und ym einundfeckzigfles 
das # wer — Anlafs zu mancherley Debatten, indem 
darüber geftritren wurde, was das geeudet eigentlich 
fagen wolle, ob das Buch zu Bamberg nur ausgeferti- 
get; oder wirklich in dem angezeigten Jahre gerirmckt 
worden fey. 
länger gelavert haben, hätte nicht ein glücklicher Zu- 
fall einem würdigen Manne, dem 'Hn. Pait. Steiner in 
Augfpure, ein anderes Werk in’ diesHände geliefert, 
wodurch derfelbe vollkommen entfchieden und fogar 
der Drucker des Fabeibuchs, Namens Albrecht Pfifer, 
‚enitdleckt werden konnte, 
‚befriedigende Nachricht von diefer Entdeckung bat auch 
‚Hr. Steiner in Alenfels hiftor biterar. biogr. Magazin 
‚St. 5.$.1 u.f. mitgetheilt. Bey Gelegenheit, da Hr. 
.Spr. diefen Umfland berührt, wird demRec., der dic- 
.Ses Stück des Mewfeljchen Magazins in unfern Blättern 
anzeigte, uad feine Gedanken über diefen bisher un- 
bekauut geblicbenen Drucker äufserte, eine fait un- 
freundtiche Kloftertecrion gelefen. Rec. glaubt daher 
verbunden zu feyn, dich fowohl über feine damals zur 
‚Prüfung anderer vorgelegten Gedanken, als über feine 
Aeufserung in Anfehung der eben diefem Pfiflır zu- 
wefchriebenen Hateiwifchen mit Miffalbuchflaben gedruck- 
ten Bibel zu erklären, und diefes um fo mehr, da er 
«dazu von einem andern würdigen Gelehrten, deflen 
. Verdienfte er aufrichtig verehrt, in einein audern be- 
kannten Journal öffentlich aufgefodert worden it, We- 
der Rechthaberey, von welcherRec. unendlich weirent- 
. fernt ift> noch vorgefafste Liebe für irgend eine Stadt, 
„konnte ihn bewegen, dem Albrecht Pfijler den Ruhm, 
die Buchdruckerey in Bainberg eingetührt zu haben, 
abzufprechen. Der Grund feines vermeyutlichen und 
fo übel aufgenommenen Widerfpruchs, liegt blofs in 
.der Voritellung,, die er fich von dem, was man eirent 
lich Einführung einer Kunft «n einem Orte nennen follte, 
‚machte, wozu nach feiner Meynung ertodert wird, dafs 
fie nicht blofs eiue Zeirlaug getrieben, Sondern auch 
in der Folge, von andern ununterbrochen fortgefetzt 
werden muls, So kana man z. B. von Fohann von 
.Speyer fagen, er habe diefe trefliche Kunft in Venedig 
‚eingeführt. Aber fchwerlich wird diefes von dem Ali- 
brecht Pfifler gefagt werden können, da zwilchen ihm, 
‚und Senfenfclmid, der 1481 zu Bammbirg zu drucken an- 
fieng, eine ziemlich grofse Lücke it. War es alto wohl 
‚unrereimt, wenn ihn Rec, unter die wandernden Drucker 
rechnete, deren es ja mehrere gab? Dadurch har er 
‚ibm ja die Ehre der erfle Drucker in Bamberg gewelen 
zu feyn, nicht abfprechen wollen. Und diefe (vll’ikın 
auch bleiben, und noch über diefes alles der Ruhm — 
‚das erjte deutfche Buch gedruckt zu haben. Eben fo we- 
.nia hat Rec. aus fiechthaberey behauptet, dafs diefem 
„Alisecht Pfiler die vorhin erwähnte lateinifche Bibel 
. nicht wohl zugefchrieben werden könne. Das, wasihn 
veranlafste, dıiefe Behauptung zu bezweileln, war nichts 


ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 
Buchdruckergefchichte Bambergr, welche in den fol- ' 


Diefer Streit würde vermuthlich ‘noch ' 


Eine ausführliche und ganz | 
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anders, als die äusdräckliche Asnfserung desHn. Pat. 
Steiners, dafs das Fabelbuch str Miffutbuchttaber von 
der kkeinern Art, wie-fie Pfifter unftreitig geführt bar, 
gedruckt fey. Nun kannte Rec. die lateinifche Bibel, 
von welcher hier die Rede ift, fehr genau -- war feft 
überzeugt, dals die zu derfeiben gebrauchten Aiffal- 
buchitaben zwar nicht unter die ganz groisen, der- 
gleichen zu dem Fufl und Schuifferifchen Pjulterio und 
zu andern Mefsbüchern-gebrauchr wurden, doch auch 
nicht unter die von der Aleinern Art gerechnet werden 
dürften — war felt überzeugt, dafs oft gedachte Bibel 
fh Anfehung der T'ypen, der Farbe, des Papiers end 
‘der ganzen Kunft fehlechterdings wicht das Werk eines 
Anfängers. fondern eines Meifters ia der Kunft feya 
könne, — Was konnte er alfo anders fagen, als dais er 
zweifele — zumal da damals nicht alles das, was in 
der Folge von den Producten der 'Pfterfchen Preffe 
entdeckt wurde, bekannt war. Nun-da er-Gelegen- 
heit gehabt hat, eine ihm ron Herrn ‚Steiner wirge- 

theilte Probe Pfiflerifcher Typen, mit der Isteiniichen 

Bibel zu vergleichen, mufs er bekennen, dafs er zwi- 


"fchen beiden grofse Achnlichkeit angetroffen habe. Genz 


kollkommme Gleichheit aber kotinte er vermutblich 
darum nicht entdecken, weil’die ihm mitgetheilte Pro- 
be der Pfifterifchen Typen nur mit der Feder gemacht 
war. Doch genug vun dem eriten Drucker in Bamberg. 
Die folgenden find Fohann Serfenfchmid, der vorlıer 
zuerit in Neraberg, in Gefellfchait Heinrich Kefırs und 
Andreas Frifsners, verichiedene wichtige Werke pge- 
druckt hatte, und Heinrich Pezenfieimer. Das erde 
bisber bekannt gewordene Buch aus Senfenfchmids Di- 
firin zu Bamberg ift ein Miffale von 1451. Im iulgen- 
den Jahre druckte er mit Petzenfleinerh ein Erosion 
Frifinganum. Die übrigen wären Hans Beinjmale, 
Lorenz Senfenfehmid, Gohann ‘Pfeil, Johann ermechr, 
Dlayx Ayrer uud Georg‘ Erlinger; duch war un- 
ter diefen alien nur Johann Pfed vonBedeutung. Der- 
-felbe war es, der die äufserit feltene und erit in den 
nevern Zeiten entdeckte Bambergifche Halsg: richtsord- 
"tung 1507 in Fol, druckte. 'Nuu giebt Hr. Spr. von 

den aus Pfifters Preffe gekommenen Schritten Nach- 

richt, unter denen die oft gedachte Iateinijcke Bibel 
voran ftieher. Man mufs diefe Bibel, die aus yo blat- 


"tern beftcht, felbit gefehen haben, um üch zu überzeu- 


gen, dafs es gar nicht zu viel gelagt fey, wenn Nec. 
noch immer behauptet, dufs es falt unbegreillich iev, 
wie in jenen allereriten Zeiten der Kunit ein Werk 
von diefer Gröfßse, an einem Orte, wo die Kımli noch 
ganz fremde war und wo der ganze dazu nüthise 


"Apparat erit angefchafft werden ınufste, von einem 


einzigen Mauge habe zu Smnde gebracht werden kün- 


“nen. Die Sammlung von Kabel ilt das zweyte Prodwet. 


Dann folgt die Allegarie auf den Tod — der deutfche 
Betiab — welche Ausgabe alfo älter it als Günther Zar 
rers in Augipurg von 1472 -- Bibliiche Gfchichte von 
Fofrph u. 1. w. mit dem Namen des Uruckers und der 
Anzeige des Druckjahrs 1462. Bibhlin poupersm tati- 
na — vermuthlich eben diejenige, von welcher D, Pau- 
bus von Prag ia dein $. 515 von Hn. Spr. angefähreu 


Zeugnißs fagt, dais ein Känitler zu Bumb.rg eine g»- 


. Fause 
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raume& Zeit vor 1459 die ganze heilige Schrift auf Plätt- 
lein ( fuper lamellas ) gefchoitten und binnen 4 Wochen 
auf Pergament abgedruckt habe. Doch könnte es auch 
die von Hn. Steiner [ehr genau befchriebene dıutfche 
Bibrl der Armen gewefen feyn — Rechtsflreit zwifchen 
Tod und Menlchen.. Ob. das 1481. zu Bamberg ge- 
druckte Läben der natürlichen Meifer, noch unter die 
Pjifterifchen Producte zu rechnen feyn möchte, daran 
ilt billig zu Zweifelo. 80, weit geht die Buchdrucker- 
gefchichte Bambergs in diefem fechiten Stücke. Die 
Fortfetzung davon haben wir zu erwarten. Was end- 
lich die im dritten Stück befchriehene lateinifche, Bibeb 
auszabe aus den erlten Zeiten der Buchdruckerkunit be- 
trife, fo müflen genauere Gritcria angegeben werden, 


wenn ihr die gehörfge Stelle angewielen werden lol. , 


Und das- würde Hr, Spr. vielleicht felbit am beften (hun 
können, wenu er diefe Ausgabe mit wehrern von Hu, 


Majch und ‚Panger befchriebenen ältern lateinjfchen Bi-, 
bein, ‚oder mit andern altern Drusken aus jegem Zeit-. 


alter vergleichen möchte, wodurch er fich, vielleicht 


zugleich überzeugen könnte, dafs es eben doch fo gar _ 


ungerenmt (5- 514) nicht fey, aus der Achnlichkeit der 
Typen, wenn zumal von den eriten Producten der 
Kunft die Rede it, auf den Drucker diefes oder jenes 
Werkes zu fchliefsen. . 


Wien, b. Patzowsky: Sendfchreiben des Abate Au- 
dres über das Literaturwefen in Wien. Mit vielen 
"wichtigen Zufätzen tles llerrn Dertor Aluys Brera, 
aus dem Spanifchen ins Deutfche überietzt. 1795. 
1945. $, (40 Kr.) 


Der Vf. ift bereits unter uns aus der Schmidifchen 


Ueberfetzung feiner Reife durch Italien veriheilhalt be- | 
. Pizoti, Beyfpiel uneigeunütziger Gallfreylıeit eines Kor- 


kannt. ($5.-A.L.Z. 1792. B. 2. $.313). Er machte im 
Winter 1793 eine, Reife nach Wien; da er aber we- 
‚der Zeit noch Gelegenheit hatte, alles zu beobachten, 
fo fchränkte er fich blofs auf denZuitand der Literatur 


ein. - Das gegenwärtige Sendichreiben ilt die Frucht 


davon. Es trägt überall die Spuren der Eiltertigkeit, 
zeichnet fich durch nichts aus, upd hätte daher ıniı al- 
lem Recht ‚unüberfetzt bleiben füllen. Die wenigen 
Nachrichten, die allenfalls den Spanier interelliren 
können, find uns Deutfchen lüngft und beffer bekanot, 
Der VE,, der ein Exjefuit it, und obne Zweilel beffer 
Italiänifch als Deutfch kann, ertheilt hier nur von Ex- 
jeluiten und ltalianern umitändlichere Nachrichten, und 
lafst. die Deutschen nur fo mitlaufen,. Dafs alles ge- 
lobt wird, veriteht fich ‘von felbit, Der Ueberfetzer 
wollte diefer Einfeitiskeit abhelfen; er fehrieb Noren, 
auch fozar geographifche Noten dazu, die den Text 
überfchweminen und wit grofser Flüchtigkeit hinge- 
worien find. lier sur eize kleine Probe von dem In- 
bals und der Ueberletzung. 
dem, was ich hörte, urtheilen kann, fo erhalten die 
beiden jungen (2) Dichter Hafchka und Alxiuger die 
Dichtkuuit in dem Glanze, den ihr ein Denis und an- 
dere ältere Dichter in Wien erworben hatten," $. 162 

„Auch Hr. Biumauer ift ein berühmter Dichter; aber in 
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- verwende." 


angegebenen Zweck entfpreche. 


S. 15: So viel ich nach 
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einem verfchiedenen Gefehmacke.. Unter feinen .übri- 


‚gen poetifchen Werken hat ihm feine traveftirte Aeneis 


einen großsen Naınen. gemacht; er ferzt darion die 
Geiitlichkeit und die Münche ins Lächerliche, und un- 
terhält durch folche Poffen, die wider Sittlichkeit und 
Religion fündigen. Diefes Gedicht it zwar voll Witz, 
allein ich kann es nicht billigen, dafs man den Verfand 
und die Dichikunft auf folche unwürdige Gegenfände 
Hier hat der Vf. und der Üeberletzer ver- 
geilen anzumerken, dafs Biumaser auch einlt ein Jafuie 
gewelen. Ein folcher Umftaud ‚it doch gewifs an dem 
V£. der ıravellisten Aeneis bemerkenswerih ! — 


VOLKSSCHRIFTEN. 


Hannover, b. Hahn: Neuer Volkscatender, oder 
Beyträge zur nützlichen, Ichrreichen und angeneh- 
men Untirhaltung für: allerley Lefer, zunächfl für 
‚den Bürger und Lamimann, 1995. 17 Bog. 8. (12 gr.) 


Vorächender Titel zeigt umftändlich die Beftimmung 
diefes neuen Volkscalenders an, und wir können ver- 
fichern, dafs auch diefer dritte Jahrgang deifelben dem 
Nichts bleibt uns defs- 
halb übrig, als unfere Lefer mit dem Inhalte diefer 
vorliegenden Sammlung bekannt zu macken. I. Gute 
Alenfchen. Unter diefer Rubrik itebe die Charakterifi- 
rung folgender 19 Perfonen. Herzog Ludwig. von Or- 
kears, des 1752 aewmlich verllorbenen Grofsvaters des 


„in unfern Tagen fo berüchtigt gewordenen Orleans. 
- Kaif. Adjutant von Löben. 


Fürf Geliitzin. Graf Beru- 
Rorf. Caufiforialrath Schlegel. Generalina von Tres- 
kow. Elifubeth Cazotte. Doruthen Schülern. Kaufınann 
Sigmmul Streit. Ludwig Husck. Schinemern. Forahim. 


fifchenLandmannes. Jenee, ein neunzigjähriger Land- 
mann und Vorlteher des Kirchfpiels Bahlingen in der 
Markgraffchaft Baden, als ein Wohlthäter feiner 
Mitbauern /und treuer Verehrer feines Fürften. Ka- 
tharina Vaffent. Schünfarber und Seifenfabrikant Niko- 
laus Kulenkamp. Aslan Harti Alurfa, ein Tartar. Zi- 
gend, Oberhaupt einer Horde unter den Kalnucken, 
grofsmürkiger Verzeiher eines groben Verfehens. Liew- 
tenant von Saufure. — luder Vorerinnerung beichwert 
lich der Herausg., Ilr, Palm, dafs, aller feiner Auffode- 
sungen umgeachter, ihm nicht mehrere Beyfpiele von ga- 
ten NMenfchen aus unlerm deutfchen Vaterlande und dem 
hannöverifchen Lande insbefondere, vorzüglich aus den 
grringern Clajfen, ‘bekannt gemacht worden wären, 
bittet defshalb in der Zukunft un fleifsigere Unter- 
ftürzung und für diefesmal um Entfchädigung. Il. 
Vebir Gefpeuflerfurcht und Gefpenflererfchöinungen, "wo 
theils der a Yacsa derfelben erwielen, wird,  theils 
Beyfpiele und Veranlafungen von anzeblichen Gefpen- 
fterericheinungen in 23 Erzahlurgen angeführt werden. 
ll. Vermifchte Nachrichten von kluren und thörichten, 
edi:r und fchlechten, nützlichen und fchadlichen Hand- 
lungen, in 18 Briefen. IV, Uiterricht über die Behand- 
lung der Blaitern und Empfehlung der Inoculation, 

Ccccs dem 
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dem Landmmne beflimmt. Von Ho. Doctor und Stadt- 
phyfikus Coüradi inNorghein. V. Allertey atonomifche 
Nachrichten, gemeihnättipekRäthfeiltrel und heilfäie 
Dlittel, von welchen wir folgendes »bfchreiben, das, 
wenn es probat iff, gewils vielen unferer J.efer in der 
bevorftehenden Jahrszeit fehr willkommen feya wird.. 
„Leichte Art, eis Zimmer in der Gefchwindigkeit von 
Tliegen zu reinigem $.-230-Das-Hiufetzen von Gilt ge-. 
gen die Fliegen ik [chon oft Hunden, Katzen, u. f, £. 
ödetch „eier, wenn-fie von den twdren am Gift. 
ee Fliegen mehrere gefreffen haben: dagegen 
it folgendes’ einfache Mitrel völlig unfchädlich, wena 
es gleigh‘ auf einige 'Minwen einige Unbequemlichkeit, 


verurfächt. - Mau timmt: trockene. Kürbisblätter, wirft. 


fie huf’ Köhler; (damit die ganze Stube mit einem far- 
ken Dampfe Yngefülle werde. ı Hälo mau die Fenfter da- 
bey mL n alle; lüfst man aha die ‚Fesiter. ofs; 
fen‘, fo’zieben hlleibinaes , als ıwedn.fie gejogt, würe 
ara 2 naeh, ' die Gkickfeligkeit,. fchliefst: das, 
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Prın umeic: i übte! ler 
are ebeb fradiächawslich, „dafs: nun Unerkehruen, zur Kengz 
uils deifheß wies weiter äihrig bleibt, und kein Arzt „ dem € 
nr ih ra zu, Chun Äf, dt 
19 ei Hr 1 kann. Det Ve. BeRäfitt auf 
4 Quärft: Pickmann'argegebeh harjıaım eb 
egeift vom® ie suswickeln, dafs, es nämlich, eine chros 
nifche) fürohüh, ‚heltebende und von Blafeußebe ganz „unter- 
Tchiediye Krankheit, kein Symptom , dey. ie Befchaifenleit r 
Biken felbit, die lange Dauer der Kfatıkheit, wobey' felbft die 
Höie des Mundes nicht verfchent !blieb etes bewogen den IWF. jg. 
nen Begriff nun als feltgeferzt anzunehmen und voh andern äbn- 
licher Krankheiten -diefe zu trennen. , Der beichriebeiie. Fall hatte 
mit dem Wichmancifchen die, gröfste A aliehkeit und dauerte 
ins are Jahr; doch war hier im ‚Urinfyftem eine Unordnung. Al- 
ies, was bisher über diefe Materie gefchriebeh' worden ,. findet 
man hier lorgfültig‘ gelammelt, und, fo weit es zur Nofologie ge- 
hört, drfchöpft, Es wäre zu wünfchen,  daßs wir mit melirern 
Krankheiten fo weite ins reine wären. Nun bleibt uns, nach ein- 
xal feltgefetztem Charakter, nichts mehr übrig, als auf einerieh- 
tire Actiolögie und Therapie deffelben zu denken. Heckers Bin- 
fall von Aehnlichkeit des Friefels mit Pemphigus wird hier wider- 
legt, dagegem mit groöser Befeheidenheit und eben. fo grofsem 
Scharfünne eine Theorie für die Entftehung der Krankheit auge- 
geben. Hr, A glaubt einen Zufammenhang der Blafen auf der 
Haut mie der kränkhaften Abfonderuhg des Urins annehmen zu 
können; eine Idee, "ie allerdings Aufmerkfamkeit verdient, aber 
erft durch mehrere eben fo getiau beobachtete Fälle fieh beftäti- 
geu oder widerlegen ımufs, ehe man fchon mit dem Vf. fo fehr be- 
kimmt aus diefer Uriache einen Pemphigus ab infarctu renum, 
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Gänze. — Uebrigens müffen wir erinnern, dafs, weon 
gteich-das-.Buch der Ankündigung gemälßs zunächt für, 
den Bürger und nu gelchrieben ii, doch im 
demfeiben ein folcher Ton Herrfche, dafs es für aller- 
ley Lefer pafle,- und auch von höhern Ständen gelefen 
zu werden verdiene, welches felbft in Rückficht des Aber- 
glinbens ftatt frader, als welcher in denfelben wieder 
ia dem Maafse Eingang zu finden’fcheint, alser in den 
niedern fich verlieret.. - Von deu drey Kupfero fellt 
eins eine Tifchgefeltfehuft dar, welche über das Kauen 
des im Zimmer eben befindlichen Todtengeripps er- 
fchrockeu daron läuft. Dasanderz, die Scene, wie der 
edle' Prinz Ludwig vom Preuffen, ‚felb& biefict, den 
verwundeten kaife rl. Soldaten yon dein, Sthlächtplatze 
bey Maynz wegtrug, da wegen der damit “verbünde- 
ney-‚äufserlien Lebensgefahr. folches niemand, waren 
wollte..)Das.dritte Kopfer den 1793 verltorbenen ganz 
vorzüglich ihörigen-und gemeinmürzlichen Le ie - 
rath- und. Generalfup, F. A. Schlegel, zu Hannarer, 
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nd! eineh "at ern I ZAITLARE eutentopt in rnibier Armehmen 
kann. "Diefe Diflüfetion würde noch zu früh -feyn.- Noch weni- 
‚ger därf-mart ichön fo' weitGch in der Theorie rexliereh, -dals ınan 
aus diefem fee ‘Falle der Jinken Niere, einen grüfsern Antkeil 
„An diefer Krarkheis EWR ERDE. win daray. & Sal (5, danach 
asp, Heyfpielen , che ec. kenn es üch, bishgr 5 nicht be- 
tiger,“ ddfa did afen’düf ‚der Lit rend des sts ent- 
Aehen! > Der VfÄlt bey 'eiien’IRifpmde tn sine "rad 
es Tits fich nbsidiefer-Geldgentleit- und! yon Beine Bepbarhtungs- 
mach yial-für die Kunft beten. if]: 5 

IX nie ben: ut oh 


m nn u & neurieua izle agmumı, . 
1 Eonöme Künsen; Algen; 6, Müller: Tages, "nach 
Forlerube au beruf, Am „3A Aerugposie fer Ph, 
97 3. ig Didorifchen Lettern).. .Ae jetifeh 
hifch - .politiche Beichreibung ‘einer, durch tie Kunf ‚ver- 
*fchönerich, Gegend in L.iellaend, bey. der Kreidladt \Ven- 
den. ° Die: Sonderbarkeiten in der Dichograhäla und einen 
gewilfen Haug, zu gefuchten gefchraubten Ausdrücken abze- 
„rechner, zengt ‚diefs Schriftchen von fchriftftellerifchem « Ta- 
Jlents "das nur mehrerer . (aber unverkünftelier ! ) Ausbildung 


FONeT gr" 
oh er 


* 





* bedarf, ‚um 'vorzügliche Producte dereinft zu .hefern. ‚Der 


Yf. fCheint,' einigen Ausdrücken zufolre, ein Edelmann und 
Guusbehtzer- zu feyn.- Defto nchr Ehre macht ihn leid frey- 
‚ mürbiger »menf£henfeeundheher Patriorismus, womir-er gefen 
das dort herrfchende graufame Rechtder Herren, den Bauer wil- 
kührlich aus Teinem angebauten Gute in Wuüfteneyen verfetzeu 
zu können, eifert. .Aber fo Hätte‘ er auch nicht, durch folche 
Ausdrücke wie Unterbruder, ‚Sklavengenie, tkiergleiche Nation, 
Onmebeit zu dem he BEL unpegründeren Verdachte geben 
ollen, als ob er leibit noch nicht gerecht genug, gegen jene un- 
glücklichen iguen wäre, e : cr 5 en ruhen 
1, ‚ t 
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6 ARZNETGELAHRTHEIT. 
Hauser, ja der Retigerfehen Buchh.: Beirräge kr 


. Gefckichte der Medicin.  Hetausgegeben von Kurt 
Sprengel. IB. ı. Stück. 1794. 2398. 


F'* den reifen philofophifchen Kopf ‚ 'ebeiı ılie weit« 
- umfaffenden, felbit den arten Meiftern Her Künft 
‚aur fo felten eigenen, hiltorifchen Kenatniffe',, öben 
die gläckliche Gabe der Darktellung und 'ebeu die 1o- 
benswürdige Freymüthigkeit und Wahrheitsliebe, wel- 
che den Verfuch der pragmatifchen Gefchichte der 


Arzneykunde fo fehr auszeichneten, init dem Ar. $."inauche Städte wären zur-Hälfte ausgeltorben. 


ühnlängft das Pübljcum befchenkte, trifft man auch 
"Bier ia diefem erften Stück eines newen Joummals, des 
beftimmt fit, theils die Lücken auszufüllen, die be 
jenem .Meiiterwerke feiner Natur yach unvermeidlic 
wares;, theils einzelne intereflaute Materien in > 
fchichte der Medicin weiter auszuführen; ein. Zwec 
bey Jem der Arzt, wie der Hiftoriker, die möglich 
läugfte Dauer dem Werke wünfchen 'mäfs. + 
Aufser dem Plan enthält diefes erke Stück Niebeh 
‚Abfchnitte; eine Gefchichte der eriten ‚Ausbreitung der 
Pocket im Abeudliornidz + den Schwarzer Tod Uor Jah- 
re 1348—1350; — Briefe ‘über Galehs phitofophifches 
Sykem; — Anekdoten aus den Zeiten Ludwigs XI; — 
Bemerkungen über Richard aus England; — über eine 
Steele im; Conftantia Porphytogenszetus und - eine 
Nachtrag zu Henslers Werk 'vont' Ausfarze.- -' 
Die erfte’Spur der Pocken findet Hr. 5, ini der Ge- 
fchichte der ‘fchrecklichen Peft, die. von 565 bis 568 
auch in Italien und Frankreich wüthete; fje war das 


Vehikel der Pocken’ in: Abendlande, war mit einer .- 


neyen ünd unerhörteh Krankheit, den Pocken, ver- 
bunden. Narh einer Stelle aus Maffudis goldener Wiefe 
und einer andern bey Ebn Doreid erfchienen zwar die 
"Pocken fpäter Im. Morgialende; als im -Abendlande; 


aber die abendländifchen und morgenländifchen Zeug- - 


niffe von der älteften Gefchichte der Pocken können 
"wohl mit einander beftehen, beide find gleich gültig; 
"die Schwierigkeit it gehoben ; werwirft man die irrige 
jr Reiskeus von dem Geburtsjahte Muhammeds 
und Aitmint man fHatt des J, 572 wie Reiske, nach dem 
'Abul Feda das J. 558 als das Gebürtsjahr des Propherea 
und das Ende des Elephantenkriegs an; fo lälst fich 
'letcht der Debugenp der Krankheit von Arabien in’s 
Abendland in einer Zeit vom fieben Jahren (558 bis 565) 
begreifen und vermittelft jener Peft erklären, die einen 
pe Theil des fechften Jahrhunderts hindurch, durch 

ie ganze cultivirte Welt herrfchte. Dafs die griechi- 
fcheh Aerzte die Pocken bis ins eilfte Jahrhundert bin- 

4. L. Z. 1795. Dritter Band. 


“A ein gar nicht:gekannt zu haben. fcheinen, jft zwar Ton- 


derbar; aber’die Art, wie ‚die Nachfolger des len 
die: Arzueykunde bearbeiteten, . erklärt. dies,hinläng; , 
lich; auch den Arabera mochte Galen immer, als uner; 
fchöpfliche Quelle. aller : medicinifchen. Kenntgifle. er- _ 
fcheinenz bey der-Verfchiedenheit desSprachen und an- 
dera Umftinden kouuten fie doch, ie fa, wiejene, an 
ib gefeffelt werden.  : 50 Pe 
war. jeue Peft;.und unter-fo vielfachen J arwen verbarg 
fich diefe Krauklıgit „ .dafs.die.Gefchielue keisähnliches 
Beyfpiel einer folchen Seuche kennet. Sie äufserte 
zuerit 541 im Conftantinopel. Prokopius . 
n kia- 
lien Isgen Ackerbau und Gewerbe völlig, weil Nie- 
mand war, der fie.hätte treiben können. Die Heerden 
ngen ia def Wildnifs ohne Hirten umher, und ia dem 
Gaffen der volkreichften Städte fah_ınau kein lebendes 
Gefchöpf, ‚als beulende-Hudde. "In Onaftemtinopet fol- 
len fogar täglich 4, 6 auch 10000 Menichei.geitörben 
feyn; die Leichen blieben hier unbeerdigt „big ma 
auf Koften des:Hofs Gräber graben liefs;; man ‚marke 
aus Thürmer Todtenbehälter: und Ichafte endlich: die 
Leichuamis auf Schiffen iu die ofenie$ee und liels. fie 
da verfenken, .Dals mit dieker Belt. die acken verbum- 
den waren, fcheiatains. falt aufser Zweifel ‚geletzt zu 
feyn, und such damals glaubte man, das Eteud werda 
aufhörea, fey derZorn desEwigen befünftgtr. Daher 
wurden ndue Fefte zur Ehrg der Mutter Gottes gefeyert; 
die Oltertsge in Erankreich im J; 588 aui fuchs Tage yer- 


‚läwugert und alle Schuldfcheine und Verfchreibungen Kö- 


oigs Chilperichs voo Soiffons, der ftarken Wucher ge 
trieben hatte, von feiner Gemahlin verbrannt, 
Die fchrecklichiien Verheerungen waren #s, wel. 
che der fchwarze- Tod aörichtete, der Europa in den J. 
1348—1358 yerwültete, VonChina aus, :weı3 Millionen 
Menfchen ftarben, ging diefe Peft durch die ößliche 
Tartarey. nach W. hin. Das Laud Kaptfchak und Ku- 
manien farb fagauz aus. Von bier verbreitete fich 
die Krankheit fehr fchuell durch die ganze Levante und 
nach Conftantioopel. Zu Geza fterben in anderthalh 
Monaten 22000 Menfchen ; auch in Aegypten und dem 
nördlichen Afrika waren die Verheerungen fchrecklich. 
Von der Levante ging die Krankheit wach Sicilien und 
ftalien durch Ka teyfchiffe.-'. Nach einigen Nach- 


richten Arrben innerhalb der Ringmauern von Florenz 


600 ud in Siena 79090; auf Kurlika und Sardinien 
blieb nicht der dritte Theil der Menfchen und in Vene- 
dig kaum der vierte. Ueberhaupt follen iq Italien weit 
mehr Menfchen, als in dem übrigen Europa geltorben 
und in-Zeit von drey Jahren die Volksmenge um die 
ur Prug iadert worden feya. fa Fraakreich rich- 

tete 


379° B 
tete diefe"Peft nitht eegeit Ver#üftüngen any in 
Avifnens follatpronp y "Monte ’6880c- und in 3 Tagen 
alfein Meiifchen geftörben feyn.- "Märfeilte Karb 

Faß Hinz aus wu 'in/Paristbegrub’ mian täglich 500 

Netfehen? Hfüntermihr Jeiglinge als Männer waren. 

4 Deurfchlind‘ Fwodlie Peit Jahte lang herrfch- 

Ste Xfbl ter yndsea-Tneif der Mei ed Beftörben feyn; 

ta Wiih NrBdutineinein einzigen Tage '960 ,odernach 

nina anrabeif eie'15005 "Strasburg verlor‘ 16066; 

in WEräntle are fan die Krankheit den grofsen 

> RO han Fahre lie Debenden nicht eiumal zu, 

AidIFodeii Zu beektiwenhntin Schleswig blieb kan 

errE Theil der merken. Näch England kamdie 

Kreukhbitert DEE Prnokreichim Aut 1348 und im 
fr Her neh 1 london tötrde aber hierfo fürch- 
Bene dorf Ka Ar aehiite Theil an Leben blieb 

ARE Re Rirrialechahl keit Raum iiehr'hatten, 

ERRRA Nach rjebrei Bf oıt“ h jedeits Lände‘ diefe 

ar" in Palit Aanpapewihrt haben dat 'überhauptufn 

arhacitäipifechd Jahren id Europe anichewefehwinh- 
Kasroynt asch diiiinen use Imebtiteir Zeugen -datimm 

'Oberern « FITI TE” in Yyedein Londels Bis'6' Monate wmun- 

terbhochen Tortgetobt :undhiuptfäickhtich 2” Jahre‘ 

Pr Fon einem Eude bis Semi attdertt’verkeert'habe, 
Miet? did Vorkehrmanken-, /diehrän pegkn’ diele 
ERRÄF, Püitfpfächen‘ ganz "dem’unläligen Geitte des 
Biätersl"! Fi Oßfrilantkflellte Anan), "Uni den Zorn 

des Himmnieß Zu‘befähftigen den Yanz eligegangeuen 

Orden der heitien Junkefrau wieder 'hery" inskiübeck 

Piste Shah Geld Tölcher Menge im die Klöfler, dafs 

eM9ı er mehr annehmen wollten, und 

yon sr ahödie Beutel über die Mauern midie Kio- 
flerHöfe: "uch Ih’ Florenz'wurde alles den Spitalern 
ua Her Gefehfeinane ‘ei "Sata Mariä Vermächr,, ‚An An 
fulıbh 2 rer abet war gar nicht'za 
denken: char Flucht betaml"geößtenthrilsidieein: 
abe" Vorfieht, die Yhah anwaindte, und'voin' Keil-Varor 
ale Bi St den ettlerihierab Ach’ alles," wehn: die Pet 
tieh nähierre@'Telblt auf deirtMedre füchte' an Rettung: 

HUCHRhHfällendhrid’vielarfijg‘ waren die'Wirküngen 

Bene Pott Burger enfeblichen Geitt." Der:Gung' der 

öfftrlheheh Gefehiite wurdeaufgehalten und geändert. 

Di+ ImdunHehır Hiegliciräund unbeichreiblich rdurig 


war wer glensırater Mötalittit; weder gößlichelnoch 8 


nitofäh iehe Gefktze palten'imehr, jeder thar ungeltrait 
uhd bhtie $chew, Wwas ihm But dünkte und>die Men-: 
fchenliebb Wariäetnder'Arde entloheh, «Ylınl ul «> 
Dieron Düdwit Klimitgeibeilten’Anekdöten firıd 
sükkarit Oinriktefifitfch Für den damaligen Zuliand „der: 
Atzney kürde "ulld- inicht-weniger wichtige Beyträge. 
zuf KAdtii g Aiefis 'abfcheulichen Königs. feibit! »Lud. 
Wr XI,’ deirt die Natur alles gab,‘ was Fyräunen be+ 
därien EÄArP Teikelmufbahn auf eine fürchterliche 
Art" Ganss Wiren’voil Reliquien wurden hergebracht, 
af here Rraskheit ihm’überfiel,>üund er, feinen 
eisenth Kihriehwinicht mehr trauend; in’einen eiferarn 
Ka hr Nich Verkfdeh! dem dur einige weuigelich wahern. 


Arten" Pine Weligiien foh'er zu eiuemfrommen 


Eh T e sKladrieniher berief,iund von; 
dem Eremited käm ef zu dem abicheulicheu,parifer. 


ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 
Arzt, :Jakob Coöfier ‚“. der unermefsliche Yortheile von 


dein-gefoiterter Künige zog; für jedes Recept mufs- 
te der:König zihm ‚ein Güt fchenken; mit wichtiger 
' Miene verordnete erılauter: my&erivfe Mittel, und such 
"Mittel, die nur eim en dem’ andern verordnen 
kotinte ;ı foamufste.'z. :B. des König mehrere "Tage 


-Yngilichrin’ dein Blote usifchuldiger Kinder baden, um 


‚feine Säfte zu: mwerlüfsen! „ni aF On 

‘= dla dent Abfchniit Richard aus England ift, was 
Alteie Ichom' vermuüthete,, ; dargerhau , «lafs ies keinen 
Richard aus Parisıgebe, fondern dafs niawrden-engli- 


' fehen wit: &inem: parifer verwechselt. .hibe'y dem ıman 


„ebun die Schriften beylegte, die dem englifchen bey 
legtiwiurdem mudınur diefem. ae ; Er“ er 


"tusgan „Meta .i E yLEae) ame TU) rn 
aut, ug noir) we a8, Tuephaina la" usigign 
2 Spaltgnä N Rbnige "Wiek Aütehihe Be 


Ab nebil'ihrer ; 
-us.n {“  erhien Luder ; 
>. Matggräl. Hofräch und Stadt Phıyligus der Refideuz 
weis sH, „ENT THE. aa 3, Age Taai 
un AR Drü w ‚Theit, ‚395: S uk ISustr 1139 
17 asp bereite SE Poren were m ent- 
‚halten inıden: zwey erfken Büngdeu,eine Sammling ven 
Fallen; ‚welche größstentheils int'Badenfchen: sorgefal- 
lenı find..=+: Viele. linıbags:den:Acten ausgezogeüi, and 
der :V£fyihat dann. bey", verfchiedenen feine „Meynuog 
‘noch hinzugefügt. Diefe Auszüge aus den Acren, wel- 
che-on ‚den Detenforen mit eingefchalser worden, hät- 
'ten'gar-füglich ‚wegbleiben: können ‚ weil «ler gerich#- 
er eg woran nichr..die: miudelte Belehrimg 
ziehen kann,:,‚Der'exite Band enthide aß'Falle vorii Kig- 
sdermord.siı Diefem .jolgein dann.moeh, aaderer.Berichte 
über rödtirche Verkerzungen bey Erwachlenen;in Abk 
reicher: ‚wasen: Rec. die Bedbachtwangen über: N ergjP 
tungen;..dieam Ende des Bandes befiodiichifiad;i!rkBe- 
‚0b.32),.eine gojährige Frau nahım aus Unnorfichrigkelt 
eine Unze Salpeter,) und. starb michtdange ach, lan 
Magen: wurde ‚der Saipkter in Nülsigerigefialr; dach» 
dem die. Feuchtigkeit'abgeraucht worden zrinoch unver 
ändert gofunilew. Der Magen war durckansdaVon:eut- 
zügndes. :ks giebt: .iliefes ein. warhendes+Beyfpieh für 
diejenigen Aerzte, dieibren Kranken diesas al. ufyin 
re m. rg Der Vf. hat auch bier Hillinm 
‚zanders Verluche, dieer aufichfelbit it diefein Salze 
angeitellt har, Kae Ss fehlen Scharflinue 
Ehre wacht. ($. 302) findet man auch,.ein Generalde- 
cret des Herrn Marggrafen an te Abinter'ond Piyfita- 
te, wie fich Phylici und Chirurgi bey Tegalen Fällen zu 
verhalsen. haben, —. Rec. wüsfeht...dafs: diefes in itch- 
reru. Ländern eivgefübrt,werden möchtelus ‚omi= 
‚Der, 2te Band enthält ‚ehentallsı27 Obdurtinssbe- 
richte wegen iunrerluchgen Rinderuiozsl,, neiift deichey- 
gefügten Benerkunzen des Hu: Sch‘; Danü) folgen an- 
ere. Übductionsberichte, van eram n» Erwichfe- 
nea, auch. verichiedene.Beyfpiele: #amSelbfimorde, 
la dem letzten. Abfchnitte dieles Baudes findet der Le- 
fer wieder verlchicdene traurige Beyfpiele von Ye if- 
tungen wit-Arlenik, auch vom,delbiiwerse dur Gift. 
Lefeuswerih.ili der Aufiatz (36) Eheiireitigkeiten, we- 
.eddby (ERH 
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euriheilung, gefammeit 
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- der Ablicht der: Ehe 'hinderlichen,\ körperlichew.Feh- 
ders... Da numbey der Unterluchuiig dich fand, dals 


‚die: Frau’ einea Mutrervorfall hatte „»nadıder Mami der- ol k | 
felbeaz nichtlehelich beywohnenikonnte; foifchlagt'Ür. „fehe,Railonnemens eingefirgnt u 


«$), ‚die Anwendunk eines Mutterkränzes wor, (9:4) # 
-d..  Vebtigeisi tumhalt. diefer driite (Baadı iwienignAlb- 
ductionsberichre, Sondern 'Streilchrifien ‘und anlare 
: Auszüge aus: Büchern Jıdie gerichtl. Arzneypel.!betrei- 
fend , :alsa. B. (zeer Auffatz)' Johann Chri Andrbas 
‚Mayerstötreitichritt (über (die vorzüglichiten 'Verfüche 
von:den Wirkungen der :Fäulnifs auf dieLungen,.vor 
pe ler Geburt geliorbener Kinder,‘ nebfi einem 
nhang von einigen.'neuen ‚mir den Lungen .denkin- 
der, die vor der Geburt fchon todt mn ange = 
ten Verfuchen, zu Frankfurt an_der Oder „lan 
Tinder hidt die Mes nungen. ‚der. "berühm ke zte 
über diefen Gegenfland, als, Teichm er; Y, Bütt- 
Day. 1y F 0 en‘ nr 
ner, Fabrichss ‚ Wrisberg, Jäger. Liebe: u. 4,ın. Zu- 
‚Jaminen äufgeitellt, 3) Auszug aus.des VF. 7769 2 Sıras- 
burg verkheidigren, streitfchrift:. dafs Hr höthig 
fey, Ate Nabelfchnur zu'ühterbinden, 5 ine Streit- 
fchrifgy betiselv» {Eins ‚nederkpnygenprobesunter:Puuc- 
quetig‘ Voss vertbeidigt;: San -Brotbesh, Tübingen 1784. 
Beichreibuäg-deflBeobächtungen und Kerluchesswel- 
Wrisberg. zur: Beitärigungi.deriLungeuprabe ange- 
#eilr bat. ‚(Einige:abs alıern' Zeiten:aufgefiellis Probe- 
Schriften  müflen wir, übergehen). Im allem Berfacht 
wichtig und lefenswerthitt 10) Heinrich diguf Urs 
berz's Abhiaidiung über die;s<baid, sach : &iner ınatür- 
licheh, Gebuitt: vorgemsmmene undnicht zödrlich. aus- 
gefällene Wegfehneidunghdefi Gebärmätter:etes deu stz 
Bepteniber. 2796 (ii. fchonsfonfb,bekannt.}i! Det:zweyte 
 Abfchnitr: dieles alsizterr Bandes begteift eek: weidduuf- 
tigeb Auflätz 1: Vom den’ Grundfützen und Urfacheu der 
Tödtlichkeir, im. welchen: aibe v edfchiedene \merkwur- 
dige akademäfdhe, . Steeitfohriiten im; Auszuge zufamn- 
men ‚nufgeielft andrift. 1:73) :.Vons'dem Baue ‚der 
sienfchlichen ikhilz, als einen Giuadfatz der Tödtlich* 
keit; weiche udurch‘ die,..;diefeın-Eiogeweide ange- 
thane ‚Verletzungen bewirkt wirdi ‚Zuletzt werden 
noch ‚veıfehjerlene: lebrreiche:Gefchichten s0n Verzif- 
tungen.aufgeßellt, vorrıdaungplio i - 
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‚Läirzic,, b. Beer: "Geißererfcheinungen ofne' Geifler... 


INIE ED Be ide rc | 
‚Nicht die Nachalmungen'- von Schillers Geilterfeher 

zu ‚vermehren!unibieinem Komad zu tietern, der- durch 
dievMiene des Wundlerbacen j\:Schrecklichen - und Ge- 
heimbäfsvollen: deschisdelefer anlucken: könnte‘, wär 
‚die Abliche diefes Vs, ,- fobderu er wollte ich an.die 
Beftteiter desäbenglaubensoanfchliefsen; welche dusch 
Erzählusngen“wahbrer>Beyfpiele, “wie der Betrug ver- 
meyntlicher Geftererfcheinungen entileckt worden, den 
Prüfungsgeift irAnßebung -des'Wıiniderbaren auszubrei- 
ten fuchen, > Auch zw.diefem Endzwaeik bar man fchon. 
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gen eines Kuß.Beitenrder Frawi angeblich vorwaltenden, »iBüshen,iu.‚Nepge, and. darmnter viele, ‚die,ibn.. weit 
beiler;befördern ne ir a pet 
wnlje Zaverlä Miakeit uf 
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‚asmlich,, , woriun mehr ausnlje a Asa 
aibatnkigende dar besehanteitengen un, pbi ph 

i Fleits auf, m m f- 
dtellung verwandt worden if. Gegenwärtiges Yk giebt 


‚ebi,aus.audesu Werken eusiehnie Eraählungen;, bey.de- 
inemer zuweilen die Que 
. *aben zum, heil io unzuverlälsige, wie die dmufenens 


Qualen, worauseregelchöpft hat, 


des,egun.de Spa); gli aber auch. gar .keing, angiebg, ‚Da 
‚er Yjäwmlich alten Schriftfellern gscherzähle, fo, mufste 
„enfreylich den Suyl-eswas umänderg, ‚weil, fagt er, 
„Apch alles jetzt madernifırt werden mäße.‘ „Er gelteht aber 
afelbit, «als er, hey diefer Uminderung keiny Kamf‚be- 
auefewhahe; daher dann Munmsliche Erziniungen einen 
sehr Ichlaltigen Gang gehn, und meller Nachläfsigkai- 
‚sen des Aussrucks diad, ı Siecbaben; aber „noch, unend- 
sliche Vaszfigasn9r dem „yarausgefchickten ‚fünt Bogen, 
Aufsdenen durNF..die Erfahrungen „.die;er in; Seiner 
Kindheit und Jugeadxon Geiliererfcheinungen; gemacht 
chat, aufdie Schleppengliie und uuerträglichite Art,erzablr. 
Erdalst es, jhier, nighsı bloß slahey.hewenden , ‚dafs. ‚er 
Bey lpiele SEOsiSHRARER RUKÜHh ‚seine „darch die 
‚Ersshluggen, des rdindes erbisnte: ma loacipp Kun bey 
lag und, be yuiachktvergsbilder, auad dals er, man Stref- 
be suis echt» RRMILAURN Mlangs ibm und er, ” 
erderakumbt eingewgrkale,.londerg ex Ichitert die 
aurb, Jelbit, als einen enichen „ıder.nach yadı narh, Al- 
Jeamaglichen hauippgon As Aberglaubeng erarben.ge- 
welen,seysi dar nach eippnder ap Kußgüpknpgeyr har 
KeulegegyıNetiriraudiellen, Teufellannen, Abudungeg 
us Magie geglanbt,habe, |; Die Höufang, ale 
srtegt. ger.bald.die, Vermurhung,,,alalg as, A, 
audichte , ‚uun.dich als.ein. Ideal ginasıAbergiiubifchen 
aulzaltallen und bey. dielen, Ge)egeuheie das, ‚Ahhrich, 
te aller, jener inttnugen|zu zeigen, Dig, Iaubwurdig- 
keit teinur Erguhlung wird. auch febr durch den füber- 
ans laden) bopmosiligepden Kgugeichwächn den er; äf- 
fectine., ;iVhenn,er, 5 47,plötzlich,, wie ‚ein Bäpkelfan. 
ger „fein Auditorium, anreder,; Sa,thut esıhernach ;we- 
nig Wirkung; wenu er Sussierwas auf Ehre und Rrpw 
tation veslichert,. 'Lufig, ilt.es zu (chen, wie er Jich io, 
der ‚Chronelogig:.feines eignen, Leheus, verwirrt, ı Er 


+ bedroht 3..14..das Publicuin. ‚mit, einer; ausführlichen 


Selbitbiographie, . die aber nichtieher ericheinen Tolle, 


" alssdis er,ein Viertellundert Zahre.anf dem Nacken ha- 


be, das heilst, .biser fünf und zwanzig Jahre alt ge- 
wordumfeyn, würde, - Und. doch wird er S. 44 fchen 
zwey und.awayzig.,; und 5. 53.drey, und zwanzig genre 
alt. lardiefem drey und zwanzigflen Jahre’ willer Einen 
belucht haben „der nyas deit einigen Jahren fchon todt 
fey;, undıdo werden ichog 5.53 die fünf und zwanzig 
Jahre des Vi; voll. Ja baldı darauf gedeukt er 5. 77 
einer Begebenheit aus leinemdreyund zwanzigften Jahre 
und:fagt am Ende, dais jetzt feic werlelben zwulf Jahre 
verlluisen wären, fo.dals er,. als er fein Buch ichrieb, 
fünf unddreyfsig alt gewelen, feyn muls. Wer kann 
nun iggend emigem von dem, was ervon fich erzuhlt, 
noch’Glauben beylegen ? Viele unnötbige Digrellionen, 

Dadd.z 7 z.B. 


"338 
n.B. wie er als Knabe dei Predigär gelpielt 8.34, über 
den. Höfprediger Rımme zu Berlin $. 54, und rrofse 


"Stellen aus Fauf’s Hällenzwang $. 60 dehnen diefe nn- 
erträglich lange Einleitung noch mehr aus. 


: Harıe, b. Hendel: Merkwürdige Gefchichten der 
Freundfchaft und der Liebe, ‚mit vier Kupfern, 1745. 
192 5,8, 

"Yon den vier Erzählungen, worinn der Vf. Scenen 
der Freundfchaft und der Liebe fchildert, haben die 
‘drey eriten einen (ehr gräfslichen tragifchen Ausgang. 
Ia der erften würgt der Vf, feine Perfunen alle auf die 
fchrecklichfte Art; in der zweyten läfst er die Gefalle- 
ne fich felb® tödten und dem Verbrecher durch den 
Blitz erfchlagen werden; die Kataftrophe der dritten 
aber übertrifft alles andre, Ein Bruder nothzücktiat 
die Geliebte feines Bruders vor deflen Augen, ver- 
Spricht ihm felbft das Leben zu fcheuken, wenn er 
Gott luche, und, nach dem diefer es gerhan, erınor- 
det er iho dennoch. Durchgängig glaubt der Vf., er 
könne wicht anders Abfcheu gegen das Lalter erregen, 
als wenn er Karrikatüren des Abfcheulichen aufıtelle, 
Dabey hat er nicht einmal Energie genug, wın feine 
eingefleifchten Teufel fo fchauderhaft zu fchildern, dafs 
der Lefer nicht vielmehr von Eckel, als von Erlau- 


nen erfüllt würde. Die vierte Erzählung (eigentlich 


ein Doppelroman, der folglich auch ein getheiltes In- 


tereife hat) endigt fich zwar freudig, dafür tödtet'aber 
ia der Mitte der eine Held, aus Sehr unbefonnener Ei- 
ferfucht, Frau und Schwager. Die Scene der dritten 
Erzählung ift in Spanien und die der vierten in Eng- 
land; in beiden könnte fie aber eben fo gut in jedem 
'andera Linde feym indem, die Namen ausgenominen, 
nichts darinn vorkömmt, das Spanien oder England 
eigen wäre. In der Befchreibung der tugendhaften Per- 
fonen und ihrer Handlungen will der Vf. empfindela 
und fchwärmnen, aber die Charaktere und die Scenen 


haben fchon in der Anlage fo wenig Intereffe, dafs fie 


durch.die faden Empfindeleyen in der Ausführung dop- 
pelt langweilig werden, Ohnmschten, Träume, de- 
clamirende Klagen, bald in Briefen, bald in Verfen, 
follen. den Lefer erweichen. ‘Der Mond ergielst'5. 78 


AL. Z. SEPTEMBER 1794. 


.koftet haben ; 


584 


fein blaffes melancholifches Licht ; Liebende, die $.97 
im Mondfchein fpatzieren, fchwören fich unter Gottes 
geltirnten Hımmel ewige Treue; in einer kühlen Lae- 
be fitzt 8. 126 ein-lrebendes Paar beym Mundfchein zu- 


-fammen — und, wer weifs, wie oft noch der Mond 


figuriren mufs: ‚Wenn ein Empfindfamer $. 13 nichts 
in feinen Tafchen finder, um einen Bettler ein Allıne- 
fen zu geben, fo zieht er feine Weite aus und dringt 
fie dem Bettler auf. Die Sprache ift matt und kraft. 
los, unerachtet aller fichtbaren Bemühungen des Vfs,, 
nach fchönen Floskeln zu bafchen, Wenn er fich ener- 
gifch ausdrücken will, daun findet man bey ihm Phra- 


‘fen, wie folgende $. 175: „Sie zu fehn, und nicht 


„zu lieben, war eben fo unmöglich, als die Anzahl der 


„Sterne zu beitiumen!* $o wie feine Sceneu oit zu 


gröfslich iind, fo fallen feine Ausdrücke auch ofters 


ins Eckelbafte, z, B. 5.54: „Die Minen, die fie bey 


„ihrem Verrecken fchoeiden werden, follen meine wröfs- 
„te Wonne feyn!* Die zweyte Erzählung it ganz in 
Verfen abgefalst und fchwankt zwifchen dem Ton der 
Komanze und der Ballade hin ugd her; dem tragi- 
fchen Eindrucke, den der Vf. bewirken will, wider- 
ftreiten die vielen eingemifchten komilchen Züge, alles 
wird aber vollends durch die letzre Strophe zernichtet, 
wo das Gedicht ganz zum Bankellängerlied berabfiokt, 
und wo es unter audern heifst: we . 


Die Seele winfek in der Luk 
Mis Zittern und mit Zagen, 
Die Teufel zerrten Ge umber, 


‚Als ein Area IE S. 189 eine Romanze: 
oder der beflrafte Spötter beygeiügt, der es 1 
Laune, Feinheit und Lebhaftigkeit mangelt." Verfe, 
wie folgende, können dem Vf. nicht viel Mühe ge- 


Die Menfchen machtens gar au mh 
Sie fofen und fie frafsen i 

Eich jeden Tag fo teil und voll, 

Und fchwelgten ohiie Mafsen | 


Die vier, jämmerlich gekratzten Kupfer entfpre- 
chen vollkommen dem Wertbe des Werkes felb,- 





KLEINE SCHRIFTEN 1... 


Pinasooık, Sesttyard, b. Steinkopf: Anweilung das 
wöhnliche A,B,C in zwölf Leetionen gründlich wnd leicht den Kin 
dern beyzubringex. Allen Kindern wod Schullchrern gewidmet 
von einem Kinderfreund. 1794. 3 Bog. 8. (3gr.) Mit den ı3 
1.ctionen it eslaut der 6 Seiten langen Vorrede nicht fo genau ge» 
meynt, es foll nur anzeigen, dals man bey diefer Methode weni- 

er Zeir, als bey der gewöhnlichen brauche, und wohl gar, wenn 
Ss Kind einen guten gelirnigen Kopf habe, und recht behandelt 
werde, in etwa 12 Lectionen ein ziemlich fertiger Abe -Schiler 
Yayn könne. Zu Einer Lection könnten 3, g und mehrere Stun. 
Arc genommen werden. Auf diefe Arı konnte das Abc ig Biner 


En 





Lection den Kindern beygebracht werden, Sehr fchlecht muß 


"freylich die gewöhnliche Methode feyn, wenn die hier angegebe- 


na eine beflere Anweifung ertheilen foll. Uebrigens if die ganze 
Lehrart in einer wahren Kindereinfalt dargefteilt und vorgefchrie- 
ben, „Sollte diefs Büchlein, wie man erwarten zu dürfen glaube 
worön aber Anzeiger diefes das Gegentheil annehmen zu dürfen 
glaubt) eine günftige Aufnahme finden: — fo kann es wohl ge- 
auge dafs aueh die im Manufcript fchon vorhandene Makerie 


Buchltabiren und Lefen- dem Druck überge 


ben wird." 
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1) Lıieoffirz, b. 'Siegert: M. Tuflii Ciceronis epiflo- 
fae ad“didivfos, recenfuit, vita Ciceronis praemitla, 
praefatfone fingulis libris praepofita, argumentis, 
bula" epfitof" &hröriolog. et indicib, hiftoricis- in 
ufum Tcholarum lluftravit 
1794" KXM us41 $: gr. 8. (1 Rehir.. g gr) 

2) Leuco, id der Meyerichen Buchh. : M’ FT. Cice-' 
ronis 'epiflolab nd diverfos’et ad M! Brutum, 'nach \ 
der'Zeitiolge‘georduet, uhd mir Einteitungen und 
Anmerkungen zumm'“Schul&ebrauch “erläutert: von 
Dr. Aug. Chfli. Borhee‘, ‘ord.“Prof.!d. Beredfi u. 
Gefch. zu Duisburg‘ am Rhein. - Erfler' Theily' wel- 
cherdie Bridfe' bis zum-Ausbrüch des ‚Cäforiani- 
ae 'Bürgerkikdgs it RR: 704 (enthale. )119794+ 


go. Chfl. Frid. Wetzel. 


Ü Bilggzunisdmi amt an yduibure ow € 

4) Leirzıc, in der-Weldmäannifchem Buchkir bBk T. 
Ciceronis epiflolarum octo pofteriores ligri cum notig 
eriticis Trug Fre Benedict le, Schol. Re- 
ctoris. 1795," 536 Ss...“ ' a“ 


oh Pie beiden e e berhaben den gemeinichaft,,. 
D lichen? HenH DE ir dey Schu 


N: u hulgebray 

‚ richtete 2 hedent C onifchen Brite z 

R Pie ginge Be Wil erreichen fydHeir. “Hr. 

” Bee rk hat die Briefenach der Zeitfolge peortinet ; Hr, 

"stzel behält die gewöhnliche Fulge diefer' Ss ung, 

bey. BeidgBigrichungen,haber;ihre eigenthümlichen), 
Vortheile, aber auch,ihre Unbequemlighkeiten, die Hr, 
W. in der Vorrpdt zu feiner Ausgabe auseinander fetzt,, 
Der Text in Hn..Borhecks Ausgabe ift der Zweybrü- 
ckifche. Nach feinem befondern Zwecke glaubte er 

<hichnöthig zu haben, fich ‚verzüglich 
zu Vbfchäfftigen ; ‚auch fehlte.es:ihm ap Zeis und Hülfs- 
mitteln zur Berichtigung des Textes. Wenn wir diefe 
Entfchuldigung auch einigermafsen gelten laffen, fo 
war es doch Pflicht, einen möglichft berichtigteir Text ” 
nach den neuelten leicht zu habenden kritifchen, Aus; 

ben der Herren Benedict und Weiske zu lieferd. Von 

diefer Seite it in No. ı) mehr gelelltet worden. . Der, 
Erneftinifche Texeliegt zwar zum Grunde, aber, wie 
man fchon aus den frühern freymüthigen Urtheilen des 

_V£. über Erneli’s kritifche Bearbeitung des Cicero er- 
warteu konnte, weicht er doch an miehrern Stellem, ' 


‚it, jedem MR Äg na a ne 


eiuge- ., 
fiefefat, "den... 


imig.der Kritik ., 


eine neue Recenfion nennen möchten;?welöher Aus: 
druck der Benedictilchen" Bearbtitung nehgenhefsner 
gewefen wäre, "bätte die Befcheidenheit' des.Herausg. 
diefen Namen: nicht verfchmäht..' Die übrige sFingich- 
tur vom No.) ift durchausızweckmäfsig „ mAd die 
Ausführäng giebt neue - Beweife,von Ha, etzels Flei- 
fse und'Gefchicklichkeit, Voranylehn m ein Verzejch- 
wils derR.Confuls während Cicero's Lebens 194 ein fehr 
ausgearbeitetes Lieben des Cicera,| in, deflen ‚Jetzterer 
Haltte, welches dem ‚Zeitraum der, Brieffammleng ibe- 
greiiy, vornehmlich. Fabrieius I,eben.des Cioarg,benyzt 
wordemiltgisg.ein Verzeichniis der }worzüglichiten Na- 
meh\in-Cicerols:Leben; ‚4udäs- Namenregifter dex.Per- 
fonen ‚am Welühe Lieero.gefohrieben bass und deger, 
dieian den.(icere ge lchrieben. haben ;; -5. eine„Zeifta- 
fel ; worinn,diesJehreä in: welchen ‚die Briefe elchrie- 
ben fund, arechNageroni ER, v 4 serdem 

Je . \ | inleitung über die 
Briefiteller, unik.die Umttände, in denen fie.iChrieben, 
jedem Briefe; aber, ‚eine kurze, Angabe des Inhalts und 


„das.Jahr „wenn ergelchriebea.ilk, ‚beygefügt worden. 
a ie ygelugt Worden 


der Herausg, auch für, foldhe Jüng- 
linge,. ‚die, Cigergis Briefe, für Beh Jefen ‚wollen Y% Jiag- 
mmentar ‚naghfolgen zu lallen. der-in ged ünkener 
ürze das Gehösige und Nöthige mit ‚Züzielüng der 
ellen Ausleger enthalten. {oll ale ui shPı 


2} 


„Det Heraysg. yon, No.,2) häf fich bey fefhör’Bear- 
bl er Mine ale EA AR and. aeh Dear 


utierfprarhe ‚bedient, Weil jetzt nur noch 


wenige Schüler lareinifche AummeeKunen ‚verlthen fol- 


lem, die irgylich, durch,zu ‚weit,getriebne Herdblaffung 


zu,ihrerSchwachbeit immer fchwächet werden, 
er, hat ER Nachrichten u yastRhähtläfien 
uäd denen, an, welche die AraRR görichtet fiäd‘, vor- 
gefetzt .,,uad den Text. wir ausführlichen 1 Anmlerkun- 
gen;begleitet, - welche vorzüglich HA ai 
terungen, allo Ichr zwelkmäfsig Iidd. — Des’ Nölin' hat 
ınan zwar nicht fonderlich viel hier zu fuchen, aber 
der Vf. hat Tehr gur benuzr und. verarbeitet, was Grär,; 
anuzzi und Stroch in ihren Ausgaben beygeh t 
ahnt” ‘Die Kritik it nur Ea, wo he er 
ausg. nicht umgehen konnte, mitgenommen; von der 
rache ‚verlichert, er nur da s berühr'2ü haben, was 
vorzüglichibamerkt zu werden verdieüute, weil er (mit 


"Reelit) fick unter:den Lefern-von Eiverofs Briefen kei- 


ne"Kudberr;* fondern Jünglinge$ »dächte. Aber wie 


- die auf dem letzten Bogen angegeben find vor die” BRihARQreNE und leer hufs er’ deänoch die Jünglinge 


{em ab, und:geht bald feinen eignen Weg. bald triet 


x, Lage, über die er freylich Amiserfabrungen ha- 


er in die Fufsitapfen andrer Herausgeber „ vornemlich,‚ben kenn,,glanben, wenn er meyat, ihyen z.B. bass 


des neuelten, Benedicts. 


wir, dafs uns der 


* Demungeachtet bekennen “zw ınüflenı,s dals matronae die wornehmern F 


rauen in 


Abweichungen vom Erneflinifcher ARoınöhnpefähr «wie unfer:: Damen’ bezeichnet habe 


Texte zu wenige fcheinen, als dals,wir diefe Ausgabe_ wenn er ihaen erzähk, Veßla fey eine bekannte Göttin 
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.., ’ 
der Römer gewefen, ohne fie nur mit einem Worte nä- 
her zu befchreiben.u: dgl. Zu folchen geriuglügigen 


Bemerkungen werten fich die Herausg. der Clatliker _ 
„Lucians Navigio, wo umgekehrt für I:$ue7 in zwey 
"Parifer Haudfchriften bey Ballu Su, Reht. — 
„162. glauben wir," dafs die Parenthefe in der Befie- 


für die Jugend immer mehr herabwürdigen ınüffen, je 
möhr fie felbit vorher dureh eine übel veritandne Er- 
ziehungsmaxime die Jugend verwöhnt haben, lich ab 
les. vorlagen zu Jaffen, und nicht aus einem, freylich 
bequemen, leidenden Zuftande herauszugeben. 

Ueber den eriten Theil von No. 3) hat fich Rec. 
bereits in der A. L. Z. 1793. No. 241. erklärt, und er 
mußs jetzt bekennen, dafs Ha. Beuedicets bewunderns- 
würdiger Fleifs, unermüdliche Aufinerkfamkeit und 
feine Urtheilskraft bis aus Eude fich immer gleich ge- 
blieben it. Nur in denzwey letzten Büchern der brief- 
fammlung wird der kritifche Vorrach etwas dürfüger, 
weil ia der vortrelichen Dresdier Handichrift N. .ı. 
diefe beiden Bücher fehlen. Die Vollendung eines ful- 
chea Werks ift für die römifche Literatur eia wahrer 
Gewinn, uni Hr. B. hat lich damit einen ehrenvollen 
Platz neben den voruchmiten krisiichen Bearbeitern 
des Cicero erworben. Nun fetzen wir noch zum 
Beweile unfrer Aufinerkfamkeit auf diefe drey Aus- 
gaben einige unfrer Bemerkungen über einzelue Stel- 
len her: Bey 7, ı, 8. fehen wir nicht ab, . war- 
um Hr. W. die Grävifche Veränderung cetrarum auf- 
genommen, da Hr. Ben: doch craterarum mit trifti- 
gen Gründen vertheidigt und gut erläutert hatte, 7, 
6, 3. hat Hr. W, richtig die von der Medea gebrauch- 
ten Werte: manibus gypfatifimis mit andern Buchita- 
ben drucken laflen, ahzuzeigen, däls es Dichterworte 
find. Auch Hr. Borh. hält es für Worte des Ennius, und 
erklärt fie von weils gefchminkten Händen, welches 
annehmlicher ilt, als feine andre; Vermuthung, . der Aus- 
druck ziele vielleicht auf eine Gypsgruppe, worinn 
Medea ihre fehenden Arıne ausgeitreckt habe. — Coe- 
lius nenpt-g, 1,8. eine Zeitung, .die er dem Cicero zu- 
Schickte, excmplum, welches Borh. imago rei, einen Auf- 
farz von allen .R, Vorfällen, gleichfam ein. Bild von 
Rom, unitreitig febr gezwungen erklärt, da das Wort 
nichts anders als eine Abfchrift, eine Copie von Acten- 
fräck:n bedeutet. 9, 1, am Ende wundern wir uns, 
ven Ha. W, ohne Norh die Lesart einiger gedruckten 
‚Ausgaben dijudieetur, fo wie 9, 0, 9: die Vermuthung : 
defervescat, gegen welche Hr. Ben, die Lesart der mei- 
ftei Handichriften efervescit gut vertheidigt, aufge- 
nommen zu fehan, a9, 4 find die philofophifchen 
Anfpielungen vortreflich von Un, Ben. entwickelt wor- 
den, fo wie er auch fonft noch veriteckie Beziehungen, 
witziee Einfälle, Anfpielungen in den Briefen fehr 
glücklich enrräthfelt hat. Nur fehen wir den Grund 
nicht. ein, warum er n. 2, ilatt xauemrrsix ne an etc, 
Mauuzzis Veranderung: Chrufiopi, an etc, aufgenom- 
men hat, da fich Cicero ja in dem ganzen Briefe meh- 
rerer griechifchen Worte und Beugungen bedient. Meh- 
rere dunkle Stellen des mit Witz und lL.aune gefchrieb- 
nen Ioten Briefs diefes Buchs hat Hr. Ben. ebeufalls 
fehr aufgehellt, und die fehwierigen Worte, in wel- 
chen eines einfachen Mahls gedacht wird n. 4. ingen- 
tium [quillarum cum Sophia Septimae oder Sepkimo, wie 
Dresd. 3 left, werden fcharfiiasig verwandelt in; ing. 
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heluellarum cum filphio.et thymo. Es kana befremden, 
wie bekannte Wörter, als ihymus, in fremde Namen 
übergegasyyen feyeu; doch findet fich ein Beyfpiel im 


In 9, 


dictfchen Auszabe an der wrrechten Stelle ftehe. Denn 
wenh man verbindet: quidguid- exingitandum efl; wo- 
von foll denn der Infinitiv iın folgenden: me confecw- 
tum effe, abhängen? und worauf föllte fich das fed ta- 


‚sten beziehen, welches nach einer Parenthefe die Wie- 


dernufuehmung des abgebrochnen Fadens der Coniftru- 
etion anzudeuten pflegt; quidgwid arte fieri potuerit — 
— fed tamen quidguid etc, Diefe Schwierigkeiten fal- 
len weg, wenn man mit Bengel und Erneiti, dem auch 
Hr, .W. beytritt, son enim — excog. eft umklaınmert, 
und folglich den Infinitiv am Eude von den. erien 
Worten: fie habeto, abhängig macht. — In 14. 1, 9. 
möchten wir nicht mit Ha. Ben, den frem:!klivgenden 
Namen Hypfo in den bekannten Pifü verwandelu, fon- 

dern lieber Stroths und Borhecks Meynung beypflich- 

ten, dafs Cicero den Pifo, den er meynte, durch eine 

gefliffentliche Verfetzung der Buchitaben Ispo oder His- 
po genannt habe, Indem folgenden Briefe fchreibt 
‚ern. 5. feiner T'erentia: Ich habe nicht ohne Thrinen 
lefen können, was ınir Valerius fchrieb: quemadhhodum 


a Velta ad tabulam Valeriam ducta effes. : Man fieht al- 


fo, die 'Trerentia wohnte in der Gegend des Tempels 

der Veita. Nur diefes örtliche Verhaltnifs wollte Cice- 

ro ausdrücken, ihr aber keine Schmeicheley damit fa- 

gen, wie Hr. Ben. fehr gekünitelt dafür halt: ut fimud 

morum caflitatem in Terentia con/picuam laudaret, cw- 
jus domicihum in templi illius vicinia erat pofitum. — 
Bey 15. I, 8. nimmt Hr. Ben. gewiffermafsen die Aus- 

laifung des non mach non modo in feinen Schutz, wenn 

auch kein verneinender Sarz folgt, wogegen fich noch 
uulöngit Hottinger zum Cic. de div. ı, 55 $. 152 ff. 
ftandhaft erklärt bat, — Cicero führt 16, $, 3. einen 
Vers des Euripides an, worinn- gefagt wird, die Kälte 
-fey fehr fchadlich Asrroxpwri; denn fo in einem Wort 
fchreibt Hr. Ben. richtig mit Graev, Valckenaer (Diatr. 
p. 34.) und Bengel (Hr. Wetzel fchreibt noch: Asrr® 
xowrl), nach der Aehnlichkeit mehrerer mit ypa; Zu- 
fammengeletzter Wörter. ‘Die Stelle fcheint aus Euri- 
as Scyrierinnen geborgt zu feyn und fich aufdie 
rankelnde Tochter des K. Lykomedes zu beziehen, 
welche Asrröygw; genannt wurde, gerade wie Helfio- 
dus T. u. W, 489. fagt: der kalte. Nordwind durch- 
dringe felbit Jdichtwollichte Thiere; das zarte Mäld- 

chen (r&oFerog Erxiogpw;) entgehe ihm nur, wenn fie 
daheim bleibe. — Warum nahm nicht Hr. Ben. 16, 9, 
2. itatt Caffiopen, welches auch Hr. W. hat, die von 

ihm gebilligte Lesart Caffopen auf, vom Hafen diefes 

Namens in Corcyra, der auf allen Münzen beym Ra- ' 
fche h. v. und Eckhel Doctr. num. vett. Bd. 2. $. 163 ff. 

CaiTope heilst! — Eine trefliche Aufhellu.'» har auch 
16, 32, 4. die dunkle Stelle vom Demetrius und Bellie-* 
nus erhalten: denn Belicnus lielt Ur. Ben. für Rillienus, 
fo wie Pigh. in einer audern Stelle des Cicero Brut. 
458: — Die Endung is im Nominat, Plur. hat jetzt 
ru, 
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Hr. Ben. einigemal als alte Schreibart in den Text auf 
genommen, als 9, 26, 1. fumilieris und 10, 8, 5. labo- 
ris, welches er noch im eriten Theile zu 1, 1, f1.omnis 
— praefentis verwarf. 5 
Görrixsen u. Leiezis: Itelienifche Sprachlehre von 
oh. Lud. Wallis. 1794. 4375. $. 

Diefe Sprachlehre ift zunächit für die italienifche 
Chreitoinathie beftimmt, welche der Vf, fcbon: 1789 
zu Lemgo herausgegeben hat, die von den-leichteiten 
profaifchen Auffätzen bis zu den Gedichten des Tallo 
und Petrarca übergeht. 
Unterricht in diefer Sprache, doch aber hauptfächlich 
zum Beften derjenigen eingerichtet, welche fie für fich 
zu lernen wünfchen, Laher das weitläuftige zweyte 
Capitel von der Wortableitung, in welchem die Bil- 
dung der italienifchen Wörter aus der lateinifchen und 
franzölifchen Sprache gezeigt wird, und wodurch der 
Anfanger wit einer Menge Vocabeln bekanzt werden 
foll, che er fich an das Ucberfetzen felbft wagt. Im 
kianzgn genommen zeichnet fich diefe Sprachlehre vor 
vielen andern an Brauchbarkeit und Kürze aus. Der 
erite Theil enthält, aufser der L.ehre von den Buchlia- 
ben und ihrem Laute, der Wortableitung and dem To- 
ne, bauptfächlich nur dieFormen der Redetheile, Hie- 

bey mufs Rec, bemerken, dafs das dritte Cap., vom 
Tone oder Acceınt, eine gröfsere Ausführlichkeit ver- 
dient hätte, da die Kenninils des 'Tones für einen An- 
fänger fehr wichtig iit, belonders. wenn er weder die 
Jagemaunfche Grammatik, noch ein accentuirtes Wör- 
terbuch beiitzt. — Der zweyte Theil handelt von dem 
Gebrauche der Redetheile, oder von der Zufammeufe: 
tzung der Wörter. In dem zweyten Ablchnitte def- 
felben, wo der Gebrauch der Präpofitionen, als Cafus- 
zeichen, gelehrt wird, hätte, flatt der ewigen Leyer, 
„die Pripofition di oder a oder da wird gefetzt auf 
„die Frage,“ der Unterfchied diefer Cafuszeichen phi- 
lofophifch entwickelt werden follen; welches freylich 
auch in der Jagemannifchen Sprachlehre nicht gefche- 
hen ift- — Der dritte Theil umfafst die Rechtfchrei- 
bung unddie poetifchen Freyheiten. Die letztera find, 
fo viel es fich thun liefs, unter befimmte Regeln ge- 
bracht und hernach in alphabetifcher Ordnung aufize- 
ftellt, zum wenigiten die veränderten Wörter, welche 
man bey Dichtern am häufigiten antrifft, 


Leirzıs, b. Breitkopf: C. V’alerii Catulli carmina mi- 

nora. Editionem curavit Theoph. Sam. Forbiger 

„; Schol. Nicol, Lipf, Conr. 1794. 158 $. gr. 2. 

(10 gr.) 

Der verewigte Breitkopf, welcher die eckigten deut- 
fchen Buchltaben nicht wollte fallen laffen, trug doch 
vie]. zer Verfchönerungr der lateinifchen Schrift bey, und 
machte noch gegen das Eude feines l.ebeus einen Verfuch 
der Art, welcher dem Didutfchen Schnitte vielleicht nicht 


ganz an Schönheit zleicht, aber doch fo ausgefallen ilt, ' 


dafs er die Vergleichung mit der gefülligften und ge- 
fchmackvolliten deutichen Schrift aushält, Eine Reihe 
von Handausgaben alter Clafliker follten in diefeım Dru- 
cke erfcheinen, und der Anfang wurde mit einer Ausgabe 
der kürzern Gedichte des Catull gemacht, Da nach 
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Sie ilt zwar für jeden erlten-: 
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Breitkopfs Idee die andern Zwecke dem Gefetze der 
Schönheit untergeordnet wurden, fo mufsten die län- 
gern Sylbenmaafse, wach denen fith ein Vers Aicht 


‚ganz auf eine Zeile diefer Schrift bringen liefs, den 
kurzern Hendecafyliaben weichen und auch die längern - 


Carullifchen Gedichte wurden ausgefchloffen, um auf 
jeder Seite ein kleines Ganzes zu haben. Man dachte 
bey dem Vorhaben, eine folche Handbibliothek von 
Claflikern zu veranftalten, weder an Schüler noch an 
eigentliche Philologen, fondern an Begüterte, die ie 
der Auswahl ihrer Bücherfammlung auf Schönheit fe- 
hen, und an Gelchäftsmänner und Liebhaber der Al- 
ten, die zu ihrer Erholung und Unterhaltung lefen. 
Darnach richtete fich auch die Behandlung des Schrift- 
ftellers, Der Herausgeber legte Döriogs Text zum 
Grunde, und kam dutch eigne Vergleichung mehrerer 
Ausgaben zu der Ueberzeugung, dafs Catull an den 
meiiten Stellen gerade fo gefchrieben habe, wie ihn 
D. fchreiben laffe, Doch nahm er hie und da auch an- 
dre Lesarten auf,- wovon heroach, Kurze Anmerkun- 
gen zur norbdürftiigen Erklärung, welche weniger auf 
die-Sprache als auf Gefchichte, Erdbefchreibung, Al- 
terıhümer u. f. w. Beziehung haben, auch bisweilen 
den Siaun und Zufammenhang eines Gedichtchens oder 
den (irund einer aufgenommenen Lesart angeben, find 
in die letzten Bogen hiuter dem Tezte verwiefen. Der 
gröisere Tbeil derfelben it aus den Döringfchen An- 
merkungen entlebat. Für den blofsen Lefer aus Lieb- 
baberey und zum Zeitvertreib möchten fie nicht aus- 
reichen. Gleich im erften Gedichte erfährt er nicht, 
wer der Cornelius fey, dem Catull feine Gedichte wid- 
met und die blofse Verweilung auf den Fabricius und 
Eruefti it bier zweckwidrig. Eben fo wenig find fo 
manche andre Nachweifungen und Erläuterungen des 
Sprachgebrawchs aus dem Griechifchen an ihrer rechten 
Stelle. Folgende Abweichungen von Dürings Recen- 
fion find uns aufgeltofsen. 1, 7. und anderwärts.wird 
richtig Zupiter, wicht Juppiter, gefchrieben. 3, ı2. 
illud. 6, 12 it eine Vermuthung aufgenommen, die Döring 
nur in der Änmerkung vorgetragen hat; eben fo 19, 20. 
— 8, 14 f. befler als Döring: rogaberis nullam — no- 
chem. TO, 8. quanto -aere. Y. 10. met it ein Druck- 
fehler für nec. Ein anderer Druckfehler ift 74, 6. (For- 
biz. 63, 6.) parruum für patrsum. —, 10, 27. mane 
me, welches auch D, in der Anmerkung billigt. — 11, 
24. fracius, dem auch D. günttig ilt für tactus, — 
Das ı9te Gedichtchen an den Priop hält der Herausg, 
für Nuchehmung eines fremden Dichters von €. 20. — 
19; 6. richtig tugurl, — 20, 14. fulgt er D’'Orville’s 
Verbeflerung teneilı, welche auch D, gut heifst, — 
25, 5. iit eingeklaminert und wird vom Herausg. für 
unächt gehalten. 31. ır. if pro ausgelaflen. — 51, 1. 
mL. —- v8. ilt nach Corradin ergänzt. — 73, 6. wird 
wegen feiner Härten für Nicht- Catullifch gehalten, 
95, 6. (Forb. 88.) cana, v.9: ift fodalis nach Muret 
hereingefetzt. 102, (95) 3. liet der Herausz. Älegue 
effe invonies. Ihorum etc, und erklärt jene Worte: et 
me quoque invenies effe talem; zieht aber das Folgende 
zum Pentameter, Noch bemerken wir, dafs vor dem 
Texte eine kurze Nachricht von Catulls Leben fteht 
Eeeea VOLKS. 
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-VOLRSSCHRIFTEN. j Br er anzuftellen. Doch fcheint ihm 


PA ry t i Gebr liken eingerichtet, in nicht 
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ches Sittenbuc u”. andmänh. der heiligen Meile, der letzten Oelung u. dgl. gedacht 


Zum Gebrauch-der-Katholiken- WngeriglBit- 7799-— ptrd, "Dazu hätteresdenn wohl eigentlich diefes Nach- 








367 S. 8. (12 gr.) 
Rec. hat das Original nicht bey der Hand, ‘in eine: frucks ı Bicht beduzft, 
pt En FETT ee — EN sone" an e | — 
‚rs N Vare IV mb ns ii, ILAADSAIAN A 
a Ban NEE) CHRLFTEN. 


I sib "loss - \ cH .d.- 
vOnworomeiln: realen f K; ‚Korb: Kon rüökligen‘ Ynkhe sezälneifen, und 'dafs-fe mie Thekin num 
„Anife hhigen ie ei reifung, wid man int Ver- "Win hähtre: Vebereinflimmung: zu ferzen: tinki r anni ru 
an f nnd} ai, „den jetzigen Preifen aller Pedducte an- xthes;nichtifo gerade bin, wie son, dem. VL ndern zur nöthi- 
Ei def Wer Güter fowohlinäch‘ bonilirten Flächen in 09 Bishat heis; des. Verpächters,, ESSÄLn Id u ers, nur 
(2 1 is Pina "als hen ‚eraande hen 2: Ai \ g' irn hi vieljährigen de hrile Aerchehen 
hrs When), Solche Anıyfa IM Noch gandat, ira, El, ._ De eigen und Path) der Preife über 
ei ar einge che An er iche ittelbeirage  pegen): einiader! mer wird. 
4 hi Pi ler, Autzun ne Flyer au InREl nach ok: » Mr (keibubirgjehulR en, dem VL, in« de Hi er) = 
wie Ya N Koran Fr BEN mienigenjbeypflich 


‚chen (tabs u Be Snithche: Ricbtig-i): dad, wasier! jn.der, exfteu Abaheilung be ‚ufig gegen ‚die gewöhn- 

1 sh nn. ee m a deln © Ye apdenk Ba W en gen, ar np erlirtner E Önelüchtfalle ken 

0: I Hi dshe Then Br a Fe ‚pa lti- zu al e N ehe ehr Rhirichtung angeratheilhtt. Solite, 

Yeh willkühdlichdn He Daher gro a er- nach dem von ihm aufgeflellten Grundfatze ı & 3) der Eigenthiimer 

mit ıfahiehanheik u ib“ u EN hiufitert Be, _ alle zufa eSchäden, wodurch der Pächter, ohne ein gi 
ed merkungen N Burn k ihmaıx N ı34ber dis) deiszweinda Theil: der RENTEN 

REERRE ung 4 Mach: eh ge’omisne Marcat trerfodarbeine rung deln. hen wi atı,! Feibil betr berrieben Zn 

er» Äntkr nn on‘ een und Eachise bien, var, volk en. Arm zu vermiten. verbunden 

süichene£üniahtge der nnd N ann VB nEn Yard BSLETR? BER Hu, 8 Pacht Touli 

Er e ike,en ung folchet all- f . a lü achtanfc hinausgehen- 

en u unhr zti + Rule Fa Pächemfchläs “den höherer Gdwinaft, weichen:der Lerztere bey, ben 

SE are ein ‘ein! kb aaa iR eittee! foichen ': urigı der ‚VYirtifichnit, duwch günftige, ae Yürde rlan 

ash sel an ‚griangt 

Ku AReinEh Theorie) Über/diefen Gemeniktarid chen, ‚haben „ Ki Denn ‚wel f keine Weile flatt fin. 

zu kun - rn (elvotı Seiten; der Meekl busyilchen, Kan ürer „. det; ‚nach t- fin ke Ei) U RAUS dein Ver- 

j1.2 ER FIR Nücheishien,ligfert als xan Banniefen une DE En- er ee "aufg eehühähe zota höer ‚dan durch 

hu gehweal Seifen; - ie BashdIe en Enden dl el eh elitebndn Vorhufh Beni u wel- 

H ErSmE ei rifeh n A uhd ale ı Pre Indpelaoh den Vi. (ug) : 1di A fchlä- 

merk BREETENER ode heit tkin,. "5 )0q! pr usniaı 1dsı . ER wath ae 12,,ofer,, noch. b chnit- 

hen Beiragen = _ m 


, "R Ban deu! (uweran Hihgen, erauf t ganzen °Hanahair erh de ach rd 


datei ir m bie usb & cr wi Ka fi 
voßßeryansk Yorırakt ae. are zu f nei zu De RN IN Welchen fh ghrit Yffkehe KRALn wre, den 
t ihreh eif- 
y h r He Hide Erfteh a Gertirieb;s “to-üindl in abe Arahılraren die 
r en Rbeden alle het In er’ Kuine Dean ichen beiden ı u Abginge, het ghullohe apieY PR are 
i Ather Ma der in! Verfd sing Mersankehlege für figh , ; fchafz, verurfag Ielıch Me an fe Pc a 
u Tailde amtlich \wederdie-Bertchitungi dee, Aekerhapen tac ‚nach der; ybillig gebühren RRY Filet hälbleiben 


" Aukfaatsuind dem ag.an Körnern ,, Tlächen- nur noch, die vorerwähnten ' ei ehr Zu ganz, 


2 ihrer natürlichen‘ Olite füt eine " ’oder zum nfülstem BT rein ungidurch krbenr er- 

An da a SER "nnd des Werihs Ber Güter, und) Benno Sehen rütlichen Behandlung 
behsupke RR ka nr u diafe zu Ferlunuen ind "Augenmerk, und B Men ze8 Ami er Ester" und Pächter 
nicht Biete Auf 2buäten und Glieder Gain kan dunde N nhbEi erg ır liest fir beide’ Krach Unbflickeie, 
duch aürleidh‘ and hauplägb eb auf die. pi; ke ‚woch Di her? Brheckitigkeit, srid.Wariigitens für 
von riehten/iifles- Rec. in: a Mt Mer’ Ka hir her fe heil, sis weunerz nach des Vf, 


Hiemit i j 
dat völlig. nee Pa enn Dei 3 eier 4 ed) feRe Verfehläge rn {ahne die AR ale auf, Ungiig, ksflie den 
Clafl: heation ae lien der’ gedachten Gäre.vertianden \) ie (epae ee en 
it. Diele kann aber aus der natürlichen Beichäffenheit- und Kat) de, yo Rn 1a Mean erbindlichkeit der fei- 
ge des Bodens nieıfo gern ;- ‚als aus. dem dureh fleifsige und ger m rei fi ya Deıda l Jaja A gebenden‘ Entfchädi- 
Fchickte) Baeutzung ‚deffelben wirklich erlangten ae e, e ee 'nik: der: ui Bernimmt,iob die von ihm für 
Stimme werden und fo wird man doch Kner hiehly./anf dis tefen Zweck) von. Gem Ruin eepiehselätie Sunme hiezu 
nige. was von der, a erfüldte, und wagır hinreichend kusiaremee je und er.nich 
durch jire Yrerberte rurig etwa . Pen gene a: 37% ‚Dieerighhir Bil sılung der ir inan era nahe re 
müftii Denen aan + uiden, en fr nei une 2 chlars nen Feljeh änden 
ch Fe wiel zu, willkührlich, und in SEEN a en Than mutd ihwer-Beziehumg auf die 
Kehert ir ih dienen" Köppe Ni im Meklerchn = edle dafelhft gangba. 


fie überall, zum 
Ban re freylich" feine Rich er dien ren Verkaufspreife ‚def.Naturalien „alu 2 ee hilieige 


Nfe en Ertrag Pr Pachtgel- 





Tiermi oderliche 
gw shnlich In den bisherigen Pachtanfchlägert beybe Iron Preile..! denjenigen jiberlaffen, - weiche, di genaue 
Ein dlichert "Producte ai, jeztigen Zeitumlländen gar wicht... We BU I: 341 9115, 
3, ns, 1ub si lim gi. „sunWw NEMTIE N nn „zul 13, It „St sie . 
3 "ah: . ae hr ana ususr shaj “sl sıh „up 3b» n,ien EL. Du er 


ulyueme » dA ML HM, TORE re te we Ce Bunde, NE 


59% 


ALLGEMEI 


Numero 254 


NELITERATU 


s5+ 


R-ZEITUNG 








Freytags, den 18. September 1795 





ARZNETGELAHRTHEIT. 


Leiezig, b. Böhme: Franz Maraheil’s, Apothekers 
des grofsen Hufpitals zu Pavia, Ölfentlichen Repe- 
titors der Chemie dafelbit u. f. w. PAhufifch- chemi- 
fche Auffatze zur Erweiterung dr Arzueywiffen- 

. Schaft wnd Ockonomie, aus verfchiedenen italieni- 
fehen periodifchen Werken und dem eigenhändi- 
gen Manufcripte des Verfaffers gefammelt,, über- 
fetzt und erläutert von D. S:fomo Conflautin Titius, 
der Pathologie und Chirurgie öffentlichem fublti- 
tuirten Profefforin Wittenberg u. [.w. 1795. 1349- 
8. gr.) 


ie kleinen Abhandlungen, die Hr. Marabelli feit 
einigen Jahren abgefafst und theils felht heraus- 
‚gegeben, theils andern Schriftftellera, z.B. den Herren 
gnötelli, Carminati u. f. w. zur Bekanntmachung 
überlaflen hat, zeichnen fich in der Thar durch neue 
und wichtige Beobachtungen fowohl, als durch nütrz- 
liche Folgerungen fo vortheilhaft aus, dafs fie einer 
Verpflanzuag auf deutichen Boden fehr werth waren: 
Wir zweifela defshalb nicht, dafs die Naturforfcher 
. unferes Vaterlandes, die bisher nicht Gelegenheit 
gelmbt hatten, fich mit den Entdeckungen des Vf.’ ge- 
mau bekannt zu machen, dem Sammler diefer Schrif- 
tea Dank willen werden. Die Sanmlung enthält iadef- 
fea nicht blois diejenigen Abhandlungen des Ha, HM, die 
fchon ehedem gedruckt waren, fondern auch einige, 
die der Vf. noch nie öffentlich mitgetheilt hatte, Eini- 
ge von den hier gefammelten Auflätzen des Ha, M. ha- 
ben wir den Urfchriften nach in diefen Blättern ange- 
zeigt; von diefea wollen wir nur die Ueberfchrifzen 
nennen und die Lefer auf. die Stücke der A.L.Z. ver- 
weifen, in welchen fich Anzeigen von’ deafelben fin- 
den. 1) Chemifche Verfuche über den türkifchen Weizen 
angefellt im Jahre 1787. 2) Kurze chemifche Un- 
terfuchung verfchiedener Pfanzenkörper. Die Cala- 
gwalawurzel, von der neulich Gelmetti und Car- 
minati ia medicinifcher Hinficht gefchrieben haben 
(A.L. Z. 1793. No, 220), if, den Verfuchen des 
VE. zufolge, aus erdigen, feifenartigen und fchleimigen 
Theilen zufammengeletzt, die fich bey weiterer Bear- 
beitunz in Kalkerde, Alaunerde, ‘Eifen, Kochfalz und 
vegetabilifches Alkali zerlegen laflen, Harzige wnd ey- 
weilsartige Tbeile hat Hr. M. in diefer Wurzel nicht 
entdecken können, auch verlichert er, dafs fie keine 
‚flächtigen und feinen Stoffe und keine luftförmigen 
Fiüffigkeiten, die in Rückficht der Menge und Befchaf- 
fenheit von denjenigen verfchieden wären, die die 
chemifche Zergliederung aus andern trocknen wad hol: 
A. L. Z. 1795 ter Baxd, 


ziren Wurzeln gewähre, in fich habe. — Der Meertang 
(Zofters maritina L.), den der Vf, aus Venedig erhal- 
ten harte, gab, nach der Einäfcherung und Auslaugung 
der Afche, eine falzgefäuerte Sode, die kein freyes 
Minerallaugenfalz eathielt und überhaupt fo rein war, 
dafs fie in diefer Hinficht fowohl das Meerfalz ais das 
Soolenfalz übertraf; es fey daher, meint Hr. M., nicht 
unwahrfcheinlich, dafs man diefe Tangart und vielleicht 
auch ımanche andere Seepflanzen mit Vortheil beym Koch- 
falz benutzen könne. — Die Rhabarberwurzei äufsert, 
einigen hier erzäblten Verfuchen zufolge, eine flarke 
gezenwirkende Kraft auf das freye Laugenfalz und 
man kann, wie der Vf. behauptet, aus der blutrothen 
Farbe, die das Pulver jener Wurzel oder der daraus 
veriertigte Aufgufs sach der Vermifchung mit einem 
flüfiigen Körper anuimmt, mit Sicherheit auf das Da- 
feyn eines folchen Salzes fchliefsen. — Aus mehrer, 
wie es fcheint, kranken MHaulbeerbäumen, belouders 
aus den Stämmen derfelben, hat der Vf. einen dunkel- 
rothen, übelriechenden und fcharlen Saft erhalten, der 
eine Mifchung aus Waffer, einem dem Sauerkleefalze 
ähnlichen Salze und Extractivitoffe war. — Der aus 
den frifchen Beeren der Brunnenkreffe geprefste Saft 
gab bey der Unterfuchung eyweifsartige Materie und 
fehr reinen Satpeter, und eben diefes Mittelfalz hat Hr, 
M. auch aus den S$tänugeln des Bitterfüfses erhalten ; 
die Wurzel der Haukschel zählt er, feinen Verfuchen 
gemäfs, unter die reichlich mit Harze verfehenen Pilau- 
zenkörper, und den Saft der Beeren des gemein:n Ho- 
Junders unter die Fläfizkeiten, die zur geiltigen Gäh- - 
rung fehr gefchikt find. 3) Unterfuchung des Harns 
von einem Gelbfüchtigen. Der Vf. bat, bey der Ver- 
mifchung diefes Urias ınit verfchiedenen gegenwirken. 
den Mittela fowohl, als bey der Bearbeitung deffelben 
im Feuer und mittelit der natürlichen Zerlegung und 
Fäulnifs, bemerkt, dafs der Beftandtheil, von welchen 
diefe Flüfigkeit ihren bittern Gefchmack hat, von felır 
Hüchtiger Befchaffenheit it und in diefer Rückfcht viel 
Aehnlichkeit mit einem ätherifchen Oele hat, Das fär- 
bende Wefen, das diefer Urin enthält, fcheint, nach 
den damit angeftellten Verfuchen zu urtheilen, von har- 
ziger Natur zu feya, und durch die Salze, die dem 
Uriae beygemifcht find, im Waller deifelb@a auflöslich 
nacht zu werden; die Galle könne, fetzt Hr. M. 
inzu, nicht die Urfache der gelben Farbe diefes Urins 
feyu;- denn jener thierifche Saft befitze ganz audere 
Eigenfchaften, als das färbende Wefen, und wenn auch 
wirklich Galle in den Urin gelbfüchtiger Kranken über- 
gegangen wäre, fa müfste he durch eine gewiffe, noch 
nicht genau bekannte Zerfetzung umgeändert und fo 
einitrer‘ ihrer weleatlichen Ei eu beraubt wor- 
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are ee "ie Erfchid Ve Reiche nierkh, die 1 der Vi, noch, beichäfnge it, fo. balıl als ‚mögligh. iu 
En "Hut Eee FERERE ER ‚Fecht nei für sm SEES nachfol en zu Jaflep.: .W indeken 
Akaher be ieh en örite Er bat ner hier“, der. ‚Erfh TIuRE, dicles Verfprech ens, mit erlangen eut« 
Si (N eg: ht de fiüb die ‚hdmän- gegen, in der Zuverücht,. ‚dafs Hr, T. die initwben dem 
Bi EN Ko IR Rich Es Kai ‚2. B. dernicbk Fleilse be hapdela, werde , ‚als dien eegenwagtige, Samıy- 
ei er a Be tbeltüh lung ., in der. NY ir feiue Ue sberletzung seinige Sehreib- 
ee, YA au Beirat “ändern. oder Dr Wh Heil, 9,7. ig: Snhkda. ige Bring 
Iufre&ER RUN IE a Y dr Eier 'rerhiel- Z.; ul we Bers he ei, die auın zu Milsyerländ- 
“ 97 re ai Seen, dan von Gras- nifsen, elegen Anh ben Abu: :2,) fogıu gelunden: ne 
PB EneMiiil, Ur von andech lin ben, dafs nn an.des Vf, iherall Fire. und 
IR (a8 eher zu‘ a Rey, : ie ki oa  ansgedkückt zu, feyn Icheinge st raue 
Bi 3 trauen as man au tzt ae ekliwahtn uaur 3ie a 
: Au Mi Be “6 SYirfn hd über And Fehchtign h NE 915% scmön um <i sn au = 
Een ned vaöRt Hibr bituichia "fücheigeh Fran u any yAnod INEKU Ws; 13 a ao be 
Se ae eh Fe H rail Harzt;cbu Bendalt: Robeinf id cfühne Brawähnen. 
ar Mader Anfehn Hach) enkig'GAnleine sen a esse Died 
Yu De fie eide"Milchfärhe, | pabähfder | ETanr 3098. w ae or y n halt 


Zune 
"alfenn: 


wie Kulmilch ü 
pltpe, thalsie ei 
iop&lantten MolK Anmdhes Waller; bey der dein. 
Gireir Un verfüchthg"fahd Ver VE, dals fie ein Eirervun 
eipeer Ard'whr ) des YielKorhfalz, eine der Milch giei- 
chende Feuchrickeit und einen befondern noch nicht 
Linlätyglich beliininrten Beftandtheil in feiner Mifchung 
haite, der Fich' bey der Bearbeitung ‚diefes Eiters 
wir an hlfer ünter der Gefalt einer wachsartigen, 
d En im’ Wetßgsifte auflöslichen Materie abfcbeiden liefs 
BB Ale 2 Ehe Drüfurg der ıwüfferigew Feuchtig- 
kaiez, die Kirch tt Bunchjlichvon einen Waftrfschtigen 
im Kinsfehen R: ine u Purivabgezapft worden war. 
(A.L. 2.4795. N, 135). &) Anhang kleinırer Auffatze, 
In diefem Adfehnätte erzähle der Vi. wur die Retultcte 
einiger Verfuehe), die er mit Mofchus, mit dem 
Speichdl Söhweifse,“Urine urd Siuhle verfchtedenier wit 
der Kufifduche bebaftetet Perforen, die mir Queckfil- 
herarzneyen behandelt wurden, angetteflt bat, '(nach 
welchen das zuerd genannte Heilwiuel aus viel Ex- 


le were fch ER dert ‚Wäritie desKochenden 
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Aufawmengefetzt Al 
venerifchen 7 


Da eikÄlbälten Gefchmialk, zu erkdn: 
nd da RaBrR ee ieinen Sehr onsnrenekimeu Gerleh;) 

w di efes Romans fi olg 
verwaddche fich, wie diefezu, their 


kei Käfige Materie, ‘theils ih eih der fun für Er achjene er! 
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traeduftoft, Schleim, etwasıbitterer Materie, weuigem 
Harze und" Phosphor vertern flüchtigen Laugenfülze 
R ‚she ‚erwühnten Excremente der 
ranken aber keine Spur von. Queckfilber, 
woder ia werlitchen, ‚nos in fülzigem oder verkalk- 
tem, Zullande zu erkennen ‚gebsy,) uud macht zuletzt 
eine, een jafte Bpreitungsart einss fchr guten Eifgs 
ehne.W in nämlich aus einer Auflojung ‚des Hopigs in 
e Wa ifer) bekannt, die wenigitens in wauchen Gegenden 
ivit Voriheil befolgt werdeu kann, + Die,ygn uns ehe- 
dem (A. L.:2.,1795 No, 151) ‚angezeigte ‚Abhandlung 
über de Bftengbeie des Urius der mit..der Hamrehr be 


‚Auf. eich, fing legten. Ani Soda Lu Re 
euderimnafse Be Dr 
der grufste Abenthe eurer enden Inh ıhrhun 


ler, nud vn wii 
Kalt follte man ‚Jarau Ssuliefscn ,, dals: 0; 
‘recht hat äbzehen wälen, und dals, ‚der. In ei 
eiien auffallendern 7 Titel und dure die neue 
nuch einmal käufer anzulöck n gefuc t hat, A ‚2 au 
Mittel aber'vier fruchten werde, in Right, zu erwarte 
deen, wenngleich das Kad der, Mode, fi 0 Au Nie % 
FH T’dfenbung , den SimplciJanpt und ad re ver! 
ne Dinge ‚,alio such die Rulaafons euer lich „zurüc ir 
drehr har, Sb find doch diejenigen, : ni ‚einen "mo 
nen, Aulinfon verlängen, Ichun laneft dur Haie E 
mühungen des Herrn Cumpe und Wezch, "unzleich 
beifer, als hier,'.befriedigt! »Zuilem, IndE/ diefor- VE. 
nicht das Urbild aller. Robinfanss , ‚eins Werkiventlidfse 
neu bearbeitet, oder-nach dem Mutiex deifelben Aw 
eizues gedichtet, fondern ein höchlt mütelnifsiges 
deutfches Product in die Sprache unferer Tage zu über 
fetzen gefucht. Man ioder hier namlich feigendes 
Werk wmöderaifirt; Leben und Am. BegPieni .iten 
ers, 
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er, er when PR Hähder (erben a 
lobrr&»unzeliirahg' eben der Utfnchi un 
der'fich Man mr fo Of ühter dem! dr Fh 
Bıertih) verorir hat) das zu Dresden Tori erfihien, 
Reihs der Börobenheireht Indie Adt ein def- 
en ift in dein none Robirt gahz, To, verein der 
.. fo twarz ohne” pverifene® Kinfl, ehem‘ fo "üh- 
url keinläch‘, end, as erbrauchte)' When 
jerechner,” ebd fo" "thinvereifäne, Nicht "einthul- 
Weirfehw efizkeit reg Origin He‘; ‚abgekürzt 
cheats fo RER ganze, 0 ‘weirkluftig "cr? 
virer." rapbifche Hoetreitfeyer des Nerden Rehn ge 
u 'diehet aueh niit dein 2Weyicn Bande dat Werk 
hr iwicht ya nat If. BYons VE Schhrrhart"iktchire: 
De re zle mn on Orkan + St t7er zu ater Are 
ar; YaBlH ee fehund Ahr Bde 
Has nee air AR as ri pi A 
chendir' pentschrl') Die ee Ah fR? ED 
sue: VE tersrkenwöllte,  badtelft ER RFRST 
an mltart, Ks ern feiner after“ air ea sc oh 
tlehrte undKiHäbr tage Ben Prruäthfaht? ad, Bi ie 
er Vfidlies fu Uet Yortede‘ MEN Alte ua 
eübte Lefer uhä Keiner’ Huterhäfreh“ Taf. 
ber if der Rothe! Th das Beerbeiebt 
chaffen, Wal a oa ör, ‚habe Far 


ı% Br ANGE Böhnn Dt eläsnde, dee 
ers & 0 e, 

In’ Ar ireeter - Inan Merbeii “ 

bs + ; { Fer: nicht ih ie 


ee Eugen Pe Sr 
„War, 'als wenn ihn ein ade Genius recht bey 

„der Nafe heru Sb M. 8.2 73 aEr wäre bald 
„auf den Gedanken . Nun N Sonne lägen un- 
„ten tier Dacke.s ebssetundKenser werdemwür 
allem anders in fie Kamen 


ER Da 0 ‚dor ärt-ifthien nichts 
zu linden; farr deffen ge T Fre wie doten- 


en Ba 
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de. Drohung 1, $. It: 5 ie nbefiegbare 
"Sf dich 
TS A ‚ehens zu ira, 
„bet“ B Rare ern u geben, und 
„zus 'vehgift il im zur Ko "der Mente hhait ber 
„über, 0 a ih rc Herr er fötst dein Welrn 
„rat Kilt da rs Wi tiged vWäs dü biß"öder 
jr uch &u,2 Wir Yerft Ümanen, . "wenn wir deine 
„Qüdlen un aide Fr deifehn, Willen nicht, ob wir 
a ak Silben te al eh “"— Der Vf, 
hätte der einen hanpit, 
ühgeft En Din, ne “ liche ba der Vergeflen- 
heit an fe ENDEN, die una 
nicht Nee: Bol u zu geb un ws Mr 
'osizun. „usb Aue ale u 2 


zrenieg 4945. 


Sal pitse” Bann, fo wiedddee ; 
Spitze L Ki Kae und für ibnallein. 
u; Er ift ein. bjesser, 


a A Sl 


Lacke ee ale der, Ge. 
je ri Ay. nn en ühd fer 


cpföreh? Aferzeniin RES And 
na ih ne » are 


iebt e Die n 
Heich 
Heiden I == 


zuh n werden ‚ein zu 
were Hate si, abe eier I 
ine er bis Mehin: nn Zur Rn 
den. übrigen "har ‚ve ieren ot N Ir 
Kiki mehrere Jahre, im aille. teplos 'zu- 
ringe fich der VE S, 4, nicht anders, ‚als 
nit 'er Bemerkung. zu helfen: „Wir würde arieh Jahr 
„re ein leeres unbefchriebenes Blatt in dem Lehebebiche 
nubfres Heklen nennen. , Ri En Ir Erhcha ray Beet 


A I ern 
ur ilgeh Br 


ach, un Le Ki nn 
1d,,je oft für denletztern. ben 
“ A 5, u a erzog Leopald (de ‚Dritten, 
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ae Ba Verhtal arzit ie ya nam ende 


u En ne Aig zoit ähm. verh 
words A en 







hy 





% a ie ur 
Bee der, 
uk Ku Eu cn, j 
ER iin anders, yon 


ee Werden. , 
The 


ı0 Bra 
an 


zZ 





Gelinuu I 
die me reifzer, en gr 
thanen.ünder.', Die-rü 


‚at die, wogief Inee» sit oe er in EEE 
ae Anis aufleben und Tı chlo alte, kurz 
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den Plan: nut überladen helfen, Der Vf. 'geftehr es 
$, 390 felblt, dafs er zu ofı auf Nebenperfonen „ deren. 
eine fehr grofse Anzahl bey ihın.erfcheint, abfchweife, 


Die weiblichen Charaktere gelingen ihın falt beifer, als. 


die männlichen; fo find z.B..Stadion’s Geliebte, :die 


rafche Amazone Muırie von Waldburg, die rachfüchtige., 


Königion Agner und die intriguante Margaretha Maul-, 
tafch fehr fchön gezeichnet. Rühmlich‘ ilt der Fleifs, 


Womit der Vf. gedruckte und gefchriebene Chroniken: 


ftudirt und benutzt hat, und der poetifche Gebrauch, 
den er von den Sitten jenes Zeitalters, befonders von, 
dem Aberglauben ‘deflelben macht, giebt feinen Er- 
zählungen ‚viel Wahrfcheinlichkeit. Einige Gemälde,, 
befouders einige fombre iu Arnaukl’s Manier, find ihm, 
recht gutigelungen; im Ganzen. aber ilt fein Vortrag 
nur mittelmäfsig.. ‚Wo er fich erheben will, wird er. 
öfters gefucht,.z. B. S. 124. :„Das Eritaunen (der jun- 
gen Freunde Leopolds) „über die Art, wie fie die Prin- 


„zen fanden, ibr Kummer über ibre Abwefeuheir von 


aA.L. Z. SEPTEMBER .1795.; 


„ihnen in der Stunde‘ der Gefahr, mafs fich mit dem 
„Wehklagen der Dorfleute ,““ oder 5.489: „Jetztfühlte 
„Ge wicht. mehr, dafs fie Heldin war, und felbit das 
„grofse [inderungsiittel ihrer Schmerzen, das große 
„Unterpfand künftiger Tage, das ihr das Schikfal auf- 
„behalten hatte, würde, hätte man es ihr gezeigt, jerzt 
„uowillig zurückgeltofsen, oder weuigftens kalr aufge- 
„nommen worden ieyn; diefes Unterpfand künftigen 
„Glücks war — war Stadions Leben!“ Wie declama- 
torilch und gefpielt zugleich! Iu die Befchreibung einer 
fehr feyerlichen Scene, 5. 32, hat fich ein fehr pofsir- 
liches Bild. eiogefchlichen: „Ueber ihnen funkelte der. 
„Stersenhimmel, als wollte er mit allen feinen taufend 


„Augen die brüderliche Umarnung anfeheu, und ein, 


„Engel trug die fchöne Bitte des JuUuglings ia die Re- 
„güflruigr , des; Himmels ein; fie.ward gewährr!« — 
Viele: arge Druckfebler entftellen den Abdruck diefes 
Werks fo, ‚dafs man. den Sina-oft kaym rathen kann, 
Sp iteht z,E. 5, 28 Aline für Ulma, 5.45 Johans für $), 





KLEINE SCHRIFTEN. 


'- Oeromommm. -Kilel, in der Griesbachifchen Hofbuchh.t 
Practifche Abhändlung vom, Schnadeln und Köpfen der Riume, 
wie auch vom Nutzen und Aupflanzen der Pappeln und Kopfweh 
den: nebft einer Anmerkung von Schnadeln der Nadellwizer von 
Fl’ühelm Finger, Hochfürfli. Heffifchen Förlter, zu \Vellerode. 
Mit zwey Kupfertafeln. 1794. 4 Bog. 8. |} h 
Inftinct, feinen Wuchs ber der Erde mit feinen \Vurzeln in dem- 
jerigen Verhälunifs zu erhalten, was feiner Gattung zukummt, und 
es Reht daher in des Baumgärtners Gewalt, ihm vorzufchteiben, 
wie er fich bilden foll. Nimmt der Pilanzer ihm beym Ausheben 
die Wurzeln, fo rerhindert er den Wachsthum über der Erde ganz 
oder zum Theil folange, bis der Baum unter derfelben feinen Ver- 
fu erferzt hat, wobey.er, durch Antreibung junger Nebenwur« 
zeln, fo emfig zu Werk geht, dafs diefes Verfaliren bey glück- 
Lchem Boden den künftigen Wachsthum anfehnlich befördert, in- 
dem die vermehrten Saugwurzeln aus mehreren Punkten des Ter- 
rains den Nahrungsfaft an fich zieben können. Daher hat ein in 
keiner Jugend öfıerer mit Sorgfalt verferzier gefunder Stamın ver 
andern von gleichem Alter. immer den Vorzug, er braucht feine 
Nahrung nicht mittelft einzelner grofser Wurzeln in der Entfer- 
mung zu fuchen, und bedarf alfo auch weniger Zeit und Terrain, 
km früheres und befferes Obft und Saamen zu tragen, Umge- 
kehrt befördert der Baumerzieher den Wuchs des Baums über 
der Erde auf Koften der Wurzeln, wenn er befchnieidet, (ader, 
bey Baumarten, die leicht A aus der Rinde treiben, wenn er 
durch Anhäufer der Erde einen Theil des Stammes unter die 
Oberfläche bringt und alfo den Wurzeln beyfügt.) Den Erfolg 
Geht man bey ausgerotteten Hecken, deren Wurzeln, went fie 
auch noch fo lange geltanden haben, ujcht färker find, als die 
durch jährliches Verftutzen in der Kindheit erhaltenen Zweige. 
60 wie aber überall äufserliche Einfchränkung ihren Zweck nur 
zur Hälfte oder gar nicht erreicht, wenn die verborgenen Priuci- 

ia nichts taugen; fo erJebt auch der Gärtner und Forftmann fei» 
neSchande an Bäumen, die wenig und fehlechte Wurzeln haben; 
wo der Pflanzer fchlecht gepflanzt oder fchlechte Reifer gepflanzt 
hat, ift alle fernere Cultar Stückwerk und eft der Mühe und des 
Aufwands-nicht werth. Ehe der Baum fich eehörig mit jungen 
Wurzeln verüeht, find feine Zweige zu alt geworden, es enclteht 
ein Mifsverfländnifs unter beiden und der fchönfte Nahrungsfaft 
geht in Schwämme und Moos über, Dann bleibt freylich keiu Mit- 
«el mehr übrig, (wern man die ver! te Anlage nicht ganz 


vertiigen und von Bere ng will; welches in den meiften Fäl-- 


len das Befte feyn mächte,) als durch Schnadeln und Köpfen auch 
ös Zweige en Zurfüngen: wozu dem-aufmerküamen Baumzücht 


Jeder Raum har den’ 


ing 
ker die Austreibung fogenanater Waßferreifer ‚felbt die erlie' Aa. 
leitung giebt... at 


„Der Vf. hat diefes Mittel in gröfseren,, nicht im Zuwachs be 
griffenen, Eichenpflanzungen mit Erfolg angewendet, und theilt 
feine zweckmäfsige Verfahrungsart mir prakuifoher Deutlichke 
und bey Empirikern feltner Anfpeuch it mit; er debrt auch, 
(wiewohl, wie billig, mehr im Kleiners) den Nwzen.des Schna- 
delus auf eiuzelo, oder wenigftens nicht gefchleffen genug, ftehen- 
de Bäume, deren Aufwuchs durch zu viele Nebenäfte gehindert 
wird, aus. Wo indeflen nicht eich gänzlichen Mangel des 
Wachsthums dürch das Ausäften abgehölfen werden fol, da ik 
ein folcher Eingriff in die Natue des Baumes, befonders des Na- 
delholzes, immer bedenklich ; es wird, im Grofsen felten forgfäkig 
genug veranitsltet, und den edleren Bäumen bleibt das Eindrin. 
gen der Luft durch die zerfchnittenen Saftröhren allezeic höchft 
fchädlich, wenn man es bey jungen Stämmen fleich nicht fo -auf- 
fallend bemerkt als bey alten. Die angeltre Bemühung des 
Baunıs, den Schnict mit einem Knorpel zu bedecken, zeigt deut- 
lich, wie empfindlich ihm die Entblö@sung feiner innern Theile il ; 
kann er den Schnite nicht bald überziehen, fo flirt er gewöhn- 


‚lich ganz ab oder kränkelt wenigftens larıge ; und daher wäre das 


von Forfyıh angeracherre Abnehmen der Aecfte mehrere Zolle vom 
Stamme wehl unftreitig der Methode des Yf., deriSchnitr dicht 
gm Stamme vorzunehmen, wo die Lufi und Witterung in den 
Stamm felbft dringen kann, vorzuziehen, wern das Ausäften ein. 
mal aus diefem oder jenem Grunde für nöthig befunden wird. 
Die weicher Holzarten, auch die Buchen eriragen das Befchnei- 
den und Köpfen, wenn es zur rechten vom Vf, angegebenen 
Zeit gefchieht, ohne merklichen Nachtheil, und bey diefen ge 
winnt man durch diefe Behandlungsart dasan Brennholze, wasder 
Baum an Wurzeln, wegen desverlöhrnen Gleichzewichts zwifchen 
ihnen und den Aeften , anzufetzen verhindert wird. Sehr lebr- 
reich ift die Vorfchrift des Vi., wie bey dem Köpfen jedesmal 
mehrere und längere Aefte ftehen zu laffen find; durch ein fol 
ches Verfahren wird das Wachsthüm der Wurzeln doch nicht 
ganz gehindert und zugleich der Fäulnifs entgezengearbeiser; mit 
Bedauerp fand Rec. aber auch hier die verderbliche Art, Weiden 
und Pappelltecklinge vermittelft des Pfahleifens, zu ] en 
pfohlen, wobey durch Zufsmmenpreffung der Erde der usb a 
der Augen zu Wurzeln gehindert, daher der Grund zu = 
kümpmerlichen Wachsthum.gelegt und, um ein paar Gr rom 
Lohn fur das Aufgraben kleiner Löcher zu erfparen vielleicht 
der Hälfte des.künftigen Eriwages ent(agt wird, n 
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ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Zürch, 7 ae Ucher die Volks- und Valörkändir 
Ne Zwölf Predigten. Von gJohanä Fa 
‚Ko d ae 350 3. 275. Vort. 'gr. $. [613 En 


[ au asus aa der VE 'Jefhm Undifelne 
Leht&'#r&en den Vorwurf, 'dafs beide ei Parrid- 
tischus nicht erühligten, Verlteht' mad nun srogHeh, 
Wieder Vf itider-eriten Pred. 5. 293 fich erklitk, 
ter der Volksliebe Jefu nichts weiter als: ‘feine Ner 
„gung, die Wohlfähft, wie der Be ee 
„deren (welcher) er mitgehörte, foi (qnigo.der = 
„fsen Haufens zu befördern,“ und' wie V. dski 
bs -j;feife Auf feitı-jüdifities: Vaterlängl: md deilen Be 
„dürfoiffe angewandte und in diefem engera Kreife 
apelanen, VERRRBETBUN NG „MERkERen! iebe‘! ‚7- a 
der.Streit leicht eutfehieden, wird daher gu 
„dem V£.inicht.fchwerz: in den, von iltın gewählten Tex- 
Pr) = Kern yes dr ga. Kl, 5437. Jah KV, 
4 EN hr BaBih Kae Abe ächeihtiupe 
A Aka rode BEA elche 
„Sätze daraus: hergy ABEND in ‚den ‚eingelnen P ar 
- ri De a a Dee „Kerfall der 
teen adir Brei. umd' desE.merdes tief! und: ernftvoll'be- 


areien BRrNBr WIE Teer?) wichtigere Vorkall;wel- 
‚cher ü Se) liezeyhite ınerkfam. wächte: "dar Um 
Vor Tan ur NE Staas, aicht,mehr zu retten 


“Wars: Mech erdenkliche Mühe gab y»wenigltensieinzelne - 


‘Pöerfunen uhd) Haushaltygen dei Verderben zu- ent- 
reifsert:" '@als er fich’bey, feineih Lehrgefchäffte einzig 
N Ifrael einfchränkte u. (.,w;. Hr. H, wird 
.aber.d 
‚ können, Zah. eim'diefe' Texte zu viet'hineingetragen 
und sus einzelnew, zerftröueten ud oft fehr unbeltimmt 
erzählten’ Händlungen #nd) Aewfserungen ein Gatizes 
züfammengefetzt habe, welches dewmungeachtet der 
Idee des Patriatismus nicht entfpricht. . 


Nach Rec. Urtheit kommt die Frage darauf an: ob 
das Chriftenthum den Gemeingeift bilde und befördere, 
diefes nothwendige Ingrediens ‚eines guten, fich unter 
den gewöhnlichen: auszeichnehrden - und erhebenden, 
aur Beförderün ing vneniehjtehiel Woltfährt wirkfämfeyo 
_follenden Charakters; 


fich felbik fters als: eiden;Lbeil eines innig ‚verbunde- 


nen Ganzen zu beirachten, fich für das Befte diefes ‚Beki 


Ganzen-lebhaft zu.intetefiren, die gemeinfchaftlichen - 


Angelogerrheiren heilig'zu balten, feine Handlungen 'f. wi Der Banze Ton’ ift'blofs«leeirend und k an 


aus dem Gefichtsptiakt des gemeinen Beften anzufehen" 
und fie auf diefen Zweck zu richten. Diefe Art zuden- 
AL. Z. 1795. Dritter Bund. 


Nuthnero- 255: 
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fchwerlich. den. Tadel von: fich ablehnen Kaı 
‚Philolophie die einzig-w 
'ren’der Moral Yun "Pfäfchereye 


die Fertigkeit und Gew olinheit, "Zwifchedfätsen, rateeekt 
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rd ‚late 
‚uniuiuoum » 
moscenA 4.1. 
nu Tuch Abikin. » 


Kat ee ara, 


ehrt! 
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bau »tAyyıLsn IV 15h, Jam 


ken und zu handelä, wegen de Unwermögens: fich 
über das gauze menfchliche 'Gefchlecht'zu Ferbreiten, 
auf die befondre bürgerfiche ‚Gefellfichaft;sidereib Mir- 
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ken geübeen Zuhörern unmöglich werden mufs, fie zu 
behalten. Das Anfchauliche, die lebendige Schilde- 
rung, das Abwechfelade in der Art des Vortrags und 
der Darftellung, wördurch hauptfächtich eine Predigt 
ünterhalten, interefliren, das Herz erwärmen muls, 
fehls weiltens ganz. Zum Beweife mag bier aus ei- 
nem Gebete, worinn doch eigentlich wohl nur Sprache 
des gerührten Herzens reden fellte, eine Stelle itehen 
5.68: „Alles andere, was unfern Sinnen fchmeichelt, 
„alles andere, was von Menfchen gut und wünfchens- 
„würdig genennt wird, das ilt immer nur in fu fern 
„gut, als es zu etwas noch andern und höbern führe 
„— das immer wieder eben fo wenig felbiltändig uns 
„woch weiter zurückweiler — aber Reinigkeit des Ner- 
„zens und Rechtfchaffenheit des Lebens ilt das Einzi- 
„ge, was feinen Werth in fich felbit hat, was nicht erft 
„von aufsenher, von etwas Fremden feinen Glanz zu 
„entlebnen hraucht, nicht erit zu etwas andern, fon- 
„dern für fich um fein felbit ‘willen gut it, und unfre 
„Achtung verdient, inDeziehung worauf(!!) erit jenes 
„allein feinen Werth erhalten mufs." Ift es nicht, als 
wenn der Vf. den lieben Gott unterweifen wollte ? 
Dafs der Vf. eine fehr reine Sittenlehre vortrage, 
heit und fchbarf denke, viel wahre, fruchtbare und in 
manchem Betracht auch neue Gedanken vortrage, wird 
man von ihm als einem kritifchen Philofophen erwar- 
ten müffen. Nur fcheint doch das nackte Syftem, wel- 
ches an feinen eigenthümlichen und auch bier gewähn- 
lich mit denfelben Worten vorgetragenen Formeln fo 
fehr kenntlich ift, allenthalben dar und das beltän- 


dige Remühen, alles auf das angenommene höchite 


Moralprincip zurückzuführen, bringt eine Einförmig- 
keit hervor, die, wena fie in allen Predigten und mo- 
ralifchen Schriften gemeini werden follte, "eben fo ekel- 
haft werden möchte, wie ‚ie ehemalige demonftrative 


Methode. So kummt falt in jeder Predigt das formale . 


Princip mit denielben Worten vor, als 5. 74. „nach der 
„Regel handeln, von welcher wir wollen können, dafs 
„le ein allgemeines Gefetz für vernünftige Welen wer- 
„de — einen jeden Menfchen fo behandeln, wie wir 
„worausfetzen können (?) dafs es der Zweck feiner ver- 
„bünftigen Natur feyn müfste, von uns behandelt zu 
„werden. So wird der Einflafs der Glückfeligkeit 
auf die Tugend mit eben der Sorgfalt, wie in dem Sy- 
ftem, zurückgeltellt, und zwifchen Glückfeligkeit und 
Würdigkeit zur Glückfeligkeit, zwifchen Zufriedenheit, 
Freude, Vergnügen und Selbftachtung, Selbizufrieden- 
heit unterfchieden u. f. w. Auch fehlt nicht das cha- 
rakteriftifche Kennzeichen, jene Grundfätze den Aus- 
fprüchen des Evangeliums anzupaffen, und an diefen 
fo. lange zu deuten, Einfchiebfel und Zufätze, (die, 
wie. der Vf. gewöhnlich fagt, fich von felbit verite- 
hen,) zumachen, bis fie gerade nichts mehr und nichts 
weniger fagen, als jene Formeln. Ein Verfahren, wel- 
ches dem Exegeten allemal wehe thun muls, fo wie 
das befändire Wiederkominen jener dürren Formeln 
gerade dem Kenner des jetzigen Zuftands der Philo- 
fophie, wenn er fich unter den Zuhörern befinden Tell- 
te, nicht anders als mifsfällen kann, Nach Rec. Ur- 
theil follte es gerade ein. wefentlicher Vorzug chriftlj- 
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cher Predigten feyn, dafs fie nach.keiner befimmten 
philofophiichen Schule fchineckten; und dafßs_dies an- 
sche, dafs jemand ein vortrefllicher Prediger feyn kön- 
ne, ohne irgend einer Schule zu fchwören und dies 
durch alleriey von ihr genommene Lappen fogleich 
kenntlich zu nachen, aber auch olıne fich gegründeten 
Tadel von ihrer Kritik zuzuziehen, fcheinen ihm die 
Beyipiele vieler, auch gedruckter, Predigten zu be- 
weilen, er 

Uebrigens fcheint auch unferm Vf. begegnet zu 
feyn, was fo manchem ehrlichen Mann wiederfahren 
it: er hat Kant nicht recht verltanden. Wenigftens 
ftimmt er manchmal nicht mit fich felb überein und 
giebt zu folchen Einwürfen Gelegenheit, die jedem 
Nachdenkenden unter feinen Zuhörern fogleich von 
felbit einfallen mufsten. Z.B. das 3te Stück der chrift- 
lichen Weisheit (ia der VtenHomilie) it dem Vf. (S. 
78.) die Kunft, Hiuderniffe des Guten unmerklich und 
mittelbarer Weile zu vermindern und zu fchwächen. 
Er räumt hier-ein, dafs es folchen Gefchöpfen, wie 
wir, nicht zu veräbeln (ey, wenn wir uns den Kampf 
zu erleichtern fuchten. Esley daher nicht allein er- 
laubt, fondern fogar gut und pflichtwäfßsig, wenn z. B. 
der, welcher zur Wolluft gereizt wird, durch ftrenge 
Arbeitfamkeit jene Triebe der Sinnlichkeit zu fchwä- 
chen fucht, Soleife hier der Vf. auch auftritt, um nicht 
gegen das Syliem zu verftofsen, fo läuft er doch da- 
mit wieder einem andern Einwurfe feines Zuhörers ge- 
rade entgegen: warum es denn nicht erlaubt, ja gut 
und pflichtmäfsig feya, nicht zur chrifilichen Weisheit 
en werden folle, feine guten ‘Triebe durch Vor- 
itellung der glücklichen Folgen der Tugend zu fär- 
ken? Es fcheiut fait, der Vf. wagte das uicht hinzu- 
zufügen, fo nahe ihn auch der Gang feiner Gedauken 
und fein Text diefe Betrachtung legten, Uud doch 
haben ja fchon einige kritifche Moralilten eingeriumt,. 
dafs man für die Meuichen von gewöhnlichem Schlage 
und für Anfinzer im Guten (wofür fich der gröfste 
Theil einer chriitlichen Gemeine ohne Zweifel allemal 
willigft erklärt) auch die Eudimonie zu einem Erwe- 
ckungsgrunde gebrauchen könne. — Ein wndermal ik 
indels der Vr. fo vurlichtig nicht, So redet er z. E. in 
dem gröfsten heile der Predigt über Sprüchw, 14. 3$ 
falt ganz als Eulamoniit, und bleibt nur durch die blofs 
idealifche Befchreibung eines gerechten Volks und durch 
die zuletzt (5. 122.) binzugelügte Behauptung, dafs 


‚wenn auch der äuiserliche Zuftand eines folchen Volks 


soch fo wenig erfreulich wäre, es dennoch des belten 
Glücks würdig wäre (ein trauriger Trolt für ein gah- 
zes Volk!) feinem Syitem getreu. Zuletzt mufs denn 
freylich der V£. geitehen, dafs es ein fulches gerechtes 
Volk nirgends auf dem Erdboden gebe und gegeben 
habe, dafs aber die Voritellung des Ideals von grofser 
Wirkfamkeit fey. Alles in derRegel; indefs andre Ne- 
raliken mir eben fo viel Gründen behaupten könnten, 
dais dergleichen idealifche Befchreibuagen im Vortrage 
an das Volk gor keinen Nutzen hätten, und vielmehr 

abfchreckten, als zar Nachahmung Muth machten. 
Nach des Rec. Urtheil ift daher dem Vf. diefer Ver- 
Such, ven. der kriuichen Moralphilofophie in Predig- 
= . ten 
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ten Gebrauch zu machen, mislungen. Will alfoHr. B., 
wie er am Evde der Vorrede bedingungsweife ver- 
Spricht, fortfahren; fo mufs diefes auf eine andre Art 
gefchehen, Wir würden überhaupt denjenigen Predi- 
gern, die fich auf eine rühmliche Weife mit dem Stu- 
dium der kritifchen Philofophie befchäftigen und die 
fichern Refultate derfelben auch für ihre Zuhörer wirk- 
fam zw machen wünfchen, fehr empfehlen: zurörderft 
fich zu hütem, dafs jenes Studium nicht ihre Sprache 
verderbe und den Quell der Empfindung austrockae. 


Ferner: da jene fichern Refultate doch nichts anders’ 


als Urtheile der allgemeinen Menfchenvernunft und ent- 
wickelter dunkler Gefühle fiod, dafs fie durch eine 
eigne, aber allgemein verltändliche, lebendige Darftel- 
lung ihre Zubörer diefe Wahrheiten felbft finden und 
fühlen laffen, ohne felbit folchen Zuhörern, denen von 
den Behauptungen jene Philofophie etwas bekannt 
geworden’ilt, im ınindeften, am wenigften durch den 
Gebrauch der eigenthümlichen Foriweln und Worte, be- 
merklich zu machen, fie hörten hier Kantifche Philo- 
fopbie; dann: den Stellen der Bibel keine Gewalt an- 
zurhun und endlich ; keine Tugend zu predigen woran 
das Herz gar keinen Autheil haben foll. 


Tüsıncen, b. Fues: Predigten auf alle Sonn- und 
Fefltage des rd über freygewählte Texte, 
von Andreas Reller, vordem Pfarrer der Walden- 
fer Gemeinde zu Neuhengllett im Herzogthum 
Würtemberg, jetzt Pfarrer zu Illnau im Kanton 
Zürich. Dritter Theil. 1795. 267 8 $. 

Diefer dritte Theil hebt fich mit der 3r Predigt on, 
Ueber Mattk 9, 43 — 48. Vermeidung aller verführeri- 
Schen Gelegenheiten; 32 Pr. Ueber Luc. 19, 56— 38. 
Die Bitrachtung der Beweggrände, wodurch das jüdi- 
Sche Volk zu dem SJawchzen ud Frohlocken bay dem 
Feyerlichen Einzwge Jefs zu Jerufalen bewogen wurde. 
33 Pr. Ueber Jer. 17, 11-13. Muhre Verehrung Gottes 
und herzliches Vertrauen auf dhn, mit einander verbur- 
den, ift der ficherfle Weg zu unfern Glück. 34 Pr. Ue- 
ber Phil. 3, 15. Die Gefinaung der vollkommenen Chri- 
fen. 35 Pr. Ueber ı Petr. 3, 17. Es ift beffer wegen 
(rutesthun als wegcn Büfesthun zu leiden. % Pr. Ucher 
Piailmm 146, 3. Warm and ia wiefern ij Menfchenlhülfe 
nichtig? 37 Pr. Ueber Bof. 4, ı1. Von den ‚fchlim- 
men Feigen der Trunkenleit in Abficht auf die Zermit- 
tung des Vorjlandes. 38 Pr. Ueber Marc. 9, 23 Alle 
Dinge find möglich dem, der da glaubt. 39 Pr. Ueber 
a Cor. 2, 21. Was chriflliche Salbung fey? Diele und 
die vorhergehende Predigt haben uns wegen der ge- 
funden ungekünitelten Schriftauslerung und der prak- 
tifchen Anwenduxz, befonders gefallen. 4oPr. Ueber 
4 Mof. 31, 17. Was if für ein Unterfchied zwilches 
Strenge und Graufamkiit? 41 Pr. Ueber ı Job. 1.g8— 10. 
Von der Erkenntmifs wufers finnlichen Verderbens als 
einen Sir" wichtigen Punkt üer chrifllichen Lehre, 
42 Pr. Ucber Marc. 12, 10. ı1. Von der Verwerfungs 
Chrifli. 43 Pr. Ueber Ebr.9, 27. Von dem Tode, als 
dım Ueberfchritt in den Zufland der Vergeltung. 44 Pr. 
Ueber Matih, 25, 31 —46. Ueber das allgemeine Welt- 
gericht. ' 45 Pr. Ueber Offenb, Joh. a2, 2— 25. Die 
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bildliche Befchseibung der Befchaffenheit der ewigen Se- 
bigkeit des Himmels. — Die Ausführung diefes Inhalts 
der Predigten if ungekünftelt, ia einer natürlichen 
Wohlredenheit, oft naiv, kurz ganz in dem Tone ei- 
nes vernünftig orthodoxen und aufs praktifche drin- 
genden Biedermanss. Die Länge einer Predigt beträgt 
wenig über einen Bogen, und der etwas ftarke Druck 
ift fchwachen Augen behaglich. Schade nur, dals fa 
viele Druckfehler eingefchlichen find, die jedoch, was 
jetzt fo felten gefchiebet, in einem angehängten Ver- 
zeichniffe angemerkt und verbeflert ind. Im einer 

Yachfchrift wird angezeigt, dafs der vierte 'Fheil der 
letzte fey, und dafs mit demfelben die in der Vorrede 
zum eriten Theile verfprochene kurze. Gefchichte der 
Waldenfer in Würtemterg herauskommen, und zwar 
für jeden, der nicht freywillig etwas Weniges dafür 
bezahle# mag, um nur "Wort zu halten, wnentgeld- 
lich (das wäre doch zu viel Aufeplerung!) erichei- 
nen werde. \ a 


KINDERSCHRIFTEN. 


Zırrau, b. Schöps: Oden, Lieder und Lehrgedichte. 
Ein Beytrag zu einem allgemeinen Schulgefang- 
eg ne die gebildetere Jugend. 1793. 167 $- $- 

7 gr. 
Der Vi., weicher fich in der Dedication M. Adam 
Friedr. Kühn, Sorau 1793 unterfchreibt, recenfirt diefe 
Gedichte in der Vorrede felbft alfo: „Freylich athmet 


'„in meinen Gefängen vielleicht nicht der Geit der je- 


„tzieen Dichtermode, vielleicht haben fie viele auch 
„welentliche Fehler, Härten des Reims, misgewählte 
„Meludieen, fchwerfällige Verfification, verworfne 
„Conitructionen ‚ haxte Elilionen, zu wenig Populari- 
„rät, Dichterfchwung, Affect und Energie; oder auch 
„noch zu viel entlehnte hebräifch-deutfche und dunkle 
„Bibellprache, oder zu kalte Meditation und philefo- 
„phifch feyn fellendes Räfonnement, und welche Män- 
„gel und Gebrechen fie mehr haben mögen“ und Rec. 
ftinmt ihm bier völlig bey; nur dafs er ftatt des wiel- 
leicht die ftärkite Allirmation fetzen. und nicht von ei» 
ner jetzigen Dichtermede fprechen würde: denn. wahre 
Dichtkunft mufs durch alle Zeiten einen unveränderli- 
chen Charakter behalten, und (jedichte, welche nur nach 
der Mode einer gewilfen Zeit find, find gewifs fchlechte: 
Gedichte, die More fey neu oder alt, wie die des Vf., 
welche wir in die Zeit, we man Singende Geograghieen: 
u. dgl. fechrieb, fetzen und fein Machwerk nicht un- 
eben eine fingende Dogmatik nennen möchten. Wie 
der Vf, daher nach jenem Gefländnifs fortfahren könne + 
„indeffen haben fie, oder follen fie dech: den Verzug‘ 
„haben, dals fie der Jugend reine und- beglückende 
„Religionswahrheit predigen, chriftliches und feliges. 
„Gefühl in ihr anfachen und edle feine Sitten unter ihr- 
„ausbreiten und kefördern follen;* ift Rec. unbegreif- 
lich.. Gefetzt die Materialien dazu lägen bier unter die- 
fer Hülle verborgen, worüber wir mit dem Vf. nicht 
hadern wollen; fo Sollen diefe Oden etc. jene Wirkun- 
gen doch hervorbringen als Gedichte, und da mülfen: 

Gggsaz i wir 
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wir, unfrer Ueberzeugung nach, dem Vf. verfichern, 
dafs fe von-dem allen, für die gebildetere Jugend, ins- 
befondre, gefade' dadGeßentheil thun- werdeh, An 
ift wohl fchädlicher als der Jugend Religionswahrbeit 
in fehlechten Verlew predigen-zıu-wolten. Der Ekel 
den das Gewand, früher oder fpäter, erweckt, ver- 
breitet fich unausbleiblich auch über die Sache. Gefühl 


können dergleichen Gedichte nicht erwecken und wo. Di. Huld regieren werde, __. 


noch nicht Kenntnils genug il, um Ekel zu empfinden, 
da wird der Gefchmack verderben. “Alle gute Abficht 
und Meynung kann daher den. Vf. ‚nicht rechtfertigen, 
dafs er bey folchen eiguen Vermuthungen und Befürch- 
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Kranklietten' diefe# Thisbe heilen. weiten‘ ı:Nebit ‘eine Abhand- 
lung som!den Ktanäheitem der Bi 
1794. 112 S.8- (Gar.z,l- Abh. Fon der Zucht und I ’artung der 
Truthäner, ader wel[ahen Hüner. — Zu unbeftimmt Fifst der Vf. 


das auszejätere Unkraut ünter dem gehackten Grünen zir Fürs’ 
terung der jungeh Tfüthüner zu. Es kann darunter Nachtichat- 


ten, der der Peterlilie ähnliche Schierling und anderes giftiges 
Unkraut feyn, das 2. unvermeidlich den Tod zuziehen könn- 
te. IL Yon der Günfezucht, Von dem alizufehr gerühmten Vor- 
theil der Truthünerzucht hätte wohl der Vf. etwas abllimmen, 
und dagerer det Gänfezuche etwas mehr Werth belegen follen.; 
Auch disfe können, !zumab en einem Waller faft/ohme Körner 
erhalten worden, : 

wenn die Jungen gerathen. Leberkongn fieht man auch aus, der 
allzukurzen und unzulänplichen Befchreibung der Mäftungsart 
dar Gänfe, dafs er in diefem Theil der Federriehzucht'am we» 
nigften bewandert ift und fie wenig geübt kaben mals, auch vom 
Stopfen derfelben und vom. eigentlichen Tettmachen keine Kennt- 
nifs habe. III. Yon der.Entenzucht. — Sehr kurz,,. IV, Von der 


‘ 


Hühnerzucht. — ‚Ganz recht hat der Vf., dafs man feine Eyer 


cheuer bezahlen müffe, wenn man feine Hühner mit lauter Kör- 
nern füttern wollte. Aber Ass Surrogar, das er aingiebr,, wenig 
Kärner und zwar geringe, bder obpekochte Kleyen vder Treher 
ift nicht hinlänglich. - Bin Thier :mufs hinlängliche Nahrung ha- 
ben, wenn es gedeihen und nutzen fall. Das wohlfeilfte, farti- 


gende und gedelhliche Futter für allerley Geflügel, zumal für 
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n nadrieem Dieuenkalender. , 


und einen beträchtlichen ‚Nurzeu ‚abwerfen, - 


Uns Chriftus Gott bekennen. 

Der Vater fchuf aus Nichtssdie Wels 

WVeiht fich ein Yolk aus Golem. 

Sart dafs ihm Abraham gefüllt, 
—Gfebr reitiGeferz durch Mofen 
Verfpricht ein’ heups Königreich 


" Payo Chriftus meben ihm zugleich 


Er kam den Sohn etc. 
Nro. 32. 8.64.: 


tunges dennoch, religiöfße Gedichte herausgab,, und: wie. c rs herr ape, ee 


ia 000 


Lan Wie Väter ihre Kinder ziehn 
Hat Gort den Menfch erzogen " " 
Zum beften Mann ereog er ibenssuu us 


Wis weite Pidapogen ee, a... N 
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Auf’diefe Artiißtırder gröfste Theil ‚der;Gedanken aus 
"Lefangs’Schriftiunterdiefem Titel-in Reime gebracht. 


Wir möchte doch die Primaner, denn.nur diefet Schul- 


.elalfe könnte doch der holie Lohalt: allenfalls werkänd- 


lich feyn, fehen, die diefes 16 Verfe lange Lied, ohne 
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toffeln. EN it Fehe'zu verwundern) dat det iR Alieles nun 


‚ überslt bekantiten ind angebauten AVbreelgemächtes, diefen wah- 


‚reif Brodfruche-far Menichen. und Vieh „nie ‚min einem ‚Wort 
gedenku V.- on der ya "heiten, he len 
tilgnng , und ift ne von der Taubenstehe kein Un- 
terricht Hier zu finden.. VT. P’oh der Paularderie.) Diefeiit nach 
der Definitiun des Vf. das Behältnifs; werian\dag gekappte (ver- 
{chnieerie) Federrieh und auch das ungekappte aufbehalten und 
fettgamacht wird. Doch befchreibt er (pgleich das Ka der 
Häbne, Hühner, Truthühner und Truthähne un fodarım 
recht mit. einem \Vort dia ganze Maftung: „mit Kugeln aus Hir- 
„Jemehl' dıfer Grütze und eturas Butter oder Hoörig." — Eine 
wahre Verläugtiung des Titels des Büchleins und des Worts: 
Unterrieht. VII Fon. den Krankheiten des Fedessiehes und den 
Mitteln dagegen. — Ift eben fo unbefriedigend. VII. Won der 
Zucht um! MH artung der Ziegen, wie auch von deren Krarkhei- 
ten und deren Heilung. Ebenfalls fehr unbefriedigend, (o wie 
auch der Anhang von den hauptfüchlichften Krankheiten der 
Bienen und: dem Mitteln dagegen, wo von der Ruhr, von der 
Tollkeankheit, von der Hörner- oder Gelbbüfchelkrankheit, von 
der Fanlbrut, von der Ermattung, von dem Afterweifel und der 
Unfruohrbarkeit des \WVeifels, etwas und diefes oft ohthe Nasur- 
kunde der Biene gefagt und aus verfchiedenen Bienenbüchern 
zwammengeftoppelt ift, daher man es in guten Buchern von der 


Bienenzucht zu mehrerer Befriedigung finder. Der Bienencalen- 


der. enthält Gutes und Schlechtes, und es wäre überflüffig, die 
Schlacken zu fondern, da er doch nur, wie es fcheint, eisen 
Bogen ausfüllen follte, - 
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Nünneerg, b. Felfeckers: Deutfchlands Infectenfau- 
ne oder entomalogifches Tafchenbuch für das Jahr 
1795, vonG.W.F. Panzer ’ 


‚ auch unter’dem Titel :; 


°»@. W. F. Panzeri Entomolögia Germanica, exhibens 
infecta per. Germaniam indigena fecundum Clefles, 
Ordines, Genera, Species; adiectis-Synohymis, 
Locis, Obfervationibus. I. Eleutheratay cm ta- 
bul. aeneis, m. ein. Titelk. 24. Bog. kl. g,.(2Rthlr.) 


H: P. wacht dem entömologifchen Publitum durch 
diefes Tafchenbuch ein angenehmes Gelcherk. Es 
it eine glückliche Nachahmung der Höffinanaifchen 
Flora, die ganz Deutfchlaud mit verdientem Beyfalle 
aufgenommen hat, Nach diefem Vorbilde ift das Ganze 
‚mit den verhältnifsmäfsigen Veränderungen eingerich- 
tet. Die Stellen der Heiligen in dem gewöhnlichen 
Calender vertreten die nach dem Alphabete reger a 
Namen berühmter und unberühmter Estomologen,, ge- 
wöhnlich mit Anfährung Eines ibrer Werke. Die 12 
Monatskupfer ftellen „die Abbildungen von folgenden 
Käfern aus verfchiedenen Gattungen, mit allen ihren 
Theilen befonders den Frefswerkzeugen, dar: Scara- 
:baeus lunaris, Carabus auronitens, Cicindela hybrida, 
Chryfomela tenebricofa,, Lytta veficatoria, Trichius Ers- 
mita, Bupreflis mariana, Elater fanguineus, Saperda 
tremula, Leptura quadsimaculata, Spondylis buprefloi- 
des, Staphylinus erythropterus. Sie find von Sturm falt 
durchgängig fleifsig gezeichnet und fchön geftöchen, 
Die Käfer felbit find illumioirt. Den Kupfern gegen- 
über fteht die lateinifche Befchreibung aller auf der 
Kupfertafel mit Zahlen bemerkter Theile. 

Der lateinifch gefchriebene Text liefert das mög- 
licht vollftändige Verzeichnifs aller bekannten deut- 
fchen Käferarten. Dafs diöfes Verzeichnis ein blofser 
Auszug aus Fabric. Ent: fylt. fey, fagt der Vf. felbkt in 
derVorr. Er hat aber die Fahr. nicht bekannten Arten 
aus den Schriften anderer Eutomologen, und die auch 
von diefen nicht bemerkten, aus feinem Vorrathe hin- 
‚zugefügt. ' Dies ilt die Urfsche, warum auch hier bis- 
weilen Infecten als verfchiedene Arten aufgeführt find, 
die doch nur blofse Abarten find. Die nur zu oft un: 
zulänglichen Fabricifchen Befchreibungen entfchuldigen 
eshiwlänglich, wenn die von Fabr., [chen angezeigten Ar- 
ten aochEinmal vorkommen, Uebrigens erwarte man bier 
nicht blofs eıne ohne viele Mühe angeftellte Compilation, 
Die allenthalben eingeftreueten Bemerkungen verräthen 
fogleich den denkenden Entomologen. — Da der Yf.. 

A. L. Z. 1795. Dritter Band. 
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fich ganz nach dem Fabricifchen Syftem richtete, To 
find auch hier blofs. die, Fabricifchen kurzen Ghttungs- 
befiinmungen den Gattungen vorgefetzt.; Diels nö- 
thiete Hn. P., wider feinen Willen, wehrere von 
Herben und andern Entömologen errichtete gute Gat- 
tungem, oft nicht glücklich, unter Fabricifche Gaftun- 
gen zu ftecken. Nur bey den Gattungen Altica, Clytra, 
und vof den von Hellwig eingeführten Gattungen Em- 
domychus, Halloyenus machte er eine Ausnahıne, En- 
dom, wird von unferm Vf. charakterifirt; allein vom‘ 
Hallomen. hat er gar keine Beftimmüng geliefert, weo- 
von der Grund ohne Zweifel ia der Seltenheit dahia 
gehöriger Arten liegt. Die, Gattung Altica wurde be- 
kanntlich ‚von Fabr, in feinen fpätera Schriften wieder 
eingezogen, erlt zu Chrufomek gerechnet, nachher der 
neuerrichteten Gattung Üinllerwca beygefellt. Zu Fabr, 
Enatfchuldigung müffen wir geftehen, dafs es auslän 
fche fpringende Galkruken gibt, die man, wenn ınan 
nicht auf ihre Hinterfchenkel fühe, fogleich für wahre 
Galleruken anfehen würde. Hr. P. har hier die Dia- 
gnofis der Gattung aus dem Syftem, Entom, Fabr. ge- 
noınmen. Doch trauen wir derfelben nicht, da fie Fabr, 
felbft nachher für unrichtig anerkannte und in feinem 
neulten entowologifchen Werke abänderte. Olivier in 
der Eucycl. method, II. $S.100flg. nimmt zu der Bil- 
dung des ganzen Körpers, der Befchatfenheit der Hin- 
terfchenkel und der Tarfen feine Zuflucht. Die Gattung 
Clytra ik nach den eigenen Unterfuchungen des uner- 
müdeten Panzers charakterilirt. _Das Refultat diefer 
Unrerfuchung weicht wenig von dem ab, das Oliv. am 
a.0. V. p.2. p. 26 liefert. 
Wir wollen jetzt noch einige beym,Durchlefen uus 
aufgeftofsene Bemerkungen hinzufügen. Scarab. tefla- 
ceus #.17.' Wir find begierig auf die Gründe, mit de- 
sen der Vf. die Artverfchiedenheit diefes und des fe. 
tnobilicornis beweifen will. — Sc. conflagratus n. 20 
blofse Abart vom foetidus, ob gerade Gefchlechtsunter- 
fchied, wollen wir nicht behaupten. Es giebt wenige 
Käferarten, die in ihrer Zeichnung io Anfehung des Ge- 
fchlechts abändern. — Sc. confpurcatus n. 22. Herbits 
Käfer diefes Namens ilt gewils keine Abart vom ingw- 
natus. — Sc. fylvaticus. Wir freuen uns, diefe Art hiec 
endlich unterfchieden zu feben. Mit dem Baue des ver- 
nalis vereinigt diefer Käfer die Sculptur des flercorarius. 
Man findet ihn nicht fowohl in fercorofis, als vielmehr 
iu und unter Schwämmen in Waldungen. — Sc. rufipes 
und Sc. nigripes follen Abarten ‘des Sc. luridus leyn. 
Jene Scarab, find aber wirklich von verfchiedener Art. 
Dies vorausgefetzt, kann nur höchftenseiner von beider. 
Abart vom $c. luridus feyn, und dies trifft den $c. nigri- 
pes wirklich, Die Abbildungen beider Scarab. Yind im 
Hıhh Jablons- 


[22 


age 


Jablonsky fchlecht, etwas weniger beffer im Olivier; 
wir fehn daher noch guten Abbildungen in der F. 

Gern, entgegen. 7— Hifler maior. n. 1. Ganz gewils. 
nicht der Fabricifche. “Wir haben unter diefem Namen 
den H. laevus Roffi Fn. Etrufca oder H. inaequalis Oliv. 
erhalten. — H. pygmaens n. 8 nicht Varietät des unica 
lor. — Tenebrio ewlinaris. und, fersygineus ,. Eine Art, 
wie fchon Linn& bemerkte. —., Carabus arvenfis n. 13: 
Der Vf. citirt Herbft. Arch, V.n.16 allein diefer Käfer, 
‚der ejnerley mit awweufis Payk. Mon. ift, darf gar nicht 
zum aru. Fab. gerechnet werden; denuFabr, fagt nichts 
von den drey Reihen erbabener Punkte. Sein Käfer 
fcheint dem fylveflxis n.ıı nahe verwaädt. — Der C. 
humeralis Fabr. oder C. Sefqwiflriatus Panzer. Naturf. 
St. 24. ft übergaugen, —. C, atricapillus n.:4r. „Hr. P, 
fragt: An turiefassagißs? Dies wacht es uns wahr-, 
fcheinlich „ dafs er,den.ütricapillus Herbf. Arch, „ michg, 
aber den kabrigifchen Kafer gehabt har; jener, it, aller- 
dings eine Varietät des.agili,; diefer eine felbilftändige 
Art. — 6, Iudagator n.48 nicht, der Fabricjfche ,. fon: 


dern auropwnctatus Herbfl. Arch. und, Paykull. Mon, 


C. helopinides;, es ilt Fabr. Ent. fylt.;n. 132 anzuführen 
vergellen. — D. Rarfelüi } it gewils ‚nicht das Weib- 
chen vom, Punctklatug, Ondera hat ein befopderes 
Mönneben. — Clerus altearius aufser allena Zweifel eine 
anz eigene, vom apiarıus,lehr verfchiedene Art. — 
Motors; bifafciatus und dubius Können nicht zu diefer 
Gattung gerechnet werden; auch N. mollis geht fehr 
ab. — .N. bipsmctatus ift Latridius, Dipunctatus, Herb 
Küf. — Canthiwis livida blofse Abart det C, fufca — 
Hoalach, ‚egueflris eine Abart vom fafciatus; mit dem 
znan ihq zufammentrifft — Deswt. cadaverins nicht der 
Fabricifähe Käfer — Ptilin. muticus, Wer hätte vermu- 
ther, dafs Fabricius unfere alte Bekantinn die Hifpa ms- 
tida den Ptilinen bey erechnet hätte! — Silpha littore- 
kis und .claripes Sulz. haben wir fleis ‚untereinander ge- 
funden. Chrifom.,Bulgarenfis Schrank. E.F. halten wir 
für einerley mit der gleich nachher aufgeführten C. La- 
mina. Fab. — Chr. varions und, Centaurü find 'Abarten 
Einer Species — Endomychus coccineus, die Galleruca 
gocc. F._ Wir und andere haben diefen Käfer unter der 
Rinde der Biume gefunden. Weahrfcheinlich nährt er 
fich yon Schwämmwen. — Der Erotylus rufipes ilt. ver- 
muthlich Cif-la Luperus Herbit. Arch. IV. 65. 4. t.23. 
$. 31. Diefer Käfer ehr weit beffer unter den Citelen, 
Zu Frotylns kaun er auf keine Weife gerechnet wer- 
den. — Cijiıla Reppenfis n.28 ift blofse Abart von C, 
Euonymi Fabr. m. 111. — Tilleus ambulans. Hier erfah- 
sea wir die überrafchendeNeuigkeit, dafs die Lagria atra. 
Panz. Fn. Gefin. VI. 9 diefe Abart der T. elongatus 
it. Auf diefe Art entwickelt fich die Verwirrung, die 
bey diefem Tbiere ftaıt fand. Weberdem laflen die 
hackenförwnigen Fortfatze an den Schienbeinen der llin- 
terfüfse Eines Gefchlechts, keinen Zweifel über, was 
für ein Infect Fabricius vor fich gehabt hat. — Lagria 
efcens und hirta find blofs dem Gefchlechte nach ver- 
Ehieden, jene das Männchen, diele das Weibchen. — 
ObHlerbits Eytta ruficollis Arch. VIL 6. 48. £.4. wirklich 
die L. Siypiaca Fab. it, fcheint uns deswegen noch un- 
gewiß, weil Herbfi Indien als das Vaterlaud angiebt, 
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Ueberdem wollen wir zur Ehre des Zeichners glauben, 
dafs die Abbildung die L, Sygiaga picht darkellen foll, 
"Das Paewiß, dafs d Yac Fat. hieher gezugene L. 
Syriaca rbit. Arch der L. ruficöllis Fobr. zugehört. — 
Bey L. erythrocephala erinnert Hr. P. dafs feine Exem- 
plare keine weilsliche Mittellinie auf den Flügeldecken 
hätten... Wir. haben unter einer grofsen Menge Exem- 
plaren nur Eines gefunden, . das eine fchwache Spur 
derfelben zeigte. Sollte daher wohl die Rufifche L. 
erythrocephala. dierbfl ‚die, Febricifehe „ aus Oelterreich 
nmende feyn? — Den Omalyufus unter unfern vater- 
ländiicheg Infecteu anzutreffen, war uns keine germge 
Freude, —. Der Pyrochron rubens. gebühren unitreitig 
eigene Gattungsrechte, — Trichius Eremita, T, octo- 
Klatus, „Aus diefer und der, voerkergehenden Art, 
agt Hr. P,,ıbat-Linne den. warintiliszufsiamenge- 
erBt ; „eritgrn,hjglt-er für. das Weibeens..dewzterm, für 
‚ Mänuchen., So erklärt, fich Liund's ‚Anmerkung: 
as fominaquintaplo minor. Dieler Meyaung können , 
wir aus verichiedenen Gründen nicht feyn. r hell- 
fehende Linn® konnte beide Käfer unmöglich in eine 
ee, ni diefe Meynuug aber gahz wider- 
legt, ift dies, daß Linnt_ den ‚T,.. Erhgita felbit. kurz 
‘vorber deutlich ES ua, vilofn. 
Aus denCkaten und aus dem: ‚varıdz chris wnfis, glau- 
beu Wir ficher fchliefsen zu konnen‘, dafs hier die bei- 
den, wirklieb, verichigdenen Arten AL villofa. F. und 
ilofa F. zufammengeiafst werden, - Zu dieler gehört 
lerbft K. t.22, £.8;, zu jener Voet. 1. 6f. 50. —i A, re 
Sicornis., ‚Kaum können wir uns überreden, dafs die M. 
marginata. Herb dielfe, vufisurmis.Tey.ı 22. Eı denti- 
collis F.E.S. app. IV, p.451. Panz.-ka. Inf. Germ, VIU. 
10. ‚21. E. bicolor, Panz. Fa. VII; 11-22. E.timearis 
Fab. Herbit. Arch, t. 26. (28. ‚Nach unferer Ueberzeu- 
‚ gung ilt der E..bicolor Pauz, -einerley mit dem E. linea- 
ris Fabr. und, Oliv., Der einzige „Unterfchied befteht 
darion, dafs E. linearis einen dunkeln Mittelfleck auf 
dem Bruftfchilde har, der E. biculor nicht: alleip. dies 
ift blofs Abart; wovon wir uns nicht allein durch .un- 
fere Erfahrung überzeugt haben, (undern das auch OIi- 
vier t.7. f..67. 8. b. fo abgebilder hat. Den E. denticol- 
lis Fab. rubens. Panz. hat Olivier unter dem Naınen 
E. pyropterus fehr gut beichrieben und abgebildet. Dafs 
in Fehr Ent. fyft. das Linveiiche Citat beym E. lineg- 
vis a ana werden muülfe, it klar. — Prionus 
Faber, P. ferrarius. Wir glauben mit dem Herausge- 
ber überzeugt zu feyn, dafs diefe Käfer verfchiedene 
Arten find, wenn wir gleich darüber nicht dureh eigne 
Erfahrungen belehrt worden. — ‘Rhagsum clathratum, 
R. mimutwn; nicht zu diefem, fondern zu dem erftera 
gehört das Citat: Leptura fignata. Pauz. Fn. Germ. 
VII. 5. f. unfre Ree., diefes Hefts — Lept. 8. moculata. 
Durch eis Verfehen ift in Fabr. Ent. fyit. Liunt’s L. 4. 
maculata citirt. Delswegen ilt man immer ungewifs,- 
ob Fab, auch wirklich die von Schallern Abh. d. Hall. 
N. F. G. I. 29, gut befchriebene 8. maculara gehabt hat. 
Diefe hat Harrer Befchr, d, Schäff; lc. t. 6. f. 9.-p. 228 
n. 21 unter dem Namen L. cerambyciformis beichrie- 
ben; eben diefe Schafferifche Figur wird von Fabr. zu 
der von ibm auch zu undeutlich bezeichneten L. 6. = 
«ulata 
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enilata perechnel. —"L: fünbafa Laichart. ift das Mänk- T. 5. gehören: wohl zur M. Profchrabdeus : Sulzera 
:chen von L. fangwinulenta — L. chryfomelöitdes Schrank können 'wir nicht nachfchiagen. Die antennae med 
E. F. 297. iit £. Iaevis. ‘Fabt. n. 4. — Der Bofrichas crafifimie können keinen Charakter zur Beftimmung 

Fühlbörner findet map 


chalcographus ift hier als eine Art von Sinodendron auf- der Art abgeben; demn folche 
ührt. Dies täfst fich fchwerlich entfehuldigen. — bey allen Arten det Meloen; ob fie Unterfchied des 


as Ganze befchliefst ein Anhang überganigeher Arten; Gefchlechts oder blofse Abänderung des Zufalls anzei- 
und ein alpbabetifches Regifter der Gattüngsnamen. , ger, habeır wir noch nicht unterfuchen können. — Bey 
- Das Werk wird des verdienten Beyfalls des’ ento- M. punctita mufs auf der Kupfertafel ftatt Fabr. gelefen 
molegifchen Püblicums nicht verfehler, und dies da- werden Hellwir, da feltift nach Hn.. ee rg | die- 
gegen den Herausgeber und Verleger aufmuntern, dies fe die Febrfeifche gleiches Namnens- nicht feyo kann, 
Gelkbenk jährlich.zu wiederholen. Zu bedauern ift es, werüber'Rec. gleicher Meynung'ift. Zur Vermeidung 
dafs dos deutfche entomologifche Publicum nicht reich der Verwirrungen, die einerley Namen für verfchie- 
genug ift, Ach’eine gröfsere Anzahl von Abbildutgem ‚deme Thiere anrichten, Könnte isan fie, mit dem ihr 
der Frefswetkzeute zu erbitten, wie fie hier gelieferr von D. Meyer in feiner Mönographia Meloid. beygeteg- 
werden. Sie toffen die von Olivier in feinem grofsen ten Namen Brunsvicenfis beuepnen. Müfcn grofa Linn, 
Werke dargeftelleen' in Genaütgkeir-end Schönheit weit Fäht. Geöffr. Schräuk. E. F. 936. ‘Dies find die Citate, 
"Hinter Ach’ und'fiehern der Fabricifchen Meihiöde; "Ale! welche Hr:'P. ünfl het, Amch diehier äbgebildete Flie- 
ern > durth die ‚Frefswerkzöuire th ber geil gewils Hicht‘die Linneilche. ‚Diele, die ich vor 
fiimmen “ihren Platz im Tewmpel’derUnfterblichkeit." zügheh’durch ihre gröfsere Körperihaffe,' ihrem breiterm 
Rear HET DC ET Z IE, Hinterleib htid die hellgelben Spitzen der Füfse unter- 
NüRnperg. h, Felfeckers:. Faenae Infectorum Germa+ ge ro a a ne reg a 
niae, Inktia., Deut fchlands na cr erausge; dr dr - idet, _ Deher Kotnint ir N: 
"geben von Dr. G.W. F. Pimzer.. X. XI. " Heft, -_ letztere pür fo siefemmäfsig finder, ahrfchein- 
ı 6 Rı un Tin dt ng ee ich iR'die_ hier. Vorgeltelfte die Geoffroyifche und 
„Jedes wit 24, ilpıp: Kupl., in einem Bappluarge, Schrankiiche Fifge.” Keiner von Beiden erwähnt der 
in,kl.$. «Pieie jed.H. 12 gr. as,bätch, 16Br) .. gelben’ Fufsfpitden, und Schrank fägt ausdrückliche 
X. Heft.: Cicindela? anguflata; Mit Recht zweifelt’ feln Infect fey' wohl das von Geöffroy befchriebene, 
der Vf. ob dieferKäfer den Cicindelen beygefellt' wer-. nicht aber die "bigantifche Lingdlifche Grofes Wegen 
deu könne, und.glaubt; dafs er befondere Gatrongs- Fabricius MM. groffa können wir nichts enifcheiden. — 
rechte: verdienei ' Diefer-Meymung treten wir um‘delte‘: Aufser den bereits atgefübrten Mefoen finder fich noch 
eher. beyr, ‚da wir. mehrere nordamerikanifche Kafer be- " in diefem Hefte Met. brevicoflis Hetw. Pa FE aiı 
fitzen, die:diefe Gattung mit bilden helfen Können. =’ "Im Xltem Hefte befinden fich an neuen Art@n Sca- 
BI. pulicarius.. Anfänglich glaubten wir, Hals {ich etwa rites gagates "und piceus Hellw. Carab. nigritä Paykul 
der Hinterrand "der 'Flüßeldecken- bey dem Exemiplare und Ci. cifteloides Heltw, ‚Einer von den Scariten mag 
umgefchlhgen hätte , das hierebgebiklet'iit; allein.bey leicht der Carabus madidus Auctor. feyn. — Tenebrio 
näherer Unterfuchung fanden wir auch unter ühferm curvipes Fahr. Hr. P. eitirt; T. afkuis Rofi Fa. Etr. r. 
Vorrarbeitfolche Küfer mit fchief‘abgetiutzten Flügel- n.578.° T. cylindrieas Herbft. Arch. V. n. 3. ‘Schneid, 
‚decken; It diefseigene Art ?— -Alalnchish pflris und N. Mag. HI. p. 356. ' Letzteru belitzen wir, und zwei 
fafcintws ; «ind freylich bis jetzt’für befondsre Artenge- feln gar nicht, dafs er der ven Fabr. und Rofi befchrie- 
halten worden. Wir treffen aber’beide ftets zufammen; bene Käfer fey; flein’dann müffen wir entweder be- 
daher es uns höchftwahrfcheinlich wird, dafs folche hauptey, dafsdie vor unsliegende Abbildung eine gauz 
nur Abarten find. —: Anobium Boleti. Bey dem An. Bo- andere Art vorftelle, oder dafs fie verzeichnet fey; 
teti F. ift der.vordere Rand des Brulifchildes gleichfam- denn bey onferin Käfer ift der Bruftfchild kleiner, und 
abgefetzt und in der Mitte ganz fchwach ausgerandet, feine Lange in der Länge der Flügeldecken faft drey- 
weswegen auch Olivier (Inf. 36.11. 9. vab. 2. fig. 5. a. „mal enthalten. — Curabus planus F. der €. Leucophthal- 
b. c.) diefes Thier A. bidentatuın nennt. Die lark ver- mus Linn. $. N. 2. 668. 4. Fo. Sv. 784. €. fpiniger; 
gröfserte Abbildung, die wir..hier fehen, zeigt diefes Oliv. Iuf, 35.44.45. tab. +2. üig. 58. b- Voet. 1.33. f. 1. 
nicht. — A. nitidem? variirt auch mit fchwarzer Far- Bupr. — C. metnllicus. Wir habew diefen fchönen Kä- 
be. Wir haben diefes niedliche Thier auch bey uns in fer, ‘wiewohl felten, bey uns auf dem platten Lande 
Schwämmen gefunden. Deito zuverlichtlicher können gefunden. Hr. P. fagt: „Tibisrum anricarım eadem 
wir der Meynung des Vi. beytreten, dafs das A. niti- fabrica atque eonditio eR, ac Scar. Gogat. et Picei, 
dum Herbft. Käf. V. gar nicht hieher gehöre. Rec. hält hinc eodem iure Scarit. aflociari meretur.“ Allein nicht 
die Herbfifche Abbildung für verunglückt und glaubt die Bildung der Vorderfüfse, fomdern der ganze Bau 
daher, dafs man fich damit nieht den Kopf zerbrechen und die auch von uns micht felten beobachtete Art zu 
müffe, welches Anobium fie anzeigen foll. — Elıter gehen, rechtfertigen es, dafs jene Käfer dem Scaritem 
ferrugin: us 7 ein fehr kleines Exemplar. Wirbefitzen beygerechnet werden. jene Einrichtung der Vorder 
Käfer diefer Art mit ganz fchwarzem Bruftfchilde, -— fülse haben wir bey mehreren Carabis gefunden, denen 
Die vem Vf. hbiehergerechueten man die Gattang gewifs nicht ftreitig machen kaun. — 


Melöd tecta Bene: 
Citate: Geofir. Inf. 5. 377. 1.7. &4- und Frifch. 6. 1.6. €. brevieollis. Die Figur diefes Käfers hat gar nicht das 
Hbbb 3 As. 


'6ig : 


"Auszeichnende‘, däs diefen Käfer charaktetifirt. — TC. 
“holofericeus. a.b.c. drey Abarten. Mit Kecht erinnert 
‘der Vf., dafs einige diefer Variett. oft für C. nigricor- 
nis gebalten würden. , Uebrigens bemerken wir, dafs 
währfcheinlich zwey Arten, die auf ähnliche Weife 
wariiren, -unter dem Namen holofericeus werwechfelt 
werden. — C. pilicornis; eine [chöne Abbildung. Statt 
Linn. auf dem Kupf. mufs Fabr. gelefen werden. — C, 
“ eiftelordes Hellw. Nach Hellw. Ausgabe der Roflifchen 


Fn. Etr. I. 421. 177. ift diefer Käfer der punctulatus. : 


Rofi, flavipes PayKk. etc. — Beym Staphylinus fangwi- 
eus würde noch wohl eine Revifion der Citate nörbig 
feyn. — Bombyx verficolora m. f. Die Abbildungea gut, 
aber der Stich etwas hart. 


Das XIlte Heft it voll von vortreflichen Abbil- ' 


dungen.- An-neuen Infecten befinden fich darin Scar. 
auftriacus Schneid, Tetrat. cinnamomea Hellw. Scaphi- 
dium boleti. Peers. Strationys conica und unguiculata 
Block. — Scar. gdens. So richtig wie Unicornu Schramk, 
Naturf, und Aenens. Panz. Beyträg. allegirt werden; 
fo irrig it das freylich bis jetzt allgemein als wahr 
anerkanute Citat: Sc. 4ulens Fabr. Die Gründe diefer Be- 
hauptung werden wir in derBec. venOliviersScarab.n. 3. 
‚weitläufig auseinander fetzen, worauf wir verweilen. — 


‚Sc, mobilicornis im f, fehr fchön dargeftellt. Da der Vf., 


felbit, wegen der bräunlichen Abart auf feine Beyttäge 
verweifet; fo verlparen wir auch unfere Meynung 
darüber bis zur Beurtheilung diefes Werks. — Si. 
‚Aufriaeus Schneider.  Diefen Käfer kennt Rec. fehr 
wohl, und glaubt daher behaupten zu können, dafs 
der Se fracticornis Preifsler Iuf, Bohem, u. 96. und Har- 
rer n. 16. dieler Käfer nicht feyn könne. Der Sc. fracti- 
cornis foll auch kleiner als Sc, nuchicornis feyn. — 
Hypophioeus saflaneus. Kopf und Bruitfchild find zwar 
immer dunkler gefärbt, als der übrige Körper; allein 
fchwarz, wie fie diefe vortreflliche Abbildung doch 
darftelit, haben wir fie, felb& bey deu älteften Käfern 
“diefer Art nicht gefehen, ı : 


Mit diefem r2ten Hefte, dem ein illumipirtes Ti- 
teikupfer, eine Vorrede und ein fyiematifches Regilter 
beygefügt find, if der erfte Jahrgang .diefer Fauna ge- 
fchloffen. Die Abbildungen erhielten fich noch immer 
in ihrer Schönheit; die von dem verdienftvollen Vf, 
getroffene Auswahl, und feine vortrefllichen Bemer- 
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kungen erhöheter den Werk‘ diefes- Werks ; die vielen 
‚neuen, voch,nirgends befchriebenen und abgebildeten 
Arten machten es jedem Entomologen unentbehrlich. 
So konute es diefer Unternehmung nicht an reichlichem 
Beyfalle ‘fehlen. Dafs diefer Beyfall dem Werke in 
der Folge, wie das zuweilen derFall ift, nicht fehaden 
werde, dafür bürgt uns der warwe Eifer des nie er- 
müdenden Herausgebers, - die Kunft des Heren Sturns, 
und die Vorfurge der Verlagshandlung. 


Lrirzis, b. Crufus: Hiforiı Salicam iconibus il. 
lu:trataa Geörgio Francisco Hoffmann. MD. Vol. II. 
Fafe. I. Tab. XXV. XXVI.XXVIXXVI XXIX. 
XAXI. 3 Bogen. 1751. Fol. 


- Es werden hier drey Weidenarten befchrieben; Sa- 
biz yeticulata, in Wuchs und Blälterbildung vielfach 
verichieden (Tab. XKXV—XXVIL); Salix fusca, deren 
Exemplare Ir, v. Wulfen überfchickt hat (Tab. XXYIIJ. 
XXIX), ebenfälls alpeumäßsig und verkümmert; und 
Salir decipiens (Tab. XXXI) bey. welcher der Vf..be- 
merkt, man könne lie leicht mit S, bigemmis verwech- 
feln, und mehrere ganz verfchiedne Weidenarten 
lielsen fich unter S, fragilis vereinigen, wenn man 
blofs auf das Abbrechen der jüngern Zweige Rückficht 
nehmen wolle. S. decipiens wächft an Flufsufero, und 
wird beilimmt: folüs Feresiir, labris, kauceolatis, pe- 
tiolatis, inferioribus minoribus jub- guatis, reflexis ; [. 
Jusca aber: folis integersimis , ovato.- lanccolatis, fub- 
Sefilibus, mitidis, Jubtus glabris. Tab. XXX fehlt 
bier, und foll im folgenden Hefte geliefert werden, 


SCHÖNE KÜNSTE. 
Ohne Druckort: Lieder gefelliger Freude, 1794. 


Eine artige Satımlung von vielen theils mehr, theils 
weniger bekannren meift gut gewählten Liedern unter 
folgenden Rubriken: I. Freudenlieder. II. Tafellie- 
der, Ill. Trinklieder, IV. Für Frauenzimmer. V.Lie- 
der bey befondern Gelegenbeiten. Einige Gedichte 
hätten wir freylich weggewünfcht. $o hat uns z. B., 
der Wunfch $. ı1 nicht gefallen; indeflen it auch die- 
fer nicht ganz fchlecht, j 


ee ne ze — 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Enranunosscunren, Berlin, b. Felifch: MMergen: und 
Abendgedanken eines jungen Frauenzimmers. 1735. 58 9. gr. 8. 
(6gr.) Man kann diefe religiöfen Aublysipeiche und Gebete ih- 
rer einfachen, ungefchminkteu und herzlichen rache wegen, 
nicht minder als wegen ihres für Reiwion und Sittlichkeit fehr 
nützlichen Inhalts empfehlen. Zwar gehen fie nicht fo fehr ins 
Einzelüe, find nicht fo umfaffend und erichöpfend als die Mare- 


zollfchen im erften und zweyten Abfchnitt deszweyten Theilsfei- 
nes vortrefülichen Andachtsbuches, welche jungen Mädchen vor 
ihrer Verheyrachung gewidmet find, aber gerade der Umland 
wird vielleicht zum Vertrieb des Büchleins beyıragen, dafs es 
einer beflimmten Clöffe und nicht wie das Marezollfche Buch, 
dem ganzeri Gefchlecht beflimmt if, 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Zürıch, b. Orell u. Comp. :. Neues Sehweizerifches 
“  Mufeum. 1794. Eriter Jahrgang, 12 Hefte, 9605. 8. 


A» der Anzeige des Inhalts wird erhellen, dafs 
diefe nützliche Zeitfchrift fortfährt, vielen guten, 
bisweilen vortrefRichen, oder fonft wichtigen Auffätzen 
zum‘ Vehikel zu dienen; obwohl weder zu fodern, 
noch zu erwarten ift, dafs alle von gleichen Gehalte 
feyn follten, Wir wollen fie kurz durchgehen. Ha. 
Zunuftmeilter Harders von Schafhaufeg,bey Fixirung 
des Preifes der Weine 1790 gehaltene Rede; 5. 1—10. 
Der, wohl zu abfracte, Anfang machte dem Rec. ban- 

e; der Vf. lenkt aber bald ein, fagt für jeden feiner 
Zuhörer etwas, und behandelt einen Gegenftand, über 
den vor ihm wenige Redner dem Publicum etwas mit- 
getheilt haben, auf eine neue und intereflante Weife. 
Bey demKefultat $.9, wo fich zeigt, wie nach zehn- 
jährigem Durchfchnitte der reine Erträg einer Juchart 
Weinreben im Canton Schafbaufen jährlich ungefähr 
29 fl. war, wäre zu wünfchen, dafs auch der Mittel- 
preis des Ankaufs eines Weinberges bemerkt wäre, um 
zu fehen, wie fich der Ertrag 2um Capital verhält, 
Uebrigens ift klar genug, dafs fowohl die Ungewils- 
beit als Geringfügigkeit des Ertrages (im den zehn Jah- 
ren hat er in diefem Canton zwifchen 600 und 8900 
Sauın abgewechfelt), nebfPandern Umftänden, wenig- 
tens für den gemeinen Mann, den Weinbau immer zu 
einer der mifslichften Arten von Landbau‘ macht; wie 
er denn im Weinlande wirklich felten wohlhabend if. 
Zwiftigkeiten der Genfer mit dem Domcapitel von Annecy 
wegen einiger Gefälle im Ländchen Gex;_S: 10 — 29. 
Im J. 1688.war von dem Parlamente zu Dijon, unge- 
achtet aller (offenbar tractatenmäfsigen ) Vorftellungen 
der Genfer bey Hofe, und ungeachtet aller Verwen- 
dung von Zürich und Bern, für das Domcapitel ge- 
fprochen; aber (weilman leicht vorausfah, dafs wenig- 
Eu ohne die gröfste Beleidigung der Cantone, wel- 
che der Hof im damaligen Kriege fchonte, der Spruch 
unmöglich durchzufetzen feyn würde) der Republik 
nichts davon zu willen gethan worden. Die erite Er- 
wähnung deffelben gefchah nach vollen 48 Jahren; und 
(wer follte es glauben!) zugefertigt wurde der Spruch 
den Genfern durch das Domcapitel im J. 1790, als die 
Revolution auch viele langverfchloffene Archive öffnete. 
Die Folgen werden wohl nicht grols gewefen feyn. 
Der Vf. diefer actenmäfsigen Darftellung erläutert ganz 
richtig das Recht in’der Sache; es wäre zu wünfchen 
gewelen, dafs er eine ftatiftifche Befchreibung derfel- 
ben (worinn fie eigentlich beftehe) vorausgelender 
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hätte. $. 22. if ein kleiner Üebereilungsfehler: der 
Herzog von Savoeyen Emanuel Philibert wird mit Karl 
Ewanuel verwechfelt; fo trägt auch $. 7. die Phrafe 
worian das Wort: lafen, in drey Zeilen dreymal vor. 
kömımt, einige Spur der Eile. Adrian von uhenberg 
an die Patricier der Stedt und Republik Bern, $. 29—68.; 
fortgefetzt, auch unter dem Namen Johanns von Hall. 
wyl, 8.87 —137.; 161 — 227.; von dem gefchickten 
Ho. Lehmann von Detershagen. Dieldee, Schatten der 
alten Helden aufzurufen, um den Enkeln Lehren zu 
geben, konnte fowohl politifch als oratorifch zu den 
glücklichten Entwicklungen und Wendungen dienen; 
wir erwarteten bier dergleichen; aber die Täufchung, 
zu der fich Rec. fo gutwillig vorbereitete, und auf die 
der ganze Effect eines folchen Gemäldes ankömmt, er- 
hielt fich nicht. Es erregt blofs Erftaunen, zu fehen 
was für ein vortreflliches Gedächtnifs diefe grofsen 
Männer belitzen müffen, welche nach 320 Jahren ganze 
Reden, Schlachtrelationen mit den kleinften Uınftän- 
den, jedes Datum, fo genau her zu erzählen wiffen 
als man fie nur immer in einer gründlichen Schweizer. 
hiftorie finden kann. — Tröftlich it es für Gelehrte zu 
entdecken, dafs ihre Werke felbit in Bibliotheken der 
Uhterwelt aufbewahrt werden; denn $. 6. citirt Hall. 
wyl nicht bur feine Zeitgenoffen und etwa die Ge. 
fchichtfchreiber aus dem Xvı. Jahrb.; fondern er hat 
fogar die XVIN Bände von Lauffer gelefen; und nicht 
nur find Wattewyl und Tfcharner ihm nicht entean- 
gen, Hr. Prof. Meifter in Zürich hat be lebendigem 
Leibe die Freude, dafs feine hiftorifchen Schriften auch 
im Himmel gelefen werden. "Freylich hätte man von 
dem mehrhundertjährigen Fortiudiren diefer Helden 
erwarten follen, dafs einerfeits ihre Kenutnifs der Ge- 
febichte und dann auch ihre politifchen Grundfätze end- 
lich vollkommen berichtiget und in der reinen Him- 
melsluft auch ihr Gefchmack von falfchen Floskeln 
durchaus gereiniget worden wäre; welchen Troft aber 
verfchiedene Stellen (wie dergleichen $, 31.46. 126. 173 
213. 220. und fonft hin und wieder vorkommen) zweilel. 
haft machen, Wir haben uns fogar verwundert wie 
fie dazu kommen, an Patricier zu [chreiben, da in ei- 
ner Stadt wie Bern, wo alle eigentliche Bürger, vom 
Junker bis zum Handwerksmanne, zu allen Stellen das 
Recht haben, ein folcher Unterfchied wirklich nicht 
exiftirt. ‘Von eben diefem Hn. Lehmann folgt S. 141— 
158. 227 — 238. 473 — 482. einer der allerbelten Auf- 
fatze des Mufeums, welcher zu Coxe's Reife durch Grau- 
bünden berichtigende Anmerkungen enthält, die fehr 
nöthig waren uud mit grofser Sachkenntnifs, gefundem 
Urtheil und in reichhaltiger Kürze vorgetragen find, 
Diefes Stück hat nicht &in auf Bündten fich einfchränken- 
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des Interefle, es enthält Bemerkungen, welche zur Beur- 
theilung. repuhlicaniicher Einrichtungen überhaupt wich- 
tig find (I. 199. 355 #. 238 ff. 478 und viele andere). 
Am beftien könneu wir damit verbinden, was $. 485 
bis 512. Ir. Stao® über die Nachrichten des Hn. Hofr, 
Meiners vor dein Lande Appenzell erinnert, Diefer 
Auffätz fowohl »ls derEehmanvffche überCoxe, fetzen 
die Sprache ae ie 
SE 


achtung,' des gelunden Verftandes’ 
und eines richti efühls vielen herrfchenden Vorur- 







wehts iin. etnerfgits Bedenkt, 
ie'fchy Ur REH in digfe We 
gen herel Hs or 


a For Aibrä" url jene 
are zu prüfen; andrerfeits a 
oxe, um fein ziemlich gsofges Buch, 
doch’ nicht aber are ie Bde 
ren er 12’krank war, in den übri 
zurück ‚ehe i (md Ile. ] einers. de 
von 'Appentzeft volleads dr ihiepthals Tage gewidinet 
habe (5.48%). DemRec. ilt leid, ‚aus Ma j 
nichts auszeichneh Zu Können; in dem. 
Ufcheu Parteyen werden die Begriffe übez.dem,, 
Lens localen) Werth verfehiedener VaRente 


& der poli-, 


e_,,9 
enig-_ 


wiers, dals#roes für einria der Tharwohliiät 


hält, diessbit fehr reifer Beurtheilung gefchriebene Ab-, 


handlung destIn: Stweerim gröfsern UmtaufiZB bringe 


Die Heraysg. des Schweizerifchen Mufeums denken zu kegnha 


rag s und rückeh newW>of: 1ebentullb" sus’ neuern 
billigung fürchten r 
"ner andern, ı x P 
(chriebeneil, vieläeleiene 
wo das Müfeuin nicht v ‚bir ‘ des 

Zeit) eialallet, ER ick ‚eheufalls: abdrucken, zu 
haffen. Verträge Frankreichs mi de, gehe, 8 241° -' 
341.5; Orflreuchs, $. 341 — 72. 
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nie njith 


ut (dem Gen der“ 


(wegen Pays de Vaud und Geuf)ı 
der Züricher 1605, der Auflıeb 

Abzugsrechtes 1772, der Binelni | 
Ichofs von Bafel 1780, des Genler Neuträfititsrertra- 


3 ; des-Be 


ges 1782; der ewigen Richtung wir Oeftreich 1474 " Khörheit fich wicht felt genug der 
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beuteiahttysäbie Hc., ‚fusgeber, e 
&y,.6ghreiben, „zwei 
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u. ober 4Wleileg, 
gen, Iber 13 z Can: 


chriften Jange Auffärzeieimsilnlsı dafs Bee, Ihre Mifs-'“ fichih e 
srotlie Jigrausgehem ei-, , Rund 
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| Es find die Urkundea in Powge 
des ewigen Ftiedens 7516, dest Solorumter ‘Vertrages ($. 632.) 
yıritıs‘' verloren 
desAldinat und würden. immer franzölifcher, io dem Geilte nämlich. des 
1477, der"des Bi- ‘Elfäler Adels, welcher von. dem weit unterfchieden 


erläuternden Anmerkungen vojl Gelehrfamkeit, edirr. 
Der Vf. war eia Freyburger, -Zeitgenoffe des hier be- 
fchriebeaeu Kriegs, der von. +386 bis 1389 geführt wer- 
den., Von der Sempacher Schlacht fagt er;nichts neues; 
wohl gber, liefert er, von dem.Krivg zwifchen Bern und 
Freyburg, von der. Blutrache fügiLeopold, von dem 
Eiuiall Savoyens in Wallis, von der.Theilnebinung 
des Sire de Coucy,. viele. die bisherigen beftäigende 
‚und weit vollitäudiger machende Nachrichten, die 


und die wilden Sitien jener lleldenzeit er- 
Yäutrte , loterefle,baben... Die Anmerkungen find” fo 
rzüslich, als.man,von.einew, zumal auch in der ale 
rer biehte, fo.Jiplamatiich gelehrten, Her- 
rien kann. + 9:630.. Nur möchte Rer. 
et 
Hoırtenach,ngarh , Dürfzesman :anı.des verdienf- 
‚vollen reis, aing,Birte then.wazuleiun andere Stelle 
des Myfeyms Ss) ‚Amlalssgiebt? 1ıSje berräfe ei- 
„Ben genaueg. Auszug Oder ibslruck, my im Mufewın, 


an Raum“ "deifen, ‚was in.der Krliufghen-Chzonikudie er befirzt, 


Kamad: Ge/slers , „welchen, Kolingbenpizt-hat, eigen- 
‚ thümlich zuzugehören fcheiutl. Espwäre merkwürdig, 


n fo ver, ‚die eriten Zeteuder Bundesrepublik, yon einem Enkel 
tees Werk oder Verter dellen,, den-dusch Felt geellan-.feyn foll, 


befchrieben zu feheny , Senuftifche Dayohreihwtg des Bis- 
thums Dujch 96,9 GS8ın Sehr ordegtlich, genau, 
„Aegnhate, Zur, ayglı ‚ven, emilirey hekianı des Landes 
und von, den barakter, feiner. Einwohner ejuen fehr 
u Begriff, woraus zu feben. wieisielagehr Ein- 
r Bauernfand ‚in: dielen Landen, auch »pter Für- 
D,, as anderswe harte, : Von dem Unfällen;\ welche 
las Bist u: feit,.der Reyolution betroffen, laffen fich 
‚ein ve Ur acheh auch.aus: diefer Dasitelhieg abnehmen: 
‚Von er Schweiz hatte der Fürlt.dich immer auehr ge 
rennt; die Schweizer. kagien weiter ankeinen Stellen 
Ritel (82.664 nn zu keinen Landvogteyen 
Keinen Coinpaßniesn; die katholifchen Orte 
ie Werbung (9. 679.). Fürlt, Capitel, Hof, 


1. 
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war, der in einem,fü freyen. Fate, dag zu feiner Si- 
Schwaiz öufchliefsen 


der ewigen Erbeinung 1477 (von der gleichwohl zweir Könnte, hätte herrlichen fallen. - Da brauchite es denn 


felhaft ilt, ob fie noch ‚Jubliltire), der Badeler Friede wenixz, vn 


1459. 1500, die neue Eibeiyung 1512, dia Bündneri- 
fche 1518, die Meiländifche: 

Bündnerifcheu 1642, das jeb) 
1726, der Vertrag mir Bündten 
leitung und Anmerkunfen. Die Eymimlung it nütz- 
lich ; ob.fie aber bier, nit im’ Sehweizetifchen Muleun, 


ündifche Capitulat 1639. 


egebencin ‚Anlafg das Fürftenihum 


bey 
si zu hoffen,, dafs nach dem Kriege 
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"zu ikürzen. 


1557,. Erneuerung der jemand ahige Belchreibung neu bearbeiten wird. S.664 


fchreinen pagus Verbigenus und Urbigenns unterfchie- 


1762 Alles ohne Ein- * den zu werden, das war ja nur eines, $. 607. ik ia 
d 


Beiltimmung desFlächeninhalts ein entferzlieher Druck- 
fehler. Briefwochfehzwayer Landpfarrer über Wietends 


ganz an dem rechten Olte ileht? T,id befonderer Ab  Brisfe der Verflarbenen vum fel. Dia. Wafer (dem Ve- 


„ druck würde bequemer feyt. Ha 
538, aus den zu Leipzig heräusg, 
teren der vornehmiten Dichter. 
gen. zu Coxe, 5.539 — 668; 641 —649. Ebenfalls be- 


tt} uls Dichter, 521  Derierzer des Hudibras) $.689.— 709; Tar — 736; und 
konımenenCharak- "über die Mofiade, $. 906 917. Eiu Meitterftück von 
Kıimonds Anmerkum- fieldiogicher, zuweilen fwifltifcher, Laune; Rec. hat 


es mit aufserordentlichem Vergnügen gelefen; und hatte 


reits bekannt. Wichtiger und neu Ind Anonymi gella fich viel ausgezeichnet; z. B, den Charakter ,,. den lio- 


de morte dii Lupokli, ducis Auftrie, et de gwerra dior, 
Friburgen/jum cantra Bernenfis, 5 609 —637. Aus.ei- 
nein une 


dirten Codex von.Iln, Baron. Zurlauben, mit Jifchen, Kirche, zu Berlin. (5. 722. ), die Decia 


landus ille ( Wieland) bey diefen guten Trullibers hat 
te (5 647 £.), das Jammern über den Bau der karho- 
masion 
gegen 


Fi 


die. Mn. Coxe und Meinırs von, auch für die allgemeine Gefchichte, iu fofera fie das | 
Shähehuith laffen, darüber darf, Kriegswefen 


Le 


lontagmi.de Corbe-die Stammburg deren | 
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gegen lateinifche Lettern ($. 725f.), und wie viel an- 
deres! Hier ift aber kein Raum dazu. Wer will, der 
kfs! Hr. A Zoftikofer berichtigt die Nachrich- 
ten des Hn. Hofr. Ms S.Ga 

S. 710-714. Die Gegenftünde geftatteren nicht, dafs 
fo anziehend‘ werdeir konnte, als die 


topographifcher Kupferfliche und Holzfchnitte des" Can- 
sons Lucern, 


Rdurs "5 Reife durch‘ 
ei hr I. 
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tur wird. Möchte die BearBeltung detAhen ' Be } ' 
ICH air! Walt ihn hränklich, gefchmückt,.) briigend der Ebene 
ih = nydrah enustu master 5 
De SO ann Liebend! führerjer mich, in Hadchus purpurne Lauben, 
Bean ung, iu .; 
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der Butid mit Berır, vom gleichen Jahr; mit Soloturm, 
r582; Bifchof Imers Freyheitsbrief 1388; Bund mit 
Freyburg, 1496 _ Nur,wenige Worte über die einge- 
ftreuten, Gedichte; die meilten find in jeder Rücklicht 
fehrgut. Wir nennen blofs — Bernoll's, des edlen Bar: 
den von Riva, Dialogen mir Diogg $. 73. (der Wett- 
kampf zwifchen Malerey. und Poefie); Fifcher's befie 
Wek $. 79, Erde 5, 179; R. Wufs, Grufs au des 
Vaterland, $, 240, ‚das. Fehlende $. 63%; die;mit fo 
Wahrheit pls Empknlung won Eriderich Prun, 
"geb, Münterim, gezeichnetenLandichaften, 5. 513. (Fin 
Rreihes Stück BIEHDENE her: Die N 
f Para RER SNDEN Exlalype er: Die Nym- 
‚gie des Mayns und des Wanderer, (5. 637 


Pr U) u N 


* 


Pe i „Pe, 
iin Hot HE ai ie gölgen dein Fu? _ 


B. garen“ “1. , sa) 0. = 
») he an, Chpitickgelt Sy dich mir, dam blüchenduftenden 


ar an st Fri, IE | I ) dd ‚Kragze ? 

bäd wem file dies Hocn ich mit: winkguder Erucht ? 
De TBE ee 

entgegen,, des. Gotikardis mächtigern 


autstglen anılenim nrtei de y Sohne, 


‚sn Frucht. 


Frönkt mindemPülle miehrdortihetzerguicke@nden WVeins. 


Rec. ebenfalls wönfche. "Wieräfer a sie Hl e fehei- aus ll VE ' ; 
menden deutfchen Schrifefteltdr (öhflhioh FeHichfid ! cu Peinge Fifa te PblMinmhng 8314, die Verfoh. 
von König, $. g10., ind Weichnihn, 9: 1 # nen Era, S: u ve yis a & Vaterland $. 717., und 
rühnölich ıtt,) erfeheint, webft dem 'Fure Fetlöhr. ‘yon FE. , an tn auf dem Bielerfee $. 796.; 
re  Meirt.: URer’s Erintnterung‘ Zur Freude $. 797.; Ber- 


ten Boühier , ' g07 IE. gewiß der Appeiiz 
Zeilweger; ' eia über’ fein ’Zeitüfter erfiahent 
dem Bodıner uud andere wbentlich viel zu da 





ke jouffre, et guil n’cht par detirihing enchre 7: 
wrai ou fauxr? Mais, les juges "föns auf sörs we,les 
prties 8. yı3. ‘Mit unter koininen Zufe der Zeitge- 


fchichre, 8. g12., und, wie über den Külireiben $'$;6, 
gute Nachrichten vor, Velrigens licht man Bodinern 
«durch Milton fo hingeriffen‘, ‘dafs er, ohle einen einzi- 


eines Wörterbuchs ihmübderfetzt; $08. Ueber ds Cere- 
moniel zwilchen dem franzöfifchen Hofe. und din Eidge- 
nullen. 9. 839 — 856; 88L + 893. Actentmilsig; man 
Gehe, dafs eben keine feiten Grundfütze herifchienz 
die EidgenoiTen haben. fich bald zu viel verpeben, bald 
aber auch fo.viel erhalten, als fie kaum begehren konar 
ten. Nachricht von zwey grefsen Mahnern vom Lläu- 
fe Stiiger; $. +93 ° 906. Merkwürdig; fie zeigt, was 
eiu Mana durch fich, fchou in ganz jnugen Jahren (bei- 
de fangen fchon im fiebenzehuten Jahre ihre gläuzende 
Laufiahn an), damals werden, wozu erin der Repu- 
blik, ohne den geringlten Nachtheil' für fie, fich erhe 
ben konnte, Urkunden von Biel;-S. 917 — 558: die 
Uaäudvelle 1352 (welche noch jaurlich. verlefen. wird ;) 


’ 


ab“ 


nlefer.der AL, dusch folgende Anzeige noch. zu 

erregen Le Ai . 4 3 a e 

- One DIR: Piibas über das VeRlin und die Stwei- 

N ‚tigkeitän diefes TDirls mit’der Republik Graubünden, 
An eih Mitgtiell der Regierung ‚von Bern. Von 

wo. E.Leakein von Deotershagen, Lehrer an der 

“» "'SgRulk zu Hären; Erftes Stück.. 1788. 70 $. Zwey- 

Ss 


es St: 1788. 95 5-,8- 
"Aus der vorhergehenden. Anzeige wird man gefehen 
Haben, dafslir. L. das Veltlin kennt, Dafs er Bündten 
"eben. lo: gut kennt, und es ihm an Muth für Wahrheit 
“und Recht ‚durchaus-,nicht fehlt, ift aus diefer Schrift 
'effenhar, „deren Vorherlagungen- feither genau einge- 
troflgn lind; welches für fie ein Lob ilt, das nur eine fo 
fpste Recenfion ihr geben: konate. Bafs die Untertba- 
nen von Demokratien aın fchlechteiten daran fiod,.zeig,t 
fich allerdings auch hier: den Aemterhandel ift oflen- 
bar die Quelle, wo nicht von Bedrückungen, die doch 
auch nicht unerhört find (IL, 62.),. wenigfteus von. ei- 
Liii2 nen 


633 

em nicht weniger ärgerfichen Mandel, der mit Juftiz 
nn Gusde Kr re wird (I, 8; H, 27 ff), und einem 
nicht weniger grofsen Sittenverderben (Il, 34). Die 
väterliche Weisheit, welche in dem herrlichen Refecri- 
pte der Häupter (1,45 — 54.) Rührung und Bewunde- 
rung erregt, uad vieles andere Gute, ‚was Hr. L. von 
der Regierung mit Recht rühmt, kömmt eigentlich von 
dem Einflufs und Anfehen her, das wahre Patrioten 
(auf Unkoften, Sagt man, der Demokratie) fich nach 
und nach mwızueignen gewulst haben; fo wie die über- 
haupt wahre Unparteylichkeit in Beurtheilung der Re- 
curfe aus der Unterthanen Landen grofsentheils eine 
Folge der Exiftenz mehrerer Parteyen war, die einan- 
der beobachteten (I, ı2 f.) Denn die Sulis waren fo 
wenig-allmächtig, dafs fie vielipebr unter fich felbit fo 
getheilt, als von andern in den Grenzea der Gefetze 
gehalten-wurdea (1, 75 ff)... Aber eben dieles einzi- 
gen Mittels, die Fehler einer vegierenden Demokratie 
zu mildern (des Einfluffes augefehener Männer und des 
Gleichgewichts mehrerer Parteyen) fuchte man fchon 
zur Zeit, als: diefe Schrift herauskam, die Bündneri- 
fche Republik zu berauben (II, 70 ff., 76.), und feither 
it es wirklich gefchehen: die Männer, die vorhin An- 
fehen genug hatten ‚um die: Demokratie einigermafsen 
durch ihren Einflufs zu leiten, find meilt alle eutfernt 
und profcribirt, und unter dem Namen der Freyheit 
wirklich unglaublich fcheinende Gewaltthätigkeiten 
verübt worden. kHiezu nehme man, was Hr. L. von 
dem Uebergewicht des Adels und der Geiftlichkeit im 
Veltlin meldet (I,21,23.); man erinnere fich des Schut- 
zes, den der letzteren zumal und allen ihren Anhän- 
gern im vorigen Jahrbunderte die fpanifche Regierung 
von Mailand auf ewig zuzufichern wufste; man lefe 
die hier theils actenmäfsig, theils nach genauer Kennt- 
nils gefchilderten Origines der letzten Velrliner Unru- 
* hen; und man wird weder das Elead im Lande (1,4. ff), 
noch die Gräuel (II, 46— 56.); noch die Unvollkom- 
ınenheiten in deffen Verfaffung auffallend finden, wohl 
aber das herrliche Veltlin (I, 16.) und Bündten lelbft in 
Anfehung der wnabfehbaren. Folgen diefer gefährli- 
chen Convulfiouen mit einer mitleidsvrollea Tbeilueh- 
mung betrachten. - 
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 KINDERSCHRIFTEN. 


'Wıxx, b. Möfsle: Buch der Weisheit wnd der Te- 
© gend, zum Gefchenk der Alten an ihre liebe Ju- 
gend, nebf einem kurzen Anhange moralifchee 
Gedanken, über Zeit, Tod und Ewigkeit etc. 1793. 
2:08. $. (8 gr.) 


Lauter kurze und abgeriffene Sentenzen, welche un- 
ter 65 Rubriken als: Die Welt ein Schauplatz, Ueber- 
legung, Religion u. f. w. an einander gereihet find, 
Der Vf, affecıirt den Ton und die Art des Vortrags der 
morgenländifchenSittenlehrer. Es gehört keine grofse 
Gefchicklichkeit dazu, bey einiger Belefenheir, über 
Gegenftände als die angeführten, viel folcher Sätze und 
Sprüche niederzufchreiben. Mancher wahre, und weil 
fehr vieles aus fremden Federn befteht, gut gefagte 
Gedanke befindet fick darunter, aber doch weit mehr 
äufserit triviales, halbwahres, fchieleudes und falfches, 
maucher blofse Wortfchwall, manche leere Tautologie 
hauptfächlich bey der Affectation des hebräifchen Paral- 
lelisınus. Unter den mehreren Auhängfeln finder fich 
auch: Ein Traum. Die Wilfenfchaften wie fie unter 
dem Kreuze anbeten, in einer Rede vorgeftellt. Wahr, 
fcheinlich eine in einer Jefuiterfchule zur Welt rekom- 
mene Chrie. Etwas abgefchmackieres if Rec. feit lan- 
ger Zeit nicht vorgekommen. Was mag nun wohl-.mit 
dem allen der lieben Jugend gedient feyn follen ? 


Leirzio, b. Gräff: Der Rathgeber jun er Leute bei- 
derley Gefchlechts, von Frwdrich Bakh (Pfarrer in 
en Zweyten Bandes zweytesStück. 1794, 
1845. 8. 


Der jetzige Herausgeber diefer nützlichen Schrift it 
der Sohn des vorigen, welcher 1793 äls Prediger zu 
Nördlingen flarb. Diefes Stück enthält hauptfachlich 
ı) über Aufklärung ein Gefpräch. 2) Warnung vor 
Unvorlichtigkeit im Urtheilen. 3) Ueber öffentliche 
Luftbarkeiten, $) Briefwechfel einer Mutter und Toch- 
ter. 12) Befchreibung eines Altrolabs, 13) Nachtrag 
zur Jugendgefchichte des Rathgebers, 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Anzuuvoxtaunruner. Frankfurt a. M., in der Andrä 
fchen Buchh.; Gemeinnützige Anleitung für Nichtärzte und 
Kandehirurgen, wie man jich für (vor) der gegenwärtig herr 
fehenden Huhr bewahren und diefslbe in Frmangelung eines 
Arztes fieher heilen könne, mit beygefügten Cautelen und den 
vorzuglichften Recepten von D. J. F, Muller jun. und D. Ge. 
Fr. Hofmann jun. ate Auflage. 1794. 35 5. 3. — Diefe klei- 
ne Schrift, die in einem Vierteljahr zwey A en erlebt hat, 
hat zwar nichts Ausgezeichnetes, was hier auıc ‚wohl keiner 
fuchen wird, ift aber doch im Ganzen zweckmälsig verfafst. 


Einige Verwirrung könnte daher enıftehen, dafs die Vf. (a- 
gen, die jetzige Kuhrepidemie verräth einen gallicht fanlen- 
den ( faulichten ) Charakter, und nun doch die Natur und Be- 
handlungsweife andrer Arten vos Auhren auseinanderletzen. 
Diefes wäre überdüfßg gewefen, and könnte nur zu Fehlgriifen 
verleiten, wenn jenes Urtheil fo allgemein und ohne Ausnahme 
wahr wäre, als fie es ausdrickren. Da das aber nun, wenig- 
ftens in der Gegend, wo Rec. lebt, nicht der Fall war, fo ıft 
diefas Urtheil zu tadeln, nicht aber die Entwickelung der Ver- 
£fchiedenheit von Ruhrepidemicen. 
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, \ Pr LITE u En KL TER u L 6 
Lrirzic, b. Sommer: Plutowchs Abkaydhung, über die, 
Erziehung der Kinder. ,, Aus .dem „Gpierbilchen 
überfetzt und mit vielen,gräfstguchanls..die, Fi 
hungskuuft betreffenden „Anmerkpngen, vergehen. 
von M. 5... Steinert, a795s Vku. 125 8. 8. 
(8 gr.) hallsd sHüt ti 
j . chbnsjund wur hi tin aan 
U+rs* von ‚der Vortrefllichkeit, des;griechifchen 
Werkchegs., auch, ERTOR 'ÜSESASHEN ‚dafs es aus 
Plutarchs Reder fol, hot, Ir. St, ‚die, Herausgabe ei-, 
ner neuen ap amdy/Bearbeitung,deffelben ‚mit, 
der guten Ablicht zu entfchyldigen, ‚die er,dabey hatte, 
Seine. Abfchy aber, belliimmt er -in.der, Vorrede dahip,, 
diefe Abhandlung, für folche Aeltera BUT Lahr ‚de-, 
nen es zur Aufchaffung vieler und theurer, Erziehungs- 
fchriften an Miseln ‚fehlt eben fo, brauchbar zu ma- 
chen, als fie ihm felblt bey dem Unterricht einer jun- 
gen Familie geworden war. ‚Uns kommt,es o% zu, 


& ‚zu1nvısh Au « J 


diefe Verlicherung, in.Zweifel zu ziehen., ‚, Ayrh.müf- 
fen wir es Aeltern und Lehreru überlaffen ‚ab fie fich 
denfelben Wegweifer beym rn ach = oder 
len wollen; unerachtet wir des felten Glaubens find, 
dafs der weife Philipp Melanchtho@, auf deflen Aucto- 
rität fich auch unfer Vf. hauptfächlich zu fützen fcheint, 
in unfern' Tagen über den Gehalt und «lie Beflinmung 
diefer Schrift ganz anders urtheilen würde‘, als er in 
feinem Zeitalter davon urtheilen konnte. :Unfer Beruf 
it es blofs, 'zu fagen; wäs Hr. St, leifteter "Wenn 
wir verfichern, dals er fich den Geilt feines Schriftftel- 
lers eigen gemacht habe; fo ik dies freylich bey. def 
Bearbeitung diefes Schriftitellers ein fehr zwoyrdeutiges 
Urtheil. Denn fo unverkennbar der Eiuflufs it, den 
jene Vertraulichkeit mit dem Griechen auf Richtigkeit 


der Uebertragung und Leichtigkeit in der ganzen Dar-"Nicher Manger auf, dafs bey 


ftellungsmanier gehabt hat; eben fo nachtheilig fcheint 
fie auf die hiftorifch - pädagogifchen Anmerkungen ge- 
wirkt zu haben. Sie bieten nichts als die gemeinften 
Wahrnehmungen und Lehren dar, verziert mit man- 
cherley Anekdoten; und können demnach bey den- 
konden Lefern eben fo wenig Interefle erregen, als das 
Original felbit, dem fie zur Ausllattung dienen. 


Hahxovenr, b.Ritfcher: Erklärende Anmerkungen zum 
Homer , von $oh. Hnr. uf. Köppen. Zweyter B, 
a. verbeflerte Auflage. 1795. VII und 
358 $. 8. (20 gr.) 

Wir äufserten bey der Anzeige des erften Bandes 
diefer zweyten Auflage von Köppens Anmerkungen 
den Wunfch, dafs eine genauere Durchficht die erwa- 

4. L. Z. 1795. Dritter Band, . ’ 


1 4 ’ i 
‘ f “ 


nigen Fehler,’ die = der erften Ausgabe eingefchli- 
chen feyen\. merbefhtn: ınöchte. :- Dies ift bey diefem 
zwepten Bands durch Ho. Heiwrich. «jetzt Lehrer in 
Breslau, 7 gefchehen, welcher wicht nur Schreib- und 
Drackfehler verbeflerön.den griechifchen Wörtern Ac- 


„ cedte (beygelerztyn.und»werfchiedne grammatifche An- 


merküngen berichtigt) fohdern auch hie-und da kleine, 
duruh“Klammern vom Köppens - Anmerkungen unter- 
fchiedae,: Zufätzey: Nachweifungen, Verbefferungen 
ur wiibeygefügt bar, 'zi.B. 5, 117: Anm. über PA.x: 
vom Pidkar 44, dafs die Heron nicht blofs Jung- 
frairen geheirathet:.. 6, 92. Athene, die Schöngelockte, 
168. über die oäurk Aufpx des Bellerophon, welcher 
Gepenftdud jetzt durch "Wolts Einleitung in die Ilias 
erfchöpfiworden if: Eiue einzige ausführlichere Au- 
wierkung ‚'!teorins: einige aus dem Plato eingeichaltete . 
lismeriicheıWerfe gegen: Köppen vertheidigt werden, 
fteht bey-$, 542 84, ilbaber,. vermuthlich aus Verfe- 
ben, vor der Köppenfchen Anmerkung, zu deren Eat- 


-kröitung fie dient, 'eingerückt worden, 


aa) “7.4 
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"PERMISEHTE SCHRIFTEN. 


I 1 BEE A Tre 2 nı .* . 

‚Züsren, 'b. Gefsners Melwetifcher Calender für das 

er 134 und 119 5. 12. Ebenderfeibe, 
Ü MET TEL 5 Er Tas? 


Die Einrichtung ifobereits bekannt. Bey der Men 
pelitifcher Feyerlichkeiten,; welche für Zi Tre 
verzeichnet-fchen, kann men fich’des Gedankens nicht 
entkälten, wie bäufigia diefem kleinen Lande durch 
die: VerdtBiedenartigkeir feiner Verfaflungen die Gele- 

enheiten find, welche jeden an fein Verhältuifs zum 
aterland oder an die Thaten der Väter erinnern, Bey 
dem Regierungsetat (9. 1 — 774.) fällt als ein wefent- 
Mangi den verfchiedenen Staaten 
zwar diejenigen Collegien angezeigt werden, welche 
die ausübende Macht in gewöhnlichen Fällen haben: 
hiugegen der an vielen Orten eben fo thätigen und fta- 
tiftifch wichtigften, höchfles Gewalt in jedem Canton, 
oder wenigltens des nächiten Repräfentanten derfelben 
der grofsen Räthe gar nicht erwähnt wird. Nicht als- 
foderte man das Nameoverzeichnifs z. B. der 259 Mit- 
glieder des gr. R. von Bern; wohl aber könnte in ei- 
nigen Zeilen gefagt werden, dafs er exiflirt, und wer 
alles darinn fiezt. So überall. Bey den Popularfän- 
dem würde der Landräthe und Landsgemeinden zu ge 
denken feyn. Der Literär- und Kımfletat zeigt eben- 
falls, wie vieles veranftalter und entwickelt wird, we 
der Hauptfädte {o viele find. Intereflant wäre es (und 
könnte die Stelle einer der vermifchteg Abkandiun 
Kkkko ie 
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vertreten), hier alle zehn Jahre eine Weberficht von 
den lebenden Schriftftellern in dem Lande zu finden. 
Auch bierüber liefsen lich merkwürdige Betrachtungen 
machen. 
gende: ı)’ Kunde für Reifende in das Thal Chamouni ; 
vor Bourrit. Betrilltaur gegen das Ende einige fchwei- 
zerifche Gegenden im Walliferlande. Die Manier des 
VE. ik bekannt; er meir lebhaft und im Ganzen mit 
Wahrheit. Auch bier find ($. 30. 34 ff.) viele Sitten- 
züre und Anekdoten eingeflochten, welche die Be- 
fchreibung unterhaltend machen; die vielen Felstrün- 
mer und Eisgefilde und Kryitaliholen würden „erwmü- 
den, wenn nicht hin wad wieder auch der Menfch vor- 
käme, „Die Ueberlerzung it bisweilen zu nachlalsig; 
2.B.5. 4: das That — liegt in einem Bufen fchöner 
Berge, welches das geäbtefle Auge foufl nicht bemerken 
‘würde. 2) Die wahren Reichen. 3 53 —66; von dem 
Fifcherdichter Bronser in feiner bekannten lieblichen 
Mauier, über die Wahrheit, dafs weder Armuth noch 
Reichthum glücklich macht, fondern „genügfame Men- 
„schen, die fich, fo viel fie nürhig haben, durch un- 
„[klavifche Thätigkeiterwerben, allein wahrhaft glück- 
„lich und reich find." 5) Briefe auf einer Reife an den 
Genferfee, 1790. Der Morgen im Aargau $. 67 und 72, 
die Ausficht bey Bern, $.76 ff., der weile Jüngling 
von gutem Haufe, der Zuiriedenheit und Freyheit im 
Hirtenftande gefücht und gefunden hat, $. $5., diefe u.a. 
wohlgerathene Schilderungen wachten diefe Briefe des 
Abdrucks würdig. 4) Die Schwanau, ein Fifcherge- 
dicht; wieder von Bronner, und feiner würdig. 


Im Calender 1795. ı) Fragmente einer Schweizer- 
reife. Die untere tiegend des vier Waldftettenfees ift 
$. 5. recht gut gemalt. Die in Verzleichung anderer 
Cantons wenirer.bekannte und bevolkerte Gegend in 
verichiedenen Theilen des lucernifchen Aargaues ik 
$.7 ff. richtig bemerkt; man wünfchte nur, auch ei- 
nen Fingerzeig auf die Urfachen zu finden. Das Lied 
auf’ dem Sempacher Schlachtfeld $. 9. hat gute Stellen; 
ein Paar aber find vernachläfhiger, oder im Abdruck 
verunftaltet ; 


Nie der Triebe kleiner Seble kannte, 
Geld und Furcht kannt’ ihre Serie nicht, 
Yud in ihrer groisen Seeie brannte 

. Ehrfurcht, nur für Vaterland und Päicht. 


Der hier vorkommende Schultheifs hiefs Gandoldingen ; 
Gundelfingen ift ein anderes Gefchlecht, :2) Die Suhö- 

fang der d!penrofe, eine liebliche kleine Dichtung. 3) 

ie Ufmin, 17$6.. Eine beffere Befchreibung dieler 
merkwürdigen Jufel des Zürcherfees iit dem Rec. noch 
nicht vorgekommen. Das Grab Ulrichs von Hutten iit 
nicht mehr zu unterfcheiden; oder es verfolgte Reli- 
gionshafs ibn bis in die Ruheliätte, die darum verbehlt 
wird. 5. 22. ift ein fchönes Lob für Zwinglj, dafs 
er den geiftvollen. muthigen Ritter, als er krank und 
arm zu ihm kam, nicht wie Erasmus von hich ftiefs, 
fendern hieher verforgte. 4) Landfchaft - und Sitten- 

emähle. aus den Gegenden der Limmat, von Bronner; 

. 25 - 50. ldylienartige Erzählungen vol) reiner Lie- 
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Die Abhandlungen im Calender 1794 find fol- 


“nicht aber der eben fo wichtigen von Üeltanz. 
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besfchwärmerey. 5} Hänsliches Leben in der italiäni- 
Schen Schweiz, aus Schinz’ens Beyträren. Mat wünfch- 
re lieber Originalftücke; oder höchitens Excerpte aus 
Büchern, die weniger verdienen, gurz gelefen zu wer- 
den. Die Vf. fiheinen aber am Ende diefes Jahrgangs 
in eine gewifle Verlegenheit um Ausfülluug des Raums 
gekommen zu feyn; daher auch wohl 6) Helvetiens 
auswärtige Verhältnife von 1601 — 1650; eine hin 
und wieder nicht übel gefchriebene Darftellung, die 
fich aber doch aus einem Compendium hieber verirrt 
haben mag. Sie enrbält wenigltens weder neue Data, 
noch bringt fie das Bekannte unter cinea winfallendero 
Blick, oder führt es auf eine liauptlehre zurück, da 
bey ilt fie nicht felten durkel, erklärt nicht das ge- 
fingfte, und übergeht manchmal die wichtigften Puuk- 
te. Der Belagerung von Linrau wird 5. $7. erwahnt, 
Des 
weltphälifchen Friedens gefchiehr keineMeldunge. Auch 
gegen einige politilche Aeufserungen möüchie verfi hie- 
deues Erhebliche einzuwenden feyn. 


Die Monatskupfer ftellen bekanntlich fchweizeri- 
fche Ausfichten vor und find wobl geratben. Heim- 
rich Füfsli und Ludwig Hefs verrathen Ichön auiblü- 
hende Talente. 


Pest, Orex, Cascaau, b. Strohmayer: Philofophi- 
Sche Iimerkungen über das Studienwefen in Ungarn. 
1792. 1505. 8. 

Das Werk eines denkenden Kopfs und achtungs wür-' 
digen Freunrles vernünfiiger Freyheit, welches, wenn 
auch nicht durchgängigen Beyfall, doch immer alle 
Aufwerkfamkeit verdient. Des Beyfatzes auf dem Ti- 
tel ungeachtet bezieht es fich nicht fo auf Ungarn, dafs 
der grufste Theil des Inbaltes nicht überall brauch- 
bar leyn füllte. Es befchäftiger fich übrigens eigent- 
Jich wit der fogenannten philufophifchen Tacultät, von 
welcher der Vi, eia würdiges Alirelied zu feyn fcheint 
(5. 120 f.) 

In der vorläufigen Abhanglung über die ordentli- 
chen Vorlefungen überhaupt flellı er $. 2. den Grund- 
Satz auf, dafs in fliefelben alles gehört, was aller brauch- 
bar und nöıhig ift, das hühere oder was eine beliimm- 
tere Beziehung auf die Bedürl.ufle von wenigen hat, 
in aufserordentliche, Uultreitie; nur mülfen die Pro- 
felloren genuzfam befulder werden, um nicht den Er- 
trag von Cullegien, die jeder böoren mu/s, zur vnent 
behrlichen Reitsurce machen zu dürfen, ( worüber fie 
freylich in den öftreichifehen Siaaten meif? ülherall hin- 
aus ind). Nach des Vr. Pian wären die uu/serordent- 
lichen Lebrer, deren er ($. 148 f.) für die phiiofo 
phifche Faculeöe acht vorfchlögt, bey weitem die vor- 
züglichern und die erica (würden auch aın füürklien 
bezahlt), die ordentlichen wären eigentlich für die 
Brodftudien, jene für das efoterifche. Der Ablchnitt 
über die Philofophie iit biernachit der wichtigfte (5. 
15—45.). Der Vt. verwirk vamlich für ordentliche 
Vorlefungen alle fpeculative Metaphyüik und fodert 
praktifche. Er zeigt die fchlimmen Folgen der ver- 
fäumten Unterfcheidung zwifchen vernünftigem Glsw- 

ben 
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ben und MWiffen, wie zun praktifchen Gebrauch jener 
vollkommen hinreicht (weil er fich auf allgemein gül- 
tige praktifche Urtheile gründet), wie hingegen die 
vergeblichen Verfuche apodiktfcher Gewifsheit über 
Gesenflände, wo fie einmal nicht zu erhalten ift, auf 
-Un;lauben, Schwärmerey und Mylticismus führen, 
wie unentbehrlich demnach für Maralität und Religion 
eine das Wiffen vom Nichtwiffenkönnen wohl unter- 
fcheidende Kritik der Vernunft fey. Nach diefen Aeu- 
fserungen ift wohl unerwarter, wie er über die Kazıti« 
fche gleichwohl ein Mifsheharen äufsern kann. Nur, 
da feine Gründe nicht eirentlich ıdiefe angreifen, fon- 
deru blofs von ihrem bisherigen Erfolge hergenommen 
find (dafs fie nämlich nicht bey der allvrerkten Erfchei- 
nung durch un widerftehliche* Evidenz allen Streit ge- 
endiget und alle [.efer zu ihrer Aunahıne beftimmt ha- 
be), fo fcheint uns, mit feiner Erlaubpifs, dafs er we- 
der felbi fie recht verflauden, noch auf die Menfchen, 
wie fie ind, genugfame Rückücht genommen habe. 
Dem Rec. ilt nie auffallend gewelen, dafs eine Pbilo- 
fuophie, die das Ushalrbare von fo vielem, was man- 
chcw bisher alles war, aufdeckt, aufangs nicht viele 
Proieiyten wachte, Es bedurite auch bey dem beiten 
Wiilen Mühe, in den ganz veuen Gefichtspunkt und 
jo den Vortrag diefes Orizinalwerks fich hinein zu den- 
ken; da es zumal, wie Tacitus gegen eine andere Art 
von Tsrauney, vielleicht aus alwlichen: Grunde, in 
einer Sprache gelchrieben war, die ein Studium er.o- 
derte; ara 65 zei near y ayırısur ac TO TRIRYOY LT 
Des Vf. praktifche Metaphylik fchränkt fich allein aui 
die Fragen von Gioir, Freyheit und Unfterblichkeit ein 
(5. 39.) Warum der Vf, die Gefchichte der Z’nilufa- 
phie ausfchliefsen will (S. 36.), üehr Rec, nicht ein; 
vielmehr Scheint fie ihm, der befle We;r, jedem eine 
hinreichende Kenntnifs von den vielerley Irrgauzen 
des menfchlichen Willens nehft der Veberzeuguog 
dals es Irrzänge ind, beyzubrioreu. (Freylich be- 
darf lie dazu einer ganz andern als der gew vunlichen 
Behandlung.) Dagegen kann Rec. dem Vorichftg ei- 
ner aufserordentlichen Vorlefung über die Philofophie 
der Muthematik (S. 54 f.) worina von ihrsin Weten 
und ihrer Form, zumal von dem eirentlich unterfchei- 
denden ihrer bezrille, Sarze und Beweile gehandelt 
würde, ieinen Beyfäll nicbr verfageu. Eben fer glück- 
lich verbinder er hiemit gen Yırjnch reiner phil ‚fuphifch- 
mathematifchesn Theorie des Uneadii.ten, wodurch die 
Grundfatze der höhern Alzeber auis reine gebzacht 
würden (5. 6:.;. Alleofalls könnte maır letzteres mit 
jenem eritern zulan:nennehmen; dals aber beides fo- 
wohl dem Puilofuphen als dem Machmatiker ausneh- 
mend wichtig iit, um vieler Verwirrung vorzubeupen, 
diefes bedarf wohl keines weitern Kerserkungen. Even 
fo richtig iind des Vis. Gedasken über die Phytiik (nur 
nicht Pirfit 5. Greu. a. Wos toll doch der dem y, dem 
ph und audera Buchtiaben , oder eigentlich der Erymo- 
lozi®, iy heulie augekündigie Arieg der Mutteriprache 
am Eude für Nutzen bringen! ); wir zeichnen befon- 
ders nur das aus, dafs er die ullonbar aldi Alenichen 
wichtige Diatesik in die phylikaluchen Verlefüungen 
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Vorlefungen aufsimmt ($. 67.). Einfeitig fcheint es 
dem Rec., dafs der Vf. (5. 70 — 78.) in der Gefchichte 
wicht auf chronologifche Ordnung der Begebenheiten, 
auf Kenatnifs der Kriege, Bündniffe, Eroberuugen, ja 
felbit der Schickfale der Völker (5. 73 £.), fondern 
bluls auf Tharen grofser Männer, zu moralifcher Nurz- 
anwendung derfelben, Rückficht genommen und mehr 
eine Charakteriltik von folchen als eine Erzählung der 
Weltbegebenheiten ($. 75.) geliefert wiilen will. Un- 
abhängig vou der moralifchen Benutzung haben’ viele 
Menfchen eine zufammenhängende Kenntails der Ge- 
Schichte, wenigliens ihres’ und der benachbarten Län- 
der, bey täglich vorfallenden Gefchäften nöthig und 
felbft der Philofoph kann jenes Exempelbuch, wozu 
der Vf. die Gefchichte macheo will, nicht recht verfte- 
hen und auwenden, wenn er den Zufawmenhang und 
Unterfchied der Zeiten nicht weifs. Nach verfchiede- 
nen, überhaupt guten, zum Theil mehr auf das ungrifche 
Local (ich bezieheuden Bemerkungen über den Gehalt 
uud über die Wahl der Profefforen, wie auch die Do- 
ctorwärde (3. gt — 116.) gehi der Vf. auf die Lekrbu- 
chey über, die er Alafifche Authoren (clafifche Auteren) 
ürif dawider; der Profefior ioll kein folches 
Dem Rec. icheiut es für den 
Antänzer im Studiren fehr wefentlich, ein Lehrbuch, 
das in reichbaltiger Kürze das Wefentliche feiner Wif- 
fonfchaft ikın fyitematifch darftells, vor fich zu haben; 
ein J.ehirhuch «as ibn einen fümmerifchen Begriff ge- 
be, wie weit ınan bis auf feine oder die nächft vorher- 
gehende Zeit in der Sache gekomwen und felbit in 
Iputeru Jahren ihm noch zur Ueberlicht des Fortgangs 
der Willenfchaft oder auch zur Betrachtung des Gegen- 
teils diene. So willen wir, wie felbft Leibnitz die Bü- 
cher im Alter nuch gelefen, woraus er anfangs gelernt. 
Der Vf. fürchtet, biedurch würde der Profellor zur Ma- 
fchine (8. 117.); aber es wird ihm hoffentlich nicht ver- 
wehrt werden, dasLehrbuch, wenn maa feit feiner Er- 
Scheinung weiter gekommen, ia feinen Vorlefungen zu 
rectifieiren. Der Vf. ündet keinLeurbuch unverbeiferlich 
(8. 118.); aber der ungebundene Vortrag wird es eben 
fo wenig als irgend ein anderes Menfchenwerk feyn, 
Er weyst, es müfle uichr gelehrt werden, Was eir- 
zelue Meufchen gredacht, fondern was über den und 
diefen Gegenvand überhaupt bisber gedacht worden 
(5. 119.); es ift aber nicht einzufeben, warum diefes 
nicht eben fowohl fübriftlich, als blofs durch den münd- 
lichen Vortrag eines, doch auch einzelnen, Menfchen 
gelchehen könnte, Er findet einen folchenZwang für 
den Mann von Genie unerträglich ($.120.). Ein Lehe 
buch nach der Jdee des Rec. ınufs aber in dem natür- 
hchiten, einfachiten Zufammeuhnnge die Hauptfumme 
einer Wilienfchart enthalten: Ein Profeffor, wenn er 
auch das srüfste Genie ware, würde, wenn er fich ah 
keine Methode im: Vortrag biuden könnte, ein fchlech- 


nenot, 


tei Lehrer feyn; ja es ilt, nach des Rec. Dafürbalten, 


ein ann, der,. wenn er auch die Wiffenichaft um 
keinen Schritt weiter bringt, dafür aber die Gabe ei- 
ner ordemtlichen Daritellung hat, ein beilerer Profeilor 
als vielleicht Bace und Leibuitz gewelen waren. „Wie 

kkkko „aber 
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ı „aber wenn dieMethode desLehrbuchs veraltert, wenn 
„fie wenigftens die nicht if, in die er fich herein des- 
„ken kann!‘ Dann fchreibt er ein anderes ( wie al- 
lerdings in Zeiten des Fortfchrittes der Wiflenfchaften 
jedes Gefchlechtalter neue Lehrbücher braucht) und 
beffert immerfort daran; eine Manier, der wir viele 
vertreffliche Schriften zu danken haben, welche als 
die literärifchen Teftamente, als die Refultate des viel- 


jährigen Betrachtens aller Theile eines Gegenitandes‘ 
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einen grofseu Werth haben. Während aber der Pro- 
feflor diefes Lehrbuch fchreibt, follte er in dem ge- 
fammten Nachlafs der verlloffenen Jahrhunderte denn 

ar keines finden, das einitweilen dienen könnte! 

er Artikel von der Büchercenfur ift mit vieler Frey- 
heit (z.B. $.137.) gefchrieben und, ob wohl hin und 
wieder nähere Beitiimmungen zu wüufchen wären (de- 
ren umftäudliche Erwähnung wir hier nicht darfellen 
können), im Ganzen gut, 





KLEINE SCHRIFTEN. 


SraarswissenschArten. Erfurt, in der Kaiferfchen Buchh.: 
Beantwortung der von der Kurfürfll, Mainziichen Akadeıie nütz- 
licher Wiflenfchaften zu Erfurı aufgeltellten Preisfrage: wie if 
dem fo fehr einreifsenden Holzmangel vorzubeugen und eine zweck- 
mäfsige Holzeultur auf Leeden, wuflen Bergen etc. zu erzielen? 
1794. 6 Ban. 8.— Da es bey einer, die Cchädlichiten Folgen 
drohenden ftarken Abnahme des Vorraths an einem unentbehr- 
lichen allgemeinen Bedürfniffe auf die Erfindung und den Ge- 
brauch folcher Mittel aukomınt, wodurch theils die fernere Ver- 
minderung gehemint,‘ thails dem noch vorhandenen Vorrathe ein 
Zuwachs verfchaft werden kann; fo konnte aueh nur durch 
eine hiemit übereinftimmiende Beantwortung der vorangefährten 
'Preisfrane ‚ derfelben Genüge geleiftet werden. Jede Erfparung 
am Verbrauche fowohl» ais jede. Wärmehrung .des noch übrigen 
Vorrsthes— fie fey nun von völlig gleicher, oder von homoge- 
ner Art — ift in (glcheih Falle reiner Gewipp. Mehr auf das 
Letztere, as auf das Rrftere, Hat der Vf. “fein Augenmerk und 
noch dazu nicht Hit Aller der ftändigkeit, welche erioderlich 
war, gerichtet. Seine Abl. konntesdaber.feeylich von der Aka- 
demie nicht fir vollgütig erkannt werden; fie hat aber doch — 
in fo fern Genicht als eine Preisfchrift, fondern als eine forgfäl- 
‚tige Sammlung verichiedener en behandelten ‚Gegenftand be- 
trefender nutzbarer Wahrheiten, befunders über die Cultue 
einiger Waldbäume, betrachret wird -- immer einigen Werth. 
© "Den Attfang macht eine fummarifehe Aufzählung der Urfa- 
ehen des überal! fich äufsernden, flarken Holzmangels (worunter 
jedach Rec. die holzfreflenden Glas- und Cichorienfabriken , das 
häufige Thee- und Kaffeerrinken, und die jetzt mehr, als ehe- 
mals gewöhnliche, Auführung hölzerner, Katt fteinerner Gebäu- 
de, und deren innere Structar vermiffer), immleichen einiger 
brennbaren Foffilien, nämlich der Stein - und Braunkohlen und 
des Torfs. Darauf wird $. 5. richtig feftgefetzt, dafs blofs Spar- 
fimkeit mit den geringen Vorräthen, Holzanbau und Baumzucht, 
Auffindung und Einführung gedachter T'offlien die en 73 
Mittel feyen , jenem gefährlichen Bar abzuhelfen. Der Vf. 
ift aber bey dem erften und letzten egenftande viel zu kurz, 
und nur bauptfächlich mit dem zweyten befchäfuget. Doch 
enthalten un die $$. 6— 8, ‚die der Beantwortung des erften 
Parıkts der Preisfrage: wie nämlich der ficherfte und fchnellefte 
Nachwuchs des gefällten Holzes zu erlangen fey? gewidmet find, 
keine einzige Behtrusg, weiche nicht fchon jedem halbeelehrten 
Forftmanne längft bekannt wärs. Der darian aufgeftelleen Mifs- 
billigung der Mafthütung , werden viele erfahrne Forftmänner 
‚nicht beypflichten , Sonder vielmehr verfichern, dafs das Auf- 
wühlen emes verrafeten und verqueckten Bodens durch die in 
die Maft getriebenen Schweine, wenn diefen nicht der Frafs des 
ganzen Vorraibes der Malt, fondern nur eines Theils davon ge- 
ftatter wird, ein fehr leichtes und ücheres Mittel fey, den An- 
wuchs junger Bichen und Buchen zu befördern. Mit mehr Aus- 
führlichkeit ift der die Benutzung der Leeden, wülten Berge 


undlteinizten, kiefigten Gegenden zum Wachsthume fowohl ein- 
heimifcher, als auslindifcher Holzarten betreffende zte und jte 
Punkr der Preisfraße beantwortet. Zueft wird die Zubereitung 
des Bodens folcher Keviere zum Holzbaue deutlich und zweck- 
mifsig befchrieben, und hierauf deflen Befamung mit einigen @- 
wohl in- als ausländifchen dazu fchicklichen Laub - und Nrdel- 
holzarten angerathen uud gelehrt. Darunter hätte auch die ita- 
liänifche Pappel, wegen ihres fchnellen Wuchfes (elbit in einem. 
fandizien und kiefigten Boden, angeführt werden tollen. 
mehr war aber eine hiniängliche Auweifung zur Bepflanzung ei- 
nes fol&hen Bodens defshalb nöthig, weil dafelbft oftmals nur 
dadurch allein, oder doch füglicher, als durch Befamung, der 
Holzanbau befchaffer werden mag. Hiebey verdient die für bei- 
de Arten des Verfahrens, uud für allen Holzanbzu überhaupt 
gültige, von dem Vf. angeführte allgemeine richsige Rerel be- 
merkt zu werden, dafs man, des gewiflern Erfolgs und der ge- 
ringeren Koften wegen, mehr, auf die Cultur inlanditcher,, als 
ausländifcher Baumarten Bedacht zu nehmen habe, 

Am allerwenigften ift demjenigen Theile der Preisfrage, we- 
cher auf die Herbeyfehaffung und Anwendung anderer Feue- 
rungsmaterialien abzweckt, durch die wenigen Bemerkungen 
hieruber im letzten $. Genüge gefchehen, auch überhaupt dar- 
inn nichts von Erheblichkeit enthalten, 

* Der eigentiche‘Werih diefer Schrift befteht alfo blofs dar- 
inn, dafs der Vf. mit bedachtfamer UVeberlegung aus einigen elaf- 
fifichen Werken über‘ die Forftwiffenfchaft die dem zu behan- 
delnden 'Gegenftaude am- meillen ‚angemeflenea Grundfätze ge- 
fammelt, zufammengeftellt und ihre Anwendung theils nach ei- 
genen, theils nach den von einem praktifchen Forfimanne hin- 
zugefugten Bemerkungen und Erfahrungen i har Der 
Vortrag ift fchleppend und gedehne, uud eben 
fchwer zu verfichen, - 





Ensırunosscunsrres, Leipzig, b, Köhler: Der Stand 
der Bergiianns eine Quelle des Sezens. Eine Bergpredigt, ge- 
halten zu Altenberg von Gottlob Liebmann , Diakonus dafelbit. 
1794. 233. $. — Text: Pf. 128, 2. Der Bergmann it feiner 
Nahrung und feines Unterhalts gewifs, fein Stand ilt der Tugend 
and Frömmigkeit förderlich, er ift nützlich auch für andre, in- 
dem er nothwendige Producte der Erde abgewinnt, font un- 
fruchtbare Gegenden bevölkert und cu!rrire; diefe Wahrheiten 
träge der Vf. in einer nüchternen und falslichen Sprache vor und 
leitet daraus die Pflicht des Bergmatns ker, diefe Vorzüge zu be- 
haupten. Es wäre zu wünfchen, dafs es dergleichen Gelegen- 
heiten zu befondern Stunden und Claffen von Zuhörern zu re- 
den im Predirtamt mehr geben und dan alle Prediger, wie un- 
fer VE., verftehen möchten, ihnen die heilfamiten Wahrheiten 
zu fagen. 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Cırcr, b. Jenko: Praktifche Anwendung aller , unter 
- der Regierung — Lesopolds II für die gefammten 
Erblande in geifllichen Sachen, puhlico - ecchefiaflicis, 
ergangenen Verordnungen, in fyftematifcher Ord- 
nung herausgegeben von Johann Schwerdling, Or- 
dentl. Lehrer der Moral und Paftoraltheologie und 
Secretär des — Bifchofs zu Agram. 1793. 350 
- Sing. 
a bekanstlich unter der ierung Sofephs II die 
D geißtliche. Verfaflung in us hilchen Staa- 
ten eine ganz neue Form und (fo viel es zu bewirken 
war) einen andern Geift bekommen, fo harte der Vf. 
das nützliche Werk einer fyitemarifchen Darftelluog 
des Inhalts der Vererdaungen diefes grofsen Kaifers 
geliefert, worinn alles, was über die Perfouen, Güter 
und Rechte der Geißlichkeit, über die Toleranz, das 
- i vegiwn und verwaudte Gegeukände bis auf 
den ı Jan. 1790 verfügt worden war, fummarilch ent- 
balten it. Kaifer Leopuld, welcher die Verwaltung 
nicht wie fein Bruder nach einer langen, fehr ordent- 
lich geführıen Regierung, die alles im ruhiglten Zu- 
ftande und in bereitwilliger Stimmung hinterlaffen hat- 
te, fondern in einem Augenblick der furchtbarften Kri- 
fis von iunen und aufsen, und einer Art von Deforga- 
nifation, übernahm, bedurfte der weifelten Mafsigung, 
um von den guten Einrichtungen möglichft vieles zu 
retten, ohne den Staat noch mehr zu erfchüttern. Es 
verfteht fich bienächft von felbf, dafs viele, welche 
über die vorige Regierung perfünlich nicht vergnügt 
waren, alles bewegten, um dem Kaifer ihren Gelichts- 
kt als den wahren darzuftellen. Kaum hatre Leo- 
pold die Gefchafte wieder in eine ruhigere Lage ge- 
bracht, kaum hatte er können merken laflen, was er 
mir der Zeit wohl zu thun gedächte, als diefer weile 
Fürft farb. Wenn daher Hr. S. in vorliegendem Werk 
zufammenftellt, wasser in denzwey Jahren über geittli- 
che Dinge verordnet hat, fo mufs natürlich alles fragmen- 
tarifch feyn, und man erblickt hia und wieder die zufäl- 
lige Gewalt der Umitände deutlicher, als den fyftema- 
tifchen Gang des Gefetzgebers von Toscana, An vie- 
len Stellen ift man überdem fehr verfucht, auszurufen : 
felix, qui potuit vorum cognofcere caufas. Dieles it 
sber das Amt’ der Gefchichte; die Zufammenfellung 
des Vf. ift indefs nicht nur zur Kenntuifs des geiftli- 
chen Staatsrechts in den Erblanden, wie Leopold es 
binterliefs, für Gefchäftsnänner fehr unterrichtend, 
fondern such felbft der Philofopk, der auch nur eini- 
germafsen die neuelte Gefchichte weils, wird nicht 
j A. L. 2.1795. Dritter Band. 


unbelehrt weggehen und zu mancher Betrachtung über 
den Kampf der Weisheit mit Vorurtheilen, des allge- 
meinen mit eingefchräukterm Intereffe Stoff finden. 
Das Andenken Leopolds wird dabey nicht verlieren; 
man wird fehen, dafs er fich in fo vielen wohlthätigen 
Anttalten, als die Zeit es zuliels, gezeigtund fo gutals es 
nur immer ınit der Klugheit vereinbar war, mit dem. 
Leidenfchaften der Menfchen capitulirt hat. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN 


“ Leirzis, b. Crufius: Memorabilien eine philofophifch- 
theologifche Zeitfchrift von Paulus, Prof. der 
Theol. zu Jena. Siebentes Stück. 1795. 204 $. 8- 

Diefes Stück ift fehr reichhaltig. - 1) Refultate von 

Fulda’s freymüthigen Unterfuchungen über den Kanon 

des A. T. Ueberall fcharflichiige Blicke einer libe- 

ralen Theologie, wo der gewöhnliche "Theologe 
nichts fieht, doch auch viele paradoxe und unhalıba- 
re Ideen. Der Herausgeber that.fehr wobl, dalser 
aus der weitichweifigen’ und unvollfändigen Uaterfa- 
chung nur die Refultate gab. 2) Ueber die Gabe der 
en am erflen Pfingffee: vom Prof, Schanid zu 

m. Der Vf. nimmt Hırders Hypothefe au, doch mit 
einer Begränzung, wodurch der Sprachgebrauch mehr 

gerettet wird, Die Juden und Judengenoffen Apg. 2, 

9— ı1. find andere, als die zu Jerufalem wohnenden 

frommen Juden v. 5. Diefe suAaßsı; gehörten zur Chri- 

ftengemeiue, die fich verfammelt hatte; jene zur Men- 
ge, die herbey ‘gelaufen war. (Dies ift allerdings eine 
fehr fchickliche Auskunft, und man kann bey dem un+ 
biftorifchen Styl.desN. T. dergleichen Unbeitimmthei- 
ten wohl annehmen; allein Lukas bat diefen Unter- 
fchied fchwerlich im Sina gehabt, font würde er wohl 
gefchrieben haben yaxy de aalev — — — zpavov arı 

ro azuro. In feiner Verbindung fcheint er aber nur v. 

5. die Menge erklären zu wollen, die v. 6. erfcheiat, 

und v. 9— ır. vereinzelt wird.) Ferner werden die 

Anhänger Jefu v, 7. alle für Galiläer gehalten, weil 

jJefus und feine erften Schüler aus Galilia waren. 

Erepxig yYAwsaxıg Audeıy wird mit Herder fehr richtig 

erklärt: in der höchften Begeilterung , oder Entzü- 

ckung reden; aber ry ıdım diahsurw Auhsıy, eu 7 ey 
$y zev in der Mutterfprache reden, welches es auch nur 
heifsen kann. Die erfte Schwierigkeit hält indeffen 
doch Rec. ab, diefe ganze font fo treffende Erklärung 
zu unterfchreiben! Bey diefer Gelegenheit bemerkt der 

Herausg. noch etwas über den 2 und 3ten Vers. Er 

nimmt dabey Rückficht auf die Naturerfcheinung, dafs 


man bisweilen an Thürmen die Elektricität ia weifsen 
Lilli De und 
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und bläulichten Flammen entdeckt. Rec. fetzt zu dem 
erzählten Fall noch hinzu, dafs diefe Bemerkung: an. 
den Mäftbäungn der Schiffe in der Südfee kanz ge- 
wöhnlieh ift. “Bisweilen ilt fogar der ganze Obertheil 
des Schiffs mit elektrifichen Fläminchen überfäer, wo- 
wen der Baron HFollzogen ein auflallendes Beyfpiel fah, 
als er vom Kap nach Batavia fegeltel Daher fchtiefst 
nun Hr. P., dafs lich ia der dicken Luft des Verfaınm- 
lungsfaats eben folche elekirifche Flämmchen zufaw- 
mengezogen haben mögen. (Dies läfst fich aber nicht. 
wohl annelimen, denn es wäre ganz wider die Natur 
der Elektricität. Verdickte Ausdünltungen von Men- 
fchen leiten ab, daher die Elcktrifirwafchinen in einer. 
von Menfchen verdickten Atmofphäre fehr fchwache 
und oft gar keine Funken geben, Vielmehr wmüfste 
man hier die Luft fo trocken als möglich annehmen; 
öder auch bey einem einfchlagenden Blitz die Elek- 
tricität aus Gen Menfchen leuchtend hervorgehen laf- 
fen, denn es iit bekannt, dafs einige Menfchen bey ei- 
ner Gewitterluft durch Reiben Funken ron fich geben 
können. Allein beides behält doch auch feine grofse 
Schwierigkeit.) Sehr richtig aber wird bemerkt, dafs 
adsysay aurug nicht heifse: man fah diefe Feuerer- 
fcheinungen an ihnen, denn da müfste &s £y zurtus hei«' 
fsen; fondern-fie wurden von ihnemw gefehen. Rec. 
glaubt noch etwas zur Verftärkung binzu fetzen zu kön- 
nen. Er hat von jeher überfetzt: „fie-glaubten zw fe- 
hen“ denn wPysav zursic It der gewöhnliche Aussi 
druck von einer Vilion, 
laubten zu fehen. Matth. 17, 3. v. 9. ausdrücklich” 
epxgx. Marc. 9, 4. Luc. 2, 114" Auch- in unfrer Stelle 
v. 17. it die Erklärung osurız. Dalsyaussaı ass wur 
»; feuerähbunliche Flämmchen Heilsed kann, hat feine 
Bichtigkeit. Jef. 5, 24. Allein, wenn Hr. P. bey ex 
$ıre fapplirt fc. rs infedebat ipfis nefcio quid; fo 
fcheint natürlicher das letzte ro’ ug wiederholt'werden 
zu müffen, Die erlte angegebene Schwierigkeit ilt al- 
fo diefer geniereichen Erklärung noch im Wege. Rec. 
glaubt feines Theils durch die Erklärung einer Vilion 
eben dahin zu kommen, wohin IIr. P. will. 3) Ver- 
u über Dan. 9, 2ı f., von SJoh. Ernft Chröft. Schmidt. 
er Vf. eröffnet eine neue Auslicht zur Erklärung die- 
fer dunkeln Stelle. Er glaubt, Daniel habe den hohen 
Erwartungen der Nation von einem Königthume, zu 
dem fie noch einınal wieder erhoben werden würde, 
entgegenärbeiten wullen, weil er am Hofe Nebukadne- 
2ärs einen weiteru Üefichtskreis, als die Propbeten der 
Vorzeit, gefüfst hatte, und es voraus fah, dafs die Na- 
tionafidee von einem irrdifchen Königreiche unter dem 
Mellias, das Volk ins Unglück ftürzen würde. Die 
Hauptgedauken v. 24 — 26. lind alfo folgende: „Zwey- 
„mal kann der lange Zeitraum des Exils verlaufen, 
bis das Volk, welches fchon jerzt den Weltbezwinger 
unter fich fücht, nur Ein Jahr eio Künigsvolk gewelen 
ift. Nrael darf fich nie verführen laffen, ein Königs- 
volk werden zu wollen; das Jahr, wo es dies wagt, 
it das Jahr feines Untergangs.“  Diefe neue Auficht 
verdient alle Aufmerkfawkeit, Wenn man nur erli mit 
der Zeit diefes Orakels aufs Reine wäre; fo würden 
fich die Sprachlchwierigkeiten, welche noch dabey ob- 
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‚kann, 


$ie hatten die Vifion, d. i. fie, 


wälten, wohl äüsgleichen laffen, 4) Ukber die Zukl 
40.im-A.-T. Von Bruns. -Ernefl# hätte ‚eben nicht nö- 
thig gebabt, des KR. 'Dano.sas Uuterfuchuag diefer. 
Zabl, als eine unnütze Grübeley zu eier Ya da 
fie allerdings zu einem wichtigen Refultat führen 

wie diefer gründliche und liberale Auffatz 
zeigr; allein Frau war an Machtfprüche fchon ge- 
wohnt durch die übermäfsige Verehrung, die. man 
ibn, vorzüglich in Sachfen, erwies. Die Zahl go 
it bey den Hebräern einc uubeltimmte runde‘ Zahl, 
wie 80, 20, 10, Man fagt noch jetzt in der perfifchen 
Sprache 40 für viel. Dies wird aus Chardins Reifen be- 
wiefen, und fehr richtig gefchloflfen, dafs alfo die Chro- 
nologie des A. T. fehr unficher it. Rec, hat diefes 
letzte fchon mehrmals'bemerkt, und bittet daher ‚als 
man doch endlich einmal allgewiein anfangen wolle, 
von Chrifti Geburt aufwärts (nach-den Jahren vor Ehri- 
Ri Geburt, und uicht der Welt, deren Alter kein Meufch 
willen kann,) zu rechnen, damit man doch. wenigftens 
etwas Gewiffes und Beftimmtes habe. 5) Fragmenta 


"Lticae ex Codice -Bibl. Palat. Vindobon. argenteo,‘ qua 


verfio Antehieronymiana ( Liateinifcher translatio ante 
hieronymum facts) fecumdum kLucam et fe- 
cundum'Marcum contineiur ‘Vom Prof. Alter 
in Wien. Ueber den Nutzen diefer Frogmente erklärt 
fich der Herausg. am Ende. Junge Gelchrte, die noch 
nie einen Codex gelelen haben, können hier die erite 
Idee davon bekommen, ‚und mit allen "Theologen Gotr 
dauken lernen, dafs wir jetzt das N. T. beffer rerfte- 
hen, als es damals .der Fall war. Das Verdienft des 
Hieronymus um eine beffere lateinifche Veberfetzung 
wird dadurch auch in ein helieres Licht gefetzt. 6) 
Leber. Rüm. 8, 19 — 23. em exegetifch- hiflorifcher Per- 
Such von Pöliız. Der Vf. verbreitet fich mir feinen hel- 
len Ideewin eineın lichtvollen Vortrage auch über diefe 
bekaunte Stelle von ‚der feufzenden Creatur, und be- 
ziebt fie auf die Vorliellungen vom Mefliasreich, die 
im N. T. überall herrfchen. Es könmt hiebey vorzüg- 
lich auf den ıgten und ı9tenv.an, die der Vf. fo para- 
pbrafirt „denn: da Jefus durch Leiden und Tod zur 
„Herrlichkeit eingegangen ift; fo dürfen auch wir un- 
„fern hohen Lohne, nach überflandaen Leiden in der 
„gegenwärtigen Epoche, entgegenfehen. Und fo bie 
„ich überzeugt, dafs die Leiden, die uns jetzt betref- 
„fen, nicht in Vergleichung zu bringen find und weit 
„überwogen werden durch den glückfeligen Zuftand, 
„der uns iın Reich des Melflias erwartet. Denn innig 
„it das Verlangen der zur nenen L.ehre bekelirten Ju- 
„den und Heiden, die Inauguration des Mefliasreichs 
„zu fehen, oder fich zu überzeugen, welche Seligkeit 
„den Bekehrten (wisis r« er) im moralifchen Meillias- 
„reiche bevoritehe.* Darnach  richter fich daon auch 
die übrige Erklärung. die darauf hinaus gehr, «als die 
ganze Stelle zu erklären fey von den iehnlichen Er- 
wartungen der neubekehrten und vermifchten Chrilten- 
gemeine, die ‚der Ioaugvration und den Freuden des 
bald auf Erden zu errichtenden moral'fchen Mefhasrei- 
ches entgegen fah, die der Apoftel n«hre und billiwe, 
und wovon er felbit durchdrungen fey.! Diefes erwar- 
tere Mefliasreich halt der Vf. aber für kein auderes, als 
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filt das taufendjährige Reich 'mit allen feinen Hauptbe- 
fimmunzen, z. E. Verwandlung der Körper, Theil- 
nahme der Verftorbenen daran u. f. w. nur mit dem 
Unterfchiede, dafs es fich Paulus nicht finnlich dachte, 
wie die fpätern Chriften; fondern durchaus moralifch, 
— Es läfst lich freylich gar nicht läugnen, dafs Spuren 
von einem folchen Mefliasreiche im N. T. zu finden 
find, wo von eiuer rxAryysveoıx u. dgl. gefprochen 
wird, auch will Rec, nicht ganz in Abrede feyn,. dafs 
die Erwartung deffelben hier wohl zum Grunde liegen 
möge, wenn gleich die Theologen diefe Stelle billiger 
Weife von der künftigen Welt erklären: allein der ge- 
gebenen Worterklärung flehen noch grofse Schwierig- 
keiten entgegen, die wenigfens den Rec. von der An- 
nahme abhalten. Er ift vollig überzeugt, dafs xrı715 
hier nichts anders heifsen kann als die ganze Nainr, 
vorzüglich der lebenden und sempfindenden Wefen. 


Nur hierauf läfst fich nach dein Sprachgebrauch des, 


Paulus und der Helleniften die uarzuorn; und deisız 
ri; O3opng beziehen. Es läfst fich nicht erweifen, dafs 
es die Neubekehrten. (Juden und Heiden) bedeuten 
könne. Auch könnten diefe ja nicht von den v,o.c und 
zervsis re Jes unterfchieden werden,. die fie ja felbit 
waren, und wozu fie doch wenigftens gehörten. Nach 
des Rec. Urtheil ift- hier aufser ‘der Lehre von einem 
künftigen unkörperlichen Glück der Chriften, das frey- 
lich ganz nach den Erwartungen vam Mefliasreich mo- 
dificirt it, nichts weiter als ein Wunfch des Apoftels 
zu finden, dafs.die ganze Natur.bey der Wiedererfchei- 
nung Chrifti zugleich mit glücklich feyn möge, befreyt 
von der jetzigen Hiofalligkeit, Gebrechlichkeit untl 
Vergänglichkeit. Dies it der Wunfch eines guten felbft 
leidenden Mannes, und zwar ein fo frommer Wunfch, 
dafs jeder Chrift gern mit einftimmen wird. — —. 7) 
Zufatz zu der Fuflifchen Erklärung von Rim. 94:5. 
von &. E. C. Schmidt. Hr: Sujli harte diefe ‚Stelle 
überfetzt „er ift erhabener als die gepriefenen Stamm- 
väter des jüdifchen Volks" und dabey vermuthet, dafs 
dies wohl ein Prädicar des Meflias gewefen feyn möge, 
Hr. Sch. zeigt, dafs es wirklich ein Prädicat des Mefhos 
war. Doch ift die Sache noch nicht ganz ausgeinacht: 
8) De notione tituli filii Dei, Alefiiae h. e. uncto Jorae 
in libris Sacris tributi. Von-Ilgen. Diefe mit fehr fei- 
ner Sprachkenntnils verfafste Differtation des Hn.: Prof. 
Ilgen ift auch fonft fchon bekannt, daher eine genauere 
Beurtheilung hier überflüflig feyn würde, Für die, 
weelche fie noch nicht kennen, ınog die Notiz hinrei- 
chen, dafs der fowohl mit claflifcher als biblifcher Pbi- 
lologie ausgerüftete Vf. hiemit eine ganz neue genauere 


(und zwar grammatifch richtige) Unterfuchung über 


die Bedeutung des Ausdrucks Sohn Gottes im der Bibel 
anftellt, die in drey Theile zerfallt: ı) vom Urfprung 
bis zum Untergang des Ifraelitifch- Jüdifchen Reichs, 
2) von dem babylenifchen Exil bis-auf Jefum, 3) zu 
den Zeiten Jefu. Hier ift fürs Erfte nur der erite Theil 
oder die erite Periode abgehandelt. Richtiger hätte 
die erite Periode wohl von den Büchern Mofis an da- 
tirt werden follen, da fie ja nicht ausgefchloflen wer: 
den. Hin und wieder fcheinr Hr. I. etwas zu weit 
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auszuholen, und der clafıfchen Philvlozie zu viefRaum“ 
zu geben. Rec, ift nach der Fortfetzung diefer gründ- 
lichen Abhandlung fehr lültern. 9) Ueber .den Gebrauch: 
des Warts of zunves Hebr. 11, 3. 1, 2. und den Zu 
Sammenhang der letzten Stelle, Von Paulus. Dem Her- 
ausgeber war in einem Briefe der Einwurf gemacht, 
dafs Hebr. XI, 3. auuwe; fchlechterdings durch Schö- 
pfung überfetzt werden müffe. Er nünmt daher Ge- 
legenheit, feine Erklärung über die beiden Stellen noch 
einmal philologifch und philofopbifch zu rechtfertigen. 
Rec. gehört auch zu der Clafe des Briefltellers, die 
fich von jener Erklärung’ nicht überzeugen kann. Es 
wird ihm alfo erlaubt feyn, feine Gründe gegen diefe 
Vertheidigung zu ftellen, in der Hoffnung, dafs fie 
nicht ohne Einflufs auf Hn. P. feyn werden. Hr. P. be- 
hauptet, man dürfe jene Stellen beynahe fchlechterdings 


- nicht durch IFeltfchöpfung überferzen, weil man kei- 


nen philologifchen Beweis fübren könne, dals zıwves 
geradezu. Welt oder Schüpfungsall bedeute. Rec. glaubt 
diefen Beweis fchon allein aus ı Tim. 1y.17.. sw ds 2 
sıklsı rwy aımywy, aldıpra, aopzra wos Jen füh- 
ren -zu können. Wenn ihn bier nicht alles Sprachge- 
fühl trägt; fo kaun man unmeglich Köniz der Zeiten 
überfetzen, ohne die höchite Pochie anzunehmen, fon. 
ders man mufs es König der Welten, d.-i. Herr des 
Weltalls geben und ‚rerliehen. ‚ Verwirk Hr. P. diefen 
Beweis, weil er.nicht, entfoheidend gonug:iftz fo fragt 
Rec.nach einem ffengen Beweife, dafs us» rec zınvag 
heifsen. könne‘ „die ‚Zeitere kachen;j wie, es überlerzt 
wird, für die Melt machessir ber bilden. : Jenes it 
kein Sprachgebrauch x uusk der Be eis wirst fchwerlich 
ftreng geführt werdett können, da:er hier nur nach der 
Analogie geführt i., „Was Hr. P. dagezen wider die 
unlogiiche Behauptgng ,-dafs hier ı, 2. der Meflias 
fchon als Got fehlt dargeitellt werde, da duch erft 
fpäterhin fein Vorzug vor den Engeln u. f. w. wezeigt 
wird, jehr fcharflinuig erinnert, unterfchreibt Rec. von 
anzen Herzen. Allein diefe Behauptung der fpätern 
heologen ift auch gar nicht im Sion des Vi. d. B. a! 
d. Hebr. Diefer will blofs zeigen, dafs der vn: Ir, 
d. i. der Meflias mehr fey als Mofes und fogar als die 
Engel, Gott bat fogar derch ihn die Welt gefchaffen, 
oder eigentlicher gemacht, gebildet. Damit fagt er 
noch nichts weiter, als er it ein höberes Wefer, noch 
höher als die Engel, denn diefe haben die Welt wicht 
gebildet. Er fpricht alfo noch gar nicht von dem köch- 
Ren Gott, denn davon konnte er äls Jude nicht Ipre- 
chen, ohne in diefem Augenblicke ein Polytheikt (oder 
doch Duslifi) zu werden, wover fich jeder rechtichaf- 
fene Jude wie vor einer Tudfünde hütete, Wir eür- 
fen-hier alfo gar nicht von unferm Begriff eines Weit 
Schöpfers ausgehen, der kein anderer als der höchite 
Gott feyn kann; fondern yrir müffen bey dem Begriff 
eines Weltbildners oder Ordaers der Weit fiehen blei- 
ben, welcher ein blofses höheres Wefen, dem höch- 
ften Gütt untergeordnet, feynkamı, une welches zewils 
er Begriff des Verfaffers d. Dir. a, d. Hebr, war, Es 
tg dabey nümlich die Vorftellung des perfonilicirten 
für Oder Agyeg ser, wodurch Gott die Welt fchuf, zum 
Lilla UGrun- 
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Grunde, welche auf den Mefhas angewandt wurde, 
da feine höhere Natur gezeigt werden fullte. Am deut- 
lichiten findet fie lich beym Philo — rw Aoyw zurs na- 
Jarep opyavw mpoyayrzusyo; exoruorosı Legg. Alle- 
gor. L. 3. Ferner xx örs exoruorAaseı Konrausvog 0p- 
yavo rarw de migratione Abrahami principio. Sie it 

efloffen aus ı Muf. ı. Prov. 8. Auf diefe Weife glaubt 

ec. dem Herausgeber wieder näher gekommen zu 
feyn. Er wünfcht einem jeden Stück der Memosabi- 
lien einen fo reichen lahalt 


Korennacen, b. Möller: en in Rückficht 
auf die Erhebung des Hn. C. F. T. von Lüttichauw 
in den Reichsgrafenfland, vonC. U. D.von Eggers, 
der Rechte Dr. und Prof. zu Kopenhagen. 1792. 8. 


Die dänifche. Regierung hatte zum Befen des 
Bauernftandes in Jütland verfchiedene Einrichtungen 
getroffen, welche nicht allen Güterbefitzern als auch 
für fie vortheilhaft einleuchteten. Es wurde zu Ver- 
eitlung derfelben zuerit dem Prinzen Carl von Heffen 
und hierauf dem Kronpriozen felber, jedem eine, mit 
mehr als hundert Signaturen befeligte, Denkfchrift 
überreicht. Die Regierung fand Urlache, die Aechtheit 
eines grolsen Theils der Uaterfchriften zu bezweifeln. 
Dem Kronprinzen etwas als den Ausdruck des Willens 
einer refpectabeln Clalle zu übergeben, das es nicht 
war, fchien mit Recht ein ficafwürdiges Verbrechen. 
Die Sache wurde usterfucht, und pahm befonders für 
den damaligeu dänifchen Kammerherra Chrifian Frie- 
drich Tönne von Lüttichau eine vachtheilige Wendung. 
In feiner Verlegenheit fuchte er fich durch die Privile- 
gien des Adels zu helfen, und proteilirte am $. Dec. 
1790: dafsesunerhört fey, Leute von Condition, aufser 
ia Crimine Jacfae majeflatis, inquifitorifch zu befragen; 
es laufe diefes auch gaoz 'wider die Ablichten des Kö- 
nigs, und er könne diefe Behandlung nicht mit Gleichgül- 
tigkeit anfehen. Proteftationen dieler Art pflegen, dem 
Gefetz Chriftians V zufolge, mit Infamie und Lonfilca- 
tion der Güter beftraft zu werden. Indefs, nachdem 
die Richter ausgetreten, wider welche Hr. von Lütti- 
chau etwas eingewendet, fiel am 7. April 1791 das 
Endurtheil des höchften Gerichtes dahinaus: dafser we- 
gen feines fchandlichen und gefetzwidrigen Verhaltens 
1000 R:thir. an Brüche, die Procefskoften und 24 Rthir, 
wegen Erregung, unnöthjger Rechtsbändel bezahlen 
foll. Im July wurde ihm auch der Kaınmerherrofchlüf- 
fel abgefodert. In eben diefem Jahr ierfchien der fo 
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verurtheilte als herzogl. braunfchweigifcher geh. Etats- 
roth, und am 23. Nov, warde er von Kaifer. Leopold 
in des H. R. Reichs Grafenfland erhoben. 

Es läfst fich denken, dafs nach allem, was vor- 
gegangen war, diefes für patriotifche Dänen auffallend 
feyn mufste, Zur felbigen Zeit wurde in das von 
Ha. Prof. Eggers herausgegebene deutfche Mazaziu ein 
Auflatz eingerückt, worinn gezeigt werden Sollte, wie 
nörhig die Vorlicht befonders man (ey, ia einen mir 
grofsen Vorrechten verlehenen Stand niemand aufzu- 
nehmen, über deffen perfünlichen Werth einiger Zwei- 
fel eintreten könnte, Diefes wurde auf die bey der 
Reichskanzley vorkommenden Standeserhöhungen au- 
gewendet und gewüafcht,. dafs diefelbe durch die 
Landesregierungen oder die kaiferlichen Minilter jedes- 
mal vorläufig um die perfönlicheu Verhältaiffe der Sup- 
plicanten fich erkundigen möchte. Zum Beweife, wie 
bündig und nöthig diefes wäre, wurde obiges ange- 
führt, wie uämlich Hr. v.L., wenige Monate nachdem 
er vom höchlten Gerichte zu Kopenhagen wegen fchand- 
lichenund gefetzwidrigen Verhaltens war verurtbeilt wor- 
den, aus der Reichshofkanzley den Grafenfland erhal- 
sen habe. Hr.v. L., der eben in llamburg war, wo 
das Magaziu verlegt wurde, erhielt von diefem Auflatz 
in, dem Augenblick feiner Erfcheinung Nachricht. So- 
furt machte er dem Verleger mit dem Namen des kai- 
ferlichen Gefandten bange; Jdermafsen, dafs felbiger 
nicht aur diele Schrift unterdrückte und fein Leid we- 
fen darüber öffentlich bezeugte, fondern den Verla 
des Magazins gäuzlich aufgab. Hr. ». L. trat hiera 
im Jänner 1792 wor das Publicum, wit der ( hier abge- 
druckten und beleuchteten) Bekanntmachung einer weit 
getriebenen Vermejfenheit des Prof. von Eggers. Letz- 
serer fetzte eritlich hijlorifche Erläuterungen, hierauf 
£ine rechtliche Unterfuchung entgegen. Diefe drey 
Schriften finden fich in vorliegender Sammlung. Aus 
den darina befindlichen actenmafsigen Datis ilt unfere 
Vorkellung concentrirt worden. Sie Scheint dem Rec, 
klar genug, um das Urtheil dem Publicum zu überlaf- 
fen, In Anfebung der Manier mufs er nur beyfügen, 
dafs lir. Prof; von Eggers (nach feiner Einficht) die 
unwürdige Behandlung in der Lütichaufchen Schrift 
nicht verdient hat, indem er nur von einer öffentlichen 
Gerichtshandlung feiner vaterländifchen Regierung im 
dänifchen Magazin hat fprechen lafen und es macht ihm 
daher deto mehr Ehre, dafs er gleichwohl in feiner 
Vertheidigung die Gränzen des Anitandes und der Mä- 
Ssiguug nie überfchritten hat, 


mn en mm m m mn nn  —————— 
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Kınpenscunsrem.  Jlalle, b. Dreyfsig: Der nenefle Tu- 
end/piegel, in Erzählungen für die Jugend, von Johann David 
uchling. 1794: 925. 8. (9 gr.) — Tunfzig kleine Erzählun- 

gen unterhaltend und für Kinder fafelich vorgetragen, welche 
einem gefchickten Lehrer die befte Auleitung geben können, die 


SCHRIFTEN. 


moralifchen Wahrheiten, worauf ihre Ueberfchriften hindeuten, 
Kindern anfchaulich und eindringend zu machen. Den fiyürli- 
chen und abgenutzten Titel, die fchlechten rotben Bilder, haupt- 
fächlich aber die angehängten Verfe häute der Vf. der Güte 
Buchs unbefchadet w können. 
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ration von Seiten des Bauernftandes des"Hochttifts 


cie den zu den Steuerfachen verordneten gräfseren 
Ausfchufs. 1793. 27 u. 288. Fol. 


7) Recepiffe an den Vertheidiger der Hochfift Hildes- 
sermihelen Landesverfaffung, Ha. Dr. 5. F. Runde, 

1794. 465. 4. 

8) Bekanntmachung an diejenigen Unterthanen im Hoch- 
Rift Hildesheim welche bey der bekannten Sache des 
Baurnfandır, betheiliget find. Hildesheim, 1795. 
16 5. 4. 


9) Schreiben eines Vaterlandsliebenden Bürgers aus 
einer Landftadt im Bifschum Hildesheim, an feine 
fämmtliche Mitbürger in allen Hildesheimifchen 
Landftädten, über die vorbabende Wahl eines Ad- 
juncti zum Landfyadicat der Ritterfchaft und Städte. 
1792. 525. 8. 


10) Vertheidigung und Ehrenrettung t. 1. Goffaur wi- 
der den -Domdechant v. Weichs, den Scholalfter 
v. Schultz, und denRitterfchaftl Deputirten v. Rliee- ' 
den. 1794. 52 u. 169. 4. 


ır) Nähere Erörterung der in der Vertheidigung des 


Canon. Goffaur erzählten Gefchichte, einer vorgeb- 
4. L. 2, 1795. Dritter Band. 


; y“ “ten Daritellung, von dem Stadtfyndico F. A, 
A 
Hildesheim, wider hochlöbl. Land?ände,.in.fpe- » 


lichen verfuchten Beftechung des Worthalter Sis- 
‘mens zu Goslar, von Amtmann Flickher in Wie- 
derlabe. Hildesheim, 1794. 12 $. Fol. 


12) Umpartheyifche R-flexiones über diefe fogenannte 


Erörterung vou F. L. Gofaur, Hildesbeim, 1794. 
229. 4. 


13) Des Worthalters 9. G: Siemens in Goslar Erklärung 
über den in der Vertheidigung des Can, Goffaur er- 

» zählten Vorgang, und des Amtmann Flückher 
nähere Erörterung deffelben. Goslar. 1795. 1308. $. 


»14) Darflellung der Gründe und Verhaltniffe, die die 
‚wider den Can. Goflaur, wegen des Theodor 
Landsfreunds und des Recepifle.eröffueten Unter- 
‚fuchbungen, jinRückficht auf die Landfghaftlichen 
Deputirten wederzum Denunciations- noch zum Ac- 
eulationsprotels qualificiren, und die von felbigen 
gefchehene. Angaben rechtfertigen. Hildesheim. 
1795. 42°$.: Tol. 
'15) Entwickelfä HE der von dem Dömdechant v. Weichs, 
" dem Scholäfter, b: Sthult und dem v. Rheedm, ge- 
. gen den Hr. art Ängezeitelten ganz befonds- 
ven und felffanten Rech'$händel’etc. und einer von 
“"’.obgedachten Herrkd jüngft divulgirten fogenann- 
HoA- 
“mann. Hildesheii. 1795. 64.3$' u. 12 $. Fol. R 


R D: berühmte Hildesheimifche Procefs, welchen der 


daßge Canonicus Goflaur, als Organ des Bauern- 
ftandes gegen die Landftände, im J.1792, bey derRe- 
gierung zu Hildesheim anftellte, und nachher durch 
verfchiedene Rechtsmittel an das Reichs-Kainmergericht 
brachte, ilt mit vieler Erbitterung geführt worden, 
und hat zu vielen wechleifeitigen Druckfchriften Anlafs 
gegeben. Wir zeigten bereits.No, 334 des vorigen 
Jahrgangs zwey der erheblichiten von diefen Druck- 


‚Schriften an, und bemerkten däbey den Gegentltand 
.diefes fehr wichtigen Rechtsftreits, in welchem der 


Bauernftand die Revifion und Oberauflicht über äbge- 
legte und noch abzulegende Rechnungen der Landfän- 
de verlangte. In Beziehung auf diefe Anzeige holen 
wir jetzt die übrigen dahin gehörigen Druckfchriften 
nach , woraus der ganze Zufammenhang diefer merk- 
würdigen Fehde erhellt, 

Die erfte Veranlaflung dazu waren vielfältige Be- 
drückungen der Unterthanen, welche dem dafigen Cam- 
merrath Bertram zur Laft gelegt wurden, DerCanoni- 
cus Goffaur, Deputirter Den 7 Sufter zu Hildesheim, 
foderte am Landtage 1789 färmmtliche Stände auf, die 
Abfellung diefer Mifsbräuche zu betreiben... Er fand 

Mumm Bey- 
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Beyfalt, wiewohl der T'on feines Promemoria dem Für- 
Ren-nicht gefiel; es ward eine Fürftl. Unterfuchengs- 
Commiffios niedergeferzt, auch ron den:Sränden eine 
eigene Deputation dazu ernannt. Bey fortgeliender Er- 
Örterung der Beichwerden gefchäh, tuf Vorfchlag des 
Casonici Gofaur, der Äntmag, von Seiten der Deputa- 
tion, dureh ein Regierungsrircufare alle Dorffchnften 
aufzufodern, dafs fie ihre gegen gedachten Bertram 
habende Befchwerden vorbripgen möchten. - Diefer An- 
trag misfiel dem Fürßen:c'er wollte "fämmtliche Unter. 
thanen nicht eigends auffadern , fondern nur jeden fich 
meidenden Klager hören. - Die Sache hatte keinen wei 
tern Fortgang; und die Ritteribaftliche und. Städti- 
fche Curie fafste darauf, mit Beytrite des Donxapitels 
deu Schlufs: „den Fürften zu erlachen, die Sache zum 
„Beften der Unterthanen auf einem Selaftbeilrbigen Wege 
„abfhurn zu laffen; und fey folcheimosch die niederge- 
„Setzre Deputation des engen Ausfohufses aufzuhebeh.* 
Dabey wurde in dem Bitterfchattlichen Voto’der- Depu- 
tativn vorgeworfen, dafs fie in ihrem Eifer zu weit ge- 
gangen fey, und Mittel, die gefahrlich werden künnten, 
eingefrblagen habe. Es erfchien- darauf die Follflandi- 
ge Gefcktehte No. 1. ‘welche die Ausführung diefes, und 
anderer Vorwürfe enıhälf, und den Canon. Gofeur un- 
kauterer':Whd leidenfchaftlicher Abfichten-bey diefem 
Verfähren befchuldiger. Dies veranlafste die Acten- 
mäfsipe Berichtigung No. 2. (deren Vf.’die beiden Depw 
irten der 7 Stitter Can, Guffaur und-Schulz feyn follen) 
und die Vertkeidigeag No.3. Beide Schriften, befon: 
dets aber die letzte, esregtew'in einem fehrhohen Grad 
das Milsfallen-des Fürften und der Stände. Diefe leg- 
ten, nach gefafstem-Schlufs vom 27 Nov. 1790 (an wel- 
ehem natürlicherweife die 7 Stiiter keinen Antheil nah- 
.men,) die Druckfchrift dem Fürften nit dem Begehren 
vor: „ibnen Genugthuung zu verfchaflen, fie zu 
„fchätzen,: und folche Verfügungen zu treffen, dafs 
„künftig durch dergleichen Auttritte die öffentliche 
„Ruhe nicht ‚in Gefahr geftellt und das Publicum nicht 
„getäufcht werde.“ Der Fürlt genehmigte diefen An- 
rar, mit Erklärung feines Unwillens gegen die Ver- 
fafler jener Druckfchriften, wovon die nächite- Folge 
war, dafs dem Canon. Schulz die Adminiftration der 
dafigen Carthaufe genommen, der Canon. Gofiaur fei 
ner Stelle als Hofcaplan entfetzt, ihm auch die Vergü- 
tung derjenigen Deferviten und Auslagen aus der Lan- 
descaffe verweigert wurde, welche ersangeblich, als 
Mandstarius der Deputation, bey Einlammlung und 
Betreibung der Unierthanenbefchwerden zu fudern hatte, 
Diefe Ahndung bewog ihn, das Handntgefuch No. 4. bey 
dem R: Kam. Gericht anzubrivugen, worauf, nach ver- 
gängigem Besicht und Gegenberickt No. 5. der in. dielen 
Druckichriften nicht bemerkte Beicheid vorm 14 Jul. 
1794 erfolgte: „dafs der Can. Goflaur gegen die Klage 
„der Stände rechtlich zu hören fey.“  Indels war aber 
derfelbe ain 2.:März 1743 als Alandatarius des Bauern- 
Randes, mit einer Darfielung der allgemiinen Landes- 
befchwirden No. 6. bey der füritlichen Regierung gegen 
die-L.anditände aufgetreten ‚. hatte begehrt: 1) die Srün- 
de zur Edirung fämmtlicher Laudesrechnungen;, feit 
dem Anfaug des fiebenjährigen Krieges und, der dazu 


ALLG.- LITERATUR‘ ZEITUNG 


644 


gehörigen Landtags - und Schatzprotocolle anzuhal- 
sen, zu dem Ende eine Comimiffion niederzufetzen, und 
den Mantlateriuns des Bauernitandes dabey zu hören ; 

2) zu Verhütung künftiger Mängel und zu Beruhigung 

des Volks, dem Bauernlande die Beftellung, einee be- 

ftiumien Mandsrarii bey dein Laudes Rechnungswefen 

zu geliatten, welcher mit feinen Vor:itellungen dabey 

gehörfwegden müfle; 3) eine eigene Cumuiflion zur 

fummarifchen Unterfuchung der allzemeinen Landesbe- 

fchwerden niederzufetzen;, 4) den Ständen die Befirei- 

tung der zu allem diefen erfoderlichen Koften ex caffa 

pehlüa aufzugeben. Diefe Klage erregte natürlicher- 
weile grofse Senfation, und veranlafste die fchun an- 

gezeigte Rundifche Verrbeidigung derLanditände, und 
die vorläufige Beleuchtung derleiben von dem llildes- 

heimifchen’ Syndico: Hoftmann „ wobey der Canon, Gof- 
faur felbit, mit einem fögenannten Krapif No. y. den 
'Hofr. Runde auf eineıfehr unglimpfliche Arr angriff, 
Die Sache kam durch Berufung dı + Canon, Goffaur wie- 
der an das Kammergericht, wofelbil am 11, Febr. d. J, 
das Zweyte petitum, als Verfafungswidrig gefährlich 
und verdirblich, ganz verworfen, nicht minder der ge- 

‚betene Vorfchufs der Procefskoiten abgelchlagen, ‚über 
die vorgebrachteu Befchwerden. aber Bericht erfodert 

‚ward. Diefes vorläufigeErkenutnils machte der Canon. 

Goffaur in No, g: mit«einigen Erläuterungen bekannt. 

Zu diefem noch unentfchiedenen wichtigen Procefs 

foll nun unter andern.die iin J. 1792 verbreitcte-kleine 

"Schrift No. 9.1Anlafs'gegeben haben.- Der pfeudonymi- 
fche Vf. derfelben, Theodor Landsfreund, unterredet 

-fich mit feinem "Nachbar über die: Befchwerden der 
Städte ‚im Stift Hildesheim, welche ebenlulls aus der 

Bertraipichen Adwiniflrätion und aus der Dägleichheit 

"bey Bezahlung der Kriegsfchülden entftänden feyn Tol- 
len , „within init den Klagen des Bauernilandes in ge- 

nauer Verbindung ftehen. "Dit Vörrelle zu diefem Ge- 

“fpräch ift an den Landmann zerichter; Theödor klagt 
'demfelben, dafs die Städtekvinemkiler, keine Einig- 
keit zeigten, -da fie doch mir demrk.andmann gemeine 

Sache inscheu fellten; ‚und: muntere.die Bauern auf, 

durch ihre Auverwandte in den Städten ihr Belies zu 


beireiben, vornchmlich die WahleineszweytenStädti- 


fchen Syndici zu:-hewirken. ı Biefer Theodor Lands- 
freund zeg dem Canon, Goffaur im J. 1794 vor gem 
Füritl. Hof- und Oficialatgericht eine Unterfuchung zu, 
"weil man ihn für den Vertafler hielt, und wenigiens 
als Verbreiter der Schrift kannte. 
von den zur Erledigung der Bauernfache ernannt ge- 


- wefenen Landfchafilichen Deputirten, dem Domdechant 


Freyherrn v. Weichs, dem Freyherru v. Rbeeden, und 
dem Canon. Schulz (feinem nun ungetreu gewordenen 


.Gefahrten) denunciirt, weil.diefe Schrift die Lofung zu 


dem, bald nach deren Verbreitung von dem Bauern- 
ftande gegen die Landfände. angettellten, Procefs ge- 


"wefen, ‚und ein Kahres Aufruhrsblatt fey. Bey diefer 


Unterfuchung wurden auch noch einige andere dem 
Canow. Gofaur zur Laft gelegte Vergehungen, befon- 
ders die Druckfchriftem No. 2. 3. u. 7., in Anregung 


- gebracht. Er kam’ dagegen mit leiner Veribeidigung, 


ward, als er fich gegen 
\ 4 .., Weitere 


und Ehrearettung No. Io. ein, 


v 


Er wurdedieferhalb . 
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weitere Angaben feiner Gegner vertheidigen wollte, 
damit prüctudirt, und wendete deshalb die Berufung 
an das Reichs Kammergericht ein, welcheaber dadureh 
&gchoben ward, dafs’ den.Fürlft ihm am 6:März: di]. die 
nachtzefuchte Friit zur weireren.Vertkeidigung geftatte- 
te, worauf die Acten verfchickt werden fühlten, Die- 
fer Unterfuchongsprocefs hat die No. 17-14. bemerkten 
kleineren Brofchüren, und die von dem: Audrucato caufse 
Hoitmano veriertigte Entwickelung No. 15. veranlafst, 
in welcher die zcheimen Triebfedern,: welche bey die 
Sem Verfahren gewirkt hoben follen/angegieben find, und: 
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wo fehr ausführlich deduciet wird, dafsgedachter Shros, 


dor Landsireund dem Sraste: nie.gelährliehc werden, 
könne, und an der Bauerrmklage’ nächi-schtkd dep; 
Diefe Entwickelung it übrig exısı gen, nichtäaNder: Form) 
einer Defsnlionsichrift abgetafsty o fondera hatwielmebr 
das Gewand einer fatyrifchenlliritellungi Beides je-) 
ner Haupt: Landesproceß. und Lieben, denn ustentflandes! 
‘ne Uuterfuchunesprocefs , ind» Beochuinnenfchtedeng] 
und wir enthalten uns „lwie billig. idiefer Harhus pe 
machten Anzeige unfer eigenes Urtheihbeyruiürenh da 
wir die Sache nichv.aus: vollkändigen Arten; : lundern- 
aus einfeitigen Druckfchrifteuskevinen; und: überkaupso 
ricbterlichen Urtbeilen vorzugreifesfinie.sgowchnt.Gndil- 
Es war b%fs unfere Plichv,s1das Pulltiruan) act dihkew 
aufsergtientliche Phinowmei.des Helden eifniivban SoMmar) 
Syltems 'asfriutkfem, zu inachen ; sdefüum künftige: Wen- 
dung und Eudfchafr (a grofßsen Einilufk auf-die Verfalt“ 
fung anderer beüächkarten Staatem.haben'kenn/ ind>% 
LITERARGESCHLCHTE:: 

n „, :% were k an r,tı) H u.“ 
arıE, im Verlag d. Waifenhausbüchh. : Ypher Cu 
e Bonnet. Gefchichte eines {.ebeig u in FR in: 

Aus dem Franzöhlthen zaa) Herrn Mn e 
“mit Anmerkungen und ufiden nes Ueberiktzers.” 
1795. 152 5. 8. 1 wrumbar sr * .8 1m 
Diefe kleine intereffanteiSchrift, Mielche 1794 ohne 

‚ Nennung des Vf, unter dem Titel erfchien :. „Hemoive . 
"pour fervir # Ehifloire de la vie et des ouwwrages.de ACH, 
Bonnet,. verdiente mit Recht fowohl wegen ihres ıla- 
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halts als weren ihres guten Tans und Sty Is durchieing - 
er f : BE "Anmerkung Rebt 1725) erfchien, wurde mit vielem, 


Beytall aufgenominen; nur tädelten die Journaliften 


gute Ucberfetzung in Deutfchland bekannter zu. werd 

als fie es io ihrer Gruudfprache f[cheint geworden, zu 
feyn. Man findet in ihr keine eigenrfithe Biogrejhie,. 
keine hiltorifche Entwickelung des Charakters und-Geis 
fies des verewigten Bonner, foudern einzelne intereffan- 
te Züge und Nachrichten, vorzüglich aber eine vollitan- 
dige Angabe der gelchrten Befchäftigungen und Schrif- 
ten diefes Mannes; das alles aber in einer leichten en- 
murhigen Sprache mit edler Einfale dargeliellt, Uuge- 
achtet Bonnet hier mehr als Gelehrter betrachter wird, 
fo it doch auch die kurze Schilderung feines Charak- 
‚ters und feines Betragens als Menfch, Gatie uud Bür- 
ger nicht ohne Intereffe. Die Ueberferzung it fehr gut 
gerathea; die Sprache ift rein und Riefsend ; die Aus- 
dgücke find mit Lefchmack und Sachkenntnifs gewahlt; 
und man findet nur wenige Stellen, die den L.efer er- 
innern, dafs er eine Ueberfetzung vor üch babe. Der 
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unbekanute Ueberfetzer, der fich am Ende Jo. Aug. N; 
unterfchreibr, har alfö mit diefer, wie-er in der .Vom 
rede faet,, erften Probe ‚fein Takent zu folchen Arbeiten 
hinlänglich bewährt: Nur wünfchten wir, dafs erauch 
bey dem Titel dem Original treuer geblieben „wäre, 
welches keine Gefchichte ‚des Lebens und Geiftes des 
Bonner, fondern nur Memoiren Beyträge, zur Gefchich- 


‚te feines Lebens und feiper fehriftitellerifchen Arbeiten 


verfprieht. Eine nicht genz deutfche Wortverbindung 
kommt 5.143 vor: Ein denkwürdiges Beyipiel der 
Thätigkeit ,: Geduls« wind. Staudhaftigkeit, verliefs fie, 
(die,Gattin)! ibnskeinem’ Augenblick; Ebendaf. er harte 
die ‚Genüfe. Seifen Eraunde Vermöhrt, ift nicht edel ga. 
nbgi, Die Ansabrkungem enshaltemtheils einige Zufätze 
aus Saufliate's Lobredei; : theils. fiterarifche Notizen von 
angeführten Büchesa wochöchrifiitellern, theils Sacher- 
liyferungen 5, und«find-im, Ganzen von- keiner grofsen 
Bedevsmug.- „Wärfohliefsen: diefe Anzeige mit einigen 
Nagbfickten. von rdeimibebien diefesGelehrten. _ 
"url Honnet-wer:zu Genf 1720 den 13 März g@ebo- 
ren dkän.ichweres'Gehör, das.er von Jugend. an hat- 
tes wand ntogegen alle Mittel fruchtlos augewendes wur- 
dem, hinserse ‚feine: Fartfchritte in.der Schule fehr; ein 
zweckswlllgiger. Privatunterricht und - vorzüglich die 
kıeswite unter cher Klenung lleises-Liehrars erfetzte jenen, 
Sahndeo gie Konya Enatickeiung ‚feines ch»; 
tuugageiileahichbey.nsOn} Werk des: Plusche,: Specta-, 
ce dednmaturbs welshessih@eIm.16 Jahre feines Alters. 
intdigdllönde fieb, mesßte zuerit feine Neigung zur Na-, 
turbetracktungis. ia, nach: mehr Augeh einen kleinen 
Uppttarich Verliäukenwurder Als’ er! #äiy)ich, Reaumur's, 


«Werk üherdie Infotten mwelches sbemdamals erfchien,, 


until :nordileimimiber efertlichen Bikliochek, zu finden. 


 war.zy lefen wüpfchte,#wollte der Bibtiorhekar ihm we-., 


gen feiner Jugend dies Werk nicht anverttauen: Endlich. 
gelang es ibım nach vielen, vergeblichen Verfuchen, die- 


‘fer Mann’ zu serweichen,- und er fiudirte diefes Buch 


nun deflo begieriger, je mehr es ihm-Mühe gekoltet 
harte, es zu erlangen. Eine Frucht diefes Stindiums 
waren verfchiedene Bevbachtungen, und'er konnte fchon , 


-imıg Jahre, dem Hn.-Reaumur Zufärze zur Entomologie 


lieferm Sein Traite d’Infeetologie, der,1744 (in der 


von Frevoux, daß er da, wo er von der Begattung 


-der-Blattlaufe handekt„ das Zartgefübl des Lefers nicht | 


"genug 'gefichent «habe. ° 
"Abenzit diele Kritik. mittheilte, ferzte hinzu: „Fragen . 


Bonner, der dem gelehrten , 


Sie doch die chrwürdigen Värer von 'Trevoux,. ob ihr 


Pater Senchez in feinem Auffatz über. die unbefleckte -, 


"Empfünsnifs:der beil. Jungfrau das Zartgefühl des Le- 


“fers beilor efchont habe.“ Von 1745 20 mufste Bonner 
Seinem liebiten Gefchäfte, der Beobachtung der. Natur 


vorzüglich durch Mikrofcope, mit welchen Gefühlen, 


"kann ınan lich leichr denken, faft. vollig entfagen, weil 
"feine Gefahdheit und-verzüglich feine Augen durch die : 


Anttrengung zu Sehr angegriffen waren. Er konnte : 
von diefer Zeit an ohne Schmerzen weder lefen noch 
fchreiben. (9.116—r19 findet man aber doch einige , 
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feine Unterfuchungen in den Jahren 1773—1779 ange: 
eilt, die ohne Vergröfserungsgläfer-wohl nicht mög- 
lich waren.) Hierzu kam,noch ein heftiger Anfall von 
Melancholie und die heftigften Zahafchmerzen. Nach: 
dem er wieder etwas genefen War, führte ihn der Zu- 
fall auf neue Gegenftände der Unterfuchung, welche 
ihn befchäftigten ohne ihn anzugreifen. Er hatte von 
Gleditfchens Verfuchen gehört, Pilanzen im blofsen 
Moos wachfen zu laflen; er wiederholte und’erweiter- 
te fie. Nicht nur Pflanzen zog er. auf diefe Art, fon- 
dern auch allerley Holzarten, Pflaumen, Birnen u. f. wi 
und bekam fogar von einem Weinftockableger im Meos 
die wohlfchmneckendften Früchte. Anitatt des Mooles 
wählte er andre Materien, als abgefallne ‚Kalkitücke, 
reinen Sand, Fichtenfpäne, Gerberlohe ‚ Baumwolle, 
gemeine ‘Wolle, und alle Verfüche glückten, ob er 
gleich zum Begiefsen nur reines Waffer brauchte, Er 

erieth fogar auf den fonderbaren Einfall, einen Johan- 
nisbeerftrauch in ein Buch zu pflanzen — und er bekam 
die fchönften Johannisbeeren, Auf diefe Art könnten 
vielleicht eine fo grolse Menge von Büchern, die für 
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das Geilterreich unfruchtbar find, doch zum weodigften 
für das Pflanzenreich tragbar gemacht werden. Wir 
übergeheu mehrereandre merkwürdige Beobachtungen, 
die hier angeführt ind; welche es gewils fehr bedauern 


Jlaflen, dafs Bonnet auf diefer Laufbahn nicht weiter 


fortgehen konnte. Sein raftlofer Geift, der unterdeffen 
andre Gegenftände fuchte, wurde durch die Lectüre 
des Malebranche und Leibnitz von der äußern Natur 
auf die des Menfchen geführt; er entwarf eiuen Plan 
zu einem Syitem der Philofopbie, welches alle Wahr- 
heiten umfaflen follte, die fich auf die 'geillige und no- 
ralifche Natur des Menfchen beziehen. Er arbeitete 
fünf Jahre hindurch ein Werk von ungefähr go0 Seiten 
in Folio aus, wovon fein Verfuch einer Pfychologie 
gleichfaın das Mignaturgemälde und fein analytifcher 
Verfuch über die Seeleukräfte eine etwas weitere Aus- 
führung des letzten war. Bonnet farb d. 20 May 1793. 
Doch. wir wollen. nichts mehr aus diefer intereflanten 
Schrift-auszieben, da fie gewils fehr viele Lefer Godet, 
und zu linden verdient, 
h ' Pe e r 
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amnruetr, Berlin, Bi Mäurdr: Pharmgcopora 
oabenhı Baron, Aurctore Johunne Anüret. Alemer, MD, ei 


iorum exercituum ‚Beoto- Medion. ) Editiosettia aucta et emen“ 
un 1794. 815. 9-4 ‘Die erftern,Aufligen„diefes Apothekerbuchs 
End aufeerhalb den preufsifchen $t , bekaun i 
den, dafs wir gewils nicht ohne Grul annehmen können, dals 
fehr viele Aerzte und andere ‚Lefer , die Yon dergleichen Schrif- 
ten eins Kenntnis zu erhakteh wünfehen, "kaum Dafeyn der- 
felben erfahren haben, Wir, fchmeicheln. uns daher, dafs eine. 
kurze Anzeige der dritten Ausgabe, die uns jetzr er zu Gefichte 

kommen ift, unfern Lefern nichg unangeliehfn Sarn werde, zu- 
mal da die frühern Auflagen auch durch die kriuifchen Journale, 
wen: bekannt geworden find. Die Schrift hat 3 Abfchnitte, von 
welchen die beiden erien alphabetjfche Verzeichnifle der einfachen 
und der zubereiteten Arzneyen, die in den preuffifchen Feldapo- 
theken vorräthig feyn müffen, enthalten, det dritte aber die Vor- 
fchriften in fich fafkt,: nach welchen die Aerzte und Chirurgen 
der Feldhofpitäler die zufammengefetzten Heilmittel, die deu ver- 
fchiedenen Indiensionen angemellen find, und die inder Gefchwin- 
digkeit bereitet werden können, verfertigen füllen, Die Wahl, 
die Hr. A. unter den viclen einfachen und zufammengefetzten 
‚Mitteln, die den Vorrath unferer Apotheken ausmächen, zetrof- 
fen hat, ift in der That (ehr zweckmäfsig, und wir müflen ge- 
ftehen , dafs-wir nur wenige Droguen, die uns der Aufnahme in 
eine Feldapotheke würdig zu feyn fcheinen , (wohin wir befon- 
ders einige wirkfame einheimifche Panzenkörper, z, B. die Ei» 
chenrinde, die, wenn fie bey Brande regelmäfsig gebraucht 
wird , die Stelle der beiten China vertritt, die Fichtenfproffen, 
die Hinden der Rufers und der Bofskaflanien , den Boekshoru- 
faamen u. f. w. zählen, die fich durch ihren wohlfeilen Preis fo» 
wohl als durch ihre medicinifchen Tugenden empfehlen,) vermifst 
und aufser der Schwefelmitch,, die wohl nicht viel wirkfamer ift, 
als der durch die Sublimation gereinigte Schwefel; den Blüttern 
der Bärentraube, deren- fteinzermaimende Kraft mehrere Aerzte 


EEE ERREGT 


ana wenig bekauntgewor- - 
f 


1 


Schrifı des Vf, mit Nutzen gebrauchen können, 


' 
- ’ 


NE SCHRIFTEN. 


wicht. ohne Grund‘ bezweifeln ,. den prüparirten ‚Aufterfehnalen, 
die doc nichts weiter als eine Kalkerde fud; dem Sufshotzfurop, 
der den Rruftfaft $. 70 gewifs nicht hejlfamer machen wird, alsee 
er ibn ilt; und der römifchen Chamille,, die der bey unseinhei- 
Chöh ‘Chamilie ih“Anfehung der Kräfte bey weitem nicht gleich 
kontmt,) kaum sim uns entbehrlich dünkendes Heilmittel angeführt 
unden haben. — Auch die Vorfchriften, nach welchen der Vf. die 
ggenaunten Magiftralgompofitiorren bereiten lehrv, find gröfsten- 
theils fehr gut und verdienen als Mufter aufgeftellt zu’werdeh ; fie 
empfehlen’fich durchihre Kürze föwohl, als durch die wirkfamen 
Beftandtheile» aus welchen ‘fie zufammengefetet’ find, und wir 


winfchen daher; dafs Geinicht blofs von den Feldfcherern und 


Aecrzten, für welche.e eigentich aufgefetzt worden find; fon- 


dern auch von andern, zumal jüngern: Aerzten und Chirurgen, 
-die-noch nicht hinlängliche Uebung in der fchweren Kunft, gute 


‚und zweckmäfsige Arzneyen zu verfchreiben, haben, verordner 
‚dder nachgeahmt werdem>mören. 


Denn die Ingredienzen, die 
der Vf. unter einander vereinigen löfst, vertragen lich fehr gur 
zufammen und geben wirkfama Milchungen, die wohl in den mei- 
ften Fallen den Abüichten des Arztes und des Wundarztes Genüge 
thun werden. Zwar find freylich manche Formeln, die der VE. 
mittheilt, von einer folchen Art, dafs fie einige Erinnerungen zu- 
Jaffen, (man vergleiche z.B. das harntreiberde Pulver 5.53 das, 
wegen des beygemifchten Wachholderöls, bey walferfüchügen 
Kranken leicht das Fieber vermehren und in diefer Rückücht 
fchädliche Folgen nach fich ziehen kann, ferner das aufoöfende 
Pulver 5.60 zu welchem wir, ftate des abgewafchenen fchweißs- 
treibenden Spiefsglafes, lieber den durch die Eindickung bis zur 
Trockeguheit verfettigten Spiefsglastılpeter nehmen lafflen würden 
u. f.w.); indeffen wird, hoffen wir, ein nachdenkender Lefer 
leicht die Aenderungen, die in diefem.oder jenem Falle getroffen 
werden müffen, machen, und unter diefer Vorausfeizung die 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


 Wırrensens, b. Dürr; Wittenbergifches: Wochenblatt 
2 zum Aufnehmen der Naturkunde und des ükomemi- 
Schen.Gewerbes auf das Jahr 1784. — XVIl Band, 
, Auch unter dem Titel: 2 5 
Nützliche Sammlung von Auffützen und Wahrnch- 
mungen über die Witterungen, die Haushaltungs- 
kunde, das Gewerbe, die Natwrkenntnifs, 'Poliz 


und andere. damit rang I Wiffenfchaften,‘ wel- © 


che die Fortfetzung des Wittenbergifchen Wochen- 
blattes ausmachen. Ill B, von #. D. Titius. 1784- 
984 5. 4. — XVII B. oder IV.B. auf das Jahr 
1785. 4385. — XIX B. oder VB. auf das Jahr 
1786. 4185. — XXB. oder Vl.B. auf das Jahr 
1787. 416 5. — XXI B. oder VII B.auf das: Jabr 
1788. 420$. — XXIIB. oder VIl! B. auf das jahr 
1789. 418 5. — XXNI B. oder IX: B. auf das Jahr 

„ 1990. 418 5.-— XXIV.B. oder X B, auf das Jahr 
1791. 4185. 4- Kortl 


D: Volitändigkeit halber gedenken wir noch die- 
[cs ältern Wittenbergifchen Wochenblatts, fo weit 
daffelbe innerhalb den Gränzen unferer A. L. Z. £alit. 
Der-Plan, den der bisherige Herausgeber, ‘Hr. Prof, Ti- 
tius der Vater, befolgte, ift bekannt. Wir wollen zur 
Probe feines Gehalts nur einige von den phylifchen 
Abhandlungen anführen, welche grofsentheils, fo wie 
die monatlichen Witterungsbeobachtungen, deu Heraus- 
geber felbft zum Verfafler haben, 
1784. Enthälr folgende, zur eigentlichen Phyfik 
ehörige, Abhandlungen: — Von Entitehung der Eis- 
Samen an den Fentterfcheibea — Von dem Unterfchie- 
de der'Dünfte, befonders der wäfferichten, und’ ihrer 
Erzeugung — Ob das Waller im natürlichen Zuftande 
ein füfliger oder fefter Körper fey — Ueber die Ver- 
fchiedenheit der Ausdüuftung gemilchter Materien, vor- 
nehmlich der Waflermifchungen — Vom Mitternacht- 
winde — Allgemeine Betrachtungen über die meteoro- 
logifchen. Vorherfagungen. 

3785. Betrachwungen über die Aehnlichkeiten der 

elektrifchen und magnetifchen Kraft — Ueber den un- 
ewöhnlichen Winter von 1784—1785. Von Bäumen, 
‚die in tümme enderer eingewachlen find, 

1786. Ueber die Farben der Wolkea in Abficht 
auf die bevoritehende Luftveränderung — Von dem 
Falle der Regentropfen — Vom Honigtkhau; Beob- 
achtungen über die Temperatur des Waflers in verfchie- 
denen Strömen, Bächen, Quellen, Brunnen und im Bo- 
deufee, auf einer Winterreife angeftellt vom lo, Me- 

4. L. 2.1795. Dritter Band, 


ehanicus Günther in Barby — Ueber die Gewitterab- 
leiter, in fo fern fie den Gang der Witterung und die 
locale Fruchtbarkeit abändern könuten — Ob derBlitz 
den Blüthen fchädlich feyn könne ? 


1737. Bedenken bey den Verfuchen, welche man 
&ewöhulich anführt, die großse Theilbarkeit der Mate- 
rie zu erweilen — Mehrere Bemerkungen über die 
häufigen Nordlichter des 17g7ften Jahres. — Die Ela- 
ftigität des Wallers äus theorerifchen Gründen — 


1788: Bemerkungen über das fenkrechte Wacks- 
tbum der Stämme bey den Pilanzen — Ueber einen 
Verfuch mit Kuallluft zus 2 Theilen brennbarer um] ei- 
nem Theile Lebensluft, wodurch eine huhle Kugel von 
8 Zoll im Diameter, aus einem Gefäfse, welches y} 
Maafs jener Knallluft fafste, auf eine Entfernung von 
100 Ellen unter’ einem Winkel. von 45 Graden bey der 
Explofion fortgetrieben wurde, j 


1789. Erfahrungen über die Entftehung des Treib- 
eifes auf den Strömen, über das Zufrieren und Wieder. 
aufthauen deffelben — Ob die Winde einen ordentki, 
chen und beitimmten Umlauf (eine Wiederkehrungs: 
wine haben? — Wahrfcheialiche Zeir, wenn 

ebrauch der Magnetnädel aufgekommen —. Yon dem 
Schaden des Gefichts durch den Blitz, und deffen Er- 
Klärung — Eine Anmerkung über die Farben bey der 
Abendröthe — Zanotti's Verfuche über den Durchgang 
des Lichts durch leuchtende Mittel, z, E. durch die 
Flamme einer brennenden Kerze u, dgl. 


1790. Anmerkungen: über das verbeflferte Hyrro- 
meter des Hn. deLuc — Betrachtungen über die Er- 
zeugung der Wärme bey Thieren und Gewächfen, 


1791. Ueber den fehr niedrigen Stand der Rare- 
meter — Ueber die kegelförmige Geltalt, die zuwei- 
len die Hagelkörner haben -— Ueber die Tiefe des 
Meeres und die Methoden, folche zu meilen, ' 


- Zum bequemen Gebrauche diefes ältern Magazias 
foll:ein Sachregiiter darüber gefertigt, aber zugleich 
fo eingerichtet werden, dals es auch desien, die das 
Werk nicht felbft befitzen, als Repertorium über die 
darin enthaltenen Niaterien dienen kann, 

‘ 


Leırzıo, b. Feind u. Wırrzusano, in d. Wechen- 
blattsexpedition: Newes Wittenbergifches Wochen- 
blatt, eine Sammlung von Auffätzen und Wahrneh- 
mungen über die Witerun en, die Haushaltungs- 
kunde, das Gewerbe, die Natwrkenntnifs, Pol, 
und andere damit verkmüpfte Wiffenfchaften. Er- 
ter Band für das Jahr 1798. 493 $. Zweyter 
Naan Banı 


“ voruns haben, Inirgends aus dei Augen verloren ‚hat, ‘der 
' und dafs die Auffütze, die den. Inhalt derfelben ausma- '“ Gräferey und Futterkräuter genugfam erferze. " agfles 


'berfchrifteh eilges der vorzügiichkensAbhandlyagen., wag 
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i #r “ "..39 u. 8 
Band f. d.J. 1794. 4348. 4. "Üeder Band ı Rthir. werde, fo müffe doch diefer fchwache fühllofe Grad 
‚24 gr. Pränumerationspreis.”..-- > von Leben chen fo bald wieder erlöfchen, als er ent- 
* Dis vortheilhaften Verigderaugen, welche unlän fanden fey und der Scheintudte könne nie zu einem 
der newe Herausgeber. dielts periodifchen Werkes, Hr. folcheiı Grade des Bewufstfeyns,gelaugen, um fich im 
‚ atıd Prof. ! Titses den Jüngere „wit demfelben ‚vor- *Sargeizn bielfen, zu wälzen\ und unter quaalvoller Be- 
genommen hatyı veranlafen uns, es hier kürzlich anzu- ängfligung‘ und aus Mangel an Refpiration die fchreck- 
zeigen, und unfere Lefer, demen. es. vielleicht goch ' lichite Zerlleifchung an fich vorzunehmen, wie mau 
nicht fo, wie es verdieute,.bekannt,geworden it,.auf » von manchen Fällen erzähle. Gegen die angeblichen 
da Telbe awfitrerkfamäu wächen., Hr! T. hat den Plan, ‘ Beyfpiele von’folchen Wiedererwachten lalfe lich fehr 
den fein verdienter- Vaner- bisher (voalle,a5,Jahre,.hin- "vieles &finnern, = Judeffen. bleibe: die Errichtung ıler 
durch‘). bey -ılen Hetausgebe diufes Worheublastas..be- » Podtenhüufer dennoch,eine fehr wohlthatige Anıtalt; 
folgt hat,» eiwasertgeißert „.ıtecbefanders dahin,abge- "die Abächt des Vhwer aur, die Furcht vor dein Wie- 
ändert, dafsıer, aufser den Anithftenti, welche, dem.Ti- 'derauflebeh im Geabe zu entkraften. — 1ıtes Stück, 
te] zufolge, in datlelbnigahörens auch, Abhandlungen Erasebirgifche, Merkwürdigkeiten. vom Hn. Infpecıur 
über moralifche und pglitiiche Gegestänıle,ayfniygt, "M; Desfeld, dergleichen von’ demfelben im Iyten Stä- 
und überdem beyın -Schluffer jedes Monats kurze, Au- che | Im Zoflem Stiche: über eine Folge der Kalkdün- 
zeigen von den vorzüglichitien Krankheiten mittheilt, gung, vom Ha.uPröf. 4. D. Titias. - In der Gegend 
die in verfchiedenen „Städten Kurfschfeng u, yorzügliel von Ofcharä. wo ehemals ein anfehniicher Bienenitand 
in Letpzig, Wittenberm>!Dresdes und Annäbeig, ge ' geivefen, kfage man jetzt allgemein, dafs, die Nahrung 
herrfcht haben. Indefien it’die Anwendung.phylifcher für die Bienen dafelbit von Jahr. zu. Jahr .abnehme und 
Kenutniffe und neuer Verfüche und Eoideckypgen auf die beiten ‚Bienenllände eingingem; --Ein aufmerkfamer 
das gemeine Beite, ‚aufs Gewerbe «und auf den Acker- Hauswirch gebe zuc wahelchein)ichen Urfache das all- 
bau immer ‚fein- voreüglichfier Gefichtspunkt .gewefen zuhäufige Düngen mit Kalk ao, welches auf den Fel- 
und er hat fich bemüht, -feine:Schrift befonders «den dern den gröfsten “['heil von‘ Fulterkräutern und zwar 
Liebhabesn der angewandten Naturlehre recht nützlich folche, dieszugleich eine Hauptnabrunzj der Bienen den 
zu wachen und die Erwartungen der Lefer.von diefer ganzen Sommer-hindurch gewelen, zeritört habe, wo- 
Art Zu befriedigen.“ Winmüflen geftehen, ‚dafs er die- bey desmn bemerki-wird,'.dals geübte I,oudwirihe. über- 
fen Gelichtspunkt ia den beiden Jahrgängen, die. wir eg I tnöchtea, ab der veritärkte Getraidewmuchs aus 
Ikdängung (deu.danaus enttebenden Mapgel der 


chen, zu Erreichung der erwähnten: AbGchten ‚vorireff- : Stäka. »Schäidlichkeit des wmenlchlicheu Athens bey al- 
Tich gefchickr fiads‘ Wär wolleg;ıdur.amfere Lefer ‚you lerley Handrhierungen, z. E. über das ckelhafte, Ver- 
der Richtigkeit tiefes Urthoilsszt? überzeufren ‚c.dig,Ve- fahren, Flei ch, Bedärme, die nachher zu Würlten ver- 

dt ie en, Km Kapfeln "oder "Tereh u. de}. 
diefer Bände'angeben, uubd zugleich die Namenj;der mir dem, Muotle aufzubläfsu, diter" wie"Rinderwärte- 
Veriaffer derfelbenhiozaferzem In gie Stüvke, eine. zinnen, gewohnt ind, He’ heifseh Speilen’ und Geirän- 


Abhandlung des Herausmeders:überudie ‚eitle Furcht, ke yermittelit des Arharfis al -ukühlen , nmir'alg eimGe- 


hach dem Begraben is: dem Sarge wieder aufzuleben.. genitand der mwedichitehehr olfzey erörtett, vom®Hn. 
Der Vf. fucht a0® phyfifchen Grüuflen: zu erweifen, dafs Erof. "Titius dem}. “2 RES St Nachtrag Zi der obigen 
diefe Furcht, im Grabe zu erwacht‘; -uddı danınert, Abhandlung über die Wiedsradflebuiig"imi Grabez hier 
voter den graufamiten Martern iWwirklich:zu , flerben,, werden Erinnetungen & birefen &enfdche; die aber im 
nicht fatı finden könne. “Das’thierifehe L.ebewheitehe. Aolten Stücke wieder Beiintworter Tind.  32fes Stück. 
jo der Kraft zu empfinden und lich: zu'be wegep,. ‚end Der Phlegmatichs 5, sin kioräfifche Schilderung vom 
diefe werde durch dem’Kreistauf-des Bluts um! das Han, D. Schmid, 4 St. Eragebirgifche Nachrichten 
Athembolen unterhalten, : Bey!$theintodten ‚fey.diefe von Hıu Lösnitz, "Böfesgt. Von einein zu Wittenberg 
Kraft nur zu fchwach,” um fich zu äufsern uud man beobachteren fchr dick&n Anmelfenfchwarme, vom Hn. 
müfle gewöhnlich die färkften Reizmittel. anwenden, Prof. Tıaus d.,ült,  Zofles St. Von der ungewöhnli- 
Ge wieder zu beleben und die .davon abhangenden chen Vermehrung und’ Ausbreitung der Fichtenraupe. 
Fusctionen des thierifchen Körpers herzufteljlen; und Mit eine Folge. der Sucht , Nachrigatlen in Voget- 
dennsch feyen ofı alle Mittel vergebens, oder wern ja bauern zu halten — durch das Auffuchen der Amei- 
diefe Kraft wirkfam werde, fo gelchehe.es dogtifehr feneyer für die'Nachtigalien würden die Ameifen, die 
langfam. In dem Grabe fielen alle diefe Reiemjttel, in den Wäldern fo vieles zur Vertilzung jener fchäd- 
weg, und durch das Zudecken desSarges werde, bey lichen Raupe beyırügen, vertilgt. 44fles St. Beobach- 


“der fortdaueroden Hautausdünitung des eingefchloffe- ° tung der Sonnenfnlternifs den 5ten Sept., vom IIn, 


; Körpers, die ohnehin geringe Portion reipirubler Infpectur Köhler in Dresden. 4afles St. Vou dem man- 
Luft er in versäslichine Raineine. febr bald fo ‚cherley Schaden im Ganzen der Landwirtbfchaft, auf 
verdurben, dafs alle Umitände lich mehr vereinigten, einem Gute, wo die Schäferey überfchlagen wird; vom 
die etwa noch vorhandene fchwache Lebenskraft zu Hl. Paltor Spitsner. Sıfles St. Der vielfache Nutzer. 
unterdrücken, als fiewieder herzufiellen; und geferzt des (aus 2 [heilen, ‚dem Gewicht nach, Chantariden 
auch, -dafs das ichwache Lebensprincip wieder thätig pulver, ı Theile Eupherbienpulver, 4 Th. Maftix = er 
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Theilen Therpentin, verfertigten) [chwarzen Zugpfla- 
fters, in rheumatifchen Zufällen, vom Ho. Prof. Ti- 
tius dem Jingern.. - 


Sdnft fihden fich noch vom Herausgeber Auffätze 
roh Rleichen veröeittält der vom Breiaffe u 
Str fäur-, vom unfchatlichen Genuffe faßlih faurer Bräsh- 
to nie Mich ud vom ılifsbrauche des. Wanderfalziis ud 
anılrrer Jalziger Abführungsmittl, "Ars Pat. Spitsner 
in Trebitz beantwortet die Frage, ob und was .der 
Bater fra dürfe, und theilt zugleich feine Bimerkun- 
gro über die unsewuhnliche Vermehntinjr und Adshutitung 
des Fichtenrupe und über das Verfitzen!fchwachker»Bie- 
nesserbe mit volkreichentw-T. ve. wien Ir, Pak, Burmeirs- 
haufoa liefert einig@®mützlicheBenrkie sdhieier cm 
"Bar der teitauer Rübehen genichtshah .Hr:D.(ECardno 
in Wien erzuhlt in eindın Bıiefeiat Hal -Prof! Efchen- 


Bach einige merkwärdißt, “die Niturgkfshickte,den kle- , 


dersnaufe betsefferde, Besbaihtunen” HrdApoiheker 
Dürfurt ih Wirreuberg- redet tom. der zyduivendung der 
Schwnrziinetel lin! der, Otenamidsuub ud den. wor- 1 
theiltifieflin Bereiikigtiouen ter Aefonsünd He. Tinius: 
"der ältere) flelte Bisrachtungen Aber der, ieifen - dbfich- 
ten ber) der 'grufsen Stüske der \thicröfehedMaskebe.u 


w. an und heilt monarlich leid Anzeigrider wor Hm ap, a leere Küh 
"und einig fpeer Freüinde gemur tan IKeiteriinntihlferthi- ii Kate ddası aell 


“ Sehaftsbeofchtangen'ntie:, "Diehniukeb mabörre.andereichgb, powragh.umb apgeuupwen.diefenbsAugeoblicke an, 


"Rah Bomscide fi cmn iso Rkimen de Reiigiennicht ehrgür- 


Auflätze‘, hiörslifchen z'Beolilischem| 1.akahamifchkame- 
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gefilrbt kit, Yör itrGericht-führen, u. f. £.' c 
"hard Reinlibhd Andrea y Apotheker in Hannover. Die- 
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für den Bürger und Ländmani. 1794. 18 B: in 8 
(der) » “nl, 
, Unfer Volkscalender zerfällt in folgende” Abfchnitte: 
Y) Gute Menfchen, ats, Budwig NPI,ıKkönig von Frank- 
reich. “Der Ton in diefar-Beichreibung ‚hat uws nicht 
gefallen, -'S. 7. \iDas altes: (Vie Iduneh die Revolution 
veranläfsten’ Auftrkte) it 'uns.'bekannt; wir erfchra- 
cken; sls wir es hörten, wir'erbebten zurück, als uns 
"die. öffentlichen Nachrichten eine Schreckenspoft nach 
der ändert brachten ‚ats eine "Trauerbotfchaft.die en- 
dere 'enl Gräßlichkeiv übertraf, — ‘aber- Graufen und 
Entfötzen erfüllte unfn® Bebsit; als 'wirtjene Rotte den 
Tehhlllordten) den’bellen König, den Frankreich je 
Joh. Ger- 


sicher Der whdbedelgeliönten. Mannes Brufibild-ik in 
‘Kuptergeitöchku wir!beygeloger, oh. Heinr. Juft 
"Kippe Rectörtded Lyceums zu Haunover. wig 
"freher) ein jünkter. Bauen-von 24 Jahren , der freywil- 
“Rz ateifeines jüngerh’Brüders mit in den Krieg geht. 
Er RpısaelinnParis „dieam Abend vonder Hochzeit 
ihrea Bräertigzam terabfchisdete ‚sals en: über die Reli- 


Li 


'pioh Anlicherzensanling; und die Jiebreiche Erinnerung 


Fenee Blaweanilelidehnsfuie ‚des .Weltmanns- ablehnte, 
fieiföh) fcheinen- will,‘ auf Gott and 
1Dhsdlädehen ‚esfchtäck , falste fch 


ralißifchenswf. w.-Tahalns), te, hie Herren. Ermske,n, die Pit, Dir tehcik lu tielir odio Ihriges. wor. Gate nicht 


Flittur, Schüriöhb)oErdmannys YebesftreidätEh 


ichkeit, *’ °*" n anemaldrhnell vol! 

: , Debrigens, hat Hr. T, ‚ic Bröfs "au Ylie- 
fe,,eigenahümlichen Abhandlungen, Tontldkd ; Auch! 
‚durch , voliftändige Auszüge fi ehfreiche Ren 
fooven newer in die Pryßk, „Dil rg in, Orko- 
-womie, ‚medizinijche, Pohjzegwifen chaft u. 1." Ww.ein- 
. Sehlagender ‚Schriften, durch ebensB; are, en’ ge-" 
Ichrter „ıoder in anderm Böhrachtb m Pur mer 2 a, 
nr, 2. B. der Fa ck „Wittendergilchen‘ Proötef! 
foren Langguth und, Basen, „des ‚kurfüchfifcheu‘ Stra" 
. Ssenbauiufpectors Günther uf. W. ug durch Nachrich- 
ten von der wittenbrgilchen. Uniperftat und Stadt für 
die Belebrung und Unteglialtung feiner Lefer geforgr,' 
‚und.wir zweifeln.alfg nicht, dafs fie auch in diefen 
Rückfichten fein Blatt mit Vergnügen lefen und der un- 
unterbrochenen Fortfetzung dellelben mit. Verlangen 
‚ entgegenfehen werden. 


In der Vorrede zum erften Bande beklagt ‚fich der 
Herausgeber über den Nachdruck von Auflürzen diefes 
Wochenblatts in andern wöchentlichen Blättern, 


VOLKSSCHRIFTEN. 


Ianxover, in der Hahnfchen Buchh.: Neuer Volks- 
kalınder, oder Beytrage zur nützlichen und lehr- 
reichen Unterhaltung für allerley Lefer, zunächft 


ızödyı gs,2 uNEr and 
Wittich und Dlaafs‘ zu NorfaTermuliuben, ‚empfehlen Bene keand. Farin 
cH’ beides "dutch Geweianürzigkeit: uddı duch kelud- 7 


htehte ." "Orko- 
oT v "ein Capital aurückteiren.konnte: , Sein Vermögen (7000 
"" Gulden) Yerwachte ver mit Erlaubnils feiner Aeltern zur 


ewadkibhnchehen.“t; „Kart Dietrich 
ein Blerdigdolumb Viehbandter, zu, Hüffenbardt 
In Sch weblen  dlersmumitens sbirchueiganen Fleifs die la- 


Nüreikifehey:frunzöfifcheljohebräifche ünsk jüglifch <deut- 
»\cheSpracherıdde Geastietril Jun Arihwelik, Geegra- 
“Bhiel undiGefckächttsözlerntes, die,heitep ‚Werke des 


Gentes Gchibufllisfffeuädulasıund dabey,feinen Vieh- 
Mandelfö ordentisch teishadafs er von feinem Gewerbe 


"Ersichtung einer Nuchd- oder Abendfchule, zu welcher 
' er felbit' den Plaw' entworfen hatte, in welcher erwach- 
fen junge Ledte Unterricht im Schreiben, Rechnen, Ge- 
febichte,. Erdbefchreibwug, Feldinefskunit, auch.‚die 
nuthigen Schreibmeterialien uod nützliche moralilche 
"une okendmifcheiBücher zum Lefen unentgeldlich er- 
halten follten. Diefe Stiftung if auch redlich vollzo- 
gen tnd’fchen in den beiden. letztern Wintern mit gu- 
‘tem Erfolge gebalten worden. Joh. Heiur. ac. Knöl- 
"Ron, königl. Hufielerant, Stifter und Befitzer einer 
Dammalt - Drell- Manufacturin Gehrden. Von Harfchall, 
Major in preufsifchen Dieniten zur Zeit des fiebenjäh- 
fizen Krieges. Tepfer, ein Grenadier‘beym fäch(- 


- fchem Regimente Prinz Clemens zu Langenfalze. Rezo 


Wrduf, ein edter Ungar in 15. Jahrhunderte, Eice 
rührende vortrefliche Erzahlung. Emm:rich, ehemals 
Rittmeilter in herzogl. brauufchweigifchen Dieniten. 
Ein unternehinender Maun! 4, F. Gürgens, Regi- 
mentschirurgus zu Braunfchweig. Herrnfchmidt, Haupt- 
paitor zuHawburg. Funk, kailerl. Obriklieutenant im 
-Nuoaunz drey- 
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dreyfsigjährigen Kriege. Sean Vauge Bonnesfernt, ein 
Dragener bey dem franzöffchen Regiment Segur. Ni- 
clas Potel aud deffen Sohn’ Franz Pötel, Einwohner 
des Kirchfpiels Boulegne. David Vialstes , Belitzer ei- 
ner Manufactur zu Montauban., Archibald Gihfone, ein 
wohlıbätiger. Mann zu Danzig. oh. G. Buihagen, ein 
gleichfalls ee > Mann zu Danzig. Margır. Chrifl. 
v. Schilden. Pierre Montagne, ein Perückenmacher zu 
St. Remi in der Provence. St. Foix, ein franzöl. Lieute- 
mant. Guy, Buchhändler zu London. Graf Karl Det- 
toni zu Florenz. . SIoh Baptifta Pigalte, Bildhauer. Le 
Clerc, eine edle Frau, welche Heinrich IV in Frank- 
reich’ in einer grofsen Verlegenheit mit Geld unter- 
ftürzte, Hamit, ein türkifcher Handelsmann aus Al- 
gier. Feneon. Thomas Zeisberger, Einwohner des 
mährifchen Dorfs Patfchendorf, rettet wit eigner Le- 
bensgefahr eiis funfzehnjähriges Mädcheu aus einer 
Feuersbrunft, -. oh. Heinr. Schulze, Bürgermeifter der 
Stadt Verden. Konrad Pi-pho, ein Maurer zu Münden. 
Eine ungenannte edie Frau, — So augenehm es ilt, aus 
allerley Volk, Zeiten, Stand, Alter und Gefchlecht eine 
Reihe guter Menfchen zu erblicken, lo vorzüglich ver- 

ürte uns die Meldung fo mancher gemeinnützigen 
Kine, und die dadurch widerlegte Klage: dafs es 
in unfern Tagen an dergleichen Handlungen ermangelte. 
U. Die verheerenden Wirkungen der Modefucht und des 
übertriebenen Aufwandes auf Vülker und Familiengläck ; 
gefchildert und mit Beyfpielen erläutert in einem Schrei- 
ben eines betagten Wittwers aus A., an feinen Freund 
in Z. Il. Auffoderung au Deutfchland, als Nachtrag zu 
vorfehender Abhandlung. Diefer letztere Auffatz, in 
welchem die Deutfchen aufgefodert werden, durch ent- 
behrliche oder durch inländifche leicht zu erferzende 
Waaren, befonders von der jetzigen Krife an. den 
Franzofen nicht mehr ziosbar zu feyn, hat Bec. befler 
als der vorhergehende gefallen, der fo fehr nach den 
ehemaligen Wochenfchriften fchmeckt. Nur gegen 
verfchiedene Behauptungen -fcheint mancher Zweifel 
obzuwalten; z. B. gegen die $. 179. „Und was nimmt 


" 
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Frankreich dafür von uns an deutfchen Producten ; 
nichts, oder faft fo gut (viel) als nichts; denn die wenigen 
Heerden Ochfen aus Franken und derGraffchaft Hohen- 
ftein und die geringe Quantität gelbes Wachs, die es 
aus Kurbraunfch weig’bezieht, find ein Minimum, wel- 
ches gegen die ungeheure Maffe feiner Iimporten (von 
einigen hundert Millionen Livres) bey uus, fait ganz 
verfchwindet.“ Alle Uebertreibung fchadet, Oder $. 


‚184: „Das Buchöl fonderlich übertrifft. wenn es 4 bis 


5 Jahr alt ift, das Provencer Oel an reineın uud delicatem 
Gefchmacke.“ — „Kurfachfen, die Laufitz, Böhmen 
und Oettreich liefers von ihrer veredelten Wolle eben 
fo feine und eben fo gut gefärbte und appretirte Tücher 
als Frankreich. Wir brauchen alfo fchlechterdings kein 
Drap de Verviers, de Sedan und d’Abbeville.“ IV. 
Vermifchte Nachrichten von klugen und thörichten, nütg- 
lichen und fchädlichen Handlungen. V. Gemeinnützige 
Rathfchlage, welche die Pflege des Klees, Efparfette 
und [.ucerne betreffen, fo wie die Stallfütterung der 
Kühe felbit und die Anwendung des Mergels auf 
Acckern; Vorfchriften, den Brand der Bäume zu he- 
ben, wälfche Nüffe und Eflig lauge aufzubewahren, 
Milch vor dem Sauerwerden zu conferviren, bittre Man- 
delu unfchadlich zu gebrauchen und das Buttera zu be- 
fchleunigen, VI. An Deutfchlands gute Bürger, ein 
Gedicht von Ifaac Maus, gegen die Revolution, das 
fich mit folgender Strophe fchliefst; 


‚Seineu Fürften lieben und ihn edren, 

Und erotz falfcher Hetzung und Oefchwätz, 
Auf die Friedensltimme Gottes hören, 

Sey uns deutfchen Bürgern Grundgefeiz 


VII. Volkslied, gefuugen am Geburtstage des Königs 
Georg Ill. 1793. Deflelben Inhalts. — Diefer Jahrgang 
it dem regierenden Fürften von Naffau - Weilburg und 
dem regierenden Herzoge zu Sachfen-Meiningen ge- 
widınet, welcher letztere auch en Medaillon auf dem 
Titelblatte in Kupfes geftochen worden ik. 





KLEINE 


Azeurscırannuuzsr, Bern: Praslectio de fomsibus ju- 
eis patrü, in Dermatum ecademia pro cathedra juridica vacante 
habita die 27 Maji 1748, nunc fecnnda vice reeufa. 1788. 705. 
$. — Diefe in fchöuem Latein verfafste Darltellung des ganz 
deutfchen, durchaus nicht römifchen, Urfprungs des Ciril- 
codex der Stadt Bern, war einer neuen Auflage allerdings wür- 
dig. Der auch als Dichter (durch die zus d’Anat befunders) 


SCHRIFTEN. 


und in jedem andern Verhöltnifs rühmficeh bokannte Werfaf- 
fer ik fchon 17983 geftorben. Es wäre um fo mehr zu wün- 
fchen, dafs eine verhaltifsmäfsige Ueberficht deflen, was feit 
1748 für das Berner Recht gefchchen it, von einem der der- 
tigen gefchickten Rechtsgelehrten beygefügt worden wäre, da 
aus dem Ende des Buchs zu fchen ift, wie ebet damals eine 
Umsrbeitung im Werk war, . 


EEE 


‘Numero 2%. 
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ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 
| Montags, den 28. September 1795. | 
GESCHICHTE. von Ojtfranken und der thüringifchen Herzoge Radutfs, 


Sr.Biasıen: Germania facra in PER ecclefiafli- 
ons et Divecefes diftributa Tom. l.: oder, Epifcop tus 
Wirceburgenfis fub metropoli Moguntina chronologi- 
ce et diplomatice illuftratus opera et iludio P. Aemi- 
Kani Vfferman», Bibliochecarii et Sodalium Mona- 
chorum copgregationis $. Blafii. 1794. 512 $. nebft 
16 5. Vorrede 40 $. Prolegomena und 143 5. Ur- 
kunden und’ Regifter. 4. (2 Rıblr. ggr.) 


D- it der fchon längft gewünfchte Anfaug eines 
wichtigen Werkes, deflen Bearbeitung bereits 
1784 von dem gelehrten und durch verfchiedene hilto- 
rifche Schriften, rübmlichft bekannten Fürlten und Abte, 
Martin Geybert, zu St. Blafien zwar veranitaltet wurde, 
aber durch feinen nachher erfolgten Tod wieder ins 
Stecken gerieth. Mit um fo größkrem’ Vergnügen lafen 
wir daher in der Vorredezu dem crften Theile des, vom 
Ho. Bibliothecar Uffermann fchon im J.. 1790 herausge- 
we. Prodröii (iermanite Sucrae: dafs er fich ent- 
chloffen habe, nach Erfeheinurig des zten Theils‘ von 
diefem Prodromäs, : mit der Germania facra felbft den 
Anfang zu machen, wobey er zugleich den Plaa vor- 
legte, nach welchem er felbige bearbeiten wollte, Der 
Vf. hat aun Wort gehalten und jeder Freund undLieb- 
haber der Gefchichtkunde' wird feine patriotifche Be- 
mühung, wenn fie auch gleich nicht überall der Erwar- 
tung der Kenuer entfprechen follte, mit dem lebhafte- 
fen Danke erkennen. 

Der vor uns liegende Band enthält eine ausführ- 
liche Befchreibung des Bifsthums Würzburg mit allen 


und jeden Abteyen undKlöftern, die theils vormals zu- 


demfelben gehört haben, theils auch jetzo dahin gehö- 
sig find, In den Prolegomenis wird zuerf der Anfang 
der chriftlichen Religion und ihre Fortpflanzung, in- 
leichen die ehemaligen Diöcefan-Gränzen aus den beiten 
Dun entwickelt, Hierauf folgt in drey befondern 
Theilen das Perfonale und Reale, oder der geiflliche 
Staat, namlich die Gefchichte der Bifchöfe, des ge- 
fammten Clerus und der Ordensklöfter mit hiftorifchen 
und zum Theil genealogifchen Nachrichten von deren 
Aebten und Pröbften; und den Befchlufs macht ein 
Codex Probationum von gedruckten und ungedruckten 
Urkunden. Die Wichtigkeit diefes Werks verdient al- 
lerdings eine genauere Anzeige feines Inhalts, und wir 
lauben daher unfern Lefern keinen unangenehmen 
enft zu erweifen, wenn wir ihnen das vorzüglichfte 
daraus vorlegen. 
Die Prolegomena beftehen aus drey verfchiednen 
Abhandlungen. I. Unterfuchung der älteften Gefchichte 
4. L. Z. 1795. : Bash 


Hetans, Gozberts und Hetans des jüngern, die zu Zei- 
ten des heil, Kilians, vom J. 64c bis 717 in diefem 
Landegeherrfchthaben, Il, Bekehrungsgefchichte und 
Schickfale (des heil. Kilians. _ III. Stiftung des Bifschums 
Würzburg, welches bekanntlich vom heil. Bonifacius 
um das J. 741 gegründet und vom Papit Zacharias 742 
befätiet wurde. Aus den bereits in Eccard’s Comment, 
de R. Fr. Or. gedruckten Urkunden (denn zu archiva- 
lifchen Quellen, woraus man das erite Entftehen die- 
fes Stifts, . deffea Dotation und -Ländereybelitzungen 
etwas genauer hätte entwickeln können, mag der Vf. 
keinen Zutritt gehabt haben) werden fodann $. XXXV 
u. XXXVI nicht nar die erfen Diöcefangränzen des 
Bifschums, wmittelt Benennung der olitfränkifchen 
Gauen, wiewohlblofs im allgemeinen ‚:angegeben und 
zugleich die Lage dieler Gaubezirke, mach Befsels 
Chron. Gottwic. kürzlich bemerkt, fondern duch 
($. XXXIX) die zehn würzburgifchen Haupt-Archidia- 
koüste wit ibrea-Ruralcapiteld’und Parochieen, fo wie 
fie‘ uns Hr."Würtitwein in feihen'yubfid. ee T.V. p,345 
mitgetheilt/hat, :nahmhaft gemarht.' Näch Rec, Mey- 
nung hätte hier’ der Vf. ine 'fehr fchickliche Gelegen- 
heit gehabt, die politifche und’ kirchliche Abtheilung 
der oftfränkifchen Provinz nach ihren Gauen und Archi- 
diakonaten zu eröttern und :irk -ein deutliches Licht zu 
fetzen, wenn es ih gefallen hätte, den Umfang der 
angeführten Gauen "mit den würzburgifchen Archidia- 
konaten und Landcapiteln zu vergleichen, um die, be- 
reits von mehrern Alterthumsforichern erprobte, Ein- 
förmigkeit zwilchen der geiftlichen eu litifchen 
Länderabtheilung auch auf die offränkifche Provinz in 
Anwendung zubrisgen. Auf-diefe Art hätte die Kennt- 
nifs der mittlern Geographie der fränkifchen Kreislan- 
de viel gewonnen, und die zum Theil fehr fehlerhafte 
und unvoltitähdiget Gaubefchreibung des Abt Befsels 
manche Berichtigung erhalten. Hr. U. würde alsdann | 
gefunden haben, dals z. B. das Landcapitel Buchheim 
den Gau Wintgartweiba, .der Decanat Iugelüngen den 
Jagasgau, der Decanat „lphöofen, den Iph- und Gol. 
lachgau u. £.w. begreifen, und dafs Schwabach (wie 
$. XXV behauptet wird) nicht zum Rangau gehört ha- 
be, weil diefer Ort nicht zur würzburgifchen, fondern 
za der aichftädtifchen Diöces gerechaet wurde, und 
folglich noch im bayerifchen Nordgau gelegen war. — 
Am Schluffe diefer Abh. wird die, durch die Reforma- 
tion) erfolgte Veränderung der würzburgifchen Diöces 
bemerklich gemacht und die gegenwärtige Eintheilung 
derfelben in 16 Landcapitel, mittelft Benennung al- 


mei und jeder dazu gefchlsgenen Parochieen, ange- 
geben. 
Oooo Nach 


02:2 Zu 


Nach diefer allgemeinen Vorbereitung beginnt oun 
fe eigentliche Gefchichte des Bifsthums, welche in 
drey Tiieilen vorgetrogen wird. Der erite begreift die 
Annalen der dafigen Bifrhöfe vom Jahre 741 bis 1779, 
oder vom heil, Burkhard an bis auf den unlängft ver- 
ftorbenen Fürftbifchof Franz Ludwig. Hr, U, hatte 

- nicht die Abficht, eine pragmatifche Gefchichte des 
Stifts Wärzburg zu liefern, und die bekannten Chroni- 
ken eines Lorenz Friefens und Jgnotins Groppens , unch 
einem zweckmäfsigen Plan, umzuarbeiten; fondern er 
begnügt fich, die Gefchichtst'sta eines jeden Bifchofs, 
aus den bereits bekannten Urkunden und aus den äl- 
tern Gefchichtfchre ibern, zulammen zu tragen, und, zu- 
weilen mit zu vieler Gewiflenhaftiekeit, fogar die Ur- 
kunden zu bemerken, in welchen dieler oder jenerBi- 
fchof als Zeuge aufzeführt ift. Eine Genauigkeit die 
wir hier um fo weniger erwartet hätten, da fie für die 
Gefchichte eines geiltlichen Staats keinen wefentlichen 


Nutzen hat, fondern biofs dem Kal erregen der 


weltlichen Fürlten, in fo fern fich dadurch ein genca- 
logifches Datum berichtigen läfst, zu empfehlen if. 
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Wüftung in der Hainaermark im Amte Römhild zu er- 
wähnen, allwo das Stift. Würzburg noch jero Lehn- 
Schaften belitzt, deren Urfprung fich auf jene Urkunden 
gründen mag. — 8. 39 felilt die Urk. vom J.,g3, wor- 
ione K. Otto III diefein Stifte den vormals demfelben 
übersebenen Tribut der Oitirauken und Slacen beftätigt 
und ihm zugleich den Genuls der königlichen Zeben- 
den zu Ingelheim, Nirenfiein und Creuznach- einräu- 
met (dipl. in Ludolf. Symphor. Confuli. T. I. P, 1, p. 514.) 
Eben lo mangelt auch $.4ı das von K. Otto Ill ausge- 
ftellte Diplom vom J. 996, wodurch die Abtey Amor- 
bach dein Stifte übergebem wurde; ($. Gropii Hifl. 
Amorb. p. 2471: nr. 46) und 3.45 vermillen wirebeniulls 
den vomK. Konrad Il, über die Schenkung des Reichs- 
forftes in dem Mursch- und Kochergau, dem Bifchof 
Meinbard zausgeftellten Donationsbrief, in Frirfens 
würzb, Chron. p. 454. und in Crufti annal. Swev. P, II. 
p-ı8$. Unter den folgenden Bilchöffen des r2ten und 
ı3ten Jahrh, hat Rec. wahrgenommen, dafs Hr. U, 
manche diplomatiiche Werke z.B, Grumri opusculs 
Vol, Tet II. 1760, Neue dipl. Betr. zur frantilchen Ge- 


Wir würden zwar ungerecht feyn, wenn wir den auf fchichte Th, 1792, die Conchefiom. Ebracenfes , die Chrm- 


diefen Theil verwendeten Fleifs des Vf. und das Ver- 
dientt, das er fich dadurch um die würzburgifche Ge- 
fchichte erworben hat, nicht erkennen wollten : indef- 
ten müffen wir doch geftehen, dafs wir die Ausführung 
felbft unfern Wünfchen und Erwartungen nicht ganz 
entfprechend gefunden haben. Hr. U. bleibt zu fehr 
bey der allgemeinen Angabe der aufgefundenen That- 
fachen ftehen, nimmt zu wenig Rücklicht auf ihre Wis- 
kungen und Folgen und zeigt dem’Lefer nicht, wie 
diefes Bifstbuin feit feiner Entftehung, durch die Klug- 
beit und Vergröfserungsbrgierde der dafigen Bifchöte 
und durch den mannichfaltigen Erwerb fo vieler be- 
trächtliehen Ländgyflücke, fich zu einer Größse empor- 
gefchwungen habe, die es als einen der mächtigiten 
geiftlichen Staaten Deutfchlands auszeichnet. 
diefem haben wir hin und wieder noch manchen hilto- 
sifchen Irrthum gefunden und noch viele diplomntifche 
Nachrichten vermifst, die nochwendig zur würzburgi- 
fchen Gefchichte gehören und die dem Heißigen Vf, ent- 
gängen ee inögen. Zur Befätigung unfers Urtheils 
und zum Beweis, dals wir diefes, an fich immer fchätz- 
bäre Werk wit Aufsnerkfamkeit durchlefen haben, wol- 
len wir nur folgendes bemerken. $. 23. 31 u. 32 wer- 
den die Bifchöffe Gozbald, Dietho und Burkhard die im 
gten und ıoten Jahrlı, lebten, als geborne Grafen von 
Henneberg und Cajlell angegeben, da doch bekanntlich 
iu jenen Zeiten noch keine Gefchlechtsnamen im Ge- 
brauch waren, fondern erfilich zu Ende des rıten 
Jahrb. wiewohl noch fehr felren, zum Vorfchein kom- 
men. Auch war Biichof Rudulpk mach $, 2y kein Sohn 
des fränkifchen Herzogs Weruers, foudern ein Sohn des 
Löngäuifchen Grafen Udo, wie Crollius in feinen Obferv, 
Geneal. Salicae: in den Act. Theod. Pulat. T. Vi. p. 
144 feg. aus guten Gründen erwielen hat. $. 27 wird 
der Schenkungsbrief K. Karls des Dicken vom J. 883 
angeführt, ‘ohne die darinn enthaltenen Güter in Fahe- 
dorphonomarca (Fachdorf im A. Meiningen) und zu 


Schwabhaufen in Hoganenovononaris dermalen eine 


Aufser _ 


nitzer Samml. zur S. Gefch. Th. Xl u. a. m. , die manchen 
Gegenfiand der würzburgifchen ‚Gelchichte erläutern, 
gar nicht benutzt habe, wenigitens lindet man die in 
denfelben abgerlruckten Urkunden nirgends angeführt. 
Vou dem in diefem Zeitraum vorkommenden würz- 
burgifchen Burggrafenamt fowchl, als von der Schutz- 
vogtey, welches beides die Grafen von Henneberg io- 
ne hatten und worüber fchon fo ınanches geichrieben 
worden ift, findet man hier nicht die ınindefte Nach- 
richt. Diefes gänzliche Stillfchweigen könven wir um 
fo weniger billigen, da beide Acınter für dieKeantoiß 
der damaligen Verfaffung des Stiits und deffen politi- 
fchen Verbältniffen ınit dem Haufe Henneberg wichtig 
genug waren, um ihres Dafeyns zu erwähnen. Auch 
die in fpitern Zeiten erfolgten bifchöflichen Erwerbun- 
gen beträchtlicher Güter uad verfchiedener noch fort- 
dauernder Lehnsherrlichkeiten, denen doch das Stift 
feine gegenwärtige Gröfse zu verdanken bat, find nicht 
überall mit der nörhigen Sorgfalt angegeben worden. 
Unter andern vermiffen wir die- Bemerkung der würz- 
burgifchen Acquiliiionen des Amtes Rötingen, welches‘ 
Kraft von Hohonloh 13.45 dem Stifte käuflich überliefs, — 
des hennebergifchen Schloffes Ebenbaufen vom ]. 
1353, — der Schlöffer und Aemter Steinach, Koten- 
ftein, Königshofen und der Hälfte. von Münnerftadt, 
welches alles Gr. Eberhard zu Würtemberg durch feine 
Gemahlin Elifabeth, einer heanebergifchen Erbtoch-- 
ter, überkommen batte, und im Jahr 1354 dem Bifchof 
Albrecht verkaufte; (Sattters würtemb. Gefch. Th. 1l. 
5. 152) — des Amtes Wildberg und des Gerichts zu 
Saale vom J. 1368 — der Städte Heydingsfeld- und 
Bernheim, die König Wenzel dem Stitte um 6100 fl. 
verletzte (Lunig. Cod. germ. dipl. P. 1. p: 1427) — des 
henneberpifchen Amtes Waldafchsch vom J. 1403 — 
des werthheimifchen Schloffes Homburg, welches 1406 
dem Bifchof Johann um 15500 fl. wieder käuflich über- 
laffen wurde, — der hennebergifchen Hältte des Amtes 
Münnerftadt vom J. 1483, und anderer a 
ae ' ter, 
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Güter, welthe die Bifchöfe durch Kauf- und Pfand- 
fchaft nach und nach an fich gebracht haben. Eben fo 
wenig hat Hr. U, des’anfehntichen Länderzuwachfes 
erwähnt, welcher dem Stifte Würzburg durch die 
Lehensheimfälte der in der zten Hälfte des ı4te Jahrh. 
auspeftorbenen Grafen von Rieneck, Wertheim und 
Henneberg zu Theil geworden ilt. Befonders würden 
die Annalen des Bifchofs Julius durch eine treue Dar- 
ftellung fo vieler merkwürdiger Ereigniffe, die der Er- 
weiterung feines Bifsthums fo günftig waren und die 
er vortrefich zu benutzen wufste, ein vorzügliches 
Intereffe erhalten und zugleich‘ die Gefchichte der an- 
gränzenden Lande erläutert haben, wenn der Vf. auf 
- die Bearbeitung diefer Periode mehr Fleifs verwender 
hätte, So hätten z.B. die von diefem Bifchof gefche: 
hene gewaltfame Befitzergreifung der, dem Stifte au- 
geblich lehnbaren, wertliheimifchen Aemter Schwanberg, 
Remlingen, Freudenberg, Laudenbach und vieler ein- 
zelnen Güter, deren Weraahme noch jetzo den Gegen- 
ftand eines veralteten Reichshofrathsprocefles ausmacht, 
(5. das weriheim. Reftirut. Libell ia Pütrers Rechtsfäl- 
len Th. 1. S. 120f.) — ingleıchen feine Einziehung des, 
zur Erztruchfeffenwürde gehörigen, Rineckifchen Am‘ 
tes Schönrein,, welches Graf Anton von Yfenburg Ron- 
neburg, als Rineckifcher Teltamentserbe vom Stifte 
Würzburg zu Lehen trug (Gnden. Cod. dipt. T.V.p. 588) 
aber nach deffen Tode (1601) vom Bifchof Julius, ob- 
leich Gr.;Wolfgang Eroft von Yfenburg Bieriteinigl. 
inie, alsnächiXer Agnat, darauf gegründetew Anfpruch 
hatte, de facto eingezogen wurde, (Kopps Prob. des 
deutfch. Lehrr. Th. II. $. 24) in den Annalen diefes klu- 
gen Bifchofs nicht übergangen werden follen. Nicht 
minder wichtig waren‘die hennebergifchen Belirzungen, 
‚die unter der Regierung des B. Julius dem Stifte (1583) 
beimtielen, und weswegen in dem’ ı6ten und ı7ten 
Jahrhuudert mehrere Verträge ersichter wurden, auf 


welche theils der würzburgifche Befitz vieler henne: fl 


dergifchen Länderfücke, ıheils die den Stifte noch 
jetzo zuftändige Lehnsherrlichkeit über Schlofs und Amt 
Meiningen gegründer find. Aber weder von diefen 
und andern wilfenswürdigen Begebenheiten, noch von 
den würzburgifchen Erbhofäntern und ihren Vertinde: 
rungen, noch von den vorZüglichten Activlehnen etc. 
haben wir in den gegenwärtigen Annalen einige Data 
gefunden, und es wird überhaupt felr Üchtbar, dafs, 
je weiter der VF. io die neuern Zeiten fortrückt, die 
Nachrichten immer fparfaner werden und Gropps würzb, 
Gefchichte bis in das J. 1745 falt feine einzige Quelle 
ausgemacht habe, Selbit die Ansalen der reichhaltigen 
Regierungsgefchichte des verltorbenen Fürttbifchof 
Franz Ludwigs beitehen nur aus ı2 Zeilen, die”blofs' 
cin allgemeines Lob diefes Fürften enthalten, ohne nur 
‘ die vorzüglichiten feiner Handlungen und rühmlichen’ 
Anftalten-beinerklich zu machen, 

Der zweyte Thiit diefes Werks begreift den Statum 
ecclefinficnm Secularım epifcopat. Wirceburgenfis, und 
zerfällt in zwey Sectionen, wovon die erfle, in meh- 
rern.Hauptitücken, von den noch jerzo vorhandenen 
Stiftskirehen handelt, . Dahbin gehören: 1) die Cathe- 
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draikirche zu Würzburg; 2) dss Collegistflift zw St 
Burkhard dafelbft, die beide im $ten Jahrh. vom heili- 
gen Burkhard gegründet wurden; - 3) das Collegiatfift 
zu Comburg; es war anfänglich ein vom Graf Richard. 
zu Rotenburg 1079 geftiftetes Benedictinerklolter ; 
4u. 5) die um das J. rooo vom Bifchof Heinrich ge-, 
gründeten Collegiatltifter Haug und Neumünfieg, Das 
6te u. 7te Hauptft. enthält einige Nachrichten'vom deus- 
ferien Orden und Jehanniterrittern in Franken. Durch- 
gehends ift der Gefchichte diefer geiftlichen Stifter ein 
vollftändiges Verzeichnils von allen Aebten, Pröblten, 
Dechanten, Kommenthurherrn und Grofsmeiftern, die 
vom Anfang an bis jetzo diefe geiftlichen Würden beklei- 
det haben, mit Benennung ihrer Gefchlechtsnamen, 
beygefügt, ‘welches zur Berichtigung der Genealogie des 
bohen und niedern Adels fehr brauchbar ift. Die zwey- 
te Section liefert, unter fortlaufender Zahl der Capitel, 
die Gefchichte der aufgehobenen Collegiatjlifter, welche 
vormals zur würzburger Diöces gehörig waren. 
find folgende: $) des von dem heil. Gumbert 756 ge 
gründete Benedictinerklofter zu Onotzbach „ welches im 
ııren Jahrh. in ein Collegiatitift verwandelt wurde; 
9) das Collegiarftift zu Ochringen; 1037 vom Bifchof. 
Gerhard zu Regensburg fundirt; 10) das zu Mofsbach ; 
11) das zu Schmalkalden; 1319 von dem Grafen Bert- 
hold ven:llenneberg gegründet. ır) Das zu Rimkild; 
egründet von dem Grafen Georg I. von Henneberg- 
ömhild 1450. und 13) das Collegiatltift zu Meckmühl, 
deffer Exiitenz fich bis in die Zeiten des gten Jahrh, 
hinauf führen läfst. ! 


- Der dritte Theil befchreibt den Statum ecclefiaflicom 
regularem Epifcop, Wircedurg. ebenfalls in zwey befon- 
dern Abtheilungen: Sect. I., Menaflerig, qüae hodiequie 
perfeverans. Die Gefchichte derfelben wird in neun 
Hauptltücken unterfucht. — Cap. I. die Benedictinerklü- 
er. Es find folgende: 1 u. 2) das St. Stephan- und. 
St. Facobklofter zu Würzburg. Jenes wurde 1057 vom, 
dafızen B. Adelbero, und diefes im J. 1140 vom B. Em- 
rich geftifter; 3) das Klofter Schwarzach; die 16.8 
fchehene Gründung deffelben wird $. 289 diplomatifch‘ 
erörtert und einem Grafen Megingaud zugefchrieben. 
4) Thres; den Urfprung diefes Klolters ferzr zwar Hr. 
U..$. 303 nach dem Zeugnifle des bambergifchen Auna- 
liften Hoflimanns, in das Jahr 1043; Rec. findet aber 
it Schöttgr. und Kregf. diplomatar. T.1. p. 16 eine ur- 
kundliche Kachricht vom J. 940, woraus erhellt, dafs 
fehon damals das Klofter Tberes exiltirt habe und vom 
Graf Adelbert von Altenburg (bey Bauiberg) dem Stifte 
Fulda übergeben wurde. 3) Banz.. Bey der Unter- 
füchung der Stiftungszeit , die man bisher in das J. 1069 
fetzte, wird hier mach einer Schannatifchen Urkunde 
das J. 1055 angenommen, wo die Gräfin Alberatha das 


' von ihr geftiftete Klofter Banz dem Stifte Fulda über- 


Mit diefer' Angabe fcheint zwar) nicht nur der 
tiftungsbrief von 1069, fondern auch der Umfland, .dafs 
nbch einer fuldaifchen: Traditien-.von' 1058 jene Ueher- 
gabe pro rımedio animae defuncti mariti Alberathae ge- 
fchehen feyn foll, im,Widerfpruch zu fteben, weil der 
Gemah! diefer Gräfa, Marggraf Hermann ven Vohl- 
0000 2 burg, 
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burg, noch im J. 10717 unter den Lebenden erfcheint; 
allein der Vf. zeigr, dafs diefer Hermann der zte Ge- 
*mahl der Stifterin gewefen, und das Datum jener Urkun- 
de, welches der Abt Beffel in Zweifel ziehen wollte, 
allerdings richtig fey. Doch hätten wir noch gewünfchr, 
dafs Hr. U. auch die Herkuuft der Gräfin Alberatlı (Jie 
war eine Erbtochter des Marggrafen Oxto von Sch wein- 
furth) und den Namen-ihres eriten Gemalils ‚(es war 
Heinrich von Landsberg in Bayern,) erörtert, und den 
Urfprung ihrer ge im 'Bänzgau‘ bey dieler Ge- 
legeuheit erwas“erläutert häbeniimöchte: 6) Nrufadt 
am Mayn. Es gehört intetodieklutten Klöfter in Fran- 
ken und wurde von Kir: dw Grotsen 786 gegrliutder. 
Von der hierüber vorkandendi Urkundef die ıban in 
Leuckfels antig. Porld: par? 'wiewohl erwas fehler- 
haft, abgedruckt findet‘; Fiefert der ‘Vf. in dem Opdice 
probat. nr. IV. aus dem Archiv 'des Klofters Neufiddt, 
zwar einen vetbeflerten Abdruck; ob aber derfelbe rom 


Original herrühre, daran zweilelt Rec, uni! defswiklen, , 
weil die Urkunde mit der Jahrzahl DECXCIV 'verfehen” 


it, die man um fo gewilfer für untergefchoben halten 
kann, da Karl der Grofse in feinen Handieften füch der 
chriftlichen Zeitrechnung nech nicht:bediente und die 
Jahrzahl 794 mit dem angefügten Regierunpsjabre nicht 
übereinkommt, Uebrigens ift di@Gefchichte diefes Klo- 
ers (ehr dürftig ausgeföllen und es gereichr den daß- 
gen Vorftehern eben nichtzurEhre, dafs fe. vach 8.329 


dem Vf. mit den dakiu abzweckeuden Nachrichten gar ' 
nicht an die Hand Hegangen find), "und ihn nicht ’ein--: 


mal ein volländiges Verzeichnifs der Achte communi: 


eirt haben. 7) St. Afra, ein’ Beniedictiner Nonnenklo-- 
fter zu Würzburg, ‘wurde 1699 Yomdiligen Bifchof Em-'' /wavon.,das «ine in der Stadt Würzburg 
hard geltiftet. — Cap. TI. Hotiäfterin ordinis Bien 00 ie liegt, 


fis. ı) Die Abtey Ebrach” Die Stifter derfelbe 
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Zeugniffe einer noch ungedruckten Urkunde. de dato 
MCCXII apud Herbipolim non. Sept., Kaifer Ouo IV 
dem Graf Br von Henneberg den Schutz über das 
Klofter Bildhaufen übertragen habe, 3) Brümbach in 
der Graffchaft Werthheim. 4) Schönthal im Odenwald, 
und 5) Himmelspforten bey Würzburg. Von keinem 
diefer Klötier find die Stifiungsbriefe anzutreffen . auch 
vermilen wir, befonders bey Schönthal, die Bemer- 
kung zweyer kaiferlichen Privilegien von 1225 wnd 
1231, die in Georgi Uffenheimifchen Nebenftunren 
Tb.I. $.1204 abgedruckt find. — Cap. III. Monajfteria 
an gBisanken realen". — ı. Heidenfeld bey Schwein- 
url; 1069, om Niarggr, Hermann vou Vohburg und 
feiner Gemahlin Afberazh geftiftet, 2. Trifenflein; die 
dem Vf. enber mitgecheilten Nachrichten find ganz 
von diplomatsichegi: Beweifen. emtblöfset. — Cap. IV. 
Monafteria ordinis praemonjlratenfis. x) Oberzell, ohn- 
weir Würzburg; es,hat feia Dafeyn dem heil. Nortbert, 
und einem xon (demie)ben gethanen Wunder (!!) zu ver- 
dauken, Diezurßefchichte des Klofters gehörigen und 


'im Codice Hip abzerlruckten Urkunden ftehen bereits in 


der 1759 ‚kesausgekommenen Expof. de Ortu et progr. 
Cellar Juper; „die dem Vf. unbekannt gewefen feyn mag, 
weniglens Sarier a.njrgends angeführt. 2) Unterzeil, 
3) Gerlachsheim.von deflan Eutfehung and Schickfalen 
fich «wenigNachrithten finden, — "Cap. P. Carthufine. 
r) der. Eugelsgarich zu Würzbwg. . 2). Oflheim ader 
Pons Mariae: bey Volkach, _ 3) Türtelhaufen, oder Cella 


'Salutis, «4) ‚Ihnbach. im. Steicherwald und 5) Grüna. 
Ihre Schickfale find fehr kurz befchrieben, — Cap. VI. 


Angäftiniani seremitae;, deren find nur 2 vorhanden, 
und das andere 
Von beiden weils der Vf. weder 


‚waree' deanSsiitet „.woch die. Zeit der Gründung anzugeben, 


Berno und Richwin, edie Herrn yon Ebran, die 1126 2!Reeshaludich für verbunden diefe Lücke, foviel nämlich » 


bierzu den erften Grund legten. Von der Reichsunmmittel-" 
barkeit, die diefe Abtey in neueren Zeiten (1484) gegen 


das Hochttift Würzburg behanptete , und von dem: was 
defshalb unter dem vorigen Abte Wilhelm II verhandelt 
worden, giebt uns der Vf. gar keine Nachricht v Bil: 
lig hätte er aber diefes für die Verhältniffe der'Abtey 


fo wichtigen Gegenflandes erwähnen, und zugleich’ 


von dem jetzigen Abte, Eugenius Montag, $. 349:noch 
bemerkeh follen, dafs er, als vormaliger Canzleydi- 
rector, im J. 1786 die mit verdientem Beyfall aufge- 
nommene Druckfchrift, unter dem Titel: ob der Abtey 
Ebrach in Franken das Prüdicat Reichsummittelbar gebül- 
ve etc. abgefafst und fich dadurch als einen gründlichen 
Gelehrten ausgezeichnet habe; 2) Bildhaufen ;- geftif- 
tet von dem rheinifchen Pfalzgrafen Hermann von Sta- 
Jeck, von deffen Herkunft bier gründliche Nachrichten 
mitgetheilt werden. Doch ift diefer hiftorifche Gegen- 
ftand bereits von Crollius in der erläuterten Reihe der 
Pfalzgrafen bey Rhein, und vor kurzem vom R. Rath 
Spiefs, in einer befondern Abhandlung (in Act. Theod, 
Palat. T. VII. p. 395) weit umftändlicher erläutert wor- 
den. Außser dem bemerkt Rec. noch, dafs, nach dem 


dası Kloiter zu. \lünerftads betrifit, zu ergänzen, und 
veräichert dafs-feibiges,; nech dem in Händen habenden 
und ‚aus dem: dortigew..Gopialbuch copirten Stiftungs- 
brief; im, J. 12279 vomStadsrach zu Münerlladt, unter 
Begünftigung. den Grafen ven Henneberg, denen be- 
kanntlich damals diefar Ort zugehörte, in area quae 
vocatur.Vogeluwide,iserbaut und in fpätern Zeiten fehr 


.«ofr von den benurbergifchen Grafen beichenkt wurde, — 


;VN, Dowiinicani,.i: Von dielem Orden befinden fich 
zu-Würzburgzwey, und zu Mergentbeim Ein Rlofter. — 
Capı VI, Carmelitae. Es find deren drey:: alszu Würg- 
burg, zu Neuflads an der Saals und In der Reichsfladt 
Halbronn. Cap, IX, Monafleria Ordinum 5. Francisei, 
Diefe theilen lich in 3Claflen: 1) in dieMinoritenklöfler 
zu Creuzberg, Dettelbach, Afchbach, Magdalenenka- 

ll, Heilbronn, Schillingsfürft, Schwarzenberg und 

osbach, 3) In die Conventwalen zu Würzburg und 
Schönau, und 3) in die Kapuziner zu Würzburg, 
Kitziogen, Nekarfulm, Ochfenfurtk,, Königshoffen, 
Carlkadt, Comburg und Buch. 


(Der Befchiaf folgt) 
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Dienstags, den 29. September 1795. 





GESCHICHTE. 


St. Brasıen: Germanin facra in provincias eccle- 
firflicas et Dioecefes diflributa, oder: Fpifcopatus 
Wirecburgenfis fub metropoli Moguntina eıc. 


( Befchlufs der im vorigen Stücke abgebrochnen Becenfion.) 


Seciio II. Monafleria immutata aut fuppreffa. Wir 
hätten gewäufcht, dafs der Vf. die, dem Orden 
nach veränderten Klöfter, von denjenigen, welche ganz 
feculariüirt worden find, abgefondert und die Gefchichte 
der letztern, die ohnehin gröfstentheils nicht im Würz- 
bürgifchen Gebiet liegen, befonders abgehandelt haben 
möchte. Die Zahl der in diefer Abtheiluug befchriebe- 
nen Klölter, beläuft fich auf 97 und wir würden die 
Gränzen einer literärifchen Anzeige zu weit überichrei- 
ten, wenn wir dem Vf. durch das Ganze mit Genauig- 
keit folgen wollten, Es mag alfo genug feyn, nur die 
Nainen der hier vorkommenden Klöiter anzugeben und 
hin und wieder einige Berichtigungen und Zufätze 
beyzufügen. — Cap. I. Monafteria Ordinis 5. Benedicti. 
I. St. Burkhard zu Würzburg. 2) Camburg. 3) Am- 
morbach. 4) St. Jacob zu fchwäbifch Hall. 5) Hom- 
burg. 6) Aurach an der Saale, Hier hätte noch be- 
merkt werden können, dafs von dem ehemaligen 


Schloffe Anra fich der Arogafl naunte, der einer von - 


den vier Männern war, die im J.422 das Saalifche Ge- 
fetz zulammengetragen haben. (Gefla francor. ap, dw 
Chesse. T.l. p. 694.) In der Folge war es der Sitz der 
Markgrafen von Schweinfurt. Der über die 1108 ge- 

. fchehene Gründung des dafigen Klofters ertheilte Re- 
ftaurationsbrief fcheint das folgende Kloiter 7) Uraha 
oder Mönchaurach anzugehen. g) Roiha oder Münch 
röden, im Fürltenthum Koburg. Von der Gründung 
diefes Kioiters weils der Vf. nichts zuverläfsiges zu 
fagen, Es erhellt aber aus dem in Verpoortens Vor- 
rede zu Thomä Koburg. Reformationsgefchichte 5. 
LXXIV. abgedruckten und vom Würzb, Bifchof Gereld 
confrmirten Stiftungsbriefe, dafs daffelbe zwilchen 1166 
und ı17ı vom Burggraf Hermann zu Meifsen, feinem 
Bruder Graf Stercker und feines Brudersfohn Hermann 
von Wolfsbach geftiftet worden fey. 9) Steinach oder 
Mänchfleinaeh. 0) Murhart im Wirtembergifchen. Von 
der Schutzvrogtey, die dieGrafen ven Wolffelden inne 
hatten und 1281 von Würzburg dem König Rudolph 
verkauft wurde, hätte hier aus den Act. Theod. Palat, 
T.I, p. 328 ff. manche biltorifche Nachricht mitgetheilt 
werden können. zı) Onolzbach. ı2) Schlüchtern, in 
der Graffchaft Hauau. 13) Veilsdorf, im Fürftenthum 
Hildburghaufen, 14) Schönrein, in der Graffchaft Rie- 
. AM. L. Z. 1795. Dritter Band. 


- nämlich 


„neck. 15) Schweinfurt. 16) Mosbach in der Pfalz, 


17) Die Probiteien zu Aub- und Coburg. 18) Kitzingen. 
19) Ochfenfurt. 20) Carloburg. 27) Lauffen. 22) Cars- 
pach. 23) Heydingsfeld. 24) Miltlau. 253) St, Ulrich, 
2%) Colla St. Viti. 27) Zellingen. 28) Klofter Zell bey 
Fifchberg (die in Heims Henneb. Chron. hiervon be- 


findlichen Nachrichten waren dem Vf. uicht bekannt) ; 


St. Johannes bey Wildberg und Terwang bey Ktoten. 
burg. -- Cap. II. Monafleria Ordinis Ciflercienfis. ı) 
St. (beorgen Cell im Hennebergifchen. 2) Bakeiral 
bey Neuitadt an der Aifch. 3) Frauenroda. 4) Frauen- 
thal. 5) Gnadenthal, 6) Heiligenthal, 7) Hohenfeld, g) 
Lichteuftern ; hier fehlt ein merkwürtiser Schenkungs- 
brief vom J.1257, in den Act. Theod. Pal, T.1. p.353. 
9) Maidbrunn. 0) Schönau. rr)Seligenthal, 12) Son- 
neteld. 13) Unterwildberg. 14) Wechterswinkel, ı 5) 
Marburghaufen. 16) Büllingheim. 17) Marienthal. — 
Cap. Ill. Canonici regulares. ı) Birklingen und 2) Lan- 
genzenn. Cap. IV, Ordinis praemonftratenfis. 1) 
Vellra, 2) Trofßtadt. Rec. vermilst bey diefen beiden 
'Henneberg. Klöitern die Benutzung zweyer Schriften, 
runeri opufc. Vol. Il. und die neue diplom. 

Beytr. zur Fränkifchen Gefch. Th.I., welche viele und 
zum Theil nicht unwichtige Urkunden enthalten, die 
die Schickfale derfelben erläutern. 3) Frauenbreitun- 
gen Der Vi. zählt daffelbe ganz irrig zur Würzburg, 
iöces; denn nach einer Urkunde von 1168 (bey 
ange et Kreyf. T.1ll. p. 542.) war es dem Erzbis- 
thum Maynz unterworfen. Auch gehörte es uicht zum 
Prämonftrateufer- fondern zum Auguftinerorden und 
wurde nicht 1170, fondern 1150 errichtet. Schon 1165 
nahm K. Friedrich daffelbe, als ein novum Coenobium, 
in feinen Schutz, (Binaw Leben K, Friedr. I. 5. 427. 
u. a. ın.) und 1183 erlangte es vom Pabite Lucius eine 
formliche Beltatigungsbutle ( Schöttg. et Kreyf. 1. c. p. 
544.). Diele und andere Gefchichtsdata, die im ten 
Th. der Henneb, Gefch. $. 299 f. umftandlich bemerkt 
find, fcheinen dem Vf. unbekannt gewelen zu feyn. 4) 


-Haufen. 5) Michelfeld. 6) Tückelhaufen. 7) Lochgar- 
‘den. $) Kocha; unter diefem ehemaligen Kloiter, def- 


fen Lage der Vf, nicht anzugeben weils, ift der St, 
Georgenberg bey Rodach im Fürftenthum Koburg zu 
veritchen. 9) Scheffiersheim und 10) Sulz. — Cap. V. 
Wilhelmitae. “Hieher rechnet Hr. U, 1) das Klolter Sin- 
dershaufen, welches er irtig im Ansbachifchen Amt 
Cadolzburg fucht. Es lag im Heünebergifchen Amt 
Sand unweit Rosdorf und war kein Wilhelmiter- fon- 
dern ein Franziskanerklofter ( $. den zten Th. der Hen- 
neb. Gefch, $. 304.). 2) Das Klofer Wafungen, deifen 
Gründung $. 502. unrecht dem Ritter Heinrich Schrimpf 
zugelchrieben wird. Nach einer noch ungedruckten 

Pppp Urkunde 
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Urkunde von 1299 VII Id. Dec. wurde es ron Graf 
Berthold zu Henueberg gefifter. — Cap. VI. Eremitae 
S. Pauli. 1) Anhaufen, gehörte eigentlich zur Aichftäd- 
tifchen Diöces und war ein Benedictinerklofter, von 
deffen Stiftung in Meufels Gefchichtforfcher Th. 2. $. 
154. eine diplomatifche Unterfuchung fteht. 2) Gold- 
bach. — Cap. VII. Eremitae S. Auguflini; zu Königs- 
berg, Schmalkalden und Windsheim. — Cap. VII. Or- 
diais S. Dominici; zu Frauenaurach. — Cap. IX. Car- 
ihelitae ; als Märiencäpell, Schweinfurt und Vogelburg, 
— Cap.X. Franciscani; za Meiningen, Rierfeld, Ro- 
tenburg an der’l'auber, Sl Agnes zu Würzburg, fchwä- 
bifch Hall und Coihburg. Hier yeriilst Roc. noch.das 
Franziskanerkloiter 23 Sckfayfiagen, welshes im J. 1502 
von Gr. Wilhelm geztünder und, ın ‚der Folge (1577) 
in ein Gymnafium verwändelt ‚wärde., Von allen Jen 
bisher genannten Klöftern, die zum-Theil.ebän nicht 
wichtig gewefen feyn mögen, liefert der, Vi. kurze, 
Nachrichten, die zwar die eheinalige ] irchenverfaffung 
in Franken einigermalsen erläutern, aber doch zu fehr 
von Urkunden entblöfst find, um, dem Gefchichtsfor- 
fcher überallGenüge zu leitten. Aufserdem müffen wir 
noch erinnern, dals bey der Befchreibung der vielen 
Würzburgifcheo Klölter auch die ehemaligen ‚Schutz- 
vogteyen, die verfcbiedenen Grafen uyd Herrp zuflän- 
dig waren, um fo viel mehr hätten bemerklich gemacht 
werden follen, da dergleichen Verbalgiffe in die Auf- 
Klärung der mitlern Gefchichte einen beträchtlichen 
Einflufs haben. Nicht minder ‚erdienflich würde es 
gewefen feyn, wenn uns Hr. . von, dem Zuftande der 
noch jetzo vorhandenen Ahteyen in Hinficht ihrer ge- 
genwärtigen Länderbefitzungen, und ihrer ‚kirchlichen 
‘und politifchen Verbaltnilfe ‚etwas mehr unterrichtet 
und fich nicht blofs auf die Ungerfuchupg ihres Ur- 
fprungs eingefchränkt hitre. en 
Den Befchlufs diefes Werks macht nun der Codex 
Probationum, welcher 127 Urkunden enthält, worunter 
fich ungefähr nur 40 befinden, ‚die hier zäm erltenmal 
im Drack erfcheinen, und Gern DI elung der, Vf., 
meiltens dem nunmehr verltorbenen Reg. R. Spiefs zu 


Bayreuth und dem Weimarifchen Archivar (jetzigen | 


geh. Rath) Hn. Voigt zu verdanken hat, Die Debri-, 
gen find aus gröfsern diplomatifchen Werken und De- 
ductionen hier von neuem abgedruckt und zum Theil 
pach den Urfchriften berichtigt. $o fchätzbar auch 
diefe Sammlung ilt, fo müllen wir doch bekennen, dafs 
man von dem anfehnlichen Bisthume Würzburg, wel- 
ches an 150 Klößter in fich fafste, allerdings eine weit 
reichhaltigere Ausbeute von ungedruckten Diplomen 


hätte erwarten follen, wenn Hr. U, von den Voritehern 


der noch jetzo florirenden Würzburgifchen Stifter, Klö- 
fter und Prälaturen in feinew rühinlichen Unterneh- 
men auf eine thätige Weife wäre unterftützt worden. 
Dies it aber, wie die Vorrede $.X. deutlich genug zu 
erkennen giebt, nicht gefchehen und wir finden in die- 
fer diplomatifchen Undienftfertigkeit einen traurigen 
Beweis, dafs man in diefein geiltlichen Staate fich noch 
immer allerley unnöthige Bedenklichkeiten mache, mit 
dergleichen fchätzbaren Denkmälern der Vorzeit her- 
vorzugehen und durch deren Publicität in der deut- 
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fchen Gefchichtskunde ein gröfseres Licht zu verbrei- 
ten. Aber delio mehr gereicht es dem regierenden 
Herrn Herzog zu $.. Weimar zum befondern Ruhm, 
dafs Sie den Vf. (nach $. XI. der Vorr.) durch Eröff- 
nung der Weyıinarifchen und Eifenachilchen Archive, 
in Stand geferzt baben, dereinit die Gefchichte der 
vormaligen Sächüfchen Bisthünner zu bearbeiten. Möch- 
ten doch deın- Beyfpiele dieler jo dankenswerthen Will- 
fährigkeit mehrere deutfche Fürften folgen und den 
Vf. gleichfalls auf eine fo wefentliche Art unterftützen ! 
Dann würden gewifs die folgenden Bände diefes nütz- 
tichen Werks, deffen Fortfetzung wir fehnlicht wün- 
fchen, weit mehr an innerm Wertlie gewinnen, als der 
gegenwärtige Theil; dem man es gleich bey der er- 
ften :Weberficht anfiebt,. dafs in keinem Lande gegen 
ittheilung archivalifcher Nachrichten hoch grüfsere 
Vorurtheile herrfcheg als im Würzburgifchen, 


PHILOLOGIE 


Girssen, b. Heyer: ‚Hiflorifches Lefebuch aus des Li- 
vius Werken gelammelt für die obern Claffen der 
Gymnalien von Chrifl. Wdhr:Snell, Prorect. des 
Gyınnaf. zu Iditeim: 3795. 39 $. gr. $. 


Hr. Snell hebt’ eine Änzahl werkwürdiger Vorfälle, 
Unternehmungen, Kriege der Römer bis zum Ende des 
zweyten Puniichen Krieges aus, die er mit einigen 
nothdürftigen kritifchen und erläuternden Anmerkun 
gen auf die Weile, wie in feinem Lefebuch aus Cicero's 
philöfophifchen Werken verliebt. Folgendes find die 
ine Stücke: Ankunft der Trojaner in Italien, 
Rothb"Ürfprung. '‚Räub der Sabinerinnen. Streit der 
Hodıfeh, unit Curiatier, Lucretia und Tarquins Ver- 
trelßüng. Brutus Strenge gegen feine Söhne, Krieg 
mit den‘ Hrüskern, Brütys Tod, Portena’s Krieg. In- 
nerliche Unruhen wegen der Schuldner. Coriolan, 
en, der Fabier.. Q. Ciucinnatus wird Dictator. 
‚Abfchaffung der Decemvirn. Quinctius Rede an das 
Volk und Veren' Wirkung. Der verrätherifche Schul- 
Verurtheilung und Hin 
richtübg des Chpitolinifchen Manlius. Folgen weibli- 
cher Eitelkeit. T. Maulius, ein Beyfpiel kindlicher 
Ehrfurcht. M. Curtius ftürzt fich in die Kluft. T. 
Manlius Zweykampf mit einem Gallier. T. Manlius 
Torquatus und P. Decius Mus, Beyfpiele der Vater- 
Jandsliebe. Die Römer müffen bey Laudium durchs 
Joch gehen: Vergleichung der Macht Alexanders des 
‚Großsen gegen die Römer. Hannibal in Italien. Der 
Dictator Fabius rettet den Staat, Niederlage bey Cannä. 
Die Carthagifche Arınee zu Capua. Archiınedes. Ende 
der Brüder P. und Co. Scipio in $janien. Hannibal 
vor Rem. P.Scipio in Spanien, Eroberung von New 
Carthago. Hasdrubals Niederlage, Scipio beym Kö- 
nigSyphax. Malinilfa und Sophonisbe. Scipio’s Un- 
terredung :mit Hannibal. Schlacht bey Zama. Uns 
Scheint es immer beiler, flatt einer folchen Zeritücke- 
lung lieber ein paar Decaden des Livius hintereinander 
weg mit den Schülern zu lefen, 
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Heireronw am Neckar u. Rorneneung ob der Tau- 
ber, b.Clafs: DesM.T. Cicero tusculanifche Unter- 
Juchungen an M. Brutus in. fünf Büchern. Mit kur- 
zen Anmerkungen herausgegeben von Joh. Fol. 
von Hhsber.‘ 1795. VI u. 390.8. gr. $. (ı Reh!r.) 

Der befcheidene VF. fcheint feine Ueberfetzung felbft 

für nicht mehr als mittelmäfsig zu halten, indem er 
vorzüglich das zu ihrer Empfehlung auführt, dafs wir 
doch'noch keine beffere, überhaupt noch keine‘ voll- 
ftändige Ueberfetzung der Tusculanifchen Unterredun- 
gen haben. Was die Richtigkeit der Ueberfetzung'be- 


trifft, fo hat der Vf. gewifs fo viel geleiflet, uls' mag, 


von einem blofsen Liebhaber der alten’ Literatur, vel- 
ches der Vf. zu feyn Scheint, bey fehr' wenigen l]ülfs- 


mitteln billiger Weife erwarten Känn. '" Die Schönheit 


der Darltellung und‘ Eiokleidüng hat äber fr lich ut 
ter der Behandlung des Vf. verlufen, obgleich fein Ver- 
fuch fich im Ganzen gut lefen läfst, und einzelne fchö- 
ne und gut gebaltne Stellen fowohl in den Vorreden 
als in den Gefprächen aufzuweifen Hal Dagegen ftöfst 
man aber auch auf viele Stellen, die aus Mifsverlland 
dunkel, aus einem zu änzülichen Anfchmidgen an’den 
Buchilaben der Urfchrift fteif und hart, oder (ouit-durch 
Eigenheiten der Mundart des Vf), die gegen Civero’s 
reine Sprache ieh: zbiticht, enutäellt find, Gleich vorn 
in der fchönen Einleitung zuın erten Buche findet fie 

Stoff zum Tadel; zB. „Lileichwne (da) die Dichter dje 
ältelten tielehrten‘bey den Griechen lind, — fo jft die 


Dichtkunft Später auf uns gekommen.“ „Je weniker 


man die Dichter in Ehren hielt, defto weniger verlegte 
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der Ceres, welche die Verbreitung diefer Lehre ver- 
hindern wollen, als ein Gottesläugner verklagt wor- 
den. Wir könuten diefe Bemerkungen durch alle fünf 
Bücher verfolgen: aber es wird an einigen Beyfpielen, 
die wir noch hinzufügen wollen, genug feyn. Im Dia- 
-log unterreden fich bekanutermafsen M. und A. Un- 
ter dem, letztern verltebt der Vf. wit Recht Auditor, 
beweift auch, dafs Atticus nicht gemeynt feyn könne, 
drückt es aber demungeachtet durch Atticus aus, weil 
es’in den gewöhnlichen Ausgaben fo ausgedrückt wer- 
de. Welch eih fonderbäret, Grund! Und doch hat die 
Ziweybrücker Ausgäde, welcher der Vf. vorzüglich 
gefölgt zu feyn. verfichert; Ayditor. 1, 8,15. kliugt 
es fonderbar, wenn er denCigerd Tagen läfst, er wolle 
einen Vers des Epicharin Igfenrifch übertragen, da man 
ihn‘ doch“ hie! deurfih’liet. "Er durfte fich nur des 
ee Mufterfprache bedienen, um dem zu entge- 
hen. Wie ite f lauten die Worte 1, 9. 17. nltra qua 
prügrkäter quabn we veri videam fimilia, non habeo. 
‚eiter kabn ich nicht fortfchreiten als bis wo- ich 
Wahrfcheiulichkeit finde.“ 1,9. 19. läfst er in der 
Veberletzung:: ipfe autım animus ab aniına dictus efl 
aus; wir glauben, mit Recht. Nachdem Cicero ı, 10. 
19. die berrfchenden Meynungen über den Stoff und 
das Wefen der Seele aufgezählt hat, fügt er hinzu: 
folgendes find ie Meynuugen einzelner Menfchen hier- 
über. Der Uebörfetzer unverläudlich: „in den übri- 
geh Punkten Cwas' denn für Punkten?) deukt jeder 
verlchieden." Nüch eine verfehlte Stelle kommt uns 


‚3, 11. 26. Indie Mahd. Cic. Fagt, Dionys der Stoiker 
man Jich auf die Dichtkunft" etc. Bald darauf Wird, habe feineh Vorträ eh ffeinde Dichterftellen eingemifcht, ° 

Parrhafıus in $iner Aum. einer der berühmteiten, Maler, | fd’ na ee det Eintönigen, dictirenden Decla- 
unter den Römern genanut, obgleich der Zufammeä,,s; nn Dir (ke, hm’ waren fie gleichfam wie 
hang im Cicero fchon hätıe lehren müllen,) GR ‚sr, Ertwärfe!* "Dis "llelem entgezenftehende: et pro- 
nem griechifchen Künftler die Rede fey. „Die Ken Fb numerum hat er, feiner 'Gewiffenhaftigkeit für 
baben wir gefchwinde aufgenommen," für; der.Btred.. den Buchitabeh des Cicero ungeachtet, gar nicht ausge- 
fawkeir haben wir uns ferasıF, beimichtigt, i „Die f j- drückt, ob es gleich felbft Wolf nicht herausw irft, fon- 
lofophie lag bis auf unfere ; eiten darnieder, "und, be- . derä nur umklammert. Von den Verbeflerungen die- 
kaın in unferer Sprache kein Licht. La gt dem; ach fer olfifchen Ausgabe hat der Vf, übrigens nicht den 


mich fie hervorziehen“ etc, „Ich werde meinen alt 
Fleifs auf die Redekunft beybebalten und dennoch „ay 

diefe gröfsete und reichhaltigere win, nfchatt mich yer;, 
legen.“ Bey der Erwähnung des Sehrater wird. den 
Layen in einer Acım.. erzählt, diefer Weltweife ‚habe 
allein durch den Scharfiinn feines Geiltes die Einheit 
Gottes entdeckr und eingefeben. Da er aber feine Eut- 
deckung bekannt gemacht, fey er von den Prieftern 


"ter, rührt, In’ 


ytrelien Gebrauch einacht, den er hätte machen follen, 
ob ‘et fchonr die guten Dienfte, die ibın diefelbe gelei- 
er Rechtfchreibung der Namen it 
der Vf. ein arger Sünder. Er fchreibt, man denke 
nur! Dyonis für Dionys, Mettellus, Hyppocentaur, 
Cyrenaicker, Naficka, Empedockles, Phtya, Hyppo- 
- lit, Lacädemon,, Argyver etc. 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Narwacescurcutz. Pavia, b. Comini: De Zea Mays Plan- . 


ta, analytica Difquifitio, auctore Franifeo Mirabelli, Chemie, 
Materiae medicae et Pharmaciae R. C, Papienfis Academiae P. 
Repetitore cet. 4793. 71 $. 3. — Die Getraideart, von der Hr. 
IM. in diefer Schrift handele, it zwar fchon imeft, befonders in 
verfchiedenen Gegenden Italiens und im füdlichen Deurfchlande, 
mis Vortheile erbauet und zur Bereitung des Brodes und ande- 


rer Artey von gefunden und nahrhaften Speifen benutzt worden; 
allein von ihren nähern und entferntern Beftandtheilen, von den 
Verhälnifen diefer Theile gegen einander im Saamen, in den 
Stängeln u. f. w. fo wie auch von der mehrern oder mindern 
Aehnlichkeit, die audere Getraidearten in Anfehunz der Beftaud- 
theile u. f. w. mit jener Pilanize haben, hat marı bisher nur fehr 
unvollkommne Kenntniffe gehabt, da ich noch kein Scheidekinit- 
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ler die Mühe genommen hat, diefes Gewächs mit Sorgfalt zu 
zerlegen und den Naturforfchern die Refultate feiner Arbeiten 
- mitzutheilen. Der verftorbene Scopoli hat daher bereits im Jah- 
‚re 1737 de Vf. der vor uns liegenden Schrift veranlafst, einen 
‚Theil feiner: Zeit der chemifchen Unterluchung diefer Planze zu 
widmen und die bey diefer Gelegenheit geniachten Entdeckun- 
gen zur Beantwortung der Fragen zu benutzen, die man in Hin- 
ficht auf die Natur und die Mifchung diefes Gewchles aufwerfen 
kann. He. /M. hat, diefer Aufoderung gemäß, den Erwartungen der 
Naturforfcher zu entfprechen fich angelegen feyn laffen ‚und wir 
müffen geftehen , dafs er die Aufgaben, die ihm fein Lehrer vor- 
legt hatte, fo gut aufgelöit har, dafs die T.efer feiner Schrift 
ihre Wilsbegierde eröfstentheils befriedigt finden werden. Denn 
er hat nicht nur den Saametn und das aus demfeiben bereirere 
Mehl, fondern auch die Stängel und das Mark des Saamenbe- 
hälters diefes Gewächfes mit aller Aufmerkfamkeir zergliedert, 
die einzelnen Stoffe, aus welchen diefe Theile zufammenreferzt 
find nnd ihr Verhalten gegen audere Körper unterfucht und fo 
ihre wahre Natur beftimmt. Er theilt nun feine Eutdeckungen 
" in der angezeigten Schrift mit, und fügt zugleich die Tolgerun- 
gen bey, zu weichen ihüt (eine Verfuche veranlıfst haben. Er 
“hat in allen Theilen diefes Gewächfes, die wir genannt haben, 
eine beträchtliche Menge Zucker angerroffen und er behauptet, 
dıls aufser dem eigentlichen Zuckerrohre keine andere bekannte 
Planze fo reichlich mit Zucker verfchen fey, als der türkifche 
Weizen, Er hat, wie er verlichert, einen Syrop aus den Stin- 
geln diefer Gerraideart erhalten, der dem gewähniichen ‚Syrop 
ganz ähnlich war, und er vermuchet deshalb, dafs man in der 
False diefe Pdanze und befonders die Stängel derfelben, die am 
reichlichften mit füfsem Safte verf-hen find, mcht blofs zu dem 
Gebrauche in der Oekonomie, wozu man fe bisher angewendet 
hat, fondern auch zu Zucker, wenigftens zu Syrop, werde be- 
nntzen können, Zwar gefteht IIr. AT., dafs der Mavstyrop ei- 
nire mittelfalzige Theile beywemifcht habe, die dem gewöhnli- 
chen Syrop mangeln, aber er fetzt hinzu, dafs diefe Salze dem 
Syrop nicht nur keine in irgend einer Rückächt nachrheiligen Ei- 
genfchaiften mittheilen, fondern dafs fie auch überhaupt in fu ge- 
ringer Menge darinn gegenwärtig feyen, dafs fie dem angeneh- 
men und füßsen Gefchmacke deffelben nicht im gerinaften Ein- 
trag thun, Aufser diefem Zuckgrftoffe hat der Vi. eine beträcht- 
liche Merge Waller, etwas falz- und falpeterlaure Bitterfalzer- 
de, Kochlalz, Kaikerde, flüchtiges und euerbeftaridiges Alkali, 
veretabilifche Säure und Bifen, in den verfchiedenen Theilen 
dieler Pflinze entdeckt, befunders aber hat er das Verhältnifs der 
Salzfinre zu den übrigen Beltandtheilen wider Erwarten grofs 
gefunden, fo dafs auch fowohl die Safıe, als die Abkochungen 
der Stängel, Saamen u. f. w. die Auflöfung des zmanın in 
der Salpeterfüure (ehr trübten und eine beträchtliche Menge 
weifsen Kalk daraus niederfchlugen. — Auch vom Dafeyn des 
klebriven Wefens in dem Mehle des türkifchen Weizens hat fich 
der Vf. durch mehrere Verfuche überzeugt und er beweilt, dafs 
diefe Subltanz zwar weniger elaflifch fey, als der Kleber, den 
man aus dem gewöhnlichen Weizen erhält, dafs fie aber alle 
übrigen Eigenfchaften, die diefem zukommen, befirze und dafs fie 
folelich auch in Anfehung der nährenden Kraft mit diefem über- 
einftimme. — Wir übergehen, was Hr, MM. von der Brauch- 
barkeit des türkifchen Weizen zur geilligen und fauren Gährung 
fagt, und merken nur noch an, dafs er das flüchtige Laugenfalz, 
das die aus verfchiedenen Theilen des türkifchen Weizens & 
refsten und ‚dann eingedickten Säfte bey der trocknen Neftil- 
tion von fich geben, mehr für ein Product, als fur ein Educt 
anzufehen geneigt it; er glaubt nämlich , dafe fich dar vegerabi- 
tifche fowohl, als das mineralifche Alkali durch gewiffe Bearbei, 
tungen in fuchtiges T-augegfalz umandern laffe und er verlichert, 
durch mehrere Erfahrungen von der Richtigkeit diefes Urtheils 
überzeugt worden zu feyn. Wir wünfchen,, dafs er die Verfu- 
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che, welche ihn zu diefer Aeulserung veranlaßst haben, bald be- 
kannt machen myöre, aber wir eriuchen ihn zurleich, dafs er 
fich in der Folse bey Abfafung feiner Schriften lieber der ita- 
lienifchen, als der Intehrifehen Sprache bediere; - denn mit der 
„letztern it er, wie das anezeigte WVerkchen.nur allzw deutlich 
beweift, nicht fo bekannt, dafs er lich fehlerfrey und verfländ- 
lich genug ausdrücken könnte, i 





Tecunotosıe, Paris, b. Fuchs: Defeription du Blanchi- 
ment des toiles et des fls par !ackle muristique uxigend, et de 
ae: autres proprietes de cette liquenz relativer aux arts, par 

vrthaller. 1’an ne de la Kepubligus (1795 ). ‚46 5. 8. (10 
er.) Der VE, der bekamutlich zuerlt die wichuge Bemerkung 
gemacht bat, dafs man die dephloriftiiere Salzfiure mit Vor- 
theil zum Bleichen der Leinwand und der Garne benutzen kann, 
giebt in diefer Schrift von feinen frühern Verfuchen, die er mit 
diefer >äaure in der erwähnten Ablicht angsftellt hat, fo wie 
auch von einigen neuern Entdeckungen, die er und mehrere 
von feinen Freunden, z. B, die Herren Boniowr, PVatt, Decroi- 
file, Hewi, PVeller ww bey der Wiederholung jewer Ver- 
fuche im Großen gemacht hıben, kürzlich Nachricht und be- 
fchreibt zurleich eine neue Vorrichtung, die bey der Zuberei- 
tung des mit dephlneiftiirter Salzfäure gefchwängerten Bleich- 
wallers fehr anwendbar it. Er hat gefunden, deals diefes Waf- 
fer am beften geräch, wenn man gegen ein Pfund geftufsenes 
Kochialz 6 Unzen kryftalliirten Braunftein, (der fein .zerrieben 
und mit dem Salze forgfültig vermifcht werden mufs,) 12 Unzer 
Vieriolöl und 9 bis 12 Unzen reines Waffer uimmt, diefe Ma- 
terialien in eine gläferne Reterte oder in einen Kolben thut und 
dann mittelft einer gelinden Wärme im Sandbade das falzfaure 
Gas in ein geräumiges Gefäfs, das ungefähr roo Pinten Waffer 
enthält, übergehen läfe. Er wünfcht daher, dafs die Künftler, 


„die fich diefes Bleichwaifer bereiten wollen, diefe Vorfchrift be- 


folgen mögen und er verfichere, dafs daffelbe, wenn es regelmä- 
fsig werfertige worden ift, zu dem verlangten Zwecke roilkom« 
men gefchickt fey, und weder eine zu fchwache Wirkung ge- 
gen die färbenden‘ Theile, die man wegbringen will, äufsere, 
noch die l.einwand oder das Garn auf eine nachtheilige Art an- 
greife. _ Indeflen kommt, fetzt er hinzu, bey dem Gebrauche 
diefes Waffers zum Bleichen, wenn der Verfuch @elingen foll, 
allerdinzs auch viel auf die regelmäfsige Anwendung der La 
an, er theilt. daher zugleich feinen Lefern fie Bemarkungen, pi 
er in Rückficht der beiten Bereimungsarı der alkalifchen Außo- 
fangen, mie welchen die Leinwand und das Garn behandelt 
werden mufs, gemacht hat, ofenherzig mit, und redet zuletzt 
noch von der Anwendung des mit dephlegiftißirter Salzfiure ge- 
fchwängerten Waßlers zur Entfärbung des mit Grapp geröcheten 
Grundes der auf verfchiedene Art gefärbten Leinwande, ferner 
zur Verfchönerung des auf türkifche Art gefürbten Garus, zum 
Bleichen des grünen vegetäbllifchen und des gewöhnlichen gel- 
ben Wachfesu. f.w. Die Verfuche, die Hr. B. oder feine 
Freunde in den letztern Kückfichten angettellt haben, find zwar 
nicht immer fa glücklich ausgefallen, dafs fie ohne Einfchränkung 
zur Nachahmang empfohlen werden könnten ; indeflen (cheint 
doch fo viel aus denfelben zu erhellen, dafs die dephlogiftiirte 
Salzfiure nicht blofs zur Entfürbung der Zeuge, die man feit ei- 
niger Zeit damit zu behandeln gewohnt gewefen ift, fonders 
noch zu anderm nützlichem Gebrauche in einigen Künften und 
Gewerben anwendbar fey und dafs fich von diefer Benutzung 
mancher Vortheil erwarten laffe. — Auf der beyliesenden Ku- 

fertafel ift die Gerächichaft, deren wir oben gedacht habon , fo 
SG enılich abgebildet, dafs fie auch ven Arbeitern, die mit der 
Chemie nicht bekannt find, zufammengefetzt und gebraucht wer- 
den kann, 7; 
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Mittwochs, den 30. September 1795. 





PHYSIK. 


Venenro, b.Pepoli und Curti: Fondamenti delle Scien- 
za chimico fifica applicati alla formazione de’ corpi 
ed a’ fenomeni del natura, espolti in due Diziona- 
xi, che comprendono il linguaggio nuovo e vec- 
chio, vecchio e nuovo de' ilco- chimici, Con ta- 
vole appolite indicanti l’ordine d’un’ utile lettura. 
re di Vincenze Dandolo, Veneto. 1795. 624 

. 8 : 


D: Wiffenfchaft, dereu Grundfätze diefes Werk ent- 
hält, ift zwar von jeher.in Italien eben fo, wie in 
andern cultivirten' Ländern, gefchätzt und mit Eifer 
bearbeitet worden; indeffen fcheint fie doch, im Gan- 
zen genommen, von; unferu, Nachbarn jenfeits der Al- 
pen bisher. mehr in: medicinifcher-Hinficht, als aus den 
Gefichtspunkten, die Hr. Lavoifier und andere neuere 
Scheidekünfler vorzüglich vor Augen &ehabt haben, 
betrachtet und mit neuen Bemerkungen und Eutdeckun- 
gen bereichert worden zu feyn. .. Hr. Dandab ‚der 
fchon durch andere Schriften und zumal durch feine 
Ueberfetzung des Laveifierfchen L,ehrbuchs der Ehe- 
nie rühmlich bekannt it, hat deshalb den Ehtfchtufs 
gefafst, feine Landsleute auch auf.die Vortheile, "die 
die Scheidekunft der allgemeinen Naturlehre gewährt, 
aufmerkfam zu machen; die ‚Entdeckungen, die:man 
den, befonders deutfchen und fränzöfifchetr, Chemi- 
ften verdankt, zur Erklärung 
nungen in der Natur zu benutzen. und zugleich. 

nige Verbindung, die zwifchen der Chemie;u "Phy- 
fik ftatt Gndet, fo wie die Aufkkärungen, die die eine 
Wiffenfchaft durch die andere erhält, bemerklich zu 
aachen und fo zur mehrern Verbreitung und .Veryoll- 


kommmnung der nützlichften chemifchen Entdeckungen, 


der Ausländer in feinem Vaterlande Gelegenheit zu ge- 
ben, Erhat iu diefen Rückfichten die angezeigte Schrift 
ausgearbeitet, und wir zweifeln nicht, dafs er durch 
diefelbe den Zweck, den er vor Augen gehabt hat, er- 
reichen werde; denn fein Vortrag ift vollitändig und 
deutlich, die Erklärungen, die er von! den wichtg- 
ften natürlichen Erfcheinungen giebt, find den neue- 
ften Beobachtungen angemeflen, und die Beyfpiele, mit 
welchen er feine Behauptungen erläutert, find in der 
That fehr paffend, fo dafs die Freunde der Naturlehre, 
die von diefem oder jenem Phänomene, von diefer 
oder jener Veränderung, die fich unter gewillen Um- 
ftänden in der Körperwelt zuträgt, von den Urfachen 
derfelben u. f. w. unterrichtet feyn wollen, iho mit 
Nutzen um Rath fragen und bey ihm Befriedigung ih- 
rer Wilsbegierde finden werden. Wir wollen, um un- 
4. L. Z. 1795. Dritter Bund, 


der wichtigften Erfchei- 
in-, 


fere Lefer einigermafsen' mit feiner Schrift bekannt zu 
machen, den Plan, der bey ‘der Ausarbeitung derfelben 
zum Grunde geek würden, it, kürzlich angeben und 
zugleich einige Gedanken und, Meynungen des VE. aus- 
beben, Das gauze Wörk Htiim 2 Abfchnitre eingetheilt. 
Der erfte (längere) euthtile“die neuen von Lavoifier und 
andern, frapzölifchen Chemilten‘ vorgefchlagenen und 
vom .Yf, in die, italienilche Sprache überfetzten Namen 
mit den ihnen. eutiprechenden Benennungen, die font 
gewöhnlich waren, und zugleich bald kürzere, bald 
weitläuftigere Erklärungen ‘und Befchreibungen der 
einfachern und zufammengeletztern Korper, der uatür- 
lichen Erfcheinungen u. f. w.; der _zweyte (kürzere) 
aber die alten Benennungen,, blofs durch Ueberfetzun- 

en in die'neue cheimifche Sprache erklärt. Die alpha- 

etifche "Ordnung, die der Vf. gewählt hat, ift frey- 
lich in einem, Gi &,.,Aas die Änfaugsgründe einer 
Wiffenfchaft eosbäln; nicht/.die befte, indeffen hat er 
die Unbequemlichkeiten,, «die fie mit fich führt, durch 
einige vorausg&fchickte' Täbellen,‘ auf welchen die Ord- 
nung angegebeh Is:5pih ‚Welcher man die verfchiede- 
nen. Artikel fo, „wig,, e.ig einer zufammenhängenden 
Abhandlung auf,einasderfolgen;müfsten, lefen kann, 
in der That röcht gut zu.heben gewufst. Hr, D. ilt 
übrigens’ ein. ER r Vertheldiger der antiphlogifli- 
fchen Theorie und geht in feinem Eifer für die gute Sa- 
che des Hu. De manchmal (z.B.S. 8, 122u.f. w.) 
fo weit, dafs er falt auf eine beleidigeude- Art von den 
Stahlianern redet.‘ Die Bäüren, die Hr. D. mit den An- 


‚„tphlogiftikern für Zufaitinenfetzungen aus einem oder 
„mehrern..verbrennlichen Stoffen und einer hinreichen- 


den :Menge fauren Grundwefens hält, können zwar 
nach-den Reichen, aus welchen fie abflammen, einge- 
'theilt werden; ‚aan katın aber auch, meynt der Vf, 
diejenigen, die einen einfachen und bekannten Grund. 
ftoif enthalten, von denen, deren Bafis noch unbekannt 
it und diefe beiden Arten wieder von denen, die 2 
oder 3 einfache verbrennliche Grundftoffe in ich ha- 
ben, unterfcheiden und ‚fie fonach ia 4 Claffen bringen. 
Die tbierifchen und vegetabilifchen Säuren fcheinen 
insgelammt in die beiden letztern Claffen zu gehören; 
deun jene find meiltentheils aus Stickftoffe, Wafferktof- 
fe uud Kohlenitoffe, die Pfanzenfäuren aber nur aus 
den beiden letztera Stoffen und dem fauren Grundwe- 
fen zufammengefetzt. Das Verhältnifs diefer einfachen 
Materien ift indeffen, mehrern Erfahrungen zufolge, 
nicht immer daflfelbe, und diefe Verfihiedenheit fo- 
wohl, als die Ver derungen, die diefe Stoffe ‚unter 
manchen Unftänd®n erleiden, und die bald gröfsere, 
bald kleinere Menge Sauerflofs, mit der fie vereinigt 
find, giebt zur Entitehung der anfehnlichen Menge von 
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Säuren, die wir kennen, Gelegenheit. Die Urfache, 
warum noch kein Naturforfcher: vermögend  gewefen 
ift, die einfachen verbrennlichen Stoffe, die, mir fauerm 
Gruüdwefen vereinigt, die Meerfalz-, Flufsfpatb - und 
"Boraxfäure ausinachen, zu entdecken, fcheint in der 
aufserördenrlich ftarken Verwandtfchaft zu liegen , die 
das entzündliche Grundwefen mit dem Sauerftoffe bat; 
man könne indeflen, fetzt der Vf. hiazu, nicht obne 
Grund annehmen, dafs jede von diefen 3 Säuren ein 
"einfaches verbrenntiches Wefen in fich habe. Die Fra- 
ge, ob. die Metalle eine folche Menge Sauerltoff auf- 
zunehisen vermögend find, dafs fie dadurch zu wah- 
ren Säuren werden können, fcheint eher bejahet, als 
- verneint werden zu müffen. Zwar ift noch kein Schei- 
dekünftler im Stande gewefen, das Gold, das Queck- 
fiber, den Wisinuth und mehrere andere Metalle in 
Süuren zu verwandeln; die Beobachtungen aber, die 
man bey manchen Bearbeitungen diefer Körper gemacht 
hat, fo wie auch die Erfcheinunzen, die der Arfenik, 
‘das Wafferbley, das Zinn, der Wolfram w. f. w. unter 
crklerge Umftänden darbieten, laffen an der Möglich- 
eit eines folchen Erfolgs nicht zweifeln, und es it 
daher fehr wahrfcheinlich, dafs man in der Folge die 
Handgriife, die man anwenden muls, wenn man die 
Säure des Goldes und andere mctallifche Säuren dar- 
ftellen will, entdecken und fie mit Vortheile zur Bil- 
"duny diefer Producte benutzen werde, — Das Wafler, 
des durch verbrennliche Körper, und, wie es Scheint, 
:aur durch diefe allein, bakd mehr, bald weniger leicht 
in feine Beftandtheile zerfetzt werden kann, erleidet 
diefe Veränderung fehr oft bey feinem Uebergange in 
verfchiedene Körper, und trägt dann theils zur Unter- 
baltung Jer’Fortdauer derfelben, theils zer Bilduug 
verfchiedener zulammengefetzter Dinge, die man un- 
wirtelbare Materialien der Vegetabilien, Thiere u. f. w. 
nennen kann, bey. Die Pflanzen belitzen, wenn auch 
wicht flürker, doch eben fo gut, wie viele andere Kör- 
per, die Kraft, das Waffer zu zerlegen und die Wur- 
zein fowohl, als die durch die Sonnenftralen erwärm- 
ten Blätter find die Werkzeuge, je welchen fich diefe 
Kraft üufsert. Der Wafferftoff geht dann allein, oder 
mit Kohlenitoffe, den er aus der Dammerde, oder aus 
den vegetabilifchen und thierifcheu Ueberreiten derlel- 
ben in lich genommen hat, vereinigt, in die Mifchung 
‘der Vegetabilien über und auch der Sauerltoff wird zum 
Theil von ihnen eingefchluckt wad zur Bildung der 
Marze, des Zuckers, der Gummen u. f. w. verwendet. 
‚Ein grofser ‘Theil des letztern Stoffes aber entweicht, 
‘zumal bey der Zerfetzung des Waflers, die fich in den 
Blättern der Pflanzen zuträgt, in die Atmofphäre, ver- 
bindet fich mit den Materialien der Wärme und des 
Lichts, und giebt fo ununterbrochen zur Wiedererzeu- 
gung der reinen Luft, deren Menge immer durch das 
‘:Athmen der '[hiere, durch das Verbrennen u. f. w, ver- 
mindert wird, Gelegenheit, fo dafs es nie an diefer 
-zur Unterhaltung des Lebeus mehrerer Gefchöpfe, zur 
‚Erzeugung verfchiedener Producte g. f. w. höchit noch- 
-wendigen Luft in der Atmofphäre mangelo kann. Diefe 
Gasart it alfo vicht blofs, wie einige behauptet haben, 
aus Sauerftofe und Wärmeinsterie zulammengeletzt, 
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such die Materie des Lichts geht in die Mifchung der- 
felben ein, und diefer Beitandtheil it zu ihrer Bildung 
eben fo nöthig, als jene beiden Stafe. Man kaan in. 
deilen aus den Erführungen, welche das Dafeyn der 
Lichtmaterie in diefer und einigen andern Luftarten 
wahrfcheinlich machen, nicht folzero, dafs fie einen 
Beitandtheil aller Luftarten ausmache, vielmehr be- 
merkt man, wie der Vf. erinnert, bey der Behandlung 
einiger Gasarten, unter welche befonders die Luftfäu- 
re gehört, einige Erfcheinungen; welche die Abwefen- 
heit diefer Materie fehr währfcheinlich machen. So 
äusgemacht übrigens das Dafeyn der Lichtmaterie in 
der Körperwelt zu feyn fcheiat, fo läfst fich doch nicht 
mit Gewilsheit beftimmen, ob fie von der Sonne, oder 
von den Fixiternen abitammt, oder ob fie nur eine 
noch nicht bekannte Modification einer höchft feinen 
elaitifchen, im gauzea Weltraume verbreiteten Flüf- 
figkeik iü. Der Vf. wagt es daher nicht, hierüber et- 
was ieltzufetzen, er bemüht fich nur, zu zeigen, dals 
dasLicht auf eine wirklich chemilche Art auf fehr vie- 
le Körper wirkt, dafs es fowohl Zufammenfetzungen 
als Zerlegungen veranlafst, und dafs es die Körper, 
die dem Einfuffe deflfelben ausgeferzt find, überhaupt 
Nüchtig und brenubar macht und ihnen eine Farbe mit- 
theilt. Die Veräaderungen, fährt er fort, welche fich 
in «len Körpern, wenn lie vom Lichte berührt werden, 
zutragen, hängen iinmer von der Verwandtfchaft ab, 
die daflelbe gegen den Sauerltoff äufsert, den diefe 
Körper enthalten, und die Wirkung, die es herror- 
bringt, ift manchmal (o beträchtlich, dafs eine Säure 
dadurch gänzlich zerfetzt, der Beftandtheil, der vor- 
her in derfelbea mit dem fauren Grundwelen verd- 
nigt war, wieder in feinen entzündlichen Zuftand zu- 
rückgebracht und eia metallifches Salz in feine Theile 
vollkommen aufgeloft werden kann u. f, w. Auch auf 
die Körper der beiden organifirten Naturreiche äufsert 


‘dasLicht eine itarke uad, im Ganzen genominen, höchft 


wohlthätige Krait; lie verdanken ibm einen beleben- 
den Reiz, der zum Wohlfeyn und zur Fortdauer der- 
felben fo nothwendig it, dafs lie, wenn man ihnen ei- 
ne Zeitlang das Licht entziehen wollte, gewils fehr 
übeln Zafällen ausgefetzt feya und eher oder fpäter 
des Lebens gänzlich beraubt werden würden, — Die 
eatferuten Befandtheile, mis welchen die Pflanzen ge- 
bildet find, weichen-von deben, aus welchen die Thie- 
re beitehen, nicht fo lelır, wie einige Naturforfcher ge- 
glaubt haben, ab, es ilt vielmehr gewils, dafs diefe, 
io wie jene, vorzüglich aus den Grundttoffen des Waf- 
fers, der Kohle und der reinen Luft zufammengefetzt 
find und dafs die Mifchung der Körper des 'Thierreichs 
hauptfächlich‘ darinu von der Mifchung der Vegeiabi- 
lien abweicht, dafs jene, aufser den genannten Nlate- 
rien, noch Stickluft enthalten, der einen Beitandtheil 
aller Thiere ausınacht, in den Körpern des Pilanzen- 
reichs aber nur felten und vielleicht blofs zufalliger wei- 
fe angetroffen wird. Diefer Stoff geht aus verfchiede- 
nen Körpern, die damit verfehen find, oder aus der At- 
molphare, in die l’'biere über und wird dann in ihnen, ver- 
mittel der itinen eigenthümlichen Verrichtungen, z.B. 
des Athmens, der Verdauung, der Ausdünftuog u. f. w. 
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mit den übrigen Beftandtbeilen vereinigt und zur 
Erzeugung der unmittelbaren Materialien, weTche uns 
das Thierreich liefert, z. B. des Blutes, der Galle, des 
Magenfaftes, des Speichels u, f. w. benutzt., Diefe und 
andere Producte der Thiere unterfcheiden fich befon- 
ders durch das flüchtige Alkali, das fie in anfehnlicher 
Menge in fich haben und das durch eine innige Verbin- 
dung des Stickoffes mit dem Wafferltoffe entiteht, von 
den Materialien des Pflauzenreichs; man kann ihnen 
aber, mittelft derSäure des Salpeters, jenen Stoff ent- 
ziehen und fie fo den Producten, die aus dem Pflanzen- 
reiche abftammen, ähnlich machen, fo wie man auch 
umgekehrt den letztero die Rigenfchaften, durch wel- 
che ich die erftero auszeichnen, mittheilen kana, wenn 
man fie, was lich allerdings durch die Kunft bewirken 
läfst, mit Stickftoffe zu vereinigen fich bemühr. Die 
Kräfte, verinöge welcher jene Stoffe ia den Körpern 
unter einander verbunden und fo in’ nähere Beitand- 
tbeile und dann in unmittelbare Materislien verwandelt 
werden, hängen theils von der Orgauifation der Theile 
und von der Verwandifchaft, die zwifchen den einzel- 
nen Stoffen ftatt finder, zugleich, theils von der letz- 
tern allein ab. Die Materialien z. B, die fich in den 
belebten Körpern erzeugen, verdanken ihre Entftehung 
jenen gemeinfchaftlich wirkenden Kräften, die Pro- 
ducte des Mineralreichs aber, z.B. die Salze, die me- 
tallifchen Kalke, die verlarrten Metalle und andere Ge- 
mifche, die man im Schofse der Erde antrifft, find blofs 
Wirkungen der Verwandtfchaft, die fich zwifchen 2 
oder mehrern einfachen Stoffen reäufsert hat. Die letz- 
tern liud deshalb auch oit ziemlich leicht aus ihren Be- 
ftaudtheilen, in die man fie zerlegt bar, wiederherzuftel- 
len, indefs man die erfterna ir; mancherley Art zwar 
anflöfen, aber nicht wieder durch die Kunft hervor- 
bringen kann. Wenn man aber auclı bierinn, fo wie 
in andern Dingen, die Natur nachzuahmen nicht ver- 
mögend itt, fo kann man fich doch von der Befchaffen- 
heit der Materien, die fie zur Erreichung ihrer Abfich- 
ten benutzt, von der Art und Weife, auf welche fie 
bey der Bildung vieler Körper und bey der Unterhal- 
tung, Ernährung u. f w. derfelben zu Werke gehr, 
ziemlich deutliche Begriffe machen, und es’ift fehr 


waohrfcheinlich, dafs man dereinit auch von den Er-. 


fcheinungen, die noch kein Naturforfcher auf eine be- 
friedigende Art zu erklären im Stande gewefen it, von 
der Entitehung mancher Producte, von denen wir nur 
eine fehr unvolikumımne Kenntnifs haben, u. f. w. 
werde Rechenfchaft geben können. Der Vf. hat, ia 
Rücklicht auf fulche Gegenftände, die noch nicht hin- 
lauglich aufgeklärt find, gethen, was man von ihm 
verlangen kuunte; er har ınehrere diefelben bertreffen- 
de Erfahrungen gefammelt und fie nicht ohne Glück 
zur Beantwortung mancher ftreitiger Aufgaben in der 
Naturlehre benutzt. So fcheiut ihm der gewürzhafte 


Beitandtheil der Planzen ein zufammengefetztes Prin- 


cip zu feyn, das in verfchiedenen Vegetabilien von 
verichiedener Natur ilt, fich manchmal als ein brenn- 
bares, wauchmal als ein falziges Wefen zu erkennen 
giebt, und aus mehrern Theilen, die eine Dunftgettalt 
angenommen haben, entftanden it. Das Nordlicht er- 
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klärt er für eine Wirkung einer fehr langfam vor fich 


: gehenden Verbrennung des aus vegetabilifchen und an- 
‘dern Körpern in die höhern Regionen des Dunftkreifes 


übergegangenen Wafferltoffgafes und glaubt, dafs die 
Zerlegung diefer Luftart in Wärmematerie und Wafler- 
ftoff durch den elektrifchen Funken veranlafst werde 
und dafs fie aus der Urfache, weil es in jenen Regip- 
nen an dephlogiftifirtem Gas mangelt, nur allmählich 
vor fich gehen könne. Die Kiefelerde und die bekann- 
ten 4 einfchluckenden Erden hält er für einfache Kör- 
per und bezweifelt, aus fehr überzeugenden Gründen, 
die Richtigkeit der Verfuche, die unlängk in Ungarn 
angeltellt worden find, und aus welches man zu vor- 
eilig einen Schlyfs auf die Möglichkeit der Verwand- 
Das reine 
weifse Glas it, meynt Hr. D., ein Product, das blofs 
aus Kiefelerde befteht, die durch das Schmelzen mit 


"Pottafche wohl eine Veränderung erlitten, aber fich 


nicht mit dem alkalifchen Salze innig vereinigt hat; 
diefes Salz bewirkt nur jene Veränderung, die darign 
befteht, dafs die Theilchen der Erde in eine andere 
Lage kommen, fcheidet fich aber dann, wenn es diele 
Wirkung hervorgebracht hat, wieder, durch die Kraft 
des Feners hierzu genöthigt, davon und entweicht ent- 
weder unter der Geitalt eines Dunftes, oder kellt, mit 
den unreinen Theilen der Kiefelerde u. f. w. vermifcht, 
die fogenannte Glasgalle dar.: Der Diamant, den die 
neuero Na’urforfcher nicht ohne Wahrfcheinlichkeit für 
ein einfaches verbrennliches Wefen halten, geht in 
keinen bekannten Körper als ein Beftandiheil ein und 
it, wie es fcheint, von andern einfachen Stoffen vor- 
züglich darion unterfchieden, dafs er keine chemifche 
Verwaniltfchaft gegen andere mehr oder weniger zu- 
fammengeletzte Materien äufsert, Der reinfte Wein- 
geift hat mit den künftlichen Aether die nämlichen Be- 

addtheile gemein, aber das Verhältnifs des Wallerftof- 
fes ik in jener Flüfligkeit grölser.als in diefer; deyn 
ein Theil des Saueritoffes des Vitriolöls, des concen- 
trirten Eihgs, oder einer andern Säure, die man bey 
der Bereitung des Aethers angewendet bat, entzieht 
dem Afkobol etwas von feinem: Wafferitoffe und daher 
kömmt es, dals bey diefer Arbeit Wafler und Aether 
zugleich erhalten wird..— DasNleer, das ununterbro- 
chen zur Entltehung von Düniten, Wolken u. f. w. 
von. welches die’ Natur in ihrer grofsen Werkitatt zum 
Vortheile der gelchaffenen Welen und zur regelmäfsi- 
gen Unterhaltung des Ganzen vortrefliich Gebrauch zu 
machen weifs, Gelegenheit giebt, fcheiot auch das ein- 
zige wirkfame Mittel zu feyn, deffen fie fich bedient, 
um der zu grolsen Anhäufung des Koblenftoffes vorzu- 
beugen, der beym Achınen, beym Verbrennen u. f. w. 
immer in beträchtlicher Menge in die Atmofphäre, über- 
gehr; das Meerwaffer faugt nämlich diefen Stoß’ unun- 
terbrochen ein und befreyt hierdurch ‘den Dunlkreis 
von einem Beftaudtheile, der ihn eher oder fpäter zur 
Unterhaltung desLebens der Thiere und zu andern Ab- 
fichten unbrauchbar machen würde. Diefe Vortheile 
find indeffen nicht die einzigen, die das Meer den 
Tbieren, Vegetabilien u. f. w. gewährt; es reicht über- 
dem vermöge der Beflandtheile, in welche das Waffer 
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deffelben unter gewiffenmfländen aufgelöft wird, zur 
Erzeugung und Ernährung vieler Producte Stoff dar, 
und ift zußleich der Behälter eines Mittelfalzes, deflen 
Sihre'wahrfcheinlich im Meere felbft aus dem durch die 
Ze&fetzuug eines Theils des Waifers frey gewordenen 
Sauerioffe und einem noch nicht bekannten entzündli- 
chen Wefen entiteht und dann, mit mineralifchem Lau- 
genfalze vereinigt, jenes zu vielen Zwecken wefent- 
lich nothwendige Salz ausmacht. Der Vf. breitet fich 


auch über diefen und andere wichtige Gegenftände, z. 


B. über die elektrifche Dlaterie und ihre Wirkungen, 
über die Flamme, über die Gährung und Fäulnifs, über 
das Feuer der Vulkane, über die Verpuffung u. f. w. 
mit der Sorgfalt, die fie verdienen, aus, wir wollen 
ibm aber hier picht weiter folgen, da wir uns fchmei- 
chein, dafs die bisher angeführten Aeufserungen und 
Urtheile deflelben zu der Ablicht, die wir durch unfere 
Anzeige erreichen wollten, hinlänglich feyn werden, 
Wir brechen deshalb ab und erinnern nur noch, dafs 
Hr. D. in diefem Werke viele Beweife gegeben hat, 
dafs er feibft mit den neueften phyfifchen und chemi- 
fchen Entdeckungen der Deutfchen (einige wenige, z. 
B. den Sedativfpath, den Uranit, die 4 unlänglt ent- 
deckten einfachen Erden, einige Salze u. f. w, ausge- 
noınmen,) nicht unbekannt geblieben it und dafs er 
diefelben überall an den gehörigen Orten eingefchal- 
tet und zuweilen mit nützlichen Bemerkungen verfe- 
ben hat, 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Leiezic u. Frankrunt 9. d.O,, b. Opitz: Reifen auf 
die Heirath. 1794. 2785. 8. 


Zwey Reifen, die ein Landjunker unteraimmt, um 
fich eine gute Hauswiribio zur Ehefrau aufzufuchen; 
die eine, auf der er da, wo er fucht, nichts findet, da- 
für aber durch einen Zufall in einer Holzwärterhütre 
ein Fräulein trifft, das er fogleich liebgewiunt, als er 
es fieht; und die andre, die er unternimmt, um fich 
ihre Hand zu erbitten: beides Reifen von wenig Tagen, 
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„müffen Stof zu diefen Bagen geben. Die verfchied- 


nen wichtigen und unwichtigen Vorfälle auf der Reife, 
die Schilderung der Geliebten, ihrer Verwandten und 
der drey Nebenbuhler, die der I.andjunker vorlinder, 
nehmen den gröfsten Theil des Werks ein. Denn fo- 
bald der Reifende im Haufe feiner Geliebten angelangt 
it, gewinnt er augenblicklich Vater, Stiefmutter, On- 


‚kel und Grofstante, unerachtet der grofsen Verfchie- 


denheit ihrer Gefiinungen ; er verfcheucht tracks durch 
einige wenige Vorfiellungen jene drey Nebenbuhler; 
er rückt gleich bey der eriten Mahlzeit öffentlich mit 
feinem Antrag heraus und — das Fräulein finkt in 
feine Arme. Da alles ohne einige Verwicklung und 
Epifoden vorgetragen wird, fo mufste die Uaterhal- 
tung des Lefers mehr durch die Ausführung, als durch 
den Plan bewirkt werden. Die Charakterifirung, wo- 
zu der Vf. io der That viel Talente bewiefen hat und 
der komifche Ton der Erzählung erfetzen einigerina- 
fseu den Mangel an Handlung. Indels find die Scenen 
der erfien Bekanntfchaft mir der Geliebten und die An- 
werbung um diefelbe die vornehmiten und beften. Was 
dazwifchen ift, hat der Vf. nicht, wie er bey der er- 
wählten Form einer Reifebefchreibung wohl hätte thun 
können, mit Denkwürdigkeiten von den Gegenden, 
durch die fein Held kam, fondern mitGefprächen von 
Bedienten, Nachtwächtern und Gafwirthen, mit Dis- 
curfen über Gefpeniterfurcht und andre Arten des , 
Aberglaubens, welches alles nur zu umfländlich detail- 
lirt wird, ausgefüllt. In den niedrig komifchen Sce- 
nen ilt manches gar zu Niedrige (z. B. in der Scene 
mit dem Zahuarzt) in der Charakterfchilderung hie 
und da zu viel Uebertreibung, in den komifchen Dar- 
ftellungen manches Alltägliche, Gedehnte, Gefchwä- 
tzige und Plumpe, in den komifchen Pinfällen manches 
Gefchmacklofe, z. B. der feitenlange Commentar 5, 
123. über die Namen einer Betfchwefter. Rein it der 
Styl auch nicht; da findet man Wörter, wie: Auf- 
praufehen, Ungethüm, Unfalin, Abknaufeln und Re- 
densarten, wie $. 147.: Er dünkte u nicht wenig auf 
den Gelehrten, anltatt: Er bildete fich nicht wenig auf 
feine Gelehrfamkeit ein, 


—— 
KLEINE SCHRIFTEN. 


Vernischte Scunyrsrew, AufKoften des Verfallers: E-F. 
Dotzaners lehrreiche Unterhaltungen in Nrebenflunden. 1793. 96 9. 
8. — Eine Stelle aus einem Briefe an einen venerabein Herrn 
wollen wie doch wörtlich anführen. ,.. For diefen (den Theo- 
logen) wende ich mich zur Erhelung zum Mofes Mendels- 
John, zum Garve, zum Beinhold, zum Eberhard, zum Fol- 
faire, zum Roi de Pruffe,»», „sich befuche die Hömer 


. —— 





unter ihren Euinen, wandele unter jenen Monumenten des Geifle;, 
unter den fanften Süufein des Catulls, Tibuls, Properz, 
unter dem kriegerifchen Getöfe des Lucans unter den feflichen 
majeflätifchen Sang' eines Firgile — unter dem traurigen Li- 


a und nnter der empjindungsreichen Anlage des 


wids etc, Hr: D, macht auch Verfe! 


nie 





Sena, gedruck£ bey Jobanu Michael Mauke. 


a une 
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‘Mittwochs den zen September 17975. 





LITERARISCHE ANZEIGEN. 


L Neue periodifche Schriften. 


ournal Budamonia oder deutiches Volksglück. No, II. 
(Leipzig auf der Churfächüfchen Zeitungs- Expedi- 
sion) 1795, enthält: I. Wem's glückt, der hat Recht, 
II. Auszug eines Pariler Journais, oder der ößentliche 
Ankläger betittel. III. Ueber die entdeckte Verichwö- 
rung in den Kaifer!. Königl. Staaten. IV. Grade Erklä- 
zung eines Mannes ohne Maske gegen einen Menfchen 
mit der Maske. V. Eine unerwartete Lobrede, und ın- 
gleich wichtiges Akten - Stück. VI. An den Verfafer der 
Durchfüge durch Deutichisnd, J. L. v; Hefs. VII. Klei. 
“ ne Notizen und Nachrichten. ı. Betrachtung über Krieg 
und Frieden für deutiche Fürften und für alle Volksklat- 
fen. 2. Auszug eines Briefes die Illuminaten betreffend, 
zweyte, vermehrte und fehr erläuterte Ausgabe. 3. De 
nunciation einer Denunciatiog. 4. Berichtigung des Reich 
anzeigers 1795. No. 50, 





" Englifche Blätter herausgegeben von Ludwig Schubart 
(Erlangen, in der Waltkerfchen Buchhandlung ) 1795; 
40 Bds 36 w. 4s Heft, enthält: I. Narmahal. 11. Lord 
Camden. IIE Ueber die Mäfsigung. IV. Geift der Zeit. 
V. Ueber Bücher. VI. Ueber die jetzige Verfafung von 
Grofsbritannien.e. Vom Prof, Lange. VI. Ueber den ge 
genwärtigeu Charakter der Türken. VII. Schreiben an 
den Herausgeber des Gentleman’s Magazine. 1X. Neue 
Lixeratur. X- Berrachtungen über den Frieden. Intelli- 
ganzblers Nro, XI. u. XII. 1. Nauelte Literstur u. Kuuft. 
2. Theater. 3. Erfindung. 4. Entdeckung. 5. Gedichte, 
6. Todesfälle. 


IL. Ankündigungen neuer Bücher. 


Göttingifcher Mufenailmanach für das Jahr 17796. 

Um für den langen Beyfall des Publikums uns dank- 
bar zu beweifen, und denfelben immer mehr uns zu ver- 
Gchern, find wir entfchloffen, den Mufesallmanach künf- 
tig noch mit neuen Vorzügen auszuflatten, und mächen 
mir dem Jahrgange 1796 den Anfang. Von dem Inhalte. 
deffelben wollen wir nichts rorherfagen , als dafs ihr der 
Birenigiber den BR and mehrern nousn beruhm- 


ten Mitarbeitern verdankt, und dafs auch der Bürgerfchh 
Nachlafs noch wichtige Beyträge dazu gegeben har. Was 
aber die äufsere Geftalt betrißt, fo liefern wir diefesmal 
mehr als fonfl, 

1. Eine gröfsere Anzahl Mufikalien, von den beftem 
Weiftern, und zwar fauber in Kupfer geltochen. 

2. Ebarts wohlgstroffenes Portrait v. Schwarz — es 
exifirte bisher noch kein ähnliches Bildnißs. 

3. Ein Frontispice von Fierillo erfunden, im Berug 
auf die Zeitumftände, unter welchen der Allmansch 
erfcheint. 

4. Sechs Kupferfliche zu dem Inhalte der Gedichte 
fe)bR. 

In den fehr verfchledenen, gemahlten oder in Kupfer 
geßtochenen Einbänden, wird eben fo viel Gefchmack als 
Mannigfaltigkeit bemerkt werden. Man wird uns, wenn 
man auch noch die gröfsere Bogenzahl in Anfchleg bringr, 
die Gerechtigkeit wiederfahren laffen, dafs wir von unfe 
rer Seite nichts verfäumen , um allen Wünfchen des Pu- 
blikums zuvor zu kommen. Wir thun dies ohne Bigen- 
nutz: denn ungeachtet des beträchtlich vermehrten Auf. 
wandes, den wir machen, wollen wir doch den bisher 
fchen fehr geringen Preis nicht erhöhen. Der Mufenall- 


.manach ift, ohne Vergleich, das wehlfeiliie Tafchenbuch 


in ganz Deutfchland; aber wir haben den Stolz, dies za 
feinem kleinften Verdienfte zu machen. 
Göttingen, den 16. Auguft 1795. 
D ieterichfche BuckhandL 





Neue Verlagsbücher dee Hoffmannfchen Buchhandlung 
in Hamburg. Ofter- Mefe 1795. 

Ärchenholz, J. W. ven, Annalen der brittifchen Ge- 
fchichte des Jahres 1793. ıır Theil, 8. — ı rchl. 8 gl. 

Deifen Minerva, Ein Journal hiftorifch - politifchen In- 
halts. Mit Kupfern. Jahrgang 1795. — 8 rthl. 

Borenhard's, E., Bemerkungen auf einer Reile von Ko- 
penhagen nach Wien im Jahr 1793. &. — 14 gl. 

Journal, polititches, nebft Nachrichten ron gelehrten 
und andern Sachen. Jahrgang 1795. 

Krafe, C., vollftändige und praktifche Anweifung zur 
Orthographie, zum Belbltunsrricht und zum Nach- 
(5)& fchla- 
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fchlagen eingerichtet. 2 Theile. 2te vermehrte Auße- 
ge. er. 8: — 2 rıhl. 

Laterna Magica. Ein fatyritch- moralifcher Roman ohne 
Vehme, Ritter und Pfsfen. after Theil. 8. — 2 rthl. 

. Norrmann’s, G. P. H., geographifch - ftatiflifche Darftel- 
lung des Schweizerlandes, mit befländiger Rückficht auf 
phyäkalifche Befchaffenheit, Induftrie, Handlung, Staate- 
wirthfchaft etc. ıfler Theil. 

Auch unter dem Titel: 

Geogrsphifches und hiftorlfches Handbuch der T.änder- 
Völker- und Stsatenkunde erc. 2te Abıheil, ılier Band, 
er. 8: — 2 rchl. 12 gr. 

Reinhards, Karl, zwey Schaufpiele. $. — & er. 

Reife nach Fritzlar im Sommer 1794. Auszug aus dem 
Tegebuch. Durchsus blofs für Frewside von Joachim 
Melchior Spiefsglafs. $. Kopenhagen. — 8 gr. 

Sehickfale eines Junglings in dem Parifer Kerkern la Force 
und du Plefls. Aus dem Franzöf. 8. — $ gr. 

Schlegels, K. A. M., populäre Betrachtungen über Reli. 
gion, natürliche Gotteserkenntniß, Offenbarung und 
Chriftenchum. 2r Täeil. 8. — ı rthl 6 gr. 

Ta Vie du General Dumouriez. III Tomes. 8. — 3 ıthlL 

‚ı6 gr. 

Leben des Generals Dumouriez, Yon ihm felbft, 
8 — 3 rchl. IS gr. 

Coup d'oeil politiqus fur l’arenir de la France, par Du. 
mosriez. 8. — 14 gr 

Dofielbe deutlich: politifche Ueberücht des künftigen 
Schickfals von Frankreich von Dumourier. 8. — 12 gr. 

Aux Affemblees primaires de la France par Dumouriez. 
Suite du coup d'oei! politiquer 8, — 14 gr. 

Les Souvenirs d'un jeune Prifonnier ou Memeires fur les 
Prifoos de la Force ex du Piefüs. — 8 gr. 


3 Thle 


“ Yon 
Winterbatham's hiflorical, geopraphical, 
" eal Fiew of the Chinefe Empire etc. 
Hifst unterzeichnete Handlung von einem fachkundigen 
Gelehrten eine Deberfetzung befurgen, und die dabei be- 
finälichen Kupfer nebft der von Aufall gelieferten weuen 
Charts von China — durch gute Künftler nachllechen, 
So viel einfiweilen zur Vermeidung unangenchmer 
Golliüonen. 
Im Aug. 95. 


and philof»phi- 


Waltherfche Buchhandh 





Iu der Pltrofchen Buchhandlung in Berlin ift für 3 gr. 
und geheftet 4 4 gr. zu haben, eine vom vormaligen Cam- 
mer-Präßdenten von Rebeur 1794 herausgegebene kleine 
Schrift, unter dem Titel: 

u Fragment d'un Dialogue entre la Prefident de Mom 
„tesquieu, le Docteur Heinius, at quelques marts, 
„fur le patrictiıme &t Veducatien, envuys des champı 
„ Eifer. * 

In diefem Dialogue wird die vom wohlfeel. Stastemini- 
fler Baron von Zed'itz bey feiner Aufnahme in der Aca- 
demie der Wißenfchaften gehaltene Antritisrede, beur- 
theilg, und der wahrg Begriff des Pageioriamus berichtigen 
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80 eben ift in Commiflion der Hoffmannifchen Buch- 
handlung in Chemnitz erfchienen und in allen Buchhand- 
lung brofckire fir 18 gr. zu haben: 

Gefchichte der Verichwörung des Bobespietre — aus 
dem Franzöfifchen. gr. 8. 

Der Verfaffer diefer Schrift, ein Parifer, entnicheit 
in derfelben den ganzen Charakter des Robespierre und 
schildert feine Gefchichte von feiner Kindheit an bis zu 
feinem Falle. Jeder Zug diefes Gemähldes ift mit hifte- 
rifchen Thatfacken belegt, Was aber das Wichtizfle de-. 
bey ift, er fell die Abfiche und den Zweck der Ver- 
fchwörung Robespierre's ins rechte Lieht und klärt fie völ- 
liz auf, Viele intereflante Anekdoten, die in diefe Ge- 
fchichte eingewebt find, find ganz charakıerillifch und 
geben einen anfchaulichen Regrif von der Rerolutioss- 
epoche unter Robespierre's Herrichaft, 





Jacobi, M. Johann Heinrich, geographifch - Ratillifch - 
hiflorifche Tabellen, zum zweckmälsigen und niüczli- 
chen Unterricht der Jugend. Dritten Theils ıfte u. 
ste Abtheilung. Auch unter dem Titel : Geographifch - 
ftariftiich - hiftorifche Tabellen vor Deurfchland, Erfe 
und zweyte Abtheilung. 4. Berlin. — 2 rthl. 

Die geograpkifch - ftaiftifch - hiftorifchen Tabellen des 
Herrn M. Jaccbi find mit fo ungecheiltem Beyfall zufge- 
nummen, dafs es unnltz feyn würde, etwas zu ihrem 
Lobe hier zu fagen, da jedermann die multarhafre Ein- 
richtung derfelben und die Manier des Verfaffers kennt. 
Durchaus herrfcht in denfelben Genauigkeit in den Anga- 
ben, zweckmäfsigs Darßellurg der Sachen zur bequemen 
Ueberüicht des Ganzes und gewiffenhafte Benutzung der 
neuelten und bewährteften Quellen. 

Der glückliche Erfolg, mit welchem die vorherzehen- 
den Tabellen bereits in fo vielen Schulen und Erziehungs- 
anftslten Deutfchlands gebraucht worden find, iafst hof- 
fen, üals gegenwärtige, vererländiiche Geographie und 
Statiltik.berrefende, Tabellen jedem. Schulnanne und Er- 
vum soch wilikommener feyn werden. 

Ernf Felifch, 





So eben ift erfchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben: 

Jerome Petion's auserlefene Werke, Aus dem Framö- 
fifchen überfetzt und mir Anmerkungen begleitet. Er- 
fter Band. 8. Preis 1 rıhl. & gr. 

Es wird zur Empfshlung diefes Buches hinreichend 
feyn; wenn wir hier blos die vorzüglichften Gegenftände 
anzeigen, über weiche fich der grofßse und durchdriagem 
de Geift des Verfaflers in diefem Bande verbreiter har. 
IL. Ueber die bürgerlichen Gefetze und die Gerechtigkeits- 
pflege. Von dem Perfonenrechte, Usher Treygeböhrne, 
Leibeigne, Freunde, Einwohner, Eltern, Kinder, Vor- 
müuder, Curatoren, Minderjährige, für mündig Erklär- 
se, Volljährige, Adeliche, Bürgerliche, Weltliche erc. 
Von dem Sachenrecht: Ueber Lehnen, Rerrakten, Bub- 
Slürudonen, Brebfolge, Teilameite, Verjährung, Verkauf, 
Darleun, Schulden, Verträgen ec. Yen dem Prozeis, 
Usber Mangel an Gelshwiudigkeis ‚bey Führung der Pro» 

" zuße: 


773 


zsfe. -Vörfchläte zu einer auf die Befchleunigung der 
Pro::Sle. abzielenden Reform. Ueber die ungewöhnlich 
grofsen Koflen. Verfchläge zu Reformen im Bezug auf 
die Verringerung der Koften. Von den Gerichtshöfen. 
Neu entworfener Plan der Gerichtshöfe. Von den Jufliz- 
besmten und den gefährlichen Leuten, die üch in den 
Tribunslien aufhalten et. 15. Verfuch über die Ehe in 
natürlicher, morslifcher und politifcher Hinöcht. LI. Vor- 
Schläge zur Verhinderung des Kindermords. IV. Rede 
“über die Todesftrafe, 


II. Aukündigung neuer Mufikalien, 


Eriegels, C- F» W., 38 Lieder beym Clavier zu fingen, 
in Mußk !gefetzt von den Herren Kapellmeilter Nau- 
wann, Schulter, Seidelmarn, Teybern u. dem Herra 
Mufikdirektor Weinlich. 2teSsımml. — ı rthl. tagr. 

Aufser den angenehmen, leichten und gefilligen Com- 
poßtionen von den beflen Tonkunßlern unfers Zeitalters, 
enthält diefe 216 Sammlung auch eine artige Auswahl von 

Gedichten. Der Herausgeber hoft, dafs diefe angezeigte 

Sammlung eben auch den Bayfsll gewinnen möchte, den 

bereits die Erfte erhalten hat. 

Diefe Lieder find bey Fried. Auguft Leo in Leipzig 
und in allen Mußk- und Buchhandlungen zu bekommen, 


IV. Herabgeletzte Bücherpreife, 


Oskenomifches Handbuch. 
Gemeinnütziges, praktifches Handbuch , der Land- und 
Stadewirchichaft, Policey und Cammeralwiffenfchaft, 
mit mehrern ganz neuen Öökonom'fchen Entdeckungen, 
entworfen von E. F. Parrot. 2 Bande, mit 6 Kupfer- 
wefeln und Tabellen-72 Bogen flerk in er. 8. 

Diefes mit anheltendem Fleifs bearbeitere ökonomifche 
Werk (man fehe A. L. Z.), das 1990 —gı herauskam, 
Scheint nicht fo bekannt zu feyn, als es vor vielen an- 
dern verdiente ; wir zeigen daher den Inhalt diefer 2 Bin 
de hiemit an, damit Oekonomen und Liebhaber deffen 
Voilfländigkeit einfehen, und fich daffelbe um den fehr 
wehlfeilen Preifs enfchaffen können. 

Inhalt des erftlen Bandes vom Ackerwelen 
und Viehzucht, 

von Acker, Getreide, \Vein, Küchen - Obft, Holz, Wie- 
#en, Hanf, Flachs, Tobak- und Hopfenbau, vom Torf 
und Torfverkohren, Holrkohlen und Kohlbrennen, 
vom Bau der Färberrörhe oder des Grapps, Waide, In- 
digo, Sode und Pottalche, Cafiee, Zucker und Baum- 
wolle, Pferde- und Rindvieh-, Schaaf-, Ziegen- und 
Schweinezucht, Federrieh, Seidenhbau, Bienenzucht 
von der Jagd, den wilden Thieren, und deren ökonom. 
Nutzen, von der Fifcherei, Bergbsu, Hüttenwirch« 
fchait, von Metallen, Salz, Steinen und Erdarten, vom 
Hauswefen, Brau-, Brandwein- und Mühlennahrung, 
won Handwerken, Manufaktor und Fabriken Wilfen- 
Gebafı der Handlung und fckönen Künßten, 

Inhalt des zweyten Bandes. 

Diefer befchäftise Geh mir der Policsy und Cammeralwif- 
genfchaft, Finanz- und Steassaufwande, deren Verwal 
gung und Zusgaben, von Domainen, Begalien, Zu. 
NAand der Unserihauen, Ge woblaabend mod glücklich 
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- zu mechen, Sicherheit, Ordnung, Reinlichkeit, Beröl- 

ı kerung der Sıasten, Erziehung, Verflorgung der Armen, 
Policey über den gefammten Nahrungsftand, über die 
Handwerke und Manwfakturen,, den Handel, Ausübung 
der Policy, Grundfätze; auf jede [bürgerliche Geiell- 
"fchaft etc. Diefe 2 Bäude koften 3 rthl. 16 gr. Lieb- 
haber die fich &nter unferer Adäreffe hicher oder nach 
Jens wenden wollenserhalten jeden Band zu ı rthl. Ser 
oder einen Conrent. Thaler, 


Sn 


Y. Bücher [o zu verkaufen. 


v. Crells chem. Journal. 6 Theile im 3 hib.Frzb. — 2 rıhl. 

v. Crells Auswahl der neueften Eutdeckungen in der Che- 
mie. 4 B- hibfr. — 3 rıhl. 

v. Crelis chem. Annalen von 1784 bis 1794: 22 hib.Frb. 
nebft dem erften Stücke von 1795. broch. — 20 rıhl. 
v. Crells Beyträge zu d. chem. Aunal. 4 B. hibfr. — 3 rth). 
Macquers Wörterbuch von Leonhardi. ze Aufl. 7 B- 

hibfez. — 9 rıhl. 

Fourcroy Handbuch der Nkturgefch. und Chemie mit An« 
merk. und einer Vorrede von Wierleb, ins Deutfche 
überf. von Ph. Loos, 4 B. hibfr. 1738. — 2 rıhl. 16 gr. 

Girtanners antip. Cheinie. 1792. hibfr. — ı rchl. 

Lenz Kenntnifs der Mineralogie, 2 B. hilbfr. — 2 rthl. 

Hagens Lehrbuch der Apothekerk. 2 B. hibfr. — 2rth). 
16 gr. 

Hagens Grundrifs der Experimehtalchemie. hibfr. — ırhl. 

Grens Handb. der Chemie. 2 B. hbfr. — 2 rthl. 

Wieglebs Gefchichte der Chemie, 1792. 4 B. hlbfr. — 
archl.ı2 or 5 

Scheele phyf. u. chem. Werke. 3 Th. ı 
t'rchl. 

Bergmar.ni Opuscula Phyf, et Chem. ed. nora et emend. 
cum tab, aeneis. l.ipf. 1788. 6 Th. hibfr. — 6 rıhl. 

Lewis Zufsmmenhang der Künfte. 2 B. hibfr. — 1 rthl. 
8 ar. 

Ebels Anieit. auf die nützlichfte Art in der Schweiz zu 
reifen. — ı rıhl. 4 gr. 

Lichtexfteins medic. Kräuterkunde. 2 DB. hibfr-. — 1 rch!, 
8 gr. 

Wenzels Verwandtfchaft der Körper. hibfr. 1782. = 6er. 

Ueber die neuern Gegenflände der Chemie von J, B. Rich- 
ter. 3 St. in einem hlb.FrzB. 1791. — 18 gr. 

Anfaıcgsgr. der Stöchyomerrie oder Mefsk. chem. Elemente 
von J. B. Richter. I Th. broch, 92. — 16 gr. 

Einleitung in die Lehre von den Arzeneyen des Pflanzen- 
reichs von Retzius, aus dem Latein. von Weltrumb. 
Lpz. 36. hlbr. — 8 ar 

Scillt de corporibus marinis lapidefcentibus, addita dif- 
. fert. de Glofopetris, edit, alıera Romae MDCCLIT. 
in gr. 4. 

Pallas Charakteriftik der Thierpflanzen von Herbft her- 
ausgegeben und von Wilkens aus dem Latein. überl. 
2 B. Nürnb. 1787. in gr... — I rıhl. 8 gr: 

Mineralogiiche Belulligungen. 6 Theile in 3 Ppbden. — 
irchl. 12 gr. 

Plinius Secundus Naturgefch, von Grolse. 12 Thle. io 
11 Ppb. — 3 fıbl. 11 gr. 

Werners Kennzeichen der Fofülien, Lpx. 17774. Ppb. — Ser. 
(5)Eı Vır- 


hib-Freband, _ 
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Vertchiedene Zwiefalter und Käfer mit Hörnern, beichrie- 
ben' von J. Ch. Schäffer, Regensb. 1758. mit Kupfern 
ing. — ligr. 
Callini Base. über die vulksnifchen Berge. Dreid. 
1793. Ppb. — 8 gr 
Beobacht. Zweifel u. Fragen die Mineralogie betr. ı Verf. 
Hannorer. 1778. — 8 gr. . 
Linnsei Syftema naturae, fecundum VI. Stockholmient. 
«dition. Lipf. 1784. — 8 gr. 
Geberi chem. Schriften. Lpz. 1710. — 2.gr. 
Liebhaber können fich an den Poftfchreiber Müller in 
Langentslz werden. Briefe und Zahlung erwartet man 
Der Laubthalee wird zu ı rehl. 15 gr. angenam- 
men; dagegen werden die Bücher auf Kofleg der Käufer 
verpackt und verlendet. 


— 


Die Jensifche A, Literatur- Zeit. von ihrem Anfangs an, 
nämlich von 1785 bis 1790, in Rück und Eck fauber 
gebunden , in r ı2 Bänden. 

Ferner das Intelligenzblatt von 1788 — 91 in 2 

60 auch das dazu gehörige vollfländige Reper- 


torium mit Kants Bildnils in 3 — 
werden dem Liebhaber für 45 Thaler fächf. Currant an- 
geboten. 


Allenfalls find auch die folgenden Jahrgänge 1791, 92 

93, 94, nebft dem Antelligenzblate, & 6 Thaler jeder Jahr- 

" gang von erllerm, und & 2 Thaler von letzterm, zu haben. 

Ban wendet Gch deshalb au das F. S. privil, Indufrie- 
Gomptoir zu \Veimar, ö 


VI. Kunftauction, 


Verkauf des Brandes’[chen Kupferflichskabinats. 
Der Werth des Brandes'ichen Kupferflichkabinets wird 
wllen Kennern und Liebhabern der Kunft durch den g» 
druckten Katalog hinlänglich bekannt feyn, der in 2 med, 


$. Bänden, unter dem Titel: Catalogus raifonn? du Cabinet - 


d’Eflampes de fow Monfieur Brandes; contenows uns Col 
kectiom de pieces ancieunss ot modernes depuis UOrigine de 
C’Art jwrqw'ä wos jours, publis par Michel Huber, in der 
Roftiichen Kunfikandlung zu Leipzig zu 4 Thlr. verkauft 
"E bemittelter Freund der Kurfl här dies Kobinet v 
den bisherigen Befitzern käuflich an fich gebracht, um es 
nach den fchon bekannten Bedingungen und Binrichrun- 
gen der Roftifchen Kunftauction zu Leipzig Öffentlich ver- 
kaufen zu lafen. Ein befonderer Auctionskatalog, der 
nach den vorerwähnten, in möglichfter Kurze abgefalst 
feyn wird, foll nächfte Michael hierüber erfcheinen- Der 
Verkauf der Englifchen, Deutfichen und Itslienifchen 
Schule wird in der Vorwoche der Leipziger Oftermelfe 
1696 den Anfang nehmen, für jeden Tag eine gewille An- 
aahl Nummsen befiimmt und bis zu Ende damit fortge- 
fahren werden. Der Verkauf der Niederländifchen und 
Franzofifchen Schule, wird in der Vorwoche der Leipzi- 
ger Michaelmefe 1796 auf oben die Art verkauft werden. 
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Da jeder Theil des Katzlogs ziemlich flsrk feyn wird, 
und die Roftifche Kunfthandlung zu Leipzig, die ganze 
Verfendung des Katalogs zu beforgen hat, fo werden alle 
Theilnehmer, welche einen Katalog für Aufträge zu ka- 
ben wünfchen, erfucht, es bey disfer Handlung in Vor 
aus anzuzeigen; damit folche ihn fogleich bey der Her« 
ausgabe überfender; zugleich wird man eben diefer Hand- 
lung anzeigen, ob entfernte Liebhaber ihn mit der Pofk 
oder anderer Gelegenheit ru haben wünfchen. Auch folt 
die, zu diefem Kabiner gehörige grofse Portraitiammlungs 
am Ende der Oftermefls 1796 an die Meiftbistenden im 
Ganzen verkauft werden. Dief“ ganze Sımmlung befteht 
in 20 fchönen Folio Lederbänden und einem fchr be 
trächtlichen Supplemente, das der erlts Belitzer zufam- 
mengebracht hat, um fie fo voliftäudig als möglich zu ma- 
chen. Das Ganze enthält ohngefähr 13500 Porteai:e von 
Gelehrten, Künftlern, Liebhabern der Wilfenfchafien und 
andern ausgezeichneten Männern. Den Werth einer fo 
anfehnlichen Sammlung, werden Kenner und Sammler am 
beften beurtheileu können. 

Diefe Nachricht hst man vorzüglich denen Kunflfrena- 
den vorläufig geben wollen, welche fo fehr einen Verkauf 
diefer Art gewunfcht haben. 

Das F. 8. privil. Induftrie » Comptoir zu PF'eimar über 
nimmt Commiflionen diefee Kunflauction, und man kara 
fich auch wegen des Katslogs an daßelbe wenden. 

Leipzig, d. 15. Jul. 1795 


VI, Vermilchte Anzeigen. 


Mein verehrter Freund der Königl. preufs. Oberberg. 
raıh Hr. J. A. von Humboldt kac feir 3 Jahren, die er 
großsencheils in Gefchäften auf Reifen zugebracht,; den- 
nech einen Theil feiner wenigen Mufse auf ausnehmend 
fcharffinnige vielfach veränderte (zumal auch auf wunden 
Stellen des menfchlichen Körpers angeflelke } Verluche 
über die Galvanifche fogenannte thieriiche Elecıricirae 
verwand:, wodurch er auf Wege geführt worden, die 
fruchtbare wichtige Ausfichten zur nähern Kenninils der 
Lebenskräfte überhaupt, und der Functionen des Nerven. 
fyfiems insbefondre (z. B. mittelft eines fenüiblen Wir- 
kungskreifes der Nerren ) fo wie der vita’ propria einzel 
wer Organe, und felbft zur Beflimmung der Grenzen der 
Animalität uw. [. w. öffnen. 

Eine abermalige nsturhiftorifche Reif» hindert ihn die 
Refultate diefer Unterluchungen , fo wie er. gedachte, 
fchon in einigen \Vochen auf wenigen Bogen bekannt zu 
machen. Ich hoff« aber doch nech im diesjährigen Herbit 
das Mscpt. dazu von ihm zu erhalten, da ich dann diefe 
keine Phufiologifche Verfuche über gereizte Nerven und 
Muskelfafern (vielleicht mit einigen Anmerkungen, wena 
mir eine verwandte Arbeit, mit welcher ich mich beichäf- 
tige, dazu Anlafs geben follee ) herauszugeben gedenke, 

Göttingen, d. 27. Jul. 179%. 


Job. Frisdr. Blamenbach- 
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LITERARISCHE ANZEIGEN, 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


U* dem Titel: Europa in feinen politifchen und Fis 
nanz- Ferhültnißen hat fo eben das erlte Stück ei- 
ner äufserft intereflanten Schrift die Preffe verlaffen, Der 
Verfafler derfziben ift eben der, welcher vor Kurzem 
eine vam Publikum auszeichnend günllig Aufgenommene 
Abhandlung über die politifche Lago und das Staats - In- 
terefe Preußens, unter dem Namen einer Staatsburgers, 
herausgab. Gefland men ihm hier fchon einmuthig den 
Scharfblick eines gründlichen Politikers, das herzliche 
Wohlxollen eines wahren Freundes der Menfchheit, und 
die Gabe eines Jichtrollen, edlen und enerpifchen Vortrags 
zu; tim wie viel mehr wird man ibm diefe Vollkommen- 
heiten nach Lefung dief-e mit dem unverkennbarftem 
Fleiise, ausgearbeiteten Schrift, einräumen. 

Wein es um politifche Wahrfsgerkunft, um felbftrer. 
fertizte Briefe aus Rum und Philadelphia und Conftanti- 
nopel, um gr:ile Bunticheckiekeit aus allen Fächern des 
menichlichen Wiffers zu thun if, für den ilk diefe 
Schrift nicht: wer aber gründliche Belehrung über Ge- 
genflände verlange, die fo innig mit dem \Yohl der Menich- 
heit verkuipft ind — Finanzen und Politik: wer befchei- 
dene Freymurhigkeir und ruhige Unterfuchung liebt (mag 
such dass Kefuliat derfeiben hinführen, wohin es wölle ), 
der wird dies Journal wiche ohne völlige Befriedigung aus 
der Hand legen, Doch wozu diefe Emjfshlung ? 
FF ein bedarf bekanntlich keiner Kranzer. 


Das erfte Stuck diefes periodiichen Werks zerfällt in 
zwey Hailten; die erfte hat die Ueberichrife Finanzen, 
und enthalt eine Abhandlung über gewife grußs allge. 
mein übliche Fınanz - Operationen, worin dar ;Fehlerhajte 
derfelben, befunders bey Formirung von Stastjanleihen, Pa- 
piergeld und Erfparung der öfßentlichen Intraden nachge- 


wielen wird. Die zweite mit der Deberfchrife Politik lıe- ® 


fort Betrachtungen über die gegenwärtige Lage von 
Europa. 

Wir bemerken übrigens, dafs von diefer Schrift mo. 
natlich ein Hett erfcheint, deffen Bogenzahl fich iud-den 
niet beflimmen lafst, weil jsde Abhandiung ein Ganzes 
ausinarhen fol, um die Aufmerkfamkeit des L.efers nicht 
zu zerfir:uen, Alle Haupefpesirion diefes Journals hat 
der Buchhändler Eruft Felilch in Berlin überuommen, bei 


Guter - 


dem es, fo wie in allen Buchhandlungen Deutfchlands 
für Io gr. zu haben ill. 


# 


Bey dam Buchhändler Aloys Tufch zu Grätz in Steyer- 
mark find nachfiehende Verlagsartikel zu haben: 
Andachtsbuch den evangelifchen Gemeinden gewidmer, 8. 
7192. 8 gr. j 
Benediktiner Mufeum. Den Hrn. Prälaten und ihren Mit- 
brüdern geweiht. Von 3 Mitgliedern des nemlichen Or- 

dens. ir, Band. 8. 790. 12 gr. 





-Biwald CL.) infitutiones phyficae. 2 Partes, c. Fig. 8 


major, 2 Thlr. 

Blumenfcheins (M. G.) Erfahrungen und -Beobschtungen 
aus der Thierarneykunde, Aerzten und Sschkündigen 
zur Prüfung, und Oekonomen zur Beherzigung vorge 
legu 8. 791. 6gr. 

Briefe, gefammelte fehr merkwürd,, aus dem letzten Jahr- 
zehend, und aus verfchiedenen Orren Europens, welche 
nicht allein hifter. Nachrichten von klugen und thö. 
richten, nützlichen und fchaädlichen Nachrichten etc, 
fehr intereflant für den Bürger und Landmann enthält 
2 Thle, 8. 794. II gr 

Gabriels ( J. J.) Wörter. Katechismus oder Erklärungen 
wichtiger Wörter nach ihren gemeinnürzigften Bedeu» 
tungen, und mit lehrreichen Beyfpielen begleitet für die 
Jugend. EB 795» 8 ur 

Gefellfchafter (der angenehme) eine Samml. meiftens ganz 
neuer Unterhalt, Scherz- Pfänder- Karten- \Vurfel« 
und andere Spiele erc. zur Aufmunterung fur Gefell- 
fchsften etc. nebt Mufik, ir Bd, und vermehrte Aufl, 
8. 791. 12 pr. 

Gmeiners (T. X.) Kirchenrecht. 2te vermehrte Aufl. 2 
Tale. gr. 8. 790. ı Thin 6 gr. 

Hand- und Volksbuch Caligemein nützliches ) befonders 
fur Stadt» und Landwirche. 8. 795. 12 gr. 

Hoff (H. G.) über den Flor und die Verbeiferung der 
Stade» und Landwirchfchaft, wie auch über Kaufleute, 
Manufakturiiten, Künftler und Handwerker überhaupt 
8. 7y3. 12 gr. 

— Buch für Oskonomen, oder theorer. » prakti« 

fche Rezein und Grundfätze für Gtuterbefitzer, Pächter, 


Verwalter und Landieut» 2 Theil. gu 8. 793, 
ı Thlr. 8 gr, 
(5) F . Hoff 


779 


Hof CH. 6.) goldene Legende, oder Lehr- Hand. und 
Anekdorenbuch für den lieben Landmann, auch für 
Bürger in den Städten, zum Nutzen, zur Erbauung u. 
Unterhältung, 2 Thle. 8. 794. 22 ar. 

—_ 0. neues Damenjsurnal, allen Schönen Deutfch- 
lands zur anwenehmen und lehrreichen Uuterhaltung 
gewidmet. 4 Quartale. 8. 794. 2 Tülr. 

Hubers (J.) B merkungen über die von Hrn. Profeflor 
Jacob einer Schrift des Hrn. Kiefewetters in Anfehung 
der Freyheit des menfchlichen Willens beygedruckte 
Abhandlung, famt einem Nachtrag. 8. 795. 4 gr 

Heinsccii Explanario elemnrorum ad inftitura juris Ciri- 
lie. 4. Tom. Smsjor 2 Thir. 12 gr. 

Jüftels (J.) Predige von den Vortheilen, welchen. wir 
aus der Betrachtung der widrigen Schickfale ganzer 
Staaten ziehen fullen. 8. 79 4gr. 

- — — Predigt von dem Einfulfe des Glaubens an 
die Unfterblichkeit der Seele in unfere Tugend. 8. 792. 
217 . 

Kochbuch (gräzerifches ) durch Erfahrung geprüftes, ein- 
gerichtet fur alle Stände. Enth. Vorfchriften von der 
Zubereit. verfchiedener Gerichte, Gebackenen, Torten 
etc. ste Auflıpe, nebft einem bef. Anh. 8. 742. !8gr. 

Lottofpieler ( der glückliche) oder Anweilun», wie man 
mit Verftand in der Lott«rie fpielen kaun, von einem 
Mathematiker, 8. 791. 7er. 

Magazin (allgemeines) für Jäger und jagdfreunde, oder 
gründliche Anweif. in den edien Jardwillenfchaften u. 
Künften und allen auf die Jagd fich bezich. Gegeultän- 
den etc. 8. 794. 9er. da 

Noth- und Hülfsbüchleia für Bürgers- und Bauersleute. 
ar. 3r und gr Band, worlun für den Bürger- und Bau- 
ernftand viel Nützliches, Angenehmes und Belehrendes 
verzeichnet fleht. 2te Aufi. 794. 18 gr. . 

Paul Hennig, eine wahre Gefchichte, nebft einer merkan- 
tilifchen Befchreibung von Holland und Surinam. $. 793- 
‘10 gr. 

Poigers (B,) Priefterfreund. 8. 791. 20 gr. i 

Skizzen ( biographifche ) von Selbfimördern, als eine 
Nachlefe zu den Biographien der Selbitm. 8. 793. 8 er. 

Pretenhubers (J. A.) Verfuch einer Abhandlung mine- 
ralogifcher Kenntnille für junge Bergmänner auf Eifen. 
8. 788. 8 gr- 

Steyerers (J.) Handbuch der Apothekerkunft und Che- 
wie nach den neueften Entdeckungen im d. Naturlehre 
und Scheidekunft. 2 Bde. gr. 8. 79%. I6gr. j 

Tangls CF.) kathelifches Erbauungsbuch für den gemei- 
nen Mann, mit vorzüglicher Rücklicht fur den Dieuft- 
bothen, 8. 794. 7 Gr 

Tsichenbuch (neues) zur nützlichen und angenehmen 
Unterhaltung für wilsbegierige Mädchen, und fich bil- 
dende Jünglinge. 3. 792. 10 gr. j 

Weinwirth (der vollkommene ) und WVeinkellermeifter 
welcher praktifch lehrer, wie man verlalfchte \Veine 
erkennen kann, wie den kranken Weinen zu helfen ıfb 
wie man die Weine flark, klar und gefund erhalten 
kann etc. te Auf. 8. 792%. Bar. 

Zauner (J.) über das unredliche Berragen der Feinde d. 
Aufklärung, ein Wort zu feiner Zeit. Samt einem An- 


U hang. 8. 794. 10gr. 


i U — 
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Eibuika ( V.) quindeei balli tedefchi, a3 Aromenti, viol, 
pr. e (ec. ce saffo. Fol. 795. 10 gr. 

— — — per Clavicembalo, Appreflo i fopradetti, 
10 gr. , 

— — .— fe menuetti a viol. pr. e (ec, ebaffo. Aprello 
i fopradet:i. 795. 8er. 

— _ — per Cisvicembalo. Apprello i fopradetti, 


8 gr. 





Ankündigung des Archivs der dorzte wider die 
Puckcuneth. 

Das allerrorzüglichfte Mittel zur mögzlichfien Eutfer- 
nung der Pockennoch ift dermalen kein anderes, als eine 
möglichft allgemsire urdipung der Pochenuoth unter 
den Aerzten, Es erheille diefes unter andern aus folgen» 
den Gründen: 

1) Alie bedeutende Einwürfe der Aerzte find im Grun« 
de vur Mifsverfländuife, Sie betreffen nicht die Sache 
felbRt, nicht die Eutfernung der Pockennoth, fondern nur 
die Art und \Veile derfelben. Es geht hier gerade fo 
wie es mit der Impfung gegangen if. Die wichtigen Bin- 


"würfe wider die Impfung haben keinesweges dis gehörige 


Impfung feiblt, fondern nur Verhältnifle betroffen, unter 
denen die Impfung nicht zuläfsig it, Nichtärzte nun, die 
von folchen icheinbaren Widerfprichen der Aerzte öfters 
hören und lefen, verwechteln hier vieles mit einander, 
und verzweifeln wohl endlich gee an der guten Sache 
felbft. Um allo fulche‘ Milsdeutungen unter den Nich#- 
Ärzten zu verhiten, müllen fich die Aerzte delbit "mehr 
einzuverltändigen fuchen. 

2) Jeder Nichterzt pflegt (ich in diefer Sache an feinen 
Arzt zu wenden. \WVird num ein Volk durch diefe nüchfloe 
Rithgeber in feinen Hofnungen und Entfchlüffen irre ge- 
macht, fo kann es zur Bewirkung des Guten nicht geneigt 
werden oder bleiben. 

3) Wenn auch alle hiehergehörigen Wahrheiten meh- 
rern eingtinon derzten wirklich bekanut (ind, fo ift doch 
diefes nicht hinlänlich. Es ift ja von einer Angelegen- 
heit die Rede, bey welcher möglichft viele Aerzte zu han- 
deln haben. Die vollkommentiten Kenntniflse einzeiner 
Aerzte alfo könnten doch hier durchaus nicht genügen. 

4) Seibft einze/ine Aerzte, die fich jahrelang mit dem 
hichergehörigen befchaftiger haben, tchen doch billig an, 
Gh über eine Sache, die vom fo gar vielen und zum Theil 
höchtt fchwierigen Seiten erwogen werden mufs, einegenz 
vollendere Kenntoils zuzufchreiben. Je reiflicher Ge allas 
erwogen, und je entferuter fie ich von aller Selbfigenüge 
famkeit erhalten haben : deflo geneigter mulfen Ge feyn, 
das Refultat ihres Nachdenkens zur Kennttitis mög ichlt 
vieler Aerzre zu bringen» und diefer allgemeinften Prü- 
fung zu unterwerfen. 

5) Unendlich viele mündliche, und nicht wenige dffen® 
liche Urtheile hieruber find offenbar fehlerhaft, und Icha- 
den der guren Sache unglaublich. Selbft in den beften 
kritifchen Blättern mufs jeder unpartheyiiche Forfcher eins 
gewille, hier fo no'hwerdige Forjicht und Humanität nicht 
felten vermiflen. Hierbey ift folgender Umfland alierköchft 
wichtig. Durch Recenhonen laffen Gch wenigftens junge, 
ro Aerzte leiten, und gerade diefe jungen Männer (ud es 

- die 
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die um der Pockennoth willen unfre ganz vorzüeliche 
Schonung und Aufmerkfamkeit verdi:neu! Unter uns äl 
teren Aerzren har der F-miliengeift nur zu oft (ıhon den 
Gemeinzeift gerödter, Viele von uns find bereits durch 
-ihr Alter, durch Liehlinesgefchäfte, durch traurige Erfah- 
zungen, dusch diefen oder j»uen Theil der F milie, kurz, 
durch die ungunfligfien Verhälrniffe gebunden. Freyer 
von diefem allen Gud jüngere Aerzte und — wohl utter 
richtet — können Ge felbit geven kunftige Hindernifle 
fich wafuen. Wollen wir nun diefe jungen Männer auch 
irre führen ? wollen wie — die wir die erwunfchten 
Früchte nicht zur Reife bringen können — nicht we 
nigitens diefe [chöne junge Bläthe in Schutz nehmen? — 


Aus diefer Ablicht, und überhaupt, um den hier einzig 

fichern und rukigen Weg einer möglichfi allgemeinen Für. 

digung der Psckennoth unter den Aerzten nach Kräften zu 
fördern: habe ich mich entfchlofen, nicht nur 


a) den dritten Worfuch über die Pucker- 
krankheit, (als welcher die Gutachten unfrer 
Mitärzte möglichfi allgemein zu veranlaffen beftimmt 
it), dem Druck zu übergeben; (insbefondre auch 
im Vertrauen auf diejenigen Männer, die mir die 
ausdrickliche Erlaubnis geben, meine im zweyten 
Verfuche hierüber geäufserte Bitte auch in ihrem Na= 
men öffentlich zu wiederholen — ich werde lie 
bey der Widerholung diefer Bitte im dritten Verl 
che namentlich angeben; ) fondern auch zugleich 


5b) mit der Herausgsbe einer befondern poriodifchen 
Schrift den Anfang zu machen, die unter dem Titel r 
Archiv der Aerzte wider die Pockennoch 
Heftweife erfcheinen foll. 


Diefes Archiv foll für alles offen feyn, was auf die 
Pockesnoch irgend einen nützlichen Bezug her, oder doch 
wahrfcheinlich für die Zukunft gewinnen kann, Es g« 
hörss hieher I, Wiffsnfcheftliche, mehr ausführliche Auf- 
fatze über einzelne Gegenflände; =. B. über ftreitige 
Theile der hieherzehörigen Pathologie, Gefchichte, Poli. 
zey, Volksarzneywiffenfchaft, und Therapie (fowohl der 
zufalligen Pocken, als der Kunftblattern. II, Nachrich. 
sen von unfrer Pockennoth feibfl, aus möglichft vielen Ge 
gond-s (Todtenliften über die auf diele Art vergifteren 
Kinder; Vorurtbeile des Volke, und viele andre Theile 
unfrer g-fammten Pockennoth ). III. Nachrichten yon den 
Bemühungen und Anfialten wider die Pockennoth ;. ebenfalls 
aus möglichft vielen Gegenden ( Unzluckliche und glückli- 
che Impfungen ; der Fortgsng anderweitiger Anflalten u. 
S.f). IV. Einzeins Bemerkungen, Vorfchlage, Zweifel, 
Anfragen, Beantwortungen m. f. w. V. Anzeigen neuer 
Schriften, welche die Pocken betreffen. VI Aevifion ein- 
'zeinsr Critiken, die fch in andern kritifchen Blättern oder 
auch felbft in diefem Archive befiiden. VII Auszüge des 
Hiohorgekörigen, was lich in grölsern Werken vermilch- 
ten Inhalıs zor,trent befindet, und dergleichen mehr. 


Ich erfache die Aerzte, vor möplichfi vielen Orten aus 
diefes Archir mir den hiehersetörigen Nachrichten und 
ionfligen Beyträgen zu unterflürzen, — Am Schlulfe des 
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Jahres wird für das im Archiv abgedruckte den Verfaffern 
das Honorarium von mir entrichtet. 
Halle, d. 17. Aug. 1795. 
Dr, Joh. Chr. Wilh. Juncken 
Je Prof. d. Med. zu Halle. 


— 


Anzeige, 
Zur Michaelmefle diefes Jahrs erfcheint:: 
 Tafchenbuch 


von 
J. G. Jacobi und feinen Freunden 
für 1796. 
Mit Kupfern von Pentzel. 
Königsberg bei Fr. Nicolorius. 
und enthält: 

Hemis und Telon, vom Klopflock, 

An den Freyherrn von Zink, von J. G. Jacobi. 

Antwort vom Freyherrn von Zink, 

Frühling. 

Heiterkeit von J. G. Schloßer, 

Der Junker und fein Kutfcher,, von J. ©. Jacobi. 

Am Afchermittwoch, von demfelben. Mit Muük von 
J.G. PPithauer, 

April und May, von demfelben. 
Am erlten May, dem Geburtstag der Freyfrau von 
Zink, von demfeiben. \ 

Sommer, 

An ** von R**, 

Minna 8* an P*, Zwey Briefe. 

Befchreibung der Infel Madagaskar, v. EF’eyland. 

Stllee Sinn, von Thaddäw Miller. Mit Mulk von 
J. A. Sulzer, 

In das Stambuch der Frau von **, welche in ihrer 
erfien Jugend dann und wann zum Spiel die Schaa- 
fe weidere, 

Die Quelle, von Julie Gräfinn von Rerentlow, 

HerbA. 

Die Ifchiefen, von G. H. L. Nicelovius 

An Hrn. Dan, Girtanner, von Babette Huber. 

Der Herbfltsg , von J. 4. Voß. Mit Mulk von J.F, 
Reichardt. % 

Madagaskifche Lieder. 

FF inter. r 

Der Walzer, von J. G. Jacobi. 

Madagaskifche Lieder, 

Dis ift Liebe und Schöne. Ein noch ungedrucktes 
Lied aus einer alten deutfchen Handtchrift. 

Liebe und Schönheit, von Jufeph Hinzberg. 

Eine Fabel von Mathias Clandius, 





Diejenigen, welche auf diefes Tafchenbuch bis Aus- 


gangs October in den ihnen zunächfi gelegenen Buch- 


handlungen mit Einem Thaler pranumeriren, erhalten es 
Sauber gebunden und die erften Kupferabdrücke. 


Il. Vermilchte Anzeigen. 


Die Herren Buchhändler, die Imeinen Forf- u.Jagdia. 
tender aufı Jahr 1795 von Hrn. v.PFildungen haben wol- 
len, belieben ohngefähr die Anzahl zu beilimmen, öie ich 

(5) Fa Ihuen 
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Ihnen fenden darf, weil er diesmal früher, als bisher ge- 
fchehen konnte, fertig wird. 
Akademifche Buchhan älung 
in Marburg. 


Eins Bitte an Naturkundige und Sprachgolehrts; vom Fer- 
foßer des Po'uglottexlexikon der Naturgefchichte, 

Seit Oßtern diefes Jahres ilt das Hauptwerk des Poly- 
glottenlexikon der Narurgefchichte wollender. Es enthalt 
in alphabetifcher Ordnung alle Benennungen der Thiere, 
Pilanzen und Mineralien, nebft der ganzen naturhiftori- 
fchen und anstomifchen Terminologie. Die lateinifche 
Sprache liegt zum Grunde; hierauf folgen die gleichbe- 
deutenden Benennungen in vielen Sprachen. Jeder Arti- 
kel fchliefst (ich mit einer kurzen Abhandlung des Gegen- 
ftandes. Die Kunfibeuennungen kommen in ihrer ver 
fchiedenen Bedeutung und Anwendung vor, und nd mei- 
ftens mic Beyfpielen begleitet. Bs ericheinen nun noch in 
zwey Lieferungen die Indices zum bequemen Gebrauch 
des Hauptwerkes. 

$o viele Mube und Sorgfalt ich auch auf die Bearbei- 
tung eines fo nützlichen und brauchbaren Buches var- 
wendet habe, fo bin ich doch fehr weit entfernt, dafelbe 
von Mängeln freyzufprechen. Auch gellehe ich eben fo 
gerne, dafs um ein \Verk von folchem Umfange in allen 
feinen Theilen zur Vollkommenheit zu bringen, meine 
ferneren Bemühungen, und meine Kräfte allein nie hinrei- 
chen können. Es giebt aber, zur Zierde unferes Zeital- 
ters, Männer in Deutfchland, welche bey ihrer gelehrten 
Kenntoils der panzen Naturwillsnfchaft, auch in diefem 
oder jenem Theile derfelben Üch befondere Vorzügs er- 
worben haben. \Venn folche Männer einen oder den an- 
deren Artikel im Polyglottikon nachfchlagen; oder üch 
die Mühe geben, das ganze Buch durchzubläuern, fo fin- 
deu fis gewifs Manches darin abzuändern, zu berichtigen 
und hinzuzufiigen; Virlleicht finden Ge in diefem Buche 
gerade die Steilen, wo lie allgemeins Irrihumer widerle- 
gen, oder auch einen Gedanken, eine Erfahrung etc. pal- 
{end anbringen können; Vielleicht giebe ihnen auch die 
Usberlicht fo vieler, oft wunderbar mit einander verwand- 
ten Benennungen, ‚einen reichhaltigen Stoff zum Denken 
und zum Erfinden. Schon diefes ift ein Gewinn fur die 
Willenfchaft, wenn dis Nomenklatur mit noch mehr vor- 
handenen Idiorismen bereichert wird; denn oft grunden 
fich diele auf gewille Benurzungen der Produkte, auf be 
fonders Gebräuche, auf abergläubifche Meynungen und 
derg).; und liefern ihre Materislien zur Gefchichte und 
zu manchen nützlichen Betrachtungen, Schade wäre es 
in der That, wenn dasjenige, was gelehrte und denkende 
Wlänner, beym Nachfchlagen des \Verkes auszufetzen, oder 
hinzuzufügen haben, unbekannt bleiben, .und nicht zur 
Vervoilkommnung defleiben benutzt werden follte. Nöch- 
ten alfo diefe Herren, wie ich fe hiemit freundlich er- 
fuche, die Gefälligksie haben, ihre Berichtigungsen, Zufä- 
tze, und was fie überhaupt bemerkenswerrh fioden, nie» 
derzufchreiben, und fodarn an mich einzufeuden. Ich 
wurde gewifs nicht fo dreiit feyı, diefe Bitte ıns Publikum 
zu bringen, wann ich nicht wufts, wie gung und nach* 
Gchtig fchon grofse Gelehrte und Koaner von dem \Ver- 
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the des Werkes urtheilen, und wenn ich nicht überzeugt 
wäre, mit wie vielen Vergnügen und oft zuvorkommend 
Ge denjenigen unterrichten, der lehrbegierig und ihrer 
Belehrungen nicht unwurdig il. Noch nie habe ich, 
wenn ıch eewas wiffen wollte, und mich au Kenner wand. 
te, eine Fehlbitte gechan. 

Ich habe noch mehrere Gründe, auf Beyträge mie 
Ho'aung zu machen. Eritlich ilt das \Verk ganz bequem 
dazu eingerichter, und der Kenner bemerkt fozl:ich den 
Zweck und die Grenzen deffeiben. Zweytens erfshre ich, 
dals man wirklich Sinn und Neigung hat» das \Verk zu 
mulltern, indem mir fchon, unaufgetordert, Geben Hand- 
fchriften zugefchicke worden find, welche fchärzbare Zu- 
fatze und Verbeflerungen enthalten; Aus zwey derfelben 
fshe ich, dafs die Einfender das Werk vom Anfang en 
durchgelefen, und ihre Annetarionen ganz nach meinen 
Wuünfchen in zweckmalsiger Kurze eingekleideröhaben. 
Aufferdem habe ich eitı vermehrees Verzeichnifs von ruf« 
Gfchen Benenuungen, und ein ganzes \WVörterbuch der 
ferbiichen Sprache zum Gefchenk erhalten; jens vom 
Furiten Gallitzin, diefss vom Doctor Anton in Görlitz. 
Beyträge von Idiotismen habe ich fchon in den deutichen 
Index eingetragen. 

Die Geben Handfchriften, PER ich eben erwähnt ha- 
be, find alie von einander verichieden, und treffen nir- 
gends zufammen. Dem einen Gelehrten ift diefes, und 
dem anderen jenes auffallend und einer Bemerkung werth 
gewefen. Ein Gleiches würds meillens eintrefen, wean 
auch Hunderte folcher Handfchrifien gegeneinander ge- 
halteı werden könnten. Es diene dies zum Beweife, wie 
die Blicke der Kenner getheilt, oder zur Zeit nur auf ge- 
wiffe Gegenftände gerichtet find. Wenn alfo viele Ken- 
ner zur Verbeileruug des Polyglattikon das Ihrige beytra- 
gen, fo wird die Zukunft unlerem Zeitalter ein vortref- 
liches \Verk zu verdauken haben. 

Wer die Gute hat, mir Beyträge zu fchenken, kann 
verfichert foyn, dafs ich felbige -auf keine Arc misbrau- 
cheu werde. Nur diefes (ey mir erlaubt, dafs ich prüfe, 
wo mir Zweifel aufiteßsen, und dann meine etwa contrare 
Meyuung hiuzufuge. \Venn der Erfolg meinen Wuntchen 
eniipricht, fo foilen, nach Verlauf von einigen Jahren, 
die eingegangenen Beytröge, alie nach der alphabetiichen 
Ordnung des Klauptwerkes, in einem eigenen Bande her. 
auskommen. 

Meine Bitte an Naturkundige und Sprachgelehrte fol 
such aullerhalb Deutfchiand durch meine Correfpondenten 
bekannt gemacht werden, Von-einem Gelehriei aus Ko- 
penhagen find mir fchon Biyteige angebuten wurden, (0 
auch von einigen Gelehrten aus England. 

Noch bin ich erborig, das Hauptwerk für den fo billi- 
gen Pränunerationspreis von 12 Ken)r. (Ld’or a5 Rınir.) 
zu verkauften, Die zum Druck fertigen und noch in awey 
Lieferungen nachfolgenden Indices kolten 6 Rınir., Wenn 
mshrere Exeinplare zugleich beitelle werden, fa Jale ich 
mir einen Abzug von 4 Gr. von jedem Benir. getallen. 
Mas weuder lich desaalb entweder an mich, oder an den 
Buchhändler Böhme in Leipzig, oder such an die Expo» 
dirion der deutichen Zeitung in Gocha. 5. 

Hamburg im Jun. 1795 


Nemuich Lu 
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LITERARISCHE ANZEIGEN 


1. Neue periodilche Schriften. 


Bee Archiv der Zeit and ihrer Gefchmachs, 1795. 
Augsfl, M. Kupf. Berlin bey Friedr. Maurer, In 
 helt: 3) Ueberficht der politifchen Begebenheiten von 
Europs. AmsEnde des Juni 1795. 2) Briefe uber die 
neufte Lektüre. 3) An Kenner und Liebhaber der Mu- 
fik; auch einige Worte an Nichtkenner und Gleichgültige 
gegen diefe Kunfl. Von Hrn. Hoffeereteir Gerber in Son- 
dershaufen. 4) Nakt und blofßs. Von Veit #eber, Fortf. 
5) Freiheit und Staat, Ein Dielog. 6) Dr. Dodd. 7) 
Perhion. 8) Pope's Verfuch über die Kritik, verdeutfcht 


von 7. 7. Efchenburg. 9) Der Frisde Vom Hrn. Cano-. 


nikus Gleim. 10) Au unfre Maler, als auf das befte alle- 
gorifche Friedensgemälde ein Preis ausgefstzt ward, im 
Mai 1795. Vom Hrn. Canon, Gleim. 11) An Hrao. Schrö- 
der, zu feinem Abgange ron der Bühne. ı2) Neug Die- 
&eartikel, 13) Litterarifcher Anzeiger, 





Der Genius der Zeit 1795. Auguft enthält: 

3. Der Selbilaut A, Die Rivaroisde Die Palifotie, 
Harmoüs. Die Vereinung Zwifchengefpräch von 
Klopftock. 

2. Roafard, 

3. An die Fürftin von Schaumburg. Von dem Hrn. Kon- 
filterialrach Horltig. 

4. Seliko und Berifa. Eine Afrikanifche Scone. 

5) Aus Briefen eines Curgaftes in Schwalbach. 

6. Merkwürdigkeiten der Zeir, I und II. 

7. Lied. Am jahresfelts einiger Freunde, von Herrn. C. 
F. von Schmidt Phifeldek, (mit der Compoütion von 
Herrn Grönland. ) 

8. Ruhe. Von eben demfelben. 

9, Vermiedene Ausartung, die ein dargebotenes Adelsps- 
tent befürchten liefs. 

10. Die uninterefirte Familie Aus einem englifchen Blatt 
der Patriot. 

Tt, Aus einem Schreiben an den Herausgeber des Genius 
der Zeit, vom Hrn. Doctor Reinhard in Görtingen. - 

22. Arillokrst und Demokrat. 

13. Mörderhorde. 

14. Sollten immer Kriege feyn. 

15. Auszug aus einem Schreiben sus Nordamerika. 


16. Die Feldämaus und die Stademaus. Aus Horaz über- 
fetzt, von Klopltock. 

17. Franzöffches Barometer für deutfche Sprache und 
deutfche Gelehrfamkeit. 

18. Aus einem Briefe aus Paris vom 16. Jul. 1795 

19. Anekdsten. 

Im Hoffmannfchen Verlag zu Weimar ift fo eben er- 
fchienen: Henke, D. Archiv für die neuefte Kirchenge- 
fchichte. 2r Bd. 46 St. broch. 12 gr. Es enthält: 1} Aus. 
zuge aus den Streitfchriften von W. Frend in Cambridge, 
über Denkfreiheit, fymbol. Bücher, und verwandte Mate- 
rien. 2) Noch Bıwas, den Charakter und die Abfetzung 
des Abıs Hähn zu Klofterbergen beiref. 3) Brweiterter 
Faculcäts - Indule des Röm. Stuhls fur die Bifchöfe von 
Frankr. 4) Herzogl. Mecklenburg -Schwerinfche Landes- 
Verordnung über das Kirchen-und Schulwefen, such an- 
dere damit verwandte Gegenllände in den Jahren 1789 
bis 1793. 5) Von der fymbol. Verpflichtung der Geißli. 
chen in d. Herzogth, Bremen und Verden. #6) J. Gors. 
ni Gedanken über d. Religionsumflurz in Frankr. 7) Nach- 
richt von der Bamftonfchen und WVarbutonfchen Pres 
digrltiftung in England, 8) Erfahrungen über d. Un- 
fchädlichkeit des gemeinfch. Kelchs im Abendmahl, als ei. 
nes vorgeblichen Vehikels, die Luftfeuche zu verbreiten, 
von J. Polchow. 9) Anrede und Gebete bei Ordinat. in 
Berlin. 30) Grofßsfürftl, Rufs. Stiftungsbrief eines ge- 
meinfchaftl. Berhaufes f, Proteftant. und Kacholiiche za 
Gatichina. 11) Kirchl. Nachrichten aus Nordcarolina. 


Il. Ankündigungen neuer Bücher. 


Bey Ochmigke dem Jüngern, Buchhändler in Berlia, 
it fo eben folgendes Werk erichienen : 
Die Feyer der Liebe. 2 Theile, mit Chodowieckyfchen Ku- 
pfern, ı Thlr. 12 gr. Mit ausgemahlt. Kupfern 2 Thir. 
Die Nationalätte, feine Einpfindungen der Geliebten 
suszudrücken, und ihren Reizen zu huldigen, if in dem 
Karakter eines jeden Volks der herrorfischendite Zug, 
nach welchem fich alle andere modificiren, und eben da- 
her eines der wichtigflen uud intereflanteften Kapitel im 
Buche der Völkerkunde. Aus den ächtelten und neueltem 
Quellen hat der Verf. feine Nachrichten gefchöpft, und es 
it ihm gelungen, eine, Galerie von Naturgemählden zu. 
(5) 6 Gm- 
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fammenzuftellen, die fowohl ihres blühenden Vortrags als 
. der hiftorifchen Treue wegen, dem Lefer eine böchfl an- 
ziehende Unterhaltung und dem Buche felbft einen ausge- 
zeichneten Rang gewähren. Selbft diejenige Klaffe von 
Lefero, die nur an Romanen, deren Begebenheiten nir- 
gends unterm Monde williren, Gefchmack finden, werden 
doppelt befriedigt werden, indem fie hier den Roman von 
beinahe hundert der merkwürdigften Nationen auf den 
beiden Halbkugeln des Eräkreifes fo gefchildert finden, 
wie er in der Natur wirklich vorhanden il. Die hinzu. 
gefügten Auffitze über einige’ platonifche Mythen, über 
den Brautring, das Bräurigsmsheimd, die Brauckrone, den 
Fackeltanz, geben einen richtigen Auffchlufs diefer Dinge, 
und verflärken den rechtlichen Anfpruch, den man diefem 
üich übrigens durch feine äufsere Eleganz empfehlenden 
Werke, auf die Toilette der Damen nicht verfagen kann. 





Bey J. J. Gebauer aus Halle werden zur berorftehen- 
den Michaelismefle, in Leipzig auf der Ritterftrafse, in 
des Hrn. Konditorg Oettingers Haufe nachftchende neus 
Verlagsertikel zu haben feyn, als: 1) Fortferzung der 
allgem. Welthiftorie durch eine Gefellfchaft von Gelehr- 
ten in Deutfchland und England ausgefertiget. 6tter Thl. 
Verfafse von J. G. A. Galletti. gr. 4. 2) Ebendiefelbe un- 
tet dem Titel der neuern Hiftorie. 43 fterThl. gr. 4. 3) 
Bibliothek, compend., d. gemeinnützigfien Kenntnife für 
alle Stände. Der Botaniker 13 bis ı6tes Hef. Der 
Landmann, 45 Heft. Der Phyliker, ıs Heft. Der Sol. 
dat, 3s bis mit 45 Heft. Der Zoologe, 25 u. 3s Heft. 9. 
‚#) Faunula Indica i. e. Catalogus animalium Indiae orien- 
talis, quae hactenus naturae curiofis innotuerunt, Cor- 
einnatus a Jo, Latham, Chirurgo Dartfordise Cantii, et 
Hug. Davies. Paltore in Aber provinciae Caernarvon , fe- 
eundis curis editus, correetus et suctus @ J. Reinh. For- 
fer. Fol. 5) Galletti, J. G. A... Gefchichte Deutfchlands- 
9r Band. gr. 4. 6) Häberlins, D. Fr. Dan., Reichshifte- 
rie vom Auf. d, Schmalk. Kr, bis auf unfere Zeiten. 26r 
‚Thl. forigefeızt von R. K. von Senkenberg. ar. 8. 7) 
Livios, Tit. von Pat., römifche Gefchichte. Nach Dra- 
‚kenborchfcher Ausgabe überfetzt und mit Anmerk. und 
Erläut. verfehen ron 6. Großs.7r B. 8. 8) Moral in Bei. 
fpielen, Herausgegeben von H. B. Wagnitz. ır Thl. Zwo» 
1@ verb. Auflage. gr. 8. 9) Niemeyers, D. A. H., Ch» 
zakteriflik d Bibel. Dritter Theil. Vierte Auflage. gr. 8. 
30) Derfelben 4r Tül. Dritte Auflage, gr. 8. +1 )Der- 
felben Ster Theil. Zwote Auflage. gr. $. 12) Paläpharus 
von unglaublichen Begebenheiten. Aus dem Griechi- 
fchen mit mythologifchen Anmerkungen begleitet, für Schu- 
len. £. 13) Der Rathgeber in der Schreibellunde, oder 
Auffätze für Schulmeifter in Knaben- und Mädchenfchu- 
len zum Vor- Schön- Recht- und Brieffchreiben, von dem 
Verfafier des Mädchenfpiegels. 8. 14) Vaigtels, T. G., 
Verfuch eines hochdeutichen WVörterbuchs für die Aus 
Iprache, Örchographis, Biegung, Ableitung , Bedeutung u. 
Verbindung der Wörter. 3r ThL P — Z. gr. 9. 15) In- 
difche Zoglögie , i in welcher zu finden (ind ı) Befchtei- 
Bungen einiger feltenen in Kupfern vorgefellten Thieres 
7) Bemerkungen über den Umfang und d. Belchaffenheit 
des Elimmelftriches, des Bodens u. d. Megre von Indien 
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3) Bine Indifche Fauns, oder ein fo viel möglich vollftän- 
diges Verzeichnifs aller Thiersrten von Indien. Ausgefer- 
tiget von Joh. Reinh. Forlier. Zwote fehr vermshrıs 
Auflag:. Fol, 


Auserlefene Bibliothek der allgemeinen Stuatrwißenfchaft, 
für Staats- und Gefchäftsmänner, Gelehrte, Freunde und 
Bejlifene diefer Wifenfchaft. Heraurgegeben von C. D. 
Voß. Herzogl, Suchfen - Weimarifchen Ruth,  Erfen 
Bandes, erftes Quartal. Leipaig, bey Vols u. C. 1795. 
282.5. gr. 8. 12 gr. 

Enthält: 3) Auszüge. Ueberficht des königl. prrufsi- 
fchen Hofs und Staats am Ende des Jahres 1794. 2) Ge 
fchichte desPEntftehens und Unterganges der Pohlnifchen 
Konftitution, vom 3a Mai 1791. 3) Auszüge. Ift die 
Augsburgifche Confeflion eine Glaubensrorfchrift der lu- 
therifchen Kirche? 4) Auszüge Schlözers und Schnal- 
zes (yllematifche Grundeiffe der Politik oder Staatskunf 
gegen einander gehalten und geprüle. 5) Prüfung der in 
den Schmalzifchen Annalen befindlichen Aphorismen über 
das Recht der Stimme bei weuen Konftituiionen eines 
Staats. 6) Ausführlichere Beurtheilungen.” 7) Verzeich- 
nifs der Schriften, welche in des ärei Abtheilungen der 
allgemeinen Staatswiffenfchaft durch die Michaelismeils 
1794 wirklich in den Buchhandel gekommen find. 





Der kluge Mann. Vom Verf, des Erasmus Schleicher. Ere 
‚er Teil. Leipzig, by Vofs m. ©, 1791. 264,9. 5 
Alit Kupfern wow Kahl, ı Thir, 8 gr. 

Ir Abfchn. ı# Kap. Politifcher Dialog zwifchen 6% 
bello und Amaldi. 2) Die Männer im Eichthale. 3, 4) 
Räthfelbafte Stille zu Bologna. Gibello kehrt nıch Ge- 
Kriüs dafelbt. 5) Gibello bekommt eine 
mächtige Parthei. 6) Der Alt» är Abichn. 75 Ka;. 
Abellina, das fchönfte Mädchen in Genua, entzündet bei 
der Todıenmelle ihres Vaters, des Prokurators, ein hefti- 
ges Feuer in Gibelles Bruft. 8) Gibello wird Prokura- 
sor. 9) Lorenz Viconti, Ietzter Verwandter des Ermor- 
deren, finder feine feit 8 Jahren todt geglaubse Tochter 
wieder. 10) Nachricht von ihrem vermeintlichen Tode, 
sı) Ihre Rettung aus dem Kerker. 132) Gefpräch zwi- 
fchen Gibello nnd Romilli über die Zufammenkunft des 
erfteru mit Abeliins. 13) Gefpräch zwifchen Abellina uw. 
Elife, wozu noch Gibeilo kommt. 14, 15) Eia facaler Zu- 
fall unterbricht Gibello’s Seeligkeit. är Abichn. 16 Kap. 
Ein Trauerllohr fehreckt die mit Gibello verbundene Abel. 
lina aus ihren feeligen Gefühlen. 17) Gibello mufs eine 


- Gefandıfchaft an die Beherricher der Kuften des mittel- 


ländiichen Meeres übernehmen. 18) Rührender Abfchied, 
29) Genua’s Meynung über Gibello’s Entfernung. 22) Er 
kehrs nicht zurück. 21) Abellina ferzt ihm ein Deukmal, 
und zieht lich in die Einfamkeic zurück. 22, 23, 24) Sie 
erfährt, dafs er ihren Vater ermorder hat, und fchwört, 
ihn zu richten. Als fie einft ohmmächtig auf das Grab 
ihres Vaters dahin gefunkeu war, fühlte fe fich beim Er 
wachen in den Arınen eines fchönen Füngiings. — Unver. 
muthet und usbegreiflich ift bei allen wichtigen Vorfäl- 
ku der kluge Mann im Spiele, 
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Philipp Melanchrhans Leben, ein Seitenfäick zu Laahers Le- 
ben; von demfelben Verfaffer. Leipzig, bey Fofs w. C, 
1795. 8. 12 en 
-  Theils der Beyfall, mit welchem Luthers Leben aufge- 
nommen worden, theils verfchiedene Aufforderungen, in 
ähnlicher Manier das Leben feines grofsen Mitarbeiters 
au bearbeiten, beflimmten den Verf. zur Herausgabe des 
gegenwärtigen Lefebuchs. In 14 Kapiteln handelt der- 
felbe: von Melanchthons Geburt und erften Lebensjah- 
ren; von feinem Studieren zu Heidelberg und Tubiugen 
in d. J. 15t0 bis 1518; feinem Rufe nach Wittenberg im 
J. 1518; feiner Bekanntfchaft mic Lutbern ; feiner Reife 
in fein Vaterland; wie er Schulen errichtet, und die Kir- 
chen in Sachfen vifitirt; von feinen Veerrichtungen zu 
Speier, Marburg und Augsburg; (einem Ruf nach Frank- 
reich und England, feinen Gefchäften zu. Schmalkalden, 
Frankfurr, Worms und Regensburg: feiner traurigen La- 
.ge während des fchmalkaldifchen Kriegs; feinen letzten 
Lebensjahren bis zu feinem Tode 1550; feinen häuslichen 
Umftänden u. von feinem Charakter. Noch ein Blick auf 
Melanchthens Verdienfte und zwei noch ungedruckte 
Briste von ibm machen den Beichlufs, 





Die Stastsverwaltung von Tolkana unter der Regierung 
Seiner Kö.igl. Majeltät Leopold II. aus dem Italläni- 
fchen überfetzt, und mit Anmerkungen begleitet von 
Dr. Aug. Fr. Wilh. Crome. Zwey Bände. Leipzig, 
bey Vofs und Comp. 1795. gr. 4. 3 Alphab. 7 Bog- 
4 Thir. 

Inhalt des erßen Bandes, Einleitung. tr Abfchn. Ver- 
waltung der Civiljulliz. 2. Kriminsljuftiz. 3. Handel, 
Künfte u. Manufakturen. 4. Vom Ackerbau. 5) Finanz- 
wolen, Steugrn und Regalien. 6. Stastsfchulden. 7. Po- 
lizey und gute Ordnung. 8. Penfionen, 9. Befoldungen. 
.30. Diener der Religion u. Kirchenzucht. ı1. Gelee 
für die Gemeinden, 12. Oufentliche Verfchönerungen u. 
- Bequemlichkeiten für das Publikum. Zweyiert Bund, 1, 
Erklärung der Rechnungen und Tabellen über das Finanz- 
weten in Toskans. 2. Allgemeine Anmerkung zu dem 
vorfiehenden Text, die Erklärung der fämmtlichen Tabel- 
len betreffend (v.d. Herausg.) 3. Anmerkungen des Ori- 
gimals zu der I. II uw. 11]. allgem. Tabelle. 





‚Streifereien durch elnige Gegenden Deutfehlende, Vom 
Worfaffer der Scenen ans Faufls Leben, Mit Kupfer 
von Kotit. Ziirzig bey Vofs a, Cowp. 1798. 2123. & 
ı Toir. 8 gr- 

Diefe Sıreifereiebeftehen aus zwei zu verfchiedenen Zei» 
ten uuternommenen Reifen. Wir begnügen uns, bos einige 
der Hauptörter zu nennen, welche der Verf, pefireg und 
die ihm Sıof au feinen intereflanten Bemerkungen darboren : 
7) Reife von Mannheis: n. dem Schwarzwalde im Sommer 
1794 über Schwetzingen, Bruchül, Carlsruhe, Reftarr, das 
Murgtbal, Freussalb, Baaden, Rloßer Allerheiligen, Of- 
fenburg, Gengenbach, Eitenheinunünfter, Emmenöingen, 
Freiburg, Neuftsdt auf dem Schworzwialle und Doönsue. 
fchingen. 3) Streiferei von Mainz vach Muuller im Jun. 


Le) 
1792, durch den Rheingau’ über Erbach, Bingen, Coblenz, 
Neuwied, Bonn, Cöln und Düffeldort. 





Der glückliche Unglückliche, oder merkwärdige Schickfale 
eines öfterreichifchen Officiers während des letzten Kriegs 
mit der Pforte, Von ihm felbfl befchrieben. 2 Theile. 
‚Mit Kupfern von Penzel. Leipzig, bey Vofs C. 1795 

302 8.% 1 The Sgr. 

Der Verf. erzihlt feine Schickfale in 6 Abfchnitten: 

1) Er wird 1760 auf der Infel Majorka geboren, mufs im 
felner Jugend, feiner grofsen Dürftigkeit wegen, Seerögel 
fangen, wird in der Folge genöthigt, auf einer Galsere 
gegen die Algierer zu fechten, die ihn gefangen nehmen, 
und zum-Sklavem machen. Er hat das Glück , losgekauft 
zu werden, kommt nach Palermo und wird älterreichifcher 
-Oficier. Seit der Entfernung von feinem Vareriande hat 
-ibn unaufhörlich das Bild feiner todı geglaubten geliebten 
Zoraditia umfchwebt, jetzt erbält er die fchreckliche Nach- 

richt, dafs.fie (ich in dem Harem des Grosfultans befinde. 
Er geräch in die Gefangenfchaft der Wallachen, und kaum 
'ift er von Rikkefien, einem WVallachifchen Mädchen, aus 
den Händen der Menfchenfreffer befreiet, fo wird er von 
den Türken gefangen genommen, und naeh Kouflantino- 
pel geführt. 2) Br findet Mittel aus der Gefangenichaft 

zu entkommen, lebt eine Zeitlang als Türke in der Haupt- 

-ftadt, — Feyerlichkeiten bey der Krönung des Grosfulans 
= er findet hier Rikkefen wieder, fisht fich aber genö- 
thigt, nach Egypten zu flüchten. 3) Seine Schicklale zu 

Cairo — Zweyter Th, 4. Abfchm. Der Verfaffer reift 

mit einer Karavans nach Mekka und Medina, und fchiffe 

fich nach feiner Ruckkunfe wieder nach Konftantinopel 

ein. 5) Hier erfiurt er, dafs feine geliebta Zoradilla ich 

im Harem des Jufluf Pefeba befinder, er wird Oberpärt- 

ner bey demfe'ben, und entwirft einen Plan, mit Zore- 

dilla zu entfliehen. 6) Sein Liebesverfländnifs mit Z. wird _ 

entdsckt — Beyde werden vom Pafcha begmadige, erhalten 

ihre Freyheit, und kehren in das kalferl. Gebiet ausück. 


Proktifcher Unterricht im Zem bewöhrtefßen und sortheilhaf- 
teflen Bereitungsarten und Verbefferungen der natürlichen 
und künfßlichen Weines der Weinjchöne, une auch von dem 
Verfälfchungen und ihren Entdeckungsmitteln. Nebfl ei 
mern Anhange, der das Ziveckmällsigfle' einiger dahin am- 
Schlogenden Schriften enthält, Yom Verfaffer des Buchs : 
Ueber den Anbau und die Benutzung der Kartoffeln zu 
Mahlzeiten, ©. f. w. Leipzig, bey Poli m. U, 1796. 
3918. ı Thir. R 


Das Ganze zerfällt in drey Hauptabtheilungen : I. Künft- 
liche und vorcheilhaftele Verfertigungen und Verbefferus- 
gen (31) verlchiedeuer \Veine. HM. Unterfchiedliche, be 

währte Weinfchönen zu Verbefferung der umgeftagdenen 
Weine (in 15 Kapiteln). III. Mancherley Weinverfäl- 
chungen ; uebft ihren Gchern Entdeckungen, vermietet 
verfchisdener bewährter Hülfsmittel (in 19 Kapiteln }. 
IV. Anhang. ı) Die Haup:zweige des Weinhand-is. 2) 
Gefchichre der vorzligliähften Eigenfchaften der Europai- 
ichen Weine 3) Beytrag zur Naturgefchichte und Be. 

(5) Ga hand- 
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handlung des Weine. 4) Frifche Weine zu bereiten, und 
fchlechte zu verbeflern. 


—— 


Graf Meaxpois und feine Freunde, Eine franzöfijche Ge- 
fehichte ans den Zeiten der Revolution. Erfer Theil, Mit 
einem Kupfer. Leipeig, bey Vofs m C. 1795. ago 8. 
9. 12 gr. 

: Der vor. hat bei diefer Gefchichte befonders auf die 
Schilderung häuslicher Sceneu in Betreff der Revolution 
Rückficht genommen. Dafs diefs einen fehr reichhaltigen 
und intereflanten Stof darbieten, dürfen wir wohl nicht 
erft erinnern. Wir verfuchen blos die Lafer durch einen 


zufsmmengedrängten Auszag auf den Inhalt des Buchs 


hinzuleiten. Es’zerfällt in x: Abfchnittee: ı) Erwas aus 
der Jugendgefchichte der handelnden Perfonen. 2) Mesu- 
pois macht mit feinem Sohne Heinrich verfchiedane Bei- 
fen, um feinen Eifer, dem Staste zu dienen, auf 'ein be 
fiimmtes Fach zu leiten; aber Heinrich wird mit dem 
höchiten Unwillen gegen die Regierung erfüllt. 3) Nach 
der Rückkunft gefteken üich Heinrich und Antonie, die 
Tochter des Marquis vem Plombiere, ihre gegenfeitige 
von Jugend auf gefühlte Liebe, ihre Verbindung aber 
wird durch die Marquifs 10 Monate verfchoben. 4) 
Meaupois firbt; Heinrich verreift mit feiner Geliebten 
auf feine Güter, wird Mitglied der Freunde der Freiheit 
und Gleichheit, bemüht fich aber vergebens, als Deputir- 
ter zur Verfammlung der Stände gewählt zu werden. 
5, 6) Die Gährung im Volke wird fürchterlicher, — der 
12 Juli — Heinrich und fein Freund Darron befinden fich 
verkleidet unter den Broberern der Baftille. Unter den 
Befreiten findet ich unter andern der längft todt geglaub- 
te Bruder des Marquis, welcher 30 Jahre in jenem fchreck- 
lichen Kerker gefchmschtet hatte. 7) Gefchichte deflel- 
ben. 8) Darron finder feine Schwelter Emilien wieder, 
und wimmt wider Vermuthen Dienfte bey der Königlich. 
Garde. 9) Emiliens Gefchichte. 10) Der Marquis fucht 
Heiorichen von der Volksparchei abwendig zu machen. 
ı1. Darron wird ein Opfer des 5 und 6. Oktobers — Als 
Heinrich eines Tages aus der Nationalveriammlung von 
Verfsilles nach Paris zurückkomemt, ift der Marquis mit 
Antonien nach Deutichland geflüchtet. 


Compendiöfe Bibliothek der gemsinnützigfien Kountnife 
für alle Stände, 
XIV. Abcheilung. 

Der Phyfiker, oder Compend. Bibliothek. des Wiffens- 
würdigften aus der Naturlehre. Heft I. Ladenpreis 6 gr. 
‚Inhalt: Einleitung: C- Angewandts Naturlehre, « Me 
teorologie. 1. Von der Ausdünflung. 2. Vom Gewitter 
und Blitzebleiter. 3. Befchreibung der Verfertigung und 
des uchs des einfachen terricellifchen Barometers. 
4. Ueberlicht der Befchaffenheit, und Folgen der Witte- 
rung vom Jahre 179% in der Gegend von Wittenberg, 


‘chifchen und römifchen Klafliker. 
burg und Kiel bey ©. F, Bohn, 1795. haben lich folgende 
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a) Auf die Landwirthfchsft. b) In Abficht der Naturge- 
Schichte. ’ 

Erichienen (üind vom Landmann 3, vom Kaufmann 2, 
vom M’eibs 1, vom Grographen 3, vom Pädagogen }, 
vom Seldoten 2, vom Geifllichn 6, vom Menfchen 1, 
wom Froymaurer 2, vom Recht:gelehrten 1, vom Min 
ralogen 2, vom Botaniker 3, vom Arzt 1, vom Schönen 
GeiR 4, vom Burger oder Technologen 2, und rom Zoe- 
dogen 3 Hefte. 

Eifenach und Halle im ‘Aug. 1755- 

Andre, 
Herausgeber d. C. B. 
Gebauer, 

Verleger d. C. B. 


III. Vermifchte Anzeigen, 


Wiederholte Anfragen wegen der Fortietzung des Ma- 
gatins fur die bürgerliche Baukunft von Herrn Profeflor 
Huth, veranlaßen uns den Lefern und Käufern dieles 
Werks hiermit bekannt zu machen, dafs das Micpt. zum 
sten Theil bereits in unfern Händen ift, und foicher zur 
Oltermelle 1796 unfehlbar erfcheinen wird, 

Weimar, im Sepıbr. 1795. 

Hoifmannifche Buchhandl 


IV. Berichtigung. 


In eine kürzlich von mir herausgegebene Schulichrift: 
Uebor den Zweck und die Methode beym Lofen der grie- 
Erfier Abfchnitt, Ham. 


den Sinn entftellende Druckfehler eingefchlichen, die ich 
um der auswärtigen [,efer willen, denen diefs Schrift etwa 
in die Hände fälle, zur Verbeflerung hier anzeige: 

$. 8. in der Note für Maderns ift zu lefen: Modernrs, 
25. für Achtung — Richtung, 39. in der Mitte für: könn« 
ten — könnte. Ebendaf. in der dritten Reihe von unten 
für Gefchwindigkeit — Gefchmeidigkeit, 31. für daadsı 
— gabmdeu 32 für, geradebracht — radebrecht. 34. für 
diefem — tiofen Sprachfiudiem. 38. für, in ihrer Sprache 
— in ihre. 40. in der Nora für: thifty — thirty, und fur 
in ches — inchet. 47. für ein Homer — im Homer. 48. 
für Achtung — Richtung. 49. für Sprachmechode — 
Sprechmethude. 52. nach der 7. Reihe ift zuzufetzen: 
Diefe Benühungen doch nur wenig im Ganzen gefruchtot 
haben? $5. in der $. Reihe von oben nach Männern, 
fehlt: zu feym 63. für, lehrt er — lehrt as und Aeihs 
für Reyhn. 70, für noch empfunden — nachempfunden. 

Andere minder wichtige wird jeder Lefer leicht felbit 


J. 6. Schilling. 
Roctor der Königl. Domichule, 
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LITERARISCHE ANZEIGEN, 


I. Verzeichnifs 
der auf der Univerfität zu Jena für das halbe 
Jahr von Michaelis 1795 bis Oflern 1796 ange 
kündigten Vorlefungen. 
Der Anfang derfelben if auf den ıytem October augejetet. 
I, WıissEnschArten ÜBERHAUPT. 


Allgemeine Encyklopädie wügt Hr. Hofrach Schü m 
Efcheuburg vor. 


IL GorrzsezLannTuein 

Einleitung in die gefanrmte Theologie und Literärgefchichte 
derfelben trägt. Hr. D. Pauls vor. 

Einleitung in die Bücher des N. T. Hr. GER, Griesbach, 

Einleitung in die Bücher der A, T. Hr. Prof. Ilgen. 

Das Evangelism Johannis und die Apoflelgefchichte ar 
klärt Hr, GER. Griesbach, die Briefe des Paulus erklärt 
Hr. D._Paular u. Hr. Adj. Zange. Das Evangelium und 
die Epiftein Johannis erklärt IIn Adj. Haller. 

Vom A. T. erklärt Hr. Prof. ligen die Pfalmen; den 

Easchiel und Daniel, Hr, Adj. Haller; Hr. D. Huacobi er 
klärt den Frefaiar und den Pratotesch, 
. Dogmatik lehrt Hr. D, Schmid, on. Mörus, in öffentli. 
hen Vorlefungen wird ehenderf. die Wahrheit u. dem gört- 
lichen Urfprung der chrißt. Theelogie kritifch unterfuchen. 
‚Theologifche Moral Hr. D. Panins. 

Den eweyten Theil der Kirchengefehichte lehrt Br. GER. 
Griesbach, n. Schrökh. 

Symbolik trägt Hr. D. Schmid vor. 

Pojioraltheologie u. Cafaifık trägt Hr. Superint, Ormler 
var. 

Homiletik lehrt Hr. D. Schmid n. f. Anleitung, u. Hr. 
Superint. Ormier; auch wird Hr. Adj. Mehlis feine homili- 
tifch -kritäfehen Vorlefungen fortletzen. 

Biblifche Alterthümer wägt Hr. Adj.' Lange öffentlich 
var 

Eine Charekterifik der Perfonen, 'derer Leben in der 
Bibel erzählt wird, giebt Hr. Prof. digen öffentlich. 

. Hoemiletifche, Vebungen halten Hr. D. Schmid, u. Hr, D. 


Paulaz, 
Katechetifche Uchungen Hr. D. Schmid, a. He, Buperint. 


Zum Repetiren der theslogifchen Wiffenfchaften erbleree 
fich Hr. Adj. Mehlir. 

Künftigen geifllichen Rednern will Hr. D. Bielefeld nach 
einer neuen Deciamations - Scala die Action beybringen. 


. 1II. RechrtsosLAHuAtHeır. 

Enctyelopädie, u. Methodologie trägt Hr. D, Schröter m; 
Schott vor. 

Infitutionen lehren Hr, Hofr. Reichardt n. Hoeffner, 
He. D. Schröter, n. Schmid, Hr. D. Becker u Hr. D, v. 
Spangenberg n. Hoepfner. 

Pondecten lehrt Hr. GHR. v. Eckardt u. Hr. Hofr. 
'Reicherdt a. Hellfeld. Die Lehre von den Vormundfchaften 
handeln beyde öffentlich ab. 

Ueber die Controverfen des bürgerl, Rechts hält Hr. GJR, 
Walch öffentl. Vorlefungen n. £ Häb. 

Die Lehre von der Inteflat- Erbfolge trägt Hr. D. r 
Spangenberg n. Koch, befonders vor. 

Aligemeines Staatsrecht lehrt Hr. D. Schröter z. Scheide 
mantel,' 

Deutfches Staatsrecht lehrt Hr. Hofr. v. Scheltwite u. He, 
Hofr. Schnaubert, n. Pütter. 

Kirchenrecht lehrt Hr. Hofr. Schnaubert, n. 1. Handb. 

Lehnrecht trägt Hr. Mir. Schnausert u. Hr. D. v. Spax- 
genserg n. Böhmer vor. 

Das deutfche Prisatrecht lehrt Hr. GIR. Palch n. Sal. 
chow, u. Hr. Prof. Hufelaud n. Dictaten. 

Das peinliche Recht lehrt Hr. Prof. Mersaz ia. Hr. D. 
v. Spangenberg n. Koch, 

Ueber den kleinen Strew hält Hr. D. Herther Vorle. 


Die erften allgemeinen Grundfätse des pafitiven Bechts. für 
Nichtjuriften trägt Hr. D. Schröter wor, 

Von der gerichtlichen Klugen u, Einreden mit Uebuugens 
verbunden, handelt Hr. D, Werther, m, Schmid. 

Theorie des gemeinen Procefer mit Uebungen verbunden, 
trägt vor Hr. GIJR. Walch, on. (. Handb. Hr. Hofe v. 
Schellwite n. Knorr. Hr. CR. Forlker, weicher auch zu- 
gleich den füchffchen Procefs nach Danz abhandel, u Hr. 
D. v. Eckardı, n. Schaumburg. 

Den Reishsproceft lehrt Hr. Hofr. v. Schellwitz, 

Die Referirkunft lehet Hr. GJR. Walch n. £. Hand 
Hr. Hr. v. Scheilwits, 0. Hr, CR, PFoeiker u. Hommel, 


(s)H 


fun 


dla. 
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Auleitung au rechtlichen praktifchen Arbeiten überhaupt 
giebt Hr. Prof. Mercax, nm. L Handb, 
Juriftifche Bibliogrephie trägt Hr. D. Schröter vor. 
Examinatoria über die Pandecten halten Hr. Prof. Me- 
seen, Hr. CR. Yoelker, Hr, D. v. Helifeld, Hr, D, Becker, 
Hr. D. r. Ecardt u. Hr. D. v. Spangenberg. 
Ein Difputatoriom hälk Ur. GJR. Walch, 


IV. AnznasogLAHuaskeıt. 

Oßeolsgie Jehrt Mr. Hofe. Loder, n. f. Handb. Hr. D. 
Schenk, u. Hr. D. Bretfchneider, m» Leder. 

“ Anstawwie Hr, Hofr. Leder, 

Pryfelogie ebendert, 

Pathologie Hr. Hofr, Nielai, Hr. GHR,. Gruner ‘Hr. 
D, Sucow m. Gaub. 

Allgemeine Semiotik Hr. GHR. Gruner no. $ Handb, 

Allgemeine Therapie Hr. GHR. Gruner, Die. Hir. Stark 
in Verbindung mis der Politik der Aerzte, u. Hr. D. jBret- 
Seneider, 

Arsneymittellehre Hr. KR. v. Heüfeld, n. Mellio, Hr. 
D. Bretfchneider in Verbindung mit Formalare, u. Hr. D, 
Seccow, n. Moench. 

Formulare befonders trägt vor Hr, Hir. Nicolai, w. Hr. 
BD. Succow, 

Phormacie Hr. Prof. Fuchs, n. Hagen. 

Diüitetik, Hr, KR. v. Mellfeld, n. Richter. 

Medicinifche Anthropologie Hr. Hofr. 
Handb. 

Specielle Therapie trägt He. R. Hufeland vor. Die Kin. 
derkrankheiten Hr. KR. v. Hellfeid öffentlich. Die Heilung 
der venerifchen Kraukheiten Hr. D. Bretfchneider, 

Chirurgie mit der Bandagenichre, Hr. D. Stark, 

Bandagenichre allein Hr. D. Köhler, n. f. Handb, 

‚Die Geburtshülfe Hr. Hfe. Stark, n. Roederer, 

Populäre Medichn, Hr. D, Bretfchneider, 

Gerichtliche Arsnegwiffenfchaft Hr. Hofr. Nicolai, Hr 
Hofe. Leder mit medic. Politik verbunden, n. f. Handb, 
Hr. Prof. Fuchs, n. Metzger, Hr. D. Bretfchneider, 

Hr. Hofer. Leder u. Hr. R. Hnfeland, wie auch Hr. 
Hofr. Stark u. Hr. D. Stark, werden die Klinifchen med, 
einifch - chirurgifchen Vorlefungen u. Uebungen fortfetzen. 

Die Urbungen in der Geburtshälfe im Herzogl. Accou- 
ehirhaufe u. im Seriren auf dem anstomilchen Theater 
wird Hr. Hfr. Lader dirigiren. 

Difputatoria halten Hr. Prof, Fach, Hr. D. Bretfchnei 
der Hr. D. Stark, 


Leder, mn & 


. We Puızosornıe 

Krhik der reinen Vernunft trägt Er. Prof. Niethammer 
n. Kant vor, such wird Hr. Adj, Köllser fie öffentlich 
lehren. 

Gefammts Kantijche Phitofophie lehrt Hr. Hier. Uirich, 

Logik lehrt Hr. Hfr. Hennings u. Hr. Prof. Schmid, . 

LZopik u. Metaphyfik zufsmnen Hr. Hfr. Ulrich m 
fein. Handb., Hr. Prof. Fichte n. Plattner, Hr. Adi. Far- 
berg n. Dictzten. 

Metaphufik allein Hr. Prof. Schmid n. f. Häb. 

Philofophifche Anthropologie He. Hir. Ulrich Hr, 
Adi. Forberg. 

Kritik der praktifchen nn Hr. Prof. Nisthammer, 
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Neturrecht Hr. Prof. Hufstand n. £. Handb., Hr. Hofr. 
Hennings n. Höpfner, Hr. Hfr. Dirich n. f. Handb,, Hr. 
Prof. Fichte nach Dietsten u. Hr. Prof. Niethammer. 

‚ Natürliche Theölogie Hr. Hir. Ulrich. 

Moral Hr; Prof. Schmid n. fein. Häb, 

Pädagogik mis praktifchen Uobungen verbunden Hr, 
Adj. Kirfien, 

4efihetik Hr. Hifr. Schiller, 

Gofchichte der Philofopkie- Hr. Hir. Olrick, Hr. Adj. 
Forberg no. Gurlitt, Hr. Adj. Kölner u. He. D. Tenns- 
mann u. Gurliet 

Ueber Doclamation bält Hr. D. Bielefeld Vorlefungen. 

Ein Conserfatorium hält Hr. Prof. Fiohte; Difputir- 


VI Marneuarım. 

Reine Mathsmatik mit den erfien Aufangtgründen der 
höhern Mathematik u. des Infinitefimal. Calculg lehrı Hz. 
Prof. Voigt n. fein. Hdb. Heine Mathematik allein lehre 
Hr. Prof. Fifcher n. fein. Hdb,, Hr, Di Richter w Hr. D. 
Stahls beyde n. Källner. 

Angswandts Mathematik Hr. Prof, Fifcher n. teils. 


Analyfis der endlichen Größen Hr. D. Richter. 

Buchflabenrschnung w. Algebra Hr. D. Stahl; auch er- 
bietet (ich zu Vorlefungen über diefen u. andere Theile 
der mathamat. Hifenfchaften Hr. Prof. Fifcher. 

Afronomis Hr. Prof. Voigt; auch will fie Hr. D. Stahl 
nebit andern Theile der angewandten Hatkematik wie 
auch den Diferentiel- u. Intsgral- Caleul ohren. 

Anleitung zur praktifchen Mefikuafl giebt Hr. D. ra 
Gorfienbergk, “ 


VII Natvawiıssemscnart. 

Experimentalphyfik lehrı Hr. KR. Succew, Hr. Prob, 
Veigt u. Hr. Prof. Fifcher. 

Chemie Hr.-Prof. Göttling n. Hagen u. eign, Anlekung, 
Hr. D. Scherer n. Hermbftädt, 

Verfuche zur Erläuterung des autiphlogiftifchen Syfiems 
wird Hr. D. Scherer befonders noch anlellen, such wird 
derielbe öffentlich die Literatur u. Nomenclatur der neue 
Den Chemie vortragen. 

Googwoflik u. die allgemeins Zeichsniehre der Minern 
trägt Hr. Prof. Batfck vor. 

Ueber die Ferflsinsrungen hält He. Prof. Lenz Verie- 
lungen. R 

VII. Oxzxoxomischne WisEsscHartEm 

Forftwiffenfchaft lehrt Hr. ER. Succom 

Cameralwijjen/chaften ebendert. 


IX. Hıstroniscue Wisserscuarram 
Allgemeine Literürgofckichte lehrt He. Hir. Ulrich. 
Den zweyten Theil der allgemeinen Weltgefchichte at. 

zählt Hr. Prof, Heitmang, 
Staatengefchichte Hr, Hfr, Hdnrich.n. Meußel, Hr. 
Prof. Woltmann n. f. Häb, u. Hr. Prof Gofpari n. Meufel. 
Deutfche Raichsge/chichte Hr. Hfr. Heinrich n. Pütter, 
Sächjifche Gefchichte Hr. D. Wolf 
Die neuefte Gefchichte Hr. Prof. Gafparl, 
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Ueber die neues Kolfert, PPrahkespütniation hält Hr. 
Hir. Heinrich Vorlelungen. . 
waien wird Hr. Prof. Woltmans feine öffentl. Verlefungen 

Dipiomatik u, Heraldik lahrı Hr. Prof, Zeus, 

X. Patzorosiz, 

Arabifch u. Syrifch lehrt Hr. Prof. Iigen u. Hr. Adj. Hal- 
ter n. Paulus und Michaelis, Hr. D. Jacobi erabifch n. 
Dictsten. Hebrülfch Iehrt Hr. Adj. Haller n. Schröder, 
Hr. Di Jacobi u. Hr, D. Vater. 

Von griechlfchen Autoren erklärt Hr. Hfe. Schütz die 
Chotphoron des Arcfchylus, Hr. Prof. Ilgen die Odafee 
Homers, Hr. Adj. Haller Xonophons Cyropädie, Hr. Adj. 
Mihtie den Palaopkatus von den unglaublichen Bogedenhei. 
tor, Hr. D. Tensemous die PFoiken des Ariflopkanes, 
Hr. D. Bielfeld, Xenophont Memerabilien, Hr. D; Pater, 
Demofthenes Reden gegen den Midias und Leptiner. 

Von römifehen Autoren erklärt Hr. Adi. Moehlir den 
Zaelins des Cicero, Hr. D. Jäcobi u. Hr. D, Fater die 
Oden der Horaz, Hr. D. Bietfeid Cicera’s Buch de eratere, 

Im Interpretiren übt Hr. Prof. Ilgem. Auch erbieten 
fich Hr. Prof. Jigen, Hr. Adj. Mehlis u. Hr. D. Jarobi 
zum Privat- Unterricht in grischifcher und lateinifcher 


Disputirübungen Dellt Hr. Prof. Igen an. 
Kl. Neusaz Senichen. 

Uebungen in deut/cher, frauzöflicher u. englifcher Spra. 
ehe, im Schreiben u. Sprechen hält Hr. D. Aichter. 

Im Franzöjifchen giebt Unterricht Hr. Lector Pierrom 
Hr. Quant u. Hr. D. Heary. 

Im Englifchen Hr. Loetor Nieholfen, 

Im Italienifchen Hr. de Yalenti, 


XI. Farrz Kurnirm 
Im Kelten unterrichtet Hr. Stallmeifter Seldier. 
Im Fechten Hr. Hauptmann v. Brinken, 
In der Afwfik die Hrn. Schieck, Eckhardt u, Richter. 
Im Zeichnen Hr. Zeichenmeifter Ochme, 
Im Tanzes Hr. Tanzmeifter Hefe. 


11, Neue periodilche Schriften. 


Neues theologifches Journal. Herausgegeben von C. 
F. Ammon, H. C, A. Hänlein und H. RB. 6. Paulus Jahr 
gang 1795. tes St. Nürnberg, bei J.C Monsth und Kufe 
ler, enthält: Auffätze, 3. Bemerkungen zu G. L. Bauers 
Einl. ins A. T. von P. J. Bruns, befonders über R. Meir'e 
Maforeih, Sijug, Lechorah. 2.7. H. Schulze über die 
Krankencommunion. 3 Der Neues Volksiehrer unter den 
Theologen, vom Herausg. 4. Engelbrechts Verzeichnits 
kopt. bibl. Mile des Mufrum Borgianum. Recenlionen. 
III. Von Eberfteins Verf. e- Geich. der Logik und Mets: 
ghyfik feit Leibnitz IV. ©. Baftnolms kurze Gedanken 
über den geiltl. Stand. V. Einige durch die Baftholmi- 
fchen Vorfchläge veranlafste kleine Schriften. -Vk P.-Ham- 
fen über d. Grarität des Religionslehrers. Dänifches Re- 
pertorium für die Religionslehrer des Vaterlandss — über 


“principlis, Kleinere Anzeigen. 
D. Ammon, von 
‘ach. 3. Ueber das Hochftift Strafsburg, 4. Berichti« 


“I, Chur-Hannöreritches Verbot der Endaffungen 


. den 
eil. X. Sarvarüi Comm, de fummis cognitionis 
i 3. Zwey Predigten von 
2. Antelttspredigt von Diak. 


gung, Hrn. G. Suhr betr. 


Beyträge zur Gefchichte der franzöffchen Rerolation« 
Stes Se. 1798. enthält: I. Denkfchrife über die Revalu- 
tion, oder Schilderung meines Betragens in Btaatsangele- 
genheiten und öffentlichen Aemtera von D. J. Garat, eh- 
maligen fränklichen Juftizminifter, Minifter des Inners, 
und Kommiflsir des öffentlichen Unterrichts (Fortfetzung). 
U. Hymne auf den neunten Thermidor von J. M. Che- 
Jution. Sechseehntes Gemälde: Die Eroberung der Ba- 
fille amıy. Jul. 1799. SIiebenzahntes Gemälde: Tod des 
Herm von Launay, Gouverneurs der Ballill. IV. Le- 
brun an Andre Chenier »... YV. Einige Züge für die 


-Gefchichts und Erzählung meiner Osfahren fsir dem 3t. 


May 1793. von J. B. Louver, einem der im J. 1793 pro- 
ksribirten Repräfentanıgn ( Fortletzung. ). 


Deutfches Magazin. 1795. Auguft. Altona, b. Hamms- 
rich, enthält: I. Ueber die Quellen und die Abwehrung 
des Sittenverderbens bey dem Gefinde, II. Lourets Ge- 
Gächtnifsrede auf den ermerdeten Ferrand. 
der 
Landioldaten bey den Feldregimentern. IV. Frühlings 
lied (von Hra. J. 6. E.). Y. Cromwels Meinung von 
der Volks -Souverainität (von Hrn. Prof. von Eggers ). 
VE Ueber eine wenig erkannte Urfache des Sturzes der 
tranzöfifchen Geiftlichkeit, VII. Bundesweihe von Mat- 
thiffon ( kompon. von Hrn. Kanzlei- Sekretsir Grönland } 
Vill. Ueber einen wichtigen Grundfats der Moral und 
der Erziehung, eine Vorlefung, gehalen in einer Gelel- 
Schaft zu Philsdelphia, 


IL Ankündigungen neuer Bücher. 


Gleich nach der Michselismafle wird im Verlag des 
Verfafers erkcheisen: Yerfuch eines Mandbuchs der fchwei- 
zerifchen Stautskunde, von F. C, Fü, Profefor der Gefchichte 
und Erdbefchreibung auf der Kauffchule in Zürich 





9n allen Buchhandlungen it za haben 
Tafchenbuch für Garten« und Naturfreunde auf 1796, fit 9 
Abbildungen zon Hohenheim nd 7 andern Kupfern, in ei» 
mem wiedlichen Umfchlag gebunden, d ı Fl, 48 &r. ı Thies 
Der vorige Jahrgang diefes Tafchenbuchs wurde fe 
kütig aufgenommen, dafs fich die Verlagthandlung für 
verpßichtet hielt, Alles anzuwenden, um diefe periodi- 
fchen Werk mir jedem Jahrgang mehr Vollkeimmenheit 
zu gebeg; es And daher von einigen der vorzüglichiien 
Künftier die Kupfer zu diefem Jahrgang v ‚ ein 
niedlicherer Druck und fchöneres Papier gewählt, und 
(5) Ha über- 


‚überhaupt das Ganze mit einer Colchen Sorgfalt ausgeführt 
worden, dafs jeder Garten- ‚und Natyrfrennd. ich freuen 
“wird, für einen (welchen Preis ein Werkchen zu erhalten, 
das ihn eben foriel Unterhaltung als Belehrung gewikeen 
wird. Zu den Abbildungen won Hoherkeim find 9 der 
“sorzuglichfien Parthien diefes an gefchmackrollen Anle 
‚ges fo reichen Parks gewählt, und von Kohl und andern 
aufs beite ausgeführt. — Von den 6 andern Eupfern Reli 
die erfte Platte zwei Vorichläge zu fchönen Gartenumräu- 


wangen. die zweite die Anlage eines Gartenhäuschens, . 


‚die € übrigen neun der nisdlichften Vorichläge zu fchö- 
-nen Brunnenverzierungen ‚von Ilopi dar. Der: Inhalt ift 


-Solgender : 1) Monatliche Verrichtungen des Biumengärt- - 
2) Monatliche Verrichtungen des - 


-ners, von D. Römer. 
‚Kuchengärtners. 3) Befchreibung des Gartens in Hohen- 
heim. 4) Fragmentarifche Beiträge zur äfthetifchen Aus 
Bildung des deutichen Gattengefchmacks. 5) Verfchläge 
- sis Brunnenverzierungen. 6) U 
‚zen Wartung den Liebhabern Freude machen, und ihre 
‚Gärten verfchönern wird, von D. Römer. 7) Meine Me- 


thode,: Pflanzen aus Sezlingen zu ziehen, von J. C. Wend- - 


land. 8) Vorichläge, aus einheimifchem Mohn Opium zu 
‚ziehen, von D. Ploucquet. 9) Gartenlitterstur, 10) Gar 
tenmifcellon. _ 
Pieffel. 

So wie wie verfichert feyn können, dafs wir bei die. 
{em j ng noch mehr wie bei dem vorigen auf den 
"Beifall des Publikunis Anfpruch machen dürfen, fo wer- 
"den wir uns auch bemühen, dem folgenden nech gröfsere 
‚Wollkommenheit zu geben, und daher jeden Vorfchlag 
und Beitrag mit dem verbindlichiten Dank annehmen, 
- . J. 6. a ar Buchhandlung 

in Tübingen. 





Bei dem Buchhändler J. 8. Heinfius in Leipzig ift zu 
"haben: C. W, F. L. Freyh. v. Poellnitr, such eim paar 
Worte über den Adel Deutfchlands und deffen gemeinfte 
WVorarcheile: 8- 4 g% 


ie a a N ae aa a ar 
late- Melle 1795 folgende neue Bücher rei 
kommen. 
"Bahrd, Dr. K. Fr. Katechismus der natürlichen R 
als Grundlage eines jeden Unterrichts in der Moral und 
der Religion. Zweyte verm. Aufl. $. = 12 gr. 
Belinda, oder der fchöne Flüchtling, eine Novelle, aus 
dem Engl. Neue Aufl. mit ı. Titelkupfen, 5. — 16 gr. 
‚ englifch mit ı. Titelk. 8. — 16 gr. 
ä „ deutiche. t. Ba. 1. 8, $. — S gr. 
Brescius, Karl Fr. Zuruf an meine Oberlauf. Mirbürger, 
"die nöchige Verbeflerung einiger unlerer Volksfchwien 
2 ber. & — 3 gr. 


einige Pflanzen ..de — 


11) Die zwei Gärtm, eine Fabel von . 


"a0. 

Breihlengen. (atieifch -komifche einzeiner Familien - Ser- 
nen nach modilehem Zufchnite, 8 = 18 gr«. 

-Freund.Heins Wanderungen. 8.:— „aichle, 

Mioeen, Sechzig Oden, :in.den Varsmelsen des Orlgindie 
neu überferzt, Nebit drei BEilogen sus dem Vugil, 8- 
sogt. ent Ie:T "ae... 

Jobannis Brsutciam, H>bräismenfrey überfetzt und phi- 
lofephifch erklärt von Dr. E.| FC. O.rtel. gr. 8. ı Thir. 

Leben und Wanderungen eines Phyliognomilten.: Ein 
. Bendanı zu Mulıus ehglinguomilichen Bailey. 4. -_ hl 
som. . 

Luthers, De. Mart., Hrupolilie, ein Predigtbuch übse 
die. jübrl. Sonn-- und Feltcagserangelien. 2..Bd. Nebft 
einem Bändchen: Pefsionspredigten. und Luthers Par- 
erait, 8. Subfcripdonspreis 2 rehl. 

. Magazin kleiner gemeiunütziger und unterhaltender Rei- 
febeichreibungen „ wie auch ländlichee Gemälde und 
inzereflanter Naturfoeners 2 Bde. 8. — 1 ıhla. 18 gr. 

Monassichritt, iauürsifche, berausg. von der Oberlauf. 
‚Gefeliich. dee Wilienich- out den Jche 2795. 8. Drkppr. 
2 thin. 16 gr. Schrbppr. 3 chle, 

Naturfosfcher , der, oder Abha.diungen über susg+wählte 

x Gegenflände aus den Heichen Natur, zur Erweite- 

rung uhd Berichtigung üftorifcher (Kenntniffe $. 


14 gr 

Noch- und Hülfstafel für Brtrunkene, Erfrorne, Echenkte, 
pe 

Desgleichen, vom tollen Hundsbits ; von Giften; beim 
Verfchlucken; vom Blitz gerrofäne; was beym Gewit- 
ter zu beobachten; wie an wit Kindern verfährt, fo 
durch Betten erdrückt und erftickt ünd, Mir der 4b- 

- bild eines tollen Hundes, — 1 gr. . 

Diefelbe, ohne Abbildung. — 6. pfe : 

Hebammen- Tafel, oder aligemeine Usberficht des Ver 
haltens der Hebammen und Miücter bei natürlichen Ge 
burten, von Dr, Struve, = I om 

Plümicke, C. N. Skizzen und Fragmente auf einer Reife 
nach Italien. $. — 20 gr. 

Predigten zur Beförderung eines freyen und vernünftigen 
‚Denkens in der Religion. s. Bäch. gr. 8 — ıcir 
Reife eines!Hotentotten in das Land der Freiheit und 

des Patriouismus. . A. d. Franz. 8. — ı6 gr. 

Saint-Pierre, J. H. B. Betrachtungen über die Natur. 
Nach der Aten verm. Ausg.« “ d, Fr. überß a. Bäch. 8. 
12 gr. 

Pe aus der Zukunft, oder die Schwelle des goldenen 
Zaitalters. 9. — 18 gr. 

Turnier, das, von Nordhaufen. 1263. Von dem Veriaf- 

. Ser des deutfchen Alcibiades, 8. — 1 hir. 

Verfuch, kritifcher, zur Erläuterung der mofsifchen Ge- 

, fchichte und der Stammväter des menichl. Geichlechrs, 

„an & — 16 gr 

Wenzel und Edeltrud. Eine vaterländifche Sage der Vor- 
‚zeit, Nach einer handichrifslichen Urkunde. Von C. 
-M. Plümicke. & — ı0 m 
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LITERARISCHE 


I. Beförderungen. 


mibech. Der bisherige Hofr., Leibarzt u. Vice - Prä- 

6d. des Königl. Medicinal-Collegii allhier, Hr. D. 

Joh. Dav. Schöpf, ift zum wirklichen Präfidenten das Re- 

dachten Colleg. Med. mit dem Charakter als k. preufs, Ge. 
heimer Hofrath ernennt worden. 





Ansbach. Dam bisherigen Privat- Lehrer, Hr. M. Ew 
char. Ferdin. Chrifl. Oertel, it die durch Hinaufrückung 
des Hrn. Conrect. Schäfer’s und Hrn. M. Stieber'r erle- 
digte dritte Lehrfielle auf dem Gymnalo illufri alihier 
übertragen worden. Er hat auch fchon feit Pfinglten fein 
Amt angetreten. Ferner ift der bisherige Accallionarius 
bey dem königl. Kammer - Sekretarist, Hr. Joh, Chrifl, 
Pilh. Rehm, der fich durch verfchiedene Jugendfchrif- 
ten bekaı.nt gemacht hat, zum wirklichen Kammer + Se- 
kretair ernannt worden. 


Gießen. In unfrer medicinifchen Facultät haben fich 
folgende Veränderungen ereignet: In die dritte Stelle ift 
Hr. Prof. D. Schwabe hinaufgerückt; die vierte Lehrftelle 
ift durch Hrn. D, Joh. Friedr. Sigismund Pofewitz, bis. 
herigen Privatdocenten zu Wittenberg, wieder erfetzt 
worden. r 


Hr. F. H. C. Schwarz, bisheriger Pfarrer zu Dexbach, 
fowohl durch feine Schriften, als durch fein Brziehungs- 
inflitue rühmlich bekannt, ilt als zweyter nach Echzel 
verfetzt worden. 





® [2 
Marburg. 

Juflizrach Erxieben Vice- Kanzler der hieigen Univerficäe 

geworden. 


II. Todesfälle, 


Zu Anfang des Jahres 1795 flarb zu Marburg D. Joh. 
Audr. Hofmann, ordentl. Lehrer der Rechte, in einem 
Alter von 79 Jahren. R 


Nach Solchow's Tode it der Hr. geheime- 


NACHRICHTEN. 


PPien. Den 10. Jun. ftarb hier der gefchickte Land- 
fchafts - Kupferftecher, Hr. Marcellus Seottl, in feinem 30 
Jahre. Er war aus Kofel gebürtig, lernte hier die Kupfer- 
ftecherkunft, machts zweymal die Reife durch Imlien, 
lebte einige Zeit in Rom, und als er nun die Früchte 
feines Fleißses geniefsen follte, farb er an den Folgen 
feiner fitzenden Lebensart, bedauert von feinen Freunden 
und allen Verehrern der Kunft. ’ 


III. Bücherverbote, 


Verzeichniß der im Monat May 1795 in Yin verbale, 
nen Bücher. 

Magszin der neueften merkwürdigften Kriegsbegebenhei- 
ten. 3ter B. Fr. 1795. 8. 

Correfpondence entre quelques hommes honnetes. 2 Tom; 
& Laufanne, 1794. 8. , 

Leipziger Monatsfchrift für Damen. März. 1795. 8. 

Gefchichte einer jungen Proteltantin von Mercier. 2 Thle, 
A.d, Franz. ı. Th. Fr. 1793. 8. 

Kafuslpredigten v. Spalding etc. 3 The. N. Ausgabe. 
Berlin 1794. 8. 

Crimes (Les) des Empereurs Turcs. An III. de Is 
Bepl. 8. 

Meretrice Inglefe. 12. 

Glaive vengeur (Le) de la Republique frangaife, & Pan 
Van II. de la Rep. 

Voyage en Ermenonville. h Par. l'an III. $. 

Theologie ( Die ganze) der neuen Kirche von Sweden- 
borg. ı. u. 2. Th. 1795. $. : 2 

Geheimniffe aus der Geilterwek. Frankf. a. M. 1795. $. 

Vofs (L. C.) Maris Englatids Monarchin. Leipz. 1793. $. 

Journal der neueften Weltbegebenheiten. 3tes H. März. 


1795. 
Wahrheit, Aufklärung w. Licht. 2te Liefr. Germanien. 
1795. 8. . : 
Archiv, berlinifches. No. 4. Apr. 
Les Bohemiens. T. I. Par. 1790. 8. 
Annalen der Rechte des Menichen. v. Schmalz. 2. H. Ks, 
nigsberg. 1794. 
Kritik über gewiffe Kritiker. No. I. Beylage 3. 4. 5. 6. 10, 
Notice für ia Vie de Sieyes. en Suiße. 1796. & 
(s)i Denk» 


$03 BR: 


Denkwürdigkeiten des ehemaligen Nachtwächtess Robert. 
aves B. 1755. 3. 

Nasgott (P. B.) Epigrammatum LibriTV. Conflaat. 1792. 8. 

Friedenspräliminarien.’ 25. w. 26fter Th. Berlin. 3795. 8. 


Autwort auf das Schreiben eines Wirtenbergers. 1798- 8 


Briefe eines Przelautfchers en feinen Herrn Schwager. 
Prag. 1795. 8. 

Lebensrerifion. 1795. 8. 

Myüteres de la Confpiration. 

Zeitungen (Gothaifche) ı1. 13. 15. 16. 18. 23tes Stück. 
Febr. u. May. 1795. 

Eoix (les) da la morale, et de l’honneur. 1795. 8. 

Naivitäten und witzige Einfälle. to. Bandes ı — 6tes Hun- 
dert. Gers. 1795. 8. . 

Correfpondence politique, et anecdotiqus depuis l'annde 
2780 jusqu’& prefsnt. 5 Tom. 1789. 8. 
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Leben und Meinungen Erasmus Schleichers. Neues verm. 
Aufl. Frkft. u. Leipz. 1794. 8. 

Hiftoire fecrerte de Coblence. Lemäres. 1795. 8. 

Hallo’s glücklicher Abend. gto verm, Auf, Leipz. 1789. 


IV. Vermifchte Nachrichten. 


Wien, Hr. Ritter von Brambilla ift vor der Hand der 
ärztlichen Aufüche und Leitung des Militär - Hauptipltais 
allhier enthoben worden. 30 viel mau weils, wird dem 
1. Aug. die neue Pharmacopoen caftrenls in demielben 
eingeführt werden. Die Leirung deflelben führt derma- 
len ein Ausfchufs von Mitgliedern, welchen die Miliär- 
Sanktäts - Commilfion aus ihrer Mitte gewählt hat. 


EEE 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


L Ankündigungen neuer Bücher. 


Es ift fo eben ein allgemein intereffirendes Buch em 
fehienen, welches den Titel führt: über die einzigmögli- 
chen Boeweißigründs gegen das Dafeyn und die Gültigkeit 
der natürlichen Rechte. 8, ı2 gr. — Der Entzwerck die- 
fer Schrift it — nicht, die natürlichen, das ift die un- 
veräufserlichen Rechte der Menfchheit zu beftreiten, fon- 
dern Ge durch Widerlagung der vorzüglichfien ihrem Da- 
feyn und ihrer Gültigkeit entgegenflehenden Gründe ia 
Schutz zu nehmen. Der Verfaßer wolle hauptfächlich 
den Weg im allgemeinen angeben, den die Gegner der 
Vernunftrechte, bey unfern jetzigen Fortfchritten in der 
Philofophie durch den Critiecismus, betreten müffen, wenn 
ihre Gründe halıbar feyn follen, und findet dabey die be- 
fie Gelegenheit diefen Rechten und ihrer Anwendbarkeit 
ans dor praktifchen Vernunft die allein mögliche Haltbar- 
keit zu geben. 





Kollißon zu vermeiden, meldet Friedr. Korn d. ältere 
in Breslau, dafs für feine Handlung die Verdeutfchung 
„ der Obforvations om Morbid Poifons ste, by Jofeph Adams, 

unter der Prefle it, und Dr. Th. Fowlers Bemerkuugen 

über die Kur des hitzigen und chronifchen Rhevmatis- 

eo. ihm und in allen guten Buchhandlungen zu ha- 
find. 





- Es ift vor einiger Zeit von zweyen Buchhandlungen 
eine deutfche Ueberfetzung der Predigten des D, Dry® 
öule aus dem Englifchen augekundiger worden, aber nicht 
erfchienen. Da diefe Predigten, nach dem Urtkeile der 
Kenner, den vortrefflichen Blairfchen Predigten. wo nicht 
vorgezogen, doch fekr an die Seite gefetzt werden kün- 
nen, und ein fchärzbarer Beytrag zur Beförderung der 
ächten Kanzeiberedfamkeir find, fo glaubt die unterzeich- 
nete Buchhandlung kein unuutzes Werk zu unternehmen, 
wenn fis diefelben in einer deutfchen Ueberfetzung her- 


ausgiebt. Die beyden hieligen Prediger der erangeliichen 
Gemeine, Hr. Sup. Fock u. Hr. Cont Schmidt, werden, 
gemelofchaftlich diefe Arbeit übernehmen und Ach bemü- 
ben, diefe Meifterftücke der Kanzelberedismkeit ihren 
deutfchen Landsleuten fo zu liefern, dafs fie in der Ueber- 
tragung fo wenig als möglich von ihrer urfprüngl, Schön- 
Jofeph Stahel und Comp 
Buchhändler in Wien. 





Es ift kürzlich eine Schrift erfchlenen, von der ich 
glsube, dafs fie dem; Publikum intereflant (eyn wird, und 
ich halte es daher als Verleger für meine Schuldigkeit, 
ihre Erfcheinung öffentlich anzuzeigen. Der Titel heifst: 
Ludwig Wagehals, ein Gomälde menfchlicher Sitten, For. 
wriheile, Thorheiten, Lafer etc, Seitenflück zu Hans Kich- 
indieweits Beifon. m. K. ı rchl. 8 gr. Die bereits in ei- 
nigen Zeitungen geftandene Recenfion diefss Buches, in 
welcher der Recenfent einmal aus Entzückung epileptifche 
Zufälle bekommt, einmal aus Theilnahme Thrönsmböche 
vergielst etc. ift vom Verfaffer felbft und foll nichts mehr 
und nichts weniger feyn, als Per(illage über die j-tat [%) 
gewöhnlichen Selbftreceufionen, welches noch dadurch 
bezeichnet wird, dafs er fie eigentlich für den Hamburg. 
unpartheilfchen Correfpondenten bellimmt hatte, man kann 
daraus allenfalls auf die Laune des Veriaflers fchlieisen. 

Gera, d. 27. Aug. 795. . i 
Wilhelm Heinfius 


.1. Münzfammlung fo zu verkaufen. 


Der verftorbene Hofprediger Altbof in Detmold hat ei 
ne ziemlich anfehnliche Münzfammlung hinterlsffen. Sie 
enthält, nach dem dsrüber von dem fel. Mann felbft mic 
vielem Fleifs verferrigten Catalog, I. Im Gold: 213 Stücke, 
welche aus einigen Römifchen Münzen und slıen Gold 
gulden, gröfstentbeiis aber aus Schsuflücken und courß- 
renden Münzen beftehen; IL. In Süber: ı5 Rötm. Min- 

. zen, 


327 Gulden, eine beträchtliche Anzahl von 


. In 
Kupfer: 50 Röm. Münzen, 34 Medaillen, eine beträcht- 
Uche Sammlung courfirender Münzen; III. In Zian : eine 
Sammlung vou Niederländiichen, ron 1869 bis 2609 wäh- 
send der Spanifchen Kriege geprägten , und 
snehrern anderen kedaillen ; v in Mieffing : 35 Medaillen. 
Der tel. Belitzer diefes Münzcabinets hat den Werth def- 
felben, als Kenner, auf 3189 rthl. ia Louisd’er zu 5 rthl. 


‚II, Vermifchte Anzeigen, 

Allen meinen Freunden, die mich bey der Herausgabe 
meines Journals für praktifche Aerzte zu unterflützen ver- 
Sprochen, mache ich hierdurch bekannt, dafs ich mein 
Vorbsben aus der vollen Ueberzeugung von der Vorzüg« 
lichkeit des von Hrn. R. Hufsland in Jena herauszuge- 
enden med. prakt. Journals aufgegeben habe. Ich danke 
ibnen fümtlich verbindlichft für die Beförderung meiner 
Abüichten und glaube ihrem Willen gemäfs zu handeln, 
wenn ich die mir bereits übergebenen Auffärze jenem vor- 
trefflichen Arzte zur Bekanntmachung überantworte Je- 
doch können fie diefelben noch binnen 8 Wochen zurück. 
$erdern. 


Erlangen, d. 10, Aug. 95. 
Reich, Dr. u. Prof. 





Anzeige, das allgemeine Bücher - Lexicon oder alphabe- 
titches Verzeichnifs der in Deutichland und den an- 
gränzenden Ländern gedruckten Bücher nehl beyge- 
ferzten Verlegern und Preifsen etc, betreffend. 

Es war vom Anfang der Berrbeitung diefes Werks 
bis auf diefen Augenblick mein unebläfßsliches Beftreben, 
demfelben alle nur mögliche Vollkommenheiten zu geben, 
und wenn diefe Abficht noch nicht ganz erreicht if, fo 

- Üind lediglich die vielfältigen Hindernilfe Schuld daran, 
deren einige noch nicht zu überwinden waren. Ich em 

Suchte, meinen Enrzweck zu erreichen, gleich bey Er- 

fcheinung des Bücher - Lexicons in der Jub. M. 1793, alle 

Buchhandlungen und Literstoren, die Mühe über fich zu 

nehmen, mir, zur Beförderung der Bücherkunde und aus 

Gelälligkeit, von den etwa im Bücher - Lexicon aufge 

fandenen Fehlern Nachricht zu geben, wo ich fie dann 

zum Abändern öffentlich bekannt machen , oder apart ge- 
druckt den Belitzers des Werks zulenden wollee. Allein, 
fey es, dafs Üich wirklich nur wenige Fehler vorfanden, 
oder lag es an der Unwillfährigkeir fachkuudiger Männer, 
ich habe bis jerzt nur fo äufs:rlt wenige Verbefferungen 
empfangen, dais es Gch nicht der Mühe rerlohuts, fel- 
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bite zu erinnern. Jetzt tritt nun aber der Umftand ein, 
dafs ich zur Ofler- Mells 1797 seinen Supplement- Band 


Hauptregifter enthalten wird; zu diefem Behufe nun, er- 
neue ich die angelegentlichfie Bitte an alle Buchhandlun- 
gen und Literstoren, mir die bis jest im Bücher - Lezi- 
con aufgefundenen Fehler, aus Liebe zur Literasur und. 
zur Beförderung der Bücherkunde, gütigfi anzuzeigen. 
Ich benutze die Gelegenheit gegenwärtiger Anzeige zu glei 
cher Zeit, öffentlich zu erklären, dafs ich dem oft wie» 
derholten Anfuchen,, das Bücher - Lexicon in einen gerin- 
gern Preis zu fetzen, unmözlich willfahren kann , indem 
der jetzige Preis bereits der allermöglichfi billige if. 
Im Auguft 1795, 
Wilhelm Heinflius- 


— 


Wegen des in No. 86. des Intelligenzblatts fchon an- 
gekündigten Werks zeigt endesgenaunte Buchhandlung 
Dur noch an, daß der Titel auf folgende Arc abgeän- 
der: it: 

Der Franzöffche Freykeitikrieg au dem Oberrhein, 
der Saar und der Mofel, in den Jahren 1792, 93 
und 1794. 

Ds der Verfafler diefes Werks auf dem Kriegstheater 
gelebt, und alles aus den beflen Quellen gefchöpft hat, 
fo wird jeder darinnen gewils eine vollftändige authentifche 
Kriegsgefchichte diefer drey höchfi merkwürdigen Jahre 
finden, und kann man zuverfichtlich verfichern, dafs nie 
mand bey Anfchaffung diefes Werks wird getäufche 
werden. 

Bey diefer Gelegenheit können wir nun such anzeigen, 
dafs zu dem Titelkupfer des zen Theils der tapfere Ver- 
theidiger von Trier, der Feldzeugmeifter Fürft von Ho- 
henlohe, geliefert werden wird. Dafs diejenigen, die 
auf dieles Werk fubfcribiren, die beften Kupferabdrücke 
erhalten werden, kann ein jeder verüichert feyn. 

Behrenusfche Bechteelisng, 
in Frankfurt a. Mi. 





Die von dem Kaifer). Leibchirurgus 'dım Hrn. Bısis- 
sath und Ritter v. Keichen 1793 der Br. Petersburgifchen 
freyen ökonomifchen Gefellichaft proponirte und durch 
die Jenaifche Allgem. Literstur - Zeitung, Gruners Alms- 
nech für Aerzte, Auswahl ükonemifcher Schriften u, m- & 
bekatınt gemachte Preisaufgabe, deren Abfaffung Hr. Kohl- 
reif felbft mis berichtiger hat, wegen der Befchaffenheit 
und Verbefferung der Zimmerluft, hat den Hrn. Profeiler 
Kohbeif veranlafst, in einer Wettichrift den Proponen- 
tarı der Frage auf eine Art anzugreifen, dsfs die Kommit- 
te zur Beuriheilung der Preisfragen diefe Wettichrift 
wegen vieler Perfonelitöten vom Konkurs ausfchlefs. Ei 
ne in Leipzig und Weifsenfels 1794 in 8. erfchienene, vom 
Manuferipe der Gefellfchaft wenig abweichende, Druck- 
fchrift zeige nun, dafs Hr. Kohlreif ihr Verfifler fey. 
f. Kohlreil Abhandlung von der Befchaffenheit und dem 
Einflufs der Luft, fowohl der freyen stmofpnärifchen , als 

(5) Ia such 
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auch der Stubenlaft, auf Lebön und Gelundheit der Men- 
fchen etc. 

In der Drackfchrift find die harten Ustheile über Kel- 
chen nicht nur ohne Milderung wiederholt, fondern es 
find auch den Einrichtungen und der Beforgung des 1784 
eus Kaiferlicher Milde und durch die Freygebigkeit der 
Wohldenkenden vom Kollegio allgemeiner Fürlorge er- 
baueten, aus Georgi Befchreibung St. Patersburgs. 8. 102 
u. 241 etc. auch Fremden rühmlich bekannten hiefigen 
Stadtlszareihes in ein fo gehäfüges Licht geltelle, als in der 
Beurtheilung des Buches in den Göttingfchen gelehrton 
Anzeigen diefes Jahres zur Probs angeführt ilt. 

Es läfse Ach nicht leicht errachen, was den Hrn. Prof. 
Kohlreif bewegen konnte, an dem Hrn. Etatsrach v. Äel- 
chen, einem verdienftrollen, allgemeine Achtung genießsen- 
den Manne, dem Auslande (hier machen folche Verfah- 
rungsarten nur augenblickliche Senfationen ) fo darzuflel- 
len und die Dankbarkeit fo zu kränken, (Hr. X. erhielt 
den Titel eines Prof. und das Gefchäft eines Lazareth - 
Elektrifirers durch Vermittelung des Hrn. v. Kolchen ) 
und wieer die Lazaretheinrichtungen und Krankenplege, 
die unter der Auflicht des Kollegiums allgemeiner Fürfor- 
gs, dem Oberpoliceymeifter und der Obersufücht des 
Gouverniums der Behdenz flehen und allgemein und aus 
Gründen für fehr wohlthätig gehalten werden, in und 
aufser Landes fo verfchreien und etwanige Mängel fo 
übertreiben kosnte, ohne bey der Behörde Vorftellungen 
wegen ihm nützlich fcheinender Aenderungen gemacht zu 
haben. Wie konnte ein Mann, der durch fein ganzes 
Buch fo grofs verficht zu leinen Einfickten äufsert, 
die fo leichte nung der Folgen feines Benehmeus 
fo ganz aus den Augen laflen. 

Diefe Folgen find fchon eingetreten, denn ob zwar 
der Hr. Etatsrsth n. Ritter v. Kelchen, was ihm betrifr, 
nie völligem Sullfchweigen übergeht, fo verlangte doch 
die Gouvernementsregierung, dafs Ir, Kuhlreif feine 
dem Lazareth gemachte Befchuldigurgen beweifen tolle. 
Ba er diefes nicht konnte, lo verlohr er Wohnung und 
Dienfiftelle und mufte üch zu einer fchriftlichen Erklä- 
zung, dafs feine Befchuldigungen unwahr, unbefonnen 
mad äufferft übertrieben wären, verliehen. 





Zur Beantwortung der Anfrage in dem Intelligenzhjate 
der ALZ. Nro, 73. Julius 1795. 5. 584 

Der Herr Binfender diefer Anfrage würde durch fei- 
ne Beobachtungen, zumal nach . wiederholten Verfuchen, 
wie fie auch immerhin ausfallen möchten, die entomolo» 
lichen Liebhaber fehr verbinden, da fia doch auf alla 
Fälle eine wichtige Entdeckung oder Beflätigung einer an- 
dern zu enthalten fcheinen. Die Anfrage enthält die 
Sätze: 1) Ob üch irgend sine wahre Raupengattung ( Sp» 
cies ), ohne Verpuppung, zu einem Schmetterling entwi- 
ckein, mithin derfelbe unmittelbar daraus herrorkam- 
men könne? 2) Ob der Schmetterling auf eine anders als 
die gewöhnliche Ast, die zwar nicht angegeigt if, all 
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kommen könte? 3) Obıman: Bayfpisle habe, dat: -eim 
Weibchen eines Schmetterlings, ohne Begettung. be- 
fruchtete Eyer abietsen, oder auf eins anders Art lei 
nes Gleichen erzeugen könne? — Ware’ l'ss die Meinung 
des Heren Eintenders, fo könnte verßchert werden, dafs 
mar von diefen allen, noch niemalen eine zuverläffige 
Erfahrung gehabt habe. Wegen der Erzeugung ohne Be- 
gattung und der doch wirklich befruchteten Eyer, ha« 
ben dia Herren Verfaller des Sufßrmatischen Foerzeichniffer 
der Wiener Schmetterlinge, 8. 292, (we auch andere 
angebliche Nachrichten (ind angezeigt und erläutert wor 
den), das einzige Beyfpiel an einer Sackträger- Raupe, 
die Phalaena Tines Ficiella, nach ihren Bebsuptungen an- 
gegeben, als nach welchen der weibliche Falter in feinse 
Hülle (folliculus) verfchloflen bleibt und darinnen feine 
zahlreichen Eyer abf-tat, aus denen die Räupgen dann her- 
vor kommen. 80 wenig man in die Erfahrungen diefer 
gründlichen Naturforfcher ein Mifstrauen fetzen kann z) 
fo hat fich doch diefes Ereignis noch nicht allgemein be» 
ftätigt. Es können bey aller Vorficht auders Umflände 
unbemerkt geblieben feyn! Es ift dach der männliche Fa 
ter wirklich vorhanden, und feine Paarung heobachter 
worden, — Wäre nicht vorauszufetzen; dafs dem Ilerrn 
Einfender eine ichr gewöhnliche Ereignis genugfem be- 
kanst feyn müße; fo dtünde zu vermuthen, er habe unter 
der Angabe der Vermehrung der Puppen, die aus den 
Raupen, von den abgefetzten Eyern, gewiller Gattungen 
des Tenthredo, Ichnevmon, Mufca etc. auskommenden und 
üch verpuppenden Maden damit gemeint, als weiche dag 
Anfeken der Eyer haben und der Raupe eigen zu feyn 
fcheinen. Doch wenn dies Infekten ganz verfchiedener 
Claffen find, und daher wahre Schmetterliuge, nach ähn- 
licher Vermehrung, follsen gemeint feyn; fe Wäre es 
wohl möglich, dafs es auch gewilfe Mottenphalenen ge- 
ben könnte, die ihre Eyer auf andere Raupen abfetzen, 
und die auskommende Räupgen, wie jene der Ichner- 
mon's, vor gleichen Säften Ach ernähren, und fo wür- 
den dann aus einer Schmettörlingeraupe, dem Anfshen 
nach, Puppen, jedoch von ganz verichiedenen Faltergam 
tungen eutlichen,‘ Von der Raupe der Ph. Pural. pingui« 
nalis Linn, weils man z. B. dafs fie üch vom Fleifch und 
dem Speck ernihret, und fo kann es auch Mottenraupen 
geben , die Sich von anderu größsern Raupen nähren, bey 
deren Auskommen und Verpuppen es daun das Anfchen 
har, dafs fie auf eine von den gewöhnlichen Geletzeu ab» 
weichende Art entllünden. — Es find auch Raupen bex, 
kannt, welche bey der letzten Häutung ihre Bälge nur 
zurı Theil eder auch gar nicht abftreifen, = B. die haa- 
rige Raupe der Phel. Bomb. rofsa, und es icheint, dafs 
die Phalene unmittelbar aus der Raupe hervorkommt. Es 
it aber allezeit die wahre Chryfalide mit ihrer gewöhnli- 
chen fie umkleidenden Schaale darinnen enthalten. Doch 
der llerr Einfender mag vielleicht andere Beobachtungen 
angeltell haben, 
Erlangen, d. 24. Aug. 1795. - 
B. J. Chrik Esper. 
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Sonnabends den ı2tm September 1795. 





LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Neue periodifche Schriften. 


B** Archiv der Zeit und ihres Gefihmucht, 1795. 
September. IM. Kupferw. Berlin, bey Friedr, Manrer, 
Inhalt: 1) Deberficht der politifchen Begebenheiten von 
Europa, 1795. Fort, 2) Ueber die gesenwartige Laze 
d-r Naturgefchichtee 3) Bıwas zur Vertheidigung der 
fchönen Wr iffenfchaften. Vom Hra. Rektor Starke in Bern- 
burg. 4) Berichtigung eines aufallenden Mitsrerltäind- 
nıifles in den Horen (1795. St. V. 9.50 — 55. Litterari« 
fcher Sansculorismus ); nmebft einer Nacheriunerung der 
Redsktoren. 5) Warum keine Kritik über die Bühne 
mehr? Von Hrn. Schiuk. 6) Der Park der Fantalie, 
ohnweic Bayreuih. Vom Hen, Magifter Zihokke, 7) Por 
. pe’s Verfuch über die Kritik, verdeutfcht von J. J. Efiten- 
burg. II. 8) Das Bildnifs von Hen. Tilly, 9) Neue Mo. 
dearcikel. 20) Litterarifcher Anzeiger. 





Das achte Stück der Horen ift erfchienen, und ent- 
Kalt: 1. Zufällige Ergielsungen eines einfamen Den- 
kers in vertrauten Briefen. 2. Ugsiino und Rugpieri, 
Fortfetzung ven Dantes Hölle. 3. Ueber die Ideen der 
Alten vom Schickfal. 4. Ueber Griechifche und Gorhilche 
Baukuufßt. 


11. Ankündigungen neuer Bücher. 


In meiner Verlagshandlung zu Leipzig erfcheint diefe 
Michaelismefls: 

1) Pirofophufihes Tafchenbuch für denkende Gomesverchrer, 
von Herra Prof. K. H. Heydenreich, Mit einem allero- 
rifches Titelkupfer von Stoelzel. — Es enthält diefos 
erfte Struck die Abhandlung über das Dafeyn Gerter, 
nebft 2 geiltlichen Reden uber Wahrheiten der Religion, 
Selbftwefpräche, Andachten und geiftliche G-dichte, Die 
in den’ 2 folgenden Jahren ikerauszukommenden Stü- 
cke befchaftisen fich mie Uwferblichkeit der Seele w. der 
Zukunft, (o dafs das Publikum in diefer Suite den gan- 
zer Geift der natürlichen Relıgion erhält, ganz in der 
Manier, in welcher des Herrn Verfaffers Betrachtungen 
zu Palkals Ideen verlafst üind. 

23) Yon Verdammung der Mijfethäter zur Bergarbeit. Ein 
Vorichlag fur Cnurfachfen, von D. F. Chr, Knötzfch- 
ker, Psivarienrer der Rechte zu Leipzig, 


3) Unterhaltungen für das Nuchdenken und die Emvfindung, 
Ein Gefchenk für Menfcheu, welche der Menich inte 
reflrt, von K, L. M. Müller, ıites B. mit einem Ti- 
teikupfer, “ 

4) Ein Supplement zu dem Verzeichnifs der Geifslerifcheh 
Minsralienfammlung in Leipzig ( welches letztere jetzt 
auch in mein-m Verlage allein um den heruntergeferz. 
ten Preils, beyde Theile zu 12 gr. zu haben ift). 

M. Gottfr. Marekini. 





Bey dem Buchhändler Calve in Prag ift erfchienen: 

Neuere Abhandlungen der königl. Böhmifchen Gefellichaft 
der Wiflenfchaften. Zweyter Band. Mit drey ausze- 
mahlten und fünf (chwarzen Kupferrafeln, Prag, 1795. 
Koltet 4 Tisaler. ' 

Der Inhalc derfelben ift folgender: 

1) Gefchichte der Geiellichaft. 

2) Todesfälle und Biographien.’ 

3) Verzeichnifs der Geiellichaft. 

I. ‚Abbe Gruber von den Vortheilen hydrographifcher Karten, 

I. Prof, Procha/ka’s nähere Berichtigung der in den Wal- 
ferbisfen der Leber wohnsuden Würmer; nach einer in 
der Leber einer Kuh gemachten Beobachtung. Mit einem 
Kupfer. 

IIL. Joachim Grafen vom Sternberg's Bemerkungen über den 
Feuerzrad in hohen Osfen, und über den Einlufs at- 
mofphärifcher Befchaffenbeit auf mecallurgilche Arbeiten, 
Mit einer Tabelle, 

IV. Pros, F. W, Schmid:'s botanifche Bemerkungen, 

Y. Ritters Marf, Landrsans Befchreibung eitier Aufchine, 
welche auch in Abwefenheit des Beubachters die Var« 
änderung:n der Richtung des \WVindes aufzeichner. Mit 
einem Kuofer und fechs Tabsilan, 

VI. Franz Grafen von Hartız's Schreiben an Abbe Gruber 
über die Pyrmonter Gegend. 

VII, Bergrasa Karl Haidınger Erwas über den Durcheing 
der Biätter bey Follilien, uber Saphir, Rubin und 
Spinell. 

VII, Abbe Gruber über die Rhomboidalfchnictte in den ge. 
fchichteren Gebirgen. 


IX. Joh. Freyh, vom Pakoffi Auflöfung einiger die Ellipfe 


betreffenden Aufgaben. Mus einem Kupfer. 


45) K X. !Rein- 


$gı1 


X. Reinhard Woltmann's Beichreibung eines Infirumentes 
zur Meflung des Stofses der Waferlirömung; des Wind- 
fofses- Mit einem Kupfer. 

XI, Aloys Duvid’s Polhöhe der kön. Prager Sternwarte, 
geprüft durch Sonnen - und, Sterahöhen. 

KU. Prof. Fof. Mayer über ein neues eJaftifches Harz 
aus Madagaskar. Mit einer illumin. Kupfertafel. 

X. Dr. $. 3. 4 Spalowfky Befchreibung und Abbildung 
des Ramplufos viridis, und des Asmota Linn, Mit zwey 
Kupfertafeln. 

XIV. Prof. Gerfiner's Theorie des Waflerftofses in Schufs- 
gerinnen, mit Rückficht auf Erfahrung und Anwendung. 
Mit einer Kupfertafel. 

XV. Prof, Strnadt's Refultate der in Prag und einigen an- 
dern Orten in Böhmen 1790, 91, 92, 93 gemachten me- 
teorologifchen Beobachtungen. Nebfi 5 Tabellen. 

XVl. Fof. Bened, Heyrenbach's Slawen in Oeiterreich. 

XVII Jof. Edler von Monfe über das mährifche Landes- 


Wappen. 

XVII. Prof, Corneva über Karls IV. Betragen geien das 
Bayerfche Haus. x 

XIX. Prof. Peizel über den Urfprung und Namen der 
Stadt Prag, 

XX. Abbe Jos, Dobrowfky's Litererifche Nachrichten von 
einer auf Veranlafung der könizl, Böhm. Gefellfchafe 
der \Vißenfchaften im J. 1792 unternommenen Reife 
nach Schweden. 

XXI, Beöliorhek.  Ungar's neue Beyträge zur alten Ge 
fchichte der Buchdruckerkunft in Böhmen, mit einer 
volllandizen Ueberlicht aller dazu gehörigen Daten aus 
‚dem funfzehnten Jahrhundert. 


III. Ankündigung neuer Mufikalien. 


Die Relllabfche Mufikhandlung zu Berlin (jetzt da- 
felbft in der Jägerftrafse zwifchen der Charlotten- und 
Friedrichsftrafse wohnhaft ) hat folgende neue Muü- 
kalien fürs Clavier zur Leipziger Michaelis - Meffe 

95, und find felbige in Leipzig in der Roft-, Breit. 
kopf- und Reinfchen Handlung zu haben: 

2) 12 Angloifen nach Ditters und Haydn. 2te Auflage, 
6 gr. 2) Dallairse Ouverture und Faroritgelünge aus der 
Oper Raoul v. Crequi. 18 gr. Daraus befonders: die 
Ourerture mit willkührlicher Violin und Flöte. $gr., Fa- 
voritduer. 6 gr., Romanze. 6 gr., Arie: Bald entweicht. 
2gr., Wechfelgefang. 2 gr. 3) Lied: Freut Euch des 
Lebens. 2 gr-, Varistionen darüber vom Cammermufkus 
Gürlich und Müller. Jede Art 6 gr. 4) Gluck Ourerture 
de l’Opera Iphigenie en Aulide arec Flute er Violon ad 
fibirum. 8 er. 5) Müller Brunnenlied. 6 gr. 6) Mozart 
Belmont und Conftanze, 3tes und gtes Heft, Jedes 16 gr. 
Die ganze Oper 3 rthl., einzelne Arien zu 4, 6, Sgr, 
7) Pleyei 6 Sonatines avec Flute et Violon ad libirum, 
1 rthl. 
durch Achnlichkeit. 4 gr 9) Sammlung), neuelte, von 
Gelingen aus den beliebteften Opern. 46ftes Stück, Jedes 
10 gr. Ein Heft ift 4 Bogen flark, und 31 find nunmehr 
herzus, die im Ganzen noch zu 8 gr., als den Pranume- 
ratiunspreis, erlaffen werden. 10) Wil ı2 Veränderun« 
ges fur die Orgel über das Lied; Jelus meine Zurgrächt. 


8) Portogallo Rondo aus der Oper Verwirrung, 
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Mufikalifche Infteumente aller Art, Saiten und was font 
zur Mulik gehört, ift beftändig in der Reliftabichen Mu. 
Gkhandlung zu haben. 


IV. Herabgefetzte Bücherpreife, 


Die Buchliändler Belitz und Braun in Berlin haben 
durch den Ankauf der Meyerichen Buchhandlung fol- 
gende Verlagsbücher erhalten, deren Preife lie für 
die Liebhaber zu einer leichtern Anfchaffung gröfs- 
tentheils herabgefetzt haben, 

S. Afchers Skolien oder Fragmente der iPhilofophie und 
der Kritik, 8. 1790, 133 Bogen, ehemaliger Preis 13 gr. 
jetzt 6 gr. 

Ebendaffelbe Buch unter dem Titel, philofophifche Be- 
trachtungen über Empfindungs- und Erkenntmifskraft, 
8. 1793. jetzt 6 gr. 

D. Ernft Adolph Efchke über .Stumme, eine Beyhülfe zur 
Seeleniehre und Sprachkunde. $. 1791. 19 Bogen, ehe- 
mals’ıf gr. jetzt 12 gr. 

Finenzmaterialien, nach allgemeinen verbefferten und 
prakrifchen Grundfätzen herausgegeben vom Krieps-' 
und Steuerrach Richter in Porsdam, ır Bd. in 4 Stük- 
ken, gr. 9. 1789. 545 Bogen, 2 Thir. 4gr. Inhalt des 
iften Stücks, über die Brand- Societäten, Ser. Ih. 
des 2ten Su. ks, über die Verbeilerung der Dorfpolizey ; 
Idesireglement für ein Kreisdirectorium; Inftruktion 
der Preufs, Landräche von 1768, :0 gr. Inhalts des 
3ten St, über das eigentliche Dienftzefchäft der Preufs. 
Krieges- und Steuerräche 14 gr. Inh. des gten Stücks 
über das gefammte Accifewefen, oder die Confumtions- 
Deuern; über das Preufs. Reflort- Reglement mit Ver 
Bleichung des 1787 geflifueten Oberkriegscollegii 20 gr. 

J- P. Hagens Erläuterungen feines neuen Lehrgebäudes 
der praktifchen Geburtshülfe, vorzüglich in Ruckficht 
der Wahrnehmurigen, 2te Aufl. gr. 8. 1793, 23]_Bogen, 
ehemals ı Tbir. jetzt 16 pr. 

Mazazin der Moden, oder Darftellung des Kopfpurzes al. 
ter und neuer Zeiten. 8. 1789 mir 138 Abbildungen u. 
44 Bogen Text, ehem. :6 gr. jetzt 8 gr. 

8. W. Paalzows Aporheker - Charlatanerien und Charlata- 
nismen, ein Wort zu feiner Zeit für die Herren Calle 
gen, deren Gehülfen und Scholaren, nmebft einem An- 
hange über die vom Scheerbeutel befreyte Chirurgie und 
über die höchfl unverantwortliche und unerlaubte WVein« 
verfälfchuüng 8. 1759. 8 Bogen, ehemahls $ gr. jetzt 
4A. „ 

D. F, Schäffers allgemeine Weltgefchichte, ein Lefebuch 
für Kinder zum Nutzen und Vergnügen, der altın Ge- 
fchichte, ir.u. 2r Theil, mit einer Landcharte, 8. 1789. 
483 Bogen, ehem. ı 'Thir. 4 gr. jetzt 16 gr. 

Ebendeflelben Lehrmeifler oder Beiträge zur Erweckung 
des Nachdenkens edler und fanfıer Gefühle, ein Buch 
-für Kinder und Jünglinge, mit 6 hiforifchen Kupfern, 
8. 1790. 17 Bogen Text, und 3 Bogen geographifch - Da. 
tiftifch - (yuchroniftifche Tabellen, ehem. 28 gr. jetzt. 
14 gr. 

Des Freyberrn Friedrichs von der Trenk Lebensgefchich- 
te, 4ter. Bd. 8. 1792. 20 Bogen auf Drkppr. chemahls 
ı Thir, jetzt 16 gr. 


Daßelbe 
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Daffelbe, Buch züif holländiichem Papier ehemahls ı Thlr. 
4 er. jetzt 20 er. 

Ebendeffeiben Verfaflers Gedicht bey der Ueberficht fei- 
nes Schickfals, da er nach 43jähriger fruchtlofen Arbeit 
aus \Vien, fo wie Belifar sus Conftentinopel reifere, 8- 
1792. 2 Bogen, ehem. 4 gr. jetzt 2 gr. 

Ueber die Verwerflichkeit der Tröge, als ein Zwarssmit- 
tel zur Brforfchung der \Vahrheit in peinlichen Fällen; 

- 8. 178% ı Bogen I gr. 

Unterhaltungen für junge Leuts zur Verbefferung ihrer 
Sitten und Erweiterung ihrer Kenntnis im müfsigen 


Stunden, 8. 1793: 17 Bogen Text, und 3 Bogen Tabel- - 


len, ehem. I6 gr. jetzt 8 gr. 

Woli.,, Graf von Hohen-Krahen. eine Ballade aus den 
- Fehdezeiten, 9. 1789. ı qr. 

Aus dem Nachlaffz des Buchhändlers (utfeh im Breslau, und 
von der Grotkausfchen Schulbachhaudiang haben die abge 
dachten Buchhändler Belits and Braun folgende Werlagr- 
bücher mit alten. Verlugsrechten an fich gekauft, 

Befchreibung, hiftorifch -topographifche, der Stadt Halle 


im Viasdeburgifchen. 8. 1788. 13} Bogen, ehemaliger 


Preis 12 gr. jetzt 6 gr. 

Comödien. Blaufurt und Wilhelmine; ein Luftfpiel in 3 
Aufzügen, von Hrn. v. Bonin. 9 Bogen, 8. 1779. ehe 
maliger Preis 8 gr. jatet 4 gr. 

= _ — Wer il nun berrogen? oder der fpamifche 
Bräutigam, ein Lultfpiel in s Aufzügen, von J. C. Kafl« 
ka, y Bogen. 8. 1789. ehem: 8 gr. jetzt 4 gr. 

Darquier Briefe über die praktifche Altrenomie; a. d.-Fr. 
überf. mit Anmerkungen von J. E. Scheibe), gr. 8. 1791. 
84 Bogen, ehem. 10 er. jetzt 8 gr. 

J. 8. Diterich ( K- Pr. Obarconüftorialrach ) Selbftermun- 
terungen zur Verehrung Gottes, 8. 1790. 65 Bogen, 
ehem. 7 gr. jarzt. 4 pr. 

J. G. Drewes neus Vorfchlägs die Maulbeerzucht und den 
Seidenbau mic Erfolg und Vortheil zu bstreiben; aus 
Erfahrungen gefammelt, 8. 1783. 7 Bogen, ehem. 6 gr. 
jetzt 3 or. 

G. 6. Fülleborns ( Prof. der Hebr. Griech. u. Lat. Spra. 
che in Breslau ) kurze Theorie des lateinifchen Styls, 
als Leitfaden beym Unterrichte. 8. 1793. 55 B. Ser _ 

M. F. C. Jetze (Prof. der Mathematik u. Payfik in Lieg- 

“ nitz) theoretifch - praktifches Handbuch der Feidbefe- 
ftigungswißenfihaft durch eigene ganz neue Erfiudun- 
gen; umgearbeiter und vervollkomnet zum Seibftunter- 
richt, mit ı0 Kupfern. gr. 9. 1793. 21 Bogen, ı Thlr. 


4 ger 

D. Kaufch (K. Pr, Kreisphyfikus ) Originalbemerkungen 
über die beyden sm öfterften vorkommenden Rındrieh- 
fterben, nebit Bekanntmachung eines kofllerlofen fehr 
glücklichen und durch vielfältige Erfahrung beflä:izıen 
Heilverfahrens im fogenannıen Mirbrande mir Geneh- 
miguog dem K. Pr. Übercollegio- medico zu Berlin ge- 
widmet. 8. 179% 26% Bogen, ehemahls ı Thaler, jrızt 
18 gr. 

8. El. v. Kortzfieich geb. v. Wundfch frühere Gedichte. 
$. 3792, 15% Bogen; ehem ll gr. jetzt 6 gr. 

J. W. A. Kosınauns hiftorifch - politifch » geographifche Ta- 
belie;; von Europa zum Gebrauch fur Schüler. 8. 1785- 
4 Bogen, ehem. 4 pr, jetzt a gr. 
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Ebendeffelben groraphifch - politifch - ftatiftifche Tabellen 
von Deutfchland, zum Gebrauch f. Schulen, 8. 1785. 

ES Bog. ehem. 4 gr. jetzt 2 gr. 

Ebendeflelben hiftorifche Kleinigkeiten. 8. 1791. 10% Bog. 
ehem. $ gr. jetzt 4 gr. 

A. W. vı Leipziger (K. Pr. Hauptmanns von d. Armee) 
kritilche Beleuchtung der Lindenauifchen Bemerkungen 
über die höhere preufs.’ Taktik. tr Theil, mit 37 Kupf« 
gr. 8. 1793. 13 Bog. ehem. ı Thir. jetzt 13 gr. 

D. Mellios Befchrelbung des Bardwurms nebit den Mit- 
teln wider denfelben. 4te Aufl. m. 2 Kupf. gr. $. 1786. 
3 Bogen. 5 gr. j 

D. Beroh. Peyrilhe ( Prof. der Chemie und Botanik in Pa- 
ris) neues Mittel wider das venerifche Uebel, aus dem 
Thierreich® entlehne; oder Verfuch über die Heilkraft 
des Aüchtigen Alcali in der Luftfeuche, worin die Art 
und Weile, diefe Salze anzuwenden, erklärt wird. gr: 8» 
1787. 21% Bogen, ehem. 20 gr, jetzt 10 gr. 

D. Retz Krankheiten der Haut, ihre Urlachen, ihre Symp- 
tome und ihre fowöhl fchickliche als widerüinnige Be- 
handlungen 'e. d. Fr. mit Anmerk. 8. 1788. 7 Bog. mit 
2 Kupfer in Folio, ehem. 6 gr jetzt 4 gr. 

J.J. G. Schellers (Rector in Brieg) Gedanken über die Bil- 
dung des Herzens, ob fieohne Bildung des Verflandes mög- 
lich fey, und zugleich über Einpfindfamkeit, Unempfindlam- 
keit und Entsufiasmus, $. 1780. 5 Bog. ehm. 4 ge. jetat 2 &r- 

M. C. 6. Steiabergs Lehrbuch für Frauenzimmer; 3 
gr. $. 178 67 Bog. ehem. 2 Thir. 18 gr. jetzt ı Thlr. 
16 gr. 

Ueber den Rofsnorden, ein Blätchen für Damen, die die- 
fen Orden nicht kennen. 8, 1786. 34 Bog. chem. 4 gt 

\ jetzt 2 gr. 

Ferner i& bey ibnen zu haben: 

Th. J. Ditmar Lehrbuch der Gefchichte für junge Leute, 
welche fich den Staats. und Krisgsgefchäften widmen 
wollen, 414 Bog. 8. 1791. ehem, I Tülr- ı2 gr. jetzt 
ı Thir. 

J. Chr. Vollbedings Lehrbuch der theoretifchen Philofo- 
phie, 8. 1792. 313 Bog. ehemahls ı Thlr. 6 ge. jetzt 
20 [42 

Aufträge dazu nehmen alle Buchhandlungen an. In 
Leipzig wendet man fich dieferhalb an den Buch- 
händler Ilerru Paul Gotthelf Kummer. 


Y. Bücher lo zu verkaufen, 


In der Hermsdorf und Antonfchen Buchhandlung in 


Görliz find folgende Journals gebunden um herabge- 
fetzta Preiie zu hab-n: 


Journal von uud fur Deutfchland, vom Jahr 1784. 85. 56 
87- 88. 89. 90 u. 92. ı2 Tälr. 


Der Heichs - Anzeiger vom Jahr 1791. 92. 93. und 94 
4 Thlr. 


Desgieichen vom Jahr 1793 u 94. 2 Thir. 
Beckers deutfete Zeitung vom Jahr 1734 bis 1794 9 Thir, 
Deszlcichen vom Jeur «770 bis 94. 4 Thlr, 
Derzleici,en vom Jaur 1792. 93, 94. 2 Thlr. 12 gr. 
. m dse Bo.he aus Thuringen vom Jahr 1788 bis 94, 
2 ulr. 


Desgie:chen vom Jahr 1791. 92. 93. 94. ı Thir. 
Beriinfuhe \unausfcarık vom Jahr 1791, 92. 93. 94. 4 Thlr. 
($) ki Des- 


Bıg 
Desgleichen vom Jahr 1793 u. 94. 2 Thir. 
Desgleichen vom Jahr 1794. ı Tilr. 
Der neus deutichse Merkur, vom Jasr 1790 bis 94. 5 Thlr, 
D:sal. v. Jahr 1793 u. 94. 3 Thlr, 
Desgl. v. Jahr 1795. ı This. 
Deutiches Marezin vom Jahr 1791. 92. 93. 94 4 Thlr. 
Desgl, v. Jahr 1793 u. 94. 2 Thir. . 
Desgl. v. J- 1794. + Thir. 
Politifches Journil auf das Jahr 1791. 92. 93. 94. 4 Thlr. 
Desgl. a. d. Jahr 1792. 93. 94. 3 Thir. 
Schleswig - Braunfchweigifches Jourwal v. Jahr 1790. 92. 
93 3 Thir. 
Uran a für Kopf und Herz, herausg. v. Ewald. ır u. ir 
Bä. 22 Stücke, 1793 u. 94 ı Thir. 8 er. 
Berlinifches Journal für Aufklärung, herausg. von G. N. 
_ Fifcher, und A. Riem. Ir bis gr. Bd. 9. B. 15 Stück. 
‚2 Thir. 8 gr- BE Wa 
Exco:porstionen, herausg. v. Verf. der dreierlei WVirkun- 
gen, vom Jahr 1791. 13 Stücke. ı Thir. 
Neus Excorporstionen, 15 bis 5s St. 8 gr. 
Schleif-be Prorinzialblätter, vom Jahr 1791. 92. 93. 3 
"alr. 
oc Monatsfchrift, v. J, 1792. 12 Stücke. ı Thir. 
. Die Fortferzung folgt. 
Briefe und Gelder erbitten wir uns Poflfrei; dagegen 
liefera wir die Bücher bis Leipzig ebenfalls frei 


VI. Vermilchte Anzeigen. 


Antwort auf die von einem Ungenannten in dem Int, 
Blatt der allgem. Lit.» Zeit, No. 91. d. 26. Jul. 1745 
wegen der Ankündisung eines Haudwörterbuchs zur 
Erleichterung der Converfarion, des Styls und der 
Lecture u. f. w. gefchchene Aeufserung. j 

So wenig ich such nur im geringflen die Abficht ha- 

be, das Dafeyn ähnlicher Bücher zu läugnen (uber den 
Werth uud die Zweckmäfßsigkeit derfelben ift bier nicht 
der Ort, Gch weirläaftig auszuiallen ), fo fehr getraue ich 
* mir mit voller Urberzeugung zu behaupten, dafs die Idee 
des ang-kündigtau Werkes weder in den von d:m Unge 
genannten angefiihrtem, noch in andern \Verken enchalten 
fey, welche er uoch hätte anführen können C warum er 
Ge nicht angeführt har, laffen wir dahin geltelit feyn, oh- 
ne ihn deshalb ‚jare Jietorfionis einer tiefen Unkande in 
dieiar L.iteratur zu befchuldigen ). Alle diefe Bücher find 
für unfern Pian bald zu kurz, beid zu weitlauftig , und 
zwar gewöhnlich beydes zugleich; da hinggen ein von 
den Verfaffern des angekündigeen \WVerks besbüchtigtes, 
auf unfre j-t-ige Gonverfation und Lecture fich bezieasn- 
des, kurızefalster, nicat 6 Bände oder auf 20 Alphabete 
ftarkes, gleichwohl aber mehr sis bloise Worterk!ärungen 
enthaltendes Hans&wärterbuch bis jetzt noch unter die 
Wünfche der Lefewelt zehörte. Mau wird diefes am be- 
ften aus dem Buche (elbit fehen , weiches bald erfcheinen 
wird, und chen erfchienen wäre, wenn nicht die bey dem 
Drucke eines folghen Werks zu baobachtende gröfste Ge- 
nauigkeie, eivige Wochen aufgehalten hätte. Den Zwei- 
fei, ob es möglich fe, ein folches W-rk ın 2 Aiphaberen 
auszuarbeiten, betreffend, (0 wird fich bulıg jeder ver« 


ü 
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nünftige Mann über die sngemalfene Bogenzahl eines 
Werks zu urchrilen fo lange enthalten, bis er die Be. 
Sehaffenneit der Drucks geishen; weil es bekannrermafsen 
ofı (ehr leicht ill, viele Alphabrre auf wenine zu drucken : 
ind-Fen Üshe man fich gensrhigt, anzuzeiven, dafs, da 
man das \Verk auch ım Aeufs:rn fo vortheilhafı als mög- 
lich erfcheinen zu lallen g-fonnen ift, und deshalb einem- 
weirern Dru.k, als man anfangs wollte, gewahlt hat, 
dalelbe wohl sin Deittel fhärker worden könnte, Deber- 
haupt aber hätte der Unsananars diefen kleinen Umitand, 
dals man eine Sache erlt fahen mulle, ehe man über die- 
fe!be urcheile, nicht überfehen fullen. — Durch diefe Er- 
klarung, die weder mercantilifcher Neid, noch Schriftftel- 
lereitelkeit veranlafsıe, hoffe ich auch die zweyte Vermu- 
thung des Ungenannten, als wolle ich frühere ähnliche 
Arbeiten abfchtlich igneriren, und, wo möglich, ihr Ds- 
feya auch dem Publikum ausfchwatsen, — eine Vermu- 
thung, die Gch mehr durch ihre Policik, als durch ihra 
Meufchenireundlichkeit empfiehlt — völlig widerlegt zu 
haben. Noch mufs ich bemerken, dafs mehrere verdienft- 
volle und der Sache gewaächfene Gelehrte, jede? in (einem 
Fache, an diefem Werke arbeiten, ich hingezen blafs 
Mitarbeiter an demfelben bin, und daß mein Nams nur 
in fo fern unter der Ankündigung ftehr, in wie fern es 
auch bey mir zu haben ilt, In wenig Wochen erfcheint 
das erlte Bändchen; mit Pränumeration follen die Käufer 
verichont bleiben, fo wie (is auch auf den zweyten Theil 
nicht i$ Jahr warten follem. 
Leipzig, d. 23. Aug. 1795. 
F. A. Leupold, 
am Nlarkte, in No, 2193. 





Mit der Raths. und Prediger- Schule zu Erfurt ift 
jetzt auch ein Erziehungs - Inftitut verbunden worden, in 
welchem fowohl folche Kinder, die künftig Studieren — 
als auch anders, die tich der Kaufmanntchaft, Oekonumie 
eier andern G-fchäften widmen follen, zweckmäfsig be- 
fcbaftize werden, und den ganzen Tag über bis zum Schla- 
fengehen, befländiz unter der Aufücht der Lehrer find; 
dafur zah't man vierteljährlich aur 2 Carolin. Veberdiefs 
ift such die Einrichwung getroffen worden: dafs die Kin- 
der auswartiger Elıern, bey mir felbit Koft, Logis und 
alles, was forıft noch verlaugte wird ( und zwar fo wie es 
die ökonom:fchen Umilande eines jeden befonders erlau- 
ben ), wın ein fenr Bıllıges haben können. Die gedruckte 
Nechricht von der Einrichtung diefer Schule und dem da- 
mit verbundenen Erztehuags - Inflitut kann man vom 
Hra. Hotcomsißair Fiedier zu Jena, durch die Kayferiche 
Buchhandlung zu Erfurt, durch die Ertingerfche zu Go. 
tha, durch die Zeitungsbochen der Gotbaifchen polit. Zei. 
tung, durch die Expssition der Wochenblätter zu Arn- 
had, Weimar, Eıfeuaci, Langenfalze, Meinungen, Nord- 
haufen, fo wie auch von kunftiger Meffe durch dia Buch- 
handlungen (gegen 3 gr. ) ernauen. In dieier Sache hat 
man lich zu wenden an den Rektor der Haus» und Pre- 
diger- Schule au Erfurt, 


Ch. H. Möller 


—————— EEE, 
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LITERARISCHE ANZEIGEN 


I. Neue periodifche Schriften. 


K*: eins Monatsfchrift für die franzöfifche Zeitge- 
fchichte 1795. Stes Heft, mir dem Bildniffe M. Is- 
nard's, enthält: IT. Yon Frankreichs Finauzen und der 
Tilgung der Affignaten. IT. Beobachtungen eines franzö- 
fifchen Bürgers io Briefen an einen der Nlerausgsber der 
Klio, «ter Brief, Ster Brief, 6ter Brief, Teer Brief. 
N. Serdfchreiben des Grafen 1.ally- Tolendal etc. nebft 
Beylagen. IV. Briefe aus Paris. öter Brief. VW. Fort 
ferzung der Literatur der Revolution — sres Hefı ent 
kält: T. Gedanken des Generals Miranda über die gegen- 
wärtige Lage Frankreichs und über die Mittel, womit ih- 
ren Uebeln abzuhelfen wäre. II. Unterfuchung der Kon 
Ditution von 1793 und mehrerer zuf die Organifarion der 
Aegierung fich beziehander Fragen; von Lenoir - Laroche, 
111. Beweis dafs die Republik die einzige Regierung (ey, 
welche lich für Trarkreich fekickt etc. IV. Abkandlung 
üder die eriten Grundfätze der Regierung, von Thomas 
Paine. V, Einige aurhentifche Dara über den gegenwär- 
tigen Zuftend des Handels zwifchen Frankrsich und der 
Schweiz. VI. Fortfetzung der Literstur der Revolution. 





, Phitofophifches Journal einer Gofellfchaft dentfcher Or. 
lchrten, herausgegeben von Prof, Niethammer. WI. Heft, 
enthält: I. Abhandlungen: ı) Sätze und Gegenfätze zur 
Grundlegung eines neuen Syltems der Philofophie, ron 
Hrn. D. PFrißhuhn, 23) Unmöglichkeit eines fpeculati- 
ven Beweifes für. das Dafein der Dinge; Widerlegung des 
Idealismus aus Gründen der praktifchen Vernunft, von 
Hen. Prof. Nesb zu Bonn. 3) Verfuch über den Begriff 
des Rechts. II. Ascenfimen philofophifcher Schriften. 
Fortfeteung der Ueberlicht der pädagogiichen Literatur. 


II. Ankündigungen neuer Bücher. 


_ In der Paulifchen Buchhandlung zu Berlin ik neu fer- 
tig geworden: Auszug aus des Horrn D. Krünita ökeno- 
mijch »teıhknolopifchen Ercyklopädie, angefangen von Schütz, 
und fortgofstze von Graßmann, 
cher den 58, 59, 60 u. Hıflen Theil der Encukivpädie ent- 
hält, gr. 8. 2 Alph. u, 24 Bogen Kupfer. Eine ausführli- 


Funfzehnter Theil, weis’ 


cha Anzeige des Inhaltes wäre um fo zweckwidriger, da 
diefer bei der Recenbon der Theile des gröfßsern Werkes 
jedesmal angegeben worden ilt, daher nur die in gegen- 

wärtigem 15. Theile des Auszuges verkommenden Haupt - 
Artikel genannt werden’ dürfen. Diefe find: Labkraur, 
Laboratorium, Labrador oder das Land der Esguimaux 
in Nord- Amerika, Labrador - Stein oder Schillerfparh, 
Labyrinth, Lachen, Lächerlich, Lachs, Lachter, Lack, 
Lackmus, Lackviole eder goldner Lack, Lackiren, La- 
danum oder Ladey- Gummi, Isger, Lagerbuch, Lager- 
haus, Lagerkrankbeit, Lagetio oder Spitzenbolz, Lahm, 
Läbme, Lahn, Lama, Lamm, Lampe, Lamprete oder 
Neunauge, Landfriede, Landgericht, Landgut, Laud- 
haus, Landkarte, Latidkuriche, Landieben , Landmann, 

Landmefier, Laudmiliz, Landpfarrer, Landplage, Lem 
ppüizey, Landrach, Landreiter, Landfafs und Landfchule. 
Dem Auszuge felbft hat Herr Pallor Grafsmann hin und 
wieder n’cht unerhebliche Zufätze aus vieljähriger eigener 
Erfahrung in feiner Gegend beygefügt, daher auch für 
Belitzer des größsern Werkes diefer Auszug nicht über. 
Aufüg if. Diefer Band koltet 2 thir. 16 gr. Pränumers- 
tionspreis I thir. 16 gr. Alle 15 Bände kolften 36 thir. 
1 gr. find aber beym Verleger noch um den Pränumera- 
kionspreis für 23 thie, 2 gr. zu haben. 





Unter den neuern periodifchen, dkonomifchen und Ca. 
weralfchriften zeichnet fich unflreitig das von Löwe-und 
Brieger herausgegebene Neusfle Magszin für Oskonomen 
und Cameroliflen, durch gemeinnützige, Ichrreiche , mei» 
ftens auf Erfahrung gegründere Abhandlungen, und gründ- 
liche Urtheile über die in vorgedachre Fächer einfchlagen- 
den Schriften, vorzuglich aus. Es erfcheint jetzt in der 
Buchhandlung des Geh. Commerc. Raches Pauli in Berlim, 
welche fich bereits um den Verlag fo vieler würdigen 
Worke verdient gemacht har. Nach dem Tlan diefer pe 
riodifchen Schrift» enthält such die unlängft herausgekom- 
mene zweite Lieferung derielben Abhandlungen, patrioti. 
fche Vorichläge, kurze Auffarze und Literatur. Als Ab» 
Fandiurgen kommen hier vor: Fortfetzung- des Verfuches 
einer Darftellung der Landwirtbfchafe der Römer, und 
zwar diesmal in Anfshung des; Düngers, der Getreide- 
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Ernte, des Wielenbaues und der Viehzucht; Befchreibung 
«iner alten und neuen Manier, den Froft von den Bäu- 
men ahzuleiten, von Hrn. Prof. Jetze zu Liegaitz; Wirth- 
Schafısverbeferungen der Güter Pufchine, Jambke und 
Pischofebürz, im Oppelichen Fürftenthum- und Kreife ; 
lendwirkhfchaftliche Verbeflerungen bey der Herrfchaft 
Preifchowiez in Oberfchlefien ; und über Pfarrwidmuthen- 
Verpachtung, ein Schreiben an einen Lanägeiftlichen 
Die patriotifchen Vorfchläge betreffen eine Indüftrie- 
Handlung, ein Credit-Syftem für den gemeinen Land- 
mann, und Binfuhr- Verbothe, Unter der Rubrik : Kur. 
ze Aufftze, Beobachtungen," Erfahrungen und YYinke, 
Behen: Empfehlung einer fremden Uanfart; Anwendung 
der Torfkohlen’ zu den Eifenwerken; Mitrel zur Verbef- 
ferung des Leinfaamens; Versuch mit dem Pferch der 
Schaafe und Vergleichung des Pfarchs und Stalldüngers ; 
Metkode den Flachs wie Baumwolle zuzurichten; Dün- 
gung mit Terf und Torfsfche; Anbau der weilsen Rübe; 
Ausıyıteung der Engerlinge; und ein durch ı9 Jahre be- 
währt gefundenes Mittel wider das Blutharnen des Vie- 
her. Endlich der Artikel Literstur, enthält eine Anzeige 
und Prüfung von 9 der neueften äkonomifchen und came- 
zalifehen Schrifsen, — Koller 14 gr.; das erfte Stuck ko=- 
Rot auch 14 gr, und if ebenfalls in obenbensunter Buch- 
handlung zu haben. 





In dem Paulifchen Bücherverlage in Berlin Hl neu her- 
ausgekommen: Abrif der proktifchen Kameral- md Fi- 
manz- PFefens nach den Grundlützen, Landes- Nerfujun- 
gen und Landes - Gefetzen in Königl. Prouß, Stasten, oder 
Preuß. Kameral. und Finanz- Praxis, von Ge. Heinr. Bo- 
rowiki, Berl. 1795 med. 9. ı A. 2:B. Da dem Umfange 
der kameraliftifchen Studien, auch bey dem vollkommen- 
ten theoretifcher Syftsm, bisher noch immer etwas We- 
fentliches fehlte, weil in felbigen diejenigen Gegenflände 
und Kenntniffe nicht gelehrt werden konnten, die dem 
künftigen Staatsbedieneen I:a Kamera und Finanzfache 
zu feiner gehörigen Brauchbarkeit und Tüchtigkeir in Ge- 
fchäften durchaus nothwendig find, fo fammlete der be 
ruhmte Profeffor der Orkonumie, Kamersli- und Finanz- 
Wiffenfchaft auf d:e Unirerfktät Frankfurt, Herr Berwor- 
ki, in diefer Rückfickt die Grundfätze zu einer prakti- 
fchen Kameral- und Finanz- Willenfchaft, befonders in 
fofern (slchg dem angehenden Kameraliften und Finanzier 
des Preuß, Sıaates nützlich feyn konnte, richtete dabei 
vorzüglich feine Aufımerklamkeit auf die vorhandenen 
Landes - Gofetze und auf die im Staate felbft angenomme- 
nen Principien, brackte die gelammelten Grundfätze in 
Verbindung, und bilders de zu einem wiffenGhaftichen 
S;ltem aus. Und fo entiland gegenwärtiges Wark, wo 
bey dem ierrn Verfaffer der Ruhm der erfien Anfamm- 
lung, Aufftellung und Bekanntmachung fo wichtiger Ge- 
geoftinde und Keuotniffe für den praktifchen Kamerslis» 
flen gebührt. Nach einer Einleitung in die praktifche 
Kamersl- und Finanz Wiffenfchaft, worin der Gegen- 
fand und Begriff, die Norbwendigkeit, Entflehung und 
Bildung, und der Nutzen derlelben unterfucht wird, han- 
dalt Ilerr 8. im erften Theil von der Kamerai - Verwal 
tung ‚der gelammten Preuls, Landes» Oskonomie, in An- 
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fehung der Domainen, der Förflen' und Jagden und der 
allgemeinen öl.onomifchen Landes-Meliorationen in Preufs. 
Staaten; im zweyten Theil von der Kamersl- und Fi- 
manz- Verweläng des Steusr- und Kontributions + Ve 
fens in den Preufs. Exsaten , fowohl auf dem platten Lan- 
de, als auch in Städten; im dritten Theil von der Kım>» 
ral- Verwaltung der fämmtuichen Finanz- oder Kımmer- 
Regslien, als: Des Bergwerks, des Salz-, des Forft- und 
Jagd-, des Zoll- und Waller-, dßs Münz-, des Pofl- 
und des Stempel- Regals; im vierten Theil von der Ka- 
meral- Verwaltung des gefammten. Landes - Polizei - We- 
fer, befonders der hohen und sfigemeinen Landes - Poli- 
zey, des fädeifchen und des dörflichen Polizey - WVefens ; 
im fünften Theil von der Kameral- und Finanz - Verwal- 
tung des gelammıen Handwerks-, Manufactur- uw Kom- 
merz- Welens; und endlich im fechflen Theil von der 
Kamera] - Verwaltung der fämmtlichen zur Preufs. Aili- 
tair» Verfallung gehörigen Landes - Einrichtungen u. Kam- 
serfachen , und zwar befonders des Kanton - Wefeus,, des 
Invaliden » Verlorgungs- Welens , des Alarfch- Wefens, 
Mobilmachung der Arınee und Köuigl. Magazin - Eiorich- 
tubg, wie auch des Serris- und Einqusrtierungs- We 
fens im Preufs, Staat. Da wir noch kein Werk von ühn- 
licher Art heben, fo dient gegenwärtiges nicht allein zum 
Behuf akademifcher Vorlefungen über die ökonomifchen 
und politifchen Kameral- Wiffenfchaften, fondern such 
zum Gebrauch eines jeden Stastsbürgers, der &ch ron 
der Eameral- und Finanz «Verfaffung des Preufs. Sıaates, 
Infonderheit auch nach dem neuen Preufs, Landrechie, ei» 
nige Kenntnis erwerben wil. Der Preis if ı ıhl= 
16 gr 


In des Geb. Commerzienrachs Pauli Bücherrerlag zu 
!ia ift neu herausgekommen: der-von Hrn. Prof, Otto 
gelieferte zwanzigfie Band der Naturgefchickte der vier. 
Süfigen Thiero des Hrn. von Büffen ift eigentlich ein An- 
bang, welchen Buffon nach Endigung feines Werkes her- 
ausgegeben hat, und welcher Nachrichten ron einigen 
Thieren,. deren bisher im Verfoig diefes Werkes noch 
keine befondere Erwähnung gefchehen war, enthält. 8o 
wis die erfien Ilerausgeber diefes Büffonfchen Werkes, 
Martini und Forfler, und nach ihnen Otto, der Leber 
ferzung fchätzbere Vorzige vor der Urfchrife ercheitt ha- 
ben, fo hat es auch Hr. Otto bey gegenwärtigem Anhan- 
ge durch die von ihm eiugefchalteten neueren Beobach- 
tungen und hinzugefügten Kupfer gecken. Die hier be. 
fchriebenen und zum Theil abg-bilderen Thiere, ind: der 
weilse oder Eisbär ; der (chwarze oder amerikanifche Bär; 
der braune Landbär; der Tolai oder das langgefchwänzee 
Kaninchen; der Zieiel und der Suslic oder die polnifche 
Maus; der Zemni oder das podolifche Murmelkhier; die 
indmaus; der Poruc oder die norwegiichs Ratze; der 
Perussca oder der Tigeriltis; der Kulon oder die Gibi- 
rifche Wiefel; der Goldmaulwurf; der penfilranifche, der 
rothe amerikanifche, der capfche, und der kanadifche 
Maulwurf ; die weißse Waflerrarme ; das guineifche 
Schwein; der Eber vom grünen Vorgebirge; der m- xika- 
nitche Wolf: der A!ko oder mexikanifche Hund; der 
Tayın oder Galera, oder die (chwarze Wisfel; der furi- 
Bam- 
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nemfche Philander oder die Bufchratze; der Akouhi, ei- 
ne Art Kauiuchen, der Tucan oder zotie amerikanifche 
Maulwurf; die brafilianifche Spitzmaus; der Aperes, ein 
in Brafilien einheimifches Thier, welches von dem Ea- 
ninchen und der Ratze einige Eigenfcheften an fich hat; 
und endlich der Tapeti oder das ungefchwänzte Kanin- 
chen. Die zu diefem Bande gehörigen 20 Kupfertafeln, 
Gnd fchwarz und illuminirt zu haben, und aufser Büf- 
forıs Supplementen, aus Schreber, Pallas und Jonfton 
genommen. Der Preis dieles Bandes ift auf Druckpapier 
20 gr. Pränumerat. Preis 12 gr. , auf Schreibpapier ı chir. 
4 ar. Pränumerat. Preis 18 gr., mit illuminirten Kupfern 
x thir. 20 gr. Prän. Preis 2 thir. Von der allgemeinen 
Naturgefchichte find 7 Bände und ren der Naturgefchichte 
der Vögel ünd 22 Bände, folglich beftebt das ganze Werk 

„in 49 Bänden, und hat 1419 Kupfer. Diefe koften zu 
famıınen auf Druckpapier 46 ıhlr. I2 gr. Pränumer, Preis 
28 thir..18 gr., auf Schreibpepier 60 thir, Pränum. Preis 
41 thlr., mit illuminie«. Kupfern 175 thir, 20gr. Pränum. 
Preis 125 thlr. 13 gr. In der Paulifchen Verlagshandlung 
find limmtliche Werke einzelu und komplett noch um die 
Pränumesatiouspreife zu haben, und werden auch Ter- 
min» Zahlungen angendmmen. 


Von dem den Entomologen fchützbaren Werke des 
Koturfufiems aller bekannten in- und ouslündifchen Infek- 
ton, als eine Fortfstzung der von Büffonfchen Naturge- 
fchichte, von Jo. Fr. Wilh. Herb, ilt unlängft der Kö. 
fer fechster Theil, auf 34 Bogen in med. Oktav, mit 38 
fauber illuminirten Kupfertafeln, in der Buchhandlung 
des Geh. Commerzien- Rarks Pasli herausgekommen. Die 
darin zuerlt befchriebene Gattung der käferartigen Infek- 
ten, find die Aynchophoren, Rynchophorus, welche bis- 
her in den Syftemen unter den Ruffelkäfern geftanden ha 
ben, ven diefen aber zu trennen find) weil die Fühlhör- 
ner eine grolse Verfchiedenheit zeigen. Die hierzu gehö- 
rigen 22 Arten find gröfstentheils ansländifch, und ihre 
Oekonomie ift mit den Rufelkäfern gleichformig. Die 
herauf folgende Gattung der käferartigen Infekten if 
der Küffelköfer, Curculio, bey deffen einzelner Arten rich- 
ger Beftimmung fich, fowohl wegen der ungeheusrn An- 
zahl derfelben, als auch wegen der grofsen Aehnlichkeit 
vieler Arten unier einander, unzählich viele Schwie- 
zigkeiten finden, dis aber Herr Herbfl durch feine Be- 
Schreibung glücklich zu heben gewufst kat, indem er die 
ihm bekannten Curcnlionen unter drey Abtheilungen, näm- 

“ch mit kegelförmigem Bruflichild, mit hinten abgerun- 
detem Bruflfchild, und mit dicken fpringenden Hinter 
füfsen, und alle diefe unter 19 Femilien bringt, und um 
dies fo viel anfchaulicher zu machen, auf einer befondera 
Inftruktions- Tafel, von jeder Familie einen Umrifs giebt. 
Zuletzt werden einige Rüfeikäfer aufgeführt, die Herr 
Herb.uicht in Natur, fondern nur aus Befchreibungen 
und Abbildungen kennt, und deren INahitus ihm nicht be- 
kannt genug it, um fie mit Gewifsheit unter eine be 
Bimmte Familie bringen zu können; er behalı bey denfel» 
ben die in den Syftemen bekamse Familienabtheilune in 
Lang- und Kurzrügel mit bewafueren und unbe wiffueren 
Hüfsen fo lange bey. bis ihre genauere Kenntnils es 
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möglich macht, Ge jenen befchriebsuen Famllien beyzu- 
ordnen. Die Anzahl aller hier befchriebenen und abge- 
bildeten Rüffelkäfer - Arten beläuft fich auf 566, deren na 
here Erklärung wir dem Lefr zum Vergnügen überlaffen: 
Diefer Band :koflet ord. 11 thlr. 2o gr., Pränum.- Preis 
7 thir. zogr.; alle 6 Bände ord. 36 thlr. 12gr., Pränum. - 
Preis:24 ıhir. Von den Schmetterlingen find 7 Bände her 
aus; ord. Sy thlr. 20 gr., Pränum.» Preis 36 thir. 4 gr. 
Um dis Pränumerstions-Preife find fämntliche Sachen 
Sowohl einzeln als komplett noch beym Verleger zu habe, 





In der Panlifchen Bücher- Verlsgshandlung zu Berlia 
if fertig geworden: Von des Heren Profellor Halle fort- 
gefetzter Magie, oder den Zauberkrüften der Natur, fo 
auf den Nutzen und die Belufigung angewands worden; 
flebenter Band, mit 9 Quertplatten. — Diefes nützliche 
Werk, welches fo manchen Aberglauben zerflört hat, ent- 
hält abermals viel Merkwürdiges und Unterhaltendes, wo- 
von wir einige Artikel auszeichnen. Fortletzung der im 
vorletzten Bande abgebrochenen Abhandlung von der Ver- 
brennung etc.; das phosphorifche Leuchten; verfchiedene 
Wärmesrten; Theorie der Meteoren und des Magnetis- 
mus; das Verfahren, aus der Soda mehr Kriftallen aus- 
zuzichen; der roche Saft der Amarantbeeren zur Farbe auf 
Papier; der Neu-Franken Kalender; die Guillotine; die 
Zaubermechanik ; die Zauberaputheke; die Medicinal- 
kräfte der falzfauern Schwererde; ein leichtes Mittel ga» 
gen die Anfleckung von thierifcher Fäulnifs; auf einer 
Violine den Tromperenfchall nachzumachen; die Chinelfi- 
fche Zauberkugel; Täufchung des Rebhünervolkes durch, 
machgemachten Ruf; mit der Zitter ein Glockengeläute 
zu machen; den fchriftlichen Urkunden fchädliche Iniek- 
ten; die Fifcherreufse zum Staarfangen; der Rabenfang; 
das Forıkommen der Pilanzen ohne Erde; die elektrifche 
Gefchwirdpoft; die Gefchäfte des Bronzirens; der Luft“ 
zeiniger; der Parifer Telegraph, oder die Ferufchreibe 
kunfl; das Berlinifche Telegraphen- Modell; die Tifch- 
diät; das \Viderkäuen der Seidenwürmer; die ‚Griechi- 
chen Geheimniffe,, fonderlich die Eleufinifchen ; über den 
Reisanbau in deutfchen Gegenden, und die Reisenthül- 
fungs - Mafchine; die Butter gegen den übeln Gefchmack, 
und die Ranzigkeit zu bewahren; die Kunfttifehler - Höl- 
zer, als: Möbel-, Mahsgony-, Amaranchen- , Rofen- , 
Veilchen , Palifandet-, Gayak-, Lettern-, Adler-, At 
las- und Codern.Hole; Verfuch mit den Feuerlöfchun 
mitteln des vun Acken zu Berlin; Bedenklichkeiten bey 
der Grufieröffz:ung verpefleter Todten; Vorfchrift gegen 
die Beerdigung fcheinbarer Todten; Warnung für dem 
Gebrauch kupferner, kupferhalriger, bleihaltiger Gefchir- 
ze in den Kiichen, u. £ w. Diefes ift der I1re Band des 
ganzen Werks, und koflet 2 thir., alle‘ıı Bünde zufam- 
men koflen 20 ıhir. 8 gr. 


Der Gartenfreund. Ein Auszug au des Herrn D. Erünitz 
ökonumifch -technologi/cher Exrcykiopädie angefertiger, 
und mit Zufätzen herausgegeben von G.. F. Idsler, 
Prediger zu Bentwifch in der Priegnits, und mit oi- 
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ner Vorrede von D: C. L» Pilldenow. Erfler Band, 
Von Aa bir Bel. Mit 33 Bogen Kupfer. 

Da in einem fo viel umfallenden Werke, als die Eney« 
klopädie des Herra D. Krüniez it, für eine Menge von 
Litern geforge ilt, nicht aber jeder dafelbe, wegen det 
vielen Bände (ich anfchafen kann, und mancher in feinem 
Fsche, dem eine Bibliothek zum Nachfchlagen fehle, fick 
einen Auszug zu feinem Gebrauche wüufcht, fo ift das 
durch den Herrn Geb. Commerzieurach Paxli, als Verl 
ger des gröfsern Werkes, unterflützte und ins \Verk ge 
richtete Unternehmen des Herrn Frediger Ideler, nur al- 
lein das für den Gartenliebhaber Angenehme und Interef- 
fante auszuheben . fo wie Herr von Schütz und Herr Pre- 
diger Großmann in Anfehung des blofs Oskonomilchen 
gerhen haben, lobenswerch. Herr /delar hat hierbey al- 
les gerhan, was man von dergleichen Arbeit verlangen 
kann. Er hat nicht nur aus den neuern botanifchen und 
Garten - Schritten das ergänzt, was noch näber zu beflim- 
men übrig war, und feine Aumerkungen enthalten nicht 
blofs Zufätze aus den nach Erfcheinung des großsen Wer- 
kes hersusgekommenen Schriften, fondern auch zum Theil 
eigens Bemerkungen, die er zu machen Gelegenheit ge- 
habt har. Zur Belehrung derjenigen, die nicht mit dem 
Botanifchen Studio genau bekannt find, hat Herr Idslor 
noch auf 1ı Bogen eine Einleitung in die Botanik voran- 


“ gefchickt, worin nicht allein die ganze botanifche Kunft- 


fprache, worüber auch ein eixenes lereiniiches und deut- 
fches Regilter angefertigt it, fondern auch der phyfiolo- 
gifche Theil der Gewächskunde genau und richtig verge- 
tragen ift, und alle befonderg Theile eines Gewächfes, 
nach ihren  Verfchiedenheiren, in 222 deutlichen Abbil- 
dungen, auf ı5 Kupfertsfeln, vorgeflelle ind, Der Aus 
Zug felbft, wozu 40 Figuren auf 9 Kupfertafeln gehören, 
ift 2 Alpbabech 6 Bogen in Median - Octav flerk, und ko- 
ter 3 chlr. 12 gr. 





. Fichte's Grundlage der gefammten Wilfenfchaftslehre 
fowohl els auch deifen Grundrils des Eigenthümlichen 
der Wilfenfchafislehre, in Rücklicht auf das theoretifche 
Vermögen, ift nun ganz fertig und in allen guten Buch- 
handlungen (beyde zufammen) complet für 1 rchl. 12 gr. 
zu haben, Hier in Jena ill der Preis für beyde 1 rıhl. 
gg" B 

j Chrift, Eroft Gabler. 





Neue.Verlagsbücker von Gerhard Fleifcher in Leipzig 
zur Michaelis - Neffe 1795. 

Albonico, J. H. nützliche Bemerkungen für Garten- und 
Blumenfreunde. is Heft. 8. 

Cannabich, G. Chr. Predigten über die Sonn- und Felt- 

» tags-Evangelien des ganzen Jahres, zur Beförderung 
eines reinen und thätigen Chriltenthums. 2 Theile. 8. 
a rchl. 

— —— über den Werth und Gebrauch der Refor- 
mation, zur Beförderung einer edien Denk- und Gewif- 
fensfreiheit. $ —-5 gr. 

Großmanns , J. Chr. A. neue Beyträge zur kritifchen Phi- 

.iofophie und insbeionderezur Logik. gr. $. 


824 


Herrmean, G.J. de metrie poeterom Graecorum et Bo» 
manorum. $. maj, 

Meufel's, J. gr neus Miscellsnsen artiltifchen Inhalts, 
(Fortfetzung des neuen Muf-ums für Künllier u. Kunfk« 
liebhaber ), ıs Stck. mit 1. Kupf. gr. 8. 

Spruchbuch für Kinder, als erftie Grundlage einer ver- 
nünftigen rer zum Gebrauch für Stadt 
und Landfchulen. 

Vebereinflimmurng EEE Cheiftenchums mit der 
Vernunfe oder Entwurf einer allgemeinen u. Pragmäiie 
fchen chrifklichen Moral. 8. 

Oeuvres completes de Florian. 8 Vol. pap. velin av. FR 
fans fig. 8. 

An der Ofter- Mefie erfchien: 

Wackerbart, Frh. v. drey Königinnen. 4. 

Künftig erfcheinen: 

de Maree's, 5. L. E wer fagen die Leute, dafs das 
Menfchen Sohn fey? Chrifi Frage, chriklich beant- 
wortet. 8. 

Montucla's Gefchichte der Mathematik von den äleeflen 
bis auf unfers Zeiten, aus dem Franz. nach der neuen 
vom Verf. felbft umgeerb. Ausg. von 1795 überf. gr. & 
Mit Churfächf, Privileg: 


— 


In allen deutfchen Buchhandlungen ift zu haben : 

Opinion fur la Jurie conlliturionaire par Sieyes; fuivis 
d'obferrations fur l’ourrage de Sieyes: 9. — 4 ar 

Briefe, enthaltend einen Abrifs der frenzöfitchen Sıaars. 
angelegenheiten vom 31. ey 1793 bis zum 10 T'hermi« 
dor, und der in den Parifer Gelinpniffen vorgefallenem, 
Auftritte; von Helena Maria Fiilliams. Aus dem engl 
Manufcript überferze von ©. F. Huber. ılter Theil. & 
18 er. 

Discours preliminsire au Projet de Conftitution. pour ie 
Republique francaife, prononcd au nem de Ja-Commil« 
fion des Onze par Boifly -d’Anglas. 8, :— 8 gr. 


II. Berichtigungen, 


Boy der Anzeige des in Altona erfcheinenden neuen 
Journals „ Frankreich" haben die Leipziger gelehrten 
Zeitungen (ich geäufsert, der-Verfaller der Briefe aus Pa= 
ris, die vor drey Jahren in der Minerva erfchienen, und 
der bekannten Schrift: Bruchfllücke aus den Papieren eines 
Augenzeigen zur Gefchichte der franzöfifchen Hevolutioe, 
fey wahrfcheinlich Herausgeber diefes Journals; und die 
Göttinger golahrten Anzeigen machen ihn zum Mitarbeiter 
daran — weil ein Correlgondent des Jourhals fieh mic O 
unterzeichnet. 

Ich erkläre im Namen meines Freundes, des Verfat- 
-fers der Bruchflücke ete., dafs er weder mittelbar noch 
unmittelbar irgend einen Antheil an jenem ihm ganz un- 
bekannten Journale hat. 

Er befindet üich auch nicht in Paris, und ift nun ver- 
zuuthlich in England. 

Zürich, am 30, Auguft 1798. 

Doktor Ulteri, 


a a 
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TE EMDEN 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


4 ur Gefchichte und Befchreibung der Handwerke und 
4 Künfte ift in der, aus dem Franzöfifchen überfetz- 
ten, Ziengiefserkunft von Herrn Salmon, Zinngießerhänd- 
ler in Chartres, im Paulifchen Verlage zu Berlin, auf $o 
Bogen, in gr. Quart, nebft 32 Kupfertaf. ein neuer fchätz- 
barer Beitrag erfchienen. Es ift wohl nicht leicht eite 
Sache, die irgend einigen nahen oder entfernten Bezug 
auf das Gewerbe des Zihngiefsers hat, zu erdenken, wel- 
che nichr in gegenwärtiger Befchreibung wäre berührt 
worden, fo dafs alfo an Vollländigkeit fowohl, als auch 
en Deutlichkeit der Befchreibung » (o viel bei dergleichen 
Materien möglich ift, nichts fehl. Das Werk felbft ift 
in zwei Theile getheilt, deren erfterer die chymifche Un- 
terluchune des Zınnes enthalt, und von den Zinn- Minen 
und den Oertern, we man fie heut zu Tage fördert, von 
den eigentlichen Operationen bei ‘der Zinn- Mine, das 
Erz heraus zu ziehen, und es zu fcheiden, von neuen Un 
terfuehungen des Zinnes und von dem auswärtigen Zinn- 
handel, Nachrichten ertheilt. Im zweiten Theile befchäf- 
tier (ieh der Verf. mit der Verarbeitung des Zinnes, und 
handelt in befondern Abfchnitten von der Probe, von 
dem, Guffe und Fluffe, von der Verfetzung; von den Mo- 
deln, Formen und dem Ueberzuge mit Formarde, von dem 
Arbeiter des Tifchgefckirres, von dem Hohlgiefser, won 
der Arbeit des Klein- und Bildgiefsers, von der Verierti- 
gung der Spritze, den Bidets oder kleinen hölzernen G& 
ftelien, die Spritzen darauf zu legen und fich deren zu 
bedienen, den Spucknäpfchen und andern bequemen Ge- 
fchirren für Kranke, von den Mafchinen, die Kraft zu 
verftirken, von den Zug- oder Ziehbanken, von der 
Drehlade des Zinngiefsers, von der Kunit des Schmiedes 
und Planirers, von der Kunft bei dem Ofen, von einigen 
befondern Werken, deren Gebrauch fich auf die Phylik 
bezieht, als: Lampen, Wafferröhren, von Verfertigung 
der Löffel von Prinzmetall, von der Kunft des Stechers, 
Wappenftechers uod Cilelirers auf Zinn, womit man den 
YVergolder und Verülberer, in diefem Metall verbunden 
hat, von den Fajance-Staffirer, und endlich von dem 
Schleifen der Werkzeuge. Die 32 Kupfertafeln find nicht 
verkleinert geflochen. fondern in der Halbebogen - Gröfse 
des Originals geblieben, um‘ der Deutlichkeit der Abbil. 
dungen keinen Abbruch zu chun, welche Vorücht der 


Verlagshandlung zum Ruhm gereicht. 


Der Preis ik 7 
Thir. 18 Gr. 





Jacob Boltons Gefchichte der merkwürdigften Pilze; 
Mit 44 illum. Kupfern. ılter Theil. Aus dem Engl. 
Mit Anmerkungen von D. Carl Ludwig Willdenow. 
Berlin, 1795. 

Boltons engländifches Werk über die Pilze, unftreidig 
eins der wichtigften Werke, welche js über diefen Theil 
der Botanik erfchienen find, ift in Deutfchland felten, 
und wegen feines: hohen Preifes in wenigen Händen. 
Diefes veranlafste den königl. geh. Commercienrsth Pauli 
in Berlin, welcher {ich bereits durch den Verlag fo vieler 
fehätzbaren phyäiksliichen Werke verdient gemacht hat, 
eine wohlfeilere deutfche Ueberfetzung zu veranftalten, 
und traf in dem Herrn D. Willdenow, einem der erftea 
und berühmteften Botaniker in Deutfchland, die alück- 
lichfte Wahl. Diefer genauen Ueberfetzung hat Hr. Will. 
denow einige Bemerkungen beigefügt, die zur nähern 
Kenntnifs der Pilze felbft gehören; er verfpricht aber am 
Schluffe des Werkes eine vollftändige Ueberficht des Gan« 
zen zu liefern, und dabei feine Meinung über die Gat- 
tungen diefer Familie des Gewächsreiches weitläuftiger 
auszuführen. Der Verf. it im erften Theile freng dem 
Line gefolgt, in dem folgenden aber hat er fchon einige 
neuere Gattungen mit aufgenommen. In der Einleitung 
hat er zwar einiges über ‘die Pilze im Alle-meinen und 
über ihre Fortpflanzung gafagt, worüber aber Hr. Will. 
denow ausführlicher fpricht, und zugleich die Frage be. 
antwortet, welche einige Naturforfcher vor wenigen Jah- 
ren aufwarfen: ob nehmlich die Pilze zu dem Gewäche- 
oder Thierreich gehören, oder ob fie Kryltallifationen 
find? In der äufsern Darftellung der Usberferzung des 
Bolton hat die Verlagskandlung alles Mörliche geleifter, 
um in Anfehung des grofsen kolländifchen Papiers fowohl, 
als der über alle Maafsen vorrzeflichen Mluminirung der 
Kupfer, ein Prachtwerk zu liefern, welches dem Original, 
und überhaupt den englifchen 'Producten in diefer Art, 
nichts nachgiebt, und viele derfelben noch weit übertrifft. 
Die Gewächfe, welche in den 4 Theilen diefes Werkes 
vorkommen werden, machen 11 Gattungen aus, als Blätter. 
fchwamm, Löcherichwamm, Stachelfchwamm, Spirzmorchel, 
Gitterichwamm, Morchel, Becherpilz, Koulenpilz, Bo ift, 
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Kugelpilz und Schimmsl. In gegenwärtiger erllen Liefe- 
rung [nd 5ı Arten des Blärtarfchwammes (Agaricus) be- 
fchrieben. Auffer den 44 Kupfertafelu in med. Octav, 
worunter auch einige in Quarto find, ift der zur Lieber- 
fetzung gehörige Haupttitel nach Hrn. Willdenow’s Er- 
fndung und Zeichnung zweckmäfsig und geichmackvoll 
verziert. Auf dem nach dem Origival kopirten Titeikw 
pfer ünd die Gattungscharaktere vorgeliAlt und in der 
über der Einleitung befindlichen Vignetts einige Haupt- 
theile der Gatrung des Blätterfchwammes abgebilder. — 
Der Preis it 5 Thlr. r 





Der König!. Preufs. Krieges- und Domsinenrath Hr. 
Baron v. Lsmotte, der [ich durch verfchiedene kamerali- 
fifche Schriften vielen Ruhm erworben hat, erhalt fich in 
demfelben durch die Ausgabs feiner Abhandlungen, wo- 
von des zweiten Theil» zweite Ausgabe unlängıt erfchie- 
nen ift, welche die 4te und Ste Abhandlung enthälr, und 
nicht minder wichtige Gegenftände betrifft. In der erlten, 
von den Domainen - Beamten in der Churmark , handelt 
der Hr. Verf. in befoudern Abfchnitten: von ihrer Ver- 
pfichtung und Anftellung von ihren Titeln, von ihren 
Befoldungen und Accidenzien, von ihrer Accifefreiheit, 
von ihren freien Grabftellen, von ihrem Gerichtsftande, 
ron ihrer Befreiung von Vormundfchaften, vom Verhal- 
ten der Officiere und Soldaten gezen felbige, von dem 
ihnen verbotenen Handel, von den ihnen unterlsgten Im- 
medist- Berichten und Vorltellungen, von ihren eigen- 
mächtigen Verbeflerungen der Aemter, und von einigen 
Obliegenheiten derfelben, in Amts- Kirchen- Sachen, in 
Anfehung ihres Betrsgens gegen die-Gränznachbarn, Ade- 
lichen, Amesflädte und Bürger, fernar in Anfehung ihrer 
Behandlung der Amts- Unterrhanen, ihrer Bereifungen 
der Amtsdörfer, der Zahlungsart der Pachtgelder und in 
Forfifachen. Da Ho!z und Wolle die wichtigften Pro- 
dukte der Churmark ind, fo hat ein Kameralift infonder- 
heit auch die Landesrerordougen, welche die Schafe an- 
gehen, fich genau bekannt zu machen, und er findet dem- 
nach hier einen rollfländigen Unterricht: von der Befug- 
nils der Unterthanen, Schafe zu halten, von der Laub- 
fütterung der Schafe, von der Vorbeugung und Heilung 
der Krankheiten der Schafe, von der verbotenen Duldung 
der Ziegenbözke in den Schäfereien, und von der verord- 
neten Abfchaffung der fchwarzen, braunen, grauen, auch 


fcheckigen Schafböcke und Schafe, von der Reinigung- 


der Schefwolle, von dem fogenannten Höfzeichnen der 
Schafe mit Theer, vom Schafnandel, vom Melken der 
Schafe, und esdlich von der Verbefferung und Vermeh- 
rung der Schafzucht und der Wolle, und zwar fuwohl 
von den deslallizen Vorfchriften, die theils allgemeinen, 
theils vermifchten Inhalts find, als auch den Verfüzun- 
gen, welche das Aufbringen der Churmärkifchen Schäfe- 
reien durch fpanifches Schafrieh betreffen. In dem An. 
hange wird vom dem Reihebrauen ( Riegebrauen ), der 
Klafenbraserei und der Eruglofung in den Städten der 
Churmark gehandeh- Diefer kolter in der Paulifchen 
Buchhandlung in Berlirr 12 Gr,» das ganze \Verk aber 
kompiet ı Talr. 20 Gr. 
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Schauplatz der Künfte und Handwerke, oder voll- 
ftindige Belchreibung derfelban, verfertiger oder ge- 
billiget von den Herren der Akademie der Willen 
fchaften zu Paris. Mic 32 Folio- Kupfertsfeln. But» 
haltend: Salmons Zinngiefserkunft, überlerzr ron d+-m 
Herrn Bergeommiffarius Rofenthel, und des Univer- 
falregifter tiber alle 20 Bände des Schauplatz»s. 

Da die feit 1762 hersusgekommenen ı0 Theile der 
Ueberfetzung des Schsuplatzes der Künfte und Handwer- 
ke einen wahren Schatz ron phyfifches, öxonomifcnen, 
befonders techuolozifchen Kenntmiffen, und zum Theil 
Geheimniffen, enthalten, die aber in denfe!ben verborgen 
und zerfireut find, mithin weniger genutzet werden kön- 
nen, auch zur Fortferzung defelben, weaniellene fobald, 
keins Hoffnung ift, fo konnte der Herr Grh. Commer. 
cienrath Pauli, als Verleger der fiinf letzrern Treile des 
Werkes, dem Publikum wohl kainen zugleich angeuch- 
mern und nurzlichern Diepft erweifen, als durch Veran- 
ftalrung eines uber alle 20 Bände diefes Werkes lich er- 
Ütreckenden vol!lländigen Univerfalregifters, -welchss nun- 
mehr von dem beruhmten Herrn Bergeommifarius Ro. 
tenthal angefer.ige, und dem ıoflen Bande des Scheupla- 
tzes, welcher die von uns bereits ausführlich angezsigre 
Zinngieiserkunft enthält, beigefügt if. Es ilt daffelbe 
nicht nur für die wirklichen Befrzer des ganzen Werkes 
zur Brleichterung des Gebrauches deflelben unentbehrlich, 
fondern es macht auch allein, und vor Gch (elbft, gewiffer- 
maisen ein brauchbares Ganzes aus, indem derjenige Ge- 
lehrte, Kımnfller, Kunftliebhaber, Profefhonift etc, der 
nicht das ganze Werk befitzt, aber doch Yon verichiede- 
nen ibn interefliranden Dingen eine Nachweifung bei der 
Hand zu haben wünfcht, in gegenwärtigen Univerfalregi- 
fter die Anzeige finder, aus welchen einzeinen Theile, den 
er entweder lich felbii-anfchaffen oder von Freunden g*- 
liehen erhalten keun, er feine Wilsbegierde zu befriede 
gen vermag. Der Preis ift 10 Thlr. 12 Gr. Hier ift eine 
kurze Ueberlcht aller in dan 26 Tneilen des Schauplarzas 
befindlichen Künfte und Haudwerke: Kunft des Kohien- 
breanens, des Lichtziehens, das Ankerfchmieden, der Nad- 
ler, der Papiermacher, die Biisnhämmer und hohe: Ocfen, 
das WWVachsziehen, das Pergamentmachen, die Verferti- 
gung des vergoldeten und verülberten :Leders, die Kunfl, 
den Schiefer zu brechen, zu fpalven und zu fchneiden, das 
Kartenmachen, die Seidenfärberei, das Pappenmachen, der 
Böttcher, der Weifsgerber, das Mauer- und Dachziegel- 
ftreichen, der Zuckerlieder, das Meflingmachen, der Tuch- 
macher, der Lobgerber, der Tuchfriärer,, Ider (Safianma- 
cher, die ungarifche Lederbereitung, derf'Samifchgerber, 
der Hurmacher, der Dachdecker, die. Kunft, turkifche Tas 
peten zu weben, das Kalkbrennen, das Ziegalbrennen, der 
Ball- und Raquetenmacher, der Peruckenmacher, der 
Müller, Nudelmscher und Bäcker, der Schufter, der Schlöf- 
fer, der Steinkoklenbau, der Indigebereiter, die Eifenberg- 
und Hüttenwerke zu Bifenerz in Steyermark, das Leim- 
machen, die Fifchereien und Gefchichte der Fifche, das 
ächte Porcellänmachen, die Kunft auf Glas zu mahlen 
und Glasarbeiten zu verfertigen, der Wollenzeugtabri- 
kant, die Seifenfiedarkunf, der Leinenhandel, das Schuei- 
derhandwerk, die Leinenmanufsktur, die Tobansmant, 
faktur, der Bleiarbeiter, die Abtheilung machematifcher 
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und aftronomifcher Infirumente, die Baumwollenfsmmet- 
febrik, die Stickerkunft, die Siebmacherkunft, di+ Riemer- 
und Saulerkunft, das Eifendrahtziehen, der Stahiblarıma- 

r, der hieroglyphifche Kunflichlöffer, die Schifbaukunft 
und der Zinngiefser. Alle 20 Bände kompler koflen 91 
Thir. 14 Gr. Die letzten 5 Bände, fo nur m+in eigener 
Verlag ift, ind noch. um den Pränumerationspreis für 21 
Thlr, 14 Gr. auftare 39 Thir. 20 Gr. zu haben. 





In dem Paulifchen Bicherverlage ift neu fertig gewor- 
den: Oekonomifch-technologilche Encyclopädie, oder allgemri- 
nes Syflem der Staats-, Stadt., Haus- and Landwirchfchaft, 
und der Kunjtgefchichte, in elphabetifcher Ordnung, von D, 
9. G. Krünit» 66fler Theil, von Lanf bis Lebens- Ambra. 
er- 8. 52 Bogen. Nebft 2ı Kupfertsfeln auf 34 Bog. und 
dem Bildnifs des durch verfchiedene ökonomifche Schrif- 
ten berubmten, unlängft verftorbenen Gener. Superint. 
Pratje. Ohne Empfehlung, die bei keinem Werke über- 
Auflicer feyn wurde, als bei diefem, folgt hier die An- 
zeige der wichtigiten Auffätze in diefem neuen Theile. 
Lauf, nach den verfchiedenen Bedeurungen diefes Wortes, 
Laufgräben ( Trancheen ), deren Anlegung und Führung. 
Laufen, ein Mitte} zur Stärkung des Körpers und Erhal- 
tung der Gefundheit; von dem \Vertlaufe der alten Grie- 
eben und Römer, und deffen heutigem Gebrauche als gym- 
naftifche Uebung. Läufer; Beifpiele von aufferordentli- 
cher Gefchwindigkeit im Laufen; Betrachtungen über den 
Stand der zum Staat gehalteuen Läufer, als eine unge 
funde und der Polizeyautüchte wurdige Kunlt. Laugen- 
blume, Cotwie LINN., eine Planzengattung mit ihren 1ı 
Arten, lLaugengewicnt, den innern Gehalt einer Salz- 
fohle, Salpeter-, Alaun- und Vicriol» Leuge zu unterfu- 
chen. Laugen- oder alkalifches Salz, deffen allgemeine 
Eigenfchafren ; befonders vom feuerbeiländigen- minersü- 


fchen Alkali, vom feurrbeftindigen vegtabiliichen Alkali - 


oder Gewächs+ Lauganfelz, und vom fluchigen Alkali, 
oder Ucin-Salz, deren Bersirung und Gebrauch. Lauin- 
gen, eine anfehnliche Sıadı an der Douau, zwifchen Ulm 
und Regensburg, wu ein wichtiger Speditienshandel ge- 
trieben wırd. Laune; Rındufs der heitern Laune auf die 
Hausneltung unfers täglichen Lebens, und Mittel dazu «u 
gelangen ; böfe oder uble Laune und Mlittel wider diefe 
Krankheit des Herzens; Vorichläge zu Binführung eines 
Launen- Mellers. Laurvig, eine wegen ibrer grofsen und 
beträchtlichen Eifenwerke barubmts Handelsitsdt und 
Graffchaft ın Norwegen, Laus, verfchiedene Arten der- 
felben bei Menfchen, und Mittel dagexen. Leufanne; au- 
genehm unterhaltende Nachrichten von. diefer freien Stadt 
in der Schwei» Die Markgraffchaften Obar- und Nie 
der-Laußtz, geographifch, hillorifch, okonvmilch und Ite- 
tißtifch beichrieben, Laute, ein muükalifches Saiten - In- 
ftrnment, Gefchicht= der Erfindung und Verfertigung der- 
felben. Im Artikel Läuten verdient die Anzeige des 
fchädlichen Binflufles des Laurens der Touitengioke tej 
Epid-mien, der übein Wirkung deflsIben auf Schwangere, 
und der Schädlichkeit des Läutens bei Gew 'tern, Auf- 
merkfimkeit. Lauterbad, im Herzogthum W ırtemiberg, 
deffen (sehalt und Heilkräfte. Lautern, ein Oberemt und 
eine Stadt in der Unterpfalz. Lauterftail, eins Kraukaeis 


"felben; 
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der Pferde, deren Entftehung und Kur.. Lauwine; Ge- 
fchichte der in den fchweizerifchen Alprıgegenden von 
den Bergen hersbiallenden Maflen Schnee und deren 
traurise Wirkungen. Lava der feurrfpeienden Berge, de- 
ren Befchaffenheit und fchreckliche Verwüllungen; Be 
trachtung über das Alter der Wele aus den Laven und 
deren -verfchiedenen, zum Taril mir gurer fruchtbarer Er- 
de bedeckten, Schichten über einander; nützlicher Ge 
brauch der l.ava, befonders auch zum Glasmachen. Lava. 
tere, eine Pilanzengattung, deren 9 Arten, ihre Kultur 
zur Verzierung der Luligärten. Lavendel, deffen Arten, 
ihre Kultur und Nutzen. Lawanfaari, eins Infel im finmi- 
fchen Meerbufen. Lawfonifche Päagze, welche als die 
orientalifche Schminkwurzel berühmt ift. Laxeuburg, ein 
kaiferliches Luftfchlofs in Nieder- Osftreich,. Lays, ein 
in Spanien gebräuchliches Ackerwerkzeug. Laybach, die 
Hauptftadt im Herzogekum Krain. Lazariften, Erzieher 
und Lehrer der pfalzifchen Klerifey. Lazareni, in Nes- 
pel, Lazarusklappe, eine Gattung aufterförmiger Mu- 
fcheln. Lea, des Erzvaters Jacob Ehefrau, Gedanken über - 
deren Augenkrankheit. Leafowes, eins berühmte Anlage 
im hirtenmäfsiges Sul in England. Lebe, eins Stadt in 
Weltpreufsen. l.eben des menfchlichen Körpers ift ein 
dreifaches, ein auimalifches, mechanifches und phyfifches ; 
Dauer des Lebens im Anfange der Welt und nach der 
SundAuch; Vergleichung der menfchlichen Lebensdauer 
mit der Lebensdauer einiger Thiere; \Vahrfcheinlichkeit 
der Lebeusjahre; Ordnung der allgemeinen Naturwirkun- 
gen im menfchlichen Leben; Nachricht von zwei Perfo- 
nen, die eio aufierurdentlich hohes und bis ans Eude kraft- 
volles Alter erreicht haben; Gedanken über das lange Le- 
beu’ der Meufchen, und die Mittel zur Verlängerung def- 
vom langen Leben der Philofophen; von der 
Klage über die Kurze des menfchlichen Lebens, und über 
das unzählige Eiend, womit das menfchliche Leben ver- 
bunden ilt; allegorıfche Vorfteilung des menfchlichen Le- 
bens; Orden der Geilklichen vom gemeinen oder gemein- 
fchattlichen Leben. Dieler Band kofter 3 Thir., der Prä- 
numerationspreis ift 2 Thir.; alle 66 Bände koften ord, 
206 Thlr. 10 Gr., find aber in obiger Buchhandlung noch 
um den Pränumerationspreis für 134 Thlr. zu haben.. 





Auf Befehl Eines Hochlöbl. Geiftlichen - Departements 
ift allen Conüfteriis in den Preufsifchen Landen bekannt 
gemacht worden, dafs für jede Kirche Königlichen Patre. 
nats, nachliehendes Buch augefchafet werden fall, wel- 
ches sen Tuel fuhrt: Dr. Gottlob Auguil Baumgarten - 
Crufius, Conüllorial - Aleffor und Stifis-Superiutendenten 
zu Merleburg, Schrift und Vernunft fur denkende Chris 
ften. 3 Teile, 8, Um die Wichtigkeic diefes \Verks be 
m-rklich zu machen, durfen nur die Gegenltinde ange- 
fuhret werden, die darin abgehandelt ind. Erfte Abhand- 
June: Ob und wiefern man durch die Vernunft erwas von 
R-Igionswshrheiten ‚wilden kann? Zweite Abhandlung: 
\Voner hat der Menfch feine erften Religionskenntnifle ? 
Drive Abhandlung: Gefchichte der Verbreitung der Re- 
ligrousbegniffe, neblt Antwort auf die Frage: Warum ift 
die Off-ndbsrung Guttes nicht allgemein nuter den Men, 
fchen bekanuc ? Vierte Abhandlung: Ift’s vernünftig, eine 

(5) Ma göu- 


‚83 
göttliche Offenbarung überhaupt, und die heiliee Schrift 
insbefowdere als zörtliche Offeubarung anzunehmen ? 
Fünfte Abhandlung: Haben Jefus und feine Apoftel Re 
ligionsirrthümer ablichtlich ftehen gelalfen ? \ Sechfte Ab» 
handlang : Ob ud wiefern Gott in der Religion fich zu 

- der Schwachheit der Menfchen herabselaflen habe? Sie 
berite Abhandlung: Ob es vernünftig fey, Geheimnifle in 
der Religion auf das Zeugnifs Gottes zu glauden ? Achte 
Abhandlung: Schriftmäfsiger Begriff von der göttlichen 
Eingebung der Schrift. Neunte Ahkandlung: Ob Wahr- 
heit und Irrthum, befonders in Gegenfänden der Reli- 
gion gleichgültig fey? Zehnte Abbandlung: Von Zwei. 
feln gegen einzelhe Theile des chriftlichen Religionsty- 
ftems, und des Inhalts der heiligen Schrift. Eilfte Ab» 
handlung: Ob und wie Kinder von frühen Jahren an, 
zur Kenntnifs und UVebung der Religion anzuleiten Gind? 
Zwölfte Abhandlung. Ueber die Lehre von der Dreyel- 
nigkeit. Dreizehnte Abhandleng. Glaubwürdigkeit der 
Motsifchen Schöpfungsgefchichte — Alle diefe in einer 
durchaus «dien Sprache abgefafsten Betrachtungen find 
voll der vortreiichften Gedanken, wie fe nur eine ruhi- 


ge Untsrfuchung unter der Aegid einer firengen Philofo- 


phie erzeugen kann. Klar’eit und Wahrheit der Begriffe, 
und Anwendung der frekulativen Materien auf prektilches 
Chriftenchum, die durch den Verftend auf das Herz wirkt, 
find durchgängig einlenchtende Vorzüge diefer Berrach- 
tungen. \Ver fie mir Nachdenken liefer, wird üich gewils 
mit dankbarer Hochachtune für die edle, freymuchige» 
heile Denkungsart des Herrn Verfaflers erfulle fühlen, 
und den folgenden Theilen, in weichen die fammtlichen 
chrittlichen Glaubenslehren fo abgehandelt werden follen» 
wie hier einige der Grundlehren, mit Verlangen anıgegen 
fehen. Diefe erften drei Bändchen ind in der Paulifchen, 
und in allen Buchhandlungen für ı Thir. 20 Gr. zu ha- 
ben. Die Kirchenkaflen aber bezahlen fur ein rohes Exam- 
plar I Tale. 12'Gr., und für ein gebundenes ı Thaler 
15 Grofchen, 


— 


Anzeige der neuen» fertigen , durchaus umgearbeiteten 
und beträchtlich vermehrten Ausgabe des bekannten 

Distiommaire geszraphique = portarıf, ou Defiriptioen des Ro- 
yanınyı, Repnölguer, Provimces, Villes, Eveches, Duchsi, 
Comt£s ere. FPilles imperialer, Ports, Fortereffes et autres 
lieux confiderables des quatre parties du monde, par For- 
gien; — rer corrig& et confiderablement augmenti, avec 
la nonvelle Avifion de In France, la Geographie ancenne 
et wire explicattom des Terwer de Dlarine et de Nuviga- 
tion, par Le Clerc, 2 Wolnmes, gr. 8 1795 


Der öftere Druck diefes bequemen Handbuchs beweift . 


wohl am meiften feinen wahren Werth und Braucbbar- 


keit, und bedarf es deshalb keiner weitern Anpreifung- 


Diefe neue Auflage verdient indefs eine befonders Be- 
kanntmachung in Hinficht der nicht geringen Vorzüge, 
weiche fie ror den vorhergehenden erhalten har. Vorzüge 


| 
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lich aehört- dahin die Yhinzugekommene neue Einrheilung 
von Frankreich verbunden mit der ältıen Geographie, und 
die Anzeigs und Fortführung dsr peosraphifchen Veränm- 
derungen und Begebenheiten bis auf den heutigen Tag, 
die dem Zeitungsiefer, fo wie dem mit Frankreich zu 


‚thun habenden Gefchäftsmanu dies Buch unentbehrlich 


machen. Auch an typographifcher Vollkommenheit hat 
es bey diefer neusn Auflage durch die Wahl gröfssrer u. 
lesbarer Karaktere gewonnen, die bey dem gedrängten In- 
kalt deifelben das Auge nicht ermüden, wie es der Fall 
bey den vorhergehenden war. — Unterzeichnete Verlass- 
handlung liefert in der. bevorftehenden Michaelismefle 
Exemplare davon aus, 
' Jägerfche Buchhanäl, 
in Frankf. a. M. 


Ehendiefelbe Iandlung erfucht alle diejenigen, die et- 
wa noch Handfchriften oder Originalbriefe des beruhm. 
ten Winkelmann befitzen, und fie gegen billiges Honerar 
entlalfen wollten, es gedachter Handlung fobald als möz- 
lich anzuzeigen. 


 — 


Aller Kolliion vorzubeugen, zeigt Friedr. Leopold 
Suppriom in Leipzig hiermit an, dafs bei ihm nächfieus: 
A nsw Inguiry inte, the Sufpenfion of zital action et. by A. 
Fothergill in einer guten Verteutfchung erfcheinen wird. 


II. Auction. 


Den r2ten Oktober wird zu Gotha eine anfehnliche 
Sammlung Bücher öffentlich verfleigert werden, unter wal- 
chen vorzuglich Werke aus den Fächern der \.iterarge- 
fchichte, Sprachenkunde, Aefthetik, die beiten Dichter und 
Profaiften der neuern Nationen, dann die vorzüglichlten 
neuern theologifchen Schriften, und unter diefen rıele Er- 
bauungsbücher, Ausgaben alter Klafüiker, Schriften uber 
Gefchichre und Oskonomie, viele neue Romane und cher 
tralifche Arbeiten und eine beträchtliche Sammlung Ku- 
pferftiche, Landcharten und Mulükalien fich finden. Un- 
ter andern’ ift die Allgemeine Literatur - Zeitung, die Al- 
gemeine deutfche Bibliorhek, die Bibliothek der fchönen 
Wißienfchaften, bis aufdie neuften Bände, vollftandig vor- 
handen. Der. Katalog ill gegen 4000 Nummern flark, 
Zu Gorha nehmen die Herren Profefforen Kaltwaller und 
Jakobs, Infpektor Kries und Amtsadvokat Jakobs auswär. 
tige Kommilbonen an. Das Verzeichniß felbft ift in Je- 
na beym Hofcommiffär Fiedier zu bekommen, welcher lich 
auch Commillionen auzunehmen erbieter. 


II. Berichtigung. 


In No, 100. d. I.B. d. A. L.Z. 8. 196. Zur 
w 1, Stataflık sgägt Ile. Prof. Gafpari n, Maufel vor. U. 
Zu vw L die weurfle Gefchichte is einem Zestungscol- 
legsum. 
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ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 


Numero 105. 





Sonnabends den ıgten September 1795 





LITERARISCHE 


J. Vermifchte Nachrichten. 


1, Leipzig, in d. Weidmannifchen Buchh, Aligsmei- 
nes Vöorzeichniß der Bücher welche in der Frankfurter 
und Leipziger Michaplirsmeffe des 1794. Jahres entwe. 
der genz non gedruckt, oder fonft verbeffert wieder 
aufgelegt worden jird, ouch ins künftige noch heraus. 
kommen follen. (Das Verzeichnils der fertig Rewor- 
denen Schriften geht v. 8. 213 bis 273. 4.) 

2. Leipzig, ebenda. Allgenieinss Ferzeichnif der Bü. 
cher welche in der Frankfurter und Leipziger Ofler- 
meffe des 1795. Jahres entweder ganz nen gedruckt, 
oder fonfl verbeffert wieder aufgelegt worden find, auch 
inskünftige moch herauskommen follen. (Das Ver- 
zeichnifs der fertig gewordenen Schrilten begreift 
171 5.8.) ’ 

bee müffen wir bey dem letztem diefer beyden 

Verzeichniffe, (aus denen wir die gewöhnlichen 

Tabellen zwar etwas fpät, aber demungeschtet wohl noch 

immer nleich intereliane für den Liebhaber, liefern } 

das Verdienft rühmen, welches lich Hr. Gröf, Alfocie 
der Weidsiannifchen Buchhandlung, um die verbeflerte 

Einrichtung diefes Mefsverzeichnifes , (einer fchon lange 

dem deutfchen Buchhandel vor allen andern Narionen 

ausfchlufslich eignen und in vielfacher Hinficht fehr be- 
quemen literarifchen Anltalt ) von der lerzten Oflermeffe 
an zu rechrien, gemacht hat. Zuerft ift flatc des Quart- 
formats, das Groß. Octsv gewählt worden, ohne Zweis 
fel, weil diefes Format. bey gleicher Bogenzahl eine gröfse- 
ra Menge Artikel aufnimmt. Zuweutens ift ein alphaberi- 
fches Verzeichnifs der Verleger angehängt, wodurch man 
in den Starid geferzt wird, gefchwind die Artikel aufzu- 
finden, die in jeder Handlung herzusgekommen. Drit- 
tens it zu grofser Bequemlichkeit derjenigen, die neue 

Bücher beftellen wollen, die Einrichtung getroffen, dafs 

diefs Mefsverzeichniffe künftig um vierzehn Tage früher 

als fonft erfcheinen. 

" Es kömmt alfo der Mefscatalog für die Oftermefe 

jedesmal am erflen Sornobend nach den Ollerfeyertapen 

und ‚der für die Michaelitmefs an dem Sounabend 
heraus, welcher vierschn Tage vor dem Eintritt der 

Belle fall, : . 


NACHRICHTEN 


“ Dagegen müffen nun aber natürlich die Titel der an- 
zuzeigenden Schriften um fo viel früher in Leipzig einge- 
hen, nämlich die für den Oftermefscatalog fpätllens in 
der Woche vor Lärare, und die für den Michaelmefsca- 
talog in der letzten Woche des Augufts. Die einzige 
Unbequemlichkeit, die hieraus entliehen kann, würde 
wohl diefe feya, dafs nun die Anzahl folcher Schriften, 
die als fertig armgekündigt werden, und doch nicht fertig 
‘geworden find, 'noch' gröfser als bisher werden möchte, 
Diefem wirklichen Uebel liefse fich vielleicht auf folgende ' 
"Art abhelfen. Die Verlagshandiung rmuüfste durch ein 
'Circular an fämimteliche Herren Buchhändler fie erfuchen, 
künftig blofs diejenigen Artikel, wozu (ie um Zätare das 
volle Mspt: ichon in Händen hatten, zur Oftermefle als 
fertig anzugeben; und eben fo mulsten für die Michaelis. 
melle keine andre Artikel als fertig angegeben werden 
als wozu am Ende des Augufl das Mspt. vällig in ihren 
Händen wäre. Es ift wahr, dafs fich manchmal wohl auch 
die Buchdrucker verrechnen, und folche Werke, wozu 
ihnen das vollftändige Mept. zeitig genug gelieferr war, 
doch nicht pünktlich zur Melle fertig fchaffen. Doch der 
Fall, dals-üch die Autoren verrechnen, kömmt wohl bey 
weltem am öfterlten vor. Glaubte nun aber ein Buch- 
händler, dafs ein Werk, wozu bey dem Einfendungstermi- 
me das Mept. noch nicht vollfländig in feinen Händen 
wäre, dennoch, dafs-es wahrfcheinlich in oder bald nach 
der nächlten Melfe fertig werden würde, fo könnte fol« 
ches in der Anzeige unter den künftig herauskommen fol« 
lenden Büchern durch einen Beyfztz bemerkt werden, wie 
fchon bisher zuweilen gefchehen. Gefiele es nun der 
Weidmannifchen Buchhandlung diefe Ordnung einzufüh- 
ren, fo würden fich die fämmtlichen Buchhändler derfel. 
ben um-fe viel lieber fügen, da -es für den Debit weit 
beffer it, wenn ein Büch, das zur Oltermeile noch fertig 
geworden, nachher in der Michselismefls unter den fer. 
tigen genannt wird, als wenn es fälfchlich unter den fer« 
tigen angeführt worden und nachher, wenn es wirklich 
zum Vorfchein kömmt, gar nicht wieder in dem Mefsca- 
talog aufgeführt wird; -denn die Binrichtung, dafs nie 
ein Buch zweymäl als fertig angegeben werden darf, ift 
ehr gut und durchaus beyzubehalten, Sonft geben wir 
such der fernern Beybehaltung der alphaberifchen Ord. 

(s)N nung 
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nung unfern völligen Beyfall. _ Die von einigen gewünfch- 
te fyllematifche Ordoung, die in gewiffer Maaise fchon 
ehmals ftatt fand, hat ihre grofsen Schwierigkeiten, und 
ift der Befimmung eines folchen Mefsverzeichnifles kei- 
nesweges gemäls. 

Uebrigens ilt die Einrichtung unfrer Anzeige bekannt. 
N. bedeutet neue Bücher, F. Fortfetzungen, A. Auflagen, 
U. Ueberfetzungen u. 8. die Summe. Yon den ausländi- 
fchen fertigen Büchern find nur diejenigen hier mitge- 
zählt, die man immer noch als deutfche Producte anfe- 
hen kann, als z. B. Grammatiken, Lefebücher u. f. w. 


I In der Michaelismeffe 1794 find erfchienen: 


I. Gottesgelahrtkeit. 
N. 

Bibelüberfetzungen 3 
Kritik und Exegetik 
Schriften für u. wid. d. Relig. 
Dogmatik 
Polemik ' 
Theolog. Moral 
Kirchengefchichte 
Homiletik 
Katechetik 
Predigten u. Erbauungsfchriften 
Liturgie 
Gebstbücher 
Gefangbücher 
Paftoraltheologie 
Methodologie 
Vermifchte tbeolog. Schriften 
Theologifche Journale 
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II, Rechtsgelahrtkeit. 
Deutfches Recht 
Lehnrecht N 
Befondre Privatrechte 
Peinliches Recht 
Staatsrecht 
Kirchenrecht 
Praktifche Rechtsgelahrtheir 
Vermifchte Schrift. 
Jurift. Literärgefchichte 
, Juri. Journale 
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Anatomie 

Phyfiologie 

Pathologie u. Semiotik 
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Medicin. Literärgefchichte ı I oW:o 2 
Juurnaie - oe 3 oo 0 o 3 
72 3 10 7 77 

IV. Philofophie. 
Speculative Philofophie 6 0 08 0.6 
Neturrecht s ı 10 07 
Moral 4 ı o 0 5 
Vermifchte philofoph. Schiten 5 0o 2 2 8 
Gefchichte der Philofophie 2 20 0 4 
Journale o 2 ° o 6 
' 22 6 3 ı 32 

V. Pädagogik. 
Theoretifch pädagog. Schriften 4 o o o 4 
Lehr- u. Lefebücher fur Kinder 5 ıı 6 2 3% 
Vermifchte padagog. Schriften 4 ı o 5 
Gefchichte d.Erziehungswiffenfch. 1 1 © o 2 
Journale 1] oo ö ı 





25 12 7 2 46 
FI, Steatswijenfchaften. 


Politik s 10 0 6 
Kriegswiffenichaften 2  ı 10 4% 
Vermifchte politifche Shfen 0 2 0o o 2 








7 4 1 oo ı2 
VII. Ockonomifche PFilfenfchaften, 


a) Oekonomie: 
Land- u. Gartenbau 























3 2 o o 8 

Forftwiflentchaft a o 0 0 ı 

Viehzucht 1 o 0:0 ı 
Bienenzucht 2 o o o 2 
Jagd u. Fifcherey ı. 2 00 o1r 
Kochbücher o 2 o o 2 
Vermifchte ökonom, Schrifen © 4 so g 
b) Technologie 24 3 0 1% 

€) Handlungswiffenfchaf- 
ten’ 2 1 oo 3 
Vermifchte Schriften © 1 oo 1 
18 14 3 oe 35 
FIH. Phyfik, 
Chemie 0.2 120 753 
Vermifchte Schriften io oo 1 
ı 2 ı o + 
IN, Mathomatik, 
Arichmetik ıo8 og 
Geometrie 2 o o e) 2 
Aßtronom. Wiffenfchaften 2 ı0o0 0 3 
Bsukunft 1 o o o ı 
Kriegsbaukunft o o ı o 1 
Allgem. machemat. Werke‘ ı 2 o o 3 
Vermifchte mathemat. Shift. 2 0o 1 oo 3 
os 7 oo 2 
"X. Naturgejchichte. 
Allgemeine Naturgefchichte ı 10 0 o 2 
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N. F. 4. U. 8 N. F. 4. U, 8. 
Mineralogie 2 £L:0'o0 3 XP. Allgem. Literörgefchichte- 5 32 1 1 9 
Boranik „9 oo 1 5 2 ı 1 9 
Thiergefchichte 1 80 09 
Vermifchre narurhiftor. Schft 2 0.0 1 3 XAFTI. Vermifchte Schriften, 
Literärgefchichte ı oo oo x. Encyclopädifche Schriften ı ı 0 oo 32 
rer "ı 3 Andre vermifchte wilfenfchaftliche - 
r Schriften ‚20 24 1 2 94 
Vermifchte period. Schriften 36 0 09 
AL Erdbefehreitung, Populäre u. Frauenzimmerfchrift. 13 17  %& 1 35 
Allgem. Erdbefchreibung BB, Freymaurer Schriften 20 ı 073 
Befondre geogr. ftatil, Schrift. 9 $ oo o . Streitfchriften Er 
Reilebeichreiburgen £ 6 3, 1 3: “ h zudt 
Geograph. u. flarift, vorm. Schrift.2 3 0 0 8 bare zu unverändlichen 2 000% 
9 1358 3 4 39 Kriiiche Journale ‚0 6 oo 0 $ 
KIT, Gufchichte, 4 6 3 0 
Allzem. Wel-u. Staatengefsnicte 1 3 eo 0: 4 RBecapitslation. 
Bachsgelchichte 2 vv eo 6 1. Gottesgelartheit 2 4 13 2 gr 
Particulargefch. deutfch. Staat. Li ı 0 0 3 2. Hochtigelartheit 9 15 2 ı 37 
Particulargeich. fremd. Sıaaı. und 3. Arzueypelartheit , 7 301.797 
Vöker ss 9 ı 64 4 Philofophie 2 6 3 ı 3» 
Lebensbefchreibungen 5 oo 2 10 5, Pädegopik 32 Tr 2 
Di umismatik o 1 oo 1 6. Stoatswiffenfchaften 24 2 on 
Sıaars. u. Zeitfchriften 24 7-0 435 © Oehonamijche Wilfenfchaften 18 14 3 oo 3 
Alcrhümer 3 00 003g, Phyfik I 2 12 0 
Vermifchte hier. Schriften m 2 [i 2 26 og. Mathematik 3 ro 0 » 
R 10, Naturgrfchichte 16 15 0 ı 32 
. z nu WE 11, Erdbofchroibung - 19 15 1 4 39 
XIII. Schöne Künfle u. Wiffenfchaften, 12. Gofchichte 566 4 2 23 02 
z i 13. Schöne Künfte u. Wiffenfch. 78 27 ı6 12 
en eine Theorie der fchönen 14. Sprachgeiehrfamkeit 16 9 8 : a 
urfte o Li ı ° 2 Du 
Theorie der Poche e oo 12:0 1 3 digemeine Literürgefkihte 5 12 1 1 9 
Traueripiele v® 0 12 0.1. 16 Vormifchte Schriften 7.4 6 3 1% 
I.uft- und Sehauipiels 31 E) 1 3 37 Total-Summe 418 286  8ı 39 824 
H.ltorifi he Gedichte ı oo 1 °-.0 2 In der Michaelismefle 1793 belief fich die Summe auf 
Gedichte anfirer Art I ° 2 o 3 1195. Es find alfo in der M. Melle 1794 37: weniger er. 
Sammlung von Gedichten RL. ee ee arten 
Rumane ’ 3t a2 8 ı 53 
Ta -orie der Vufik ı eo oo 3 II. In der Oftermefle 1795, 
Zeicherkunfte ı 20 0 6 I. Gottergelesthelt, 
Gartenku it B , 2 o o o 2 N. Tr. mu 8. 
Vermikhte beiletri, Schriken 5 3 2 0 5 Bibelüberferzungen so 200% 
Lirerärgefchichre d, {ckön. Künfte ı 3 © o 3 Kritik u. Exegetik 15 8 , N 1 18 
Belleıift. Jvurusle en Ge Schriften für u. wid. d. Religion ı oo 0 0 ı 
78 27 16 4 125 ‚Dogmatik s ı 3 ı 10 
Theologifche Moral 1 1 [e) o 2 
2 AIP. Sprachgolehrfamteit, Kırchengefchichte 3 ıı oo 
Griechifche Ausgaben 4 4 0 © 8 Pseilik ı © 2 2 ee ı 
Griectifcne Debsrferrunoen 2 0 0 © 2 Symbalik Io oo ı 
G- (chichte der grisch. Literatur © 0 1 © 1 Homileik . eo 206053 
Rönmifche Ausgaben 10 0 © 1% Katechetik nor 0 9 
Bömifche U-b-rfeizungen 2 ı 10 4 Predigen u. Erbauungsichriften 9 212 5 x 97 
Ls.eın. Grammatik. und VVörter- Liturgik 3 4 o og 
bücher ‚800 83 © % Geberbücher eg on 
Deutfhe Sprachkunde 3 I 2 © 6 Gelengbücher 3 oo 0 3 
Nrur ausland. Sprachen ı oo oo ®  Paflorsicheolögie s 30 9 
Vermulchte pnilolog. Schriften 3 1 © G Merhedolögie ı oo oo 1 
ss 9 Ho 35 Allem. theolog. Schriften, «30 00% 
\5)Na Ver- 
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N FR AU N Fr U & 
Vermifchte theolog. Schriften ss 7 1 o 24 Finanz- u. Cameralwiffenfchaften 13 2 0 oo 18 
Literärgefchiehte ı oo oe t Vermifchte politifche Schrifen 4 2 © 32 27 
Theol. Journale ı 60007 ss ı2ı 236 
160 4 33 3 29 VII. Oskonomifche PFiffenfchaften, 
„ #) Oekonomie: 
IL Bechtsgelartheit. erde u. Gartenbau 3 ı 30eoe 17 
Römifches Recht 6 2 1009 Forfiwißenfchaft 3 2013 
Deutfches Recht 3 ı 3 60 7 Bergwerkswidenfchaft [ 2 oo eo 3 
Befondre Privatrechte ss 2 3 0 13 Viehzucht 2 30 6 
Peinliches Recht 2 ı 0 0 4 Bienenzucht 4 os © © 4% 
Staatsrecht 2 30 03 Jagd u. Fifcherey 3 0 0 4 
Kirchenrecht ao 1 0 3 Kochbücher o ı gg 058 
Praktifche Rechtsgelartheit 5 8 5 o 18 Vermifchteökonom. Schriften 22 7 2 oe 2» 
Poütives Völkerrecht ı 2 00 © 2 B)Technolegie eo. 7 2 4 
Juriftifche vermifchte Schiffen 8 6 o oo 4 9 Handlungswiffenfchaf- 
Juriftifche Literärgeichichte a 12 ı 00 4 tem _ 4 2 01 07 
u» 54 om Vermifchte Schriften . ı 2 00 3 
Ockonomifche Lierärgefchiche ı 0 0 oo 1 
III. Arzneygelartheit. m 34 22 1 138 
Anstomie s3ı3 vo 7 FIN. k. - 
Phyliologie „4 Ä 6 20 Naturlehre Phyfi EU : 
Diseretik + oo 0 ı 3 5 Ä 
ie Chemie 0 3. 3.0. ı6 
Pathologie u. Semiotik 3 2 2 5 10 pormetifche Schriften ı oe ee 1 
Therapeu uk a Meteorologie ı oo 60 ı 
Chirurgie 8 ı ET Vermilchte üchrifien 4 2320 11 7 
Hebammenkundt 3 2 1 1 7 Phylikal, Journal & r 8 : 
Nateria medice u, Pharmaceutik 5 6 2 o ı3 
Viehsrzneykunde 3 ı ı 1 6 : 19 375 3 
Mediciniiche Polisey tu. -gerichtl. IX. Mathematik, .- 

Medicin 74 9 1: 12 Arichmetik . 9 ı eo 
Bledicinifche vermifchte Schrfen 5 6 © 1 172 Geometrie 3 rı ro 5 
Populäre Arzneykunde ss. 3 ı ı 13 Mechanik 2 eo 4 6 
Medieinifche Literärgechihte 5 1 0 © HG  Optifche Willenfchaften? 1:00 0 ı 
Medic. Journale oe 70 © 7 Aftronomifche Wifenfch' ı oo ı a 

76 53 13 33 175 Baukunft 6 a ı (+) 10 
Artillerie o © ) 2 2 
IV, Philofophie, Allgem. mathemat. \Verke f ı oo 0 oo r 
Specalative Philofophie 24 f") 2 ı 27 Vermilchts machemat. Schriften 1 2 ° © 3 
Naturrecht .„ ı 1 oe u 4“ 7 ;s 6 4 
en ERBEN = . & 2 X. Naturgejchichte, 
ermilchte philofoph. Iigemeine Naturgefchic 8.8 
Gefchichte der hiloophie —|9|40 4 0 0 4% un En . oa s 
Philofoph. Journale ro 0 oo 1 moranik vu 2 2 28 
79 14 18 58.109 Thiergefchichte » 15 2 ı 27 
Vermifchte naturhißtor. Schriften 3 2 0 ı 6 
V. Pädegogik. Literärgöfchichte 1060 eo 1 
Theoretifche pädagog. Schriften 4 2 0 0 6 » 1859 7% 
Lehr- u. Lefebücher f. Kinder 5 18 ı2 2 97 
Vermifchte pädagög. Schriften 4 2 oo 6 XI. Erdbefchreibung, 
Gefchichte des Erziehungweenn 5 2 0 oo 7 Allgemeine Eräbsfchreibung. 3988 
Pädagogifche Journale oe 20 60 3 — .— Stariflifche EN 
68 26 12 2 108 Reifebeichreibungen nz 1ı 85 2 
FL. Staatswilfenfchaften, Geographilche u. flatißd, vermifch- 

. ı te Schriften 420.12 
Politik s 20 ı 8 Literärgefchichte 2 nn 
Kriegswiffenfchaften 4 1 10 6 range oe 1 
PFolizeywißenichat | » ı 0 0 ı° u 6 9 9 
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XI. Gefchichte, N FE 4 U 
. PR 4 U. 8. LeteinifcheGrammatik und Wör- 
Allgemeine Welt-u.Stastengeich. 14 4 3 5 4 terbücher 3 oo eo 3 
Reichsgefchichte 73 ı © 18 Örientslilche Literatur so ı 60 0% 
Particulargefchichtedeutich. Staa. 5 6. 2 1 Deutiche Sprachknnde oe 3 2 0 14 
Gefchichte einzeln. Städre u. Oerter 2 o o o 2 Neue susländifche Sprachkunde 17 [) 3 o 2» 
Particulargefchichte fremder Stas- Vermifchte philologifche Schrift. 4 5; 2 0 8 
ten u. Völker u 41 oo, a ee ne my een 
Lebeusbefchreibungen 2 30 7 22 SE Ze SE 5. 
Numismatik o a 2 2 3 MW. Allgem. Literärgefchichte. 16 9 1 4 30 
Diplomatik 2 1 eo 2 Kr Fr Free 2 
Bein - a oo eo 3 N 
Staats- u. Zeitfchriften mc o 1 8 XV. Vermifchte Schriften, 
Alterthumer 7 +4 3 2. 16 Encyclopädifche Schriften I 9 1 e u 
Vermifchte hiftoriiche Schriften 22 12 3 4 4 Andrevermilchte willenfghaftliche 
ER ı 060 21 Schriften ' ı 30 oo 
y2 46 12 29 ı79  Vermifchte peziodifche Schrifen 6 13 0 0 19 
- Populärau. Frauenzimmerfchrif. 39 12 ı7 0o 60 
XII. Schöre Künfte w. Wifenfckajten. Freymaurer Schriften. rn o 9 
Allgemeine Theorie der fchönen Streitfchriften 4 oo 0 
EKünfte ı 3 0 © 5 Schrifrenmitunverllänälichen Ti- 
Beredfamkeit 2 oo oo ı teln 2 oo 0 0 2 
Theorie der Poeße 2 0 oo © 2 Krisifche Journale oe 5:50 oo 5 
Trausrfpiele 11 6) 2 ı 14 j ” 
Luß- ar Schaufpiele 58 o o 6 6 wu. Rn EB 
Lehr» u. Gedichte andr. Art. 7.0 2 ı Io Recapitulatiom. 
Sammlung von Gedichten 8 3 7 2 29 7. Gottesgelartheir 160 64 32 3.129 
Romane 163.43 4 ı7 227 2. Rechtsgelartheit u 814 089 
Theorie der Mulik 4 oo 1 0 5 3. Arzneygelartheis 7 53 13 33 175 
Muökalien ww 9 1 o ılo 4. Philofophie „9 0 5 :109 
Zeichenkünfte “656 oo vo 12 5. Pädagogik 8 26 12 2 108 
Gartenkunft a 0 oo oo 2 6. Stuetswilenfchaften s zz ı 3 
Kunfgefchichte o r oo © ı 7. Oskonomifche Wiffenfchaften 77 34 122 2 134 
Dramaturgie a 0 0 3 8, Phyjfik 835 3 
Vermifchte belletriftifche Schrift. » 7 o 2 aß 9 Muthematik u 735336 4 
Lirerärgefchichte d, (chön. Kine 2 0 0 © 1 10 Naturgefchichte »» a s 9 = 
Bellstrifiifche Journals a 2 0 © 3. 11. Erdbefchreibung “ 236 9 97 
16 28 sız 12. Gefchichte #6 12 29 ı 
0 : “1 13. Schöne Kuünfte w. Wiffenfch, un 7 16 28 ei 
i XIP. Sprachgelehrfamkeit, 14. Sprachgelehrfamkeit “HE 9 
‚Griechifche Ausgaben 1 3 oo 14 15, Allgemeine Literärgefchichte 16 9 ı 4% 30 
Griechifche Ueberfetzungen s 2 0e oo 7 16. Fermilcht Schriften 4 40 13 0 1% 
Griechifche Grammatik u. Wör- iii 
terbucher se eo 0 56 1328 476 175 137 2116 
Gefchichte d. griech. Literatur 0 o 1 0 ı In veorjähriger Oftermelle betrug die ganze Summe 
” Römifche Ausgaben 7 3.12 0 12 241. Dis Differenz ift beträchtlich 325 Bücher find 
Römifche Uebsrletzungen ‘6 oe 2 o 7 diesmal weniger gefchrieben worden. 


ae 
LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücher. T Anfangsgründe der antiphlogilifchen Chemie; 
Bey Joh. Friede. Unger in Berlin find zur Michadlis- wir or Fe ee Hro. Verf. Pors 
. - 0. * ar. 
melfe 1795 folgende neue Bücher zu haben: 
Gedicke, Friedr., leteinifche Chreftomsthie zum Gebrauch Göthe, des Hrn. Geb. Raths von, Neue Schriften, Sr B. 


der mittlern Klaflen, 2re verm. Ausgabe. 8, 12 gr. oder Wilhelm Meißters Lehrjahre eic. Jter Band. 8. 

Girtaners, D. Chrftph. hiforifche Nachrichten über die ? Thle- 8 gr. 
franz. Revolution; Eilfier Band. gr. & ı Thin, 22 grı - — Ness Schriften. 5 Bände, Wohlfeilere Ausgabe 
(5)N3 auf 
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auf Dru kp. für die Nerren Reichsbuchhändler ı 16 gr. 
oder 3 Thir. Rer. 

Mor'tz, K P. Gütrerlehrr, m. 65 in Kupfer geftochenen 
Abbildungen; Netz wohlfeilere Auszahe, 8. ı Talr. 

Reichards Muticaliicher Almanach für 1795. mit Kupf. u. 
Mufk, fauber geb. ı Telr. 

Tempelhofs, G. F. von, Gefchichte des fiebenjihrigen 
Kriegs in Deutfchland etc. 3er Band. Neue Aufl. m. KR. 
gr: 4. 3 Talr. 

Ueber die Frage: Ift es Frankreichs Vortheil, Leine Be 
fitzungen bis an den Rhein auszudehnen, und das lirke 
Uf:r diefes Pluffes zu der künftigen Grenze der neuen 
‚Republik zu beflimmen? A. d. Franz. gr. 8. ı Thir. 
Bor 

— -— Die Schändlichkeit der Angeberey. 8. 5 gr. 

Les Frontieres de la Franee, confdertes fous un point 
de vue politique et militeire; Ouvraye dedic A la Con. 
vention nationale. gr. 8. 3 Paris. 8 gr. 

Nähere Beleuchtung des von dem K K. Oberften des 
Grofsen Generalftzabes der K.K. Hauptarmee Freyberrn 
von Mack entworf«nen Operationsplans für den Feld- 
zug 1794 in den Niederlanden, zwifchen der Maas und 

: der Mofel, und zwifchen der Mosel und dem Eihein, 

"mit E.8 ' . 


Bey Johann Heinrich Schubothe, Buchhändler in Ko- 
penhagen find folgende neus Verlagsartikel heraus- 
gekommen. 

P. C. Abilgeard's Pferde» und Vieharzt, in einem Auseu- 
ge; oder Handbuch von den Kraukheiten der Pfrrde, 
des Hornriehes, der Schaafe und Schweine, famt der 
Art lie zu heilen. re Aufl. nach der letzten dänifchen 
Ausgabe neu überfetzt. 8. Kopenhagen, 795. 8 gr. 

A. W. Hauch's Anfanesgründe der Naturlehre. Unter 

 Durchficht des MNrn. Verf. aus dem Dänifchen überferzt 

von D. J. C. Tode, ıfter Theil, gr. 8. Kopinhagen 795. 

16 gr. | 

Ww. Henskig Kennzeichen und Heilungsart der Enten» 
dung des Magens und der Gedarme, jte Ausg. 8. Ko- 
panhagen. 795. II fr. 

Q. Horai F lacci Opera omnis, ex opt. recenf. curavir M. 
J. Baden. Accedunt variae lectiones e duobus codd. 
mess. rerüs, 3. Havoiae 795. 

J. ©. Tode's ınedieinitches Journal, Iften Bandes, gtes St. 
8. Kopenhagen. 795 6gr. ° NB. Alle 4 ‚Stücke koflen 
ı Thie 

Von 179% 
Freymüthige Betrachtungen eities philofophifchen W-le- 


bürgers über wichtige Gegenitäude entiprschend den 


Bedürlaiffen unfers Zeitalters und des Menfcheuge- 
fchlechts. 8. 14. gr 

©. ©. v. Gehrens Predigten zur Beförderung des VWVahren 
und Guten unter nschdenk-nden Chrilten, Jre Samınl. 
gr- 8: ı9 gr. NB. Alle 3 Bde. 2 Thlr. ı gr. 

B. Münter’s Vorträge uber die Reden und B-gebenheicen 

*- Jefu nach den 4 Evangaliften, grer Tarıl, mir des fer), 
Verf. Leben u, Charakter, gr. & ı Taler 8gr. NB. 
Alle 9 Bände 10 Thin 
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H. J. Kreb's Abhandlung von der Errichtung der kupfer- 
nen -Pontons, m. K. gr. 8. 4 gr. 
-— —  Antenssoründe der reinen Marhemstik. 2 This. 
are verb, Auf. m, Kipf gr. 8. 2 Thin, 12 er. 
Gedanke #imes norw-gifrben Offiziers über des Grafen von 
Ser. merotw’s Gedank-n von (hehenden Heeren, etc. $. Yar. 
z Unter der Preils ift: = - 
Heinrich Cornelius Asrippa von Nettesheim, Von dem 
Adel, der V.rtreflichkeir und dem Vorzuge des weib- 
lichen Gefchlechts vor dem männlichen. Aus d. Lat, 
mit Anmerkungen. - 
Fr. L. Beng’s u, H. Callifens med. u. Chirurg. Beobach- 
tungen, aus dem Lar- $. 
In der Mitre des kunftigen Septembers verläfer die 
Preifs, im Verlag J. H. Schubothes, und if alsdann 
in allen Buchhandlungen zu haben: . 
Des Heizen Ritter u, Hofmarfchall Haueh'r Anfanasgründe 
der Naturlehre, unrer Durchficht des Verf, aus d-m Di. 


nifchen überferze von D. J. C. Tode, 2ter Tail. gr- 8 
20 Er i 





In bevorftshender Micharlismelfe erfcheint in unlerm 
Verlage: Wünfch’ens, Dr. C. E. Unterhaltungen über den 
Menfchen, ır Theil von feiner Kultur und äufßserliien 
Bildung mit vielen Kupfern, Da dies Werk fowaohl mie 
Schwarzen, als auch mit fuuber ülummirten Kupfern zu ha. 
beo feyn wird, fo erfuchen wir die Herren Buchhändler, 
bey ihren Verfihr-ibungen, (denn unverlangt werden wir 
es nicht (enden ) Seffimmt anzuzeigen, w-Iche Ausgabe 
ihnen gefällig it. Um alle Irrunzen zu vermeiten, zei- 
gen wir hiermit nochmahls an, dafs’ obgsnanntes \Verk 
fonit der 3re Batıd der cosmologifchen Uhterhaltungen, 
erfte Aufloge war, dafs es aber von dem Herrn Verfaler 
diefen jetzigen richtig-rn Titel erhalten hat, uud ein für 
fich beftehendes Werk ausmache. Von den cusmologi« 
fchen Unuterhaltungen it nur eins Ausgabe auf Schreibp, 
mit illam. Kupfern vorhanden, und koftet der erfte Band 
2 Thir. 12 gr. der 2te Band, 3 Thlr. 20 gr. . 





Der dritte Jahrgang des Forlt- und Jardkalenders ee. 
fcheirie obnienidsr zur - bevorltehenden M.chnelismeile, 
Den Inhalt werden wir feiner Zeit anzeigen, verlichern 
aber im voraus, dals er weder an innerm Gehalte noch 
äufserer Zyerde den vorigen Jahrgängen nachltchen toll. 
Den Herreu Buchhandlern zeigen wir hiermit zusleich 
an, dais fowahl diefer, als der erfte und zwayte Jahrgang 
kunkig mar bey aus in Commifl;on zu haden Gnd, Der 
Preiis jedes Jahrisanges ıft ı Tale 

Leipag, im Augult 1795. 

Breitkopf, Sohn, 
et Comp, 





Gicften. In der Kriegerfchen Buchhandlung erfcheint 
zu vorfieheuder Mıchaelisinede ron 
J. Th. F. Rımbach ( Conrcktur in Frankfurih ) Vernunft 
leare für Schuler, gr. 8. d ı Thlr. 
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Nonzraux Cuhietr dei Leöture redigds par i’Autaur du Gui- 
de des Voyageurs, Ourrsge periodlique.de XII Nu- 
meros, par an, avec des planches, carıes etc. 

Dies Journal, das einzige franzöifche, das in Teu fch- 
land erfcheinet, welches wir hierdurch erkiündigen, if 
zwar ein» Fortfetzung des Jowrnal de Leeture und der Ca- 
biers de Lecture, des Herrn Racks und Bihliorhekar Alci- 
<hardt zu Gotha, welche das Publikum fchon feir 12 jJah- 
sen kennt, und mit allgemeinem Beyfäile aufuaam, und 
las ; allein der Hr. Redactzur ift bey diefen Forifetzung 
ganz von feinam vorigen Plane abgegangen, und hat die- 


(em Journale fo wefenzliche Verbefferungen gegeben, dafs. 


diefelben diefen Beyfall norhwendig erhöhen, und noch 
weit mebr verdienen muüfen. 

Da wir den Verlag diefes \Verks übernommen haben, 
fo iey es uns erlaubt, das Publikum ganz kurz mit dar 
Binrichtung und Lieferung defelben bekaunt zu mechen. 

3) Den erfien Tag jedes Monats vom Jänner 1795 an, 
ericheiner ein Hefe des Journals von 6 Bogan in $. 
gebefter wie die vorigen. Sechs fulche Hefte machen 
einen Band, und jeder Jahrgang alio zwey Bände 
aus. 

2) Jeder Heft bekommt ein gut geffochenes Kupfer, wel- 
ches entweder das Portrait einzs jetzrlebenden be- 
rühmten Wenfchen,, vder irzend font einen intere- 
fanten wiflenf haftlichen Gegenltand, daron in dem 
Hefte gehandelt wird, liefer. Sollte zuweilen ein 
Heit kein wichriges Sujet zu einem Kupfer darbisten, 
fo bekommt dafur ein anderer H-it lieber zwey, 
kurz jeder Jahrgang gewils 12 [ne Kıryır 

3) Da das aus feinen Ruinen wieder empurfleigende 
Frankreich anfangen wird, fich neue Schöpfungen zu 
nrächen, und in Allem neue Formen zu geben, fo wird 
es auch ein Hsuptgegenitand der Nour, C. D. L. 
feyn, den Lefern immer eine furtzehende Veberlicht 
dief-r neuen Butwickelungen, und fo zu fagen ein 
fortlaufendes Tableau de la France zu liefern, wel. 
ches nichts weniger als »in politifiher Zeitungsarti- 
kel feyn, fondern dem Lefer in jei-m Hefte eine Men- 
ge intereßanıer Matericn und Nachrichten aus Frank. 
reich, von Kunften, Wiffenfchaften,, allen peueg zu 
Paris erfchrinnden lirerari? hen Produkten, Biurich- 
tunzen, Anekdoren, u. f. w liefern wird. Der Herr 
Redacteur wird übrig-ns wie bisner, für die Unter 
haltung und das Vergnügen fein-r Lefer, durch ger 
fchmackrolle Auszüge aus interellauten neuen Wer 
ken, und durch he: dichrif liche }iterarfche Neuig. 
keiten sorgen, fo dafs jrter [.efer gewils leyn kann, 
alle Monare eine angenehm“ und fenen Geilt nähren- 
de L.eture richtig zu erhalten. 

4) Der Preifs eis Jıhrganzs uder von 12 Monatshef, 
ten diefes Journals ıft 4 Thir. Sa. hf. Cour. 

5) Man ahonnir Üch “ar.uf b-y allen Polänmtern, Zei- 
tungs- Exp ditionen und Bac hundlangen zu jeder Zeit 
des Jahres, man m:crt fich aber immer auf (men 
ganzen Jahrgang vırbindlich, weil für weniger ken 
Abounem-ot ang monm-n wird. Will irend ein 
Pırvarmanı Subferibenten deräuf famm«in, und wenig 
Ren: x Exmplar.en direct vou uns verichreiben, und 
pränumerando baar bezahlen, (6 erhält er davon das 
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Ste Exemplar frey, oder 20 pro Ceht Rabbat vom Geld- 
betrag. Auf audere Art können wir uns mit Privat- 
Collecteurs nicht einlaflen. , 

6) Wir erbitten uns alle Beftellungen auf diefes Jour« 
nal, noch vor Ende Norembers, und wir liefern alla 
monatliche Sendungen franco Leipzim. F rankfurıh am 
Msyn und Nürnberg. Beflelluszen auf emzeine Exem- 
plare von Liebhebern können wir nicht enaehmen, 
noch deren Verfendung beforsen, fondern bitten die- 
felben immer dem nächflen Puftamte oder Buchhand- 
lung zu übergeben. Zugleich erfuchen wir auch alle 
Buchhandlungen, Poftimter und Zeitungsexpeditionen, 
welche die Cahiers de Lecture bisher durch die Et- 
tinger(che Buchhandlung zu Gotha erhielten, ihre 
Continuationen dey uns veitig au beffellen, damit wir 
ihr Bedürfuifs ücher wiffen; denn unbeßellt fchicken 
wir kein Blatt weg, um Verwirrung zu vermeiden. 

Wir fchmeichelu uns, dafs ’diefe Ankündigung dem 
Publico angenehm feyn werde, und verfprechen nn 
Seits die gröfste Sorgfalt und Genauigkeit bey dieler 
Unternehmung. a 


Weimar, d. 30. Aug. 1795. 
i F. 8, privil, Induftrie - Comptoir. 





Marburg. Dafelbft find vor kurzem folgende Difert. 
erichienen : 

Bufch, H. 8. DIE. inaugural. med, de haemorrhagiis 
uteri. 8. 3 Bogen, 

Heifterhagen, H. P. Di. inaug. med. chirurg. de in- 
Aammatione ejusque caufis. 8. 2 Bopen. 

Schoenhals, C. G. A. Dil, inaug. jurid. de equitibus fi In“ 
elyti Ordinis Teutonici a fucceflisne in feuda recta er 
fecularia non excludendis, 4. 6 Bozen. 

Soual, Fr, Lud, Dill, med. de morborum metafchematis- 
mis. 8. 3 Bogen, 

Ulmaan, Chr. Dil. inaug. med. chirurg. üftens Ofium 
cariem. $. 2 Bozen. 

Vetter, Göd. Diff. inaug. med. obfietric. de doloribus ad 
pärtum eurumque partitione, 8. 2 Boren-. 

Sie find alle in Leipzig bey Hra. Böcdtger zu haben. 





Von der Gallerie aller merkwürdiger Menfchen die in 
der \WVelt gelebt haben, ift anjstzt wisder in meinem Ver- 
lage das 6. Heft. Auguft Herrmann Franke mit deffen 
Portrait von Tromlitz, erfchienen und i in alien Buchhand« 
lungen für $ gr. zu bekommen. 

Karl Gortlieb Hofmann, 
Buchhänäl. in Chemuitz- 





Das gemupfam bekannte klafifche Buch: Johann An- 
Ära Cramers Aufengsgründe der Prubierkunft m. K., hat 
der geleorte und verdi-nftrolle Herr Prof. Görtling in 
Jena, uach den neuellen Grundfätzen der Chymie bear- 
beıtet neu herausgegeben, und ilt auch unter dem Titel: 
J» F. A. Göttlin.s Anfansgründe der Probierkunft mit 
Cramers Erfahrungen verbunden, bey dem Verleger Joh. 

Sım. 


$47 
' Sam. Heinfus in Leigz'g und in allen foliden Buchhand- 
Jungen & 2 rihl, zu haben. 





Auf berorfiehende Michaelismelle erfcheint bey J. G. 
Voigt in Jena: Ueber den Einiu) der Philofophis fowohl 
überhaupt, als infonderheit der kritijchen, auf Sittlichkeit, 
Religion u. Menfchenwohl, Nebft einer Abhand!ung über 
den Begriff u. die Theile der Pailofopkie, Vom Verfaller 
der Briefe uber die Perfektibilitüt etc. 


II. Ankündigung neuer Mulikalien, 


Verzeichnifs neuer Mufikalien der Breitkopfifchen Mulik= 
handlung in Leipzig. Oftermeffe 1795, 

Die mit einem Steruchen bemerkten, find Commifionsartikel, 

Brunnenlied in Brückenau gefungen. Als Probe einer 
neuen Art Noten 2 gr. 

* Franz, zwölf Lieder mit Melodien fürs Klarier 12 gr. 

Houjiur, feohe und gefellige Lieder für das Klavier 1$ gr. 

* Häufster, 6 Duetti per il Cango, accompagnati col Forte- 

Piano 16 gr. 

_—— 6 Canzonette ferie accompagnate col Ferte- Piano 

12 gr. 

* Kunze, Hymne auf die Harmonie. Poelie von Gerfien- 
berg 11 ger. 

Marr, 8 Walzer, 3 Polonoifen und 4 Quadrillen fürs Kla- 
vier 6gr 

Mozart, Weibertreue, oder die !Mädchen find von Flen- 
dern; oder: Cofi fan turte. Mit deutfchem und italiä- 
nifchen Texte. Im Klarierauszuge von Siegfr. Schmiedt. 
Drey Ilefte. Jeder Heft.ı Thir. 16 gr. 

— — La Clemenza di Tito, oder: Der gütige Titus. 
Mic deutichem und iraliänifchen Texte. In Klarvieraus- 
zuge von $iegfr. Schmied: 2 Thir. 20 er. 

Sinfonie aus C dur, srrangirt für's Klavier oder 

Pianoforte, von \Venzl ı Thir 8 gr. 

Mälter, 3 Sonates pour le Clavecin ou Pianoforte. Op. 7. 
ı Thir. 8 gr. 

— — Andante avec 9 Veriations pour le Clavecin ou 
Pisnoforte. Op. 8. 8er. 

Niemezeik, Thema avec 8 Variations pour la Ilsrpe. Op. 
1. 6gr. 

Filz, 8 gefuhlvolle Lieder, 12 ländrifche Tänze, nebft Po» 
lonoife und Marfch 16 gr. 

Schwiede, Trinktied in optima forma 2 gr. 

Tag, 12 kurze und leichte Orgelvorfpiele, nebft einer Or- 
gelinfonie für die Orgel mit einem Klavier, erfte Fort- 
fetrzung T2 ger. 

“ Vierling, 48 kurze und leichte Orgelflücke 1 Thlr. 

‚Hcimar, Verluch praktifcher Uebungsexempel für Schü- 

ler, die zum fogenannten Notentreffen angeleitet wer- 
den follen ı8 gr. 


Wolf, Lieder mit Melodien für Kinder, für's’ Klavier 


6 gr» 
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III. Bücher fo zu verkaufen, 


Die A. L. Z. von 1787 incluf. bis 94 ift der Jahrgang 
für 4 Thlr. zu verkaufen. Man wendet Gch in frankir- 
ten Briefen deswegen en Hrn. Stud. Brem im \VYuche- 
rerfchen Haufe zu Jena. 


IV. Vermifchte Anzeigen. 


An die Herren Buchhändler. 
Nachftehendes Buch: Trivinphe de la Suine philofophie 
on la vraie politigue der Femmes, überlerzer Herr D, Al- 
brecht für die Baumgärtnerifche Buchhandlung, und er- 
fcheinet in wenigen Wochen. 





Auf die vielen für mich eben fo ehrenrollen als Ichmei- 
chelhaften Anfragen, welche feic mehr als einem halben 
Jahre bey mir theils fchriftlich, theils mündlich über die 
in diefen Blättern fchon im vorigen Jahre angekündigten 
Neuen Beyträge zum Forfiwefen gemacht wurden, fehe ich 
mich verpflichter, hiemit zu erklären, dafs mich bisher 
eine Menge unvorhergefehener Gefchäfte und einige zu« 
gleich eingetretene ungünftige Umftände gehindere haben, 


‘mein Vorhaben auf die befimmte Zeit in das Werk zu 


zu fetzen. Indeffen kann ich den eifrigen Freunden der 
Forftwilfenfchafe, die mich mit Ihren Zufchrifien beehret 
haben, für Ihr gütiges Zutrauen nicht genug danken, und 
nur durch die aufrichtige Verficherung, dafs ich in der 
Folge die mir anvertrauten gröfstentheils vortreflichen 
Auffätze dem Publikum auf die nützlichfte Weife rorle- 
gen werde, glaube ich mich der Ihnen fchuldigen Verbind- 
lichkeit einiger Maffen zum Voraus entladen zu können. 
Uebrigens kann ich die Erfcheinung des erften Heftes 
auch jetze noch nicht ficher beftimmen; denn obgleich die 
Materien hiezu fertig da liegen: fo flehen doch noch zur 
Zeit befondere örtliche Hinderniffe dem Drucke entge- 
gen, Ich hoffe aber, dafs auch diefe in Balde ganz ge- 
hoben werden können. 

Die bisherige Verzögerung ift indeffen nicht ohre 
Nutzen gewefen; denn die nicht unberrschtliche Anzahl 
der intereflantelten Auffätze und Abhan@lungen über ver« 
fchiedene wichtige Gegerflände des theoretifchen und 
praktifchen Forftwefens, womit mich mehrere Forliver. 
ftändige, befonders aus dem Reiche zu unterflützen die 
Güte harten, ferzen mich in den Stand, meinen Beyrragen 
einen weit gröfßsern Umfeng, fohin ausgebreitetnte Ge. 
meinnutzbarkeit zu vericheffen, daher ich auch dem er. 
ften Hefte den näheren Plan, nach welchem diefe Zeit- 
fchrift fortgefetzt wird, vorauszufchicken gedenke, und in 
diefer Rückficht die Herren Subfkribenten um die Er- 


- laubnifs bitte, Ihre Namen erft dem zweyten Hefte vor- 


drucken zu durfen. 
Schlofs Ruhpolding in Bayern, d.19. July 7798. 
Huldenberg. 
Kuhrpfalıbsyer. Hofkriegsraths - Secrersire, 
Traunfteinfcher Saline- Ober - Oficise 
und Wildmeilter. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. h 


I. Neue periodifche Schriften. 


euss theologifches Journal, Herausgegeben von C. F. 

Ammon, HH. ©. A. Hinlein und H. E. G. Paulus, 
Jshreang 17,5. Achter Stick enchäle: F. Auffirze. 1) Bo 
merkungen zu ©. L. Bauers Binl. ins A, T. von P. J. 
Bruns; bef. üher R. Meir's Maforsth Sijug Lethore. 2) 
J: il. Schulze üher die Krankeucommunion. 3) Der Nur 
WV.,irslehrer urıter den Theologen, vom Herausg: 4) En- 
gelbreihs Verzeichnifs kopt. bibl. Mile des Mulsum Bor- 
gianum. Al. Recenfionen. III, Von Eberlteins Verl & 
Gefch. der Logık u. Meraphyfik feit Leibnitz. IV. C, 
B>itholms kurze Gedanken uber den geiftlichen Stand. 
V. Einige durch dis Baftholmifche Vorfchläge veranlafste 
kleine Schriftes, VI P, Hanfeu über d. Gravität des 
Beligionslehrers — Dänifches Repertorium für die Reli- 
gionslehrer d-s Vaterlandse — uber die Baftbolmiiche Vor. 
fchläge. VI. J. C. Berger dıe Angelegenheit des Tags. 
vıH. J. 6. C. Klozfch Handb. 4. krit. Gefch. des N. T. 
IX. Uebar den Franz. Prieftereyd. X. Sarvarii Comm. de 
fummis cognitionis humanae principiis. III. Kleinere An- 
zeigen. 1) Zwey Predigten von D. Ammon. 2) Antritts. 
predigt von Diak. Bayer zu Anfpach. 3) Ueber das Hoch« 
ftite Straßburg. 4) Berichtigung Hra. G. Suhr betr. 





Das te Heft des Bligem, Repertor, für Schriftfietl, Re 
enfene, Uuchnändl, und Gelehrte, die nicht Schrififteiler find, 
Jena, bey J. G. Voigt ift bereits verfandt, und in allem 
Euchhandiuneen fur 4 gr. zu haben. Das jt# Heft wird 
nicht eher verlande werden, bis die löbl. Buchhandlungen 
foiches verlangen. Auffer mehren fchon im ı1lten Hefte 
Forgekommenen Schritiiiellern und Buchhhändlern Gind 
nachit-nende hier anzurreiien: 16 Almahache, 16 Anonym. 
Schr. Fir. Abien, Hr Adien Hr, Berg, Hr, Bernhagdi, 
Hr. Bivsham, HH. Börkhs Ar. löhmer, "Hr. Bunenberger. 
Hr, Botriger, Hr. vo, bälor, Hr. Bunzel, Hr, Cunse, Är. 
Detz, Hr. Denniof, Hr. brnjfli, Hr. Ejchenbach, Hr, Fabris 
£ins, Hr. Gıfber:, Ar, Girtaner, Hr. Glörjeld, Hr. Goraki, 
Hr. Gortlırg, Hy, vorz:, Hr. Hune, Hr. 2. Hauch, Ar. Heine 
wann, Hr. Hrmann, Hr, Horzer, Hr, Hezel, Hr, Hopf. Hr, 
Ugen» 6 Jonruale. Hr. Jule, Hr, Arupı Ar. Lech, Hr. 

.. Kenmımunn — Asad. Buchh» Jım., Akacı Leleinitu. eb n= 


dafelbft Hr. Beeck, Hr, Bieling, Hr, Cotta, und auch im‘ 
ıften Hefte, Hr. Erhard u... Löflund, Hr. Hammerich, Hr, 
Herold, Induftrie-Compt, Hr. Lee, Hra, Lübeckr Erben, 
Br. Montag u. Weils, Hr, Nivoai, Hr. Remicke, Hr. Rörfie 
Hr. Schmidt, Hr. Schwan u. (Föts, Hr. Stage, Hr. Welf, 


U. Ankündigungen neuer Bücher. 


Die Verbindung der Sachkenntnifs mit dem Sprachun- 
terricht ift ohne Zweifel ein Vorzug der verbefferten Er- 
ziehung; dafs aber die beffere Merhode nicht fahr allge- 
mein ift, beweifen die vielen mangelhaften franzöäfchen 
Lefebucher, die von Zeit zu Zeit erfcheinen. 

Das kaufmännifche Erziehungsinftitut ia Biberfald, dag 
Gich durch eine zweckmäßige Methode und nützlichen ' 
Sprachunterricht vorzüglich auszeichnet, hat mich daher 
veranlafst, eine leichte und angenehme franzöüfche Ne 
turgefchichte drucken zu laffen, die beim erlten Unter. 
richt in der franzöfifchen Sprache gebraucht werden könn- 
te, und wegen feiner Brauchbarkeit die Introduction dans 
Vhiftoire naturelle par Mr. Timmer, die den lezten Theil 
von Berquin’s Ami des Adolefcens ausmacht, vorge 
Schlagen. 

Da diefos Buch allgemein anerkannten \Verch hat, 
zum Unterricht aber wegen feiner Weirliuftigkeic (es find 
neun Bände) nicht taugt, fo glaube ich den Lehrern der fran- 
zöfifchen Sprache einen grofsen Dienfl zu erweilen, wenn 
ich jenen letzten Theil, der blos die Naturgefchichte ent=- 
hält, zum Schulgebrauch befonders abdrucken lafe, 

Papier und Druck werden, wie dies bei allen Jugend. 
fchriften feyn follte, gut und rein feyn. 

Dußeldorf, d, 22. Aug. 1795. 

J. H. C, Schreiner. 





Von der Ueberficht der neusften medicinifchen Litterarur, 
welche der Fürftl. Schönburgifche Hofrach und Leibaret, 
Hr. Dr. Schlegel zu Waldenburg, weiter zu bearbeiten 
wieder angefangen bat, ünd in meinem Verlage nun des 
ın Bds. 15 u. 26 St. herausgekommen. Jedes Stück be» 


‚ehrt aus 12 Bogen in 8. und vier dergleichen Stücke 


werden einen Band stismachen. In diefen beid n eriten 
Stücken find 68 neue Schriften, daron viele aus mehrern 
5) 0 b Banden 


7% I 1 


Bänden oder Theilen beftehen, und an fich kofibar find, 
die fowohl den Arzr, als den Wundarzt interefliren, ohne 
alle Partheilichkeit fo angezeigt worden, dafs man leicht 
den welentlichen Inhalt derfelben aus der Anzeige fich 
bekannt machen kena. Alle Erinnerungen, die etwa bei 
dieler oder jener Schrift zu machen nöthig waren, find 
ahne Bitterkeiten bei der Anzeige derfelben mie beige- 
bracht worden. Hofentlich wird daher dies medicinifche 
Jouroal, deden Verfafler zur Beförderung der Literatur 
fchon feit einer Reine von Jahren, fo viel geleiltet bat, 
durch beobachtete Genauigkeit, Gfundlichkeit und Un- 
partheilichkeit in den Anzeigen der neuern Schriften, bei 
dem Publikum vor andern krıtifchen Zeitichriften, wor- 
inn viele Recenfenten die Schrifefteller geiliffentlich mehr 
perfönlich zu verunglimpfen, als die Wahrheit von der 
verhandelten Sache zu fagen bemüht find, fich vorzüglich 
empfehlen. Das dritte Stück von diefer Ueberlicht wird 
auch wächftens ericheinen. Der Preis jedes einzelasn 
Stücks ift 12 Ge. wofür es in allen Buchhandlungen zu 
bekommen ift. 
Chemnitz, d. 1. Septbr. 1795. 
% Karl Gottlieb Hofmann, 
Buchhändler. 





News Mufenm für Künftter und Kunflieihaber, hevaus- 
gegeben von 7. G. Meufel. Wiertes Stück, mit dem Bild 
nifs.R, Mengs, von Guttenberg. Leipzig 1798, bey Voß 
und Comp. 16:Gr, 

Enthält; 1) Kunfnachrichten aus der Schweltz, 2) 
Befchlufs der Abhandlung: Labyrinthe in der Antike, oder 
einige nähere Beltimmung zur Erklärung alter Kunitwer- 
ke. 3) Bücheranzeigen. 4) Vermifchte Nachrichten aus 
Wien, Prag, Berlin. 5) Todesfälle. 





- Von dem Kurzgefafsten Handwörterbuche über die fchö- 
wen Künfte. Von einer Gefellichaft von Gelehrten, 
Äft der zweite Band, oder des erften Bandes zweiter 
Theil erfchienen. 

50 grofs auch Suizers Verdienfte um die fchöne Litera- 
kur find, fo hat doch die Philofophie der Kunfte feit fei- 
nen Zeiten beträchtliche Forcfchrirte gemacht. Viele Ar- 
tikel, z. Bi die fchöse Gartenkunft, die Declamatien erc, 
find in der Sulzerfchen Theorie wenig oder gar nicht be- 
arbeiter. Diefe zu ergänzen und bei den übrigen Arti 
kein eine grüfsere Gedrungenheit und zweckmäfsigere. 
Kürze zu beobachten, war die Abücht, wolche”die Ver 
fafler bei der Herausgabe diefes Handwörterbuchs vor 
Augen hatten, das. fowohl für den, der nicht viel auf 
Werke der Art verwenden kson, leicht enzufchaffen, als. 
auch auf Reifen bequem zu gebrauchen: fei. — Die Bear- 
beitung der-Philofophia hat der Hr. Prof. Heydenreich, der 
Deelsmation und Schaufpielkunft He Dr: Löbel, der Muw- 
fik Hr. Banmboeh, der Baukunft Hr. Dr. Stieglite, der Kri«- 
tik der alcen Klafliker Ihr. Dr: Blümner und Hr. M, Eich» 
Sädt, der bildenden Kunfte und der fchönen Gertenkunft,, 
‚der Herausgeber, Hr. Prof. Grohmann übernommen. Die- 
fer Theil enthält die Artikel in E bis I. neblt einem In- 
halsverzeichuiffe über beide Abtheiluigen. - 

VWofßs u. Comp. in Leipzig. 


— 
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Mahlerifche Sckizwen von Teutfchland, entwarfem nach der 
Natur und hıflerifch -romantıfch dargefielit von Gum!er 
und Schlenkert, . Zweites Heft, Leipeig 1795» bei Vofs 
und Comp, gr. Fol. 2 Thlr. 

Sämmtliche Theilhaber an den mahlerifchen ‚Skizzen 
von Teutfchland freuen fich, dafs fie in ihren Wunfchen 
und Hofnungen in Anfehung diefas veterländifchen Untdr- 
nehmens, zum gröfsten Theil wenigftens niche getäufcht 
worden find. Die erfien kritifchen Tribunele Deutich- 
lands haben den Plan des \Verks gebilliger, und dem er- 
ften Hefte das fchmeichelhaftefte Lob ertheilt; auch das 
Publikum har diefen Verfuch mit ermunterndem Beifall 
aufgensmmen, Diefer Beifall wird fich, zur Ehre des 
deutfchen Patriotismus, nach dem langt erwünfchten Frie- 
den noch allgemeiner zeigen; wogegen die Unzernehmer, 
bei der mäfsigkten Unterllützung, die pünkrlichfte Liefe- 
rung der Hefte in den beflimmten Friften verfprechen. — 
Diefes zweite Heft enthält, auffer einer Vignette, die An«- 
Sichten vom Schlofs Altenburg und Dohm zu Meidfen, 
nebit Beichreibungen. 


— 


Sammlung kleiner Kupfer und Vignettem. Aus dem Verla 
ge von Vofs und Comp. Zweiter Heft. Leipzig 1745. 4 
ı Thir. 

‚Die zwölf in diefem Hefte gelieferten, und mit erliu- 
terodem Texte begleiteren Kupfer find: aus Rudolf von 
Habsburg (von Sıolzel ), der Bibliochek der grauen Yor- 
welt (von Schreyer und Böttcher ), uber Humanitäre ete, 
(von Wizani und Schreyer), dem Tafchenbuche zum ge 
felligen Vergnügen für 1794 ( von Berger, Kohl und Stöl- 
zel). — Die Sirca, in größserer Geflalt bearbeitet, und 
die Emmeline, ein Seitenftück zu erfterer (v. Nangot ).j 





Wegweifer der Stadt Eeipsig, nebfl einem Grundrifs der- 

Jelben, für Fremde, Leipzig, bey Pofi und Comp, 1795. 

8% 12 Gr. 

Diefsr Wegweilee befteht, nebit dem illuminirten 
Grundrifs, aus einem dreifachen Regifter: 1) der Haus- 
nummern nach ihrer Ordnung; 2) der Nummern nach 
Ordnung der Gaflen; und 3) der merkwurdigiten Häu«- 
fer, Caffehäufer, Gafthöfe, Gärten, Plätze, u (. w. nach 
alshabetifcher Ordnung. Jeder Fremde wird dadurch in 
den Stand geferzt, alle Privat- und öffentliche Häufer, 
„merkwurdige Plätze, Gärten eec. in Leipzig bequem von 
fribi zu finden. Aber nicht blos Fremden, die üch hier 
aufhalten, oder durchreifen, dient diefe kleine Schrift zum 
Leitfaden; auch für diejenigen it Ge intereflant, welche 
nach einem längern oder küurzern Aufenthalte, diefe Stade 
bereits wieder verlaffen haben: indem fie vermittelft der- 
felben an mancherlei Vergnugungen, an alte Freund», Be- 
kanntfchaften und anders Verbindungen auf eine ange- 
nehme Art Üch wieder erinnern können. 

— 
Mahlerifche Wänderungen durch Sachfew, von Engelhurde 

und Verh. I. Heft. Leipzig. bey Vafı m. Comp, 1795, 

4. ı Thlr. 8 gr. 

Diefer zweite Heft enthält, nebü einer Titelvignerte 
und 60 Seiten Text, die Derftellung mit den umliegenden 

Gogen- 
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Gegenden von Reinhardsderf, Köniaftein und Lilienftein, 
Amteiftein und Pirua mit der Velte Sonnenilein. 


—,—,— 
I 


Batanifches Bilderbuch für die Jugend wnd Freunde der 
Pflanzenkunde, herausgegebeu von Pr. Dreven. Vi. Hft. 
4 16 gr 

Mit diefem frchiten Heft ift nun der erfte Ban des 
botanifchen Bilderbuchs befchloffen.e Da das Publikum 
deffen Zweckmäfsigkeit anerkannt, und ihm den ‚entfchie- 
denften Beifall ercheilt hat, fo verfichern wir hiermit, 
dafs das Werk feinen For:gang haben, und die Hefte, 
wovon der erfle des zweiten Bandes bereits unter der 
Preffe it, in den beflimmten Termineh nach einander er- 
fcheinen werden, In dem gegenwärtigen Hefte find fol. 
gende Pilanzen abgebilder und beichrieben: ı) Ruhralant 
(inula dyfenterica ), 2) Heil aller Welt (ansgallis arven- 
fin), 3) Geisbert ((piraea vlmaria ), 
Cfcabiofs arvenfis ), 5) Gänfeporentil! (porensilla anferi- 
na), 6) Wohlrischender Waldmeiller (afperüla odora- 
ta). — Diefem Hefte it ein lateinifches, deutfches, fran- 
zöfilches und englifches Namenregiller über den ganzen 
Band beigefügt. . 
Vofs u. Comp. in Leipzig. 





Tofchenbuch für Gartenfreunde. 
Leipzig, bey Vojs w. Comp. 

Wir kundigen nun dem Publikum die baldige Erfchei- 
nung diefes beliebten Tafchenbuchstauf kunfciwes Jahr an. 
Es ilt noch weit reicher an intereflanten Auffätzen und 
Belchreibungen, dereu Verfalfer auffer dem Iran. Heraus- 
geber, die Ierren von Krujıcı , Grehmann, A, F. Kraufr, 
der Hr. Keyierungsratn Medicws und d-ffen Hrn. Sohm, die 
Hru. Hofvärıner Wendland, S.rdel, Hübler und Kraufe find. 
Die Kupfer enthalten wieder neuerfunde gefchmackvolle 
Gebäude und dazu gehörige Gartenbäauke von H, Klinsky 
und von IH. Gänther fauber geliochen. 

Vols u. Comp. in Leipzig. 





Das Verzeichnifs der fämmrlichen Verlagsartikeln von 
Voß und Comp. in Leipzig it ın allen Buchhandlungen 
unentgeltlich zu haben. 


II. Vermilchte Anzeigen. 


Wenn ich in No. 94. Intellig. Bl. 4. A. L. Z. von 
der Schr. MH dichen Gebrauch kann man in umnjerm Zeitalter 


v. d. fumbol,. Büchern’ der Iuther. Kirche wmucken erc. fagte,. 


dafs (ie von vielem Scharflinn- u philofoph. Geifte zeuge, 
und fie dem mit Recht «mpishlen zu können glaubte, wel- 
cher {ich an die Beorbeitung der von der Görtinger Aka 
demie aufregebenen Pr-isfrage, die ich dort angegeben ha. 
be, machen wollte; fo dart das Publikum in diefe Em: 
pfehlung um fo wenixer Mifstrauea fetzen, jemehr der 
Recenfeut in der Nurnberger gel, Zeit. No. 65. damit 
übereinitimm, wena er fich daruber fo ausdruckt: „Eın 


Schr fcharfünniger Freund u. Bekenner der Kantıfchen Phi- 


4) Ackerfkabiofe - 


Fon WG. Becker, 1796.- 
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lofophie tritt hier mit dem Anfange eines Werkes auf, 
dss einen wichtigen Eudzweck hat etc. “ 

J. 6. Voigt, 
Hof - Bücher - Commils, 


—— 


Auffoderung.' 

Selten wird ein Schriftfteller gegen das Verlangen el 
nes dankbaren Publikums fo taub feyn, als Hr. Hofr. 
Adelung. So vieler dringenden Aufoderungen ohngeach- 
tet, fein grammatifch - kritifches Wörterbuch der Englis 
fchen Sprache für die Deutfchen nach Johnfon zu beendi- 
geo, erwartet man von einer Zeit zur andern die noch 
übrigen Bogen vergebens; man würde jens Verzögerung 
auf die Rechnung des Verlegers fchreiben, wenn man 
nicht aus Üicheren Quellen wüfste, dafs diefer ganz aufler 
Schuld if. Auch ein berühmter Schriftlleller follte fo 
nicht mit dem Publikum verfahren, uud wern dem Herrn 
Hofrath fein öffentlicher Credit nicht ganz gleichrültig ift, 
fo wird er hofendlich beforgt feyn, feine alte Schuld recht 
bald abzurragen. : 


IV. Preisaufgabe. 


Was wird erfodert zu einer völlig gweckmäftigen Brand- 
Anftalt in gröfseren Städten? 

Auf die Beantwortung diefer Frage, wenn fie vor dem 
11. Junius 1796 eingelandt wird, ift der Preis von Drew 
hundert Reichstheler dänifch Courant gefetzt-: Noch eine 
Prämie von Einhundert Reichsthaler auf die nächfibelte Be- 
antwortung; und eine dritte Prämis von Funfsig Reichstha= 
ler auf eine dritte. 

Es ift vieles über diefe Materie gefchrieben, auch find 
vorrrefliche Anflalten hie und da wirklich eingerichtet. 
Aber auflerdem, was die gegenwärtigen hiefigen Umftän- 
de veranlaflen, fcheint es auch im allgemeinen: weder un- 
nütz noch unnöthig zu feyn, fachkündige Männer aufzu- 
muntern, ibr Nachdenken auf diefen Gegenftand, in fei- 
nem ganzen Umfang genommen, nochmals anzuwenden. 

Man verlangt eine deutliche Darfiellung des gefamm- 
ten Zwecks einer Brand- Anflalt, nebft einer auf Sach- 
kunde und Erfahrung gegründeten, vollDändigen Angsbe 
der Einrichtungen und Mittel, wodurch jener Zweck zu 
erreichen fey» das ift: wie wrir die Sicherheit für Feuer- 
fchaden in grofsen Städten gebracht, und wodurch ie da- 
hin gebracht werden könne, folle und mülle? 

Um üch noch näher zu erklären, will man einige be- 
fondere Fragen, die man bey der Aufgabs im Sinn ge 
habt, anfugen, ohne jedoch den Beautwortern in ihren‘ 
Berrachtungen damit irgend ein Ziel zu ferzen, wenn fie 
etwen auf andere und mehrere wichtige Gelichtspunkte‘ 
bey. diefer Sache kommen follten. 

1) Was find, wo etwan von neuen zu bauen iff, zum 
voraus für Einrichtungen zu treffen, bey Anlegung der 
Gebäude, der Strafsen, der Brunnen-und anderer Waller 
behälter? Was ifk zu: verfügen: im Hinficht der Aufinge- 
fbidıe und Magazine, wo entzundbare Materien- ingrofsen 
Quantitäten beyfammen feyn tollen? Was lafst fich thun 
in Kucklicht auf die mehr gefährlichen Gewerbe und Fa 
briken? Wobey doch, wie Gch# verftehr, der Zweck des 

(5) O2 Zufam« 


dr 


Zutammenlabens in dan Siädten und dla Leichtigkeit des 


bürgerlichen Verkehrs und Umfatzes nicht aus der Acht . 


zu laßen ift 


3) Man erwartet keine, noch weniger volllländige, Be- 
fchreiburgen der Mafchinen und Werkzeuge, die zum 
eusrlöfchen gebraucht werden, der Bprützen, der Bymer, 
z Brandhacken, Brandleiter und dergleichen, es ley 
denn, dafs jemand auf eigene nützliche Erfindungen ge- 
eathe, und feiche näher angeben wolle. Aber defto mehr 
wünfeht man, dafs ein Ueberfchlag gemacht werde, ‚über 
dir Zuhl und Gröfse diefer Werkzeuge und Mafchinen, 
die in Verbäbnils zu der Gröfse dar Stadt, zur Anzahl 
und zur Höh- der Gebäude narbig ünd. Urd nach wel 
chen allgemrinen Grundfätzen ift diefs @efemmte Brand- 
Gerich sm zweckmäßsigften in der Stadt zu verwahren, 
um in den nörhigen Fällen am fchleunigften genutzer wer- 
den zu können? Was die Inftandhaltung deilsiben be 
trifft, fo fieht man das dakim gehörige als etwas an, das 
fich leicht von felbit verllaht. 


3) Was gebört zur zweckmäfiigften Einrichtung des 
Brand - Corps, oder des Corps von Nianfchen, die zunächt 
zum Feuerlöfchen anzußtellen And? Wie ift folches am 
beten zu organiiren? und was it fonft zu thun, um es 
bey einem en:ftskenden Braude am iebnelllten und kräf- 
sigften in Taätgkeit zu ferzen? Nach welchen Regeln 
wufs dies Corps im Nothfall von andern Bürgem unter- 
Rürzt und geholfen werden? 


welchen sigemeinen Regeln (ind die Brand- 


Nıch n 
Mh bey einer Feuersbrunft zu dirigiren, um das 
Teurr fo fchleunig als möglich zu löschen, und dem Um- 


i ben kräftigft zu wehren? Hiebey ill such 
an Umftande Rücklicht zu nehmen, wenn 
zum Beyigiel der Wind fiark geht, das Feuer Gch fchon 
verbreitet hat, und durch herumßiegende leicht brennen- 
äe Mat-rien, such entfernte Gebäude, nicht nur in dem 
Strich des Windes, fondern such zur Seite und zum Theil 
auch hinterwärt® der Gefahr ausgefetzt find, angeqrıffen 
zu werden. Wobey infonderbeit noch dasjenige iu B=- 
tracht kommt, was in Hinficht herrorftehender Gebäude 
und der Rirchturme vorzunehmen fey? Auch 


5) Nach welchen allgemeinen Verfügungen kann das 
Be der Mobilien pus den entweder fihon in Brand 

ee oder duch irı naher Gefshr Rehenden Gebäu- 
= am zweckmälsiglten vorgenommen werden? 


Die Beantwortungen können in dänifcher und dentfiher 
Sprache gefchrieben feyn. Sie find, wie gewöhnlich, mit 
einem verliegelten Zeuel zu begleiten, worauf des Ver 
faffers Namg, Send und Aufenthake angezeige if, und 
welches auswärts durch ein Morto oder auf eine andere 
Art characteriürt wird. Vor dem 11, Junius müffen die 
Schriften verfegelt und pofttrey an Untergeichr ebenen 
eingegangen leyn. Alsdann werden fe an die hucfige Ai 
‚nigliche Gefellfchoft der Wiflenjchaften abgegeben, und vom 
‚den Mitgliedern der phyficalifchen und mathematifeen Claje 
'derfelben gepruft Worauf dann in der erlien allgemei- 
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nen Verfmmlung der Socletät im November 1796 die 


Preife erkamme werden. 
Kopenhagen, d. 1. Jul, 1798. 
I. N. Tetens, 
Etstsrath, Deputirter in Finanz - Collegio. 
Mitglied der Königl. Gefellfchaft der 
Willenfchaften. 


V. Berichtigungen. 


Ia meinem Schrifichen: Ueber die einzig möglichen Be- 
weisgrände wider das Dofeyn und die Gültigkeit der narürli- 
chen Jiechte, Gnd theils durch das Verfehen des Abfıhrei- 
bers, theils des Correctors, zum Theil auch durch meine 
eigne Schuld folgende wichtige Fehler vorgefallen. 

8. 10, in dse Notre, nach: Reent. add. oderder Pflicht, 
— 5. 18. Z, 19, nach: fich, add. als reines Product der 
Rechte gebenden Vernunft. — $. 19, Z. t. vor: Urcheils- 
kraft add. durch Gefühle geleiceten. S. au. Zu 2. Slate: 
mehreren 1. wahren. 8.56. Z. 5. flat: wes |, erwas, 
8. 59. Z. 7. del« auch, 8, 47. Z. 10, nach: geradezu add, 
(por), 575. Z. v1. del. überhaupt. 2. 12. are: 
Nur — — Sylleme. I. Nicht e.nmal bedingte — durfen 
( wie weiter utten anged>uiet worden wird] aus dem Sit. 
tengefstz und der Pflicht herg@leiter werden, und es ift 
auch hier faifch, wenn die Narurrechtsiehrer (ran: sch 
darf, werl ich joll.) Bs kann et 8. 76. Z. 4. del. kann. 
Z. 6. del. und innere. 8. 77. i. d. Note flatt: innnere 1 
verbindliche. 8. 78. Z. 14, nach: verbindliche Rechte, 
add. ( Verbindliche Rechte [ind den Rechtslehrern das 
durch die Pilicht negativ ballimnee Erlaubtfeyn ), 5. 79, 
Z- 8. fa: da — miüfs. | (nsch der Vorltellungssre der 
Rechtslehrer ). Z. 10. ftate: ift, 1. feyn fol. Zen. flarc: 
Rechts 1. Brlaubtfeyns. Z. 17. nach: Üch add. zupieich, 
I. d. Note. ftact: Freiheit — Vernunft. 1. durch Versunft 
um des Sırtengeferzes willen pofitiv beitinmte ( fauktıo- 
nirte ) Freiheit der Willkuhr. 5.86. Z. ı2. nach: zwit- 
gen add. Weiler die Päicht hat, meinem Zwange nicht 
zu widerftehen.. Warum har er die Pilicht, wir nur bei 
iefen, nicht auch bi unvoilkommenen Pilchien nicht zu 
widerflehen? 8.87. Z. 19 nach: Rechte, j. Weder poli= 
tiv, noch ( welches ich aber freilich bier nicht erwiefen 
habe) negativ aus — werden können. 5. top. Z, ı7, 
nach: Veruunft. 1 In wie terue bw ein eigues Kochte ge 
bendes Vermögen befirat. 

Andere Fehler, die nicht sus dem Zufammenhangs in 
die Augen fpringen, und deren in diefer, wirwon| klei. 
nen Schrift, Üch naca eine grofßse Menge beiuusn, wird 
der Lefer von felull zu äud-ru die Gute haben. 


— 


x 


In meinen Memeicn über die wichtigfien Stastsmwoterien 
anferer Zeit ıft in dem 1, Brude 8. 253. 2. 7 wegen Ent 
legenheit des Vruckorts nmachlishender Fehler einge 
fckluhen. Auftare: dem Erwerbe dis ganzen Barerm beisa- 
Henn; foll es heiben: vun dem Erwerhe des gauzen Baisen 
abzuft-hen. Es it nuthwendig, diefe Bemerkung zur He- 
"bung des Auisvorilaudes »achzutragen, 

Jh, vw sartori, K,R, 


—— 
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LITERARISCHE ANZEIGEN 


I, Vermifchte Anzeigen, 


Ueber dis Befchuldigungen der Herausgeber der naueflen 
Religionsbegebenheiten, der PFiener Zeitfchrift, des 
Magazins der. Kunft und Literatur. 





— 


Qui miprise Cotin, n’estime point son Roi,“ 
Er n’a, selon Cotin, mi Dieu, mi fol, nilak, 
Baileam, 


Von Jofeph Edlen voh Retzer 











a nun, wie vormals Deift, Freygeift, Socinianer, 
das Wort Illuminat, dem man cheils abüchtlich, 
theils aus Unwilfenheit, weil man den Unterfchied zwi- 
fchen Illumind und Jldeminat nicht wufste, den Begriff el- 
nes deutfchen Jakobiners untergefchoben hat, entweder 
als ein giftiger Pfeil, um einen rechrfchaffenen Mann hin- 
terrucks zu verwunden, oder als das leichrefte Mittel ge- 
braucht wird, ihn bey der t#dtz ihren Titeln eben sicht 
dehr ehrenwerthen Klaffe Menfchen: 

Oui fe font faits devatı, de pear de n'ötre rien, 
enzufchwärzen, die feft entfchloffen find, es kofte, 
es wolle zu hindern, damit die Wele nicht klüger wer- 
de; fo war es keineswegs befremdend, noch im dritten 
Stücke der meueften Beligionsbegobonheiten mit unpartei- 
ifchen Anmerkungen für das Jahrs 795, schirehnter Jahr- 
gung. 8. 143, den bey der Cenfur in Pf’ien angsftellten Il. 
Iuminsten genannt zu fehen. Meines Weahlipruches ein- 
gedenk : 

Mens bona, fi qua Dea er, tua mein farraria dono, 
und es würde mich nicht viel Weberwindung keften, die 
fer Befchuldigung mie eben der ftillichweigenden Verach- 
tung zu begegnen, die ich’ ellen den tückifchen Einftreuum- 
gen, falfchen Angaben, heimlichen und öffentlichen An- 
klagen der Verfsfler der VFiener Zeittchrift und des Ma- 
garios der Kunft und Literstur entgegen geft=lier habe. 
Ueberzeugt meine Pflichten #!s Cenfor und Menn, der 
Gich zu gut däuchr, den politifchen, oder religiäfen Ieuch- 
ler zu fpielen, erfulles zu haben, konnte ich mich ruhig 
auf die Weisheit und Milde der Oelterreichifchen Renie- 
zung verlaßen, die es unter ihrer Würde hält, von der- 


gleichen Anklagen Gebrauch zu machen, und bey der 
durch die fo kluge Vertheilung der Gewalt jeder Um 
fchuldige, deflen Schickfel, wie in fo manchem anderen 
Lande nicht von dem Urtheile eines Vorgelatzten , ja (eibit 
nicht einer ganzen Stelle, fondern immer ron mehreren 
abhängt, trotz allem Parteigeifie und leidenfchaftlicher 
Unduldfamkeir getroft hoffen kann; 
Saspe proments. Deo, fert Dour alter um. 

Allein, da in den neueften Religionsbegebenheiten von 
der in Wien aufgeftellien Cenfur überhaupt ungegründere 
Nechrichten vorkommen, fo dürfte es fich der Mühe loh- 
nen, denfelben zu widerfprechen : 

„Der bey der Centur in Wien angeßellte Muminst 
« Retzer fetzte, heifst es dafelbit, die neueflen Arbeiten 
„des Spartakus und Philo, den Rerolutions - Almanach 
„von dielem Jahre, das endliche Schickfal des Freymäu- 
„ter- Ordens und andere äbnliche Schriften in den Cata- 
„logum librorum prohibitorum, und indem der Mils. 
„brauch, den .das Publikum von den geheimen Ideen dee 
llluminaten machen könnte, durch dis Ceufur verhüret 
„wurde, welche Sorgfalt. aber unnätkig war, da die 
«, Schlechtbeit der Illuminatifchen Grundfätze offenbar in 


wıs, „dieten Schriften erwielen ward, zugleich such den 


„ Obrigkeiten die höchft nörhige Kenntnils von der wah- 
„ren Beichaffenheit, die es mit diefen Tauberen Herra 
„hatte, entzogen. * 

Ghicklicherweife zeiget diefe lächerliche Befchuldigung 
noch mehr Unwiffenheit als Bosheit an. Der Verfaller 
diefes Artikels läfse mich Bücher verbieten, 2. B. den 
Revolutions - Almanach, die ich gar nicht in der Confur 
hatte; er weils nicht, dafs ein Cenfor in Wien, wie es 
vielleicht überhaupt ven der menfchlichen Freyheit zu 
wünfchen wäre, vermöge der ihm ertheilten, weile be. 
fchränkteni Macht, nur Gutes wirken, d.h. alles auf ei, 
gene Gefahr und Verantwortung erlauben, aber felbit 
nicht das unbedeutendfte Blatt verbieten kann. Derfelbe 
hat in den ihm zugetheilten Büchern die Stellen, dis er 
entweder felbft für bedenklich hält, oder nach den in die. 
fem Zeitpunkre nochwendig verfchärften Vorfchriften be. 
denklich finden mufs, bloß snzuzeigen; weiche Anzeige 
entweder durch das Polizey - Minifterium, oder durch das 
Generai- Direktorium und dem Staawsrach Br. Maj, dem 
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Kaifee zur Entfcheidung vorgeleget wird, Wie it es wohl 
möglich, bey einer folchen Verfaflung den Obrigkelten die 
Keontnifs diefes oder jenes Buches zu entziehen ? 

Um nun von der Cenfur auf den Cenfor zu kommeh, 
% erkläre ich hiermit öffentlich: ° 

Erftens; dafs ich nicht nur nie Tlluminet g bin, 
wie es die Verzeichniffe, die ebeg kein Geheimnifs find, 
beweifen, fondern dafs ich auch nie mit der Illuminsten 
in einiger Verbindung ftand, Diels härte dem Verfaffer 
der Wiener Zeitichrift, der bey jeder Gel-genheit, ich 
weils nicht mit welcher Kenntnifs der geheimen Orden 
prahlet, nicht unbekannt feyn follen. Er, der, bevor er 
noch den Dünkel hatte, Oefterreich mit feinem Zeterge- 
fchrei wider Aufklärung, wie die Gäufe das Capitolium, 
zu retten, felbft Illuminat war, und unter dem Namen 
Servius Sulpitdus auf dem üchten Verzeichnifs erfcheinen 
follte, der felbft Schon lange zuror kandwerksmälsig 
Freynraurerey und Prediger. Kritik, gewifs auf eins ein- 
wäglichere Art trieb, als, um mich feines zierlichen 
Ausdruckes zu bedienen, das lahrative Intelligenzblart des 
Städichen Jene it, das doch den Pränumeranten der all- 
gemeinen Literatur - Zeitung wwentgeitlich erfolget wird. 
Was mich beirift, fo liebe ich die gefunde Vernunft zu 
ehr, um nicht alle Myflerien, ein Wort, bey dem un- 
willkührlich immer die Idee vom Betrüger und Berroge- 
nen ich bey mir vereiniger, von Herzen zu haflen: nur 
glaube ich, dafs man den geheimen Gefellichaften diefem 
gräfslichen Popanz, womit man jew die an Leib und 
Seele Gechen Schwächlinge fchrecket, zu viel Ehre erwei- 
fet, dais man fie für geführlich hält, da fie meiltens nur 
lächerlich Gind, 

Zweitens: fehe ich nicht ein, ich weifs nicht, welche 
geheime Verbindung mit Berlinifichen Gelehrten daraus 
gefolgert werden könne, dafs ein bereits im Januar io 
Wien gedruckter Aulissz von mir im Junius in die Berli- 
sifche Monatfchrift eingerücket wurde ; befonders da der 
Jo verdienlivolle Hersusgeber, der nicht gewohnt it, 
Noten ohne Text zu liefern, hierzu einen wichtigen Com- 
‚mentar fchrieb, der ohne Mitcheilung des Hauptauffarzes 
nicht leicht zu verliehen gewefen wäre. ' 

Drittens, kann ich die Herausgeber, Befchützer und 
Theilnehmer der Wiener Zeitfchrift, des Magszins der 
Kuuft und Literatur und -felbft ‘den Herrn Hafchke rer- 
lichern, welches auch die Herausgeber der allgemeinen 
Literatur - Zeirung bezeugen können, dafs ich nicht die 
Ehre habe ein Mitarbeiter derfelben zu feyn, dafs ich bie- 
her gegen Hoffläter, Hofmann und Hafchka u. f. w. im 
Intelligenzbiatte kein Wert verlohren habs, und dafs fie 
mich alfo fälfchlich für den Verfaffer diefes oder jenes für 
Se empfindlichen Ausfalles halten 

ich wünfchte nur, dafs, bevor fis fortfahren noch 
ner den Willenfchaften, der Philofophie und Aufklärung 
Hohn zu fprechen, is zu ihrer eigenen Befchämung die 
meillerhafte 1739 vom Cardinale Armand de Soubife ge- 
Aaltene Rede: 

Quantum Hegi et Reipublicee prodefi Jeientia in fubditks 
wit Aufmerklamkeir lefen, und fich van diefer zum Be- 
ften der Menfchbeit sußsllenden, und gewifs nicht zu be- 
zweifelnden Wahrheit überzeugen möchten; falls Ge einer 
Veberzeugung fühlg, und-nicht vielmehr in geheim der 
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Meinung eines gewilfen Miffionsirs And, der ein grofses 
Vergnügen derion fand, taufenden glauben zu machen, 
was er felbfl nicht glaubte. Wenigftens werden den Cam- 
dinal Soubife des Jahr 1739 und feine Würden, — ae 
wer Furftbifchof von Strafsbarg, Grofselmofenier von 
Frankreich etc. — gegen die Befchuldigungen des Ver= 
faflers der Wiener Zeitfchrift fchützen, und Hofiäter, 
der fogenennte Hahrmmd, wird fich wohl hüten, dem 
Kardinal Soubile ip die Zahl der neuen Androgynen zu 
ferzen, da er das Glück hatte, als ehrmaliger Kektor, 
die Parifer Univerßtät, wenigfiens dem Scheioe nach, mig 
der Bulls Unigenitus zu verföhnen. - z 


Dafs Hr. s. Hetzar ‚nicht eins. einzige Recanlion füg 
die A. L. Z, gearbeiter habe und dafs kein einziger der 
Artikel des Intelligenzblatts, in denen von den Herren 
Hoffätter, Hof.nann uud Hafchks oder ihreu Schriften 
Nachricht ertheilt worden ift,, von ihm herrühre, bezew 
gen wir hiemit auf Verlangen als die reinfe Wahrbgit 

Jena, d. 10, Sept. 1795. i 

Die Herausgeber de AL. Z. 








Nachricht an das Publikum 


'von einer im Herzog, 8. Weimar- und Eifenachifchen 


Forltamie Zilibach feit mehreren Jahren befichenden 
und jetzt erweitersen Anflalt zur Bildung angehender 
Forftmünner und Jäger. » . 

Die zweckmälsige Vereinigung des Guten mit dem 
Schönen, — die Entftehung fo vieler Erfindungen und 
Künfte, — die immer wachfsnde Bereichdrung und Aus 
breitung des Nütslichen und Wahren in allen Theilen des 
meufchlichen Wiflens, — diefe Summe von Vertheiien, 
durch welche unfer Jahrkundert, — felbit bey alla den 
Gebrechen, die man ihm zur Lafl Jegt, — fo (ehr her- 
vorflicht, betrachtete man fchon längit als Folge der im- 
mer zunehmanden Bedürfnille unfrer Zeit, welche man 
Aheils in phyliiche und dWeils in moralifche unerfcheiden 
kann. Sie find es, denen wir auch befonders fo viels 
Einrichtungen und Anfllaken verdanken, welche die Er- 
siehung, Ausbildung und Vervollkommaung des Men- 
ichen zum Zwecke haben; Anflaiten, durch welche der 
Jüngling zu einem, durch das gelammıe Foricheu des 
denkenden Theiles der Nation befiimmten Ziele, auf ge 
zadem \Veogs geführt „- die moralifche Menichheit veredelt, 
die Entwickelung des phyfifchen Meufchen auf die zweck. 
wäßsigfte Weile bewirkt, und durch fruh ei 
regelmäfsig geordnete Betriebfamkeit für die Dauer feinge 
bürgerlichen Veriaflung fowohl, als feiner Lrbensbedürf. 
nie überhaupt. geforgt wird. 

Man könnte wohl zweifeln, dafs diefs wirklich die 
edle Beilimmung aller Erziehungs- und Bildungsanflalten 
dey, welche ihr Enıltehen nicht, — wie es leider! auch 
zuweilen der Fall it, — biofs und allein aus mercantili- 
fcher Speculaion, fonderu aus dem reinen Baflreben für 
das allgemeine Boflo-2u arbeiten, herleiten können? — 
Es bedarf nur Einen Blick auf diefen, durch ächten Bün- 
eerlinn beftimmeen Entflehungsgrund, um überzeugt za 
werden, dals fich Anflalsen der Art nie zu fchr haufen 
können, und derjenige, welcher unfre gusen und zweck- 
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mäfsigen Rildungsfchalen für unnäts und feiner Aufmerk- 
femkeit unwersk halten könuss, würde fich, dadurch als 
Verächter des allgemeinen Wohls charskterifiren. 

Diefe wenigen, von mir nicht zxerfi aufgeftellten Be- 
merkungen, halte ich für hinlanglich, die AbGche eines 
Blattes zu entfchuldigen, in welchem auch ich mit der 
Ankündigung einer neuen Bildungsichule herrorzutreten 


Dafs die Entftehung diefer Anfialt in jenem minen 
Beltreben, für das allgemeine Bafte nach Möglichkeit zu 
wirken , aufzufuchen ey, lafst mich ein wohlchuendes 
Bewulstfein verfichern, fo wie ich aueh auf der andern 
Seite keinen Widerfpruch befurebten darf, wenn ich mei- 
nen Zwock wichtig und dem Bedürfaiie der Zei ange 
weflen nenoe. 

Dieter Zweck befleht zunächft in PRER Verbreitung 
der Studiums der Forfiwißfenfchaft; eines Sıudiums, defen 
Verrollkommnung und ‚Erweiterung immer mehr zum 
Btastsinterefle zu werden beginnt; — von dem nick: blofs 
der \Vohlftend des einzelnen Bürgers, von dem das WVobl 
ganzer Länder abhängt; — durch welches allein unfern 
Nachkommen einer der unentbehrlichften, Artikel aus der 
Kiaffe der noıhwendigen Lebeusbedürfnille gelichere wer- 
den mufs, und welches dem allen ohmerachter bisher im- 
zer noch im Allgemeinen vernachläfßgt wurde. Die Er- 
fahrung rechtfertigt diefe letzte Behauptung durch leider ! 
nicht (elterıs Beyfpiele, Jeder Forfimasn, deflen Kennt- 
niffe nicht blofs auf einen kleinen Bezirk eingefchränkt 
‘find, fondern ich auch befonders auf ftarkberülkerts Län- 
der Deutfchlands erfirocken, wird Gegenden zu nennen 
willen, wo man in weniger als einem Jahrhundert, wenn 
man dem drohenden Unheil nicht »och fchleunig zuvor- 
kommt, allgemeinen Holzmangel befürchten mufs; -— und 
wer kennt nicht die fchrecklichen Folgen, welche daher 
entpringen müßen: wnausbleiblich finkonden HF ohlftand 
des Landes, — Fertheuerung der nothwendigfien Leben 
"bedürfnife, — günzlichs Stockung der meiflen Gewerbe, 
und endlich eine für dar Pohl der Stauten fo üußerfl 

machtheilige Auswanderung? — Wer wird es »lfo nicht 
"mit mehreren Sechkundigen, die feit einiger Zeit gleichen 
Zweck mit mir wählten, für eine, durch die wohlchätig- 
ften Folgen belohnende Arbeit halten, zur Ausbreitung 
“und Vervollkommnung einer Wiffenichaft die Hand zu 
bieten, deren Wichtigkeit man. fo lange verkannte und 
‚deren Lingere Vernachläffigung man ein gewifs, und 
dann zu fpät, bereuen wurde? 

Zwar fehlt es uns sicht an einzelnen verdienten Män- 
sern, welche die Wißenfchaft felbit auf fee Prineipien 
gründesen : aber ift auch im Allgemeinen die bisher übli- 
che Lehrmethode von allen zu vermeidenden Mängeln 
-feey? vernachläfige men nicht noch oft die Theorie über 
der Praxis, und umgekehrt diefe über jener? — Wenn 

- man aber fchon im Allgemeinen angiemt, dafs Theorie 
-ehne Praxis eben fo wenig, als die letztere ohne die er- 
Bere, zum Zweck führe, fo läfse üch das gerade hier 
‘vorzüglich anwenden. Es fehlt uns nicht an theereti- 
fchen furfiwißenfchaftlichen Schriften, aber der Probir- 
fein ihrer Brauchbarkeit ift blos dis Erfahrung. Durch 
die zeigt es ich nicht felten, dafs man auch hier prifen 
und das Belle auswählen mülle, dafs keineswegs alles auf 


Treue und Glauben enzunchimen fey; und a iR 
«s, wo oft die Schönfte Theorie unzulänglich wird, wenn 

he ven einem Manne ausgeübt werden fell, dem prakti» 
fche Uebung fehle. 

Da man aber auf der andern Seite im diefee Fache 

den Erfolg feiner.Verfuche nicht, wis etwa beym Feld- 
bau, mit jedem Jahre beurtheilen kann, da hiezu ein 
Menfchenalter kaum, hinreicht; ‚fo ift es eben fo wenig 
möglich, dafs ein Einzelner biuß durch eigene Erfahrung 
dich alle die Ken.atniffe erwerbe, die von dem gründlichen 
‚Forfimanne zu fodern ind Wir wüllen daher slerdings 
auch. Beobschtungsen benutzen, welche an verfchiedeuen 
‚Orten und zu verfchiedenen Zeiten gemacht und zulge- 
zsichoet worden find, 

Dieis das Refultar, welches die zweckmäßsiglie Am 
des forftwiffenfchaftlichen Unterrichts beflimmt, welches 
daher nur durch die genaufle Verbindung der Theorie mis 
der Praxis (einem Zwecke enrfprieht. Und diels if der 
Gelichtspunkt, aus dem ‘ich diefe Ankündigung einer 
thooreti/ch„prahtifchen Lehrauftalt für angehende Taf» 
männer vom Publicum angefehen wünfchte. 
tisSchon feit mehreren Jahren widmere ich mich 'der 
‚Bildung junger Jäger und Forfimänner, Dister Unter- 
richt war aber bis jetzt nur auf die Zahl von'$ bis 10 
Lehrlingen eingefchränkt, und ich füh mich aus verichie- 
„denen Gründen zeither verhindert, diefe Auflalc zu erwei- 
tern. Da aber des Horrm Heraogs von Peimar Durch- 
laucht, — ohne mein Erisnern als Befchützer und Beför- 
derer der Wiflenfchaften bekannt, — feit geraumer Zeit 
die Holzeulur als einen vorsüglicher Aufmerkfamkelt 
würdigen Gegenftand behandelt, und auch mich durch 
-befonders gnädige Begünfltigung meiner Lehranltslt, in 
den Stand gefeszt hat, künftig mehr zur Vervollkomm- 
nung derfelben unternehmen zu’können; fo darf ich nun 
bekannt machen, dafs mein Infitus jedem Forft- und 
Jegsbeflilfenen offen (tehe, 

Da diefes Blatt nur zu einer kurzen Anzeige der 
Exiflene meines Inftiruts beffimmt ift, und diejenigen, 
welche fich auf irgend eine Art defür interefüren , ohne 
hin über das was üs umftändlicher zu wiffen wünfchen, 
Geh felbft fchriftlich an mich wenden werden, fo wäre 
wohl eina desaillirtere Aussinanderfetzung deffen,, war g 
leifter und wie es geleifter werden foll, nicht an rechter 
Stelle. Ich begnüge mich daher, in der Kürze nur noch 
fo viel zu fagen, als der, welcher diefe Anitalt zu be- 
nutzen wünfcht, bauptfächlich willen mufs, 

Des laftiiue if zur Erziehung wirklich praktijcher 
Forfimänner und Jäger befiimmt, die Mitglieder deffel. 
ben werden alfo auch zu allen Verrichtungen angehalten, 
‚die zu den Gefchäften des praktifchen Forfimannes ge 
zähle werden können. Es rverfteht fich daher, dafs die 
Beifsige Befuchung des Waldes, die Ausübung der Jagd 
und aller im Walde vorkommenden Verrichtungen eins ' 
Hauptfache bleibt, und dafs alle mit dem, was man fonft 
den Hirfch- und forfigerechten Jäger nannte, vollkommen 
bekannt gemacht werden, worüber fe auch den gewöhn- 
lichen Lehrbrief erbalten. 

Neben dem, was der Lehrling bey der älteren Metho- 
>de zu erlernen hatte, zerfallen die Lehrflunden, welche 
” Tr age: abwechieln,, in folgende: 

5 2 


LL4) 
Figentliche Forfiwiffenfchaft, 
Forfi- und Jagdrecht, 
Naturlahre, . 
Natargefchicht® , 
" Mathomätik, hauptföchlich ie Hinicht auf Gs:däfis, 
Anweilung zum Zeichnen, bafonders auch zur Situa- 
tionszeichnung , 
Schön- und Rechtfchreibokunfl, 
Uobungen im Styl, 

Erlermung fremder Sprachen gehört zwar nicht unmit- 
telbar zu den nothwendigen Kenntnifen des Forfimannes; 
doch werde ich in der Zukunfe darauf Rückfcht nehmen, 
‘dafs diejenigen, welche auch hierin Unterricht zu bekom- 
men wünfchen , denfelben erhalten können. Die Bezah- 
Jung diefes Unterrichts ift jedoch nicht mit unter dem un- 
ten angegebenen Quantum begriffen. 

Dafs eine weichliche Behandlung der Lehrlinge in je- 
der Hinficht nachtheilig feyn würde, bedarf keiner Erin- 
nerung: Ich fodere daher, dafs fich jeder ohne Rücklicht 
auf Witterung, Jahres. oder Tageszeit, zu alien Gelchäf- 
ten eines Jügers brauchen lälst, und bey allen Culturar- 
beiten der herrfchafil. Waldungen und Plantagen felbik 

- ‚mit Hand anlegt, Diefes hies ausdrücklich zu bemerken, 
‘hslte ich deswegen für nothwendig, weil leider! nicht 
feltens Beyfpiels beweifen, dafs junge, auf Academien 
und Inftituten gebildete Forftnäuner, — durch allzuweich- 
liche Behandlung verwöhnt, — Lelbft bey dan beften Kennt- 
-niffen oft die nachläfigften Praktiker werden können. 

Für gute ländliche Kolt, Unterricht, Bert, Wäfche, 
Feuerung, Licht und Aufwartng, werden jährlich 30 
Carolin bezahl. Um aber auch Minderbegüterten diefe 
Anflak zu eröffnen, „werden einige unter gewiffen Bedin- 
gungen um einen geringeren Preis aufgenommen. Wer 
z. B. feine eigne Bedienung macht, ein eignes Bett bat, 
feire WVäfche beforgt, mit mehreren auf einem Zimmer 
wohnt, bezahle nach Verhälmits diefer Umitände ein 
weit geringeres Quantum, 

. Die Bezahlung gefchieht in 
und unnachlälfig pränumerando. 
.  Penfonsirs, die vorher ichon die Jägerey erlernt hs- 
ben, und üch auf unbeflimmte Zeit hier aufhalten wellen, 

: bezahlen wöchentlich einen halben Carolin, 

Von allen wird gefordert: Sielichkeit, pünktliche 
Folglamkeit, Ordoung und Fleifs, und’ich behalte mir 
‚vor, denjenigen sus unferm Zirkel auszuichliefsen, der 
die Erwartung jener Haupterfordernilie durchaus unbe- 
friedige laflen folle. 

. Bey Ausführung meines Plans, die ich überhaupt 
‚ durch mehrere Gehülfen bewirken werde, darf ich nicht 
‚nur auf die Unterftützung ynfers (ehr würdigen Chefs, 
‚des Herrn Oberlorftmeilters vor Arnswald, fondern zuch 
auf die freundfchaftliche Beyhülfe zweyer eben fo sinfichts- 
voller, als längft bekennter Forftmänner rechnen. Mei- 
ne Freunde, Herr Forfimeilter Oettslt in Ilmenau und 
Herr Wildmeifler Köpler in Oftbeim. — beyde als forlt- 
„ wiffenfchaft!icke Schrififteller vom Publicum mit verdien- 
tem Boyfall geehrt, — haben fich mit diefer Anflale in- 
foferne vereinigt, dals fie die Mitglieder derfelben zu ge- 
wiflen Perioden mic auf ihre Reviere nehmen und mit 
em Zuftaud ihrer Forftwirchichaft bekannt machen, 


allen Fällen qusstalweise 
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Fern vor aller Gewinnfucht dind "ron jedem Kunft. 
grife zur Anpreifung meines Inflituts, glaube ich jedoch 
dem guütigen Anerbieten, fo wie auch hauptlichlich dem 
Verdienft diefer beyden Männer, die ausdrückliche Be- 
merkung fchuldig zu feyn, dafs ihre Mitwirkung dem Inr 
firur nicht anders als höchft vorteilhaft feyn ‘könne. 
Das Ilmenauer Revier enthält Schwarzhols und. liegt auf 
hohen Gebirgen, wo das Forfiwefen bekanntlich durch- 
aus ron dem der niedern Gegenden verichieden it; auf 
dem Oltheimer Reviere aber finder man fat alle deutiche 
Holzarten im Freyen, und folglich laflen (ich da ihre Bo» 
handlungsarten am beften fludieren. 

Dis Zilibach felbik liegt mitten in beträchtlichen 8. Ei- 
fenach. Waldungen, und ihre Holzarten beflehen meilt 
aus Buchen und Eichen, jedoch such abwechleind mie 
vermifchten und Birkendiftrikten. Die Behandlung ift 
im gröfsten Theil des Reviers auf Saamenauffchlag, in ei- 
nem andern auf Stockausfchlsg, gerichtet. Wir haben 
aufserdem ins Grofse gehende Nadelholz.. Anfasten, wel. 
che feit 20 Jahren jährlich fortgefetzt wurden, und auf 
den benachbarten Revieren das hiefigen Departements find 
Nadelhölzer , in denen wirklich gewirthfchaftet wird, 

Von allen Arten des Wildprets giebt es fa viel, als zu 
deflen Kenntnifs nörhig il. 

Unfere Forfleinrichtang befteht fchon feit 30 Jahren; 
man’ kann alfo ihre Anwendbarkeit vollkommen prüfen, 
-und die Lehrlinge finden biezu befanders gure Gelegen- 
keit, da mir felbft das Hauptrevier im hiefigen Departe- 
ment nach meinem Vater , dem jetzigen Forfimeilter Cotta 
zu Weimar, gnädigft übertragen wurde. 

Zur Kunde exotifcher Hö'zer dient eine kleine Plan- 
tage, in welcher zugleich jedem Lehrling ein Plärzchem 
zu eignen Verfuchen eingegeben wird, wozu er die Si- 
mereyen unentgeltlich empfängt. 

Zur innern Kenntnifs der Holzarten wird eine mip 
lichft - vollflindige Sammlung befliısmt. 

Ein kleines Naturalienkabinet foll beionders mir den 
Erderten und mit dem Intsreffantelten aus der Mineralio- 
gie beksnnt machen. 

Für eine brauchbare Forfibibliothek „ wie auch für an- 
dere angemellene Lecture, ift ebenfalls geforgt. 

Heinrich Cotta, 
Förfter in Zillbsch bey Meiningen. 


In der den 19. Jan. 1795 gedruckten weitläuftigen An- 
zeige des topograph. Aetit - geograph. Wörterbuchs famme- 
licher prenfs. Staaten mit einer Vorrede des Prof. M. Spreg- 
gel begleitet, Halle bey Kümmel, ift zwar der erfte Band 
zur Michaelismefle 1795 verlprochen worden ; allein theils 
der Wunich der Verfaßer, das Werk fo vollkommen, und 
mit fo neuen Nachrichten als möglich zu liefern, theils 
der Beytritt mehrerer in der Geographie und Stasıskup- 
de des praufs. Staats bekamuter Männer ift Urfach, dafs 
der erlte Band disfes Werks ert zu Eude diefes Jahrs 
erfcheinen kann, weswegen auch die Pränumeration noch 
bis Ende dieles Jahres offen flieht, Indeflen werden wie 


"unfer, in der erfien Ankündigung gethanes Verfprechen 


gewifs erfüllen, indem zu Ofleen 1796 der zweyie Theil 
folgen foll, 
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Sonnabends den aste September 1795. 





LITERARISCHE ANZEIGEN, 


IL. Ankündigungen neuer Bücher. 


Bey Feh. Gott, Rähfs in Schleswig it in der Oßlermefle 
1795 erfchienen: 


B***: J. ©. der Küchengartsnban, für den Gärtner 

und Gartenliebhaber befchrieben. 8. t Thin 

Deflen Küchengartenkslender, oder kurze Anweilung zu 
den wichtigfien in jedem Monate im Küchengarten vor- 
zunehmenden Gefchaften, fo weit diefe Ach ohngefähr 

im Allgemeinen beflimmen lrflen. 8. 2 gr. 

Berger, J. E. die Angelegenheiten des Tags. Zweites vom 
Verf. feiblt üuberfetzte Auflage. 8. Ser. 

Burdoris. P. Wınke, zur Beförderung der Feierlichkeit 
des öffentlichen Guttesdieufles. 2 Theile, 8. 20 gr. 

Colliien. J. L. über den Werth der Aulklärung unferer 
Zeir, 8. ı Thlr. 

Corpus Narutorum Slesvicenfum, oder Sammlung der in 
dem Ilerzogthum Schleswig geltenden Land- und Stadı- 
Rechte etc, Ar Band. 4 

Epbemeriden der neuelten theologifchen Literatur und Kir- 
chengefchichte. Herausgegeben von Dr. J. O. Thiefs. 
8. 1795. 1 — 6 Sc. (der Jahrgang 3 Thir.) 


»Hauch, A. W. Anfangsgründe der Exjerimental- Phylik. 


Aus dem Dänilchen uberferzt, mit wenigen Anmerkun- 
gen und einer unter Aufücht des Hru. Verfalfers ent- 
worfenen kurzen Befchreibung der vornchmflen phyfi« 
kalifchen Inftrumente begleitet von Ludolph Herrmann 
Tubiefen. Erfter Theil. 8. 16 gr. 


'Eritik der Vernunfigrunde wider die Schrecken des To- 


des. 8. ı Thir. 


"Olivarius, über einige Mittel den Zinsfufs TORE AER 


und dem Ackerbau und den Manufakturen aufzuhel- 
fen, 

Prophet, der dreizehnte kleine, in Kupfer geltochen, 4 
(in Commill. ) 


"Riem, A. das reinere Chriftenthum für Kinder des Lichts 


gr Theil. gr 8. Daflelbe Buch unter dem Titel: 
Chrißtus und die Vernunft 2r Th. gr. 8. ı Thlr. 12 gr, 
Eberh. Friedr; Gefchichte meiner Schulen. 
8. gr. 
Urtheil, freimüthiger, eines protellantifchen Theologen 
uber ginen neuen köchlibedeuklichen Vorfall in einem 


der vornehmften Staaten in Teutfchland die Religions 
freihelt betreffend. 8. 4 gr. 

Verfuch ‚eines Geberbuchs für kleinere und gröfsere Kin- 
der. 8: 3er. j 

Volksfreund, der. Ein Lefebuch für den Bürger und 
Landmann, 3r Jahrgang 1 — 4 Quartl. 8, Ligr. 


Unter der Prefle find: 

Karl der Erfte, oder die grofse Revolution in England 
Ein kit. Drama in 2 Abcheilungen von. Albrecht, 

Kritik der Hypothefe einer blos innern Verfuchung im 
Verfiandesvermögen Jefu, 

Lehrbuch der Moral und Religion für Schulen nach rei- 
nen Principien von Hrn. May. Olshaufen, 

v. Hauchs Lohrbuch der Experimentalpbyäk, Ar Thl. a. 
dem Dan. von Tobisfen. 


Cunäus Satyren nach d. Lat. für unferg Zeiten bearbeiter, 





Hommel, D. P. A. kurze Anleitung Gerichts- Acta gefchicke 
eu extrahiren, zu referiren, und eine Sentens darüber 
abzufaffen, 6te verbejferte Aufl. 8. Halle, 1795. 

Dies Buch braucht zwar keine Empfehlung, es (cheint 
aber, dafs diels 6re Auflage einen noch fchnelleren Debit 
als die vorhergehende haben werde, woraus fich Ichliefsen 
läfse, dafs die Gemeinnützlichkeit defeiben noch nicht 
genug bekant fey, 


— 


In allen Buchkand'ungen it zu haben: 
Der Verbannte. Ein Roman =. d. Engl, der Charlotte 


Smith. 2 Bände. 8. Hamburg, bei Bachmann y, Gunder- 
mann. Preifs 2 Täir. 


—— 


) Tablean de la vie pnblique de Dalaure, un der röprefen- 
tans du penple, proferits et rappellis dans la Convention 
Nationale, 

#) Appel d Uımpertiale pol£riti par la Citoyenne Roland, 
feonme du Miniftre de !’ Interieur, 

Die Usberfetzungen diefer zwey Werks werden näch- 
tens in einer bekannten Buchhandlung zu haben feyn. 


(5) O Von 
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Von folgenden Englifchen Schriften : 
2) The hiftery of the Compaign of 1792. by Money. 


3) Tales of Infirwtien er Amwfement etc. by Mrs. Mitchel. , 


- 3) Henry, by the Authorof Arundel, a Novel, 


ericheine mächftens in einer bekannten Leipziger Buch- 


handlung eine deutfche Ueberfetzung, welches, Colliionen 
zu vermeiden, angezeigt wird. : 


II. Bücher fo zu verkaufen. 


D. Georg Friedrich Seilers eritifch - theologifche Be- 
trachtungen in 2 Bänden 1782 bis 1786 inc. despleichen 
defelben gemeinnützige Betrachtungen von 1787 bis 1787 
incl. in 6 Bänden, alle wohl condirionirt, und endlich die 
gemein. Betr. von 1788 und 1789 roh, find zufammen für 
8 Thlr. in Conrsntionsmünze aus freyer Hand zu verkau- 
fen. Wobey jedoch zu bemerken, dafs in den Beylagen 
1788 der Bogen G. und vom Jahre 1739 die lerzten 10 
bis t2 Bogen fehlen. Liebhaber können fich dissfalls bey 
dem Herrn Poftmeifter Lippe in Neuftadt bey Srolpen 

“ pofifrey melden. 
II, Vermifchte Anzeigen. , 


Mein Syftem der neuellen juftinianifchen Rechtslehre, 
diefe Frucht eines vieljahrigen emfigen Studiums, and 
welches im Verlage der hiefigen Hemmerde- Schwetichke- 
fchen Buchhandlung herauskommt , beftehet aus dem all. 
gemeinen und befondern Theile, In diefem trage ich das 
Privatrecht, das peinliche Recht, das Kirchenrecht und 
das Staatsrecht im römifchen Sinn, ohne Vermilchung der 
neuern Rechtsfirse vor. Um die juftinianifche Rechtslehre 
sein darzuftellen, und um Gelegenbeit zur Praktik der Crir 
tik und Exsgefe zu geben, (preche ich fat durchgehends 
mit den unveränderten Worten der Gefetze. Und ob- 
glsich fyfiematifche Darftellung der jußlinisnifchen neue- 
ften Rechtslehre, ohne Rücklicht, 
land geltende Geferze darin Abänderungen gemacht ha- 
ben, bey diefer Arbeit meine Hauptabäicht ift, fo habe ich 
die Gefchichte des Römifchen Rechts, des Geiftes der rö- 
mifchen Geferzgebung, der einzeinen Dogmen und die Al- 
terthümer des römifchen Rechts dabey nicht zus dem Ge- 
Nichte verlohren, vielmehr überall Winke und dem Com- 
wwentater Gelegenheit gegeben. feine Bekanntfchaft mit 
diefen Thbeilen der juriltifchen elemanten Gelehrfamkeit zu 
zeigen. Das Privatrecht beftehet nach meiner Ueberzeu- 
gung aus dem Perfonenrechte, dem dinglichen Sachen- 
rechte und dem Rechte der Contrakten, {oa wie der ellge- 
meine Theil gleichfam die Metaphyfik der neuelten jufti- 
nisnifchen Rechtsiehre ausmacht, Der Kenner des römi- 
fchen Rechts wird mir beypflichten, dafs die Befchaffen- 
heit des Vortrags, deflen fich Yultinian in feinen Gefetz- 
Büchern bedient hat, die Bearbeitung diefes allgemeinen 
Theils und deffen richtige Begränzung äufferft erichwe- 
ser; bafonders da diefe überall confequente Geleizgebung 
keinen Widerfpruch in ihren Grandfätzen leidet, und doch 
der Geift der jultinisnifchen Geferzgebung, der im Privat- 
rechte, peinlichen, Kirchen- und Stastsrechte herrfcht, 
öfters im Widerfpruche zu ehen fereinet, Der. Abdruck 
des Gamen kann nur erft aut Oftern kunftigen Jahres 
beendet und in der Leipziger kunfuigen Jubilsıe - Neffe 


ob neuere in Deutfch- 
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geliefert werden. Indeffen geffhichet es mit meiner Zu- 
friedenheir, dafs die Verlagshandlung in der bevorftehen- 
den Leipziger Michaelismsffe den allgemeinen Theil famt 
dem Perfonsnrechts ausgeben wird. 
Halle, d. 15. Sept. 1795. 
Woltär 
ordentl. öffentl. Prof-[Tır der Rechte, 
und ordentlich. Beyfitzer der 
Jurißtenfaculcär. 





Erklärung gegen Hrn. Prof, Pölitz im Dresden. 

Hr. Proßs Polite hat für gur gefunden, in das Julius 
Dück der Jakobfchen Annalen eine gehsrnifchte Schu:!zre- 
de gegen eine Aeufserung, die ich im N. T. Mercur 
(795. St. 5. Vorläufige Ueberlcht einiger Fächer der 
neueften Literatur, nach dem allg. Bücherserzeichnifle ron 
der Oftermelle 95.) uber feine Schriftiteller-y gewagt hat- 
te, einrücken zu laffen, um fich bey moralijchen Menfchen, 
die ihn ihrer Achtung tiicht unwerch gehalten, zu, recht- 
fertigen, und zugleich, mi? meine Voreuigk:it au der Gerech- 
tigkeit u awingen, dafs ich in Zukunft nicht mehr eben fa 
unmoralifch ähnliche Auffätze unfanmen fadere!! Das Un 
moraliiche jenes‘ Auffatzes nemlich, weswegen ich von 
diefem Schrifeft-ller als ein Verworfner, bey dem keine 
Spur von Morulıtät zu erwarten if, gebrandmarkt werde, 
befteht in folgenden Worten, die ich aus dem Merkur wie- 
derhole, weil is beweifen tollen, wie tief ich „uf einmal 
gefunken bin: „MHie und da macht eine verlchiednen 
deutfchen Schriftftellern eigue Allthuerey und Vielichrei- 
berey widrige Eindrücke, und es erregt im Ganzen gcwils 
kein fahr günftiges Vorurtheil füc den Werth von Schrif- 
ten, wenn man Männer, wie den Bxmarguis C. Giefe 
auf einmal mit Geben Buchern, und einen Pälitsz mit eben 
fo vielen auf dem literarifichen Maerkte auftreten Geht." 
Zweyerley hat Hrn. P. Unwille erregt, 1) dafs er in eins 
Claffe mit dem Romanichreiber Grofle zeletzt worden, wel- 
ches, wie der Augenichein lehrt, einzig in_fo fern gelche- 
hen if, als diefs beiden Schrifthteller verhalenifsmafsig die 
meilten Beyträge zu der Bichermafle der Melle geliefert, 
haben. 2) dafs ihm überhaupt feine Vielfchreiberey vor- 
gehalten wird, Um ihm zu zeigen, dafs ich kein Feind 
der Gerechtigkeit und Sitelichkeis bin, will ich den Haupt- 
inbalt aus feiner verworrnen und leidenfehaftlichen Schmäh- 
rede ausheben, um feine Rechtfertigung zu verbreiten. 
Seine ehemalige Lage in Leipzig habe ihn beftimmt, lie- 
ber mit der äufssriten Anftrengung feines Geiftes und der 
Aufopferung wnd Erfchütterung feiner Lebenskraft Tag 
und Nacht zu usbeiten, als «u dem Auswarfe der Lätterato- 
ven geworfen au werden, und Leipzig vielleicht mit Schul« 
den oder unter andern mifslichen Ver!ältnifen zu ver 
laflen. Uebrigens fey von den angegebien fieben Büchern ' 
das erfte fchon geraume Zeit vor der Welle erfchienen; 
zwey feyen kleine Schriften; eins eine neue Auflage; eins 
eine Umarbeitung einer früh-rn Schrift; eins zum Theil 
fchon längft von ihm ausgearbeitet, nnd endlich eins noch 
gar nicht fertig! Was er übrigens in feiner übeln Lau- 
ne gezen meinen Autfsatz im Mercur fagt, trifft die Idee 
und Ausführung derfelben fo wenig, dafs ich auch hieraus 
nichts geierut habe, fo gern ich auch dem Vi. beweifen 

\ möch- 
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möchte, dals ‘ich für Belehrung, felbft: von erböfsten 
Schrififtellern (wie fich der Vf. auch gegen andre wackre 
Gegner zezeigt hat‘) Empfänglichkeit habe, und die un. 
weürdige Rechthaberey, durch die Gch fo. manche unfrer 
Prediger der, ftrengßien Sistlichkeit entehren, von Herzen 


werabicheue, 
Der Vi. des abgeäruckten Auffstzes im N. T. Morkur. 
Warnung. 


Der bisherige Verleger der Briefe einer Preufsifchen Au- 
genzeugen über den Feldzug des Herzogs von: Braun- 
" fchweig, het für gut gefunden, ein Fünfter Pack, einmal 
unter dem Titel, und dann unter dem Titel: Neue Briefe 
— heraus zu geben, aber ohne Willen und Willen des 
bisherigen Herausgebers. Neue Briefe Gch fchreiben zu 
laffen, fland ihm völlig frei, nur nicht, eben diefe auf 
Kolten des Publikums und des wahren Verfallers für et- 
was auszugeben, was fie nicht find — fur das fünfte Pack 
der Briefe des Preufsifchen Augenzeugen. Diefer Kunft- 
erif, das Publikum durch eine untergefchobene Fortfetzung 
eines liebg+wonnenen Werkchens in Contribution zu fe- 
tzen, und das Autrorenrecht dabel nicht zu achten, ift kei- 
ne Sache fur einen Mann, der gelernt bat, Venfchen und 
ihre Rechte zu beschten. — Ueber den innern Gebalt die- 
fes Baftards, der weder einen Augenzeugen felbft, noch 
unmittelbare und zuverlafsige Berichte, fondern nur ein- 
feitige Journalnschrichten zur Mutter gehabt hat, wird 
die ächte Folge der erltern Brieie zu feiner Zeit fchon 
fprechen, und dies nach Tagebüchern von verichiedenen 
Augenzeugen unter verfenwdenen Preufsiichen Rerimen- 
tern. Vor der Hınd mag es genug feyn, das Publikum 
vor diefem untergefchobenen Produkte gewarnt, und alle 
Autoren auf die Deliksteile des bisherigen Verlegers auf- 
merkfam gemach‘ zu haben. Der gute Mann mufs fort 
hin beff«r warten lerıen, und dann keinem das Arbeiten 
für ihn verleiden, 

In einem, etwa im Jahr 1793° gefchriebenen, ohne 
Namen, Druckort, und blofs mit der Jahrszahl 1795 ver- 
fsheuet Buche: 

Kleine Wanderungen durch Sachfen und Brandenburg 
genannt, fteht p. 311, 4. d. Reckan, nach einem weitläuf- 
tigen Lobe der Reckanfchen Schulanftalten, folgende 
Stelle : 

„ Leider aber bemerken ich nur zu häufig, dafs 
1 Spielfu u; 

„herrfch:nder Fehler der hiefigen ( Reckanfchen ) 
„Einwohner it, wozu vielleicht das Beifpiel ihres 
„Horrn, der, wie bekannt, ein rafender l.iebhaber 
„des Spiels ült, und erft im vergangenen Somm«r wah- 

„rend feines Aufenthalts in Lauchltedt uber 2008 
„ Toaler im Spiel verlohren har, viel beitragen 
„konnte, * 

' „ Morgen verlafe ich diefen mir (ehr angench- 

„men Ort, et“ 

Mic grrecntem Unwillen las ich, der Einfender diefer 
Anzeige, obige Stelle, worin ein Mann gemifran.delt 
wird, deffen ausgezeichnete Verdieufte um eine der wich 
tigiien Angelegenheiten der Menfchneit, in uud außer 
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halb Deutfchland, anerkannt find, und deffen edelmüchige 
Denk. und Handlungsart ihm überall, wo er: gekannc ill, 
Hochschtung und Liebe‘erwirb. Da ich.nun den Dom- 
herrn, Hrn. v. Rochow, feit vielen Jahren und gans-ga- 
neu kenne, von feinen Unterthanen aber fehr richtige Er- 
kundigungen eingezogen habs: fo hoffe ich den Dank al 
ler Lefer zu verdienen, wenn ich hier einige Umllände 
mittheile, welche das Publikum in den Stand letzen wer- 
den, über die angezogne Verunglimpfung richtig zu. un 
theilen, — 

Fürs erfte ift es notorifch nicht wahr, dafs unter ı 
Unterthanen der Reckanfshen Güter Spielfucht herrfcht. 
Haben fremde Kucchte erwa in Feierabenden in der Seheu- 
ke nefpielt C welches blofs deutfch l'hombre um Piennigs, 
und eine unt:r den Landleuten ja überall using 
Beluftigung it ), lo find das 

1) keine Reckanfchen Einwohner z 

2) it noch kein Codex ds, worin ERROR: Ehe 
lungen nach der Arbeit als unerlaubt betrachtet, 
oder gar unterfagt werden; und 

3) ih das Wort Spielfucht hier ganz falfch gewählt 

Was nun deu Hr v. Rochkow felbit betrift, fo if 
das pöbelhafte Wort „rafender"* abgerechnet, fogar der 
Ausdruck „‚L.iebhaber des Spiels * — in jener Zulammen- 
fellung lugenhaft und verläumderifch, In feinem Haufe 
wird, wie ich ganz gewils weils, im ganzen Jahr ’nichk 
20mal mit Karten geipiel. Und wenn er fick im Win- 
ter etliche Wochen in feinem Haufe zu Brandenburg auf“ 
hält, fo fpielt er in den Abendflunden Tocadilie, die Par- 
thie zu drei Pfennige, woruber hundert Perfonen Zeugnils 
geben können: und fchenkt fogar feinen Hausbedienten, 
für das tihnen- entgehende Kartengeld, Entfebädigungsgel- 
der. — Soweit von der Hawsordnung des Hm. v. R. in 
diefem Stuck ! 

Wenn aber ein Mann von der Thätigkeit, die ich und 
fein Publikumffen dem Domberrn v. R. kennen, auf Ver- 


‚ordnung feines Arztes in ein Bad geht, wo er weder le- 


fen, fchreiben, noch viel ernfihafte Gefpräche führen kann 
noch darf: fo wird er fpielen, und, wenn ihm Schlechte 
Karten zu Theil werden, auch verlieren. Gefchieht die- 
fes nun mie anhaltenden Unglück 30 Tage nach einan- 
der ( welches ja ein gar wohl möglicher Fallift): fo kan 
es des Tages, ohne dafs das Spiel, nach dem welrüblichen 
jetzigen noben Tarif der Commerzipiele, eben zu den ho- 
hen gehört, 67 Tolr. betragen; wo demm die Summe von 
‚rüber 1000 Thlr.* bersuskomm. Nach dem Maatsftabe 
des Wanderers vielleicht eine ungeheure Summe; — doch, 
da alles im det Welt ver ‚altnifsmalsıg ill, nicht fo unge 
heuer ın Berrache des Vermögens eines Mannes, der, weil 
er Alles auf i-im Leben und Tod in Ordaung gebracht, 
feine Gemalın ıhrem Sıaude gemals und reichlich ver- 
furgt, und-me Kinder hat, durcn iulchen einzelnen Un- 
alu: kefall mine versagen wırd. Thnatfachen bewei en dies 
am beiten; und fo erwanne ıch mer denn noch, was die 
öffentii.hen Zeitungen zu deiner Zeit beiagten: dafs der 
Hr. v. Kochow ın 8 Monaten nachher 100 Talr. an dis 
Witwen und Waıfen der am Ahern gebliebnen Preufsen 
fchenktr; desgieichen 150 Tals@an eıı xewilles Caralle- 
ris- Regine, wobei er feine erlten Milicardieutte ge 
she aatte, und welches „ficnsbei, Lautern auszeichnete ; 

(5, Q23 und 


gi 
und kurz darauf zu dem erften Zweck nach 220 Thir. — 


Uebrigens weils ich auch zuverläfsig, dafs er bloß da 
fpiele, wo er entweder nicht (prechen darf, oder nicht 


Soll nun ein Mann, der von feinem Vermögen einen 
folchen Gebrauch mscht, und der nur unter den angeführ- 
sen Umftänden fpielt, nicht einmal in den Fall kommen, 
einen zufälligen Spielrerluft zu leiden, ohne deshalb dem 

' Publikum von der lofen Feder eines unbekannten Wande- 
rers fogleich als ein „rafender Liebhaber des Spiels, und 
als ein Verführer feiner Unterthanen zur Spielfucht “ vor- 
geftelle zu werden? — Wahrlich, eins fol he Beichuldi- 
gung it unter den erwähnten Umfländen nicht blofs eine 
Unbelonnenheit, fondern fie ift eins wahre Ferläumdung, 
die fo lanes auf-ihrem Urheber hafıar, bis er Aa entwe- 
der hinlänglich dokumentirt, oder wieder zuruck nimmt; 
ladem man noch nie einen durchaus rechticaaffnen und 
verdienitrollen Mann aus eiwew angeführten Fakto als 
einen rafenden eharakterilire hat, ohne Gch felbft in ein 
fchändliches Licht zu fielien. 

Dem Wanderer itaht mein Namg zu Dieult, fobald er 
Gch telbit genannt hat. 

Den 16. Septbr. 1793. 

Der Einlender 





An dar mufikalifche Publikum, 


Ein gewiffer Notenhändler in Petersburg Mat, unter 
dem Tirel: Donze petiter jieces asee les applications etc. par 
D. G. Türk, die, in meiner Klarvierfchule befindlichen, 
12 Handflücke für Anfänger nachgeftochen. Sie wurden 
unter andern in Leipzig, bey Herrn Sommer, für 8 Gre- 
{chen angekündigr. Sollte wider Erwarten jemand diefe 
bereits 1789 hersusgekommenen Handflücke (ohne die 
Klavierfchule ) zu haben wunfchen; fo erbiete ich mich, 
he für einen Grofchen abzulaffen, wenn man fich deshalb 
in frankirten Briefen an mich feibit, alfo nicht an meine 
Herren Commillionaire, wenden will. BDafs ich ‚bey die- 
fem Preife beträchtlichen Schaden haben mufs, itt leicht 
‚einzufehen ; indefs hoffe ich mir durch fulcne Mafaregeln 
ins kuuftige mein Eigenthum vor Nachdruckern u. dergl 
zu fichern. — Wirklich neu, und auf meine Kolten, [ind 
vor kurzem herausgekommen: Sechzig Handfliucke fur 
angehende Klarieripieler, zweyter Tail, 16 Grofchen. 

Halle, im Sepiember 1745 

D.G. Turk, Mulikdirektor. 


1V. Auction. 


Marburg. Die in diefem Intelligenzblatt N 9. J 
allbier in dem v. Vulteifchen Haufe angekündigte Bu» 
chersuction it auf den 23 Norember d. J. verlag, und 
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der Catalog an den angeführten Orten wu haben. — Un. 
ter andern darin befindlichen raren und feltenen Büchern 
seichnet üch aus Pouli- Epiflel mit Perg. Schrift. Thieleman 
Bibel mir Holzfchnitten ere. , : 


Dahingegen ift zu gleicher Zeit und in demfelben Stick 
des Intelligenzblates die Vergantung einer aus beinahe 
4000 Bänden beftehenden Bücherfsmmlung nich’ jener an- 
gekündigt, die sber nun wegen jener Abänderung fruker 
und fckon dem zten Nor. diefes Jahrs gehalten wird. 

Die Caralogen find zu haben in Jeria beym Hrn. Hof 
commiffär Fıedier, in Leipzig bey Hrn. Biichersuct. \Vei= 
nel, in Frankfurch bey Hrn. Antiquarius Hacker, in Göt- 
tingen bey Hrn. Dietrich‘, in Caflel bey Hrn. Griesbach, 
und in Marburg in der Neuen academifchen Buchbaudl, 
in Giesen bey Hrn. Buchhändi. Krieger, 


Y. Kunftankündigung, 


Hr. F. John zu Wien, ein gefchickter Kupferftecher ia 


“der englifch punktirten Manier, hat fich entfchlofen, eins 


Sammlung von 6 der vorzüzlichllen Schaufpieler, und 6 
der vorzuglichften Scheufpielerinnen des dafigen National« 
theaters in Portreiten und zugleich in einer frappanten 
Scene ihrer beiten Rollen nach Zeichnungen des Hrn, 
Kieninger in Fol, herauszugeben. Um dem Publikum zu 
zeigen, was es fich zu verfprochen habe, hat er bereits 
zwey Stücke gefertiget, woron das eine-den Hrn. Kiing- 
macn in der Rolle des Fürlien aus Idands Schaufpiel 
(Dieuftplicht ), und das andere die Madame Adambercer 
in der Rolle der Gurli aus Koatzebue's Luftpiel (die In- 
dianer in England) vorlell. Jedes Stück kulter 3 FL 
Reichsgeld oder ı Thlr. 16 Gr. fächf. Da ich Hr. John ' 
mit den Verlndungen nicht befaffen wıll, fo hac er mir 
von diefen Blättern die Hauptcommillion übertragen, um 
den Verfchlus für ganz Deutfchlend zu beforgen. Bas 
haben ch aifo alle Kunft- und Buchnaudlungen mit ihren 
Beitellungen an mich zu wenden. 


Eben diefer Kuünftler hat das Bildnifs des Kaifer Jo= 
fephs nach einem Gemählde Fuegers, welches das Einzige 
ift, wozu der Monar.h gefeflen hat, verfertiget, und mir 
die Hauprcommillion daron überıragem, Es koltst ı Fl. 
48% kr. Keichsgeld, oder ı Thir. fächt, 

Noch habe ich von einem Portrait des verliorbenen 
Herru Pfarrers zu Ealngen, M, Friedrich Carl Fulda 
die Hauptcommillion übersommen. Es ift vou W. Kot 
teriinus Hofkupferllecher zu Sturtgardı fehr zierlich in 
er: 4 Formar geliochen, und köfter 36 kr, oder 8 Gr. 
lach ‘ 

Nürnberg im Monat Septbr. 1795. 


Frauenhelzifche Kupfihandl. 
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Sonnabends den as September 1795 





LITERARISCHE ANZEIGEN, ’ 


I. Neue periodilc'e Schriften, 


Teue deutfche Monratsfchrift. Herausrsgeben von F. 
Gentz. Augufl. 1745. Berlin bey F. Visweg d. ä. 
enthält: I, Ueber den Einflufs der Entdeckung von Ame- 
rika auf den \Vohlfiand und die Culrur des menfchlichen 
Gefchlechts. Vom Herausgeber. II. Ueber einige Vor- 
urtheile der Franzofen in Anfehung der Englifchen Con- 
fkitution, Von Ebendemfelben. 





Lzufßtzifche Monatsfchrift. 1795. Julius. tes St. (Gör- 
litz, bey Hermsdorf und Anton) enthalt: 1. Erinnerung 
an Wörliz. Von Herrn Kommifßonsrsch und Amtm. Die- 
trich in Grofenksin. 2. Ueber einige in der Gegend von 
Görlitz gewöhnliche Volksarzneymitte, Von Hrn. Dr. 
Strure. 3. Einige Beytrige zu der in Görliz im mitılern 
Zeialrer üblich gewefenen Gerichtsrerfaflung. Fortferzung. 
Von lirn. L. St. Sekr. Crudelius, 4. Chronik Laultzi- 
fcher Angelegenheiten. 5. Abdal und Bil. Eine Er 
zihlung. 





Das Journa! des Luxus und der Moden vom Monst 
September ill erfchienen wnd enthält folgende Artikel: 
I. Ueber die projectirte neufranzößfche Volkstracht. (Fort- 
fetzung und Befchlufs.) II. Briefe an eine Dame, über 
die Kunde »verfchisdener Wasren des Luxus und unferer 
modifchen Bedürfnifie. Achtzehnter Brief. Battift. Linon. 
III. Ueber Lefegefellfchaften u. Lefeinllitute. IV, Mufik. 
V. Moden-Neuigkelten. VI. Ameubiement. Ein voll- 
fändiger Wafch- und Necht - Tifch für ein Schlafzimmer. 
VII. Equipagen. Ueber Sicherung der Wagen beym 
Durchgehen der Pferde. VIII. Erklärung der Kupferte- 
fein, welche liefern: Taf. 26. Eine junge deutfche Dame 
im Negligee vom neueften Gefchmacke. Taf. 37. Eine 
junge dautfche Dame in einer Engl. Chemife mit langem 
” Schaal. Taf. 28. Einen volllländizen WYalch- und Nacht-- 
Tifch für ein Schlafzimmer, 





Der Genius der Zeit. 1795. September enthält: 
1, Entdeckung eines neuen Jacobiner - Clubs und fehr ge- 
fährlichen Propaganda. " 


2. Etwas für Eltern, die ihre Kinder gerne unrerwahrlo- 
fet erhalten mögten, von dem Herrn Couüftorialrark 
Horfie, 

3. Ausbreicung der Aufklärung. 

4. Aus dem Tagebuch eines Reifenden in Hamburg. 

3. Prediger Sackmann zu Limmer, bey Hannover. 

6. Nachricht von den Werken des Naturforfchers Büchoz, 

7. An die Sonne, von H. Kunhardt. 

8. Ueber Rechtfchreibung im Deutfchen, von dem Ierrn 
Confiftorialracth Horftig, 

9. Troft. 

.20, Proclamation den 19. Julius 1795, von allen Canzeln 
des Cantons Zürch verlefen. 

11. Literarifiche Anzeigen. 


IL. Ankündigung neuer Schriften. 


Es if eine oftmals wiederholte Klage, dafs die Lite | 


ratur des Nordens dem Ausländer eine terra incogrita 
fey. Der Zeitpunkt durke gekommen feyn, da es keine 
verlohrns Aihe mehr feyn würde, ie aufzufuchen. 

Auch dort hat dis Menfchheit in einigen ihrer Bälen 
es gewagt, aus'der langen willenfchaftlichen Unmündigkeie 
herauszugehen, und dem grofsen Ziele der weltbürgerli. 
chen Kultur mit höherm Muthe entgegen zu fireben. Die 
Bahn ift gebrochen, und man darf es dem Geifte, der 
fick dort zu regen anfängt, zutrauen, .dals er Denker er- 
ziehe, die durch flille Bildung verfchloffener Kraft gereift, 
nicht allein in jenen Ländern die Sklavenfeffeln, wel. 
che literarifche Monopole, förrifcher Nationalismus und 
eins ifolirte Sprache dort der Menfchheit anlegten, eine 
nach der andern zerbrechen, fordern auch auf das Ganze 
einen bedeutenden Einflufßs erhalten und an der Herbey«. 
führung eines Zeitalters, das in der Gefchichte der 
Menfchheit unfterblich feyn wird, beflimmenden Ancheil 
nehmen werden. 

Diefe Entwickelungen des meofchlichen Geiftes (ind 
aus Unkunde der Sprachen jener Länder nicht immer gu 
mug gewürdiger. Ein pragmati/cher Ueberblick der ge- 
Jarmten Kalturvsrkältmiffs des Nordens dürfte daher im 
eigemtlichiten Sinn ein Zeirbedürfnifs feyr. Die Ueber- 
zeugung zur Abhelfung diefes Bedürfnilles beytragen zu 

(5)-R . di kön- 
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können, hat, durch ein gemeinfchaftliches Interefle für 
Wahrheit, eine Gefellichaft zur Herausgabe eines gröfsern 
fortlaufenden Werks vereiniger, welches unter dem 
Titel: » ; - 
Annalen der Geifter- Kultur im Norden 

im Fortgange der Zeiteine vollftändige reifonnirende Dar- 
ftellung des heutigen wifenfchafrlichen Zuftsndes Dünne- 
marks jund Schwedens, mithin, wie wir hoffen durfen, 
einen nicht unbedeutenden Beytreg zur allgemeinen Kul- 
turgefchichte der Menichheit liefern wird. Mit dürfeigen 
Inhaltsanzeigen und dürren Gerippen würde nur den 
Buchftäblern gedient feyn. Karakteriflifche Auszüge, fak- 
tifches Raifonnement, Parallelen zwifchen dem Zuftande 
der Wiilenfchaften im Norden und der übrigen kultivir- 
ten Welt, Iund Urtheile aus Prinzipien werden den Geifl, 
den wir nachfpuhren, darftelleu. Es verfleht fich ubrir 
gens von felbft, dafs nicht jede Schrift eines Auszuges 
fähig , oder einer Beurtheilung würdig (ey. 

Beftimmtsr werden wir uns über den Zweck, den 
Umfang und die Binrichtung unfers Werks, wie such 
über fein Verhältnifs zu andero dem Anicheine nach 
gleicharuigen Unternehmungen, bey Eröffnung defelben, 
mit dem Anfange des künftigen Jahres, erklären. 

en Die Geiellfchaft. 


Zu diefer vorläufigen Anzeige füge ich nur noch hinzu, 

dafs ich den Verlag diefer 
Annalen 

übernommen habe. Das übrige was noch zu fagen feya 
dürfte, behalte ich mir vor künftig bey Erfcheinung des 
erften Stücks fagen zu dürfen. 

Altona, d; 1. Septemb. 1795. 

Johann Friedrich Hammerich. 





Neue Verlaggbücher von A. L. Asinicke in Leipzig. 
Michaelsmeile 95. - 

1. Betrachtungen, fchriftmäfsige, über-das Haus Ifrael, 
über die letzte Zeit, über die Zeit in welcher wir nach 
der Offenbarung J. C. itst wirklich leben, und uber die 
Offenbarung felbil. Aufgefetzt von einem Layen im Jahr 
1794 2. Brückner, J., das Glück der Meuichheit, ein 
Gedicht. gr. 4 gr. 3. Carter's, G-, Narrätive of che 
Lofs of the Grosrenor, Eafl indiaman, which was un- 
fortunately wrecked, upen the Coaft of Cufiraria etc. 

Ein fchr anziehendes Lefrbuch für diejenigen, weiche 
englifch lernen und lefen. 8. d 2gr. 4 Cromens, L: G., 
Gedichte. 2b 16 gr. 5. Eiprit de la Laugue frangoife, 
ou Recueil d’idiorismes, de Proverbes, d’Expreilons 
choifies les plus pröpres bh caracteriter le Genie de cetie 
Langue. Ouvrage defline aux Allemands en ordre alpha- 
betique 8. 6. Der Geift der franzölifchen Sprache, oder 

- Sammlung von Idiotismen, Sprüchwörtern und auserlefe 
nen Redensarten, die den Genius der franzöf. Sprache 
bezeichnen. Ein Handbuch für Deutfche, in alpkabeti- 
fcher Ordnung. 8. 7. Geifterfcherinn. die, Gräfinn Ser@ 
phine von Hohenacker, är u. letzter Theil. 8, 8. Lob 
than, F. 6. A., Grundfärze des Handlungsrechts , mit 
befonderer Rückficht auf-das Verlagsrecht des Buchhänd- 
Yers u. das Eigenthwmsrecht des Schrififlellers. & 9: Be 


. Säure, befonders im Magen. 
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bertfons, H,, Raife durch die Iofel Man, neblt einem 
kurzen Abrifa der Gefchichte der Marken. Aus d. Engl, 
nebft handichriftl. Zuf. & Verf. u. anderer’, mit buncen 
u. fehwarsen Profpscten. 8. x 
—,— 
Von den 
Ferhandelingen en Prysvorhandelingen san het Genoet- 
/chep ter bevordering der Hosikunds te | Amfterdam 
17902 — 1793. 4 Deelen; oder Abhandlungen und ge 
krönten Preifsichriften der Gefr!ifchsft zur Belörde- 
derung der Wundarzneykunde zu Amflerdam, Nic 
dazu gehörigen Kupfern. 
ift eins deutfche Ueberfetzung unter der Preffe und wird 
in kurzen in meinem Verlsge ericheinen. Ferner kommt 
bis zu Ende Jauwars 1756 bey mir 
Beumelburgs, Pfarrers zu Baurieth, Noch- und Wulfs- 
büchlein für Schuldiener auf dem Lande, welche im 
Abfallung der gewöhnlichen Lebensläufe, fo nach ge=- 
haltenen Leichenpredigien pflegen abgelelen zu wer- 
den, noch nicht ganz geubt ind 
auf Pränumerauon beraus, und zwar dergeflalt, dafs von 
jetzt bis zu Ende des Decembers disfes Jahres 8 gr. Sich-. 
'fifch oder ;6 kr. Reichs. Münze «als ein Thuil des Preifes 
einfiweilen voraus gezahlte werden, nach Endigung des 
Drucks aber, wo man erlt den ganzen Preis beilimmen 
kaoun, angezeigt wird, wie viel jeder Pränumerant noch 
rachzuzahlen hat. Ausführlichere Ankündigungen von 
lerzterm (ind io jeder Buchhandlung zu haben. 
Hildburghaufeo , d. I. Sep. 1795. 
J. Gottfr. Hanifch. 





Bey Juflus Perther in Gocha ift erfehienen: Journal der 
Erfindungen, Theorien und iderfprüche in der Natur- 
und Arzneywillenfchoft. Erfies und zweytes Stuck, Zweyte 
Auflage. 1795. Dielus Journal fieng in den letzten Mona- 
ten des Jahrs 1792 an, und jeıze ferze der Beyfall, mit 
welchem daffelbe von dem Publikum aufgsuoınmen und 
unterflützt wurde, und die forwiauernde Nachfrage nach 
den erfteren gänzlich vergrifeuen Stücken, den Ilerrn 
Verleger in dis Nethwendigkeit, eine zweyte Auflsge zu 
veranflalten. Nur #ehr wenige Zeitchriften haben eia 
ähnliches Schickfel gehabt. An diefer neuen Auflage im 
Wefentlichen erwss zu verändern, fasden wir weder nö- 
thig noch zweckmäfsig; nur hier und da ift eine kleine 
Nachweifung auf die neueflen Stücke eingefchalter, und 
dagegen alles weggelallen worden, was wir zu feiner Zeit 
gegen die Jenaiiche allgemeine Literatur- Zeit zu fagen 
gezwungen waren. Diefer unangenehme Streit ift geen- 
dier, der abermalige Abäruck der Akten alfo ganz über 
ufüg, — Von dem dritten und vierten Stück it die zwoy- 
te Auflage gegeuwärrig auch unter der Preile. 

Vor einig-n Wochen it auch das zehnte Stück des 
Journals der Erfindungen nebft dem Irtelligenzblart VW, Fl. 
ausgegeben worden. Es eutiält: Ausfuhrlichere Aujfürze: 
I. Zwey Abhand.ungen von D. Sponitzer in Cuflrin, über 
die Turgefcenz des männlichen Gliedes, und von der 
In eiuem Zufatze wird, 
außer einigen Bemerkutigen über die Beiabarkeis und die. 

Fol. 
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Folgen der Selbülbefleckung, Girtsunert Meinung von 
der Säure in dem Magen kleiner Kinder geprüft. II. Ueber 


die im Jahr 1794 in der Grafichaft Ravensberg herrichen- _ 


ds Rohr. von D. Corsbruch in Bielefeld, nebfl einem 
Zufatze über den Gebrauch des Opiums in der Ruhr. — 
Kurze Bemerkungen über die Struktur der Criftalllinfe, 
eine Leberwaflerfucht, eisfe neue Metbode Brunnen n.d.g. 
von fchädlicher Luft zu reinigen, das Auspumsen der 
Blähungen, die Trommelfucht, die herumziehende (Val 
ferfucht, den Fothergüllifchen Gelichtsfchmerz, «in neues 
Mittel gegen Zahnfchmerzen, die Ruhr. Das in di-fm 
Ötucke (ehr weitläuftige Aepertorium enthält unter andern 
Anmerkungen über Brown’s Syfiem, über das Fuchjifche 
phosphorfaure Queckfilber, über Hahnemann's Schwarzen 
Queckfilberkalk,, u. 2. mn. 

Allen, die bisher das Journal mie breuchberen Bey. 
trägen und Nachrichten, fo wis mit früher Einfendung 
von Schriften zur Anzeige in dem Intelligenzblatt, fo 
wirkfam unterfturzt baben, fagen wir auch kier unfera 
verbindlichflen Dank, und bien zugleich , uns diefe Un- 
terfiutzung für die Zukunft nicht zu entziehen. Unter 
fo manchen Gründen, die uns die Erfullung diefer Bitte 
hoffen laffen » ift gewifs der nicht der unerkeblichiie, dafs 
wir mit Zuverlicht einem jeden unfer Journal vorichla- 
gen können, der einen in deflien Plan gehörigen Gegen- 
Stand, oder ein Buch, fehr ellpamein bekannt zu machen, 
und in einer häufig gelefenen Schrift, vor ein fehr großer 
Publikum zu bringen wünfcht. 

in bevorfehender Michselmefle erfcheint unfehlbar 
das eilfte und zwölfte Stück, und in letzterem ein wich- 
tiger Auffsız über Fersls Methode krumme Füße zu hei- 
len, mit mebreren Kupfern, von einem fehr gefibickten 
Arzte, der felbit in einigen Fallen Fensis Methode mit 
dem beiten Erfolgs angewandt und fie in manchen Stücken 
vwerbeflert hat. 

Im Auguft 1795. 

Die Herausgeber. 





IM. Michsel Friedrich Semlers chriftliches Lehrbuch nach 
der letzten Öffenbarung J. ©. alı dem vun diefem vor- 
ordnsten und emyfohinen allgemeinen Hauptiehrbuche 
der Religion N. T, — — 8. 

Diefes Lehrbuch , das nach feiner Urquelle die allge 
mein nörkizft«e Glaubensiehre, die reinfte und volllün- 
digfte chriftliche Sittenl-hre und eine befondere Troftiehre 
io fich hair, foll auf Pränumeratioa in einem wohlfeilen 
Preife herausgegeben werden, und es ilt davon eins fehr 
austuhrliche Aukundigung in folgenden Buchhandlung:n, 
nämlich in der Hilicherfchen zu L-ipzig und Dresden, in 
der Koru feien zu Breslau, in der Schulbuchhandlung zu 
Braunfechweig, in der Kayferfchen zu Erfurt, in der Hein» 
fh .füicken zu Gera, in der Ertingerfchen zu Gotha, in 
der Bohufcke; zu Hamburg, in der acsdemifchen zu Je- 
ns, in der Erbileinichen zu Meilen, wie such bey dem 
Autor felbit in Neultad: an der Orla umfunft zu haben. 





Von dem Nokrolog für 1793 har die zweyte Hälfte 
Coder der echte Band des gauzen Werks) die Preils ver- 
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leffen, und wird nächltens in allen Buchhandlungen zu 
haben feyn. Ungeachtet diefer neue Band um 4 Bogen 
färker geworden ifl und auch ein Kupfer exthälr, fo bleibe 
doch der gewöhnliche Preis von ı rchl. fächl. unverändert, 
Die darionen enthaltenen Biographien üind folgende: 
Fürft- Abt Martin Gerbert; der Staroft Graf vr. Brühl; 
Prof. Hufscker in Tühingen; der Kaufmann I’st. Hafen 
elever in Schlefien; Hufr. und Prof. Moritz in. Berlin; 
Prof. Remond in Marburg; Ziofaline iu Wien ; Geh. Rath 
Fritz in Meiningen; Prof. Schlichtkrall in Greifswald; 
Kriegsr. Randel in Berlin; Freyherr v. Boris in Regens- 
burg; Oberfter von Prank in Salzburg; D. Kranfe in 
Leipzig; Mej. Pullett aus Strallund; Primar, Hefe in 
Bleichenrode; Recior Kuhn in Sorau; Prinz. Amalie von 
Deilau — In dem Nachtrog als rückliekende Biogra- 
phien : Abt Falerins aus Klofter Banz; Direstor Aeichel 
in Altenburg; Prof. D. Schott in Leipzig; Geb. Hofr, 
Schmieiel in Anfpach; u. a, 

Mit dem Druck des erflsn Bandes von 1794 ilt such 
bereits angefangen worden, und wird bis Ende diefes 
Jahres unfeblbar beeudigt werden, 

Gorha, im Sept. 1795. 

Juftus Perthes 





Neue Verlagsbücher der Andreäifchen Buchhandlung zu 
Frankfurt &. M. 

Klees, J. G., über die weiblichen Brülte und die Mittel 
fie gefund und fchön zu erhalten; ein Lefebuch für 
Frautnzimmer. 8. — 5 gr. od. 20 kr. - 

Müllers, Joh. Val., prakt. populires Haus- und Hand« 
buch die gewöhnlichfien Krankheiten zu heilen, mit 
beygefugten auserlefenen Arzueyformeln für Wundärzte, 
Lanschirurgen, Landgeiftliche, Gutsherrfchaften,, ver 
Nandige Pächter und denkende Leier aus allen Stän«- 
deu. & + ı rchl. od. r A. jo kr. 

——— Selblimord , nech feinen medicin. und moral. Ur« 
fscheu betrachter, mit beygefugten Lebensregeln und 
Recepten zum beften kypochondrifcher und melancheli- 
fcher Perfonen, für Aerzte und deukende Lefer aus a) 
len Ständen & — 6 gr. od, 24 kr. 

Neebs, Jobs, Syltem der kritifchen Philofophie auf den 
Satz des Bewulstleins gegründet. 2r Theil. Materielle 
Poilofuphie. gr. 9. — I rıhl, 4 gr. od. 1 0.45 kr 

Reichshofrachsgutachten, werkwurdige, mit Gehchisgunk- 
ten fur den Lefer gr Theil: gr. 8. — I rthl, od. ı 0, 
30 kr. 

Reichshofrachsgutachten, merkwürdige, zur Erläuterung 
des wellphälifchen Friedens. gr: 8 — ı rc oh. ı &. 
30 kr. 





Nochricht wegen Playfair's Gefchichte des Jacobinismut. 

In mehrern deutfchen Blättern habe ich bereits dem 
Publikum Nachricht gegeben , dafs ich gefonnen fey, fol- 
gendes im vorigen Monat zu London erfchienene wichti- 
ge Werk für die Deutfchen zu bearbeiten. 

The Hijtary of Jacobinifm ; its Crimas and Cruelties and 
Perfidies; comprifing‘ an Inguiry into the Manner. and 
di/seminating under the Apptarance of Philofophy and 

(5)Ra Die- 
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Firtme, Trineipfes which ars aquolly fubverfive of Ors 

der, Firtue, Religion and Mappinefs. By. üliam 

Playwfair. 
, Diefes \Verk enthält eine gemaus Gefchichte der Jaco- 
biner und ihrer Grundfärze — von ihrer Entltenu: g bis 
zu ihrem gänzlichen Sturz. — Dabey liefert der Verfaf- 
fer eine vollftändige, zufammengesrangte Gefchichte der 
Revolution, um zu zeigen, in wie weit die Jacobiniichen 
Grundfätze dabey mitwirkten oder nicht. 

Da unter den bisherigen Gefchichten diefar grofsen, 
einzigen Stastsumwaälzung, keine derfelben eine deutliche 
und zufammenhängende Darftellung des jacobinismus lie 
fert, der doch 'dietelbe hauptfächlich leitete; da such 
fchon mehrere Gelehrte eine foiche Darfteilung der Jaco- 
binifchen Thaten bey der frenzöfifchen. Revolution als ei- 
nen wichtigen Beyırag zu derfelben wunfchten : fo fchmeich- 
le ich mir durch die Beerbeirung diefes Buches den allge 
meinen Dark des deutfchen Publikums zu verdienen. 
Der erfie Theil davon wird nach der mächftsn Nlichaelis- 
melle erfcheinen, und der zweyte und letzte bald nach« 
folgen. | 

Erlangen , den 4. Sept. 1795. 

1. G.C. Fick, 
Lehrer am ill. Gymnaf. 


Unterzeichnete Handlung Fat den Verlag dielfes Wer- 
kes übernommen, und wird für fchönes Papier und guten 
Druck forgen ; auch baldmöglichfi das Ganze liefern. 


Waltherfche Buchhandl. 


Hildebrandt primae linese Pathologias generalis. 8. — 4er. 

—— — chemifche Betrachtung der Lohgerberey, insbe- 
fondere der von Herrn Armand Segnin in Frankreich 
neuerfundenen Meihode, das Leder In wenigen Tagen 
zu gerben. 9: — sr 

find in der Walckerfchen Buchhandlung zu Erlangen er- 

fchienen , und bereits in ellen Buchhandlungen zu haben. 


1IL. Herabgeletzte Bücherpreife, 


In der Gerläch/chen Buchhandlung zu Dresden find‘, 


folgende alte gute Werke vorräthig, welche fowohl 
en die Herren Buchhändler, els-such andre Liebhaber 
gegen einen verhältuilsmafsigen Rabbat können erlaffen 
- werden. 
Buxdorfii Concordantise Bibl, hebrsic. m. Fol, Frthl, — 
Körip, Strasbg. 1672, 
Canifii Thefaurus Monum. ecclef. es hift., 6 Ti. fol 
36 rthl, — Haak. 1725, Leiden, 
Beckmanni Chronika Anhaltina c. Acceflion. dp. m, fol. 
a4 rchl. — Zimmerm, 1710, 
Choyfoltomt Opera gr. et lat. 12 Ti. m. fol. 24 rıhl. — 
IF u. 169% 
Cypriani Opera. m. fol. 3 rthl. 8. — Brauer, 1690. 
Cramers Dan. zu Auslegung. m. fol. Srthl, — Strasher. 
1625. 
-_— eheodiefeibe, m.-fol. 3 rthı — Holfenbüttel. 
1681. 
Daniel’ P. Gefchichte ' von Frankreich. 1. bis 16. Thl. 
au 4. 32 schl, — Hafpe, N. 1756.— 60, 


. Chome!s P. Osronom. Texicon. 
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Brath Confpectus hilft. Beunf. Lünebg. m. fol. 4 rthl. — 
Schröders, 1745. ” 

Erull Herzog zu Sach ‚fen Leichenpredigt. m. fol. ® ke 
Gotha. 1675. . 

Eruiting vollkommener und fertig-r Apotheker. 2 Be. 
m. 4. to sıhl — Meuer. Lempo, 1770. 

Eufeb,i Prieparatio et Demorflir. erang. m. fol. 7 zthl. 
Feidem. E. 1658. 

Falckenfiein Codex Diplomaticus. fol. 3 rthl. 16 gr. — 
Mogeth. Nurnbe. 1733, 

Farinacii Opera c. Teftibus. 9 Ti, fol, 20 rchl. — Br 
ders. Nurnbg, 1720, 

Fifchers Entwurf einer hiftorifchen Architect. mn. fol, 
sorthl. — Lripzig, 1725. 

Hempels Lexicon Juridicum Confultat. 19 Theile. fol. 
63,rchl. — Garbe, 1751. 

Hontheimii Hiftoris Trerirenf. Diplom, Pragm. 3 Ti. 
fol. 16 rthl. — Feitk, Augfpg. 1750. ‘ 


.Huffüü J. Hiftoria et Monumente. m. fol. 6 rihl. — dm 


drae. Frejt. 1715. 

Kircheri A. ars magna fejendi feu Combinatoria.. m. fol 
7 rthl. — Amfi, 1689, 

———— Turris Babel, feu Archentelog. m. fol. 4 sch. 
20 g0. — Ib. 1679. 

——— Archetypon politicum. m. 4. I rthl. 12 gr. — 
Ib, 1672. 

Königs V. Geneelog. Adels- Hiftorie. 3 Theile, fol. 
12 rchl. — Deer. ı721. 

Lauterbach Differt. Academ. 4 Vol. c. Ind. m. 4. Srthl, 
Cotta. 1728, 

1. bis 8. Band. fol. 
25 rıhl. — Clanner. 1750. 

Lohmeiers G. Geneslogien. m. fol. 2 rıhl. — Lippert. 
1730, 

Marckii Commentar. in Proph. min. m, fo). 6 hl. — 
Imhof. Bafel. 1734. 

Origenis Commentaria in 8. 5. gr. lat. m. fol, 6 rıhl, 
16 gr. — Goen/ch. 1685. 

Odandri ]. A. Comrientatius in Pentateuchum, Exod., 
Levit., Numeros, Deuteron. er Jofuam. fol. $reht. — 
1676. 

Oudini ©. Scrigtores Eccl. 3 Ti. fol. 10 rıh. — Fein 
dem. 1712. 

Pregizers J. U. Würtemberg. Geneslogie. m. fol. zrthl, 
12 gr. — Siuttg. Mezler. 1730. 

£chnelders D. Biblifches Lexicon. 3 Thle. m. fol. 16 rıhl. 
Knock, Frofrt. 1730, 

Bexti Empirici Opera graec. et latin. m. fol. 6rthl. ı18gr. 
Gledit/ch, Leipzig. 1718. 

Thefaurus hift. Heivetica m. fol. 5 rhl. 12 gr. — 
Orells. Zürch. 1738. 

Valentini M. B, Natur- u. Materislienkammer. 3 
m. fol. 13 rchl. Ser — Zunner, 1714. 

Zehnii J. Specula phyl mathem. mundi mirabil. 3 Ti 
m. fol. to rtbl. — Eochner. Nürnbg. 1696, 

Piftorii J. “sriptores rer. German. 3 Ti, fol. i2 rthl, — 
Prer. 1716. 

Welchiftorie, allgemeine, aus dem Englifchen überfetzt 


von Baumgarten etc. m. 4. 60 Bände. 4 2 rchl, 16 gr. 
Gebausr, Hallo, 1746 — 1778. : 


Til. 
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Mittwochs den 30m September 1795. 








LITERARISCHE ANZEIGEN, 


I, Neue periodifche Schriften. 


Ner teutfcher Merkur, 6tes St, 1795. Herausgeg 
ben von C, M. Wieland, Weimar und Leipzig 
enthält: I. Reinake's Beichte und \Yallfahrt, nebft einer 
kurzen Unterluchung über den Urfprung d«s Romans von 
Reinexe Fuchs. II. Alba’s Verwaltung der Niederlande, 
von der Hinrichtung der Grafen Egmont und Horn bis 
zum Ausbruche der Revolution. III, Ueber einige neus 
 Kunftwerke des Hrn. Prof. Carftens. IV. Löw Bär Hak, 
den Niemand keinen will; ein Beytrag zu Bahrdıs Le- 
ben im Nekrslog und zu mehrrn Recsufonen über 
Bahrdıen. V. Fortfetzuug der Betrschtung der (schönen 
Natur, in Ruck6cht auf die (Verke der Kunfi zur Bil 
dung des G-ichmacks für Künflier und Liebhaber des 
Schönen. Vi. Röschen, Eise Romanze. VII. Ankundi. 
gung. — Tees Sc. enthält: I. Herman der Cherusker an 
feine von e-ı Römern gefangene Thusnelde, ueblt Ant- 
wore II, Varous Tod. Bın Fragment, III. Gedächtnifs- 
fayer des gemeinen Pfennigs. IV, Ueber den Stil in den 
bildenden Kunflen. Forrferzung. V. Fortferzung der Be- 
trachtung der ichonen Natur, in Ruckficht auf- die Werke 
der Kunft etc. VI. Budo an feinen Freund. VII. Gedich- 
te, Vlil. Ueber das Gefetz der Verediung in der Dicht, 
kunft, IX. Horazens erfien Buchs dritte Satyre, X. An- 
zeigen. Seas St. enthält: J. Ueber die Medicin. Arke. 
filss an Ekdemus. II. Forrferzuug von Alba’s Verwaltung 
der Niederlande. il, EFefchlufs der Abhandlung uber 
den Stil io dem bildenden Kuniten IY. Emigranten - 
Bildnis 





Neusfte Religionsbegetenheiten, Monat Juni 1798. 
IRter Jahrgang. otes St. Lielsen, enthält: I. Ueber den 
beutigen Zuttand_ der Literagur ın Deutfchland. I. Ver 
fallchung des Cariftenchums, Fortsetzung. 





SchleGfche Provinzialblärter 1795, res St. Julius, ent- 
hal: 1. Vereinigung zur Abfchaf.ung der Familien - Trauer 
in Hirfchberg. 2. If die Einführung der Baumwollfpinn- 
wafchin#n für die Induftrie in Schlefien vortheilhaft oder 
nachtheilig ?_ 3. Ueber die Curialien auf dge jKanzel. 


‚ Ueber thierifche Wefen und Thiergotcheiten yon 


4. Anagrammen, Anstomen, Räthfel und Charadın. 5. 
Schulnachricht. 6. Gedanken über einige Gegenflände der 
fchlelifchen Privat- Land- Feuer - Socierät, dem Publiko 
gewidinet, von dem Direktor der Societät. 7. Hiltorilche 
Chronik. Literaritche Beilage. ı. An den Hm. Cam- 
merfskretair Streit (Beichlufs). 2. Berichtigung einer 
Berichtigung in der litterarifchen Beilage zu den fchleii. 
fchen Provinzlalblättern, p. 145. 3. Recenüonen. 4) Neus 
Schriften von einheimilchen Autoren. 5. Liegnitz, dn 7. 
July 1795. 6. Lefegefellichaft, Bes Sr Auguft, enthält: 
1. Vertrag verichiedener Familien zu Hirichberg, die 
Trauerzeichen um ihre Anverwandte betreffend. 2, Ueber 
ein vergefsnes Stück in der Erziehung des Hindwerkerg, 
3. Gedanken uber einige Gewenllände der fchlefifchen 
Priva- Land- Feuer - Societät, dem Publiko gewidmet, 
von dem Direktor der Socierat ( Befchlufs). 4. Schreis 
ben an Hrn. K. 5, Streit in Beziehung auf den Auffatz ı 
Vereinigung zu Abfchaffung der Familienrrauer in Hirfch. 
berg. 5. Anfrage. 6. Hitorifche Chronik. Inhalt der 
litverarifchen Beilage. 1. Ueber den fchlefifchen Dialect, 
2. Beantwortung und nähere Erklärung. 3. Recenlionen, 
4. Neus Schriften von einheimifchen Autoren. 5. Tode» 
falle. 6. Nachrichten. 7. Verbeilerungen. 





Deutfche Monstsfchrift. Auguft 1795, Leipzig in der 
Sommerfchen Buchhandl, u. Halberlladt, in Commillion 
in der Buchhandl. der Grofsichen Erbin, enthält: I. 
Dichterifche Verfuche von einer Deutfchen Fuürltin. IT. 
Hrn 
Magifter Steger. IU. Eriunerungen an den deutfchen 
Landfrieden vom Jahr 1495. Von Hrn. Rektor Fifcher, 
IV. Ueber Milsgrife bey Dienfbefetzungen und über 
Bargheit und Mifsverhältnils der Befoldungen. V. Das 
Felt der Hausgötter., Von Hrn. Rektor Starke, — Sep» 
tember 1795, enchält: I, Sind die Wiffsnfchaften den Ra- 
gierungen gefährlich, und And fie jemals mit Recht aus 
den Staaten verbannt worden? Von Hrn. Hofrah Heyus 
in Göttingen. II. Die Salonifche Steatsrerfaffung und Re 
gierungsform. JIL Der Frau Hofrätkin Ebert. IV. \Vie 
tlef kann der Menfch finken? Von Hrn. Confiftorialrack 
Streithorft. Y. Achmets Hahn. You Hru. Falk. 
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II. Ankündigungen neuer Bücher. 
In de Fütslifchen Kunfthandlung in Zürch it zu he 

1: 


The Dramatick Weitings of Will, Shakspeare, with the 
notes ef all the various Commentators; printed com- 
piete from the bell editions of Sam. Johufon and Geo. 
Stesrens. 





Bey Unterzeichneten it folgende interellante Piece zu 

bekommen: 

Ueber den Einfuß der allgemeinen National. Gefetr- 
buchs in das Wohl der Menfchheit, von Ch. L. von 
Rebeur, vormaligen Cammergerichts - Praüdenten. $- 
4 gr. 

Leipzig, den ı7. Septbr. 1795. 

Heinr Geäff. 





So eben ilt in unferm Verlage erfchienen: 

Allgemeines Verzeichwiß der Bücher, welche in der 
Frankfurter und Leipziger Michaelismeffe des 1795/en 
Jahres entweder gauz nes gedruckt, oder fonft verbef- 
fert wieder aufgrlege worden find, auch inrkünftige 
noch herauskommen jollen. gr. 8. gehefter 6 gr. 

Denjenigen Verlegern, welche ihre Titel in diefem 
Verzeichniffe nicht finden werden, dienet hiermit zur 
Nachricht, dafs wir fie zu (pät empfangen haben. 

Leipzig, am zıteu September 1795. 

Weidmannifche Buchhandl. 


— 


Es ift in der That fehr auffallend für einen Beobach- 
ter der gelehrten Welt, dafs, obgleich alle Wilfenfchaf- 
sen, bis in ikren kleinften Zweigen, ein Journal, oder 
ein Archiv, oder ein Magazin u. d. g. haben, die Pfy- 
cholopie, die erlte, die wichtigfte, die unentbehrlichfte 
unter allen Wiffenfchaften, nichts dergleichen aufsuzei- 
gen har. Doch muis der Redactear diefes hiermic anzu- 
kündigenden pfycholopifchen Magazins für ganz Deutfch- 
dand geftehen, dafs länglt fchon das Bedürfnifs und der 
Wunfch eines folchen pfychologifchen Magazins hie und 
da fich geregt her. Emdlich fehen lich einige Pfychologen 
in den Stand gefetzt, diefem gelahrten Bedurfnils durch 
Ankündigung eines allgemeinen pfychologifchen Magasins 
abzubelfen. Sie bitten Sch dazu die Unterflützung und 
die gelehrten Beyıräge aller Selbfikenner u. Piychologen 
Deutfchlands aus, um der Piychologie, diefer empirifchen 
und ziemlich varkannten WViffenichaft mehr aufzuhelfen 
und fe zu einer fyflemarifchen Form fortzubilden. Alle 
Schriftlieben Auffätze und Beobachtungen über den Men. 
[chen und die Menfchen, oder über die menjchliche Natur 
und alla ihre Erfcheinungen — werden an die Gablerifche 
Buchhandiung in Jena eingeferrder, als der Verlagshand- 
lung diefes Magazins. Zugleich wird nächltens eine Ein. 
leitung zw diefem allgemsinen p/uchologijchen Magazin in 
eben disfer Buchhandlung geicheinen, welche deu Ke- 


. u.» 


se 
dscteur dieles Magazins zum Verf, hat und wo men ich 
über manches näher erkundigen kann. 
. Der Redacteur 
des allgemeinen ‚pfychologiichen 
Magazins \- 


II, Vermifchte Anzeigen. 


Anfrage au Herrn von Archsnkolz, 

Ein Befitzer des Journals Minerva Jahrgang 1793 
wünfcht zu wiffen, ob es von einer Nachläfigkeit der 
Buchhändler kerrühre, dafs man einige Kupfer, die zu 
jenem Jahrgange gehören, und die doch mit bezahlt wer- 
den müllen, durchaus nicht bekommen kann, oder ob - 
der Herr von Archerholz etwan Urfachen hat, fi zurück 
zu behalten ? 





Auzeige aur Beförderung der Englifchen Literatur in 
“ Deutfchlang, 

Mehrere Gelehrte haben oft über die Schwierigkeit des 
Literarifchen Verkehrs mit England geklagt, und mich 
von Zeit zu Z-it gebeten, ihnen Bücher aus London kum« 
men zu laflen. Hi-rdurch fiud wisderkolte Anfragen bei 
mir veranlafse, die mich zu gegenwärtiger öfeurlichen Er- 
kläarung auffordern, und die ich als eine Antwort auf ver- 
fchiedene Briefe anzulehen bitte. 

Seit mehreren Jahren fchon benutze ich meine literari- 
fchen Verbindungen in England auch zu diefem gelegent- 
lichen Zwecke; um fo mehr, da günitige Umfländs und 
Bekanntfchaften mit fehr chärigen und aufmerkfamen Buch- 
händiern mir meine Sachen (ehr gefchwind in die Hinde 
bringen ; das noch weit mehr der Fall feyn wird, als ge 
genwärtig, wenn die politifche Lage von England erft 
wiederum auf den alten fichern Fufs geferzt if. 

Mit Vergaugen beforge ich daher alle Bücheraufrräge 
unter folgenden Bedingungen. 

1) Ich liefere die Bucher zu den Londoner Preifen, 
(shue Kaufmännifche Procente oder Provifion) die nebft den 
Unkoften nach dem jedesmaligen Kurs genau berechnes 
werden, 

2) Gelehrte, mie denen ich in keinen Verbindungen 
ehe, muflen mir hier oder in Hamburg ein ficheres Hand- 
lungshaus anweifen, wo ich anzerzäigliche Bezahlung finde; 
oder mir doch andere genugfame Sicherheit geben. Ich 
habe weder Beruf noch Zeit, mich deswegen auf wieder. 
holse Briefe, oder gar auf unbillige Geldvorfehüffe ein zulaffen, 


3) Wer nar zuweilen ein einzelnes Buch zu haben 
wünfcht, thäte am beiten, mir das fruh genug zu fagen, 
damit 05 gelsgentlich mit andern komme. Dergieichen ım- 
verzüglich und allein zu verfchreiben, würde mir zu viel 
Zeit wegnehmen, und dem \Verthe des Buches nicht ange- 
meflene Kolten machen. 


Vielleicht dürfte es diefem und jenem Gelehrten auch 
engenehm feyn, auf eben Aiefe Art durch mich Bücher 
sus Nordamerika zu erhalten, wozu die Gelegenheic bie 
her noch unendlich ichwieriger geweien il. Mehrere Ver- 
bindungen dahin machen es mir leichter als wewöhulich, 
geradesu Bücher dangr kommen zu lallen; und ich erbieie 


# mich 


889 
mich, 'zwr. Beförderung unferer Literater, fchr gem 
dazu. 
Lüseburg, d. 15. Septbr. 1735 
; G. Timaenus, 
Hofmeilter und öffentlicher Lehrer 
an der Ritterakademie 





Der mir unbekannte Verfafler der Erläuterung der deut- 
fohen Reichsgefchichte nach Pütters Grundrifs der Staatsverän- 
derungen des deutfchen Reichs, Wien 1794. dem ich übri- 
gens das Lob, die Gefchichte mit krititcher Sorgfalt bear- 
beitet zu haben, nicht flreitig machen will, hat Theil II. 
8. ı1., wo er die Regi-rungsgelchichte Rudolis von Hahs- 
bure vortägt, folgende Sıalle »inflweisen leffen: der ferer 
liche Wahlansfpruch gefchah durch dem Pfalrgrafen Ludwig, 
dem diesmal vow den ührıgen Wahlfürften der Aufwrag dus 
gemacht wurde. Es if nümlich ein» uralte und noch heut au 
Tag übliche Feyerlichkeit, dafs die Kurfir/kn nach volizogener 
erdentlicher Umfrage und döitimmung einem der veruehnften 
aus ihrem Mittel, heutiges Togs dem Kurfürfien von Mans, 
auftragen, und volle Gewalt geben, die Perfon, auf welche die 
einheiligen, oder mehrerern Stimmen gefallen, im Namen alier 
feyerlich eu kıefen, und au ernennen, und in dem Wahlconela- 
ve zu verkündigen, der dann aufficht, und diefes fogenannte 
feyerlicie Eligo ausfpricht. Von diefem Act pflegt man her- 
mach auch in dem Wahldehrete Meldung zu machen, wir fol- 
ches noch aus den neuflen Wohldekreten Leepolds und Üronz II. 
zu erfehen if. Hisle Schriftfleller haben fich einfl durch das 
Wort compromifum, wodarch in einer rudolfinifchen Urkunde 
vom F. 1275. #educhter Auftrag zum Wahlaurfprach bezeich- 
net wird, verleiten jaffen, zu behaupten, daf; Rudolf van Hab 
burg durch em formlicher, auf den Pfalzgrafen ausgefelltes 
Compromifs erwählt werden fyy, Allein P, Hadrian Rauch 
har ın dem dritten Theil feiner öftreichifchen. Gefehichte diefen 
Wem fo gründlich widerlegt, und dergleichen Schriftftellern fo 
dentlich ihre Umwilfenheit in einem der älteflen und noch gang- 
barın Punkre der tentfchen Verfafung gezeigt, dafs mun bil- 
hig einmal aufhören follte, moch etwas folches zu fchreiben, 
Und doch hat erfl vor Kurzem Hr. Profeffor Wedekind in fei- 
wer Comment, inang. hiflerico palatina; Palatinus Cuefare trans 
Alves merante Vicariur univerfalis. Göttingen 1792, diefes 
wieder behauptet. 


Die unerwartete Ehre, die mir hier diefer Verfsffer 
anthut, unter fo vielen Schrifeltellern, die er hätte aufüh- 
ren können, gerade nur meines Nam ns und meiner klei- 
nen Abhandlung zu erwannen, legt mir die Pflicht auf, 
ibm meine Gagenerklärung zu machen, die, wie ich hoffe, 
meinen unbekannten Herrn G-ener überzeugen wird, dafs 
der fchneidende und abfprechende Ton, den er Üch ge 
gen mich anzunehmen erlaubt hat, fo wie er überhaupt 
die einem Gelehrten geziemende Urbanität beieldig«t, hier 
am allerwenigften an feiner Stelle fey. 


2) Ich habe in meiner angetübrten kleinen Abhand- 
Jung, da ich vom der Wahl Rudoifs von Hobsburg 
fpreche, mich des Ausdruckes cormpromillum bedient, was 
wohl wanz füglich gefehehen könnte, weil es der eigeut- 
licns Ausdruck it, den Rudolf in der Urkunde v. J» 1275 


, 
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felbft gebrauchet. Soll nun diefes Wort Compromillum, 
wie der Here Verfalfer der Erläuterung etc. glaubt, einen 
fo ganz verfchiedenen Sinn haben, warum unterleger er 
mir, da ich mich doch uber den Sinn diefes Ausdrucks 
nicht deutlich erklärt habe, gerade, denjenigen, der ihm 
do verfalungswidrig (cheint ? 


2) Mufs ich aber ofenherzig bekennen, dafs mir der 
Ausdruck compromiffum in der von ihm angeführten Be- 
@eutung nach nicht vorgekommen ift. Dufresne in lei- 
nem Glof, fcheint diefelbe wenigftens nicht zu kennen. 
Ich feae auch nickt ein, wie ein vernünftiger Menfch, der 
uns erzälen wellte, der Kurfürft von Mainz habe die 
Wahl Franz II. öffentlich bekannt gemacht, fagen könnte: 
Franz der zweite fey per compromiflum von dem Kurfür- 
ften gewällt worden, und doch fagt Rudolf folches gera- 
dezu in der bemerkten Urkunde von unferm Pfalzgrafen. 
Sollte der Pfalzgeaf alfo wohl wicht mehr gethan haben, 
als heut zu Tage der Kurfürft von Mainz? Rudolf fpriche 
ziemlich beftiame in der Urkunde: in dicrum Ludoricum 
comitem palatinum Rheni, noftrum fillum — — concordi- 
ter extirit compromiffum, qui commillum kujusmodi in fe 
zecipiens, fuo er dieti Henrici Ducis fratris ful ac om«- 
mium Principum jus in Rlectione habentium aucıhoritats 
et nomin®, in Romanum regem folemyılter nos elegit. 

3) Die von dem Herrn Verfailer angeführte S:elle aus 
der Chronik von Leoben ad an. 1272, wo es heifst : Pro- 
nuncietionis Verbum fuper boc in ors flatuunt Palazini, 
qui furgens inguic: in Nenine fanctae et individuse Trini- 
tatis confenfu omnium Rlectorum in me polo, pronuntio 
ac eliga Kudolium comitem de Habelspurg in regem ac 
Parricfum romanorum, kann noch ger wohl mit einem 
Compromille in dem Sinne beitehen, dafs der Pfalzgraf ei» 
gentlich ds Hecht der Wahl aufgetragen bekam. Ja, die 
ganze Sache wird durch dis Anrede, welche der Pialzgraf 
Ludwig an die ganze Verlammlung hielt, in ein noch 
helleres Licht gefatzt. Parres confulti, fagt er, er popu- 
lares atque cives fidelifiimn, imperium por quadragints fer 
me Annos cirili beilo continenter attritum, paene aflic- 
tum et collapfum eft: pleraque hi, qui virlbus pollent, im 
tercepere. YViro rei bellicae paritifhuno, qui rempublicam 
Rabilire Virtute et armis queat, opus ee ceufco., (uam 
ob rem, quod bonum, teiix, faufßlumque fit, Rudolfum 
Suerum, filium Alberti Sapfenburgenfis Limitis Ducis, Ne- 
potern Rudolfi Havecoburgeulis Prasfecti, ab ineunte aeta- 
ve tenerisyue unguiculis, rerum gerendarum, atque milita- 
ris dıfcıplinge exer: itacilimum, Caelarem, hear jutliltis, dew 
figtıo, d-clare, nuncupe- 

Hatre der Pfa'zgrat hier nichts anderes gerhan. als die 
Wahl der Chu:rfuriten bekamit gemacht; fo würde es 
wonl nicht gelagı handen: Vıiro rei bellicae peritifimo erc. 
des wären ja vergebliche \WVorte geweien, wenn die Kur 
fürften Gchen wirklich Rudolfen gewählt hätten, fie fie 
hen aber bey ein-m vorüaudenen Cumpromilfe, im eigent- 
lichen Sinne ganz zweckmalsıg als Motive da, aus weh 
chen der Piaizgraf Rudolfen zum Kaifer ernennt. Ja 
felbik 

4) Sprechen mehrere glaubwürdige Schriftfteller mit 
ganz klaren \vorten fur ein wahres Compromifs, woron 
ich nur eissge aufuaren wik Andress Ratisbonenlis ia 
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Zu I 
feinem Chronikon als Continustor Martini [Poloni bey 

Eccard, T. I. p- 2090 fage: Anno Dom. 1273 cum bona 
Imperii jam diu vacante imperlo diftracta eflenr, GrRorio 
Fapa mandante Blectoribus de rege Rontunorum, cum con- 
cordare non poflent, vota fus in Ducem Bavariae tranliu- 
lerunt, a quo Rudolphus genere alemannus, comes de 
Habspurken, utpose komo bellicofus er ab infantia in ar- 
mis nutritus rex vocatus et eleeus, regnare coepit 1270. 
Kann wohl nach diefem Zeugniffe, das, was unfer Malz- 
graf gechan hat, auch nichts anderes gawafen feyn, als der 
Ausfpruch des feierlichen : eiigo? Durch diefe Stelle er- 
halte f 1b div näheren Umflände, dis Aventinus in feinen 
annsl, Boi. Cap. IX. p. 674 anfubrt, welche alle für un- 
fern Pfalzgrafen zeugen, einen koken Grad von Wahr- 
fcheinlichkeite Eben fo erzält Udalricus Onforg in fsinem 
Chrouicon Barariae zum J. 1273 bey Osfeln fi feript. rer 
boic. T. I. pı 362. jem d.u vacante imperio mandar Papa 
Electoribus, ut providerent, qui Electionem dederunt Du- 
ci Bavariaeı qui elegit Rudolfum cumitem de Habsburck 
Alemannum. Dafs aber übrigens doch j 

5) Mehrere Schriftfteller,, die von Rudolfs Wahl im 
‚Allgemeinen fprechen, ohne in die nähern Umflände ein. 
zugehen, von dem Confens oder der Beyftiimmung der ubri- 
gen Kurfürften Erwähnung thun, fcheint mie nicht foganz 
mit der Natur eines wahren Compromiffes zu Äireifen. 
Dieter Confens, diefe Beyflimsung lätst fich einmal da- 
hia erklären, dafs die Kurfürften alle mit dem Ausfpru- 
che des Pfalzgrafen zufrieden waren, nichts an der Per- 
kon des Gewählten auszuftellen fanden, und in fo weit 
kann man noch gar wohl fagen: Rudolf fey mir E:uftim- 

ung der Kurfüriten gewählt worden. Ja felbft bey einem 
Gengeamliin. wo die Wahlkerren einem unter lich auch 
die Wahl felbft auftragen, und diefer diefelbe vornimmt, 
mufs man dech wohl tagen können, der Gewaßllte fey mis 
Eiawüligung Aller gewählt worden, die ein Recht zur 
NVahl hatten. Sobald fie nämlich compromnttirien » und 
nich: einem oder dem andern exluivam gaben, willigten 
de eo ipfo in die Wahl deffen ein, fur den derjenige, auf 
welchen das Compromifs geflelle wurde, den Ausfpruck 
Zudem kana auch dar füglich das der Fail gewe- 
fen (ey, date die Kurfurfien fchon vor dem Aus(pruche des 
Pisligrafen (ich für Rudolfen erklärten, und fo kann diefe 
Beiftiimmung» diefer Conlans, von dem die Schrifißeller 
„ auch noch davon verftanden wWaden. 

6) Die meiiten neueren Schriftikeller, und zwer folche, 
denen man geöistentheile das Lob beylsgen muß, dafs fie 
die wuriche Staatsgefchichte aus dan Quellen bearbeiteten, 

inige wenige ausgeuorumen, behsupten einflimmig, dafs 
= eigeutliches Compremifs suf den Pfaizgrafee ausge 
fteiles worden fey- 30 wenw 25 auch hier auf Autheri- 
. von neueren Schrififtellern ankommen kann, mögen 
-_ ch hier ftchen, vielleicar haben be den Nuızen, eiuem 
68 ehe der als Schrifillelier Schatzbar ılt, es begreiflich 
= a wie unfchicklich die Beickulagung von Un- 
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wilfscheit gegen Männer ift, in deren Seita zu fte-en e 
fich eben fowobl zur E re rechnen mufs, als ich, fovie 
meine \Wenigkeit bereif, es wirklich (hu Der Hr. Vi 
kann wenkfi-ns daraus (chen, wem er zurcich mit mi 
die Umwiffenheit in eımcm der älteflem, und uch gangbar. : 
Punkte der tentfchen Verfaffung vorgeworfen habe, Iu dieli 
Klafe von Sehriftftellern gehören unter meureren Andern : 
Hahn vellfländige Einleitung am der teutfchen R., Hiftorre, 
IV. B. Cap. III. 8. 94. Köhlerr R. Hifterie, - S. 2:8. 
Schmaus kurser Begrif der iR.G. 8. 241, Toten By. 
palas, Cap. 19. p. 406. Hasberlins Entwurf einer prag. Di. 
Hifl. 5 429. Deifen allgem, Weithifl. Neue Hif. /IB. S. 
525. Foochims Einleit, au der R. Hifl. S. 291, Hiedesurgs 
Weränderungen des teutfchen Reichs - und Kirchen fluare, S, 
40%. 9. Ludwig erläuserte Gerwansa Princeps. Lib. #. Cap. 
1, 5.86. 4oentinusr Annal, bei, Cap. IX. p. 67%  Fuzger 
Spiegel der Ehrem des Erahaufes Ocflreich, IB. IX Cap. 5 
80. Weltenrieder Gefchichte von Baiern für die Jugend und 
das Volk, B. IV, Tina. S. 102. Allgemeine Weltgefchichte 
von Gouthrie und Grey» IX Th. enthaltend 'dıe Gefcnichte 
von Textfchlund wen Carl Renatus Haufen, S. 320, Selb 
Schwidt in feiner Gefchiehte der Textfinen, ob er gleich auch 
wohl zu Wien fchrieb, pflichtet dief# Meinung bey. De» 
mit michg auch dafswal, tage er B.1ll. S. 340. eine Zwie- 
Tracht entfichen köunte, wie bey der Ietıren Wahl, compromite 
tirten fie, nachdem fie ihre Meynung hinlänplich erklärt hatten, 
auf den Pfalsgrafen Endwig bey Rhein uud Heraagın von Brierm, 
der im Namen aller Vebrigen den Ausfpruch that. Endlich 

7) mufs ich dem Wienerifchen Herra Schriftfteiler 
noch eine kleine Gewillensfrage machen; ich mücht« nem- 
lich gern wilden, warum derielbe gleich unter der nach- 
folgenden Rrpserung Adolfs von Naflau, 8. #85 feiner Er- 
lauterung felbii zuziebe, dafs der Kurfurk ven Mainz 
Adolfen im Namen Aller gewählt nabe? Aus welchem 
Grunde er hier dem gleichfails vun den Schriftitellera be 
heupteten Compromitie nicht widerfprach? Warum ilk 
deun diefes keine Unwillenseit im emem der altejflın und 
noch gangbaren Funkte der tent/chen Verfofung? Nicht wanr ? 
weil es hier nur Graf Adolfen von Naflau, durt aber Rus 
dolfen von Habsburg dem Stummvarır des Orjtreichtfchen 
Haufes gilt? 

Aus diefen kürzlich engeführter Gründen glaube ich 
sllerdinge, dafs der Here Verfaller der Erläuterung etc 
nicht Urfache gehabt harte, wen er auch anderer Aal 
nung ift, in einer fo rauhen uud bsleidigenden Sprache 
zu fchreiben. P. Hadrisu Bsuch, des sch felbit nicht bar 
Ürze, noch in. einer hieigen Bibliorken suffinden konnte, 
mag übrigens geiagı habeu, was er will; die \Vorte der 
Rudvlfnifchen Urkunde kanu er eben fo wenig ungelchries 
ben machen, als er die klaren Zeugnille gleichzeitiger Ge» 
Ichichtfchreiber umzullufsen vermag. 

Heidelberg, d- 12. Aug. 1795» 

2 Wedekind, 


Lehrer d. Rechte zu Heidelberg, 


FRE a ee ET TE ET I ET tr Er ee 
Juna, gedruckt bey Joh, Chrifl, Gotifr. "Göpferdt. 
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I. Verzeichnifs der im September der A..L. Z. 1795. recenlirten Schriften, 
Am. Die erlte Ziffer zeigt die Numer, die zweyte die Seite an, 


A. 


bbildung. merkwürd. Völker u. Thiere, nebit 
e. Befchreib, ihrer Lebensart v. Ferfer u. 


Klügel, - 240, 488 
Abgüufse antiker u. moderner Statuen, Figuren, 
Büften etc. in d. Roft. Kunfth. 237. 463 
Abt's Prolegomena z.jedem Vortrage e, natürlich 
vernüunftiren WVeltwejsheit. 239, 479 
Accoune ftatiftical of Scotland. Vol. V—XIH. 243, 509 
Almanac de Cour (de Ruflie) p. l’annee 1795. 246, 535 
Ammar am 30 Aerntemenats'd. J, 1793- 251, 576 
Anderfon’s Narracive of the Britifh Embafly to . 
Cains 1792-1794. 243, 505 
Andres Sendfchreiben üb. d. Literaturwelen in 
Wien mit Zufätrzen des Dr. Brera a. d. 
Span. uberf.-_ 251, 573 
' Anthologia Graec T. V. 250, 566 
Anweifung d. A- B. C. in ı2 Lectionen — d. Kin- 
dern beyzubringen. 252,:593 


Archiv, parriot., f. 4. Hzth. Vagdeburg 1-3 B. 248, 


Arifioteles Cachegorien mit Anmerk. v» Maimom, 1247, 537 


' B- 
Bahrdt's Katechismus d. natürl. Religion. 2 A. 241, 496 
Bausr's Homilien u. Predigten. ı-B. 255, 602 
Besntwort.d. Preisfrage: wie ıft d. einreilsenden 
Holzuscogel vorzubeugen. 258, 231 
Beckman Grunderne til Skrifkonften. 239, 473 
Bekanntmachung an die Unterthanen im HSt. Hil- 
desheim, welche in d. Sache d. Bauernftan- 
de: betheiliget ind. 260, 648 
Bemerkungen, philofoph., üb. d. Studienwefen 
in Ungzern. 258, 628 
Beobachtungen , medicin. gericht)., gefamml, v. 
Schweickkard. 1-3 Th. 252, 550 
Bericht, abaefodert., u. Gegenbericht in d. Go 
faurfchen Sache. 260, 641 


Berichtigungen, aktenm., d. vollländ. Gefchs 
d. r. d. Hildssheim. Ständen ernannten De» 


puration. . 260, 641 


: Berthollet Defription du Blanchiment des toiles etc. 263,672 


Beyıräge z. deut. Erkennen. u. gründl. Heilung , 
ein. am käufiglien herrfchenden langwierigen 
Krankheiten. 

Bilderbuch „ neturhiftorifches. 

Bioris er Muofchi Reliquise ex rec, Valckenarii 
ed. Jacobr,, 2 


246, 532 


249, 557 


ay5 


242, 488 _ 


Bökk’s Rathgeber junzer Leute. 2 B. 2 St. 


257, 624 

Brauno's Verfuch üb. d. Pemph'gus u. d. Blafen- 
fieber. 251, 575 
v. Buch Beobachtung. ib. d. Ereurfiein. .. 238, 474 

“ Buch d. Wrisheit u. d. Tugend. z. Gefchenk d. 

Alten an d. Jugend, 257, 624 
Bichling’s neusfter Tugendfpiegel, 259, 639 
C 
Calender, Helretifcher, f, 2794, 1795. 258, 626 
Catulli carmina minora ed. Furbiger. 255, 539 
Ciceronis epiltolarum VIEL poßeriores libr. ed. y 

Benedict. 253, 585 
—_—— epiftolae ad diverlos ed. M’etzel. 253, 535 
— —— mit Einleit. u. Aumerk. v. Borheck. ı Th. 253, 535 


— —— Tusculen. Unterfuchung. überf. v. Huber, 263, 659 
Cramer's Beieht u. Communionbuch. 2 A. 24, 496 


D. 


Dabelow's Verfuch e. fyftem. Erläuterung d. Leh- 
‘re v. Concurs d. Gläubiger, 3 Th, 

Dandolo Fondamenti delle Scienza Chimico Alica. 

Darsnenmaur Inftitur. hilt. ecclef. N.T. PL. II. 

Derlteliung d. reinen Wahrheit gegen d. Lügen 
in d. Roıbergifchen Schrift: Vertheidig. ger, 
e. ehrbeleidigenden Angriff d. Prüßdenten v. 
Hoffmann in Dermold, 

-_—— gründl., d- s!gem. Landesbefchwer- 
den — r. Seiten d. Bauernftandes d, HSt. 
Hildesheim. 

—_——— d. Gründe u. Yerkältnifse d. d. wid. ’d, 
Can. Gofaur — ceröffueen Unterfuchung, 
wed. z. Deniunciations noch z. Accufations- 
procefs qualifieiren etc. 

Detkmal Joh. Rud. Wetiftein d. A, Bürgermei. 
(ter v. Bafel gellifter. 

Dols katecher. Unterredungen üb, religiöfe Gegen- 
fände, 

Dotzauer's lehrreiche Unterhaltung. in Neben- 
Stunden. 


242, 
264, 


238, 


245, 51£ 


250, Sr 


260, 642 

250, 566 

244, 515 

264, 679 
E. 


v. Eggers Aufklärung. üb. d. [Erhebung d. Hrn. v. 
Lüttichau in d. R. Grafeultsud. 259, 639° 


| x En- 


Engelhard u. Peith'e maler. Wanderungen d. 


Sachfen. ı Hf«. 237. 461 
» F. 
Forrich’fabulse ab Tllyricis adagiis defumtae. 237, 457 
——— Paraphralis Pfalmorum portica, , 237. 459 
Feuerunz, d. wirthfchaftfiche, od. krir. Unter 
fuch. d. Heitzung dı men v. franzöf. Kami- 
nen u. deutich. Oefen erhält erc. 247, 543 
Fick’s Tefchenbuch f. Reilfende jeder Gattung 
durch Deurfchl, a. T. 1795. 246, 533 
Fingers prakt. Abh. v. Schnadeln u. Köpfen d. 
Bäume, 254» 599 
Flöckker sr näh. Erörterung d. in d. Vertheid. d. 
Can. Geflaur erzählten Gefch. 260, 641 
Freissioben’s mineral. Bemerkk. üb. d, fchillern- 
de Fofül. 239, 479 
G 
Gazete nationale on le Moukene univerfel 
lahre. 1789-1795. 245, 318 
Geifterericheinungen ohne Geilter: _ 252, 582 


Gefinıchte, vollitänd., d. v. fämmtl. Landftänden 
d. HSt. Hildesheim 1789. ernannt. Deputation. 260, 6gr 
Gelchichten, merkwürd., d. Freundfchaft u. d. 


Liebe, 252, 583 
Gofaur's Vertheidigung gen. d. beleidig. Ausfälle 

irf d. vollftänd. Gefch. d. — Deputation. 260, 6$1 
—_—— Supplic pro Mandato erc. 360, 641 
——— unparthei. Reflexiones üb. d. Erörterung 

4. in d. Vertheid. d. Can. Goßaur erzählten 

Gefchichte: } 260, 643 
Gottfchling’s die Sachfen in Siebenbürgen. 246, 535 
Grofe's kleine Romane: 1, 2 B» 241, 502 

H R 

Mandb., geogr. hift., x. Kenntn. d. gegenwärt. 

Kriegsfchauplatzes. 246, 536- 


_—— 2 Erklar.d. N. T. fe Ungelehrte. 2.4 Th. 248, 547 
Hefs ub. &. Volks- u. Vaterlandsliebe lefu, 12 Pred. 255, 601 
Hoynatz Handb. z. richt. Verfert. u. Beurtheil. 


aller Arten v. fchrift!. Auffätzen. 3 A» 237, 464 
Hoffmann Hiftoria Salicum. Vol. 1. Fasc. I. 256, 616 
Horrer's Abe Büchlei f. Volksfchulen: 238, 469 

‚ Hofimann's Entwickelung d. v. d. Domdechant v, 
Weichs — geg: Can. Goffaur angezetielien 
Rechtshändel. 26% 641 


Hupol’ı neue Nordifche Miscellaneen. 13, 12 St. 245, 523 


. 


I. 


Jacobs Indices in Epigrammats, quas in Analectis 


a Brunckio editis feper. 250, 567 


“ 


BER ny, ur Fashallningen Jal- Dec. 1793. 
Jan. — Jun. :7u4. 


‘239, 4 
——— üb. d. Gärinerey. 23, 24tes St, S 


239, 475 


s 


K. 


Kar!s d. Gr. Capitulare de Villis, überf, u. er- 

lautert vr, Befo. 212, 803 
Keller's Predigt, auf alle Som- u. Fafttage. 3 Th. 255, 605 
Kleinfchrod’s (yltem. Entwickel. d. Grundbegrife 

u. Grundwahrheiten d. peinl. Rechts. 1,2 Th. 240, 4$1 
Kochbuch » Magdeburgifches, f, angehende Haus- 

mütter. £t B. N, A. 243, 512 
Kohlhaar kurzgefafste Naturgefchichte, 1,2 B. 244 518 
Köppen's erklär. Anmerkungen x Homer. 2B, 2A. 258, 625 
Krankheits- u. Curatelgefchichte d. regier. Furfien 


2. Lippe. 246, 5ir 


L, 


‚Lebensbefchreib, Ioh. Kafp. Efchers. 
‚Lehmann v, Detershogen Etwas üb. d. Veltlin u. 
d. Streitigk, diefes u mit Graubünden. 


250, 563 


1, 2 St. 287, 623 
Lefebuch , hiltor. . a. Livius Werken, nimml. i 
v. Sell, 263, 668 


Lisbmarn’s Stand d. Bergsmanns ©, Quelle d. 


Segens; e Bergpredigr. 288, 63r 
Lieder gefelliger Freude, 256, 616 
Linnaei Flora Lapponica editio IT. cura Smith, 244, 519 


Lumper Hiltoria theol. cric. de vita, feriptis at- 
que doctrina 53. Patrum P.XI. 

Luther v. d. Schlüffeln, mit Anmerk. her. v. 
Wirfinp. 238, 467 

Luther's müszl. Belehrung. üb. wicht. Wahrheit. 
d. h. Schrift, herausgeg. v. Frohberger. 


244, 513 


Mm. ; 


Magezin, juriflifches, f. d. deut. Reichsftädte, 
her. v. Jager. 4 Bäch. 

— —— literariiches, f. Katholiken u. deren Freun- 
de. ı B. 1-6 St. 

Marabelli's phylifch- chemifche Auffätze, uberfetzt 
v. Titiur, 

Alellmann’s Einleit. in d. gemeins u. Schleswig- 
Holftein. Damm- Deich- Siel u. Schleuffen- 


244 497 
251, 569- 


254, 593 


‚ reche.-ı Th. ı Abfchm. 242, 500 
Mirsbelli Diequific. analyc, de zen Mays Planta. 263, 669 
Moinar's Rede v.. d. Herrichaft Gottes üb. d. Her- 

zen u. Unternehm. d. Menichen. _ 244, 519 
——— 6. Bild. Leopolds II. e. Pred. 244. 519 
—_—— Ständrede am Sarge d. Frau Freyin v. 

Podmaniczky, 244 519 


Hönch 


Mönch tylt. Lehre vw. d. gebräuchl, — Arsney- 
mirteln. 3 A. 241, 496 
Morzen- u. Abandgedanken e jung. Frauenzimmers. 256, 618 
Moritz Anleitt. z. Brieffchreiben f, d. gemeine 
Leben. N. A, 24', 496 
Moral in Fabeln, &. Lefrbuch f. Kinder. 247, 543 
Madlier's jun. u. Hojwasns jun. Anleitung f. _ - 
Nichtärzte u. Land hirurgen, wie man (ich 
vor d. gegenwärt. herrfch. Ruhr ‚bewahren 
könn. 2 A. 


257. 623 
Mlufeum Schweizeriiches, Neuss, 1 Jahrg. 


257, 61 7 


Ö©. 


Oden, Lieder u. Lehrgedichte,. e. Beytr. z. e. 
allgem. Schulgefangbuche f. d. gebildetere 


Jugend. 255, 606 
P 
Panzer’s Deutfchlands Infectenfaune f. 1798. 256, 609 
.——— Entomologis Germanica I. Bleucherata. 256, 609 
——— Faunae Ini-ctorum Germaniae Initia X XII 
Heft 256, 613 
Paulus Memorabilien. res St. 259, 634 
Pezold v. d. Vorherfagung in hitzigen Erankh. 
a. d. Latein. 249, 559 
Pistarch's Abhandl. üb. d. Erziehung d. Kinder, 
a. d. Griech. vr. Steinert. 253, 615 
Praelectio de fontibus iuris patrii in Bernatum aca» 
demia 1748. habim, 'fecunda vice recula., 261, 655 
Profpekte. neue Wiener. ı Hit. 241, 495 
AR. 
Recepilfe an d. Vertheidiger d. Hildesheim. Lan- 
desverfafung Runde. 260, 641 
Reichs. u. Staaıs- Handbuch, neues genealog. 
1, 3 Th. 243, 513 
Beineke’s Bichenblätter, od. d. Märchen a. Nor- 
den. ı, 2 Bdch. 242, 50% 
Reiten auf d. Heirath. 264: 679 
Alem’s vollkommenfte Grundfätze dauerhafter 
Bienenzucht. 239, 479 


——— reines Syltem d. Religion f. Vernünftige. 249, 553 
Riemer Pharmacopoea caftrenfis Borufüica. Ed. III. 260, 647 
Robert, d. eiufame, Bewohner e, Infel im Sud- 
meer. !, 2 Th. 254, 596 
Römer's Annelen d. Arzmeymittellehre. 1 B. 18t. 246, 529 
Bufermuller's erßier Unterricht in d. Religion f. 
Kinder. 6 A. 
Bägen's Zeichenmeilter. 


243, 512 
237, 461 


Er 


I 


Schreiben e. vaterlandsliebenden Bürgers a. ©. 
Landftadt in HSt. Hildesheim an feine 
fämmt!. Mitbürger. 280, 641 

Schröcih's Lehrb. d, allgem. Weltgefchichte. 5 A. 241, 496 

Schwerdiing’s prakt. Anwendung aller untsr Leo- 

pold II. f. d. Brblande in geiftl. Sachen 
ergangenen Verordnung. 

Siomen'; Erklär üb. d. in d. Vertheid. d. Can. 

Goffaur erzählten Vorgang. 
Siltig’s Bpiltor. grerulater. ad Dar. Gott. Wolf 
et Paul Chr. Hilner, . 
Sittenbuch, chriftl., f. d. Bürger u. Landmann 
2: Gebr. d. Katholiken eingericht. 

Spazierfahrten in d. Gegenden um Wien, v. Fr. 

vP.6. 

Sprongel's Beyträge z. Gefchichte d. Medicin. 

ı B. ı Su 


259, 633 
260, “u 
248, 5500 
253, 591 
241, 493 


252, 577 


T. 


Tafchenbuch f. Scheidekünftier uw. Apotheker, 
a..d. J. 1795. 

Thym’s Verluch e. hilt, krit. Darftellung d. jüd. 
Lehre v. e. Fortdauer nach dem Tode. 
Titiss nützl. Sammlung vs Aufftzen u. Wahr- 

nehmung. üb, d. Wittorungen u. f. w. 3-10B. 261, 649 
Trembiry üb. Carl Bonner. a. d. Franz, 260, 648 
Tychfem Introductio in rem numariam Muhame- 


245, 528 


248, 545 


danorum. 250, 561 

U. 
Ueber Religion als Wiffenfchaft. 241, 459 
Ulrich Holzer, Bürgermeilter in Wien. 2 B. 237, 463 


Unt-rhaltungen, ländl., od. Zaubereyen d. Kunft 
u. d. Natur; a. d. Franz. 
Unterricht, durch welche Mittel plötzlich rerun- 
glückte — gerettet werden können. 241, 496 
_——— f, e. junges Frauenzimmer das Rüche u. 
Haushaltung , delbik befurgen will. ı B. 
N. A. 243, 512 
——— f. Hausmüuer, welche Zucht u. Wartung 
d. Federriehs u. d. Ziegen auf e. vortheil- 
hafıe Art einrichten — wollen. 255, 607 
Ufformans Germania (sera. Tom.L 262, 657. 263, 665 


238. 472 


v. 


v. Yargar, Grafen, vermifchte Blätter. 2 Th. 
Verftandesübung 'durch 4. Rechenkunft f. ge 
meine Leben. N. 4, 


Xa 


242, 502 
243, 512 


Ver 





Vertheidigung geg. e. ehrbeleidigenden Angriff d. 
Prafßidenten v. Hoffmann in Drtmold. 

—_—— u Ehrenretungt 1. Gofaur wid.d. Dom- 
dechane v» FFeich's etc. 

Volkskalender, neuer, od. Beytr. z. nützl. lehrr. 
u angenehm. Unterhalt, £. allerley Lefer. 251, 574 

261, 633 

Von d. Köpfichmerze u. insbefondre -d. Migräne 
#- Krunitz. Enc. 2 A. 

—— richtigen Anfchlägen d. Landgüter. 


245. 524 


260, 641 


237, 464 
253, 591 


W. 


v. PFackerbart's verpleichende Züge zwifchen 


Mengs u. Reynolds. 243, 511 


E’ald's d. chriftl. Lehre im Zufammenhang. 248, 5r4 

Wallis Iralienifche Sprachlehre. 253, 589 

Walter v. Stadion, od. Gefch. Hzg. Leopold v. 
Ocftreich. j 254. 597 


Weihnschtsgefchenk f. junge Zeichner u. Maler. 237, 461 


PWeifs Anleitung z. Lefenlernen f. Schulen. 238, 59 
Wendel's kurz. Nachricht v. Schnepfenthal, 250, :567 
PWichmann's Karechismus.d. Schasfzucht. N. A. 237, 464 


v. FHFitzleben üb. d. rechts Behendl. d. Rorhbu- 


chen, Hoch- od. Saamen - Waldung. ITh. 239, 479 
Wochenblatt, Wittenbergifches. 17-24 B. 261. 6;9 
— Neues Witrenberg. 1, 2 B. 261, 650 
PYokler's prakt. - Katgchifar: üb, d. Lehre v. 

Gott, 4 244» 515 


IL Im September des Intelligenzblattes, 


Ankündigungen, 
Abhandl',, neuere, d. K. Böhmifchen Gefell- 


Cramerr Aufasigsgr. d. Probierk, neu bearb.’ v» 


Göttling. 195, 846. 
Crujins Schrift u. Vernunfe £. denkende Chri-, 


fchaft d. Wiffenfch. 2 B. ı02, $10 
; k ‚1-3 Th, 104, 330 
Andräifche Buchh- in Frankf. » M. n. Ver- Inn. 15 s 
b. . 
Ä Zu I Ge u a = ‚878 Differtationen, neue, in Mafburg. 105, 846 
N iftescultur in Norden. 09, 874 B „Bilde N a. 6 lift. 106, 853 
Archiv d. Aerzte wid. d. Pockennoch, her. v;“ van boran. üderbuch Fugen 
Amy. 2 nn , 98, 780 Engelhardt'sju. Freith’s mahler.. Wanderung. 
——— Berlin., d. Zeit u, ihres Gefchmacks. d. Sachfen. 2 Hk. 106, 85% 
BR: al Lee 99 185 Europa in feinen politifeben u. Finanz-Ver- 
! i 98, 
September. 102, $09 költnlEen. = 
Ausg u. Jet ERRyUOBERIn 0 Sein 0 Fäfel!s Verf. e Handb. !d. fchweizerifchen 
a s03, 817 Stastskunde nu zo, 798 
Ei Feyer d. Liebe, 2 Th. 99 786 
Er I: SSR: Be U ROHR AR joop Fahe'r Grundinge 4. Wiffenfchaftsichree 203, 823 
= »28E  ___ Grundriis d. Eigenchüml, d. Willen 
Biblioıhek, auserl,, d. allgem. Staatswillen- fchaftsleh 13, 923 
fchaft, her. v. Voß. ı B. ı Qual. ; eh ' 
kei a2 FR Pr d. Phyüiker. Bu 1 Fleifcher's in Leipz. n. Verlageb. 203, 823 
" ı Hit k : i n k 99. 798 » Forft- u, Japdcaleuder. 3 Ihre. 105, 844 
Blätter, englifche, her. w* Schubert, 4 B. ä Fragment d'un Dialogus entre le Prefident de 
u & 2 2 97, 769 Montesquieu, le Docteur Heinius — fur le 
Boily d’Anglas Discours ou Projer de Con- JIRTIOGINE WIEN 91T 
flirur. 103, 824 a R 
, b & j x Gallerie aller merkwürd. Menfchen. 6 Mft- 105, 346 
Boltur's Gefch. d. merkwürd. Pilze, a. d. Garnnfreund, der, & Ausz. a. Krunits Ency- 
Engl. v. 1 illdenew, ı Ti 104, 826 clop x, Ideler. ı B 103 g22 
Bo & Abel _ En « . . . 
ze eife d. prakt. Kameral- u. ae % Gebauers in Halle ır. Verlagsb. 99. 787 
ie 03, 819 ‚ . 
Buffon’s Naturgelch. d. vierfüßs, Thiere, überl, - are ee _ = 
v. Otto, 20ter B& Kir z eu 
ee BE Gättling’s Anfangsgründe d. Probierkunft. 105, 546 
i R i ine F .ıT ‚791 
Cahiers, nouveaux, de Lecture 105, 845 Graf ‚Siomupeln v- Sala Poounde. 5 30 > 2 
X“3 Gin 





Günther's u. Schlenkeri’s - mahler. Skizzen v. 
Teutfchland. 2 Hit, 106, 853 
Halls’s fortgefetste Magie. Tier B. 
Handwörterbuch, kurzgef.. üb. d. fchönen 

Künfte. 2 B. 106, 851 
Hanke’5 Archiv fu d. neuelle Kirchengefch. 


103, $ı2 


2 Bd. 4 St. 9 786 
Herbft’e Naturlyfiem aller Infekten, Käfer. 

öter Th. 103, 821 
Hermsdorf u. Anton in Görlitz n. Verlagsb. 100, 799 


Hoffmannfche Buchh. in Hamburg n. Verlagsb. 97, 770 

Hommel Auleit. Gerichtsakta gelchickt zu ex- 
trahiren. 6 A, 

Horen. 8 St. 


108, 866 


Jacobl's geogr. flat. hillor. Tabellen. 3 Th. 


1, 2 Abth. 9m 773 
Journal B+dämonia. N. III. 91. 769 
—— neues theolog., her. v. Ammon, Hüm 

ein u. Paulus, 8 St. 100, 797. 106, 849 


——— philofoph. , her.w. Niethammer. 6 Hit. 103, 817 
——- d. Luxus u. d. Moden. September. 109. 573 
——— d. Erfindung. Theorien u. Widerfpr. in 

d. Natur- u. Arzıeyw. u 28. N,A u 

10-12 St. 109, 876 
Juncher's dritter Verfuch üb. d. Pockenkrankh. 98, 780 


‚Klio. 5, 6tes St. 103, 817 
Krünitz ökonom. technol. Encyclopädie, 66 Th. 104, 829 
Eunftankündigung. 


108, 372 
r. Lamotte's AbhandL ı Th. 2 A. 104, 827 
Leben Melanchthons. 99 789 


Laepold's II. Staatsverwaltung vr. Toskana, a. 


d. Ital. v. Crome. 2 B. 99, 789 
Ludwig Wagehals, e. Gemälde menfchl, Sit- 

sen ec 101, 804 
Magazin, deutfches, 1795. Augult, 100, 798 


_— — neueltes, f. Oekonom. u. Cameraliften, 


her. v. Löwe u. Briegar. 103, $ı8 
——— allgemein. pfycholögilches. ı7b, 983 
Mann, der kluge. ı Th. 99. 738 
Martini's in Leipz. neue Verlagsb, 102, 409 
Merkur, neuer teuticher. 6-8 5t. 110, 881 


Monatsichrift, deutfche, Auguft, September. zu, 382 
—_——— neue deutiche, her. v. Gentz. Augult. 109, 973 
——— Laufız. Julius. 209, 873 
Mufensimansch, Götting., auf 1796. 9 79 


102, 809 = 


Mufeum, neues, f- Künftler u. Kunftliebh. her. 
vı Meufel, 4 5u "106, 851 
Mulikalien, neue, 97%. 773: 102, 8m. 105, 847 
- Pr [} 
e 


Nekrolog f, 1793. 2 Hefte. 109, 877 


Opinion fur la Jurie cooflic. p. Sieyen. 103, 924 


v. Pöllnitz, Frhn., auch e, paar Worte üb. d. 


Adel Deutichlands. 100, 799 
Prorincialblätter , Schlefifche, 7, 8 Su 110, BB 
Bambach’'s Vernunftlehre £. Schüler. 105, 844 


y. Rebenr üb. d. Einfufs d. ellgem. National- 
gefetzbuchs erc. 110, 883 
Reinicke's in Leipz. n. Verlagsb. 109, 875 
Religionsbegebenheiten, neuelte. Jun. 1795. 110, 882 
Repertorium f. Schrifileller Recenf, Buchhändl. 


ww. » Hfe. 106, 849 
Röhfs in Schleswig n. Verlagsb. 108, 865 
Salmon Zinngießserkunft ; a. d. Franz, 104, 815 


Sammh kl. Kupfer u. Vigueten a. d. Verlage 
v. Vofs. 2 Hi« 

Schauplatz d. Künfts u, Handwerke; = d. 
Franz. 2» Th. “ 

Schlegel’; Usberlicht d. neueflen medic. Litera- 
tur. 1 B. ı, 2 Sc 

Schubothe's in Kopenhagen n. Verlagsb 

Semier's chriftliches Liehrb. nach d. letzt. Of- 
fenbar. J. ©. 

Shakespeare's dramat. \WWorus with notes of 
all she various Commentat. 

Sıreifereyen durch eim Gegenden Deutfch- 
lands. 


106, 882 
104, 818 


126, 850 
105, 843 


109, 877 
110, 883 
99. 739 


Tafchenbuch v. Jacobi u. [. Freunden f. 1796. 98, 782 
———— f. Garton- u. Naturfreunde 8. 1796, 100, 798 
-——— f. Gartenfreunde, her. v. Becker 

£. 1796. 106, 853 
Timmer Introduction dans l'hiftoire naturelle, 106, 850 
Tufch in Grätz Verlagsb, 98 778 


Ueber d. einzig mözl. Beweisgründe geg. d. 
Dafeyn u. d. Gültigkeit d. natürlichen Rechte. tor, $03 
—— d. Einflußs d. Philofophie fowohl über 
haupt als infond. d. krit. auf Sittlichkeit u. £.w. 108, 7 
Ueberfetzungen, ueuer ausl, Werke. 97, 771: 772. tof, 
803, 804. 103, 824. 204, 832. 108, 866, 867. 
.09, 876, 878 
Us 


Unger's ih "Berlin n Verlagsb. 

Unglückliche, d. glückliche, oder merkwürd. 
Sehickfal- e. öfterr. Offieiers, 2 Th, 

Unterricht, prakt, in d. Berstitinzsarten u. 

 Verbellerung d. natürl. u. künfll, Weine, 


105, 1 
99, 790 

99, 790 

Verzeichoifs, allgem. , d. Bücher v. & Frankf. 
u. Leipz. Michael. Meile. 


Posgien Dictionuaire geographique portatif re» 
vu, corrige par Le Clerc. 2 Vols, 


119, 883 
104, 831 


Waltherfche Buchhandl. in Erlangen’ n. Ver- 

Ingsb. 109, 878 
Wezweifer d. St. Leipzig, nebft e, Grundrifs. ı06, 352 
Pliunfeh's Unterhaltung üb. d. Menfchen. 
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Anzeigen, vermifchte. 98, 782. 99, 792. ol, 305. 
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—-— in Marburg. 108, 871 
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: f angehende Forfimänner. 107, 368 
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